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Bon ber fektten Originals Auflage biefes Werks find fechs ver» 
fhiebene Ausgaben veranftalter, und zwar in folgender Art und zus 
den dabei bemerkten Pränumerations: Preifen, zu welden es bei dem 
Herausgeber felbft und in allen Buchhandlungen in Deutfhland zus 
erhalten ift. 

vo. ı. $. Drufp. in ord. 8. Preis für alle 10 Bde. ı2 Thl. 

12 gr. ($l 22. 30 Kr.) 

Yo. 2. $. Schreibp. in ord. 8. Pr. für alle 10 Ude, 18 Th. 

18 gr. (SI. 33. 45 Re.) 

Yo. 3. Weiß Med. Drudp. in gr. 8. Pr. für alle 10 Bde. 

22 Ir (SI. 39. 36 Kr.) 

70.4. Sein Berliner Med. Drudp. in gr. 8. Pr. für alle 

10 Bde. 28 Thl. (SI. 50. 24 Kr.) 

X. 5. sein je del. Pap. in gr. 8. Pr. für alle 10 Bde. 
45 Thl. (SI. 81.) 
%0.6. Schreibp. in gr. 4. Pr. für alle 10 Bde. 36 Thl. 

(SI. 64. 48 Br.) 

Ene Fortfegung zu biefem Werke, bie übrigens audh als ein für 
fid beftehendes Gmze kann angefehen werden, ba fie fid ausfchließs 
lid mit den Ereigniffen der neueften Beit befchäftigt, erfhei«t in at 
Lieferungen , jede von ungefähr 25 Bogen, unter bem Zitel: Gonver- 
Tations » Lericon Band XI und XII, oder „Neue Folge,’ und ift 
eben fo wie das Hauptwerk, in feh& verjchiebnen Ausgaben zu befoms 
men; nämlid: 

Xo. 1. $. Drudp. in ord. 8. Preis für alle 8 Lieferungen 

So 16 gr. ($1.8. 24 Kr.) 

Y1o. 2. $. Schreibp. in ord. 8, Pr. für alle 8 Lieferungen 

6 Thl. 3 gr. (SI. ı1. 24 Kr.) 

220.3. Weiß Me. Drudp. in gr. 8. Pr. für alle 8 Kiefe: 
rungen 7 Thbl. ı2 gr. (SI. 13. 30 Kr.) 
120.4. Sein Berliner Med. Drucdp. in gr. 8. Preis für alle 

8 Lieferungen 9 Thl. (SI. 10. ı2 Kr.) 

Y10.5. Sein engl. Del. Pap. in gr. 8. Preis für alle 8 Lie 
ferungen ı2 Thbl. (SI. 2ı. 36 Re.) 
220.6. Schreibp. in gr.4. Pr. für alle 8 Lieferungen 12 Thl. 

(SI. 21. 36 Kr.) 


Privatperfonen, bie fih directe an ben Verleger nad) Leipzig 
wenden und fech8 Eremplare zufammen nehmen, erhalten ba& fiebente 
frei, ober können, wenn fie verfchiedene Ausgaben wählen, bei einem 
Betrage von mwenigitens 85 Thalern, Ein Siebentel davon als Rabatt 
n Abzug bringen. 
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 Bie fie der Verfaffer fchrieh, 
Nidyt wie fie der Diebilähl brudte, 
Deffen Müp’ ift, daß er richte 
Unbrer Mühe. fletö zu Grunde. 
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Brabant 


PD rabant, das Derzogthum, ift eine der wichtigften Provinzen 
der Niederlande. Die nördlidye Brenze deffelben madht Holland -und 
Geldern, die mweftlihe Seeland und Flandern, die füblihe Dennegau 
und Namür, bie öftlihe Lüttich und Geldern. In der ganzen frühe: 
zen Gejihichte Belgiens. fcheint dies Herzogthum eine Art Vorzug 
unter den andern belgifhen Provinzen behauptet zu haben. Die Der: 
zöge. von Bratant übten ein großes Anfehen über die Regenten der 
benachbarten belgifchen Staaten aus, und in der Periode der fpani- 
fen und hernady der öftreichifchen Regierung behaupteten die Depu: 
tirten von Brabant ben erften Plas in der allgemeinen belgifchen 
Ständeverfammlung, ftimmten audy zuerft ab. Weil ein Theil von 
Brabant, und zwar der größere der dfterreichifchen Souveränität, 
und der Kleinere der Souveränität der vereinigten Niederlande an: 
gehörte, fo nannte man erfteres das fpanifhhe oder Öfterreichifche und 
lesteres das holländifhe oder Staatsbrabant. Der füdlihe Theil 
Brabants heißt der wallonifhe: Die dortige gemeine Landesfprade 
ift ein verborbenes Franzöfiih, und im nördlichen Theil ift folde das ' 
Flämifche. Die vornchmeren Klaffen ber Brabanter reden. aber allge: 
mein rein franzöfifh. Borma:s war Brabant in vier Quartiere eine 
getheilt, nemlih Löwen, Brüffel, Antwerpen und Herzogenbuf.h. 
Beide erftere und ein Theil des dritten waren Öfterreichifch und das 
übrige den Generalftaaten ber Niederlande unterworfen. Ganz Bra= 
bant begriff in fih 28 Städte und 700 Dörfer. Im Sahre 1746 
eroberten die Franzofen das ganze -öfterreihifhhe Brabant, gaben es 

aber 1748 im achener Frieden ber öfterreihifhen Hoheit zurüd. Aber: 
' mals eroberte Frankreid) foldyes im Jahre 1794 und. behielt baffelbe 
im S$rieden von Gampo Formio (1797) und im Frieden von Rüneville 
' (1801). Das u öfterreichifche Brabant hieß’dann das Depar: 

tement de deux Nethes, das füdlide de Dyle. Sm Jahre 1810 
vereinigte Franfreih aud nod) das holländifche Brabant mit feinem 
Reiche und bildete foldyes mit einem Theil von Geldern, das Depar: 
tement des bouches du Ahin. Bor ber franzöfifchen Revolution 
hatte das Öfterreichifche Brabant feine Stände für fi. Cie beitan- 
den aus zwei Bifhöfen, eilf Abten, aus den Herren der Serifchaften 
Baronien), enblicy aus fieben von den Magiftraten zu Brüffel, Löwen 
und Antwerpen erwählten Deputirten. Zmwifcyen dem Monarchen und - 
den Staaten von Brabant und Limburg eriftirten gewiffe Gompactate, 
joyeuse entree (ber fröhlihe Einzug) genannt, Fraft deren die 
Stände jener verbündeten Lande nicht blos an der Gefehgebung, fon: 
dern auch. an der Gefegvollziehung Antheil haften. Die Privilegien 
diefes Theils ber Niederlande wurden einft fo hoc) gefchäßt, daß mande 
Ehefrauen aus andern Provinzen in Brabant oder Limburg Wochen: 
\ bette hielten, um ihren neugebornen Söhnen bad Indigenat biefer 
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Lande zu verfhaffen. Während ber Regierung bes Kaifers Jofeph TI. 
entftand ein großer Streit über die Auslegung ber joyeuse entrie 
mit den Ständen von Brabant und Limburg, deren GDeftigkeit bie 
Aufhebung der Stände zur Folge hatte. Diefe Provinzialftände vers 
fammelten fi - aber außerordentlih und fpraden fühn die ewige 
Trennung PBrabants von ber Landeshoheit des Haufes Defterreic 
aus. Der Tod bes Kaifers Zofepb Il. madte den damaligen Strei: 
tigfeiten durch Herftellung der alten Vorrehte ein Enbe. Sept bildet 
Brabant in Folge der Begebenheiten der Jahre 1813 und 1814 eis 
nen Daupt=» und wichtiaen Theil des neuen Königreihs der Nies 
berlande. Außer den fhon erwähnten’ vier Quartierftäbten befigt 
Brabant nody folgende widtige Städte, als Zirlemont, Lt: 
Thott, Dieft, Gemblours, Judeiosne, Nivalles, Breda,. Bergen op 
3oom und Enndhoven. Norbbrebant ift mit Door, Heib und Wald 
- bebedt, im Sanzen ift Brabant reich an Getreide, befonders an Weis 
zen, aber au an Hopfen und Fladıe. Gelbft in gemeinen Kornjah: 
ren bringt es mehr Getreide hervor, al® bie Bevölkerung verzehren 
fann. Auch find die Zuch: und Spisenmanufacturen anfehnlih. Eine 
Menge Kanäle erleichtern den inländifhhen Handel und der auswärs 
tige hat feit der Deffnung der Schelde zugenommen. Sübbrabant 
fhidt adt und Norde oder das vormalige Staatenbrabant fieben Des 
putirte zu den Generalftaaten des Königreidhe. 

Brad heißt, im Aderbau, ungepflügt, ungebaut, rubend. Wie 
bie thierifche Natur, glaubt man, bebürfe aud die Getreide tragende 
Erbe einer Ruhe, einer Erholung zur Aufredthaltung ihrer hervors 
bringenden Kräfte. Man läßt deshalb ein Aderfeld, nadhdem es eis 
a Sahre Getreide aetragen, ein Zuhr unbefäct, wo es alsdann, ° 
fidh felbft überlaffen, Gras, auch Klee heroorbringt. Durd die Ver: 
mefung der Klee: oder Grasmwurzeln fammelt das Land neue Kräfte 
(Dammerde), und trägt dann, mit weniger ober gar feiner Düngung 
wieber Getreibefruht. Wo es jedody nicht an dein nöthigen Dünger 
fehlt, bedarf es der Brade niht. An einigen Orten läßt man den 
Ader au brad liegen, um ihn als Grasland zu rag In Nie: 
derfachfen heißt es dann Dreefhe. Bracen, heißt ein bradhgelegenes 
Geld zum erftenmale wieder pflügen, es flürzen; in manden Gegen: 
den wird e8 für brady liegen laffen genommen. Beim Weinbau be: 
deutet eö: vom Unkraut reinigen. Brachmonat ift ber fedhfte bed Jahres, 
der Sommermonat, Junius, weil man in bemfelben zu bradyen pflegt. 

Bradhygraphie, die Kunft mit Abkürzungen zu fehreiben, 
die Schnellfchreibekunft, ift gleichbedeutend mit Stenographie oder 
Zahpngraphie. Bradnlogie ift die Kunft, kurz und gedrängt zu re: 
den; zugleid) der Fehler in der Schreibart, wenn man buch geziwun: 
gene Kürze dunkel wird. Es wird in der Mufif gebrauht, wenn in 
einem langfamen Gefange eine gefhwinde Klaufe vorfommt. Brady: 
Pataleksifch heißt in der Dichtkunft ein Vers, an weldem eine Syibe 
oder ein Fuß hfelt. 

Bracteaten, Hohlmünzen, Blehmünzen, find Münzen von 
Gold: oder Silberbleh mit unfdrmlichen Bildern, weldhe nur auf Eis 
nes Fläche geftempelt find, und daher das Gepräge von ber einen 
Seite erhaben und von der andern hohl darftellen. &ie wurden in 
den mittlern Zeiten häufig gefchlagen und ftammen aus Thüringen, 
wo bie erften bald nad) Anfang des 12. Zahrh. erfhienen. Man 
findet deren noch hie und ba unter der Erbe. Die großen Bracteas 
ten find Schauftüde, melde dur die wnter Kaifer Heinrih IT. 
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aufgefommenen Majeftätsfiegel veranlaßt wurden, und Thon zu Ende 

des 13. Iahrh. wieder verfchwanden. 

Bradley (James), 1692 zu Shirnborn in England geboren. 
Sein arbeitfames, aftronomifchen Beobahtungen gewidmetes Reben 
bietet Eeine befonberen Ereigniffe dar. Nachdem er zu Oxford Theo: 
logie flubiert ‚hatte, warb er als Pfarrer angeftellt; allein feine ange: 
borne Neigung z0g ihn bald von biefer Laufbahn ab auf diejenige, 
in dem er fi beruhmt gemacht bat. Ein ‚Obeim unterrichtete ihn 
in den Anfangsgründen der Mathematik; eigner Fleiß brachte in 
weiter, und 1721 ward er Profeffor der Aftronomie zu Orford. Sechs 
Sahre darauf (1727) machte er feine fdhöne Entdedung- über die Ab: 
irrung bes Lichts bekannt (f. d. Art.). Aber fo bedeutend aud die 
Genanigkeit in den “aftronomifchen Beobachtungen durd diefe Ent: 
dedung befördert, und fo genau die Abweichungen beftimmt wurden, 
“ fo entgingen die nody bleibenden, wiewohl fehr geringen Unterfchiede 
Brabley’s Beobadhtungsgeifte nicht. Er ftudierte fie unermüdlich, vers 
folgte fie achtzehn Iahre Iang mit bewunberungsmwürdiger Beharrlic: 
lichkeit, und Fam endlich dahin, das Gefeg.diefer Erfheinung aufzus 
finden. Er zeigte, daß man fie vollfommen erfläre, wenn man der 
Erdare eine geringe fchwantende Bewegung beilege, welche während 
der Umlaufszeit ber Mondsknoten, d. b. in achtzehn Sahren, vollen- 
bet werde. Gr nannte bdiefe Erfcheinung bag Wanten der Erdare 
(Nutation) und machte die Entdedung 1747 in einem Briefe an Lorb 
Masclesfield bekannt, D’Alembert hat nachher. durd) Rechnung die 
phnfifhe Urfache diefes Wankens nach der Theorie ber allgemeinen 
Anziehung aufgeftellt. Weide Entdedungen find von dem größten 
Einfluß auf bie-ganze Aftronomie gewefen; durch fie erft ift cs mög: 
lih geworden, die gehörige Genauigkeit in die Tafeln über die Ber 
mwegungen’der Dimmelskörper zu bringen. Um jebod) in unferer Er: 
sählung zur chronologiichen Ordnung zurüdzufehren, müffen wir an 
führen, daß 1726 Bradley in einer eignen Abhandlung zeigte, wie 
man bermittelft der Berfinfterung des exften Supiterstrabanten die 
Sängen meflen tönne. 1780 ward er Profeffor der Aftronomie und 
Raturphilofophie am Mufeum zu Orford, und 1741 erhielt er, nad 
Halley’s Zode, den anfehnlichen Poften eines Eöniglichen Aftronomen 
und bezog die Gterhwarte von Greenwich. Bier verlebte er ben Reft 
feiner Tage in völliger Zurücgezogenheit, und ohne andern Verkehr 
als mit dem Himmel, fammelte Bradley mehrere Foliobände von fei: 
nen eigenen Beobachtungen. Aus biefer reichen Fundgrube hat man 
taufende von Beobachtungen der Sonne, des Mondes und der Planes 
ten gezogen, die, gefchidt mit einander verbunden, in alle unfere 
aftronomifhen Tafeln Genauigkeit gebracht haben. Hier fhöpfte Mayer 
die Elemente feiner berühmten Mondtafeln. Es ift ehrenvoll für bie 
Viffenfchaften, hinzufegen zu Fönnen, daß ein Mann, ber fo viel 
für fie that, zu gleicher Zeit befcheiden, wohlwollend, menfchlid und 
großmüthig war. Bradley ftarb 1762 in einem Alter von 70 Sahren. 

Braga,f. Norbifche Mythologie. 

Braganza,f. Portugal. 

Brabe, f. Tino de Brahe. j 
 ,. Brate (Kolß), ift ein bei Deihdurdhbrücen entftandener, ins Land 

hef aufgeftaueter Wafferkeffel, der mit dem Vorwaffer Gemeinfhaft 
hat und Ebbe und Kluth hält, wenn foldhe im Vormwaffer ftatt findet. 
Brakdeich, ein von Fluthen duchbrocdener. Deih. Bradmann, 
berjenige Befiger einer Deichfirecke, deffen Pfand Suchbroden worden ift. 
- 1 
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Brama, nad bet indifhen Mythologie, bas erfte 'unter hen 
drei erfterzeugten göttlihen Wefen, bie Perfonification bdzsienigen 
Theile von dem Welen des allmächtigen Gottes, den er zuerft ber: 
vorrief, feine ewigen Abfichten zu vollziehen. Brama beißt die Wil: 
fenfhaft der Gefege, und mit Redt aibt man dem als Schöpfer vers 
ehrten Wefen diefen Namen, meil er die ganze Schöpfuna nad den 
Gefegen der Natur ordnete. Außerdem ift er der Gott bes Schidfals, 
der zwar nady dem Willen bes ewigen Gottes, welcher feine unmans 
belbare Rihtfhnur ift, die von demfelben angefangene Schöpfung 
fortfegt und allen Gefhöpfen das Dafein gibt, zugleidy aber au die 
Zeit und bas Alter diefes Dafeins beftimmt, und nıdht allein das 
Leven, fondern au den Ted gibt. Man glaubt, Brama fterbe nad 
gewiffen großen Perioden, und werde dann wieder lebendig, ja nad) 
nbern flirbt er alle Jahre einmal, Unter den Thieren ift ibm der 
Schwan gewidmet. Abgebildet wird er mit vier Köpfen und eben fo 
viel Armen. 

Bramanen ober Braminen heißen bie Genoffen der rıften 
und vornehmften Giabi oder Kafte der Hindu. Nur fie find fähia, 
Priefter zu werden. Die Braminen find aus Brama’s Gehirn ent: 
fprungen, weldher ihnen bie Pflichten auflegte, den. Beda (die heiligen 
Bücher) zu lefen, und Andere zu lehren, zu opfern, Andern beim 
Dpfern beizuftehen, Almofen zu geben, wenn fie reich find, und wenn 
fie arm find, Gefchente zu nehmen. Shnen ift ein außerordentliches 
Anfehen beigelegt. Ein Bramine, er fei gelehrt oder umwiffend, ift 
eine mächtige Gottheit. Ein König foll die Braminen nie badurd 
Fee 3orn reizen, daß er ihr Geld einzieht, denn find fie erzürnt, fo 

Önnen fie ihn augenblidlid durdh Opfer und Flühe, fammt feinen 
Truppen, Elephanten, Pferden und Wagen, ins VBerbderben ftürzen. 
Edyon von feiner Geburt her ift ein Bramine felbft bei den Göttern 
ein Gegenftand der Verehrung, was er aber dem menfclidyen Ge: 
fhledhte verfündigt, ift entiheidender Ausipruh. Auf der Erbe gibt 
es Fein größeres Verbredien, als einen Braminen zu töbten; und 
wäre er auch aller Verbreden überführt, fo darf ihn der König bo 
nur aus dem Reiche verbannen, obne fein Vermögen einzuziehen, 
ober feinen Körper zu befchädigen. Val. Bindus. 

Bramante von Urbino (Francesco Sazzari), ein berühmter 
Barmeifter und nebft Brunellefhi. der eigentlihe Wiederherfteller der 
Baukunft, war zu Gaftel Duranti im Gebiet vn Urbino gegen 1444 
geboren. Er beichäftigte fih anfangs mit der Malerei; aber fein 
entfchiedenes Zalent für die Architertur gewann bald die Oberhand, 
und er entwidelte es mit dem glüdlichften Erfolg. BZunähft ging er 
nah Mailand, deffen Dom ihn mädytig anzog und unabläffig befchäf: 
tigte. Papft Alerander VI. ernannte ihn, nahdem er durd Ausfuhs 
rung einiger Gebäude feinen Ruf begründet hatte, zu feinem Arcchi= 
tecten, und Zulius II. zum Intendanten feiner Gebäude. Auf Be: 
fehl des letern verband er das Belvedere mit dem vaticanifcyen 
Palaft. Er bewoa den Papft, die Kirche Yon St. Peter niederreißen 
und durch eine nelatigert erfesen zu laffen, die nicht ihres Gleichen 
auf der Welt haben follte. 1513 ward nad dem Plane bes Bramante 
der Grund zu jenem Bau gelegt, der nod) heut als das größte Wert 
der neuern Baukunft bewundert wird. Doc) ftarb er fhon 1514, ohne 
das Ende feines Werks zu fehen. Man hatte mit unglaublicher 
Schnelligkeit begonnen, aber feine Nachfolger, Raphael, Julius 
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von San Sallo, Peruzzi und Michel Angelo, änderten ben erften 
Plan und ließen von Bramante’s Arbeiten nichts ftehen, als die Bo: 
gen, melde den Thurm der Kuppel tragen. Beine erft 1756 aufge: 
fundenen Schriften find theils in Profa, theils in Berfen, und üı 
demfelben Sahre in Mailand erfchienen. 

Bramarbas bedeutet einen Großfpredher, einen Menfchen, 
ber, um fich geltend zu machen, oder andere in Furdt zu jagen, mit 
Zhaten prahlt, die er nie ausgehbt, und deren er unfähig ift. Der 
Ausdrud kommt von einer fo benannten Perfon diefes Charakters 
in einem von Dolbergs Luftfpielen her. | 

Brand (Ewald), |. Struenfee, 

Brand (mebicin.), das Abfterben eines Theils des organifchen, 
befonders des thierifchen Körpers. Die nächfte Urfache davon ift das 
Erlöfchen der Empfindung (da8 gänzliche Sinten der Nervenfraft) eis 
nes Sheils, daher, nervöfe Entzündungen fo leiht in Brand überge: 
ben, und nervöfe Kieber eher. töbtlich werden ald andere (f. Fieber). 
Bon dem Gegenfase der Empfindung und der Reizbarkeit, ober mit 
andern Worten, von dem belebenden Einfluffe der Nerven auf das 
Blutgefäß, hängt die Thätigkeit des lebenden Organs, das Bes 
ftehen deffelben in organifcher Form, gänzlıh ab; allein beide flchen 
auch in beftändiger Wechfelwirktung zu einander. Nah Adermann 
nimmt das Nervenfoftem feinen Urfprung aus dem Arterienfyftem, und 
Sömmerring hat durd) die genaueften anatomifchen und phyfiologifchen 
Unterfuhungen dargethan, daß die Nerven von dem fie umgebenden 
Arteriennege ernährt werben, indem bie feinften Endungen beffelben 
eine Feuchtigkeit aushauden, welche als das Mittel des eigentlichen 
Kervenfluidums angefehen werden mülfe. Aus diefer Wechfelwirkung 
beider Spyfteme auf einander find die Erfcheinungen bei dem Brande 
erklärbar. SIft die Nervenkraft eines Sheild oder Organs aus 
irgend einer Urfache (f. weiter unten) gänzlich gefunfen, fo hört aud) 
ihr belebender Einfluß auf das Gefäßfnftem deffelden auf, die Em: 
pfindung diefes Theiles erlifht, die Ernährung deffelben flodt und 
wird endlich gns vernichtet, d. b. ber Theil flirbt ab. ntfernte 
Urfachen bes Brandes Finnen verfchieben fein; in den meiften Fällen 
entfteht er 1. ald Kolge der Entzündung, und zwar ijt die nernöfe 
Entzündung, bei weldyer das den Nerven felbft umgebende Arterien: 
geıwebe ergriffen ift, am meiften geneigt in Brand überzugehen, wahre 
fheinlidy, weil die Abfonderung des Nervenfluibums dabei unterdrüdt 
it, und die Erhöhung ber Reizbarkeit eine Erniedrigung ihres Bee 
genfages, der Empfindlichkeit oder Empfindung zur Folge hat, derem 
gänzliches Erlöfchen alsdann auch das Sinkten der Reizbarkeit oder 
das Abfterben der Arterie nach fich zieht. Andere Entzündungen Fön: 
nen zwar auch den Brand erregen, boch nur dann, wenn fie burdy 
ihre große Heftigfeit bis zu neroöfen Gebilden fich fortpflanzen und 
diefe ergreifen, ober wenn die Empfindlichkeit eines Organs fon 
eefhwädht und herabgefunken ift, “3. B. bei duch Ausfhwölfungen 
‘oder übermäßige Anftvengung gefhwächten Menfhen. 2. Vom Mane 
gel bes Zufluffes des arteriellen Blutes, z. B. wenn eine bedeutende 

rterie verlegt oder zufammengebrüdt wird. Berner 3. wenn von 
großer Lebensihwäce die Empfindlichkeit bis auf Null herabfintt. So 
entfteht bei fehr alten Perfonen nicht felten der Brand an den Fuß: 
iben von felsft, indem an diefen entfernten Theilen die Nerventraft 
zerft erlifcht, wozu wahrfcheinlich auch die in der Abnahme befind- 
übe Reizbarkeit und die baher fhwächere Thätigteit des Arterienfyr 
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ftems mit beiträgt. Endlich, ift es au. nicht unwahrfcheinlid, daß «es 
gerwiffe Einwirkungen und Subftanzen gibt, welde unmittelbar bie 
Empfindung ergreifen , die Nervenfraft fo Ihmwächen, baß fie plöglich 
oder allmälig unterliegen muß. Anftedende Gifte 4. B. erregen oft 
das Nerveniteber ald Zyphus, das fich mit allgemeinem ode; Örtlihem 
Brande tödtlicy endet. Meiftens geht dem Brande eine drtlide Ent= 
zundufg, voran.. Ehe der Brand felbft eintritt, fleigt gemeiniglich 
die Entzündung auf den böcdften Grad, die Schmerzen werden bren= 
nend und ftehend, der Theil wisd dunfelroth. Diefen Punkt ber 
Entzündung, wo fie im Begriff ift, in Brand überzugehen, Fann 
man den heißen Brand, Gangrän, nennen, im Gegenfag zu dem . 
bildeten, welchen man deshalb aud) den alten (Sphacelus) nennt. Plög: 
lich laffen die Schmerzen nad), der Kranke fühlt fi fcheinbar beffer (be: 
fonders bei innern Entzündungen, wo man ben angegriffenen Theil 
nicht fieht); allein der Puls wird Klein, weich und fhmwadh. Bei 
äußern heilen fieht man, daß die Gefhmwulft ihre Röthe und Span: 
nung verliert, dagegen bleifarbig, grau und enbli fchwarz wird. 
An dem brandigen heile entftehen Blafen von dem Abfondern bes 
Dperhäuthens, welche zuweilen mit wäßriger, zuweilen aud mit blu: 
tiger Feuchtigkeit angefüllt find. Der vom Brande ergriffene Theil 
‚ wird endlich Falt und verhält fi als todte Mafle. Das Lebende 
fuht das Zremdartige abzuftoßen, wenn nod) Lebenskraft genug da 
ift, ober.diefe hinlänglich unterftügt wird. Um den brandigen heil 
herum bildet fich in diefem Kalle eine Grenze, welche der Brand nicht 
überfchreitety eine von den noch lebenden und entzünbeten benadybars 
ten heilen bewirkte Eiterung ftößt das Abgeftorbene von fih. Ift 
aber die Lebenskraft zu Shwadh hierzu, fo Eriecht der Brand weiter 
und. verbreitet feine verderblide Wirkung über das ganze Nerven: 
foftiem. Es fcheint, al& wenn von dem todten faulenden Zheile 
fih ein: lähmendes Gift -auf daffelbe verbreite, welches bald 
feine fhwächende. Wirkung darauf zeigt, indem der Kranke unter ftets 
zunehmender Schwäche mit Ohnmadıten, SIrrereden und andern Wer: 
venzufällen den Zode entgegengeht. Bei fchiwacher, ungefunder, as 
hektifher Leibesbefchaffenheit ift der Brand ullemal gefährliher; an 
innern Eingeweiben ift er faft immer tödtlih. Stellen fid) bei dem 
Brände Zufälle eines verlegten Nervenfyftems ein, fo ift er ebenfalls 
beinahe immer tödtlich. H. 
Brandaffecuranz, f. Feuerverfiderung _ 
Brandeln, Bränder oder Zünder, auch Brand: oder Schlag: 
rohr, f. Bomben. Ä 
Brandenburg. Vormals lebten in diefem Landftrich die Sveven 
(Schwaben), das größte und ftreitbarfte Wolf, welhes Julius Gäfar 
in Deutfhland Fannte, und mweldes zwifchen der Elbe, Gaale und 
Weichfel, ja Togar eine Zeit lang vom Rheine und der Donau bis 
an die DOftfee wohnte. Unter ihnen hatten befonders die Semnonen 
in der heutigen Mittelmarf, und die Longobarben in ber Altmark ihe 
ren Sid, Im I. 5 nah Ehrifti Geburt wurben die Longobarden 
genöthigt, über die Elbe zu.gehen, aber bald nadher von Marbod, 
dem Könige der Markomannen, welder bamals Böhmen beherrichte, 
zurüd gedrängt. Nachdem fie fi darauf im 3. 19 in den Schuß bes 
Cherusters Hermann begeben hatten, theilten fie, während ber erften 
Sahrhunderte unferer Zeitrehnung, das Schidfal der übrigen norbs 
deutihen Wölkerfhaften, verließen auch bei. der großen Völkerwanbe- 
rung, nebft den Semnonen, ihr Vaterland, und ftifteten bas loms 
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bardifche NReich in Stalin. In bie verlaffenen Länder rücdten nun 
Wenden oder flavifche Völker, von denen die Wilzen die vornehmften 
waren. Diefe bauten mehrere Stäbte, unter denen Brannibor (Bren: 
nabor, Brandenburg) fi auszeichnete. Die Wilzen wurden nun mit 
ben Kranken und Sadfen in der jesigen Altmark, (die zu Oftphalen 
oder Dftfachfen gerechnet wurbe) in Kriege verwidelt, und geriethen 
nachher, (789) nebft diefen unter die Botrmäßigkeit Garls des Großen, 
machten fi jedodh unter feinen Nadhfolgern wiederum unabhängig, 
und beunruhigten (902) Sadfen und Zhüringen durd häufige Ein: 
fälle. Enblih unterjochte Deinrih, ber König der Deutfchen, bie 
Wenden, überwandb die Heveller an der Davel, bie Retbharier in 
ber Ufermarf, und eroberte audy Brannibor. Zur Beihüsung der fädhfls 
fhen Grenze wurben (931) befondere Grafen eingefest, welches bie 
erften Markgrafen von Rorbfahfen, ober von ber wendifchen Marf 
waren, Die Markgrafen Gero und Dietridy befiegten zwar die unrus 
bigen Wenden, body erneuerten fich die Kriege mit ihnen von Zeit zu 
3eit mit abmwedfelndem Glüde. Uebrigens bießen die Markgrafen 
von Niederfahfen (der jegigen Altmark) aud Markgrafen von Stade, 
feitvem diefe Mark an bie Markgrafen von Stade gelommen war. 
Graf Luther war von biefen der erfte, und Ubo IV. der legte. Ueber 
dreihundert Jahre hatten die Kriege der Wenden mit den beutfchen 
Ländern an der Elbe gewährt, ala Kaifer Lothar (1135) Albrecht den 
Bär, Grafen von Ascanien, mit der NRorbmark, die au die Mark: 
graffhaft Soltwedel (Salzwedel) hieß, belehnte. Albrecht machte ber 
Derrfchaft der Wenden in bdiefen Gegenden ein Ende, und nannte 
fih zuerft Markgraf von Brandenburg. Er bemädtigte fi aud ber 
Mittelmark, Priegnig und Ulermarf, und legte Berlin entweber felbft 
an, oder madte 23 doch vielmehr zur Stadt, fo wie ihm -aud Sten: 
dal und andere Orte ihren Urfprung verdanten. Er hinterließ zwei 
Söhne. Der ältefle Otto I. folgte in der Markgrafenfthaft Bran: 
denburg, und war ber erfte bekannte Erzlämmerer des h. römifchen 
Reichs. Seine Enkel Zohann I. und Otto IIL., eroberten die vorher 
verlorne Ufermark, einen Theil der Reumarf, Lebus und bas Land 
Sternberg, flifteten neue Städte, 3. B. Frankfurt, und regierten 


überhaupt mit- vielem Ruhme. Ihre Söhne, der Markgraf Hermann 


der Zange (der Reiche) und der Markgraf Diezmann, ftifteten 1267 
zwei Linien ; jener Faufte 1300 diefem, der Meißen befaß, die Nieberlau: 
ig ab. Waldemar aus dem Daufe Anhalt (1308), der während der 
Minberjährigkeit Johannes des Erlaudhten regierte, und nadı beffen 
Zode bie Mark erbte, war, unter allen Altern Markgrafen von Bran= 
denburg der mädtigfte. Sein Nachfolger, Markgraf Heinrich, ftarb 
1320, und mit ihm erlofh der asfanifche oder anhaltifhe Stamm. 
Nun ertheilte der Kaifer Ludewig IV. von Baiern 4322 feinem älte- 
fien Sohne Ludwig die- Mark Brandenburg. Diefer hatte zwar große 
Mühe zum Belis zu gelangen und fich darin zu erhalten, body ftellte 
er fich feinen Feinden mit Standhaftigkeit enfgegen, nahm aber doch 
(1349) feinen Bruder Luderwig den Römer, zum Mitregenten an, und 
überließ ihm fpäter die ganze Regierung. Diefer nahm wieder feinen 
Bruder Otto zum Mitregenten an, welcher legtere nad) Lubewigs Zobde 
alleiniger. Ehurfürft wurde, und mit Kaifer Earl IV. und dem lügel: 
burgifhen Daufe eine Erbverbrüberung Tchloß, wodurd legterer das 
Reht der Nachfolge in der Churmark erhielt, und hernadh au, ba 
Dito ‚felbft ein träger und verfchwenberifcher Regent war, Antheil an 
ver Regierung befam.. &o verfaufte. Otto dem Kaifer auh die Nie- 
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berlaufig, welcher biefe mit Böhmen vereinigte, und endlich Otto nö» 
thigte, die Shurmarkf völlig abzutreten. Der Kaifer belehnte feinen 
Sohn Wenzel, König von Böhmen mit der Chur Brandenburg, und 
fo befam diefe 1873 Churfürften aus dem. lüselburgifhen Gefhlecdte. 
As Wenzel römifcher König geworden war, gab Earl IV. die Chur: 
mark feinem zweiten Sohne Siegmund. Unter der Regierung diefes 
. eilfjährigen Fürften gerieth die Mark in große Verwirrung. Der Adel, , 
der ihn veradhtete, befriegte fich unter einander; die angrenzenden 
Fürften thaten ungefcheuet Einfälle, und die Öffentlihe Sicherheit 
wurde gänzlic zerftört. Siegmund häufte am Ende eine fo große 
Sculdenlaft zufammen, daß er 1388 die Churmark feinem Vetter, 
dem Markgrafen Sodocus (Tobft) von Mähren, für das ihm vorges 
Tchoffene Gelb zum Unterpfande überlaffen mußte. Während biefer 
Beit hatte die Verwirrung im Lande den höchften Gipfel erreicht, und 
Sobft fo wenig, wie fein Statthalter Eonnten derfelben Einhalt thun. 
Nac) feinem 1411 erfolgten Tode fiel die Churmark an den König 
©iegmund, der eben. damals zum Kaifer erwählt worben war, zurüd. 
Siegmund fegte nunmehr den Burggrafen von Nürnberg -Sriedrid) VI. 
aus dem Daufe Hohenzollern, zu feinem Statthalter in der Churmark 
ein. Bon diefem Friedrih VI. ftammt das jeft regierende, königlich 
preußifhe Daus ab, und hat alfo mit dem Haufe Lothringen, Defters 
zeih und dem Haufe Baden einerlei Urfprung. Friedrih VI., der 
zehnte Burggraf von Nürnberg, hatte dem Kaifer nach und .nadı 
nahe an 400,000 Goldgulden geborgt und andere wichtige Dienfte ge: 
Yeiftet, wofür er endlich 1415 die Mark Brandenburg, die Churwürs 
de und das Erzfämmereramt erhielt. Die verwilderte Mark fah ups 
ter diefem Regenten, ber nun Friedrich I. hieß, und feinen Sig in. 
Berlin nahm, rubhigere und glügllichere Zeiten anbrechen. Sein Sohn 
Kriedrih IE, der Eifenzahn, trat 1440 fein Stammiand in Franken 
feinen beiden Brüdern, dem Markgrafen Sohann dem Golbdmader und 
Abredht, fo wie feinem dritten Bruder, Friebrih dem Diden, bie 
Altmark und Priegnig ab, durch defien Zod aber beide wieder .an bie 
Aurfürftlihde Linie Eamen: Die Neumark, weldhe Siegmmd bem 
Hodjymeifter des deutfchen Ordens verpfändet hatte, Löfete Friedrich 
für 100,000 Gulden wieder ein. Won der Niederlaufig, die fi ihm 
zwar freiwillig. ergab, bie er aber gegen ben König von Böhmen 
nicht behaupten Eonnte, befam er durd) einen Vergleidy Cottbus, Peiß, 
Sommerfeld, Bobetsberg, Storlow und Beskow. Auch verficherte er 
fi das Recht der Erbfilge auf Medlenburg und Pommern. Nadıs 
dem er fomwohl die böhmifche ald polnifche Krone ausgefhlagen, und 
feinen einzigen Sohn dur den Tod verloren hatte, übergab er 1471 
feinem Bruder Albredht, dem deutfchen Achilles, die Regierung.. Dies 
fer gab noch bei feinen Lebzeiten die Churwürde feinem älteften Sohne 
Sohann, dem zweiten, Friedrih, Anfpadh, und dem dritten, Gieg= 
mund, Baireuty. Diefe beiden lesteren haben das ältere Haus ber 
Markgrafen von Brandenburg in Franken geftiftet. Sohann ftarb 
1486. Unter feinem NRadfolger, Sohann Eicero, einem frieblieben= 
ben, gütigen Fürften, ber die Univerjität FKranffurt ftiften wollte, 
aber daran durch feinen Zod 1499 gehindert wurde, fing die Mark 
Brandenburg an, aufgeklärter und gefitteter zu werben, wozu beffen 
Sohn und Nachfolger, Zoadhim I. (Neftor) noch vieles beitrug. Dies 
fer Ehurfürft, für feine Zeit ein fehr: gelehrter Mann, fuchte jebocdh, 
als ein eifriger Freund der römifch-Fatholifhen Kirdye, den Fortgang 
der Reformation auf alle Weife zu hindern, hörte aber in. feinen fpä> 
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tem Sahren auf, die Proteftanten zu verfolgen. ein Sohn und 
Rahfolger Zoahim II. führte die evangelifhe Religion ein, und 
machte fie zur herrfchenden. Er mußte den Krieg von feinen Läns 
bern entfernt zu halten. Unterdeffen war Derzog Albredt von Preus 
fen (1568) geftorben. Da deffen Sohn Albredt Zriebrih, bie Bes 
lehnung von Polen erhielt, fo verfchaffte Soadhim II. fih und feinen 
Radhlommen die Mitbelehnung. Nachdem er und fein Bruder 1571 
mit Tode nn waren, vereinigte Johann Geora, ber 1598 
farb, die Neumark wieder mit der Chur. Unter ber Regierung des 
folgenden Churfürften, Jobann Friedrih, der fhon viele Jabre Erz- 
bifhof von Magdeburg gewefen war, fielen durd den Tod des Marks 
grafen Georg Friedrid nicht nur die nefammten fräntifchen Länder 
des Haufe Brandenburg, fondern auh das Herzogthum Jägerndborf 
an die hurfürftliche Linie. Allein Johann Friedridy vertbeilte. diefe 
fämmtlichen Länder wieder unter eine Banmitıe Seinem Bruder Chris 
. fian gab er Baireuth, und dem andern, Ioahim Ernft, Anfpad. 
Diefe ftifteten daher das jingere marfgräflihe Baus in Franken. 
Das Derzogthum Sägerndorf rheilte er feinem zweiten Sohn Johann 
Georg zu. Das Gymnaflum zu Soacdhimsthal, jest zu Berlin, ift von 
ihm geftiftet worden. Er ftarb 1608. Gein Sohn Johann Giegs 
mund führte anfänglich, wie fein Vater, die Regierung von Preußen 
fatt des wahnwisinen Derzoas Albrecht Friedrih, nach deffen Kode 
er 1618 zum wirklichen Befise diefes Herzoathbums kam, das, er 
ebenfalls von Polen zu. Lehn trug. Neun Jahre vorher hatte er 
(1609), nad dem Tode bes legten Derzogs von Zülih, Kleve und 
Berg, weil feine Gemahlin eine Zochter der älteften Schwefter beifels 
ben war, feine Anfprüche auf diefe Länder zu behaupten, angefangen. 
Wirklich bemäcdhtigte er fich auch ihrer gemeinfhaftli mit dem Pfalze 
grafen von Neuburg, und das Derzogthum Gleve, bie Grajfchaften 
Mark und Ravensberg verblieben ihm. Um biefe Zeit trat er zur 
reformirten Kirche über und farb 1619. Sein Sohn und Nadıfols 
ger Georg Wilhelm wollte feinen Antheil an bem breißigjährigen 
Kriege nehmen, feine meiften Länder wurben aber dbeßungeadhtet zu 
Grunde gerichtet, da er kein hinlängliches Kriegsheer zur, Vertheidis 
gung derfelben hatte, überdies audy flatt feiner den Verräther Schwar= 
zenberg regieren ließ. Gnblih war er genöthigt, fich mit dem Kö- 
nige von Schweden, Guftav Adolph, zu vereinigen, und nahm in 
der Folge 1635 den prager Frieden an, ohne jedoch der Ehurmarf 
einige Erleichterung zu verfhaffen. Er war in feinen Unternehmuns 
gen unglüdlichz die weftphälifchen Länder wurben ihm von den Dols 
ländern und Spaniern ftreitig gemadt, und Preußen ward durd) den 
Krieg verbeert, ben Schweden mit Polen führte. Die Herzoge von 
Pommern farben aus; allein Georg Wilhelm Eonnte 1637 fein Erbs 
folgeredyt nicht behaupten, mweil-die Schweden bad Land eingenommen 
hatten. Auch feine Anverwandten verloren ihre Länder. Er erlebte 
das Ende biefes Krieges nicht, und hinterließ fein Land in unbes 
fhreibliher Verwirrung. Ihm folgte fein Sohn Friedrih Wilhelm 
der Große, deffen Eräftiger, befonnener Muth ara Ruhe und 
Vohlftand wieder herftellte. Man fehe über ihn und feine KRegierun 

den eignen Artikel.: Gein Sohn, Churfürft Friedrich IIT., fegte fi 

1701 zu Königsberg die Königskrone auf, und hieß feitbem frie: 
dridh I., König von Preußen (f, Preußen). Die Mark Branden- 
burg, eine der. größten Landichaften. des ehemaligen oberfähltihen 
Kreifes, hat einen Fläheninhalt von 664 A. M., keine Berge, viel 
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Sand, mitunter aber auch guten Boben, ift alfo theilmeife fruchtbar 
an. Getreide, reih an 2. Fifchereien, Klahs, Danf, Hopfen, Tas 
bat, Biehzucht, befonders Schafzudht; hat aud Kalk, Salpeter, Torf, 
etwas Eifen 2c. und ift reid an Manufacturen und Fabriken, fo wie 
fie auch‘ zur Handlung fehr bequem, ba fie viele Ganäle, Seen 
und Flüffe, und viele baran liegende Städte hat. Die meiften der 
Einwohner find der lutherifchen, die übrigen der reformirten Religion 
zugethan. 8 haben fid) insbefondere von 1685 bis 1688 viele franz 
zöltihe Flüchtlinge, Lothringer und Wallonen, aud Pfälzer in biefem 
Lande niedergelaffen. Unter ber Regierung Friedrich II. find bie 
1777 über 10,000 Koloniftenfamilien eingefegt worden. Die Zahl ber 
Givileinwohner beträgt 1,155,300 in 141 Städten, 21 Marktfleden, 
und: 3241 Dörfern. Das Land wird von ber Elbe, Davel, Spree, 
Dder, Warte, Nee, Uler durdftrömt. Die Mark. Brandenburg 
wird in die Ehurmark und Neumark eingetheilt. I. Die Ehurmark 
begreift 1. did Altmark, mit der Hauptftabt Stendal; 2. bie Prieg- 
nis, mit der Dauptftadt Perleberg; 3. die Mittelmarf, mit der 
Hauptftadt Berlin; 4. die Ulermark, mit der Dauptftadbt Prenzlau. 
II. Die Neumark, Sie hat den Namen daher, weil der Churfürft 
Kriedridh, II. fie von dem beutfchen Orden, an ben fie bis dahin ver= 
pfändet war, 1455 wieder einlöfete. Die Dauptftadt ift Küftrin, ‚und 
in der Givilverwaltung ift Brandenburg die erfte Provinz mit den 3 
Regierungsbezirken Berlin, Potsdam und Frankfurt. (Bol. Preußen.) 

Brander, ein mit brennbaren Stoffen Eunftmäßig angefülltes 
Fahrzeug, weldes man entweder fchon angezündet mit günftigem 
Winde auf die feindlichen Schiffe losgehen läßt, oder fo einrichtet, 
daß v8 fid, erft entzündet oder in bie Luft fliegt, wenn eö bei ben 
.feindlihen Schiffen ankommt. -Bumeilen zündet auh die Mann: 
fhaft den Brennftoff nad Art der Minen an und begibt fi dann 
auf Böten wieder fort. 

Brandes, 3. E., deutfher Schaufpieler und dramatifcher Dicha 
ter, war geboren zu Stettin 1735, wofelbft er die Kandlung lernte, 
wegen einer Veruntreuung entfloh und fih burdy Preußen bettelte. 
In Polen ward er Lehrburfche hei einem Zifchler, dann Schweinefüttes 
rer, Aufwärter eines Zahnarztes und eines ZTabaksträmers, bis er 
endlidh in den Bedientenftand bei vornehmen Herren trat, worauf er 
fi 1756 beim Schönemannfhen Theater in Lübee anftellen ließ. 
Seine erften Verfuche fielen eben niht glüdlih aus. Nah einem 
Sahre ward er entlaffen, fchrieb die altonaer Zeitung, wurde aberz 
mals Bedienter, und trat endlich wieder bei der Schuhfchen Bühne 
als Schaufpieler auf, von welcher Zeit an, er fi. ganz dem Theater 
widmete. Er fpielte in Münden, Leipzig, Dresden, Hamburg, Go 
tha und vielen andern Städten, hielt fidy zulest in Stettin und Ber: 
lin privatifirend auf, und farb in Berlin 1799. Er war nur mit» 
telmäßiger Schaufpieler, aber einer ber fruchtbarften Schau: und Lufle 
fpieldihter, audy fchrieb er Furz vor feinem Zode eine fehr anziehende 
und belehrende Selbftbiographie. Seine Theaterftüde find für dem 
Bufchauer berechnet, fie verrathen ETritifhes Studium und Theaters 
fenntniffe. Das Melodrama, Ariabne auf Naros, welches er befon: 
ders für feine Frau, eine gefhäste Schaufpielerin, gefchrieben hatte, 
war ber erfte Verfuch in diefem Fade, der auf dem deutfchen Theater 
Glüd machte. Seine Tochter, Charlotte Wilhelmine (Minna) Frans 
cisca Brandes, erfte Sängerin’ beim hamburger Theater, geboren zu 
Berlin 1765, war glei groß ald Sängerin und Schaufpielerin, Das 
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Klavier fpielte fie meifterhaft, und befaß zugleih viele theoretifche 
Mufikenntniffe. Zu früh für die Zonkunft und Mufik ftarb fie fhon 
zu Hamburg 1788, mo- fpäterhin eine Sammlung ihrer fhägbaren 
Eompofitionen herausfam. 

Brandes (Ernft), Gelehrter, Staatsmann und geiftreicher 
deutfcher Schriftfteller, war zu Dannover 1758 geboren. Eine forgs 
fältige Erziehung, Aufenthalt in der großen Welt, Reifen in fremde 
Länder, ein Gefchäftstreis, der feinen Blick fchärfte, eine vieljährige 
enge Verbindung mit den ausgezeichnetften Köpfen Deutfcylande, und 
günftige Glüdsumftände, trugen, vereint mit feinen glüdlichen 
Geiftesanlagen, dazu bei, diefem Manne eine nicht geringe Aus- 
bildung zu verfchaffen. Won 1775 bis 1778 ftudierte er- auf der 
Univerfität zu Göttingen, deren Wohlthäter er .in der Kolge ward, 
ald ihn die hannöveriiche Regierung zum Gabinetsfecretäre ernannte, 
und ihm die oberfte Leitung der Univerfität, welches Amt fein Vater 
Ihon vor ihm verwaltet hatte, anvertraute. Bei einer Reife, die er 
in den Jahren 1780 und 1731 durd) Deutfchland und Franfreidy madı= 
te, waren bejonders die Theater zu Paris und Wien ein Gegenftand 
feiner Aufmerkfamkteit und Nahforfhung, und er fprady fi darüber 
in den befanpnten Bemerkungen über die londoner, parifer und wiener 
Theater aus. Bebeutendern Einfluß hatte auf ihn während bes Win- 
ters 1784 bis 1785 fein Aufenthalt in England, wo er Gelegen: 
beit erhielt, nicht allein fehr wichtige literariihe und politifhe Ber: 
bindungen anzufnüpfen, fondern audy fich eine möglihft erfchöpfende 
Kunde der brittifchen Staatsverfaffung zu verfchaffen, fo wie benn 
auch dieje Reife befonders dazu mitwirkte, feinen Sinn für Politik zu 
beleben und auszubilden. Nachdem er mehrere anfehnlidye Poften bes 
EHeidet hatte, ward er endlich zum geheimen Sabinetsrath ernannt. 
Als 1803 bie Sranzofen Hannover befegten, war er einer ber Abges 
ordneten, welhe mit Mortier unterhandelten, und blieb Mitglied des 
Gouvernements, bis eine Regierungdcommiffion eintrat. Brandes 
hatte fich eine fo allgemeine Achtung erworben, daß fein Tod, mels 
cher 1810 erfolgte, von allen feinen Mithürgern als ein Verluft für 
den Staat betrauert wurde, obgleich er, bei der Unabhängigkeit, die 
fein bebeutendes Vermögen ihm gewährte, von der weftphälifchen 
Regierung feine Dienftftelle angenommen hatte. Eine große Gabe 
der Beobachtung und eine große Welt: und Menfchenkenntniß waren 
fein Eigenthum, und zeigten fi in allen feinen Werfen, von denen 
folgende die wichtigften find: Politifhe Betrachtungen über die fran= 
zöfifehe Revolution, Sena, 1790; Betrahtungen über einige bisherige 
Folgen ber franzöfiihen Revolution in Rüdfiht auf Deutfchland, Dans 
nover 17925 Betrachtungen über das mweiblihe Gefchleht, ‚Hannover 
18023 Betrachtungen über ben Beitgeift in Deutfchland, Hannover 
1803; Betradhtungen über den Einfluß und die Wirkungen des Zeits 
geiftes auf die höheen Stände, alö Kortfegung bes vorhergehenden 
Werks, Dannover 1810, 

Brandfugel, ift ein zwilhener Sad, welcher über zwei Ereuz« 
meife über einander nefpannte eiferne Reifen gezogen, mit feuerfan- 
genden Stoffen angefüllt und auswärts mit Ped und Zalg beftrichen 
it, um. Gegenftände damit in Brand zu fteden, Brandfugeln find 
länglidhte, mit Eleinen Kugeln, Sandgranaten 2c. gefüllte Kugeln, 
die mit eifernen Reifen gebunden, mit einer Brandröhre* verfehen 
und mit- einem getheerten Zuche ummidelt find, Beide Arten werben 
aus groben Gejhüg geworfen. (S. aud Garcafle.) 


412. Brandfilber  Brantöme 


Brandfilber, heißt das von allen unedeln Metallen gefchie 
dene und im Feuer völlig gereiniate Silber. 

Brandung, beißt jeder in der See, unfern bes Uferd, aud 
bei Mündungen von Flüffen gelegene Ort, wo die Strömung mit 
großer Gewalt, mit Schäumen und Bifchen, an verboraene Klippen 
oder an das felfige Ufer Tchlägt. Auch diefe fhäumende Brechung bee 
Wellen feloft heißt Brandung. Die Kraft des Aufruhre im Waffer 
richtet fih nad dem Winde, nach der Strömung und nad ber Bes 
Tchaffenheit der Klippen. In den Meeren, melde Paffatwinde haben, 
find die Brandıunaen am gefährlichften. - 
| Brandwace, heißt in Keldlägern bie hintere Wache, melde 

zum Cchuse des Lagers, 'zur Sicherheit der Gefangenen beftimmt 
ift und für die Unterhaltung des Kochfeuers zu forgen hat. Gie 
befteht gewöhnlich aus 1- Geraranten, 1 Gorporal und 30 — 40 
- Mann für jedes Regiment. In der Seefprahe heißt Brandwade 
ein Schiff, welches ın einiger Entfernung von der Flotte ald Wadhts 
aud ald Rundfchaftsichiff geleat wird. An einigen Orten, wie 5. ®. 
in Samburg, nennt man aud Brandwache die Mannfchaften, welde 
des Nachts ausgefhidt werden, um Beranlaffungen zu Feuersbrüns 
ften zu verhüten, und bei fdyon ausgebrochenen die erften Löfchanftals 
ten zu bewirken. 

Brand (Sehaftian), genannt Zitio, geboren zu Straßburg, 
1453, ftarb dafelbft ald Ganzler (Stadtfyndicus) 1520. Er hatte in 
Bafel die Rechte fludirt, dafeldft promovirt und bis 1494 mit vielem 
Beifalle Vorlefungen über feine Wiffenfhaft gehalten. Aber außer 
feinen juriftifhen Kenntniffen erwarb ihm aud fein Dichtertalent 
großen Ruf, und Kaifer Marimilian I, berief ihn mehrmals an feis 
nen Dof. Vorzüglich hat feinen Ruf begründet das Narrenfhiff ober 
das Schiff aus Narragonien, welches die Lafter und Thorheiten feis 
nes Zeitalters fehildert. Ein Narrenfpiegel, meint der Dichter, würde 
dienlic fein, dem Zhoren die nöthige Sclbftkenntniß zu verfchaffens 

Denn wer fi für einen Narren at, 
Der tft bald ıu eim Weifen gemacht. 

Man findet in feinem Buche eine Reihe von Gittenlehren und Gatys 
ren über alle Arten von Laftern, Untugenden und Mißbräuhen im 
‚bürgerlichen und häuslichen Leben, bie ald Narrheiten betrachtet und 
in 113 Sapitel vertheilt find, welde feinen andern Zufammenhang 
unter fih haben, als daß ein gemeinfchaftlicher Zıtel fie verbindet. 
- Der Vortrag ift im Ganzen wenig poetifh, oft gelehrt, boch fehlt 
es auch nicht an glücklichen und feinen Wendungen, zumeilen ift er 
törnicht und gedrungen, und das Narrenfchiff bleibt immer ein fchäge 
bares Buch, voll gefunden Verftandes, vol Welt: nnd Menfdhen> 
Tenntniß. 8. d. Dagen hat es in feinem Rarrenbude aufs neue ab» 
‚ drucden Yäffen. . 

Brantöme (Pierre de Bourbeilles, Herr ber Abtei von), war, 
zu Perigord gegen bas Zahr 1527 geboren und farb 1614. Im 
feiner felbft verfaßten Grabfhrift Spricht er mit viel Ruhmredigkeit 
von fih und erzählt, die erften Waffen habe er unter dem großen 
Franz von Guife getragen, und naher fortgefahren, den Königen, 
feinen Derren, zu dienen. "Einige 3eit nad dem Tode Garls IX. 
309 er fich auf feine Güter zurüd, und fchrieb hier feine Memoiren, 
die bei allem Selbitlobe, das er fich darin beileat, doch eine Menge 
angiehender Sachen enthalten. ie find eın lebendiges Gemälde feis 
nes Zeitalters; alle großen Perfonen deffelben hatte, er Fennen gelernt, 
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von allen wichtieften Ereigniffen war er Zeuge, mo nicht Theilnehmer 
gewefen. Brantöme hat ganz den Charakter feines Geburtsiandes (Guss 
cogne) und feines Standes. Recht oder Unrecht Fünmert ihn nicht; als 
Hofmann tadeit er nie die Großen, aber er fieht und erzählt .hre 
Fehler und Verbredhen um fo freimüthiger, ais er felbft nicht gewiß 
üft, ob fie gut oder böfe find. Die Ehre der Frauen ift ihm eben fo 
gleihgültig, ald die Moral der Männer; er erzählt das Xergerniß, 
ohne es zu fühlen, und ftelt es als eine einfahe Sache dar, von 
ber kein Auffehen zu machen ift. Er’ fprıht von dem guten Kö.ig 
Ludwig ÄXI., der feinen Bruder habe vergiften laffen, und von ehe 
renwerchen Damen, deren Abenteuer nur feine Seder aufzeichnen kann, 
Bon jich feldft Spricht er nicht felten niit naiver Eitelkeit. Allenthals 
ben aber verfegt er uns durch lebhafte und trefiende Gemälde mitten 
in jenes Sahrhundert, wo das erlöfihendbe Ritterthum mıt den aufs 
firebenden, aber noch ungeordneten Gitten der neuern Zeit kämpfte, 
md diefer Kampf mehr als gewöhnliche Kräfte entwidelte. Brantös 
me war, ungeachtet des umherfhweifenden Lebens, das er geführt 
hatte, wiffenfchaftlicher gebildet, als die meiften feiner Waffengefährs 
ten. Er hinterließ folgende Werke, die erft lange nad) je.nem Tode 
herausgegiben wurd n: M&moires ou Vies des hommes illustres 
et grands Capitaines frangais; Vies des grands Capitaines etran- 
gers; Vies des Dames i!lustres; Vies des Dames galantes; 
Anecdotes touchant les duels3 KRodomontades et jurements des 
Espagnols. eine Schriften wurden 1666 bis 1740 zwölfmal, 
theils zufammen, theil® ın einzelnen Abtheilungen herausgegeben. 
Branntwein, ift eine ge:ft ge Fiuffigkeit, welche aus verfch:es 
denen in geiftige oder Wernadhrung gebraten mehlhaltigen Pflans 
zenftoffen, als Getreide, Kartoffein, Obft, Bier: und Weinhefen, 
Weintrebern zc., aud) Wein, meijtens aber aus Getreide durd Des 
flilation (oder Brennen) abgezogen wird. Er ift- im Allgemeinen 
eine mehr oder minder flarte Mifdyung von Alkohol und Wafler, 
Das Verfahren ift kürzlich diefes: das zum Brennen beftinmte Ges 
treide wird, nachdem e8 gefchrotet, mit dem dazu kommenden Malze 
in den Meifche oder Mofiybottig eingemeifht, d. bh. mit lauem Wafe 
fer eingerührt. Wenn es eine Viertelftunde geftanden, wird es in 
heißem , aver nicht Eochendem, Waffer fo lange gerührt, bis es lau 
if. Dann kommt die Hefe dazu, um bie geiftige Gährung zu be 
firdern; das Gefäß wird vedect und das Genifch bleibt zuhıg ftehn, 
bis die Gährung erfolgt und der Meifa) oder Möfch, d. i. die Mafle, 
in die Branntiveinbläfe fümmt. CS wird Fuer darunter gemadıt, 
und die Muffe fortwährend gerührt. Der Geift entw.delt fih im 
Dämpfen und geht durd die Leitung, bie er erhält, in lüffigkeit 
über. Diefer erfte Abzug, der noch ungenießbar ıft, heißt Lauer oder 
Sutter. Ein zweiter Abzug giebt den einfachen Branntwein, der 
dritte dem doppelten; der werte den Weingeift (Spiritus vini recti- 
hcatus), und der fünfte endl.d) den wafferfreien Weingeift (Spiritus 
vini rectificatissimus), den Altohol. Nach dem Material, woraus 
. der Branntwein gezogen wird, erhält er feinen Namen. Der Franz: 
branntwein in Krankreid wird aus Wein, Weinhefen, und Weıntres 
bern gezögen, und heißt nad) den Verfertigungsorten, Cognac oder 
Coignac, Orleans, Bordeaur 21.5 Kormbranntwein, allenthalben- aus 
Kıden, Waizen, Gerfte, Dafer, einzeln oder aemifcht. Auch Kar: 
ifeln, Mohrrüben, Runkelruben 2c geben Sranntwein. Man febe 
keper die Art. Arat, Rum, Taffia und Ratafia, Gegt man 
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zur zmeiten Deftillation des Getreibebranntweins noch Gewürze, Blus 
men, Wurzeln, Kräuter, fo erhält man Aquapite, die dann, nad 
den Beftandtheilen, Kümmel-, Anis:, Nelken, Gitronen:Branntwein 
zc. heißen. Diefe mit dem gehörigen Zuder, um fie wohlfchmerctend 
zu maden, zubereitet, geben den Rofoglio, Rojoli, der auf unzählige 
Art abgeändert und dbanadh, oft audy ganz willführlich, wie es eben 
die Mode will, benannt wird. Die Araber find die muthmaßlichen 
Erfinder der Branntweinbrennerfunft. Die Tartaren ziehen aud) 
Branntwein aus Mid. Branntweinmwane f. Aräometer. 
Brafilien, ein großes, ber Krone Portugal gehöriges Reich 
in GSübamerifa, das zu ben reichften und frucdtbarften Ländern des 
Erbbodens gehört, und das man feit zehn Jahren durch Krufenftern, 
Kofter, Mawe, Grant, Langsborf, Efchwege, ber Prinzen Mar 
von Neumied und Andere genauer fennt. Cs hat große Deerden 
Rindvieh, aucy viele und gute Pferde, und bringt Safran, Baums 
wolle, Gryftall, Ambra, Balfam, Brafiliens oder Rernambufholz, 
Sodenille, Zabal, Zuder, Kaffee, Indigo, Ingwer, Pfeffer, Chis 
‚narinde, Getreide, Holz u. dgl. m. in lleberfiuß hervor; feine wich: 
tigften Erzeugniffe aber find Diamanten und Gold. Beide werben 
meijtens auf dem Grunde der Flüffe und in den vom Regen gemadys 
ten Gräben gefucht: Noch zu Anfange ded gegenwärtigen Zahrh. 
betrug die Mafle bes an die Regierung abgelieferten Goldes jährlich 
an 30,000 Mark. Außer den Ureinwohnern, welde nody fehr roh 
find, wohnen in Brafilien wuropäifche Portugiefen, Creolen, Meftis 
zen und Neger, (beren ehemals rn, 40 — 50,000 dahin gebracht 
wurden), im Ganzen anderthalb Millionen Seelen. - Die Größe des 
Landes wird auf 100,000 A. M. gefchhäst. Dur das Innere zies 
hen fidy Fortfesungen der Gordilleras, die nad den Küften zu laufen 
und mehrere Vorgebirge bilden, Die Hauptflüffe find: der Maranhon 
oder Amazonenfluß, der Gran Para oder Zocantines, Parana, Rio 
Francesco ı.’f. w. Der größte Landiee ift ber Zarayes. WBon Meer: 
bufen nennen wir die Allerheiligenbai, die St. Vincent: oder Sans 
tosbai, den Merim: oder Mirunfee. Das Elima ift, da Brafilien in 
der heißen Südzone liegt, im Norden zwar fehr heiß, aber dod) bürdy 
häufige Regen. abgekühlt, im Süden gemäßigter und gefunder. Die 
neun Gapitänfchaften oder Gouvernements, in welde das Land eins 
getheilt wird, heißen: Para, Maranhano, Kernambuco, Bahia, NRios 
 Qaneiro, St. Paulo, Minas > Geraes, Goyaz, Matto:Groffo, Die 
Einkünfte werden auf 20,000,000 Gulden berechnet, wovon ben bei 
weitem größten Theil die Bergwerte liefern. Bon der Gefdhichte 
Brofiliens führen wir folgendes an: Oftindien führte die Portudiefen 
nad Amerika. Nicht zufrieden mit dem von Vasco be Gama aufges 
fundenen Wege um dad Cap, fandte König Emanuel (1500) Gaspar 
Gortereal aus, Gabotd Spuren nadzugehen und eine nordweftliche 
Durcdhfahrt zu fuchen; da er jedoch ohne Doffnung eine folhe Durdys 
fahrt zu finden, zurüdkam, fo festen die Portugiefen ihre Entdectungss 
reifen nah Amerifa nicht fort. In demfelben 3. 1500 aber, ba 
Sortereal Nordamerika abfichtlid auffuchte, ward Pebro Alvarez Gas 
bral zufällig nad Brafilien verfchlagen. Er anferte an der Küfle im 
15° ©. Br., an einem Orte, den er Porto Geguro nannte. Das 
Land felbft nannte er Santa Eruz, und nahm es in Befis, ohne 
eine Niederlaffung dafelbft anzulegen. Den Namen Brafilien erhielt 
das Land fpäterhin von einem Farbeholze, weldyes dafelbft vn ges 
funden ward, und weldyes man, ba fein Anfehen dem einer glühens : 


Brafilien Ä 15 


den Kohle (portugiefifh Brafa) gleiht, Brafilienholz; genannt hatte. 
Beinen Reihthum kannte man anfanas nicht; man beftimmte es ba: 
her zum Verbannungeorte ber Verbreher und Juden. Die Berbann: 
ten fingen dafelbft den Zuderbau an, mozu man ihnen bie Pflänz« 
linge aus Mabdera lieferte; feitdem befam Brafilien einen arößern 
Verth, und mit ihm wudys die Gorge des rg rg Hofes für 
einen beffern und fAhnellern Anbau. In diefer Abfiht erlaubte er 
1525 feinem Abel, Streden Landes für fi zu erobern, und bas Ers 
oberte als fein Eigenthbum zum Anbau zu verpadten. Eine folde 
Anlage ward San Salvador, San Vincent u. f. w., bis tief in das 
Innere des Landes, das nad und nad) unterjodht ward. Die Seftis 
ten übernahigen die Bekehrung der wilden Einwohner. Bei ber Bes 
fißnehmung von Wortugal, fiel aud Wrafilien den Gpaniern und 
darauf den Dolländern in die Hände. Die lestern hatten nad) dem 
Verlaufe des: zwölfjährigen Waffenftillftandes, bei der Erneuerung ihs 
res Kreiheitsfampfes (1621), eine weftindifche Gefeufhaft errichtet. 
Obaleich, nach den porkugiefifhen Gefegen, allen Fremden ber Zugang 
verfagt war, hatten fi doch fhon früher einige bolländifche Schleiche 
händler nah Brafilien gefchlihen und das Land ausgekundfchaftet. 
Shre Nachricht, daß unter der fpanifchen Herrichaft Brafilien in bie 
größte Unordnung gerathen fei, veranlaßte die weftindiihe Gefellichaft 
im 3. 1624, Jacob Willetens zur Groberung des Landes hinzufenden. 
Eobald fid, die holländifche Flotte zeigte, ergaben fih San Salvador 
und andere portugiefifhe Pflanzungen fogleih. Anfangs achtete das 
fpanifhe Minifterium diefe Schläge nicht. Erft Philipp IV. ermune 
terte die Portugiefen zur Gegenwehr, und 1626 ging eine portugies 
ffche Flotte ab, den Holländern entgegenzumirken. Die Unternehmung 
gelang gegen bie nicht vorbereitete Gefelfhaft und Braiilien blieb 
bis 1630 von den Holländern frei, die nur ihren Kapertrieg gegen 
die Spanier und Portugiefen fortfesten, bis fie 1630 mit neu gefams 
melten Kräften den Admiral Heinrid; Kon einen. Angriff auf das 
Sand madyen ließ. Diefer landete auf der Küfte Fernambuf, und 
dehnte von da bie 1635 nad und nach feine Eroberungen über‘ den 
angebauteften Theil-von Brafilien aus. Die Reichthümer, welche 
vie Gefellfhaft aus dem Lande zog, reizten die Generalftaaten, den 
Prinzen Morig von Naffau dahin abzufchichen, und fo famen alle Küften 
von San Calvador bis zum Amazonenfluffe, in den Befis der Dols 
Iinder. 1640 warf endlich Portugal das fpanifchye Zoch ab, und feste 
den Herzog Johann von Braganza auf den Thron. Diefer vereinigte fich 
mit England, Frankreid und Holland, Spaniens Feinden, und fhlo$ 1641 
nit den vereinigten Niederlanden ein Bündniß in Europa, und einen 
Baffenftillftand auf zehn Jahre in Oft: und Weftintien. Die nieder: 
ländifche Republit hielt fih nun für aanz fiher in dem Befis von 
Brafttien, und ließ ihre dortige Militärmact bald bergeftalt in Ver= 
fall gerathen, daß ber Porkugiefe Juan Fernandez de Vieira es uns 
ternehmen Eonnte, bie Holländer zu vertreiben. Ohne Mitwiffen und 
Schuß der Regierung fammelte er ein Heer, und Pämpfte von 1645 
bis 1654 muthig fort, wo er feinen Zwed erreicht hatte. Die pore 
Nugiefifhe Regierung ftellte fi, als ob fie felbft den Krieg mißbilligte 
Dies fhläferte die Gompagnie ein, und ehe fie ernfthaft gerüftet war, 
hatten fchon die Holländer 1654 durch Gapitulation Braftlien geräumt. 
1661 Tchlo6 Portugal, unter on Vermittelung, Kriede mit den 
Solländern, und blieb für acht Millionen im Befise Brafiliens. Seits 
km warb das Sand an ben Küften hin immer mehr angebaut, be: 
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fonders durch die Miffionen der porkugiefiichen Zefuitenz fie reichten 
bald bis an den Amazonenfluß, an deffen Ufern fi oft die Spanier 
und Portugiefen befämpften. Bon 1698 an ward Brafilien erft den 
Hortugiefen reht widtig; ein Zufall ließ in der Provinz Minag:Ge: 
‚xraes große Schäge von Gold entdeden, an denen man fpäter aud 
andere Gegenden reich fand. 1728 entdedte man in demfelben San: 
de, aus welchem man das Gold fdied, audh Diamanten. Aber am 
wichtigften für den portugiefifhen Hof war Brafilien im 9. 1807, 
als Napoleons Anmaßungen ihn nöthigten, fi dorthin zu flüchten. 
Dem Hofe folgten damalö 11,000 Auswanbdernde und 15,000 Mann 
Truppen; bie gefammte Klotte, worauf fie eingefchifft waren, kam 
im #ebr. 1808 unter englifher Bededung in Wrafilien an. Die Ge: 
genwart der Regierung in der Haupt: und Refidenzftadt Rio:Janeiro 
bat feitdem auf das Land den vortheilhaftefien Einfluß gehabt, und 
Dandel, Gewerbe und Bildung gehoben. Die Vermählung des Kron: 
prinzen mit. einer öfterreihyiichen Prinzeffin bat feit 1817 mehrere 
Deutfche dahin gezogen. Geit 1821 ift Eiffabon wieder die Refidenz 
des Dofes, der Kronprinz ift indeß bisher im Brafilien geblieben. 
(Bergl. Portugal und Südbamerifa.) 

° Bratfcdhe, eine größere Geige, auf weldher der Tenor und Alt 
gefpielt wird, daher man auch häufig die Borzeihnungen Tenor oder 
Alt davor fest. Der Name ift aus dem Stalienifdyen Viola di brac- 
cio entftanden. 

Brauen, Bierbrauen, ift das Geihäft, woburd das Bier bes 
reitet wird. Zuerft muß die Gerjte oder der Waizen gemalzt werden 
(f. Malz), dann wird das Malz von den Keimen befreit, angefeudhs 
tet und hernach grob gefchrotet. Das Malzfhrot wird mit weichem 
(natürlichem, oder in deffen Ermangelung, Eünftlidy bereitetem) Faiten 
MWaffer eingerührt, dann mit fiedendem Waffer angemengt, und in 
der Braupfanne gefodht, bis fi die Hülfen (Träber) abfondern, und 
die Flüffigkeit heil wird, weldye abgefchieden, die Würze heißt. Diefe 
wird darauf in hölzernen Gefäßen, Kühlfchiffen, Küblfäffern, abge: 
fühlt, worauf bie Hefe hinzugethan, und dur) die Würze entweder 
zur fchnellen Gährung, auf dem Gährbottid,, wenn e8 Lagerbier, 
oder auf einzelnen Fäffern, wenn es leichtes- Bier werden foll, zur 
Bährung gebraht wird. Wil man dem Biere die große, faft wider: 
lihe Eüßigkeit benehmen, fo wird die Würze vor der Abkühlung mit 
Hopfen abgefoht. Die Doppelbiere werden durd) eine, vermöge der 
Sährung ftärkere Entwicelung des Weingeiftes erzeugt. Diefe grün: 
det fich auf die Verwandiung des Mehifloffs der Körner in Zuder 
durch das Vermalzen. Wenn die Gährung vollendet if, werben die 
Hefen, fowohl Ober: als Unterhefen, abgefondert, und zum weitern 
Gebraud verwahrt, und. das nun fertige Bier in die beftimmten %äf: 
fer arfült. Aus dem abgebrauten Meifch) macht man durd) .nochmalis 
ges Hinzuthun von Waffer das Nachbier, Dünnbier, Kofent. 

Bräume (Angina), eine Krankheit bei Menf'pen und Zhieren, 
die in Entzundung des Halfes befteht. Sie ift jebed) verfchieden nad) 
dem Theile oder der Geaend des Halfes, weldhe die Entzündung be 
fonters ergreift. Go ann der Eı$ ber Entzündung im Kehlkopfe 
uno der Luftröhre fein, bann heißt die Krankheit aud Luftröhrenent: 
zundung (Cynanche), von der eine eigne Art der Group (f. d. Art.) 
ift; oder die Entzündung ift im Schlunde, eigentihe Hals- oder 
Echlundbräune (Angina pharyngea), oder an den zu beiden Seiten 
des innern Dalfes hiegenden Drüfen, an ben fogenannten Mandeln 
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(Angina tonsillaris), oder an der meiden Gaumendede und bem 
fogenannten Zäpfchen (Angina uvularis). Die wefentlichen Bufälle 
der Bräune, welche freilich bei den verfchiedenen Arten derfelben von 
einander abweichen, find: fchmerzhafte Erfchmwerung des Schludens, 
Sprehens und Athemholens, Zrodenheit im Halfe, die befonders . 
nach jedem Schafe fehr oft bis zum Gefühle von Erftiden zunimmt; 
KRöthe und Gefhmulft der innern Theile des Halfes, wenn die Unts 
zündung an einem, dem Blicke erreichbaren Theile, jiht; veränderte 
Stimme; vermehrte Abfonderung von Speidyel und Schleim. Dazu 
gejellen fi noc; mehrere Zufälle, theils von dazutommendem Fieber) 
theild von der Hemmung des Athemholeng, der Verbreitung des Keis 
je8 auf die benahbarten Theile. ine gefährliche Art diefer Krank 
heit fommt bei den Schweinen vor, und heißt das wilde Feuer. 

Braunerz wird im Bergbau eine gewiffe räuderifche Erzart 
genannt; aud) ein angeflogenes Wefen an dem Gefteine von braun« 
röthlicher Farbe, weldes für ein Zeichen der Nähe reichhaltiger Erze 
gehalten wirb. 

Braunfhmweigs Wolfenbüttel. Diefes Herzogthbum bes 
fteht aus dem Fürftentbume Wolfenbüttel, dem Fürftenthume Blans 
fenburg, dem Stiftsamte Walfenried, dem Amte Thedinabaufen und 
dem Sommunionsünterharze. Der Antheil des herzogl. Haufes am 
Unterharze ift durch den Zaufchvertrag mit Hannover von 1788 bes 
flimmt, und beträgt feitbem nur no + vom Rammelsberge, dem 
Sherge und der Saline Juliushall. Auf den Flächeninhalt der berzogl. 
braunfchweigifhen Staaten fommen 71 Q. M., wovon das Aderland 
542,000, die Wiefen, Weiden und Anger 446,000, bie Holzungen 
496,000, die Städte, Dörfer, Wege, Flüffe, Zeiche und nicht 
urbaren Pläge, 97,000 braunih. Morgen einnehmen. Der wols 
fenbüttelfhe und fhöningenfdhe Bezirk haben den zum Aderbau. am 
meiften geeigneten Boden. Der Harz: und Weferbezirk find weit ges 
birgiger und daher zum Kornbau weniger geeignet. Nur bie und da 

ibt es fruchtbare Aeder, unter welchen die Aue, bag DOdfeld, dag 

efer= und Leinthal fid auszeichnen. Das Dauptgebirge des Landes 
ift der Darz mit feinen Borbergen: der Hube, dem Kühler und Hils. 
Die Tämmtlichen Gebirge find mit Laub: und Nadelholz befest. Won 
dem ungeheuren Waldbrudye, dem von ber Ohre durkftrömten Dröms 
ling, Eommt nur etwa z auf den braunfchmeigifchen Antheil. Unter 
den Slüffen find die Wefer, Aller, Leine, DOfer und Zufe die vorzüg: 
lihften, fie gehören fämmtlid zu dem Gebiete der Woofer. Nur die 
unbedeutenbern, die Ohre, Bode, Zorge und Wieda vereinigen fich 
mittelbar oder unmittelbar mit der Elbe. Das Klima überhaupt ift 
gefund, am mildeften in ben beiden nördlichen Bezirken; weit rauher 
in den füdlichen und im Blanfenburgifhhen, wo die Kälte im Winter 
oft fehr Heftig, und die Luft im Frühe: und Spätjahre ftrenger, aber 
auch die Hige im hohen Sommer, wenn:die Gonnenftrahlen von ben 
Gebirgen auf bie Zhäler zurücdprallen, weit drüdender als auf dem 
flachen Lande ift. Bei den Bundestags: Verhandlungen behuf Aus: 
mittelung des Confcriptions = Fußes der deutschen Bundesmadt, ift 
die Bevdlferung, nach den neueften Zählungen, zu 209,600 Seelen 
angegeben worden. Die große Volksmaffe in den herzogl. braunfchwei- 
gifhen Staaten are ihrer Abftammung nah, zu den Gaffen, uns 
ter welchen bie Cherusfer, Brufterer und Angrivarier die erften Role 
len fpielten. Hermann der Cherusfer war ein faffifher Fürft, und 
fein Allobe lag an ben Ufern bes Wejer. Bier ward au auf dem 
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Shbtfelde (campus idistavisus) der Blutfampf mit jenem Drufus 
Germanicus gefämpft, den Ziber fandte, um VBarus Niederlage in 
Zeutoburgs Wäldern zu rähen. Durdy Heinrich bes Löwen Zall ward 
das große fafiihe Derzogthum zerfplittert. Dtto das Kind trug 
1235 die herzoglihe Würde auf feine Alledialländer über, und es 
entftand das Herzogthbum Braunfchweig : Lüneburg, bdeffen Einwohner 
fih von nun an Braunfchmweiger nannten. Doch ift noch jest ihre Abe 
ftammung in Sitten nnd G@ebräuhen, wie in dem Nadhhall altfaffi 
fher Gefege unvertennbar. Später find Wenden eingewanbert, von 
beren Abkunft fih noh Spuren in der Ausfprache und in ben Namen 
mander Wohnfise, als Wenbezell, Wenteburg, Wenbhaufen erhals 
ten haben. Das jegige Derzogsthbum Braunfhweig = Wolfenbüttel, 
deffen Fürften fih Derzoge zu Braunfchweig : Lüneburg nennen, warb 
vor Jahrhunderten zufammengefegt aus uralten Allodialbefisungen 
des Haufes Welf:Efte, und aus ben Gütern mehrerer Dnaften. Die 
Alloden der Billunger und Brunonen längs ber Gande und Dfer, 
die der Norbheimer am Solling und ber Leine, die der Süpplingen: 
burger am Elm und Dorm, madten den Stamm. - Hinzu famen. in 
der Folge durdh Anfall, Erbfhaft oder Waffengewalt, die Stammgüs 
ter der Grafen von Kattlenburg, Sommerfdyenburg, Eberftein, Daf: 
fel, Winzendurg, Affel, Warberg und Bartensleben. Das Fürften: 
thbum wurde nady der Theilung im 3. 1495 confolidirt. Die Beliguns 
gen der Grafen von Blankenburg famen buch Erbfchaft gleichfalls 
an Braunfdweigs®olfenbüttel; aber ein Prozeh mit Preußen über 
die Graffhaft Reinftein fiel ungünftig aus. Das Sarnze ward am 28. 
Dct. 1806, als erobertes Land für Napoleon in Befig genommen, 
und nahher zum Königreihe Weftphalen gefchlagen, bis nad der 
Leipziger Befreiungsfhladht 1818, aud Braunfchweig feinen Erbfür« 
fien, PBriedrih Wilhelm, am 22. Dec. wieder fahb (f. pag. 25). 
Nach dem frühzeitigen Zobe deffelben 1815, übernahm ber 
Prinz Regent, jegige König von England, im Namen bes Älteften, 
1804 gebornen Prinzen die vormundfchaftlihe Regierung bes Landes. 
Die ehemalige ftändifche Verfaffung ift mit einigen zeitgemäßen Xenderun: 
gen und Erweiterungen wieder hergeftellt worden. Das, leider fehr bedeu- 
tende und in der Minderjährigkeit wenig veränderte Landesfchuldenweien ift 
in ber trefflichften Ordnung; eine im 3. 1814 contrahirte Anleihe von 
150,000 Zhlrn. ift bereitd wieber abgetragen, fo wie auch die von ber Stadt 
Braunfhweig auf bas Land übernommenen, aus der weftphälifchen Zeit 
herrührenden SchloßbausSchulden; die übrigen weftphälifchen Schulden 
find zwar, der dabei obmaltenden befondern Umftände wegen, nody nicht anz 
erkannt, und feldft in Rüdficht der Ältern Kandesfchulden hat nody keine 
Rüdzahlung angeorbnet werden konnen, dbennod) aber ift ba8 Zutrauen, 
mwelches die Regierung genießt, fo groß, baf meniaftens bie 4 procen= 
tigen Zandesobligationen, obgleich fie Feine befondere ers haben, 
für voll verkauft werden fönnen. Die Zinfen werben übrigens, wie 
fi von felbft verfteht pünktlich bezahlt. WBraunfchmweig hat auf dem 
Bundestage, in Gemeinfhaft mit Naffau, eine Gefammtftimme, und 
‘im Plenum für fi zwei Stimmen. Das Bunbescontingent beträgt 
2000 Mann. Getreide, Rübfamen, Zlahs, Zabaf, Eichorien, Hop: 
fen, Rärberdthe und Holz machen bie bebeutenditen Gegenftände des 
Dandeld® und der Fabriten aus. Aus dem Thierreihe zieht man 
Schafe, Schweine, Ziegen, Bebervieh und Bienen hinlänglih für der 
Landesbemohner Bedarf. PBettes Nindbviehb' und Pferde werben 
zum heil eingeführt. Die Wälber haben wilde Schweine, Ebdelhin- 
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Ihe, Rebe Hafen, Auer:, Birk-, Reb: und Dafelhühner,. do nimt, 
weil kein Wild gehegt wird, bie Sagb-Ausbeute eher ab als zu, Bon 
Raubthieren Fennt man hier nur bie Eleineren, Die Berggegenden lie: 
fern Eifen, Kupfer, Salz, Marmor, Steinkoplen, Porzellanerde, 
Glaserde und andere Gattungen von Mineralien. . Der Rammelsberg 
gibt Silber, Kupfer, Blei » Arfenik, Vitriot und Schwefel, aud et« 
was Golf zur Ausbeute, . Unter den Gteinarten seichnen fich bie 
Emmerftedter Steine mit Diamantenglanz, die Adate; Saspiffe, Deus 
dofarniole, Bergkrpftalle und Porphyre aus, die man auf dem Darz: 
gebirge findet. Zorf fteht in den Sandgegenden der nördlichen Be: 
zirke in großen Gtreden; Steinfohlendänke Tiegen unter dem .Eime, 
Dilfe und Ihdte. Sn Anfehung ber Verarbeitung ber Erzeugniffe 
find befonders die Brauereien (Mumme) und Branntiveinbrennereien, 
die Garnfpinnerei (der verbreitetfte Gewerbzweig im Cande), bie Reins 
wand = und Ledermanufacturen, die Papier, ©eifen:, Zabat- + Sals 
miaf:, Krapp= und Cichorienfabriten u bemerken. Die braunfchweis 
gifchen Tadirten Waaren find überall, au im Auslande, berühmt. 
Das. Fürftenberger Porzellan wird ebenfaus gefhäßt.. Die Seele und 
der Mittelpunkt des Handels ift die Hauptftadt Braunfchtveig. Xu 
fehlt e8 dem Rande nicht an gut erhaltenen Straßen zur Grleichterung 
und Bequenlichkeit des Handelg, . 
Braunfdhweig, bie Dauptftabt bed gleichnamigen Derjögs 
thHums, unter bem 52% 18° nörbl. Br. und dem 280 15° dftl, Länge, 
an der Dfer in einer angenehmen Gegend gelegen. Der Urfprung 
der Villa Brunswick, deren zuerft ums 3. 1081 in Urkunden gedacht 
wird, reicht fiher big in die Beiten Deinrih des Städteerbatterg 
binauf. Edbredt T., welcher in jenen Gegenden bie Schlöffer Hohes 
wort, Danfwerderope und Melwerode befaß, mäg bie Billa ausge: 
baut, und folde nad) feinen Ahnderren (den Brunonen ) benahnt has 
ben. Was £eibnig und fpäter Büfding von des Drts hohem Alter 


doll und faft Alle Regalien in ihren Stabfmauern, und Pfandieife die 
Gerichte Eid, A eburg, Gampen, Wendhaufen und Neubrä, rings 
um die Stadt, ur die Uneinigfeit in ihren eignen Maitern und 
die oftmals mwieberholten Sehden zwifchen bem Rathe und ben Gilden 
hielten die Stadt ab » fh zür Reichsunmittelbarkeit zu erheben, Sne 
deffen fchloß fie, nad) einer blutigen ehde mit Derzog Deinrich dem 
jingern, im der zweiten Hälfte des 16. Sahrh. einen vort eilhaften 
Srieden, welcher ihr eine gewiffe Unabhängigkeit ficherte, 8 aber 
im 17. Sahth. die Hanfe in Verfall gerieth, fank auch, Braunfciweig. 
gerathen ‚Rath und Bürgers 
\haft Tagen gegen einander in fteter Fehde, Herzög Rudolph Auguft 
benugte biefe, Shwäce ‚ und die Stadt unterwarf fich 1671 dem Ders 
ge: Der Ort fchien jegt Ihnel wieder aufzublühen. Die verfalles 
en Meffen wurben neu belebt, das fürftliche Sdlof (bev graue Hof) 
Q Paet, 
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und dad große Schaufpielhaus mwurben erbaut. 1754 erklärte ber 
Herzog Earl die Stadt, zur befländigen Refidenz feines Daufes. Für 
ihre Verfchdnerung that fein Nachfolger Sarl Wihelm Ferdinand nod 
weit mehr. Die S eitumftände felbft vermehrten ihren Wohlftand aus 
ferordentlih, und in dem legten Regierungsjahre des verewigten Del: 
den, der bei Auerftäbt fiel, wurden die Keftungswerke:der &tabt ab» 
getragen, um fchönen Anlagen Raum zu geben. Die Stadt, deren 
Umfang eine Gtunbe beträgt, ift in fehs Bezirke getheilt, die ihre 
Namen von den Hauptthoren haben. Ihre vorzüglichften Pläse find 
ber Schloß: und ber Burgplas, der Bagen=, Xegidiens, Kohl: und 
Kltftadtmarkt. Unter ihren Kirchen find der von Beinridy dem Löwen 
erbaute Dom, die Martinds, Brüderns, Katharinen:= und Andreas: 
tirche die vorzüglichften. Unter den Ödffentlidien Gebäuden ftehhen hers 
vor: das fürftliche Kefidenzichloß, das Tandichaftl. Haus, das Zeug: 
haus, dad Opernhaus, das AltjtadtrathEaus oder der fogenannte Au: 
torshof, jest zum Mepgebäude eingerichtet, das Neuftadtrathhaus, 
bas große Gewandhaus, das Zucht: und Werthaus, das große Wair 
fenhaus und das Armentrantenhaus. Bot mancher größern Stadt ge 
nießt Braunfchmweig des Bortheils und der Bequemlichkeit trefflicher, 
mit großen Steinplatten geflafterter Kußmwege, und eines Reihthums 
an Fluß» und Quellwafler. Die WVevdlkerung betrug in 2845 Häus 
fern, mit Einfluß des Militairs, zwifhen 31 und 32,000 Seelen. 
Die Reformirten befigen eine eigene Kirche, fo auch die Römifch-kas 
tholifhen. Die Zuben haben ihre ‚Spnagoae. Das Mufeum von 
Kunftfahen und Antifen, als deffen Hauptzierde das berühmte foge« 
nannte Mantuanifche Onyr:Gefäß betrachtet wird, ift jest durd) die 
größtentheils aus Paris zurüderhaltenen trefflihen Schildereien ber 
ehemaligen falzdahlumfchen Gallerie erweitert, Die Stadt befigt in 
dem wieder hergeftellten Gollegio Garolino eine höhere Rehranftalt, 
die zwifchen den fogenannten lateinifpen Schulen und ben Univerfitäs 
ten in der Mitte fichend, von ihrer. erften Stiftung durch Herzog 
Carl (1745) an, vermöge ihrer trefflichen Einrichtung und den ausge: 
zeichneten Männern, die zu den Fehrjtellen an derfelben berufen wure 
den, nicht allein in Deutfchland fondern audy im Auslande, befonders 


- in England und Rußland, eines mwohlverdienten guten Rufes fich er= 


freut hat, Außer biefem Gollegio hat Braunfimweig 2 Gymnafien, 
eine anatomifch « hirurgifche Anftalt und mehrere frefflih eingerichtete 
Urbeitöfhulen. Sie ift reih an milden Stiftungen; auögezeichnet 
find aber vorzüglich die treffliche, nah dem Meufter der hamburgifchen, 
neu eingerichtete Armenanftalt und bas große Waifenhaus. Die Stadt 
hat Farben:, Wollen, Garne, Porzellane, Papiertapeten:, Lalir:, Paz 
pier-:Mady&s, Tabak:, Salmiaf: und 20 Cidyorienfabrifen. 
Braunfhweig (M. I. Leopold, Prinz von), Ednigl. preuß. 


Generalmajor, der jüngfte Sohn des Herzogs Carl von Braunfhmweig, 


geboren zu Wolfenbüttel 1752, wurde fehr forafältig erzogen und 
von dem bekannten Abt Ierufalem unterrichtet. Er fiudirte darauf 
zu Straßburg ein Jahr lang bie militairifhen und andere Wiffen 
Tchhaften, bereif’te unter Lefiings Führung Italien, und trat 1776 als 
Chef eines Infanterieregiments, weldes zu Frankfurt an der Ober 
in Garnifon ftand, in preußifche Kriegsdienfte. In diefer Stadt, die 
feit 1779, wo er aus bem kurzen baierifhen Erbfolgekriege zurücke 
fam, fein beftändiger Aufenthaltsort war, erwarb er fi bald durch 
Menfchenfreundlichkeit und eine feltene Herzensgüte, womit er einen 
buschbringenden Verftand und unermüblichen Eifer für die Wiffenfchaf- 
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ten verband, bie allgemeinfte Verehrung. 1780 dankte es ihm Krank: 
furt faft allein, daß die Wafferfluth den Damm nicht burhbrad, und 
bie VBorftabt gerettet wurde, Gleiche Zhätigkeit zeigte er bei bem 
öftern Keuersbrünften, welche diefe Stadt betrafen. Dft flieg er 
viele Treppen in Dachftuben hinauf, um Elende und Krunfe, beren 
Noth er erfahren hatte, aufzufuhen; denn Menfchenliebe war feine 
herrfihende Leidenfchaft.e In ihrer Ausübung fand der edelmüthige 
- Fürft feinen Tod, als er bei einer im Krübjahr 1785 eingetretenen 
Ueberihwemmung am 27 April den bebrängten Vorftäbtern auf einem 
Kahne zu Hülfe eilen wollte. Sein Andenken lebt noch jest bei allen 
Dextfhen, und bie ihm geftifteten Dentmähler werben aud den fol: 
genden Gejhlechtern die Achtung und Verehrung bezeugen, bie er fi 
während feines Ffurzen Lebens erworben Ana 
Braunfhmweig (Lubwig Ernft, Herzog von), dritter Sohn 
Herzogs Ferdinand Albredt von Braunfchweig : Lüneburg, war 1718 
geboren und in Eaiferlihe Dienfte, 1750 aber als Felbmarfhall in 
die Dienfte der Republit Holland getreten, feit 1759, während 7 
Sahren, als Generalcapitain der Union und abminiftrirender Bors 
mund, Repräfentant des unmündigen Erbftatthaltere, unb hatte ber 
Republik in dem langen Kriege ber benachbarten See: und Lanbmädte 
feit 1754. die Neutralität erhalten. Zufolge ber 1766 von dem ‚Der: 
zoge befchwornen KGonfultationsacte hatten ehn die Generalftaaten nad 
der Volljährigkeit des Erbftatthalters diefem ald Rathgeber zur Seite 
gefegt. Aber es gelang der fogenannten patriotifchen Partei, gegen 
diefen Fürften Verdacht bei dem Bolke zu erregen, und man madıte 
ihm felbft das Recht, feine Anktäger vor Gericht zu ziehen, ftreitig. 
Endlih überredets man fogar den Erbftatthalter, baß, wenn ber 
Herzog freiwillig fi in fein Gouvernement nad Herzogenbufch begä: 
be, alle Unruhen fogleich aufhören würden. Der Herzog gab nad 
und 309 fih am 24. Mai 1772 dorthin zurüd. Allein, was er dem 
Erdftatthalter vorher gefagt hatte, traf nur zu bald ein: bie Miß- 
vergnügten griffen num diefen an, ohne darum den Herzog außer Acht 
zu laffen. Er ftarb 1788. Schlözer hat in feiner meifterhaften Ber: 
re ann ar bed Herzogs die Sadhe vor den KRidhterftuhl des 
Publiftums gebradht. Indeß bleibt bei alle dem nicht zu leugnen, 
daß des ‚Herzogs Hervorziehen bes Adels und ber FKürftenföhne im 
Militär vor den gebornen Holländern, ber wahre Grund des Haffes 
der Magiftratur s Gefchledhter in ben holländ. Städten, bie er wenig 
bei der Municipalregierung anftellte und fie ald Ginecuren Höflingen 
gab, gegen ihn war. 
Braunfhweig (Ferdinand, GDerzog von), am 11. San. 1721 
» Braunfhmweig geboren, war der vierte Sohn Herzogs Ferbinand 
lbredht, und wurbe von feiner früheften Jugend an fir den Militär: 
fand erzogen. In feinem 18. Zahre ducchreiftte er Deutfchland, 
Holland, Frankreich und Stalien, und trat 1749 als Oberfter und 
Chef eines Regiments in preußifche Dienfte. Die beiden erften fchle- 
flhen Kriege waren für ihn eine Schule, in welcher er -fich zum An- 
führer bildete. Nachdem er im Anfange des fiebenjährigen- oder drit- 
ten fchlefifchen Kriegs die Schlacht bei Prag zum. Vortheil der Preu: 
fen entfohieden und bei andern Gelegenheiten die glänzendften Proben 
feines Heldenmuths und Feldherintalents gegeben hatte, übertrug ihm 
der König, gegen bas Ende des Jahres 1757, ben Oberbefehl über bas 
verbündete Heer in Weftphalen, melden er aud) bis zum Enbe bes 
Kriegs. behielt, Ex-entwidelte ald Deerführer, ftets einem ungleid; 
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ftärkern franzöfifchen Heere gegenüber, ben ganzen Reihthum feines 
Zalents, unb bezeichnete feine Laufbahn mit Heldenthaten, bie ihm 
einen bleibenden Ruhm in der Gefchichte zufihern, Sein trefflider 
Rathgeber war ber zu wenig 'gefannte nachmalige Land = Droft von 
Meftphalen, der ale Amtmann zu Nendsburg im bdänifhen Etaats: 
dienfte ftarb. Kerbinand vertrieb die Kranzofen aus Niederfachfen, Helen 
und Weftphalen, und fiegte in zwei großen Schladhten bei Grefeld 
und Minden (f. den Art. fiebenjähriger Krieg), Bald nad) 
bem Srieden wurde er durch eine Spannung, die zwifchen ihm umb 
dem Könige entftand, bewogen, feinen Abfchied zu nehmen. eitdem 
Vebte er abwecfelnd in Braunfhtweig, oder in der Nähe davon, auf 
feinem Luftfchloffe Bechelde, und widmete feine Mufe hauptfählic 
maurerifhen Bejhäftigungen, auf weldhe er au daburh, daß er für 
den Unterricht armer talentvoller Zünglinge forgte, einen großen 
Theil feines Vermögens verwandte. Die rauhen Sitten de3 Krieges 
wicden in feinem Schloffe den fanften Rünften bes Friedens, und je: 
bes wiffenfchaftlihe und Fünftlerifche Streben war fiher, in ibm einen 
-Befhüser zu finden. Als foldhen bewies er fich inshefondere gegen 
Mahler und Dlufifer. Dabei zeigte er bie trefflichften Eigenfhaften 
bes Herzens und eine unbegrenzte Wohlthätigkeit gegen Arme. Nur 
in zwei Stüden verdient er Zabel, einmal, daß er fi im Frieden 
von gehaltlofen Günftlingen leiten und mißbrauden ließ, fobann, baß 
er .fih zu fehr zum Ausländifhen, befonders zu den Kranzofen hin: 
neigte, und baburd- auch feiner Seits das fpäter über Deutfchland 
gefommene Unglüd "vorbereitete, Er ftarb am 3. April 1792, von 
allen Menfchhenfreunden, befonders von den Armen, bemeint. 

‚ Braunfdhweig (E, W, Ferdinand, regierender Herzog vor), 
einer der verdienftoollften, aber am Ende feines langen, thätigen und 
zühmlicdy angewandten Lebens einer ber unglüdlichften deutfchen Für: 
ften der neuern Zeit, war 1735 geboren, und ber Ältefte Sohn .des 
nn Herzogs Gar! von Braunfchweig und einer Scwefter 

Onig Friedrich des Großen. Mit feinem fiebenten Jahre wurde 
feine Bag Pin, dem Abt Serufalem, damaligen DHofprediger zu Wols 
fenbüttel, übertragen; feit dem zwölften befuchte er unter Jerufalems 
‚Leitung bad bamals geftiftete Golleaium Garolinum, Zum Führer 
‚ hatte er ben talentvollen, aber fehr unmoralifchen Kammerheren von 
- Wittorf. Früh fchon regte fih in ihm bie Begierde nad Ruhm, 
welche dur die Thaten feines mütterlihen Obeims, Rriebrihe IT., 
immer lebendiger wurde. Der fiebenjährige Krieg gab ihm bie erfte 
Gelegenheit, feine Zalente zu zeigen und zu entwideln, Beim Aus: 
brudy beffelben führte er bie braunfhweigifchen Truppen zum Deere 
der Verbündeten, und bewies in der für fie unalüdlidyen Schlaht bei 
„Baftenbed, am 28. Juli 1757, nad) Friedrichs II, Urtheil, daß ihn 
die Natur zum ‚Helden beftimmt ed, indem er eine von den Krans 
zofen im Mittelpunkte des verbiündeten Heeres genommene Batterie 
wieder eroberte. Am 23. Zuni1758 entfchied ex den Sieg bei Erefelb. 
‚Er nahm überhaupt an Allem, was die Arttee unter Ticm Obheim 
Ferdinand 'ausfitgrte, den thätiaften Antheilis’ fein Name warb neben 
dem Namen Friedrihs, Heinrich und Ferbinands in biefem Kriege 
mit Ruhm genannt, und Friedrichs Achtung gegen ihn ftieg immer 
höher, wie aus. deffen Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs, und aus 
feinee Dde auf den Grbprinzen von Braunfdmweig genugfam er= 
Hellt. Nach Beendigung jenes Kriegs vermählte fich der Prinz 1764 
mit ber Prinzeffin von Wallis, Augufte. Da er: frühzeitig die wahre 


Sraunfchweig (CE. W. 5, Derzog von) 23 


tage feines VBaterlandes Eennen gelernt, und aus ber ftetem Werlegem« 
heit, in welcher fi fein Vater befunden, eine -heilfame Lehre ges 
fhöpft hatte; fo machte er fi), noch ehe er zur Regierung kam, bie 
arößte Sparfamkeit zur Pflicht, und Lebte, meiftens von Gefhäften 
entfernt, nur den Wiffenfchaften und Künften. 1778 trat er in preus 
fifhe Kriegsdienfte, warb General der Infanterie, hatte aber bei dem 
langen, durch den baierifchen Erbfolgefrieg nur auf fehr Eurze Zeit 
unterbrochenen $rieden keine Gelegenheit, feine Eriegerifhen Anlagen 
vollflommen auszubilden. Nacd feines Vater Tode (1780) trat en 
die Regierung mit Ernft und Thätigkeit an. Buerft auf die nothwens 
dige WVerbefferung der Finanzen bebadht, befchränkte ex feine Hofhals 
tung, forgte für die Verminderung der Landesfchulden, munterte den 
Aderbau auf, beförberte die Kreiheit bes Handels, unternahm unb 
wnterftügte anfehnlihe Bauten, und forgte au für das äffentlidye 
Vergnügen, indem er 3: B. unentgelblid italienifhe Opern, Rebou: 
ten und bdergl. geben ließ. Dody hatte der Herzog das Unglüd, oft 
bei dem beften Willen den beabjichtigten Endzwed entweber ganz zu 
verfehlen, oder nur theilweife zu erreichen, Dies war unter andern 
ber Fall bei der befchloffenen Verbefferung bes öffentlihen Unterridta 
und der Erziehung, zu welchem Zwede er mit großen Koften Gelehrte 
in feine Staaten 309, die, da jener Verbefferung unzählige Binder« 
niffe in den Weg gelent wurben, durch die Schalte, bie fie zogen, 
und für bie fie keine Gefchäfte hatten, dem &taate zur Laft fielen, 
Schon fehs Jahre feiner Regierung woren verfloffen, als er fid) 1787 
an die Gpige eines preugifchen Heeres ftelen mußte, um ben bollän« 
diihen Erbftatthalter in feine Nechte wieder einzufegen. Die Leichtigs 
keit, mit welcher diefer fogenannte Feldzug beendigt wurde, ermarb 
dem Herzöge viel Ruhm, und vielleidt mehr als er verdiente. Man 
erwartete daher, als fünf Zahre nachher der franzöftfhe Revolutionss 
FTrieg ausbrach, durch ihn eine eben fo fchnelle Beendigung bdeffelben. 
Der Herzog erhielt den Oberbefehl über das Öfterreihifche und preus 
fifhe Heer. zugleich, und erließ unter dem 15. Zul, 1792 von Koblenz 
aus jenes berüctigte Manifeft, deffen drohender, hocpfahrender Zon, 
nur Spott und Erbitterung erregen Eonnte, und einzig durch bie Um: 
erfahrenheit des Herzogs, und dur bie falfhen Vorf. Ron der 
Yusgewanderten erflärlich ift. Der Herzog hatte den Fühnen Plan, fo: 
gleidy von Lothringen aus auf das, nur wenige Tagereifen von ben fran- 
söfifchen Grenzen entfernte Paris, loszugehn, ihm, wo möglich, bie Zufuhr 
abzufchneiden, und dann durd) Hunger zur Uebergabe zu bringen. Dem 
zufolge drangen die fämmtlichen deutfchen Deere mit ben Anfange des Aug, 
gegen Lothringen vor. Schon am 23. Auguft ergab fich Longimy ; Verbün 
folgte am 2. Sept. nad. Allein der Eingang in die Champagne, 
duch fteile Gebirge, enge Päffe und Wälder unwesfam und an fich 
unfruchtbar, mußte nothwendig die Zufuhr für das Heer von den Grens 
sen her erfchweren. Ueberdieß ftand den Verbündeten Dumouriez in 
feinem Lager bei ©t. Menehould entgegen, mit dem fie zwar täglich 
im Gefechte waren, ber aber eine Hauptfchladht vermieb, "theild um 
Tranfreihs Schicfal nicht in einer Schlaht aufs Spiel zu fegen, 
theils weil ex vorausfah, daß die Deutfchen ohnehin burd Mangel 
und. Krankheiten zum NRüdzuge gendthigt werden würben. Wirklich 
felten fich diefe gefährlichen Feinde nur zubald ein, Daher fudhte 
der Herzog, Dumouriez wider deffen Willen zu einer Schlacht zu nda 
thigen, indem er am 20 Septbr. einen Angriff auf das Corps unter 
Kelfermann bei Balmıy (f. d:) oder Sippe wagte. Allein bie Zranı 
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gofen behaupteten ihre Stellung, ‚und fomit fahen fich bie Deutfchen 
fhon zwei Zage darauf zu einem Waffenjtillftande und am 29. Sept. 
zum Rüdzuge aus der Champagne gendthigt. Da mährenb biefes 
Rüdzugs Guftine Speier u. Wormd, audh am 21. DOcr. bie Feftung 
Mainz in feine Gewalt gebracht und darauf Frankfurt genommen, wel: 
ches Lestere jedoch fhon am”2. Dec. von den Preußen und Heffen 
wieder erobert warb, fo mußten nun alle Anftrengungen der Deutichen 
zunädft auf die Wiedereroberung jener Keftung gerichtet fein. Der 
‚Derzog eröffnete baher 1793 gemeinfhaftlid mit den Deftreichern, am 
Dberrheine den Feldzug, nahm am 7. März bie Feftung Köniaftein, 
eroberte Mainz; am 22. Juli, und fudhte die Eroberung ber jtarken 
rap Feftung Landau vorzubereiten. Die Krangofen unternahmen 

agegen, am 14. Gept., einen allgemeinen Angriff von Straßburg 
bis Saarbrüd gegen Wurmfer und ben Derzog, ber an biefem Zige 
Gelegenheit hatte, mit Moreau bei Pirmafens im Darmftädtifchen 
zu Fämpfen, und ihm eine blutige Schlacht zu liefern. Die Kranzofen 
wurden aus ihrem Lager bei Hornbad verdrängt, und genöthigt, fich 
an die Saar zurüdzuziehen. Einen Monat fpäter gelang es dem 
Herzog, gemeinfhaftlid mit Wurmfer, am 18. DOct., die berühmten 
weißenburger Linien zu erobern und auf biefe Art, Landau näher zu 
tommen. Um bei der vorrüdenden Zahreszeit nody einen feften Stug: 
punft zu gewinnen, wagte der Herzog in der Nadıt vom 16. auf den 
17. Nov. einen Sturm auf das Berafhloß Bitfh, den Schtüffel zum 
vogefiihen Gebirge, welder die Straße von Landau, Pirmafens, 
Weißenburg und Straßburg vereinigt. Diefer Verfucd mislang. Das 
gegen fchlug er eine Abtheilung der frangöf. Mofels:Armee unter Do: 
he, die, um Landau zu entfegen, durdy das Gebirge hervorzubredhen 
fuhte,, vom 28. bis 30. Nov. in einer blutigen Schladht bei Kaifers: 
lautern. Allein bie unaufhörlichen Angriffe, bie Hodhe und Pidyegru, 
ohne Rüdjicht auf ihren Menfchenverluft, täglich unternahmen, und 
die Durchbredyung der öfterreihifchen £inien, weldhe Pichegru am 22. 
Dec. bei Krofhmweiler an dem Mottar bewerkftelligte, nöthigten die 
Defterreiher zum KRüdzuge über den Rhein, woburd zugleich ber 
Rüdzug des Herzogs bewirkt wurde, welcher, ba fich bereits Misver: 
ftändniffe zwifchen Defterreih und Preußen erhoben hatten, im Ans 
fange des 3. 1794 den DOberbefehl niederlegte, und Möllendorf zum 
Nachfolger erhielt. Bei: gewohnter Thätigkeit arbeitete der Herzog 
jest von neuem für das Wohl feines Landes bis zu bem unglüdlichen 
Sahre 1806. Sein berühmtes Schulden:Edict aus jener Zeit, ift als 
ein Mufter für deutfche Fürften zu rühmen. Bereits in das Greifen: 
alter getreten, hätte er fich ohne Worwurf von bem Öffentlihen Schaus 
pla& zurüdziehen können; allein, weit entfernt, der Ruhe zu genießen, 
übernahm er jeßt Laften, die feine Kräfte überftiegen. Noch zu An: 
fange bes Jahres 1806 madhte er in Auftrag des Königs von Preußen, 
eine Reife nach Petersburg, die auf den bald darauf mit Sranfreich 
auögebrochenen Krieg Bezug hatte. Nun erklärte Preußen an Franke 
reih den Krieg, und der Herzog trat als Oberbefehlshaber an bie 
Epige des preußifchen Heer. Die phufifhen und moralifhen Kräfte 
waren zu ungleidh, das zeigte die Schlacht bei Sena umdb Auerftäde 
(j. d. Artikel), welhe dem preußifchen Staate den Untergang zu brin: 
gen fhien. Der Herzog mußte verwundet fein väterlihes Erbe ver: 
laffen, und befchloß fein eben in Dttenfen bei Altona am 10. Nov, 
1806. Ein engberziges, nur nad dem Erfolge berechnendes Urtheit 
hat den Herzog bitter getabeit, dad Sommando gegen Buonaparte 
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übernommen zu haben. Allerdings verfannte er feine Kraft unb lebte 
in einer Zeit, die längft vorüber war. Alein biefer Irrthum mar 
bei ihm, dem Greife, wohl verzeihlih, und immer bleibt der Hel- 
denmuth preiswürdig, womit er gegen den Defpotismus ankämpfte, 
ging er auch in diefem ungleihen Kampfe unter. Was den Eharuf: 
ter des Herzogs als Negenten anbetrifft, fo ift au die VBerläumbung _ 
bereit, die Verwaltung feines Landes für eine ber glüdlichften zu 
erklären. Um gerecht zu- fein, müflfen wir aber befennen, baß ber 
Mangel an Einheit des Willens, ber fich in den meiften Handlungen 
feines Lebens offenbarte, die ürfadhe mandyes von ihm verfehlten wohl: 
thätigen Zweds gewefen fein mag. Nidt minder fpürten die Untere 
tbanen des Herzogs, feine Liebe zu dem Ausländifchen, befonders bie 
in ihren nädften und entfernten Folgen fo verberblihe Dinneigung zu 
der franzöfifhen Nation, die ihm durch Friedrich II. eingeflößt wor: 
den war, auf eine fehr fchmerzlihe Weife. 

Braunfhweig (Kriedrid Wilhelm, Herzog von), war ber 
vierte und. jüngfte Sohn des Herzogs Carl Wilhelm Ferdinand von 
Braunfhmweig. Geboren 1771, genoß er in ber Folge mit feinem 
jweiten und dritten Bruder, die nur wenige Jahre älter waren, gleis 
he Erziehung, bis die militärifhe Laufbahn, für weldhe er beftimmt 
war, feinem Unterridhte eine befondere Richtung geben mußte. Bon 
einem Water mit großer Zärtlichkeit geliebt und dennoch fehr hart 

anbelt, warb er 1786 vom Könige von Preußen zum Nachfolger 
feines Obeims, Friedrih Augufts, Herzog von Dels und Bernftabt, 
ernannt. Er ging jet nad Laufanne, blieb zwei Jahre in ber 
Schweiz und wurde bei feiner Zurüdtunft ale Kapitän bei einem 
preusifhen Infanterieregiment angeftellt. In bem 1790 ausgebrodhe: 
nen Kriege gegen Frantreih foht er in den preuß. Heeren, ward 
zweimal verwundet und litt an diefen Wunden lange Zeit. Nad bem 
bafeler Frieben erhielt er ald Generalmajor ein Regiment, und ver: 
band fi darauf 1804 mit der Prinzeffin Maria Elifaberth Wilhel: 
mine von Baden. Aus biefer&he wurden 1804 und 1806 zwei Prin- 
zen geboren, bie noch leben. 1805 ftarb fein Oheim, und er wurde 
jest Derzog von Deld und ‚Bernftabt. 1806 nahm er an bem gegen 
Frankreich ausgebrodhenen Kriege mit allem euer, bad die Unter: 
drüdung Deutidlands und feines Waters unglüdlihes Schidfal in 
ihm entflammte, Antheil. Er befand fid) zulegt bei demjenigen Eorp$, 
das unter Blüher ftand, und warb mit bemfelben bei Lübert gefan- 
gen. Durd ben bereits im Sept. d. 3. erfolgten Zod feines älteften 
Bruders, ded zwar verheiratheten, aber Einderlofen Erbprinzen, und 
durch bie Ihon früher vom Bater eingeleitete Uebereinkunft zwifchen 
ihm und feinen andern beiden Brüdern, die wegen unheilbarer Blind: 
heit regierumgsunfähig, übrigens auch nicht verheirathet waren, mwürbe 
er nach dem Zode feines Baters zur Nachfolge in der Regierung ber 
braunfchweigifchen Lande gelangt fein, ber tilfiter Friede und ber 
Wille Buonaparte’s verfügten ed aber anders. Geit diefer Zeit lebte 
er eingezogen zu Brudfal, wo ihm im April 1808 feine Gemahlin 
ftarb. 1809 beim Ausbrudhe bes Öfterreichifch : franzöfifhen Krieges 
warb er in Böhmen ein Freicorps. Bereits war Schil in Stral: 
fund untergegangen, ald ber Herzog feine neue militairifhe Laufbahn 
durch einen Einfall in Sadjfen eröffnete. Aber er mußte mit feinen 
fhwarzen Dufaren Dresden und Leipzig räumen, ald der damalige Kö- 
nig von Weftphalen mit weit überlegener Zruppenzahl ihm entgegen 
fam. Der Herzog und der öfterreichifche General Am Enbe zogen fi 
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von Dresden feitwärts nach dem Fränfifhen zu, wohin die Defterreie 
her unter Kienmayer aus Böhmen vorgebrungen waren. Auf den am 
12. Juli bei Znaim gefchloffenen Waffenftillftand räumten die Deftere 
sicher Dresden, bad fie zum zweiten Male befegt hatten abermals, 
und zogen fi über die böhmifhe Grenze zurüd. Dahin folgte ber 
Derzog aber ihnen nidht, fondern rüdte, indem er bem Bündniffe bes 
Öfterreihifchen Kaifers entfagte, mit feinem 1500 Mann ftarfen Corps, 
mworunter 700 Mann Gavallerie waren, von Altenburg gegen Leipzig 
vor. Nah einem Eleinen Gefechte mit bem dafelbft befindlichen mwenie 
gen Militär, feste er fogleich feinen Marfh nad) Dale fort, wo er 
am 27. Zuli anfam. Er verweilte au hier nicht, fondern traf fchon 
am 30. Zuli bei ‚Dalberftadt ein, wo an bemfelben Morgen ber weft« 
phälifche Oberft Wellingerode mit dem fünften SInfanterieregimente 
eingerüdt war. Obgleich dies Megiment dem Corps des Derzogs tar 
pfern Widerftand leiftete, fo ward es dennoch endlich gefchlagen, und 
der DOberit felbft gefangen. Nun wandte fidy der Herzog nad) Braune 
fdweig, feiner VBaterftadt. Am 31. Juli traf er dafelbft ein und bie 
vouaquirte mit feinen Truppen auf den Wällen; er felbft bradte bie 
Nact, in einen Mantel gehüllt, auf Stroh gelagert zu. Gr durfte 
fih feine Ruhe geftatten, denn von allen Seiten waren ihn feine 
Verfolger auf ber Ferfe. Der weftphälifche General Reubel 309 4000 
Mann feiner Divifion bei Ohof in der Nähe von Braunfshweig zue 
fammen, der General Gratien war mit einer holländifchen Divifion 
von Erfurt aufgebrodhen, und der bänifche General Ewald ging von 
Slüdjtadt ins Hanndveriche über die Elbe, um diefen Strom zu bes 
den. Am nädften folgte Reubel dem Derzege, und am 1. Aug. flie« 
en Beide ganz in der Nähe von Braunfdmweig, bei dem Dorfe Dels 
er, auf einander und es entftand ein Gefecht (das eilfte feit feinem 
Aufbruche aus Sachen), welches des Umftandes wegen merkwürdig 
in der Gefchichte bleiben wird, weil ein&orps von beinahe 4000 Dann 
vor einem Häuflein Leute, das fid) kaum auf 1500 belief, nicht allein 
zurüdwich, fondern denfelben auch gerade ben Weg Öffnete, auf dem 
fie allein entfommen Eonnten, Am 2. Aug. verließ der Herzog das 
trauernde Braunfhweig, feine Vaterftabtz berieg, ben er einfchlug, 
ließ vermuthen, daß er auf Gelle geben würde, wohin er aud von 
den weftohälifchen Zruppen verfolgt wurde. Statt deflen aber gin 
er auf Hannover, wo er nody an demfelben Tage einrüdte, aber 
fogleidy nach Nienburg weiter ging. Dier feste er über die Weier, 
brach die Brüden Hinter fih ab und marfcirte an biefem Kiuffe bins 
unter. Am 4. XAug. Fam er zu Hoya an, und eilte auf dem linten 
eferufer weiter, während fih ein Theil feines Corps, um eine fals 
fhhe Demonftration zu machen, nad) Bremen wandte, Hier rüdten 
am 5ten die fhwarzen ‚Dulfaren ein, befesten bie Shore, eilten aber 
gleich am folgenden Zage weiter. Interdeffen fegte der Herzog fei= 
nen March durch das Dldenburgifhe fort. In Delmenhorft bradyte 
er die Naht vom 5. auf den 6. Aug zu, und es fchien, als ob ex 
Dfifriesland zu erreichen fuche, um fidy an beffen Küften einzufhiffen. 
Unvermuthet aber ging er bei Huntebrüd über den fi in bie Wefex 
ergießenden Eleinen Strom, bie Hunte, bemädtigte fi aller zu Eis= 
fleth unthätig und größtentheils Leer liegenden Handelsihiffe und Wex 
forfahrzeuge, fchiffte feine Mannfhaft in der Naht vom 6. auf den 
7., mit Zurüdlaffung der Pferde, ein‘, und verfchaffte fih mit Ge= 
walt in diefer. von Schiffern bewohnten Gegend die nöthigen Seeleute, 
Ynı 7, Viorgens ging der Derzog felbft, mit aufgezogener englifches- 
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Flagge, unter Segel, und. fhon am 8, Tandete er auf Helgoland, von 
wo er am 11. mit feinem Corps nady England abfegelte. Das ret: 
tende Meer allein entzog ihn dem Untergange, benn fhon am 7. Aug. 
rüdte Reubel in Bremen ein, fo wie fich die Vorhut deffelben fchen 
bei Hudting mit den zur Dedung der Einfhiffung zürtdgelaffenen 
fhwarzen Hufaren flug. Am 8. erfhhien Reubel felbit bei Elafleth, 
.bas ber Herzog am Zage zuvor verlaffen hatte, In England wurde 
ber Herzog mit feinem ganzen. Corps, Welches fogleich in englifche 
Dienfte überging und fpäterhin in Portugal und Spanien gebraudt 
wurde, mit der lebhafteften Theilnahme aufgenommen, und er felbft 
erhielt vom Parlament eine jährliche Penfion von 6000 Pf. Sterl., 
bis er am 22. Dec. 1813 als regierender Herzog in feine Erbftaaten 
zurücfehren Eonnte. Seine Gefinmungen als Menfdy haben fih im 
Verlauf feines Lebens auf eine ungzweibeutige Art offenbart, und es 
harakterifirt ihn mit Recht bie Öffentlihe Meinung als ben offenften, 
freimüthigften und rüdhaltlofeften Fürften feiner Zeit, der allen For: 
men einer täufchenden hinterliftigen Köflichkeit, fchon von Zugend auf 
abaeneigt. war. Sm feinem Erblande weilte er das Gute mit reinem 
Willen; aber er wollte ed zu fchnell, überfah darum die gewohnten 
Formen, fließ eben dbefmwegen überall an, und wurde bald eben fo fehe 
verkannt, ale man ihn mit unbefchreiblichem Jubel voll überfchhiwengs 
liher Erwartungen, die er nicht erfüllen Fohnte, aufgenommen hatte. 
Er fand nidyts, worauf er fi hätte ftüsen fünnen in der ganz. ums 
gewanbelten Landesverfaffung. infeitige NRathgeber, vielleicht mit 
gutem Willen, tamen hinzu, um ihn ‚auf Abwege zu leiten. So 
wollte er fäen und ernten zugleich. Daraus entftanden Misgriffe aller 
Art. Sein Eriegerifcher Geift und fein gefunder VBerftand Liegen ihr 
neue gefuhrvolle Unternehmungen, von Geiten bed großen Gewalt: 
berrfcherg, ahnen. Die Vorliebe und die großen Anftrengungen, wel: 
che er, weit über die Kräfte bes Landes und feine übernommenen 
Verpflichtungen hinaus, dem Militär widmete, find aus biefer ihm 
eigenthümlihen Anfidht ber Zeitverhältniffe vom 3. 1814 u. 1815 er 
Uärdar, und fallen feineswegs auf Nednung eines Heinlihen Sol: 
batenfpield, Aber die. Kinanzen fchienen dadurch nody mehr zerrüttet 
zu werbenz bie Yerhaßten Steuern mußten fortdauernz bie Zinfen der 
Sandesfhuld wurden nicht bezahlt. So ward er verfannt, mußte ver: 
fannt werben alö Regent eines Landes, welches unter feines Waters 
Scepter, bei ganz verfchiedenen Weltverhältniffen, in Gegen und 
Vohlftand biähete., Doc, hatte er recht gefehen. Die Ereigniffe bes 
Sahrs 1815 riefen ihn wieder zu den Waffen, Er 309 aus mit feis 
nen _ Scharen und ftarb den fchönen Helbentod am 16. Jun. 1815 (f. 
db. Art. Ligny und Waterloo), der ihm in jedes Deutfchen Her: 
gen ein unvergängliches Ehrendentmal geftiftet hat. Cine ausführliche 
Biographie von ihm ift enthalten im 8. Hefte der Zeitgenoffen. 

| Braunftein, bad Gr; eines eigenen Metalld, weldes ben Naz 
men Braunfteinmetal führt, ftahlgrau ausfieht und fehr hart, fpröbe 
und ftrengflüfiig if. Kein anderes Metall zieht den GSauerftoff fo 
leiht an, wie biefes. Es verkalkt fih fchon an freier Luft fehr bald, 
und wird zu einens fhwarzen Pulver. Gebiegen findet es fih in der 
Ratur ehr felten, vermifht aber kommt es häufig vor. Als Metall 
ift der Braunftein jegt nur zu chemifchen VBerfuchen gebraudht worden; 
ald Erz hingegen bient er zu mancherlei Zweden. Die Glasmader 
nehmen ihn, um bas weiße Glas reiner und heller zu maden; auıdy 
wird er zuamethyftvisletten Gläfern und zu Porzellanfarben angewandt. 


! 
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In ber Arzneilunft ift er wichtig, weil er, für fich in den Deftillirge- 
fäßen erbist, unter allen befannten Körpern ben  meiften Sauerftoff 
von fidy gibt, vorzüglich durch Zufag gleiher Theile Vitriolfäure; fer= 
ner, weil er die damit beitillirte Galpeterfäure am wohlfeilften von 
der Vitriol: und Salzfäure reinigt; und endlich weil er bie Salzfäure 
‘in ben Stand fest, fidy mit dem Weingeifte am innigften zu verbinden. 

Braumer (Habrian), oder, wie man auch fchreibt, Braur oder 
Broumwer, ein berühmter Mahler ber niederländifhen Schule, geboren 
1608 zu Darlem, ober wahrfcheinlidher zu Dubenarbe, wo fein Bater 
ein gewöhnlicher Zapetenmaler war. Er führte eine fehr mwüfte ke: 
bensart, aber von der Natur mit den glüdlichften Anlagen auöges 
ftattet, bradte er ed dahin, baß feine Gemälde in ihrer Gattung zu 
den vorzüglichften gehörten, und bag Rubens felbft ihn bemwunberte. 
Braumwer war in Armutb geboren unb erzogen, unb dies hatte viel: 
leicht Einfluß auf fein Betragen. Ald Kınd fchon malte er allerlei 
Blumen und Vögel auf Müsen, bie feine Mutter verkaufte. Franz 
Hals, ein gefchidter Mahler, der bes jungen Künftlers Talent er: 
‘Tannte und benugen wollte, nahm ihn mit fih nad Darlem. Bier 
bradte Braumer bei anftrengenber Arbeit und fchledhter Koft, feine 
meifte Zeit auf einer Dadhfammer zu, wo er Eleine Gemählbe ver: 
fertigte, deren Werth er nicht Tannte, und für die Franz Hals ben 
Preis einftrihd. Man führt aus diefer Periode zwei artige Bilder 
von ihm an, die fünf Sinne und die zwölf Monate. Er wollte fi 
endlich ein einträglicheres Leben verfchaffen, und es gelang ihm, nad 
Amfterbam zu entfliehen, wo er zu feinem Erftaunen hörte, daß feine 
Merke gekannt und gefhägt wurden. Er gewann anfehnlihe Sum: 
‘men, aber ftatt fih mit Eifer und Regelmäßigkeit der Kunft zu wid: 
men, madte er das Wirthöhaus zu feiner Werkftätte, unb arbeitete 
nicht eher,- ald bis die Wirthin gemaltfam auf Bezahlung drang. Das 
bei aber trieb er feinen Eigenfinn fo weit, baß er bas Gemählbde, 
wofür er den geforderten Preis nit erhielt, ind Keuer warf, und 
ein neues mit mehr Sorgfalt anfing. Als er während bes nieberlän 
bifhen Krieges nad Antwerpen kam, fahb man ihn bier für einen 
Spion an und brachte ihn auf die Gitadele. Er erflärte, daß er ein 
Mahler fei, berief fich auf den ebenfalls hier verbafteten Herzog von 
Aremberg, und mabhlte, nachdem er auf biefes. Fürften Verwendung 
mit allem Nöthigen war verfehen worben, bie ihn bewahenden Sc: 
daten, wie fie fich in den Wachftuben mit dem Spiele befchäftigten, 
mit fo viel Kraft und Wahrheit, baß Rubens bei dem Anbli des 
Gemäldes ausrief: ‚das ift Braumwers Werk; nur ihm Fönnen diefe 
Gegenftände gelingen!’ Rubens bewirkte feine Loslaffung gegen Bürg- 
(haft, Eleidete ihn, und gab ihm Wohnung und Tifh. Brauwer 
aber, ftatt für diefe Großmuth dankbar z1 fein, entwich heimlih von 
feinem Wohlthäter, um im noch größere ısfchweifungen zu fallen. 
Er nahm feine Wohnung bei einem Bäder Graesbeke, der durch ihn 
ebenfalls zu einem gefhidten Mahler gebildet wurde, Diefer Mann, 
ber in feinen Neigungen mit Braumer übereinftimmte, hatte eine bübs _ 
Ihe Frau, und die Verbindung unter biefen brei Perfonn warb fo 
innig und vertraut, und bad baburdp gegebene Aergerniß fo groß, ba 
fie genöthigt wurden, bie Klaht zu nehmen. Braumwer war nad) Pa> 
vis gegangen, fand aber Eeine Arbeit und lehrte nach Antwerpen zu= 
rüd, wo er 1640 im Hofpital ftarb.. MRubens, ber nur der Zalente 
Braumer® gedachte, Ließ ihn ehrenvoll in ber Karmeliterlirche beer= 
digen, und wurbe nur burch ben Zob bavan gehindert, ihm noch außer: 
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bem ein Dentmahl: zu-fegen. Braumer benuste feine Zeit zu fchledht 
und ftarb zu früh, um viele Gemählde geliefert zu haden. Allen 
merkt man an, welche DOrte bdiefer Künftler befudhte; aud verftand 
er nicht, wie Zenierd, unebeln Gegenftänden die Mannichfaltigkeit zu 
geben, deren fie fähig find. Dennoch werben feine Gemälde von ben 
Liebhabern theuer bezahlt. ES möchte in der That fdhwer fein, in 
der Kraft und Harmonie ber Farben, im geiftreihen Gebraudh des 
Halbdunfels und in der Wahrheit des Ausdruds mehr zu leiften. 

Bravo, ein aus bem italienifchen entlehnres® Wort, beffen wiv 
uns als Beifalldbezeugung bedienen. Auch bezeichnet man damit eine 
Art italienifher Banditen, Meuchelmdrder für Geld. 

Bravourarie, ift eine Arie, welde fo gefest ift, baß ber 
Sänger Gelegenheit hat, duch oft felbft eingeflochtene Verzierungen, 
Läufe, Sprünge zc. feine Gelangfertigkeit an den Zag zu legen. 

rame (Joa. Wild. von), geboren zu Weißenfel® 1738, ges - 
forben 1758 ztr Dresben, als er eben zum Regierungsrath in Mers 
feburg ernannt worden war, gehört zu den erften Zrauerfpielbichtern 
in Deutfchland, weile burch ihre Werke den Weg zum Beifern bahns 
ten. Als Er. Nicolai bei der Stiftung der Bibliothet der fchönen 
Wiffenfchaften einen Preis für das befte Trauerfpiel, das man den 
Deraußgebern einfenden würde, ausgefegt hatte, trat aud Brawe uns 
ter die Bewerber. Gronegk erhielt den Preis, Brawes Freigeift aber, 
(ein bürgerliche Trauerfpiel) ward dem Kodrus von jenen zunädft 
geftellt. Ehe er noch über diefes Stüd das Urtheil der berliner Kris 
titer erfuhr, fchrieb er feinen Brutus, ein heroifhes Trauerfpiel in 
fünffüßigen Iamben, in welhem befonders die für feine Zeit unges 
meine Stärke uno Kühnheit überrafchten. Seiner Jugend muß man 
verzeihen, wenn er zuweilen in gefhmüdte Reden überftrömt, mehr 
fhimmert .ald erwärmt, mehr das Ohr als das Herz ber Zufchauer 
erfhüttert. Im Ganzen hat er mit beiden Stüden mehr gezeigt, 
was er bei längerem Leben würde geleiftet haben, als daß er fchon 
etwas Befriedinendes erreicht hätte. Indeg war, was er geleiftet bat, - 
en) von ber Art, daß Leffing nicht verfhmähte, Herausgeber davon 
ju fein, 

Breccie, eine gemengte ober zufammengefehte Steinart, bie 
aus größern Stüden ober Broden anderer Steine befteht, welde in 
die fandfteinartige Dauptmaffe gleichfam eingebaden find. Man hat 
QDuarzbreccien, Porphyrbreccien u. yon 

Brecher nennen dieSciffer [häumenbe, ftarf anfchlagende Mee: 
teswellen in der Gegend von Klippen unter bem WWafler. 

Brehung ber Lihtftrahlen, Refraction, heißt die Ablenkung 
der Eichtftrahlen von ihrer Richtung, welche erfolgt, fobald fie aus einem 
burhfichtigen Mittel, in ein andered von verfchiebener Dichtigkeit übers 
geben. Auf diefer Eigenfchaft der Lichtftrahlen beruben alle Erfcheinuns 
gen des Sehens dur durdfichtige Mittel, 3.3. durch die verfchiedenen 
Gläfer, burch gefärbte und ungefärbte Klüffiakeiten, durch die Luft u. f. w. 
Die Wiffenfhaft, melde diefe Erfcheinung aus den Gefegen ber 
Strahlenbrechung erflären lehrt, heißt die Dioptrik (f. d. Art.) E8 
tommen dabei folgende Kunftausbrüde vor. Die Fläche, mit welcher 
wei buchfichtige Mittel oder Materien an einander grenzen, unb wo 
ie Brechung gefhieht, wird die Brehungsflähe genannt; bie gerade 
Linie, welche fenkrecht auf diefer Fläche, und zwar auf dem Punfte 
berfelben fieht, ‚wo ber Lichtftrahl auffällt, heißt das Einfallsloth. 
Der Winkel, welchen das Einfalslosh mit dem auffallenden GStrahle 
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macht, Führt ben Namen Neigungswinkel; .ber Winkel des gebrochenen 
Strahls mit dem Einfallelothe ift der gebrochene Winfel, und. der, 
welchen der einfallende und der gebrochene Strahl einfließen, ber 
Bredhungswinfel, weldye Ausdrüde jedbody nicht von allen Phnfitern, 
in gleicher Bebeutung gebraudt werden. Folgende merkwürdige Nas 
turgefege hat die Erfahrung bei der Strahlenbredhung Fennen gelehrt: 
1. Geht ein Lichtftrahl aus einem bünneren in ein dichteres Mittef 
über, fo wird er nad) dem Einfallslothe zu gebrochen 5; ber gebrodene 
Mintel ift Kleiner ald der Neigungswintel, und das Verhältnig des 
Sinus bes Einfallewinteld zum Sinus des Bredungswintel bleibt 
babei unverändert, bdiefe beiden Winfel mögen groß oder Hein feinz 
wird aber für jedes andre bredhende Mittel wieder ein unveränderlis 
des Anderes. 2. Ein Lichtitrahl, der aus einem. dichteren in ein büns 
neres. Mittel übergeht, wird von dem Einfallslothe ab= oder megges 
brodhen;z der gebrodyene Winkel wird allegeit größer ald ber Neigungs: 
winkel; das Verhältniß des Sinus des Neigungsmintels zum Sinus 
bed gebrochenen Winkels bleibt einerlei, und:ift bei gleichen Mitteln 
bas umgefehrte vom vorigen. 3. In beiden Fällen bleibt der gebros 
hene Strahl in der Brecdungsebene. 4. Aus diefen Gefesen der Bres 
Hung folgt: von felbft, daß Lichtftrahlen, bie nicht in fchiefer, fondern 
fenkrechter Richtung auf die Brecdhungsebene fallen, ‘in unveränderter 
Richtung, ald ungebrodyen, fortgehen. Schon bie Alten fannten bie 
Ericheinung ber Strahlenbrechung, vermochten jedoch nicht, wegen ih 
rer unrichtigen Borftellungen vom Gehen und vom Lichte, die Urfadhe 
davon aufzufinden. Im 11. und nadhher im 13. Zahrb. bemühte man 
fi, fie durch Vergleichung ber Winkel aufzufinden, mußte aber babei 
ebenfalls die Wahrheit verfehlen. Unter den: fpäter verfuhten Ers 
Härungsarten ift die Newtonifche die befriebigendfte Er leitete auf 
eine fchon bei bloßem Nachdenken überaus finnlich anfprechende Weife 
die Bredyung, die ber Lichtfirahl 3.3. bei feinem Webergange aus der 
bünnern Luft in das bichtere Waffer erfährt, und die Seder beobadjs 
ten fann, wenn er einen Stab ind Waffer taudıt, ber ihm num ges 
brochen erfcheinen wird, aus der ftärkern Anziehung ber, die das Wafz 
fer auf den Lichtftrahl ausübt. Auch verfuhte Newton, das Bres 
hungsverhältnig in verfchiedbenen Materien feftzufesen. Er glaubte, 
dak aus feinen Verfuhen hervorgehe, daß fich die. brechenden Kräfte 
(mworunter er die Kräfte verfteht, mit welchen das bredhende Mittel 
den Strahl nad der Richtung des Kinfallsloths zieht) ganz nahe, 
wie bie Dichten des Körpers verhalten, außer daß durch Uebermaß 
brennbarer und dlichter. Theile die brechende Kraft verftärkt, durch 
Mangel berfelben aber gefhwächt werde. Diefe VBermuthungen bes 
unfterblihen Geometers haben in neueren Beiten eine unerwartete 
Beftätigung erhalten. Er fchloß aus der unverhältnigmäßig großen 
bredyenden Kraft bes Diamanten, daß derfelbe ein verbrennlidher Körs 
per fei (Adamas, fagt er, qui, ut probabile est, substantia est 
onctuosa coagulata) und wie bekannt hat die neuere Chemie ihn 
wirklich verbrennen gelehrt. Dergleihen Blige großer Geifter ver« 
bienen überall angeführt zu werden. Mehrere gemeine Erfcheinungen 
haben in der Strahlenbrehung ihren Grund, 3. B. warum ein auf 
dem Boden eines Bechers liegender Ring oder eine Münze, bie bem 
Auge durdy ben Rand verdecdt find, demfelben bei unveränderter Richs 
tung fichtbar werben, wenn man Waffer in ben Becher gießt; warum 
‚ein Fifh im Waffer nicht an feiner wahren Stelle, fondern umgefähr 
um ein Viertel näher an.der Oberfläche gefeben wird; warum Sterne 
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Fon dor ihrem wirklichen Aufgange und nod nad ihrem wirklichen 
Untergange wahrgenommen werden u. f. w. 

Brehungsminfel, f. den vorftehenden Xrtifel, | 

Bredomw (Gabr. Gottfr.), preuß.. Regierungsrath und Profefr, 
for der Gefhichte zu Breslau, war 1773 zu Berlin von armen Xele 
tern geboren, befuchte bas Zoahimsthalifhe Gymnafıum unter Meiers 
otto, der ba8 aufitrebende Zalent des Jünglings wahrnahm, und ere 
hielt eine Freiftele. Er ging darauf. nah Halle, wo er in bas phis 
Iologifhe Seminar unter Wolf trat, und bald die Theologie mit dem 
Altertyumswiffenfhhaften vertaufchte. 1794 warb er Mitglied des 
von Gedife geleiteten Schullehretfeminars, und folgte 1796 der Eine 
Indung be& trefflihen $. H. Voß nah Eutin, der bei ber bortigen 
geleprten Stadtfehule den Unterricht der erften Klaffe mit ihm theilte. 
Hier gewann en neben ben alten Dichtern und ber Metrit das Stus 
dium der alten Erb: und Himmelsfunde lieb, aus welchem fodann 
feine Unterfuchungen über die alte Zeitrechnung hervorgingen. Bereits 
1799 erfchien fein fpäter vervolllommnetes- Handbud der alten Ges 
fhihte, dem die Unterfuhungen über einzelne -Gegenftänbe der alten 
Gefhichte, Geographie und EChrenofogie folgten. Nady Boß’s Abgang 
übernahm er das Rectorat, ging aber 1804 ald SProfeffor ber Ges 
fhihte nach Belmftädt. Hier eröffnete fi ihm ein weiterer Wirkungse 
kreis. Er durdfchaute die Lage des beutfchen Waterlandes und ganz 
Europa’s, und ftellte fie mit Kraft und Freimütßigkeit in feiner Ehros 
nit des neunzehnten Sahrhunderts bar. Aber fchon beim 2ten Bande 
traten dem wahrheitsliebenden Patrioten fo große Schwierigkeiten in 
den Weg, daß er die Fortfegung bes Werks an Venturini überließ 
und lieber ‚zur alten Welttunde zurückkehrte. Er faßte ben Plan, 
von Homer bi8 auf die mittlern Zeiten herab, eine gefchichtlich forte 
fhreitende- Darftellung aller geographifchen Spfteme zu liefern. Dies 
zu bedurfte er einer Eritifchen Berichtigung der Eleinern ariechifchen 
Geographen. Den Stoff dafür zu fammeln, reifete er im Febr. 1307 
nah Paris, wo er bie hen Herbft blieb, und eine reiche Ausbeute 
machte. Nach feiner Rückkehr verwidelten ihn feine Sreimüthigkeit 
und fein Eifer, womit er in der Jugend den beutfchen Sinn anzures 
sen fuchte, bald im Unterfuchungen und Unannehmlichleiten. Gern 
folgte er daher 1809 einem Rufe nady ranffurt an der Ober, unb 
sing, als bie Univerfität von bort nadı\ Breslau verlegt wurde, fchon 
1311 dagin. Hier erkrankte er an einem unheilbaren Uebel und ftasb 
nah großen Leiden im Sept 1814. Sn diefe leste Zeit fällt bie 
Serausgabe feiner Epistolae Parisienses und feine [hägbare Schrift 
über Garl ben Großen. Ihm gebührt der Ruhm eines wadern Lehs 
terö, eines fleißigen, gründlichen und geiftuollen Gefhichtfchreibers. 
und eines wahren beutfcdhen Patrioten. 

Breisgau, eine ehemalige Landbaraffhaft im fübmeftlichen 
Theile von Schwaben, meiftentheils in der Nähe des Schmwarzmaldes, 
einer der gefegnetften und glüdlichften Landftrihe Deutfchlande. Er: 
giebige Nahrungszweige find: in der Gebirgsgegend Holz: und Viehr 
iuht, auf dem flachen Pande Wein- und Feldbau, außer allen Ger 
treidegattungen, auc nody fehr viele Hanfpflangungs ferner mehrere 
Eilber:, Blei: und einige Eifengruben; es herrfcht durchaus "viert 
Gewerbfleiß, befonders aber in den Waldgegenden, wo vorzüglich die 
befannten gemeinen hölzernen Uhren in großer Menge gefertigt, und 
durch ganz Europa, ja felbft nach Amerika geführt werden. Die 
Inbesherrlihen Ginfünfte des ganzen Breisgau’s, mit GEinfhluß bet 
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bazır gezogenen fogenannten vier Waldftädte und ihrem Bezirk, wers 
ben ungefähr zu 300,000 Gulden angenommen. Die Volksmenge bes 
trug mit der Ortenau, bie 16,000 Einmw. zählt, vor dem lesten frans 
zdf. Kriege 160,000 Seelen, in 17 Städten, 10 &leden uud 440 Dir: 
fern. Der Hauptort war Freiburg. Das Breisgau war eine ber 
älteften Befisungen des Haufes Habsburg. (Rudolph von Habsburg 
wurde auf dem Sclöffe Limburg geboren.) Seine Landesverfaffung 
war mit jener der böhmifc = öfterreihifhen Erbftaaten diefelbe. Im 
Frieden zu Lüneville (9. Febr. 1801) wurde das Breiegau nebit der 
Landoogtei Ortenau (zufammen 60 Da. M.), mit Ausnahme bed 
Sridthals (f. d. Art.), von Defterreih an den Herzog von Mos 
bena abgetreten. Nac) deffen Zode (Det. 1803) 7 e# fein Schwiee 
gerfohn, der Erzherzog Ferdinand von Defterreih, als Herzog von 
Breisgau; allein dburd ben preösburger Kriedben (1505) Fam es an Bas 
ben, mit Ausfchluß eines Theild, welder an. Würtemberg fiel, nad 
ber aber, gegen Entfhädigung, bem Großherzogthume Baden wieder 
einverleibt wurde. 


Breite (geographılckhe), Heißt ber Abftand eines Orts auf ber 


‚ &rde vom Aequator, gemeffen durch den zwifchen dem Orte und dem 


Aequator enthaltenen Bogen eines Mittagskfreifes. Die geographifhe 
Breite ift demnady entweder nörblih oder füdlich, je nachdem der Ort, 
vom Aequator der Erbe aus gerechnet, nad) dem Nord: ober Güde 
pole hin liegt. Diefe Breite ift das Maß des Winkels, welchen die 
Sceitellinie des Orts mit der Ebene des Erdäquators madt. Nun 
trifft die verlängerte Scheitellinie am Himmel das Zenith des Orts, 
die verlängerte Ebene des Erbäquators aber ben Xequator der Dims 
melsfugel; mithin wird die Breite eines jeden Orts aud durch den 
Abftand des Yequatord am Simmel von bem Zenith, oder burd bas 
Gomplement der Aequatorhöhe ausgedrüdt. Da nun das Gomple: 
ment der Xequatorhöhe die Polhöhe genannt wird, fo ift die Breite 
eines Orts feiner Polhöhe gleidy. Derter im Aequator felbft,, haben, 
weil ihre ‚beiden Pole im Horizont liegen, mweber Breite no Pol: 
höhe. Auch kann die Breite eines Drts nie über 90 Grad betragen, 
weil die Polhöhe nie über 90 Grad fteigen, d. h. weil der Pol hödye 
ftend im Zenith felbft liegen Fann. Die Breiten dienen, nebft ben 
Längen (f. d, Art.) bie Lage ber Derter auf der Erde gegen ein» 
ander zu beflimmen. Auf biefer Beftimmung beruht die ganze Geos 
graphie und die richtige Zeichnung ber Kandcharten. In der Aftro= 
nomie fpriht man von der Breite der Geftirne, und verftehbt daruns 
ter den Abftand eines Geftirns von der Efliptil, welder durch den 
zwifchen der Efliptif und dem Geftirne enthaltenen Bogen eines auf 
der Ekliptik fenkrecht ftehenden größten Kreifes gemeffen wird. Man 
unterfcheidet aud hier nördliche und füdliche Breite. Ein Geftirn in 
der Elliptit hat gar Feine Breite, mithin hat die Sonne nie eine 
Breite, die Planeten aber eine fehr geringe. Auch die Breite eines 
Geftirns kann nidt über 90 Grad betragen. Gie wird durch Beobs 
achtung der geraden Auffteigung und der Abweichung gefunden. 
Breitinger (Joh. Jac.), . Sanonikus und Profeffor der Hries 
hifhen und hebräifchen Sprache zu Zürich, warb bafeldft 1701 gebos 
zen, und ftarb ebendafelbft 1776. Nachdem er ben alten Elaffitern 
ein unausgefegtes Studium gewidmet hatte, fühlte er fih unmwiber- 
ftehlich zur Philofophie und Literatur hingezogen, wovon er in feinen 
Schriften damals Beweife gab. est entftand zmwiichen ihn und WBod= 
mer jene befannte Verbindung, aus mwelcdyer bie verfchiebenen Streits 
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fhriften gegen die fogenannte leipziaer Schule, d. h. gegen Gottfched, 
Schwabe, Zriller, Schönaid u. f. w., hervorgingen. Unftreitig trug 
diefe feine Verbindung mit Bobmer, dem er an’ Genie, wiewohl nicht 
an Gelehrfamkeit, fehr nahftand, zu dem Rufe bei, den er auch in 
jenem Zeitraume fi erwarb, und bürfte im Allgemeinen über ihn 
das nämliche Urtheil zu fällen fein, wie über Bodmer (f. d. Art.). 
Uehrigens lobt man e8 an Breitinger, daß er weniger eitel und ruhms 
fühtig als jener gewefen fei, und fih mehr für die Cache felbft, 
old für den Imwed, Auffeben zu erregen, aufgeopfert habe. Co fah 
ed auch Breitinger ohne Neid und Eiferfuht, daß ihm Borner faft 
immer vorgezogen wurde. 1750| gab er feine Bibel der Eivbenzig ım 
4 Quartbänden, und. zwar nad Grabe Edition, heraus, welde er 
durd, eine alerandrinifche Und eine vaticanifhe Handfhrift verbefferte, 
deren Varianten er mittheilte. Sm folgenden 3. wurd ihm an dem. 
Symnafitum zu Zürich eine Profeffur übertragen, und nun fing er 
an, auf eine Verbefferung bes Schulunterrichts bedacht zu fein, und 
leate feine diesfalfigın Ideen in einer Differtation: De eo quod ni- 
minm est in studio grammatico, bar. In Folge diefer lobens: 
mertben Bemühungen, und von den erjten Magiftratsperfonen der 
Stadt unterftüst, gelang es ihm aud, bie beabfichtigte Aenderung 
auf dem Gymnafium zu Zürih zu bewirken. Allenthalben, wo er 
Keime von Genie und Zalent fand, unterftügte und befeuerte er fie. 
Eben To thätig verwandte er fih auch für die Lehranftalten Züriche, in 
welchen fich die Religionslehrer bildeten, und wurde Gründer der afcetis 
fhen Gefellfchaft, weldhe no beiteht. Die vorzualichften Schriften 
Breitingers find: Kritik der poctifden Runft, 1740; De antiquissimo 
Turicensis bibliothecae graeco Psalmarum libro, epistola ad 
cardinalem Quirinum, ‘1748; mehrere Schriften, fchwerzerifche Als“ 
tertbümer betreffend; und Orationes solemnes, welde 1776 nad) 
des Berfaffers Tode herausfamen. 

Breittopf: (ob. Gottiob Immanuel), war im 3. 1719 im 
Kipzig geboren, wo fein Vater (Bernhard Chriftopb) in demfelben 
Jahre, mit einem fehr geringen Anfang eine Scriftgicherei, Buch 
drucderei und Buchhandlung angelegt, und Alles aldi hatte aedeiz 
hen fehen. Ungern gab diefer daher der Neigung des Sohnes nad, 
melher fih ausfchließlich den, Wiffenfchaften widmen wollte, Nach 
äinigen Zahren feiner akademifchen Studien, in weichen er die Gefchäfte, 
feines Waters mit betreiben helfen mußte, entfchloß er jich plöglich, 
ah noch Mathematik zu ftudiren, ohne dabei zu ahnen, zu welden 
Erfindungen in feiner Kunft ibn der praftifche Theil jener Wiffenfchaft 
führen würde. Es fielen ihm die Werke Albrecht Dürer’s in diehän- 
de, der bekanntlih die Fiauren der Budjtaben mathematifch be= 
rechnet hat, um ihnen eine fhöne Form zu geben. "Dierauf fußend, 
madıte er bie Korkbildung und das Studium der Buchdrudertunft, 
deren gelehrtefter Kenner jener Zeit er wurde, zum SDauptaelchäft 
feines Lebens. Er fing eine allgemeine Aenderung mit ben Schriften 
an, und ward dadurch der Wiederheriteller des auten Gefchmads in 
tnpograpbifcher Schönheit für Deutichland. Als der Vorfchlag häufig 
wieberholt wurde, die deutfche Sihrift, die man für geichmadio8 ans 
fab, ganz abzufihaffen und dafür die gefchmactvollere lateinifche einzu: 
führen , erklärte er fid mit RLebhaftigkeit danenen, und leate auf dad 
thätiafte Hand an die Berfchönerung der deutichen Echrift, der er das 
sothifche Anfehn und die Ecken möglichft zu benehmen fuchte. Diele 
Urbeiten beihäftigten ihn bis-an feinen Zod, ohne baß ihn die Ergebs 
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niffe. ganz befriedigen Fonnten. Daß er neben feinen Bemühungen um 
die Buchdruderkunft aud) noch 1755 die Kunft, Noten mit beweglichen 
Zypen zu druden, auf bie Stufe der Volllommenheit, brachte, auf. 
welcher fie jegt fteht, ift bekannt. Weniger bekannt, aber aud von. 
weniger practifchen .. find feine Erfindungen, Landfarten, fogar 
Bildniffe und enblid dinefishe Sharactere, mit beweglichen Typen zus 
fammen zu fegen, Ob ihm gleid wegen der testen Erfindung der 
Dapft Süd wünfchen ließ und die parifer Akademie ihm ihren Beis 
fall bezeigte, fo find die von ihm bargeftellten chinefifhyen Charactere 
doc jO unvolllommen und fo mißgeftaltet, baß Fein Ehinefe fie wieders 
erkennen würde, meßhalb auch nie davon Sebrauh gemaht worden ; 
doc wäre diefen Mängeln vielleicht adzuhelfen. Alle bisher aufgezähl: 
ten Verbefferungen und Etfindungen beziehen fid) auf die Typen. Er 
fuhte aber auch die Metallmaffe zu den Typen zu verbeffern, und'ihr 
die möglidjfte Härte zu geben. Außerdemr erfand er nicht lange vor 
feinem Ende nody eine neue Methode, feinen Schmelzern und Gießetn 
ihre Arbeit zu erleichtern. Auch an bea Preffen hat fein nadydenken: 
der Fleiß mandjes verbefjert, Mit befondern Eifer ftudirte Breitkopf 
die Gefhichte der Buchdruderfunft. Schon im 3. 1774 gab er.ein 
Werk heraus: Ueber die Gefhihte der Erfindung der Buchdruder: 
tunft, und hierauf die vorläufige Anzeige der Gefhichte der Buch: 
druckerfunft, deren Ausarbeitung ihn unabläffig befhäftigte, ohne daß 
er jedoch damit zu Stande fam. 1734 gab Breitkfopf den erften Theil 
eined Verfuhs heraus, den Urfprung der Spielkarten, die Einführung 
des Leinenpapiers und den Anfang der Holzfchneidetunft in Europa zu 
erforfchen. Diefer erfte Theil, der nur die beiden erften Gegenftände 
abhandelt, ift mit großer Vollftänbigfeit und Genauigkeit abgefaft ; 
das ganze Werk ift unvollendet geblieben, wie denn der, 1801 von. 
I. ©. 5 Noh, aus den hinterlaffenen fehr reichhaltigen, aber gänze 
li) ungeoröneten Papieren de Berf. mit großer Mühe ges 
fammelte und herausgegebene 2te Theil deffelben, zinar. fehr [häsbare 
Beiträge zu einer Gefhichte der Holzfchneidekunft, befonders aber der 
Schreibefunft 2c. enthält, und daher audy unter dem ‚Zitel: Beiträge 
zu einer Gefhichte der Schreibefunft 2c., einzeln verkauft wird, übri- 
gens aber, feiner Natur nah, ein fehr unförmliches Ganzes bildet, 
da ber Herausgeber geglaubt hat, nur das geben zu dürfen, was er 
bei Breitfopf fand, ohne an den flüdhtig hingemorfenen Notizen, Ge: 
- banken 2c. etwas zu Ändern, ober ihnen das Geringfte hinzuzttfügen. 
1793 gab er eine Eleine Schrift auf 30 Seiten über Bibliographie und . 
Bibliophilie heraus. Nod fing er in den legten Tagen feines Lebens 
an, eine Buhdrudergefchichte zu fchreiben, aber feine finkende Gefund: 
heit ließ ihn damit nur bis auf das fiebente Gapitel Fonmmen. Gr 
ftarb 1794, und hinterließ eine der größten Buchdrudereien und 
Schriftgießereien. Außerdem folgte ihm der Ruf eines deutfdhen Bie: 
dermanns im ganzen Umfange des Worts. ( 

. Bremen an der Wefer, im ehemaligen Erzbisthume, nachheris: 
gen (jeit 1648) Herzogthume Bremen gelegen, feit dem Entfteben der 
Danfa eins der ausgezeichnetften Mitglieder biefes einft mächtigen: 
Städtebundes. Schon im 13ten Zahrh. hatten "die Einwohner man«: 
herlei Streitigkeiten mit ihren geiftlihen Oberherren, als aber bie. 
Kirchenreformation eintrat, und bie Stadt die Iutherifche Lehre an- 
nahm, ward der Erzbifchof verjagt, und verurfadhte zwar durdy feine 
Klagen bei Kaifer Earl V., daß nad) der Schlacht bei Mühlberg Bres 
. men (1547) belagert wurde; dod) entfegte Graf Mannsfeld mit Bäife . 
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der Bamburger bie Stadt. Die Einführung ber reformitten Lehre 
durd Albrecht Bardenberg, warb fchon 1562 eine neue Quelle großer 
Unruhen in Bremen. Ein Theil bes Magiftratd entwich, und bie refors 
mirte &ehre behauptete feit jener Zeit bie Oberhand, 1640 wurde bie 
Etabt unter dem Widerfpruche des damaligen legten Erzbifchofs, zum 
Reichstage berufen, und erhielt Gig und Stimme im reicheftäbtifcdhen 
Sollegitm 5 ba jedoch die Krone Schweden, burdy den weftphälifchen 
Frieden Befigerin ded fächlarifirten, und in ein «Derzogthum umge: 
wandelten Erzftiftes, bie frühern. Anfprüde bes Bifhofs auf bie 
Stadt nicht wollte fahren laffen, fo. brachen die deshalb obmwaltenden 
- Etreitigkeiten zu verfhiedenen Malen in offene Beindfeligkeiten aus, 
melde "der Stadt in ben Jahren 1654 und 1666 ernftliche Angriffe 
und Belagerungen von ‚Geiten bet Schweden zujögen, und obgleich 
beidemale die Sade durdy Vermittelung beigelegt ward, fo blieb doc 
die eigentliche Reichsfreiheit der. Stabt unausgemadt, Erft als Churs 
braunfhweig zum Befig des Berzogthtims Bremen kam, geftand es 
1731 der Stadt die Reichsfreiheit zu3 auch wurden durd Abtretung 
der Aemter Blumenthal und Neukirchen von det Stadt an Hannover bie 
Srrtingen wegen ber jchuldigen Sontribution aus den Bier bremer ®d: 
ben ausgeglihen. Zum .Behuf des Iutherifchen Gottesdienftes wat feit 
1639 der Dom . eingeräumt und hing bis zum Frieden von Amiene 
von Bannover ab. Durch jenen Frieden. Fam er unter .des Magiftrats 
Botmägigkeit. Bremen wird durdy bie Wefer in die Alt: und Neu: 
ftadt getheiltz die Feftungswerke find fehr mittelmäßig. und fchon . 
löngft durch Anlegung fogenannter englifcher Parthieen in öffentliche 
Spasiergänge verwandelt; bie Bevdlferung fehägt man auf 40,000 
Seelen ih 5350 Häufern. Die Altfladt, weit größer als die Neuftabt, 
ift in vier Kirchfpiele oder Quartiere getheilt. Im der Neuftadt ift 
nur eine Sauptpfarrlirhe- und in den Vorftädten find zwei Löchters 
fichen. Unter dem Chor der Domkirchhe, zu welcher fidh die Autheras 


ner halten, ift der, wegen einiger barin befindlichen unvermwefeten - ' 


Körper, merkwürdige Bleikeller, Man findet in der Stadt ein Gyms 
nafiumz; auch ift für den wiffenfhaftlicen Unterricht das bremer Pä: 
dagogium merkwürdig, Der Magiftret, weldher faft ganz reformirter 
Religion ift, befteht aus vier Bürgermeiftern und 24 Rathöherten, 
und wird aus Gelehrten und Kaufleuten zufammengefeßt. Nur bei 
allgemein wichtigen Dingen, 5: 3. bei netten Auflagen, wird die Witt: 
beit (Wiffenfhaft) zufammtenberufen, weldhe aus Xelterleuten und 
fäimmtlihen Schoß entrihtenden Bürgern befteht. Der Magiftrat bes 
bauptet bie Unter» und Obergerichte, doch feste bis zim Frieden von 
Imiens DBannover tmegen bed Derzegthums Bremen einen Stabtvogt, 
der gewwiffe Vorrechte hatte. Das ftädtiiche Gebiet, 34 A. M., mit 
8000 Einw,in 1 Fleden und 85 Dörfern, befteht aus vier Gohen (Bauen) ; 
au; gehört der Stadt der Hafen Vegefad am Weferftrom. 1810 
ward Bremen der Bauptort bes franzöfifchien Departements der We: 
frrmündungen; aber das 3. 1815 gab Bremen bie Freiheit wieder, Der 
wiener Songteß hat Bremen, als freie Stadt in den beiitfchen Bund 
aufgengmmenz fie hat in ber Bundesverfammlung eine eigene Stimme 
im Plenum und mit den drei übrigen freien ©täbte gemeinfchaftlich 
eine Gefammtflimme. Br 

Brennbare Luft, f. Öadarten. 

Brennglas heißt ein Zinfenglas, welches bie daratıf fallenden 
Sonnenftrahlen in einem fo engen Raume vereinigt, daß fie einen ver: 
brennlihen Körper, auf welchen fie fallen, wie BIBER IL BLAEN, @e: 
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meiniglich bedient man fih zu Brennaläfern folder Finfen, die auf 
beiden Seiten erhoben find, weil diefe wegen ihrer Eürzern Brenns 
weite die Strahlen am ftärkften auf einen Punkt werfen. Die Wir: 
tungen eined Brennglafes fihd um fo ftärker, je größer feine Ober: 
fläche und je Kleiner fein Brennraum ift. Soll ein foldes Glas feine 
gehörige Wirkung thun, fo müflen die Sonnenftrahlen fenfredt darauf 
fallen, welches der Fall ift, wenn das im Brennen entftehende Sons 
nenbild völlig Ereisrund erfcheint. Sest man Jwilchen das Brennglas 
und feinen Brennraum noch ein zweites Rinfenglas von einer kürzern 
Brennweite mit dem erjten iM gleicher Ridytung, fo lenkt man die 
Sonnenftrahlen nody weit mehr zufammen und vereinigt fie im einem 
viel engern Raum, woburd die Wirkung ungemein verftärkt mirb. 
Diefe zweite Line heißt das Gollectivglad. Schon Griehen und Rös 
mer feinen die Brenngläfer, oder doch denfelben Ähnliche heildurdhs 
fihtige Steine gekannt zu haben. Am Ende des 13. Jahrh. wurden 
fie befannter, aber erft am Ende bes 17. ließ von Zihirnhaufen die 
größten, aus einem Stüde beftehenden Brenngläfer, weldye man Eennt, 
mit unglaublider Mühe fchleifen. Zmwei davon, die fi nod in Paris 
befinden, halten 33 Zoll im Durchmeffer, und das Gewicht des einen 
beträgt 160 Pfund. Beide Gläfer wirken dem heftigiten euer gleich. 
Eie entzünden felbft naffes und hartes Holz im Augenblic, und brins 
gen Ealtes Waffer in Eleinen Gefäßen fogleih zum Sieden; Metalle 
fhmelzen und verglafen fie auf; einer Porzellanplatte;s Dadyziegel, 
Schiefer und ähnliche Dinge alühen augenblidlid und verglafen. Da 
indeß die Zihirnhaufifchen Gläfer nicht völlig rein find, wodurd die 
Wirkung beträchtlich vermindert wird: fo unternahmen e8 1774 Brif= 
fon und Lavoifier, zwei hohle, den Ubrgläfern ähnliche Linjengläfer 
zu einer Linfe zufammenzufesen, beren innern Raum fie mit einer 
durchfüchtigen Flüfjigkeit anfüllten. Gier laffen fi, bei ungleich ges 
tingern Koften, viel leichter Blafen und Adern vermeiden. Gite brad=s 
ten auf diefe Weife ein Brennglas von 4 Kuß Durdymeifer zu Stande, 
deffen größte Dide in der Mitte 8 Zoll betrug, und mweldhes fchon für 
fid) viel ftärfer mwirkfte, als das Zfchirnhaufenihe Glas, mit einem: 
Sollectivglafe verbunden aber die außerordentlihiten Wirkungen herr 
vorbradte, — Für die Chemie und Phnjik find die Verfuche mit gro= 
sen Brennaläfern von Wichtigkeit. Uebrigens vermag das Brenngla$,. 
‚bei gleicher Oberflähe und gleiher Krümmung, dennody weniger, al& 
der Brennjpiegel, welcher mehr Licht zurüchwirft, ald das Glas durch 
läßt, eine EFürzere Brennweite hat, und von der Barbenzerftreuung 
frei ift. Dagegen ift das Brennglas, der Lage feines Brennpunfts 
wegen, ber fih hinter dem Glafe befindet, weit bequemer.: Der 
Brennpuntt (focus), ift nicht fowohl ein Punft als ein. Raum, ein 
Bild der Sonne, deffen Durdymeffer den 108ten Theil der Brennweite 
hat, und deffen Mittelpunft der eigentliche Brennpunkt ift. In der 
böhern Größenlehre werben auch den Keaelfehnitten Brennpunfte bei= 
gelegt, weil 3. B. die Parabel, Linien oder Lichtftrahlen, weldhe pa= 
rallel mit der Are auf fie fallen, durd Zurüchwerfung genau in Einem 
Yunkte derfelben vereinigt. j 
Brennjilber, ift in Scheidewaffer aufgelößtes und mit Sal: 
mia vermifchtes Silber, weldyes der Gürtler zum Verfilbern gebraucht. 
Brennfpiegel find Spiegel, deren glatt polirte Oberfläche die 

auf fie fallenden Sonnenftrahlen in einer folhen Richtung zurüchwirft, 
daß fie fih in einer Entfernung von dem Spiegel in einem eugern 
Raum vereinigen, und auf Dinge, bie man in diefen Brennraum bringt, 
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wie dus heftigfte Feuer wirken. : Hohlfpiegel vereinigen bie mit ihrer 
Xre parallel einfallenden Strahlen in enge Räume. Spbärifhe Dobl- 
fpiegel find die gewöhnlüchften; man bedient fich aber auch ver paras 
bolifhen, und felbft Planfpiegel Eann man wie Hohlfpiegel brauchen, 
. mehrere derfelben auf. eine gefchicdte Weife vereinigt werben. 
ol ein Brennfpiegel die gehörige Wirfung thun, fo muß feine Are 
genau gegen den Mittelpmlt der Sonnenfcheibe gerichtet werben. 
Dies ift der Zall, wenn bas im DBrennraume mit einer auf dev Are 
bes Spiegelö lothrechten Cibene aufgefangene Licht, eine völlig Freies 
eunde Scheibe bildet. Alddann fteht der Brennraum in gerader Einie 
poifhen der Sonne und hem Spiegel. Diefe Lage bes Brennraums 
macht die VBerfude mit dem Brennfpiegel unbequemer, als jene mit 
dem Brennglafe, obfdyon die Wirkung des Spiegel, bei gleicher Flä: 
de und Krümmung, etwa vier Mat ftärker find, als die Wirkungen 
des Brennglafes. Scon die Alten find damit befannt gewefen, wie 
man aus mehreren ihrer: binterlaffenen Schriften fiebt. Daß Ardie | 
medes mit Brennfpiegelii die Flotte des Marcellus bei ber Belages 
rung von Syracus in Brand geftedt habe, ift nah der Natur ber 
Sade unmöglich; eher Könnte man glauben, daß e6 durd eine Ber 
bindung von Planfpiegelia gefchehen fei, wenn nicht die ganze Erzäh. 
lung au aus hiftorifhen Gründen zu verwerfen wäre. Daß fid mit 
lestern große Wirfungen in beträchtlichen Entfernungen hervorbringen 
loffen, haben Berfuhe gelehrt. Kircher ftellte fünf Planfpiegel von 
gleicher Größe auf ein Cherüft in folche Lage, daß fie die Strahlen 
auf eine hundert Fuß entfernte Stelle warfen, und erzeugte baburd) 
eine große Dige. Buffor brachte 1747 eine Verbindung von 168 Plans 
Jpiegeln zu Stande, deren jeder-6 Zoll hodh und 8 Zoll breit war. 
Mit vierzig. diefer Spiegel zündete er in einer Entfernung von 66 Fuß 
ein betheertes Büchenbret, und mit 128 Spiegeln in einer Entfernung 
von 150 Fuß, ein getheertes Bret von Zannenholz faft augenbliclid) 
an. Sn einer Entfernung von 20 Ku$ brachte er mit 45 Spiegelmeine 
große: zinnerne Klafhe, mit 117 Spiegeln Kleine Stüde Geld zum 
Schmelzen. Nachher verbrannte er mit feiner Mafchine Holz in einer 
Weite von 200, fhmolz Zinn in einer Entfernung von 150, Blei in 
einer Entfernung von 130 und Silber in einer Entfernung von 60 Fuß. 
Im vorigen Zahrh. wurden unter andern in Italien mehrere große 
Brennfpiegel verfertigt, wovon nody zivei zu Paris und Gaffel übrig 
find. Auch v. Sfchiruhaufen brachte 1687 einen zu &tande., ber brei 
lipjiger Ellen im. Durchmeffer und 2 Ellen Brennweite hat, und aus 
einer dünnen, fehr gut polirten Kurpferplatte befteht. Er befindet fid) 
gegenwärtig auf dem mathematifchen Saale zu Dresden. Diefer 
Spiegel fest Holz in Flammen, Escht und verbünftet Waffer, fchmelzt 
3 301 dickes Zinn und Blei, verglafet Ziegel, Knodyen u. dgl. Es ilt 
übrigens nicht gerade nöthig, Metall zu den Brennfpiegeln zu nehmen. 
Auh Holz, Pappe, Glas und andere Materien find dazu dienlih; eB 
verfteht fid), daß die Oberfläche polirt fein muß. a 
Brennftoff, Phlogiften, nemnte man in der Ältern ober Stahl- 
fhen Naturlehre und Sceidekunft: einen gemiffen feinen brennbaren 
Etoff, welden man in allen Körpern annahm, und durch beffen Das 
fein man das Verbrennen bderfelbein erflärte, Bon den neuern Nature 
lehrern ift fein Dafein volltommen widerlegt worden. Daher heißen 
diefe Antiphlogiftiter, jene hingesren Phlogiftiter. (©. Chemie.) 
Brennus war derName nıehrerer gallifchen Keldherren und be: 
jeihnete eigentlich ihre Würde, Nicht unmwahrfcheinlid, ft feine Ab: 
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leitung von bem eeltifchen Worte Brenn, Dberhaupt. in berühms 
ter Anführer der GSenonen, einer gallifhden Bölkerfhaft, der unter 
diefer allgemeinen Benennung aufgeführt wiriy, fiel um das Jahr ber 
Stadt Rom 360, in Italien ein, Der Anlaß bavon war folgender, 
Ein Hetrurier, Arunr, der bei einem Streite mit feinem Münbel in 
Rom kein Recht gefunden hatte, wandte fich an die Genonen, um 
durd fie an feinem ungeredhten Baterlande Rache zu nehmen. Gereizt 
durd die Jodende Befhreibung von dem Ueberfluffe Hetruriens, madjs 
ten jene fih auf, und eroberten. in Kurzem Alles von Ravenna .bie 
Picenum. Darauf belagerten fie Elufium, beffen Einwohner Gefanbdte 
nah Rom fcdhidten und um Hülfe baten. Die Römer ließen aud 
dur drei Brüder aus ber Samilie der Sabier dem Brennus Bors 
flellungen wegen der Unrehtmäßigkeit feines Angriffs thbun, Brennus 
antwortete darauf mit Zroß, baß er fein Reht auf fein Schwert 
gründe, nad) dem Beifpiel der Römer felbft, Diefer Uebermuth ents 
rüftete die Kabier, ie begaben fi in die Stadt, unter dem Schein 
einzuleitender Unterhandlungen, ermunterten die Einwohner zu Muth 
und Ausdauer und verfpracden ihnen Bülfe. Sa fie ftellten fich bei 
“ einem Ausfalle felbft an die Spige ber Elufie Brennus befchloß, 

biefe Zreufofigteit zu rächen, und 309, die Belägerung von Elufium 
aufhebend, gegen Rom, nachdem er zuvor bie: Auslieferung der Fabier 
vergeblich gefodert hatte. Diefe wurden vielmehr zu Kriegstribunen 
ernannt, und rüdten mit 40,000 Mann dein Feinde entgegen. Am 
Fluffe Allia, unweit Rom, kam es zur Ehfadht; die Römer erlitten 
eine völlige Riederlage, und Brennus befegte die von Einwohnern vers 
Yaffene Stadt. Nur das Capitol war mit einer Befasung verfehen 
worden, und einige vierzig Greife, ehrmwüriyige Priefter, Gonfularen 
und Feldherren, hatten fi entfchloffen, in dir Gtadt zu bleiben, und 
dburdy ihren od den unterirdifhen Götter ein Dpfer zu bringen, 
Sn ihren priefterlichen,- confularifhen und S’riumphgewändern festen 
fie fih als fetlich gefhmüdte Opfer auf ihre obrigkeitlihen Stühle 
mitten auf den Markt, und erwarteten den Tod, Ald Brennus auf 
ben Marft Fam, feste ihn ber ehrfurdtgebie.tende Anblid jener Mäns 
ner, welde mit Baffung unb Stillihweigen ben Feind anfommen far 
Bd in Erftaunen, Man hielt fie für Bildfäulen oder Gottheiten, 

nd fcheute fih, ihnen nahe zu Tommen. "Endlich ermannte fi ein 
Gallier, ging auf den M, Papirius zu, und faßte ihn bei dem Bart, 
- Diefer hob feinen elfenbeinernen Stab gegen dun Uebermüthigen, und 
gab ihm ‚einen Schlag. Darüber Heriethen die Gallier in Wuth, und 
opferten alle jene ehrwürdigen Greife ihrer Nadıe. Nom ward ges 
‚plündert, und was von Einwohnern fih no in ben Käufern fand, 
ohne Erbarmung niedergehaueh. Brennus beitürmte hierauf das Gas 
pitol, und da er mit Verluft zurädgefchlanen wurde, ftecdte er zur 
Race die Stadt in Brand, zerftörte die Tenipel und Dauern, unb 
machte alles dem Erdboden gleich. Das Gapitol aber war fo feft, 
baß er den Plan aufgab, es mit: Gewalt zu erobern. Er befchloß, 
ed auszuhungern, und fchicfte induffen Streifparteien aus, das platte 
Land zu plündern, und Brandfchagungen von ben benachbarten Etäb: 
‘tem einzutreiben. Eine foldye Partei erfchien auh vor Ardea, dem 
Verbannungsorte bes tapfern Gamillus. Diefer edle Patriot beredete 
den Rath von Ardea, die Stadt zıt vertheibigen, machte einen nädıts 
lichen Weberfall, und richtete ein fürchterliches Mlutbad unter den Bes 
fagerern an, Durch biefen Sieg, marh ber Muth der aus ber Stabt 
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entfiohenen Römer neu belebt; fie fammelten fih, 40,000 Marn ftarl, 
erwählten Gamillus zu ihrem Kelbheren, und ber Senat, in geheim 
davon benathrichtigt, ernannte ihn zum Dictator. Indeß war bie 
Befagung im Capitol in harter Bedrängniß. -Brennus verfuchte einft 
in der Nacht-einen Ueberfall, der gelungen fein: würde, wenn nidt 
die der Zuno geheiligten Gänfe dur ihr Gefchrei die Römer gewedt 
und die. Gallier verrathen hätten. Der ehemalige Eonful Manlius 
machte zuerft Lärm unter der Befagung, worauf die Galier zurüd: 
getrieben wurden. Da man im Gapitol- weder :von der Annäherung 
bes Samillus, nody von dem Mangel ber Gallier etwas wußte, benen 
jener die Zufuhr abgefchnitten hatte, war man zu einem Vergleiche 
geneigt, der audy zu Stande kam. Brennus verfprah für ein Löfes 
geld von 100 Pfund Golbes bie Belagerung aufzuheben und bas rös 
mifhe Gebiet zu berlaffen. Daß Gold warb herbeigefchafft und bar» 


gewogen, aber die Gallier bebienten fi dazu unrichtigen Gewihts 


und als fih darüber die Römer beklagten, warf Brennus mit ben 
Borten: ‚„, Wehe den Befiegten!’ fein Schwert nod) zu bem Gewicht 
in die Schale. Schon waren die Römer willens, diefe Ungerechtigkeit 
zu bulden, ald Samillus nody zu rechter Zeit mit feinem Deere ber: 
beieilte, und den Vergleich für nichtig erklärte. - E& Fam zum Trefs 
fen, nad einem Kleinen Verluft zogen fi die Gallier zurüd, unb 
säumten in der Nacht ihr Lager. Gamillys folgte ihnen am andern 
Züge, und fdhlug fie. Was von ben Galliern- entfam, wurde von ben 
Einwohnern des Landes niedergehauen, und Keiner erreichte fein Bas 
terland wieder, — Ein anderer Brennus fiel ald Anführer der Gal: 
lier, ungefähr 100 Sabre fpäter, mit einem ungeheuren Deere 
(150,000 zu Fuß und 30 bis 40,000 zu Pferde) in Macedonien ein, 
fhlug den Sofiftyenes, burchzog Theffalien und Griechenland, und 
ging nad) Delphi, wo er Stabt und Zempel plünderte, oder plüns 
dern wollte: benn nad) der Erzählung Mebrerer erhob fi ein fürd)> 
terliher Sturm; Gewitter und Erdbeben gefellten jich dazu, um bie 
Bötter zu rächen; ein griehifches Heer rückte heran, und bie Niebers 
lage ber Gallier war allgemein; Brennus tödtete fich felkit. 
Brefce ift die Deffnung ober der Weg, den der. Belagerer in 
den Feftungswall madht, um in bie ‚Seftung eindringen zu Fönnen. 
Man muß fie daher bahin legen, wo bie wenigfte Vertheidigung ift, 
d.i. in den Gefichtslinien, und muß mit einer großen &ronte hinaufs 
marfhiren Fönnen. Gewöhnlich wird, um den Wibderftand der Bela: 
erten zu theilen, in die an der Kronte liegenden Gefichtslinien der 


beiden ängegriffenen Bollwerke und in bie Ravelinface Brefche gelegt, - 


Dies aefchieht mit fchwerem Gefhüg, und nur da, wo die Kanonen 
nht Hinreihen, mittelft der Mine, — Brefhe:-Batterie, f. 
Batterie. — Practicabel, gangbar, heißt die Brefche, wenn fie fo 
aroß ift, daß fie bei einem Gturme einen ’glüdlicden Erfolg hoffen 
fäßt. Die ift nadı der allgemeinen Annahme der Kall, wenn fie für 
14 Mann in der Linie gangbar ift. Doc Eanıı fie auch oft bei weit 
aeringerer, ja bei der Hälfte biefer Breite vortheilhaft benugt werben. 

Breslau, die Hauptftadt von Schlefien, am Einfluffe der Oh: 
lau in die Oder, mit gegenwärtig weit über 70,000 Einmw., worunter 
mehr als 4000 Juden, ine der anfehnlidffen und "bedeutendften 
Crädte des preußifchen Staats, vorzünlich auch ald Hauptflabt und 
Gentralpuntt einer Provinz von 2 Millionen Einwohnern, die, aud 
vrmöge ihrer geographifchen Lage-nody: immer mande Eigenthümlic- 
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feit, ja..eine gewiffe Abgeichlöffenheit bemahrt. Breslau ift:der Sig 
bed commanbirenden General wie des Ober» Präfidenten von Schle 
‚fien, einer Regierung, eines Oberlandesgerichts u. f. w. Die. eher 
mald bier beftandene Tatholifche Univerfität, die, 1702 von Kaifer 
£eopold I. geitiftet, im Befis der Zefuiten war und nur zwei Faculs 
täten ha'te, ift feir der 1811 gefchehenen Vereinigung mit der von 
Sranffurt a. d. D. dahin verlegten proteftantifchen, eine wahre Unis 
verfität im deutfchen Sinne geworden, und zählt gegenwärtig (1822) 
gegen 600 Studenten, Zroß ber, bis auf 2, ae sea bes 
trägt die Zapl.der Fatholifhen Kirchen neh über 20, von benen bie 
Gathedrallicche zu St. Sobann auf der Dominfel, ber Gib bes Bis 
fhofs von Bre’lau ift. Unter 84 Rehranftalten find 4 bedeutende und 
zabire.d befuchte Snmnafien, 2 Iutherifche, 1 reformirtes und 1 kathor 
Lides: unter den B.bliothefen ift vorzüglich die Königliche und Uni» 
verlitäts: Bibliothek (Gentral: Bibliorhet) und die der Stadt gehörige 
NHed:gerfche (lestere befonders wegen ihres NReichthums an Hands 
fhriften) zu merien. Bon ben vielfahen wiffenfchaftlihen Anftalten 
und Vereinen nennen wir nur die fchlefiiche Gejellihaft für Yaterläns 
bifhe Eultur, weldhe fich feit einigen Zabren, befonders burd bie 
Aufmunterung und Unterftügung, welde fie der zeichnenden Kunft und 
der Zechnif angedeihen Läßt, fehr verdient madht. Die Stabt befigt, 
vorzüglih in ihrem Rathhaufe und der auf der Sandinfel gelegenen 
Kreuzkirche herrliche Denkmäler älterer beutfcher Baufunft, und ber 
wahrt an öffentlihen Orten wie in Privatfammlungen manche vorgügs 
liche Werfe der bildenden Kuaft. Kür den Genuß ber dramatifchen 
ift durd) ein flehendes Theater geforgt. Breslau treibt bedeutenden 
Handel, allein er ift durdy die neueren Alles umgeftaltenden Zeitvers 
hältniffe außerordentlich gefunfen. Sndeß find die 2 alljährlich bier 
gehaltenen Wollmärkte fehr anfehnlid, und werben von weit ber zabls 
reich befucht, ‚Unter den Schickfalen, weldhe die Stabt in der neueren 
Zeit erfuhr, muß wegen des großen und dauernden Einfluffes, bie Bes 
lagerung hervorgehoben werden, welche fie 1806 und 7 von ben Frane 
zofen und Rheinbundstruppen erlitt; denn nad erfolgter Einnahme 
fingen. die Sranzofen an die Feftungswerfe zu zerftören, woran fich 
denn in der Kolge die gänzlide Schleifung derfelben anfhloß. Das 
durch hat die Stadt in mehrfader Hinfiht erftaunlih gewonnen, und 
durch die an der Stelle der weitläufigen Werke entftandenen Spaziers 
gänge und neuen Gebäude eine gegen ehedem kaum mehr Eenntlide 
Geftalt erhalten. 

Breft, eine wohlbefeftigte Stadt im ehemaligen Bretagne, jeht 
ber Dauptort eines Bezirks im Departement Kinisterre, mit 27,865 €. 
in 2600 Häuf. Der Card. Ricjelieu erhob fie 1631 zu einer Stadt 
und zu dem wictigen Serplage, der fie jest ift. Sie hat den beften 
Kriegehafen in Frankreich, mit einer Rhede, auf welcher 500 Krieges 
fhiffe fiher liegen Eönnen. Ferner find bier zu bemerken die Geears 
fenäle, die Scififahrt:, die Schiffbaufhule, eine Schule ded Geeins 
genieurcorpe u. f. w. Dier lieat- ein bedeutender Theil der französ 
fifchen Seemadt. Die Fifchereien find fehr beträdhtlid, beiondere der 
Sarbellenfang.y Am 1. Swmi 1794 ward bei Breft die franzöftiche 
Flotte von den Englänbern unter Howe aefchlagen, welder ihr 6 Liz 
nieniciffe abnaym und ein fiebentes verienkte. 

Breteuil (2. X. Le Nomnelier, Baron von), geb. 1783, ein 
in den Ammalen der franzöfifhen Diplomatie merlwürbiger Mann. (Er 
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war anfangs als bevollmächtigter Minifter bei dem Churfürften von 
Göln, dann am ruffifchen Hof, hierauf nach und nad als Botichafter 
in Schweden, Holland, Neapel, zu Wien und auf dem Gongreß. zu 
Zeihen. Hauptfählich don feiner Gefandtichaft in Wien, Eann. man 
feine Anhänglichfeit an die Königin Marie Antoinette rechnen. Als 
Minifter, und Stantsfecretair war er ein eifriger Vertbeidiger ber 
Monardy.e; er gaft daher für einen der erflärtejten Revolutionsgegner. 
Rad dem 14. Zuli entging er duch eine fchleunige Flucht dem Schid 
fole Koulons. 1790 übertrug ibm Ludwig AVl. einige geheime Uns 
terhandlungen mit ben vorzäglichften nordifhen Höfen. Der Gonvent 
ließ einen Anklagebefchluß gegen ihn ergehen. Van findet in ber Ge: 
fhidhte der Revolution von Bertrand de Moleville fhäsgbare Belechr 
rungen über feine festen diplomatifchen Arbeiten. 1802 Eehrte er mit 
rip der Regierung nad) Frankreich zurüd, und ftarb 1807 
gu. Paris. Ä 

Bresner (Ehriftopb), geb; zu Leipzig 1748, geft. dafelbft 1807. 
Er war Kaufmann und zulegt Mitglied einer Handlung in. Leipzig, 
welcher er mit Pünktlichkeit und Eifer vorjtand, fo daß nur feine 
Nebenftunden der Poefie gewidmet waren, welche ihn body fo fehr an» 
308. , Diefer Urfache muß man #3 zufchreiben, baß er in feinen Werz 
fen uns mehr feine,Anlagen ald Vollendung gezeigt bat. Sein komis 
fhes Zalent.war nicht gering, Allein fein Dialog ift‘ öfters unbehols 
fen und fteif, und fein Wis fällt zumeilen ind Gemeine, Was auf 
bem Theater Wirkung thut, Tannte er zienilih genau, allein er 
machte fich dabei auch zu fehr vom Scaufpielerurtheil und Behagen 
abhängig, denen das Mittelmäßige oft mwilllommener ift, als das 
Bollendete. _Ald- Operndichter ann man ihn unter bie beffern zählen, 
und au fein Roman: Leben eines Küderlidhen, wozu ihm Dogarthe 
und Chodowiely’s Zeichnungen ald Leitfaden dienten, ift nicht ohne 
Berdienft. Die Anzahl feiner dramatifchen Stüde, unter denen bes 
fonders die Entführung aus dem Serail duch "Mozarts Muflt bes 
rühmt geworben, ift bebeutend. 

Breugel (Peter), ein Mahler, geb. 1510 in einem Dorfe bei 
Breda, fludirte unter zwei Lehrern, bereifete hierauf Srantreich und 
Stalien und zeichnete viel nad der Ratur, befonders in den Alpen, 
Da er nad) der Art des Hieronymus von Bofch etwas Komifches in 
feine Zufammenftellungen legte, nannte man ihn Peter den Drolligen. 
1551 ward er Mitglied der Akademie zu Antwerpen. Kirchweihfefte 
und Bauernhochzeiten waren feine Lieblingsgegenftände, und er mijchte 
ih, um die Natur genau zu ftudiren, oft verkleidet unter die Sand: 
leute. Er ftarb zu Brüfjel 1570, und hinterließ zwei Söhne, mwelde 
man den Höllen : Brengel- und den fammetnen nannte. Sener mahlte 
mit Vorliebe Deren: und Näuberfcenen. XAudy hat man von ibm 
einen Orpheus in der Unterwelt, und die Verfuhung des heiligen Ans 
tonius. Der fammetne Breugel (Zohann) hatte den Namen von fei- 
ner Kleidertracht., .Er behandelte ediere Gegenftände als fein Vater, 
und nicht fo fchwarze mie fein Bruber. Sehr reizend find feine Land: 
haften. Gein Adam und Eva im Paradiefe, ehemals im Mufeum 
Rapoleon, gilt für fein Meiferflüd. Er war gegen 1563 geboren 
und ftarb gegen 1642, 

‚ Breve ift ein päpftlies Schreiben an einen König, Yürften, 
eine Regierung oder Obrigfeit in Sachen, weldye dad gemeine Wefen 
betreffen. Diejenigen ‚Brevia, welde die Datarii oder Secretarii 
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ausgefertigt, und welche Refcripte, Depefchen, Gonceffionen, Befehle 
n. f. w. find, werden auf Pergament gefchrieben und mit dem Filder 
ringe .in rothbem Wachs befiegelt. Die an Kürften und Bifhöfe ge- 
zichteten Dirtenbreven find ohne Siegel. Gie haben den Namen von 
ihrer Kürze in den Zormalien, da fie ohne Eingangsformel mit dem 
Nämen des Papftes und den Worten anfangen: Dilecto Filio sa- 
lutem et Apostolicam Benedictionem. 

Brevier, das Zafhenbud der Fatholifhen Geiftlichen, weldhes 
gewifle Zerte aus 'der Bibel auf jeden Tag, nebft Gebeten und Liedern 
enthält, die jeder Geiftliche täglich zu lefen verbunden ift. 

Breyhban, eine befannte Sorte Bier, nah dem Erfinder, Gorb 
Breyhan, welcher ed 1526 zu Dannover zuerft braute, fo genannt. 

Briarceud oder Xegeon, f. Gentimanen. 

Bridgewater, f. Sanäle. 

Brienne (Kardinal de Lomenie von), f. Lomenie. 

Brienne, ein Städtchen im Aube: Departement (ehemals Obere 
Shampagne), befteht aus Brienne : la: Bille und Brienne: le: Chäteau, 
meldye. zufammen 285 Häufer und 3200 Einw. zählen, mit Fabriken 
und Weinbau. In der ehemaligen Militär: Adelsfchule zu Brienne ' 
fe Shäteau madıte Napoleon die erften Studien in der furdhtbaren 
Kunft, welche ihn zur Geißel der Menfchheit gebildet; jest ift Brien- 
ne berühmt, weil hier der legte Rüdhalt jener fo lange und fchmwer 
läftenden Macht, gebrochen wurde. Denn bier wurde bie erfte, wenn 
auch nicht durd) fich,, doch durch ihre Kolgen bedeutende Schladht der 
Verbündeten auf altfranzöfifhem Boden gewonnen, dadurd) das Iepte 
Vertrauen bes Heers auf Napoleon erfhüttert, der Zauber gelöfet, 
daß die Kranzofen, an ihrem Heerde tämpfend, unüberwindlih feien. 
Der Weg nad Paris und zur Vernichtung der Kaiferwürde war ges 
bahnt. Nad dem Gefecht bei Bar : fur: Aube (24. San. 1814), dem 
erfien Widerftande, den die Werbünbdeten feit ihrem @indringen in 
Srantreih von der Schweiz her gefunden, rüdten fie fchnell vor. 
Napoleon, ber mit großen Berfprehungen Paris verlaffen, Blücher 
am 26ften bei Bitry durch feine Uebermadht zurüdgedränat hatte, 
fammelte am 28ften, wo Schwarzenberg in Ehaumont, Blüder in 
&t. Dizier,, Wrede in Andelot und Wittgenftein in: Vaffy ftanden, 
feine fämmtlihen Streitäräfte bei Brienne, und griff am folgenden 
29ften mit aller Macht die verbündeten Deere an. Hartnädig und 
blutig war von beiden Seiten ber Kampf. Die Finfterniß brady ein, 
und die Flammen des entzündeten Brienne erleuchteten die aräßlidhen 
Anftrengungen, beren Erfolg nody unentfchieben blieb. General Cha- 
teau hatte mit zwei Bataillonen das brienner Schloß genommen, «6 
aber bald wieder räumen 'müffen. Erft mit der eilften Stunde endete 
fi das Gefecht. Aber am andern Morgen begann e6 von neuem, 
und durch die Meberzahl wurde Blücher gezwungen, fi biß Zrannes 
zurüdzuziehen. Am 31. hatte fi Napoleon in den Ebenen zwifchen 
La Rothiere und Erannes entwicelt. Indepftiehen am 1. Febr. die Corps 
bed Kronprinzen von Württemberg, des Srafen Gliulay und die ruffifchen 
Grenadierrejerven zu Vlücher, und Kürft Schwarzenberg befahl, die 
Schlaht zu beninnen. Um Mittag rüdte Blüdher in drei Colonnen 
vor: General Saden gegen La Rothiere, Giulay gegen Dienville und 
der Kronprinz von Würtemberg gegen Shaumreil- General Wrede 
509 indeffen von Doulevent aegen Brienne. Der Boden erlaubte nur 
wenig Gefchüß fpielen zu Taffenz aber der Math der Truppen erfeste 
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biefen Mangel. : Der Kronpring‘ von Württemberg führte den erften 
©treih, er warf den Feind aus feiner Waldftellung, und entriß ihm 
ben wichtigen Poften von La Gibrie, den zwar biefer fogleich wieder 
angriff, nad) einem mehr als ftündigen mwüthenden Ringen aber dem 
Sieger. überlaffen mußte. Giulay nahm Unienville und Sacden drang 
vor bi8 La Rothiere.- Um 3 Uhr waren alle Scladtlinien in Wirk: 
famfeit. Der heftig fallende Schnee Eonnte wohl das Feuer einen 
Augenblid zum Schweigen bringen, aber die Thätigkeit der Kediten: 
den nicht lähmen. Napoteon leitete fortwährend bie Schlodht, und 

‚kämpfte, --fich oft perfönlidy der Gefahr ausfesend, mit allem Muth 
und allen Kräften, tvelche das Gefühl der Wichtigkeit, bier zu fiegen, 
geben Eonnte. Aber audy die verbündeten Monarchen begeifterten ihre 
Heere durdy ihre Fühne Gegenwart auf dem blutigen Felde der Ent- 
fheidtung. Lg NRothiere wurde mehrmals genommen, verloren und 
wieder genommen. Eben fümpfte Saden wieder um. deffen Befiß; 
Ihon ftand die feindliche Gavallerie vor ben Bajonetten feines Fuß: 
voldsz; da erhielt er Verftärfung. Er griff wieder an; bie Reiterei 
wurde geworfen und bis Alt: Brienne verfolgt, wo fie aud die In: 
fanterie in Unordnung bradıte; er eroberte 32 Kanonen. Während 
des hatte Blüher frifhe Truppen gegen La Rothiere geführt. Die 
Stadt warb erobert. Der Kronprinz von Würtemberg nahn Petit» 
Maenil, Wrede Chaumreil, Giulay die Stellung von Dienville. Der 
Sieg der Berbündeten war entfchieben. " Die Franzofen zogen fid 
während ber Naht von allen Geiten auf der Straße von Brienne 
zurüd und ließen dafelbft noch eine Shwahe Nahhut, welche aber am 
andern Morgen das Schitkfal des Hauptheers theilen mußte, Der 
Berluft mar auf beiden Geiten groß. Die Berbündeten eroberten 
60 Stud Gefhüs, und madten eine beträchtliche Anzahl Gefangener.. 
Die weitern Folgen diefes Sieges find im Artilel Ruffifh:deuts 
[der Krieg angeführt. j 

Brigade heißt beim beutfhhen Kriegsmwefen eine Truppenabtheis 
lung aus mehreren Bataillonen $ußvolfs (etwa vier), und mehreren 
(etwa fech8) Escadronen Neiterei: daher der Brigadier, ein DOfficier, 
ber eine foldye Brigade befehligt. In der franzöfifchen Kriegsfprade 
beift Brigade bei der Kavallerie eine Sorporalfchaft, und bei ber Ins 
fanterie ein Regiment von zwei Bataillonen; bei ben Sappitern, deß- 
gleihen bei den Douaniers, eine Abtheilung von 6 Mann; Brigas 
bier heißt bei der franzöfifhen Gavallerie ein Eorporal; bei ber Ins 
finterie oder im Allgemeinen ein Generalmajor oder DOberfte, der eine 
Brigade befehligt, Brigadegeneral. | | 

Brigantine, Brigg, ift ein Schiff mit Niederbord, mweldes 
von jeder Seite 10 — 15 Studer hat, dabei audy Segel führen, und bis 
100 Mann faffen Fann. Die Ruberer müffen zugleich Soldatendienfte 
tun, und haben ihre Musfete unter der Ruderbant. Die Brigans 
tinen werben befohbers häufig im mittelländifhen Meere, zu See 
räubereien gebraucht, wmovon fie aydh den Namen haben, Cie find 
vorzüglich fchnelle Segler. | 

Brigg, urfprünglich ein englifches Wort, oft mit Brigantine 
gleichbedeutend, eigentlich aber jedes zweimaftige Kriegs: und Kauf: 
fahrteifchiff ,, welches einen großen und eimen Kocmaft mit Stengen 
und Bramftengen führt, und deffen großes Segel ein Baum: oder 
Birkfegel if. Man fpriht und fohreibt auh Brid, 

Brighella, f. Masten. 
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Brighthelmfione, abgekürzt Brighton, no vor wenig 
Sahren ein unbekannter Fifcherort in Sufferfbire an der Sübküfte 
Englands, nur befuht von Reifenden, denen -ed6 bequemer war, von 
Dieppe in Zranfreidy hierher, ober umgekehrt, als zwifchen Galaiß 
und Dover uberzufahren; jest eins der befuchteften und alänzendften 
Geebäder Englands, mit trefflihen Anlagen und 12,000 Einwohnern. 
Seine fchnelle Aufnahme verdankt bdiefer Ort einzig unb allein ber 
Vorliebe des Prinz: Regenten von England, ber: ads irgend einer 
geheimen Urfadye einft auf den Einfall Fan, bier, und nit an ben 
fonft gewößnlichen Badeörtern das Ceebad zu gebrauden, unb fich 
bafelbft fo wohl gefiel, daß er renelmäfig alle Jahre dahin zurüds 
Eehrte, fich eine praditvole Sommerwohnung bafelbft erbaute, und 
auf diefe Weile au den Großen feines Hofes Veranlaffung gab, da» 
Telbft ihren Sommeraufenthalt zu nehmen. Unter den neuen Anlagen 
zu Brighton, erwähnen wir nur den Marftall bes Prinz »Regenten, 
und den fogenannten Erefcent mit bem davor gelegenen fhönen Plage 
und der gut gearbeiteten, ähnlichen, aber gefhmadloien Bildfäule des 
Prinzen in Dragoner : Uniform. 

Brillant, f. Diamant. 

Brillantiren,. einen Diamant ober fonft einen Edelftein auf 
Brillantart fchleifen. 

Brille. Diefes allgemein bekannte Inftrument ift einer bop» 
pelten Einrihtung fähig, ber zu Kolge c# er für Kurzfidtige 
als für MWeitfichtige. (f; beide Art.) ein Hülfsmittel zum deutlichen 
Sehen abgibt. Die Erfindung deffelben gehört unftreitig zu den nüße 
Yichften und wohithätigften. Die alten Griehın und Römer wußten 
nichts davon. Sm 12.Sahrh. findet man von einem arabifhen Scherifts 
fteler, Alhazen, einer Entdetung erwähnt, bie zur Erfindung der 
Brillen geführt haben konnte. Am Ende des 13ten Sahrhunderts. res 
def Roger Baco davon. Die eigentlihen Brillen müffen 1280 und 
"1311 erfunden worden fein. 1270 fannte man in Deutfchland fhon 
"Brillen. 

Brifeis, f. Achilles. 

Briffac, f. Eoffe. 

Briffot de Warville (Zean: Pierre), geboren 1754, in 
Duarville, einem Dorfe. bei Chartres, wo fein Vater Kuhenbäder 
und Speifewirth war, und eine Eleine Befigung hatte, weldes feiner 
Eitelkeit Gelegenheit gab, fi den Beinamen d’Ouarville, den er 
nahher in England in de Warville umänderte, beizulegen. In feinem 
often Jahre hatte er fhon mehrere Schriften herausgegeben, von 
‚denen eine 1784. ihn in bie Baftille bradte. Frau v. Genlis fagt in 
ihren Memoiren, daß fie es gewefen, die ihm dur ihren Einfluß bei 
dem Hertzoge von Chartres feine Freiheit wieberverfhaft habe. Er 
heirathete eine Perfon aus dem Haufe der Madame b’Orleans und 
ging darauf nad England. Hier lebte er ald Spion im &olde be& 
Polizeilieutenants don Paris, befhäftigte fih zu gleiher Zeit mit 
Literatur, und machte den Berfuäy, in London ein Eyceum zu errich: 
ten. Er war aber dabei nit alüdlih, und Eehrte nad Frankreich 
zurüd. 1738 madte er eine Reife nad) Amerifa, wie man fagte, 
um die Grundfäge. der Democratie zu ftudiren, Nady feiner Zurüd: 
funft gab er 1791. ein Werk über die vereinigten Staaten heraus. 
Bei der Zufammenberufung der Generalftändeverfammlung ließ er 
einige Pamphiets, und hierauf das Journal, ben franzöfifhen Pa: 
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trioten, in Paris erfcheinen. A1s fid) im Juli 1789 bie’Gemeine von 
Paris bildete, warb er Mitglied derfelben. Er war einer ber Haupt 
anftifter des Aufftandes auf dem Marsfelde, wo man die Abfesung 
Ludwigs XVJ, und eine republicanifhe Berfaffung verlangte. Er 
fprah beftändig feindfelig und heftig gegen alle fremde Mächte, und 
bewirkte die erfte Krieaserffärung gegen Oeftreih. Den 10. Auguft 
ward das neue Minifterrum faft ganz aus feinen Parteigängern zus 
fammengefest. Als Mitalied ded Gonvents blieb er an der Spiße 
des diplomatifchen Ausfdhuffes, in deffen Namen, er auf ben Krivg ges 
gen England und Holland antrug. Bei Ludwigs X VI. Prozeß vere 
fuhte er den Urtheilefprudy in die Gewalt bes Volks zu bringen, und 
finmte hierauf für des Könias Zod mit Auffhub der Vollziehung, 
bis die Gonftitution von den Urverfammlungen genehmigt fein würde. 
Do mitten im Strome der Revolution untergrub fi unmerflid 
feine Partei. Nady mebreren Anklagen führte ihn den 23. Mai 1798 
Robespierre auf, als ob er darıit umginge, eine föberative Verfafe 
fung mit zwei Parlamenten einzuleiten 2c. ımdb verlangte, baß er vor 
da3 Revolutionsgericht gebracht werde. Der 31. Mai vollendete feis 
nen Sturz. Es ward der Berhaft gegen ihn befihloffen: ee fuchte 
unter dem Namen eines Kaufmanns von Neufchatel die Schweiz zu 
erreihen, ward aber in Moulins verhaftet, und nach Paris zurüds 
geführt, wo er den 31. Oct. auf der Guillotine in feinem 39. Jahre 
farb. Er zeichnete fich durch feine Kleidertracht aus, denn als ein 
übertriebener Berehrer der Americaner, hatte er die Sitte der Quäs 
fer angenommen, und zuerft die Mode, bas Haar ungepudert zu tras 
gen, eingeführt. Er war eigentlich geringer, als fein Ruf, und vers 
mochte unter den Girondiften hödhjftens die Meinungen zu leiten, wähs 
rend viele andere biejer Partei ihm an Muth, Kühnheit und Zalens 
ten weit überlegen waren. 

Briftol,- nah London und Kiverpool ' die widhtigfte 
Handeisftadt in den .drei brittiihen Reihen, ift im ber 
Grafiheft gleides Namens am Fluffe Avon gelegen. Man rechnet 
diefe Stadt für eine ber Xelteftenz ohne der Tradition zu folgen, 
weiche ihr Alter bis 4 Jahrhundert vor Chrifti Geburt zurückführt, 
wird fie von Gildas ums Sahr 430, unter ben befeftigten Städten 
Brittannieng, genannt. Sm 1I1lten Zahrh. wurde hier, wie verfichert 
wird, ein Markr für den Stlavenhandel gehalten und im 12ten wur« 
es von Robert, illögitimen Eobhn Heinrichs I. mit einem ftarfen 
Balle umringt. Unter Heinrich IT. wurde Briftol fchon als eine fehr 
ride und anfehnliche Stadt betrachtet. Ihren Hauptflor erreichte 
fe aber im 18ten Zahrh. durch die Schiffbarmadhung der Avon. Im 
3. 1727 fuhr im Kahrmwaffer die erfte Barke von Briftol nah Bath, 
Der Hafen ift geräumig und gewährt volle Sicherheit und find bem= 
felben im Laufe diefes Jahrhunderts und zwar 1803 bis 1809 durch 
unermeßliche Bauten, die mehr als 600,000 Pf. St. gefofter haben, 
nod; viele Bequemlicykeiten verfchafft worden. E83 befinden fih in 
Briftol fehr bedeutende Fabriken, 3. B. große Brannteweinbrennereien, 
Metallgießereien, Seifenfiedereien, Vitriol= und zahlreiche fonftige Ans 
falten zur Erzeugung und Verarbeitung anderer Kunft= und Natur: 
Producte, die durch den Ueberfluß der vortrefflichiten Steinfohlen fehr 
begünftigt werden. Briftols ausmwärtiaer Handel ift vorzüglich nad) 
Beftindien gerichtet, auc) feit dem freigegehenen Handel mit Oftin= 
dien dahin. Der Verkepr mit Irland gehört ebenfalls zu den beden- | 
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46 Britannicus  — Britannien 
tendften. Die Zahl der Einwohner neteont gegen 100,000 Seelen. 
Die heißen briftoler Heilguellen (hot wells genannt) werben ftark 
befuht. In einer. der Kirchen wird ein Monument-der berühmten 
Sreundin Sternes Elife Draper gezeigt. So bedeutend der Handel 
und der Berkehr Briftold aud) immer nody ift, fo hat er im Ganzen 
doc nit mit dem Liverpool’ Schritt gehalten. 

Britannicud Cäfar, eigentlih ZTiberius Claudius Germa: 
nicus, war ıdber Cohn bes Kaifers Claudius und der Meffalina, wel: 
he ihn wenige Zage nad dem Regierumgsantritt. des Claudius gebar. 
Der Senat ertheilte dem jungen Fürften, fo wie feinem Vater, den 
Beinamen Britannicus, als diefer legtere von feinem Zuge nah 'Bris 
tannien fiegreidy zurückgekehrt war. Ob er glei ald erftaeborner 
Sohn des Kaifers, rehtmäßiger Thronerbe war, fo ließ doc Claudius 
fih von feiner zweiten Gemahlin, der herrfchfüchtigen Agrippina bes 


b 


- reden, ihren Sohn erfter Ehe, Domitius Nero an Kindes Statt an: 


zunehmen, und biefen, da er drei Sahre älter war als Britannicus, 
für feinen Zhronfolger zu erklären. Der feile Senat gab biefer Ber: 
fügung feine Zuftimmung. Agrippina fuchte indeß, unter dem Vor: 
wande mütterlicher Zärtlichkeit, den Britannicus in möglidhfter Ab- 
hängigfeit und Unmündigkeit zu erhalten. Gie entfernte feine Dies 
ner, und erfeste fie durch andere, die ihr ergeben waren. einen 
Lehrer Sofibius ließ fie morden. Gie ‚erlaubte ihm nicht, außerhalb 
des Palaftes zu erfcheinen, ja fie hielt ihn fogar von feinem Bater 
‘entfernt, indem fie voraab, daß er blödfinnig und epileptifch fei. Der 
alte Shwace Kaifer gab zwar zu verftchen, daß er Agrippinens Ränfe 
Lurhfchaue; fein burdy fie bewirfter Zod binderte ihn jeboc, den bes - 
gangenen Fehler wieder girt zu machen. Nero warb nun zum Kaifer 
ausgerufen, und Brittannirus blieb fortwährend unter ftrenger Ber: 
mwahrung. Als Agrippina fpäter fih mit Nero felbft veruneinigte, 
und ihm drohte, flatt feiner Brittannicus auf den Thron zu feßen, 
begann biefer den unglüdlihen, danmmls vierzehnjährigen Züngling fo 
fehr zu fürdıten, daß er, um vor ihm ficher zu fein, fi feiner durch 
Eift entledigte. i | 

Britannien nannten bie Römer, nach Xriftoteles, das heutige 


= England und Schottland. Diefe Benennung entftand vielleiht von 


dem alten Worte brit, bunt, weil bie Einwohner ihren Körper bunt 
zu bemahlen pflegten. Nah Plinius und Xriftoteles führte die Infel 
»or Zeiten aud den Namen Albion (f.d.). Das Meer, welches Britannien 
umaibt, Tannte man nody wenig, und nannte ed im Allgemeinen ben 
abendländifchen, atlantifchen, "hefperifchen Ocean. Bis auf Eäfar war 
Britannien den Römern ‚ganz unbefannt. Die Phönicier, Griechen 
und Garthaginenfer aber Eännten es Schon, befonbers die erflen, feit 
den .älteften Zeiten, indem fie von bort Binn holten. Deshalb gaben 
fie ibm aud) ben Namen Zinninfel, der beim Herobot vorfommt. Zu 

äfars Zeiten waren die Einwohner noch völlig roh. Er rühmt fich 
zwar, ihr Land erobert zu haben, aber diefe Befisnehmung, fo viel 
Koften er auch darauf wandte, war von wenig Beftand. Erft unter 
Claudius faßten die Römer feften $uß, gewannen den Bewohnern 
mehr Land ab, und vergrößerten ihre Provinz, welde fie Britannia 
zomana nannten. Die widtigften Ermweiteruzigen berfelben gefcha= 
hen unter Habrian, Antonin und Gonftantin. Endlih nahmen bie 
befiegten Einwohner die Sitten ber Römer an. Das Land war fchon 
zu CAfars Zeiten fehr bevölkert, und, nach Zacitus_Beugniß, frudtr 


Brizard, Brodmann 47 


bar. Ed wurde in das römifche und barbarifhe Britannien getheilt, 
weldhes erftere die Römer feit Hadrian, durch einen mit Thürmen und 
Bafteien verfehenen Erdwall vor den Einfällen der Barbaren zu fchüsen 
fuhten. Unter Antonin rüdte Lollius Urbicus die Mauer weiter bins 
aus; Ejeverus z0g fie aber wieder zurüd. Unter ihm theilte man die 
tömiihe Provinz in ben öftlihen (prima oder inferior) und in den 
weftlichen ZSheil (secunda oder superior). Gonftantin fügte noch 
jmei SProvingen hinzu. Die Einmwöhner des alten Britanniens ftamms 
ten theild von einer urfprünglichen Kolonie der Gelten, theil® von 
Gallien ab, welche mit Deutfchen vermifht von Gallien aus fidh hier 
nieberließen. Die celtifchen Koloniften, oder die eigentlihen Britan: 
nier, wohnten im Innern des Landes, und hatten mit den anfommens 
desı Kaufleuten weniger Umgang als die Gallier, die an der Küfte 
wohnten. Daher waren fie au nad dem Zeugnif der Römer, weit 
wilder und ungebildeter. Die gallifhen Einwohner an ben: Küften 
hatten fhon eine Art von Eigenthum, und ließen fi daher eher in 
Zucht fegen, als jene wild in Wäldern umher zerftreuten Völker. 
Eie trieben fammtlich Feinen Aderbau ; fondert lebten von Viehzucht 
und Sagd. Ihre Kleidung beftand in Zhierhäuten; ihre Wohnungen 
waren aus Neifern geflochtene und mit Schilf bededite Hütten. Ihre 
Priefter, die Druiden, und heilige Weiber übten eine Art Herrfchaft 
über fie aus, 

Brizard f. Franz: Theater. 

Broden, f. Blodsverg... 

Brodes (Barthold Deinr.), geboren in Hamburg, 1680 Ges 
nator dafelbft, und einer der gefchägteften Dichter feiner Zeit. Nad) 
geendigten Studien zu Dalle und nad) verfchiedenen gelehrten Reifen 
ward er 1720 in das Rathölollegium feiner WVaterftadt aufgenommen, 
und machte fich durch eine geichidte Gefhäftsführung fo verdient, daß 
man ihm 1735 die wichtige Amtmannsftelle in Rigebüttel auf fechg 
Jahre übertrug. Er.ftarb zu Hamburg 1947... Sein irdifchhes Vers 
gnügen in Gott ift fein Hauptwerk. Außerdem überfeste er in Verfe 
den Bethlehemitifhen Kindermord des Marino, Thomfons Jahrszeis 
ten und Poped Berfuch vom Menfchen. .In feinen zahlreichen Gedichs 
im zeigt fich ein, frommes, dankbares Gefühl, mit dem er Alles fieht, 
unflaunt und genießt, was Gott der Erde Schönes gab. In zu ho: . 
km Grabe befaß er die Gabe, viel und fchnell zu reinen. eine 
&hilderungen gehen oft ins Kleinlihe, und dehnen fih auf Dinge 
us, die Eein poefifdhes: Eolorit annehmen: wollen, daher die öftere 
miftönige Karbenmifchung, und die matten, ermüdenden Wiederholune 
gm. Er tänbelt viel mit feiner Sprade, die indeg auch einen Scha& 
son fein nuancirten Ausdbrüden, von mwohlflingenden, mahlerifchen 
Zinen enthält, den felbft Geßner- und Wieland der Benugungen nicht 
Unwerth fanden. | 

Brocdmann (Franz Earl), einer der berühmteften deittfchen 
Chaufpieler, wurde 1745 zu Grä$ in Gteiermarf geboren. Er fpielte 
juerft auf der Bühne feiner Schwiegermutter, die eine Gefellfchaft in 
Ungarn führte. Hierauf fpielte er einige Heine Rollen zu Wien, und 
tm von da 1768 zur Kurzifchen Gefellichaft, bis er 1771 nah Ham 
durg gerufen ward, wo er fein glüdliches Talent bildete, und fih 
nen Ruhm erwarb, ber ihn unter die erften Schaufpieler Deutfch- 
Imds feste. Man verglid ihn mit Garrit und Le Kain. 1778 be: 
wat ex in Berlin ald Gaft die Bühne, und Hard nach der Vorftellung 
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Hamlets hercuögerufen; -eine Ehre, die vorher noch Teinem Schäle 
fpieler in Berlin wiederfahren war, Es ward eine Münze auf 'ibw 
geprägt, mit der Schönen Infhrift: Peragit tranquilla pötestas, 
quo. violenta negunit, welche fo treffend fein ruhig Eräftiges Spiel, 
im Gegenfag der jonft gemöhnlichen Uebertreibung bezeichnet. Btod= 
mann war ein denkender Kuünitler, der dur tiefes Studium, durdy 
unabläffigen Fleiß, durh. Nachbildung der großen Mufter, die er vor 
fi hatte, fi die Natürlichkeit,‘ die Leichtigkeit im Spiel eıwarb, 
welche die hamburger Bühne zu des großen Edhofs und Schıders 
Zeiten vor allen damaligen. Bühnen fo vortbeilhaft augzeichnete. Kais 
fer Zofeph II. berief ihn 1777 unter vortbeilhaften Bedingungen nad) 
Wien. Bier trat er zum erften Male als Effer in der Gunft der 
Kürften auf bie Bühne. Aber eben fein natürliches Spiel madte, 
daß er anfanas weniger auffiel, aud fchabete fein fleifchiger Körpers 
bau feinen Helden» und Liebhaberbarftellungen. Es bedurfte «einiger 
Zeit, fih an ihn zu aemöhnen, fpäter wurbe er der Liebling des 
wiener Publitums, und blieb es bis an das Enbe feiner Scaufpies 
lerlaufbahn; ein Umftand, der den unzmweideutigften Beweis feines 
Werthe gibt. Es ift fhwer, feine vorzäglichften Rollen auszuheben; 
denn er hatte, wie Garrif, das feltene Zalent, alle Rollen im Luft = 
und Zrauerfpiele vortrefflih zu fpielen. Sein Geficht, fein Körper 
waren Alles, was er vorftellen wollte. Keine Role war für ihn zu 
fchwierig, aber au Feine zu Elein und umvidhtig. Aus jeder ging 
der vollendete Künftler hervor, ber Alles groß, Alles rihtig, Alles 
merkwürdig darftellt. Er jtarb zu Wien 1812. 

- Brody, eine Stadt in Galizien im zloczower Kreife, an der 
ruffifhen Grenze. Sie hat 2600 Häufer und 24,000 Einmw.. worunter 
16,000 QZuben, die bier eine hohe und eine Realfchule haben. Der 
Speditionshandel der 38 meiftens jübifhen Großhändler ift fehr wich 
tig, indem die Stadt zum Umtaufdy der polniichen Erzeuganiffe negen 
die der Walachei, Krimm u. f..w., die in Pferden und anderm Vieh, 
in Was, Honig, Unfcdlitt, Häuten, Pelzwerk, Anis, eingemadten 
Dbft u. f. w, beftehen, fehr bequem gelegen if. 

Broglio, eine in ben Jabrbüdhern der franzölifhen Kriege und 
Diplomatik berühmte Kamilie, aus dem Piemontefiihen herftanımend. 
Wir führen aus ihr an: 1) Frangois Marie, Marihall von 
Brankreid, geb. 1671 und geft. 1745. Er nahm. feit 1689 an allen 
Feidzügen in den Niederlanden, in Deutichland. und Italien: rubmvol- 
len Antheil. Auch warb er in biplomatifcdyen  Gefhäften gebraucht. 
Sr ftieg durch alle Grade bis er 1754 Marfchall von Kranfreidy wur« 
de. Sm öfterreihifchen Erbfolgefriege hatte er zuleät den Oberbefcht 
über die Armeen von Baiern und Böhmen, führte aber das Heer auf 
die franzöfifchen Grenzen zurüc, wodurd er fich die Ungnabe Des Do= 
fes zuzog. — 2) Victor $rangois, ber ältefte Sohn bed Bor: 
ftehenden, ebenfalls Marfchall von Srantreid, geb. 1718. Er begann 
feine Eriegerifhe Laufbahn in der Schlacht von Guaftalla und Parma, 
1734, und fodht fortan in allen Kriegen Franfreichd immer mutbvoll, 
wenn auch nicht immer glüdlid. Im fiebenjährigen Kriege tämpfte 
er unter d’Efirkes bei Haftenbed, und bei Roßbah unter Soubife. 
As Oberbefehlshaber war er um fo glüdlider bei Bergen. Der 
Kaifer ernannte ihn zur Belohnung für ei bier erfämpften Sieg zum 
NReihsfürften. Spätere Mißhelligkeiten zwifchen iypm und dem von ber 
"Pompadour begünftigten Soubife zogen ihm feine Zurüdberufung und 
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feine Verweifung zu. Er trat erft 1789 wieder auf die große Welt: 
bühne. Ludwig AVI. ernannte ihn beim Ausbrudye der Revolution 
zum Kriegsminifter, und er befehligte zugleid) die Zruppen, welde 
Paris im Zaum halten follten. Der Abfall der Rationaltruppen ver: 
eitelte alle Maßregeln, und Broglio wanderte bald darauf aus. Im 
dem Kreuzzuge von 1792 -befehligte er mit geringem Erfolg eine Ab: 
theilung Ausgewanderter. Rad Beendigung diefes unglüdlichen Feld: 
zuges 309 er fidy ganz zurüd, und ftarb 1804 in Münfter im 86ften 
Sahre. — 3) Slaude Bictor, der dritte Sohn bes Vorftehenden, 
ging dagegen ganz in die Ideen ein, welche bie Revolution herbeiführ: 
ten. Er ward zum Abgeordneten des Abeld von Golmär bei den Ges 
neralftänden ernannt. Nach der Aufldfung der conftituirenden Ver: 
fammlung ward er ald Marehal de Samp bei ber NRheinarmee anges 
ftellt, bei feiner Weigerung aber, die Defrete vom 10. Aug. anzjuers 
Innen, außer Thätigkeit gefest, fpäter bieferhalb vor das furdhtbare 
Revolutionstribunal geführt, und im Juni 1794 guilofinirt. — 
4, Charles Frangois, ein Bruder von Victor Frangois, ift im 
ter Gefhichte der franzöfifhen Diplomatik vorzüglidy dadurch berühmt, 
dag ihm Ludwig XV. die Leitung feines geheimen Minifteriums ans 
vertraut hatte. Ob fich glei Broglio des fhmwierigen Gefhäfts mit 
vielem WVerftande entledigte, fo entftanden doc durch dies geheime 
Minifterium, das dem dÖffentlihen nicht felten ganz entgegenwirkte, 
bie größten, oft. die lächerlichften Verwirrungen. So ward er vom 
Könige der Form nad) verbannt, erhielt aber auch zugleih in Ges 
heim wieder den Auftrag, auch in der Verbannung feine Gefchäfte 
wie feither fortzufegen. Unter Ludwig XVI. warb er nicht gebraucht, 
und farb 1781. — 5) Victor, Pair von Franfreid, Sohn Glaude 
RVictors (8) geb. 1785 und vermählt mit einer Tochter der Frau von 
Stadl. Er war unter Napoleon mit mandyerlei Mifftonen beauf: 
tragt. In feinen politifhen Unfihten wird er zu den Doctrinairs 

gerechnet, | | 

Bromius, ein Beiname bed Bachus. 

Bronkhorft (Peter van), ein berühmter holländifcher Mahler, 
1588 in Delft geboren und 1661 geftorben. Er ftellte fehr gelungene 
Perfpectiven von ‚Zempeln und Kirchen dar, und belebte diefe durch 
{hön ausgearbeitete Figuren. Auf dem Rathhaufe von Delft befindet 
fh noch ein Urtheil des Salomo. — Johann van Bronkfhorft, 
1648 in 2eiden geboren, lernte die Mahlerei ohne andere Leitung als 
die feines Genied, und brachte es darin bald zu einem hohen Grab 
von Vollendung. Er mahlte vorzugsmweife Thiere, mit befonderem 
Fleiße aber Vögel. Das Leichte und Glänzende der Federn ftellte er 
fehr täufchend dar. Er war eigentlich Paftetenbäder, und trieb die 
Mahlerei blos zu feinem Vergnügen. — Ein anderer Johann van 
Bronkhorft, geb. zu Utredht 1603, war Glasmahlerz einige fchäg- 
bare. Werke von ihm befinden fi noch in ber neuen Kirche zu Amfter: 
dam. Auch hat er einige Städe nad) Eornelius Poelemberg aeftochen. 

Bronner (Franz Xaver), geb. 1753 zu Hödftäbt an der Do- 
nau. Aus dem niedrigften Stande erhob fi) Bronner dburd) eine forgs 
fältige Ausbildung feiner natürlichen Anlagen, zwar nit zu hoben 
Ehrenftellen und Reihthum, aber zu jener größern Ehre, die der Menfch 
dur; das, was er wirklich ift und leiftet, in einer wohlverbienten Kod)s 
ehtung empfängt. Sein Vater war ein armer Knecht in einer Biegels 
brennerei. Der Cantor des Orts, ber bald die Anlagen des Knaben 
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zum Singen bemerkte, erbot fi, ihn unentgeltlidy zu unterrichten. Ce 
fam er 1769 als Gingefnabe in das Jelutercollegium nah Dillingen. 
Nady beendisten Ehuljahren ward erMönd unter den Benedictinern, 
und erhielt den Namen Bonifaz. Er widmete fih nun mit dem größ» 
ten Eifer dem Studium der Phnfil, Mathematik und Philofophie, und 
den Uebungen in der Mufit und Poefie. Befonders dichtete er Schä= 
Ieeipieie und Zifheridyllen, wozu ihn feine Umgebungen veranlaßten, 
a er von dem Fenfter feiner Kiofterzelle aus die täglihe Ausfidht auf 
ein nahes Fifcherdorf hatte. Indeflen gefiel ihm das Klofterleben nit 
lange. „Er entflohb, und kam unter dem Namen Johann Windfried 
1784 nad) Bafel und Zürih. Hier fand er durch Füpli’s Verwendung 
ald Rotenfeger in einer Druderei Anftellung. Salomo Geßner lernte 
ihn Eennen, und begleitete feine Fifcheridyllen mit einer Vorrede. Ins 
wifchen hatte er fidy durch Verfprechungen bewegen laflen, nad) Augs= 
da in ein anderes Klofter zurüdzufehren. Aber man hielt nit 
- Wort und er ergriff zum zweiten male die Rlucdt, und wurde von feis 
nen fchweizerifchen Rafael gern wieder aufgenommen. Geitdem ward 
er Lehrer an der Gantonfdhule in Aarau, und erbielt 1810 einen Ruf 
als Profeffor nah Kafan, doch fam er im Derbfte 1817 wieder aus 
Rußland zurüd. Sein von ihm felbft befchriebenes Leben ift anzie= 
hend. In feinen Gedichten, fagt Geßner, mahlt fic) fein eigener Chas 
rafter; zu befcheiden wagte er es lange nicht, fie feinen Zreunden zu 
eigen. Aufgemuntert dur ihren Beifall, fuhr er in feinen Beftre- 
ungen fort; er befuchte den Landmann in feiner Hütte oder bei feinen 
Seldarbeiten, befuchte die angenehmften Gegenden an Flüffen und Bäs 
chen, unb entwarf hier feine Gemälde. Daher das naive Detail von 
fo vielen neuen, anmuthvollen Eleinen Bildern; daher diefe Wahrheit, 
diefe frifhe reine wahre garbe: überall fiebt man das feinfte Gefüht 
für das fiteih Schöne; uberall die feinfte Bemerkung jener Schöns 
beit der Natur. ' 
Bronze, ein künftlihes Metall, eine Mifchung aus Kupfer und 
Meffing, oder au Zinn, Kupfer und Wismuth, woraus Bildfäulen 
und andere KRunftfachen gegoffen werden. Bronzirte Kunftfahen, 5.8. 
Statuen, Bafen u. dergl. von Gips, die Aufßerlich das Anfeben ber 
Bronze haben, werden daburd hervorgebracht, daß man fie mit fein. 
zerriebenem Pulver von Meffing und Kupfer überzieht;s daher brons 
iren. 
e Bronziren. Diss ift eine Kunft, die darin befteht, daß man 
Bildfäulen, Büften, aud anderem Geräth einen Ueberzug gibt, wo= 
durch fie das Anfehn erhalten, ald wären fie von Bronze. &o bron= 
zirt man andere Metalle, Holz, Elfenbein, Gyps und Zbon. Die 
Zarben, die man dem Ueberzuge gibt, find willtührlid. Gewöhnlich 
nimt man Golbpulver bazu. Zu dem Ende reibt man Goldfhaum 
mit QSungfernhonig auf einem Steine fo lange, bis das Gold in die 
allerkleinften Theildyen zermahlen ift. \ est thut man diefe Mifdyung 
in ein Gefhirr mit Waffer, wodurch der Honig aufgelöft wird, und 
das Goldpulver zu Boden fällt. Dann fchüttet man das Waffer ab, 
und läßt das Vulner trodnen. Man hat aber noch ein anderes Gold, 
momit man bronzirt: dies heißt Mufivgold, und wird auf folgende 
Meife bereitet. Man fchmilzt ein Pfund Zinn in einem Ziegel, und 
thut z Pfund Quedfilber hinzu. Sit die Mifchung kalt, fo pulvert 
man jie, und mahlt fie auf einem Steine mit 2 Pfunde SalmiaE und 
7 Unzen gereinigtem Schwefel zufammen, bis alles eine gleihförmige 
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Maffe wird. Diefe bringt man in eine Retorte, worauf fidh, bei ver- 
Härktem Seuer, das Quedfilber mit dem Ammonium des GSalmiafs 
verflühtigt, und das Zinn, mit dem Schvefel und der Galzjfäure zu 
einer Art von KalE verbunden, als ein matt: goldfarbenes Pulver zus 
rüdbleibt, Wil man der Maffe ein röthliches Anfehn geben, fo kann 
man fie mit etwas Mennig zufammenreiben. Außerdem gebraudt man 
zum Bronziren einen befonderen Firniß, ben man aus Animagunmi 
und Leinöl made. Ein Pfund. Leinöl und vier Ungen gepulverter 
Anima -toht man unter beftändigem Umrühren,. bis es fo did wie 
Theer wird. Vor bem. Gebrauch verfest man -ed nody mit etwas Go: 
henille, und verbünnt e8 zugleich mit foviel Zerpentindl, daß es mit 
einem Vinfel aufgetragen werben fann. Diefen Firniß ftreiht man 
juerft mit einem Pinfel über die-ganze Oberfläche, die man bronziren 
will, und läßt ihn trocdinen, dody fo, baß er noch einigermaßen Elebe 
rg. hleibt. Dann widelt man ein Stüd weidyes Leder um einen oder 
zwei Finger, taucht fie in das. Pulver, und reibt dies forafältig eins 
eer, was nod) vorzuziehen, man breitet das Pulver mit einem weis 
hen Haarpinfel auf dem Elebrigem Ueberzuge aus, Dann’ bedbedit man 
das Ganze, um den Staub abzuhalten, und läßt e8 fo trodnen. Zus 
kt wird das etwa loje Goldpulver mit einem weichen Pinfel abge: 
kehrt. Das Bronziren ded Holzes fobert noch eine eigenthümliche 
Vorkehrung,: Man reibt berliner Blau, Schüttgelb, Umbererde, Lams 
yenruß und Pfeifenthon, einzeln mit Waflee auf Steinen, und mifcht 
fie in einem’Geidhirr in foldhen Berhältniffen, wie die gewünfchte Farbe 
es fodert, zufammen. Gewöhnlich nimmt man halbmal foviel Pfeis 
fentbon, als von dem Uebrigen. Das Holz muß vorhes polirt und 
mit einem gewöhnlichen Firnif, wozu man Lampenruß gethan hat, 
überzogen werden. Nachdem diefer Ueberzug getrodnet ift, trägt man 
erft zu zwei verfchiebenen malen die obige Mifchung auf. Wenn au 
diefe vollfommen troden ift, bringt man bas oben befchriebene Brons 
#pulver mit einem Pinfel darauf, reibt und polirt dad Ganze, unb 
überzieht dies hiernächft mit einer diimnen Lage fpanifcher Seife. Ends 
ih wird alles mit wollenen Lappen abgerieben. Will man Eifen bron: 
jiten, fo muß dies vorher fo ftark erhigt werden, daß man es nicht 
inder Hand halten Fann. . 

Brofchiren heißt bei den Seidenwebern vielfarbige Blumen in 
Sridvenftoffe einweben, brofchirte „Arbeit; auch wird bekanntlich das 
blofe Zufammenheften der Bücher brofdgiren genannt. 

Broffes (Charles de), erfter Präfident im Parlament von 
Bourgogne, geboren zu Dijon 1709. Da er für ein obrigfeitlicyes 
Amt beftimmt ward, fo befhäftigte er fih mit dem Rechtsftudium, 
ohne darum die Künfte und Wiffenfchaften aus dem Xuge zu verlieren, 
zu denen er viel Neigung: hatte. Die genaue Befanntfchaft- mit ber 
rimifhen Gefhichte erzeugte dad Verlangen in ihm, Italien zu befu- 
hen, welches er 1789 bereifete. Bei feiner Rüdkehr gab -er. feine 
Driefe über den jegigen, Zuftand der unterirdifhen Stadt Herculanum 
heraus (Dijon 1750). Behn Jahre darauf erfchien feine Abhandlung 
über den Fetifchdienft. Auf Buffons Einladung, ber fein Jugendfreuns 
war, "hatte er fi auch mit einer Gefhhichte der Seereifen nad Au: 
firalien befchäftigt, welche 1756 gedrudt ward. Man glaubte bamals 
an ein füdliches »Feftland, dem de Broffes den Namen Magellanien bei: 
löste, und deffen Nichtdafein erft dvurdy EooE bewiefen wurde. Dies 
Im Werke folgte eine Arbeit ganz anderer Art, an ben Umfang. 
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und die Mannichfaltigkeit der Kenntniffe ‘ihres WVerfaffers beweifetx 
eine Abhandlung über die mehanifhe Bildung der Epraden. Gie 
enthält bei manden Mängeln viele neue und tiefe Unterfuchungen, _ 
amese Vermuthungen und Anfichten;: zugleich befdhäftigte fih de 

roffes fein ganzes Leben hindurch mit einer Arbeit, die in den Au: 
gen der Gelehrten nit mindern Werth haben mußte. Er hatte den 
Entfchluß gefaßt, den GSalluft zu überfegen, und die Rüden diefes Ges 
hihtfhhreibers auszufüllen. Ueber fiebenhundert Brudftüde ded Sal- 
luft brachte er zu diefem Behuf zufammen, aus benen, er mit be= 
trähtlihen Einfchaltungen die Gefchidhte des 7. Zahrh. der römifchen 
Kepublit mit bewundernswürdiger & fhidlichkeit und Gelehrfamkeit 
zufammenfeste. Ein Werk, weldhes nody mehr Beifall würde gefuns 
den haben, wenn das Berbienft bes Styls mit der Tiefe und dem 
Scharffinne der Nachforfchungen übereingeftimmt hätte. So fehiwierig 
und zeitraubend auch diefe verfhhiedenen Arbeiten waren, fo binderten 
fie dody de Broffes nicht, aud) feinen Aemtern ein volles Genüge zu 
Yeiften. Er ftarb 1777. Seine hinterlaffenen Handfchriften find wäh: 
rend der Revolution verloren gegangen. 

Brot. Es konnte ber Aufmerkfamkeit des Menfchen nicht lange 
entgehen, daß die mehlartigen Samenkörner für ihn rins der beften 
Kahrungsmittel lieferten. Daher finden wir ihren Gebrauch zu die- 
sem Behufe fhon in dem früheften Atterthume, fo weit die Gefhidhte 
hinaufreiht. Der unbequeme Genuß ber Körner, fo wie fie die Natur 
gab, bewog den Menfhhen, auf Mittel zu finnen, fich denfelben zu er: 
leihtern. &o entftand nad vielen Berfuhhen das Brot. Go gemein 
und leicht uns bie Bereitung beffelben zu fein fcheint, fo muß es doch 
lange gedauert haben, ehe man es in einer gewiflen VBollfommenheit 
barftellte, Man zerrieb erft die Körner zwifchen Steinen, und madte 
aus dem davon erhaltenen Mehle oder Schrote mit Mil und Waffer 
einen Brei, oder aetrodnete fefte, fchwer verbaulihe Kuchen. Dies 
ift tod) die Hauptnahrung der Garavanen, die in Nordafritas Müs> 
ften reifen und Güter transportiren. Audy die Sarthaginenfer aßen 
fein Brot und wurden von ben Römern daher fpottend pultiphagi 
(Breieffer) genannt. Nur nad) vielen Verfuchen, vielleicht auch durch 
‚ein glüklidhes Ungefähr, kam man darauf, das mit Waffer vernifchte 
Mehl in Gährung zu fegen, weldhe die Elebrige Eigenfhaft deffelben 
faft gänzlich zerftört, den Gefchmad verbeifert und die Maffe fähig 
madt, ein loderes, wohlfchmecendes, leicht zu verbauendes und mit= 
Fi gefundes Brot zu werden. Das Verfahren beim Brotbaden ift 
olgendes: Dan Enetet etwas alten Zeig, ber dur eine ihm eigene 
geiftige Gährung aufgequollen und Ioder geworben ift, und baburdy 
einen fauren aber geiftigen Gerudy befommen hat, und Gauerteig 
heißt, unter die grofe Maffe des neuen Zeiges; hieburch entfteht im 
biefem in minderen Grabe eine verwandte Sährung, Der ganze Zeig 
wird loderer; es entwicelt fi darin viel Luft oder Gas, mweldes, 
da die Zähigkeit des Zeiges ihm feine gänzliche Entbindung unmdg= 
ih madıt, Augen, d. h. Eleine Höhlen darin hervorbringt, ihn hebt 
und auftreibtz dies nennt man das-Gehen bes Zeiges. In biefenn 
Zuftande wird der Zeig in ben geheizten Ofen gebracht, wo fih wäh-= 
rend des Badens die in ben Höhlen eingefchloffene Luft und Pas gei= 
flige Wefen dur die Diße noch mehr ausdehnt, und bewirkt, ba dag 
Brot loderer wird, und von den Maffen, die man aus ungebadeneny 
Zeig erhält, ganz verfhieden ift. | 

Brot im Abenbmahl, f, Hoftie. 


r 


Brotbaum Brougham 53 


Srotbaum, ein Baum in Oftindien und befonders auf den Ins 
fein der Sübfee (Auftralien), ben die Engländer in neuern 3eiten aud 
nad Weftindien verpflanzt haben, von der Größe einer mittelmäßigen 
‚Eidhe, deffen Blätter anderthalb Fuß lang find, und einen mildhichten 
yenklosii & und beffen 20— 3Opfündige Frucht, die Brotfruht 
(Artocarpus L.), groß, lang, mit Budeln befegt und gelb von Farbe 
ift. Diefe Kruht wird vor der Reife abgenommen, zerfchnitten, in 
Blätter gewickelt und auf heißen Steinen geröftet, nad welcher Zus 
bereitung fie wie Waizenbrot fchmedt und al8 Brot aenoffen wird. 
Sn jedem der verwachfenen Krudhtlnoten ftedft ein länglicher, oben mit 
einem langen Haar verfehener Samenfern, und aud) dieje Kerne find 
ehbar. Sie gleihen ben Kaftanien, und werben auch wie biefe in 
der Afche gebraten. Korfter fand den Gefchmad der auf biefe Art 
zubereiteten Brotfruht völlig wie die Krume von Waizenbrot mit 
Kartoffeln vermifht. - Man weiß felbft Ledereien aus Brotfrucht zus 
jubereiten. Aber nicht blo8 auf die Frucht befchräntt fi die Nüß- 
lichkeit biefes_wohlthätigen Baumes. Das Holz, befonders des vers 
teilten, ift gelblich und dient zu allerlei Kunftfadhen. Aus dem Eplint 
werden Beuge verfertigt. Die Blätter geben Servietten und Zifche 
deden; man widelt auch die Frudıt darein. Der Saft, ber den eins - 
sefchnittenen Stämmen entfließt, gibt, mit Kofosmildh eingefodht, eis 
nen guten Wogelleim, mit Da Zuder und Eiweiß einen feiten 
Kitt. Die trocdenen Blüthentäghen braudht man ald Zunder. Die 
Vermehrung und Fortpflanzung des Brotbaumes, der in 60 bis 70 
Sahren feine volle Größe erreicht, gefchieht dur) Samen, durdy Abs 
leger und abgefchnittene Zweige. Während feines Flors trägt er fo 
un daß ein Menfch von drei Brotbäumen adht Monate lang ler 
en kann. | 
Broturtheil ober die Probe des gemweihten Biffens. ©. Drs 
alien. ’ 

Brotverwandlung, f. Zransfubftantiation. 

Broughbam, ausgefprohen: Bruhm oder Brohm (Henry), geb. 
ju London um das 3. 1779, ift Mitglied des englifchen Parlaments, 
der Eöniglichen Gefellfhaft von Kondon, Advofat und gewefener Mit: 
arbeiter an der literar. Bierteljahrfchrift the Edinburgli Review, u. 
bat fi) befonders in den legten Zeiten den Ruhm eines der größten 
Rebner der Oppofitionspartei burdy die Kraft und Bündigkeit feines 
Ausdrucks erworben. Seine Sprade ift gewählt und fchön, und fein 
Bortrag feurig ohne Uebertreibung, indem er bei aller Kühnheit der 
Darftellung fi) doc) ftets in den Schranken der Mäßigung hält. Weil 
er fi) die allgemeine Achtung erworben hatte, allen Anreizungen des 
Bortheild oder bed Ehrgeizes zu wiberftehen: fo wählte ihn die nun 
berftorbene Königin Caroline von England in ihrem vor dem Ober: 
haufe verhandelten Proceß zu ihrem Recdhtsbeiftand (Counsel), und 
unternahm nichts gegen feinen Rath. Cr vertheidigte fie mit ftand: 
haftem Muth und erfchütterte zulegt noch die brittifchen Pairs, durch 
eine der Eühnften Apoftrophen, die man in den Annalen der brittifhen 
Beredfamkeit Eennt. Schon bei den früheren parlamentarifhen Ber: 
bandlungen über die Königin (damals Prinzeffin von Wallis), und 
bei jenen über bie GSivillifte der Prinzeffin Charlotte, hatte er fi 
freimäthig redend ausgezeichnet. Außerdem erkannte man fein aus- 
gezeichnetes WVerdienft In dem trefflichen Bericht über das englifhe 
Irmenmwefen, und :in feinen Vorfhlägen wegen Erridtung von Ars 
menfhulen, an. Belannte Werke von ihm find: Forfhungen über 
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bie Kolonialpolitit der europäifchen Mächte, 1803, 28. in8., worin 
er England auffodert, Srankfreicy zu der Wiedereroberung von Domin- 
90 beizuftehen. Ucber den Zuftand der Nationen in mehreren Ausgaben 
in 8. nebjt andern im Parlament gehaltenen und gebrudten Reben, 
und manden Entdedungen im Gebiete der Phyfik,-die feine Lieblings: 
beihäftigung ift, | 
Brouffonet (Pierre-Marie-Auaufte), ein berühmter Arzt und 
Raturforfcher, geboren zu Montpellier 1761. Die Naturgefchidte bes 
fhäftigte ihn hauptfädlih, namentlih die Zoologie, in welder er 
zuerft in Zranfreih das Einneiihe Syftem einführte.e Gr madte 
damit ben erjten Verfuch in einem Werte über die Kifhe, bas er in 
England anfing, und von dem leider nur ein Heft erfchienen. ift; Ich- 
' thyologiae decas Ja. Londini 1782, Nad) drei Jahren kehrte er nah 
Paris zurüd, wo ihn Daubenton, obgleidy ein Gegner Linnes, zu feis 
nem Stellvertreter am College de France und 1784 zu feinem Gehül- 
fen in der Thierarzneifchule ernennen ließ. Brouffonnet übergab ins 
‚dep ber Akademie mehrere fhäsbare Abhandlungen, und ward Mit: 
glied derfelben. 1785 ward er Gecretär der parifer Aderbaugefells 
Thaft, weldhe dadurdy einen neuen Schwung befam. Außer den Ar: 
beiten für diefe Gefellfchaft gab Brouffonet das für den Landmann fo 
nüslide L’annee rurale ou Calendrier a l’usagg des cultivateurs 
heraus, Auf feinen Betrieb wurden die erjie Merinoherde aus Spar 
nien, und aus ber Levante Angoraziegen nad Zranfreidh gebradt. 
Neben diefen mannichfaltigen Geichäften fand er no Zeit, Korfters 
Gefhichte der Entdeungen und Reifen im Norden, zuüberfegen. Bis 
hieher. war fein Leben ruhig und glüdlich gewefen; auch ihn follte die 
Revolution barin ftören. 1789 ward er zum Wahlcollegium von 
Paris gerufen. Im gefeggebenden Körper madte er fic wenig bes 
merklih, und nah Eröffnung des Gonvents zog er fid nad Mont: 
pellier zurüd, wo er nad dem 31. Mai ald Girondift und ernanntes 
Mitglied des Infurrectionsconvents, welcher zu Bourges verfammelt 
werden follte, verhaftet wurde. Er entflob, rettete fi über die Py- 
tenden, und fam. von allem entblößt zu Madrid an, wo die Botanir 
fer Ortega und Gavanilles ihn hülfreich aufnahmen, die ausgewan= 
derten Royaliften ihn aber vertreiben ließen. Zofeph Banks, der feis 
ned Freundes Zuftand erfuhr, fhidte ihm großmüthig einen Grebits 
brief von 1000 Kouisd’or, mit weldem Brouffonet auf einem englis 
Then Schiffe nah Indien geben wollte, Ein Sturm zwang das 
Schiff, in ben Hafen von Liffabon einzulaufen. Ungeachtet des Anz 
fehns des Herzogs von Foens, der ihn verborgen hielt, trieben ihn 
neue Verfolgungen aus biefem Zufluchtsorte, Er durdirrte Algars 
vien und Andalufien, und ging endlidy unter bem Namen des Arztes 
bes amerifanifhhen Gefandten zu Marokko nah Afrita über. Hier 
nahm er feine botanifchen Studien wieder vor; mehrere Sammlungen 
fandte er von bier an Banke. Nachdem er von der Emigrantenlifte 
geftrichen worden und nad Frankreich zurüdgefehrt war, ward er 
zum Conful zu Mogador und zum Reifenden bes Inftituts ernannt, 
deffen Mitglied er, den Statuten zuwider, troß feiner Abwefenheit 
geblieben war. Er ging mit feiner Bamilie als Gonful nad) den EFas 
narifhen Infeln, und verwaltete daffelbe Amt auf dem Kap, als ber 
Minifter Chaptal, fein Verwandter, ihn zum Profeffor der Botanik 
zu Montpellier ernannte. Diefem Lehramte ftand er auf tas ehrens 
vollfte vor. 1805 ward er Mitglied des gefeggebenden Körpers, aber 
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fhon im Juli 1807 ftarb er in Kolge eines‘ Falles, der bie pfuchales 
giih. merfwürdige Wirkung bei ihm bervoraebradt, daß er alle Nar 
men und Subftantiva veraeilen hatte; die Abjectiva hingegen fih ihm 
lerayt und in Menge darboten, und mit deren Hülfe er die Gegen: 
en vezeichnete. Er hat Handfhriften von großem Werthe hintere “ 
laffen. | | 

Brown (John), der berühmte Stifter der nah ibm benannten 
Lehre in der Medicin, wurde 1735 oder 36 zu Buncle in der-Graffchaft 
Berwid in Schottland geboren. Früh fchon zeigte er ungewöhnliche 
Talente, weßwegen ihn feine Aeltern, die von. geringem Stande waren, 
von einem Weber, bei weldyem er die Lehrjahre aushalten follte, wieder 
wegnahmen und fludiren laljen wollten. Sr fam daher ungefähr in 
feinem 16ten Jahre nad) dem Städten Dunfe auf die Latein:fche 
Schule, wo er feinen Studien mit außerordentlichem Fleiße oblag, und 
alle feine Mitfchuler übertraf. In der Erntezeit verdung er fih ale 
Shnitter, um fi dadurd die zu feinem Studiren nöthigen Mittel 
zu verfchaffen. Durh anhaltenden Flag und Gefhidiichkeit erwarb 
er jiy die Stelle eines Unterlehrerd an der Schule. Damals ging 
fein Plan dahin, mit der Zeit Religiondlehrer der Sepuratiften zu 
werden, zu beren. Secte feine Aeltern und auch er fi hielten, und’ 
deren vornehmfte Glieder die Weranlaffung gegeben hatten, daß 'er 
auf.die Ecdule fam. Einfimals befudhte er aber die Dunfer Pfarr: 
firhe, und wartete ben Gottespienft in derfelben ab. Darüber fiel 
er bei den Separatiften in Ungnade. Er trennte fih von ihnen unb 
ging zur herrfchenden Kirche über, Um Mediein ftudiren zu können, 
Sing er endlich nad Edinburgh, fuchte fih durch Ueberfegunaen, auch 
wohl durch Berfertigung der Inauguraldifputationen für die Gtudens 
ten und durch Unterricht in der lateinifhen Sprade feinen Lebentuns _ 
terhalt zu verfchaffen, und befucdhte zugleidy die medicinifchen Vorle: 
fungen, weldye er alle frei. befam. 1765 verheirathete er fich, und 
nahm Studenten in die Koft, um ben erfoderlichen größern Aufwand 
feines Haufes beftreiten zu E£önnen. Sm Anfang entfprady auch der 
Erfolg feiner Erwartung, allein er lebte auf einem zu großen Fuße, 
und machte nad) einigen Sahren Banquerott, Die mediciniichen Vor: 
Iffungen befuchte er, dabei zehn biß elf Jahre lang unausgefegt. Bei 
dem berühmten Profeffor Eullen ftand er im Anfang fehr gut. Dies 
fer übertrug ihm den Privatunterricht in feiner Bamilie, empfahl und 
unterftügte ihn auf alle Art, und gab ihm in der Folge fogar die 
Erlaubniß, Abendvorlefungen zu halten, und in diefen feine eigenen 
Morgenvorlefungen zu wiederholen, wozu er ihm felbft feine Hefte 
amertraute. Nah und nad) entftanden jebody zwifchen beiden Mäns 
nern Mißhelligkeiten, die. endlidy zu offenbarer Keindfchaft führten. 
Bald nach diefem gänzlichen Bruch mit Cullen trat Brown mit fei- 
ner neuen Theorie der Heilkunde hervor, und gab 1779 feine Ele- 
menta medicinae heraus, worüber er au Borlefungen hielt. Er 
gerieth darüber mit allenLehrern der Medicin in Edinburgh in Feind: 
haft, umd die mitunter freie Aufführung feiner Anbänger unter den 
Gtudenten, fo wie der anmaßende und beleidigende Ton, in welhem 
er von fich und Andern fprad, bradıten das Syftem nebft feinem Urs 
beber in fchlehten Ruf. Zwei Mal: (1776 und 1780) wurde Brown 
zum Präfidenten der mebicinifhen Gefellfchaft gewählt. Zu St. Anz 
dravs, einer Univerfität in Schottland, wohin er unter. Begleitung 
vieler &reunde ging, nahm er die Doctorwürbe an. In den Zahren 
1782 und 83 wurden bie Profefforen ‚und alle Aerzte in Edinburgh 
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mit harten Angriffen von Browns Anhängern fo gereizt, baß bie bas 
durch angeregten Streitigkeiten nicht felten in Duelle übergingen, und 
die mebicinifche Societät zu dem Gefege veranlaßt wurde, daß jedes 
Mitglied, welches wegen eines 'in ihren Debatten gebrauchten Auss 
“* druds ein anderes. herausfodern würde, aus der Gefellfchaft geftoßen 
werden follte. Die Erbitterung beider Parteien dauerte befien un 
geachtet fort, Brown Iprah von ber Gelehrfamkeit, den Zalenten 
und dem Spftem ber medicinifhen Profefforen nur mit ber größten 
Beradıtung. Dagegen follten aud) die Studenten nit einmal in ihren 
Differtationen-Stellen aus Browng Schriften anführen. 1784 ftiftete 
er, um ji Anhänger zu machen, die Greimaurergefellfchaft, die Loge 
zum röm. Adler genannt. Sn feinen Vorlefungen war er gemeinig= 
lich fehr lebhaft, und nerieth oft in großes Feuer. Won einer foihen 
Stimmung jchreibt fich fein Ausruf des bekannten, nadber oft als 
Machtfpruh angeführten : Opium mehercle! non sedat! her. Bi: 
weilen, wenn er fi mit vieler Anftrengung beftrebte, feinen Zuhörern 
bie Grundfäge feiner Theorie vet lebhaft vprzuftellen und hierauf 
fih matt fühlte, pflegte er fi dadurch wieber zu ermuntern, daß er 
40 bis 50 Tropfen Laudanum in einem Glafe Rum nahm, und diefe 
Gabe 4 bis 5 Mal während der Borlefung wiederholte. Hiedurch in 
‚Beuer und Flammen gefegt, wurde feine Einbildungstraft bis zum 
Wahnfinn erhöht, feine Gefundheit aber gänzlich untergraben. Gein 
Eifer in feinen Vorlefungen hielt nicht lange an, und in eben dem 
-Berhältniffe wurben aud) feine Schüler faumfeliger. Nach und nad 
fam er*fo fehr in DBerfall, daß er Schulden wegen ins Gefängniß ge: 
fest wurde, wo jedoch feine Schüler feine Vorlefungen noch befuchten. 
1786 309 er nad) Zondon; es ging aber dort nicht beffer mit ihm. 
Vorlefungen über fein Spyftem wurden zwar von ihm angekündigt, fas 
men aber nicht zu Stande. 1787 gab er feine Bemerkungen über die 
alten Syfteme ber Phyfit heraus. Er Iebte nad feiner gewohnten 
Weife fort. Gelbft feine beften $reunde mußten fi) feiner fchämen, 
und zogen fi) immer mehr zurüd. Er fprad mit ber lebhafteften 
Gewißheit von dem Zriumphe, den fein Syftenr endlich erhalten wür: 
de: aber er felbft that wenig babei. Im October 1788, ftarb er in 
der Radht am Schlagflug, nahdem er den Abend vorher noch eine 
reichliche Gabe Opium zu fi) genommen hatte. Ebdinburgh nahm 
fid) der hinterlaffenen Samilie an. Wie jede neue Theorie, zumal 
wenn fie der bisher gangbaren einen gänzlichen Umfturg droht, großen 
Widerfpruch findet, fp ging e& auch der Brown’fchen Lehre. Doch ver: 
einigten fich bei diefer nod) mehrere Umftände, um ihr, weniagftens bei 
dem fchon gebildeten heile der Aerzte in England den Eingang zu 
erfchweren. Diefe waren der üble Ruf, in welchem der Urheber in 
feinem Baterlande ftand, feine Seindfhaft mit Eullen, Monroe, Dun: 
ean u. X. m., von beren Urtheil das Ärztliche Publicum geleitet wur: 
de; feine unordentliche Lebensart; ferner bie Verworrenheit feincg 
Styls, ‚fo wie das (hwerfällige Catein feiner erften Schrift. Seine 
Anhänger beftanden jedoch, größtentheils nur aus feinen eigenen Schh- 
lern. Außerhalb England fing das Bromwn’fche Syftem zuerft in Ita- 
lien an, allgemeine Aufmerkfamteit zu erregen, befonders ald von 
Maffini und Moscati eine eigene Auflage der Bromwn’fchen Elemente 
1782 veranftalter wurde, und Rafori in Pavia eine Ueberfesung der 
Bemerkungen ıc. herausgab.. In Deutfchland Fam erft 1794 diefes 
Spftem in Umlauf. Weitard war der erfte Arzt in Deutfchland, der 
es begeiftert anpries ‚.-und in feinem ganzen, Umfange verteidigte. 
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Stine übertriebenen Lobeserhebungen, feine Ausfälle auf die bisheri- 
gen mebicinifchen Lehren, feine Verachtung der feinern Anatomie 2c. 
verfchafften zwar dem Brown’fchen Syfteme viele Anhänger, befonders 
unter den Studenten, ben noch ungebildeten Aerzten und felbft unter 
ben NRichtärzten; allein er erregte auch zuerft den Kampf zwifchen 
den Brownianern und ihren Gegnern, weldyer in ber Kolge auf eine 
Art geführt wurde, bie den Wiffenfchaften weder Ehre nody Gewinn 
brachte. Wie aus den Veränderungen bes Brown’fhen Syitems durch 
die Bearbeitung der deutfchen Aerzte die fogenannte Erregungstheorie 
entftand, und endlich diefe. wieder dburdy die neue Naturphilofophie 
verdrängt worben ift, darüber fiehe die Art. Naturphilofophie, 
Erregungstheorie und den Schluß des Art. Arzneilunde, 

Bromne (Marimilian Ulyffes, Graf von) 8. E. Generalfeldbmars- 
Thal, geboren zu Bafel 1705. Sein Vater Ulyffes von Bromne, 
sing im April 1690 mit feinem jüngern Bruder, Georg, unter Ks 
nig Sacob II. aus Irland, warb Eaiferl. Oberfter und ftarb 1721. 
Marim. Ulyffes diente von Jugend auf bei dem Eaiferl. Deere, zeich: 
nete fich im italienifhen Kriege, befonders in den Schlachten bei 
Parma und Guaftalla aus, und wurde 1739 Keldmarfchallieutenant 
und Beifiser des Hofgerihts. In den beiden erften fchiefifchen Kries 
en beförderte er die Sadhe Maria Therefiens mit Einfiht und Ei« 
fe. und gewann unter andern, 15. Juni 1746, gegen die Franzofen 
die berühmte Schlaht von Piacenza, nahm den Paß von Bocdetta 
ein, und madte fih zum Meifter von Savona.. Im Bahr 1752 
erhielt er das Gouvernement der Stadt Prag, fammt der Oberbes 
fehlshaberftelle über alle Kriegsvölker in Böhmen, und 1756 warb er 
Felbmarfchall des Faiferl. Heeres, eben zu der Beit, ald König Fried: 
tih II. durch Sadhjfen nah Böhmen z0g. Durch die Schlacht bei Lo: 
wofig, obgleich er fie verlor, hinderte Browne dennod, für den Feld» 
jug von 1756, alle weitere linternehmungen des Königs gegen Böhz: 
men, und fieben Zage nad) derfelben trat er jenen berühmten Marich 
nah Sachen an, um bie zwifchen Pirna und dem Königftein einge: 
fhloffenen fähfifhen Kriegsvölker zu befreien; ein Unternehmen, wel: 
bed gelungen, des größten Feloheren alter und neuer Zeiten würdig 
sewefen wäre. Er drängte die Preußen bald darauf ganz aus Böh- 
men hinaus, wofür er mit dem goldnen Vließ belohnt wurde. Als 
friedrid) mit feiner ganzen Madyt von neuem in Böhmen eingedruns 
gen war, lieferte er, 7. Mai 1757 die berühmte Schladht bei Prag. 
Browne mußte das Schlachtfeld räumen; er wurde töbtlich verwundet 
nah Yrag gebraht und ftarb im Juni 1757, mit dem NRuhme, daß 
er nit bloß ein großer Feldherr, Tondern au ein Eingeweihter in 
der Politik und ein gefhidter Unterhändler gewefen. Friedrich II. 
nannte ihn feinen Lehrer. 

Bruce (James), wurde 1730 zu Kinnaird in Schottland geb. 
und in der Nahbarfchaft von Eondon erzogen. Er erregte fchon früh 
große Hoffnungen. Nah Bollendung feiner Studien war er anfangs 
willens, fi als Rechtögelehrter in Schottland nieberzulaffen, gab aber 
nachher diefen Plan auf, und kam in feinem 23. Jahre nad) Condon, 
wo er in ber oftindifchen Gefchäftserpedition angeftellt zu werben hoffte, 
. Hier aber lernte er die Tochter eines Kaufmanns Fennen, und z0g 
batd den. afiatifchen NeichthHümern, häusliche Freuden vor. Allein fie 
waren von kurzer Dauer; feine Frau flarb im erften Zahre ihrer Ehe 
ju Paris, wohin er fie des milden Klimas wegen gebracht hatte, 


58 +, ‚Bruce (James) 


Geit biefer Begebenheit verlor er allen Gefhmad an Gefchäften, und 
‚Juhte fih nur, in ber Abficht, eine Reife auf bem feften Lande zu un- 
ternehmen, im Zeichnen und in feiner Kenntniß fremder Spraden zu 
vervolllommnen. 1757 er er Portugal, Spanien, Frantreidh u. 
bie Niederlande. 1761 üdertrug ihm Lord Dalifar das Gonfulat in 
Ulgier, und Bruce nahm diefe Stelle an, um unter dem Schuge bie: 
fes öffentlichen ‚Charakters Afrika bereifen zu fönnen. Gr verließ 
‚England ım uni 1762, hielt fi aber nod einige Zeit in, Italien 
auf, um bafeldft die herrlichen Dentmäbhler des Altertbums Eennen: zu 
lernen. Der Zeitraum, den er ald Conful in Algier verlebte, war 
durch große Schwierigkeiten und Gefahren bezeichnet, Nach mehreren 
Reifen, fowohl in das Innere von Afrika, als an den mittelländifchen 
‚Küften, ging er 1767 nad Afien über, befuchte Balbek und Palmyra, 
und kehrte Eränflih nady Aleppo zurüd. "Hier madte er fich befon« 
ber8 mit den Seilfräften der Natur befannt, da ein Arzt in jenen 
Gegenden, die er zu bereifen fi vorgenommen hatte, in vorzüglicher 
Achtung fteht. Im Frühling 1763 ging er nah Kairo, wo er ih 
gegen Ende deffelben Sahres einfchiffte, um den Lauf des Nils ftroms 
aufwärts zu verfolgen. Er kam jedboh. zu Wafler nicht weiter als 
Syene, Eehrte nah Kenne zurüd, und benugte eine Karavane bis 
 Koffeir am rothen Meere, von wo aus er an Arabiens Küfte bis 
Zedda fegelte, welches der zum Sammelplag der Waaren aus Indien 
für Mekka und die benachbarten Länder beftimmte Dafen ift: Hier 
- hielt er fi einige Zeit auf, fteuerte dann an der Küfte hin bis zu 
der Meerenge am Ende des rothen Meere, und kehrte im Sept. 1769 
nah Mafnah zurüd, einer Eleinen Snfel an der afrifan. Küfte des 
zothen Meeres nahe an. Abyfiinien. Bon Mühe und Gefahren um: 
ringt drang er bis Gondar, Abyffiniens Hauptftadt, vor, wo er jich 
unter dem wildeften Volke befand, bas er noch gefehn hatte. Es 
hatten fidy erft fürzlich in diefem Lande die Blattern verbreitet, und 
die fürchterlihen Wirkungen diefer Krankheit verfchafften Bruce durch 
Anwendung der europäifchen Behandlungsart, fowohl bei Dofe als 
beim Bolke, großes Anfehn. Er biieb über 3 Jahre in Abyfjinien, 
befuchte die Quellen des Nils, und bradıte ein ganzes Jahr damit 
zu, feine Reife nördlih dur Nubien und bie ungeheuren Wüjten, 
welche diefes Land von Aegypten trennen, nad Alerandrien fortzujes 
sen, das er imMai 1773 erreichte. Nad, einer Abwefenheit von 11 
Sahren Eehrte er nah Schottland zurüd, heirathete zum zweiten 
Mal, und fhien fi allen literarifchen Arbeiten entzogen zu haben, 
als ihn der Zod feiner Gattin 1785 veranlaßte, Zroft für feinen Ber: 
luft in der Erinnerung an feine vormaligen Unternehmungen und in 
ber Befchreibung jener Ränder zu fuhen, die er burdwanbert hatte, 
Diefe Befchreibung erfhien 1790 in fünf Quartbänden. Vier Jahre 
nachher endete ein Sturz von einer Treppe fein Leben. Bruce war 
groß und ftark gebaut, und von einnehmender Bildung. Sein Erafts 
voller Körper ertrug Anftrengungen und Entbehrungen ohne Mühe; 
tühn in feinen Unternehmungen, gewandt in allen Eörperlichen Uebun= 
gen, ruhmbegierig und eitel, braufete fein heftiges Gemüth leicht in 
Zorn und Argwohn auf; mit Kenntniffen manderlei Art, mehrern 
neuern und ältern Spradhen ausgerüftet, entbehrte. er jebocdy jenen 
rubiaen, unbeftehlihen Blid, ber den Mann von tieferm Gehalte 
verfündigt. Seine Behauptungen, baß Aethiopien ‚ber Sig der äls- 
teften Aufklärung, daß die Falafha, Agaps und Bewohner vom Am: 
Bara und Gafat urfprünglig Abkömmlinge aus Paläftina wären: 
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feine Theorien über ben Urfprung der Künfte, Wiffenfhaften und der 
Handlung: feine Erzählung von der Erbauung von Apum, Meroe u. 
heben und ‚der alten Gefchichte Abyfiiniens fcheinen zwar des gelehrs 
ten dartmann Urtheil im Edrift zu rechtfertigen, daß Bruce bei vie 
Ien. merkwürdigen Berichten häufig aud) Lügen für Wahrheit gibt, fi 
oft widerfpriht und ben Schein von Kenntuiffen annimt, die ihm doc 
fehlen, fo dag fein Werk nur mit großer Vorfiht gebraucht werden 
Zönne, Doh hat fih in den neueften Unterfuhungen der Reifenden 
mandes fonderbar genug wieder bewährt, was Bruce behauptet hatte 
und e8 fcheint natürlicher, anzunehmen, daß fein wahrer Fehler darin 
befteht, daß er Dinge als eigne Erfahrung erzäblt, welche ridhtiger 
angegeben, er nur von andern hörte und dadurd getäufpt wurde. — 
Uber Mihael Bruce, ber bei ber berühmten Befreiung Lavas 
- eine Hauptrolle übernommen hatte, fehe man den Art. Lava 
ette, | 
- Brud (mebicin.), 1. Hernia, eine Krankheit bei Menjchen und 
Zhieren, ba aus irgend einer böhlung des Körpers ein Theil der barin 
enthaltenen Eingeiveide heraustritt. Die gewöhnlichften Brühe kom: 
men am Unterleibe vor, wenn ein Theil der Gedärme und bes Neges 
dur eine Erfchütterung oder Anftrengung bes Körpers als feiner Lage 
gebradyt wird, und fich abwärts fenkt, die innere Baucdhhaut (perito- 
naeum) vor fich her: und nad außen durchbrängt, und mit der äußern 
Haut eine Gefchwulft bildet, Lie anfangs Klein ift, in der Folge aber 
immer größer wird, je mehr die Gedärme vortreten. Man benennt 
die Brühe des Unterleibes verfhieden, theild nad dem Drte, ale 
Leiftenbruh, in den Dünnen, welcder durch den: fogenannten Baudı= 
ring heraustritt; Schenkelbrudy, der an der innern Seite des Schenfels 
hervortrittz3 Nabelbrudy, wo die Theile durch die nicht ‚gefchloffene Nas 
belöffnung fich hervordrängen; theild nad) dem, 'waß fie enthalten, ent= 
weder Darmbrud, Nesbrud, Windbrud). Der Leiftenbruh kommt am 
öfterften vor. Man wird anfangs bloß eine Eeine Gefchwulft, von der 
Größe einer Hafelnug, meiftens nach irgend einer Anftrengung oder Er: 
idütterung, in den Weichen gewahr, bie zuweilen von felbft, oder body 
jedesmal im Liegen bei gelindem Drude wieder verfchwindet, aber ims - 
mer wiedberfömmt und immer größer wird. Die vorbereitenden Urfas 
ben find Erfchlaffung und Schwäche der äußern Haut und der Bauds 
auskeln, daher au Brüche jest viel häufiger find, als ehebem. Def: 
tiger Huften, Fallen, Sprünge u. f. w. feloft Blähungen und bei Kins 
dern heftige Schreien, können Weranlaffung dazu geben. Der anges 
geborne Bruch fömmt audy öfters bei Kindern, befondere bei Knäbdyen 
vor, die. ihm gleich bei der Geburt an fi haben. Der Wafjerbrud) ges 
hört nur der Benennung wegen hieher, indem es blos eine Anhäufung 
‚wäßriger Feuchtigkeiten in der Scheidenhaut eines Zeftikeld oder’des 
Samenftranges ift, und audy bei Kindern oft vorkommt. Jeder Brudı 
it ein befchwerlicher Zufall, und fan, wenn er vernadläfjigt wird und 
fih entzündet, wozu Einflemmung beffelben, wenn er nidyt wieder zus 
rüdgeht und hartnädige Verftopfung des Stuhlgangs verurfacht, oft 
Beranlaffung gibt, gar bald den Tod verurfachen. Das befte Mittel, 
h vor Gefahr zu fchügen, ift, den Brudy fobald ald möglich wieder 
jurüdzubringen und ein Brudyband zu tragen, weldes ihn verhindert, 
fh wieder herauszudrängen, Man hat audy den Dirnbrudh bei Kin: 
dern, wo das Gehirn fi vordrängt; ben Magenbrud; in der Magens 
gegend. 2. Anpchenbrud, Verlegung des Zufammenhangs ber Knoden, 
Defter trifft es die Röhrenknochen, daher Armbrühe und Beinbrüude 
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am häufigften vorlommen. Zur Heilung biefer Brüche gehört, ba bie 
. Zheile zuvörderft wieder in bie richtige Lage gebraht, was bei den 
langen Knochen durd; Ausdehnung bed Gliedes gefdhieht, und dann 
dur Binden und Schienen fo lange barin erhalten werden, bis ber 
aus den Bruch-Enden ausfhwigende und fie wieder verbindende Kno- 
Kenfaft (callus) verhärtet ift. . 
Brüde Was Brüden find, weiß ein Geber. Wir wollen hier 
einige biftorifhe Nachrichten über die Brüden ber Alten mit £urgen 
Berichten über die neueften Prahtbrüden in England und einige andere 
merkwürdige Brüden verbinden, ohne uns in Erödrterungen einzulaffen, 
welche den höheren Baukünftler allein intereffirenwürden. Es ift gefragt 
worden, ob®ie Aiten Bogenbrüden gehabt, ober ob die leftern aus 
bloßen geradlinigen Verbindungen zufammengefegt gewelen feien. Es6 
läßt fi nun niht läugnen, das die Griechen fchon Gewölbe und Dome 
Fannten: denn das Wort Tholos bedeutet zuverläflig einen Dom, ober 
ein 3immer mit einer Kuppel, Tholos nannte man ben Speifefaal, 
worin die Prytanen fhymauften. Go -fieht man wirklid no Bogen 
und Gewölbe in den Ueberreften der alten griehifchen und römifdyen 
Baufunft, und die herrlichen Wafferleitungen beweifen, daß bie Römer 
allerdings in Gewölben zu bauen verftanden. In den neueften Zeiten 
bat man befonders in England die Pollhamifhe Theorie ber Brüden= 
mwölbung auf das glüdlichfte ausgeführt. Smeaton, Telford, Darby, 
Paine und Walker find die größten Brüdenbaumeifter in England. 
Die neueften und berühmteften Brüden in Londen find die Vaurhalls, 
die Souihwark= und die Waterloobrüde. Die Bogen diefer Brüden 
“find durchgehende nad ber Kertenlinie gewölbt. An Feftigfeit und 
Länge übertrifft die Waterloobrüde ale übrigen. Gie beiteht aus 
neun Bogen, von denen jeder 120 Fuß Spannung und 35 Fuß Höhe 
bat. DieBrüdenpfeiler find 20 Fuß did, von großen Granitblöden aufs 
geführt. Die obern Zmwifchenräume der Bogen find zum Theil mit” 
Mauerfteinen, zum Theil mit Erde oder Sand ausgefüllt. Die Brü- 
Tal ift 28 Fuß breit, und hat nod an jeder Geite einen Weg 
. für die Bußgänger von fieben Zuß Breite. ‚ Diefe Brüde wird in je- 
der Rüdfiht als ein Triumph der neuern Baukunft angefehn. Die 
in ihrer Art, und befonders auch wegen der weiten Spannung ihrer 
Bogen eben fo merkwürdige eiferne Southwark:Brüde, hat. nur drei 
Bogen, den mittlern zu 240, und bie beiden äußern, jeden zu210 Fuß 
Spannweite. Das zu berfelben verwandte Eifen beträgt 11,200,000 
Dfund an Gewidyt. — Unter ben großen beutfchen Brüden verdient 
befonbers die dresdener Elbbrüde, von 17 Bogen und 1100 Fuß Länge 
enannt zu werden; auch die reich verzierte 1790 Zuß lange Brüde 
ber die Mulde zu Prag ift merkwürdig. — Wir fchließen diefen Art. 
mit nachfolgender, aus ‚‚Aytons Reife rund um Großbritannien‘ ents 
nommenen anziehenden Schilderung einer Geilbrüde: ‚‚Bei dem großen 
weftl. Borgebirge ber Infel Anglefea fiehtman ungeheure Abgründe, weite 
Höhlen, Leuchtthürme und eine Seilbrüde, auf der man über einen 
fhmalen Meerarm nad der Eleinen Infel Holyheadb (der Station für 
die Padetböte zwifchen England und Irland) kommt. Die Brüde ift 
aus Nesen von ftarken Striden gemaht, die Seiten find etwa vier 
Zus bad, und der Fußboden von Zannenbrettern etwa über 3 Fuß 
breit. An beiden Enden ift fie mit eifernen Bolzen in dem Belfen 
befeftigt. In der Mitte beugt fie tief hinab, fo daß fie einen umges 
Tehrten Bogen bildet. Sie ift 80 Zuß lang, und ihr niebrigfter Eheil- 
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fteht 70 Fuß body über dem Meere. Man behauptet, die Befeftigung 
fei hinlänglich ficher, aber die Brüde Enarrt und beugt fi beim Dars 
übergehn dermaßen, daß au dem Herzhafteften nit wohl zu Muthe 
wird. Im Sturm ift fie gar nicht zu pafjiren, wegen ber heftigen 
Erfhütterung und wegen bes ditrchnäffenden Geewaflers, wmweldes ber 
Wind aus der fürdterlihen Brandung hinauffchleudert. Vor Errids 
tung der Brücde war jedody der Uebergang noch weis gräßlicher, denn 
er beftand bloß in einem Geile, zu'beiden Seiten an dem Kelfen ber 
feftigt, und in einer daran hängenden Wiege, in die der Neifende fidy 
legen, und fobann, vermittelft eines Strides und Klobens fih auf 
die andere Seite hinüber winden mußte.’ 

Brüdenbrüber, f. Brüderfhaften. 

Brüder und Schweftern des freien ®eiftes namnte fi 
im 13. Sahrh. eine in den Nheingegenden entftandene Religiondgefell 
haft, weil nad biblifchen Stellen, bie fie misverftanden, Shriften - 
feinem Gefege mehr unterthban und zur Zreiheit der Kinder Gottes 
gelangt wären. Diefe Freiheit fuchten fie in ber Abfonderung vom 
herrfchenden Kirchenthume, hielten allen Außern Gottesdienft für übers 
flüffig und gerieten dabei auf Schwärmereien, womit fie die Wahre 
heiten des Chriftenthums wunderlid vermengten. Pantheiftifdye Phans 
tafien mifchten fie in den Glauben; durch den Dünkel fittliher Voll« 
fommenheit verwirrten fie die Moral, und weil fie fich einbildeten, 
ale finnlihen Triebe erftiden und jeder Verfuhung Zrog bieten zu 
fönnen, arteten ihre Zugendproben- (z.B. gänzlihe Entkleitungen im 
Umgange beider Gefchledhter, unfchidliche Bertraulichkeiten) bald in 
fchamlofe Unzudyt aus, die ihnen den Spottnamen Schweftrones zu= 
5095 einige follen fogar ihre after mit der Behauptung, daß Förpers 
kihe Handlungen die Seele nichts angingen, befchönigt haben. Die 
Eynoden zu Eöln 1306 und zu Zrier 1310 befchloffen ihren Unters 
gang, und in den Verfolgungen, die nun über fie ergingen, wurden 
fie theils befehrt, theild getöbtet oder zerftreut. Ihreftefte verloren 
fih unter den Begharden, und fcheinen zum Theil nah Böhmen ges 
fommen zu fein, wo man während ber Huffitifhen Unruhen ähnlihe 
Separatiften entdbedte. Bergl. den Art. Adamiten x 

"Brüdergemeinde (evangelifche) oder Brüderunität Yäßt fich 
bie unter dem Ramen.ber Herrnhuter bekannte Religionsgefellfhaft am 
liebften nennen. ie entftand aus Rachjfommen ber in ihrem Vaters 
Iande verfolgten böhmifchen oder mährifhen Brüder (f. d. Art. Böh- 
mifhe Brüder), weldhe fit 1722, unter Begünftigung des Grafen 
3inzendorf, auf dem Gebiete feines Nitterguts WBerthelsdborf in der 
Dberlaufis, an der Mittagsfeite des Hutberges, anbauten, und ihre 
Kolonie Herrnhut nannten. Erft ald mehrere nachgefommene böhmi= 
fhe und mährifche Auswanderer ben Ort vergrößerten, und die Ver- 
fhiedenheit der Koloniften in ihren Religionsbegriffen das Bebürfnig 
einer gemeinfchaftlihen Uebereinfunft über fefte Regeln des Glaubens 
und Lebens fühlbar madten, wurden, unter £eituug des fon früher 
vonder Sdee einer Gemeinde nad dem Mufter der erften apoftolifhen, 
eingenommenen Grafen Zinzendorf, gewiffe Vereinigungspuncte feitges 
fest, in denen man die Unterfcheidungslehren der verfchiedenen prote= 
ftantifhen Glaubensbefenntniffe, deren Verwandte fi hier verfammelt 
hatten, unberührt ließ, nur die Grundwahrheiten des Chriftenthums. 
ald Glaubensartifel annahm, und eine had) den Sasungen ber alten 
mährifchen Brüderfirhe geregelte Verfaffung und Kirchenzudt ein- 
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führte. Unter dem Namen eines freiwilligen Einverftändniffes nahmen 
alle Einwohner Herrnhuts 1727 diefe Statuten an, umd bildeten jo den 
eriten Stamm ber Brüdergemeinde, als deren Stifter der, von nun an 
‘ganz für fie lebende Zinzendborf (Sf. d. Art.) anzufehen if. Die 
Nahlommen jener Ausgewanderten, denen bald durd landesherrlide 
Verbote unterfagt wurde, noch mehrere ihres Sleihen aus Böhmen 
und Mähren aufzunehmen, machen, wie leicht begreiflic, nur ben Eleins 
fien Theil diefer jest fo zahlreichen Gemeinde aug, Um daher ben ver= 
fchiedenen proteftantifhen Glaubensverwandten ben Zutritt zu erleidys 
tern und die Einigkeit zu erhalten, finden bei den Derrnhutern drei 
Zropen oder Arten bes Rehrbegriffs Statt, der mährifche, zu dem bie 
von jenen Auswanderern abftammenden, und alle, weder aus ber lus 
therifchen noch aus der reformirten Kirche beigetretenen ‚Mitglieder 
gehören, der lutherifche und der reformirte. Kinder folgen jederzeit 
dem Zropus ihrer Aeltern, und dee Uebertritt von einem zum andern 
ift weder erlaubt no nöthig, da die Verfchiedenbeit diefer Tropen im 
Innern der Gemeinde verfchwindet, und alle Glieder in den Lieblings= 
vorjtellungen und Ausdrüden ihres religiöfen Gefühls, die als ein 
Erbtheil der eigenthümlidyen Sinnesart des Stifter auf die Gemeinde 
übergegangen find, und in der Unterwürfigkeit gegen ihre Berfaffung 
umd Kinderzudht mit einander übereinftimmen. Doc; wollen fie feines= 
weges für eine befondere Religionspartei gehalten fein, fondern fegen 
ihr Eigenthümliches nur in eine genauere Verbindung zur Gottfeligs 
feit, und haben, obwohl Zinzendorfs und Spangenberas Schriften bei 
ihnen im großen Anfehn ftehen, Feinen eigenen, durd befondere fym« 
bolifche Bücher feftgefegten Lehrbegriff. Wielmehr erklärten fie fi, 
wo die Regierungen dbarnad) fragten, ausdrüdlich für Verwandte des 
augsburgifchen Befenntniffes, und wurden audy in mehreren Staaten 
dafür anerkannt. Weil indeß jene bekannten, oft nur zu fehr ins 
Sinnliche hinüberfpielenden,, ‚aber jest dur) einen beffern Gefhmad 
zum heil veralteten Religionsvorftelungen und Bilder unter ihnen 
eher im Schwange gingen, als fie an eine zufammenhängende Dar= 
ftelung ihrer Glaubenslehre gedadht hatten; fo nahm aud) biefe nach 
und nach eine eigenthümlidhe Geftalt an, welche fi von dem Lehrbe= 
griffe. der protejtantifchen Kirchen merklicd unterfcheidet. Der Dauptz 
&harakter ihrer religiöfen Anficht beftehbt darin, daß fie die Religion 
mehr als Sache des Gefühle, denn als Sache des Verftandes betrad= 
ten, und, in fo fern fie fubjective Ueberzeugung wird, für ein gläu= 
biges. Ergreifen der evangelifhen Wahrheit. erllären, dabei aber be= 
‚ fonders an. gewiffen felvft erfundenen Wahrheiten und ben Bildern 
hängen, in weldhe das neue Zeftament die Lehre von der Erlöfung 
durch Chriftum einkleidetz befonders halten fie fih an die Idee des 
Mittlevamtes Shrifti, und denfen ihn am liebiten unter dem Bilde 
des Lammes, das ber Welt Sünde trägt. Uebereinftimmend mit dem 
Proteftantismus nennen fie zwar das demüthige Gefühl der Sündhafz 
tigkeit den Grundzug der hriftlihen Gefinnungz allein dadurd) ent=. 
fernen fie fi von feinem Ernfte, daß fie in diefem Gefühle eine ge= 
wiffe Süßigkeit, einen Seelengenuß finden. Uebereinftimmend mit dem 
Proteftantismus halten fie die Bibel für Gottes Wort und für bie 
Erkenntnißquelle der Offenbarung ; das aber ift ihnen eigenthümlid, 
daß fie die Bibel nur als ben. Grund einer Offenbarung betrachten, 
welche der Heiland in der Gemeinde immer fortfege und wiedberholez 
ben üriftlichen Glauben. als eine innere Empfindung der Wirkung 
Sefu befchreiben, und aud in den überfchivenglichen Gefühlen diefex 
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Snabenmwirfung eine Erfenntnißquelle der Religion finden. Denn bie 
Eehre von der immerwährenden Regierung Ehrifti über feine Kirche, 
haben fie weitläufig ausgemahlt, und auf alle Lebensverhältniffe ans 
gewendet. Nur in dem Deilande erkennen und verehren fie die Gotts 
heit; alle Werke in ber finnlihen und überfinnlihen Welt fchreiben 
fie ihm zu; im Namen bes ‚Deilandes thun fieAlles, was fie befchlies. 
fen und unternehmen, und jede bedeutende Verfügung wird von ihnen 
duch die Worte: „der Heiland will es,’ begründet. Cine ausdrüds. 
lihe Erklärung feines Willens ift ihnen bie Entfdheidung dur das 
8008, bdefjen fie fih in allen Fällen einer zweifelhaften Wahl, als bei 
Amtsbefegungen, Miffionsangelegenheiten, Berheirathungen u. dergl. 
bedienen. Sedoch bindet das Loos nur denjenigen, welcher loofet, niche, 
ober nothiwendig auch die, für welche geloofet wird, fo daß ein Mann bie 
ibm durch das 2008 zuerkannte Braut, und diefe wiederum den auf 
diefe Art ihr angetragenen Bräutigam ausfhlagen Kann. Ungeachtet 
mancher Werirrungen, weldhe ba, wo’ das Gefühl vormwaltet, unvere 
meidlich find, verdient jedoch ber durchaus praftifche Zwed: ihrer Vers 
einigung, eine Gemeinde wahrhaft religiöjer, von den Laftern der Welt 
abgefonderter, durdy Arbeitfamkeit gemeinnügiger, zufriebener und in 
einer weifen Beichränkung glüdlicher Menfchen zu bilden, ganz den 
Beifall, den er bei Gutgefinnten gefunden hat. Dabei haben fie fidh. 
überall nad den Umftänden gerichtet, und die Lehren der Weltklugz. 
heit beobachtet, ohne weldye ihre fchöne Idee, eine Ehriftofratie, d. h. 
ein fittliches Neih, wo allein Chriftus regiert, zu errichten, nicht in 
fo großem Umfange zur Ausführung gekommen fein würde; denn jene 
Anfihten, Phantafien und Bilder, melde ihre Theologie charatteris 
firen, und nur vermittelft ihrer Lieder und Lehrvorträge in Umlauf: 
und Andenken erhalten werden, möchten bei den Veränderungen des 
Beitgeiftes nicht hinreichend fein, die Glieder ihrer Gemeinde zufam: 
menzuhalten, wenn fie dafür nidt auf das zwedmäßigite durch eine 
Gemeinverfaffung und Zucht geforgt hätten, in der die fpftematifche 
Soigerichtigfeit, die ihrer Glaubenslehre. abgeht, mit bewundernswirs 
diger Genaltigfeit durdigeführt ift. Sämmtliche Mitglieder der Ge:: 
meinden find nad Geflecht, Alter und Lebensverhältnig in Chöre 
‚übgetheilt, daher.man in jeder derfelben ein Kinder:, Knaben, Mäds 
ben-, ledige WBrüder:, ledige Schweftern:, Eher, Witwer: und Wit: 
wenchor findet. Sedes Chor hat Teinen Chorbelfer, der die Seel: 
forge und Sittenzudht, und feinen Chordiener, der die äußern Ange: 
Iegenheiten des Chors beforgt. Bei den weiblichen Chören werden 
diefe Aemter von weiblihen Perfonen ‚verwaltet, und bei öffentlichen 
Verhandlungen durch eigene Beiftände vertreten. Die ledigen Brüder 
wohnen mit ben aus ber Schule entlafjenen Knaben in dem Brübders 
haufe, einem aroßen Gebäude, worin fie mit allerlei Künften und 
Dandbwerken befhäftigt, und zu gemeinfchaftlichen Andahhtsübungen 
angehalten werben, zufammen, ine gleihe Einridtung bat das 
Schweiternhaus, in dem aud zur Bedienung Feine Mannsperfon zus 
gelaffen wird, und größere Gemeinorte haben auh Ähnlihe Häufer 
für Witwer und Witwen. Bemittelte oder in Dienften ftehende Slies 
der diefer Chöre dürfen fi auch, mit befonderer Erlaubniß ber Obern, 
bei ihren Yamilien und Dienftherrfchaften aufhalten. Das Ehedyor 
befteht aus fümmtlihen Ehepaaren in der Gemeinde, weldhe zwar in 
Privathäufern wohnen und ihre Gefchäfte treiben, aber, wie die Mit: 
glieder der übrigen. Chöre, unter der Aufiiht und WBeratbung der 
Chorbeamten ftehen. Duch dieje Chovbeamten wird die Aelteftencone« 
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ferenz jeber Gemeinde von dem, was in den Ghorhäufern und ami- 
lien vorgeht, in Kenntniß aebradht. Diefe, alle Angelegenheiten der 
Gemeinde leitende Behörde beiteht aus dem Gemeindebelfer, welcher 
als der oberfte Vorfteher der Gemeinde den Vorfis führt, dem Orter 
prediger und dem Chorbeamten. Beigeordnet ift ihr ein Auffehercol: 
legium, welches über den Nahrungsfond und die Polizei wacht, aud 
Streitigkeiten fhlihtet. Beide-Behörden machen, mit Zuziehung eis 
nes engern Ausfcduffes aus der Gemeinde, die aroße Deiferconferenz 
aus, welde die gewöhnlichen allgemeinen Angelegenheiten in Ueberles 
gung zieht, und den beiden ob.rn Behörden zur Entfheidbung übers 
gibt. Zur. Berathung über außerordentlidye Angelegenheiten vereini= 
get fih mit bviefen Gollegien ein weiterer Xusiduß, und bildet mit 
ihnen den Gemeinderath. Die Beamten ber Brüdergemeinde find Bis 
fhöfe, welche die Prediger weihen, und über die Erhaltung der Eirchs 
lihen Ordnung wachen, übrigens aber weder beftimmte Sise noch eis 
gene Sprengel oder Didcefanrschte haben; Seniores und Consenio- 
res civiles, welden bie Sorge für die äußere Verfaffung und bie 
Berhältniffe zu den refpectiven Landesobriakeiten obliegt; Presbyter 
oder Prediger, welche entweder bei Gemeinden angeftellt find, ober 
zu Miffionen gebraucht werden; Diaconen, weldye den Predigern bei 
geordnet find, und Diaconiffen, melde fid) mit der Geelenpflege und 
Berathung des weiblidhen Gefchlehts befchäftigen. Der Mittelpuntr 
ber in fo viele Zweige getheilten Auffiht und Gewalt war, fo lange 
er lebte, der Graf Zinzendorf, welder der Gemeinde unter dem Nla- 
men eines Ordinarius vorftand. Aus den, ihm zur Hülfe beigegebe: 
nen Bifchöfen und Aelteften bildete fidy ein Collegium, weldes unter 
dem Namen Unitätsälteften-Conferenz gegenwärtig die Angelegenhei= 
ten der ganzen Gefellfchaft leitet. Der ©is bdiefes Directoriums ift 
nicht beftimmtz; feit 1789 hält es fih zu Berthelsborf. bei Derrnhut- 
auf. Nah der Verfhiedenheit feines Gefchäftskreifes wird es in vier 
Departements getheilt: in das Delferbepartement, weldyes bie rein= 
tirhliyen Sachen: beforgt, und die Stelle eines Oberconfiftgoriums ver- 
tritt; da& Auffeherdbepartement, weldyes über die Aufrehterhaltung 
und Zucht wadht; das Dienerdepartement, welchem die Aconomifchen 
Angelegenheiten anvertraut find, und das Mifiionsdbepartement, wels 
ches die Sachen der Heidenbefehrung leitet. Ohne Wiffen u. Willer 
diefer Behörde Tann in keiner Gemeinde etwas Wichtiges gefcheben oder 
unternommen werben 5 aber ungeachtet ihres großen Anfehens und Eins 
fluffes bleibt fie doch den bie ganze Unität vertretenden Synoden ver= 
antwortlicd, welche fie, fo oft es die Umftände erfodern nnd erlauben, 
zufammenberuft. An diefen Synoben, weldye fonft wohl in zwölf Jah- 
ren zweimal gehalten wurden, jest aber, wegen ber Kriege feit bei= 
nahe zwanzig Jahren nidyt Statt finden Eonnten, nehmen, außer bee 
Unitätsälteften, felbft alle Bifchöfe, Givilfenioren, Vorfteher der Tro=- 
pen, die Herrfchaften ber Gemeinorte, weldhe Mitglieder der Unitäe 
find, Abgeordnete von jeber Gemeinde und einige erfahrene Schwefterme 
- Theil. Die Berfammlungen derfelben dauern mehrere Monate, uns 
haben meift wichtige Veränderungen zur Folge; ein Auszug ihrer Be= 
fhlüffe, Synodalverlaß genannt, Tommt zur Kenntniß aller Gliete=- 
ber Unität. Außerdem forgt die Unitätsälteften: Conferenz durd das 
Wochenblatt und die jährlich erfcheinenden Memorabilien, für die Er- 
haltung der Verbindung und Bekanntfhaft aller Glieder mit dem Zu- 
ftande und den Angelegenheiten der gefammten Imität, und gibt zum 
Anhalte der täglichen Andacht jährlich die fogenannten Lofungen, d.y_ 
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die für jeden Tag im Jahre beftimmten biblifhen Denkfprüde aus, 
von denen jedes Mitglied der Brüdergemeinde ein Eremplar erhält. 
Für die täglihe Erbauung. ift durdy eine, das Herz ungemein anipres 
chende Anordnung der gottesdienftlichen Verfammlungen geforgt. Sie 
werben in einem geräumigen, lichten, und nur durd die forgfältigfte 
Reinlihkeit gefhmücten Saale, wo ein grünbehangener Zifh die 
Stelle des Altars vertritt, stäglic dreimal, und nie länger als brei« 
viertel. Stunden gehalten, nämlich Vormittags die Kinderftunde, an 
der aud Erwahfene Theil nehmen fünnen, Abends gegen 7 Uhr, wenn, 
bie Arbeiten des Zages geendigt find, die Gemeinfiunde mit einem 
Lehrvortrage oder einer biblifhen Borlefung, und um YUhr die Ging: 
ftunde, ‘do Liederverfe, die fi) auf die Kofung des Tages beziehen, 
gefungen werben. - Sonntags wird früh um 8 Uhr die Gemeinlitanei 
gebetet, gegen 10 Uhr eine Predigt (wozu man in Barby die Schloß: 
firhe benugt), Nachmittags um 2 Uhr eine Kinberftunde, um 3 Uhr 
eine Homilie für das Ehehor allein, gegen 5 Uhr eine, Gingfrunde 
für die Abendmahlsgenoffen und Abends die Gemeinftunde gehalten. 
Auch in der Woche finden zu fhidlichen Zeiten Homilien für die ein 
jenen. Chöre und Liturgifche Verfammlungen ftatt, in welchen legtern 
Brüder und Schiveftern im Gefange abwedfeln, und jeder Theilnehs 
mende feinem Nachbar zum Zeichen bes Liebesbundes ber Gemeinde 
ben Friedendluß ‚gibt. Seder vierte Sonntag heißt ein Gemeintag, 
weil an bemfelben die Nachrichten des WochenblattS vorgelefen wer: 
den. Außerdem feiert noch jede Gemeinde gewiffe Gedenftage zur Er: 
innerung: an die wichtigften Begebenheiten aus der Gedichte der Unis 
tät und des Orts, und jedes Chor feine Fefte. Der Jahrsfchluß wird 
in der Mitternacht des legten Decembers .mit Vorlefung der Memo: 
rabilien der Unität begangen. . Befonderd rührend und eindringlich ift 
die Feier des Abendmahls, weldes alle, die dazu fähig find, ‚jeden 
vierten Sonnabend Abends genießen, Die Stelle der Beichte vertritt 
das fogenannte Sprechen acht Zage lang vor bdiefer eier, wobei jeder 
Chorhelfer fit) mit den Sommunicanten feines Chors einzelm über . 
ihren Seelenzuftand beipricht. Das Fußmwafchen findet jest nur nod am 
grünen Donnerftage ftatt. Cine Stunde vor jedem Abendmahlsgenuffe 
wird, nach dem Mufter der Agapen der apoftolifhen Kirche, das Lie= 
beömahl gehalten, wobei die Gemeindeglieder unter Gebet und Ges 
fang Thee mit Milh nnd Bacwerk genießen. Nahahmungsmwürdig 
it der religiöfe Gebrauch der Mufik bei den Herrnhutern; fie dient 
ifmen im Leben zur Erguicung, Sänftigung und Erhebung, und ver: 
ihönert felbft den Zod, ben fie ein Deimgehen nennen. Sobald Ies 
mand geftorben ift, ‚wird ein Lied vom Thurme mit Pofaunen geblafen, 
aus deffen Melodie man erfennen fann, zu welchem Chore der Ber: 
fkorbene gehörte, weil jedes feine eigenen Sterbelieder hat. Klage und 
Ztauer findet nicht ftatt. Unter Pofaunenfhall wird die Leidhe im 
beilangeftrichenen Sarge auf dem Gottesader, der einem Garten gleicht, 
getragen. Die Heimgegangenen gehören der himmlifchen Gemeinde an, 
und die Sterbenden freuen fi), ihr zugefellt zu werden. Am Ofter: 
morgen zieht die Gemeinde bei Sonnenaufgang mit Mufif auf den Got: 
tesacter, und feiert in der greude über die Auferftehung bed. Berrn das 
Andenken an die im legten Zahre ‚verftorbenen, und nun\mit ihm lee 
benden Glieder. Diefe in der ganzen Unität gleihmäßig eingeführten 
polizeilichen und gottesdienftlichen Anftalten Fönnen die Wirkung, als 
Im Gemeinbeglichern eine ‘ziemlich gleiche Stimmung zu ‚geben, um fo 
weniger verfehlen, da die Kultur der Wiffenfchaften, melde die Meis . 
Aufl. V.+4+ 986. 2. | 5 
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nungen trennt, im Allgemeinen eher Widerftand als Beförderung bei 
diefer Gefellfchaft findet. Um die Zugenbbildung haben die Herrnhuter 
wefentlidhe Werbienftes ihre Erziehungsanftalten, bei deren Einridh- 
gung Binzendorf die Srantifhen in Halle vor Augen hatte, dienten 
is in die zweite Hälfte? des vorigen Jahrhunderts in Deutfchland zum 
Mufter, und noch jest gibt man Knaben und Mädchen, meift mit gus 
tem Erfolg, in ihre Koftfdyulen, weil ihre Jugendiehrer, Telbft durch 
Gehorfam und Gewöhnung gebildet, wohl berjuftellen verftehen, was 
den Kindern burh folgerehte Beherrfchung. und -ftrenge Gerwöhnung, 
Gutes angeeignet werden kann. Befonders haben ihre Lehranftalten 
dor andern Schulen ben Vorzug, baß die findlihden Gemüther darin 
frühzeitig eine religiöfe Richtung erhalten. _ Die mean, in 
Herrnhut und bie Knabenanftalt,in Niesty ftehen in vorzüglidemn 
Klor; beide gehören, wie bie Kinderanftaiten zu Fulned, dem'Haupt: 
emeinorte in England, ber gefammten Umität, welcher darin die Wai- 

- fen arm verflorvener Beamten und Diener, erziehen läßt. Allgemeine 
Unitätsanftalten find aud das Pädagogium in Barby, mweldes für 
Knaben, die fid den Studien widmen wollen, die Stelle eines Gym 
nafiums, und das Geminarium oder Collegium academicnm zu 
Niesky, welches die Stelle der Univerfitär verfritt. Legteres ift vor: 
züglih zur Bildung ber Prediger beflimmt, und madht auf ben Ruhm 
einer tiefen, ausgebreiteten Gelehrfamkeit Feinen Anfprud. Ueber: 
haupt verengen die vielen Zucht: Rücdfihten, welche die -Derrnhuter. 
nehmen, den Blick zu fehr, als daß fich jemals ein freies wilfenfhafte 
liches Streben bei ihnen hätte zeigen fönnen. Ihre Prediger, bie 
. ohnehin Leinen befondern Stand ausmadhen, erbeben fih in ihrer Bils 
- dung nur felten viel über bie ungelehrten Brüder, und wenn einige 
in ihren Lehrvorträgen durch Salbung und Herzlichteit zu erfesen 
wiffen, was ihnen an Gedantenfälle und Beredfamkeit abgeht, fo fällt: 
die Kunftlofigkeit Anderer nicht felten ins Gemeine und Abgefdhhmadte, 
was um fd leichter gefchehen Eann, da auch Unftubirte zu Lehrämtern 
gelangen, unb überall bei der Wahl mehr auf perfönlidhen Glauben, 
Anhänglichkeit an die Sache der Gemeinde. und praftifhe Braudbar: 
keit, ald auf vorzügliche Talente und wiffenfhaftlide Bildung gefehen 
wird, Daher trifft man unter den berrnhutifchen Beamten mebr er: 
fahrene, Muge und anftellige Menfchen,, ald eigentliche Gelehrte, und 
die Mehrzahl der Brüber und Schweftern lebt in einer Belhränft- 
heit und Unkunde deffen, was nicht gerade in der Gemeinde angenom= 
men ift, ober ihr befondere® Gewerbe betrifft, wobei fie ben aus ber 
Abgefchloffenheit ihres Syftems, und aus ihrer Abfonderung von ber 
übrigen Welt hervorgehenden Geifteszwang, bie in ihrer &eelenpflege 
merkbare Herrfchaft über die Gemwiffen und bie geiftlide Bormund« 
fhaft, in der fie von ihren Obern erhalten werben, weniger brüdend 
nden mögen. Darum Eonnte aber audy der veränberlidhe Geift der 
eit fid weniger, als man. bei ihrem vielfeitigen Dandelsverkehr ben- 
ten follte, berühren; und wenn fie. aud, feit mehreren Jahrzehenden 
mandes in den Formen ihrer Siturgie und Berfaffung geändert ha= 
ben, fo blieben fie doch bi® jest ziemlich frei vom Einfluffe der Mode. 
Dies zeigt fih nicht blos in dem Stillftande ihrer Denfart, fondern 
aud) in ihren Sitten und Trachten. Nod immer fieht man bei ihnen 
die den Unterfchied der Stände mwenigftens Außerlich ausgleidhende ähn- 
Iiche Kleidung, die Srüder grau und braun, die Schwefkern mit ihren 
glaft anliegenden Häubchen, an benen die Karbe des, Halsbandes bas 
Chor andeutet, zu dem fie gehören; feuersoth tragen e& die jungen 
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Mädchen, blaßroth die Iedigen Schweftern, blau die Ehefrauen und 
weiß die Witwen. Noch immer werden andere ald unfhuldige Gefells 
f&haftöfpiele nicht bei ihnen geduldet, Karten und Würfel. find nicht 
” einmal in ihren Gemeinlogis (Baftyaufern) zu finden; aud Tanz und 
KRomanenlefen geftatten fie nicht, wie überhaupt Fein Vergnügen, da® 
Me Gefchlechter, die felbft auf den Epazieraängen einander vermeiden 
müffen, zufammenbrinat. &o wird das Erwachen der. Gefchledhtsliebe 
vor ber Ehe auf alle Weife verhütet, und felbft junge Leute, die man 
mit einander verheirathen will, fehen und fpredyen fi in ber Regel 
niht eher, als bei einer unter Aufiiht der Xelteften „ veranftalteten 
Bufammenfunft. Wer gegen bie ‚Gemeindeordnung und GSittlichkeit 
fehlt, wird erft durch Hiebreihe Ermahnungen, und wo biefe nicht 
fruchten,,. durch den Bahn gezüchtiget, der in der Audfchliefung vom 
Abendmahle und andern Zurüdfegungen befteht, ober endlich verane 
hft, aus ber Gemeinde zu treten.: Eins ter wirffamften Mittel, ' 
jede Ban een von ihnen abzubalten, ift die anhaltende und anges 
meffene Beichäftigung, die fie allen Gliedern ihrer Gemeinde zu geben 
wiffen. Ihre Arbeitfamkeit und Gefchidlichkeit in Künften und Hands - 
werfen, die Ausbreitung und Lebhaftigkeit ihres Handels ift rühmlid, | 
bekannt, itwd ohne den Gemwerbfleiß wäre es auch unbegreiflich, wiefte | 
die bedeutenden Ausgaben für ihre dffentlichen Anftalten und Unters 
nehmungen beftreiten Eönnten. Die Sage von einer Heilandsfaffe, in 
welche jedes Mitglied fein Vermögen werfen müffe, ift gänzlich unger 
gründet. - Allerdings aber verwaltet die Unitätsätteften:&onferenz eine 
der ganzen Gefellfchaft angehdrende Kaffe, welhe dur die Einkünfte 
don den Gemeingütern, durd; den Gewinn an 10 Procent von allen . 
Handelsartikeln der-Gemeinde, durch jährliche Beiträge der Mitglies 
der und burdy Vermäcdtniffe erhalten wird. Die Abgaben jedes beis 
tragenden Bruders mögen im Durdfchnitt jährlich gegen 10 Thaler 
betragen. Wenn man fie aber auch geringer anfchläat, fo müffen die 
Einkünfte der Kaffe fehr bedeutend fein, dba fich gegenwärtig die ®er 
ammtzahk der beitragsfähigen Mitglieder auf 100,000 beläuft. Die 
me .aller Seelen ber Brübergemeinde wurde, mit Einfluß ber 
Regergemeinden, fon 1786 auf 500,000 aefhägt. So hat fich- diefe 
Gefeufchaft, bie 1727 nicht tiber 3 bis 400 Seelen zählte, allmählig 
Vergrößert und erweitert. In der Oberlaufig zeichnen fi die Ge: 
meinorte Herenhut, Niesfy bei Görlig und Kleinwelfe bei Baugen, 
"in Schlefien Gnadenfrei bei Schweibnig, Gnadenberg bei Bunzlau, 
Reufalz und Gnadenfeld bei Kofel aus. Anfehnlich find auch die Ges 
meinden zu Neudietenborf bei Erfurt, zu Ebersdorf,.bei Lobenftein, zu 
Chriftiansfeld im Scyleswigfhen, und zu Beyft bei Utreht. Außer: 
gibt es gebüuldete Herrnhutergemeinden, mit eignen Berfamme 
Iungsfälen in Bafel, Amfterdam,/ Harlem, Kopenhagen, Stodholm, 
Berlin, Neuwied, wohin die 1758 von Herrenhag und Marienborn im 
Dfenburgifchen vertriebene Gemeinde ning, und ein befonderes Stabts 
viertel anbaute,- in Petersburg und Mostwa. In Rußland mwurben 
fie 1764 pripilegirt, und bauten den dutch den Verkehr mit ben Zatas 
ten und. Kalmüden merkwürdigen Gemeinort Sarepta im aftradhani- 
hen Souvernement. Befonders aber haben fie in England Eingang ger 
funden, wo fie durch eine Parlamentsakte von 1749 als eine alte bie 
höfliche Kirche anerkannt find. Weberall haben fie fi des Schuses 
ber- Regierungen würdig bewiefen. Sie gehören wegen ihrer Verträg: 
lichkeit, Erwerbfamfeit und Genügfamkeit zu den beften Staatsbürs 
gern, beobachten überall bie Lanbeögefege, und Ben bürgerlichen 
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Laften, ob fie gleih in der Verwaltung ihres Gemeinmwefens und in 
ihrer kirhlihen Einrihtung unabhängig zu bleiben wünfhen. Ihre 
Kolonien außer Europa entftanden durch ihre Miffionen; denn fort: 
während haben fie das verbienftliche Gefhäft der Heidenbefehrung mit 
dem unverbroffenften und verftändigften Eifer betrieben. Ihre erfte 
Miffion nah St. Thomas warb von Zinzendorf 1732 unter Begüns 
fligung der dänifchen Regierung veranftaltet. Die meiften und blü- 
hendften Kolonien haben fie in Nordamerika gegründet, wo ihr Haupts 
ort Bethlehem heißt, Auch in Grönland "und auf vielen Infeln der 
neuen Welt, gibt es herenhutifche Pflanzdrter, und felbft zu den Hots 
tentotten am Kap haben fie Glaubensboten gefandt. Weniger glüd: 
liche Fortfchritte madht ihre Heidenbefehrung in DOftindien; doc ift 
fchon das, was fie bisher geleiftet haben, ein unverkennbarer Beweis 
des göttlichen Gegend, der ihre menfchenfreundlichen Bemühungen be: 
gleitet. Daß indeß ganze Staaten und Völfer ihre Lehre und Vers 
faffung annehmen, und fi) der Brüdergemeinde einverleiben mödhten, 
wus wohl bisweilen von den Bewunderern ihrer Tugenden gewünfcht 
worden ift, fcheimt weder möglich nod) dienlih. Der Derrnhutismus 
eignet fih nur für Eleine Gemeinden; er würde al Grundfag ber 
Staatsverwaltung und Polizei, ber au nur als Keligionsverfaffung 
oßer Reiche, feine Vorzüge mit feinem wahren Charakter verlieren. 
leibt aber die Brüdergemeinde, was fie ift, fo wird fie fih, unges 
achtet ihrer Eigenheiten. und der feltfamen Mifhung von Freiheit und 
‚dwang, von Sanftmuth und Härte, von Einfalt und Schlauheit, von 
Milde und Eigennug, die man in ihrer Berfaffung, Denktart und Hands 
lungsweife wahrnimt, durd treues Kefthalten ihres vortrefflichen Ende 
äwedö, al ein ehrwürdiges Denktmahl des frommen Sinnes einer nun 
verfhollenen Zeit, als eine fhägenswerthe Bewahrerin der proteftan« 
tifchen Unterfcheidungslehren und als ein Mufter der ftillen Tugenden, 
die den Menfden glüdlih machen, noch lange unter uns in Anfehn 
und Gebdeihen erhalten. E. 
-- Brüderfhaften (religiöfe), find Gefellfchaften zu frommen 
Uebungen und wohlthätigen Bweden, die bas Beftreben, die geiftlichen 
‚Diden nachzuahmen, fhon im Mittelalter häufig zufammenbradte. 
Vom 12. bis in das 15. Jahrh. Eannte man nichts Heiligered und 
Berdienftlicheres, als folche Orden ftiften oder ihnen angehören. Laien, 
die keine Kloftergelübde ablegen wollten, fchloffen daher engere Ber= 
bindungen, um neben ihrem Weltleben doch bei gewiflen Gelegenheiten 
als Religiofen zu ericdeinen;. anfangs gemöhntich ohne Eirhlide Er: 
mädtigung, weßhalb mehrere diefer Gelelfhaften, bie die Anerten= 
nung der Kirche nicht erlangten ober nicht fuchten, den "Charakter ei= 
nes Separatismus annahmen, der fie in den Berbacht der Kegerei 
bradite, 3. B. die Beguinen und Begharben, die Brüder u. 
. Shweftern des freien Geiftes, die Apoftelbrüder, bie 
Geißler ober Hlagellanten und Kreuzbrüder (f. biefe Art. 
and im Art. Orden die Krancisfaner, deren dritter Orden ähnliche 
Ericheinungen aufweißt). Die Kirche hat fie längere oder Eürzere Zeit 
geduldet, aber endlich doch ald Keger verfolgt und unterdrädt. Selbft die 
alten Baucorporationen oder Brüderfchaften der Bauleute und 
Gewerten, von denen der Freimaurerorden feinen Urfprung herleitet, 
ließen bisweilen Zunftgeheimniffe errathen, deren religibfer Gehalt auf 
eine eigenthümliche, in den Augen der Kirche verfängliche Gnofis und 
Symbolik hindeutete (f. Kreimaurer). Anders verhält es fic) mit 
der unter kirchlicher Kufficht entftandenen oder do von der Kirche ber 
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Fätigten frommen Brüberfchaften, die Feine Geheimniffe, fonbern an: 
erkannt löbliche Zwede theild zu der wegen Mangel an Polizei: und 
Armenanftalten nöthigen Aushülfe der Neifenden, Schuglefen, Be: 
drängten, Kranten und Berlaffenen, theils zur Befriedigung eigner 
Buß: und Andahtsbedbürfniffe hatten. Won bdiefer Art waren bie 
Brüdenbrüder (fratres er weile vom 13, bi8 in bas 
15. Zabrh. im füblihen Srantreicd, 'blühten, Brüden, Fähren, Hofpize 
und befre Wege anlegten und. unterhielten, über die Sicherheit ber 
Heerftraßen wadten, und dburdy Almofen und Schenkungen bedeutende 
‘ KReihthümer erlangten, die, nachdem biefer aus Nittern, Mönden 
und Arbeitern zufammengefegte- Orden. unter üppigen Großmeiftern 
feiner erften Beitimmung ungetreu und von Pius II. aufgehoben wor: 
den war; den Sohannitern zufielen; ferner die ihnen ähnlichen Ritter 
und Gefellen der b. Hermandad (T. d. Art.) in Spanien, die $Fami- 
liaren und Kreuzträger im Dienfte- der fpanifchen Inquifition 
(f.d. Art. Inquifition), dir Kalanbesbrüder in Deutfchland 
(f. d. Art.) u. a. m. Die Beftimmung, Krante und Gefängne zu bes 
fuhen, Almofen zu fammeln und auszutheilen, Miffethäter zu tröften 
und auf den Richtplag zu begleiten, Zodte zu begraben und für Dinges 
zihtete oder aufgefundene Leichen Seelenmeffen zu veranftalten, wähl: 
ten fich die. Alerianer (nad dem h. Alerius, ihrem Schupheiligen), 
welche zu. Anfang des 14. Zahrh, in den Niederlanden meift aus ben 
antern Bellöklaffen entftanden, mit einem weiblihen Zweige, ben 
Ihwarzen Schweftern, vermehrt, fi bis in dieRheiniande ver: 
breiteten und, obwohl Laien, Käufer hatten und unter geiftlicher Fühs 
zung zwei Provinzen ihres Ordens bildeten, übrigens nadrihren fchlechs 
ten Wohnungen Selliten oder Gellbrüder, wegen ihrer leilen 
Klaggefänge (Lullen) bei Beerdigungen Lollharden oder Noll: 
brüader, wegen ihrer Mäfigkeit Matemans genannt wurden, mb 
in Antwerpen, Utreht und Göln in den noch jest beftehenden Brüder: 
fhaften zur Leichenbeftattung fortleben; die Brüder des Zodes 
vom Orden bes b. Einfiedfers Paul, die 1620 zu Rouen geftiftet, 
fhwarz ‚sie die Alerianer gekleidet und durch einen Zodtenkopf auf dem 
Sfapulier ausgezeichnet waren, ‚aber von Urban VIII fchon wieder 
unterbrücdt wurden; und jene Unzahl von Büßern, db. h.' Brübderfchafs 
ten, bie dergleichen Liebesdienfte ald Bußübungen verrichten, in den 
Hauptftädten Italiend (in Rom allein über 100) noch beftehen und 
Luien von allen Ständen, au vom höcjften Adel, in fich vereinigen. 
Da gibt ed no jest graue (alte Erzbrüberfchaft von der Kirchens 
fahne zu St. Lucia in Rom fhon 1254, in Zranfreih unter Dein: 
sih IIE.), [hwarze (Erzbrüderfchaften der Barmherzigkeit und bes 
Todes), rothe, blaue, grüne, violette Büßer, von jeder 
Farbe der Kutte mehrere, die fich durch abftechende Karben bes Gürs 
tel8 oder Manteld von einander untericheiden; auch hat jede biefer 
Brüberfhaften ihr eigenes Schild mit -Firdlichen Symbolen oder dem 
Bilde ihres Schugheiligen auf der Schulter. Gleich find fie einander 
in dem Schnitte ihrer Kleidung, die aus einer Kutte und dem Buß- 
fa befteht, der Kopf und Schultern verhüllt, und nur zwei Löcher 
für die Augen hat, daher fie in diefer VBermummung unerkannt blei- 
ben. Die Erzbrüderfchaften find dur ihre Privilegien von den übris 
gen, bie von ihnen abftammen, auögezeichnet.; geiftliche und weltliche 
Dbrigfeiten begünftigen fie, da ihre Thätigkeit mande Lüde in den 
dffentlihen Wohlfahrtsanftalten ausfüllt und oft wahrem Bebürfniß, 
wie durch Ausftattung armer Mädchen, durch Belehrung der Buhle 


\ 
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innen, dur Sorgfalt für fchuglofe Kremde und Elende abhilft. (SG. 


 Zagebudy einer Reife nah Stalien von Elife von ber Rede. ter 


Sheil. Berlin 1816). Unter die ehrwürbigften Gefellfhaften biefer 
Art gehört die vom h. Philipp von Neri 1548 zu Rom geftiftete Brüs 
berichaft der b. Dreieinigkeit zur Aufnahme der Pilger und Genes 
fenen aud ben Hofpitälern, die 1645 zu Paris geftifteten Brüder: 
fhaften der Schufter und Schneider zur religidfen Belehrung unmifs 
fender Lehrlinge und Gefellen diefer ‚Handbwerke, die 1678 ebenbafeldft 
vom Minimen P. Barre gegründeten Brüder und Schweitern ber 
chriftlihen Schulen des Jefuskindes, die Kreifchulen für arme Kinder 
unterhalten und um die vernadläffigte Jugend in Kranfreih große 
Verdienfte haben, aud) dem Erziehungshaufe ber Maintenon zu Gt. 
Eyr Lehrerinnen gaben. Diefe Brüderfchaft, die nad Art ber geifts 
lichen Orden lebt, und von einigen DObern regiert wird, erhielt fidh 
während ber Revolution und wirb jest wieder aufgemuntert, ja in 
ben Lancafterianismus eingeweiht. Die neuften, feit ber Rüdkehr der 
Bourbonen von fogenannten Mifjionsprieftern in Frankreich geftifteten 
Brüderfchaften, 3. B. die 1815 geftiftete Genoffenfhaft zum h. Ies 
fusherzen zu Zours, verbergen unter dem Schleier der Religion pos 
itifhe Zwede, ftehen unter der Leitung anticonftitutioneller Geiftlis 
hen, und maden mit den Ultra’ Partei (Censeur Europeen 1817. 
Vol. II.). Nicht zu verwecfeln find 'mit den Brüderfchaften die Ors 
ben ber barmberzigen Brüder und Schweftern, deren Hofpitäler zur 


Aufnahme der Kranken durch den Ertrag ber rs die fie eins 


fammeln, in ben bedeutendften Städten ber Fatholifchen Ehriftenheit 
entjtehen. Diefe Barmherzigen ftiftete 1540 Zohann von Gott in 
Spanien, gab ihnen fchivarze Kleidung und die Verfaffung einesWBets 
telordens. - Sie leiften, alle Möendsgelübde und ftehen in Europa, wo 
man jie faft überall » findet, unter einem gemeinfdhaftliden General. 
Die außer Europa verbundenen Barmberzigen. haben braune Kutten 
und ihren befondern General in Amerika. Die barmherzigen Schwes 
ftern beftehen aus mehreren von einander unabhängigen Genoflenfhafs 
ten, und haben unter andern das große Hötel-Dieu zu Paris inne. 
Beide Orden wurden, wo fie ihrer erften Beflimmung treu blieben, 
bis jest erhalten. . 
Brühl (Heinrih Graf von), Minifter Augufts IIT., Könige 


. von Polen und Churfürften von Sachen, war 1706 in Thüringen ges 


boren. Sein Bater, fachfen : weißenfelfifcher geheimer Rath, war uns 
begütert und außer Stand, feine fünf Kinder auszuftatten. Deinrich 
trat daher ald Page in bie Dienfte der Herzogin Elifabeth. Sein heis 
tered Wefen und die Anmuth feiner Unterhaltung und Sitten gewans 
nen ihm die Gunft diefer Fürftin und bald darauf aud Augufts II., 
befien Liebling er ward. : In der Kolge ernannte ihn der König zum 
Kammerberrn, und ließ fi; von ihm auf allen Reifen begleiten. Brühl 
benugte die Gnabe feines Herrn zu feinem BVortheil, und hatte bereits 
mehrere wichtige Aemter erlangt, als ber König am 1. Febr. 1733 
u Warfchau ftarb. Zest kam es darauf an, aud das Wohlmwollen des 

achfolger® zu gewinnen. Durch eim eigenes Glüd war bie polnifhe 
Krone fümt ben übrigen Reichökleinodien der Obhut Brühls anyers 
traut; ohne Gäumen reifcte er nach Dresden, überbradte fie dem 


neuen Churfürften, Auguft III, und war fehr thätig, ihm den Thron 


zu fiherm Seitdem hörte das Glüd nicht auf, den Grafen zu begünz 


‚ ffigen, und er felbft verftand meifterhaft, baffelbe fi unterzuorbnen. 


Klug und gewandt beherifhte er feinen Herenz zugleid entfernte ew 
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Ale, bie e6 hätten verfuchen können, ein gleiches Anfehn um einen 
gleichen :Preid zu erfaufen. Auguft III. hatte feine Gunft dem Gras 

fen Sultowstg gefchentt; Brühl, der fi noch nicht mächtig genug 

glaubte, um ihn zu verdrängen, warb der Freund feines Nebenbublers, 

und theilte das Minifterium mit ihm. Imgwifhen vermählte er fi 

mit der Gräfin Kollowrath, einer Favorite der Königin, und fo gelang 

es ihm, burd) die Königin zu bewirken, daß Sultowäfn entfernt warb, 

Sept befand er allein fi im Vertrauen Augufts, und mit vemunseind« 

würbiger Sorgfalt und Gefhidlichkeit war er unabläffig bemüht, Alle 

von dem Könige abzuhalten, die fi ihm nähern wollten, Kein Lakai 

trat ohne Brühls Genehmigung in des Königs Dienfte; begab fidh ber» 

felbe in die Kapelle, fo wurden zuvor alle Wege von Zufchauern und 

Begegnenden frei gemadt. -Auguft verlangte von feinem Minifter ei: 

nen glänzenden Aufwand, und Brühl erfüllte diefen Wunfc feines Ge: 

bieters im weiteflen Umfange. Gr hielt zweihundert Domeftiten, und 

bezahlte feine Garde befier als der Königs feine Tafel war bie Föft: 

ligfte und feine Garderobe die glänzendfte. „Brühl,’’ fagt Kriebridh 

I., „war ber Mann diefes Jahehunberts, der bie meiften Kleider, 

übren, Spigen, Stiefel, Schuhe und Pantoffeln hatte... Eäfar würde 

ibn zw jenen fchön frifirten und parfumirten Köpfen gezählt haben, 
‚die er nicht fürdhtete.” Aüguft III. war nit Eäfar, und Brühl galt 
Alles bei diefem fhwachen Regenten. Nie murbe ein Kürft fllapifcher 

bedient 5; immer befand fi Brühl in feinem Gefolge; ganze Tage in 

feiner Nähe, ohne ein Wort zu fpvehen, während der gefhäftslofe 

Zürft raudend umherfchlenderte und Bie Yugen auf ihn warf, ohne 

ihn zu fehen. : „Brühl, habe ich Geld?’ — „Ja, Eire.’' — Das 

war beftänbig feine Antwort. Aber um biefe Antwort geben zu Fön 

nen, wwurben die Kaflen erfhopft und bas Land mit Schulden bela- 

fit. Dagegen hatte man das Heer vermindert, und als ber fiebens 

jährige Krieg ausbrad, hatte Sadfen nur 17,000 Mann fchlecht ges 

jogener Soldaten, die fih auf Maugel bei Pirna ergeben mußten. 

Unterdeß war Brühl. mit dem Könige nad Polen geflüchtet. Man 

hatte die Gemähibe und Porcellane gerettet, unb dafür die Staats: 

archive bem Sieger überlaffen. Nicht minder eitel als berifhfüdhtig 

hatte fi) Brühl für einen Ablömmling bes Grafen Brühl, Woimos 
den von Pofen, erklären laffen. Die Kaiferin Elifabeth hatte ihm 

den St. Andreaöorben verliehen, und Sarl VT. ihn zum Reichögrafen 
erhoben. Rad dem Zobe der Königin, in ber ihm -eine erbitterte 
geindin flarb, fchenfte iym der König bie ganze Apanage berfelben, 
um ihn für die in Sadfen erlittenen Verlufte zu entichäbigen. Aus 
guft war kaum in Dresden wieber angelommen, als er am 5. Det. 
1763 ftarb. Schon am 28. beffelben Monats folgte ihm Brühl, ber 
bereits feit einiger Zeit gegen feine Erfdöpfung angefämpft hatte, 
um die Pflichten eines Günftlings unausgefest zu erfüllen. Prinz 
Xaver, ber ihn’ perfönlic haßte, ließ, ald Adminiftrator von Sadıfen, 
die Brühffchen Güter mit Beiclag belegen, und eine Unterfuchung 
verhängen, die jebody bamit endigte, daß Brühls gefammtes Wermö: 
gen auf feine Nahtommen überging; und wirklich fcheint er feine 
anfehnlichen Reichthümer mehr der übergroßen Freigebigkeit feines 
Zürften, ald unerlaubten Mitteln verbankt zu haben; auch ift es rüh- 
mend anzuerkennen, daß er. mit feiner Pradytliebe und feinem Auf: 
wande den Künften und Wiffenichaften wefentlihe Vortheile gewährt 
bat. Seine Bibliotbef, an welder einft Heyne als Bibliothekar ans 
geftellt war, taufte ber Churfürft für 50,000 Thaler. — Bon fei: 


J 
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nen vier. Söhnen erwähnen wir hier vorzugsweife ben älteften: 
Kriedrih Aloyfius , Er wurde 1739 zu Dresden gebe: 
zen und genoß, wie alle feind Brüder, einer trefflihen Erziehung. 
. Die Mutter, eine höchft würbige, einfichtsvolle und geiftreidye Frau, 
erzog ihre Kinder mit möglichfter Sorgfalt, und bewies dabei eben 
fo viel Klugheit, als eine ihrem Gefchlehte fonft nicht gewöhnliche 
Strenge. Brühl frudirte in Leipzig und Leyden, und ward bereits 
in feinem 19. Sabre polnifher Kron: Generalfeldzeugmeifter. Nadıs 
dem er Europa burdreifet hatte, wohnte er im fiebenjährigen Kriege 
einigen Feldzügen ber Defterreicher bei. Nad) dem Zobe Auguft III. 
verlor er. feine Aemter in Polen und Sadhfen. Sedo föhnte er fich 
mit Stanislaus aus, und erhielt einige derfelben zurüd. ein Lieb: 
lingsaufenthalt war Pförten in der Niederlaufis, wo er in ftiller Abs 
gezogenheit für die Wiffenfchaften und feine Kreunde lebte. Bei eis 
nem Befucdye, den er feinem Bruder Earl in Berlin madte, ftarb er 
dafelbit 1793. Natur und Studium hatten ihn zu einem Zdeale ei» 
ned gebildeten Weltmannes erhoben. Er war einer der fdhönften 
Männer, und befaß dabei eine bemundernsmürdige Leibesftärte, Die 
meiften europäifchen Sprachen fchrieb und fprad er mit Grazie und 
Ausdrud. Bon feinen Einfihten in die fhöne Literarur und Schaus 
fpieltunft, zeugen feine fchriftftellerifchen Arbeiten. Auf dem Baflen 
war er Birtuofe, unb fpielte außerdem faft alle Inftrumente. Ev 
zeichnete und mahlte mit Gefhmad und Einfiht, In den mathema: 
tifhen Wiffenfchaften hatte er fich die. ausgezeichnetften Kenntniffe er= 
mworben, befonderg in ber Artillerie und der damit verbundenen Luft: 
feuerwerkerei, Um fid von ber erften genaue Kenntniß zu verfchaffen, 
arbeitete er zu Augsburg faft ein ganzes Jahr unerkannt in ber 
Stüdgießerei. Seine Thätigkeit war außerorbentlih. Dabei lebte 
er äußerst mäßig, eine Tugend, bie fich bei Ei;trakteren feiner Art 
bödft felten findet. Eine fonderbare Gewalt hatte er über den Schlaf; 
mehrere Nächte Tonnte er ihn ganz entbehren und bagegen wieder in 
Borrath fchlafen. Die Kunft der Unterhaltung war fein Triumph, 
Beine Schaufpiele, bie eine Zeit lang mit Beifall auf den deutfcdyen 
Bühnen gefehen wurden, find 'in fünf Zheilen erfchienen (1735 bis 
17%), Eins der beften Stüde darunter ift die Brandichapung, ber 
eine wahre Anekdote aus dem fiebenjährigen Kriege zum Grunde liegt. 
Aud) überfegte er Meißners Alcibiades ins Kranzöfifche, 
Brühi (EC. $. Moriz, Graf von), geb. zu Pförten in derfie- 
berlaufig 1772, Seneralintendant der Zönigl, Schaufpiele in Berlin, 
Seine geiftreihe Mutter (Gemahlin des Grafen Moris, jüngften Soh= 


.. nes deö Grafen Deinrih v. Brühl [f. vorft. Art.] geb, Schleierweber 


1756 und geft. 1816), weldhe der Erziehung ihres Sohnes bie hödyfte 
Sorgfalt wiomete, befaß große Zalente für Gefang und Mufik fos 
wohl, als für theatralifche Darftellung ; fein oben genannter Obeim 
war Xheaterbichter und eben fo Leidenfhaftlider als glüdlicher 
Schaufpieler in ernften und even Charakteren; fein Vater felbft bes 
faß ein entfdhiedened Zalent für Darftellung Eomifcher Rollen, unb 
fo war ber junge Graf von Kindheit auf Zenge und felbft Theilnehs 
mer. mufitalifher und thentralifcher Kunftübungen im Kreife feiner 
‚eigenen Yamilie, welde von geiftreichen Perfonen, z. B. Meißner, 
Naumann u, a. fter3 umgeben war, und in Pförten und Geifersdorf 
Drivattheater bielt, auf weldhen der berühmte NReinede, deffen Satz 
fin, und dex nidyt minder gefhägte Schaufpieldirector Brandes mits 
wirkend auftraten, 1785 begleitete ber junge Graf feine Aelteın auf 
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einer Reife nad) Weimar, und betrat ben Zauberfreis, welchen‘ bort 
Männer wie Wieland, Herder, Göthe u. a. um bie geiftreichfte Kür 
ftin ihrer Zeit, die Herzogin Amalie, bildeten. &o warb fein Geift 
immer enger an die fchönen Künfte und Wiffenfchaften gezogen, und 
sbihog er in Bezug auf eine Beftimmung im ftaatsgefellihaftlihen 
Leben fih für’das Studium ber Forftwiffenfhaften entfhieden hatte, 
blieben fie doch immer feine Lieblingsneigung. Im 18. Jahre. wurde 
er im Preußifhen, wo fein Vater die Stelle eines OÖberften und 
Shauffee-Bau-Intendanten bekleidete, ald Jagdjunker angeftellt, und 
fand in Berlin Gelegenheit, in der Zeichenktun‘t und in der Mufif um« 
ter Genelli, Fafch und Thürfhmidt Kenntniffe und Uebung ku erlans 
gen. Eine forftwiffenfchaftliche Reife durch Deutfchland führte ihn im 
ber Zeit, wo Schiller& Genius in Weimar mwaltete, zum zweiten Male 
bahinz er hielt fi ein Sahre lang bort auf, genoß bes Wohlwollens 
ber Derzogin und des täglihen Umaanges mit den Genien ber Künfte 
und Willenfchaften, welche fie umgaben, und wurde Mitalted des ges 
felfhaftlihen Zheatervereins, in weldem er mehrere Male vor der 
Derzogin auftrat. Sn diefer Periode fchrieb Göthe Paläophron und 
Keoterpe, beftimmte die erfigenannte Rolle für den jungen Grafen, 
and TLeitete fein Studium berfelben, woburd feine Einfiht in das 
Wefen der Kunft nochwenbig fehr erweitert werden mußte. Mit dem 
Prinzen Deinrih von Preußen verledte er einige Jahre zu Rheins« 
berg, in Ländlicher &tille zwar, body nicht neichieden von der Thea« 
terkunft, da der Prinz eine franzöfifche Schauffpielergefellfihaft unters 
ielt, durch welde ber Graf die Eigenheiten der franzöfifchen Theas 
erprazis Eennen ternte. Nad) dem Zode des Prinzen warb er an 
den Hof der Königin, Mutter des jedigen Könians, berufen, wozu 
die Vorliebe diefer Kürftin für Theater und Muftl die Beranlaffung 
gegeben hatte. Bon jegt an wibmete der Graf biefen Künften und 
ihren Hülfswiffenfhaften ein emnftliches Studium, und benußte jede 
Gelegenheit zur Erweiterung feiner Kenntniffe derfelben. Diefe Ges 
legenheiten mehrten fi, ald er 1813 dem Heer als Kreimilliger nach 
eis folgte, Paris, feine Kunftfhäse und feine Theater fab, 
en. König von Preußen hierauf nad) England begleitete, und auf 
der Bühne von London die Dichtungen bes unfterblihen Shafipeare 
in der Urfprade hörte. Go vorbereitet warb er 1314 an die Spiye 
der Bühne von Berlin, einer Kunftanftalt für Schaufpiel, Oper und 
Ballet zugleich, berufen, und arbeitet mit reger Thätigkeit baran, die 
Hoffnungen zu erfüllen, zu denen bie Gefhichte feiner. Kunftbilbung 
berechtiget. Um die Oper, für welche fein Vorgänger Sffland am 
wenigften zu wirken vermocdht hatte, erwarb er fi balb ein in bie 
Augen fallendes Verdienft. Minder fchnell geht die Verbefjerung: des 
Schaufpield von Statten, welcher das Verhängniß felbft ungünftig zu 
fein fheint. Iffland, der geniale Schaufpieler, war nit mehr, und 
Sffland, der Director, hatte durch übergroße Milde mancherlei gefells 
fhaftlihe Gebrechen veranlaft, bie nicht mit Einem Mal zu heilen 
find. DerZod raubte diefer Bühne bald darauf die unerfegliche Betis 
mann, ber allgemein beliebte Komiter Wurm mußte einer unerwiefes 
nen Jubenanflage wegen, Berlin verlaffen, und das Scaufpielhaug, 
mit einer Garberobe, deren fchönfter und eorrectefter Theil eine Geis 
ftesfhöpfung bes jegigen Intendanten war, warb im Jul..1817 ein 
Raub der Flammen. Er war es, der einen Devrient anftellte, einem 
ng verkannten) Lemm den ihm gebührenden Rang und Wirkungss 
Feiß antwies, die Gntwickelung der Anlagen einer Döring (jest Stich) 
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beförberte, bas in Göthers Schule gebildete Künftlerpaar Wolf nad 
Berlin z0g, dem würdigen Repräfentanten des Hamlet, Deren; Wolf, 
bie Bei der Zragödie anvertraute, zuerft Galderon auf bie Bühne 
bradhre (f. d. bef. Art.), die Marime von der Unantaftbarkeit bes 
Rollenbeligers abichafite, ben Eimwirkungsverfuchen einer pebantifchen 
Genfur beharrlid widerftand, umdb bie bramatifchen ‚Dichter in ein 
anftändigered VBerhältniß gegen bie Bühne rzu fegen fuhte. Daß der 
würbige Lenker biefer Anftalt mit Dinderniffen kämpft, hat felbft dies 
jenige ftrenge Kritik nicht verfannt, iveldhe in ber Zeitung für bie 
elegante Welt feit einigen Jahren feine Kunftverwaltung regelmäßig 
von Monat zu Monat begleitet; und es ift fo unverfennbar als vers 
dienftlih, baß er biefelbe, wo es thunlich ift, nicht unberädfichtiget 
Yäßt. Er verwaltet fein Amt mit unzweifelhaftem Beftreben, die Kunft 


zu fördern, fd weit bie-Kraft Eined Mannes, im Durchkreuzen _fo 


vieler oft gegen einander wirkender Kräfte und Zriebe, irgend zurei- 
chen mag. Uebrigens ift berfelbe feit 1314 mit einem Fräulein von 
Pourtales aus der Schweiz vermählt und, hat das Bürgerreht von 
Neufchatel erhalten, wo er im Befreiungstrieg Militaircommanbdant 
war. 

Brumaire ber 18. (9. Nov. 1799). Einer ber Haupttage in 
ben Zahrbüchern ber franzöfifhen Revolution. An ihm ftürzte ber 
damalige General Buonapärte das Directorium, fprengte den Rath 
der 500 auseinander und warb von bem Rathe ber Alten zum erften 
Conful ernannt. ©. d. Art. Buonaparfe, Napoleon unb 
Zrantreid. . | 

Brun (Charl:s Le), geboren zu Paris 1618, erfter Mahler bes 
Königs, Director der Fönigl. Gobelinmanufacturen und der Dlahlers 
und Bildhauerafabemie, und fogenannter Kürft der Akademie von &t. 
Lucas zuRom.. Schon in feinem 3. Jahre zeichnete er mit Kohle und 
im zwölften mahlte er ein Portrait feines- Großvater, welches ber= 
nad nicht für das fchlehtefte feiner Bildniffe erfannt worben if. Er 
wurde Schhler bes berühmten DBouet, und übertraf nicht allein 
in turzem alle feine Mitfhüler, fondern auch bald feinen eh: 
rer felbfl. Nachden er von Rom, wohin ihn der König gefickt 
und wo er unter Pouffins liebevoller Leitung vornehmlich die Antike 
und Raphael Werke ftudirt hatte, nah Paris zurüdgelehrt war, 
wurde er geabelt und zum Ritter bes heil. Michaelsorden ernannt. 


Er befaß ein umfaffendes, zu Allem taugliches Genie, welches noch 


durch ein anhaltendes Stubium ber Gefhichte und- ber Sitten der 


- WVölker ausgebildet worden war. Wenige Mahler haben bas menfch> 


Yihe Gemüth und die verfhiedenen Regungen, welde die Leidenfchaften 
in demfelben entftehen Laffen, beffer gefannt als er. Seine Traites sur 
la physionomie und sur le caractere des passions beweifen,. wie 
fehr er über diefen Gegenftand nadhgebadht hat. Won Seiten ber Er: 


_findung erreichte er an NReihthum des Genies, an ber Zahl und Ver: 


Schiedenheit feiner Werke die größten Meifter, weldhe ihm voranges 
angen wären. Er verband mit ber lebhafteften Einbildungstraft und 
er größten Leichtigkeit im Arbeiten, die reifite und fiherfte Urtheils- 
£raft; er ftrebte nach der möglichften Eorrectheit, und zog Telbft über 
die unbebeutendften Gegenftände bas Alterthum, WRücder oder Gelehrte 
zu Rathe. Die Ihwade Seite feiner Gemälde ift die Zurbengebung, 
befonders im Radten, an weldem man jest fajt überall die Unteres 
lage von Zinnober oder Mennige durdifcheinen fieht, deren er.-fih be= 
diente, um bie lebendige Zleifchfarbe bervorzubringen, wie denn feinem 


. 
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Golorit im Allgemeinen eine gewiffe Eintönigfeit und BDlangel an 
Kraft mit Recht vorgeworfen wird. ein jirtlider Charakter ıft, bes 
fonders in Fünftlerifcher DHinfiht, nit ohne Zabel. Kaum zum erften 
Mahler des Königs ernannt, wurbe er audy jchon .dver beipotifchfte&'ys 
rann aller Künftler feiner Beit. Mahler, Bildhauer, ja felbft die 
Baumeifter, vom ihm in Knechtfchaft gehalten, büßten auf diefe Weife 
nothwendig das Gefühl des Ruhms ein. Sie wurden mehr Schmeichs 
‚ler, ald Künftler, und daher tragen faft alle Dentmähler der Kunft 
aus jener Zeit daffelbe Gepräge; nichts ift originell, in Allem ift bie 
Rahahmung fihtbar. Le Brun ftarb 1690; Er hatte eine zahlreidhe 
Schule gebilvet. Seine vorzüglihften Gemählde find: die Schlachten 
Ylerander des Großen; die büßende Magdalena; bie Kreuztragungz 
die Kreuzigung ; ber Heilige Johannes auf der Infel Pathymos u.f.w. 

Brun (Charles Frangois Le), Herzog von Piacenza, unter Napos 
‚kon Reichserzfchagmeifter von Branfreih. Er war Gecretair von Maus 
peou. und "gilt für den Berfalfer der Reben, welche diefer 1770 bei 
Gelegenheit feines Streitd mit den Parlamenten hielt. Gr lebte‘ 
hierauf" in der Zurüdigezogenheit, einzig mit der Erziehung feiner as 
milie befchäftigt. Als Abgeordneter bes dritten Standes von Dourdan- 
bei der Generalftändeverfammlung madte er fi buch feine Mäfis 
gung bemerflihd. Er wählte fih bie Gegenftände ber Polizei, bex 
Kinonzen und der Staatöverwaltung zu feiner Bearbeitung, und wirkte 
medrere: diefelben betreffende Befchlüffe aus. Nachdem er der Revolusr 
tionsregierung entgängen war; trat er in ben Rath ber Alten, wo 
er fi denfelben Gegenftänden widmete. Die Revolution vom 18. 
Brümaire begünftigte er, warb Präfident ber einftweiligen Gommifs 

fion des Rathe, und naher dritter Eonful. 1803 wählte ihn die 8, 

Klaffe des Inftifuts zum Präfidenten. Napoleon, der in Le Brun 
ein feinen Abfidyten fi anpaffendes Werkzeug Eennen gelernt hatte, 
erhob ihn 1804 zum NReihserzfchagmeifter und übergab ihm das Ge: 
neralgeuvernement von Ligurien, weldes Le Brun 1806 als franzds 
fiihes Departement organifirte. Später ernannte ihn Napoleon zum 
Herzog von Piacenzg und endlic, zum Generalgouverneur von Holland. 
Die Waffenerfolge der Verbündeten 1813 vertrieben ihn von bdiefer 
Stelle und ben 6: April 1814 unterjchrieb ek die Zurüdberufungss 
alte der Bourbonds. Den Monat barauf warb er als auferorbentlis 
der Sommiffair des- Königs in die 14. Militairdivifion nad) Eaen 
gefickt, und im Juni. deffelben Zahrs zum Pair ernannt. 1815 nahm 
er auch von Napoleon bie Pairswürde an, verlor nah der Rüdkehe - 
des Königs feine Staatswürben und lebt jest von feinen Dotationen 
als unabhängiger Privatmıann im Baterlande. - 

Brund (Riharb Franz Philipp), einer der gelehrreften Kritis 
fer der neuern Zeit, war zu Straßburg 1729 geboren. Er warb bei 
ben Zefuiten zu Paris erzogen und madhte unter ihrer Anleitung treff: 
lihe Kortfchritte in den Wiffenfchaften, vernadhläfiigte aber djefelben, 
ald er. unmittelbar darauf in bas Gefchäftsleben trat. Erft geraume 
Beit naher kehrte er zur iteratur zurüd. Er befand fi als Krieges 
commiffair, während der. Feldzüge in Sannover, zu Gießen in Win- 
terquartieren, und wohnte zufällig hier bei einem Profeffog, der durdy 
Rath und Beifpiel den Gefhmad für die Wiffenfchaften in ihm wed: 
te und ihn zum Befen ber Klaffiter leitete. Als Brund nad Straß: 
burg zurücdgelommen war, -wibmete er alle Zeit, bie er frei hatte, 
dem Studium bes Griehifhen, und befuchte in einem Alter von 30 
Jahren und mit winem Öffentlichen Amfe beFleidet,, die Vorlefungen 
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eines Profeffors der griehifhen Sprache bei ber Univerfität. Der 
Eifer, der ihm zu diefem mühfamen Styubium Muth gemadt. hatte; 
‚ flieg duch das Vergnügen, die Schwierigkeiten überwunden zu haben 
und erwedte in ihn die Ueberzeugung, baß alle bie Nacyläffigkeiten, 
bie er in den griedifchen Dichtern beinerkte und zu bemerken glaubte, 
nur Nadyläffigkeiten der Abfchreiber feien. In diefer feften Meinung 
änderte er, was ihm mißfällig und anftößig war, warf die Ordnung 
‚, der Verfe um, und erlaubte fi Freiheiten, welde die Kritik durd= 
aus verwerfen muß. Diefer Wuth zu ändern überlich er fich zu fehr, 
befonders im den Randgloffen feiner Bücher und in den zahlreidhen 
Abfchriften, die er mehr zu feinem Vergnügen, als zum Gebraude 
von den griehifhen Dichtern machte; biefe MWillfür ift auch in feinen 
Ausgaben fo fihtbar, daß fie nur einen fehr vorjidytigen Gebraud), 
felbft der beiten, erlaubt. Dennod ift es micht zu verfennen, baß 
Brund der griehifchen Literatur von mwefentlihem Nusen ‚gemwefen, 
und daß, feit dem Wiedererwachen ber Riffenichaften, wenige Gelehrte 
fo Eräftig ihre Fortichritte gefördert haben. Berwundern muß man, 
wie Vieles und Wichtiges er in einem Zeitraum von- zwanzig Jahren 
geleiftet bat. Audy auf die römischen Dichter wandte er feinen Kleiß, 
und beforgte eine Shäsbare Ausgabe des Virgil. Won feinen griedhi- 
fhen Ausgaben nennen wir. die Analeften, den Apollonius RhHodius, 
ben Xriftopbanes und- fein Meifterwerk, ben Sophofles, für den ihm 
ber König einen Zahrgehalt von 2000 ‚$ranten bewilligte. Für die 
Zweibrüder übernahm er eine NRevifion dei’ Plautus. Um biefe Zeit 
unterbrach die franzöfifhe Revolution feine Studien. Mit Feuer. err 
griff -er die neuen Ideen, und war eins ber erften Mitglieder ber 
Bolksgefelfchaft in Straßburg, ohne fid) jedodh von:den Grundfägen 
einer anftändigen Mäßigung zu entfernen. Dies beweifet ber Umsz 
ftand, daß er während der Schredengzeit zu Befangon verhaftet war, 
und erft nad NRobespierre’s Zode feine Kreiheit wieder erlangte. 1791 
vörbigten ibn feine Öfonomifhen Verhältniffe, einen Theil feiner Bis 
bliothef zu verkaufen, und 1801 mußte er nochmals zu biefem Hülfss_ 
mittel feine Zuflucht nehmen, welches für ihn fehr bitter war, da er 
feine Büder leidenfchaftlidy liebte, und bei feinen vormals glänzenden 
Bermögensumftänden Eine Edftlihe Bibliothek gefammelt hatte. Wenn 
man ihm von einen Autor fprady, den er befeffen hafte, traten ihm 
bie Zhränen in die Augen, Seit jener Zeit wurben ihm bie griedis- 
fhen Studien verhaßtz; dagegen beforgte er noch eine Ausgabe bes 
Zerenz, und hatte den Plautus zum Drude fertig, als er 1803 ftarb. 
Diele feiner nachgelaffenen Papiere find auf der parifer Bibliothek. 

Brunbdbufium (jegt Brindifi), eine berühmte alte Stadt in 
Unteritalien am adriatifchen Meere, deren Hafen zu der Römerzeit eis 
ner der befuchteften war, weil man von da, gewöhnlich nad Griechen» 
land und Afien überfuhr, daher auch die appifche Heerftrafe dahin 
führte. Auch von Gonftantinopel nah Rom, durch die albanifchemas 
cebonifchen Gebirge ging der nädhfte Weg über Brindifi, außerdem das 

buch bekannt, das Birgit Hier flarb. Best zählt fie 5900 Einw., 
im 1%. Schrh, 60,000. 

BHrune (GM. %.), Reihsmarfhall, Sohn eines Abvofaten 
zu Brives Ya Saillarde, Fam juna nach Parid. Beim Ausbrudhe der 
Revolution war er Buchdruder und Schriftfteller, und hatte fi fchon 
durd) einige Merfchen befannt gemadt. Er widmete fih nunmehr 
der Politik, war Dlitglied von dem Klub der Gorbeliers, fland in 

' Berbindung mit Daiton, fpielte in den verfchiedenen Stürmen jener 


-Brune (E.M.A) 77 


Beit eine thätige Rolle, und warb in Folge der Begebenheiten auf 
dem Mearsfelde (im Juli 1791) verhaftet. Bis zum 10. Aug. 1792: 
beichäftigte ihn die Herausgabe eines ZTageblatts, dann ging er als 
Civilcommiffair nah Belgien. 1793 kam er nad Paris zurüd, trat 
in Militairdienfte und. befand fi) bei der Revolufionsarmee in ber 
Gironde. Den 10. Oct. 1795 half er Barras die Sucobiner zurüde 
treiben, welde da8- Lager von Grenelle angegriffen hatten. Bald 
nahher ward er. als Brigadegeneral bei ber italienifchen Armee ans 
geftellt, und befand‘ fih im San. 1797, bei dem Angriffe auf Berona. 
Er zeichnete fich hier und nadhgehends in der Scladyt bei Arcole aus, 
und erhielt bei biefer Gelegenheit das dÖffentlidie Lob des Generals 
Buonaparte. : Ald das Directorium der Schweiz den Krieg erklärte, ' 
erhielt Brune den Oberbefehl des zum Angriff beftimmten Deere, 
drang (San. 1758) ohne großen Widerftand ein, und bewirkte eine 
neue Organifation des Landes. . 1799 übernahm er den SOberbefehl 
in Holland, flug die Engländer in Nordholland (19. Sept.) bei 
Birghen, und nad einigen andern glüdlidyen Gefechten nöthigte er 
den Herzog von York zu der Uebereintunft von Allmaar (13. Oct.), 
zufolge weldier die vereinigten Eugländer und Ruffen Nordholland 
räumen mußten. Im Sanuar 1800 wurde er in ben ©tgatsrath bes 
zufen; darauf Fam er an die Epige ber Weftarmee. Die Beruhis 
gung der buch Bürgerkrieg zerrütteten Provinzen war größtentheils 
fein Werl. Den 13. Aug. ward, er zum Obergeneral ber italienifchen 
Armee ernannt; gegen Ende Decemb. ließ, er feine Zruppen über den 
Mincio geben, und fchlug die Defterreicher Zurück. Den 8. Ian. 1801 
ging er.über die Etfh, beieste Vicenza und Roverebo, ei Thloß 
(16. San.) zu Zrevifo auch mit dem dfterreichifchen General Belles 
garbe einen Waffenftillftand, dur welchen verjdyiedene fefte Pläge in 
Stalien den franzöf. Truppen. eingeräumt wurden. Als ihn genen 
Ende Rovemberd 1802 der Friede in den Staatsrath zurücdrief, legte 
er dem gefeggebenden Körper den Friedensfchluß mit dem neapolıtas 
nifchen Hofe zur Beftätigung vor. Im folgenden Jahre ward er zum 
Ambaffabeur bei der Pforte ernannt, und ging nad) Gonftantinopel ab. 
Er fiegte dafelbft anfangs über die englifche Partei, und empfing von 
dem ottomaniihen Minifterium die größten Ehrenbezeugungen; als 
fi) aber neue Spaltungen zwifchen den beiden Mächten erhoben, vers 
Heß er die Türkei. Er war in feiner Abmwefenheit, 19. Mai 1804, 
zum Reichemarfdall ernannt worden. Zu Ende des 3.1806 ernannte 

ihn Napoleon zum Generalgouverneur der Hanfeftädte, und bald dars 
auf zum Anführer der Truppen in Schmedifh=- Pommern gegen ben 
König von Schweden. Diefer Monarch lud den Marfchall zu einer 
perfünlichen Zufammenkunft ein, in welcher er ihn aufforderte, fich 
für die Sache -Ludivigs XVIII., feines rehtmäßinen Herrn, zu ere 
Eären. - Brune lehnte zwar jeden Antrag ab; dennoch mochte er fich 
durch einige Aeußerungen in diefer Unterrebung, oder duch Begüns 
figung des englifhen Schleihhandeis in Hamburg, Napoleons Uns 
gunft zugezogen haben; genug, er wurd von feinem Poften abgerufen, . 
und blieb bis zu deffen Sturz ohne Anftellung. Nad) der Revolutich 
von 1814 erkannte er Ludwig XVII. an, und erhielt das Ludwigs 
kreuz, ward aber nicht angeftellt. Dies machte, daß er fi zur Pars 
kei der Mißvergnügten neigte, und bei Napoleons KRüdkehr fih fo: 
gleich für ihm erklärte. Er befam den Oberbefeh! eines Beobakhtumas: 
beers im fühlichen Zrankreich, und ward zum Pair ernannt. X fi 
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bie Umftände wieder verändert hatten, zögerte er Lange, ehe er Tour 
Ion, das er befegt hielt, Lubwigs XVIIL. Truppen. übergab, und feine 
Unterwerfung dem Könige einfandte. Diefer Umftand und die in feis 
nem Geommando ausgeübte Strenge mochten wohl die Boltawuth ger 
gen ihn gereizt haben. Als er fi von Zoulon nah Paris begab, 
ward er in Avignon von dem Eöniglich gefinnten Volke erkfannt, bas 
fi fogleich vor dem Wirthshaufe, wo er abgeftiegen war) zufammens 
zottete. Noch mehr wurden die fhon erhigten Köpfe aufgerest, ba 
fid) das Gerücht unter ihnen verbreitete, Brume fei der eigentliche 
Mörder der unglüdlichen Prinzeffin Camballe (f. d. Art... Doc 
Tam es nicht zu Shärlichleiten und man ließ den Marihal ruhig 
wieder abfahren. Kaum aber hatte, ber Wagen die Stadt verlaffen, 
als ein Haufen des Gefindels welches gefolgt war, ihn anhielt, und 
den Poftillon zwang, nah dem Gafthofe zurüdzufahren. Als der 
Marfchall auögeftiegen war, und fi, die Folgen diefes VBorfalls ers . 
martend, mit feinen zwei Abdjutanten in fein voriges Bimmer begeben 
hatte, wurben die Ihüren des Haufes verfchloffen. Die Zahl der 
biutgierigen Empörer hatte fidy indeß nody bedeutend vermehrt, und 
mit großem Gefchrei foberte man den Zod bed Marfhallde. Umfonft 
vertheibigten ihn der Präfect und der Maire, da feine Truppen in 
der Stadt waren, perfönlidy und mit Gefahr ihres Lebens 44 Stun: 
ben lang. Die Thüre warb endlih gefprengt, ein Haufen Mörder 
drang in das Zimmer, und der Unglüdlicde ze von mehreren Piftos 
Lenfhüffen getroffen, nad einigen nuglofen Berfuchen fich zu vertheis 
digen und zu rechtfertigen. Sein Keihnam ward auf eine barbarifche 
Meife gemißhandelt, von dem Gafthofe bi8 zur Rhonebrüde gefchleift 
und endlih in den Fluß geftürzt. Die beiden Adjutanten enttamen 
wie durdy ein Wunder, während bas Volt an bie Rhone gezogen war. 
Brunehold, Brunihild, Gemahlin Sieaberts I., Königs 
von Auftrafien feit 568, eine mweftgotbifhe Prinzefjin, voll Berftand, 
unternehmenben Geiftes, beroifher Entfchloffenheit und tiefer Etaats= 
wiffenfhaft; aber von einem Charakter, der Alles dem Ehrgeize und 
der ungezähmten Derrfhbegierde aufopferte. Sie verleitete ihren Ger - 
mahl zu einem Kriege gegen feinen Bruder Chilperich, u. als er (575) 
darin ermordet worden war, lebte und wüthete fie fort bis zum Jahre 
613, da Lothar II., König v. Soiffons, fie in feine Gewalt befam, 
und als eine Mörderin von zehn Königen und Föniglidhen Prinzen zum 
fhredlihften Zode verdammte. ©. d. Art. Fredegonbe. 


Brumellefhi (Filippo), wurde 1577 zu Florenz geboren. Er 

fühlte fich früh zu den fhönen Künften hingezogen, und widmete fidh 
unter andern dem Studium der Werke des Dante, der. Zeihenkunft, 
der Bildhauerfunft, der Phyfif, der Mecanif und der Perfpective, 
beren fämmtlihe Regeln kaum befannt waren. Er formte verfhie- 
bene Figuren, und erfand fehr finnreiche Mafdinen. Doc widmete er 
fih der Baukunft vorzugsweife. Er lertıte die Zeichenkunft, um feine 
arditeftonifhen Plane felbft machen, die Bildhauerei, um jene damit 
ausfchmücden, und die Mechanik, um über die Maffen derfelben gebies 
ten zu können; fo wie er auch Mathematik und Geometrie aus dem 
Grunde ftudirte.. Man behauptet auch, daß er bie perfpestivifhen Arı= 
fihten der vornehmften Denkmähler von Florenz zeichnete; eine Kunfk, 
bie damals nody in Erftaunen feste. Alle’ diefe verfciedenartigerr 
Kenntniffe festen ihn in den Stand, Fühne und gewagie Arbeiten zur 
übernehmen, und verfchafften ihm den Namen eimes Wiederherfielere - 
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ber Baufunft. Zuerft zeigte er fich als Bildhauer, weldes Talent 
er feinem innigen Verhältniffe mit Donatellg verdankte, der damals 
freilich nody fehr jung, aber fchon fehr gefhidt war. Beide gingen 
sah Rom, und bier faßte Brunellefhi die Idee, die Baufımfl nad 
den Grundbfägen ber Griedhen und Römer neu umzufdaffen. Als 1407 
die Baumeifter fich zu Florenz verfammelt hatten, um über den Bau 
ber Kuppel bes dortigen Doms zu berathichlagen, fand au Brunel« 
Iefchi fi ein, fand aber wenig Gehör und ging wieber nah Rom zue 
ehe. SInzwifchen thaten die Künftler, nachdem fie vergebens ihreZzae 

lente und Bülfsmittel erfhöpft hatten, Verzicht auf eine Unternebr . 
mung, welde ihre Kräfte bei weitem überitieg. an war gezimune 
gen ‚. zu-Brunellefchi feine Zuflucht zu nehmen, welder erklärte, daß 
er den Dom mit einem Gewölbe bebedien wolle, bas.burdh feine eir 
gene Schwere und einzig buch die Stärfe des Zufammenhanges feir 
‚ner einzelnen Theile fi Ihmwebend erhalten folle. Diefe Behauptung 
fhien allen Baumeiftern und Kunftverftändigen fo fonderbar, daß man 
deren Urheber für wahnfinnig hielt, und ihn mit Gewalt aus ber 
Berfammlung entfernte. ‚Da jedoch alle andern gemadten Plane den 
Bünfhen und ber Erwartung der Magiftratsperfonen eben fo wenig 
entfpradhen , fo rief man Brunellefhi von neuem zurüd, und forderte 
‘ihn auf, feinen Plan und bie Art und Weife, wie er ihn auszufühe 
sm gebädhte,. vorzwzeigen. Dieß fchlug ex aus, baute aber zwei £leine 
Gapellen nad) feinem neuen Syiteme, worauf ihm ber Bau der Kupe 
pel förmlich übertragen wurde. Da er während beflelben bemerkt 
hatte, daß, je weiter ber Bau fortfchritt, immer mehr. Zeit verloren 
ging, jo Fam er auf ben Gedanken, auf dem Gewölbe der Kirche felbft Eleine 
Wirthshäufer anzulegen, und fomit den Arbeitern dieeit des Dinauf- ıw. 
Herunterfleigens zu erfparen. Auf diefe Weife gelangıes ihm, einzig 
von feinem Genie geleitet, unter den Beifallsbezeigungen feiner Zeitaee 
noffen, und zur Ehre feines Waterlandes, jene berühmte Kuppel, die 
eine von den Fühnften Schöpfungen des menfhlichen Geiftes ift, zu 
vollenden. Aber er follte die Bollendumng feines Werkes nicht erlebenz 
die wahrhaft genial erfundene Laterne, welche ben obern Theil ber 
Kuppel ausmadt, war noch nicht fertig, ale er 1444, im 67. Jahre 
feines Alters flarb; doch ward fie nach feiner Angabe beendet. Kein 
 Dentmal ber alten Baukunft ift fo hoch, als diefer bewundernswüre 
dige Bau, unb die einzige Kuppel der Peterstirche zu Rom, weldhe 
feitdem erbaut ift, übertrifft fie an“Höhe, aber kommt ihr an Leich- 
tigfeit und edlem Style nicht gleih. Michel Angelo erklärte, es fei - 
föwer, Brunellefhi nahzuahmen, und unmöglich, ihn zu übertreffen. 
Brunellefhi hat noch eine Menge anderer Meifterwerkfe der Bautunft 

wögeführt, deren Aufzählung hier zu weitläuftig fein würde. . 

Brunet, f. Päarifer Theater. 

Brünn, die Hauptfladt von Mähren und einem eigenen nad 
ihr benannten Kreife am Einfluß der Zmwitta im die Schwarge. Gie 
ift mit Graben, Wall und Bafteien umgeben, und hat ein, zum Theil 
abgetragenes 816 Fuß hohes Bergfchloß,, den Spielberg. Die Stadt 
mit ihren Borftäbten zählt gegen 27,000 Einwohner: &'e ift’ der - 
Eis des Landesguberniums und eines Bifchofe; hat ein Gnmnaftum, 
ein Sräuleinftift, fechs Pfarrkirchen, wovon drei in den Vorftäbten, 
und. viele fchöne Käufer. . Zwölf Tuchmanufacturen und neunzehn Zud: 
machermeifter zeichnen fich durch ihre feinen Waaren aus. Sonft fin 

man noh Manufacturen in Geibenzeugen, ‘Darasband, Geife, 
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Wagenfchihiere, Leder, Cattun, Tuch und Muffelin u. dergl. Der 
Spebitionshandel ift wichtig. i 

Btrunnene und Badereifen. Den Gegenftand biefer Reife 
fiehe inden Art. Bäder, Sefundbrunnen u. Mineralwaifer. 
Bei der Auswahl des Wafjers für die Kranken kann man alle Mine: 
zalwafjer in Dinfiht ihrer Wirkung auf den Körper in brei ‚Haupts 
Haffen theilen, in Stahlwafler und Säuerlinge, in fchwefelhaltige 
und in falzhaltige. Die Stahlwaffer, wenibftens die bebeutendern u. 
wirkfamern. darunter, find gewöhnli aud Säuerlinge, d. h. fie ent« 
halten eine reihlihe Menge von Eohlenfaurem Gas, welches ben Ans 
theil von Eifen aufgelöft Hält. Bei weldhen dies der Fall nicht if, 
die haben fo wenig Eifengehalt, und bies Wenige ift in der bürftigen 
Menge von Kohlenfäuregas fo fchwad, gebunden, daß es fi fchnell 
zerfest, das Eifen von der Waffermaffe fich trennt, und als Oder 
niederfchlägt , befonders wenn das Waffer zum Baben erwärmt wirb, 
woburdh ed dann vor gemeinem Wafler nichts voraus hat, als baf 
eö die Haut und die Wäfche befhmust. Die reichhaltigen Stahlmaf- 
fer wirken auf das Blutfyftem;, indem fie burdy ihren Antheil an Eis 
fen den Eruor imBlute vermehren, fehr ftärtend. Sie können daher 
in Kränklichleiten von gefunfener Kraft biefes Syftems, in Bleidys 
fuht, Kadherie überhaupt, in Magenfhwäde und andern bavon her: 
gührenden Uebeln gebraudht werben, dagegen fie den an-ben Lungen, 
an Vollblütigkeit Leidenden, fchädli find. Außer den wenigen, wirkt: 
ih gehattreihen Eifenwaffern gibt ed in Deutfchland eine große 
Menge unbebeutender Quellen, weil es fehr häufig der Fall ift, daß 
fi einige Gran Eifen in einem großen Schwall von Waffer, das ja das 
allgemeinfte Auflöfungsmittel ift, auflöfen, oder vielleicht aud) erft 
darin bilden. -Sn vielen Wafjern diefer Art würden faum dem Ge: 
Ihmade nad befondere Beltandtheile zu vermuthen fein, wenn nicht 
die verrätherifhe Salläpfeltinctur aud das Hunderttheildhen eines 
Grans Eifen entdedte, obgleidh das Waffer von folder Kleinigkeit, 
gleich als fchämte es fich feiner Armuth, nur roth wird. Doch haben 
diefe geringhaltigen Wafler das Gute, daß man in ihrer Auswahl 
nicht Angftlich zu fein braucht, ka fie nicht fehaden, wenn fie aud) nicht 
helfen, und bo als Kirma zu Luftpartien gleichen Rugen haben, wie 
die Schilder vor den Gafthöfen. Schmwefelhaltige Waffer fcheinen bors 
züglid) auf das .Nervenfyftem des Unterleibes erregend zu wirken und 
aber die Thätigkeit der Leber und den Blutumlauf im Unterleibe zu 
befördern. Sie können deshalb bei Kränklichkeiten, die von Trägheit 
im Blutumlauf des Unterleibes und der Leberfunction herrühren, ges 
braucht werben, dagegen fie bei Anlage zu Anhäufungen und Walluns 
gen des Blutes nachtheilig wirken Können. Die falinifhen, 3.8. Bit: 
terfalz u. f. w. enthaltenden Waffer wirken auf bie eigentlichen Wer: 
bauungswerkzeuge, namentlid auf die Schleimabfonderung des Magens 
und der Gedärme, befördern die Bewegung biefer Theile und können 
von folchen Perfonen mit Nusen getrunfen werben, welde an Ber: 


-Aopfung u. a. bavon herrührenden Kränklichleiten leiden, dagegen bies 


jenigen, weldye fhon mit einer Erankhaften Abfonderung diefer Theile 
behaftet find, fie vermeiden müffen. Die warmen Quellen und die 
Seebäder find vorzüglicd, unter die Eräftigen. Bäder zu rechnen. Man 
könnte zwas denken, daß die wenigen wirkfamen Beftandtheile, weldye 
fi in den Gefundbrunnen befinden, in zwecdmäßigen und beftimmten 
Gaben ald Arzneimittel in bequemerer Zorm verordnet werben könns 
ten, allein die Aerzte, befonders die Bades u. Brunnenärzte, verfichern, 
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daß die Beftandtheile der mineralifhen Waffer, durch die innigere Mi: 
fhung u. Auflöfung von der Natur felbft zubereitet, weit wirkffamer 
als diefelben Mittel in Arzneien oder in Eünftlichen Bädern wären. 
In Anfehuna der Beltimmung der Kranken, nady weldem Bade und 
Gefundbrunnen fie reifen follen, ift fhon oben Einiges erwähnt. In 
Anfehung der Öfonomifchen Umftände der Kranken follten aber befons 
ders ihre Aerzte fehr umfidhtig zu Werke gehen, und die ärmern oder 
auch nur minder wohlhabenden Kranken lieber davon abhalten. Zudem 
ift in Anjctag zu bringen, daß foldhe Kranke bei aller Sumanität ber 
Babedirettionen und Babeärzte, welche für den Minderwohlbabenden 
fo gut wie für ben Reichen forgen, "doch auf die heilfame Wirkung 
der Vergnügungen ber Bäder nicht redynen dürfen, indem fie denfelben 
meiftens entfagen und von ferne ftehen müffen. Wer hingegen Geld 
und nur eine leichte Kränklichkeit hat, befonders wer bei der Annähe:r 
sung der Babdezeit etwa eine Art von Babdelrankheit fpürt (ungefähr 
wie die Menfchen, die fih an das Aberlaffen gewöhnt haben, an der 
er ein Juden fühlen, wenn bie Zeit wieberfehrt, wo fie zur Ader 
ließen), braucht unter den Bädern nad) ihren Beftandtheilen nicht 
sängftlich auszuwählen; e8 wird ihm jedes aut befommen und er wird 
überall ein willfommener Babegaft fein. Wer noch fehwanfend fein 
folte über die heilfamen Wirkungen der Bäder, der lefe nur die An 
fündigungen und Anzeigen von manchen, weldy’ eine Reihe von Kranke 
beiten, deren Anzahl mandyem Zettel der Univerfalmittel Ehre machen 
würde, aufgeführt ift, die alle dburd) die wunderfame Kraft der Heile 
quelle weggefpült- werden. Die Erfahrung felbft beftätigt es aber 
auch; der Ungläubigfte würde befehrt werden, wenn er die zurüdkehr 
renden Badegäfte fpredhen Eönnte, wie gefund und heiter die meiften 
wieder nach Haufe fommen. DieLahmen haben ihre Krücden im Babe 
aufgehängt; der Hypochondrift hat feinen Spleen erfäuft; der Unver« 
mögende läßt faufenz; die Krämpfe find verfchwunden u. f. f. Die 
wenigen, die von wirklihen und bedeutenden Uebeln ungeheilt wieder: 
tommen, bringen body die! Verheißung und volle Hoffnung mit- daß 
die heilfamen Wirkungen der Quelle längftens in einem Vierteljahre 
nachfommen follen. Wenn wir aber aucd zugeben, daß alle die heils 
famen Zolgen der Bade: und Brunnencuren nidt einzig und allein 
Wirkung der Beftandtheile des Mineralwaffers, fondern anderer Ne: 
benumftände find, fo Fönnen wir doch behaupten, daß biefe Vortheile 
durch Feine andern Mittel fo gut erlangt werden Eönnen, als durch 
Bade» und Brunnenfuren. Schon der bei manden Menfchen: unges 
wöhnlihe Eindrud des bloßen Waffers auf den ganzen Körper, auf 
bie Hautnerven umd dadurch auf das gefammte Nervenfyftem, ift von 
den heilfamften Folgen für die Gefundheit. Zu Haufe Ffönnten wir 
biefen Bortheil aud haben, aber zu Haufe achten wir ihn nicht, weil 
wir ihn da zu leicht und zu wohlfeil haben Fönnen. Scdyon dafür alfo 
wären wir ben Bädern großen Dank fchuldig, daß fie das Baden übers 
hatıpt in Erinnerung bringen. Das Trinken der Gefundbrunnen hat _' 
ben großen Bortheil, daß viele Menfchen, die eine gewiffe Art von 
Waferfcheu haben, von der Möglichkeit überzeuat werden, daß aud 
ihr Magen Wafler vertragen Eann, wenigftens einige Wochen mit dies 
fem -heilbringenden Element erquidt, und nicht immer mit Thee, Bier, 
Bein, ober andern Higigen Getränken beläftigt wird. Wie mwohlthäs 
fig ferner ift die Eörperlidye Bewegung, weldye dad Gebot des Arztes, 
noch mehr das allgemeine Beifpiel, die Mode, die Langeweile, erzwingt. 
Aufl. V. tr} 3b. 2. 6 
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Mandhe Dame, weldhe außerdem das Gehen für zu befchmwerlidh ober 
unanftändig hielt, der Gelehrte, welcher an feinem Arbeitstifche fi 
frumm gefeflen hat, der Gefhäftsmann, welchen die Arbeit auf dem 
Stuhle gefeffelt hielt, ber fette Müßiggänger, welder auf bem So: 
pba fi zu pflegen gewohnt ift, alle müffen fih Bewegung machen, - 
allen.ift fie Außerft wohlthätig, und alle biefe würben fie ohne Ba: 
dereifen nicht haben. Auch ber häufigere Genuß der freien Luft, der 
manchen Menfchen fo felten ift, der mohlchätige Einfluß der Reife 
ferbft ift fehr Hoch anzufchlagen. Zudem wie mannidhfoltig ift nicht 
die Beranlaffung zur Aufheiterung des Gemüths! Wo findet fidy eine 
befjere Gelegenheit, mit dem gültigften Grunde von der Welt (Ges 
fundheit geht ja über Alles) fih von den brudenden häuslidyen Sor: 
gen, von läftigen Arbeiten, von einer grämlichen Ehehälfte, von der 
firengen Auffiht einer alten Zante u. f. f. eine Zeitlang zu befreien ? 
Selbft die Vergnügungen in den Bädern haben ihren eigenen Reiz, 
fie Eommen des Jahre nur einmal, find nicht mit dem läftigen Zwang 
verbunden, ber andere Vergnügungen fiört, vereinigen vieles, was in 
andern Orten zerftreut ift, und- größere Bäder können felbit als eine 
Art von fortwährender Redoute angefehen werden, nur in umgetehrtem 
Berhältniffe zu den gewöhnlihen Mastenbällen, indem bei biefen vies 
‚lerlei Masten zu Einem Zwede zufammenfommen, bei jener aber 
verfchiedene Zwecke fi unter Eine Maske fteden. Dod ift aud in 
Rüdfiht des Verhaltens in den Bädern no Einiges zu bemerken. 
Die Zeit des Aufenthalts vorzüglih darf niht zu kurz fein. Linter 
drei Wochen Eann fi niemand bedeutenden Nusen von ber Kur vers 
fpreden. Die Babeärzte fehen es am liebften, wenn die Kranken 
4 bis 6 Wochen bfeiben können. Bor einer gar zu firengen Diät 
braucht fich übrigens Niemand zu fürdyten. Die Babeärzte verorbnen 
von Amtswegen eine paffende Diät, überlaffen dann weislicdh die näs= 
ere Beftimmung berfelben dem SKiranfen, der feine Natur felbft am 
eften Eennen muß. MUebrigens darf aud Niemand fürdten, daß alle 
jene Bortheile nur in großen Bädern den Babegäften zu Statten 
fämen. Die meiften find in Kleinen und felbft in den unberühmten 
Bädern audy zu genießen. Seit dem, zuerft buch D. Struve in 
Dresden, in mehreren großen Städten, die Mineralwaffer künftlich 
und befriedigend nadygemadjt werben, wirb bas Reifen zu Bade und 
Brunnencuren zum Shell entbehrlich gemacht oder find bamit nod) 
die Annehmlichkeiten zu verbinden, welche größere Städte darzubieten 
pflegen. (H.) 
Bruno der Große, Erzbifhof von Eöln und Herzog von 
Lothringen, dritter Sohn Heinrichs bed Voglers und Bruder Kaiferg 
Dtto I. Er hatte großen Antheil an ben Begebenheiten feiner Zeit, 
unb er alle damaligen Bifhöfe an Fähigkeit und Einfichten. 
Ein zahlreihes Gefolge von Gelehrten aus allen Rändern, felbft aus 
Griedenland, fchloß fih ftets an ihn an, und fein fchönes Vorbild 
wirkte, bag mehrere Prälaten ihm ähnlich zu werden ftrebten. Er 
ftarb zu Nheims den 11. Oct. 965. Man legt ihm Sommentare über 
5 fünf Bücher Mofis und einige Lebensbefchreibungen von Peiligen 
ei 


Bruno (ber heilige), Stifter des Gartheufermöndsordens, war 
zu Köln,gegen das Sahr 1030 aus einem alten und edlen Gefchlechte 
geboren, bad .nody in ber Mitte des 18. Sahrh. beftand. Er wurde 
in der Schiile der Gollegialfirhe St. Eunibert erzogen, bei welcher er 
auch in der Kolge ein Kanonicat erhielt, und fludierte dann zu Kheims, 
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wo er fich fo außzeichnete, daß ihm der bafige Bifchof Gervais bie 
Aufficht über alle Schulen des Sprengel übertrug. Bruno z0g meh: 
sere ausgezeichnete Schüler, unter andern Obo, den nacdherigen Papft 
Urban IL. Die Sittenlofigkeit feiner Zeit bewog ihn, bie Einfamkeit 
ju fuchen; daher begab er fi mit fechs gleichgefinnten Freunden zu 
vem heiligen Hugo, Bifhof von Grenoble, und diefer führte fie felbft 
1084 in die vier Stunden don ber Stadt entfernte Wüfte, welde 
Shartreufe heißt, und von weldher der hier entflandene berühmte Ors 
den feinen Namen erhielt. Hier in einem engen, von zwei fchroffer, 
mit Schnee und Dornen bebediten Zelfen überragten Thale war es, 
wo Bruns und feine Gefährten ein Bethaus und Eleine abgefonderte 
3ellen zu ihren Wohnungen erbauten und einen ‚ber ftrengflen Minds» 
den gründeten. Die Bewohner biefer Wüfte mehrten fidy in weni 
Jıhren. Sie erbauten eine Kirche, Tchufen durch Arbeit und Kun 
einen Theil der Waldung in Gärten um und belebten bucd ihren 
Fleiß einen Ort, den bie Natur nur zum Aufenthalt wilder Ihiere 
beitimmt zu haben fchien. Dabei lebten fie in der größten Armuth 
mb Entbehrung, trugen grobe Kutten, genoffen nur WBegetabilien und 
Kleienbrot, und befchäftigten fi mit Gebet, mit Lefen und Abfchreis 
bin von Büchern. Unterbeß war Urban II. Papft geworben, unb bes 
tief 1089 feinen vormaligen Eehrer gu fih. Bruno gehborhte wider 
Billen, fchlug aber jede geiftlihe Würde aus, und erhielt 1094 bie 
Grlaubniß, eine zweite Garthaufe in der Einfamkeit von della Torre 
in Galabrien zu gründen. Hier lebte er nad) voriger Weife, fand 
feiner neuen Kolonie mit gleicher Weisheit vor, tınd ftarb in den Ar» 
men feiner Schüler 1101. Leo X. erlaubte 1514 ben Gartheufern, 
ihm zu Ehren eine eigene Meffe zu halten, und Gregor XV. bebnte 
1623 diefelbe auf die ganze catholifche Kirche aus. Seitdem warb er 
in die Bahl der Heiligen verfegt. Bruno hatte feinen Schülern keine 
befondbern Gejege gegeben, erft 1581 fam eine vollftändige Kegel für 
die Gartheufer zu Stande, weldhe Innocenz XI. betätigte. 

Brüffel, die ehemalige Bauptftabt der Öfterreih, Niederlande, 
wit 72,280 meift catholifhen Einw. in 9500 Häuf. jet, nad Ame. 
fkedam, die wichtigfte Stadt im Königreiche der Niederlande, liegt am 
Tluffe Sienne oder Senne und bem großen Gcheldecanale, ift tröß 
der großen Ungleichheit bes Bodens, bie mitten in ber Gtabt bie 
Unlegung einer fehpnen fteinernen Doppeltreppe von 50 Stufen veran: 
lafte, jchön gebauet und hat zahlreihe Paläfte. Die alte ehrivfrs 
die St. Gudula= Kirche, und die neue Jacobs «Kirche, von reicher, 
wenn auch nicht nicht ganz reiner Arditeftur, find befonders fehens: 
weth, Der Königsplag ift einer der fchönften Öffentlichen Pläse in 
Cüropa. Die ehemaligen Feftungswerke dienen jedt zu Spasiergäns 
ga. Eine Hauptzierde der Stadt ift ber liebliche, in einem vormali: 
gen Sumpf angelegte Park, eine halbe Stunde im Umfang. Man 
zeigt dafeidft dem neugierigen Kremden einen mit Quabern eingefaßs 
ten Brunnen, deffen Infhrift befagt: daß Peter der Große denfelben 
durd) ein unfreiwilliges Bad eingeweiht habe. Cine andere, aber hödhft 
sefhmadlofe und fogar unanftändige Merkwürbigkeit Brüffels ift ein 
Öffentlicher Springbrunnen, mit einer zwergartigen , modern gefleides 
tn Bronzefigur, bie den Wafferftrahl aus einer Deffnung fließen läßt, 
weihe man vor gefitteten Leuten nicht zu mennen pflegt. Die Brüfs 
feler betrachten bdiefen Togenannten ‚„‚ Mannedep...' gewiffermafen 
als das Palladium ihrer Stadt und man erzählt, da er bei bet erften 
Guberung derfelben durch die Franzofen (1792) nad N ae fei abge: 
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-führt' worden, fo habe- man fpäterhin feine NRüdgabe zu einer ber 
Dauptbedingungen der Unterwerfung gemadht, und der Zag feiner 
MWiederaufftellung fei von den guten Brüffelern aufs hödfte gefeiert. 
Dagegen aber ift die Sommerrefidbenz in dem, eine halbe Stunde von 
ber Stadt gelegenen, und durd üppig grimende Baumreihen mit ders 
felben verbundenen Dorfe Lapfen (fprid: Lafen) in jeder Hinficht 
fehenswerth. Es warb vor etwa vierzig Jahren auf Beranlaffung 
ber Erzherzogin Ebriftine, damaligen Oberftatthalterin in ben öfter: 
reihifchen Niederlanden, von dem franzöfifchen Arditeften Montauger 
in. einem fchönen und leichten StyI erbauet. Seine Rage, auf einem 
fanft emporfteigendben Hügel, mit der Ausfiht auf die große Stadt 
und auf die reihe, mit gutgebauten Dörfern und lieblihen Landbhäu:- 
fern bebedite Gegend, ift Außerft angenehm, und fein Liebliher Part 
ift einer der vorzüglichften Spagier= und Gammelpläge ber Brüffeler 
fhönen Welt. Die Stadt treibt anfehnlihen Handel, und ift wegen 
ihrer Spigen= und Zeppic : Danufacturen, auch wegen ber. bafelbft 
verfertigt werdenden trefflihen Kutichen’ berühmt. Die Fabrikation 
ber Spigen (Brabanter Kanten) befhäftigt in und um Brüffel gegen 
9000 Menfhen. In frühern Zeiten war Brüffel die Nefidenz der 
Herzoge von Brabant, fpäterhin die Hauptftadt der gefammten öfter: 
reihifhen Niederlande und der Sis fämmtlidyer obern Landes: Golles 
gien. Den 24. Dct. 1792 zogen die Branzofen unter Dümouriez, 
nad) dem Gefechte bei Anderladh, in Brüffel ein; den 26. März 1793 
nahmen es jedocdy die Defterreiher nad der Schladht von Löwen wie- 
der. Den 9. April kam Kaifer $ranz II. dafelbft an, befdywor ben 13. 
die Joyeuse Entree, und empfing von den Ständen die Duldigung 
ald Herzog von Brabant. Allein den 9. Zuli 1794 evoberten es bie 
Sranzafen aufs.neue, und behielten es im Kriedensfhluß. Brüffel war 
die Hauptftadt ded Dyle: Departements, bis es 1313 von der in- 
zwifchen lieb gewonnenen franz. Herifchaft befreit und nachher zum 
Königreiche der Niederlande gefchlagen wurde. Der König refidirt ab: 
wecjelnd dort und im Haag. Eben fo halten die beiden gefesgebenden. 
Kammern in Haag und Brüffel abwechfelnd ihre Gißungen. 

Bruft, der vordere Theil des Oberleibes, ber die Brufthöhle 
‚bildet, fie erfirecdt fi vom Halfe bis zum Anfange des Unterleibes 
und wird vornehmlich dur das Bruftbein und die Rippen gebildet. 
Erfteres läuft-vom Dalfe an, ber Länge nah, durdy die Mitte der 
Bruft hinab; leätere find hinten am Rücdkgrathe befeftigt, und wölben 
fid) nah dem Bruftbeine bin, mit mweldhem fie fi vermittelft. eines 
Knorpels feft verbinden. Bei den Fifchen, welden die Rippen feh: 
ten, machen bie Schlüffelbeine, die Schulterhlätter, der Bruftinochen 
und einige Wirbel den Oberleib aus, und bie fehr Fleine Brufthöhle 
befindet fich dicht unter den Kiemen am Ende des Gaumens hinter 
bem Naden. Bei den Infecten heißt der mittlere Theil bes Körpers 
das Bruftftüc. 

Bruftwehr heißt in ber Kriegskunft jede Erhöhung, welche 
vor dem geraben Schuffe jihern fol. Da Holz und Stein durch das 
UAnprallen der Kugeln zerfpringen und umberfliegen, fo find fie zu 
Bruftwehren nit brauchbar. Am. beften madht man diefe aus Erde, 
in befondern Fällen wohl auch aus Rafchinen, Mift, gefüllten Schanz: 
törben, Sand: und Wollfäden, Die Die der Bruftwehr muß fi 
nad; dem feindlichen Gefchüse richten; in der Negel darf fie niht un- 
ter 10 und nicht über 18 — 24 Zuß did fein. In Anjehung der Höhe 
gibt Gugnpt bie Negel: man müffe die Brufimehr fo hoch machen, 
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dag man aus dem innern Raume ber Schanze, in die Entfernung 
eines Kanonenfchufles, nichts als den Himmel und bie Gipfel ber 
Bäume erbliden könne. Kann man diefe Regel wegen zu bedeutender 
Höhe naher Berge nicht befolgen, fo fihert man fi dur im Innern 
der Schanze aufgeführte Quermwälle. Ä 
Brutal:Smpfung, eine von Marcus Herz, einem ber bes 
deutendften Widerfaher dee Schugpoden, aufgebradyte Hohnbenennung 
der Kubpoden : Impfung. } 
: Brüten der DBögel. Die Vögel legen bekanntlich, wie. bie 
meiften Amphibien, wie bie Fifhe, Infecten und Würmer, Eier, aus 
welchen fidy das Zunge mittelft der Wärme entwidelt. - Die vier legt: 
genannten Klaffen der Ehiere überlaffen bie Entwidelung ihrer Eier 
ber Sonnenwärme, die Vögel bedienen fi hierzu der Wärme ihres 
Körpers. Daraus entfteht für fie ein befonderes wichtiges Gefchäft, 
das Brüten. Alle befannten Vögel verrichten diefes Gefhäft felbft, 
mir-dber Kufuf nicht, der feine Gier in die Nefter der Badhftelzen und 
anderer Kleinen Vögel legt. Der Strauß, dem man fonft alles Brüs 
ten abfpradh , brütet in Gefelfhaft mit mehreren Weibchen Tag und 
Raht. Bei vielen Vögeln, 3. B. den Enten, Gänfen, Hübnern und 
andern, liegt allein dem Weibchen bad Brüten ob; bei andern aber, 
und infonberheit bei denen, welde fid; paarweife zufammenbalten, 
+ B. Zauben, Lerhen, Sperlinge, Meifen, nimt auch bas Männs 
hen daran Theil, Cs Löfet fein Weibchen gewöhnlid um Mittag 
einige Stunden ab, damit es auf Nahrung ausgehen und fi baden 
Eann. Andere bleiben während ber VBrütezeit neben dem Weibchen 
figen, fchüsen es vor feindlichen Anfällen und tragen ihm Nahrung 
zu, 3. B. Sanarienvögel, Stieglise, Hänflinge und andere. Die Be: 
barrlichkeit, Geduld und Anftrengung des brütenden Weibchens ver: 
dient Bewunderung. Es nimt. bie unbequemfte Stellung an, um 
feine Eier nit zu befhädigen, und vergißt darüber Gefellfhaft und 
Nahrung. Unfere Gänfe, Enten und Hühner madhen durch ihr öftes 
red Berfloßen und Berlaffen der Eier eine Ausnahme. Muß das 
BVeibchen ja aus Dunger oder Durft, fein Neft verlaffen, fo bedeckt 
e5 die Eier mit Federn, Moos, Wolle u. deral. Die mehrften Bögel 
werben während des Brütens viel zahmer. Anbere vertheidigen ihr 
Reit mit der augenfcheinlichiten Lebensgefahr. Die HDaushenne fest 
fd, Eühn dem. größten Hunde entgegen. Nur wenige, in Rreiheit 
lebende Bögel leiden ed, daß man fie im Brüten ftöre. Biele ver: 
laffen ihre Nefter, wenn eine Menfchenhand in ihrer Abiwefenheit die 
Eier betaftet; das thut fogar der GKanarienvogel. Die allmählige 
Entwickelung und Ausbildung des jungen Vogels im Ei hat man be= 
fonders bei den Haushühnern genau beobadtet. Die erfte Bededung 
des jungen Vogels ift eine, Art Flaumfedern, die nadhher von: den or: 
dentlichen Federn verbrangt werden. Das neuausgefrodhene Vögel: 
hen hält fih no einige Etunden ober länger im Nefte unter ber 
Mutter auf, bis es die äußere Luft gewohnt ift. Die Aeltern, be: 
fonders die Mutter,. beweifen nun die bewunbernsivürdigfte Gorgfalt 
und Zärtlichkeit für ihre Jungen, fie zu befhüsen, zu ernähren und 
zu pflegen. Es wirb ihnen bequeme Nahrung gebradht, welde bie 
Mutter, wenn es nöthig ift, zuvor im Kropfe eriweicht. Der Koth 
ber Zungen wird, fo lange fie noch blind find, vom Xelternpaare 
ns dem Mefte :gefchafit, damit ihnen die Unreinigkeit nicht 
em Wahsthume fchabe. - Waffer: und Sumpfoögel verlaffen bald 
nah der Geburt das Neft, und fhrwimmen oder laufen mit der Wluts 
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ter umher, von ber fle, fo wie vom Water, efen merben, ihre 
Nahrung felbft zu fuhen. Die Mutter befch 7 fie, nimt fie bei 
übler Witterung unter bie Zlügel, und läßt es fich oft fauer werben, 
um es ihnen bequem zu machen. Die Zeit bes Brütens ift gemöhns 
lih nad) der Größe der Vögel verfhieden. Wenn der Hänfling nur 
14 Zage fobert, fo brütet die gewöhnliche Henne in 21, der Schwan 
aber in 42 FZagen feine Jungen aus. In wärmeren Glimaten Toll 
“ die Brütezeit etwas abgekürzt werden. &o fagt man, daß in Afrika 
die Henne nur 13 Zage fige. Auc mwiffen wir, daß bei fehr Fühler 
Witterung Gänfe und Hühner viel länger figen, ald wenn das Wet« 
ter recht warm if. Im Durdfchnitt ift eine Wärme von 104 Grab 
Kahr. dazu erforderlich. Das künftlihe Ausbrüten der Eier ift nicht 
bloß auf Aegypten eingefhränft, fondern man hat aud in Neapel 
während des 15. Zahrh. dergleichen Brütöfen angelegt. Aber in 
Aegypten ift diefe Kunft auf einen hohen Grab ber Volllommenheit 
gebracht worden. Die dazu eingerichteten Defen find von Biegelfteis 
nen, und etwas in die Erbe hineingearbeitet, Sie beftehn aus zwei 
Stodwerken, bie mit einander in EN ftehen, und in mehrere 
Kammern abgetheilt find. In einem Winkel des Gebäudes ift ein 
Dfen, den man 10 Zage hinter einander, täglih 3—4 Stunden, mit 
Kuh: und Kameelmift, ber gewöhnlichen Keuerung jenes Landes, heizt. 
Um den reiten Grab ber Wärme zu geben, hat man Bein anderes 
Mittel, ald das eigene Gefühl der Arbeiter. Man vergleicht die Tem: 
peratur, bie man hervorbringen will, mit der Wärme ber Bäder. 
Wird die Hige zu ftark, fo Öffnet man eigene Luftzüge. Der Boden 
ber Abtheilungen oder Kammern wird mit Matten, und einer Scidhte 
Stroh darüber, bebecit, und darauf legt man bie Eier, bo fo, daß 
fie einander nicht berühren. Zäglich werben fie 2 Mal, und eben fo 
oft des Nadıts, umgewandt, Nah 8 oder 10 Tagen unterfudt man 
fie mit einer Rampe, ob fie auch befommen. Die fehlihlagenden wirft 
man weg, und bringt bie übrigen am 14. Zage in bas obere Stod: 
wert, Am 20. oder 21. Zage Eriehen die Kücdlein aus, und werben 
num ihren Eigenthümern zurüd gegeben, oder verkauft. Für das Auss« 
‚ brüten nimt ber Befiger bed Dfens ein Drittheil ber Gier. Gols 
ther Defen follen 400 in Aegypten fein, und in jebem Ofen (faft uns 
glaublich) 50,000 Kücdlein ausgebrütet werben. Die Einwohner eines 
Dorfes, Berme im Delta, find im Befis biefer Kunft, bie fie durch 
ganz Aegypten treiben. Auch in China ift dies künftlihe Ausbrüten 
in Gebrauh. Man legt bie Eier in hölzerne Büchfen, die, mit Sand 
gefüllt find, und ftellt diefe auf eiferne erhiste Platten. NReaumür 
machte zwei Borfcläge befannt, wodurd er das Fünftlihe Ausbrüten 
auch in Europa einführen wollte. Auf gemöhnlidhen Badöfen follte 
ein bemwegliches Geftell von Bretern angebradt werben, worauf man 
die Eier legen Ffönne, Ein anderer Vorfhlag war, die Eier in Mift: 
haufen einzugrabenz; allein theild die Lnfiherheit der Temperatur, 
theild die fchädlihen Ruftarten, die aus den Mifthaufen auffteigen, 
hinderten den glüdlichen Erfolg diefes Unternehmens: die meiften Eier 
wurden faul, Neuerlih hat ein ungenannter Franzoje ein eigenes 
Werf über bad Fünftliche Ausbrüten herausgegeben, worin er die dgyp= 
tifhen Brütdfen in größerer Zmwedmäßigleit einzuführen fuht. Gr 
heizt die Defen mit Eochendem Waffer. 
Brutto (Stal,), im Gegenfage von Netto, wirb in der Kauf: 
mannsfpracdhe bie Waare mit Inbegriff deffen, worein fie verpackt ift, 
genannt, Es gilt das vorzüglih in Beziehung auf das Gewicht ter 
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Baare, daher man 3. B. fagt: das Faß Kaffee wiegt 9 Et. Brutto 
. b. mit Inbegriff des Gewichtes des Faffes. 

Brutus (Lucius Iunius), war der Sohn bed Marcus Junius 
umd der Tochter bes Altern Tarquinius, und rettete fein Leben vor 
den Berfolgungen bed Zarquinius Superbus nur daburd, daß er fidy 
brödfinnig ftellte, weßhalb er auch den Beinamen Brutus befam. So 
blieb er am Hofe als Gefellfchafter der jungen Prinzen, bie er nad 
Delphi begleitete, alö fie fi) wegen einer in Rom ausgebrodhenen 
Deft dahin begaben. AS Lucretia, bed Collatinus Gemahlin, fid 
feldft den Dolch in ben Bufen ftieß, um bie ihr von bes Zarquinius 
Sohn angethane Entehrung nicht zu überleben, ließ Brutus, ber bas 
bei gegenwärtig war, bie Maske fallen; er 309 den blutigen Dold 
aus der Wunde und fhwur den Zarquiniern Rache, erklärte den Ers 
faunten das Räthfel feiner Umwandlung, vermodte zu einem gleidhen 
Eide alle Anwefende, und ließ, da man fich feiner Leitung unterwarf, 
fogleich bie Thore fperren, das Volk zufammenrufen, den Leihnam 
öffentlich ausftellen und verlangte die Verbannung der Zarquinier. 
Rachdem fie befchloffen worden, trug Brutus darauf an, bie Königs: 
würde ganz abzufchaffen und eine freie Verfaflung einzuführen. Da 
beftimmte man, daß zwei Gonfuln auf ein Zahr bie hödfte Gewalt 
ausüben follten, und ertheilte diefes Amt zuerft dem Zunius Brutus 
und dem Zarquinius Gollatinus. Zarquinius, ber die Thore gefperrt 
und fich von dem Deere verlaffen fah, fchicte Gefandte nad Rom, 
bie wenigftens fein Privateigentbum zurüdfobern und zugleid vers 
fprehen follten, baß'er nichts gegen die Republit unternehmen wolle, 
Man bewilligte biefes Begehren; dennoch verfucdhten die Gefandten 
eine Berfhwörung und zogen mehrere Sünglinge in diefelbe, unter 
denen fidy aud) die beiden Söhne des Brutus, und feine und bes Eol: 
lafinus Neffen befanden. Aber ein Sclave, Namens Binder, entbedte 
bas Borhaben vor feinem Ausbrudhe. Nahdem die Schuldigen gefan- 
gen genommen worden, ließen die Eonfuln auf den folgenden Morgen 
das Bolk zu den Somitien berufen. Alles war tief erfchüttert, unter 
ben Gefangenen au bed Brutus Söhne an- Pfähle gebunden, unb 
ben Bater auf dem Richterftuhl zu fehen, ber fie verurtheilen follte. 
Eollatinus weinte, und felbft ber ftrenge Balerius faß flumm ba. 
ber Brutus fland gefaßt auf, und befahl, nahbem die Schuld uns 
widerfprechlich erwiefen worden, ben Lictoren, das Gefeg zu vollzies 
ben. Weber bie Bitten des Volks noch feiner Söhne änderten feinen 
Entfchluß. Er wohnte bem fchredlichen Schaufpiele mit Standhaftig» 
feit bei, und erft nad der Hinrichtung verließ er die Verfammlung, 
in bie er jedoch zurüdgerufen ward, da Gollatinus feine fchulbigen 
Bettern zu retten wünfchte. Das Bolf verurtheilte alle, und wählte 
an die Stelle bed Eollatinud den Valerius zum Eonful. Inbeß hatte 
Zarquinius, von Porfenna unterftügt, ein Deer verfammelt, und 
rüdte gegen Rom an. Die Eonfuln zogen ihm entgegen, Brutus 
führte die Reiterei, ihm gegenüber befehligte Aruns, Zarquins Sohn, 
Beide durchftießen fih im Angriffe zu gleicher Zeit mit ihren Spießen 
(im Sahre Roms 245). Die Römer fiegten, und Brutus warb feier 
ih begraben. Die Weiber betrauerten ihn ein ganzes Jahr lang ale 
ben Räder ber Ehre ihres Gefchledts. | 

Brutus (Marcus Zunius). Diefer, vorzugsweife mit dem Na: 
men des lehten Römers ausgezeichnete Republilaner war anfangs ein 
Beindb de3 Pompejus, der feinen Vater in Galatien getbtet hatte, 
vergaß aber feinen Privathag und verföhnte fih mit Pompejus, als 
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fi derfelhe zum BVertheidiger der Zreiheit aufwarf, Er nahm jebod; 
feine Befehlshaberftelle an und ergab fi) nad) der unglüdlihen phars 
falifhen Schlaht dem Cäfar, der ihn mit der zärtlichften Freundfhaft 
aufnahm, da er ihn immer geliebt hatte und fogar ihn für feinen 
Sohn hielt, indem Brutus Mutter, eine Schwefter des ftrengen Gas 
to, Cäfard Geliebte gewefen war.. Bei Vertheilung ber Staatsämter 
 wied der Dictator dem Brutus Macedonien zur Verwaltung an. 
Dennoh ward Brutus ein Haupt der Verfhwörung gegen Gäfar, ba 
er die zärtlichften Bande dem Wohle des Vaterlandes opfern zu müfs 
fen glaubte. Gafjius, von Haß gegen Gäfar und von Liebe zur reis 
beit angetrieben, fuchte anfangs durd; fchriftlihe Auffoderungen, dann 
durch feine Gemahlin Junia, des Brutus Schwefter,. denfelben zu ge= 

innen, und al8 er ihn genug vorbereitet glaubte, erklärte er ihm 
mündlich feinen Plan einer Verfhwörung gegen den nad) ber Allein= 
berrichaft ftrebenden Gäfar, in weldhe Brutus einging und burdy fein 
Anfehn viele der vornehmften Römer z0g. Cäfar warb im Genat 
ermordet. Brutus erklärte durch Öffentliche Reden die Abfiht diefer 
That, fonnte jedoch das Misvergnügen des Volks nicht befiegen und 
begab fih mit feiner Partei auf bas Capitol. Bald aber faßte er 
Muth, ald der Conful P. Cornelius Dolabella und der Prätor £. 
Cornelius Cinna, CÄfars Schwager, fi für ihn erklärten. Allein 
zwei furdtbare Gegner zeigten fidh, ihm bald im Antonius und Lepie 
dus. Antonius, den Brutus großmüthig verfchont hatte, föhnte fich 
nur zum Scheine mit ihm aus, und erlangte von ihm die Erlaubniß, 
dem Bolke Gäfars Zeftament vorlefen zu bürfen. Dierdurd gelang 
ed dem Antonius, das Bold zur Wuth und Rache gegen die Mörber 
Cäfars zu reizen. Ein allgemeiner Aufftand zwang die Verfhiwornen, 
aus Rom zu flüchten. Brutus ging nad Athen, und fuchte dort 
unter dem römifchen Abel eine Partei zu bilden; auch gewann er die 
Truppen in Macedonien, Segt fing er an, Öffentlid zu werben, wels 
des ihm um fo leihter ward, ba die übrigen Pompejanifchen Zrups 
pen feit der Niederlage ihres Feldheren noh in ZTheffalien herums 
fchweiften. Hortenfius, der Statthalter von Macebonien, trat ihm bei 
und fo ftand Brutus, Meifter von ganz Griehenland und Macebonien, 
in Kurzem an der GSpige eines mächtigen Heered. Er ging hierauf 
nad XAfien, wo er fih mit Gaffius, deffen Waffen hier einen eben fo 
slüklihen Fortgang gehabt hatten, vereinigte. In Rom hatten ba= 
genen die Zriumpirn die Oberhand. Gämmtlihe Verfhworne waren 
verurtbeilt worden, und man fchidte fi an, fie zu befriegen. Brus 
tus und Gaffius aber unterwarfen fi die Lycier und NRhodier mit 
sroßer Anftrengung und gingen dann nad Europa zurüd, um ben 
Zriumpirn die Spige zu. bieten. Des Gefpenftes, weldes nah Plus 
tarch dem Brutus, auf dem Marfche von Sardes nah Abydus (in 
Kleinaften) erfchienen fein fol, erwähnen wir bier nur beiläufig. Das 
Heer ging über den Hellefpont und fammelte fih, 19 Legionen und 
20,000 Reiter ftarf, in den Ebenen von Philippi in Matebonien, wo 
euch die Zriumpvirn, Antonius und DOctavian mit ihren Legionen eins 
trafen. Obgleich die römischen Gefchichtfchreiber in ihren Berichten 
über die Schlacht von Philippi nicht übereinftimmen, fo feheint body 
fo viel gewiß, daß zwar Gafiius vom Antonius gefchlagen warb, und 
fi von einem feiner Sklaven den Tod geben ließ; daß aber Brutus 
mit mehrerem -Slüc gegen die Heeresabtheilungen kämpfte, an deren 
Spise DOctavian ftand, der aber burdy) Unpäßlichfeit behindert ward, 
bem Treffen in Perfon beizumohnen ; daß Brutus nad der Schladt eine 
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vortheilhafte Stellung-inne hatte, wo er fchiver anzugreifen war, und 
daß er, durch die thörichte Dige feiner Krieger gewiffermaßen geziwuns 
gen ward , ben Kampf zu erneuern, ber nun aud) für ibn unglüdtich 
ablief.e. Er ward völlıg gefchlagen. Nur mit wenigen Freunden entz 
tann er dem Zode, übernachtete in einer Höhle, und da.er feine Gas 
de rettungslos fah, bat er einen feiner Vertrauten, den Strato, ihm 
zu tödten. Lange weigerte fidy diefer: als er ihn aber feft entichlofs 
jen fah, hielt er ihm mit abgewandten Gejiht fein Schwert entgegen, 
in welches Brutus fi ftürzte. So farb er im Jahre der Stadt 712 
im 43. Lebensjahre. 

Bruyere (Sean de la), der berühmte Verfaffer der Charaktere 
und Sitten feines Zahrhunderts, war auf einem Dorfe bei Dourdan 
unweit Paris, 1639 geboren. Bon feinen Lebensumftänden ift wenig 
befannt. Er Eaufte fih anfangs die Stelle eines Schagmeifters zu 
Gaenz; allein Eurz darauf fam er dur den -Bifchof Bofjuet mit einer 
Penfion von 3000 Livres zu dem Derzoge von Burgund, um benfel- 
ben in der Gefdicdhte zu unterrichten, und bielt fi in beffen Haufe 
feine ganze übrige Lebenszeit auf. Er überfegte 1637 die Charaktere 
es Theophraft mit vieler Eleganz ins Kranzöftiihe, und begleitete 
fie mit einer Kolge von Charakteren, worin er die Sitten feiner Zeit 
nit-fcharfem Blide und in einem bis zum Epigrammatifchen finnrei: 
den und wigigen Vortrage darftellte. Diefes Werk fteht in einer 
verdienten Achtung. La Bruyere nahm feine Charaktere nicht felten 
von lebenden Perjonen (miewohl er dies Iäugnete), und Malezieur 
fagte daher, ald ihm.La Bruyere fein Manufcript zeigte: „Sie wers 
den fi viele Lefer, aber auch viele Feinde dadurch erwerben.’ Diefe 
Borausfagung traf allerdings ein; doch fcheint er nie Verfolgungen 
erfahren zu haben. Uebrigen& war-er ein Mann von liebenswürbigen 
Sitten und milder Sinnesart. 1693 warb er, nicht ohne Schwierige 
keit, Mitglied der franzöfifhen Akademie, und ftarb 1696. 

Brupyn (Corneille le), ein gefhicdter Maler, aber ungleich bes 
rühmter als Reifender, war im Haag 1652 geboren. Er lernte bas 
Zeichnen und Malen von Theodor van ber Schnur, ging 1674 nad 
Rom, wo er zwei und ein halbes Jahr feine Kunft ftudirte. Hierauf 
folgte er feiner Neigung zum Reifen, befudhte Neapel und mehrere 
andere Städte Italiens, fchiffte fih nah Smyrna ein, durchreifete 
Kleinaften, Aegypten und die Infeln bes Ardipelagus, Alles, was er 
feiner Aufmerffamkeit würdig fand, aufzeichnend und abzeichnend,. 
Dann ließ er fih in Veriebig nieder, befchäftigte fich aufs neue mit 
feiner Kunft, und ward ein Echüler Garlo Lottid. 1693 kam er in 
fein Baterland zurud und madıte 1698 feine Reifen befannt. Die 

ünftige Aufnahme biefes Werks erwechte aufs neue feine Reifeluft. 

e verließ Holland 1701 und befudhte Rußland, Perfien, Indien, 
Geylon und einige afiatifhe Infeln. In Rußland mahlte er unter 
andern Peter den Großen und verfchiedene Prinzen feiner Kamilie, 
im 3. 1706 in Batavia verfchiedne dort angefehene Männer. 1708 . 
fam er abermals in fein Vaterland zurüd, das er nun nidt wieder 
verließ. Nah drei Schren erfchien feine zweite Reifebefchreibung, 
deren Werth, wie der Werth der erftern, mehr in ber Schönheit und 
Senauigkeit der Abbildungen, als in tiefen und zuverläffigen Bemer: 
tungen beftehbt. Den Reft feiner Zage brachte Le Bruyn. einzig mit 
feiner Kunft befchäftigt bald im Haag, bald in Amfterdam zu, und 
farb zu Utrecht bei feinem Freunde und Belhüsger van Mollem, man 
weiß nicht in welchem Subre. - 
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"Bryant (James), ein großer Sprachgelehrter und Alterthums=, 
forfher, der zu Plymouth 1715 geboren wurde und 1804 ftarb. Er 
fudirte in Cambridge, warb darauf Erzieher Lord Marlborough’s, 
eines Sohnes des berühmten Kelbheren, mit dem er audy als Privats 
Gecretär einen Theil des fiebenjährigen rn in Deutfchland und 
ben Niederlanden zubradhte. Nach feiner Rüdkehr bekam er einen 
einträglihen Poften bei der Artillerie, der ihm hinreichende Muße ge: 
flattete, feinen gelehrten Unterfuchungen über biblifche, römifdhe und 
griehifhe Alterthümer nahzuhängen. Sein wichtigftes Werk ift das 
Spyitem der alten Mythologie, welches in drei Quartbänden 1774 bie 
: 1776 herausfam. So fehr man den Scharfjinn und die Gelehrfamteit 
bes DVerfaflers bewundert, fo tabelt man body mit Recht, daß er Eis 
bildungen flatt firenger Beweife angenommen, und fidy vorzüglich auf 
den trüglidhen Pfad der etymologifhen Erklärungen begeben. Nädjft: 
dem führte er einen berühmten Streit über die Wahrhaftigkeit des 
Domer und über das wirkliche Dafein von Troja. In mehreren 
Schriften fuchte er nämlich, zu zeigen, daß es nie ein Troja gegeben, 
und daß der ganze Keldzug der Griechen von Homer erdichtet fei. 
Eine frühere Abhandlung, die 1767 erfhien, fegt bie Infel Melite, 
an welcher der Apoftel Paulus Schiffbrud) gelitten, mit vielen Sceins 
gründen, niht nah Malta, fonbern in das Abdriatifhe Meer. Die 
heiligen Schriften juchte er durdy Erläuterungen bes Jofephus, Phi« 
lo des Juden und des Zuftinus Martyr zu erläutern. 

Bubna (Graf von), aus einer alten Bamilie in Böhmen ab- 
- flammend, widmete fi früh den dfterreichifchen Dienften und flieg 
barin allmälig zum Kammerheren und Feldmarfchall » Lieutenant, 
3u Ende 1812, ward er von feinem Monardhen mit außerordentliden 
Aufträgen an Napoleon nad Paris und im Mai 1813 an benfelben 
nad) Dresden gefandt. Er führte alsdann in bem Befreiungstriege 1313 
eine öfterreichifche aeg rei mit vieler Auszeichnung, und erhielt 
1814 den DOberbefehl des öfterreihifhen Deere, welches über Genf ir 
das füdliche Frankreich eindringen follte, wobei er eben fb viel Bor: 
fiht im Borrüden, ald Schonung und Menfhlichkeit gegen die fürs 
milden Bewohner zeigte. Bei Lyon ftand er dem Marfchall Auge: 
reau gegenüber, ohne diefen befiegen ober bie Stadt mit Gewalt nehs 
men zu Eönnen, bis bie Corps von Biandi und Heffen » Homburg 
ihm zur Unterftügung ankamen, und der Prinz von Heffen: Homburg 
den Oberbefehl übernommen hatte. Bubna blieb bis zum Rüdmarfch 
der verbündeten Deere in Lyon, und begab fi) alsdann nad Wien. 
Nad) der Landung Napoleons 1815 führte er wieder fein Gorps unter 
dem Oberbefehl von Brimont gegen Lyon, und fland in Savoyen dem 
Marfchall Sucyet gegenüber, bis Paris erobert und biefer über Lyon 
gurücdmarfchirt war. Nun befeste er ohne Widerftand Lyon, erridh: 
tete dafelbft ein Generalgouvernement und Kriegsgerichte gegen bie 
Aufrührer, gegen welche er nunmehr weit frenger verfuhr. Im Sep: 
tember trat er feinen Rüdmarfch nah Defterreih an, und erhielt für 
feine ausgezeichneten Dienfte fhöne Güter in Böhmen von feinem 
Kaifer zum Gefchent. Er gilt für einen der ausgezeichnetiten Gene: 
rale, befonders in Kührung leichter Truppen, Bei den Piemontefi- 
{hen Unruhen im &. 1821 erhielt er ben Oberbefehl über die öfter: 
zeichifhen Truppen, weldje gegen Piemont beftimmt wurden, Bgt. 

temont. 

” Bucentäur. In ber Mythologie bezeichnet diefes Wort eine 
Art Ungeheuer, welches hats Dienfh und halb Stier ober Efel war. 
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— Aud führte biefen Namen die große prächtige Galeere, in welcher 
der Doge von Venedig fi jährlih am Himmelfahrtstage mit dem 
adriatifhen Meere vermählte. (©. Venedig.) 

Bucephalus, dad berühmte Pferd Alerander des Großen, 
welches derfeibe für dreizehn Talente (etwa 15000 Thaler) Faufte. 
Es war von ber Zucht bes Philonicus, eines Theffaliers, der es bem 
Könige Philipp zum Kaufe anbot. Aber fchon hatte Philipp, ber ben 
Preis zu body fand, befohlen, das unbändige Roß hinwegzuführen, 
als der junge Alexander fich erbot, es zu befteigen. Wirklich fhwang 
er fi hinauf und zu Aller Verwunderung gebordte ihm das Roß, 
unb Ließ fi willig kenfen, ba es früher Feinen Reiter gebulbet hatte. 
Aleranber gewann es darum fo lieb, daß er nie ein anderes Pferb 
. beftieg, wie benn audy der Bucephalus, wenn er zur Schladht gerüs 

ftet war, Feinem Andern gehordhte. Ald er an einer empfangenen 
Wunde geftorben war, ließ Alerander ihn am Kybaspes begraben 
und erbaute um fein Grab eine Stadt, die er Bucephalia benannte. 

Buch, mehrere zu einem Ganzen verbundene Blätter oder Bogen 
Yapier. Diefe beutfhe Benennung entftand vielleicht baher, weil man 
ehedem zum Einbinden bie. Rinde, Blätter und aud bas gefchliffene 
Holz der Buche nahm. Im Lateinifchen heißt das Bud liber, wels 
hed Baft bedeutet, weil man fonft auf das WBaft fchrieb. Eben fo 
fommt vielleicht die Benennung Blätter von ben Baumblättern, beren 
man füch flatt des Papiers bediente. In frühern Zeiten wurben Steins, 
Bleir, Kupferplatten, Pergamentrollen u. a. m. gebraudt. Die äls 
teften Tchriftlihen Urkunden fuhen Einige bei ben Aegyptern, als ben 
Erfindern der Bilder: und Hierogiyphenfchrift, Andere bei ben Baby: 
loniern. Unter allen auf unfere Zeiten gefommenen Büchern find bie 
Urkunden des Mofes, der um das Zahr ber Welt 2453 fchrieb, und 
das Buch Hiob bie älteften. 

Budanan (Beorg, ‚ ein ald Dichter und Biftoriter berühmter 
Schotte, war 1506 zu Kilferne geboren, ftudirte zu Paris von 1520 
bi8 15225 nadhdbem er früher im franz. Hülfsmilitair in Schottland 
1523 Dienfte genommen hatte, verließ er folche, weil ihm bie Kriegs: 
firapagen eine fchwere Krankheit zugezogen hatten, und ging 1524 auf 
die Univerfität St. Andrews, aber noch im nämlichen Jahre nad Pas 
tis, lebte dort bis 1526 in höchfter Dürftigkeit und wurbe nun Lehs 
ter der Grammatik im Collegio ber heil. Barbara. Bier wählte ihn 
der Ar fhottifhe Graf Gaffild zu feinem Lehrer unb ‚nahm ihn 
1534 mit nah Schottland, As diefer 1536 ftarb, ernannte ihn Jas 
cob V. zum Lehrer feines unchelihen Sohnes Jacob Stuart, Grafen 
Murray. Weil er eine beißende Satyre gegen bie Franciscaner drus 
den ließ, mußte er flüchtig werben, blieb einige Jahre in Frankreich. 
und ging endblid nach Portugal, um eine Lehrftele an der neuerridhs 
“teten Univerfität Coimbra zu Übernehmen. Geine Feinde unterliegen 

jedoh nicht, ihn aud) hier zu verfolgen und er warb, fowohl wegen 
jener Satyre, als auch weil man ihm im Allgemeinen ben Vorwurf 
madte, Fein ächter Katholit zu fein, auf einige Monate, um fich ber 
fer zu unterridten, in ein Klofter gefperrt, in welchem er feine poer 
tifhen Umfreibungen der Pfalmen verfaßte. Nach vielem Berums 
fhweifen fam er 1563 wieber nad Schottland, befannte fich Öffentlich 
zur reformirten Religion, ward Lehrer des jungen Königs, Sacobe VI., 
nochmaligen Jacobs I., den er ftreng hielt, und ihn felbft oft Förper: 
ih zühfigte. Auch nahdem Zacob zur Regierung gelommen war, - 
fügte er ihm bittre Wahrheiten. Er fehrieb 1565 die fottifche Ges 
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fhichte, niht ohne Bitterkeit gegen die Eatholifche Religion und gegen 
feine ehemalige Wohlthäterin, die Königin Marig Stuart. Zulegt 
wurde er unter Jacobs Regierung, Director der Eönigl. Kanzlei und. 
geheimer Siegelbewahrer, verließ aber 1581 diefe Stelle, ging nad 
Edinburgh, und fiarb dafelbft 1532. Er hat theils durch feine obs - 
erwähnten Pfalmen, theils durdy andere Gedichte feine Meifterfchaft 
in der lateinifchen Dichterfprahe bewiefen. . Ald Lyriker war er feu« 
tig und Eühn, als Satyriker wisig und geiftvoll. 

Bucharei, ein großes Land in Aften und ein Haupttheil ber 
Zatarei. - Es wird in die große und Eleine Bucharei getheilt, von bes 
nen jene zur Zatarei (f. d.), diefe zu China (f. b.) gehört, 

Budhdruderkunft wird in Abfiht auf das babei Statt fins 
‚bende Verfahren in die rylographifche, typographifche u. ftereographi> 
[he eingetheilt, Die rylographbifcdhe Buchdruderkunft befteht dar» 
in, daß man die Schrift in hölzerne Zafeln einfchneidet, fie dann mit 
Schwärze überzieht, mit Papier bebedit und abbrudt. Dieß ift die 
ältefte Art der Buchdruderfunft, die auch biß-jegt noch in Ghina, 
Zapan und Tibet im Gebraude if. Die typographifhe Yud- 
druderkunft ift diejenige, bei weldher man fi einzelner Lettern ober 
Typen bedient, weldhe man gehörig zufammenfegt und dann abdrudt. 
Eine kurze Zeit hindurh brauchte man gefchnittene Lettern, aber balb 
nachher und nody jegt, gegoffene., Die ftereographiihe Bud: . 
druderkunft endlich ift' diejenige, zu welcher man fi, nady ber neue: 
ften Verbefferunga, ganzer. Platten bedient, von denen man abdrudt, 
Die Ehinefen follen fhon unter ihrem Kaifer Wusmang, welder uns 
gefähr 1100 Jahre vor Chr. Geb. lebte, die xylographifhe Buchdrus 
derkunft gekannt haben, doch fchreiben fih aud die Zapaner die erfte 
Erfindung derfelden zu. Auch in Tibet fol nad dem Berichte vers 
fhhiedener Reifenden, diefe Kunft feit tg Zeiten getrieben 
werben. Ob es gleich fon feit Zahrtaufenden Sitte war, mit dem 
Detihaft Abdrüde in Wache pP maden, weldes leicht Veranlaffung 
zur Erfindung der Bucddruderkunft hätte geben können; fo wurde body 
erft etwa vor viertehalb Jahrhunderten Guttenberg baburd auf bie 
Erfindung derfelden geleitet. Denn e8 ift mit Net zu beftreiten, 
dag die Europäer, und unter ihnen die Deutfchen, damals irgend eine 
Kenntnig von der Buddruderfunft bei den Chinefen gehabt haben, 
obgleidy nicht zu läuanen fteht, daß fehon vor Guttenberg, und zwar 
1423, die Kunft, Bilder mit einigen Beilen Sert in Dolz zu fchnei« 
den, befannt war. Drei Städte ftritten um die Ehre der Erfindung 
der typographifchen Buchdruderkunft, Harlem, Straßburg und Mainz. 
Die Harlemer behaupteten, daß ihr Bürger Lorenz Zanfon Eojier, 
bereits 1430 die Kunit, die. Schrift in Holztafeln einzufchneiden, ers 
funden habe. Die Straßburger Schreiben diefe Erfindung Guttenbers 
gen zu, ber fie in Straßburg zuerft gemaht haben follte; die Maine 
zer hingegen behaupteten, daß eben diefer Guttenberg nit in Straße. 
burg, fondern vielmehr in Mainz die typographifge Buchdruderkunft 
erfunden habe, - Die Wahrheit ift, daß Suttenberg in Straßburg die 
erfte Idee feiner nahherigen Erfindung faßte, fie über erft in Mainz 
mit Hülfe Peter Schöffers zur Ausführung brachte. Diefer Soh. 
Guttenberg hieß eigentlih Joh. von Sorgenlody (Gugelody), und warb 
von feinen beiden in Mainz belegenen Käufern, Gänsfleifh und Gu: 
denbera, auch oh. Gänfefleifdhh Guttenberg genannt, wie ihm denn in 
den alten Urkunden ftets der Tame Henne Gänsfleifch beigelegt wird. 
Es ift erwiefen, dab Guttenbergs Drudırzeug bereits 1436 fertig 
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war, und daß er auch fon in diefem Jahre Bücher drudte. Nach: 
dem er bereits mehrere dergleihen in Holz abgebrudt hatte und ihm 
diefe Methode bei der es Wiederholung zu mühfam fhien, dachte 
er darüber nad, ob er nicht mit einzelnen Buchftaben druden und 
diefe hernacy wieder gebrauchen könnte. Dieß führte ihn auf die Er: 
findung. ber beweglichen 2ertern, die er noch vor 1442 muß gemadt 
haben, denn bereit3 in bdiefem Jahre befaß man abgefeste Lettern. 
Mit 1449 beginnt bie vervolllommnete Periode.der Buchbruderfunft. 
Guttenberg. verband fich in diefem Jahre mit einem reichen Goldfchmid 
in Mainz, Namens Joh. Fuß (Kauft) ,: einem gebornen Engländer, 
zu einer typographifchen Gefelfchaft. Kauft nahm darauf aud feinen 
Bruder, Zac. Fauft, und bald darauf (wehrfcheinlidh 1453) einen ges 
wiffen Pet. Schöffer, seinen Möndy und fehr erfinderifhen Kopf, in 
diefen Verein auf, welcher nun ber eigentliche Vollender der Bude 
druckerfunft wurde. Guttenberg hatte zwar bie beweglichen £ettern 
erfunden und bieje anfangs aus Dolz, dann aus Blei und endlich aus 
Zinn gefhnitten. &o blieb aber die Buchdruderkunft nod) ein fo mühs 
fames als Eoftfpieliges Gefhäft, bis von Joh. Kauit oder Pet. Schöfs 
fer die gegoßnen metallnen Lettern und antre Bortheile dabei erfuns 
den wurden. Das Ältefte, mit gegoffenen Lettern von Guttenberg u. 
FZauft in Mainz gedrudte Werk, weldes gegen 1455 vollendet murbe, 
ift die fogenannte Guttenbergifche latfinifcdye WVibel, die man wuch bie 
423eiliae nennt, weil- fie auf jeder vollftändigen Golumne 42 Zeilen 
hat. Als fih Fauft 1456 von Guttenberg getrennt, und, in Folge 
eines von ihm demfelben zu machenden Darlehns von 2020 Gulden, 
fih deffen Druderwerkzeug zugeeignet hatte, übernahm er in Bereis> 
nigung mit Pet. Schöffer größere tnpegraphifche Werke, woburd nun 
die eigentliheBuchdruderfunft nah und nad immer mehr ausgebildet 
wurde. Da Fauft insbefondere den Druck der lateinifhen und beuts 
fhen Bibel betrieb, durdy deren Abfchrift die Mönche bisher einen 
anfehnlihen Berdienft gehabt hatten, Iestere ohnehin die erftaunliche 
Bervielfältigung der gedrudten Schrift nicht begreifen Eonnten, und 
diefe Kunft- defipalb einer Eingebung des Sutans zufchrieben, fo ge- 
rieth er darüber mit ihnen in einen gewaltigen Streit. Er war name 
Äh mit feiner, 1462 zum erftenmal mit der Jahreszahl gedruckten 
Bibel nad) Paris gereifet, um fie dafelbft zu verkaufen. Da er aber 
von den Anfeindungen der Mönche in Deutfchland gehört und defhalb 
Paris fchleunig verlaffen hatte, fo veranlaßte dieß mahrfcheinlich die 
befannte Sage, der Teufel habe ihn entführt, Nichts defto weniger 
reifete Fauft 1466 zum zweiten Male nad Paris, und ftarb gber 
dafelbft an der Peft, worauf Pet. Schöffer in Mainz die Buchdru: 
derkunft allein fortfegte. Während der Trennung Guttenbergs von 
Zauft hatte erfterer Mittel gefunden, Jich eine neue Druckerei anzu= 
fhaffen, und damit mehrere Werke gedruckt, von denen insbefondere 
der bekannte aftrologifch: mebicinifhe Kalender in Folio von 1457 
merkwürdig ift, welcher als ber erfte befannte Druck mit beigedrudter 
Bahrzahl genannt wird, Da die Lettern biefed Kalenders von denen, 
mit welchen FKauft- und Schäffer drudten, durchaus verfchieden find, 
fo fchließt man daraus mit Sicherheit, daß jener Kalender in Gutten» 
bergs Druderei gebrudt worben fei. Seit 1462 zerftreuten fi meh: 
rere Arbeiter von Mainz und errichteten Drudereien außer Deutfch: 
Yand, zuerft in Italien, hernadh in Frankreid, deffen damaliger Kö: 
nig ber erfte Kürft war, ber fi der neuen Kunft annahm. MNebft 


Fauft, Schöffer und Guttenberg war ein gewiffer Albrecht Pfifter, 
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man weiß nit eigentlich auf welchem &, fr Ausübung ber Buch: 
bruderfunft gelangt; berfelbe foll bald nad 1450 eine Bibel gebrudt 
haben. Naddeih nun nad) und nad die Buchbruderfunft bis in die 
Mitte bed vorigen Jahrhunderts immer mehr verbeffert worden war, 
machten fih 3. ©. 3. Breitkopf in Leipzig, Barth in Breslau unb 
Kranz Ambrofius Dibot in Krankreich befonders um bie Bervollfomms 
nung biefer Kunft verdient, Reuerli erhielt Phil. Rufger in Eng» 
land ein Patent für verbefferte Drudlettern, woburd der Drud üb. 
ner, ebenmäßiger und leichter werden fol. Auch erfand Franz Bais 
ley von Philadelphia ein Verfahren, Matrizen zu Bucftaben zu ver: 
fertigen, welde nit nadgeahmt werben tönnen, worüber Robert 
Barcley 1790 ein Patent erhielt. UWebrigens fcheint die Buchbruders 
Zunft, weldhe mit dem Abdrud von ganzen Zafeln ihren Anfang nahm, 
nun au durd Abdrud ganzer Tafeln ihre höcfte Volltommenheit ers 
reihen zu wollen. Man bemüht fi nämlich jest, die aus bewegli- 
hen Lettern zufammengejesten Seiten in folide Maffen oder Tafeln 
zu verwandeln. Bekanntlich Fam die Buhbruderfunft durd Erfindung 
ber beweglichen Lettern zu größerer Bolllommenheit; aber eben diefe 
Beweglichkeit ift auch Urfadhe, daf fi, fo oft man ein Bud wieder 
auflegt, neue Drucdfehler einfhhleichen und daß fi beim Druden bie 
Lettern zuweilen an die Ballen anhängen und bamit herausgezogen 
werben, woraus, weil ber Druder fie nicht immer wieder an ben 
zechten Ort einfegt, neue Druckfehler entftehen. Diefe Unvolllommens 
heiten waren insbefondere bei einem Buche, das aus lauter Zahlen 
befteht, fehr Fränkend. Firmin Dibot, der Sohn bes Franz Ambrof. 
Dibot, date daher, als er bie Iogarithmifdyen Tafeln von Gallet 
drucden follte, auf Mittel, jenen Unvollfommenheiten vorzubeugen, 
und diefes gelang ihm badurch, daß er bie aus beweglihen Budflaben 
und Zahlen zufammengefegten und aufs genauefte corrigirten Seiten auf 

anze Zafeln abgießen ließ, weldhe nun hin und her orfen werben 

önnen, ohne daß fi ein Buchhftabe verfhiebt. Durch dies Verfahren 
wird das Derausziehen ber Lettern, mithin das Entftehen neuer Drudi 
fehler während des Druds, unmöglid gemadt. Entdedt man aber 
einen ftehen gebliebenen Zehler, fo wird die bleierne Zafel an bem 
Drte bes fehlerhaften Buchftabens durhbohrt, der falfhe Buchftabe 
herausgenommen, ber rechte dafür eingefegt und wiederum zugelöthet, 
au welde Art bie Korm nad und nad) ganz correct wird, Diefe fo 
Berbundenen Lettern nannte Didot Stereotypen, von bem griedhifchen 
areosos, feit, feftitehend, und zuros, Form, Geftalt. Er ließ mit 
felbigen bereits 1795 @alletö oben genannte logarithmifche und tris 
- sonometrifhe Zafeln abbruden. Die Erfindung ber Otereotypen aber 
gehört eigentlich nicht Didot, jondern wird ben Dolländern zugefchries 
den. Denn fchon feit mehr ald 100 Sahren foll man in Holland ver: 
fanden haben, mit ftehenden Leitern Drude von Dauer zu verfertis 
gen. Der Erfinder derjelben joll I. van der Mey, der Bater bes 
befannten Malerd biefes Namens, gemwefen fein, ber zu Ende bes 
17. Zahrh. in Leyden wohnte. Er verfertigte und goß unbeweglidhe 
Kormen ober Platten zu einer holänd. Bibel in Quart, von weldyen 
viele taufend Abdrüde abgezogen wurden. Die Kormen zu diefer Bis 
bel befinden fi) noch jest in den Händen der Buchhändler ©. u. I. 
Luchtmanns in Leyden. Mit Mey ging die Kunft, unbeweglide Typs 
ven zu verfertigen, in Holland wieber verloren, wenigftens wurde 
feitdem fein Gebraud mehr davon gemacht, weil biefe Art zu bruden 
zu &oftfpielig wer. Auch fol ein Schotte, Namens Ged, zu Anfange 
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3 18. erh die Kunft, von gegoflenen Platten zu druden, er: 
funden, aud einen Salluft von zufammengelötheten Zypen abgebrudt 
haben. Man fieht hieraus, daß Dibot im ftereotypifchen ober ficreo: 
graphifchen Drucke le Vorgänger gehabt hatte. Indef hat er 
diefe Kunft fehr verbeffert, fo daß buch diefelbe eine weit größere 
Gleihförmigkeit in Anfehung der Reinheit der Schrift und eine bee 
beutende Wohlfeilheit ber Eremplare erreicht wird. Sein verbefjertes 
Berfahren ift folgende. Er nimt bewegliche Lettern, bie fi von 
den gewöhnlichen nın dbadurd unterfcheiben, daß fie etwas fürzer und 
von einer weit härtern Maffe find. Diefe werben auf bie gebräuds 
liche Weife gefegt; man dbrudt Probebogen und corrigirt, bi8 ber 
ganze Say möglichft fehlerfrei ift. Alsbann wird jede mit biefen bare 
ten Zettern gefegte Seite in ein Viered vom weidhften Blei abgebrudt. 
Diefe Bleiplatte dient nun ald Matrize für eine ganze Seite, unb 
die oben erwähnten Lettern von harter Maffe find alfe die Patrizen, 
weldhe zur Berfertigung diefer Matrizenplatte dienen, unb nadıdbem 
fie diefen Dienft geleiftet haben, wieber auseinander genommen, ans 
ber gefegt und zur WVerfertigung anderer Matrizenplatten benugt 
werden können. Hat man nun eine foldie Seite, die ald Matrize 
dient, fo wird fie abgelatfcht, d. bh. fie wird auf eine Zeigmaffe abs 
gedruckt, die fi ‚hinterher verhärtet und zum Drud dient; beim 
Abdruck felbft werben die verfdiedenen folidben Platten ober Seiten 
auf eine meffingene Platte geihoben, weldhe bie Stelle bee 
Form vertritt, und nothwenbig ift, um bem Ganzen Haltung 
zu geben, da bdiefe fehr dünnen ftereotypifhen Seiten oder Golumnen 
dem Drude fchwerlid wiberftehen würben. Ein anderes Verfahren 
des Grafen Schlaberndorf, bes Buchbruders Herhan und ihrer Ges 
hülfen, Srrand und Renouard, befteht darin, daß man mit gewöhns 
lihen Patrizen eine befondere Art von beweglihen Matrizen verfere 
tigt, welde ungefähr wie gewöhnliche Drudlettern ausfehen, mit 
dem in der Natur der Sache liegenden Unterfchiebe, daß die Budhftas 
ben gerade und vertieft in der Matrize find, ftatt daß fie verkehrt 
und erhaben auf der Drudletter flehen; daß man fobann biefe von 
der linken zur rechten Seite, wie bad gebrudte Buch fein foll, fest 
und damit fogleich die zum Drud dienenden ftereotppifchen Tafeln oder 
Kolumnen abklaticht und mithin das Verfahren abkürzt, Geitdem hat 
3 Derhan au dahin gebracht, bewegliche Säge Falt in Kupfer zu 
föneiden, wovon jeder Character in ein vierediges, auf der Draht: 
mühle gezogenes Prisma gefchnitten if. Die Mafchinen, die er zur 
Ausführung diefer beiden Gegenftände erfunden hat, find hödfk finn: 
teih. Außerdem haben fih no &atteaur zu Paris und Samuel 
galta, ein geborner Sicebenbürge, zu Wien, der Graf Profper von 
Ginzenborf, und Bondier, ein Gießer in Paris, um bie Erfindung 
und VBerbefferung der Stereotypen: Druderei fehe verdient gemacht. 
In Deutfchland hat bie bis jegt einzige &tereotypengießerei Karl 
Zauhnisg in Leipzig angelegt. Für typographifche Schönheit haben 
Baskerville in England, Dibot und Grapelet in Frantreihh, Bobdoni 
in Stalien, Ibarra in Spanien, und Breitkopf, Göjhen, Degen, 
Zauhnig ‚und Vieweg in Deutfdhland am meiften geleiftet. Nächit 
den Lettern ift das Hauptwerkzeug des Buchdruderkunft die Budpdre: 
derpreffe, worein die georbneten Leitern gefegt, mit Schwärze über: 
gen, hierauf mit einem Bogen Papier bebecit und dann burdy ben 
Drud auf bafjelbe abgebrudt werben. - Anfangs druckte man die Holz: 
tafein mit einem Reibesr von Howm ab. Statt biefes Reiters erfand 
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Guttenberg die Preffe. Aus einer ftraßburgifchen Urkunde ergibt fid, 
daß fie bereits im 9. 1486 im’Gange gewefen if. In Franfreid 
hingegen fannte man 1458 nodh feine Preffen; denn Garl VII. fdidte 
in diefem Jahre Jemand nad Straßburg, ber bafelbft die Buchdrus 
derkunft erlernen follte. Leonhard (Iob.) Danner, der 1585 ftarb, 
brachte 1550 zuerft zu Nürnberg die mefjingenen Spindeln in der 
Buchdruderpreffe an, wozu ihm die Erfindung der Bredfdraube Vers 
anlaffung gegeben hatte. Werbefferte Drufpreffen erfanden nad und 
nach), fänmmtlich in der zweiten Hälfte des vor. Jahrh., Wilh. Haas 
in Bafel, Ioh. Gottfr. Freitag in Gera, Franz Ambrof. Didot und 
Amiffon in Paris, und Gofeph Zidley, ein Engländer. Kinsley zu 
Hartfort in Connecticut hat eine Preffe erfunden, welde felbft bie 
Schwärze auf die Lettern aufträgt, das Papier barüber breitet und 
zwei Bogen auf einmal abdrudt. Gie braudt nur eine Stunde und 
den Beiftand einer einzigen Perfon, um über 2000 Bogen zu druden 
und abzumerfen, bdabingegen auf den ge.wöhnlihen Druderpreffen 
zwei Leute in einer Stunde nie über 250 Bogen abdruden können. 
Man hat aud eine Mafıhine, auf weldyer, vermittelft eines Drudtis 
fhes und eines darüber hingehenden Drudwagens, Bücher gedrudt 
werden können. (©. aud Dampfdrudmafhine) Die Buchdruder: 
Ihwärze ift eine fehwarze Farbe, welche zum Druden der Bücher ges 
braudt wird.- Anfangs drudte Guttenberg mit Schreibdinte; dann 
bediente er fi des tampenrufes, womit nod der Donat gebrurt 
wurde. Erft um 1450, ober noch etwas fpäter, erfanden Fauft und 
Chöffer die Bucddruderfchwärze, welhe aus Kienruß und ftartem 
Zirniß bereitet wird. In Paris wird die vorzüglichfte und fchönfte 
verfertigt und davon felbft nad) England und Deutfchland verfandt. 
Bühercenfur. Als nah Erfindung und Verbreitung der Budy: 
öruckerfunft eine Literatur im eigentlihen Sinne des Worts in Europa 
zu entftehen anfing, und felbft durd die Leichtigkeit des Mittels, feine 
Gedanken öffentlich mitzutheilen und im weiten Raume zu verbreiten, 
bie denkenden Geifter angereizt und aufgemuntert wurden, ihre Freis 
heit zu prüfen und dur Mittheilung ihrer Anfidten und Meinungen 
auf dem Wege des Druds und in den Kreis eines unfihtbaren Publitums 
hervor, und mit vielen in Verbindung zu treten: da fand zuerft die 
geiftlihe Macht fi bewogen, diefe Freiheit (Freiheit der Preffe oder 
spreßfreiheit genannt) einzufchränten, damit nicht Lehren und Meinuns 
gen verbreitet würden, welche dem angenommenen Lehr» und Regie: 
rungsfyftem der Eatholifchen Kirche widerfpräcen und gefährlid würs 
den. Dies gefchah vorzüglich durch die Büdercenfur, melde fon 
feit 1479 vorfommt, aber erft. fpäterhin durch ein Edict. Aleranders 
VI. von 1496, und dur) die Bulle feines Nachfolgers Leo X. von 
1515, eine dauernde Einrichtung bekam, die darin beftand, daß Bud 
drucer und Verleger die Schriften, bevor fie gedbrudt wurden, der 
Prüfung Öffentlich niedergefester Perfonen (Genforen) unterwerfen, 
und daß lestere beurtheilen mußten, ob biefe Schriften etwas der 
Kirche Nachtheiliges und Widerfprechendes enthielten, oder nicht, 
weiche Beurtheilung man im engern Sinne die Genfur nannte. Nur 
bie Unterfchrift des „„Imprimatur‘“ von Seiten der Genforen gab die 
Erlaubniß, diefe Echriften zu drucdten. Begreiflid ift ed, daß man 
in diefer Büchercenfur, welcher man durch Bücherverbote und harte 
Strafen einen großen Nahdrud zu geben fuchte, ein wirkfames Mit 
tel fand, die Kortichritte der Bildung zum Vortheile ber Priefter> 
fchaft zu befchränten, und durch diefelbe einen firengen Zwang in der 
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Kirhe ausübte. Allein auch diefe Feffel konnte den einmal erwachten 
Geift der freiern Korihung nicht lange aufhalten, wiewohl fpäterhin 
felbft proteftantifdye Regierungen für gut fanden, diefelbe, nur allere 
dings weniger ftreng als fie aud in neuern Zeiten in den Eatholis 
ihen Ländern gewefen ift, einzuführen, oder vielmehr beizubehalten, 
&ie war befonders am Ende ded 16. Iahrh. ziemlich allgemein, übri« 
gens nad) Zeitumftänden und nad) ben befondern Grundfägen ber Res 
gierungen verfhieden. Sest fird wir fowohl durch Erfahrung als 
durch feftere Grundfäge des Staatsrechts belehrt, daß der Preßzwang, 
unter Umftänden, der Geiltesfreiheit eben fo gefährlich werden fönne, 
als eine ungezügelte Prepfreibeit den heiligften Imweder der Gefells 
(haft, und daß mithin die Büchercenfur an fi) fo wenig Prefzwang 
und Unterbrüdung der Freiheit, oder Geiftesfefel, als eine durchaus 
uneingefchränfte Preßfreiheit ein Gut zu nennen ift. Denn im !Gruns 
de ift jede wahre Freiheit, die Macht der Regierung wie das Rede 
de8 Bürgers, befchräntt dur, den IZwec und das Wohl des Ganzen; 
nur daf. man in der Wirktichkeit genau beflimme, was. diefe in bes 
fondern Berhäitniffen gebieten, darin liegt die größte Schwierigkeit. 
Im Allgemeinen aber 1Aßt fid) beftimmen, daß das Anfehn des Staats, 
feine Religion, Nedyt und ESittlichfeit die Hauptrüdfichten jeder Büs 
dercenfur fein mülfen. Das Eritere gebietet 4 B. denjenigen Bädern 
oder Stellen derjelben den Drud zu verjagen, in welden fi) Angriffe 
auf die Landesregierung finden, bei welchen bie fchuldige Achtung ge: 
gen diefelbe leidet, oder Aruferungen, welche mit dem politifchen Sy- 
fieme des Staatd im Widerfpruche ftehen, und dadurd) dem Wohl des 
Ganzen gefährlih werden können; bie Tann fi) aber nicht auf alls 
gemeine oilfenichaftliche Grundfäge erftreden, deren Prüfung nur der 
wilfenfchaftlihen Kritik obliegt. Schwerer ift die Grenze in Dinficht 
der Religion bed Staats zu beflimmen, von welcher jich die Willens 
fhaft in ihrem Kortjchreiten arößtentheils entfernt, eben fo in Dins 
fiht der Sittlihykeit, welde mit den Werken der Kunft häufig im 
Streite liegt. Bier Fann die Genfur nur da hindernd fein, wo eine 
offenbare Verlegung der Grundfäge der Religion und Öffentlichen Sitt: 
lichkeit eintritt, nidyt da, wo von der Verfchiedenheit der Anfichten die 
Rede iftz daher, wenigftens in neuerer Zeit, das Wolitifche die ‚Daupt> 
rüußficht und die Genfur größtentheils eine politifche if. Die Anfiht 
wird jedoch hier immer etwas inbividuell bleiben; daher wird aber 
auch zu dem Gefchäfte des Genfors nicht nur überhaupt ein Mann ers 
fodert, der ben Schriftfteller zu beurtheilen verfteht, mithin ein Se 
lehrter im wahren Sinne des Wortd, fondern die eigentliche politis 
fe Genfur wird mit Recht nur dem gebiideten Stuatämenn, die 
Senfur religiöjer, wiffenichaftlicher und poetifcher Werfe dem öffent: 
ih angeftellten Gelehrten übertragen; dem Stechtsfundigen insbefons 
dere diejenigen Schriften, welche mit dem NRectsgang in Verbindung 
ftiehen, damit nicht die rechtliche Behörde ded Staatd ungebülrend 
umgangen werde. Nie aber fol die Befchränfung der Preßfreipeit 
bie Öffentliche Meinung zu unterdrüden verfuchenz; auch ift Lesteres 
dem Staate gefährlicher geworben, als die unbefchränktefte Preßfrei« 
beit. . Wir verftenen alfo unter Büchercenfur die unter äffentliher 
Autorität (burdy Genforen) angeftellte Beurtheilung der zum Drud 
beftimmten Schriften, in Sinjiht auf die vom Stäate und von der 
Kirche angenommenen Grunbiagen ihres Beitehens, infofern bavon 
der Druck der Schriften abhängt; unter (wahrer) Vreffreiheit aber, 
die nur burdy Geborfam geg t und die Schiudige Ehrfurcht 
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gegen die Brundfäge der Religion und Öffentlichen Gittlichkeit bes 
fchränfte Freiheit, feine Gedanken durd den Drud mitzutheilen. Gie 
findet Statt, wo die Genfur mit Begünftigung ber Geiftesfreiheit 
nad) liberalen Grundfägen der Regierung ausgeübt wird. Ihr entz 
gegengefegt aber ift ber (vechtöwidrige) Preßzwang, Befchränkung der 
Drudfreiheit durch eine der Geiftesfreiheit und ihrer Mittheilung ente 
gegengefegte Büchercenfur. Die neuefte Redhtsphilofophie nimt es ins 
zwifchen mit bdiefen beiden Begriffen fchärfer. Nah ihr ift überall 
Preßzwang, : wo Genfur ift, und Preßfreibeit nur da, wo Seber: 
mann bdruden laffen fann, was er will: fo daß er für: das Ges 
drucdte, infofern es ein WBergehen enthält, bloß den im Staate 
geltenden Gefegen und feinem ordentlichen Richter verantwortli bleibt. 
Wider diefe Preßfreiheit fcheinen zwei Rechtsgründe zu fprecdhen: ein: 
mal baß der Staat verbunden ift, Wergehungen, wenn er fan, zu 
hindern; fodann daß das durch den Drucd begangene Vergehen durch 
die Verbreitung des Gedrudten fortgefegt werden könnte, während ber 
Richter darüber die Parteien hörte. Aber jener Grund rechtfertiget 
die Senfur nicht, nach deren Einrihtung das veto oder imprimatur 
in ber Willfür eines Staatsbeamten fteht. Aus ihm Liege fich blos 
die Rechtmäßigkeit eines Prepfiscals ableiten, weldher den Drud auf: 
halten könnte, bis auf feine Anklage der Richter entfchieben hätte, 
ob der Drud ein Vergehen wäre. Der zweite Grund hingegen ift, 
darum unerheblid, weil der Richter felbft die Verbreitung des Ge: 
drucdten bis nad) Austrag ber Sadhe duch Befchlaa nad Rechts: 
grundfägen hemmen fönnte. Die Eenfur hat vier Grade. Entweder 
1) es darf Fein Buch verkauft werden, ohne daß foldhes vorher denr 
Eenfor gezeigt werde. Go war fie unter Napoleon und fo ift fie in 
Rom und inWien. Bei biefen ift fie es theils aus politifchen, theils 
aus religiöfen Gründen. Ober 2) die Bücher dürfen in der Regel 
“frei eingehen, aber was im Staate gedrunt wird, muß vorher dem 
Genfor gezeigt werden. Eo ift es in Berlin. Ober 5) die Büder 
dürfen frei getrucdt werden, aber Zournale und Beitungen bedürfen 
zuvor ber Einficht des ‚Genford. Go ift es jest in Frankreich und in 
den preußifchen Provinzen am Rhein. Oder endlicdy 4) auch die eis 
tungen dürfen frei gebrudt werden, fo ift es in England. Dann ift 
Hreßfreiheit, und die Preßvergehen werben nad ben Preßgefegen 
beftraft, wenn fie begangen find, dahingegen die Genfur foldhe vorfe= 
hend verhindert, und die VBerantwortlichkeit vom VBerfaffer abnimt 
und dem Cenfor auflegt. Die Bebingungen, unter denen Preffreiheit 
möglich ift, find unter ben Artifeln Preßfreiheit und Staats: 
verfaffung angeführt worden. Den Preßgefegen ftehen die Gens 
furgefege gegenüber. Sene werden nad bem Drude angewendet, diefe 
vor bemfelben. | 
Büherformat. Das Format oder die Größe der Bücher 
hängt, einmal von der Größe der Papierbogen und dann davon ab, 
wie viel Mal felbige gebrochen find. Sft der Bogen ein Mal ges 
brochen, fo daß er 4 Seiten gibt, fo heißt das Format Folio; ift er 
zweimal gebroden und liefert 8 Seiten, fo_ift e8 Quart; ift er dreis 
mal gebroden und liefert 16 Seiten, fo ift es DOctavz ift er viermal 
gebrocherr und liefert 32 Seiten, fo ift ed Gebdez u. f. w., indem bei 
jedem neuen Bruch die Zahl der Geiten fid) verdoppelt. Außerdem 
find noch gewöhnliche Formate dad Duodez, wo der Bogen 24, und 
das Octodez, wo er 36 Seiten liefert und böchftens noch davon bie 
Verdoppelung. Ze naddem der Bogen größer oder Elsiner ift, fällt 
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auch das Format größer oder. Eleiner aus, und daher Tommt es, baf 
ed Koliobücher gibt, die fi den Quartanten nähern und umgekehrt, 
Dctanten, die in Höhe uud Breite fafl das Quartformat erreichen 
und wieder andre, bie fat Sedez find. Um diefe Verfchiebenheiten 
einigermaßen zu ‚bezeichnen, unterfheidet man daher großes, mittleres 
und Kleines Zormat, und Sprit. daher von Eroß:, Mittel: und Kleine 
Folio, Groß:, Mittel: und Klein:Quart u. f. w. 
Büherkataloge. Kataloge bedeutender Bibliotheken find uns, 
ter einem doppelten. Gefihtspunkte zu betrachten, fowohl unter einem 
allgemeinen literarifhen, als auch, unter einem befondern, welden 
man ben bibliothefarifchen nennen könnte. Im erfterer Hinfiht haben 
fie Sntereffe, wenn die Bibliothef, welche fie verzeichnen, entweder 
überhaupt fehr zahlreich ift (Bibliotheca Thottiana. Harn. 1789 — 
%. 8. 7 Ihle. in 12 Bänd., Bibl. Firmiana. Mailand 1783, VI. 
8. Catalogue du duc de la Valliere, Par, 1783 — 88. IX. 8.), 
oder fih durch gute Auswahl, NReihthum an feltnen und Eoftbaren 
®erfen (Cat. Bibl. Harlejanae von Mid. Maittaire. Lond. 1743 
—-1745. V. 8., wegen feltner Bücher Sam. Engeld (Bern 1743. 8.) 
und Dan. Galtbens (Königsb. 1751. 8.) Kataloge wegen alter 
Drude (I. F. Dibdin biblioth. Spenceriana. Lond. 1814. IV.8., 
Ferd. Fossii cat. codd. sec. 15. impressor. bibl. Magliabechia- 
nae, Flor. 1793. III. F.), wegen ausgezeichnet fchöner Eremplare, 
vorzüglich auf Pergament, (Cat. de la bibl. de Mao- Cartlıy. Par, 
1815; II. 8.) oder aud durd einzelne flark befegte Fächer auszeichz 
net. ©o find für die Naturgefchichte wichtig die Kataloge von Zof. 
Banks (Lond. 1795, V. 8.) und Gobred (Xugfp. 1782. IL 8.), für 
die ungarifche Gefchichte der ded Grafen Szeheny (Sopronii 1799 ff. 
8.), für die Haff. Literatur die des Grafen Rewiczty (Berl, 1794, 
8.), deö Dr. Adkew (Lond. 1775. 8.) u. a., für bie franzdf. Literas 
tur die zweite Abtheilung des Vallierefhen Kataloge, für die italien. 
Literatur die Kataloge von GBapponi (Rom 1747. 4.), Bloncel (Par. 
1774. 41. 8.) und Ginguene (Par. 1817. 8.), für die deutfche Sprache 
funde der von Adelung (Dr. 1807, 8.). Inbeffen erhalten die Kaas 
taloge, auch ber reichjten Bibliotheken, ihren wahren Werth und. ihre 
Brauchbarkeit erft durch eine zwedmäßige Einrihtung und Anordnung, 
und gewähren dadurch zugleich auch ein fpecielles bibliothekarifches 
Intereffe. Dazu ift außer der VBollftändigfeit und Genauigkeit in 
den materiellen Angaben, welche fie bei alten Druden und vorzägli 
fltnen Werten bis auf Bemerkung des Druders, ber Seitenzahl, 
Signatur, bes Euftos u. j. w., bei Kupferwerken bis auf die Ans 
gabe der Zahl und nähere Beichyaffenheit der Kupfer, fo wie der Na 
men ber Künftler erftreden muß, vorzüglid auch eine lihtuolle und 
leicht zu überfehende Anordnung ber Bädyer erfoberlih. FBranzofen 
waren hierin die eriten Vorgänger. Gabriel Naude brad) durdy ben 
Catalogus bibliothecae Cordesianae (Par. 1643. 4.) dieBahn; ihm 
folgten Ismael Bullialdus und Sof. Duesnel im Catal. bibl. Thua« 
nae (Par. 1679. 8.). Durd weitere Ausbildung diefer Anorbnungss 
methode und zugleich dur bibliographifche. Genauigkeit zeichnete fich 
im 18. Sahrh. der parifer Buchhändler Gabriel Martin aus (Katas 
loge von Bulteau 1Y1L, du Say 1725, Brodard 1729, Graf Hoym 
1738), und auf bem von ihm gelegten Grunde baueten Debure im Kar 
tıloge von Gaignat (1769) und bei der NRebaction ber erften Abtheis 
lung bes Ballierefhen Kataloge, jo wie bei der Bearbeitung ber zweis 
ten Abtheilung der Buchhändler Nyon mit Glüd fer Um bdiejelbe 
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Beit lieferte au Zac. Morelli in Venedig den, burdh diefelben Gigene 
fhhaften fi) empfehlenden Katalog ber treffliden Bibliothek des Mafr 
feo Pinelli (Wen. 1787. VI. 8.).. Da indeffen alle diefe Kataloge 
blos zum WBehuf des Verkaufs verfertigt wurden, fo ließen fie kein 
Hei Etreben zu. Auf einen eigentlih wiffenfchaftlidhen und bia 
liothekarifhhen Standpunct erhoben fih, um deu frühern mangelhafs 
ten Kataloge der Bodlejanifhen (Orf. 1738. II. Kol.) unb parifer 
Bibl. (1789. VI. Kol.) nicht zu erwähnen, Joh. Mid. Frande in 
feinem Reallataloge der Bünauifchen (Reipz. 1750. VII. 4.) u. Xus 
biffredi in. dem alpbabetifhen der Gafanatifhen Bibliochel (Rom 
1761. IV. &ol.). Beide Werke, obgleich leider unvollendet, find uns 
übertroffne, vielleicht felbft unübertrefflihe Mufter, und namentlich 
fann mit bem erftern der mit Eindifchen Zehlern angefüllte und hödhft 
unziverläffige Catalogus bibliothecae academiae Theresianae von 
Zofeph dv. Sartori (Wien, 1801. XIII. 4.) auf feine Weife verglis 
chen werben. Enblic, aibt es nod) beurtheilende Kataloge (Cat. rai- 
sonnes), welche nähere Nachrichten und Urtheile, Befchreibungen felt: 
ner und merfwürdiger Bücher, und zum Theil Angaben ihrer Preife 
enthalten. Außer den wenigen allgemein intereffanten Werfen dieler 
Art von Joh. Kabricius (Wolfend. 1717. VI. 4.), SIac. riedr. 
Reimmann (BDildesh. 1731. 11. 8.), Gottlieb GStolle (Sena 1733. 
XÄVIII. 4.) u. a. find vorzüglich braudhbar die Kataloge von Eres 
venna (Amft. 1778. Vi. 4), Gera Gantander (Brülfel 1303. V. 
8.) und Lord Spencer (f. oben), fo wie Denis Merkwürdigkeiten der 
Garellifhen Bibliothef, Wien 1780. 4. As. 
Bühernahdrud ift der im Mefentlichen unveränberte Wies 
berabdrud eines Buchs, veranftaltet von Jemanden, ber das vom Ver: 
falfer ausgehende Hed;t, daffelbe zu druden, nicht erworben hat. Ues 
ber biefen Genenftand ift vieles aefchrieben und geftritten worden; 
boch find die Vkeinungen (e8 müßte denn von Radhdrudern oder ben 
ihnen huldigenden Gelehrten die Rebe fein) nicht fowohl darüber vers 
fhieden, daß der Nachdrud etwas Untechtmäßiges, fondern vielmehr, 
‚warum er e& ift. Uns fcheint, man müffe dabei nit von dem, 
größtentheild fehr unbeftimmten Bertrage zwildhen dem Gelehr= 
sen und dem Verleger ausgeben, fundern von ber Natur und dem 
Zwede des Gefchäfts felbft, worauf fih der unbeftimmte Bertrag im» 
mer ftillfchweigend bezieht. Das Keht, fein Werk, wie es ift, zu 
drucken, wird von dem Berfaffer deffelben auf den Verleger ober 
Druder übertragen, und biefed Recht muß infofern als Eigenthum 
des Lestern, welches felbft der Gelehrte (er müßte denn feinen Geis 
fteswerken eine durchaus neue Geftalt geben) nicht zum zweiten Male 
veräußern Eann, angefehen werden. Der Berleger aber veräußert mit 
dem Verkauf einzelner Eremplare des aedrucdten Werks Eeinesweges 
fein Recht, daffelbe zu druden, ja felbft bei ausdrüdlicher Veräußes 
rung bdiefes Rechts Eönnte ein Streit entitehen, welcher bei ber Uns 
beftimmtheit des Vertrags zwifchen Berleger und Verfaffer nicht zu 
heben ift, fondern er veräußert nur das Eigenthum und den Gebrauch 
beö Eremplars, als foldhes. Soll nun ber Staat, beffen Pflicht es ift, 
jedes Gewerbe zu fichern und zu fchüsen, ben freien Verkehr der 
Geifteswerkte und ihrer Verbreitung, als ein vechtmäßiges Gawerbsge: 
Ichäft befördern, fo muß er diefe Grunpfäge, melde aus dem Zwed 
jened Vertrags, wie er vernünftiger Weife ziwifchen Schriftiteller und 
Berleger gefchloffen werben follte, zur Vermeidung aller Rechtsunti- 
cherbeit gefeglich feftitellen, und mit naddrüdiihen Mitteln in Aus: 
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führung gu bringen fuchen, damit nicht nur dem redhtmäßigen Verler 
ger, wie dem Berfafler, ber Lohn ihrer Arbeit ungefchmälert bleibe, 
fondern audy die fichere Ausicht auf Beftrafung des fehändlichen Nadıs 
brufs beide zu literarifhen Unternegmungen aufmuntere, und dbadurd 
der literarifche Verkehr befördert und erhöht werde. Wo diefe® nicht 
der Kal ift, leidet nicht nur das Gewerbe des Buchhandels und die 
äußere Lage des Schriftftellers, fondern au das PYublicum, welchem 
die Bücher mwohlfeil, aber Tchlehter angeboten werben, ungemein. 
Die Regierungen madhen fich baher um Literatur und daburd aud) 
‘um bie Gultur fehr verdient, wenn fie bem Gchriftfteller fein Recht 
auf den Ehrenlohn d43 veräußerten Geifteswerks, fo wie des Verles 
gerd Recht auf bie Mittheilung dberh ben Drud fefter beftimz ' 
men, und wie jedes andese. Einenthum im Staate, burd eine 
den Nachdruder nicht. nur. befchimpfende, fonbern auch allen Ges 
winn feines wirklich entehrenden Gefchäfts vernichtende Strafe, ges 
währleiften.. &o werben. fie. mehr als durch Gebote und Verbote im 
Gebiete der ‚geiftigen Bildung ausrichten. Sollen aber Veranftaltuns 
gen in biefer Hinficht vollfommene Wirkung haben, fo mülfen ficdh bie 
Regierungen aller durd gleiche Bildung, Sprahe und Nationalität 
verbundenen Etaaten zu dem edlen Imede. der Förberung gemeinfas 
mer Bildung atch wechfelfeitig gegen allen Nadhdrud, ber in ihrer 
Sprache gedrudten Geifteswerke, verbinden. Der Unfug indeß, welcher 
durch unmwefentlihe Veränderungen mit Schriften vorgenommen wird, 
um von ihrem Wiederabdrud bie brandmarkende Benennung bes Nach: 
bruds abzumenden, bie audy noch nie ein Nadhdru.ter fhamlos genug 
gewefen ift, feiner Auflage vorzufegen, ferner au die wefentlichere 
Beränderung eines in bem Buchhandel noch nicht vergriffenen Werks, 
follen, von ben gelehrten Zribunalen ftets gebührend gerügt und mit 
-... Mifbilligung bemerkt werben. ©. übrigens den Art, Nadıs 
bruder. 

Bücherprivilegium ift bie -ausfchließende Freiheit, welche 
eine Obrigkeit einem Buchhändler oder fonft Semanden über ben Ber- 
lag eines Buchs ertheilt. Das ältefte Bücherprivilegium, bas man 
bis jegt Eonnt, gab Heinkih, Bifchof zu Bamberg, 1490. Nädft 
bemfelben gibt es ein venetianifches von 1491. In Polen waren fie 
um ‚1500 gebräudhlicd; das Altefte päpftliche ift von 1505. In Fran: 
reich findet man’ dergleichen von 1907. Das erfte Eaiferlihe ift von 
1510. . 
Büherverbot f; Büdhercenfur. 

Buchhalterei. ift die Kunft, vermöge weldher ein Kaufmanır 
sber fonftiger Recdhnungsführer, feine Einnahmen und Ausgaben, for 
wohl in Geld ald Waaren oder fonftigem Werth, in feinen Büchern 
verzeichnet, fo daß er mittelft einer leichten Weberficht den Stand je: 
der einzelnen Rechnung und feines ganzen Gefhäfts zu jeber Zeit 
ausmitteln Fann. Die Buchhalterei beruht, wie der Handel über: 
Haupt, auf den beiden Begriffen von Debet und Eredit, oder bdeffen, 
mas man befigt ober doch einzunehmen, und was man zu bezahlen 
bat, und wird in bie einfadhe und’in bie doppelte ober italienifche 
Buchhalterei eingetheilt. Sn der erften werden die Poften des Debet 
und Grebdit zwar von einander getrennt, aber doc fo verzeichnet, daß 
jedes bloß einzeln .erfcheint, da bei Testerer Gläubiger und Schuldner 
in beftändiger wechfelfeitiger Verbindung mit einander ftehen, zu wel: 
hem Ende alle Poften doppelt, einmal ald Debet und einmal als. 
Srebit, eingetragen werden, woburd jedem Irrthume ober Verfehen 


4102 Buchhandel 


vorgebeugt wirb. Als befondere Regel der boppelten Poften ift fols 
gendes zu merken: Alle eingehende Gelder und Waaren werden Debi: 
tores an den, ber fie geliefert hat; dagegen werben alle diejenigen, 
bie Geld oder Waaren von und empfangen, Debitores an Gafle oder 
Waaren. Die Bücher, deren der Kaufmann bedarf, find bauptfädh: 
ih ein Memorial oder Manual, in weldes alle Gefhäfte und was 
barauf Bezug bat, ohne weitere Orbnung, eingetragen wird; ein 
Zournal, worin das im Memorial Enthaltene nad) Debet und Credit 
monatlich. abgefondert wird, und ein Dauptbudy, in weldes bie im 
Sournal formirten Poften auf ihre ordentlihe Rechnung geftellt und 
nad) welchem jährlich die Bilanz gezogen wird. Für die beften Ans 
weıfüngen gelten: Berghaus, felbftlehrender doppelter Buchhalter und 
Wagners neues vollftändiaes und allgemeines Lehrbudh des Buchhal: 
tend. — Buhfhuld if eine Schuld, welche der Kaufmann in fein 
Bud, eingetragen, ohne ein Schuldbetenntnif von Seiten bes Debis 
tor& darüber zu haben. Nach dem leipziger Dandeldgerichtögebraude 
bat eine anerkannte Budhfchuld bei Kaufleuten Wechfelkraft. 
 Budhhandel, Buchhändler. Bor Erfindung der Buchdruder: 
Funft trieben die Abfchreiber der Bücher zugleih Handel damit. Go 
bei ben Griedhen und Römern, two biejenigen, welde Abichriften ber 
Werke der Gelehrten in offenen Läden verkauften, viele Screiber für 
ihre Rechnung hielten, Die alerandrinifhen Griehen hatten einen 
befondern Pla in Alerandrien, wo Bücher verlauft wurden. Aud in 
Rom und beffen Pflanzftädten gab. es Budhhändler, welde Abfchreiber 
und Schönfchreiber. hielten. Nah Errihtung der hohen Schulen in 
Bologna und Paris, fiedelten fih an beiden Drten Buchhändler an, 
.. welche Stationarii hießen. Die Werke, womit fie handelten, waren in 
Hefte zertheilt, von welchen fie jedesmal nur vier zum Lefen oder 
Übtchreiben, für hohe Preiße überließen. Die Benugung großer Werke 
war daher Aermern nicht leicht möglihd. In Paris durfte jeit 1542 
Niemand mit Büchern handeln, ber nicht von der Univerfität Erlaubs 
nıß dazu erhalten hatte, und es mwurben von befonders dazu verordr 
neten Beamten die Abfchriften durchgefehen und die Berkaufpreife bes 
flimmt. Rad) der Erfindung ber Buhdruderkunft war der Buchhans 
bel urfprünglic, was man jest Verlagshandel nennt. Die Buhdruder 
waren zugleich Buchhändler. Kauft, der erfte Buchhändler, bradıte die 
. bon ihm gebrudien Bibeln zum Verlaufe nach Franfreih. Nach ber 
" weitern Ausbildung und Verbreitung ber neuen Erfindung traten ans 
bere betriebfame Leute hinzu, welche den Verkehr der Buhdruder er: 
leichterten, indem fie die Verlagsbüher verfhiedbener Drudereien in 
bie Stifter und Klofterfchulen, damals die Hauptpfleger der Wiffen 
‚Thaften, zum Verkaufe braten. Dies Gefchäft trieben befonders bie 
... Abfchreiber, welche jegt ihre Nahrung verloren hatten. Schon gegen 
- Ende bes 15. Zahrh. gab es in Deutfchland foldhe Buchhändler, 3.8. 
in Ulm, Nördlingen, Augsburg. Später entftanden die Verlagsbuche 
händler, welche den Gelehrten Handfchriften abkauften und diefelben 
auf ihre Koften druden ließen. Der-erfte bis jegt bekannte Buchhänd: 
ler diefer Art war Joh. Otto in Nürnberg, der 1516 auf feine Ko: 
ften Bücher druden Fieß, ohne eine Buchtruderei zu befigen, wie 
andere nürnbergfhe Buchhändler. In Leipzig ließen fi erft um- 
ba® 3. 1545 zwei Buchhändler, Steiger und Boslopf, neben ben, 
. farkten Handel treibenden Buchdrudern nieder. Die Bücher wurden 
nad Grankfurt am Main zur Meffe gebracht. - Später fam die Buch: _ 
bändiermefje zu Leipzig in Aufnahme, die 1667 fon von 19 fremden 
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Budhändlern befucht warb, melde eine Mittheilung ber Büchercome 
miffeon unterfchrieben. Der leipziger Mefßkatalog erfchien bereits im 
S. 1600. Die jesigen Buchhändler theilen fidy immer noch in brei 
Glafien: Buchdruder, welde ihren Verlag felbft auf der Meffe ab: 
feßen (deren es aber gegenwärtig im beutfchen Buchhandel nicht viele 
mehr gibt, obgleidy mehrere große Verlagsbudhhandlungen au Buch: 
drudereien befisen), Verlagshändler, weldhe die Schriften, die fie auf 
ihre Loften haben druden laffen, gemwöhnlidy nur an die einen offenen 
Laden haltenden Buchhändler (fogenannte Sortimentshändler, mwoger 
gen jene Nettohändler genannt werben) verkaufen, und Sortimente: 
bänler, die in einem offenen Laden mit Büchern handeln, welde fie 
von den Verlegern beziehen. Die legtern haben in der Regel zugleid) 
eigeaen Berlag, um beffen Artikel gegen fremde durch Taufhhpändel 
amfgen zu Eönnen, oder (da biefer Zaufchhandel in den neueren Zei- 
ten negen ber vermehrten Verlagshandlungen nit mehr fo allgemein 
Etat finden Eann), um mit dem etwanigen VBortheil des Verlagsbans 
delö ben des Sortimentshandeld zu verbinden. Diefer Verkehr wird 
in zeig Ging durd) die Büchermeffen zu Leipzig ungemein beförbert, 
jedboo wird gewöhnlih nur die Oftermeffe von fämmtlihen Budhhänds 
lern Deutfchlands und einigen Buhhändlern ber angrenzenden Länder, 
4. B. Frankreichs, der Schweiz, Dänemarks, Lieflands, Preußens, bes 
fuht, um gegenfeitig die Rechnungen abzufchließen und neue Berbins 
dungen anzufnüpfen. Der beutfche Verleger gibt bie bei ihm erfchie: 
nene Büder zum Theil dem Sortimentshändler a Condition, d.h. 
in Commiffion auf eine beflimmte Zeit, nad deren Ablauf biefer das 
Verlaufte bezahlt, und das Nichtverfaufte zurüdgeben darf, welde 
Einzihtung zwar den Vertrieb ber Bücher erleichtert, jedoch nicht im= 
me: fo vortheilhaft für den Berleger ift, ald die Einridytung im frans 
söffchen Buchhandel, wo ber Sortimentsbudhhändler größtentheils 
glech feinen muthmaßlichen Bedarf von einem Artikel auf befrimmte 
KRehnung nehmen muß, wie dies ebedem au in Deutichhland beinahe 
dunhgängig der Fall war. Merkmürdig und in ihrer Art einzig ift die 
Eirrihtung im deutfchhen Buchhandel, daß beinahe jede Buchhandlung 
ded In» und Auslandes, weldhe entweder deutfhe Bücher verlegt, 
oder damit Sortimentögefhäfte macht, in Leipzig ihren Sommuffionair 
kt, dburdy ben der Verlag ausgeliefert und bezogen wird. A. in Riga, 
dr ein auf dem dbeutfchen Buchhandel berechnetes Buch verlegt, hat 
B. in Leipzig als feinen Commiffionair, an ben er Exemplare feines 
Luchs frei einfendet, um baffelde als Neuigkeit an alle mit ihn in 
Iırbindung ftehende Sortimentshandlungen von Wien bis Hamburg, 
mb von Straßburg bis Königsberg, deren jede wieber ihren eigenen 
Gemmiffionair in Leipzig hat, zu verfhiden, wozu er ihm feine Vor: 
förift über bie Zahl der Exemplare für Jeden mittheilt. B. gibt diefe 
Neuigfeitseremplare nun in Leipzig an die Gommiffionaire ber Sorti- 
nentshändler ab, welde foldhe wöchentlich ober nad) Maßgabe des 
Berbrauchs öfter oder Seltener duch bie Poft oder durh Fuhre auf 
Koften des Empfängers abfenden. , C. in Straßburg, ber nad) Empfang 
ter ihm zur Neuigkeit gefandten Exemplare findet, daß fie für feine 
Tonehmer nicht hinreichen, verlangt deren mehr; allein er fchreibt dep: 
falb nicht an A. nach Riga, fondern fehidt an feinen Gommifftonair 
>- in 2eipzig einen Zettel, auf welhem die Anzahl ber Gremplate 
iche ‚“t verlangt, bemerkt ift. D. übergibt biefen Zettel an B., 

Yon ipedirt, das Verlangte, D. zur Beförderung an C. eins 


u a au Zettel gelegentlich, ald Beleg, an A. einfendef, 


_ 
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Durch bdiefe Einrichtung entftehen für den beutfhen Buchhandel, fo 


wie für Leipzig felbft, große Vortheile.. Der Sortimentshändlr ers 
hält Ades frei Leipzig und daburd, daß fi für ihn, von allen Theis 
len Deutfchhlands her, wöchentlih eine große Zahl an ihn gerihteter 
Bücderpakete fammelt, die er zufammenpaden und an fi alfenden 
läßt, kommt ihm die Kracht unendlid wohlfeiler, als wenn eı jebes 
einzelne Paket es zugefandt erhielte, und das Gelchäf: wird 
badurdy vereinfaht. Für Leipzig entfpringen durd dies Gommffions> 
und Speditiondgefhäft, und dadurdh, daß fih auf der Oftermele aus 
allen Theilen Deutfchlands und andern Ländern mehrere Hundert Buch- 
händler — die fidy während der Mefle auf einer eigenen Börfe mit 
einander beredhnen — mit ihren Gehülfen verfammeln, große Bor: 
theile, und e3 Iäßt fi erwarten, daß die königi. fädhf. Regirung 
bies immer mehr erwägen, und die Kreiheit und Sicherheit eures fo 
großen Berfehrs durd liberale zwedmäßige Einrihtungen fyüsen 
werde, Daburd, daß fi die Buchhändler, aleiy andern Kauftuten, 
über gewiffe Procente einigen, welche fie fich aegenfeitig als Sabatr 
von ihren Berlagsartiteln bewilligen, ift es nur allein möglich. daß 


‚biefelben in allen Buchhandlungen Deutfchlande, mit wenigen Awnah: 


men, zu einem und ebenbemfelben Ladenpreife verfauft werden Einnen. 
Mehrere oder mindere Entfernung von dem Stapelplag bes beutiähen 


Buchhandels, fo wie der wecfelnde Gelbcours, der verfchebene 


Münzfuß, die ungleihen Abgaben u. |. w., vermehren oder vemins 
bern natürlich die Umkoften des Verkehrs, und fomit aud dei Ge: 
winn bei dem Gortimentögefhäfte, da überdies der Sortimentdhänd: 
fer nit fo wie andre Kaufleute dergleichen Unkoften auf die kflbes 
flimmten Preife feiner Waare fchlagen fann, wogegen er eben fa wie 
jene Berluften aller Art ausgefegt bleibt. Gegen ben Krebsfdiden 
bes beutfchen Literaturverkehrs, den Nahdrud, darf man nad) bem 
18. Artikel der deutfchen Bundesacte vom 8. Zuni 1815 gefegiche 
Hülfe hoffen, In andern europäifchen Ländern, z.B. in Englaıd u. 
in Sranfreih, befteht bis jegt keine foldhe, den Verkehr beforbenbde, 
Berbindung unter fämmtlichen Gefdäftsgenoffen, wie in Deutfgyaud, 
und noch weniger ein fo wichtiger Mittelpunkt des Handeld als die 
Büchermeffe in Leipzig ift. Sedoh ift in Krankreih Paris der Sen: 
tralpunft für ben franzöfifhen Berlagspandel, In Greßbritamien 
wetteifert darin Edinburgh mit London. In den Niederlanden fnd 
bie wichtigften Verlagsbuhhandlungen in Amfterdam, Utreht, Lerpen 
und Harlem. In Brüffel und Lüttich werben viele franzöfiihe Dris 
ginalwerfe nadhgedrudt. Aud) treten in Srankreih, und England oft 
mehrere Buchhandlungen zu gemeinfhaftlidiem Verlage größererWrte 
eg meldyes in Deutfchland felten ber all if. Sm S. 1302 
ifteten die norbamerifan. Buchhändler eine Meffe zu New: York, und 
festen eine Meßordnung feft. In, Spanien und Portugal wird be 
Preis jedes Budyes durch eine obrigkeitlihe Zare beftimmt, die benz 
felben in frühern Zeiten jedesmal vorgedrudt wurde, Rüdfihtlih 
ber Berlagsartikel verdient nody bemerkt zu werben, daß fi bei Iw= 
bernahme eines foldhen, der Verleger mit bem Berfaffer gemöhnlih 
über das zu bezahlende Honorar zu einigen, außerdem auch die Koftn 
bes Druds, bie Koften und Mühe des Debits 2c. zu tragen hat, w* 
bagegen bas Werk als fein Eigenthum betrachtet. Für den Kal er 
Auflagen werden gewöhnlich befondre Beitimmungen gem acht. der 
Verleger, welcher Honorar, Drud, Papier 2c. aleih “um rare, 


‚bed Buchs zu bezahlen Hat, findet daffelbe un gg vetm Erfdeien 


ufer ober nis, 
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wagt bei der Verlags: Uebernahme alfo fein Gapital, wie ber Kaufs 
mann bei feinen Speculationen. BDieraus gebt zugleidy hervor, ‚wie 
fehr der Nahdruder, der feine Hand nur nach fon gangbaren Attis 
telm ausfiredt und Fein Honorar dafür entrihtet, gegen ben redits 
mäßigen Verleger in (ungeredhtem) Vortheil fteht. 

Bücdhfe, ein Keuergemehr mit gejogenem, db. b. inwenbig geries 
feltem Lauf, im Gegenfage der glattiäufigen Flinte. Der 3eitpunct 
ihrer Erfindung Fann nicht genau beflimmt werden. 1881 gelobte 
Augsburg in dem Kriege der Neiheftädte gegen die Edelleute von 
Kranken, Schwaben und Baiern, 3O-Bircdyfen zu fielen. 1498 ur: 
den fhon die gezogenen Röhre beim Ecjeibenihhießen in Leipzig ge- 
braucht. Der Nürnberger Wolf Danner, der 1552 ftarb, verbefferte 
das Ausbohren und Schmieden der Bücfenröhrt. Auguftin Kotter, 
ein Büchfenmader zu Nürnberg, der gegen 1630 ftarb, foll 1624 die 
mit Stern: und Rofenzügen gezogenen Röhre erfunden, nad) Andern 
aber fie nur zu größerer Wollfommenheit gebradht haben. 

Buchfiren oder Bugfiren, im Zaue fihleppen. Ein Schiff 
wirb von einem oder mehreren andern mittelft angelegter Zaue budh= 


“firt, d. bh. ans Land oder in den Defen gezoaen, entweder wenn e6 ' 


durch den Berluft feiner Maften außer Stand ift zu fegeln, oder wenn 
ed wegen ber Nähe tes Landes oder ded Mangeld® an Winde feine 
Segel eingezogen hat. \ 

Budftaben, f. Sırift. 

Buhftabenrehnung, f. Algebra. 

Bude, f. Bai. 

Büdeburg, f. Lippe, 

Budind (Arnold), verdient erwähnt zu werben, als ber erfte 
Künftler, welcher Landcharten in Kupfer ftach und drudte. Er bradte 
diefe Kunft zu einem hohen Grade der Bolltommenheit. Swennheym, 
ber dad Geheimniß der Buchdruderfunft bei ben Erfindern Yauft und 
Schöffer erlernt hatte, wollte unter andern aud eine Ausgabe bes 
Ptolemäus neben, Kür die in den Eojtbaren Dandfchriften deffelben 
enthaltenen Charten war der Holzfihnitt zu unvollfommen. Emweyn: 
beym Fam auf den Gedanken, fie in Kupfer zu ftehen und verband 
fi dazu mit Budind. Sener ftarb während der Ausführungs Budind 
vervollfommnete und vollendete fie.. Die erfte Ausgabe des Ptoles 
mäus mit Charten (denn die Ausgabe von 1462 hat gewiß eine falfche 
SJahreszapl) erfchien endlich zu Rom 1473 in Folio und fchließt mit 
folgender Unterfchrift: Claudis Prolemaei Alexandrini philosophi 
geographiam Arnoldus Buckinck e Germania Romae tabulis 
aeneis in picturis formatam impressit, Sempiterno ingenii ar- 
tihciique monumento etc. Das in ben legten Worten ausgedrüdte 
Gelbftlob mipfällt bei feiner Naivetät um fo weniger, als biefe Char: 
ten wirklich beffer geftocher md, als alle fpätern des 15ten, l6ten 
und 17ten Jahrh., Tsoff die von Mercator nicht ausgenommen. Gie 
wurden wieder ngewandt bei ben Ausgaben vom 1490, 1507 und 
1508, “une ebenfalls zu Rom erfhienen. Legtere ift mit einer Welt: 
arte von einem Deutfchen, Zohann Ruyfd, vermehrt, in welcher 
zuerft die Entbadtungen des Columbus und UAmericus Bespucius ans 
gegeben ih, MWahricheinlich find die zehn, ber Ausgabe von 1507 
2 Gsiaeaebenen, Gharten von drmfelben Ruyfc. 

„0d) Kg gham (Georg Villius, Herzog von), zu berühmt durd) 
: u mit der zwei Könige ün überhäuften, und burdy ben Miß- 
uch, den ex treulofer Meife badın machte, war 1592 zu Brookeshy 


a) 
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in der Graffchaft Leicefter geboren. Seine Bamilie war zur Zeit 
zum bes Eroberers aus der Normandie dahin gegangen. Kür die 
Ausbildung feines Geiftes zeigte er wenig Anlage oder Neigung, das 
gesen hatte ihn die Narur verfhwenderifch mit Schönheit, Anmuth 
und Gefchmeidigleit begabt, und dadurdy z0g er zuerft die Aufmerk: 
famkeit König Sacobs I. auf jih und gewann bald beffen Sunft in 
einem fo hohen Grabe, daß er ihn beherrfchte. Im weniger als zigi 
Sahren warb er Ritter, Kammerberr, Baron, Vicomte, Marquis von 
Bucingham, Grofabmiral, Auffeher der fünf Häfen u. f. w. und 
verfügte zulegt über alle Ehrenftellen, Aemter, Gnadenbezeugungen 
und Einkünfte der brei Königreiche, nad) feinem Ehrgeiz, feiner Hab: 
fucdt, feinem &igenfinn. Die Nation entrüftete-fih, das VBerdienft 
verfunnt, das Boll niebergetreten, den Adel gebemüthigt, die Krone 
herabgewürbigt und enzehrt zu fehen, um einen übermüthigen und un: 
fähigen Günftling ohne Maß zu erhöhen und zu bereichern. Es fehlte 
noch, daß er au treulod war; dies warb er 1624 im achten Sabre 
feiner Gunft. Er wollte den Grafen Briftol, einen eben fo gefdhidten 
- ald redhtfchaffenen Dinifter, von den Gefhäften entferuen. Diefer 
unterhandelte damals zu Madrid über bie®ermählung einer Infantin 
mit dem Prinzen von Wallis, nahmatigem Carl I. Budingham’s 
Beftreben war, jid nit nur mit dem Prinzen auszuföhnen, gegen 
ben er, in einem Anfall blinder Werth, die Sand zu erheben gewagt 
hatte, fondern den wahrfcheinlihen Thronerben zugleih abhängig: von 
fih zu maden, um auf den Zedesfall des alternden und hinfälligen 
Sacob die Fortdauer feiner Macht zu fihern. &o flößte er dem juns 
gen Garl die romanhafte Sdee ein, felbft nad Madrid zu gehen und 
durch feine Gegenwart alle Schwierigkeiten der Unterhandlung abzus 
fhneiden. Dem Könige warb in.einer Schwachen Stunde die Einwil« 
ligung dazu entrifien, und wiewoh! er lange defhalb auf Budingham 
zürnte, erhob er ihn dbennodh zum Herzog. Der Ausgang ber. Sadje 
war, wie Jacob ihn vorher aejehen hatte. Während der junge Prinz 
dur die Anmutb und Beldyeidenheit feiner Sitten .die königl, Kami- 
lie und .die Nation entzüdte, beieidigte fie Budingham, der ihn bes 
gleitete, durh Anmafungen und Zügellofigkeit. Er erreichte feinen 
Smwed: sie durh Brijiot Thon weit geförderte Unterhandlung warb 
abgebrochen, und damit Fein Anderer fie fpäter glüdlich beendigen 
<önne, erlaubte er fich die gröbften Beleidigungen gegen das fpaniiche 
Minifterium, reifete fchnell mit dem Prinzen ab, täufdhte den König 
buch falfhe Berichte und bewog fogar das Parlament zu der Ers 
flärung, daß man, ftatt fi mit Epanien zu verbinden, ihm den Krieg 
erflären müffe; und Sacob erklärte Spanien den Krieg. Indeß ver- 
fagte dad Haus der Gemeinen, obgleich es in ben Krieg gemwilligt 
batte, mit Standbhaftigkeit die dazu erfoberlichen Gelder. Buding: 
bam verband fi) mit der Partei der Puritaner, und faßte den Plan, 
bie bifhöfliche Würde abzufhaffen, die Befigingen der Kirde zu vers 
faufen und mit ben daraus geldfeten Gelde dei, Krieg fortzufegen. 
So warb Jacob in allen feinen Intereffen der Politit, Mes Perzend 
‚und Gewiffens von feinem Günftling verrathen und ftarb in ber se ste 
biefer Veriwirrungen. Cs war ihm zwar gelungen, den Deiratheners 
trag feines Sohnes mit Henriette von Franfrei a Gert 

| nereih zu foıcien, er 
hatte’ aber aud) nod) den Schmerz gehabt, ein englifches &err -, 
‚bes feinem Schreiegerfohn dem unglücklichen Shurfürft cer, wen 
Pfalz, Friedrid V. feine Erblänter wieder erobern follte, burg; Fe 
fhlchten Mopregeln Budingham‘ zu Grunde gehen zu fehen, wäh: 
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vend die Verbindung mit Spanien die friedliche Zurüddaabe diefes Lan« 
des bewirkt haben würde. * Budingham fuhr nad; Jacobs Tode fort, 
auch Earls I. unumfchränkter und tyrannifcher Minifter zu fein; aber 
gr mußte jest aud) die Prophezeihung feines vorigen Königs eintreffen 
fehben. Er, der in dem Unterhaufe des legten Parlaments für den 
Netter des Prinzen und der. Nation erklärt worden war, ward von 
bem neuen Parlamente für einen VBerführer des Königs, für einen 
Verräther der Freiheiten feines Landes, für einen Öffentlichen Feind 
erklärt. - Und dies gefhah zur Zeit eines Krieges, beffen Kortfegung 
mehr als je das vollfommenfte Einverftändniß mit dem Unterhaufe ers 
foderte. Daher jene Trennung in zwei Parlamenter, jene Verhaftung 
der Mitglieder, die fih am meiften durch ihren Eifer dusgezeichnet 
hatten, unerlaubte Zaren und gezwungene Anleiben ftatt bewilligter 
Abgaben, willfürtihe Gefangenfegung derer, bie fie zu zahlen fich weis 
gerten; fur; Alles, was den tugendhafteften König dem fchresttichften 
Ende entgegenführen mußte. Budingham aber, der durch die lächer: 
lihe und fhmähliche Unternehmung auf Cadir hätte belehrt fein fols 
In, daß er dem Kriege gegen Spautien nit gewachfen war, trug 
fein Bedenken, nod einen zweiten Krieg gegen Brankreid anzufangen. 
Er war nach Paris gegangen, um fih in Namen feines Könige mit 
der Zochter Heinrich& IV. zu vermählen, hatte e8 gewagt, feine vers 
wegenen Wünfche bis zur Königin von Franfreidy zu erheben und 
war Willens, da ihn diefe Kürftin mehr mit Nahfiht als Unwillen 
zurücgewiefen hatte, als englifcher Gefandter an den franzöfifchen Hof 
zurüczutehren. Seine Berwegenheit war jedoch nicht unbemerkt ges 
blieben und Ludwig XIII. verbot ihm- fchriftlih, auch nur den Ge- 
danken an diefe Reife zu hegen. Dafür fi zu rächen, verband Buds 
inghbam fi zu einem Einfall in das franzöfifhe Gebiet mit ben 
Proteftanten von Rodyelle. Diefe Unternehmung und der Angriff auf. 
bie Snfel Rhe (1627) ubertrafen an Schimpflicykeit und Ungefhidlicdh- 
feit nody bie linternehmung auf Gabir. Budingham, zugleih Minis 
fter, Admiral und Keldberr, fiyien mit fich felbft zu mwetteifern, in 
welcher diefer Eigenfchaften er fich am tiefften herabwürdigen Eönne. 
Rahdem er die Einwohner von Rochelle zum Aufftand bewogen, um 
fie der Rache Richelieu’s zu übergeben, nachdem er 4 des engl. Deere 
aufgeopfert, Eehrte er nach England zurüd, eben fo fehr von feinen 
Mitbürgern, als von feinen Feinden verachtet und verwünfht. Die: 
dringenden Bebürfniffe machten Zufammenberufung eines neuen Yar: 
laments nöthig. Budingham eröffnete es mit ber Erklärung, daß ber 
König fich derfelben wohl überheben gekonnt, und daß, wenn man die 
Gelder vermweigere, Se. Maj. andere Mittel finden würden, ihren Bes 
bürfniffen abzubelfen. ©&o ftreuete er ben Samen der Zwietraht zwis 
fhen König und Volk, die gegenfeitig fi nur zu verftändigen wünfd: 
ten. Er mußte in. den Debatten. fih den Urheber des öffentlichen 
Elends nennen hören, während ‚man in bem Herzen des Königs das 
Heiligthum aller. Zugenden anerkannte... Ohne zu wiffen, wann er 
nadhgeben. und wann er wiberftehen müffe, beftritt er auf’s äußerfte 
bie- berühmte Petition der Rechte, welche die zu den Lebenselementen 
ber Engländer a ar wieberherftellen follte, ließ aber 
plöslich von feinem Widerftande ab, als er hörte, daß man im Unters 
haufe eine peinliche Anklage gegen ihn einleiten wolle, unb badıte - 
nicht einmal daran, die nothwendige Zuftimmung des Königs zu ber 
nugen, um feine Reindg zu zerftreuen und die Folgen ber Niederlage 
abzumenben, bie er erlitten hatte. DieBefhwerben über ihn nahmen 
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‚aufs neue ihren Raufz; body brankgte man fich ftatt einer förmlichen 
‚ Anklage mit dem Gefuh, daß der König von feiner Perfon und aus 
feinem Rats den Derzog von Budingbam entfernen möchte, der bie 
Daupturfache des Öffentlihen Unglüds fei. Die Antwort des Monars 
chen war eine plöglihe Auflöfung bes Pariamente. Garl befchloß, 
auf8 neue den Proteftanten von Kochelle zu Hülfe zu kommen. Der 
Graf Denbigb leitete die Unternehmungen, Eehrte aber, nachdem er 
die Flagge Englands burdy Unthätigfeit befiyimpft hatte, unverrichtes 
ter Sacye zurüd. Sept befahl der König YBudingham, fich feibit an 
die Spige einer neuen Rüftung zu ftellen, die mit unglaublicher 
Scnelligteit ing Werk gerichtet wurde. Der Herzog mußte dem aus: 
dbrüdlihen Willen des Königs nachgeben und war in Portömouth im 
Begriff fih einzufsiffen, als er im Aug. 1623, mitten unter feinen 
Döflingen, Gurden und Soldaten von dem Dolde eines GSubalterns 
officiers, Belton, fiel. ©o endigte ein Mann, deffen bloßer Name 
bie Idee der undefhränfteften Macht erwedte, der den Anflagen bei: 
ber Häufer, dem Kaffe Ridyelieu und Dlivared, und felbft der Uns 
zufviedenheit zweier Könige, in deren Namen er regierte, Troß gebo: 
ten hatte, und ber in bem Augenblide feines Todes durdy den Eifer, 
mit welhem er bie Rüfiungen betrieben, die Gunft feines Könige 
wiedergewonnen und im Bertrauen auf bie ungebeuren Hülfsmittel, 
mit denen er fid umringt hatte, einem glüdliden Grfolge entgegen: 
fehen durfte. 

Büdler (Zobann), bekannter unter dem Namen Schinders 
bannes als der Anführer jener berüchtigten Räuberbande, die lange 
gegen bas Ende des vorigen Zahrh. am Rhein ihr Unmwefen trieb. 
Bon armen Xeitern geboren, trat er in die Dienfte eines Scharfrichs 
ters, ber, mebr aus Mitleid, ald weil er feiner beburfte, ihn zum 
Beiläufer annahm. ber fhon nah einigen Monaten entwid er, 
nahtem er feinem Dienftherrn einige Kelle entwendet hatte. Gr wurbe 
ertappt und zu 25 Stodfhlägen verurtheilt. Diefe öffentlih an ihm 
vollzogene Strafe entfchied, nad feiner fpätern Ausfage, über das 
Shidfal feines künftigen Lebens. Ohne zu wiffen, was er jest an- 
fangen folle, trieb er fid) herrnlos herum, und befchäftigte fich meis 
ftentheils damit, Echafe zu fehlen. Er kam zum zweiten Mal in 
Unterfudung, fand aber Gelegenheit zu entfpringen. Sebt rer 
er fi zu Fink dem NRothbart, Anführer einer berüchtigten Diebes- 
bande. Er ward abermals ergriffen, entfam wieber, und Eehrte zu 
feinen alten Bekannten zurüd, welche fi jest unter dem fogen. fhwar= 
zen Peter, einem böchft verwegenen Böfewicht, vereinigt haften. Da 
Diefer bald darauf gefangen wurde, gewann Scinderhannes als ein 
Thon gewandter Dieb um fo leichter Anfehn unter feinen Spießgefellen. 
©ie trieben vornehmlich ben Pferbediebftahl. Schinderhannes wurde 
wieder aufgefangen und nad) Simmern geführt, fand aber Gelegenheit 
auf’s neue zu entfpringen. Er befchloß nunmehr, bloß Straßenraub 
zu treiben und bildete zu dem Enbe eine große Bande. Bald festen 
fie die ganze Gegend in Schreden. GScinderhannes fand fid) ducd) 
die polizeiliche Verfolgung bewogen, auf das rechte Rheinufer zu ges 
hen, wo er fich in eine gewiffe Qulchen Blafius verliebte, und fie hei- 
rathete. Ein Lied, das er auf fie dichtete, wurde damals auf allen 
Märkten und Kirchweihen der dortigen Gegend gefpielt. Um biefe 
Beit nahm die Räuberei eine andere Richtung. Man fand es ficherer 
und bequemer, zur Nachtzeit mit offener Gewalt in die Häufer zu 
bredhen; bie erften Werfuche gelangen, fo daß fhnell Einbrud auf 
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Einbruch folgte. Wie Öffentlich die Bande ihr Unmwefen trieb, geht 
unter andern daraus hervor, daß die insbefondere von ihm geängftigs 
ten Suden. orbentlide Gefandıfhaften an Scdyinderhbannes adfchudten, 
um fih mit ihm abzufinden. Entlidy wurde eine allgemeine und jorgs 
fältige Duchfudhung der ganzen Gegend befchloffen. Auf einer diefer 
Streifereien tradhte man einen wohlgefleideten Dann ein, der ih 
nicht hatte ausweisen können. Man erkannte Schinderbannes, und er 
wurde nad Frankfurt gebradt. Er geftand fogleich feinen wahren 
Namen und einen großen Theil feiner Verbrechen ein. Er und feine 
Kameraden wurden nun dem Gpecialgeriht zu Mainz überg.ben. 
Schinderhannes bewies im Ganzen viel Wahrhaftigkeit und fehren fich 
als Oberhaupt der Mebrigen zu gefallen. Ueber ihn und neunzehn 
feiner Gefährten ward das Todesurcheil gefprodhen, worüber Scdin: 
derhannes einen Augenblicd® betroffen war: er hatte geglaubt, daß nur 
ein Mörder zum Zode verurtheilt werden fönne, einen Morb aber 
hatte er nicht begangen. Die dintihtung wurde am 21. Nov. 1803 
durch die Guillotine vollzogen. Gchinderhannes, der noch gebefit 
hatte, Begnadigung zu erhalten, bewies biß zum legten Augenblick 
die größte Kafjung. 

Buralifhes Gedicht, Dirtengediht, f. Ihylie. 

Buddäus (Guillaume), eigentlich Bude, ber größte franzöf. 
Gelehrte feiner Zeit, in Paris 1467 geb. und 1540 gejt., war kön. 
Bibliothefar, geh. Neferendar (Maitre des Requetes) und Borftes 
her der Kaufleute (Prevöt des Marchands). Er ftudirte zu Paris 
und Orleans, aber ohne Erfolg, da er feine Jugend in befländigen 
Zerftreuungen zubradte. Erft im 24. Jahre ergriff ihn der Zrieb zu 
den Wiffenfchaften, aber nun audy mit einer foldhen Gewalt, daß er 
Teine andere Befhäftigung mehr kannte, als die Stubien, denen er 
felbft an feinem DHodyzeittage noch 3 Stunden wibniete. Geine Gleiche 
gültigkeit gegen alles Uebrige fpricht fi in ber befannten Antwort 
aus, die er einjt einem Bedienten gab, ber ihm meldete, daß fein Haus 
brenne. „Sag’ es,’ erwiderte er troden und nur eben von feinen 
Büchern aufblidend, „meiner Frau: du weißt, daß ich mid um die 
Wirthfhaft nit befümmere.’ Buddäus umfaßte alle Wiffenfchaften, 
befonders aber Alterthümer und Sprachen, und vorzüglich tiefe Kennt« 
niffe hatte er in der griedhifchen Sprache. Unter feinen vielen gelebte 
ten Werfen find feine Abhandlung De Asse et partibus ejus, worin 
er die Lehre von ben Grbtheilungen abbandeit umd fehr gründliche 
Aufklärungen über bie alte Münzkunde gibt, und feine Gommentare 
der griechischen Sprache,.weldye das Stubium der griechifchen Literas 
tur in Sranfrei vorzüglich befördert haben, die wichtigften. Sein 
Styl, im Lateinifchen fowohl als im Kranzöfifchen, ift Eraftvoll, aber 
ei rauh und durch griechifche Wortiegungen verwidelt. Er war nid 
allein ald Gelehrter, fondern auch ald Menfch und Bürger adıtungss 
werth und aud allgemein gefchägt. Lubwig XII. fehidte ihn in 
Eonigl. Angelegenheiten nad) Rem. Franz I., bei dem er im größten 
Anfehen ftand, brauchte ihn zu verfhiedenen Verhandlungen und ftife 
tete auf feine Beranlaffung das College royal de France, legte auch 
unter feiner und Lascaris Anleitung die WVibliothet zu Fontaincs 
bleau an, 

Budget (eigentlich Bedarfätafche), nennt man in England das 
Verzeichniß der zu den Staarsausgaben erforderlichen Auflagen, wels 
nei ber Finanzminifter dem Unterhaufe jährlich zur Bewilligung vore 
eat. Ä 2 
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Buenos Ayres. Co heißt eine fpanifhe Statthafterfchaft in 
Gübdamerifa, die zwifchen den großen Andes= Gebirgen und den bra: 
filifhen Bergen eingeichloffen ift. Ihre füblihe Grenze mag fi bis 
an das Gap Lobos und bis an den Kio Golorabo eritreden, nörds 
lich geht fie bis an das fogenannte Amazonenland. Die Länge diefer 
Provinz redhnet man auf dreibundert, und die Breite etiwa auf buns 
dert und fiebzig Meilen. Die Bevölkerung fol fih auf eine Million 
belaufen, worunter aber nur wenige Spanier find. E83 wird diefe 
-Statthalterfhaft wieder-in fünf Negierungsbezirke getbeilt, nämlich: 
1) Buenos Ayres, worin die Dauptftadt gleiches Namens, amı Rio 
de la Plata, Santa Fe, Monie Video und Maldonado. 2) Para: 
guay, mit ber Häuptfiabt Afumption. 3) Zucuman, worin San Jago 
del Ejtero und Corbova. 4) Yotoit, mit der Hauptftadt gleiches Nas 
mens. 5) Shiquitti, fonft zu Ghili gehörig, worin die Dauptftadt 
Mendoza. Der Silberftrom, oder Nio de la Plata und eine Menge 

anderer Klüffe, die er in feinem Laufe aufnimt, bemwällern bas ganze 
Land. Er ift bei feinem Ausfluß faft 25 Meilen breit, und fhon bei 
der Stadt Buenos Ayres fann man wegen ber niedrigen Lage feiner 
ufer niht von einem Ufer zum andern binuberfehen, obaleih er da 
noch 28 Meilen von feinem Ausfluffe if. Die ausgedehnte Fläche 
des Landes wird die Urfadhe der heftigen Stürme, die aus Meiten 
und GSübmweften über bie ungemefjenen Ebenen herweben, und daher 
fommt es aud, daß bas ganze Land voller Seen ift, deren einige eine 
*änge von 15 bi8 20 Meilen haben. Aus diefen ergießen fidy viele 
Peine aber feihte Klüffe, weld)e gewöhnlich zweimal im Jahr ans 
fchmwellen, und jich alle entweber in den großen Silberftrom, oder in 
den Paraguay ergießen. Diefe fat grenzenlofen Ebenen, die Pame 
pas, find außerordentlid reid) an Gras und Kräutern, an ungemein 
großen Waldungen, und tragen, wo fie angebaut werben, herrliches 
Getreide. Hier fieht man zahlliofe Derben wilder Pferde und das 
fönfte Rindvieh, das auf der Welt gefunden wird, baher Leder und 
Sala imleberfluß und von ber zrften Güte ausgeführt werden. In den 
MWaldungen findet man unzählige, Güdamerita eigene, wilde Thiere. 
Die Zagben, eine Hauptbeihäftigung der Bewohner, müffen fo ans 
geftellt werden, daß man Wagen voll Proviant und friihes Waller 
mitnimt. Audh Salz findet fih im Boden, und wird faft von allen 
Flüffen und Seen abgejegt. Dies Salz foll viel fhöner und reiner 
als das europäifche fein. Außer dem Getreide, dbem_Bieh und allen 
“ Arten europäifcher Früchte wird befonders der Paraguapthee, zu 
25,000 Gentner jährlich, nad) Deru ausgeführt. Der Geldwerth bies 
fer Ausfuhr beträgt 700,000 Piafter. Gold und Silber werben zwar 
auf rohe Weife, aber in folder Menge gewonnen, dafk das Ganze 
8 Mil. Piafter jährlih ausmadht. Der Binnenbandel ift äußerft bes 
Tchmwerlic und oft gang unthunfich, weil theils die reißenden Ströme, 
über die man bloß Brüden non Seilen hat, theils die fchroffen Ger 
dirge im Weften faft unüberfteigliche Hinderniffe barbieten. Obgleich 
Diefe Länder zwifchen dem 15° und 40° fübl. Breite liegen, fo ift 
das Klima boh durchgehende faft aleich angenehm. Ju der Daupts 
Kadt Buenos Ayres (34° 35°, 5000 Häuf. 60,000 Einw.) gibt es im 
Winter wenig Tage, wo bad Wafjer etwas gefroren it. Die Gewitz 
ter find dagegen vielleiht nirgends häufiger und fchredliher. Wähz 
rend bes Iesten Krieges wurde Buenos Ayres im I. 1806 von einem 
brittifhen Gefhwaäder, unter dem Befehl des Sir Pophanı und des 
sHeneral Beresford, erobert. Sndeilen war dieje Eroberung nur die 
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Zolge einer plöglichen Ueberrafhungsz denn fobald die Epanier fi 
don ihrem Schreden erholt hatten, griffen fie die Engländer an und 
machten fie großentheild zu Kriegsgefangenen. Im folgenden Jahre 
famen zwar unter Whitelod und Crawford Berftärkungen: allein 
man ließ die Britten ruhig in die Stadt Buenos Ayres einziehn, und 
alsdann empfingen fie die Spanier mit einem fo fürdterlichen Feuer 
aus allen Arten von Gefhüg und Gewehren, baß mwenigitens der dritte 
Theil des brittifhen Heeres vernichtet vourde. Den folgenden Zag 
fonnte man fi auf brittifher Seite glüdlih fchäsen, einen Waffen: 
ftilftand zu gewinnen, worin ausgemadt wurde, daß in 2 Monaten 
nah Abfchluß des Waffenftillftandes Fein Britte mehr den Gilberfirom 
fehen dürfe. So zeigten fchon- damals die amerikanifhen Spanier 
eine Selbftändigkeit und Kreiheitsliebe, welche fie aufs glänzendfte bes 
währt haben, ald Buonaparte feinen Bruder Zofeph auf dem fpanis 
fhen Thron gefegt hatte. Diefem unterwarfen fie fi fo wenig, baß 
fie vielmehr fih vom Mutterlande ganz unabhängig zu machen fuch» 
ten. In Buenos Apres bildete fih 1810 eine QJunta und 1816 ein 
Gongreß zu Zucuman, ber ben 3. Dec. 1817 der Republil der Vers 
einigten Provinzen von Südamerika ein Verfaflungsgefeg gab. Gpäs 
ter zerrütteten Factionen die junge Republit. (Bergl. Sübames 
rito.) | 

Buffon (©. 2. 2. Graf v.), einer der berübmteften Naturfors 
 fcher und größten Schriftfteller des 18. Sahıh., war zu Montbar in 
Bourgogne 1707 geboren. Sein Bater, Benjamin Leclerc, Rath des 
Parlaments feiner Provinz, befaß ein hinreichendes Vermögen, um 
feinen Kindern, nad) einer forgfältigen Erziehung bei der Wahl ih« 
rer Laufbahn volle Freiheit zu laffen. Der Zufall führte den Züngs 
ling zu Dijon mit dem jungen Derzoge von Kingfton zufammen, def: 
fen Sührer, ein gelegrter Mann, ihm Gefhmad für die Wiffenfchafs 
ten einflößte. Sie bereifeten gemeinfhaftlic Frankreich und Stalien;z 
Buffon ging fodann auf einige Monate nad England. Am fich in der 
Sprade zu vervollfommnen, ohne darum bie Wiffenfchaften zu ver: 
nachläffigen,, überfegte er ein Werd über die Differenzialvehnung von 
Newton und die Statik der Gewäcfe von Hales. Nach einiger Zeit 
trat er auch mit eignen Werken hervor, in denen er die Geometrie, 
HHHfit und Landwirthfchaft bearbeitete. Er fehrieb über diefe Gegen: 
fände Unterfuchungen, die er nach und nad) der Akademie der Wifjens 
haften vorlegte, zu deren Mitglied er 1733 ernannt wurde. Die 
 wichtigften betrafen die Zufammenfegung eines Spiegels, um, wie Are 
dimedes gethan haben fol, Körper in weiten Entfernungen zu ent: 
zünden, und Berfucdhe über die Stärke des Holzes und über die Mite 
tel, fie befonders dadurch zu vermehren, daß man die Bäume einige 
Zeit vor dem Fällen fchält. Buffon, der in den erften Zahren nur 
don einer unbeftimmten Begierde nad) Belehrung und Ruhm befeelt 
worden war, befam durdy die Ernennung zum Intendanten bes Eds 
niglihen @artens 1736 eine beftimmte Richtung auf die Wiffenfchaft, 
in weldyer er fich unfterblidy) gemacht hat. Indem er jest die Raturs 
gefhichte im Zufammenhange und in ihrem ganzen Umfange überblids 
te, fand er Eeine andern Werke über diefelbe vor, al8 talentlofe Come 
pilationen und trodne Namenregifter; über einzelne Gegenftände bie 
trefflichften Beobachtungen, aber Tein umfaffendes Werk. Zu diefem 
entwarf er den Plan; er wollte darin mit der Beredbfamkeit des Plis 
nius und dem Scharflinn bes Ariftoteles die Genauigkeit und das Des 
tail der Beobachtungen der Neueren vereinigen. Kraft, ein fo weite 
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Iäuftiges Ganze zu ümfaffen, und Lebhaftigkeit, ‘es zu fchreiben, 
fühlte er in fih: aber er hatte nicht die Geduld nody die Organe, fo 
zahlreiche und oft Eleinliche Gegenftände zu beobachten und zu befchreis 
ben. Er verband fi dazu mit Daubenton, der bie ihm fehlenden 
Eigenfhaften befaß, und nad einer zehnjährigen hartnädigen Arbeit 
lieferten beide Kreunde die drei eriten Bände der Naturgefchichte, bes 
nen fie von 1749 bis 1767 nody zwölf andere folgen ließen, welde 
die Theorie der Erde, die Natur der Thiere und die Gefchichte des 
Menfhen und der Säugethiere umfaffen. Der glänzendfte Theil ders 
felben, die allgemeinen Theorien, die Befchreibung der Gigenthüms 
lichkeiten der Zhiere und der großen Naturerfcheinungen find von 
Buffon. Daubenton befchräntte jid auf die Angabe der Kormen unb 
der Anatomie. Die neun folgenden Bände, weldhe von 1770 bis 1733 
erichienen, enthielten die Gefdichte der Vögel, an denen Daubenton 
feine Zheilnahme verfagte, Dadurch veränderte fich die Geftalt des 
Werks; weniger ausführlihere Vefchreibungen und faft ganz ohne 
Anatomie wurden ben biftorifchen Artiteln einverleibt, welche anfangs 
Guenau von Montbeillard urd nachher der Abbe WBeron redigirte. 
Buffon allein gab die fünf Bände über die Mineralien von 1783 bis 
1733 heraus. Ron den fieben Supplementbänden, deren lester erft 
nach feinem Zode 1739 erfdien, bildete der fünfte ein abgefondertes 
Ganze, das von allen Werten Buffons das berühmtefte if. Er ent= 
hält feine Epochen der Natur, in welchen ber Berfaffer in einem 
wahrhaft erhabenen Styl und mit einem fiegenden Talent eine zweite 
Sheorie der Erde aufftellt, welche von der in den eriten Bänden ent 
worfenen ganz verjdhieden ift, mwiewohl er anfangs den Schein hat, 
nur jene vertbeidigen und entwiceln zu wollen. Dieje große Arbeit, 
mit welcher fid) Buffon unabläfjig funfzig Sabre hindurd beichäftigte, 
ift indeg nur ein Zheil des ungeheucern Plans, den er entworfen hats 
te, und der von Racepede für die Gefchichte der Wallfifdharten, ber 
Schlangen und der Fifche rühmlich fortgefegt worden, für die Thiere 
ohne Wirbelbein und für die Pflanzen aber noch unausgeführt ges 
blieben ift. Ueber Buffon als Schriftfteller gibt ed nur Eine Stims 
me; in Anfehung der Erhabenheit des Standpunft3, non welchem er 
ausgeht, in Anfehung des mächtigen und gelehrien Jheenganges, ber 
Majeftät der Bilder, des edeln und mwürbevollen Ausdrude, der Bars 
monie bes Styls bei erhabenen Gegenftänden, ift er vielleiht uners 
zeicht geblieben.- Seine Gemählbe großer Naturfcenen find von einer 
hinreißenden Wahrheit, und jedem ijt der ımvertilgbare Stempel der 
Eigenthümlichkeit aufgeprägt. Auch war beruf feines Werks fchnelf 
begründet, allgemein und ohne Widerfpruh. Es erwedte einen alls 
gemeinen Gefhmad an der Naturgeihichte, und erwarb diefer Wifs 
fenfchaft die Gunft und Unterftügung der Fürften und Großen. Xuds 
wig XV. erhob den Berfafier in den Grafenftand und d’ Argivilliers 
ließ ihm unter Ludwig XVT. nody bei feinen Lebzeiten. eine Statue 
am Eingange in das Naturalienfabinet des Königs errichten, mir ber 
Snfhrift: Majestati naturae par ingenium, Mehr find die lirs 
theile über Buffon als Phyfiter und Naturforicher getheilt gewefen. 
Voltaire, d’Alembert, Sondorcet haben feine Hnpothejen und feine uns 
beftimmte Art nach allgemeinen Anfiditen zu pbilofophiren, flreng ges 
tadelt. Allein, wenn auch Buffons Spfteme über die Theorie der 
Erde in ihren Details Beine Vertheidiger mehr finden werden, fo has 
er doch das Berdiruft, allgemein fühlbar gemadt zu baten, daß die 
gegenwärtige Grflalt ded Erdballs aus einer Folge von Veränderungen 
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hervornenangen, denen nahzufpären unmöglih; und er hat gezeigt, 
weldhe Phänomene dabei zu beobachten find. Seine Theorie der Zeus: 
gung ift. von Haller und Spallanzani, und feine Dypothefe eines ge: 
wiffen unerflärlihen Mecdaniemus, den er an die Gtelle des thieri- 
fhen nftinfts fegt, von Anbdern widerlegt worden; aber dennoch find 
feine beredten Gcmählde von der phyfiihen und moralıfchen Entwides:: 
lung bes Menfhen, fo wie feine Ideen über den Einfluß, ben bie 
Bartheit und der Grab ber Entwidelung jedes Organs auf die Natur 
ber verfchiedenen Gattungen haben, nod) jest von bem größten Wer: 
the und dem hödhften Intereffe. Seine Zdeen über die Ausartung der 
Zhiere und über die Grenzen, weldye die Klimate, Gebirge und Meere 
jeder Gattung anmweifen, find wahre Entdeckungen, die fich mit jedem 
Zage beftätigen, und den Reijenden eine Bafis für ihre Beobachtungen 
angeben, welde vorher fehlte. . Der Haupttheil feines Werks ift die 
Gefhihte der vierfüßigen Zhiere, der Ihwächlte dagegen die Gefchichte 
der Mineralien, wo feine Unbefanntfchaft mit der Chemie und feine 
Neigung zu Hypothefen bedeutende Mängel verurfaht haben. Lange 
Leiden, dur die Steinfrankheit erzeugt, trübten feine legten Zage, 
ohne ihn in der Verfolgung feines großen Plans aufzuhalten. Er 
farb zu Paris den 16. April 1788, 81 Jahre alt, mit Sinterlaffung 
eines einzigen Sohnes, der in ber Revoluticn unter ber Guillotine 
ftarb. Buffon war von einer ebeln Geftalt und einer würdevollen 
Haltung, aber von einer Nadhläffigkeit in der Unterhaltung, die mit 
dem Tone feiner Schriften nicht übereinftimmte *). Die gefhägtefte 
Ausgabe feiner Naturgefhidhte ift die von 1749 bis 1788 in 36 Bän: 
den erfchienene. 

“ Buffone, Bouffon, ein fomifher Sänger in der Opera buf- 
fa ober dem italienifchen Intermezz0. Das Wort ift wahrfcheintich 
aus ber niedrigen Latinität. entlehnt, in welcher Buffo (Pausbad) 
derjenige hieß, welcher auf dem Theater mit aufgeblafenen Baden er: 
fhien, um Ohrfeigen zu befommen und das Gelächter der Zufhauer 
zu erregen. Daher buffa Baden, buffare Pausbaden mahen. Nadıs 
her Poffenreißer, Spaßmader überhaupt. 


») Wohl ift ed einer Erwähnung mwertb, baß Buffon, von bem b’Alems 
bert eint fagte: Ne me parlez pas de votre Buffon, de ce comte 
de Tuffidre, qui, au lieu de nommer simplement le cheval, dit: 
La plus noble conqu&te que l’homme ait jamais faite est celle 
de ce fier et fougueux animal; worauf ıbm Rivarol wigig, wenn 
aud) nicht ganz paffend, antwortete: Oui, c’eit comme ce sot de 
I. B. Rousseau, qui s’avise de dire: 

Des bords sacres od nait l’aurore 

Aux bords enflammes du couchant, 
au lieu de dire de l’est k l’ouest;. daß berfelbe Buffon, nad Ras . 
barpe’d BZeugnig, fi offen gegen alle Poefie und felbft aegen bie 
Berfe Rucine’s erktärte, Yc habe, fagt Baharpe,, ber Verfaffer 
bed Cours de litterature, den ehrwürdbigen Greid Buffon febr zu: 
verfihtlich behaupien hören, daß aud bie fhönften Verfe voller Fehler 
feien und die Volllommenheit der guten Profa nie erreihten, Er 
fbeute fh nicht, die Verfe ver Athalie zum Beifpiel zu nehmen, und 
machte eine detaillirte Kritil der Verfe der erflen Scene. Alled, wad 
er fagte, verrieth eine folche Unbetanntfhaft mit den Elementen ber 

, Dittunft und ber Werfification, daß ed unmöglid gewefen wäre, 
ihm zu antworten, ohne ihn zu bemüthigei, woran man fehr uns 
echt gethan haben würde. 
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Bufoniten, Krötenfteine, verfteinerte Zähne gewiffer Fifd: 
arten. | 
Bukareft, die Hauptftadt der Wallachei, Nefibenz bes Hospo- 
dars und eines geaen Bifchofs; ein weitläuftiger Ort, der meis- 
ftend. aus Lehmhütten befteht und etwa 46,000 Einmw. zählt, worunter 
eine Menge Griehen, Quden und Armenier. Die Straßen find nicht 
gepflaftert, fondern färamtlih mit eichenen Bohlen belegt. Die Gries 
chen haben hier ein Gymnafium mit 12€ehrern, welches 1810 244 Stu: 
denten befuchten. Der Dandel mit Wein, Häuten und andern Randess 
produften ift ziemlich lebhaft. Den 28. Mai 1812 wurde hier ein 
Friede zwifchen Rußland und der Pforte gefhloffen, der den ARuffen 
Befjurabien und die Moldau bis an den Pruth gab. 

Bukomina, f. Galizien und Defterreid. 

Bulen (Boolen) oder Buleyn (Anna), ‚eine der Gemahlins 
nen und eines ber Opfer Heinrihs VIII. von England. ©ie war, 
als der legte Sprößling aus der Ehe bes Sir Thomas VBoolen mit 
der Tochter des Herzogs von Norfolt, 1499 oder 1500 geboren, ud 
begleitete Maria, Deinrihs Ecmefter, welde fih mit Ludwig XII. 
vermählte, als Ehrendame nad Franfreid, Eehrte aber nicht mit ders 
felben nady England zurüd, als nad drittehalb Jahren der Tod des 
Königs fie gr Witwe gemacht hatte, fondern begab fi an den Hof 
der Königin Claudia Gemahlin Franz I. und nad deren Tode zur 
Herzogin von Alengon, der Sciwefter des franzöfifchen Monarchen. 
Schön, jung, geiitreih und lebhaft, gefiel fie an dem galanten Hofe 
Sranz I. vielleiht nur-zu fehr. Aus unbekannten Urfadhen Eehrte fie 
um bie 3. 1525 bis 1527 nad England zurüd, und warb Ehrendame 
der Königin, die bald von ihr verdrängt werden follte. Der König, 
von heftiger Tiebe zu ihr entzündet, fand einen unerwarteten Wider: 
ftand, und Anna erklärte gegen Seinrich ftandhaft, daß er fie nur 
als Gattin befisen Eönne. Cie wußte, daß der König fdyon mit dem 
Gedanken umging, fih von feiner Gemahlin, Katharina von Aragos 
nien, fcheiden zu laffen, fie wußte aber auh, weldhe Schwierigfeiten 
die. catholifche Neligion der Ausführung bdiefes Plans entgegenfegte. 
Granner foll fih zum Werkzeuge der Wünfche des Königs dargeboten, 
und dies die erfte Veranlaffung zu dem nadherigen Abfall Englands 
von der römischen Kirche gegeben haben. Aber der zügellofe Heinrich 
wartete nidyt einmal, bis bie Diener feiner neuen Kirche die GScei: 
dung ausgefprodhen,  fondern vermählte fi heimli am 14. Nov. 
1532 mit Unna Boolen, die er zuvor zur Marquife von Pembrod er: 
hoben hatte. Erft als die Schwangerfchaft das Geheimniß enthüllte, 

— erklärte Sranmer die erfte Ehe für nichtig und die zweite für gültig, 
und Anna ward mit beifpielofem Pomp in Weftminfter als Königin 
gekrönt. 1533 gebar fie die berühmte Elifabeth. Die ungezügelten 
Lüfte des eben fo ausfhweifenden als tyrannifchen Königs vermochte 
Anna jebody nicht augzulöfchen, und wie fie ald Ehrendame.Euthärie- 
nens ihre Gebieterin verdrängt hatte, fo ward fie von Sohanna Sey: 
mour, ihrer Ehrendame, verdrängt. Noch gefellte fich zu dem Ueber: 
bruß Heinrichs, ber Arawohn der Untreue;; und allerdings fcheint er 
nicht ganz ungegrünbet. gewejen zu fein, obgleid) das gegen fie einge: 
leitete gerichtliche Verfahren durchaus unrrgelmäßia war. Anna ward 
1535 verhaftet, angeklagt, und vor eine GCommiflion geftellt. Ein 
Mujifer, Smetton, der nebft Andern eingezogen worden, bekannte, 

‚die Gunft der Königin befejfen zu haben, und am 17. Mai 1536 
ward fie von 26 Richtern zum Zode verurtheilt. Vergebene gab Anz 
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na vor, fchon früher mit dem Grafen von NRoxrthumberland vermäbhlt, 
und mithin nie die legitime Gemahlin. Deinrihs gewefen zu fein; ver: 
gebens vernichtete Sranmer die Ehe; das Todesurtheil warb nad) bem 
Villen des hartnädigen. Heinrichs : vollzogen, der es für eine außger 
zeihnefe Gnade anfah, daß er den Sceiterhaufen in das Scaffot 
verwandelte. Der leste 3 (den 19. Mai 1536) der Unglüdlichen 
bietet mehrere intereffante Momente bar. ie ließ die Frau bes 
Zhurmmäcters. rufen, warf fi vor ihr auf die Knie und fagte zu 
ihr: „echt, und bittet in meinem Namen, und in diefer Stellung, 
wie ihe mich feht, die Prinzeffin Maria (Gatharineng Tochter) um 
Vergebung für alle die Leiden, die ich ihr und ihrer Mutter verurs 
jaht habe.“ " Dem Könige fhrieb fie: „„Ihre Wohlthaten gegen mid 
haben ftetö zugenommen. Ic. war. nichts, und Cie machten mich zur 
Dame, zur Marguife, zur Königin, und da id) auf Erden nicht Höher 
feigen Tann, machen Sie mid heute zur Heiligen, « ER 

Bulgarei, f. Türkei. - 

Bulimie, Deißhunger. Die bavon befallenen Perfonen werben 
von einem unerfättlihen Hunger gequält; fo viel fie aud) Speife zu 
fh nehmen, fo haben fie doch nie da8 Gefühl von Sättigung, und 
wenn ihr Magen durd die gewaltige Maffe bejfen, was fie zu fi 
genommen, überfüllt ift, fieht man. fie in Ohnmacht fallen, und fi 
des Genoffenen, halbverdaut, unter heftigen Schmerzen entledigen. 
Gewöhnlich erfcheint diefe Krankheit im Gefolge anderer. Sie kommt 


‚vor während gewiffer intermittirender Fieber, bei mebhrern Eingeweis 


defrankheiten, befonders folhen, die durdy den Bandwurm erzeugt 
werben; auch ift fie fehr gewöhnlich nad higigen Krankheiten, welche 
die Kräfte des Kranken erfhöpft haben, und entfteht alddann aus dem 
Bedürfnig aller Körpertheile, die verlornen Kräfte wieder zu erfegen. 
Sn gewiffen Fällen aber Tcheint das außerordentliche Verlangen nad 
Epeife, von einer befondern Befchaffenheit des Magens berzurühren, 
der mit einergroßen Schnelligkeit verbaut. Dergleichen bemerkt man - 
bei manden Srauen während ihrer Schwangerfchaft, bei junger £eu= 
ten, die viel Leibesbewegung haben, bei Derfonen, die gewürzhafte 
und erhigende Nahrungsmittel zu fich nehmen. Alsdann ift die Bulis 
mie nicht als Krankheit’ zu betrachten, fondern nur eine erhöhte EB: 
ft. Als Krankheit ift fie furchtbar wegen ihrer Thäbdlichen Folgen; 
diefe find Magerkeit, Bruftfieber, Schwindfugt, Beritopfung, Waffer- 
fuht. Der Arzt muß daher bei Zeiten durd, zwedmäßige Mittel bie 
Ufadyen wegräumen, weldye fie unterhalten. Befonders muß er fein 


- Xugenmerf auf die Diät des Stranfen richten, und ihm, mit allmäh- 


liger Steigerung, nur folde Speifen erlauben, welde der Magen 
verarbeiten kann; fonft würde ftatt gründlicher Heilung eine Diarrhöe 
eintreten, welcher Auszehrung und Zod folgten. 

Bull (Sohn), eigentih Hans Stier oder Öcdhfe. Ninde . 
Neat, Bullock, Diefer_ Name bezeichnet Therghaft den perfonificirs_ 
ten Rationaldarakter der "Engländer. Demnah ftelt Sohn Bull den 
großen Daufen, die Gefammtheit des englifchen Volks in feinen bes 
fondern Nationaleigenthümlichkeiten dar. Swift hat diefen Ausdrud 
juerft gehraudt und in Bang gebradit. 

Bulls, irländifce Bulls, find widerfinnige, eine Eomifche Wirs 
tung erregende Reben, die man in England befonders den Zrländern 
tıherzählt, und von denen man ganze Sammlungen hat. Auch wer: 
ten fie in den englifchen Euftfpielen häufig gebraucht‘, die darin aufs 
tetenden Srländer lächerlidy zu madhen. Zum Pot ein Srländer, 
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der fehr Häplich ift, erzählt, ex fei als Kind fchön gewefen, aber feine 
Mutter habe ihn vertaufcht. ec | 

' Bulle, eine Urkunde, Verordnung ober ein Decret bes Papftes 
in Glaubens» und Kirhenfahen, auf Pergament gefchrieben, und init 
einem bleiernen Siegel verfehen; urfprünglich das Giegel felbft. Ge: 
meiniglid) werben bie päpftlichen Bullen näd) ihrem Anfange benannt, 
3. 3. die Bulle: In coena Domini; Cum inter; Unigenitus; 
Ascendente u. f. mw. Die goldene Bulle heißt vorzugsweife basje: 
nige Grundgefeg des beutfhen Neihs, das Kaifer Garl IV. 1356, 
auf zwei nady einander gehaltenen Reichstagen zu Nürnberg und zu 
Meg, mit Zuthun der Kurfürjten und zum Theil mit Zuziehung des 
ganzen Reichs, errichtete. Jeder Kurfürft und die Stadt Frankfurt 
erhielten damals Driginalausfertigungen davon. Der Hauptziwecd der 
soldenen Bulle war, die Kaiferwahl und was damit in Verbindung 
ftand, auf. möglichit fihere Beftimmungen zu fegen; aud war biefe 
Abfiht im Ganzen erreicht worden, denn bie Vorfchriften der golde: 
nen Bulle hatten fi größtentheils, bi8 auf die neueften Veränderun: 
gen in Europa, erhalten. Außerdem wollte mar. bem damaligen Un: 
wefen des Fauftredhts Einhalt thHun, womit man jebod damals nod) 
nicht zu Stande Fam. 

Bullion, in feiner eigentlihen Bedeutung. Goölderz, gegenmwär: 
tig nad) einem in England angenommenen Sprahgebraud): alles uns 
geprägte Gold und Silber in Stangen ober Barren. Diefes Wort 
hat feit dem Anfange des laufenden Sahrhinderts eine, auc für das 
Ausland, erhebliche Bedeutung gewonnen, als es fid nämlidy um die 
große Frage handelte: ob ber gelegentlihe Mangel der in ber ganzen 
Welt hochgeadhteten Waare des Bullion, und die daraus herrührende 
Erfhwerung aller Verbindungen mit dem Auslande, hinreihe, auf bie 
Herabwürdigung eines in allen übrigen Nüdfichten zuverläffigen und 
gültigen Nationalgeldes, wie ed die Noten der londoner Bank für 
England geworden waren, zu fchließen? In den Sahren von 1808 
bis 1510 nämlih war der Preis einer Unze biefes Barren : Goldes, 
wofür die brittifhe Münze 3 Pf. 17&h. 1049. bezahlt, und aus 
weldyem fie nach diefem Verhältniffe Guineen zu 21 &h. ohne allen 
Schlagihag prägt, auf dem Marfte bis zu LPf. und 8, 10, aud 
12©h. geftiegen. Da nun ba in einer Guinee befindliche, gefeglich 
21 &h. der Landeswährung geltende Gold auf dem Bullionmarfte 
durch die Preisfteigerung des rohen Goldes gegen 25 &h. Eoftete, und. 
das bloße Einfchmelzen des gemünzten Goldes und deffen Verkauf als 
Bullion einen Vortheil von 15— 18 p&t. eintrug, fo barf das Ber: 
Ihwinden fämmtliher umlaufenden Goldmünze nicht befremden. Ir 
demjelden Verhältniffe als fid) die Guineen verloren, mußte fid das 
Beburfniß und die Nachfrage nah den Kondoner Banknoten vermeh- 
ven, die aud) den Mangel des circulirenden baaren Mediums fo voll: 
ftändig erfegten, daß innerhalb der Grenzen von England feine we: 
feirtiiche Störung des Verkehrs und des Eigenthumes wahrzunehmen 
war. Diefe unerhörte Erfheinung ift nur aus der volllommenen 
Berfaffung ber Londoner Bank (f. diefen Artikel), insbefondere 
aber aus dem Umftande zu erklären, daß Feine einzige Banknote will: 
turlidy, fondern nur auf jebesmaliged Verlangen der Regierung oder 
der Privaten, gegen’ vollftändiges Unterpfand folider Privat: und df: 
fentliher Effecten, als ein wahres Discontgeld, creirt wurbe, und 
vaß dbemnad das emifirte Papier nicht blos, wie ein gewöhnliches 
Papiergeld, vom Mittelpuntte ausftrömte, fondern eben fo regelmä- 
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fig und nothiwendig mit dem Verfall der Wechfel und Effecten an die 
Bank zurüdkehrte. Es war augenfheinlih, daß ein folches blos auf 
effective Nachfrage creirtes Discontgeld niemald das Bebürfniß bes 
inländifhen Marktes überfteigen Eonnte, ba ed, wenn ber wahre Be: 
darf, nämlich bas Verlangen nad den Discontirungen, erlöfchte, nicht, 
wie ein willlürliches Papiergeld, blieb, fonbern die Sanäle der Eir: 
culation unmittelbar wieder verließ. Da aber London nicht bloß in- 
läntifher Markt ift, fondern aucd Weltmarkt, fo mußte zur ganz 
volllommenen Organifation jenes Discontgeldinftemes noch bie Bebin: 
aung hinzugefügt werben, daß jede von der Bun creirte Note zu al- 
len 3eiten an berfelben präfentirt, und, als ein Wechfel auf Sicht, _ 
bear realifirt werden Eonnte. Dierdurd blieben die Banknoten nicht 
nur im Gleichgewicht mit der effectiven Nachfrage des Inlandes, fon: 
bern felbit des Auslandes,. weil bei allen zum Discont präfentirten 
MWedjfeln und Effecten, nunmehr nicht blos auf die inländifche Sicher: 
beit und Solidität, fondern auch auf die Zahlbarkeit in edeln Metal: 
len gefehn wurde. Diefer größeren Bollfommenheit hatte die Banf 
von England bis zum Jahre 1797 genüget, als der franzöfifcher Geits 
gegen Großbritannien unternommene Erterminationskrieg diefen Staat 
in die Nothwendigkeit brachte, fich felbft in. Belagerungsftand zu ver: 
fegen. Die von dem Parlamente verorbnete Quspenfion der baaren 
Zahlungen der Bank war eine ber $auptmaßregeln diefee Belagerungs: 
ftandes: die Banknoten hörten auf als Weltwährung gu beftebn, be: 
barrten aber ohne alle Herabwürbigung als eine allen inneren Bebürf: 
niffen genügende Land: oder Staats: Währung. Ald nun, nad) lans 
gen erfolglofen Demonftrationen von Seiten bes Feindes , die eigent: 
lihe Belagerung (die Gontinentalfperre) eintrat, und Ausfälle aus 
ber Feftung, Landungen und Kriege in Dolland und Spanien, Diver: 
fionen im Rüden bes Feindes, und manderlei VBerfudhe, den Entfag 
zu bewirfen, nothwendig wurben, waren bie in England vorhandenen 
baaren Geldvorräthe bald verbraucht, und es trat ein Mangel an bie: 
fem Kriegsbedürfniffe ein, der um fo empfindlidher war, weil England 
im Friedensftande mit allen übrigen Welttheilen verharrte. Die 
Theurung ber Goldbarren und der ausländifhen Wedhfel nahm in ber 
befehriebenen empfindlichen Progrefion zu. Nun erhob fi inner 
und außer den Thüren des Parlaments die Beforgniß, ‚daß eine zu 
weit getriebene Emiffion der Banknoten jene Steigerung ber Gold: 
und Wechfelpreife bewirken möchte, daß alfo vieleiht die Suspenfion 
der baaren Zahlungen her Bank diefe für den Gommerz bes Landes 
f[hwer brüdende Galamität veranlaßte. Das Parlament feste zur 
Unterfuhung ber Sade einen Ausfchuß nieder, der unter dem Namen 
des Barren:Ausfchuffes (der bullion - committee) eine große und ge: 
vechte Gelebrität erlangt hat. Außerdem waren die größten Zalente 
des Landes, die Iahre 1810.und 1811 bindurd, faft ausfchließlid 
mit bdiefem Probleme befhäftigt. Der Beriht der Komite, die 
lehrreichen Zeugenverhöre (minutes of evidence) berfelben, und eine 
ganze Bıbliothet ausgezeichneter und geiftreiher Schriften über bie 
Bullion: Angelegenheit find ein Denkmal des Ernftes und Zieffinns, 
womit bie große Nationalangelegenheit behandelt worden, und eine 
Schule für jeden Staatswirth des gebildeten Europa. Das Endre: 
fultat, welches jedoch erft nad) eingetretenen Frieden überfehen werben 
fonnte, war, baß feine Depreciation der Banknoten ald Etaatswäh: 
rung, wohl aber eine momentane Herabwürbigung derfelben ald Welt: 
währung, als leidptverfhmerzliche Krienestaft ftatt gefunden. Dyne 
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daß die baaren Zahlungen der Bank bergeftellt worben find, haben fi 
Bullion:Preife und Wechfel:Gours nad bem&rieden allmälig in ihr als 
tes und natürliches Niveau zurüd begeben; aber die ruht aller jener 
vielbefprochenen Beforgniffe ift für England nd Europa gleich erheb: 
li; die unvergleichliche Einrihtung des Geldftaates von Großbritan: 


'nien und fein ganzes inneres Getriebe ift ang eicht gefommen; Eng 


land ift beffen, was es im natürlichen Laufe feiner Entwidelung er: 
worben, bewußt, alfo mächtig und ficherer, und eine Wiffenfchaft des 
Geldumlaufes ift möglich geworben. Ä 
Bülow (Heinr. von), war der Sohn eines wohlhabenden Ebel: 
manns, und zu Falkenberg im Brandenburgifhen geboren. Er genoß 
in dem Daufe feines Vaters eine Liberale Erziehung, madte fi dann 
in der Militärafademie zu Berlin mit den franzöfifhen Kormen ver: 
traut, und ward früh bei einem Snfanterieregiment in Berlin ange: 
ftellt; von da trat er zur Gavallerie über. Als aber dag Reiten den 
Reiz für ihn verloren hatte, lebte er bald fehr einfam. Ihn feffelte 
das Studium des Polybius, des Zacitus und des 3. 3. Roujfeau. 
Diefe Schriftfteller erfüllten feinen Kopf mit fo vielen neuen Ideen, 
daß fie fein ganzes Wefen veränderten. Gr nahm feinen Abjchied 
und ging nad) den Niederlanden, wo damalß ein Aufftand gegen Io: 
feph II. ausgebrochen war. Die hohe Meinung, weldhe man von der 
preuß. Zaktit hatte, verfchaffte ihn bald eine Stelle in einem Regi: 
mente; doch fehlte es ihm an Gelegenheit, fih auszuzeichnen. Im 
feinen Hoffnungen’ getäufcht, fehrte er in fein Vaterland zurüd. Bier 
faßte er eine leidenfhaftliche Liebe für dag Theater, und bradıte eine 
Gefelfhaft von Schaufpielern zufammen. Bald aber verließ er aud) 
biefe, und ging in Begleitung feines Bruders nach Amerifa. Gr fand 
aber aud) dort die Freiheit nicht, die er fuchte, und von der er felbft 
Feine deutliche Idee hatte. Mit dem Ueberbruffe, den getäufchte Er: 
Wwarfungen erregen, Eehrte er nad) Europa zurüd. Sndeß hatte der 
Dandelögeift der Amerikaner beide Brüder angeftect. Cie wenditen 
den legten Reft ihres väterlichen Erbes zum Ankauf eines beträchte 
lihen Vorrathes von Glaswaaren an, und fdifften fih damit in 
Hamburg zum zweiten Male nah Amerifa ein. Da fie aber nit 
Sactenntniß hatten, und, um ihr Glas fchnell abzufegen, vielen Kre: 
dit geben mußten: fo fahen fie fi) bald auf allen Seiten betrogen, 
und waren ‘genöthigt, abermals nad Europa zurüdzufehren. Sept 
trat Deinrid von Bülow, arm an Vermögen, doc reich an Geift und 
Gemüth ald Schriftfteller auf. Sein erfies Werk war fein Syitem 
der Kriegstumft. Es bewies auf eine eminente Weife fein Genie. 
Er fühlte dies felbft, und durch die Lobfprüdhe verftändiger Männer 
in feinen Erwartungen aufs höchfte gefpannt, Eam er 1799 nad) Ber: 
lin zurüd, um entweder im Generalftabe oder im Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten angeftellt zu werden. 3u feinem Un- 


glüde fühlten die Männer, melde damals an der Spige diefer Ber: 


waltungszmeige fanden, Keinen Beruf, fih mit einem fo genialifchen 
Menfhen einzulaffen. um Leben zu fönnen, fah er fi genöthigt, 


‚von der Schriftftellerei Profeffion zu machen, fo weit dies einem 
- Manne von Genie möglich ift. Er ‘ 


‚überfegte fodann Mungo Parks Reifen aus dem Englifhen, und gab 


hrieb ein Bud über das Geld, 


im Winter 1801 bie » Öefhichte des Feldzuges von 1800 heraus. 
Nach manderlei Händeln, die ihm feine Abneigung gegen bie gewöhne 
lichen Anfihten zugezogen hatte, faßte er den Entfchluß, nad) Eng: 
dand zu gehen und ein Sournal über diefes Land zu fohreiben. Gr 
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tam glüdlid in London an. . Aber die erften Hefte feines Journals 
fanden Eeine Käufer. Aus diefer getäufchten Hoffnung entftanden für 
‚ihn Berlegenheiten, und er ward Edulden halber verhaftet. Nady: 
bem er feh8 Monat in England aewefen, ging er nad Paris, und 
blieb dafelbft bis zum Sommer 1804, wo er, Allen unerwartet, nad 
Berlin zurücdkehrte. Er mußte, um feinen Unterhalt zu gewinnen, 
mwicder zur Schriftftellerei feine Zuflucht nehmen, und war fleißiger 
als je. Mehrere Werke von ihm folgten fchnell auf einander. E# 
waren: ‚die Kehrfäge des-.neuern Krieges; die Gefchichte des Prinzen 
Heinrih von Preußen; feine militärifche Monatsfhrift, und endlich 
feine Zattit der Neuern, wie fie fein follte,” Sn dem erften wiejer 
Werke gibt er. zuerft den genatten Unterfchied zwifchen Strategie und 
Zaftit an und bringt alle Kriegsunternehmungen auf die Dreiedige: 
ftalt zurüd, in welden Grundfägen er jedod von Jomini und andern 
Sranzofen beftritten worden. Endlich fühlte er audy Beruf, die „Ge: 
Ihichte des Feldzuges von 1805” zu fehreiben. Er fchrieb fie nad 
feiner Anfiht. Diefes Buch Eonnte in Rußland und Defterreich ei: 
nen günftigen Eindrud madhen. Auf das Verlangen ber Gefandten 
ausmwärtiger Höfe ließ ihn der König von Preußen kurz vor bem Aus: 
bruche des legten Krieges ins Gefängniß fegen. Al man nad ber 
Echlaht bei Zena der Ankunft der Franzofen in Berlin entgegenfah, 
führte man ihn, gegen ben Ansfprudy der Aerzte, die feine Freilafjuı:g 
zu feiner Erhaltung nöthig erkiärten, nad Colberg, von. da nad) 
Königsberg, und endlih nad Niaa, wo er im QJuli 1807 im Gefängs« 
niffe am Nervenfieber ftarb. — Es ift nod) zu bemerfen, daß Bülem 
ein eifriger Anhänger Swedenborg’$ war, weldhes er auch durd) feine 
anziehende, in &olberg verfaßte und nah feinem Zobe erfchienene 
©irift: Nunc permissum est. Coup d’oeil sur la doctrine de 
la nouvelle eglise chretienne. 8. 1809, an den Tag gelegt hat. 
Er prophezeiht darin, daß im 3. 1817 oder 1818 das hohe Licht, das 
GSrwedenborg angezündet, alle bisherigen Eirdlidhen Yormen umwerfen 
und die neue beffere Kehre fich feftaründen werde. 

Bülow (Kriedr. Wilh. Graf) von Dennemig, fönigl. preuß. 
General von der Infanterie, Ritter mehrer hohen Militärorden u. f. 
w,, berühmt durd feine bedeutenden Siege im lekten Befreiungsfrie- 
ge, wurbe 1755 auf dem Gute feines Vaters, Falkenberg, in der Alt: 
mark, geboren. Er trat im 14. Jahre in das preuß. Militär, und 
war bis, zum Gapitän geftiegen, ala er 1793 mit dem Charakter 
eines Major jum Gouverneur des Prinzen Louis Ferdinand von 
Preußen ernannt wurde, und als folcher den rheinifchen Feldzug ech= 
renvoll mitmahte. Während ber Belagerung von Mainz war e& 
feine Entfchloffenheit, mweldye den beabfihtinten Ueberfall bei Marien: 
born vereitelte. Beim Sturm der Zahlbaher Schanze erhielt er den 
Verdienftorben. 1795 hörte fein Amt beim Prinzen. auf, und er ers 
hielt ein Bataillon. Im Kriege von 1806 war er als Obriftlieute: 
nant in bem belagerten Thorn, und foht in mehrern Treffen mit 
- Auszeihnung. 1808 warb er Generalmajor und  Brigabegeneral. 

Ald 1813 der Krieg gegen Frankreich ausgebrochen, lieferte er am 
5. April das erfte glüdlihe Treffen bei Mödern, nahm am 2. Mai 
- Halle, und fhüste dann das bedrohte Berlin zum erften Male durch 
den Sieg bei Rudau (4. Juni). Nad dem Waffenftillftande rettete 
er, unter dem Oberbefehl des Kronprinzen von Schweben, an ber 
Spige des dritten Armeecorps, Berlin zum zweiten Malz, buch bie 
denfwürbige Schlaht von Großdeeren 128. Auguft), Zum dritten 
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Male endlich half er es retten burch ben großen Gieg bei Dennerig. 
(S. d. Art.) Der König nahm ihn dafür in die geringe Zahl faner 
Sroßritter des eifernen Kreuzes auf, und befleidete ihn, nach Beens. 
digung des Keldzuns, für fich und feine Nadhfommen, mit bem enren- 
vollen Titel: Graf Bülow von Dennewis. Wir bemerken bier nod, 
baß Bülow nad) einander Generallieutenant und General von der Ins 
fanterie warb, ben preuß. großen rotben, ben fchwarzen Adlerorden, 
den DBerdienftordben mit Eicyenlaub, mehrere hödfte Orden von Rußs 
land, Schweden, Defterreih u. a. erhielt. — An der Eritürmung 
£eipzigs, am 19. Dct., hatte er einen ausgezeichneten Autheil. Er 
foht fodann mit demfelben Rubme in Weftphalen, Holland, Belgien, 
am Rhein, bei Laon, nahm Soiffone und Rafere, und befhlof ben 
‚Seldzug mit dem Einrüden in Parie. Nady dem Rrieden ward er 
eommandirender General von Oftpreußen und Pithauen. Bei Eröff: 
nung bes Feldzuges von 1815 erhielt er den Oberbefehl bes vierten 
Armeecorps, mit welhem er zum Siege bei Belle: Alliance fo welents 
lic beitrug, baß der König, um ihn auszuzeichnen, ibn zum Chef bes 
15. Einienregimentd® emannte, mweldes fortan den Namen Regiment 
Bülow von Dennemwig führen follte.. Am 11. San. 1816 Eehrte ber 
Held zum General: Sommando nah Königsberg in Preußen zurid 
und ftarb dafelbft 6 Wochen barauf, am 25. Kehr, 1816. Bülow, ber 
ald Keldherr alänzte, war eben fo ahtunaswerth ald Bürger und als 
Menfh. Er hatte die Kriegskunft von früber Jugend an gründlich 
und wiffenfhaftlid ftudirt, feste bdiefes Stubium während feiner 
militärifhen Laufbahn unabläffig fort, und war ein denfender Feld: 
herr. Aber er huldigte aud den Mufen. Sein gebildeter Geift war 
im Gebiete der fchönen Künfte Eein Kremdling. Die Zonkunft 308 
ihn vorzüalid an, und er hat mehrere Motetten, eine Meffe und bie 
Pfalmen 51 und 100 componirt. 

| Bülow (Graf v.), Eönigl. mweftphäl., dann fönigl. preuß. Fie 
nanzminifter, aus berfelben Kamilie der Barone von Bulomw mit dem 
berühmten preuß. General, von deffen Perfon und WVerdienften wir im 
vorhergehenden Artikel gefproden haben. Er war Präfident ber Mes 
sierung von Magdeburg, bis diefe Provinz mit dem Königreich, Weft: 
phalen vereiniat wurde, und trat dann gezwungen in die Dienfte bes 
Königs Hieronymus, welcher ihn zum Staatsrath, und bald darauf 
zum Rinanzminifter ernannte. Seine Freimütbigkeit, fein offenes 
Wiberftreben gegen die Härten ber neuen Regierung, und das ganze 
Spftem Eonnten den König nie bewegen, ihn zu entlaffen, denn feine 
Erfahrung, fein Scharfblid und feine Thätiafeit hatten ihn beinahe 
nnentbehrlich gemacht, während alle Untergebene ben freundlidy hHumaz 
nen Minifter verehrten. Als aber Napoleon mehrere Provinzen vom 
Königreich abreißen wollte, und Bülow, der dies zu verhindern an 
ihn .aefandt war, nffenbare Beweife feines Haffes erhielt, Fonnte fein 
König ihn nicht länger fhüsen, und ließ ihn in Ungnabe fallen. Erft 
1813, als Weftphalen wieder erobert und die entriffenen Provinzen 
twieder Preuken zurgefallen waren, trat er ald Kinanzminifter Friedrich 
Wilhelms III. wieder in das dffentlihe Leben zurüd und wurbe von 
ihm 1815 zum Wiener Gonareß berufen. Die Gnade feines Königs 
beftätigte ihn im Grafenftande,, den er fhon vom Grkönige Dieronys 
mus erhalten hatte. ine umftändlihe Biographie ‚diefes Staatss 
mannd aus einer wohl unterrichteten Feder finder man in ben Beitge« 
noffen, Deft 24, 

Bund, f. Zeftament. 
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Bund (beutfher), f. Deutfhland und beutfher Bund. 
Bundfhuh, eigentlid die veraltete Benennung einer ehemals 
gewöhnlichen Art großer Schuhe, bie bis über bie Knöchel gingen und 
jugebunden wurden. Uneigentlih wird damit der Bauernaufftand in 
der eriten Hälfte des 16. Iahrh. bezeichnet, weil die Aufrührer einen 
folhen Chuh als Zeidyen auf seiner Stange oder «ud in den Fahnen 
führten. (©. Bauernfrieg.) 
... Buol:Schauenftein (Baron v.), war 1790 Charge d’af- 
faires des röm. Kaiferd im Haag, wurde 1792 zum Kammerberen 
und Faiferl. Gefandten in Bafel ernannt, und ging von da 1794 als 
Directorial: Minifter zum Reichstag nach Regensburg, wo er vergibe 
li fi bemühte, die verfhiedenen Fürften von einer Trennung von 
der Goalition abzuhalten. Wald hernad ward er als Gefandter bei 
dem nieberfähfifhen Krei® nah Bamburg hen Lange Jahre 
verichwand fein Name aus allen Öffentlihen Verbältniffen, bie er end: 
li wieder 1815 bei dem Bundestag zu Franlfurt als E, E. dfterr, 
Gefandter erfchien, und zum Präfibenten beffelben ernannt wurde. 
Roc) jest behauptet er. dafelbft diefe Würde, und verfolgt das Inte: 
reffe und die politifche Anficht feines Hofes mit milder Feftigkeit. 
Buonaparte (die Kamilie), erhob fi, und ftürzte mit und 
burh Napoleon Buonaparte. Defjen Mutter, die fhöne Maria 
Lätitia Ramolini, geb. 24. Aug. 1750 zu Ajaccio in Corfica, ver. 
mählte fih 1766 mit Garlo Buonaparte, der durh Marboeuf damas 
lioen Gouverneur von Sorfifa, Beiliser bes Ednigl. Gerichtshofes in 
Ajaccio wurde, dann feiner Gefundheit wegen fih nah Montpellier 
begab, und dafelbft 40 3. alt 1785 ftarb. Mad. Lätitia Buonaparte 
hatte ihm der Zeit nach folgende Kinder geboren: Giufeppe, Napos 
lione, Luciano, Luigi, Mariana, Sarletta, Annunziada und Girolamo. 
Die junge Witwe fuchte, da fie ohne Vermögen war, mädtige Bes 
fhüser, und fand fie. Shre Bekanntfchaft mit dem Grafen von Mar: 
boeuf, gründete das Süd der Kamilie. Die Gorfen behaupteten 
fämmtlich Ebdelleute zu fein, und weigerten fidı, Steuern zu bezahlen. 
Ludwig XV. befahl daher dem Gouverneur, 400 Familien auszumäh: 
lien, bie allein als abelig betrachtet werben follten. In biefe Eifte 
feste Marboeuf au die Kamilie Buonaparte. Als die Engländer 
1798 Gorfica eroberten, flüchtete fih Mad. Lätitia mit ihren Töchtern 
nad) Marfeille.. Bald nad) dem 18. Brümaire (Nov. 1799) Fam fie 
nah Paris; allein erft nady Napoleons Erhebung zur Kaiferwürde 
buldigte man ber Madame mere, bie bem Zone unb der Spradye 
nah halb Stalienerin, halb Franzdfin war, und nicht fonderlid) in 
den neuen Rang fi fehiden Eonnte. Sie erhielt einen eigenes Hof: 
ftaat, und warb General: Superiorin der barmherzigen Schweftern 
(Soeurs de la Charite) und der Hofpitaliterinnen bes franzöfifchen 
Reihe. Man rühmte damals viele mildthätige Werke von ihr. 
Andre fanden fie geizige. Die Größe, weldhe fie umgab, hat 
fie weniaftens nidt verblendet. Unter ihren Kindern Tiebt fie 
den GErfönig von Holland, Louis, am meiften. Gie lebt feit 
1814 in Rom, bei ihrem GStiefbruber, dem Gard. Feld. Durch ben 
Yarifer Zractat vom 20 Nov. 1815 wurde die gefammte Familie 
Buonaparte aus Krankfreich verbannt; und in dem am 6. Ian. 1816 
von Zubwig XVIII. gegebenen Amneftiegefet wurden von der Amnes 
ftie audgenommen Napoleon Buonapartes fämmtlihe Verwandte, die 
aus Frankreich verbannt bleiben, dafelbft nichts befisen dürfen, und 
binnen 6 Monaten ‚ihr dort erkauftes Gigenthum verkaufen follen. 
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Hierauf beftimmte die Fön. franz. Orbonnanz vom 22. Mai 1816, 
daß die Güter und Einkünfte ber bei der Nücdtehr Napoleons von 
Elba nach Krantreic zurücgefommenen Glieder der Kamilie Buona: 
parte, die durch das Gefes vom 12. an. 1816 eingezogen worden 
waren, zir Unterftügung verdienter Militärperfonen und folder Do: 
natarien, bie ihre Donationen im Auslande verloren haben, verwandt 
werden fnllen. Wir handeln in den nächften Artikeln Sofeph, Rapo: 
leon, ucian, Rudermig und Dieronimus Buonaparte ab, und verweilen 
wegen Mariana, nahher Elifa genannt, auf Bacciodi, wegen Gar: 
letta, nadıher Marie Wauline aenannt, auf Borghefe, wegen Annun: 
ziada, nächher Annonciade Garoline aenannt, auf Murat. Nädftdem 
fehe man die Artikel Fefh, Eugen (deffen Schwefter Hortenfia 
bei Ludewig Buonaparte angeführt ift) und Marie Louife (Leo: 
poldine Saroline). 

Buonaparte (Soferh), aeb. den 7. San. 1767 zu Ajaccio, 
begann die juriftiihe Laufbahn als Gehülfe eines Nechtögelehrten 5 
flüchtete dann 1798 mit feiner Familie nah Marfeille, wo er fidh 
1794 mit Marie Julie Elary, der Zohter eines reihen Kaufmanns 
(Schwägerin des jehiaen Königs von Schweden, Carl Zohann), vers 
- mäblte. Auf feines Bruders Empfehlung warb er 1796 Kriegscom= 
miffär, Bataillonschef der Volontaires nationaux ıumd Chef der Ab: 
miniftratren bei der italienifhen Arme. Nah dem 18. Fructidor 
trat er als corlifher Abgeordneter in den gefeßgehenden Rath ein. 
1797 ging er ale Ambafladeur der Republif nah Rom, das er nad) 
des Generals Düpbot Ermordung verließ, worauf das Directorium 
den Kirchenftaat befegen ließ. Sm Nath der Fünfhundert fpradh er 
wenig; dod) wählte man ihn zum Cecretär d. 21. Juni 1798. Nad 
bem 18. Brümäre ernannte ihn fein Bruder zum Staaterath und 
Zribun. Dem verfchloffenen, fchlauen und mit politifchen Kunftariffen, 
nody aus feiner Advocatenlaufbahn, mwohlbefannten Zofeph fehlte es 
feineswenes an Talenten, fich geltend zu machen ; daher ernannte ihn 
Napoleon zu feinem Bevollmädtigten, um mit dem Verein. Staaten 
von Nerdamerifa einen Freundfchafts: und Handelsvertrag (Paris 
den 30. Ecpt. 1300) abzufchließen; hierauf den 11. Oct. 1800 zum 
bevollmädtisten Minifter beim Kriedensconareffe zu Lüheville. Als 
folder unterzeichnete er den dafelbft gefchloffenen Frieden (9: Kebr. 
1301), und den mit Enaland zu Amiens (1802). Auch leitete er nebft 
Gretet und Bernier die Unterhandlungen mit dem Gardinal Confaloi, 
dem Erzbifhof Spina, und dem Pater Gafelli, wegen bes nadher 
am 15. Zuli 1801 abgefcdloffenen Goncordats. Als Napoleon bie 
Kaiferkrone erworben, fah fid Iofepb fchnell nad) einander zum es 
nator und Inhabr der Senatorie Brüffel, dann zum Grofßoffizier und 
Mitalied des Raths der Ehrenlegion und der eifernen Krone, entlic 
zum franzöfifchen Prinzen und Großwahlherrn von Franfreih erhoben. 
PRapoleon fchhien ihm unter feinen Brüdern das meifte Vertrauen zu 
fhenken, obaleid Zucian feinem Ehrgeize welentlihere Dienfte geleis 
ftet hatte. Webrigene foll Iofeph bei einem Äädht italienischen Charafe 
ter nicht zur Graufamfeit geneigt, wielmehr milde, und für fich feldft 
feiner durchgreifenden Mafregeln fähig, am wenigften aber ein auter 
Soldat oder Zaktiker fein, obgleich er ala Lieutenant ‘des Kaifers in 
deffen Abwefenheit der Regierung vorftand. Deffenungeacdhtet gab ihm 
Napoleon den Oberbefehl über die Armee von Neapel, und beftimmte 
ihn, naddem bie Dynaftie von Neapel durdy die Proclamation vom 
27. Dec. 1805 für unwürdig zu regieren erklärt worden war,. zum 
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Beherrfher beider Sicilien. Sofeph hielt am 15. Febr. 1806 feinen 
Einzug in Neapel, und am 30. März d. 3. erihien bas Faiferl- Des 
cret, woburd Sofeph Nnppleon. zum SKöonig von Neapel und ‚Sfcilien 
ernannt, die VBerfaffing des Reichs bejtimmt, feh8 große Reichölehen 
darin errichtet, und eine Million Franken von den Einkünften des 
Landes für franzöf. Militärs ausgefesnt. wurden. Indeß. widerftand. 
ihm nodı in Gaeta der tapfere Prinz von ‚Deffen: Philippsthal, und 
die englifchen: Unternehmungen von Gicilien aus unterftügten die ent» 
fchloffene, mit großer Radjucht vergefellfchaftete Widerfeglichkeit der 
Galabrefen. Dex neue Herrfihher befolgte. in feiner Verwaltung ganz 
Napoleons Borfhriften. Schon in den erfien Monaten des 3. 1807 
wurden die veiftlihen Orden aufgehoben, ihre Güter eingezogen, 
das Feubalfyftem abaefchafft, und das Neich in 13 Provinzen getheilt. 
Zugleidy eröffnete Zofeph die am 18. März d. I. geftiftete Akademie 
der Alterthümer. Audy ward der Drden beider GSicilien geftiftet. 
Aber ehe no der neue Staat geordnet war, verjegte Napoleons 
Machtwort feinen Bruder Zofeph, den 6. Juni 1803,. auf ben nod 
wanfendern Thron Epaniens und Indiens, von weldhem bie Bours 
bons damals herabgeftoßen worden waren. Ror feiner Abreife von 
Peapel, den 23. Juni, madjte Sofeph die eiligjt entworfene Gonftitus 
tion bes Neihs befannt und Soahim Mürat trat in feine Stelle 
ein. (S. den Art. Mürat). Nachdem -hierauf.in Bayonne Spanis 
eng neue Konftitution von ber Junta befhmoren worden war, reifete 
Sofeph von Bayonne ab, und hielt feinen Einzug in Madrid am 
20. Zulius, Allein die Nation ergriff gegen den Eindringling (intru- 
so) die Waffen, und -Duponts Unglüd in Andalufien zwang ihn, eiligft 
Madrid zu verlaffen, um unter dem zufammengezogenen franzöfifchen 
Heere bei Vittoria Schug zu fuhen. Nach den Schlachten bei Burs 
908, Espinofa, Zudela und Sommo : Sierra fiel Madrid am 3: Der. 
zivar wieder in franzdfifche Gewalt, die Engländer unter John Moore 
wurden aus Spanien vertrieben, und die Bewohner Mabrids beugten 
fi no einmal unter Napoleons Willen, indem fie ben entflohenen 
Sofeph nicht nur zurücd erbaten, fondern ihm auch vor dem Altare 
ber Dauytlirche beftändige Treue und Gehorfam gelobten. Zum zweis 
tenmale hielt alfo Zofeph feinen Einzug in Spaniens Bauptftadt am 
22. San. 18095 aber der Krieg wüthete fort in allen Provinzen; 
denn der Haß und der gefränkte Stolz der Nation Tonhten nimmer 
befhwichtigt werben. Die Schlacht bei Talavera de la Reyna (27. 
und 28. Zuli d. 3.) drohte Sofeph wieder aus feiner Nefidenz zu 
verjagen ; do Wellington konnte, wegen Euerfta’d fälechter Mirwir: 
fung und DBenegas Niederlage bei Almonacit, den Sieg nidt benugen. 
Sofeph Eehrte daher nad) Madrid zurück, wo er, im Geifte feines 
Bruders, ungleich ftrengere Maßregeln zur Behauptung des Thrones 
nahm, und war glüdlid) genug, durdh.die am 18. Nov. d. 3. bei Dcs 
cana gewonnene Schladht, -fic) den Weg zur. Eroberung des Tüblichen 
Spaniens zu eröffnen. Im Anfange des 3. 1810 ward Andalufien 
erobert. Sofeph z0g in Sevilla ein, und theilte das Reich in Präfec- 
turen. Alle franzöfifhe Berichte verfündigten das baldige Ende des 
fpanifhen Krieges. Allein Cadir widerftand, und im folgenden Jahre 
trieb Wellington die franzöfifhen Heere aus Portugal. Die Guerils 
Yas wütheten in allen Provinzen, ja felbft vor den Thoren von Mas 
drid, wo Zofeph. wie. ein Staatögefangener lebte, und, adnzlich ab- 
ai von bem Willen feines Bruders und den Verfügungen franzö« 

er Marfhälle, (namentjich Sourdan’e, der ihm als Major: General 
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beigegeben. war) ben Spaniern um fo veräcdtliher erfhien. Am $. 
1812 trieb. Wellington Sieg bei Calamanca den König Iofepb zum 
drittenmale aus Madrid. Zwar Efehrte er am 2. Rov. db. 3. dabitı 
zucüd; allein die Unglüdsfälle des 3. 1813, befonders die Niederlcge 
bei Bittoria den 21. Suni, wo SIofeph felbft commanbirte, madıte 
feinem Königthbume völlig ein Ende, und kaum entfloh er ben nad): 
fegenben englifhen Dragonern, die feine Wagen, nebft allen Echäsen, 
dem Scepter und der Krone, fo-wie Jourdan’ds Marfhhallsftab erben: 
teten. Zofepb lebte feitdem in Granfreid, dem Vergnügen auf feinem 
Landfige zu Morfontaine, und befehligte, ald die verbünbeten Deere 
in FSranfreidy vordbrangen, die Nationalgarde von Paris, bewies aber 
dabei große Unentfdhloffenbeit. Endlih gab er feine Zuftimmung zu 
der Gapitulation von Paris, weldhe Marmont abfchloß, und entfloh 
mit der Kaiferin nah Blois. Nad) Napoleons Abfegung z09 er fidy, 
mit einem ihm zugeficherten Eintommen von 500,000 Franken, in das 
Waadtland zurüd, wo er bad Landgut Prangin kaufte. Bei Napo: 
leons Rüdkehr, 1815, erfhien er wieder in Paris als franzöfifcher 
Prinz, Sonnetable und Pär des Reihe; allein nah der Schladt von 
Waterloo fchiffte er fidy zeitig aenug nad 'den vereinigten Staaten 
von Amerika ein, wo er nebft vielen Begleitern im Scpt. zu Neus 
Hort anlangte, und fidy bald darauf in Trenton, (Neu :Qerfey) ans 
kaufte, wo er als reiher Privatmann unter dem Namen eines 
Grafen von Sürvilliers lebt. Sofeph hat 1799 einen Roman, Moina, 
gefchrieben, der 1814 neu.aufgelegt wurbe. (K.) 
Buonaparte (Napoleon), ber zweite Sohn Carl& Buonaparte, 
warb ben 15. Aug. 1769 zu Ajaccio geboren. Die von einigen feiner 
blinden Haffer aufgetellte Behauptung, er fei -eigentlid, fhon am 
5. Febr. 1768 geboren, und habe fich eigenmädtig, aus allerlei läp- 
pifhen Gründen um etwa 153 Jahr jünger nemadıt, wiberlegt fidy das 
durch, daß auf biefe Weife fein Bruder Zofeph nur 4 Moden älter 
fein würde, als er. Der Gouverneur von Gorfica, Graf von Mars: 
boeuf, verschaffte dem jungen Napoleon eine Eöniglihe Freiitelle in 
ber Militärfchule zu Brienne, wo er von 1778 bis 1784 zum Officier 
gebildet ward. Durd neue Beaüinftigung erhielt er einen Plag in 
der Militärfchule zu Paris, und jchon 1785, im 17. Zahre feines Als 
ters, warb er als Unterlieutenant bei der Artillerie, im Regiment la 
Sere, anneftellt; zu einer Zeit, wo eine allgemeine Gährung nahe 
Stürme verkündigte und einem entfchloßnen Geifte große Ausfichten 
eröffnete. Der junge Eorfe hatte fchon in feinem Vaterland den Sinn 
für politifhe Parteifämpfe in feinen von Natur verfchloßnen Geift 
aufgenommen. Er hatte haffen gelernt; denn ein unbefiegbarer Haß 
‚gegen Genua, bas bie Gorfen nicht zu bezähmen vermochte, und ges 
gen Frankreich, das anfangs Corfica für Genua, dann für fich unters 
johte, mwurzelte in aller Herzen. Er fah die Theilnahme feines Bas 
ters an ben Öffentlichen Angelegenheiten, deffen Kreibeitefinn und Haß 
der Unterjodung, und bewunberte ben Helden Paoli. Aber zugleich 
lernte er die Dienfchen verachten, und Haß und Nade im Bufen vere 
bergen; wilde Kampfluft wurbe eben fo bei ihm vorherrfchende Neis 
aung, als Paoli’s Ruhm feine Ehrfucht entzündete. WVerfchloffen, 
wie alle, die ihn umgaben, gewöhnte er fi, die Menfchen zu beobadhe 
en, fid) felbft der Beobahtung Andrer zu entziehen, und während 
das gemeinfame Interefie faft zerftört war, mur das eiane zu fuchen. 
&o gejellte fih die ftolzefte Gelbftfucht zu innerer Leidenfchaft. Kein 
Zanfteres Gefühl drang in feine eherie Bruft,  Wielmehr mußte 
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er bei feinem Eintritt in die Militärfchule zu. Brienne bald fein’ 
Uebergewicht, wahrnehmen; Fein Lehrer, kein Mitfhüler — fie waren 

ja Sranzofen — gewann ihm Liebe, ‚feiner wahre Achtung ab.. In. 
fi zurüdgezogen, fuchte er bie Einfamkeit, war: finfter, binbrätend, . 
und veracdhtete die Spiele feiner Gefährten. Nichts Eonhte.ihn aus: 
dem Phantafienkreis,. in dem er -fchon gebannt war, heraußreißen. 
Dazu wirkten aud feine Studien. mit. -Im Kriege. geboren, warf er. 
fih mit entfchiedner Neigung auf die. Kriegswiffenfhaften: Die tiefs 
finnigften Lehren ber Mathematik wurden feine Luft, weil er fie alle ' 
auf Kriegsfunft bezog, die der Mittelpunkt feines Lebens ward. Und 

gerade die Kriegswilfenfchaft mußte auf feinen Charafter.am mächtig: 

ften einwirken, indem bie Menfchen ihm Hier immer mehr Mafhinen 

wurden ober .‚geinde, die man überliften oder nad allen Regeln ber 

Kunft fehlagen und vernichten mußte. &iegen, herrihen warb feine 

heftigfte Neigung, und nur darum trat er feinen Mitfchülern etwas 

näher, um ben Krieg im Kleinen zu führen, ben er fhon im Großen 

dahte. Man weiß, wie er feine Gefährten gegen einander aufgereizt, 

Meuterei gegen die Lehrer angeftiftet und fi ein Anfehen unter. den : 
Scnaben erworben, obwohl die meiften ihn haßfen. WBemerktenswerth 

ift audy, daß er- fich endlich zwei von jenen, und gerade fehr befhräntte 
Köpfe, zu tänlihen Gefährten auswählte, und diefe fo an fich zu feiz .. 
feln wußte, daß fie ın demüthiger Bewunderung jeiner Ueberlegenheit 

ih zu Werkzeugen feiner Abfihten gebrauchen liefen. Neben feinen 

mathematifchen Studien befchäftigte ihn befonders die Gefchichte bes 
Alterthums. In allen kühnen Unternehmungen der Vorzeit erkannte 

er das eigne Kraftgefühl, und jedes gelungene Emporftreben, jeder 

Sieg gewann ihm das einzige Entzüdın ab, befien er fähig war. 

Was freiempfänglidhen Gemüthern wahrhaft bildend ift, das haftet 
nicht an denen, bie in der fihroffen Selbftfucht einfeitiger Richtung 
und finftrer Abgefchloffenheit fi) gefallen. Daher mußten ihm bie 
Helden der Vorzeit nur als die Starken gefallen, die ihre Umgebuns 
gen zu ihren eignen Zweden zu gebrauchen mußten, und die Helden 
Plutarhs, deffen Lebensbeihreibungen er mit befonderer Neigung be= 
trachtete, Eonnte ihn darum minder mit Weisheit ale mit Herrfchfucht 
und Menfchenveradhtung erfüllen. In fpätern Jahren 309 ihn aud 
das düftre Nachtgemälte des Nordens in Offians Schladhtgefängen 
“anz Zacitus hingegen, den er nur ben Berläumber ded Nero nannte: 
war ihm verhaft. Die Spartaner wurden ihm Vorbilder ber Selbft: 
abhärtung, der. Kampfluft und jener Wortfargheit, die über den Sinn 
ihrer Nede in Zweifel läßt. Sie ahmte er auch in feinen Antworten 
und Mittheilungen nad), und gewann, ohne je einer Spradye fich volls 
kommen zu bemächtigen, die große Kertigkeit, mit Wenigem viel, ims 
mer aber mehr zu fagen, als die Hörer erkennen follten, oder audy 
wohl eine tiefere Bedeutung, als er felbit hineinlegte, muthmaßen zu 
laffen. Zugleich ‘lernte er auf Eleine Umftände achten, nichts, was ber 
eignen Abficht förderlich fein Eönnte, überfehen, den Gegnern ihre 
Schwächen ablauern, und fie in unbewahrten Augenblicken überliften. 
&o weit bradte es fihon der Züngling in der Üleinen Welt von 150 
Franzofen, die ihn zu Brienne umgaben. Sein Wille warb hier im 
mer behartlicher und firenger, und feine Lehrer, die fein Talent, feine 
rafchen Fortfchritte in den Kenntniffen, die feinem Sinn entfpraden, 
ehren mußten, hatten oft Urfacdhe, feine Ungelehrigfeit in Allem, was 
ipm feine Neigung abgewinnen Eonnte (wie Poefte, Grammatif, Dr: 
thographie, Satein u. |. w.), feine Verfchloffenheit und SHinterlift, 
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feine unbeusfame Hartnädigkeit,' umd eine Leidenfchaft, bie zuweilen 
in wilde Wurh ausbrad), wenn fie Widerftand fand, zu tabeln. Das 
ber bemerkte einer ber Lehrer "Thon damals bei Napoleond Namen: : 
„Ein. Eorfe von Geburt und: Charakter. Er wird e8 weit bringen, 
wenn bie. Umftände ihn begünftigen. Go war Buonaparte, als er in 
die große Welt zu Paris eintrat. Zum Soldaten geboren, wußte er 
als Dfficter, fern von den Genüffen der Jugend, durch Pünktlichkeit 
im Dienft, durdy aydgezeichnete Kenntniffe in feinem Bade, und durd 
fortgefesten Fleiß, die Achtung feiner Obern zu gewinnen, und je 
mehr er über alle DOfficiere feines Alters hervorragte, defto mehr 
durfte. er hoffen, fich emporzufchwingen:. Ein ungemeiner Menfdh, wie 
er war, fah er nur Einen Zielpuntt vor jih, duf den er unbemweglid) 
Alles bezog: Macdyt für feine Kraft! Als nun die erften Stürme in 
Sranfreidy ausbradyen, war er-nicht zweifelhaft, weldhe Partei er ers 
greifen follte. Als General, foll er felbft gefagt haben, „hätte ich 
mid an den Hof. gehalten, «als Lieutenant ohne Vermögen mußte ic) 
bie Partei des Volks ergreifen.” SIrbeß ward -Paolinah Paris bes 
rufen. Mit ihm: fhiffte Napoleon gegen ‚Ende des Jahres 1790 nah 
Gorfica,..wo fchon die Parteien der Ariftofraten und Demofraten mit 
einander, Fämpften. Napoleon, det damals fein verunglüdtes Gedicht 
zu Ehren der Freiheit in Umlauf feste, zeichnete fidy unter den Rep: 
tern aus, und wurde zum GSommandanten der Nationalgarde in Ajacs 
cio ernannt.  Berwegen ohne Patriotismus, hoffte er, in bem Sturm 
der Revolution felbft an die Spige feiner Landsleute zu treten, zus 
mal. da Paoli in der Volksgunft immer mehr fanf. "Allein er war 
nicht glülid, Seine Unternehmung auf bie’Infel Maddalena, bie 
er. mit einem Eleinen ungeordneten Haufen im Namen der Republit 
befeste, mißlang, und die damit zufammenhängende Erpedition des 
: Abmirald Truguet auf Sardinien verunglüdte gänzlid. Paoli aber, 
der die zügellofen Demokraten niht mehr zu bändigen vermochte, rief 
nun bie Hülfe der Engländer an. - Napoleon felbit hatte fich durdy 
revolutionäre Ausfchweifungen und grobe Bergelungen fo verhaßt ge= 
macht, daß er 1793, auf Paoli’s uud Pozzo di Borgo’s PVeranftals 
tung, mit vielen.;undern Aufrührern aus Gorfica verbannt ward, Er 
fhiffte fi mit feiner Familie nad) Marfeille ein, wo damals ein 
hisiger . Parteifampf Herrfhte warf fib in die jacobinifchen 
Klubs, und verfuchte fich nody einmal als Schriftfteller in einem Ge: 
fpräh zwifchen Marat und einem Föderaliften, betitelt: Le Souper 
de Beaucaire, in dem die ausfchweifendften Grundfäße vorgetragen 
waren. Aber: weder diefe bald vergeffene Flugfchrift, noch andre Bes 
mühungen fonnten feine Lage verbeffern. Endlidy wurde er als Gapis 
tän im 4. Artillerie: Regimente. angeftellt, und’ diente dei dem ve= 
publicanifchen Deere unter Kellermann, welches Lyon belagerte. Als 
hierauf die Republicaner Zoulon angriffen, das fid am 28. Aug. 1793 
ben Engländern ergeben hatte, ward er burdh Salicetti, Mitglied des 
Gonvents, an Barras empfohlen und erhielt ein Commando bei der 
Artillerie. Hier zeichnete er ficy fo vorzüglidy aus, baß es ihm befon= 
ders zuzufchreiben war, daß Zoulon noch vor Ende bes Jahres in die 
Gewalt der Republik zurüdfiel. Damit begann feine -republicanifche 
militärifche Laufbagn. 1794 ward er zum Bataillonschef ernannt, 
und follte Corfica wegnehmen; allein feine WVerfuche, fih Ajaccio’s zu 
bemädtigen, mißlangen. Dod empfahl ihn fein Sacobinismus ber 
berrfchenden Partei, und er wurde im 3. 1795 Brigadegeneral ber 
Artillerie bei der italienifchen Armee. Diefes Heer war in fchlehtem 
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Zuftande, und durd; Öftere Niederlagen muthlos. Da entwickelte fi 
zuerft feine Kunft, troß aller Hindernifje, eim Ziel unverrudt ins 
“Auge zu faffen, Eleine Gefechte zn vermeiden, und mit aller Gewalt 
auf Einen Punkt loszubrechen, unb im Fiuge ihn zu bejiegen. Er 
fuhte die Deerführer zu überzeugen, baß lie ihr Bertheidigungsiyften 
verlaffen, “und, obwohl mit geringer Macht, Piemont überwältigen 
müßten. Dody ein unerwartetes Ereigniß bemmte feinen Bing. ‚Ro= 
bespierre, und mit ihm die Schrediensregierung,. war gefallen. . Der: 
Kationalconvent ließ. alle Schrerfensmänner, entwaffnen. «In, Nizza, 
wo Napoleon jenes furchtbare Syiten mit grenzenlofem Ungeftüm 
predigte, erfchien der Deputirte Beffroi, der. ihn Togleih gefangen 
nehmen ließ. Zwar erhielt er feine Freiheit wieder, verlor aber feiz 
nen Poften bei der italienifhen Armee. Er eilte nah Paris, um jid) 
zu rechtfertigen. Aber vergebens wendete er fih an Aubry, der im 
Woplfahrtsausfhug Präfident des Kriegs:Comite war, und die Schre= 
densmänner unverföhnlih haßte. Er fab. fih auf's. neue hülflos, und 
lebte von der Färglihen Unterfiugung einiger Freunde. Die Bernie . 
tung glänzender Hoffnungen erfüllte feine Seele no mehr. mit fin: 
fierm -Unmuth, Menfhenhaß und Berahtung. Er beihloß daher, 
Franfreid) zu verlalfen, und in der Türkei fein Glüd. zw verfuden. 
Allein man verweigerte ihm die Erlaubnif. Dagegen erhielt er end= 
lih auf die Verwendung des Jean Debry und Freron, eine .neue Ans 
fielung bei der Artillerie in. Solland. ben bereitete er fih, dahim 
abzugehn, als er zu einem belohnenden Unternehmen in der Nähe ger 
rufen ward. Mehrere parifer Gectionen hatten fi gegen die dritte 
Conftitution der Republif vom 28. Sept. 1795 verbunden. Der Eon- 
vent 309 Streitkräfte zufammen und wählte zuverläffige Generale. - 
Barras empfahl Buonaparte. Sener erhielt den Oberbefehl; bdiefem 
ward das Untercommando anvertraut. Gr. entiprad ben Erwartuns 
gen, ald am 5. Oct. in Paris der Kampf der royaliftifchen Partei 
gegen die Convenistruppen ausbrah. An diefem Zage, dem 18. Ven: 
demiaire, fagte er: J’ai mis. mon cachet sur la France. Der 
danfbare Gonvent erhob ihn fofort zum Divifionsgeneral. Drei Mo: 
nate fpäter, im 3. 1796, gab ihm das Directorum den Oberbefehl 
über die itolienifche Armee, Dies bewirkte Barras, der bis dahin im 
vertrauten Verhältnig mit der Wittwe des General Benuharhvis .ges ı 
fanden hatte, und auf deffen Vermittlung die reihe Frau (f, d. Art. 
Sofep-hine) dem General Buonaparte die Hand gab. Damit beganndie 
alorreiche Laufbahn des 26jährigen Feldherrn. Am 80, März 1796 
übernahm er in Nizza, .ald Gderer’s Nachfolger, den Seerbefehl. 
Bewährte Generale ftanden ihm zur Ceite., Uber das Deer war 
fhwach, und befand fih in einem Zuftande gänzlicher Auflöfung. Im 
gegenüber ftand Beaulieu an ber Spige von 60,000 Mann "Defter: 
zeiher und Sarben. - Dod) Napoleon begeifterte feine Soldaten. durd 
flolze Worte. Wie Hannibal zeigte er ihnen Alles, was fie braudıten 
und wünfchten, in dem Lande des Feindes. Darauf führte er fie. in 
Den Kampf. E85 gelang ihm, durch Umgehen oder Vorbringen im 
Hüden bes Feindes deffen Plan zu vereiteln, und ihn aus feiner. Stel» 
Kung zu werfen. Am 12. Apr. 1796 fchlug: er. bei Montenotte (f. d. 
Art.) den öfterreichiichen Zeldherrn d’Argentau. Ein alüdlicher $lans 
Fenmarfh gewann ihm ben erften Sieg. Uvaufhaltfan verfolgte 
er den errungenen Bortheil. Die son des öfterreihifchen Dee= 
zed von dem piemontefifhen war fein. nÄädhftes Biel. Schon am 
13. Apr. griff er von neuem an, und erfodt am. 14. den. glänzenben 
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Sieg bei Miltefimo und Dead. Am 15. war die Trennung ber feind- 
tichen Deere volljtändig erreiht. Er warf fih jest zuerft auf den 
fhwädern Theil, griff am 16. das verfchanzte Lager ber Piemontefer 
bei Eeva an, drängte biefelben nah Mondovi zurüud, und flug am, 
17. im feindlichen Lager fein Hauptquartier auf. Am 22. Abends 
309 er fiegreih in Mondovi ein. Der Hof von Zurin bot Friedens: 
unterhandlungen an; body der Sieger bewilligte unter harten Bebins 
gungen nur einen Waffenftillftand (am 28. April), ber ihm die wiche 
tigften Keften Piemonts einräumte, und ihn zum Meifter des ganzen 
Landes und feiner Hülfsquellen machte. Unterdeffen hatte jid, der 
öfterreihifche Feldherr hinter den Po gezogen, um ben Feind von 
Mailand abzuwehren. Er erwartete, dburd Napoleons Bewegungen 
getäufche, daß diefer zwifhen Valencia und Pavıa den Uebergang über 
ben. Po verfuhen werbe. Sener aber bewirkte fon am 8. Mai den 
Uebergang feiner Armee von Piacenza aus und nöthigte ben Feind, 
fid) bis an die Adda zurücdzuziehen. Bei Lodi verfchanzten fich die 
Defterreidher ; das Vorbringen über die lange, ftark vertheidigte Ads 
dabrüde jhien unmöglid,. Napoleon führte einen Theil feines Heers 
an die duch ein mörbderifhes euer vertheidigte Brüde. eine 
Schaaren wanttenz aber ihre Kührer drangen unerfhroden vorwärts, 
und das erfte Wagniß von Napoleons biutiger Zactit — es Foftete 
10,000 Mann! — war gelungen (10. Oct... Am 12. 30g er in Gre: 
mona,-am 13. in Pavia und fchon. am 14. in Mailand ein. Die 
Lombardei war in feiner Gewalt, und bie Defterreicher vereinigten _ 
ihre Macht, um nur Mantua zu deden. Da fuchten, von bem uners 
wartet fchnellen Erfolge betäubt, die Fürften Italiens ben Frieden, 
Schon am 9. Mai hutte der Herzog von Parma einen Waffenftills 
ftand erhalten; am.17. der Herzog von Modena. Dem König von , 
Sardinien war am 18. Mui zu Paris Friede gegeben worden, welcher 
der Republil außerordenrlihe Bortheile fiherte. Go hatte Buona= 
parte, indem er das Unglaubliche bewerfftelligt, alle Staaten Italiens 
zittern gemacht, ungeheure Kriegsfteuern erhalten, und fein Heer mit 
neuem Muth erfüllt. Einige Begünfligung fand er in der unrubigen 
Stimmung ber gegen ihre Regierungen aufgeregten Italiener, denen 
er Freiheit und Vernichtung der Tyrannei verkündete. Ueberall fuchte 
er die Unterthanen ihren Fürften, ihrer VBerfaffung zu entfremden, 
und Empörung unter den VBorfpiegelungen bes Republicanismus ans 
zufahen. Faft unerfhwinglihde Summen foderte er für unfichern 
Waffenftillitand , deffen Bedingungen ftets fo geitellt waren, daß fie 
weitern Foderungen Raum gaben. Schon hatte er das furdtbare 
Raubfyftem eingeführt, welches alles, wcd zum Bebürdniffe, zum 
Lurus des Deeres gehörte, fchonungslos von dem befesten Rande for 
derte. Schon foderte er Eoftbare Kunftwerke von den Bedrängten, 
und fendete fie ald glänzende Trophäen feiner Siege nah Paris. 
Auch feine Armeebericdhte trugen das Gepräge feiner fpätern Bulletin, 
aur waren fie minder lügenhaft. Dabei übte er fchonungslofe Strenge 
gegen biejenigen, welche fi) wider ihn auflehnten. Müde der endlofen Bes 
drucungen, griffen dieLombarben zu den Waffen. In Pavia und Binosco 
wurden viele Branzofen ein Opfer des Uebermuths, mit dem fie die Be: 
wohner gereizt. Da ftrafte Napoleon mit Feuer und. Schwert bie 
Unglüdiichen; Lugo ward von Augereau ausgeplündert. Der Feldherr 
nahm überall, wo er es fand, in Leihhäufern und Kirden, das 
anvertraute und das Privatgut. Darauf eilte er der Öfterreihifchen 
Armee, die fih.am Mincio befeftigt, entgegen, ging am 21. Mai 
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üder den Kluß, da, wo man e8 wieder am wenigften erwartete, nahm 
am 1. Juni Berona ein, und drängte die Feinde bis an die Grenzen 
Tyros zurüc. Am 3. Juni fhloß er Waffenftillftand mit Neapel 
und eilte. nun um fo fichrer, feine ganze Dachte gegen die Defterreis 
cher zu wenden. Die treuen Tyroler rief er vergebens zur Empörung 
auf, indem er ihnen Freiheit und Unabhängigkeit verfpradh. Stalien 
felbft dropten neue Unruhen 5 fchnell erfdien er, fie zu dämpfen.” Die 
Eitabelle von Mailand und die Fefte Mantua waren noch in Öfterreis 
ijiher Gewalt. Lestere fchloß er ein und) drang, um fi Italiens 
zu verfiern, in das päpftlide Gebiet vor. Am 19. Juni waren 
Boiogna, Urbino nnd Ferrara in feiner Gewalt, und der ng 2 fah 
ji genöthigt, am 23. einen Waffenftillftand mit ungeheuern Kontri- 
busionen, mit den berrlichften Kunftfchägen und mit vorläufigen Ver: 
sicht auf Bologna, Ferrara und Ancona, zn erfaufen. Keine Vers 
träge achtend, überfiel er jest das neutrale Gebiet des Grofherzogd 
von Zoscana, und bejegte Livorno (23. Juni), um fi der englifhen 
Ediffe zu bemädtigen. Legteres gelang zwar nit, aber ein reicher . 
Borrath englifher Waaren fiel in‘ feine Hände. Er ließ Befagungen 
jurüd, um, wie er vorgab, das Land gegen den brittifchen Defpotiss _ 
mus zu befchüsen. Als fich darauf, den 29. Suni, die Eitadelle von 
Mailand ergeben hatte, unternahm er bie Belagerung Mantua’s. 
Diefes zu entfegen, drangen die Defterreicher unter Wurmfer (der am » 
Beaulieu’s Statt den Oberbefehl erhalten) mit bedeutenden Verftär: 
tungen an bie Etfd, und unter Quasdanowich über Brescia vor, ents 
fegten Mantua und drängten Buonaparte an den Mincio zurüd. Nun 
509 zwar Wurmfer am 1. Aug. in Mantua ein; aber Buonaparte 
warf fid) plöglih auf die einzelnen Öfterreichifiyen Heerabtheilungen, 
folug den. 7. Aug. Quasdanowid bei Leonato, und nöthigte am fol: 
genden Zage mit 1200 Mann, die er felvft führte, 4000 Defterreicher 
ih) zu ergeben, ‘da fie von feinen Drohungen fich fihreden ließen. 
Durd) einen verftellten ea arg er Wurmfer aus feiner feften 
Stelung, fhlug ihn den 5. Aug. bei Gaftiglione und nöthigte ihn, 
fh nad Eyrol zurudzuziehen. So begann er am 25. Aug. die Be: 
lagerung Mantya’s von neuem, indem er zugleic) die wieder mächtig 
vordringenden Deflerreicher einzeln fhlug. Am 4 Gept. griff er den 
rechten Flügel unter Davidovidy’s Oberbefehl an, fchlug ihn und rüdte 
am-6. in Trient ein. Rafc) wendete cr fih aud gegen den linfen 
Flügel unter Quasdanowid), fehlug-ihn am 9. bei Baffano, bemädy- 
Liste fich der Stadt, Und drängte ben Keind über die. Brenta zurüd. 
Wurmfer, von ber Dauptarmee getrennt, von Tyrol abgefchnitten, 
faßte den fühnen Entfchluß, fi nad Mantua zu werfen; Buonaparte, 
der noch bei San Giorgio, der Borftadt Mantua’s, ihn erreichte und 
fülug, Eonnte die Stadt ihm nicht verfchließen, in die er am 29. 
Sept. einzog. Während nun Mantua von neuem belagert ward, be: 
Ihäftigte fih Buonaparte mit ber Republicanifirung Italiens. Leicht 
fand er einen Vorwand, den Waffenftillftand mit dem Herzog von 
Modena, der fid) feine Unterthanen abgeneigt gemacht, zu brechen, bes 
jegte das Land, und vereinigte es mit der neugefchaffnen- cispadani: 
hen Republif am 8. Oct. Darauf gab er den neuen Republifen die 
franzöfiiche VBerfaffung. Auch trug er dazu bei, daß Eorfica am 29. 
Oct. den Engländern dur die franzöfifchen und corfifdhen Republi: 
caner wieder entriffen ward. Am 9.Dct. hatte fi Genua unter har: 
ten Bedingungen, in den Schug der Republik, beaeben; am 16. Nea: 
pel den Frieden ‚erlangt, und am 5. Nov. ging aud ber Derzog von 
Aufl. V. tr Be. 2. | N 
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Parma, burh Mobena’s Beifpiel gefchredt, denfelben mit großen Auf: 
opferungen ein. Da drangen die Defterreicher aufs neue, um Mans 
tun zu entfegen, gegen Baffano und Roveredo vor. Dod den fchwäs 
dern Buonaparte rettete feine Kühnheit. Ehe die feindlichen Deere 
fi) vereinigen fonnten, ging er in ber Naht vom 14. auf den 15. 
Nov. über die Etjh, und nöthigte Alvinzy zu der dbreitägigen Schlacht 
bei Ascole vom 15. bis 17. Nov., in der nur fein und feiner,Gene: 
rale hoher Muth, das Vertrauen, das fie ihren Soldaten einzuflüßen 
wußten und die Verzweiflung, mit der er fi) felbit jeder Gefahr aus: 
fegte, feinen Untergang abwandte und ihm einen blutigen, aber gro: 
en Sieg gewann. Alvinzy ging an die Brenta zurüd. Aud. Davır 
dovich ward nah Zyrol zurüdgetrieben. Dod fchon in den erften 
Zagen bes 9. 1797 rüdte Alvinzy wieder bis Rivoli vor, ward aber 
von Buonaparte am 14. Jan. gefhlagen, am 15. aus ber Stellung 
bei Corona gedrängt und aufs neue nad Tyrol getrieben. Eine öfter: 
reihifche Golonne unter Provera hatte indeß verfuht, nah Mantua 
vorzubringen; Wurmfer that einen mörbderifchen Ausfall; aber Buos 
naparte fchlug den Angriff zurüd, ereilte Provera und nöthigte ihn, am 
16. San., fid mit mehr als 5000 Mann zu ergeben. Während nun die 
-franzöf. Generale in Tyrol eindrangen und Stalien von diefer Seite 
fiherten, fiel am 2. Febr. Mlantua, woburd der Sieg in Italien -ents 
fhieden war. An demfelben Zage rüdte Buonaparte, nadydem ani 1. 
Gebr. der Waffenfiillftand mit dem Papfte, ber fi) gegen Kranfreich 
gerüftet haben follte, aufgefündigt worden, in das päpftlie Gebiet 
ein, [hlug am Senio des Papftes Truppen, und nahm Zaenza, bald 
darauf Ancona, Loretto und Zolentino ein. Der fhwergeänaftete 
Dapft Schloß am 19. Kebr. mit ungeheuern Aufopferungen den Fries 
den von Zolenting, der ihm den Kirchenftaat jenfeitö der Appenninen 
übrig lief. SIegt Hatte Buonaparte feinen geringern Plan, als den 
Kaifer in feinen eignen Staaten zu _befämpfen. Der Erzherzog Carl 
hatte fih hinter dem Zagliamento befefligt. Buonaparte feste am 
‘ 10. März fein bedeutend verftärftes, dem öfterreihifdyen überlegenes 
Heer in Bewegung, und ging, während bie franzöf. Rheinarmee: aud) 
in Deutfchland den Kaifer von neuem bedrohte, über die Piave, erz 
> zwang am 16. Mär; den Uebergang über den Zagliamento und Sfon= 
‚30, und warf den Erzherzog Carl bis nah Görz und Gradisca zus 
rüd. Am 19. bejegte er Gradisca, am 20. Görz und am 23. Trieft. 
Bor Ende des Monats war faft ganz Kärnthen und Krain, und, ein 
SZheil von Zyrol erobert. WBuonaparte lud den Erzherzog Earl in eis 
nem Schreiben zu Unterhandiumgen ein, verweigerte aber einen Eur: 
zen Waffenftillftand,, fcylug das Heer des. Erzherzogs bis nad) Steyer _ 

. zurüd und nahm Hauptquartier in Jubenburg.e Da erfchienen am 
7. April öfterreichifche Abgeordnete, nody einmal einen Waffenftillftand 
zu fuchen. Der Sieger gewährte denfelben mit jcheinbarer Großmuth, 

- weil man ihm Gras md Brud einräumte. Inde war feine Lage 
öchft bedenklih. Wor fih wurd er von den verftärften, dur Land: 
urm und Freiwillige ermuthigten Defterreicher bedroht, bie fich fhon 
Zriefts wieder bemäcdhtigt und Zyrol befreit hatten. In Italien regte 
fih neuer Aufftand. Darum fchloß er fo willig ben Präliminarfrie 
ben am 18. April auf dem Scloffe Edenwalde bei Leoben, der dem 
Kaifer große Opfer abnöthigte, die Sranzofen aber auf’s neue in den 
Befig Triefts feste und ihnen geftattete, ihre Abfichten auf Benedig 
auszuführen. Schon am 3. Mai ward, nachdem bereit der Senat 
diefer Republik viele Demüthigungem, erfahren, der ganze Staat für 
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erobertes Band erklärt, und bie Aufhebung der alten Werfaffung ges 
fodert, BVergebens hatte Wenedig feiner Neutralität vertraut, vers 
gebens entfchuildigte fich der Senat gegen alle Vorwürfe. Der übers 
müthige Feind Eannte Fein Recht, nur feinen eifernen Willen. Am 
12. Mai war. die alte Verfaffung der Republif vernichtet, und ftatt 
ihr. das Schattenbild einer demöfratiihen aufgeftellt. Die venetianis 
fchen Lande und die Sauptftadt felbit blieben von ben FSranzofen bes _ 
fest: Im Mai ward aud Genua revolutionirt und erhielt am 6. 
Zuli, ald ligurifche Republik, eine franzöfifhe Verfaffung., Am 28, 
proclamirte Buonaparte in Mailand die neue cisalpinifche Republik, 
duch welche die cispadanifche Republit, weldye erft am 27. März 
ifre eigne Verfaffung erhalten hatte, wieder verfchlüngen ward. Lucca 
entging nur durdy wiederholte Gontributionen dem nahen WVerberben. 
Der König von Sardinien hatte fii), nad theuer erfauftem Frieden, 
ju einem fchmählichen Bündniß mit Kranfreid verleiten laffen; gleichs 
wohl ward auch in feinem Lande die Flamme ber Revolution anges 
fahr. Schon damals fammelte der in die: weitefte Kerne blidende 
geldherr eine polnifhe Legion, und fuchte feine Verbindung felbft bie 
nad; Griechenland und Aegypten auszubehnen.! Unteräeß erhielt er 
das Heer ganz auf Keften der Länder, denen er bie Freiheit verfpros 
hen, befonders der venetianifchen Terra Ferma, und fandte überdieß 
noch unermeßlihe Echäge, weniaftens an Kunftwerken, nad Paris. 
Hierauf ging er, Unter triegerifchen Drohungen, von Mailand nad 
Udine, und eröffnete am 1. Sept. zu Sampo Formio die Friedens 
unterhandlungen mit Defterreih. Am 17. Oct. ward der Definitiv« 
frieden abgefchloffen, der Defterreich Belgien und feine fchönften itas 
lienifhen Provinzen entriß, und vom beutihen Reich in geheimen Ars 
tileln das- linke Rheinufer preis gab. Defterreich hatte dagegen be: 
teit8 im Juni die venetianifhen Provinzen Iftrien und Dalmatien ber 
fest. Buonaparte gab jest ihm nod) Benedia und das fefte Lund der 
Republif bis an bie Etfd. Alles aus eigner Machtvolltommenheit ! 
Das Directorium ernannte hierauf WBuonaparte mit Ireilharb und 
Bonnier zu Abgeordneten Sei dem Neichsfriedenscongreß zu Raftabt. 
Do) FAum hatte er dafelbft den 25. Nov. die Unterhandlungen eins 
geleitet, als er am 2. Dec. KRaftadt wieder verließ und nach Paris 
eilt, Man wünfchte nämlich den ftolzen Feldherrn, der den Gewalts 
babern felhft gefährlich Ihien, auf einen andern Plag zu ftellen. In 
Paris merkte er bald, wie wenig Ernft es dem Directorium mit ben 
Ehrenbezeigungen fei, die man ihm erwies; doch es war wohl au) 
ihm nicht Erntt, wenn er unwillig ‚feine Entlaffung foderte.. Man 
wußte feinen Ehrgeiz zu befhäftigen, und dadurch ihn zu verföhnen. 

Er erhielt den Oberbefehl über die fogenannte Armee von England. 
Indep war-bie Abfiht auf Aegypten gerichtet, und Buonaparte felbft 
hat zuerft den Plan zu diefer Unternefmung entworfen. Mit ges 
Ihäftiger Eile warb Alles betrieben, bei Zoulon eine Flotte verfams« 
melt und ein auserwähltes Heer von mehr als 30,000 Mann. Buos 
naparte befchleunigte die Einfchiffung, und fhon am 19. Mai ging er 
unter Segel. Was ihn nad Aegypten trieb, ift fhwer zu errathen. 
Db er dort eine Herrfchaft erringen wollte, die in Europa unerreidys 
bar fchienz; oder ob er Frankreih und Europa in Aegypten fih un: 
tewerfen wollte: daß läßt die Gefdjichte unentfchieden. Bei abenteuer: ° 
Iiher Einbildungsfraft fühlte er in fich die Kraft eines Aleranders. 
Cein Biel war Alles, oder Nichts; und das Leben erfchien ihm wie 
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ein ungeheures Glüdöfpiel, - Am 6. Zuni 1798 erfdien er vor Malta. 
Die, Erlaubniß, in den. Hafen einzulaufen, ward abgeihlagen. Am 
10. landete er, Verrätherei und Unentfchloffenheit der Ritter über: 
gaben ihm die faft unüberwindlihe Hauptitadt la Walette am 12. un- 
ter fhmähliden Bebingungen, Wortbrücig verlegte er bald den ge: 
Kernen Vertrag. Die nöthigen Maßregeln zur Behauptung der 

nfel waren ergriffen, und fhon am 17. Juni ging er wieder unter 
Segel. Indep.war.die engliihe Flotte unter Nelfon ihm nadyaeeilt, 
und vor ihm an.den Küften Aegyptens angelommen, aber, weil fie 
ihn dort nicht gefunden, weiter gefegelt. Am 21. Juni erfuhr das 
franzöfifche Heer; mitten-auf dem hohen Meere, feine Beitimmung. 
- Am 1. Juli lag die Küfte. von Alerandrien vor ihnen, und Buona- 
parte bewirkte nod am Abend und in ber Nadt die Ausfaiffung. ei= 
nes Theild der Bewaffneten. ‚Am folgenden, Tage brady er gegen 
Alerandrien auf, -da$ unvorbereitet war und fogleidh im Sturm ge: 
nommen ward. Bon hier aus verfündeten öffentliche Anfcyläge, wie die 
Kranzofen nur gefomnien, ‚Aegypten von den Mameluden zu befreien 
und zubeglüden. Buonaparte’s Nede fchicn die eines ächten Mufelmanns. 
Er nannte fi felbft den. Gefandten Gottes. Am 6. Juli fland das 
ganze Heer auf Argyptens Boden, und brad am 7ten gegen Kairo 
auf.. 4 Stunden vor der Stadt, beim Dorfe Eniba, fand dafjelbe am. 
- 20. Zuli, nahdem der. mädtige Bey Sbrahim zurüdgedrängt wary 
den Bey Murad mit einem Haufen von 6000- Wamelusten. Am 21. 
ward Murab bei den Pyramiden gefchlagen, das Lager mit feinen. 
Schäben erobert, und am 22. 309 der Sieger in Kairo ein. Aegnpr 
ten ward als eine franzof. Provinz behandelt und organifirt. Aber 
am 1. Aug. erfhien Relfon vor Alerandrien, und vernidhtete in der 
Echlaht bei Abukiv dergeftalt die touloner Klotte, daß. nur zwei, 
Schiffe nach Malta enttamen. Died war Buonaparte’s erfier bedeu: 
tender Hafull. Am 12. Sept. erfolgte auch die Kriegserflärung ber 
Pforte. Er aber jhien es nidht zu achten, daß er von Gurspa abz 
gefchnitten war, und »fegte die Umformung des Landes fort. Doc 
war no nicht ganz. Aegypten überwunden. Zaufende von: Kranzofen 
jielen ald Opfer der. Rache der Beduinen. Am 7. Dct. fhlug Genes 
val Defair bei GSedman die ganze Madıt des Murad Beyz eine Em: 
pörung, die in Kairo ausbrad), ftillte Buonaparte am 21. Oct. nit 
ehne Berluft. Hier fchänbdete er feinen Namen aufs neue durch fürd 
terlihe Graufamfeiten, die er theild anordnete, theild nicht hinderte, 
Ein neuer Sturm erhob fih von Syrien yer. Dort hatte Ibrahim 
Bey bei Gaza eine neue Macht gefammelt. Ihn verftärkte der be= 
rühtigte Achmed Dohezzar, Pafdya von Acre. Sofort brady Buona= 
parte (22, Dec.) mit 12,000 Mann nad) Syrien auf, und ließ die 
Randenge Suez und ben, Dafen befegen. Am 18. Febr. 1799 traf er 
vor EI Arifdy ein, das -Ichon vorher vom General Regnieri.belagert 
: ward, und am 20. überging. Am 25. gewann er Gaza. Zaffa, das 

fi. länger hielt, ward am 6. März mit Sturm genommen, und 4000 
Gefangene wurden gemordet, weil man für fie feine Lebensmittel hatte. 
Am 13. März ftand er vor Acre. Aber tapfer ward ber Plaß ver 
theidigt, unter Leitung und Unterftügung des englifehen Abmirals Eid: 
ney Smith. Buonaparte’® Heer war fon duch ben Zug in ber 
Wüfte gefhwächtz die flets erneuten Kämpfe mit den Belagerten, die 
Unfälle der umherfchwärmenden Scharen, nody mehr verheerende Seu: 
chen, hemmten feine Unternehmung. Biwar gelang e8 ihm, am 15. 
April am Berge Zabor einen ftarken Haufen Mameluden zu fehlagen; 
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doch rah er fi,” frof- des errungenen Vortheild, am 21. Mai ge: 
nöthigt, nad) wiederholten blutigen Stürmen, die Belagerung Acre’s 
aufzuheben, deren Eroberung, nad den Angaben eines neuern engli: 
Then Reifenden, von den fämtlidyen Chriften in Paldftina und Syrien 
nur abgewartet war, um fich mit Buonaparte zu vereinigen, wodurd 
böchft wahrfcheintih. die türkifhe Herrfhaft in jenem Theile der}elt 
ihr Ende erreiht haben würde. Wenn man diefe Nachricht, die we: 
nialiens an und für fih gar nichts Unglaubwürdiges ‚hat, und die 
fernere Behauptung jenes NReifenden, daß der legte Sturm auf Acre 
nur durch den Berrath oder bie Unzufriedenheit einiger franzöf. Offie 
ciere vereitelt worden fei, ald wahr annimt; wenn man bedenkt, daf 
Buonaparte, wenn ed ihm gelungen wäre, bort eine dauernde Eros 
berung zu maden,- vielleicht gar nicht wieder nah Europa zurüdges 
Eehrt fein, und daß, ohne das: Eingreifen des Eiuhnen Mannes die Ge: 
fhichte der Lestverfloffenen zwanzig Jahre ohnfehlbar ganz anders 
lauten würde, als nunz fo beweift diefer Vorgang aufs neue, wie 
fo oft das Schicffal der. Welt von anfcheinend ganz unbedeutenden Ums 
ftänten abhängt und dadurd) geleitet wird. Durch Unmuth und Race 
‚getrieben, ließ nun Buonaparte auf feinem Rücdzug Alles verwüften. 
Saffa ward gefchleift; Wiifons Erzählung, daß er dort feine peft! 
franfen Soldaten, die feinen Rüdzug hemmten, habe vergiften laf: 
fen, bat Beauvois-berihtigt *). Am 14. Juni traf er wieder in 
Kairo ein. ZBugleidh von mehrern Seiten bedroht, erhielt nur er den 
wanfenden Muth der Franzofen aufredht. Eine türkifche Flotte war 
bei Abufir gelandet, und hatte das Fort genommen. Buonaparte 
fhlug die Zürfen am 26. bei Abukir, unb rei fi) des Forts 
wieder. Dies war feine legte That in Aegypten. Aus Franfreich erz, 
bielt er,. befonderd durch feinen Bruder: Lucian, ber über England 
die Berbindung mit ihm unterhielt, fichre Kunde von der Eritifchen 
Lage ber Republif. Gieyes hatte ihn zum Wieberherfteller des ges 
bemüthigten Franfreihs auserfehen. Schnell war der Entfchluß ge: 
faßt, zurüdzufehren. Seimlich verließ er fein Heer, beffen Oberbes 
fehl- er dem General Kleber übergab. Unter Berfprehungen, mit 
größerer Macht wiederzufommen, fchiffte er fid) mit Lannes, Mürat, 
Berthier, Andreoffy, Bourienne, Ganteaume, Marmont, Lavalette, 
Berthollet und Monge am 23. Aug. ein. Am 30. Grpt. war er in 
Yaccio, wo ungünftige Winde ihn zurüdhielten. Am 9. Det. ftie 

er bei Frejus ans Land. Wie im Triumph z0g er nad) Paris, w 

er am 14. Oct. eintraf. Zest begann der Akt feines Herrfcherlebens. 
Mit Zubel empfingen die Parifer den Helden, der plöglid erichien, 
wie durch einen Zauberfchlag. Aber erfchroden traten die zufammen, 
die froh, ihn fern zu wiffen, von feinem Auftreten nidhts Gutes ah: 


*) Den „Victoires et conqu£tes frangais, Vol. X.“ zufolge erhielten 
bie Peftltranten, obngefähr dreißig an der Zahl, burd) den Ober: 
Apotheker Koyer eine fiarte Gabe des unter dem Namen Sybenham: 
fched Laubanum bekannten Opiatd. Bei mehreren derfelben bewirkte 
diefer Trank eine wohlthätige Aenderung, und fie genafen, ı5 ober 
16 aber unterlagen. General Berthier und ber Oberarzt Deögenet: 
tes hatten fich dem WVorfhlage ernfllih mwideriegt. Hoyer war ein 
gemwiffentofer Menfh, der wegen früherer Untreue im Dienft fon 
nähe taran gemwefen war, erfdyoffen zu werden. Er kam nidt nad 
Krantreih zurüd, weil er Hanbelöfpeculationen gemadt hatte, bie 
ihn bewogen in Aegypten zu bleiben, wo er aher fpäterhin, ald Dieb 
und boryelter Spion ber Zürken und Ptameluden, erbroffelt murbe. 
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neten.: Wohl durfte Buonaparte dem Directorium vorwerfen, baß er 
Wegreic) und mädtig die Republik -verlaffen, und befiegt und ohn: 
mächtig fie wiederfinde.. (&. Kranlreid). Laut war die Stimme 
aller Parteien, baß die Regierung geändert werben müfle, Barras 
wollte die Monardie wiederherftellen, und redhnete auf Buonaparte's 
Ergebenheit. Gieyes dagegen wollte die Republif durch Buonaparte 
wieber erheben, Er aber täufchte beide, und lenkte den Faden der 
Berfhwörung nad) feiner Abfiht. Der Rath derXllten übertrug ihm 
den Oberbefehl über die Truppen, mit uneingefhränfter VBollmadt 
für die Sicherheit der Nationalrepräfentation zu wadhen. Er fhwor 
Zireue der Republif, — und am 9, Nov. (18. Brumaire) 1799 ver: 
nichtete er die alte Verfafjung. Sn Gt. Eloud hatte fi nämlidy der 
"Rath der Alten und der Rath der 500 verfammekt. Schon erhob fi 
in lesteren der Ruf der Nepublicaner: „Keine Dictaturz nieder -mit 
dem Dictator!" Da trat Buonaparte mit mehreren Grenabieren in 
den Saal. Ein lautes Gefchrei beftürmte ihn. Man faßte ihn beim 
Kragen; bocdh ward Fein Dold, wie er vorgab, gegen ihn gezückt, 
Er entfernte fi) und fandte Mürat, der mit Bajonetten die Bells: 
repräfentanten aus dem Saale trieb. Lucian, Präfident des Naths, 
ließ durd; Wenige, die um die VBerihwörung mwuften, den 10. bie 
bie Aufhebung bes Directoriums und die Ernennung von drei propis 
forifhen Konfuln, Buonaparte, Sieyes und Roger Dücos, decretiren, 
Sie traten am 17. Nov. ihr Amt an. Eilig vollendete man die neue 
vierte Verfaffung der Repuhlif, die am 15. Dec. (22. Erimaire) bes 
kannt. gemadht wurde. Buonaparte warb auf zehn Jahre zum Dberz 
conjin ernannt, mit einer Gewalt, wie fie kaum der König befeflen; 
neben ihm flanden, faft nur als ftumme Perfonen,, zwei Confule. 
Von nun an entfaltete fi. Buonaparte’s Regierungskunf, Seine 
Brüder erhielten bedeutende Aemter. Ex feloft fand aus feinen lm 
gebungen die brauchbarften Werkzeuge feiner Plane, aber audy wirklich 
ausgezeichnete Männer heraus, wie Zalleyrand und Boude. Durdr 
greifende Maßregeln ficherten das neue-Regiment, die Emigrantentifte 
ward gefchloffen und dem Bolke der Friede veriproden. Zwar er: 
färte der DOberconful am 28. Dec. aufs neue alien Feinden ber Re- 
publit den Krieg; aber am folgenden Zage trug er dem Könige von 
England den Frieden an. Doch Grenville wies den Antrag in feiner 
ungewöhnlichen Korm zurüd; aud) das beutfche Reich, Rußland, Neas 
pel und bie Pforte ftanden noch unter den Waffen. Da fanımelte 
Buonaparte. ein Neferveheer bei Dijon, und am 15. April eröffnete 
Moreau den Feldzug in Deutichland, Buonaparte langte am 7. Mai 
in Dijon an und führte das Heer, noch vor Ende des Monats, über 
den großen Bernhard nad Italien, wo Maffena der überlegenen feinds 
lichen Madt gewichen war. Schon am 4. Juni z09 Buonaparte in 
Mailand ein. Im wenigen Tagen warb bie cisalpiniihe Republik 
wieder bergeftelft. Während Moreau fiegend in Deutfchland vordrang, ' 
wurden die Defterreicher, die am 4. Juni Genua genommen, von der 
franzöf. Macht umgangen. Eine Schladht mußte entfcheiden. Gre 
ward gekämpft, den 14. Suni bei Marengo in der weiten Ebene zivis 
fhen Aleffandria und Zortona. Gegen Abend fchien der Steg für 
Defterreich entfchieden; fchon zogen bie Branzofen fih zurüd. Da 
langte Defair mit ‚einem Theile des Rüdhalts an, und führte bie 
Weichenden, Fliehenden, Gefcjlagenen zum neuen Kampf; fhon wants 
ten die öfterreichifchen Reihen; Defair fiel; aber die Race feiner 
Zapfern entfchied ben Sieg. Hierauf ging der feindliche Deerführer 
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Melas am 16. Juni einen Waffenftillfiand ein, ber ben Branzofen ben 
größten Eheil Oberitäliens einräumte. Am 22. verließ Buonaparte 
das Heer, nachdem er Maffena zum Obergeneral ernannt, und traf 
am 1. Suli in Paris ein, wo eben fo fehr der VBolfstaumel als bie 
Huldigung aller Behörden ihn feftlich empfingen. Noch fchmeidelte 
Burnaparte dem Republicanismus der Franzofen, während er auf 
vielfahe Weife- das Wefen eines Kreiftaats vernichtet. So warb am 
14. Juli das Bundeöfeft der Republit mit den Giegesfeften verbuns 
def; Denkmäler feiner Eitelkeit wurden aufgeftellt; und der erfte Con: 
ful der Republit trat mit dem Pomp eines Dictators einher. Die 
fremden Gefandten erfuhren jest ben Uebermuth des ftolzen Imperas 
tors eben fo fehr, als adhtbare Mitbürger, die feinen lUnwillen reiz: 
ten. Bei außerorbentliher Kraft hatte er body nicht Gewalt genug 
über fich- felbft, und feine grenzenlofe Eitelkeit ließ feinen Sinn, dem 
die wahre Größe immer mehr entfchwand, dem Reize unbefchräntter 
‚serrfhaft erliegen. Mit feftem Schritt ging er in der Verwaltung 
des Innern, wie der ÄAußern Berbältniffe, auf diefes Ziel los. Der 
Kampf der Parteien ward minder offenbar. Die ermübeten $ranzofen 
beugten ich unter der eifernen Gewalt eines gefeierten Helden, ber 
\ ihren Nationalftolz erhob. Die Siege in Italien und Deutfchland 
gaben Buoraparte den Muth, fremden Staaten Gefege vorzufchreiben. 
Er empfing die. demüthigen Ehrenbezeigungen ihrer Abgeordneten, wäh: 
trend die feinigen mit dem franzöfiich republicanifchen Uebermuth no 
den ihres Gebieters verbanden. Seine Gefundtfchaftspoften wurden 
fo ergiebige sollen, daß fein Bruder Lucian fih in Madrid fürftliche 
Reichthüner fammelte. Doc follte ber übermädtige Gebieter au 
feipft die Unficherheit angemaßter Herrfchaft erfahren. Schon am 
9, Oct. 1800 ward eine Verfhivörung gegen fein Leben entdedt, und 
am 24. Dec. ward eine zweite vereitelt, da bie berüchtigte fogenannte 
Höllenmafdhine ihr Biel verfehlte. Eine furdtbare Inquifition warb 
über ihre’ Urheber verhängt. Am 9. Jan. 1801 wurden 130 Männer 
jeden Standes als Sacobiner verhaftet und 70 davon ald Opfer ber 
Zyrannei des erften Eonfuls nad Afrifas Sechellen deportirt, und am 
5%. San. bluteten als Theilnehmer ber frühern Berfhwörung Arena, 
Gerachi u. %. unter der Guillotine. Darauf erging an alle Prä: 
fecten der Wfchl, die Waffenvorräthe aufzufuchen, und in Obhut zu 
nehmen. Sudbeß wurden auch die neuen Gefesbücdher vorbereitet, und 
fhon am 3. Sept. 1800 war mit den norbamerikanifchen Freiftaaten 
ein fefter Friede und zugleidy ein Handelsvertrag abgefchloffen worden. 
Darauf nöthigten Moreaw’d Siege Defterreih zu einem Frieden ohne 
Englands. Theilyahme. Nach langen Verhandlungen zwifchen Zofeph 
Buonaparte und dem Grafen Cobenzl Fam (9. Kebr. 1801) der Kriede 
zu Lüneville zu Stande, von bem ber DOberconful am 13, Kebr. öfz 
fentlidh fagen durfte, er fei, wie ihn das franzöfifche Volk gewünscht 
habe» Am 28. März folgte der Friede mit dem Könige beider Sici- 
lien; am 15. Zul. ein Goncordat mit dem Papft; am 24. Aug. ein 
befondrer Vertrag mit Pfalzbaiern; am 29. Aug, ein anberer mit 
der batavifchen Republil; am 29. Eept. der Friede zu Mabrid, mit 
Portugal, und am 1. Det. feldft ein Präliminarfriede zu London mit 
Großbritannien; endlich am 8. Oct. der Friede mit Rußland, dem fich 
am 9, Oct. ein Präliminarfriede mit der Pforte anfchloß, Die glän- 
jende Beier des allgemeinen Friedensfeftes zu Paris, am 9.Nov. (dem 
Geächtnißtage bes 18. Brumaire) 'war ein neuer Triumph des Con: 
fuls. Darüber vergaß man den Untergang deö franzdf. Heers in Ae: 
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onpten, beffen legte Refte dort am 29. Sun. 1801 capitulirt hattım, 


‚und bald darauf eingefchifft wurden. Darüber vergaß das franzöfiiche 


Volk den BVerluft feiner Freiheit, die immer mehr zur leeren Korm 
hinabfant. Test wendet: Buonaparte tie Aufmerkfamteit auf foim: 
mernde Entwürfe für das Sunere. Von Künften und Wiffenfcheften 
ward geredet; von Beförderung des Dandels und der Gewerbe vieles 
zur Schau gejtellt, die Flotte mit großen Aufwand neu gefcheffen, 
und ernftlic der Plan gemadht, aud Kolonien für Frankreih zı er: 
halten. Dabei gefiel den Franzofen, taß ihr Gonful den Franden 
Gejege, Verfaffungen und zu Zeiten aud) Berweife geben durfte. Nur 
Wenige erkannten den Serrfhfüchtigen wieder, als er am 8. Jan. 
1802, begleitet von der Konfulargarde, prunfend wie nie der König, 
nad Lyon 309g, um bor£ bie Angelegenheiten der cisalpinifchen Repu: 
bliE zu entjcheiden.. Er ward bafelbft am 26. Ian. zum Präjidenten 
der in eine italienifche umgetauften Republif ernannt. Aud feine 
Zhätigkeit erhöhte die Betäubung zur Bewunderung. Der eudliche 
ec mit Großbritannien, zu Amiens am 26. März gefchloffer; die 

efhäftigung mit den Kolonien; die Erhebung des Goncordat? mit 
bem Papft zu einem NReichsgefed; die darauf folgende Einrichtung der 
firchlichen Verhältniffe in Frankreih; die Wiederherftellung einiger 
Schulen; die erften wieder gefeierten kirchlichen Kefte; die neuen Ver: 
fügungen über die Ausgewanderten: das: Alles lieh den Kranzofen 
reichen Stoff zur Unterhaltung, und leitete fein die Verhandlungen 
über die längere Dauer der Gonfularwürde ein. Am 8. Mai beichloß 
der Erhaltungsfenat die Verlängerung des Gonfulats auf neue zchn 
Sahre. Er aber nahm diefe nur unter der Bedingung an, daß das 
Volk fie genehmige. An diefes warb nun die Frage gerichtet: Ob 
Buonaparte Konful auf Lebenszeit fein jole? Während ‚die Regifter 
zur Volksabftimmuhg eröffnet wurden, machte Buonaparte den Ent: 
wurf zur Stiftung einer Ehrenlegion bekannt, die, am 19. Mai nad) 
lebhaftem Wiberfpruch genehmigt, neue Gewalt in feine Hand legte 
und Viele an ihn feffelte. Als darauf am 26. Suni der Definitiv- 
friede mit der Pforte abgeichlofjen ward, durfte er der Republik vors 
halten: wie er ihr allgemeinen Frieden gegeben, und ihr Gebiet um 
2000 IA. M. vergrößert habe. So ergab fid) am 29. Jul. die weit 
überwiegende Stimmenmehrheit für das lebenslängliche Eunfulat. Am 
2. Aug. erfolgte die feierliche Proclamation dur ein Senatsconfult. 
Zugleidy trat abermals eine neue Konftitution in Wirkfamkeit, bie 
dem Conful mit unbedeutenden Beihräntungen faft völlig monardji- 
fhe Gewalt ficherte. Der Oberconful ftand nun als_oberfte Staats: 
gewalt über alle Behörden, mit dem Rechte, die Urtheilsfprüde der 
Gerichtshöfe aufzuheben,. den gefeggebenden Körper nad Gutbünfen 
zu berufen und zu vertagen, und einen QJuftizminmifter zu ernennen, 
durd) den alle Zuftizfadyen von der oberften Gewalt abhängig wurden. 
Aud) die Givillifte ward dem Oberconful über .dae GSechsfahhe erhöht. 
Sofort erfchien die Confularregierung mit allem Pomp der föniglichen 
Herrfhaft und es ward ein Hofceremoniel in: St. Gloud und Paris 
beraejtellt, noch förmliher, als am königl. Hofe. Dabei fuhr Buos 
naparte fort, der Nationaleiteifeit auf alle Weife 'zu fchmeicheln. 
Der Senat fhwur ihm am 27. Aug. den Eid der Treue; und eine 
fheußlide Polizei verbreitete fih durd) das ganze Neid. Geitdem 
wirkte Buonaparte noch Fräftiger nad) außen. Das zögernbe, id 
feloft verwirrende, Entfhädigungsgeihäft in Deutfdyland gab ihm 
Beranlaffung, einzugreifen... Gelbft deutfche Khrften flehten bes Mäch: 
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tigen Begünftigung und Bermittlung an, bie willig gewährt warb, 
und am 25. Febr. 1803 den neuen Reich$- Deputations« Hauptfiluß 
zur Folge hatte. Die Unruhen in der Schweiz unteriwarfen auch bie 
vordem unabhängige Eidgenoffenfchaft feinem Willen. Er wollte Al: 
les, was ihm Bortheil bradhte. Es gefiel ihm, am 26. Aug. die In: 
jel Elba. mit der Republik zu verfdhmelzen. Am 11. Sept. folgte die 
durch kein Rechtsverhältniß begründete, Faum leicht entfchuldigte, Eins 
verleibung Piemonts. Während franzöfifhe Truppen in der Schweiz 
und an den Grenzen ftanden, mußten die Abgeordneten ber Eidgenof: 
fenfchaft-in Paris erfcheinen, um unter fcheinbaren Beratbfchlagungen 
die Befehle des Oberconfuis zu vernehmen. Schon am 24. San. 1803 
ward ihnen der Entwurf einer Vermittlungsurfunde überliefert; am 
19. Sebr. erhielten fie diefelbe, bereits gebrudt, als die ummviderguf: 
lihe Verfaflung des Staat. Um feine Anhänger feiter an fi zu 
fetten, wurden im Innern der Republil:31 Senatorien errichtet (4. 
Jan. 1803); und das franzöfiiche Nationalinftitut erhielt eine neue 
Geftalt (23. Ian.). Die öffentlihe Darftelung der damaligen Lage 
ber franzdf: Republii, am 23. Kebr., und des Buftandes ber Finanz 
zen, am 12. März, -überzeugte das Bolf, welde Wohlthaten die 
neue, Regierung über baffelbe verbreitet habe. Neue Straßen und 
Kanäle, Preisaufgaben und prachtvolle Anlugen bef&häftigten die Müs 
figen. Gern hätte Buonaparte ben Frieden erhalten, um erif eine 
neue Slotte zn Schaffen, damit fpäter, mit jidherem. Erfolg, der Erb: 
feind Kranfreihs bekämpft werden Fönnte. Aber England fhien dies 
nicht abwarten zu wollen. Klagen bäuften jich, von beiden Geiten ; 
nirgend wurden fie abgeftelli, und fon amı. 13. März erflärte Buor 
naparte in einer feierlichen Audienz der Gefundten den nahen Brud) 
mit England. Dod verfudhte er neue Unterhandlungen, felbft ald der 
englifhe Gefandte fchon feine Päffe foderte. Als aber diefer Paris 
verlaffen hatte, legte Buonaparte den 15. Mai Belhlag auf alle 
fremde Schiffe in den franzöf. Gäfen. Darauf erklärte England am 
13. den Krieg. Schen am 3. QJuni.befegte Mortier, des Friedens 
mit dem. deutfchen Neiche ungeachtet, Dannover, und das Land fiel, 
dur ben Vertrag von Quhlingen, olme Kampf in franzöf. Gewalt. 
Ale Waffen, Artillerie, Borräthe und fänmtlide Pferde des hanno: 
verfchen Heeres wurden den Franzofen überliefert, die in Dannoper 
fo große Hülfsquellen fanden, daß die franzdf. Armee fi hier mit 
dem verfah, was fie zur Zührung eines’ Sriegs gegen England be: 
durfte, indeß Deutfchland ruhig zujchauen mußte. Cngland beftätigte 
iwar, den fuhlinger Vertrag nicht, Eonnte e& aber nidht hindern, daß 
Dannover ganz als erobertes Land behandelt und. völlig ausgeräumt ' 
word. SZegt fing der erfte Gonful an, fein fogenänntes: Gontinental: 
foftem zu entwideln. ‚Buerft verbot er am 20. Jumi 1803 die Ein: 
fuhr englifcher Waaren in Franfreid. Dann follte Enaland in Eng= 
Iond felbft bekämpft werden, und in ben franzöf. Häfen, von Havre 
bis DOftende, ward unter tngeheuren BZurüftungen eine Sandung in 
England vorbereitet. Sndeß fperrte die englifche Flotte mehrere fran- 
zöfifhe und deutihe Häfen, fammt der Elbe und ‚Wefer. Darauf 
warb am 15. Febr. 1804 eine Berfhwörung aegen den Oberconsuf 
entdeckt, in welcher Pichegrü und Georges Hauptperfonen waren. 
Beide wurden mit 45 andern Zheilnehmern oder Verdädtigen, mor: 
unter auch Moreau, nah und nah verhaftet. Dan wollte gefunden 
baben, daß die Werichtwornen mit mehreren Ausgeiwanderten und eng: 
lkihen Gefandten und Agenten in Deutfhland in Verbindung ffänden, 
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Dies gab Weranlaffung zu neuen Gewaltthaten. Zwei Militaireom: 
mando’8 unter Gaulaincoust gingen in ber Naht vom 14. auf den 
15. März über ben Rhein, befegten mitten im Frieden im badenfchen 
Lande Kehl und Ektenheim, und nahmen ben Herzog don Enghien 
. (f. d. Art.) gefangen, ber in Bincennes vor eine Militaircommifjion 
(in der Naht des 20. März) geftellt und nody in berfelben Nacht, 
auf Befehl des Oberconfuls, erfchoffen ward. Rußland und Schweden 
erhoben laut ihre Stimmen gegen bie Verlegung des Bölkerrechts. 
Die franzöfifhe Regierung fchien ich redhtfertigen zu wollen durch die 
Anzeige von geheimen Ränken, durdy weldhe die englifchen Gefandten, 
Brancis Drake zu Münden und Spencer Smith in Stuttgart, Ems 
pörung in Frankreidy einzuleiten gefuht hätten. Weide eilten nadh 
England zurüd, wo man die Anklage für Berläumbung erklärte, doch 
war fie wohl nicht ganz grundlos. In Paris gaben jene Borfälle 
Deranlaffung, auf die Nothwendigkeit einer erblien Gewalt hinzus 
weifen. Der Plan dazu ward rafch betrieben. Am 27. März; 1804 
: hatte der Senat zuerft von der Sicherung der Regierung burdy eine 
erbliche Bamiliengewalt geredet, und fon am 30. April erfolgte der 
Antrag im Zribunat, die Regierung einem Kaifer anzuvertrauen, und 
diefelbe in der BamilieBuonaparte's erblih zu maden, Nur -Garnot 
fprad) dagegen. Adreffen aus allen Departements wurden veranlaßt, 
die beftimmt denfeloen Wunfch erklärten. Darauf erfhien am 18. 
Mai das organifche Senatsconfult, das der vernichteten Republik in 
Napoleon einen Erbkaifer gab. Mit dem feierlichen Ausruf der Kais 
‚ferwürde am 20. Mai begann ber Hauptalt von Bupnaparte’s Xeben. 
Dis leichtfinnige Volt ward burdy den neuen Glanz des Kaiferthums 
leicht befriedigt. Die angefehenftien Generale ber Republik verfammels 
ten fi ald Reihsmarfhälle um den Thron; denn aud) ihnen eröffnes : 
ten fid) glänzende Ausfihten. Der Kaifer aber fchien die neue Ger- 
walt nur erhalten zu haben, zuerft bie Verfhwornen zu flrafen. Pis 
hegrü war fon am 6. April in feinem Gefängniß tobt gefunden 
‚worden. Moreau, ber um bie Verfhwörung gewußt, ohne felbft Theil 
zu nehmen, follte mit dem Zobe büßen ; allein die Öffentliche Meinung 
rettete ihn (f. d. Art. Moreau). Nur Georges wurde mit neun 
andern den 25. Juni hingerichtet; die übrigen theils begnadigt, theils 
zu mehrjährigem Gefängniß verurtheilt. Jegt war Napoleons Des: 
potismus gegründet. Er entfaltete feitdem, was längft in feiner 
Seele lag. Wie er Franfreidy gebemüthigt, tradhtete er nun aud) 
Europa zu unterwerfen. Und Alles begünftigte ihn. Ein geübtes, 
fiegreiches Heer ftand ihm zur Seite. Die Macht feines Staats durch 
feine eigne Größe, audy in der Meinung ber Menfchen erhöht, ward 
überall mit geheimem Grauen anerkannt. Dazu wußte er was einig 
war, zu trennen; was-vereint ‚unbefiegbar gewejen wäre, vereinzelt 
zu übereiten und zu überwinden. Der lange Schlaf, der die meijten 
Staaten Europa’s feit langer Zeit gefeffelt, aus dem fie nody immer 
nicht völlig aufgefchredit waren, beförderten alle Plane des nie Raften: 
den, Seder neue Sieg über den Einen, fchredte und lähmte den Ans 
dern. Er war unüberwindlih, To lange man nit wagte, daran zu 
zweifeln. Während Alle ängftlid auf die. Mittel fannen, fi zu er: 
halten, ergriff er rafh, gleichgültig gegen Gefeg und Recht,‘ die Eräf: 
tigften Maßregeln fidy über alle aufzufhwingen. Eine Schar von Em: 
porkfömmlingen, ‚abgehärtet in ben Greueln ber Revolution, und ihm 
verwandt durch Leidenschaft und Schlechtigkeit, diente blind feinem 
Willen. Am 11. Zuli 1804 ward die Ghrenlegion, ein Band, das 
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die eitle und habfüchrtige Menge an Napoleon feffeln follte, neu ae: 
fhaffen. Gleid; darauf ward das Eleinlichfte Hofceremoniel für den 
neuen Kaifer vollendet. Nun trat Napoleon am 18. Juli, mit feiner 
Gemahlin, den Pompzug nach ben Sechäfen, nah Nahen und Mainz 
an. Der Papft fand fidy bereitwillig zu der Kaiferfrönung, die den 
2. Dec. in ber Kirche Notre:Dame zu Paris erfolgte. Napoleon feste 
fi) felbft, dann feiner Gemahlin die Krone auf, und der Papftıvoll: 
309 die Salbung. Das Jahr 1805 begann Napoleon mit einem Frie 
bensantrag an England, ber ohne Erfolg blieb. Indeß bereitete er 
andere Plane. : Eine Menge EFaiferliher Prinzen, fämmtlih Mitglie: 
der feiner Kamilie, hatte er um fich. verfammeltz; fie follte auf alte 
und neue Throne fleigen, und das Gefchleht der Napoleoniden im 
Europa herrichend, ake Staaten aber von ihm abhängig maden. Auf 
Stalien, wo er zuerft feine Gewalt gegründet, richtete fich zuerft feine 
Abfiht. Die Republiken, die er gefchaffen, follten aufhören. Am 15. 
März erklärte in Paris die Staatsconfulta ber italienifcdyen Republik 
den Kaifer der Franzofen zum König von Stalien. Der Zitel beu« 
tete auf bie Zukenft. Am 26. Mai Erönte Rapoleon fid felbft in 
Mailand zum nn. von Italien, und ernanntd am 7. Zuni feinen 
Stieffohn, Eugen Beauharnois, zum Bicelönig. Seine Schweiter 
Elifa war bereits zur Kürftin von Piombino, und ihr Gemahl Bacs 
eiohi zum Fürften von Lucca ernannt. Genua aber, Parma und Pia: 
tenza wurden, wie früher Piemont, mit dem franzöf. Reid verbuns 
den. Kaum war Napoleon aus Stalien nah Paris Zurücdgekehrt, 
als er (3. Aug.) nod einmal- in Boulogne England bedrohte. Aber 
Thon hatten fich Dejterreich und Rußland mit England neu verbündet, 
da erhielt die bisherige Küftenarmee den Namen der großen Armee 
und den Befehl, fih rafch auf Deutfhland zu werfen. Die Verbins 
dung mit bdeutfchen Kürften begünftigte das Unternehmen. Am 14. 
Sept. waren die Deflerreiher in Mündyen eingerüdt. &ofort ord: 
nete Napoleon die erjte Sonfcription für 1806 an, und fchon am 25. 
und 26. ging fein Heer über den Rhein. Am 2. Det. war er in 
Ludwigsburg, und fhloß mit dem Churfürften von Würtemberg ein 
Bindniß, das neue Zruppen ihm zuführte. An bemfelben Zage ver: 
einigten fidy die Baierm mit der franzöf. Armee. Am.$3. 309 Berna= 
botte, der in Dannover an Mortier’s Stelle getreten war, mit feinem 
Corps durd) die neutralen preußifchen Befigungen in Franken. . &o 
waren bie Defterreicher fon am 4. in ber Flanfe und im Rüden 
bedroht. Am 8. erfoht Mürat bei Wertingen einen bedeutenden 
Sieg. Am 10. fhloß Napoleon in Eflingen. das Bündnif mit Ba 
‚den. Am 14. wurden die Defterreicher. bei Ulm theilweis gefchlagen. 
Leidenfchaftliche Proclamationen begeifterten das Heer. Am 17. capi« 
tulirte Mad in Ulm; am folgenden Zaa ein andres Öfterreicdhifches 
Corps bei Zrodtelfingen, und noch ein anderes zu Bopfingen. Zwar 
Ihien Napoleons Glüd zu wanten: am 21. ward bie franzöfifchfpa- 
nifhe Klotte bei Zrafalgar von Nelfon.vernichtet3 Erzherzog Carl 
drang in Italien vor; Preußen fegte feine Kriegsmaht in WBewes 
gung; ber ruffifhe Raifer erfchien felbft in Berlin, und bewirkte 
Sriedrih Wilhelms Geneigtheit zur Theilnahme an dem Kriege; doch 
'ugaufhaltfam brangen die Franzofen in Defterreich vor, und fon am 
18. Rov. z0g Mürat in Wien, Napoleon in Schönbrunn ein. linges 
beure Kriegsiteuern wurben dem Land aufgelegt, und nad der foger 
nannten Dreifaiferfhladht. bei Aufterlig, am 2. Dec., kam der Kaifer 
Franz den 4, zu Napoleon und jhloß den 6.- einen Waffenftilftent. 
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Am 26. Dec. folgte der Friede zu Preßburg, der Defterreidy ıyöne 
Provinzen entriß und Baiern, Würtemberg und Baden vergrößerte. 
Schon vorher (15. Det.) war in Wien ein Vertrag mit Preußen ab 
gefhloffen, der biefem Hannover übergab, und badurh Preußen’ mit 
England entzweite. Immer weiter fchritten jest Napoleons Plune. 
Der neue König von Baiern gab feing Tochter dem Gtiefiohn Napo: 
leong zur Gattin; Stephanie Beauharnois, die Nichte der Raiferin 
Sojephine, warb mit dem Erbprinzen von Baden vermählt. Des 
Beinamensd der Große, den ein Genatöfhluß dem Kaifer beilegte, 
durfte derfelbe um fo mehr fi fresen, als ihm am 23. Zan. ein ge= 
fährlicher Keind, Pitt, geftorben. Am 2. März erflärte Napoleon 
dem gefesgebenden Körper Franfreide Herrfchaft über Italien, und 
laut ward die Weltherrihaft Franfreihs ausgefprohen. Am 16: 
März erhob. er feinen Schwager Mürat zum Herzog von Eleve und 
Berg, und am 30. feinen Bruder Jofeph zum König von Neapel und 
Sicitien. Wenedig ward mit Frankreich vereinigt; Guaftalla ber 
Schwefter Nnpoleons Pauline; Neufchatel dem Kriegsminifter Ber: 
thier übergeben. Noc, fefter band bas Familiengefes vom 31. Mänz 
alle Glieder der Kaiferfamilie, mit allen ihren Derrfchaften, an den 
Gewaltigen. Am 24. Mai erhielt aud fein Bruder Köuis eine Kro- 
ne, ald Rapoleon bie batavifhe NRepublif in das Königreich Dolland 
umfchuf. Zalleyrand und Bernabotte wurden Herzöge. Domainen in 
den eroberten Ländern lohnten die Feldherren und Minifter. Am 12, 
Zuli ward der Rheinbund in Paris ie Stande gebradyt, und Napo: 
leon, als Protector deffelben, erflärter Gebieter über dem größern 
Theil Deutfchlands, worauf am 6. Aug. Kaifer Kranz der römifch: 
deutichen Kaiferkrone 'entfagte, und das alte deutjche Reich aufgelöft 
ward. Welches Neid) an deffen Stelle netreten, bezeugte am 25. Aug. 
die fchändlihe Dinrihtung des Buchhändler Palm aus Nürnberg. 
Dafür wurden Napoleons Gefegbücher den Schugfürften zur Annahme 
empfohlen. Breußen aber fühlte fid in der franzdf. Arglift fo ver: 
firidt, daß es zum Schwert greifen mußte, wobei Napoleon den 
Schein des Angriffs zu vermeiden wußte. Aber fhon am 13. Det. 
erfchien er in Zena. Am 14, ward in einer Doppelfchlacht bei Zena 
und Auerftädt das preußifcy = fächliihe Heer gänzlich gefchlagen, und 
Sahfen von dem Bund mit Preußen getrennt. Die zerfireuten preu: 
Kifchen Heertheile unterlagen der ftärfern Macht. Die beften Feftun- 
gen fielen burd Verrätherei und, Feigheit. Der Sieger entehrte fi 
damals durch giftige Lüge in feinen Bülletins, indem er die Hoheit 
der Tugend verläumbdete. Am 27. Dct. hielt er feinen Einzug in 


- Berlin, und organifirte die Verwaltung der eroberten preußifchen ans 


de. Am 1. Nov. fah auch der Ehurfürfi von Heflen fi) genöthigt 
aus feinem Lande zu fliehen, das als eroberte Provinz behandelt 
wurde. Am 21. Nov. erfhien in Berlin das berüchtigte Decret, wels 
ches England in Blofabezuftand erklärte, und allen Dandel, alle Ge: 
meinfhaft mit Engländern freng unterfagte. Darauf verfprad Na} 
poleon in Pofen den Polen die Wiederherftellung ihres Neichs. Zwar 
eitte ein rufiifhes Heer dem König von Preußen zu Hülfe. Aber die 
unglüdlihe Schlaht bei Pultust, am 26. Dec., die fürchterliche: 
Schladt bei Eylau, am 7. und 8. Febr. 18075 die Kapitulation von 
Danzig; die Theilung der Macht Ruflands burd) den Zürkenkrieg; 
vie Zreffen bei Heilsdera am 10. Juni, bei Oftrolenta den 12., und 
die Schlacht bei Friedland am: 14. bewirkten endlich am £1. Zuni den 
Waffenftilfiand, darauf am 7, und am 9. Juli den Ziieden Rußlande 
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und Preußens mit Frankreich zu Zilfit.. Preußen verlor über vier 
Millionen Unterthanen; - unerfhwingliche. Kriegsfteuern wurden dem 
Land aufgeleat, und die beften Feftungen blieben bis zur völligen Ab» 
zablung in Frantreihe Gewalt. Das Derzogtbum Warfhau ward 
dem von Napoleon zum König erhobenen Ehurfürften von Sachen ge: 
geben; das neme: Königreih Weftphalen erhielt Napoleons Bruder 
Hieronymus, welcher fi) mit einer fönigl. würtembergifdhen Prins 
zeffin vermählte.. Im Lriumph teyrte Napoleon dur Deutfchland 
nach Frankreich zurück, und empfing in Paris die Aufmartung beuts 
fcher Fürften. Neue NRünke wurden jegt gefchmiedet. Spanien theilte 
mit Napoleon (27. Det. 1307) zu Kontainebleau' Dortugal. Darauf 
erklärte der Moniteur'den 13. Nov.: „bas Haus Braganza habe, aufs 
gehört zu regieren." Zugleich überzogen franzöfifche Deere Spanien 
‚und Portugal, jenes im Schein des Friedens, diefes im offenen An: 
griffe. Aud Hetrurien wurde mit Frankreich vereint, in Franfreid) 
jeibft. das Läftige Zribunat aufgehoben, Sprech = und Preffreiheit ime 
mer meh befhräntt, und die geheime Polizei trieb ihr Wefen immer 
drüdender. Bon Mailand aus rädyte id Napoleon für, bie ftrengere 
Blofadeverfügung der englifchen Regierung burdy jenes, allen Dunbel, 
alle Recyte der Neutralen vernichtende Decret vom 17. Dec., bas ein 
andres vom 11. San. 1808 no nahbrüdlidher madte (Sf. Gonti« 
nentalfyftem). So weit jegt N.ipoleons Mat reichte, erftichte 
fie Handel und Wohlftand, die Freiheit der Rebe und den Muth der 
Skhriftfteller. . Auf fein,. durch vorauserpreßte Gonfeription immer 
furdhtbarer vergrößertes, Heer trogend, vereinigte Napoleon. im. Jan. 
1808 mitten im Brieden Kehl und Kaftel, Wefel und Bließingen mit 
dem franzöf. Neih.. :Nun reifte auch der Plan gegen Spanien. Die 
fhon beftehenden Parteiungen beförderten die XAbjichten gegen einen 
König, der Frankreihs freufter Bundesgenoffe gewefen, und diefer- Ber: 
bindung große Opfer gebraht hatte. (©. den Art. Spanien feit 
1808.) In Bayonne richtete Napoleon über die fpanifhen Bourbonsz 
bier feste. er die Krone von Spanien und Indien auf fein Haupt, um 
fie feinem Bruder Sofeph (f.d. X.) zu übergeben. Aber er Tannte 
die: Spanier nidt. An dem Muthe diefer Nation brach fi feine 
Macdıt zuerft. Unterbeffen hatte er (den 10. Suni 1808) feinen Schwas 
ger Zoahim Murat zum König von Neapel und Sicilien ernannt, 
und beffen Großherzoathbum Berg dem unmündigen Sohn des Königs 
bon Dolland gegeben ; während die ihres Landes beraubte Königin 
von Hetrurien, ftatt. der verfprochenen Entihäbigung — ärmliches 
Koftgeld erhielt. Auch ber Papft fah fich getäufht. Franzöfifche Trup: 
pen hielten fein Land befegt. Zu gleicher Zeit erfhuf Napoleon in 
Frankreidy einen: neuen Adel und Majorate für die Diener feiner Plane. 
Durch die DOrganifation der Schulen und Studienanftalten aber. be: 
jeugte er. immer mehr, wie fremd ihm eine Acht menfhlihe Bildung 
fei, wie er darauf nur Tinne, eine Soldatenmadht zu gründen, und, 
nad Unterdbrüdung jedes edlern Freiheitsjinnes, ganz Europa eben fo 
 unterwürfig zu madhen, wie der neue Religionsfatehismus für das 
franzöf. Reid die blindefte.Ergebenheit gegen ihn zur Pfliht machte. 
"Bon neuem follte es fcheinen, ald wolle er Europa ben $rieben geben. 
Am 27. Sept. erfchien er. in Erfurt, wo au der Kaifer Alerander 
mit vielen Königen und. Fürften eintraf, und fich enger an Napoleon 
anfhloß. Allein England Eonnte die Sahe Spaniens nicdyt aufgeben. 
Napoleon war am 13. Oct. wieder in St. Cloud eingetroffen; am . 
29. ging er.nady Spanien ab. Seine Öegenwart führte auch hier die 
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Franzofen zu neuen Siegen. Doc drohende Bewegungen in Defter: 
reich riefen ihn fchleunig zurüd,. Nod einmal wollte der Kaifer Franz 
bie eigne Sicherheit durd; entfchloffenen Kampf vertheidigen. Am 9 
pril 1809 erfolgte, Defterreih8 Kriegserflärung. Scdon am 18. 
traf Napoleon in Ingolftadt ein. Am 20. bejieate er an der Gpige 
der Baiern, Mürtemberger und Darmftädter ein öfterreichifches Heer 
bei Abensberg, am 21. bei Landshut, am 22. bei Edmühl, am 23. 
bei Regensburg und am 12. Mai capitulirte Wien. VBergeblih fuchte 
er die Ungarn aufjumwiegeln. Dagegen erhob fih Tyrol für Defters 
reich. : Aud in Weftphalen drohte ein allgemeiner Aufftand, und in 
Preußen brady der Wolksgeift in Schill’ gefährlicher Wagnif aus: 
Unterdeffen verfolgte Napoleon in Defterreid, feinen Siegslauf. Am 
21. und 22. Mai verlor er zwar bie Schlaht bei Afpern und Eßlin- 
gen, aber die italienifche Armee war ihm zu Hülfe gekommen, und 
nad) der Schladht bei Raab am 14. Juni, verloren die Defterreidher 
auch die bei Wagram am 5. und 6. Juli, welde ben Waffenftillftand 
ju 3naym am 12, Juli zur Folge hatte. Ungeheure Kriegsfteuern 
wurden wieder eingezogen. Nur die Zyroler kämpften no glüdli 
fort; und der Herzog von Braunfhmweig:Dels entging den Verfolguns 
gen einer überlegenen Madtz; aud die Befegung Walderns durd bie 
Engländer, die Gapitulation von Bliefingen (15. Aug.), und die Er: 
oberung der ionifhen Infeln (9. Oct.) erzürnten den Zögling bes 
Gtüds. Am 13. züdte ein deuticher Züngling, Staps, gegen ihm den 
Dolch. Unterdeg hatte Napoleon den ganzen Kirchenftaat mit Sranfs 
reich, vereinigt. Der Papft hatte keine andern Waffen als den Bann, 
ben er an 11. und 12. Juni genen ben Kaifer ausfprad. Dafür 
warb er gefangen nach Frankreich abgeführt. Am 14. Oct. warb der 
Friede zu Wien mit Defterreich aefchloffen. Nidht nur fchöne Pros 
vinzen, felbft die geliebte Tochter mußte Kaifer Kranz dem übermäd- 
tigen Feinde, der ihm die Thronentfegung längft verkündet hatte, zur 
Gattin verfpreden. Die illyriiden Provinzen wurden ein franzöfifches 
Generalgouvernement. SDierauf ward am 3. Der, in Gegenwart vies 
ler Könige und Fürften das Krönungsfeft Napoleons in Paris gefeiert. 
Am 16..Dec. erklärte er die Ehefcheidung vun- feiner Gemahlin Io= 
fepbine. Am. 11. März 1810 warb in Wien die Bermählung der 
Erzherzogin Marie Louife gefeiert, und am 2. April 309 bie neue 
Kaiferin in Paris ein. Auh mit Schweden war ben 6. San. 1810 
der Friede auf den Buß bes Gontinentalfyjtems gefchloffen- worden. 
Rod ward am 1. März ber Vicelönig von Italien zum Erbgroßher-: 
303 von Frankfurt ald Nadyfolger des Fürften Primas ernannt; «Danz'. 
nover mit bem Königreicd, Weftphalen air 4 und am 16. ber Kd= 
nig von Holland zu großen Abtretungen genöthigr. Diefer legte das 
her.unerwartet am 1. Zuli feine Krone, die er nicht länger mit Eh=. 
ren tragen Eomnte, nieder, und am 9. ward die Aufnahme des ganz 
zen Königreihs in das franzöf. Neid becretirt. Gleihes ES chicfal 
hatten Wallis und die deutfchen Rheinbundsländer an den Münduns ‘ 
gen der Ems, Wefer und Elbe, die Hanfeftädte, Oldenburg, ein 
Theil des Großherzogthums Berg ımd felbft einige Stüde von Wefts \, 
phalen, die der König abzutreten genöthigt ward. Ein großer Theil 
Europa’s war nun dem Despoten unterthban. Nur Spanien tämpfte 
nody; England blieb fid, felber treu,. unüberwunden; und Rußland 
ftand no) als eine gefürhtete Macht da.  Aud; mit Amerika entftan« 
den Spannungen über bas Eontinentalfyftemz; daher wurden fcyeinbar 
am 28... April 1811 die Decvete von Berlin ımd Mailand aufgehoben; 
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aber der fogehannte Tarif von Zrianon, die: fortgefegte Wegnabme 
und Berbrennung der englifchen und Kolonialwaaren fchlugen noch tie= 
fere Wunden. Der Tyrann ftand auf der Höhe. feiner Macht und 
feines Dünfeldö, der, wo möglich nod,erhöht mwurbe durch die, am 
20. März d. 3. erfolgte alüdlide Entbindung ber jungen Kaiferin 
von einem Prinzen, ber bei feiner Geburt den Titel eines Königs 
von Rom erhielt. ‚Gegen Ende bes Jahrs entftanden neue Zmiflig- 
feiten mit Rußland und Schweden. Leicht wurden ben Schweden (27. 
San. 1812) ihre beutfhhen Provigzen entrijfen. Bald fah man unges 
beure Rüftungen in Sranfrei gegen Nufland. Während ein frudt: 
lofes Nationalcencilium und ein Sanhebrin der Sfraeliten in Paris 
die Franzofen befchäftigten, fammelten fich die Scharen der franzöfis 
fchen und verbündeten Heere in Deutfchlend und Polen. Die preufis 
fhen Feftungen und Danzig waren noch immer von ben Franzofen be= 
fest. So begann ber Krieg mit Rußland. (S. d. Art. Ruffifd: 
beuticher Krieg von 1812— 1815.) Napoleon verlieh am 9. Mai 
St. Eloud. In Dresden verfammelte er die deutfchen Kaifer, Könige 
und Fürften um fi. Darauf führte er fein Heer am 24. und 25. 
Suni: über den Niemen- Am 7. Sept. erfämpfte er fi bei Borodino 
die Straße nad Mostau. Aber dumpfes Schweigen empfing ibn, als 
er am 15. Sept. einzog, und an demfelben Tage brad bie Feuers: 
brunft aus, durch welde der reihe Unterhalt für das erjchöpfte 
‚Heer vernichtet wurde. Bugleidy zerftörten bie franzöf. Soldaten 
felbft, was auf längere Zeit fie ernährt hätte. Bald waren alle Hülfe: 
quellen erfhöpft, mit Feftigfeit verwarf Alerander den Frieden, und 
die Vaterlandsliebe der ARuffen verfchloß dem Sieger alle Ausfichten. 
Diefer rächte fich duch Eleinlihe Verheerungen, während Mallet’s 
.Berfhmwörung in Paris ihn vom Throne ftürzen wollte.‘ Zu. fpät, am 
17. D:ct., entfchloß er fih, Moskau zu verlaffen, und der fchaudervolle 
Rüdzug begann, der eins ber größten Deere bis auf geringe Refte - 
vernichtete. Charakteriftifch ift fein 29ftes und Iestes Bülletin von 
den Zagen an der Berefina. ‚Als er Alles verloren fah, floh er durd) 
Polen und Deutfchland, wie von den Kofafen oder den Schatten der 
Gemordeten verfolgt, und traf am 18. Dec. in feiner Hauptftadt ein, 
während die Trümmer feines Heers der Gewalt der Elemente, dem 
£unger und den Feinden erlagen. Auch in Spanien hatten fid) feine 
Angelegenheiten verfhlimmert: Deffenungeadhtet wich fein Uchermutp 
niht von ihm, und bie Verblendung feiner Leidenfhaften ging in Vers 
Fodung über. Mit dem Anfang bes 3. 18183 begannen fon bie 
neuen Rüftingen. Um die Meinung der Spanier für fi zu gewin: 
nen,.rang er mit Lift und_Gewalt dem Papft einen vorläufigen Ver: 
trag zu. Fontainchleau ab (am 28. San.), den er fogleih für ein 
förmlihes Concordat ausgab. Am 27. März erklärte Preußen ihm 
den Krieg. Der Bolkögeift erwachte in Deutfchland; und Napoleon 
geftand naher felbft, daß die Macht der liberalen ‚Jdeen (melde er 
an den getäufchten Völkern verrathen hatte) ihn geftürzt habe! Zwar 
fiegte er über die Preußen und NRuffen am 2. Mai bei Großgdrfchen 
und Lügen, wodurd er Dresden und die Elbe behauptete; audy ers 
vang er am 20..und 21. Mai einen neuen blutigen Sieg bei Bausen 
und Wurfchen, worauf ersin Schlefien eindrang und am 4. Zuni eis 
nen Waffenftillftand flog, während Davouft des befreiten, hochhers 
sig kämpfenden Hamburgs fi wieder bemädtigte. Allein fein Zros 
verhinderte den Abfchluß eines Friedens in Prag. Nun erklärte ihm 
au Defterreihh am. 10. Aug. den Krieg, und zw gleicher Zeit trat der 
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Kronprinz, nunmehrige Rönig,. von Schweden mit feinem Heere in 
Deutfchland auf. In diefem Gebränge blieb Dresden der Mittelpunkt 
von Napoleons Operationen. Allein fein Deer ward dburd Din= und 
Herzüge nach Scylefien, Böhmen und gegen Berlin gefhwädt und er- 
Kitt Niederlagen, fo baß er felbft, dem fein.Glüd am 26. und 27. 
Aug. bei Dresden nöd) einmal den Eieg gewährt hatte, biefe Stel: 
lung den 7. Det. verlaffen und fid) nad Leipzig ziehen mußte, um 
nidyt von feiner VBerbindungslinie mit, Frankreih ganz abgefchnitten 
zu werben. Hier ereilte ihn fein Schidfal. Am 16. Oct. ward ihm 
der Sieg entriffen; am 18. ward er völlig gefchlagen; am 19, floh 
er mit dev Hälfte feines Heeres dem Rhein zu (f.d. A. Schlad: 
ten bei Leipzig). Nah der Schladht bei Danau Fam er am 
2. Rov. in Et. Cloud an. Die Erklärung der Verbündeten (Krantf. 
1. Dec. 1813) madre auf ihn Feinen Eindrud. Er glaubte fich zu 
fhügen, wenn er die Echmweiz, bier für ihren „Bermittier‘ fich ver: 
blutet hatte, für neutral erklärte, mit dem gefangenen Ferdinand zu 
Balengay lifltia und eilig (13. Dec.) einen Frieden madte, und burg . 
Unterhandlungen die Verbündeten hinzubalten fudte. Da gingen bie 
Bundesheere 1814 über den Rhein, und Wellington ftieg von ben Py: 
renden. herab in die Ebenen der Garomme.. Nody hätte es in feiner 
Gewalt geftanden, "ein großes Neid fid) zu erhalten. Aber Starr: 
finn und: Ehrgeiz verbiendeten ihn. ° Am 25. Sun. verließ er Paris, 
und erfoht am 27. einen unbedeutenden Gieg. Da flug ihn Bil: 
cher am 1. Febr. bei Brienne (j.d.%.). Beue Friedensunterhands 
lungen wurden am 3. zu Ehatillon eingeleitet. Aud, jegt nody Eonnte 
er einen aünftisen Frieden erhalten. Aber augenblidlide Vortheile 
erhoben feinen Zrog aufs Neue. Indeh bewährte er fein großes 
Feldherrntalent zwifchen der Marne und Seine. Er bradte.die Ber: 
bündeten ins Gebränge. Doc, diefe Fannten die Stimmung ber Pa- 
rifer; und Schwarzenbergs entichloßner Zug gegen Paris entfchied 
den blutigen Kampf. Am 31. März ergab fi) die Stadt. Napoe 
feon, zu fpät von jener Unternehmung unterrichtet, erreichte Kontaine= 
bfeau, als die Verbündeten fhon in die Hauptfiadt eingezogen waren. 
Am 2. April ward feine Entthronung, am 6. die Wiederherftellung 
der Königswürde in der Bourbonifdien Familie von den Siegern und 
den Repräfentanten der Nation erklärt. Am 11. April unterzeichnete 
er fetbft feine Thronentfagung und den Vertrag, der ihm bie Infel 
Elba mit fouverainer "Gewalt eincäumte. Am ‘28. April fchiffte ex 
zu St. Rapheau, unweit Frejus, wo er vor 15 Jahren mit größen 
Hoffnungen ans Land geftiegen, fid nah Elba ein. Bier bradıte er 
die Zeit mit Bauen, . Reiten, Schhifffahrten, mit Fremden, mit Ars 
beiten am Schreibtifche zu, und lachte im Stillen, daß ihn die parifer 


Blätter. als wahnfinnig darftellten; denn unter diefem Anfchein von 


Gleihgültigfeit hatte er feine ihm ergebnen mitgenommenen Garden 
jorgfältiger.alö je.geüubt, nnd ihnen immer gefagt, daß fie noch große 
Dinge zu fehen beftimmt wären. Aus Kranfreih Eamen ihm Nad)s 
richten zu von der Unzufriedenheit mit der neuen Regierung, und wie 
befonders die Soldaten, Bauern und Befiger der Nationalgüter feft 
an ihm bingen. Aud von der biplomatifhen Spannung auf dem 
wiener Gongreffe erhielt er genaue Kunde. Da verließ er — das 
Größte wagend, feinem Glüd vertrauend, die Engländer täufhend 


f. Sampbeltl IL), Abends den 26. Febr. 1815 Elba, mit allen 


feinen Truppen, - die auf einer Briag und etlichen andern Sahrzeugen 
eingejhifft waren und etwa 1100 Mann betrugen. Nach einer glüdke 
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Hohen Fahrt-Iandete.er am 1. März zu-Gannes, nicht weit von Fres 
jus. Ohne auf Truppen zu flogen, durdzog er das Land rafch vor: 
wärts dringend und erließ Proclamationen, worin er die Misgriffe 
der Bourbons mit ben grellften Farben fdilderte. Erft am 7. März ftieg 
- eraufder Straße von Grenoble auf eine Truppenmajle unter Rabedoyere, 
die ihmden Weg verfperren fellte, aber fie ging im Augenblid zu ihm 
über, und nod) denfelben Abend Öffnete ibm Grenoble die hore. Daffels' 
bewar. mit &yon ber Ball wo er den 10.Abends einzog. So erreichte er, 
ohne daß ein Schuß gegen ihn fiel, ohne daß einer der Marfchälle die 
Ludwig XVIIT, gefhworemhatten, ‚aud nur Miene gemacht hätte, ihm 
ben Weg ernftlidy zu verlegen, im Gegentheil durd) Ney’s Uebergang 
am 13. ungemein verftärkt, Abends ben 20. März Paris, das Ludwig 
eiligft verlaffen hatte. Ein Greigniß, das, durd Verrath weniger 
vorbereitet als begünftigt, faft ans Wunderbare grenzt! Während 
Napoleon, um die Klügeren zu bethören, vorgab, da England feine 
Flucht gewollt, daß Delterreich auf feiner Geite ftehe, daß Gemahlin 
und Sohn aus Schönbrunn zu ihm zurüdkehrten, — ein Plan, ber 
in der Ausführung entdedt ward, - — fpraden die Monarchen auf dem 
Songreffe zu Wien am 13. einmüthig ben Bann des Wölkerrecdhtg 
über ihn aus, und erneuerten ben Vertiag von Chaumont. Ueber 
800,000 Mann waren am Ende Mais fhlagfertig, jene Acht zu voll: 
ziehen. Allein aud er bot Alles auf, um, da feine Anträge verwors 
fen wurden, ben Kampf der Verzweiflung zu wagen. Die Verfammes 
lung des Maifeldes (f. d. Art. März: u. Maifeld) follte feinen 
Thron auf der Grundlage liberaler Zdeen, zu denen er jest feine Zus. 
fluht nahm, wieder aufrihten. Ein Landfturm, der alle Männer 
vom 20ften bis 6Often Jahre,unter die Waffen ftelte, fdien Krank: 
reich in ein großes Lager zu verwandeln. Die alten, ihm getreuen Trups 
pen zogen aller Orten herbei, unter den geliebten Adlern die Schhmad 
verlorner Schladhten auszutilgen. Den 15. Suni brad er. über bie 
Sambre gegen bas preußifch = englifche Heer in Belgien los, das Wels 
lington und Blüdher in ausgedehnten Gantonirungen befehligten. Bei 
Sleurus und Ligny (f. d. %.) Fam es am 16. zu einer bfutigen 
Schladht, die er gewann, indefjenNtey mit bem linken Slügel ein harte 
nädiges Treffen bei Quatrebras auf der Straße nad) Brüffel lieferte. 
Das fi zurücdziehende preußifche nöthigte auch das englifche Heer 
zum Rüdzug, ber bis zum großen foigner Wald ging, vor welchem 
es fi auf einer großen erhöheten Ebene lagerte, um Napoleons Ans 
griff abzuwarten, da Blücher fih mit ihr zu vereinen beftimmt vers 
fproden hatte. Napoleon glaubte nur den englifchen Nachtrab zu fer 
ben, der ihm ben Weg e Brüffel verfperren wollte, und griff den 
18. Mittags die Außerft fefte Stellung Wellingtnns auf den Höhen 
vor Waterloo (f. d. X.) bei Mont St. Jean mit dem heftigften 
Ungejtüme an. Allein die Stellung und der Muth der Britten vers 
eitelte jeden Angriff und als am Abend Blücder, nad dem befhwere 
lihften Marche, in der Franzofen rechter Flanke vorbrah, ward bie 
Schiaht für fie zur entfeglichften Niederlage, aus der fih kaum wee 
nige Zaujend nad Paris retteten und wohin Napoleon, als ber erfte 
Flücdtling,; ben 21, zurüd Fam. Hier dankte er, von den Volfsrce 
präfentanten bazu aufgefordert und vom General Solignac überredet, 
den 22. ab, jedoch nur zu Gunften feines Sohnes und begab fid) nad) 
Malmaifon, dann aber nach Rocefort, wo er fi) nad) Amerika eine 
Ihiffen wollte. Aber die engl. Kreuzer hinderten ihn an der Abfahrt. 
und da er fürchten mußte, an die Bourbons ausgeliefert zu werden, 
Aufl. V. +rt 8b. 2. h 410 m 
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fo ergab er fih, einen Themiftofles fpielend, ben 14. Zuli an den 
engl. Sapitain Maitland, und ging ben 15. an Bord des Bellerophon. 
An dem engl. Geftabe warb ihm von Seiten ber Regierung eröffnet, 
daß er als Gefangener nad St. Helena abgeführt werden folle. Dort 
Jebte er in Longwood in abmechfelnder Gemüthsftimmung, als „Ges 
neral Buonaparte,’’ unter ben Augen der Gommiffarien ber Ber: 
bündeten, .ald europäifcher Staatögefangener. Angenehmer als der 
Gemmanbant Hudfon Lowe, war ihm der Admiral Malcolm, mit dem 
er auf einem freundfchaftlichen Fuße ftand. Buonaparte verleidete fid 
felbft und feinem Gefolge dur Eigenfinn jeden Lebensgenuß, der mit 
‘ ber Auffiht über ihn vereinbar war. Mehr noch als feine grundlofen 
Klagen, daß man ed ihm an Wein, Holz u. f. w. fehlen laffe, hat 
da Manuscrit venu de St, Helene (Londres 1817) XAuffehen ges 
madt. Diefe Rhapfodie einer Biographie des Erkaifers ift nach defz 
fen Mittheilungen größtentheils von Las Gafas, fo wie das Manus 
feript von Elba vom General Bertrand niedergefchrieben worben. Sein 
Vertrauter, der Graf Las Gafas, kehrte 1817 nad; Europa zurüd,, 
mußte aber feine Papiere, unter welchen fih eine von ihm entworfene 
Schihte Napoleons befindet, an bas englifhe Minifterium abliefern. 
Doc fol er Verfaffer der Briefe vom Gap fein, melde vielen Anel: 
“doten widerfprecden, die Haß und Lüge gegen Buonaparte in Umlauf 
gebracht haben. Indeß ift dasurtheil der Welt über diefe Zitanengejtatt 
in ber Dauptfache vollfommten bericdhtigf. Er farb am Magentrebs den 5. 
Mai 1821. Unter vielen Schriften über ihn nennen wir drei: Histoire 
‘du 18, Brumaire de Buonaparte par Mr. Gallais, in 4 Theilen, 
„ber 4te unter d. Zitel: Hist. du 20 mars 1815; Gaalfeld’d Geid. 
Napoleon Buonaparte’s in 2 Bbn., 2te Aufl. Leipz. 1817. (5 Thlr. 
12 ©r.), und Gorrespondance inedite olhe. et confid. de Nap. 
Buonaparte I— VII. Paris 1819. ° 
Buonaparte (Maria Frangoife Jofephine), Kaiferin der 
Sranzofenz geb. zu ©t. Pierre auf Martinique, den 24. Quni 1768, 
war die Zochter eine: reichen Edelmanns, Zafcher de la Pagerie. 
Noch fehr jung, vermäßlte fie fi mit ihrem Landsmann, dem in bes 
Gefgichte der Revolution befannten Bicomte Alerandre be Beaus 
barnois (f. d.%.), ward nad) bdeffen Binrichtung ins Gefängniß der 
Mabelonettes gefest, und durch den Sturz der Schredensregierung 
wieder befreit. Nun kam fie unter den Schug des damals fehr mäde 
tigen Barras, beffen Freundin fie wurde, u. burdh deffen Mittelung fie, am 
8. März 1796, an Napoleon Buonaparte verheirathet wurde, welder 
dadurch ben Oberbefehl der italien. Armee erhielt. Bon nun an theilte 
fie das gear Schidfal ihres Gemapld, dem fie mit wahrer Ans 
hänglichteit zugethan war. Am 2.Dec. 1804 feste Napoleon ihr als 
Kaiferin der Tranzofen die Krone auf.- Was auch über den leichten 
Zon, ber in ihren jugendlichen Zahren hervorgeflungen, grfagt wers 
den Fann, Über ihre Herzensgüte, über ihren auögezeichneten Hang 
zur Wohlthätigkeit, über ihren fteten Drang und thr unabläfjiges 
Bemühen, Menfchenelend. zu vertilgen ober doch wenigftens zu mils 
dern, ift nur eine Stimme unter denen, welche fie gekannt haben. 
Und diefe [höne Neigung blieb nicht ımthätig. Niemand vermochte es, 
den eifernen Willen Napoleons zu bredhen; Zofephinens fanftem Sinne 
gelang eö, manche graufame Pläne bes herrfchfüchtigen Mannes zumildern, ' 
Wie erfreulich aber ihre Erfolge von diefer Seite oft waren, fo mußte 
fie Doch von der andern auch häufig dagegen die Ausbrüche feines un« 
gesügelten Zähzsına erbulden, welcher zumeilen fo niedrig ausartete, 
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daß.er die Kaiferin tagelang in ihre Zimmer eingefdhloffen haben foll. 
‚Bon ihrem erften Gemapl hatte fie zwei Kinder, Eugen und, DHors 
tenfe Eugenie Beauharnois (f. d.). Ihre zweite Ehe blieb 
unfruchtbar. Napoleon, der einen Thronerben haben, und fi zugleich 
mit einem mächtigen europäifchen Fürftenhaufe enger verbinden wollte, 
bejchleß feine Verheirathung mit ber Erzherzogin Marie Louife vom 
Defterreih, Mit Anftand gab Sofephine der Nothwendigkeit nad, 
willigte in die Ehefheidung mit dem Titel einer verwitwäten Kaiferins 
Königin (Imperatrice-Reine-Douairiere), und vergrub fi, nachdem 
fie vorher einige Reifen gemadt, in die Einfamkeit ihres fhönen Luft: 
fhloffes Malmaifon. Die Achtung, die Liebe und das Bedauern der 
I LuBOIPR folgten ihr, die man fchon lange Napoleons guten Geift 
(l’etoile de Napoleon) genannt hatte. Sie erlebte ben Sturz des 
Reichs, auf. dbeffen Gipfel fie einft geftanden. Aber fie hatte aud) den 
Zroft,, baß bie großen Monardyen, weldhe e8 zertsümmert, ihren pers 
fönlichen Werth Öffentlich anerkannten. Sie empfing die Befuche der 
angefehenften verbündeten Fürften.. Eine Erfältung indeg, welde fie 
fi auf einem Spaziergange mit dem Kaifer Xlerander in ihren Gärs 
ten zuz0g, gab ihrer Unpäßlichkeit eine üble Wendung, fo daß fie am 
80. Mai 18314 nad furzem Leiden ftarb. K. 
 Buonaparte (Lucian), Napoleons zweiter Bruder, jeßiger 
Prirz von Ganino 2c., ift 1772 in Ajaccio geboren. Beim XAusbrud 
der Revolution ergriff er mit Enthufiasmus die Partei ded Volks, 
Zuerft war er bei der Armeevermwaltung angeftellt 3 dann ging er nady 
St. Marimin, wo er fi) verheirathete und Mitglied bes Revolutionds 
ausjhuffes wurde; ward darauf Kriegscommiffair, und im März 1797 
zum Abgeordneten. des Jiamoner Departements beim Rathe der Yünfs 
hundert gewählt. Während feiner Kridgscommiffariats-Gefdhäfte hatte 
er nicht verfäumt, die Grundlage zu feinem fpäterhin unermeßlich an: 
gewachfenen Vermögen zu legen. Den 18. Zuli 1797 erfhien er zus 
- erfb auf der Rebnerbühne. Er verwarf die Verordnung, am Decabdi 
die Läden zu fperren, als. tyrannifch; erhob fi mit Macht gegen bie 
Vergeuderz; foderte am Stiftungsfefte der Nepublif feine Collegen auf, 
für die Gonftitution vom Jahr III. zu fterben, half aber kurz darauf 
die Stüßen berfelben, Merlin, Lareveillere und Zreilhard, flürzen, 
Sest wuchs fein Einfluß, und man fah ihn jehon bie Partei bilden, 
welche hernad; die Abfichten feines Bruders beförberte. Kurz vor 
bem 18. Brumaire warb er Präfident des Rathe.\ Er war ed vors 
züglid), der die Begebenheiten diefes Tages leitete. Da er bie Gäh- 
rung, meldje Buonaparte's Eintritt in die Verfanmlung verurfachte, . 
nicht zu dämpfen vermochte, verlieh er feinen Sig, legte die Zeichen 
. feiner Würde von fi, feste fich zu Pferde, Tprengte buch bie Reis 
en bez verfammelten Truppen und foderte biefe auf, ihren General, 
en man ermorden wolle, zu retten. Sein Muth und feine Rebe_bes 
geiftetten die Soldaten. (S. Napoleon.) Lucian (nebft Gieyes, | 
der eigentliche Urheber des 18. Brumaire) warb Minifter ded Innern, 
Er benugte feine Stelle, fi noch mehr zu bereichern, und folgte nun 
anz feinem Hange zum Wohlieben. Im 93. 1800 ging er als Ges 
Enbtee nad Spanien, wo. er bald einen unbegrenzten Einfluß auf den - 
König, noch. mehr aber, burdy feine perfönliche Liebensrvürdigkeit, 
auf die Königin erlangte. Schon damals hatte er ben Zühnen Ges 
banken, feinen Bruder, den Ober:Conful, mit einer fönigl. Prinzelfin 
zu vermählen, ‚und buch ein folhes Ehebündnif A neue Dpnaftie 


ı 


148 Buonaparte (Zucian) 


mit ben Ältern Regentenhäufern zu verfnüpfen. Sein Eünftlih ange 
legtee Plan war dem Gelingen nahe; bie fpanifhe Infantin Sfabella, 
jegige Kronprinzeffin beider &icilien, war ihm, fo fagt man, von ih: 
ven Eltern für feinen Bruder zugefagt, ber‘ fich von feiner Gemahlin 
fheiden und mit Beibehaltung des confularifhen Zitels, feine Allein: 
herrfchaft in Srantreih für erblich erklären laffen follte, als Zofer 
pbine, burd den großen Einfluß den fie damals no auf ihren Gatten 
hatte, die ganze Sache rüdgängig zu madhen wußte. Am 29. Sept. 
1801 unterzeichnete 2ucian, nebft feinem vertrauten Freunde, dem 
Sriedensfürften, zu Badajoz ben Frieden zwifcdhen Spanien und Por: 
tugal und vermöge einer aeheimen, dem Zractat vorangehenden Bes 
dingung, zahlte der Prinz:Regent JO Mill, Franken, welche zwifchen 
Spanien und Frankreich gleich getheilt wurden. Rucian erhielt dauon, 
fagt man, LOMiU., u.die übrigen 5 Mill. floffen in Napoleons Privatkaffe. 
Bei feiner Zurüdkurft in Paris trat er in das Zribunat (9. März 
1802). Er unterftügte den Plan zur Erriditung einer Ehrenlegion, 
deren Großofficier er wurde. Das Inftitut nahm ihn am.3. Febr. 
: 1808 zum Mitglied für bie Klaffe der politifden und moralifchen 
MWiffenfhaften auf, und Eurz nachher erhielt er die Senatorie Trier. 
Darauf nahm er Befis von ben der Ehrenlegion in den Rheindepars 
tements und in Belgien zugetheilten Gütern. Stets hatte er fich je- 
doch Napoleons Streben nach Alleinherrfhaft wiberjegt; baber bie 
immer mehr zunehmenden Mishelligkeiten mit feinem Bruder. Als 
endlich Ende deffelben Jahres Lucian die Shöne Witwe des Banguier 
Soubertou, ganz gegen Napoleons Willen, gebeirathet (feine erfte 
Frau war 1802 geftorben), und bdiefer nach ber Kaiferfrone gegriffen, 
mwurde die Spannung unter den beiden Brübern fo ftarf, daß Rucian, 
um (wie man fagt) einer Verhaftung zu entgehen, fi 1804 nady 
Statien begab, die 4 Meilen von Rom gelegene Billa de Nemori 
Faufte, und dort feiner Familie, ben Künften und den Wiffenfchaften 
lebte. Der Kaifer bot ihm wiederholt den Thron von Italien, den 
Thron von Spanien an, verlangte aber auch, ftets die Trennung von 
feiner Gattin. Lucian fhlug Alles aus, und erbitterte dadurch feinen 
Bruder fo fehr, daß er fih nad Norbamerita in Sicherheit begeben 
wollte. Er’ bat daher den englifchen Gefandten am fardinifdhen Hofe, 
Hill, um Päffe von der engl. Regierung, und auf deffen Verfprechen 
fhiffte er fi den 5. Aug. 1810 zu Givita:Vechia mit feiner Bami= 
lie, einem Gefolge von 35 Perfonen, und feinem beweglichen Eigen= 
thum ein. Ein Sturm nöthigte ihn, in Cagliari einzulaufen. Aber 
das engl. Minifterium verweigerte bie Päffe, und Lucian durfte nicht 
einmal ans Land gehen. Beim Auslaufen aus dem Hafen wurde fein 
"Shiff angehalten, und H. Abair, ber fi eben als brittifcher Ge- 
fandter nah Gonftantinopel begab, ließ ihn, bdurd Hill veranlagt, 
nah Malta bringen, wo 2utian dem londbner Gabinet als die einzige 
Abfict feiner Reife nah Amerika angab, dort fiher ald Privatmann 
zu leben. Das mwurbe ihm aber nicht zugeftanden. Er ward im Dec. 
eff: 3. nad) England gebradyt, doc mit Auszeichnung behandelt. 
Lord Pomwis überließ ihm anfänglich fein Schloß Stonehoufe, bei Tud- 
low; dann bezog er das von ihm erfaufte Schloß Tomgrove bei Wor: 
chefter, wo er unter Aufficht blieb, und einen englifchen Oberften zum 
Gefelfhafter hatte. Einige Zeit naher ward im Parlament die 
Frage aufgeworfen, ob Lucian Buonaparte, da er arglos -englifc;e 
Päffe zu erhalten geglaubt, als Gefangener angefehen werben bürfe? 


% 


- Buonaparte (Louis) 149 


Rach manderlei Debatten warb er, ba er ber frangöf. Senatorwürbe 
noch nicht entfagt, ;zum Kriegsgefangenen erklärt, in feinem Berbält: 
niß aber nichtd geändert. Napoleons Sturz (1814) gab ihm bie Frei: 
heit, und er ging wieder nah Rom. Nod in London gab er fein 
mittelmäßiges,: aber mit dem größten typographifchen und chalkogra: 
‚phifhen Lurus verziertes, dem Papfte zugeeignetes, Deldengedbidt : 
Charlemagne ou l’Eglise delivree en 24 Chants, heraus, worin 
er gegen feinen Bruder eifert und die Bourbons erhebt. 'Der Vapft 
belohnte ihn dafür mit dem von ihm gekauften Heinen Kürftenthum 
Ganino, mit dem Zitel: Principe di Canino. Bei Napoleons Rüd: 
tehr von Elba aber fhloß er fih, bdurh feine Schmwefter Pauline 
Borgheje dazu bewogen, an denfelben eifrig an. Man fah ihn als 
franzöf. Prinzen und als Mitglied der Kammer der Deputirten, To 
wie ald Pair von Frankreih, ale Mafregeln Napoleons unters 
fügen. Die Idee des Maifeldes rührte von ihm ber. Auch nad) ber 
Schlaht von Waterloo bemühte er fi den Thron für Napoleon IT, 
zu bewahren. Die zweite Thronbefteigung Ludwigs VIII. bewog 
ihn, fih nah Rom zu flüchten. Der öfterreihifhe General, Graf 
Bubna, aber ließ ihn nah Zurin auf die Gitadelle bringen, wo er 
jedody mit Achtung behandelt wurde. SIndeß gaben ihm die Verbüns 
deten auf feine Erklärung: „Qu’il s’etait Onnstamment oppase aux 
vues ambitieuses de son frere, et qu’en dernier lieu il ne s’etait 
joint A lui qu’afin de le ramener a des sentimens de mod£ra- 
tion,‘* und auf bie Fürfprahe des Papftes, im Sept. 1815 feine 
Freiheit wieder; bodh machte fid) der päpftlihe Stuhl anheifchig, we 
der ihn nod Jemand von feiner Familie aus dem Kirchenftaate ziehen 
zu laffen. Seitdem lebt er in Rom, ober in ber Nähe auf feinen 
Gütern,. unter welden die Ruffinela der Sig tes feinften KRunftge: 
fhmads if. Er hat fih im Laufe der Revolution als NRebner aus: 
gezeichnet, Noch find von ihm abgefäßte Memoires handfchriftlich in 
Paris im Umlauf. ‚In Kondon erfchienen 1818: Mömoires sur Lu- 
cien Buonaparte. $m 3. 1817 verlangte Lucian Päffe für fih und 
einen feiner Söhne nad) Norbamerifa, die-ihm aber von den Mini: 
fern ber verbündeten Mächte abgefdylagen wurden. 

Buonaparte (Louis), geb, zu Ajaccio den 2. Gept. 1778, 
 Räapoleons britter Bruder, Fam jung nad Frankreih, und wählte 
die militärifhe Laufbahn. Er begleitete feinen. Bruder in Italien 
und Aegypten, ohne fid, jcboch auszuzeihnen. Aus Aegypten Fam er, 
mit Depefhen an bad Directorium, den 14. März 1799 zurüd. Bald 
nadı den 18. Brumaire fhidte ihn Napoleon-nad) Berlin, wo er ein 
Zahr Yang fehr üppig lebte. Darauf warb er zum Brigadegeneral 
erhoben und 1802 mit der, Gtieftodhter Napoleons, Hortenfia Beaus 
‚bharnais, vermählt. Bald trat zmifchen beiden Ehegatten ein Miß: 
verhältniß ein,. und fie lebten, getrennt.. Als Napoleon bie Kaifer: 
würde angenommen, erhob er. feinen Bruber. Louis zum Connetable 
und Generaloberften der Garabiniers, darauf 1305 zum Generalgous 
verneur von Piemont. Wegen Kränklichleit aber verließ Louis bald 
wieder Zurin. Als hierauf.der batavifche Großpenfionair Schimmel: 
pennint wegen Erblindung ‚feine Stelle nieberlegen wollte, benugte 
Napoleon die Gelegenheit, um feinen Bruder, allen Verträgen und 
dem Willen der Nation entgegen, derfelden den, 6. Juni 1306 zum 
Könige aufzubrängen.,, Sn, den erften Jahren feines Königthums bee 
nahm ver Ni etwas furdhtfam; doc) gewann er burd) fein menfhen: 
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freundlihes Benehmen (z. 8; bei ber Pulvererplofion in Leiden, und _ 
bei den Ueberfhmwemmungen im Winter 1808), und burd feinen ®es 
zechtigfeitsfinn die Wiebe der Holländer, beren Handel er, fo viel er 
fonnte, zu befördern fuchte; daher ihn fein Bruder 1810 in Paris 
bart anlieg, und ihn nur den Scleihhändler nannte. Als er fort- 
«. fuhr, das Gontinentalfyftem in Holland nit mit Strenge zu vollzies 

en, unb fein Volk gegen bie immer wadhfenden Anmaßungen feines 

rubers Eräftig vertrat, fo zerfiel er darüber ganz mit diefem, wurde 
nad Paris entboten, und es gelang ibm nur’ mit großen Aufopfes 
zungen, die Fortdauer bes holländifchen Staats zu retten. Inbdeflen 
war bies von Furzer Dauer. Benahriähtigt, daß ein franz. Armees 
corps unter Dudinot in Anmarfch fei, um Amfterdbam und die Küften 
zu befegen, legte er die Regierung den 1. Juni 18TO nieder, feste, 
der Verfaffung gemäß, feine abwefende Gemahlin zur Kegentin im 
Namen feines unmündigen Sohnes ein, verließ, von zwei Bertraus 
‚ten begleitet, Holland, und begab fi unter dem Namen tined Gras 
fen von St. Leu über Zöplis nad) Gräg, wo er ben Wiffenfhaften 
lebte und -einen mittelmäßigen Roman fchrieb. ein Betragen war 
untabelhaft. Als Defterreihh 1813 gegen Napoleon den Krieg ers 

Elärte, begab er fih nad Rom. 1815 nahm er bie Einladung Nas 
poleons, der ihn zum Pair von Frankreich ernannte, nad) Paris zu 
fommen, nidt an, fondern blieb in Rom, Bon feiner Gemahlin ges 
fhieden, die zu Paris viel Theil hatte an den Begebenheiten im 
März 1315, verlangte er, daß fie feinen Sohn (ehemaligen Großher: 
309 von Berg unter Napoleons VBormundidaft) ihm überlaffen follte, 
mit deffen Erziehung er jet in Rom fich felbft befhäftigt. Won ihm 
befinden fi. Briefe in der Correspond. interceptee de l'armee d’ 
Egypte. Der. Brief, in welchem. er Hrn. Bonald die Erziehung-feis 
‚nes Sohnes antrug, zevrgt eben fo vortheilhaft von feinem Geifte, 
als von feinem Derzen. Gein Roman: Marie, ou les peines de 
‚Yan:our, ou les Hollandaises (3 Vol. 1814) enthält eine Schilde: 
zung der holländifchen Sitten. Seine Gemahlin lebt gegenwärtig in 
Augsburg. Im 3. 1820 erfdienen von ihm drei Bände Memoiren, 
welche: für bie Beitgefchichte von großem Antereffe find. Zu vergleis 
chen ift darüber eine Recenfion im Dermes No. VII, 1820. 
Buonaparte (Zeröne), Napoleons jüngfter Bruber, geb. 15. 

Nov. 1784 zu Montpellier, ward erzogen in College zu Juilly, das 
er nah bem 18. Brumaire verließ, um fich dem Seewefen zu widmen. 
Als Schiffslieutenant diente er 1301 bei ber Erpedition nad) St. Dos 
mingo, fam mit Depefchen von Leckere‘ zurüd, fegelte dann als 'Fres 
gattencapitain nad Martinique und Ereuzte zwifchen St. Pierre und 
Zabago. Bon ben Gngländern verfolat, begab er fid) nad Norbamer 
rifa, wo er (27. Dec. 1803) mit Elifabeth Patterfon, Alteften Loch: 
‚ter des Kaufmanns Patterfon zu Baltimare, fi vermählte, Auf 
Napoleons Befehl verließ er fie, und kehrte im Mai 1805 nad Frants 
reich zurüd, Napoleon: gab ihm jest dem Auftrag, vom Dey von 
Aigier die gefangenen Genuefer zurüdzufodern. Er befreite 250 dies 
fer Unglüdlihen. Run gab ihm fein Bruder das Commando über 
ein Schiff von 74 Kanonen. Darauf führte er ein Gefchwabder- von 
8 Linienfchiffen nach Martinique und ward Gontreabmiral. Ende Aus 
guft 1806 Fam er nach Krankreic zurüd. Zum franzdf. Prinzen ers 
nannt, befehligte er im preußifchen Kriege, in Verbindung mit bem 
General Bandamme, das IOte Korps in Schlefien, z09 (6. Jan, 
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1807) in das eroberte Breslau ein, und warb Dipifionsgeneral. Die 
leste Waffenthat, wozu er feinen Namen lieh, war die Eroberung 
der Feftung Glas (25. Juni 1807). Der Friede zu Zilfit gab ihm 
(18. Aug. 1807) das neu gefchaffene Königreih Weftphalen. Dierauf 
vermählte ihn Napoleon- ben 22. Aug: 1807 mit Gatharina Srieberifa 
Sophia Dorothea, Eönigl. Prinzeffin von Würtemberg. Den 1. Ian. 
1803 ward ihm in Gaffel mit großem Pomp gehuldigt. „Dier lebte 
er mit königl. Pracht, während Franzofen den neuen Staat organias 
firten. Er befümmerte fidy, wenig um bie Gefchäfte, und lernte nicht 
einmal Deutfh. Während des Krieges Napoleons mit Defterreid 
‘ 1809, brad Schill in die weftphäl. Departements der Elbe und Ofer 
ein unb fand nicht unbeträhtlihen Anhang. Im Kuldadepartement 
und an ber Werra, vor den Ehoren ber Hauptftadt, erregte Dörrens 
berg Aufruhr, und bie Kriegsfcenen in Sadyfen riefen Hieronymus 
felbft mit einem Theile feines Heeres nad Leipzig und Dresden. Bald 
nachher brady Herzog Friedrih Wilhelm vor Braunfhweig-Dels aus 
Böhmens Wäldern durh Sadjen in nen ein, und machte fi 
Bahn bis zu ben Küften des beutfhen Meeris. Die weftphälifchen 
Finanzen waren bamals durd) den Aufwand des Krieges, burch thds 
rihte VBerfhmwendungen, Üisgriffe ber Berwaltung, unterbrocdenen 
Danbelöverkehr. und dur bie oftmaligen Plünderungen der Staatss 
caffen völlig zerrüttet. Große Refultate wurden von dem am Schluffe 
bes 3. 1809 zufammenberufenen zweiten Reichstag erwartet, blieben 
aber unerfüllt, weil überall Napoleon bazwifchentrat., Do madjte 
biefer feinem Bruder mehrmals‘ Vorwürfe über feine Lebensweife, 
1812 309 ber König ander Spige einer franzöf. Divifion nah Pos 
len, erlaubte fi Ferbik räuberifche Requifitionen, lebte mit großem 
Aufwande zu Warfhau, verfchuldete dann durdy feine Fehler, daß fich 
Bagration den 6. Aug. 1812 mit Barclay be Tolly vereinigte, weß: 
halb ihm Berthier in Napoleons Namen fchrieb: „Da Sie, ©ire, 
Alles verkehrt verftehen, fo ift auch nicht zu verwunbern, wenn Alles 
verkehrt geht.” Er wurde daher nach Gaffel zurüdgeihidt. 1813 
machten Gzernitfcheff und die Niederlage Napoleons bei Keipzig bem 
Königreih Weftphalen ein Ende. Sener vertrieb ben König aus 
Gaffel, den 30. Sept. 3mwar Tehrte Hieronymus den 17, D:ct. bahin 
jurüd, allein nur um fid mit ben zufammengerafften Koftbarkeiten 
fogleich wieder nad) Paris zu flüchten. In welcer Lage er bamals 
jih befand, zeigen bie aufgefangenen Briefevon ihm. Nach bem parifer 
Frieden 1814 behielt Hieronymus den Zitel eines Prinzen u. fein fehr mä« 
Biges Privatvermögen. Eine Zeit lang hielt er fi nun in ber Schweiz, 
dann zu Gräg und endlich zu Anfang 1815 in Zrieft auf. Nah Was 
poleons Nüdkehr von Elba begab er fich erft in bad Hauptquartier 
Soahims, dann aber nad Frankreich. in Gefellfchaft feiner Mutter 
und bes Garbinald Kefh zu Ende Mais (1815). Er wurde Pär ben 
2. Zuni 1815. In den Schladten von Ligny und Waterloo befand 
er jih an. der Geite NRapoleond. Nah deffen Abdanfung verließ er 
Paris den 27. Zuni, und begab fih nach der Schweiz. Dann lebte 
er auf dem würtembergifhen Schloffe zu Elwangen, ald Graf von 
Montfort. Im Aug. 1816-nahm er feinen Aufenthalt in den öfter: 
reihifchen Staaten, wo feine Gemahlin fein Schidfal mit ihm theilt, 
Gr kaufte eine anfehnlihe Herrfhaft in der Rähe von Wien, auf 
welcher er jegt lebt. .; 
Buonaroti,f. Angelo (Miden. 
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Burdhiello (Domenico), vielleiht der fonberbarfte und närs 
rifhfte Dichter, der je gefhrieben hat, von deffen Lebensumftänden 
wir wenig unterrichtet find. Er Iebte zu Anfang bes 15. JIahrh. 
u Florenz, wo er wahrfcheinlidh geboren war. Als der Sohn eines 

arbiers, Namens Giovanni, hatte er feinen andern Namien erhals 
ten ald Domenico; er felbft nnnte fi in der Kolge Burdiello, aus 
Beranlaffungen, die fi nicht mehr angeben laffen. Um das 93.1425 
“fing bie Zeit feines Ruhmes an; erft 1432 wurde er ald Barbier ein 
geihrieben. Seinem Charakter haben Einige viel Böfes nadhgefagt, 
und ihn al einen niedrigen Poffenreißer, ber für Geld Alles that, 
gefhildert; Andere haben ihn dagegen in Schug genommen. . Seine 
Barbierftube warb fo berühmt, daß Gelehrte und Ungelehrte, Hohe 
und Niedrige fi) täglich dafelbft verfammelten, und der große Co®- 
mus fie in einem Gewölbe feiner Gallerie fogar mahlen ließ. &ie 
ericheint in diefem Gemälde in zwei Theile abgetheilt; hier wird bar: 
biert, und bort gebichtet und muficirt. Das Porträt Burchiello’s ift 
barüber gemahlt. So unbeftritten auch feine Berühmtheit ift, fo 
fhwer ift es body, über den Werth ober linwerth feines Wiges und 
feiner Satyren * urtheilen, da uns die örtlichen und perfönlichen 
Derhältniffe unbekannt find. Aber eben diefe Befchränftung muß ihn 
auc in unfern, Augen herabfegen. Kür feine Zeitgenoffen wurde feine 
Satyre durch das geheimnißvolle Dunkel und die abfihtliche Seltfam: 
feit feines Ausbruds noch anziehender gemadht. WBurchiello’s burleste 
Sonnette waren zugleih NRätbfel, zu denen uns die Auflöfung fehlt, 
was au Doni zu ihrer Erflärung gethan zu haben behauptet. Die 
erzählenden und befchreibenden Laffen fi zwar leichter verftehen, aber 
au, in ihnen ift das Salz meiftens fo grobförnig, daß eben dadurd 
bie Satyre fich felbft wieder zerftört. &ie find fämmtlicy fehr Fed, 
aber auch unfittlih und zügellos. Die beften Ausgaben feiner Gone 
nette find von 1568, Florenz, in $. und 1757, &ondon, in 8. 

Burdfheit, f. Aadhen. | 

Bureau, urfprünglid ein grober wollener Zeug, womit man in 
Krankreich die Schreibtifche, namentlich die Zifhe der Richter in ben 
Gerichtshöfen zu bebeden pflegte. Durd eine nit ungewöhnliche 
Berwehfelung der Begriffe ging fpäterhin die WBenennung, bed Tep- 
pichs auf die Tifche, felbft über, und fo verftehgt man jest in Sranf: 
zei fowohl al bei uns, unter Bureau einen Schreibtifh oder einen 
Schreibepult; in weiterm Sinne aber nennt man aud) bad Zimmer 
oder den Ort fo, wo die Schreib» oder Amtögefhäfte verrichtet wer: 
den, & DB. Polizei: Bureau u. dgl. 

.. Bürger (Gottfr. Aug.), war geb. am 1. San. 1748 zu Wols: 
meröiwende im Salberftädtifhen, wo fein Vater Prediger war, und 
ftarb 1794 zu Göttingen. Nur langfam wuchs er an Leib und Seele, 
und bis in fein zehntes Jahr lernte er durchaus weiter nichts, als 
Lofen und Schreiben; bdod) Außerte fich Fchon früh eine Art poetifcher 
Stimmung in ihm. , Schon al& Knabe fuhhte er die Einfamfeit, und 
tiebte die fchauerlihen Gefühle, welhe Dämmerung, finftere Wäl: 
ber und menfdenleere Derter einzuflößen pflegen; er fing auch bald 
an, ohne Anleitung und ohne ein anderes Mufter, ald ihm bas Ge: 
.fangbud darbot, Verfe zu machen, die wenigftens im VBersmaße rich: 
tig waren. Latein lernte er fehr Schwer. 1760 Fam er nad Afdyers: 
leben auf die Schule. Er madite ein Epigramm auf den ungeheuren 
. Haarbeutel eines Primaners, befam derbe Schläge dafür und wurde 
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auf das hallifhe Pädagogium gebraht. Hier warb feine Freundfchaft 
mit Gödingt begründet. 1764 bezog er die Akademie Dalle, um 
Theolpgie zu fludiren. Er kam mit Klog in genaue Berbindung, 
die auf Bürgers lebhafte Phantafie und rege Sinnlichkeit großen Ein- 

hatte. 1768 ging er von Dalle nad, Göttingen, um die Ziheo: 
logie mit ben Rechten zu vertaufhen: „Allein auch bier gerieth er in 
dem Daufe, worin Klogens Sciviegermutter wohnte, in Berbinduns 
gen, bie weder auf fein Stubiren, noch auf feine Sitten vortheilhaft 
wirken fonnten. . Sein Großvater, der ihn zeitber allein unterftüst 
hatte, 309 feine Sand von ihm ab. Ohne die Verbindung mit jenen 
ausgezeichneten Sünglingen, die damals in Göttingen ftubirten, mit 
Boie, Biefter,. Sprengel, Hölty, Miller, Voß, den beiden Gtolberg, 
®. 5. Eramer, Leifewig, wäre er wahrfceinlic verloren gemwefen. 
Boie befonders. munterte ihn auf, und führte ihn ins Publicum ein. 
Genteinfhaftlich mit feinen Freunden fludirte er nun die beiten Mufter. 
ber Alten und Keuen, der Franzofen, Engländer, Italiener und Spa: 
nier, befonders aber Shalfpeare. Percy’ Relicks, welde nachher fo 
fehr auf feinen Geift wirkten, wurden fein Pandbuch. Seine Gedichte 
machten bereits großes Auffehen. 1772 bradite ed Boie dahin, daß 
bie Derren von Uslar ihm die Stele ihres Juftizbeamten in Alten 
Gleichen übertrugen, ein geringes Yenıtchen, daß nur als Rettung vor 
ber dringendften Noth angefehen wurde. Der gute Großvatey, als er 
hörte, daß fein Enkel ein Amt erhalten hatte, föhnte fi) wieder mit 
ihm aus, und fchoß eine Summe vor, um feine Schulden zu bezahlen 
und bie erforderliche Kaution zu maden. Unglüdlicher Weife wurde 
dies Geld bei einen Freunde Bürgers niedergelegt, der felbft in drücken: 
ben Umftänden war; bdiefer verwandte ed für fi und Bürger verlor 
an 700 Zhlr. Dies. war ber Haupigrund zu ben Zerrüttung feiner 
dEonomifchen Umftände, die bis zu feinem ode fortdauerte, und auf 
feinen poetifchen Charakter fo großen Einfluß hatte. Er heirathete 
1774 ‚die Zochter eines benadhbarten Beamten, Namens Leonhardt, 
und aud) diefe Heirat wurbe für ihn eine Quelle namenlofer Leiden. 
„Schon als id mit ihr vor den Altar trat,’ fchreibt er felbft, „trug 
ich den Bunder zu ber glühendften Leidenfchaft für ihre Schwefter, die 
damals nody ein Kind, und kaum 14 bis 15 Jahr alt war, .iu meinem 
Herzen. Ich fühlte das wohl, allein.ich hielt es für einen Kieberan- 
fall, der fih bald geben mürbe. Es. wäre ‚meine Pflicht gemwefen, 
noh am Altare zurüdzutreten.. Mein Fieber legte fi nicht, fondern 
wurde zehn Sabre lang immer heftiger, immer unauslöfchlicher. "In 
eben dem Maße, als ich liebte, wurbe. ich wieder geliebt. DO ich wür= 
be ein Bud fchreiben müflen, wenn id) die Martergefhichte biefer 
Sahre und fo viele der graufamften Kämpfe zwifchen Liebe und Pflicht 
erzählen wollte. Wäre die mir Angetraute ein Weib gemeinen Schla- 
ges, wäre fie minder billig und großmüthig gewefen, fo. wäre ich 
längft zu Grunde gegangen. . Was der Eigenjinn weltlicher (Befege 
nicht geftattet haben würde, das. glaubten drei Perfonen fih zur ihrer 
allerfeitigen Rettung vom .Berberben felbft geftatten zu. dürfen. Die 
Angetraute entfhloß fi, mein Weib Hffentlid und vor. der Welt nur 
zu heißen, - und die andere es zu fein. 1784 verlor ich ıneine Frau. 
1785 heirathete idy Öffentlich und förmlidy die Einzige, höchft Gefeierte - 
meines ‚Derzens; allein nah Eurzem Befise verlor. ich fie fhon im 
nächften Sabre. Was ihr Befis, ihr Verluft mir war, fagen meine 
Freuden: und Zrauerlieder. Nichts beugte ihn in der Zhat fo tief, 
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als biefee Berluft feiner Molly. Er hatte überbies dur eine un« 
glüdlihe Padtung fein ganzes Bermägen, ex hatte, weil bie Kabale 
ibn verfolgte, burdy) freiwilligen Verzicht feine Stelle verloren, und 
feine Bermögensumftände waren hödyft zerrüttet; allein von biefem 
allen würde er fi erholt haben, wenn yener Berluft ihn nit alles 
Muthes und äller Kraft beraubt hätte. Nady Niederlegung feiner 
Gtelle lebte er zu Göttingen, .erft ald Privatdocent, dann nad ziems 
li) langer Beit ald außerordentliher Profeffor ohne Gehalt. Er, der 
Lieblingsdichter derRation, war genöthigt, feinen Unterhalt auf's füms 
merlichite und bürftigfte dur Lohnüberfegung für Buchhändler zu er- 
ringen. Dennod würde er erträglich gelebt haben, wenn nicht bei 
feiner Borge für feine Kinder, denen er gern eine Mutter gegeben 
hätte, ein Gedicht von einer Schwäbin, bie, mie es fchien, von ber 
Schönheit feiner Gedichte bezaubert, den Muth hatte, ihm dffentlih 
ihre Hand zu bieten, ihm zu Geficht, gefommen wäre. 1790 wurbe 
diefed Schwabenmäbchen, mit Namen Elife Hahn, feine Gattin, und 
diefe Verbindung für ihn-eine Quelle des bitterften Kummers, wels 
hen felbft die zwei Jahre darauf erfolgte gerichtlihe Trennung. ders 
felben nicht mehr tilgen Eonnte. Ginfam ohne fräftige Freunde, an 
Leib unb Seele heftig erfchütfert, an Kraft und Vermögen erfhöpft, 
mußte er durd elende Lohnarbeiten fein Leben fümmerlidy friften. 
Ein Gefchent der Regierung zu Dannover half dem dbrüdenbften Mans 
gel ein wenig ab. Es erwedte bieß in bem gebeugten Manne bie 
Doffnung zu Fünftiger Befoldung wenigftens; er ahnete nicht, daß er 
deren bald nicht mehr bebürfen würde und ftarb ben 8. Qun. 1794» 
Denkt man fi) den unglüdlidhen Dichter, fo muß man -erftaunen über 
das, was er beffen ungeachtet geleiftet hat. Er hat uns Lieber, Oben, 
Elegien, Balladen, erzählende Gedichte und Epigramme hinterlaffen. 
In feiner diefer Arten behauptet er einen niebern Rang, in einigen 
bat im die einhällige Stimme der Nation feinen Plag unter ben Erz 
ftien angewiefen. Schillers berühmte Recenfion feiner Gedichte that 
Bürger fehr weh. A. W. Schlegel ift in feinen Eharakteriftiten und. 
Krititen befonnener in die Mitte getreten, und man darf diefem fider 
folgen, wm ein reines Kunfturtheil über unfern Sänger auszufpreden. 
Früher hatte man an ihm gepriefen, daß er allen Bolkäclaflen genießz- 
bar fei, daß Alles, mit dem ficherften Griff aus dem Mittelpunfte 
gehoben, Alles, nidyt blo8 gut, einzig gebadıt, empfunden und gefagt, 
der Ausdruc den Gedanken nicht angepaßt, fondern angefhaffen fei. 
Ganz im Gegentheil. vermißte Schiller in bem größten Theil der 
Bürger’ihen Gedichte den milden, fi immer gleihen, immer hellen, 
männlichen Geift, der eingeweiht in die Moyfterien bes Schönen, Eds 
len und Wahren, zu dem Volke bildend hernieberfteigt, aber aud, in 
der vertrauteften Gemeinfchaft mit bemfelben nie feine himmlifhe Abe . 
funft verläugnet; er vermifche fidy nicht felten mit dem Volke, zu dem 
er fi nur. herablafjen follte, und anftatt es fcherzendb .unb fpielend zu 
fih binaufzuziehen, gefällt es ihm oft, fi ihm gleih zu machen. 
Schiller vermißte an ihm die Sdealifirkunft, die Kunft, das Vortreffs 
liche feines Gegenftandes. von gröbern, mwenigftens frembartigen Beis . 
mifchungen zu befreien. « Bürgerd Mufe, fagt er, hat einen zu finns- 
lichen, zu gemeinfinnlichen Charakter. Kiebe ift ihm felten etwas ans 
ders ald Genuß ober finnlihe Augenweide. Schönheit oft nur Jugend, 
Gefundheit, Glücdfeligkeit und Wohlleben. Seine Gemälde möchte 
er mehr einen Zufammenmwurf von Bildern, eine Sompofitivn von 
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Sügen, eine Art von Mofail, als Sbeale nennen. Wirklich war Bür: 
ger nie von biefer Schillerfchen Zdealität ausgegangen; feine leiten» 
den Printipien waren ganz anderer Art, fie waren Popularität und 
Sorrectheit. Was den poetifhen Werth von Bürgers Werten in ben 
einzelnen Dichtungsarten. anbetrifft, fo fteht er-in den Nomanzen, da, 
wo er ben altenglifhen Balladen nachgebildet hat, feinen Vorbildern 
an Einfachheit und Zartheit nach; in-feinen eigenen, deren Reihe, auf 
‘ das glänzendfte, Lenore eröffnet, die ihm, wenn er fonft, nihts gedichs 
tet hätte, allein die Unfterblichleit fichern würde, findet man doch, als’ 
die beiden Endpunfte feiner Manier, eine nicht vollsgemäße Künfts 
lichkeit der Darftellung, und bann wieder wirkliche Volkögemäßheit, 
die nicht durch blöße Enthaltung von allem nit Volksmäßigen, fon« 
dern dburdy Annahme gemeiner Spredyarten erreidht werben follte. 
Bon feinen Liedern im WVoltstone gibt. es einige, die nicht leicht zu 
feht gelobt werden können. . Gie find ‚eigenthümlic , ohne Bizasrerie 
und frei aus voller Bruft gefungen. Bürger hat au das Verbdienft, 
baß bei uns gänzlich vergeffene und nad) einfeitigen Borurtheilen vers 
ahtete Sonett zuerft wieder zu Ehren gebradt zu haben. Umter 
feinen Ueberfegungen ift die des Homer bie wichtigfte. - 4. W. Gchles 
gel faßt fein Urtheil in folgendem Refultate zufammen: Bürger ift 
ein Dichter von mehr eigentdümlicher, als umfaffender Phantafie, 
don mehr biederer und "treuherziger, -ald zarter Empfinbungsweife ; 
bon mehr Gründlichkeit im Ausführen, befonders in der grammatifchen 
 Zehnik, als tiefem Verftand im Entwerfen; mehr in:der Romanze 
und dem leichten Liede, als in der höhern- Igrifchen Gattung einheimifchs 
in-einem Theile feiner Hervorbringungen- echter BVolksbichter, ‚deffen 
Kunftfiyl, wo ihn nicht Marimen und Gewöhnungen hindern, fidh 
ganz zu demfelben zu erheben,’ Klarheit, rege Kraft, Frifhe und zus 
weilen Zärtlichkeit bat. | 
Bürger, f. Bürgerftand. I 

"  Bürgerlide Gefellfhaft, f. Staat. 22= 
| Bürgerfrone: war bei den Römern bie hödjfte militärifche 
Belohnung, welche demjenigen zu Theil warb, ber einem Bürger das 

Leben gerettet hatte.- Sie hatte: die Auffhrift: Ob civem serva- 
tum, und war aus Eidyenlaub gemacht. Der gerettete überreichte fie _ 
auf Befehl feines Anführers feinem Retter, den er naher wie einen 
Vater zu ehren hatte, ’ Unter den Kaifern wurde fie nur von biefen 
ertheilt. Zügleid- waren damit aud Chrenbezeigungen verbunden. 
Der damit Gekrönte trug feinen Shmud bei den Schaufpielen und 
faß zunächft beim Senat. Bei feinem Eintritt fand die ganze Ver: 
fammlung. zum Beiden der Hohadhtung, auf. Dem Auguftus bewils 
ligte der Senat als ein befonderes Ehrenzeichen, daß auf dem Gipfel 
feines Haufes zwifchen zwei Lorbeerzweigen eine Bürgerfrone aufge: 
ftellt werden folte, zum Beichen, daß er ber beftändige Erhalter feis 
ner Bürger und Ueberwinder der Feinde fei. &leihe Ehre widerfuhr 
‚aud) dem Claudius. ze : ‚ 

"Bürgerfhulen find Schulen für Kinder aus dem Bürgers 

flande, die darin eine ihrer wahrfcheinlichen künftigen Beflimmung 
zum bürgerlihen eben angenieffene, und zum Üheil darauf vorberei: 
tende, Bildung erhalten follen. Die Sorge für eine allgemeine, nad) 
ben herrfchenden Begriffen der Zeit nothwendige Bildung ber. Kinder 
ift zwar aud in diefen Säulen das Hauptaugenmer? des Unterridtd 
ind ber Zucht, jedoch glaubt man es hier. micht wie in. ben Landfdur 
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ien bei ben-Elementen biefer Bilbuna beenden laffen, fonbern nad 
ben höheren Koberungen der ftäbtiihen Bildung weiter geben, und 
den linterricht audy auf folhe Kenntniffe und Kertigkeiten ausbehnen 
zu dürfen, welche vornehmicd den künftigen Kabrifanten, Künftler, 
Handelö: und. Gefhäftsmann für feine Berufsarbeiten brauchbarer 
maden, und cuf feiner Wohlhabenheit und bürgerlidien Stellung. ans 
Frl Stufe der geiftigen Entwidelung und Einfiht erheben 
Öönnen. Für Armere Kinder, von denen abzunchmen ift, daß fie meift 
in bie Glafle der Dienftboten, Dandarbeiter und niedern Handwerfe 
übergeben, und bei dem Drude ihrer Berhältniffe oft Unterbredungen 
und Verfürzungen ihrer Lernzeit erleiden müffen, wurde, um fie nicht 
mit dem Entbehrlihern aufzuhalten, burch befondere bdiefen Umftän« 
den gemäß eingerichtete Schulen geforgt, welche niebere Bürgerfdulen, 
oder, weil ber Unterricht darin meift unentgeltlich ertheilt wird, reis 
fhulen heißen. Sonady gibt es überhaupt zwei Gattungen von Bürs 
gerfulen: die höhern, welche auf eine feinere Bildung für das ges 
feltichaftlihe und Gefhäftsleben anlegen, ohne bie eigentlih gelehrtem 
Kenntniffe einzumiichen, und die niedern, weldhe fihb mehr auf bas 
Unentbehrlihe einfchränten, obne darum hinter ben weitern Forts 
fhritten der Städter in gemeinnüsigen GSadlenntniffen und Kunftfers 
< tigkeiten ganz zurückbleiben zu wollen. Daß die Idee der Errichtung 
folher Schulen eben nicht alt ift, beweifen die in mehreren Mittels 
ftädten noh ganz nad dem alten Schiendrian beftehenden Zrivialfchus 
len. In biefen lestern war und ift ein wenig Latein beinahe das 
Einzige, was fie von gemwöhnlihen Dorfichulen unterfcheidet, ben 
barauf befchränfte fich fonft, d. b. bis in die Mitte des vorigen Jahres 
hunderts, der ganze Vorzug, den man bem nicht gelehrten Städter 
vor dem Landmann geftattete. Zwar hatte fhon im 17. Zahrh. Amos 
Gomenius den Gedanken, ben Unterricht in fogenannten Realien, 5. B. 
Geihicdhte, Geographie, Naturfunde, Zechnologie u. f. w., mit bem 
damals vorherrichenden Sprahunterrichte zu verbinden, und Auguft 
Hermann Franke ftiftete am Ende diefes Zahrhunders zu Halle feine 
berühmten Schulanftalten, unter denen die deutfchen oder Bürgerfchus 
len das erfte Beifpiel eines wohlgeorbneten VBolksunterrichts auch, im 
den fogenannten Realien und einer genaueren Berüdfichtigung ber 
Bedürfniffe des Bürgerftandes geben. Die Nahahmung berfelben au 
andern Orten befchränfte fi aber meft nur auf eine für diefen Iwedk 
verbefferte Einrihtung der untern Klaffen lateiniiher Schulen; bie 
zu gleicher Zeit in den Städten beftehenden deutfchen Schulen (auch 
Biertel:, Winkel: und Klippfeulen genannt) Leifteten nad wie vor 
wegen der Unfähigkeit ihrer Lehrer felten mehr, als gemeine Dorfs 
fohulen.: Die 1747 .von Heder zu Berlin errichtete Realfchule und 
die Normalfchulen der Aebte von Felbiger und von Gchulenftein. in 
ben öfterreihifhen Staaten, kamen der zivecdimäßigen Befriedigung 
diefes Bolksbeburfniffes um vieles näher, und die fogenannten Phi 
lanthropen wußten ihre für Anftalten diefer Art am meiften geeignes 
ten Borfchläge laut genug vor die Ohren der Regierungen zu brine 
‚gen, fo daß die Spreder und DBerbefferer der Bolksbildung in ber 
neueften Epoche der Erziehungskunft bereits viele Empfänglichkeit und 
willige Dände’zuir Ausführung ihrer Ideen vorfanden. Daber fchreis 
ben fich bie, gegen Ende des vorigen und im Anfang des Higen Jahre 
hunderts mit großem Eifer vorgenommenen Umgeftaltungen des beuts 
Then Stadt: Schulmefens, denen bie theils aus ben untern Klaflen 


. Bürgerftand . 4157 


der Gymnafien und yceen gebildeten und in ber gr age von 
biefen gelehrten: Anftalten verbliebenen Bürgerfhulen für Knaben, 
theils die völlig neu errichteten und felbftftändig beftehenden Bürger: 
oder Stadtfchulen für beide Gefchledhter ihr Dafein verbanfen. Am 
meiften gefchah dafür in den baierifchen und würtembergifchen Landen ; 
aber auch mehrere Städte im nörbliden Deutfchland, 3. B. Lübed,, 
Bremen, Leipzig, Braunfhmweig, Zittau, Naumburg, Mühlhaufen, Al: 
:tenburg u. a. m. haben fid durd eine rühmlihe Sorgfalt für biefe 
Angelegenheit ausgezeichnet, Mehr oder weniger ift dabei die oben- 
angegebene Idee der Bildung zum Bürgerftande zur Ausführung ges 
kommen, und nad) Berhältniß der Umftände, entweder die höhere von 
der niedbern Bürgerfchule getrennt, oder, w» nur eine Schule beftehen 
fann, bie höhere als Oberkiaffe auf bie niedere gepfropft worden. 
Daß eine in Betraht des ehemaligen beflagenswürbigen Zuftandes 
der beutichen Schulen fo ftarf ins Auge fallende Verbefferung in vier 
len Städten nur nody gewünfht wird, liegt hauptfählich an der Un 
zulänglicheit dev Mittel zur Befoldung der erforderlichen Lehrer, und 
nebenbei au wohl an der Gleichgültigfeit mancher Unterbehörden. 
Bürgerftand, Bürgerlide, Bourgeossie, eine zahlreiche Klaffe, 
welche alle Freien unter fid) begreift, die weder zu dem Abel, noch zu 
‘dem Bauernftande gerechnet werden können. Man unterfcheidtt daher 
ben Staatsbürger, Citoyen, und den eigentlich fogenannten Bürger 
einter Stadt, von dem bürgerlichen überhaupt, Bourgeois. Eine Ab- 
theilung des Bürgerftandes heißt die Glafje der Donoratioren, vore 
nehmere Bürger ; fie begreift den Stand der Gelehrten, Künftler und 
Kaufleute. Der -Bürgerftand gehörte fhon im Mittelalter zu den 
Freigebornen. Man unterfchied nämlich, nach Erbauung ber Städte, 
ingenuos militares (Ritterfreie), burgenses und. rusticos. Ans . 
fangs waren die Ortfchaften nur mit einem Pfahlwerk (Zaun) umges 
ben, und ber Giß der germianifihen Gemeinen unter Altermännern 
und Schulzen. An ihrer Seite entftanden Kirdjen. mit freien und uns 
freien Leuten unter einem Bifchof und Boat; dies war eine zweite 
Gemeine; endlich entftand mit der Nationalbemaffnung eine Burg mit 
 Burgmännern und Hörigen unter einem Buragrafen, alfo eine dritte 
Gemeine. Bandel und Gewerbe aber wurben überall‘ nur von freien 
Deutichen getrieben, und die Kaufleute ftanden unter Faiferlichem 
Schuse. Daher gründete fih aud die ftädtifhe Verfaffung auf den 
Gewerbftand ; und als diefer ausfchliößend in die Stähte 30a, bildete 
fih ber Unterichied zwifhen dbem-niedern Adel und den Bürgern fhär: 
fer aus, vorzüglich Teit Heinrihs IV. Zeit, am Ende bes 11. Zahr- 
hunderts (f. Eihhorn’s Abh. über das Städteweien, und Hüll: 
‚mann’s Geidhichte des Urfprungs der Stände in Zeutfchland). Da 
fi die ftädtifchen Gemeinheiten, jede für fich, feft verbanden, erlang- 
ten fie, als folhe, Rreiheiten und. zum Theil felbft Tandftändifche 
Rechte; die einzelnen Bürger aber begnünten fich, unter dem Scuge 
der Gemeinheit, ganz ihrem Gewerbe zu leben und waren in ihrem 
®&inne freier und ftolzer, als der Hof: u. Kriegs:Dienftabel. &o kam 
ed, baß leäterer der Perfon des Kürften näher, ber Bürger aber ent: 
fernter ftand,-uuıd daher von den bedeutenderen Yemtern und Stellen 
im Stäate, am Doflager und im ‚Deere ausgeichloffen wurde. Diefe 
Ausfchließung fällt jest nothiwendig weg. mo Bildung und Verbienft 
allein bie Würdigkeit beftimmen follen. Der erbliche Befiß von Vor: 
zügen. hat fogar den größeren Danfen des Mdels fo von aller Anftren- 
gung und eigentlicher Arbeit entwöhnt, dag er mit dem Willen feldft 
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die Kraft dazu verloren zu haben fcheint. Ausnahmen Können "iefe 
allgemeine Erfahrung nidht widerlegen. Man vergleiche 3. B. nur 
den adeligen Offizier in Zrantreih vor 1792, und den "bürgerlichen 
feit 17925 oder die Summe der bürgerlihen Offiziere in deg preus 
fifhen Deere von 1818 bis 1815, mit der Summe, adeliger Offiziere 
in dbemfelben Heere im Jahr 1806. Daflelbe gilt von ben Gefhäftss 
männern, von dem Gelehrten und Künftlers Berufe. ‘ 

. Burgfriede, in den - alten Ritterzeiten ein, wichtiger Gegen» 
ftand, bezeichnete 1. diejenige Gegend um eine Burg, wohl-aud bie» 
weilen einen ganzen Geridhtsbezirf, in welchem. ber Öffentliche Friede 
‚nicht geftört werden durfte; dann war es 2, auch der Vertrag ober 
das Bündnig gewiffer Kamilien zur Befhüsung allgemeiner Gidyer: 
beit einer- Burg und des Gebiets berfelben; 3. begriff man die öffent» 
lihe Sicherheit felbft darunter, welde fürftlihen Burgen oder Refis 
denzen zuftand. “ 

Burggraf hieß derjenige, weldhen ber Befiger einer mit Dos 
heitörechten verfehenen Burg- zum Hauptmann in berfelben ernannte, 
die Aufficht über diefelbe und über die Befagung in derfelben zu fühs 
ten, und dad Gerichtöwefen, ‚fo wie die Einfünfte derfelben zu vers 
walten. In den mittlern Zeiten gab es viele folhe Burggrafen, bes 
ren Nahkommen biefen Zitel noch beibehalten haben, wenn fie fchon 
bergleihen Burgen weder evblich, nody auf andere Art befigen. Gie 
wurden audy Burgrichter, Burgvögte, Burgmänner und Weichgrafen 
genannt. Der Borfieher eines Ganerbfchloffes, welcher von dem Gan: 
‘erben (T. d.) gewählt und vom Kaifer beftätigt wurbe, ‚hieß bis.auf 
die neueften Zeiten ein Burggraf, wie 3.3. ber Burggraf von Friebs 
berg in der Wetterau, Da ehemals Burg aud) eine Stadt hebeutete, 
fo war ‚ein Burggraf auch eine obrigkeitlihe Perfon, welde über 
Maß und Gewicht und, über die Preife ber Lebensmittel die Aufficht 
‚führte. In einigen Gegenden Deutfchlands 3. B. im Heffen : Gaffels - 
fhen, werben die Unterauffeher. landesherrliher Gebäude (Schloß s 
ober Hausverwalter) nody jest Burggrafen genannt. | 

Bürgfhaft (Gaution) ift ein Vertrag, woburd fi Zemanb 
verbindlich macht, etwas auf den Fall zu leiften, daß der, bem eigents 
lich -die Verbindlidykeit obliegt, es nidyt leiften follte. Die WVerbinde 
lichkeit des Schuldners gegen den Gläubiger wird durd einen folchen 
Vertrag nicht aufgehoben 5 vielmehr bleibt felbiger zunäcft verpfliche 
tet, und ber Gläubiger ift nicht eher berechtigt, ben Bürgen Anus 
greifen, als bis er den Schuldner ohne Wirkung angegriffen, ed wäre 
denn, baß jener fich diefes Rechts ausbrüdlich begeben hätte. Zft die 
Bürofhaft von mehreren übernommenz fo haben diefe fich entweder 
gemeinfchaftlih, oder jeder Einzelne für das Ganze verbindli ges 
madt. Im erffern Hal hat jeder nur feinen Antheil zu vertreten, 
mit Einfluß deffen, was etwa noch auf ihn EFommen mödte, wenn 
einer ober der andere Mitbürge zahlungsunfähig geworben; über den 
legtern Fall |. Alle für Einen.. Der fremde. Ausdrud (Gaution) 
ift befonders von derjenigen Bürgfchaft gebräuhlih, welde von Kafz 
fens Beamten zu Siderung der ihnen anvertrauten Gelder geleiftet 
wird. Sie muß, ber Regel nad, in baarem Gelbe, oder in guten 
 Randes : Obligationen, oder in liegenden Gründen befchafit werden, unb- 
baö hinterlegte Gapital wird dem Gautiongfteller gemöhnlich verzinfet., 
Burgunder, burgundifhe Reihe, Burgund. — Die 
Burgunder (bei den Alten Burgundi, Burgunlines, Burngundi, 
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f Bugantae, Bunticcae, ‘aud) Urugundi. genannt) gehörten dem Haupts 
ftamme ber Bandbalen an, und hatten ihre erfien bekannten Niohnfige 
‚zwifchen ber Oder und Weichfel, in ber heutigen Neumarkt und bem 
füdlichen Theile von Weftpreußen. Bon den andern deutfchen Völker 
Ihaften unterfcheiden fie fi befonders dadburd, daß fie in Dörfern 
(Burgen) vereint wohnten (daher-vielleiht ihr Name Burgunder ents 
ftanden ift), dagegen jene zerftreut und mehr nomabifch lebten. Dierin 
liegt wahrfcheinlih aud) der Grund, daß fie viel Länger als die. ihnen 
benachbarten Gothen und Vandalen in ihren Wohnplägen fich behaups 
teten, bis fie endlid) den von den Weichfelmündungen heraufdrängens 
ben Gepiden nicht mehr zu widerfiehen vermöchten. Der Werluft 
einer großen Schlacht gegen bdiefe hatte zur Folge, baß fie nad 
Deutfcpland wanderten, wo fie bis in die Gegend des Oberrheins vors 
drangen, und fi dort, Öftlid neben den Alemannen,, niederließen. 
Diefen nahmen fie bedeutende Länderbezirkte ab, und lebten daher mit 
benfelben in faft befländiger Fehde, bis die Burgunder, mit andern. 
germanifchen Wölferfeaften vereint, im Anfange bes 5. Zahrh. in 
Gallien einfielen. Nad langem Kampfe und mandem erlittenen NRachs 
theile gelang e8 ihnen, dburd Vertrag von den Römern das füdöftliche 
Gallien zu erhalten, wovon nod bie Namen Bourgogne tınd Hodhe 
burgund fid) herfchreiben. Ein Theil van Helvetien, Savoyen, Daus 
phine, Lionnois und Frande: Comte gehörten zu ihrem neuen Reiche, 
das fchon im 3. 470 Burgund genannt wurde, Der Sig der-Regies 
rung foheint bald in yon, bald in Genf gewefen zu fein. Von ihrer 
alten Berfaffung weiß man, baf fie Könige hatten, bie fie Hendinos - 


nannten und nach Gefallen wählten und Adfesten; traf fie ein bebeus 


tendes Unglüd, ale Mifwahs, Seuchen oder Niederlagen ‚ fo mußte 
ber König dafür büßenz; er verlor feinen Zhron, den ein andrer ber 
flieg, unter weldhem fie glüdliher zu fein glaubten. Ehe fie die chrifts 
lihe Religion annahmen (was. in Gallien gefhah), hatten fie einen 
Dberpriefter, Sineftus genannt, befjen Perfon unverleglich und bdeffen 
Poften lebenslänglih war. Der Zweilampf war damals fchon als 
Gottesurtheil bei ihnen eingeführt. Indem fie dahin- frrebten, fich 
immer mehr auszubreiten, trafen fie mit den Sranfen zufammen, be« 
nen fie endlich unter Chlodwigs Söhnen gänzlich unterlagen, nadidem 
Ehlodwig ihnen felbft fchon Lyon mit einem bebeutenden Gsebiet ent= 
siffen hatte. Dod) retteten fie noch ihre Verfaffung, Gefege und Ges 
wohnheiten auf einige Zeit. Aber bald wurde nun aud ihre Königs« 
würbe Aufgehoben und unter den GCarolingern das Neid in Provinzen 
jerftückelt, worin bie fräntifchen .Vafallen fi von Zeit zu Zeit unabs 
hängig zu machen wuften. Im 3. 879 gelang e& dem Grafen von 
Xutan, Bofo, einem Schwager. Königs Earl des Kahlen, umd Statts 
halter der Lombardei, mit Beiftimmung der burgundifhen Großen die 
fönigliche, Würbe über diefes Reich wieder zu erlangen. (Er nannte 
fit) König von Provence; feine Refidenz war zu Arles, und hiervon 
entftand der Name ‚‚arelatifhes Reich.” Zwar verlor er mande 
Provinz wieder an Ludwig und Garlmann; aber fein Sohn, Ludwig, 
vereinigte mit dem väterlichen Erbtheile bas dieöfeits bes Jura ger 
legen? Land, und fo entitand.das cisjuranifhe Burgund, oder das 
niedberburgunbifche Reich, welches einen Theil der Provence mit Arles, 
Dauphine, Lionmois, Savoyen und einen Sheil der Franıhe-Gomte ber 
griff. Ein zweites burgundifches Reich entftand, als dem Aßelfe Rus 
delph von Strettlingen (Herzog in den lotheringifch + heinetifchen Lans 
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den) ben Neft von Lothbaringen, nämlid bie Schweiz biesfeits bes 
Fluffes Rühk, das wallifer Land und einen Theil von Savoyen, kurz 
alle Provinzen zwifchen dem .Jura md den penninifdhen Alpen, an 
fih bradte und im Zahre 888 zum Könige des eberburgundifchen 
NReidyes (regnum Burgundicum transjuranum) fi Erönen lief. 
Beide surgundifhe Reihe wurden aber 980 vereinigt, und der ganze 
Staat der burgundifchen Könige zerfiel endlich völlia, ald er nad dem 
Berlöfgen des Rudolpbifchen Stammes (1032) unter Kaifer Conrad IT, 
dem Salier, Deutichland einverleibt wurde. Allein ein dritter Staat, 
der ungefähr um die nämliche Zeit wie der oberburgundifche feine Ent: 
 ftehung erhalten hatte, wovon’ der Dauptbeftandtheil die franzöfiiche 
Provinz Bourgogne (Burgund in eigentliher Bedeutung) war, und 
als defin Stifter Richard, ein Bruder des Bofo (erften Königs von 
Niederburgund), angegeben wird, erhielt fih. Bon Richards Enkelin, 
Ludegardis, und ihrem ‚Gemahle Otto, einem Bruder Hugo Gapets, 
ftammien bie ältern Derzoge von Burgund (Bourgogne) ; fie erlofchen 
im 3. 1361 mit dem Tode des Derzogs Philipp, und Bolrgogne 
wurde fogleih von König Sohann von Frankreich, cheild als ein Lehen, 
theild weil feine, Mutter eine Schwefter von bem Großvater des leg: 
ten Herz30g8 gewefen, und traft defjen Zeftamentes mit ben Domänen 
der franzdfifhen Krone vereinigt. Dod bald darauf wurde von ihm 
felbft die Würde der burgundifhen Herzoge wieder hergeftellt, als ex 
1363 jene Lande unter dem Zitel eines Derzogthums feinem jüngften, 
fehr geliebten Sohne Philipp dem Kühnen zur Apanage verlieh. — 
Philipp wurde nun Stifter der neuern Linie der Derzoge von Burs 
gund. Er vermählte fich 1568 mit deu hinterlaffenen Braut des leg: 
ten: Herzugs” Philipp von der Altern Linie, Margaretha, einzigen 
Zohter und Erbin Ludwigs IIT., Grafen von Flandern, , und vers 
mehrte baburd) feine Befigung fehr bedeutend 5 denn Klandern, Mecdeln, 
Antwerpen und Krande:Gomte fielen ihm zu. Im 3. 1402 wurde 
‚ er bei der Gemüthstranfheit-Garls VI. von Rrantreid zum Regies 
zungsvermwefer dafelbft ernannt, weshalb des Königs Bruder, Ludwig, 
Herzog von Orleans, ber zurüditehen mußte, einen bittern Haß auf 
Hhilipp warf. Dies gab Beranlaffung zu der befannten Spaltung 
der franzöflfchen Nation in. die orleanifhe und burgundifhe Partei, 
Als:1404 Philipp ftarb, folgte ihm fein Sohn, Johann ber Uners 


fchrodene ; Drleansg wurde nun Reichsftatthalter in Franfreid. Als . 


lein beide Bettern blieben erbitterte Feinde, bis fie unter den Mauern. 


von Montfaucon, eben als das erfte Blut im beginnenden Bürger: 
Eriege fließen follte (1405), im Angefihte der Hcere burd eine Um« 
armung fidy verföhnten, und zum völligen Zeichen der Ausföhnung in 
der folgenden Naht in einem Bette zufammenfcliefen. Aber dennoch 
wurde Orleans (1407) auf freier Straße von Meucdelmördern um’g 
Leben gebradyt, und Herzog Iohann von Burgund befannte fid) felbft 
als den Anftifter diefer That, weldye die größten Zerrüttungen in 
Daris zur traurigen Kolge hatte. ” Iwar erhielt Johann vom Könige 
einen Erlaffumasbrief, allein die. Nemefis erreichte ihn in dem Augens 
blicte, al& er die Scene der öffentlichen Verföhnung mit dem Dauphbin 
auf der Brüde zu Montereau noch einmal geben wollte; fchon wäh 
rend ber erften Bewillfommungsworte ward er von ben Begleitern 
des Dauphins niedergeftochen (1419). Sein Sohn und Nadfolger, 
Philipp, mit dem Beinamen der Gütige (bisher Graf don Charolois), 
wußte in ben mit England zwifchen Franfreih und Burgund (1420) 
gefchloffenen FKrieden die Ausfchliegung ded Dauphins, zur Strafe für’ 
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Derzog8. Johann Ermorbung zu bewirken. Aus Philipps NRegies 
rungszeib ift der Gteitigkeiten zu gedenken, bie. er mit Jacobine von 
Brabant und deren zweitem Gemahl, bem Herzog von Glocefter, 
‚hatte, und die fih mit einem Vergleiche endigten, Eraft deffen Phis 
lipp als Erbe Jacobinens gelten, (wenn fie Einderlos ftürbe), fie aber 
ohne feine Einwilligung nit heirathen follte. Doch Zacobine brach 
(1430) die lestere Bedingung, und nun bemädhtigte fi Philipp ihrer 
Befisungen Hennegau, Holland und Seeland, indem er ihr nur wenig 
zu ihrem Unterhalte ausfegte. Im Jahre vorher hatte Philipp fchon 
Namur duch Kauf erworben, und 1431 fielen ifm au Brabant und 
Limburg zu, als die Kamilie Antons don Burgund, zweiten Sohnes 
Herz0g8 Philipp des Kühnen, erloihd. Im Frieden mit Frankreich 
(1435 zu Arras) erhielt Philipp, außerdem daß König Carl VII. 
wegen Zohanne Ermordung förmlihe Abbitte thun mußte, fehr ans 
fehnlihe Diftricte von Franfreih, nämlid Macon, St. Gengoul, 
Aurerre und Bar an ber Seine, für fih und feine ehelichen männ« 
lichen und weiblidyen Erben, Peronne, Mondidier und Roye für feine 
ehelichen .männlihen Erben; ferner &t. Quentin, Corbie, Amiens, 
Abbevile, Ponthieu, Dourleng, St. Riquier, Grevecoeur, Arleur und 
Mortagne, und die Grafihaft Boulogne für fih, und feine Erben. 
Zu diefen bedeutenden Befisungen Fam 1441 audy no das Derzegs 
thum Luremburg. Schon 1430 war Philipp zur dritten Ehe ges 
fchritten, da feine zwei vorherigen ihn Einderlos gelaffen hatten. Bei 
feiner Vermählung mit Ifabella (Elifabeth), einer Zodhter Königs 
Zohann I. von Portugal, zu Brügge in Flandern, ftiftete er den Or: 
den vom goldenen Bließ. Drei Söhne entfprangen aus diefer Ehe, 
von denen die erften beiden bald wieber farben. Aber der britte war 
Carl, Graf Charolois, nahmals der Kühne, Herzog von Burgund 
genannt. Als Philipp, 16. Jul. 1467 zu Brügge flarb, ward Carl 
ber Kühne Herzog von Burgund, und einer der mächtigften und 
reichten Fürften feinen Zeit. Da wir ihm einen eigenen Artikel ges 
widmet haben, fo erwähnen wir hier von ihm bios, daß er 1475 noch 
Geidern erwarb, und daß er nur eine Tochter, Maria, als einzige 
Erbin feiner Staaten hinterließ. &ieben Prinzen waren ihre Kreierz 
unter ihnen der Dauphin von Frankreich und Marimilian von Defter« 
reich. Der legtere warb der Gtüdliche, und der König von Frankreich 
erhielt von dem burgundifchen Nacjlaffe nidhts als die Städte in der 
Picardie und das Herzogthum Baurgoane, das er als Mannlehn ein- 
309. Marie ftarb in ihrem 25. Jahre an den Folgen eines Kalles, 
nahdem fie ihrem Gemahle drei Kinder, Philipp, Margarethe und 
Stanz (der aber bald wieder ftarb) geboren hatte. Nicht ale burgun: 
difche Provinzen wollten Darimilian ald VBormund ber Sinder aners 
tennen. Da verlobte er feine Zodhter mit bem Dauphin Carl, wobei 
die Graffdhaften Artois und Burgund, nebft Maconnais, Aurerrois, 
Salins und Bar an. ber Seine zum Heirathsgute beftimmt wurden. 
Aber die Abfiht, die Provinzen hierdurch ganz zu beruhigen, warb 
nicht erreicht; befonders waren die Slanderer die hartnädiaften, und 
es kam fo weit, ba Marimilian zwei Jahre nach feiner Ermwählung 
zum römifchen Könige (1488), in Brügge über drei Monate lang ge: . 
fangen gehalten wurde. Endlid erkannten ihn bie Klanderer als 
Bormund feines Sohnes Philipp und ale Regierungsverwefer an. 
Nun aber verliert fid.bie Gefchichte der burgundifhen Länder in bie 
der Niederlande und Franfreihe. Das eigentliche Burgund war, wie 
wir oben gefehen haben, in .zwei abgefonderte Theile zerfplittert: 
Aufl. V. tr+ 8b. 2. 4 
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Bourgogne und Hochburgund oder die Frandhe:-Gomte. Denes wurde 
‚im fogenannten Damenfrieben von Gambrai 1529 (f. Kriebens: 
fhlüffe) von Spanien auf immer an Frantreidy abgetreten, diefes 
eroberte Lubwig XIV. und bebielt es 1678 im nimmeger Frieden. 
Seitdem find beide Burgund nie wieder von Yrankrei getrennt wor: 
den. (8. Niederlande, Königreich der.) | 

Burgunder Wein gehört zu ben vorzüglichften unter ben 
ftanzöf. Weinen, und ftreitet mit bem Champagner um den Vorzug. 
Er hat einen feinen, eigenthümlichen, fehr reizenden Gefhmad, befon= 
berd wenn er nicht gang jung mehr if. Seine Wirkung ift minder 
rafh, als die bes Ehampagners, aber dauerhafter; er macht einen 
fanften und ruhigen Eindrud, und gilt für ein befonderes Stärkfungs- 
‚mittel bei alten und fchmwädlidhen Perfonen. Die Branzofen felber 
fhäsen ihn fehr bo, und bei allen nordifchen Nationen wird er viel 
getrunfen. Am vorzüglichften wird er gewonnen in ber Gegend von 
Nuits;z aus bdiefer Gegend erhält man den Romanee, ben Boubot, 
' Ecderaur, la Fade, Didier, St. George u. f. f.; biefe Sorten über: 
‚treffen alle übrigen Burgunder, und werben ihres feinen und zarten 
Geihmades wegen fehr hoc bezahlt. Ins Ausland kommen fie nur 
felten.. Der Wein von Ehamtole ift aber ber vorzüglichfte. Unter 
den Beauneweinen zeichnen fidy der weiße Montradet, Ghambertin, 
los de Vougeot u. f. w. aus. Weine zweiter Klaffe find der Boi- 
nay, Pomard, Bosne u. f. w., bie faft eben fo wohlfchmedenb find, 
als die erften, wenn fie zur gehörigen Reife kommen. Die Weine 
aus der Gegend von Aurerre, Dijon unb Avalon find nicht weniger 
berühmt, und werden vorzüglich ausgeführt. Man verführt die jun 
: gen Burgunder Weine im März und April, bie alten können das 
ganze Jahr über verfandt werben. Sie halten fidh beffer auf Fla- 
fhen als auf dem Faffe. 

Burfe (Edmond), geboren zu Dublin 1730, war ber Sohn ei=- 
nes berühmten proteftantifchen Sahmalters, verbankte feine erfte Er=- 
ziehung einem wadern Quäfer, und befucdhte hierauf die Schule feiner 
Baterftadt. 1753 kam er nad) London, wo fein Geift und feine 
Kenntniffe ihn bald auszeichneten. Er ftudirte zwar bie Redte und 
warb Abdvofat, aber feine Neigung fchien ihn mehr zu der Literatur 
hinzuziehen, und er fhrieb für Sournale und periodifhe Schriften. 
Das erfte Werk, zu dem er fi) befannte, ift von 1756 und führt 
den Zitel: Reclamation zu Gunften der Rechte der natürliden Ge: 
fellichaft, oder Ueberblid der Uebel, weldhe die Givilifation hervor: 
gebradht hat. Burke gab es als ein nachgelafjenes Wert von Bo: 
lingbrofe heraus, und hatte beffen Styl und Manier volllommen 
nadhgeahmt, denn feine Abfiht war, zu zeigen, baß mit benielben 
Gründen, mit welden Bolingbrofe die Religion angegriffen, fih alle 
vürgerlihen und politifhen Einrichtungen angreifen laffen; aber er 
wat dabei fo gründlich in die Gadhe eingegangen, baß ben meiften bie 
Satyre entging. 1757 erfchien fein Verfuh über das Erhabene und 
Schöne, und fhon damals fagte Zohnfon, daß Burke der außeror: 
bentlichfte Menfch fei, den er je Fennen gelernt habe. 1758 entwarf 
Burke den Plan zu dem Annual Register, und übernahm ben hifto» 
 rifchen Theil deffelben. So bildete er fi allmählig zum Redner und 
Staatsmann. Man Fann fogen, daß feine Öffentlihe Laufbahn 1761 
anfing, al® er mit feinem Freund Hamilton, Secretär bes Vicekd- 
nigs, Lord Halifar, nach Irland reifete. Nach feiner Rüdkehr 1765 
ward er von dem Marquis von Rodingham, erftem Lord der Schap: 
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fammer, 'zu deffen Privatfecretär gemacht, und um biefelbe Zeit zum 
Abgeorbneten des Flecdens Wendover gewählt. Wiewohl er, theils 
durch diefes Verhältniß, theils durch ein befrächtliches Gefchent, wel: 
des Rodinaham ihm unter dem Namen eined Darlehng machte, der 
Minifterialpartei beizuirecen genöthigt war, fo zeigte er fi darum 
den Bolfsgrundfäsen feineemwegs entgegen. Die in Amerika entftans 
dene Unzufriedenheit fing an, die ganze Nation zu interefjiren. Burs 
ters erfte Nede hatte zur Abfiht, die Nachtheile der Stempeltare zu 
zeigen. Seinem Borfchlage gemäß, warb fie mit der Erklärung zu: 
rüdgenommen, daß Großbritannien übrigens allerdings das Recht has 
be, Amerifa-zu befteuern. Diefer Auswen bob wenfäftene die gegen: 
wärtigen Streitigkeiten. Indeß trat Lord North an die Spike der 
Gefchäftes Burke fdhloß mit einem Eräftig und einfach entworfenen 
Gemälde des legten Minifteriums, und nahm feinen Plag in ber Kam: 
mer der Gemeinen, wo er fich unter den Anhängern bes entlafinen 
Minifteriums auszeichnete. Zu weitiäufig würde es fein, Burke’s 
Verhalten an der Epige der Dppofition auseinander zu feßen; eben 
fo führen wir feine Betrachtungen über dieirfache der gegenwärtigen 
Unzufriedenheit, weldhe damals ‚viel Auffehen madıte, nur Lurz an. 
As Mittel gegen die allgemein gefühlten Uebel fchlägt er darin vor, 
die Bollsgemwalt in bie Hände ber großen, Familien ber Whigs zu Ies 
gen,. welche die Stüge der Revolution von 1688 fowohl als der nad» 
herigen Mafregeln gewefen, und bezeichnete auf diefe Weife bie 
Rodinghamfhe Partei. Er 309 fi dbadburh, wiewohl unverbienter 
Beife, den Vorwurf eines zu weit getriebenen Demofratismus zu, 
In feiner Oppofition gegen die Maßregeln der Minifter, vor und nad 
bem amerifanifhen Kriege, wandte er Alles an, zuerft. den Brud 
zu verhindern, nachher, eine Annäherung zu bewirken. Sein Redner: 
talent hatte damals feine Reife erlangt; bie. Sabrbükher des Parla: 
ments enthalten wenig Beifpiele einer fo Eraftvollen und lebendigen 
Berebfamkeit, ald Burke befaß. 1774 hielt man ihn für einen fo 
entfchiedenen Anhänger ber Freiheit, daß bie Whigs der reichg Stadt 
Briftol- ihn zu ihrem Repräfendanten wählten. Burke griff die Un: 
ternehmungen der Minifter als unzulänglid), graufam und ungerecht 
an. Der Krieg warb Sache ded Volks, und Burke, der fi ihm wi: 
berfegte, Tchien in ber Öffentlihen Meinung zu verlieren. Er er: 
zürnte zugleich feine Freunde zu Briftol, ald er für die Irländer auf 
- freien Handel unb für die Katholiten auf mildere Gefege im Parlas 
ment antrug. Denno ward..er wieder gewählt; außer Briftol er: 
nannte ihn nod eine zweite Stadt zu ihrem Abgeordneten. Damals 
hielt er in der Wahlverfammlung jene berühmte Rede, in welder er 
Rehenfchaft von feinem Betragen ablegt, und weihe für fein Mei: 
fterftücdt gehalten wird. Seine Bill, worin er auf Aenderung der im 
Febr. 1780 ergriffenen firengen Mafregeln 'antrug, gewann ihm bie 
Gunft des Volks wieder. Lord North endigte feine Verwaltung im 
März 1782, und NRodingham mit feiner ganzen Partei ward wieder 
ing Minifterium berufen. Burke ward Generalzahlmeifter der Armee, 
und trat in ben geheimen Rath. Jegt gelang es ihm, jene Bil, 
wiewohl nur theilweife, durdhzufesen. Der Zod des Marguis3 von 
Rocingham löfete das Minifterrum auf, deffen Eeele Burfe gewefen, 
und biefer 309 fi zurüd, da Lord Shelburne als ber Nachfolger ges 
nannt wurde. Diefer Minifter machte bald der fogenannten Goalition 
Dlag, zu welder Burke den Plan entworfen hatte, welche aber durd, 
%0r berühmte, dem Könige und dem Volke gleich Bukfalige oftindis 
* . 
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fche Bi wieder getrennt ward. Damals ergriff Pitt das Ruder bes 
Staats, und fing bamit an, bas Parlament aufzulöfen, eine Maß« 
regel, die Burke mit Feuer beftritt. Baftinge berühmter Prozeß 
machte eine Dauptepodhe in Burke's Leben. Als der erflärtefte Geg« 
ner deffelben fhien er eben fo fehr für feinen Privathaß als für die 
Sade der Nation zu handeln, und bewährte ftets aufs neue fein gror 
fes NRednertalent, ohne jedoh an Öffentliher Achtung zu gewinnen. 
Als 1788 die Krankheit des Königs (f. Georg III.) die Einfegung 
einer Regentfchaft zu erfobern fchien, beftritt er die Grundfäge ber 
Minifter, daß die Regentfchaft von der Wahl der Nation abhange 
und durdy kein Erbredyt beftimmt fei, und fehte fid dadurdy nicht nur 
dem Misfallen des Volks, fondern dur feine unehrerbietigen Aeußes 
zungen über den König nody befenderm Zabel aus. Die franzöfifche 
Revolution fand von ihrem Anfange an in Burke den erklärteften 
Gegner, beffen Grundfäge für Freiheit allerdings mit jener, Gefeg 
und Ordnung umftürzenden, HDerrichaft rafender Parteien und Volkes 
häupter nicht übereinitimmten. Als im Febr. 1790 über die Minder 
rung bed Deers gefprodhen ward, und For verlangte, daß man ber 
neuen Regierung in Kranfreich ein edles Vertrauen zeigen follte, ers 
Härte Burke laut, daß er alle Sreundfchaft mit ihm aufhebe. Balb 
darauf gab er feine Betrachtungen über die franzöf. Revolution here 
aus, worin er mit bewundernswürdigem Scarfblid diefe Begebens 
heit beurtheilt und. alle. die verberblidyen Folgen vorausfaat, welche 
nur zu richtig eingetroffen find. Nie mad;te ein Bud, größeres Aufr 
fehen und verfchaffte feinem Verfalfer einen glänzendern Triumph; 
nicht zu berechnen ift der Einfluß, den es auf die öffentlihe Meinung 
in England hatte, weldhe auf das entfchiedenfte gegen Kranfreidh eins 
genommen ward. Nody 4 andere Schriften gab er uber bie Revolus 
tion heraus, die ihn jegt einzig befchäftigte, und deren Fortfchritte 
die legten Jahre feines Lebens verbitterten. Außerdem mädte er 
noch (1792) einen vergeblihen Verfuh, die Emancipatior der irläns 
bifchen Katholiken zu bewirken. Er 309 fid darauf aus dem Parla= 
ment zurüd, hatte den Schmerz, feinen einzigen geliebten Eohn, der 
feine Stelle einnahbm, dur den Zob zu verlieren, und farb, von 
Kummer und Alter gebeugt, 1797 im 68. Zahre feines Alters. Burke 
war ald Privatmann fehr liebenswürbig. Bon feinem Eifer für die 
die Wiffenfhaften zeugen feine zahlreihen, zum Theil meifterhaften 
Schriften. Eine fehr intereffante umftändlihere Biographie Burke’g 
Bas fih im V. Hefte der Beitgenoffen. (1816. Leipzig, bei Brods 
aus 
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Burleighd, f. Cecil. 

Burlesk (vom italienifhen Worte burla, der Scherz, ber 
Epaß) zeigt fhon durch feine Abftammung an, daß ber Begriff def: 
felben dem des Ernftes entgegengelegt fei. Wenn bie beiden Haupt: 
empfindungen der menfchlihen Seele, alfo auch die beiden Hauptges 
genftände der darftellenden Kunft, in Freude und Leid, in Scherz und 
Ernft, im Komifchen und im Tragifhen beftehen, und bie verfchiedes 
nen Benennungen jener beiden Hauptempfindungen, der ihnen inwohs 
nenden Natur gemäß, vielleicht nicht qualitativ, fondern nur quanti-: 
tativ, von einander unterfdieden zu fein fcheinenz fo folat daraus, 
daß burlest ald Unterbegriff von Eomifdy, bem Hauptbegriffe, anzufes 
ben fein möchte. Wenn bas Komifche in der verkehrten, gänzlich ver: 
fehlten Anwendung der Mittel zu einem vorgefesten Endzwede zu 
gelangen, befteht, fo fcheint burlest die Verkehrtpeit jener Mittes 
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mur noch greller zu bezeichnen. Wenn wir im Komifchen nod) einen 
gewiffen Grad von Folgerichtigkeit vorfinden müfjen, uns diefe fogar 
zum -wahrhaft Künftlerifch = Komifchen unerlaßlich nothiwendig zu fein 
fheintz fo ift im Gegentheile das Burlesfe von jedem Iwange, mit 
fich felbft in Uebereinftimmung zu erfcheinen, frei, und fteht Außerlid) 
Anzlich regellos da, dürfte aber nichts defto weniger im Innern eine 

venge Nothwendigkeit offenbaren müffen. Wenn demnady im Komi: 
fen, neben den Gefegen diefer innern Rothwendigkeit, audy die Ge: 
fege einer äußern NRothwendigfeit fireng hervorleucdhten müffen: fo ift 
dagegen bas Burleske diefer Gejege der Außern Nothwendigkeit in fo 
fern gänzlich überhoben, als nur der innere Gehalt deffelden mit fic 
in Einklang zu ftehen braudt. Wir glauben, auch den bloßen Lieb: 
babern der Kunftphilofophie verftändlih zu werden, wenn wir das 
Wefen des Burlesten als infofern verfhieden von bem Komifchen 
bezeichnen, als die Poffe, wo fi Alles von außenher regellos und 
willfürlich zn geftalten fcheint, von dem eigentlichen Luftfpiele, in wel: 
hem aud die Außern Erfcheinungen in gefeglicher Uebereinftimmung 
ftiehen follen, verfchieden if. Da nun aber die Natur ber neuern ro= 
mantifchen Bildung, als welche weder im Komifchen, no im Zragis 
fhen, das Reine, das Einfache, da8 Unvermifchte anerkennt; weil fie 
nicht etwa bloß aus dem Ernfien, oder aus bem Scerzhaften, fon: 
bern aus beiden zugleich befteht, e& mit fi. bringt, daß fie weder 
ein reines Luftfpiel, nod aud ein reines Trauerfpiel aufweifen Eönne; 
fo folgt daraus, daß wir aud vom Rein: Burlesfen, als wirklicher 
Kunftgattung (die mechanifchen Eunft: und regellofen Poffen etwa auss 
enommen) fein vorhandenes Werk anführen fünnen. Die Burleske 
ann nämlid in der europäifchen Kunft durdyaus nicht rein und uns 
vermifcht vorhanden fein, fondern muß ftetd,- wie fie auch wirklich 
thut, den Charakter des Zragifh:Komifhen (f. d. Art.) anneh: 
men. Den Xlten fcheint diefe Gattung der Dichtkunft nicht bekannt 
gewesen zu fein, und bie Erfindung derfelben den Stalienern, namente 
ih dem Diter Francesco Berni (f, d. U.) anzuaehören. Außer 
ihm nennen wir hier nod) Garlo Gozzi, beffen Zragi:Komödien wahre 
Borbilder derjenigen Burlesfen find, wie die romantifche Poefie fie 
geftatten darf und geflatten kann. Bei den Franzofen hat Scarron, 
wer bei den Deutfchen Blumauer die Aneide auf burlesfe Art bear: 
eitet. : 
Burmann. Diefer Name ift durch mehrere ae Mänz: 
ner in der gelehrten Welt berühmt worden. Als den älteften derfels 
ben nennen wir Franz; Burmann, geb. zu Leyden 1632. Er war 
9 Zahre Paftor zu Hanau feit 1652, jeit 1661 Subregens des Ors 
benscollegiums zu Eeyden und endlicy Profeffor der Theologie zu 
Utredht, wo er 1679 farb, und der Berfaffer mehrerer theologifchen 
Schriften. Er hatte zwei Söhne, Deter und Franz Burmann. 
Heter Burmann war zu Utrecht 1663 geboren, Er ftudirte da= 
felbft und zu Leyden, ward 1688 Doctor der NRedhte, bereifete dann 
Deutihland und die Schweiz, und betrat nach feiner Nückkehr zu . 
Utrecht die juriftifhe Laufbahn. Die glänzendften Erfolge auf derfels 
ben madıten ihn jedoh nit dem Grudium der Alten ungerteu. Dies 
bewies feine 1694 zuerfi erfhienene Abhandlung De vectigalibus 
pop. rom..(am vollftändigften 1734). Huf Grävius Empfehlung ward 
er 1696 zum Profeffor der Geichichte und Beredfamteit auf der Unie 
verfität zu Utredyt ernannt, weldies Lehramt er mit einer Rede De 
dogueniia et poesi antrat. Geitbem verging Fein Zabr, in weldem 
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er nicht etwas berausgab, entweder einen Klaffiter, mit feinen An= 
merfungen verieben, oder eine Rebe, oder lateiniihe Berfe, worin er 
Meifter war, oder ein Pampblet aeaen feine Widerfacher, deren fe ne 
Deftigkeit und Unduldfamkeit ihm viele zugezogen hatten. Jene Streis: 
tigkeiten find jegt vergeffen, und nur die wichtigen Dienite ım Ans 
denken geblieben, die ev der römifhen Literatur durch feine fchönen 
und zahlreichen Ausgaben geleifter har. Nıdt fomwehl durh Gefhmad 
und Kritik, ala dur Gelehriamkfert, philologifhe Genauigkeit, eine 
Fülle von Hülfsmitteln und Schönheit des Druds empfehlen fie fidh. 
Einige derfelben, wie fein Opid, VBirg:l, Qu ncrilian, Petron, Phäs 
brus, find Werke vom erften Range. 1715 ging er nach Perizonus 
Zode ald BDrofeffor der Gefhichte, PBeredfamkeit und der an 
Sprade nad Lenden, mo er nad einer fhmerzbaften Krankheit 1741 
ftarb. Sein Bruder Franz, geboren zu Utreht 1671, und aeftor: 
ben ebendafeloft 1719 als Profeffor der Theologie, war der Berfafler 
mebrerer theologifihen Schriften. Er binteriieß 4 Söhne, von mwels 
chen fich zwei ebenfalls als Gelehrte ausgezeihnet haben; fie hießen 
Zohann und Peter. Johann Burmann, geb. 1706, flarb 1780 
als Arzt und Profeffor der Wotanit zu Amjterdam. Er bat feiner 
Wiffenfchaft durd mehrere Werke weientliche Dienfte geleiftet. Linne 
erwähnt feiner mehrmals auf das ehrenvollfie. Peter Burmann, 
eboren zu Amfterbam 1714, trat als berühmter Phiidlog in die Buße 

apfen feines gleihnam'gen Obeimsd, der ihn nad) dem fruben Tode 
feines Vaters erzog. Außerdem waren Duter und Drafenbord feine 
Lehrer. 1734 ward er zu Utrecht Doctor der Redte. Im folgenden 
Sabre erhielt er den, burch Weflelings Uehbergang nad Utredht erles 
digten Kehrftuhl der VBeredfamkeit und Gefhichte auf der Univerfität 
Kranefer. 1741 befam er den Lehrftunl der Poefie; aber fhon 1742 
verließ er ranefer, um an b’Orvill8 Gteile ald Eehrer der Ge: 
fhichte und alten Sprahen nad) Amfterdbanı zu gehen. 1744 erhielt 
er den en der Moefie, 1752 ward er Auffeher der öffentlichen 
Bibliothef, und 1753 Infpector des Gymnafiums. Wie fein Oheim 
hat er viele trefflihe Ausgaben, befonders lateinifher Klaffifer, ges 
liefert, und er glid demielben fowohl in umfalfender Gelehrfamkeit 
und einem» feltenen Talent für die lateinifche Dichtkunft, als au in 
der Reizbarkeit des Charaktere, mwoöburdh er in große Streitigkeiten 
verwidelt wurde. Kloß und Sapius, mit denen er eine Menge von 
Schmäh: und Streitfchriften wecjelte, waren feine Hauptgegner. Er 
ftarb 1778 auf feinem Landgute Sandborft. Wir fchließen die Ueber: 
fiht diefer aelehrten Kamilie mit Nicolaus Laurentius Bur: 
mann. Er war 1734 zu Amfterbam geboren, unb folgte 1781 feinem 
Bater, bem oben angeführten Sobann Burmann, auf bem Lehrftupl 
ber Botanıf, um welche Wiffenfchaft er jidh ebenfalld namhafte Ver: 
dienfte erworben bat, theils durch eigene Schriften, theild durd) die 
Forderung fremder Unternehmungen. Er war ed, der Tihunberg be: 
ffimmte, dat Gap und Zapan zu befuchen, welde Reife der Botanik 
bedeutende Erweiterungen verikpafft hat. Er ftarb. 17983. 

Burmann (Gottlob Wilh.), eigentlih Bormann, ber fi als 
beutfcher Dichter einen Namen erworben, war zu Rauban in der 
Dberlaufig 1737 geboren. Sein Vater war Kirchenfchreiber zu Dar: 
persdorf, dann Schreib: und NRechenmeifter zu Lauban und endlich 
Cantor in Jarter. ‚Der Jüngling befudhte anfangs die latein. Schule 
zu Dirfhberg in Echlefien, ftud:rte Jarauf 1758 zu Frankfurt an b. 
Diver die Rechte, Eeörte dann in fein Vaterland zurüd, ging aber ‘in 
der Holge nach Berlin, wo er als privatifirender Gelehrter fi feinen 
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Unterhalt burch Unterriht, befonders in der Mufll, außerdem burdh 
Schriftftellerei, Gelegenheitögebichte u. f. w. zu erwerben fuchte, aber 
immer in der Äußerften Dürftigkeit lebte. war Klein von Perfon, 
hager, bintend und ungeftaltet; aber in bitfem unfcheinbaren Körper 
wohnte ein Geift voll lebendigen Gefühle für alles Edle und Ecöne. 
Dabei war er Sonderling in fehr hohem Grade, ohne Gtetigfeit, 
daher auch ohne gründliche Studien und reifen Gefhmad; aber ein 
poetifcher Geift von den feltenften Fähigkeiten, zugleich ein Mann von 
warmer Theilnahme an dem Wohl feiner Mitmenfhen. Scabe, baf 
er in. ben Folgen feiner Seltjamkeit unterging, und fchon im Leben 
der Bergeffenheit reifte, die, nad der ihm inmwohnenben Geiftestraft, 
ibn nie hätte treffen follen. In Berlin war Burmann ein großer 
Gegner ber Karfhin, fo wie biefe ihrer Seits auch ihn wiederum 
haßte. Zulegt aber bradte die Karfhin, weldhe von ben fchledhten 
Umftänden Burmanı® unterrichtet worden war, bucch perfönliche Ber: 
wendung bei ihren Freunden eine namhafte Summe für Burmann zu: 
fammen. Wider Erwarten nahm Burmann biefes Geld an, ob er 
gleich hörte, daß es von. ber Karfhin Fam, indem er fagte, baß er 
ed, da es von Feiner ihm werthen Perfon, fondern von feiner Feine 
bin Fäme, ihr zum Poffen annehmen, und es fi redyt wohl befom= 
men Taffen wolle. Eine feltene Stärke befaß Burmann im Dichten 
aus dem Stegreif. Er Eonnte jedes gegebene Thema im ein poetifches 
Gewand hüllen, unb oft 4 bi 5 Stunden ein Gefpräh in Berfen 
fortfegen, bei welchem man freilich fehr oft nur Reime, aber mitun: 
ter. au überrafchende Gedanken und treffende Wendungen wahrnahm. 
Er ward endblid vom Sclage gerührt, und bradıite bie legten zehn 
Zahre feines Lebens Höchft elend zu. Man hielt ihn bereits für tobt, 
bis am 6. San. 1805 von ihm ein Eleines Gedicht in den Zeitungen 
erfhien, worin er fidh als. fterbend und in der Außerften Noth fchil: 
derte. Mehrere, bie ihn früher gekannt hatten, eilten zu ihm, aber 
Burmann war. bereits verfchieden. Wir nennen von feinen Werfen 
bie Kabeln (Berlin, 1769, 71 u. 73) und bie Gedichte ohne den Buc- 
ftaben R (1788 und 96). | 
Burnet (Gilbert), Bifhof von Salisbury, ein eifriger Befdr- 
derer der engl. Revolution wider König Sacob II. und der Berufung 
der Dynaftie Braunfhweig auf den engl. Thron, war zu Ebinburgh 
1648 geboren. Sein Bater, einer ber gefchickteften Zuriften Schott: 
lands, war von Garl Il. zur Belohnung für feine Anhänglichkeit an 
die Sache Garlö I. zu einem Lorb Cromont ernannt worben. Der 
junge Burnet erhielt von ihm bie forgfältigfte Erziehung. Naddem 
er einen juriftifchen Eurfus gemacht hatte, beftimmte er fi dem geift« 
lien Stande, und madte die dahin einfhlagenden Studien. Ausge- 
rüftet mit einem außerorbentlihen Gebädhtniß, einer lebhaften Einbil- 
dungsfraft, einer großen Lernbegierbe, einer feften Gefundbheit und 
gewohnt, täglih um vier Uhr aufzuftehen, mußte er in Eurzem fich 
ausgebreitete Kenntnifje erwerben. Eine Reife durch England gab ihm - 
Gelegenheit, fih mit den Gelehrten zu London, DOrford und Cams 
bridge zu verbinden. 1664 aing er nah .Bolland, verkehrte mit den 
ausgezeichnetften Männern, und gewann in ihrem Umgang jenen Geift 
allgemeiner Duldung, den er feitbem in feinem ganzen Berfahren 
zeigte. Nach feiner Rüdkehr warb er Mitglied der königl. Gefelle 
Ihaft zu London uud Pfarrer zu Salton in Schottland. Seine Kreis 
müthigteit 309 ihm Anfeindungen ven Seiten ber fchottifchen Bifhöfe 
zu. Shnen zu entgehen, hielt er fih von aller Gefellfchaft entfernt, 
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und trat 1669 mit feinen Gefprädhen zwifchen einem Gonformiften u. 
Ronconformiften auf, welche vielfahen Widerfpruh fanden. In deme 
felben Jahre ward er als theologifher Lehrer nady Glasgow berufen, 
aber fein Eifer für die bifchöfliche Verfaffung mahte ihn den Press 
byterianern, und feine Duldung gegen diefe ben bifchöflihen verhaßt. 
Seine Bertheidigung des Anfehns der Sonftitution und der Gefege der 
Kirche und der Krone von Schottland, worin er gegen Buchanan die 
bifhöflihe Berfaffung diefer Kirche und die Souveränität der fchotti» 
fhen Monarchen vertheidigte, machte ihn Garl II. befannt, dem er 
Ihon früher durch eine Schrift, in weldyer er die Rechtmäßigkeit der 
Eheiheidung wegen Unfruchtbarkeit zu beweifen fuhte, aufmerkjam 
auf ihn geworden war. Allein durch eine plöglihe Veränderung feis 
ner Grundfäge zerftörte er felbft die Ausfichten, welde das Wohl« 
wollen des Königs ihm eröffnet hatte. Dä er fid in Schottland nicht 
perlönlicdh fiher glaubte, legte er fein Lehramt »u Glasgow. nieder 
und ging. nad; London, wo er fih burdh feine Predigten, und burdh 
eine öffentliche Berathfchlagung mit dem Doctor Stillinafleet gegen 
Eolleman und andere Fatholifhe Geiftlihe einen großen Ruf erwarb. 
Als 1685 Jacob II., in beffen Ungnabe Burnet ftand, weil er ihn 
hatte vom Throne ausfchließen wollen, zur Regierung gelommen war, 
bereifete er Frantreih, Italien, Deutfchland, die Schweiz; allent- 
halben zeigte er feine Abneigung gegen ben Eatholifhen Gottesbienft, 
fo daß Innocenz XI., der ihn gütig aufgenommen hatte, ihm ben 
längern Aufenthalt in Rom nicht verftattete. In Dolland 309 ihn 
ber Prinz von Dranien in feinen Plan, fi der englifhen Krone zu 
bemäcdtigen, und Burnet begünftigte und unterftügte die Abfichten 
‚bdiefes Fürften theild durch eine Menge von Ylugfchriften, theild da= 
durh, daß er ihn mit vielen mißvergnügten Engländern in Verbins 
dung brachte, wofür man ihm den Prozeß ald Hocverräther machte. 
Allen Berfolgungen zu entgehen, ließ Burnet fi in Holland natura 
lifiren, und trat jest Öffentlich für den Prinzen von Dranien auf, 
verfaßte das Manifeft defjelben, und fchiffte fih mit ihm ein. Frü« 
ber hatte Burnet zweimal die angetragene bifchöflihe Würde ausger 
fhlagen; 1689 nahm er von Wilhelm III. das Bisthum von Galis» 
bury an. Im Baufe der Lords, in weldhes er jest trat, zeigte er 
Duldung, fo wie in feinen Amtöverhältniffen Güte und Wohlwollen. 
Eine große Kränfung widerfuhr ihm bei Gelegenheit eines Dirten- 
briefd, worin er die Anfprühe Wilhelms III. auf das Nedt der Er- 
oberung zu gründen fdien, und welden das Parlament burd, bes 
Henters Hand verbrennen ließ, Er ftarb 1715. Burnet ward in 
feinen politifchen Grundfägen oft durch dieumftände beftimmt. Sein 
Eifer gegen den Katholicismus Hat ihn oft zur Unwahrhaftigkeit ver: 
leitet. Diefer Tadel trifft befonders feine Gefhichte der Reformation 
Englands, obwohl das Parlament ihm eine Dankfagung bafür zuer- 
_ eine Ehre, die Eeinem andern Scriftfteller zu Theil ges 
worben. 

‘- Burney (Charles), berühmter mufilalifher Schriftfteller und 
Zonfeger, war 1726 in Shremsbury geboren. Seine mufilalifhen 
Studien begann er in Chefter unter Bader, Organift an ber dortigen 
Hauptkichhe, feste fie unter der gefchicten Leitung feines Halbbruders 
Burney in Shrewsbury fort, und vollendete fie in London (von 1744 
bis 1747) unter dem berühmten Dr, Arne. In dem lestern Jahre 
erfchienen feine erften Gompofitionen. Dur das Divertiffement Als 
freb und bie Pantomime Queen Mab machte er feinen Namen ber 
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kannt und geehrt. 1751 erhielt er die einträgliche Organiftenftelle zu 
Eyce Regie in Norfolk, die er 9 Jahre verwaltete. Hier faßte cr 
ben Plan zu feiner allgemeinen Gefhichte der Mufif, fammelte Ma: 
terialien dazu und befchloß, alle Anftalten in Europa, die ihm dabei 
Snterefie varbieten Eonnten, zu befuhen. Sm S- 1760 jedoch) ging ex, 
auf den Ruf des Herzogs von York, wieder nad) London, wo- er theils 
feiner anziehenden Gompofitionen, theild der mujllalifhen Fertigkeit 
feiner ältefien, damals Sjährigen Zocdter wegen, Auffehn erregte. 
1761 ertheilte ihm die Univerfität zu Oxford die Würde eines Docs 
tors der Mufit. 1770 madte er Reifen durd FSranfreid und Itas 
lien, und zwei Sahre nachher durch die Niederlande und Deutichland, 
in Dinfiht auf fein oben erwähntes großes Werk. Bon beiden Neis 
fen gab er die Befchreibungen heraus. Zu berleiben Zeit ward er 
Mitglied der londner Akademie (RoyalSociety). 1776 erfchien end» 
lich der erfte Theil feiner General History of Music from the 
earliest ages to the present period. 4to, der 2te 1779 und ber 
Ste u. 4te 1739. Gr bat nody mehrere gefihägte Schriften, woruns 
‚ter Händel’8 Biographie vorzüglid zu bemerken, und verfchiedene «mus 
fifalifche Compofitionen hinterlaffen, und ift im April 1814 als Or: 
ganift am Ehelfeasbofpital geftorben. Burney hatte eine zahlreiche 
amilie, deren fämmtliche Mitglieder fidy vortheilbaft bekannt gemadt 
rei Wir erinnern hier nur an feine zweite Zohter Francista 
d’Arblay,: die Berfaflerin der befannten Romane, Evelina, Geci: 
lia, Camilla. | 
Burns (Robert), ein fchottifcher Dichter, geboren 1759. Gr 
war der&ohn eined armen Särtners in der Grafichaft Ayr, und Lernte 
in der Schule feines Dorfs lefen, fhreiben und feldft ein wenig frans 
söfifh. Die meiften feiner Gedichte find Volkslieder in fchottifcher 
Mundart, aber ausgezeichnet durd ‚das Feuer, die Kraft und den 
Glanz der Phantafie. Um ein Gefühl von Melandolie zu verbannen, 
welches eine feinen Neigungen widerflreitende Lage in ihm erregte, 
überließ er. fih mir Leidenihaft den Vergnügungen der Gefelligfeit 
und Fam badurd in vielfade NRoıh. Er gab endlich einen Band feir 
ner Gedichte heraus und wurde hierdurd bekannter. Nun fam er 
nad Edinburgh. Die angefehenften Männer beeiferten fih, ihn bier 
mit Auszeichnung aufzunehmen, und er würde fi in der höchften Adys 
tung erhalten haben, wenn er fi nit von feinem Hange zur Uns. 
mäßigkeit unaufhörlicy hatte hinreigen laffen. Als er 1788 mit einer 
neuen Ausgabe feiner Gebidhte 500 Pf. Sterl. gewonnen hatte, un« 
ternahm er eine Pachtung, und verheirathete fi mit einem Mädchen 
das er fchon früher geliebt hatte, und das wegen ber Folgen biefer 
Liebe von ihren Eltern verftoßen worden war. Zugleich befam er bag 
Amt eines Xccifeeinnehmers. Aber jowohl feiner Pachtung als die: 
fem Amte ftand er fo übel vor, baß er jene aufgeben mußte, und 
nahe daran war, diefes zu. verlieren, als der Lob ihn im Zuli 1799 
binraffte. Seine Werke find in England fehr gefhäst. Gie erfcie: 
nen von Dr. Gurrie gefammelt 1800 in 4 Bänden, feine Gedichte ein: 
zein 1804 zu Glasgow in einem Bande, und fpäter nody aus feinem 
Nachlaß eine Sammlung Briefe und Gedichte. 
Burfde, die gemeinfhaftl. Benennung, welche auf Univerfitäten 
ftudirende Sünglinge einander beilegen, ftammt von Bursales, wie in 
den mittlern Zeiten die Gtudirendben, von ben Univerfitätsgebäubden, 
Bursae, worin fie zufammen lebten, genannt wurden, ab. Die neues 
fen Zeitereigniffe Haben den Geift der Ginigung aud; auf den Uni- 
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verfitäten belebt, fo daß an mehrerem, nad dem Beifpiele Jenars, 
die Landsmannfchaften, weldhe an bie Stelle ber frühern Orden ge: 
treten waren, aber gleich diefen die Quelle vieler Uneinigkeiten und 
Händel blieben, freiwillig aufgehoben, und bafür eine fogenannte Bur: 
fhhenfchaft eingeführt wurde. Der feierlihe Zufammentritt der Stu: 
direnden vieler deutfchen Univerfitäten, am 18. Oct. 1817 auf der 
Wartburg, hatte unter andern auch die Aufhebung aller bisherigen 
Studentenverbindungen und die Einführung einer allgemeinen beutfchen 
Burfchenfchaft zur Aofiht. ©. Wartburgsfeft, und Haupt: über 
Landemannichaften und Burfhenfhaft. Leipz. 1820. 

Busbecg (Augier Ghielen von), ein natürliher Sohn eines 
Edelmanns diefed Namens, war 1522 zu Gomines in Klandern geb., 
und wurde in bee Folge von Garl V. legitimirt. Nachdem er die be- 
rühmteften Univerfitäten Klanderns, Rranfreihs und Staliens befucht 
und fih unter den gefcickteften Lehrern gebildet hatte, begleitete er 
Peter Laffa, Gefandten des römifchen Königs Ferdinand, nah Eng= 
land. Ein Jahr darauf (1555) ernannte ihn diefer Kürft zu feinem 
Gefandten bei Soliman II. Seine erfte Unterhandlung war eben nidyt 
slüdklih; er erhielt nur einen Waffenftillftand auf 6 Monate und ei: 
nen Brief, den er fogleih an Ferdinand überbradhte. Dann begab er 
fi) wieder auf feinen Poften, und diesmal hatte feine Unterhandlung 
einen bollftändigen Erfolg, Nah 7 Jahren Eehrte er zurüd, u 
ward zum Erzieher der Söhne Marimilians II. ernannt. Als diefer 
Flürft Kaifer geworden war, beauftragte er ihn 1570, bie Ye chel an 
Elifabetb, welde fih mit Earl IX. vermählen follte, nah Franfreidy 
zu begleiten. Busbecg blieb in der Eigenfchaft eines Haushofmei- 
fterö bei GElifabeth, und als fie nad) ihres Gemahld Zode Frankreich 
verließ, lebte er fortwährend bafelbft als Gefandter Rubolphs II. 
1592 trat er feine Rüdreife nah Klandern ah; unglüdliher Weife 
warb er unterwegs von einer Partei Liguiften angefallen. war lie= 
fen ihn diefelben, fobald fie feine Päfle gefehen, bie Eigenfhaft eis 
nes Gefandten in ihm ehrend, ungefränft ziehen; allein ber Schre- 
den, den bies Ereigniß ihm verurfadht hatte, z0g ihm ein heftiges 
Kieber zu, an mweldem er nad) wenigen Tagen ftarb. Wir befigen 
von ihm zwei wichtige Werte: 1. Legationis turcicae epistolae 
quatuor, worin bie Politik, die Madt und die Schwäche der Pforte 
fo gründlidy und bündig auseinander gefest werben, baf fie nod jest 
belehrend find; und 2. Epistolae ad Rudolphum II. Imp. e Gal- 
lia scriptae (editae a Houwaert), ein für die Gefhichte a bama= 
ligen Zeit überaus wichtiges Werk, Dabei ift fein Styl rein, zierlich 
und ungefhmädt. Während feines Aufenthalts in der Türkei fame 
melte er ariehifche Infchriften, weldhe er Andreas Schott, Zuftus 
Lipfius und Gruter mittheilte;s man verdankt ihm unter andern ba® 
berühmte Denfmahl von Ancyra auf Augufl. Mehr als hundert grie= 
ifhe Handfhriften, die er gefammelt hatte, fhenkte er der wiener 
Bibliothek. | 

Büfch (Zoh. Georg), Brofeffor ber Mathematik bei bem hams 
burgifhen Gyminafium und Borfteher der Handlungs : Akademie. Zu 
einer Beit, wie bie gegenwärtige, wo von allen Ständen und an als 
len Orten über ben Wohlftand des Staats und der Bürger, und bie 
Quellen und Hinderniffe deffelben gefprochen wirb, follte das treffliche 
Bifhifhe Werk von dem Geldumlauf, welches ein wahrer Katechiss 
mus über bie erwähnten Gegenftände ift, in Allee Händen fein. Ue- 
ber ihn felöft fehe man ben vierten Theil feiner Erfahrumgen, Wir 
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begnügen uns, nur Kolgefides anzuführen. Büfh war zu Alten We: 
ding im Lüneburgifchen 1728 geboren, kam früh mit feinem Vater, 
einem Geiftlihen, nah Hamburg, befchäftigte fih, ungeadhtet der 
Schwäde feiner Gefundheit und feines Gefihts, eifrig mit den Wif: 
fenf&haften, und ging 1748 nah Göttingen, um Theologie zu ftubi: 
ren, womit er Gefhichte und fpäler Matnematit verband. 1757 er: 
hielt er in Hamburg die Profeffur der lestern, und 1767 ftiftete er 
in Verbindung mit Wurmb eine Handelsfchule, welche die vorzüglich: 
fte ihrer Art in Europa wurde. Er hat um Hamburg, das fein An: 
benfen burd) ein Öffentliches Denkmahl ehrte, unvergängliche WVerdien- 
fie. Er ftarb, nachdem fein hohes, aber noch Eräftiges Alter durch 
eine, beinahe an Blindheit grenzende Augenfhwäche zum Theil er: 
fhwert worden war, an einem Fußfchaden 1800. Bon feinen zahl: 
reihen Werken machen wir noch folgende nambaft: Erfahrungen, 5 
Bände (1790— 1802); Grundriß einer Gefhicdhte der merkwürbdigften 
Welthändel (fortgefegt von Bredow); Lehrbuch der gefammten Hand: 
fungswiffenfchaften und die Handlungsbibliothef, 8 Bände (gemein: 
fhaftliih mit Ebeling). Won 1813— 16 ift eine Sammlung feiner 
fämmtlihen Schriften in 12 Bänden erfchienen. 

Büfhing (Ant. Friedr.), wurde 1724 zu Stadthagen, im 
Schauenburg:£ippifchen, geboren, wo fein Water ein gefchäster, 
aber in feinen häuslichen Umftänden fehr zerfallener Advofat war. 
Nachdem er fein Knaben: und Sünglingsalter mit großer Anftrens 
gung den Wiffenfchaften gewidmet hatte, bezog er no, durch bie 
harte Behandlung feines Vater aus dem väterlichen Haufe vertries 
den, auf ein Zahr das hallifdhe Waifenhaus,. DOftern 1744 wurde er 
Student der Theologie zu Halle, wo er an Baumgarten einen Freund, 
Befhüger und Wegweifer fand, der auch feine 1746 erfchienene In- 
troductio in epistolam Pauli ad Philippenses mit einer Vorrebe 
begleitete. Racddem er feine afadem. Studien vollendet hatte, warb 
er Magifter und fing an, Borlefungen auf ber dortigen Univerfität 
zu halten: 1748 übertrug ihm der dänifhe Geheimerath, Graf zu 
Epnar, den Unterricht feines Älteften Sohnes, der bei feinem Großvas ' 
ter, dem Grafen Reuß in Köftrig, erzogen wurde. Als im folgenden 
Sabre der Vater feines Zöglings vom dänifhen Hofe zum Gefandten 
in Petersburg ernannt worden war, begleitete Büfching bdenfelben 
nebft feinem Zöglinge dort bin. Auf diefer Neife, faßte Büfdying, 
dem bas Mangelhafte der Hübnerfchen und Hazerfhen Geographien 
recht deutlich wurde, zuerft den Entfchluß, eine neue Erbbefchreibung 
zu entwerfen. Da ber Graf von Zynar feine Zurüdberufung erwars 
tete, fandte er fchon im Auguft des folgenden Zahres feinen Sohn 
nebft Büfching nad Deutfchland zurüd. "Hier nun fing biefer an, 
feine Erdbefchreibung auszuarbeiten, und ließ bereit® 1752 eine kurz 
gefaßte Staatsbefchreibung von Holftein und Schleswig, ald Probe 
und Anfündigung des größern Werks, erfheinen. Den größten Theil 
beffelben arbeitete er in Kopenhagen im Daufe feines Freundes Daus 
ber aus, -in weldyem er zwei Sabre verweilte. Zugleich gab er unter 
dem Zitel: Nachrichten von dem Zuftande der Wiffenfhaften u. Künfte 
in den bänifchen Reichen (2 Bände, 1754 und 1756), eine Monats: 
fchrift heraus, -durd melde er fi in Kopenhagen fehr beliebt made. 
1754 tehrte er, wegen der Ausarbeitung der Geographie von Deutidh- 
land, wieder nad Halle zurüd, wo er vor der Hand bleiben wollte. 
Er fchrieb dafelbit feine Differtation Vindiciae septentrionis, und 
Eündigte ein Göllegium üver die Verfaffung der vornehmften europäi: 
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fhhen Staaten an. Aber kaum hatte er damit begonnen, als ihm von 
dem hanndverfhen Minifter Mündhaufen die Stelle eines außerors 
dentlihen Profeffors der Philofophie zu Göttingen mit 200 Zhalern 
Gehalt angetragen, und dabei die Freiheit geftattet wurde, bdafelbfk 
feine neographifhe Arbeit, zu vollenden. Büfhing nahm den Antrag 
an, und traf fhon im Auguft 1754 in Göttingen ein. Er las nun, 
außer feinen pbilofophiichen Gollegien, aud ein Fatehetifches Kolles 
gium, mit praftifchen Uebungen ber Studirenden verbunden, und über 
bie politifche Erbbeihreibunga.. Da aber die jchrififtellerifchen geogras 
pbiien Arbeiten ficts fein Dauptgefchäft blieben, fo lehnte er ben 
Antrag, zugleid, Univerfitätsprediger zu werben, von fid ab. Aus 
eben diefem Grunde fhlug er aud den fürmliden Antrag aus, ber 
ihm jest von dem dänifhen Minifterium gemadt wurde, nad Däner 
mark zurudzufehren und dort eıne neue Schule anzulegen. Im Frühe 
ling 1755 verheirathete er fih mit Ghriftiane Diltey, nachdem fie vor» 
ber feinetweuen von der reformirten Religion zur Iutherifchen übers 
gegangen war. Diefe Frau ift audy deshalb merkwürdig, weil fie 
nidyt allein von ber aöttingfchen gelehrten Gefelichaft ale Ehrenmits 
glied aufgenommen, fondern au von dem damaligen Prorector der 
Univerfität Delmftädt, Häberlin, zur Eaiferlichen gefrönten Didhterin 
ernannt wurde. Zest nahmen Bülhings Leiden ihren Anfang. Er 
hatte nämlich fein bisheriges theoiogiines Syftem geprüft und ges 
funden, daß Mehreres darin mit hultbar fei. Dies nun vertaufte 
er mit neuen Ideen, und fohrieb alsdann zur Eriangung ber Doctor: 
würde eine Difputation, in welder er fein neues Syitem Öffentlich 
darlegte. Dbaleih einige Einwendungen dagegen gemadyt worben was 
‚zen; jo hatten die gottinger Theologen body keinen weitern Anftoß 
daran genommen. Aber bald darauf fing der hannöverfde Eonjtitos 
zialrath) Götten, Müncdhaufens Beichtvater und fein Rath in ben 
theolog. Anaelegenheiten der Univerfität, an, ben redlichen Büfdjing 
der Heterodorie zu befhuldigen. Müncdhaufen ahnete unangenehme 
Folgen füc die Univerfität, und ließ deshalb 1757 ein Refcript an 
Büfching. ergeben,worin ihm, ba er in feiner Inaugural:Difputation 
von den recivirten Lehrfägen der lutherifchen Kirche abgewichen fei, 
aufgegeben wurde, FTünftig nihts Theologifches mehr druden zu laf: 
fen, was® er nicht vorher an das geheime Koncilium zu Hannover zur 
Genfur eingeihidt habe; auch folle er fich vorerft der theolog. Vorles 
fungen, befonders der bogmatifchen, enthalten. Büfhing antwortete 
bieranf, wie es einem Manne geziemt, in ernftem freimütbigen Zone, 
woburd die Sade in Dannover nur noch mehr Auffehen erregte. Ob 
gleich die unangenehmen Folgen, welde bdiefes Ereigniß für Büfching 
nach fi aezogen hatte, fi) nach und nad) verloren, und er aud) 1759 
ordentl. Profeffor der Philofophie geworden war, fo war ihm baburch 
der Aufenthalt in Göttingen doch fehr verleidet worden. Als nun 
bierzu auch nody die Drangfale des fiebenjährigen Krieges famen, bie 
Göttingen harr trafen, fo nahm Büfhing einen Nuf als Paftor bei 
der lutherifhen Peters: Gemeinde zu Petersburg an. Am 24. QZuli 
fam er, nad einer zehntägigen glüdlihen Seefahrt, mit den Seinis 
gen in Petersburg an. Dort fand er eine fehr gute Aufnahme, wurbe 
reichlich befchenkt, und überhaupt für Alles, was er bei dem Verkaufe 
feiner Sahen in Göttingen eingebüßt hatte, entfchädigt.e So febhr 
ihn bier fchon fein Predigtamt befchäftigte, fo viel größere Bemür 
bung mad)te ihm nod) die Gründung der mit der Gemeinde verbun« 
henen Schulgnftalt, weldher er Lucch fein raftlofes Beftreben einen 
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wroßen Ruhm verfhaffte. Nichts befto weniger bildete fi nach und 
nach eine Partei, die allen feinen Schritten entgegenftrebte. Daburd) 
fühlte fih Büfdhing am Ende bewogen, feine Entlefjung zu nehmen, 
obgleich die Kaiferin Satharina ihm den Antrag maden ließ, mit Abe 
legung feiner theologifhen Würde in- Dienfte bei ber petersburger 
Akademie zu treten, und fi feinen Gehalt feldft zu beftimmen. Er 
tam im Zuli 1765 nad Deutfchland zurüed, und wählte Altona zw 
feinem Aufenthalt, um bort feine fchriftftellerifchen Arbeiten fortzus 
fegen, und den Ruf zu einer feiten Berforgung abzuwarten. Münde 
haufen wünfchte ihır wieder in Göttingen angeftellt zu feben;z Büfhing 
verlangte feinen vorigen Pla in der philofophifchen Facultät, taufend 
Thaler Gehalt und Poftfreiheit. Diele Bedingungen fchienen dem 
Minifter zu body; er bot ihm jedoch einftweilen eine Penfion von viers 
hundert Thalern an, wenn er, ftatt in Altona,, in Göttingen leben 
wollte. Büfcdhing lehnte dies ab, und blieb im Altona, von’ feinen 
petersburger &önnern und Freunden auf das großmüthigfte untere 
ftüst. 1766 ward ihm von Berlin aus das Amt eines Director& 
der verbundenen berlinifchen und cöllnifchen Gymnaften nebft Si& und 
Stimme im Oberconfiitorium angeboten, weldyes er annalım und zu 
Ende Octobers aud wirklidy antrat. Hier lebte er nun, von feinen 
Borgefesten, Freunden und Belannten aufrichtig geliebt und verehrt, 
in geräufchlofer, aber wahrhaft bewundernswürbiger ZThätigkeit für 
fein Amt, ald Direc,or der Gymnafien, und erwarb fih um die Aufs 
nahme berfelben bleibende Verdienfte. Er endigte feine thätige Laufs 
bahn im 70ften Jahre feines Lebens 1798. Sein größtes fhriftftelles 
zifches Verdienft hat er unftreitig ald Geograph. Bis auf feine Erd« 
befchreibung hatten weber die Deutfchen, noch irgend eine andere Nas 
tion, ein geographifches Werk, das auf wiffenfhaftlide Behandlung 
und auf einige VBollftändigkeit Anfpruch maden Fonnte. Er behauptet 
den erften Plag umter den Geographen unferer Beit, und feine Erb- 
befchreibung, die feit 1754 nad) und nad) in einzelnen Bänden hers 
ausgefommen ift, und während der Lebenszeit ihres Werfaffers acht 
rechtmäßige Ausgaben gehabt hatte, ift nach den unvolllommenen Ber: 
fuchen feiner Vorgänger das erfte vorzügliche Werk in diefem Fade, 
blieb aber leider unvollendet. 

Bufhmänner (holländifh Bosjesmann) ift der allaeıncine Nas 
me jener wilden Bolfäftämme, bie in den Wüften Sübafrika’s einen 
ungeheuren $lähenraum bewohnen, die Norbfeite der Golonien am 
‚&ap beftreifen, und fich gegen das Innere des noch wenig bekannten 
Melttheils in Regionen verlieren, die "bis jest nod) Fein Europäer 
betreten hat. Der ehemalige holändifche Bouverneur Zanffens gibt 
folgende Nadhrichten von ihnen. Die Bufchmänner find ein wildes, 
ungezähmtes, häßliches Volk, und über alle Vorftellung verwildert- 
elend. Weit entfernt, eine Nation zu bilden, Leben fie nicht einmal 
‚gefellig beifamnen. In einzelnen Familien fchwärmen fie umher, und 
vereinigen fidy nur in größern Maffen, wenn fie fich vertheibigen, 
oder einen räuberifchen Angriff maden. Cie bauen die Erde nicht, 
und haben fein einziges zahmes Hausthier als den Hund. Ihre ge: 
mwöhnlidhe Nahrung find Heufchredien. Sie ertragen den Bunger fehr 
lange, und entihädigen fi durch eine bdefto reichlichere Mahlzeit, 
menn es ihnen gelingt, ein Stüd Wild zu erlegen, einen Odyfen oder 
einige Hammel zu ftehlen. Hütten und Hausgeräth haben fie eigentz 
Lidy gar nidt. Der brennende Himmel ift ihr Zelt, der heiße Sand: 
boden ihr Bett. Ihre Waffe befteht aus einem Fleinen Bogen und 
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vergifteten Pfeilen, bie fie mit erflaunlicher Beflimmtheit in große 
Kernen fchießen. Ihre Sprad ift überaus armz fie befteht aus einem 
gewiffen Klatfchen mit ber Zunge und rauhen, hervorgegurgelten Zds 
nen, für die wir feine Buchftuben haben. Sie find im Ganzen von 
Bleiner Geftalt, ihre Haut ift dunfelgelb, und ibr Daar, das der Wolle 
gleiht, ift in Eleinen Zöpfen zufammengemwirrt. 

Bufembaum (Hermann), ein durd feinWerf: Medulla theo- 
logiae moralis. ex variis probatisque auctoribus concinnata, das 
50 Auflagen erlebte, berühmt gewordener Jefuit. Er war zu Nottes 
len in Weftphalen 1600 geboren, ward in der Kolge Rector des Jer 
fuitercollegiums zu Dildesheim und Münfter, und ftarb 1663 als 
Beichtvater des Eriegerifhen Bifhofs Bernhard von Galen, deflen 
Freund und GSünftling er war. Das genannte Werl war als ein 
Duodezbänddhen in den Seminarien der Jefuiten fehr im Gebraud, 
ald der Pater Lacroir vermittelfi feiner Gommentare und ber Zufäge 
bes Pater Sollendall zwei Folianten daraus machte, weldye mit neuen 
Vermehrungen, 1729 zu Eyon, vom Pater Montaufan herausgegeben 
wurden. Diefelbe Ausgabe erfhien 1753 unter dem Drudort Köln. 
est fand man über ben Menfchen: u. Königsmord Grundfäse darin, 
die um fo tabelbafter erfchienen, als eben damals Damiens einen Ber: 
fuch gegen Ludwigs XV. Leben gemadt hatte. Das Parlament von 
Zouloufe ließ das Werk Sffenstih verbrennen, und zwang bie Gupe:’ 
zioren der Sefuiten, vor Gericht zu erfcheinen. Diefe fagten ih von 
der Lehre des Buchs los, erklärten, den Verfaffer nicht zu Eennen, und 
läugneten, düß ein Jefuit daran Theil habe. Das Parlament von 
Paris begnügte fih, das Bud zu verurtheilen. Gegen diefe beiden 
Urtheile trat ein italieniiher Iefuit, Pater Zaharia, mit Erlaubniß 
feiner Obern, ald Vertheidiger von Bujembaum und Lacroir aufs 
aber feine Bertheidigung wurde vom Parifer Parlament auch ver: 
dammt. Außerdem hat man von Buiembaum: Lilium inter spinas, 
de Virginibus Deo devotis eique in saeculo inservientibus. 

Buüfte (italienifd- il busto, wahrfheiniih von-dem lateinifchen 
bustum) ift ein durdy des Bildhauers Kunft dargeftellter menfchlicher 
Kopf mit einem Zheile‘ des Oberleibes. Gie find verfhieben durch 
die größere oder geringere Dinzufügung von einem Theile des Ober: 
Yeibes. 8 gibt deren. 1) foldhe, wo an bem Kopfe nur ein Stüd 
Hals bis unterhalb ber Vertiefung deffelben und der obere Theil der 
Schultern befindlih ift; 2) Köpfe mit dem obern Theile der Bruft 
bis unter die Derzgrube (bie eigentlicdy fogenannten Büften), und 3) 
Köpfe mit dem Obertheil der Bruft bis auf den Nabel, ja bis auf 
die Hüften. Zwifchen ber Büfte und ihrem Außgeftell befindet fix 
bisweilen eine Säule, oder ein langer Stamm, und dann nennt man 
eine folhe Darfiellung Herme (f. d.); öfters figt aber aud die Fir 
‘ gur auf einer Fläche, und ift en Relief gearbeitet. Alle diefe Ver: 
Tchiedenheiten find antiquarifd von Wichtigkeit. In Afthetifher Dins 
fiht hat man zu unterscheiden Porträt, idealifirte Porträt: und idea- 
lifche Köpfe. Won den eigentlichen Porträtbüften hat man feinen ans 
dern ÄftHetifchen Vortheil zu erwarten, ald von Porträten überhaupt; 
idealifirte Porträtbüften reihen fhon näher an die fhöne Kunft, und 
und Eönnen Fehr Yehrreid fein für das Studium der Charakterifti. 
Die idealen Birften endlicd gehören ganz der fchönen Kunftz; dahin ges 
bören die Büften von Göttern und .Deroen, welde dem Archäologen 
fehr wichtig find, dba fie zu mander Vergleichung Gelegenheit geben 
und mande Lüde ausfüllen. Gewiß ift der Urfprung der Büften von 
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ben Hermen abzuleiten; doc findet man bie eigentlichen Büften bei 
den Griechen erft zu Aleranders, und bei din Römern ju der Gäfa: 
ren Zeiten in Gebraud. Diefer Gebrauch hatte feinen Grund, einmal 
in einer den Griechen und Römern gemeinfchaftlihen Sitte, bie Eh: 
ven= ober Weihfhilde mit Porträten zu zieren, und fovann in dem 
Rechte des röm. Adels, inden Vorhballen derWohnungen die Bildniffe feiner 
Borfahren aufzuftellen. Dadurch ward man auf den häufigen Gebraud) 
rundgearbeiter Bäften berühmter Männer überhaupt geleitet, und 
führte fie, des geringern XAufwandes wegen, aud in den Darftelluns 
gen der Götter ein. Wir befigen eine große Menge von Büften aus 
dem Altertbum; doc ift der bei weitem größere Theil aus Nom und 
Stalien. Die meiften find aus Marmor. Wichtig waren diejenigen von 
Bronze, weldhe nran in Herculanum fand. Die jeltenften find die aus 
Edelfteinen und edlen Metallen. Cine Hauptfchwierigfeit entjicht dem 
Künftler, vornehmlich bei der Bildung folder Porträthüften die nur 
bis auf die Schultern gehen, daraus, daß der in volllommen ridhtis 
gem Verhältniffe und ganz naturgemäß bargeftellte Kopf dem Be: 
fhauer unverhältnißmäßig groß und flark zu erfcheinen pflegt; wohl 
nur befhalb, weil wir, ohne uns beffen deutlich bewußt zu fein, ges 
wohnt find, bei der genauen Betrachtung eined Menfchen feinen Kopf 
mit dem übrigen Körper zu vergleichen, welche Vergleichung bei ber 
Büfte fi) auf den mitdargeftellten geringen Körpertheil befchräntt. Jenem 
Mipftande läßt fih nur durch unmerkliche Abweichungen von ben wirt: 
lihen natürlichen Verhältniffen des: darzuftellenden Kopfes vorbeugen, 
wobei aber die Grenzlinie. gar leicht überfchritten wird, und hier er> 
reicht der Künftler das Höcfte, wenn er bdiefe Grenzlinie fo genau 
wahrnimt, daß gerabe jene wohlberechneten Abweichungen ben unbes 
fangenen Befchauer täufhen, und ihm über die Identität (volllom: 
mene Aehnlichkeit, Gleichheit) des Dargeftellten mit dem Darzuftel: 
lenden Eeinen Zweifel übrig laffen: 
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fhriften aus dem hödhften griedhifchen Altertbum gefunden wird. Die 
Zeilen - Tiefen in berfelben nicht ununterbrodhen von der Linken zur 
Rechten, oder von ber Rechten zur Linken; fondern die erfte fing von 
der Einfen an ımd ging. zur Rechten, die zweite Zeile ging in entges 
gengefester Ridhtung von der Rechten zur Linken, die dritte wieder 
von der Linken zur Rechten u. j. wm. Man nannte fie Buftrophebon, 
weil bie alfo gefchriebenen Zeilen wie die Kurden des von Ocdhfen 
gepflügten Aders auf einander folgen: 

Bute (Iohn Stuart, Graf v.), einer der berühmteften Staats: 
männer Großbritanniens neuerer Zeit, war gegen Anfang des 18. 
Schrh. in Schottland geboren. Seine Borfahren waren feit 1703 
Pärs des Reiche, und rühmten fich der Verwandtfchaft mit den alten 
Königen Schottlands. In feiner Jugend fchien Bute nur zerftreuen- 
ben Vergnügungen ergeben, und wenig geneigt, fid mit Wolitik zu 
befaffen;, dennoch ward er 1737, nad dem Zode eines fchottifchen 
Pärs, an deffen Stelle ins Parlament gewählt, beftritt hier unab» 
läffig und oft mit wenigem Grunde die Maßregeln der Minifter, em 
pfahl fih daburdy Feineswegs der Regierung, und ward, als 1741 
ein neues Parlament berufen wurbe, nicht wieder gewählt. Beleidigt 
durdy diefe Zurücdfegung, begab fid Bute-auf feine Güter, und lebte 
‚dort ganz eingezogen, als bie Landung bes Prätendenten in Scott: 
land 1745 ihn bewog, nad London zu gehen, und ber Regierung feine 
Dienfte anzubieten. Ungeachtet diejes Löblichen Eifer würde er in 
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Rücfiht auf fein früheres Betragen nicht aus ber Dunkelheit herauss 
getreten fein, wenn-er nit in einer Borftelung auf einem Privat: 
theater dem Prinzen von Wallis fo fehr gefallen hätte, daß biefer 
ihn einlub, bei Hofe zu erfcheinen. Bute gemann bald einen bedeu- 
tenden Einfluß, und wußte fi dem Prinzen unentbehrlich zu machen. 
Nad) dem Zode deffelben, 1751, feste die verwitwete Prinzeffin nicht 
minder ihr ganzes Vertrauen in ihn, ließ ihn bei ihrem Gohne als 
"Kammerherrn anftellen und überließ ıhm beffen Erziehung. Bute vers 
Ior feinen Sdgling nie aus dem Auge, und befaß bei der Prinzeffin 
von Wallis en foldyes Uebergewicht über deffen eigentliche Erzieher, 
den Grafen Harcourt und den Bifhof von Norwih, daß diefe ihr 
Amt niederleaten. Lord Waldegrave und der Bifhof von Lincoln, 
die an ihre Stelle traten, erhoben vergeblich Klage über ihn. Georg 
I. ftarb, 25. Dct. 1760, und zwei Zage darauf ward Bute zum 
Mitglied des acheimen Raths ernannt. Im März 1761 wurde das 
Parlament aufgelöfet. Bute trat als Staatsfecretär an die Stelle 
des Lords Holderneß, und ernannte zu feinem Unterfecretär Charles 
Senkinfon, nadhmaligen Lerdb Dawfesburyg und Grafen v. Liverpool. 
Der Kanzler der Shagfammer, Legae, warb entlaffen. Pitt (der 
große Chatam), der feinen Einfluß im neuen Gonfeil vernichtet fah, 
nahm nody in demfelben Jahre feinen Abfchied. Diefed Ereigniß 
madjte- ein höchft ungünftiges Auffehen bei der Nation. Bute ftand 
nımmehr mit dem unbefchränften Vertrauen feines Königs an ber 
Gpise des Staats; er fäumte nicht, den alten Herzog von Newcaftle, _ 
der als erfter Lord der Schagfammer allein nody von dem alten Mi: 
rifterium übrig war, zu verdrängen, nahn aud) diefen wichtigen Po= 
ften ein, und empfing zugleih den Orden bed Hofenbandes. est 
fchloß er, nach harten Kämpfen im Parlament, Frieden mit Fran: 
reich. Mochten auc, die Bedingungen für England ben errungenen 
Vortbeilen nicht unangemeffen fein, fo war es doc Ihimpflih, daß 
der König von Preußen, troß des mit ihm beftehenden Bündniffes, 
feinem Schidfale überlaffen wurde. Aud mußte Bute bie lebhafte: 
fen Vorwürfe hören, die er jedod im Oberhaufe mit einer Eraftvols 
len Rede beantwortete. E8 gelang ihm audy, im Ganzen die Mei: 
rung für fid) zu gewinnen, und-Alles fchien der Madt des Mini« 
fterd eine lange Dauer zu verfprehen. Die Anhänger der Whigs 
hatte er dem König verbädtig gemadıt und von der Verwaltung aus: 
gefchloffen; dagegen begünftigte er die Zories, und- felbft die vorma= 
ligen Jacobiten, und umgab fo den König mit Derfonen, deren Grund» 
fäße mit den feinigen übereinftimmten, bejonders mit feinen fchotti= 
fhen Zandsleuten. Das Bol murrte, unzählige Flugfchriften griffen 
‚mit Erbitterung den Minifter an, der nur lanafam das Vertrauen 
des Publicums erwerben Fonnte, als neue Urfadyen der Unzufrieben: 
heit die Gemüther auf's Außerfte erbitterten. Zur Tilgung der ge- 
bliebenen Kricgsfhulden mufte über eine Anleihe unterhandelt wer: 
den, deren Zinfen der Minifter durd eine Zare auf den Frudhtwein 
deken wollte. Wie audy die Oppofition dagegen ftritt, der Vorfchlag 
- ging in beiden Häufern durd. Die Stadt London kam vergebens bei 
dem König mit dem Gefud) ein, feine Beftätigung zu verfagen. Bu: 
te’3 Einfluß fehien unbegrenzt, al& man wider Erwarten vernahm, 
daß er fein Amt ald erfter Minifter niedergeleat habe, um fortan 
als Privatmann zu leben. George Grenville folate ihn im Minifte- 
riumz; allein Bute fah nur zu bald die Schwäche der Verwaltung, 
und fuchte fich Pitt zu nähern. Der Plan fcheiterte und die Grbits 
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terung der Gemüther verdoppelte fih. Bute galt nod; immer für 
die Seele der Eönigl. Befhlüffe und namentlidy für ben Urheber der 
berüchtigten Stempelatte, welde den erfien Brand der Zwietradht 
zwifchen Großbritannien und feine norbameritanifhen Kolonien warf. 
Gewiß ift eö wenigftens, daß feine Freundr mit Eifer gegen ihre Zu: 
rüdnahme fpradhen. Die Minifter, welche nicht Bute’s Anfichten ges 
mäß hanbelten, wurden entlafjensz feine Anhänger, welche fi Freunde 
des Königs nannten, bildeten eine mädtige Partei. Man bezeichnete 
fie mit dem alten Namen Gabale, und flagte fie an als die Urheber 
aller vorhandenen Uebel. 1766 hatte Bute in der Kammer ber Pärs 
erklärt, daß er fich von den öffentlichen Angelegenheiten völlig zurüd: 
gezogen habe, und baß er den König nicht mebr fehe; dennoch zweis 
felte man nidyt an feinem fortwährenden großen Einfluffe. Erft mit 
dem Zode der Prinzeffin von Wallis 1772 fcheint er die Theilnahme 
an ben Regierungsgefchäften ganz aufgegeben zu haben. Der Öffents 
lihe Haß legte fi; er wurde vergeffen. Seine legten Jahre verlebte 
Bute auf feinen Landhäufern. Ein Föftlicher botanifcher Garten, eine 
Bibliothek von 30,000 Bänden, prächtige aftronomifche, phyficalifche 
und mathematifhe Infteumente gewährten feinem Geifte die mannids 
faltigfte Befhäftigung. Sein Lieblingsftudium war die Botanik; er 
befaß darin ausgebreitete Kenntniffe. Für die Königin von England 
fchrieb er ein Werk unter dem Titel: Botanische Zafeln, welde die 
verfchiebenen Pflanzengeihlechter Großbritanniens enthalten zc. YBbe. 
in 4., welche alle früher erfchienenen Werke über diefe Wiffenfchaft 
an Pracht übertrafen. Aud) ift das Werk nur in diefer Rüdfiht und 
wegen feiner Seltenheit merkwürdig. E$ wurben nur zwölf Erem: - 
plare abgezogen, welche einen Aufwand von mehr ald 10,000 H9f. St. 
verurfadhten. Bute ftarb 1792. Faffen wir zufammen, was feine 
Zreunde und Feinde von ihm gefaat baben, fo fehen wir, baß er 
mehr Anmaßung als Gefchiclichkeit befaß, daß -er ald Staatsmann, 
wozu ihm Zalente und Kenntniffe fehlten, feine eigene Ruhe verlor, 
und buch falfhe Maßregeln Unruhe und Zwietradit im Schooße der 
Nation erzeugte. Er wollte herrfchen unter dem Schuge der hödhften 
Gewalt, und war daran, fie in Gefahr zu. bringen. Man hat ihm 
Hochmuth vorgeworfen, aber er mifchte diefen Fehler mit einem ebeln 
Stolz, nnd verfhmähte es ftandhaft, während feines Minifteriums 
 feile Federn in Gold zu nehmen. Mißtrauifh und verftedt galt ex 
für hart, herrfhfüdhtig und hartnädig; indeß gewöhnlich ‚zeigte er 
einen unfidern, unentfchloffenen, felbit furdytfamen Geift. Nie griff 
man ihn wegen feiner Sitten an; in feinem Privatleben zeigte ex die 
liebenswürbdigfte Einfadyheit. 

Buttler (Samuel), ein berühmter englifher Dichter, geboren 
zu Strensham in der Graffhaft Worcefter 1612... Nachdem er feine 
Studien zu Gambridge vollendet hatte, ward er in feinem Baterlande 
als Gehülfe eines Friedensrichterd Ieffery zu Carlecroon angeftellt, 
weldyer, als er feine Neigung für die Literatur und für Künfte er: 
fanne hatte, ihm hinreichende Muße gewährte, um fi damit 
zu befhäftigen. Er trat hierauf, in welder Eigenjchaft ift uns 
bekannt, in bie Dienfte der Gräfin Kent, bei welcher fid) mehrere 
Gelehrte zufammenfanden, und unter bdiefen Gelden, welder befons 
ders den jungen Buttler in feinen literarifchen Arbeiten anfeuerte. 
Er madyte die Bekanntfchaft des Sir Samuel Luke, eines dur Ge: 
burt und Vermögen ausgezeichneten Mannes und glühenden Purita: 
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ners, ber fi fpäter der Sadhe Grommells anfchloß. Damals faßte 
Buttler die Idee zu feinem Hubdibras, einem Werke, das feinen Ruf 
begründet hat, und das, vermöge der Natur des Gegenftandes, und 
' dermöge ber Umftände, unter weldhen es erfchien, einen alänzenden 
Erfolg haben mußte. Man fagt, ber Berfaffer habe fich unter dem 
Hudibras felbft fchildern wollen. Die Abfiht des Gebdichtes ift, die 
Schmwärmerei und bie wilde Ausgelaffenheit ber 'religiöfen Gecten und 
poi.tifhen Parteien lächerlich zu madhen, weldye England in den leß: 
ten Regierungsjahren Garls I. umgekehrt und zulegt diefen Kürften 
auf das Schäffot gebradt hatten. Die Helden find zwei groteste 
Garicaturen, der Ritter Hubibras und fein Stallmeifter Ralph, felt> 
fame und ziemlihd anmuthlofe Nahahmungen des Don Quirote und 
Sandyo Panja. Ohne ein eigenthümtliches poetifches Leben Eonnte der 
Hubdibras nur damals ein bedeutendes Intereffe “erregen; feine Wir: 
‚tung mußte fi) verlieren, je weiter man fi) von dem ZBeitpunfte 
entfernte, dem er feine Entftehung verbanfte; und gegenwärtig mös 
gen wohl bie mwenigften von denen, die ihn aus Gewohnheit loben, 
Gebuid gehabt haben, ihn zu lefen. Für tie Engländer hat er aller: 
dings dad wichtige Nebenverbdienft, durchaus national zu fein. Er ers 
innert fie an Greigniffe und Anekdoten aus einem anziehenden Beits 
raume ihrer Gefhidhte, und ift zugleih ein Gemälde rein englifcher 
Eitten, Charaktere und Läcerlichkeiten. Obgleidh Buttler bei feinen 
Lebzeiten eines großen Rufd genoß, an eihem glänzenden Hofe lebte 
und fehr bedeutende Männer zu Beichüsern und Freunden hatte; fo 
find feine Lebensumftände doh im Dunkeln geblieben. Gewiß fcheint 
es, daß er, ungeachtet er eine ziemlidy reiche Frau geheirathet hatte, 
- in Armuth lebte und jlarb. Carl II, ber ihn Tiebte und fein Ges 
dicht bewunderte, erwies ihm einiges Gute; aber die Freigek:gkeit 
des Fürjten ftand wahrfcheinlich nicht in Verhältniß mit den Bedürf: 
niffen des Dichters, der in feinen legten Augenbliden, wegen ber 
brüdendften Noth zu einigen Freunden feine Zuflucht nehmen mußte. 
Er ftarb 1680, und 60 Jahre fpäter ward ihm in der Weftminfter: 
abtei vom Alderman Barber in London ein Dentmahl erridtet. In 
feinen legtern Werfen, namentlid in feinem Hudibras am Hofe, der 
den vierten Theil des Hudibras ausmaden follte, finden fih mande 
Spuren von Bitterkeit gegen den Hof; mwahrfcheinlid eine Folge der 
wenigen Unterftügung, die ihm zu Theil ward. Wir befisen eine 
meifterhafte Neberfegung des Hudibras von Soltau. 

Burtorf, ein burd) eine Reihe von Gelehrten während zweier 
Sahrhunderte in der hebräifchen Literatur rühmlich bekannter Name. 
Soh. Burtorf, geboren 1564 zu Gamen in Weftphalen, ftudirte 
‚zu Marburg und Herborn, und zwar mit fo vieler Auszeichnung, daß 
fein Lehrer Pifcator offen geftand, der Schüler übertreffe bereits die 
Brofefforen. Zu Bafel und Genf genoß er den Unterricht von Gry: 
näus und Theodor Beza, und ließ fih, nachdem er Deutfchland und 
die Schweiz bereifet hatte,. zu Bafel nieder, verheirathete fich hier 
und ward Profeffor der hebräifhen Sprache. Nach SBjähriger Ver: 
waltung biefes Lehramts ftarb er 1629 an einer anftecdtenden Krank: 
heit. Burtorf’8 Bemühungen bezogen fid) befonders auf die Schriften 
der Rabbinen, deren fehr gründlicher Kenner er war. Auch verfaßte 
er mehrere gefchäste grammatifche und Lericographifde Werke. Sein 
Sohn, ebenfallae Zoh., war 1599 zu Bafel geboren, und zeigte früh. 
die entjchiedenfte Neigung für den Zweig ber Literatur, in weldhem 
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fein Bater fich auszeichnete. Man fagt, daß er fchon in feinem vier: 
ten Zahre deutfch, lateinifh und hebräifch gelefen. Er befuchte in 
feiner Jugend die nerfchiedenen Städte Hollands, Kranfreiche und 
Deutfchlands, wo die hebräifche Literatur am meiften in Aufnahme 
war. 1630 folgte er feinem Bater auf dem Lehrftuhl der alten Spras 
hen zu Bafel, und ftarb dafelbft 1664. Er ift der Verfaffer mehres 
rer gelehrten Werfe. Sein Sohn, war Joh. Jac., geboren zu Ba 
fel 1645, und geftorben ebendaf. 1704, folgte feinem Vater in feiner 
Geburtsftadt auf dem Lehrftuhl der hebräifchen Sprache. Außer eis 
ner Borrede zu einer neuen Ausgabe des Ziberias feines Großvaters 


hat er nichts herausgegeben, aber mehrere wichtige Handfhriften Hinz - 


terlaffen. Sein Neffe, Soh. Burtorf, war ebenfalls Profeffor der 
hebräifchen Sprache zu Bafel. Er ftarb 1732, und hinterließ einen 


Sohn, der diefelbe Laufbahn betrat. Man hat einige Schriften von 


ihm. ar | 
’ Byng (George), Lord: Viscount Zorrington, ein berühmter 
englifher Geeheld , Admiral von Großbritannien, geb. 1663, ging in 
feinem 15. Sabre zu der Eönigl. Flotte, und zeichnete fich bald ruhm« 
voll aus. Niht nur im fpanifhen Erbfolgefriege that er den Ver: 
bündeten große Dienfte, z. B. bei der Wegnahme der Flotte im Das 
fen von Bigos, bei der Eroberung Bibraltars 2c., fondern befonders 
thätig zeigte er fih, den drohenden Angriff Carl XII. auf England 
zu vereiteln (1717) und die Unternehmungen bes Gardinals Alberoni 
auf Sicilien und Neapel rüfgängig zu machen (1718 bis 1720). Um 
bie englifhe Seemadt überhaupt erwarb er fid) manderlei Berbienfte, 
Er bradıte es dahin daß der Matrofenftand Aufmunterungen und bie 


Witwen der im Kriege gebliebener Geeofficiere Unterftüsung erhielten, 
und flarb zu London 1733. Sein Sohn John Byng,.geb. 1706, ' 


trat früh in Geedienfte, und und fhwang fid fchnell zum Admiral 
von ber weißen Klagge empor. 1756 ward er mit einer Flotte von 
13 Linienfhiffen und 5 Fregatten abgefchickt, die Infeı Minorca, auf 
mweldher die Franzofen mit bedeutender Macht gelandet waren und das 
Fort St. Philipp belagerten, zu befreien, oder doch zu unterfiügen, 
und lieferte der um ein Linienfchiff fhwächeren franzöf. Flotte unter 
dem Marqui® de laGaliffoniere ein unentfchiedenes Treffen, aus dem 
er ich, mit Aufgebung des erhaltenen Befehls, zurücdzog. Für bie- 
fen der englifhen Flagge zugezogenen Schimpf wurde er vor ein 
Kriegsgericht gezogen, zum Zode verurtheilt und am 14. März 1757 
erfhoffen. Er ftarb als ein Opfer der fchlechten Maßregeln des Mis 
nifteriums, denn ermwiejen ift es, daß Byng auch bei größerer Kraft 
und Thätigkeit, als er würklid barlegte, Minorca nicht würde har 
ben retten Eönnen. 


‚Byron (John), englifher Commodore, geb. 1723, fchiffte fich,. 


17 Zahr alt, auf einem der Schiffe des Lord Anfon ein, melches 
beflimmt war, die Reife um die Welt zu madhen, aber im Norden 
ber magellanifhen Meerenge Schiffbruh litt. Byron wurde mit eie 

nigen feiner Unglüdögefährten von den Indianern nady Chili geführt, 
und blieb dafelbft bis 1744, wo er fi auf einem Schiffe von St. 
Malo einihiffte, und 1745 nad) Europa zurüdtam.: 1758 befehligte 
er drei Rinienfhiffe, und that fid) in dem Kriege gegen Frankreich 
hervor. Georg III., der einen Theil des atlantifhen Dceang zwie 
Ihen dem Gap und ber Sübfpige von Amerika unterfuchen laffen woll: 
te, gab Byron zu biefem Ende den Befehl einer Fregatte, mit wel» 
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cher biefer im Juni 1764, begleitet von einer zweiten Fregatte unter 
Gapitän Monat, abfegelte. Weide Rahrzeuge befuchten Mavdera,' bie 
Snfeln des grünen Boraebirges, und liefen von dba in den Rio Jar 
neiro, der Stadt biefes Namens gegenüber, ein. Byron befhiffte 
barauf den füdblihen Theil des atlantifchen Dcean®, und nahdem er 
die Peppsinfeln vergebens aufgefucht hatte, befuchte er die Kulklandee 
infeln, durhfuhr die magellanifhe Meerenge, und feste feine Reife 
in die Südfee fort. Hier begegnete er Bougainville, der eine Kolo> 
nie auf den Falklandsinfeln zu gründen befchäftiat war. Byron rich: 
xete fid nördlid auf die Stel Mafafuera; fodann nahm er feinen 
Weg weftlih, paffirte den gefährlichen, im DOften der Gocietäteinfeln 
gelegenen Archipelagus, und entdedte bier the Island of Dieappoints 
‚ment und the Island of King George. Indem er bann norböftlid) 
weiter fuhr, entdedte er the Söland’ of Danaer und of Byron, fdiffte 
vor ben GSarolinen vorbei und in das dhinelifhe Meery darauf ji 
- füdlid) wendend, kam er durd die Meerenge von Zanca nah Batas 
via, von wo er zu Ende bes 3. 1765 abfubr und im Mai 1766 nad) 
England zurüdfam. Obwohl Byron’s Reife nit fruchtbar an Ent: 
dedungen war, fo verdient er boch einen ehrenvollen Plag in ber es 
fhichte der Reifen um die Welt; denn er war ber erfte von jenen 
berühmten Weltumfeglern (Buron, Wallis, Garteret und Koof), wels 
che bei ihren Iinternehmungen nicht blos einen faufmännifchen, fondern 
aud) einen wiffenfhaftlihen 3wed hatten. 

Byron (George Gordon, Rord), einer ber mann jegt« 
lebenden englifhen Dichter, ein Grofneffe des vorerwähnten Gommos 
bove’8, ift 1788 in Schottland geboren und auf Harrow cool er 
zogen. Nach dem Zobe feines Großonkels, 1798, erbte er deffen Zi- 
tel, trat, als er volljährig geworden war, in die Kammer der Pärs, 
und begleitete den befannten Hobhoufe auf feinen Reifen. Er dburdftrich 
damals Griechenland und bie ionifchen Anfeln, und behielt für diefe Ges 
genden eine Vorliebe, wovon man faft in jedem feiner Werke Beweife 
findet. Sein erfter fchriftftellerifher Werfuh (Hours of idleness 
1307) fand wenig Beifall, defto mehr aber fein zweiter (Imitations 
and transactions from the ancient and modern ‘classics together 
with original poems, 1809), wo er fidy mit ber &atyre befchäf- 
tigte. Es fcheint, daß fein frühes zartes Gefühl für Unalüd feinen 
Geift düfter und menfchenfeindlih gemadıt und ihn-allmälig zur Ir: 
religion geleitet habe. Seine neuern literarifchen Arbeitet verfhaff: 
ten ihm zwar neuen Ruhm, allein fie beftätigen die Meinung, bie 
man fchon früher von der Ungleichheit feines Gefhmacds und ber Un: 
beftändigfeit feines Charakters gehabt hat. The Pilgrimage of 
Childe Harold, ein poetifher Roman, ber 1812 erfchien und 1818 
bereits acht Auflagen erlebt hatte, machte ungewöhnliches Auffehen, 
aber dur den Corfar (in 3 Gef., 1814) erhielt man nod eine 
zihtigere Anfiht von feiner düftern und melandyolifhen Gemüthsart. 
Sn demfelben Jahre machte er auch eine Ode an Napoleon Buona= 
parte bekannt, worin er diefem über feine fhmachvolle Abdanktung und 
feine Liebe zu einem ruhmlofen Leben ftarft Vorwürfe maht. Kurz 
darauf verheirathete fich Lord Byron mit einer Zochter des SirRalpb 
Milbankez diefe Ehe nahm aber halb eine fo unglüdlihe Wendung, 
und ward buch folcdhe Mifhelligfeiten geftört, daß fie ein hödft wi: 
driaes Auffeben erregte, und endlich 1816 getrennt wurde, Byron 
verließ nun England Bald darauf erichien fein Abfhied an England 
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und feine Ode an St. Helena; er burchwanderte von neuem bem 
Dtient, bewohnte“ eine Zeitlang eine Infel im Ardipelagus, lebte 
dann in Stalien, und Fehrte im Aug. 1820 nad England zurüd. 
Sein Giaur und feine hebräifchen Poefien beweifen, daß fich feine re: 
ligiöfen Anfihten geändert haben. Diefe Veränderung hatte einen 
- fehr glüdlihen Einfluß auf fein Talent; fein Gefhmad ift viel zarter 
geworben. Sein Zalent zeichnet. jid) burdy die Kraft des Ausdruds 
und durch bie Harmonie der Verfe aus. Beine Gemählde find zumeis 
len zart, doch größtentheils düfters er gefällt fih in der Darftellung 
ber Verzweiflung, tiefer und ftarfer Leidenfchaften, großer, in’s Duns 
fel gehüllter Verbredyen, und folder Charaktere, die alle göttlichen 
und 'menfhlichen Gefege mit Füßen treten. Man findet in feinen 
Merken (die 1815. in 4 Bänden erfcienen find) oft VBerftöße gegen 
den guten Gefhmad und. große Nachläffigkeiten; aber ungeachtet dies 
fer Unvollfommenheiten ift Lord Byron immer noch einer ber vors 
zügliften Dihter> Sein reizend gelegenes -altes Familtiengut, daß 
er 1812 geerbt, Nemitead Abbey, in Nottinghamfhire, hatte er 
Kon im 15ten Jahre befungen. Bon Hobhoufe find mehrere vor: 
treffliihe Stüde in Byrons Imitations and transactions from 
the ancient and; modern classics together with original poems, 
8. 1809. Man bat nody von ihm: Hard and Scotch Reviewers, 
a-satyrical poem: The bride of Abydos, a turkish tale; 
Manfred, a tragedy; the Vampyre (1819), Don Iuan u..a. m. 
Aus allen feinen Gedichten Tpricht ein glänzendes Talent, dem nichts 
als eine vollflommene Ausbildung mangelt, 
Byfius, eben fo viel ald Soffypium und Xylon, die Baums 
wolle, die aus Indien fchon zu Herobot’8 Zeiten, aus Xegppten aber 
noch früher kam. Mit Unrecht hielt man den Vyffus fonft für eine. 


feine Leinwand. Die aus dem Byffus verfertigten feinen Zeuge hier = 


Sen-insbefondere Sindones. Forfter leitet das Wort Byffus aus dem 
Koptifhen ab. Kerner verfiand man im Alterthum und verficht no 
jegt unter Byfus die haar= oder fubchähnliche Auswücfe (dem#foges 
nannten Bart) womit verfhiedene Arten von Seemufceln fi an ben 
Klippen fefthängen. Befonders zeidynet die fogenannte Sted- oder 
Seidenmufchel fih durd die Länge und feidenausige Feinheit ihres 
Barthaars aus, woraus man noch jest in Gicilien und Galabrien . 
fehr dauerhafte Zeuge, aud) Kandfchuh und Strümpfe verfertigt. 
Byzantiner, — Das byzantinifche oder oftrömifche Kaifers 
tum, welches anfangs von XAften, die Länder diesfeits des Euphrats, 
die Küjte des [hwargen Meers und Klein: Afien, von Afrita Aegyps 
ten, und von Europa die Länder von den Meerengen bis an das adria= 
tifhe Meer und die Donau umfaßte, und nit nur um faufend Sabre 
das abendländifhe Kaiferthbum überlebte, fendern fidy fogar noch durd 
bie Küfte am mittelländifchen Meere und Italien vergrößerte, entftand, 
als im Zahre 395 Theodoftus das römifhe Reich unter feine beiden 
Söhne, Arcadius und Honorius, theilte. Das morgenländifche Kai: 
fertdum erhielt ber ältefte biefer "beiden Söhne, Arcadius; feine 
Schwäche fchlug demfelben fogleidy tiefe Wunden. Bei feiner Mins 
derjährigkeit war Rufinus Vormund und Minifterz diefer und Stili- 
ho fuchten einander gegenfeitig zu ffürzen. Die Gothen verwüfteten 
Griechenland; Eutröpius, des KRufinus Nachfolger, und Gainas, des 
Rufin Mörder, ftürzten fih durch eigene Verbrechen (399). Der lep: 
tere verlor fein Leben in einem von ihm erregten innern Kriege (400). 
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Arcadius und fein Reich wurden nun von feiner folgen und geizigen 
Gemahlin; Euboria, bis an ihren Zod (404) regiert. Die Ifauriek 
und die Hunnen verwüjteten die Provinzen Afiene und an der Donau. 
Der minderjährige Theobofius folgte dem Water (408) unter Leitung 
ber Pulderia, feiner Schwefter. Bei ohnehin geringen Geiftesgaben 
hatte ihn die Erziehung völlig zur Gelbftregierung ungefdhidt und 
unthätig gemadt. Pulceria, die au den Titel Augufta führte, res. ‚ 
gierte das Reich nicht unglüdlih. Bon dem an Balentinian abgetre: 
tenen abendländifhen Reiche behielt Theodofius Weftillyrien (423). 
Die Griechen fohten glüdlih gegen den Perferkönig Varanes. Das 
dur einen Zwift zerrüttete ımd von ben Römern und Perfern an 
fih geriffene armenifche Reich, warb von nun an ein Zankapfel zwifchen 
beiden Nationen (440). Attila vermwüftete Theodofius Neih, und 
nöthigte ihn zur Abkaufung und zum Tribut (448). Nad ihres Bru: 
ber Zode wurde Pulcheria als regierende Kaiferin anerfannt; das 
erfte Beifpiel diefer Art (450). Sie gab ihre Hand dem Senator 
Marcian, den fie dadurch auf den Thron hob. Seine Weisheit und 
Zapferkeit hielt die Hunnen von den Grenzen ab, body unterftügte er 
das occidentalifhe Reich nicht thätig genug in den hunnifchen und 
vandalifdhen Kriegen. Den durd) den hunnifchen Krieg gegen bie rö- 
mifhen Grenzen gebrängten Deutfhen und Garmaten wies er zum 
Theil Wohnungen an. Yulderia fiarb vor ihm (453). Auf Mur: 
cian folgte dur Wahl Leo I. (457), ein von den gleichzeitigen Schrift: 
flelern gelobter Fürfl. Seine Unternehmungen gegen die VBandalen 
fcheiterten (467). Ihm follte fein Enkel Leo folgen; diefer. aber ftarb 
gleih nad ihm, nachdem er feinen Vater Zeno zum Unterregenten er: 
nannt (474). Die R:zierung biefes fhwahen, von feinen Unterthas 
nen gehaßten Kaifere ward burd) häufige Empdrungen und innere 
Serrüttungen bes Reichs bezeichnet. Die Gothen verheerten die Pro: 
vinzen, bis ihr Anführer Dietridy (489) nach Stalien zog. Ariadne, 
des Zeno Witwe, bob den Minifter Anaftafius, mit dem fie fi ver- 
mählte, auf den Thron (491). Das zur Unzufriedenhei@’und zu Zus 
multen einmal aufgereizte Bol Mur durd Milderung ber Laften und 
weife Verordnungen nicht völlig zu beruhigen. Die auf diefe Weife 
gefhwäcten Kräfte des Neichs Eonnten den Perfern und ben Völkern 
an der Donau nit hinreihenden Widerftand leiften. Gegen ihre 
Einbrüde indie Halbinfel von Konftantinopel erbaute Anaftafius die 
fogenannte lange Mauer. Nad) Anaftafius Tode riefen die Soldaten 
Zuffin zum Kaifer aus (518). Zrog feiner niedrigen Geburt behaup: 
tete er fih auf dem Zhrone. Heligionsverfolgungen, wozu ihn bie 
Geiftlihen und mancdherlei Verbrechen, wozu fein Neffe Suftinian ihn 
verleitete, zeichnen feine Regierung aus. Ngh feinem baldigen Tode 
(521) folgte ihm eben diefer Juftinian, der zwar den Namen des Gros 
Ben nicht verdient, dem aber boc viele NRegenten : Kähigkeiten nicht 
abzufpredhen find. (&S. Zuftinian.) Er ward berühmt ald Gefesge: 
ber und dur die Siege Belifars, aber wie wenig innere Kraft er 
dem Reidye hatte geben können, bewies der fchnelle Verfall deffelben 
nad feinem Tode, Zuftin II., fein Nachfolger (565), war ein geizis 
ger, graufamer, fhwader, von feiner Gemahlin geleiteter Fürft. Die 
Eongobarben entriffen ihm einen Theil von Italien (568), aud mit 
Derjien führte er über Armenien einen fehr unglüdlihen Krieg (570), 
und bie Aparen plünderten die an der. Donau gelegenen Provinzen. 
Suftin fiel aus Kummer in Wahnfinnz; Ziber, fein verdienftvoller Mis 
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nifter, wurde zum Cäfar erklärt, und der Keldherr Suftinian führte 
den Krieg gegen Perfien glüdlih. Die Griehen verbanden fich jrgt 
zum erften Male mit den Zürken. Gegen feinen Nachfolger Ziber II. 
(578) verihworen fid die Kaiferin Sophia und der Feldherr Juftis 
nian vergeblid. Won den Avaren erkaufte der Kaifer den Frieden, 
von den Perfern erzwang ihn der Zeldherr Mauritius (582). Ziber 
„erklärte ihn zum Cäfar, Mauritius (582) würbe ein vorzüglider 
Negent gewefen fein, aber für diefe Zeiten fehlten ibm Klugheit und 
Entiloffenheit. Er hatte an den morgenländifhen Grenzen Ruhe, 
welde ihm bie Dankbarkeit des Königs Kosroes II. gewährte, ben 
er, als feine Unterthanen ihn vertrieben hatten, wieder auf den Thron 
feßte (591). Deffen ungeaditet wurde der Krieg gegen die Avaren 
durd die Schuld des Sommentiolus fehr unglüdlih geführt. Das 
‚Deer war mißvergnügt, und wurde bald durch unzeitige Strenge und 
Sparfamfeit, bald wieder durdy furchtfame Nachgiebigkeit aufgereizt. 
Er rief endlich einen feiner Offiziere, den Phokas, zum Kaifer aus. 
Mauritius wurde auf der Flucht eingehott und getödtet (602). Pho= 
cad Lafter und geringe Negentenfähigkeiten führten im Innern bie 
größte Zerrüttung herbei. Heraclius, ber Sohn bes Statthalters in 
Afrika, griff zu den Waffen, nahm Konftantinopel ein, und ließ Pho= 
cas hintihten (610). Er that fih nur in der ETurzen Periode des 
perfiichen Krieges hervor. Während der erften zmwolf Sahre feiner 
Regierung plünderten die Avaren und andere Donauvölfer die euro: 
päifhen Provinzen, und die Perfer eroberten die Küften Syriens und 
Aegypten. Als. es ihm endlich gelungen war, die Avaren zu befriebi: 
gen, 309 er felbft. gegen die Perfer (622), und fchlug fie glüdlich zus 
rüd, während die auf8 Neue feindlicy aufgeftandenen Avaren Kon: 
ftantinopel vergebens angriffen (626). Unterflüst von dem Aufruhr 
gegen Kosroes drang er bis in das Innere Perfiens ein. In dem 
mit Siroed gefchloffenen Frieden erhielt er die verlornen Provinzen 
und ba& heilige Kreuz zurüd. Die Araber aber, bie inzwifchen unter 
Mohamed.und ben Kalifen mächtig geworden waren, eroberten unter 
feiner Regierung Phönicien, die Länder am Euphrat, Yudda, Syrien 
und ganz Aegypten (631 bis 641). Unter feinen Nadhfommen war 
fein einziger würbiger Regent.“ Shm folgte fein Sohn KonftantinIM., 
wahrjheinlid in Gemeinfchaft mit feinem Stiefbruder Heracleonas 
(641). Der: erfte ftarb bald und lesterer verlor .die Krone in einem 
Aufruhr und ward außerdem verftümmelt. Darauf erhielt Koiftans, 
des Konftantin Sohn, den Thron (2). . Blutiger Verfolgungsgeift 
und die Ermordung feines Bruders ZTheodofius (650) madten ihn 
dem Volke verhaßt. Die Araber, ihre Eroberungen fortfegend, ent: 
riffen ihm einen heil von Afrika, Enypern und Rhodus, und fehlugen 
ihn felbft zur See (653). Innere Streitigkeiten nöthigten ihn zum 
Trieden, Er verließ darauf Konftantinopel (659) und führte in dem 
folgenden Zahre gegen die Congobarben in Stalien einen unglüdlichen 
Krieg, in weldem er zu Syrafus das Leben verlor (660). Gonftaus 
tin IV., Pogonat, des Conftans Sohn, überwand den forafufanifchen 
BSegenkaifer Mezizius und theilte anfangs mit feinen Brüdern, Zibes 
rius und Heraclius, die Regierung. Die Araber überfhwemmten 
ganz Afrifa und Gicilien, brachen buch Klein: Afien in Thrazien 
ein, und griffen Konftantipel mehrere Sabre hinter einander zur ‚See 
an (669). Dennod) erhielt er von ihnen einen guten Frieden; bdages 
gen nöthigten ihn die Bulgaren zu einem Tribut (680). Suftinian II, 
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fein Sohn und Nachfolger (685), fchwädte die Maronitenz unglüd: 
lid) aber Eriegie er gegen die Bulgaren (688) und gegen die Arıber 
(692). Leonirius feste diefen graufamen Fürften ab und fandte ihn 
verftümmelt nad dem taurifhen Cherfones (695). Keonitius aber 
wurde wieder von Apfimar oder Ziber TII. abgefegt (698) und biefen 
überwand der König von Bulgarien, Frebelius, mweldher QZuftmian 
wieder auf den Zhron feste (705); allen aufs Neue empörte fid ges 
gen ihn Philippicu® Bardanes, Mit Zuftinion II. erlofh bes Heras 
clius Stamm. Philippinus einzige Sorge war, die Beförderung bes 
Mongtheismus, während die Araber Klein: Afien und Thrazien vers 
mwüfteten. “ Gegen den allgemein gebaßten Fürften riefen die verfchies 
denen Deere- ihre Anführer zu Kaifern aus, unter denen ker, ein 
Sfaurier, die Oberhand behielt (718 bis 714). Leo trieb bie Araber 
von Konftantinopel, das fie faft zwei Sabre angegriffen, zurüd, und 
dämpfte den von Bafılius und dem vorinen Kaifer Anaftafius anges 
regten Aufitand. . Seit 726 befchäftiate ıbn die Aufhebung des Bil: 
berdienfted. Die italienifhen Provinzen wurden darüber ein Raub 
ber Eongobarden, und die Araber plünderten die morgenländifchen 
Provinzen. Nach feinem Tode (741) beftieg fein Sohn, Konftantin V., 
den Thron, ein tapferer, thätiger und edler Fürft. Er bezwang fei« 
nen aufrührerifhen Schwager Artabasdus, entriß den Arabern einen 
Zheil Syriens und Armeniens, und überwand zulest auch nod die 
Bulgaren, gegen bie er lange unglüdlicdy gewefen. Er ftarb 775. 
Shm folgte fein Sohn Leo III., der nicht unglüdlich gegen die Ara= 
ber foht ; und diefem fein Sohn, Konftantin VI. (780), deffen berrid: 
fühtige Mutter, Irene, ald Vormünderin und Mitregentin fi durdh 
Wiedereinführung des Bilderdienftes eine mächtige Partei madte. Er 
fireßte umfonft, fih von ihrer und ihres Lieblings Stauratius Ab: 
hängigkeit loszumadhen, und ftarb (766), naddem er geblendet 
worden. Gegen bie Araber und Bulgaren wurde der Krieg 
lange fortgefest;s do enbiate er genen die erften unglüdlid. 
Der Plan der Kaiferin, fih mit Karl dem Großen zu vermählen, ers 
regte das Mifveranigen der Großen, welde den Patrizier Nicephos 
zus auf ben Thron festen (802). Ivene farb in einem Klofter. 
Nicephorus ward den Arabern zinsbat, und blieb aegen bie Bulgaren 
(811). Stauratius, fein Sohn, verlor die Krone an Michael I., fo 
wie bdiefer wieder an Leo IV. (813), eo wurde abaefegt und getöbs- 
tet von Micjael II. (326). Die Araber entriffen ihm GSiecilien, Un: 
ter: Italien, Kreta und andere Cänder. Er verfolgte den Bilder: 
dienft; fo au fein Sohn Zheophilus. Theodora, Vormünderin feines 
Sohnes, Michael’s IIT., endiste ven Bilderftreit (841). Während einer 
graufamen Verfolgung der Manicjäer vermüfteten die Araber die afla= 
tifchen Provinzen. Der ausfchweifende und verfhwenderiihe Michael 
nöthigte feine Mutter, in ein Klofter zit gehen. Die Regierung 
führte ftatt feiner Bardas, fein Obeim, und nach deffen Ermordung 
Bafilins, der Michaeln umbradhte (867), Baftlius I. war kein gen vers 
werflicher Regent (886). Seines- gelehrten Sohnes, Leo’8 V., Rer 
sierung war nicht alücdlich (911). Ueber Konftantin VIIL, Porphye 
rogennet, feinen Sohn, war der Mitkaifer Alerander VBormund, und 
nad deffen Tode (912) feine Mutter Zoe. Romanus Lakopenus, fein 
Setdherr zwang ihn (919) den Thron mit ibm und feinen Kindern 
zu theilen. Zener aber bemächtigte fid, deffelben wieder allein, und 
vigierte mild aber fhwadh, Sein Sohn Romanus II. (939) focht 
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Aadlich. gegen die Araber. Ihm folgte (963) feim Feldherr Nicephos 
- us, den fein General Sohannes Zzimistes tödtete (970), welcher die 
-Nuffen glücklich befriegte. Bafllius II., Romanus Sohn, folgte die- 
fem. guten- Regenten: Ex befiegte die Bulgarin und bie Araber. 
Sein Bruder, Konftantin IX. (1025), glich ihm nit. Durc) defien 
Tochter Zoe beftieg Romanus III. den Thron-(1028). Diele auss 
fhweifende, aber ftaatskluge Furin, ließ ihren Semahl hinricdhten 
und erhob nad einander auf den.Thron: Midael IV. (1034), Mis 
dhael V. (4041) und Konftantin X. (1042). Ruffen, Paginagen und 
Araber verheerten indeg das Neid. Nady ihr warb ihre Schwefter, 
Zheodora, zur Kaiferin gewählt (1053). Ihr Nachfolger, Michael VI... 
(1054), warb von Ifaat Komnenus abgefegt, diefer wurde (1059y 
Möndh. Sein Rahfolger, Konftantin XI, Ducas, focht glüdlich mit 
den Uzen. Gubdocia, feine Gemahlin, Bormünderin feiner Söhne, 
Michael, Andronicus und Konftantin (1067) heirathete Romanus IV.,, 
und gab ihm dadburd die Krone. Dieler fodht unalüdlich gegen die 
Zürfen, die ihm eine Zeitlang gefangen hielten. Midjael VII., Kon: 
ftantin’s Sohn, raubte ihm den Thron (1071). Diefen entthronte 
Ricephborus III. (1078) und diefen Alerius I. Komnenus (1031). 
Unter diefen begannen bie Kreuzzüge. ein Sohbr, Sobann II. 
1118), focht fehr alücklich gegen die Türken, Pasinagen u. %. Aud) 
ein Sohn Manuel I. (1143) regierte nicht unglüdlidh. Deflen Sohn, 
Aleris II. (1180). entthronte fein VBormund Andronicus, und diefen 
wiederum Sfaac (1185). Nac) einer von außen und innen unruhigen 
Regierung ftieß Alerius III. feinen Bruder, Ifaac II., vom Throne 
(1195); zwar festen bie Kreuzfahrer ihn und feinen Sohn Alerius IV. 
wieder ein, aber die unruhigen Gonftantinopolitaner riefen Alerius V., 
Ducas Murzuphlus, zum Kaifer aus, weldyer Alerius IV. ermorbdete. 
Zugleich ftarb Sfaac IT. Während der legten Regierungen hatten die 
Könige von Sicilien an der Küfte des adriatifhen Meeres viele Er: 
oberungen gemacht. Set rüdten die Lateiner wieder vor Konitantis 
nopel (1204), eroberten die Stadt, und behielten fid) foldhe vor, wie 
die meiften europäifchen Länder des Neihs. Bulbuin, Graf von Flans 
dern, ward Kaifer; Bonifaz, Markgraf von Montferrat, erhielt She: 
falonicy als ein Königreih, und die Venetianer fehr große Länder. 
In Attalia, Rhobus, Philadelphia, Korinth und Epirus entitanden 
befondere Defvoten. Theodor Lasfaris ri die aftatifhen Provinzen 
an fi, führte zu Nicka den Kaifertitel, und war anfangs mächtiger 
ale Balduin. Komnenus Alerius errichtete zu Zrapezunt ein Für: 
ftentbum, in weldhem fein Urenkel Johann den KRaiferritel annahm. 
Weder Balduin noch feine Nachfolger Fonnten den fchwanfenden Thron 
befeftigen. Er felbft ftarb in der Gefangenfchaft der Bulgaren (1206). 
Shm folgten Heinrich, fein Bruder, Peter, deffen Schwager und No: 
bert, beflen Sohn (1221). Bis auf Konftantinopel wurden alle Läns 
der von dem nicäifchen Kaifer Zohann erobert, fo -aud) Theffalonid. 
Balduin II., Roberts Bruber., unter der VBormundfchaft und Mitres 
regentfchaft Johannes von Brienne, Königs von Serufalem, ftarb 1237, 
Michael Valäologus, König von Nicka, eroberte Konftantinopel (1261), 
und Balduin ftarb im Abendlande ald Privatmannı. Zu Wicda re: 
gierte Bis dahin: Theodor Lafkaris (1204), Johann Ducas Patages, 
ein guter Regent und glüdticher Krieger (1222), Theodor 1I., fein 


Sohn (1259), mwelhem Michael Paldolvgus bie Krone raubte. Mi: 


hael vereinigte fid mit der lateinifchen Kirche, allein Thon fein 
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Sohn Andronicus II, (1282) entfagte ihr wieder. Innere Unruhen 
und- äußere Kriege, befonders gegen die Türken, zerrütteten bag 
Schwache Neid, Andronicus IF, fein Enkel, nötpigte ihn, den Thren 
mit ihm zu theilen (1322), und raubte denfelben ihm endlich ganz. 
Andronicus ftarb al8 Mönd) (1328). Andronicus III., der in demfel: 
ben Jahre den Thron beftieg, fodht gegen die Türken unglüdlicd und 
fiarb 1341. Sein Sohn, Johann, mußte den Thron mit feinem Vors 
munde, Johann Kantakuzen, zebn Jahre tbeilen. Auch deffen ig 
Matthäus, ward zum Kaifer ernannt. Doc legte jener freiwillig, 
biefer gezwungen bie Krone nieder (1355). Unter Johannes Regie: 
zung faßten die Zürfen zuerft feften Zu6 in Europa, und eroberten 
Gallipol:ö (1357). Die Paläologen verloren von nun an aud diefe 
europäifhen Länder, theilg durdy Abfall, tbeils an die Türken. Sul 
tan Murad nahm Adrianopel (1361); Bajazed nahm bie auf Kons 
ftantinopel . faft alle europäifhen Länder weg, und nöthigte Zohann 
zum Zribut. Diefen hatte auf eine Zeit lang fein Sohn Andronicus 
vertrieben. Ihm folgte fein zweiter Sohn, Manuel (1391). Bajas 
zed belagerte Konftantinopel, flug ein abendländifdhes Heer unter 
Sigismund bei Nicopolis (1396) umd nöthigte Manuel, das Reich 
mit Johann, Andronicus Sohne, zu theilen, oder an ihn abzutreten. 
Zimurs Einfall in die türfifhen Provinzen rettete diesmal Konftans 
tinopel (1402). Manuel erhielt damals feinen Thron völlig zurüd, 
und eroberte von Bajazed’s uneinigen Söhnen felbft einige verlorene 
Provinzen wieder. Ihm folgte Johann, fein Sohn (1425), dem Mus 
rad II. alle Länder bis auf Konftantinopel nahm und Tribut auflegte 
(1444). Dem Kaifer Johann folgte fein Bruder Konftantin. Zapfer 
bo fruchtlos wibderftand er mit feinem Feldherrn, dem Genuefer Zus 
ffinian, der Uebermadht und blieb heidenmüthig bei der Vertheidigung 
Konftantinopeld, durdy deffen Eroberung am 29, Mai 1453 Moham: 
med II, dem griechifchen oder byzantinifhen Kaiferthum, diefem Zweis 
ge des römifchen Reichs, ein Ende madhte. Im $. 1461 unterwarf 
fih au David Kommenus, Kalfer von Zrapezunt, und trat in den 
Privatftand zurüd. 

Byzantiniihde Schriftfteller, oder vielmehr, wegen ber 
größern Wichtigkeit ihrer biftorifhen Werke, byzantinifhe Gefhichts 
fhreiber. Gie beginnen von Konftantin dem Großen, und enden Eurz 
nach der Eroberung von Konftantinopel im Jahre 1455. Bier von 
ihnen bilden, jich ergänzend, eine fortlaufende Gefhidyte bis zum 3. 
1470, nämlidy 1. Zonaras, 2. Nicetas Akominatus Choniates, 3. Ni: 
cepborus Grenoras, 4. Laonikus, oder Nikolaus Chalfondylae von 
Athen. Diefe vier Diftoriter bilden eine eigentliche byzantinifdye Ges 
fhichte, in ihrem Zufammenhang. Die übrigen Autoren, die nur ein» 
zeine Theile der byzantinifhen Gefhichte behandelt haben, findet man 
faft alle im Corpus byzantinum , weldhes 1643 fehr pradtvoll „zu 
Daris in ber Eönial. Bucdbdruderei in drei Foliobänden erfchienen ift. 
Die mertwiürbdigften unter diefen find nah der Zeitfolge: 1. Profo- 
pius aus Gäfarea, Rhetor.zu Konftantinopel. Man hat von ihm 
aht Bücher Gefhichten, nämlih: Persica in 4 Büchern und Gothi- 
ca in 4 Büchern, einzeln herausgegeben von Höfchel, Augsburg 1607, 
und Geheime Gefchidte (Anecdota) in 9 Büchern, wo er fi im Ges 
genfage bes eriten Werks jehr feindfelig gegen den Kaifer Jufkinian 
zeigt, herausgegeben von Neinhard, Grlangen und Leipzig 1753, 
2. Agathias, fhrieb nad Juflinian’s Zode über bdefjen Regierung in” 
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5 Büchern. Herausgegeben Paris 1660. Folio. "8. Theophylaftus 
aus Aegypten. Man hat von ihm eine Gefhidhte der Thaten des 
Kaifers Mauricius in 8 Büchern, bis zum Jahre 604. Paris, 1644. 
4, Ricephorus, Patriarch zu Konftantinopel, welcher mehrere gelebrte 
theologifhe Schriften hinterlaffen hat. Bierher gehört fein Brevia- 
rium historicum von ber Ermordung bes Kaiferd Mauricius big 
zum Zahre 770. Wenedig 1759. 5. Iohannes Gcyliges, bekleidete 
mehrere Staatsämter in Konftantinopel. Man hat von ihm einen 
Abriß der Gefhihte vom Jahr 811 bis auf ISfaac Komnents 1057. 
Sn einer lateinifchen Ueberfegung, WBenedig 1570. Daffelbe Werk 
feste er fort bis aufAlerander Komnenus, 1081 (nod im Manujtript.) 
6. Anna Komnena, Kaiferin. Sie fhrieb eine Aleriag, oder ein Wert 
über die Zhaten ihres Waters, des Alerids Komnenus in 15 Büchern. 
Herausgegeben von Höfchel, Augsburg 1610. ine vollftändigere 
Ausgabe Paris, 1651. Folio. 7. Georg Afropolita, Gtaatömann in 
Konftantinopel. Abrig der byzantinifhen Gefhichte von der Grobe: 
rung Konftantinopels durdy die Lateiner (1204) bis zu beffen Wieder- 
‚eroberung (1260). Paris, 1651. 8. Georg Vachymeres, bekleidete 
hohe Staats und Kirchenämter in Konftantinopel. Byzantinifche 
Gefhichte in 18 Büchern, von der Geburt des Michael Paldologus 
1158 bis zum Jahre 1308. Frankfurt, 1568. Folio. 9. Soannes 
SKantacuzenus, Kaifer, byzantinifhe Gefhichte in 4 Bädern, vom 
Sahre 1320 biß 1354. Paris, 1645. 10. Georg Kodinus, Palaft: 
auffeher in Konftantinopel, wir bejisen von ihm mehrere Werke über 
die Alterthümer von Konftantinopel. Das wichtigfte darunter ift über 
die Aemter und Dienfte bei dem Hofe und der Kirche von Konftanti:- 
nopel. Paris, 1648. Fol. 11. , Konftantinus Porphyrogennetns, oder 
Dorphyrogenneta, Kaifer. Er befchrieb das Leben feines Großvaters, 
Bafilius Macedo;5 herausgegeben von Sohannes Meurfius. Dann 
befigen wir ein Werk von ihm über die Staatsverwaltung, an feinen 
Sohn, und über bie Provinzen (Hluare) des orientalifchen und occis 
bentalifhen Kaifertyums, anderer Schriften und Sammlungen nit 
zu erwähnen. Das: widhtigfte von ihm ift ‚über die Geremonien des 
byzantinifchen Hoff8; herausgegeben von Leid und Reiske, Leipzig, 
1751 bis 1754. 2 Vol. 12. Dutas fchrieb nad der Eroberung von 
Konftantinopel eine byzantinifhe Gefhichte vom Jahre 1341 bis zur 
Eroberung von Lesbos (1462). 13: Anfelmus Bandurius, Presbyter 
und Benediktinermönd, hinterließ ein weitläuftiges Wert über die 
Alterthümer von Konftantinopel, in weldhem mehrere Werke älterer 
Schriftfteller enthalten find. 14. Petrus Gillius. Won ihm haben 
wir, 3 Bücher über die Meerenge von Konftantinopel und 4 Bücher 
von der Zopographie und den Alfertbümern Konftantinopels. 15. 30: 
fimus, fchrieb eine römifche Gefchichte in 6 Büchern von Auguftus big 
zum Honorius. Diefes Werk ift befonders für die fpätern Epochen 
widtig. Herausgegeben von NReitemeyer. Leipzig, 1784. 16. Georg 
Phranzes ftarb nad Konftantinopeld Eroberung in einem Klofter von 
Korfu. Man hat von ihm eine Chronik der byzantinifchen Gefhichte 
in 4 Büdern vom Jahre 1401 bis 1477. Herausgegeben von Alter. 
Wien, 1796. Da das Leben biefer Schriftfteller in die ganz aefunfenen 
Beiten ber griehifchen Literatur fällt, fo kann man leicht benfen, daß fie 
weniger den Gefhmac, als die Wißbegierde befriedigen. Denn wiemwohl 
fih eine gewiffe Liebe zur Gelehrfamkeit noch fpät im friedlichen und 
tunftliebenden Konftantinopel erhielt, fo war doch die Blüthe Längft 
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dahin, und todbte Künftelei und Nahabmungsfudht waren an bie Stelle 
der lebendigen Darjtellung getreten. Auc die beften unter ihnen, wie 
Prokopius und Zorimus, bedienen fih bärbarifher Wörter und Res 
bensarten, und man fann zu ihrem vollftändigen Verftändniß der neus 
griehifchen Gloifarien nicht gänzlich entbehren. Doc bleiben fie ftets 
‚ von großer Wichtiakeit. bb 

Byzanz, Byzantium, alfo benannt von feinem erften Erbauer 
Byzasd, und am thrazifhen Bosporus auf einem breiedigen Borges 
birge gelegen, das heutige Konftantinopel und fhon im Alterthum eine 
‘ blühende Stadt. Sie war eine griehifhe Kolonie, von den Meggs 
renfern gegründet und in der Zoige von Milefiern und andern gries 
chifhhen Völkern erweitert und verfhönert. Neben ihr befand fi eine 
fleine Bucht ded Propontis, mit Namen Geras, melde drei bäfen 
bildete. Die fhöne und vortheilhafte Lage von Byzanz begünftigte 
den Dandel ungemein, und feste fie in ben Stand, den Handel Ander 
rer nah dem fchwarzen Meere einzufchränfen und mit Zöllen und Abs 
gaben zu belegen. Wenn alles died ben-Reihhthbum der Stadt fehr 
vermehrte, fo mußte fie dod and) vielfach von den Anfällen ber Thras 
zier, Bithnnier, Gallier und felbft ber Griechen leiden, die fie wegen 
ihrer. glücdlichen Lage beneideten. Belonderd hart ward fie im pelo= 
ponnefifchen Kriege mitgenommen‘ Nach- demfelben aber gewann fie 
wieder, und unter den Kaifern begann ihr hödhfter Klor. Seit Kone 
ftantin ward fie die zweite Hauptftabt des römifchen Neihs und bie 
Nefidenz des NRegenten, weldye fid) bemühten, ihr den ®lanz bes alten 
Roms zu geben. Sie wurde, wieRom, in vierzehn Regionen getheilt, 
erhielt ein Amphitheater, ein Korum romanum, einen Circus marimus 
und eine Menge prächtiger Gebäude und Statuen, die man zum Theil 
aus Rom dahin bradte. Nad der Eroberung buch die Zürfen em 
litt fie manderlei Veränderungen. (Bergl. Conitantinopel.) 


€”) 


$, ber dritte Buchftabe des deutfchen Abe, welcher vor a, o und u 
wie £, vor e und i wie z lautet. In der Mufik bezeichnet EC: 1. die 
erfte Klangftufe in jeder der vier Dctaven umjerd Zonfyftems. Bon 
ihm, als dem Grundtone, geht baffelbe aus (vergl. Ton, Zonart); 
2. den Birrviertel:, und wenn e6 durdhftrichen ift, den Zweizweitels: 
taft; 3. einen Notenfchlüffe. (S. Schlüffel.) 

Cabale Man nannte in England Sabal das berüdhtigte eng« 
lifche Minifterium unter Carl IT., weldhes aus ben fünf fehändlichen 
Männern Clifford, Afhley, Budinsham, Arlington und Lauderdale 
beftand, deren Anfangsbuhhftaben zufammengefest, biefed Wort (Cabal) 
bilden. (&. Sarl II) 

Sabanis (Pierre Sean George). Diefer verbienftvolle Arzt, 
Philofoph und Fiterator war zu Cognac im 3. 1757 geboren. Als 


*) Wenn ber Lefer Artikel, melde in den Plan biefed Werks gehören, 
vergebens unter biefem Buhftaben fuchyhen follte, fo wirb er biefelben 
unter dem K finden. Umgekehrt it im G zu fuhhen wad im K 
zu fehlen fdeint. 
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14 jähriger Süngling fam er nad) Paris, wo er fi mit bem größ: 
ten. Eifer den Wiffenfchaften widmete. Im 16ten Jahr ging er mit 
einem polnifhen Magnaten, ald Secretär nad Warichau, war Zeuge 
des flürmifchen Reichstags von 1773, der ihn mit Schwermuth und 
Berahtung gegen die. Menfchen erfüllte, und Eehrte zwei Jahre fpäter 
nad Paris zurüd. Seine Ueberfegung zweier Brudftüde aus dem 
Homer, die er der franzöfifchen Akademie vorlegte, blieben zwar von. 
derfelben unbeadhtet, aber gefhhmadvolle Männer urtheilten anders, 
und er erhielt von vielen Seiten Beifall, der ibn auch zu dem Ent- 
fchluffe bewog, eine vollftändige Ueberfegung der Sliade anzufangen. 
Da er.indeg einen Entfhluß für fein Fünftiges Leben faffen mußte, 
entfchied er fi endlich für die Mebdicin. : Der geichictte Arzt Dubreuil 
war fein Lehrer und Ratbhgeber. Um feine durch anhaltende Studien 
gefhmwächte Gefundgeit wieder herzuftellen, rieth ihm diefer an, auf’s 
Land zu ziehen. Gabanis wählte das nahe bei Paris gelegene Aus 
teuil, Dier ward er mit Mabame Helvetius und durd) fie nıit Dols 
bay, Franklin und Sefferfon bekannt, und gewann die Freundfchaft 
von Gondillac, Zürgot und Thomas. Diefer und Holbady führten 
ihn bei Voltaire, Diderot, d’Alembert und andern Gelehrten vom 
erften Range ein. Sndeß hatte fih Cabanis ganz feinen Berufsges 
fhhäften gewidmet und den fehönen Wilfenichaften entfagt. In feinem 
Serment d’un medecin nahm er 1783 förmlich Abfihied von ihnen, 
und. befeftigte fich in diefen Gefinnungen, je mehr die Revolution jich 
näherte. Bei ihrem Ausbruche befannte er fid) zu ihren Grundfägen, 
aber ev verabfcdheute die. Greuel, dur welde fie befledt mwurbe, 
Sleihe Meinungen hatten ihn mit Mirabeau zufammengeführt. Das 
Genie diefes außerordentlihen Mannes, ber die entgegengefegteiten 
Eigenfhaften in fich vereinigte, und Lob und: Tadel in gleihem Maße 
verdiente, bemädhtigte fich feines arglofen Herzens, und z0g ihn in 
ein Bündniß, über weldes er vielfältig angefochten wurde. Mira: 
beau veritand meifterhaft die Kunjt, fih mit fremden Arbeiten zu 
fhmüden, und befam von ihm die Schrift über die öffentliche Erzies 
bung, bie nad) feines Freundes Zode Sabanis felbft 1791 herausgab. 
Eine nody innigere Freundfchaft hatte er mit Gondorcet gefdhloifen. 
Er ftarb ald Mitglied: de Senats 18083. 

Sabarrus (Frangois, Graf von), war 1752 zu Bayonne ges 
boren, und von feinem Vater, einem ausgezeichneten Kaufmann, ebens 
falls zur Handlung beftimmt. Nachdem er zu London und Zouloufe 
unterrichtet worden, fchicdtte ihn fein Vater zu einem feiner Handels- 
freunde, Galabert, nad Saragoffa, deffen Zochter er wider den Wil: 
len beider Kamilien heimlich, 1772, heirathete. Doch übertrug ihm 
fein Schwiegervater die Leitung einer Seifenfabrit zu Garvandel. 
Die Nähe von Madrid erlaubte ihm, fi) mit mehrern Gelehrten dar 
felbft, und namentlih mit dem Abbe Guevara, dem Berfafler der 
Beitung von Madrid, in Verbindung zu fegen, ber ihn mit bem Gras 
fen von Sampomanes und dem P. Dlavides bekannt madhte. Co ent: 
mwickelten fid) in ihm.ehrfüchtige, hochftrebende Plane. Der norbames 
rifanifhe Krieg, an dem Spanien gegen England Theil nehmen mußte, 
beraubte bie Land bes Gebraudy3 feiner Hülfsquellen in Amerika, 
und Gabarrus, der von’ dem Finanzminifter in dem böchften Drange 
der Umftände um Rath gefragt worden, fchlug vor,.ein Zinfen tragen: 
bes ‚Papiergelb zu fchaffen; dem gemäß wurden zehn Millionen Piaz 
fter in Umlauf gefegt, und da fie bald beffer als baaves Geld fianden, 


‘ 
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gewann Sabarrus das entfchiedenfte Anfehn. Darauf errichtete er bie 
Bank San Carlos 1782, deren Director er ward, und eine Hands 
lIungsgefelfhaft der Philippinen 1785. Gabarrus wurde Finanzrath. 
Nady Earls III. Zode, 1788, fiel er aber in Ungnade. Klorida Blans 
ca ward Minifter, und Llerena Elagte ihn fogar an, und bewirkte 
1790 feine Verhaftung. Erft 1792 ward er freigefproden, entichäs 
digt und zum Grafen erhoben, und 1797 zum bevollmädtiaten Minis 
fter bei dem PFriedenscongreg mit Franfreih ernannt. Bei feiner 
KRüdkunft nad Spanien hatte er vielen Antheil an ben Veränderun: 
gen, die im Minifterium vorgenommen wurden. Von neuem zum 
Botfhafter nah Franfreih bejtimmt, wurde er vom Directorium 
nicht angenommen, weil er ein geborner Kranzofe fei. Er begab fid) 
in Gefchäften nah Holland. Der König berief’ihn abermals zum 
Minifterium der Finanzen, empfing ihn auf's Schmeidhelhaftefte und 
fchenkte ihm fehs Millionen Realen. Er fiel aber von neuem in Uns 
gnade, madıte 1803 mehrere Reifen nah Paris, unb ftarb 1810 als 
fpanifher Finanzminifter, zu welcher Stelle ihn Sofepb Buonaparte 
auf’s Neue erhoben hatte, Seine Zodter, burd Schönheit und Ta= 
lente gleich berühmt (vergl. Reihardt’s Briefe aus Paris), heirathete 
aus Dankbarkeit in der Schredensepode den fonft vielfadh berüdhtig- 
ten Zallien; ward aber fpäter von ihm gefdhieden, vermählte fid) in 
zweiter Ehe mit dem Grafen von Caraman, und lebt jest als Witwe 
beffelben in Paris. 

Gabbala. Der Name Cabbala, welcher durdy mündliche Ueber: 
lieferung verbeutfcht wird, bezeichnet bei den Juden bald die Lehre 
onn ben Propheten, bald die vorälterlihen Sagen, bald aber, und 
zwar vorzüglih, bie myftifche Philofophie. er Name ift fo alt 
nicht; was aber die cabbaliftifche Philofophie betrifft, fo find bie 
Meinungen der Gelehrten über den Urfprung derfelben fehr verfchies 
den. Die Juden leiten die cabbaliftifhen Geheimniffe aus den älteften 
Zeiten ihres Volks, ja von Adam felbft her. Wenn aber auch bei 
den Hebräern fon in den früheften Zeiten ein geheimer Unterricht 
Statt gefunden hat, fo ift diefes doch nur in gottesdienftlihen Sadıen 
ber Fall gewefen. Was dagegen die philofophifhe Gabbala betrifft, 
fo ift der Urfprung derfelben in Aegypten zu fuhen, und von ben 
Beiten des Simeon Schetadhides an zu rechnen, welcher fie aus Aegyp= 
ten nad) Paräftina gebradht hat. Erft im 2. Jahrhunderte wurde fie 
niedewgefchrieben, bamit fie mit der Zerftreuung des jübdifhen Bolke 
nicht verloren geben mödte. Die neuern Ausleger haben viel Sremd- 
artiges eingemifht. Man theilt die Gabbala in die fymbolifdye und 
reale. Die fombolifche befchäftigt fich vorzüglidd mit Buchftaben, des 
nen fie geheimnißvolle Bedeutungen gibt; die reale, weldye ber fym: 
belifchen entgegengefest wird, und Lehren begreift, wird wieder in bie 
theoretifche und praftifche eingetheilt. Die theoretifche fucht die heis 
tige Schrift nach den geheimen Ueberlieferungen zu erklären, und ein 
philofophifches Snftem der Metaphyfit, Phyfit und Pneumatif aus 
derfelben aufzuftellenz; die praftifche hingegen-verfpricht uns eine Wif: 
fenfhaft, Wunder zu thun, und zwar blos dur eine Eünftliche Ans 
wendung der göttlichen Namen und Sprüde in der heiligen Schrift. 
Nadı dem Wiederaufblühben der Wiffenichaften ftudirten viele gelehrte 
Männer die Eabbala. Unter den neuern Gabbaliften find vorzüglich 
Heinrich Morus und Ghriftian Knorr berühmt, welcher lestere das 
VBornehmfte aus den cabbaliftifchen Schriften in zwei lateinifchen 
Auartbänden zufammengetragen hat. 
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Gabinet, bedeutet eigentlidy ein Heineres- Zimmer neben einem 
größern, wird aber nody auf mehrere weitere Begriffe audgehnt. 
Sein nädjfter Sinn ift der zurüdgezogenfte Ort im fchönften Theile 
eines Privatgebäubes, entweder zum Arbeiten, oder zur befondern 
Unterhaltung, oder zur Aufbewahrung Eoftbarer Sachen beitimmt. ' 
Sn einer Fürftenwohnung ift das Gabinet das Gemadh, meld)es der 
Negent für feine Perfon ausfchlieglidh bewohnt; dann aber «ud das 
Zimmer, in welchem er die Regierungsgefchäfte bearbeitet, feine ges 
heimen Räthe hört, und aus weldhem feine Befchlüffe ausgehn. Da- 
ber gilt Gabinef aud für die Regierung, befonders in politifcher Hin: 
fiht. „Das Kondner, Wiener Sabinet, das Gabinet der Zuilerien 2c.’’ 
Endlid ift Gabinet jeder Theil eines Gebäudes, oder jedes Gebäude, 
ober mehrere Gebäude, worin Sammlungen von Koftbarfeiten aus 
dem Natur: oder KRunftreidhe aufbewahrt werben, al® Gemählde, 
Pflanzen, todte Thiere, Münzen, Foffilien, Seltenheiten aller Art; 
und, durh Metonymie, diefe Sammlungen felbf. Da man nur vor: 
züglihe Stüde in dergleichen Sammlungen aufnimmt, fo nennt man 
ein ausgezeichnetes fchones Kunft: (aud) zumeilen Naturs:) Werk: 
ein Sabinetsftük, und einen Künftler, der befonders vortreffliche Ar: 
beiten liefert, 3. B. einen Mahler, einen Cabinetemahler. | 

Gabinetsbefehle, f. Sabinet, und in Beziehung auf 
England f. Eontinental:Gyitem und Großbritannien. 

Cabocdon, ein Edelftein, befonders ein Rubin, der zwar fchon 
gefchliffen, aber nod) nidht gehörig geformt ift. 

Cabotage, die Fahrt an den Küften von einem Hafen zum 
andern, bei der man die hohe See vermeidet; auch die Kenntniß ber 
Küften, und der Handel, der an den Geeküften getrieben wird. — 
Gabotier, ein plattes Fahrzeug, das an den Küften gebraudt wird, 
ein Küftenfahrer. — Gabotiren, die Küften befahren, oder Küftens 
handel treiben. ke 

Sacaobaum. Sübdamerifa hat davon ganze Wälder. Die 
Nordameritaner benugen diefen Baum gleichfalls. - Seine hödhfte Höhe 
ift 50 Fuß. Der Stamm hat 4 Fuß Diameter, fein Holz tft weiß 
und leicht, feine Rinde rauh und braun, die Blätter gleichen denen 
des Kirfhbaums. Die Frucht hat die Geftalt einer Melone 6 ZoU 
lang 3 bis 4 Zoll bi oben zugefpist mit 10 hetvorragenden Eden 
und vielen Warzen. Die junge Frucht mwechfelt bis zur Neife die 
erfte grüne Farbe in gelbe und zulegt in röthlihe; unter diefer obern 
FSrudtrinde hat fie eine dicde gelbe und im Innerften eine weiße zarte. 
Sn folder liegen 5 Reihen Sacaobohnen, jede zu 6 bis 8 Bohnen 
von Mandelgröße, nur daß fie bier find; ein faßriges Aleifch verbin- 
det die einzeinen Bohnen mit einander; jede Bohne hat eine harte 
braune glänzende, Schaale und einen leidht zerreiblichen violetten Kern. 
Die Frucht ift faftia, hat einen angenehmen fäuerlichen erfrifchenden 
Geihmadz; bitter ift dagegen der dlreihe Kern, Die Amerikaner 
lehrten den Spaniern die Chocolabebereitung aus Gacao, Zuder, Ba: 
nille oder peruvianifhen Balfam. Die Indianer benusen nody jest 
bie Schaale zu Gefäßen, die Blätter zum Korbgefledite, oder zum 
Deden der Käufer. — Die Gacaobutter ift das feifige ausgepreßte 
Del der Sacaobohnen. Man gewinnt diefe Bohnen vom Theobroma 
Cacao ober tlheobroma bicolor. 

Cachet (Lettres de), geheime Berhaftsbefehle, vermöge wel: 
der, von ben ehemaligen Königen von rantreih und ihren Miniftern, 
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Seberinann nad) Belieben eingeferfert cder an einen gewiffen Ort 
verwiefen werben fomnte, obne eine Urfahe davon anzugeben. Die 
erfte Anwendung derjelben fhreibt man dem unter dem Minifterium 
des Karbdinals Richelieu fo berüchtigten Kapuciner, Pater Zofeph, 
u. 

s &acherie heißt wörtlich eine üble, Erankhafte Anlage, und wirb 
befonders von demjenigen Zuftande des Körpers gebraudt, ber feine 
Ernährumg herabfegt und verderbt. Gie Äußett fi durdy Abmages 
zung und weißfarbiges Anfeha der Haut, und gejelt fich zu vielen, 
befonders chronischen Krankyeiten. Daber nennen wir kadhektifch fols 
che Perfonen , deren blaffe, gelblihe, erbfahle Hautfarbe auf ein in- 
neres Uebelbefinden fchließen läßt. 

» Gäcilie, (die heilige) wird für die Grfinderin der Orgel auds 
gegeben und ald Schugparronin der Mujit verehrt. Diefe fromme 
Qungfrau follte, nach der Legende, bie Gattin eines beidnifchen Füng: 
lings, Walerian, werden; allein fie wollte im jungfräulichen Stande 
bleiben und fürchtete ihre Hochzeit. Am Zage derfelben betete fie 
nur um gadttlihe Dülfe, nicht achtend auf die Keierflänge ber boch= 
zeitlichen Mufit (sAntantibus organis illa in corde suo soli Do- 
ınino decantabat). 8 gelang ihr, den Bräutigam und deffen Bru- 
der zu befehren, und im Jahre 220 fol fie den Märtyrertod erlitten 
haben. Daß in ihrer Legende der Ausdrud organa, mufitalifhe Sn= 
jtrumente, vorfam, biefer Umftand wurde ergriffen, und fie zur Beili« 
gen der . semadht; die Orgeln aber find weit jüngern Urfprungs. 
Wie dem indeß fei, fo hat diefer Möndsirrtyum eine fhöne drift: 
liche Mufe gefchaffen, den heiligen Gefang riftliher Andaht gleiche 
fam. perfönlidy dargeftellt, und dadurch dem Künften einen fhönen 
Stoff geboten, wie dem großen Raphael zu einem in Bologna befinde 
lihen Gemäblde. Ihr Tag, der den 22. Nov., befonders zu London 
und Paris gefeiert wird, har fchönen Wetteifer unter Didhtern und 
Mufitern veranlaßt. Die größten englifhen Dichter ftrebten ger 
genfeitig, diefes Feft durch Lobgefänge auf die Zonkunft zu verherrs 
lichen, namentlid; Dryden, Pope, Addifon, Congreve. (F) 

Gacodämon, f. Agathodämon. 

Gacus, ein furdhbarer Räuber in Stalien, der Schreden bes 
aventinifhen Waldes, der Ummohnenden und Brembden, ein ungeheurer, 
und nad) einigen auch feuerfpeiender Riefe von übermäßiger Kraft 
und fchredlicdyer Geftalt, war ein Sohn Yulfans. ine Höhle mit 
" Tangen Windungen war feine Wohnung, über deren Eingänge Köpfe 
und Arme der Erichlagenen hingen, und die ev niit einem Steine vexe 
fchloß, den 20 Paar Stiere nicht fortbewegen Eonnten. Ale Herkules 
bes Geryon Rinder durd Italien tried, vaubte ihm Cacus einige ber: 
felben, und führte fie um die Spur zu verbergen, rüdwärts in bie 
Höhle. Aber das Gebrüll verrieth fie, worauf ‚Herkules den Räuber 
ergriff, und nad) einem fchredlihen Kampfe (f. Virgils Aeneide, im 
8. Buche) mit der Keule erihlug. Zum Dank errichtete Herkules 
die Ara marima, Evander aber nebft feinen Arcadiern erwiefen dem 
Hercules als ihrem Wohlthäter göttlihe Ehre. 

Sada Mofto oder Ca da Mofto (Luigi da), geboren zu Ve: 
nedig gegen das G. 1432, widmete fid) nad) einer forgfältigen Erzie: 
bung dem Handel, und machte mehrere Reifen im mittelländifchen und 
atlandifhen Meere. 1454 reifete er auf dem Schiffe feines Lande: 
mannes, bes Marco Zeno nad Tlandern. Widrige Winde hielten ih- 
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ten auf in ber Straße von Gibraltar auf, und fie waren gendthigt, 
bei dem Sap St. Vincent anzulegen, wo in der Einfamkeit der Prinz 
Heinrich feinen Studien oblag, und fi mit der Entdedung der afri: 
tanifchen Kuülten befchäftigte. Gada Mofto, ein Sungling voll Unter: 
nehmungsgeift, bot dem Prinzen feine Dienfte an, und erhielt ein 
Fahrzeug von SO Tonnen. 1455 reifete er von Lagos ab, lief in den 
feit fünf Sahren entdeckten. Senegal ein, fuhr nod weiter an ber 
Küfte bin, und verweilte bei dem Fürften Damel, deffen Staaten fi 
vom Genegal bi8 zum grünen Vorgebirge erftredten. Nachdem er 
Gold und Sclaven eingehandelt hatte, richtete er feinen Rauf nad 
dem arüunen Vorgebirge. Bier vereinigte er fid) mit zwei andern Ents 
dedungsichiffen des Prinzen, und jo Famen fie endlid an die Münduns 
gen: des Gambia, deifen Reihthümer man ihnen gerühmt hatte. Da 
fie indeß von den Einwohnern angegriffen wurden, und die Schiffs: 
mannfchaften, von ber langen Reife ermüdet, darüber den Muth vers 
loren, fo faben fie fih genöthigt, nad Portuaal zurüdzukchren. 
1456 madte Sada Mofto in Gemeinihaft mit zwei andern Sciffen 
eine -zweite Reife nad) Gambia. Auf dem Wege dahin entdecdten fie 
die Infeln des arünen Vorgebirges. ALS fie diesmal in den Gambia 
einliefen, wurden fie aut aufgenommen, allein der Eintaufd des Gols 
des entiprac ihren Erwartungen nidt. Die drei Schiffe Famen bis : 
zu dem Fln$ Sajamanfa und dem Rıo Grande, und Fehrten darauf 
nach Portugal zurüd. Gada Mefto blieb dafelbft bis 1463, in wels 
chem Sahre Prinz HSeinrih ftarb. Die Befchreibung feiner Reifen 
Prima navigazione per l’Oceano alle terre de’ Negri della bas- 
sa Etiopia, di Luigi Cadamosto. Wicenza (1507) und Mailand 
(1519), die ältefte von den Sciffahrten der Neuern, ift ein wahres 
Mufter. Es herricht darin eine bevundernsmürdige Orbnung, die Ers 
zählung ift anzichend, die Beichreibungen find Flar und genau. 
&adenz (Cadence, Cadenza), Edyluffall, Zonicyluß, ift bie: 
jenige $o:m der Töne, welde dem Ohr das Gefühl eines Ruhe: 
punftes ober Endpunftes gibt. Man unterfcheidet deren dbemnady zwei 
Arten: eine foldhe, nad welcher das Ohr eine Reihe ber Zöne fchledh: 
terdings für gefchloffen, beendigt, erflären muß, und alfo Feine weis 
tere Fortiegung derfelben erwarten fann, — diele ift die vollflommes 
ne Sadenz; und eine folche, welche nur das Gefühl eines Ruhepuuf: 
te gewährt, nad mweldher man alfo eine Fortfesung der Zonreihe ers 
halten muß — Halbcadenz. Durd bie erftere werden fomwohl bie 
Haupttheile eines Zonftüds von einander abgefondert, al die ganzen 
Zonftüde gefchloffen (Kinalcadenz). Sie befteht aus drei Theilen: 
1. der auf den Niederfchlag des Zactes fallenden Vorbereitung, 2. dem 
in dem Aufichlag des Zactes fallenden Uebergang in den Dauptton, 
und 3. dem eigentlihen Ruhepunft, den man aud) die Säfur bes Zon=- 
Tchluffes nennt, und welcher wieder in den Niederfchlag des Zactes 
fällt. Damit das Ohr das Gefühl völliger Veruhigung erhalte, muß 
die Modulation der Töne wieder in den Hauptton zurüdgeführt wer« 
ben, und mit dem harmonifchen Dreiklang auf dem Grundtone endigen. 
Kommt der Grundton auf den Dreiklang einer Nebentonart, in welde 
man ausgewichen ift, fo entfteht eine Halbcabenz, mit welcher blos 
eine Periode. gefchloffen wird. Kolgt auf den VBorbereitungsaccord 
ftatt des Schlußaccords ein anderer, fo nennt man bies eine trüge- 
rifche, abgebrodene, unterbrochene Gabenz, Betrugfchluß (clausula 
falsa, cadence rompue, cadenza d’inganno, cadenza sfuggita), 
weil bier das Ohr gleihfam getäufcht oder betrogen, wird, indem es _ 
Aufl. V.+7+30. 2. | 13 
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etwas Anbdered erwartete. Häufig verfteht man unter Gabenz au 
jene freie Phantafie, die der Sänger oder Goncertipieler, um ben 
Hauptinhalt des Gases nad) feiner individuellen Empfindungsart aus= 
zudrüden, vor dem Hauptichluffe des Zonftüds anbringt, wo der 
Schlußfall in die Haupttonart, mittelft einer über die Dauer ihrer 
Gattung ausgehaltenen Note (f. Kermate) aufgehalten wird. Dier 


» fällt dee Sänger oder Soncertfpieler mit feiner Phantafie, nad einer 


Bleinen Daufe, ein, und entwidelt, wofern er von echtem Kunftgefühle 
befeelt ift, entweder einen Hauptgedanken des Zonftüds ober legt alle 
Hauptgedanfen in ibrer Aufeinanderfolge nochmals in gebrängter 
Ueberfiht vor. Hierauf nähert er fi der WBorbereitungsnote des 
Schluffes,, und fällt gemeiniglich mit einem Zriller wieder in ben 
Hauptton bes Stüds ein. Diefe Art von Gadenz nennt man figurirte 
Sadenzs, auh Soden; in der Melodie, zum Unterfhieb von ben vori= 
gen Arten, Gadenzen in der Harmonie, (©. Elaufel.) dd. 

Eadi (Radi) bebentet im Arabifchen einen Richter oder NRecdhtsges 
lehrten. Bei den Zürfen ift Kadi ber Titel eines Unterrichtere, zum 
Unterschied von dem Mella oder Dberrichter. Sie werden zu der 
böhern Geifttid;leit gezählt, weil die Zürten ihre Gefeg von ihrem 
Dropbeten haben. 

Sahiz oder Sadir, im Königreich Sevilla, ift die reichfte 
Handelsftadt und me der fchönften Städte Spaniens. Gie liegt auf 
dem weftlicdyen Ende der langen Erdzunge einer Infel, welde Leon 
beißt. Der füböftliche Therl diefer Infel war ehemals durd die alte 
Brüde Suago mit dem feiten Lande verbunden. Die Stadt ift mit 
einer Mauer und unregelmäßiaen Baftionen umgeben, wie e8 bie Be 
fchaffenyeit bes Erbbodens zugelaffen bat. An ber Sübfeite Fann 
man ihr wegen ber hohen und fteilen Ufer nicht beitommen, an der 

ordfeite ift eine Landung wegen ber Eandbänfe und Klippen, wels 

e fi) unter dem Waffer befinden, aefährlid. An der Südmweftfpige 
ift eine Reihe von Felfen, die zum Theil, wenn das Waffer hoch geht, 
mit MWafler bedeckt find, und auf der Gpite &t. Sebaftian ift ein 
ftarkes Kort zur Vertheidigung angelegt. Gadir Tann alfo nur von 
der fchmalften Seite der Erbzunge angegriffen werben, und bier hat 
man Alles angewendet, um e8 gegen feindliche Anariffe ficher zu ftels 
len. Man kann demnadh Eabir für eine Hauptfeitung anfehen. Die 
geräumige Bay bildet einen trefflichen Dafen, und befteht eigentlich 
aus zwei an einander hängenden Meerbufen. Der erfte von diefen 
Meerbufen heißt Bahia de Gabdir, der andere Bahia de Puntales. 
Die Deffinung bes erften beträgt 2000, bie bes zweiten aber nur 
500 Klafter. Diefe Deffnungen, fo wie überhaupt der Dafen und 
die Stadt werden burdy die Korts St. Gatharina, &t. Sebaftian, 
Shiclane, Matagordba, Wuntales und ort Luis vertheidigt. Die 
Bahia de Gabir ift der allgemeine Hafen der Kauffahrteifchiffe, die 


- Bahia de Puntales aber der Hafen der Kriegsfchiffe und ber nach 


Amerifa gehenden und von da herfommenden Kauffabrteifchiffe, denn 
die Schiffe fremder Nationen durften dafelbft nicht einlaufen. Sn 
Anfehung der Kriegsmarine galt Gadir immer für einen SHauptplas 
und nad Bourgoin’s Meinung war ed der vollftändigfte Seeplas 
von ganz Europa. Die Stadt ift feit 1786 fehr erweitert, verfchde 
nert und mit aefohmadvollen neuen Gebäuden verfeben worden. Gie 
hat ein Bisthum, eine alte und eine ungemein prächtige neue Kathes 
dralficche, dreizehn Klöfter, eine Steuermanns-, nautifche und mathes 
matifche Schule, eine vortrefflich eingerichtete Sternwarte, ein Sees 
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und Randhofpital, eine dirurgifche Lehranftalt, einen botanifchen Gar« 
ten, ein Theater, funfzehn bürgerliche Hofpitäler. Die Zahl der Eins 
wohner belief fi) vor 1808 auf mehr als 70,000. Auf der .Erdzunge 
bei der Stadt find fchr wichtige Salzwerfe und Weingärten worin 
ein guter Wein wählt. Die Zhunfifcyerei ift erheblih. Unter bie 
Unannehmlichfeiten der Stadt gehört der Mangel an trinfbarem Wafs 
fer. Es ift zwar jedes Haus mit einer Gifterne verfebenz; aber dag 
frifhe Wafler wird von der Stadt Puerto de Santa Maria geholt. 
Gadir.ift der Mittelpunft des fpanifdh - amerifanifhen Handels. Alle 


See : Handel treibende europäiihe Nationen haben bier ıhre Gons » 


fuln, Agenten und Correipondenten. 1795 waren 110 große Dans 
deishäufer in Eadir. 1792 betrug der Werth der aus andern Erbs 
theilen eingeführten Waaren 100 Millionen, und der Werth der Auges 


fuhr 270 Millionen Realen. 1804 belief fid die Zahl der eingelaus. 


fenen Schiffe auf 1386. Die Stadt Sadir ift urait. Sie wurde zus 
erft von den Zyriern erbaut und Gadir, d. b. ein Zaun oder ein eins 
gezäunter Ort, genannt. Nad) ihnen befaßen e8 die Karthaginienfer 
und dann die Römer, weldye e3 Gades nannten. In der Kolge bes 
meifterten fich die Araber viefer Stadt, und befsken fie bi 1262, 
wo fie ihnen durch die Spanier entriffen wurde. 1696 wurde fie von 
den Engländern, geplündert und verbrannt, von den Spaniern aber 
wieder, und zwar in einem feftern Zuftande hergeftellt. 1702 vers 
fuchyten die Engländer einen abermaligen Angriff, richteten aber nichts 
aus. Ald Spanien mit Franfreicd) verbündet war, wurde Gadir mehrs 
mals von den Engländern blocdirt, und aud einmal, jedody ohne Er: 
folg, bombardirt. 1805 fiel in der Nadhbarfchaft die wichtige Gees 
- Thlaht vor, f. Zrafalgar. Seit der Revolution von 1808 mar 
Cadir bis zu Ferdinands VII. Nüdkehr im Infurrectionszuftande, 
Rad den Kortfchritten der franzdfiihen Zruppen in Anbalufien z0g 
fid) die oberfte Snfurrectiong: Sunta nadı Eadir, verfammelte bort 
ihre ftärkjte Macht, und wurde noch durdy beträchtliche englifche Eorps 
aus Gibraltar und Porkugat verftärkt. Sie ließ die Erdzunge vor 
Gadir abgraben und die 700 Schritt lange Brüde, weldhe das fefte 
Land mit der Infel Leon verbindet, abbrechen. Gadir wurde daburd) 
gänzlih vom Lande getrennt, und ba es von ber Geefeite durch Ker 
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fe Klotten gefhüst war; fo gehßrte die Belagerung bdiefer Stadt 
zu den außerordentlidyften Unternehmungen. Seit dem Februar 1810 
blodirte fie General Sebaftiani von der Lamdfeite; im März wurben 
die Laufgräben an mehreren Orten längs der Küfte eröffnet, und una 
geachtet des heftigften Feuer® aus ben Forts, von den Schiffen und 
Ihwimmenden Batterien und unter mehrmaligen ftarfen Ausfällen, 
die Belagerungswerfe. fortgefest, die Forts längs ber Bay eingenom: 
men, und endlich auch das wichtige Fort Matagorda, Gadir gegen» 
über, erobert. Bon bier aus wurde ein Verfuch gemacht, die Stadt, 
ungeachtet der großen Entfernung, zu bombardiren, zu welchem Ende 
die Kranzofen Mörfer von einer neuen Erfindung zu Sevilla hatten 
gießen laffen. Den 15. Dec. wurden bie erften Bomben und ®rana= 
ten geworfen, unb flogen bis in die Stadt, weil aber die Häufer in 
Sadir faft durhaus von Stein gebaut find, fo entftand Fein Brand, 
und der Schaden war unbedeutend. 1811 machten die vereinigten 
Engländer und Spanier mehrere Verfuche zum Entfaß, und zerftörs 
ten wirflid, einmal die Werke der Belagerer, wenigftens zum Theil. 


Bon Seiten der Sranzofen war man vorzüglid mit dem Bau und 
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der Ausrüftung einer Flotille zum Angriff auf die Infel Leon befchäfs 
tigt. Dagegen waren die Spanier mit ihren Vertheibigungsanftalten 
in größter Thätigfeit, weil von der Eroberung ber Infel das Ehid) 
fal von Gadir abhing. Diefer Zuftand dauerte bis in die legte 
Hälfte des Jahres 1312, wo Wellington’s fiegreihes Borrüden in 
bie Mitte von Spanien die Kranzofen nöthigte, fih für imnter aus 
Andalufien zurücdzuziehen und die mit feltener Anftrengung betriebene 
Belagerung aufzugeben. Die neueren polit. Verflehtungen der Stadt 
.f. im Art. Spanien. 

Sadbmus (Kabmus), ein berühmter Name, ber inder Mythologie 
und Gefchichte mehreren Perfonen beigelegt wird. Der berühmtefte ift 
Agenor’s Eohn und Neptun’s Enkel. Er wurde nebft feinen Brudern 
von dem Bater ausgefendet, um ihre vom Jupiter entführte Schwer 
fter Europa aufzufuchen, ohne welche fie nit wieder zurfidkebren 
follten.. Nady mebrern Abenteuern befragte Kabmus wegen feiner 
Schwefter das Drafel zu Delphi, weldes ihm befahl, vom ferneren 
Suchen abzuftehen, fi) der Leitung einer Kuh zu überlaffen, und da, 
wo diefe ftehen bleiben werde, eine Stadt anzulegen. ®o Fam er 
nach Böotien: hier wollte er die Kuh der Minerva opfern ; feine Ges 
fährten aber, bie das Waffer dazu aus einer Quelle des Mars ber> 
beiholen wollten,- wurben von bem fie bewadjenden Dradyen umae: 
bradyt. Diefen töbtete Rabmus, fäete die Zähne deffelben auf Befehl 
ber Minerva in die Erbe, und fofort wudfen gewaffnete Männer 
hervor, die er Sparti (Gefäete) nannte, die fidy aber, bis auf fünf, 
unter einander felbft födteten. Mit den Uebrigen erbaute Kabmus 
die Stadt Kadmea oder Theben (f. d. Art.). Darauf vermählte ihn 
Supiter mit der Sarmonia. Bei feiner Hochzeit waren alle Götter 
zugegen. Er zeugte in diefer Ehe die Autinoe, Ano, Semele, Agave 
‚und den Polydborus. Als Kabinus eine Zeit lang bas neu erbaute 
Kadmea und das von ihm gejftiftete Reich beherrfcht hatte, ging er 
auf bes Backhus Befehl mit der Harmonia zu den Endhelienfern, bes 
fiegte ihre Keinde, die IUyrier, warb ihr König und zeugte noch einen 
Sohn, den Slyrius. Endlid verwandelte Jupiter ihn und die Bar: 
monia in Schlangen oder nad) Anbern in Löwen, und verfegte fie 
nad Elnfium. — Die glaubhafte Gefhichte erzählt, daß Kabmus im 
S. 1550 vor Chr. aus Phönicien nah Böotien kam, hier bie fi 
widerjegenden Einwohner befiegte, und mit ihnen die oben genannte 
Stadt anlegte. Er madte fid, übrigens um die VRildung feiner neuen 
Unterthanen fehr verdient, denn er Iehrte fie die phönicifche Budhftabens 
Thrift, die Anwendung der Muftf bei den Götterfeften burdy die Pries 
fter, ferner den Gebraudy des Kupfers u. f. f. — Ein anderer Kab: 
mus, von Milet, ein Sohn des Panbion, wird als ber erfte unter 
den Griechen angefehen, der in Profa gefchrieben hat. Er lebte une 
gefähr 600 Zahre vor Chr. ‘ 

Cabuce&us war ein Lorbeer: ober Dlivenftab mit zwei Eleinen 
Flügeln am obern Ende, um ben fi zwei Schlangen wanden, bie ihre 
Köpfe einander zulehrten, ohne den Kamm zu fträuben, und diente 
zu einem Ginnbilde des Friedens. Ihn trugen bie Derolde, beren 
Perfon dann felbft den Feinden heilig und unverleglih war. Die Fa= 
bei erzählt: Apollo fchenfte diefen Stab dem Merkur für die Abz 
tretung der, Ehre, die Leier erfunden zu haben. Als Merkur mit 
demfelben nad) Arfabien Fam, fah er zibei mit einander Fämpfende 
Schlangen; er warf den Stab unter fie, und fogleich umfchlangen fie 
denfelben in friedliher Eintradt. Zwar ift der Gaduc&us das eigen» 
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thämliche Unterfcheibungszeihen Merkur’s, der deshalb aud, Saburifer 
genannt wird, doch finden wir ihn auf antifen Münzen aud in den 
Dänden des Bachus, Herkules, der Gered, Venus und des Anubis, 
Bei den Neuern bient er vorzugsweife ald Sinnbild der Hanbelfchaft. 
Re Caffa, au Feodofia genannt, war vormals bie größte Stadt 
‚in der Krimm, die Refidenz des Chand, und ward ihrer-Wichtigkeit 
"wegen das frimmifche Konftantinopel genannt. Gie hatte ben Flor 
ihrer Handlung von ber legten Hälfte des 13. bis gegen das Ende 
des 15. Zahrh. ben Genuefern zu banken, die fi bier anfiedelten unb 
denen fie die Zürfen 1474 abnahmen. Damals ftieg die Bevölkerung 
auf einige 100,000 Menfdyen. Sie ift an der Küfle eines großen 
Bufens zum [hwarzen Meere, am Abhange eines Berges, weitläuf: 
tig gebaut. 1770 wurde fie von dem ruffifchen General Dolgorufi 
mit Sturm erobert, 1774 aber wieder zurücdgegeben, der fie mit fei: 
nem ganzen Lande 1783 an Rußland überließ. Die Pforte beftätigte 
dies erft in dem Frieden von Saffy 1792. Gie ift gegenwärtig eine 
Kreisftadt de Gouvernements Zaurien, mit etwa 5000 Einw. und 
feit 1798 ein Sreihafen. 18083 famen 92 Schiffe an und 74 gingen ab, 
Gaffarelli, f. Majorano. | 
Gaffee. Der Gaffeebaum ift in Arabien einheimifh. Bon dort 
aus Fam die. Frudht nad Aegypten im 16. Jahr). 1591 bradte ihn 
zuerft Prosper Alpinus als Arznei nad) Venedig, 1644 findet man 
fhon den Gebraud) deffelben in Kranfreid und 1652 in &ondon. Ge: 
gen das Ende bes 17. Zahrh. brachten ihn die Holländer von Motka 
nad) Batavia, und gegen 1710 von Batavia nad) Amfterdam. Einige 
Sahre nahher befam der botanifhe Garten zu Paris von bier einen 
Saffeebaum,. und 1720 ward ein dort gezogener junger Baum von 
Declieur nad) den Antillen geführt. Der Bemühung diefes Neifenden 
wird ber Anbau eines. Gewädhfes auf Martinique, Gt. Domingo, 
Guabeloupe und auf den übrigen amerilanifchen Infeln verdankt, 
welches ein. gegenwärtig durch alle vier Welttheile verbreitetes „und 
zum allgemeinen Bedürfniß gewordenes Getränk liefert, Man machte 
indeg in Europa weit früher Gebraud). von dem Gaffee, ald man bie 
Pflanze Eannte. Schon 1652 war zu London ein Grieche, der fidh mit 
‚ber Zubereitung des Gaffee’s beichäftigte, wie er denn in Arabien, 
Aegupten, Syrien ımd in Konftantinopel fchon feit dem 9. Zahrh. in 
Gebrauh gewefen feyn foll. Die Frucht des Gaffeebaums ift eine 
Beere, welde bei ihrer Keife die Größe, Geftalt und Karbe einer 
Kirfhhe hat. Das äußere Fleifh hüllt zwei Iängliche Bohnen ein, 
beren jede einen Keim enthält. Die Araber bereiten aus der Hülfe 
ein Getränk, das fie fehr Hoc halten und Gultanscaffee nennen; die 
Europder hingegen bevienen fidy nur der Bohnen. Das bekannte 
daraus gewonnene Getränk wirft auf die Nerven des Unterleibes, be- 
fonders auch auf die Nervengefledhte der großen Pulsabern, beför: 
dert daher die Strömung des Blutes, erregt eine angenehme Wärme 
im Magen und erleichtert die Verdauung; theild durch die Ableitung 
des Blutes von bem Gehirn nad) dem. Unterleibe, theild dur bie 
nah dem Gehirn fidy. fortpflanzende Reizung der Unterleibönerven 
wird die Thätigfeit der Hirnorgane mit erregt, der Schlaf und bie’ 
Zrägheit verfheuht und Munterkeit erhalten. Allein eben diefer 
Wirfungen wegen fann dies Getränk bei reizbaren Naturen aud Bes 
Hemmung, Hiße, Herzklopfen, Zittern der Glieder und fieberartige 
Erfcheinungen hervorbringen, und zu Hämorrhoibalbefchwerden Veran: 
laffung geben. Die bei Gadir angepflanzten Gaffeebäume gaben 1821 
gute reihlihe Früchte. 
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Gaffeehbäufer. Ein Armenier, Namens Patcall, war ber 
erfte der im 17. Zabrh., kurze Zeit nadhdem der türkifche Gefandte, 
©Soliman Aga den Parifern 1669 den Gebraudy des Gaffced gaezeint 
hatte, auf der Meffe in der Vorftabt St. Germain eine Eaffee: Bude 
auffhlug. Doch fcheint das erfte wirkliche Kaffeehaus nicht vor 1724 
dafelbft gegründet zu fein. Diefes befteht no jest, und beißt auch, 
von feinem damaligen Gtifter, einem Sicilianer, Namens Procopio, 
nody immer Cafe Procope Diefe Anftalt fand vielen Beifall, und 
daher auh bald Nahahmer. Die Baby der Gaffeebäufer für alle 
Stände foll gegenwärtig in Paris an fechstaufend betragen, das aldn= 
zendfte und berühmtefte derfelben ift fchon feit miehrern Jahren das Cafe 
des mille colonnes im Palais Royal, und es aibt jest befanntlidy 
vielleicht feine bedeutende Stadt in Europa- die nicht eine mehr oder 
minder anfehnlihe Geftalt ähnlicher Art aufzumeifen hätte. 

Gaffern nennen wir die Bewohner der Ränder in Xfrifa zwis 
Then Mofambique und dem füdlihen Hottentottentande bi& an bie 
weftlihe Küfte. Cie find Eriegerifh und graufam. Der Name, mel: 
cher Ungläubige heißt, wurde von den Arabern, als fie fih auf den 
Dftküften von Afrika niederließen, den ins Innere zurüdweichenden 
Ureinwohnern gegeben. Sn der Kolge, ald man mehrere den foge: 
nannten Gaffern ähntihe Wölker Eennen lernte, dehnte man das Gaf: 
ferntand bis zur Südfpise von Afrika aus, woburd Völker der ver: 
Thiedenften Abkunft unter einem Namen, auf eine bödhit unbequeme 
MWeife, zufammenaefaßt wurden. Geitdem man bdiefen Irrtsum bes 
merkte, fchränfte man den Namen auf die Völker im fublichen Afrika 
ein, die zwar den Negern ähnlich find, aber dodh Haare ftatt Wolle 
und eine mebr olivenbraune Karbe haben. Nacd bdiefer Bedeutung 
behnt fi das Gaffernland über den ganzen untern Theil von Süd: 
afrita, vom 16. bi6 35 Brad Süberbreite auf eine Fläde von 
70,000 Quadratmeilen aus. Die Gaffern maden ben Uebergang 
von den Negern zu ben fhwarzbraunen Völkern: ein großer, ftarker, 
wohlgebauter und gefunder Menfchenfchlag. Won den Hottentötten, 
ihren Gefchledtsverwandten, find fie befondbers turd eine hellere Leis 
besfarbe unterfchieden. Sie wohnen in .Negerkütten und find Fetifch- 
ge Man theilt das Caffernland in das öftliche, innere und wefts 
liche ein. i 

Sagliari, die Hauptftadt der Infel Sardinien an einem Hügel 
am Meere. Gie beftehbt aus 4 heilen: 1) dem Kaftelle, welches auf 
ber Spige des Hügels lieat; 2) der Marina; 3) der Ejtempade und 
4) Ner Billa nova, ift ftark bofeftige und der Gih des Vicekönige, 
eines Erzbifchofs und einer 1765 verbefferten Univerfität mit 500 Stus 
direnden. auch der Verfammlungsort der Gorti. Ihre 35,000 Einw. 
unterhalten einige Kabriten und treiben einen fehr ausgebreiteten 
Handel: Gagliari ift der Gtapelplab des ganzen fardiniichen Hans 
nei Shr geräumiger ficherer Dafen wird dur mehrere Forts 
gefhüst. 

GSaglioftro (Graf), oder, wie fein eigentliher Name war, 
Giufeppe Balfamo, wurbe.1743 zu Palermo geboren. Da fein Bas 
ter frübzeitig ftarb, übernahmen die mütterlihen Verwandten feine 
Erziehung, und brachten ihn in den Orden ber barmberzigen Brüder. 
Balfamo fand hier Gelegenheit, fein Zalent für die mebicinifchen 
Wilfenfhaften, mit denen er in der Kolge fo viel Auffehn madte, 
zu entwideln, zeigte aber zugleid großen Hang zu Ausfdhweifungen., 
Man fah fih gendthigt, ipn wieder aus dem Orden zu entfernen. Er 
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tehrte nad; Palermo zurüd, täufhte dafelbft einige leichtglaubige Pers 
fonen mit Zauberfünften und Schasgraben, Apielte nody andere Bes 
trügereien, und benugte befonders feine IhÄdlidye Gefchiclichkeit, alle 
Handfchriften täufhend nadhzuahmen. Er wollte fi dburd Verfäls 
fung einer Urkunde in den Befig eines flreitigen Grundftüds fegen, 
ward aber entdedt, und fah fid) genöthigt heimlih die Kluct zu 
nehmen. Sest wollte er fih nach Rom begeben; auf feiner Reife 
durd Ealabrien lernte er die fchöne Lorenza Feliciani, die Tochter eis 
nes Gürtlers, Eennen. Diefe fihien ibm zur Ausführung feines Be: 
trügereien vorzüglich gefchict. Er verband fid, daher mit ihr,‘ und 
zwang fie bald darauf, feine Tchändlichen Ablichten mit dem Verluft 
ihrer Tugend befördern zu helfen. Nun nahmen feine Wanderfchaften, 
auf welden er fi hohe Zitel beilegte, und erft unter dem Namen 
des Mardiefe Pellegrini, und dann ded Grafen Eaglioftio auftrat, 
ihren Anfang. Er durdzog mehrere Länder Europens, verweilte in 
den Hauptftädten derfelben, und gewann bald durch feine dyemifchen 
Mifchungen, bald dburdy feine Beirügereien, bald aud) dur die Gas 
Tanterien feiner Krau beträcdtliche Summen. Wir finden ihn in Mas 
drid,, Liffabon, Paris, London und in einer Menge anderer Städte; 
überall weiß er fein zu betrügen, und immer ift er fo glüdlih, fich 
noch zeitig genug durch die Kludht zu retten, wenn zumeilen einem 
ober dem andern Betrogenen die Augen aufgegangen waren, und bie 
wacdende Gerechtigkeit den Gauner zu entlarven drohte. Auffindung 
des Steins der Weifen, Zubereitung eines Eöftliden Lebenswaffers 
und anderer trefflichen Univerfalmittel, weiche nur dur geheime Wil: 
fenfhaften hervorgebradyt werden Eönnen, waren immer der Ball, 
womit Gaglioftro feine leichtgläubigen Zünger um eine verhältnigmäs 
Bige Einlage an baarem Gelde fpielen lief. Mande wollten fid) von 
{hm nicht gerade in bie Ziefen der Dlagie einweihen laffen, fondern 
begnügten fid), für anfehnliche Summen andere Arzneimittel zu ers 
handeln, unter denen fid) befonders ein Schönheitswaffer befand, wos 
mit Gaglioftro alle alte Damen von den häßlidhen Runzeln zu befreien 
verfprah. Dies einträglihe Handwerk trieb unfer Held mehrere 
Sabre. Da aber mit den abnehmenden Neizen feiner Krau viele er: 
giebige Hülfsquellen für ihn zu verfiegen anfingen, uud der Arzneien: 
Handel auch) zu ftocden begann, befdloß er, als Stifter einer neuen 
und geheimen Secte fein Gtüd zu verfuhen, ließ fich deswegen bei 
feinem zweiten Aufenthalt in London zum Freimaurer aufnehmen, und 
fpielte feitdem .die Rolle eines Wunderthäters und Magierd, worin 
er die Augen aller fhwärmerifhen Köpfe Europens auf fich 309. Die 
Gräfin Caglioftro blieb ihrer Geits auch nidht unthätigz fie war die 
erfte -und gelehrtefte Schülerin ihres Gatten, und fpielte nunmehr bie _ 
Rolle einer Priefterin ber geheimen Meisheit eben fo meifterhaft, als 
fie vorher die Priefterin einer andern Göttin gefpielt hatte. Das 
Syftem, wodurd Kaglioftro einen alten ägyptifchen Orden, beifen 
Stifter Enody und Elias gewefen fein follten, wieberherftellen wollte, 
war ein Lehrgebäubde der abgefhmadteften Zräumereien und des aber: 
wigigften Unfinns; aber der Anftrid) des Ueberirdifchen und Geheim- 
nifvollen, womit es übertündt war, und die täufhende Wunderkraft 
feines Urhebers, welcher bald mit der fcheinbarften Uneigennüßigkeit 
Kranke unentgeltlich heilte, bald als aroßer Kophtha (diefen Namen 
hatte er fih als Wiederherfteller der Ägyptifhen Maurerei beigelegt) 
die Geheimniffe der Zukunft offenbarte, erwarben ihm viel Freunde 
wid Beförderer. Gaglioftro durdjftreifte abermals Europa, und madıte 
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befonders in Mitau, Straßburg, non und Paris ungemeines Auffes 
ben. Bei feinem Aufenthalt in Iester Stadt (1785) hatte er das 
Unglüd, in die berüchtigte Halsbandaefhichte verwidelt zu werben, 
und ward als ein VBertrauter des Bardinald NRohan des Landes verz. 
wiefen. Sept beaab er fich wieder nach Condon, und erließ nıehrer& 
Gendfchreiben an feine Anhänger, worin er fih über die in Krants 
reid) erlittene Belchimpfung bitter beklagte, und den franzöf. Dof 
mit ben jhwärzeften Karben fehilderte. Bon London, wo er jidy nicht 
lange halten Eonnte, reifete er nad Bafel und in andere Städte der 
dafigen Gegend, gab aber enblidy den wiederholten Bitten feiner Frau 
und anderer Freunde Gebör, und fehrte 1739 nad Nom zurud, wo 
er fid) mit der Maurerei befihäftinte, aber entdedt, auf die Engelö- 
burg aebradt,, und durch ein päpftlidieg Erfenntniß als Freimaurer 
und Grzfeger, und als ein der Religion böchit gefährliher Mann zu 
lebenslänglicher Haft verurtheilt wurde. Er farb im Sommer 1795 
im Gefängniffe zu ©t. Reo, einer Eleinen Stabt im Kirchenftaate, 
Sn einer Biographie der Krau von ber Rede in den Beitaenoffen XT. 
findet man anziebende Auffhlüffe über Saglioftro’s Aufenthalt in Riga 
und feine Verhältniffe zu der Krau dv. der Rede. In den anziebens 
den Memoiren Gafonova’s finden fich ebenfalls intereffante Mittheis 
TR über Gaglioftro. VBergl. das Zafchenbuh Urania f. d. Jahr 

822. 

Gagaots, eine eben. fo unglüdlihe Menfchengattung, wie bie 
Kretinen. Man findet fie im füdlihen Frankreih, in der Nähe ber 
Pyrenden; die meiften find elende Bettler, mit den niedriaften Ars 
beiten befchäftigt, von Ausfag, Flechten und Ungeziefer bededt, auf 
die gröbften Nabrungsmittel befchränkt, umberfcdhmeifend, ohne Woh: 
nung, obne Kleider, ohne Keuerung in ber Winterfälte, nothdürftig 
mit fehmusigen Lumpen bebedt, die Nächte im Kotb und in Viehftällen 
zubringaend, von haanerem, bleihem Geficht, meiftens verftümmelt, an 
ihren Gliedern gelähmt, verachtet, verhöhnt oder bemitleidet, ausges 
ftoßen aus der menfhlihen Gefellfhaff, als des Lebeng unmwürbige, 
viehifchen Ausfchweifungen ergebene Wefen, und der verruchteften Xas 
fter angellagt, womit das Menfchengefchlecht fich befleden Eann. In 
den vorigen Sahrhunderten wurden fie entfernt als Ausfäsige, vers 
fludht als Keser, verabfcheut ale Menfchenfreffer und Päberaftenz 
man burdbohrte ihnen die Küße mit einem GEifen, zwang fie ald Erz 
fennungszeichen eine Eierfchale auf ibren Kleidern zu tranen u. f. w. 
Auch der Name Gagot, weldhen Gcaliger von canis gottus ableitet, 
Aft ein Bıweis ihrer tiefer Verahtung. Ueber die Abftammung diefer 
verworfenen Menfdyenklafie im Schooße einer der gebildetften Nationen 
der Weit find die Meinungen febr verfchieden. Am wahrfceinliditen 
ift die Vermuthung, daß fie von jenen norbifhen Barbaren herftams 
men, die im dritten und vierten Sahrh. in das füblihe Europa eins 
wanberten. Genauere Unterfuhungen aber haben aelebrt, daß fie nicht 
ohne Fähigkeiten find, nügliche Mitglieder der menfchlichen Gefelfhaft 
zu werden, und baß man fie zu diefem Imwed nur aus dem Zuftande 
bes Elends, der Verachtung und des Mangels reißen dürfte, welcer 
fie hindert, ihre, wenn audy’geringen, Anlagen zu entwideln und ans 
"zuwenden. 

Cahors:MWeine nennt man bie zınn Verfchneiden, d. bh. Wer: 
beffern andrer rotben franz. Weine aebräuchlichen Pontaf:Wrine, wel: 
che theil3 in Bordeaur, theild in den Häfen benust werden, wohin 
bie leichteren und wohlfeileren franz. Weine einen feften Abfag finden. 
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Gaille (Nicolas:Lonis de la), war zu Rumigny. unweit Nofoy 
in Thieradhe 1713 geboren. Er findirte auf dem Collegium zu Eis 
fieur, md wollte jidy dem geiftlihen Stande widmen. - Aber um dies 
felbe Zeit richtete fi feine- Aufmerkfamkeit aud auf die Aftronomie: 
er trug den geometrifchen Geift in die fcholaftifhe Whilofophie und 
felbft in die Theologie über, deren Sprache er umändern, und deren 
Säße er nad) der Weife des Euklides, feines Lieblingsfchriftitellerg, 
behandeln mwollte.. Bald entfagte er der Theologie ganz. affini und 
Maräldi wurden feine Kreunde, er nahm mit ihnen gemeinidyaftlich 
bie Küften Sranfreiche, von Nantes bisBayonne auf. Die Genauigs 
Feit und Gefhidklichkeit, welche er bei diefem Gefhäft bewies, mad)s 
ten, daß man ihn würdig fand, auch an der Meffung des Meridians, 
womit man fi zu befdhäftigen-anfing, Theil zu nehmen. Er begann 
diefe große Arbeit am 30. April 1739, und hatte in demfelben Jahre 
alle Dreiede von Paris bis Perpignan beendigtz die Bafen von Bour: 
ges, Rhodes und Arles gemeffen; die Azimuthe und die Entfernung 
- der Sterne vom Zenith zu Bourges, Rhodes und Perpignan beobachtet, 
und den gröften Antheil an der Mefjung des Lüngenarades genommen, 
der bei dem Hafen von Gette enbigt.” Während des harten Winters 
von 1740 behnte er feine Dreiede über die Hauptberge von Auverane 
aus, um mit dem Meridian eine neue, bei Rom aemeffene, Bafis in 
Verbindung zu bringen - Er wollte fid) durch diefe Abfchweifung ein 
Mittel mehr verjchaffen, um die Zweifel über die von Picard 1669 
gemeflene Bafis von Juvifv aufzuklären. Er hatte wahrgenommen 
und gezeigt, daß diefe Bafis um ein Zaufendtheil zu lang fei, wor: 
aus folgte,.. daß die Eoife Picards weniaftens um eine Linie kürzer 
fei, als die Zoife der Akademie. Diefe fo lange beftrittene Behaups 
tung 2a Gaille3 ward jest aufler Zweifel gefegt. Während feiner 
Abwefenheit und in Folge feines Nufs zum Profeflor der Mathematik 
am Gollegio Mazarin, wurde die Kortfegung der Mittagslinie in dem 
nördlihen Theile bis zum Herbit verzögert. La Gaille beendigte fie 
in einigen Monaten, während welder er noch zwei Bafen maß, und 
zu Paris und Dünkirchen aftronomifhe Beobachtungen madte. Nady 
feiner Rüdkehr ging er an die Berechnungen, die eine fo lange Ars 
‘beit nad) jih 509, und durch die Vergleihung ber verfchiedenen Bos 
gen, die er gemefjen hatte, zeigte er, daß vom Aequator nad) dem 
Hol zu die Grabe wadhlen; ein Ergebniß, das dem aus der alten 
Mefjung gezogenen gerade entgegenlief, eine geometrifhen, medas 
nifchen, aftronomifchen und optifchen Abhandlungen, bie fi) in wenig 
Sahren folgten, beweifen, mit welhem Fleiße er fein Amt ald Pros 
feffor verwaltete; feine Ephemeriden und die zahlreichen und wicytis 
gen Memoiren, bie er der Akademie der Wiffenfchaften übergab, feire 
Beredinungen der Kinfterniffe auf 1800 Sahre, in der erften Ausgabe 
der Art de verifier les dates, bemweifen, mit weichem Eifer er feine 
aftronomifchen Arbeiten fortfeste. Er hatte die Beriditigung der 
Sternverzeichniffe unternommen, und wählte dazıw die Methobe der 
correfpondirenden Höhen. 1746 war er im Bells einer eigens für 
ihn eingerichteten Gternwarte auf dem Gollesium DMazarin. re 
ber mühfamen Methode, der er den Vorzug geben zu müffen geglaubt 
hatte, bradte La Baille vierzehn Sahre lang feine Tage und Nächte 
zu, die Sonne, die Planeten und befonders die Sterne zu benbarh: 
ten, um bie aftrenomifchen Verzeichniffe und Zafeln zu berichtigen. 
Man hatte ihm die beiden fechsfüßigen Sectoren überlaffen, womit 
er den Meridian von Zrankreich berichtigt- hatte, Begierig, die nie: 
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mals über dem Horizont von Paris erfcheinenden Sterne der füblihen 
Hamifphäre Tennen zu lernen, entwarf er den Plan zu Anet Reife 
nad dem Gap; er fah zugleih, welhen Nusen er aus diefer Ortes 
veränberung für bie Beftimmung der Parallare bes Mondes, der Des 
nus und des Mars, und für die Strahlenbrehung ziehen könnte, La= 
lande, damals 19 Sahre alt, wurde zu diefem Endzwed nad Berlin 
gefickt, weldhes mit bem Gap unter einerlei Meridian liegt. Diefe 
aftronomifd;e linternehmung tkoftete vierjähriae Reifen und Arbeiten. 
Aber %6 gelang ihm, in 127 Nächten die Stellungen von ungefähr 
zebntaufend Sternen mit einer bewunbernswürdigen Genauigfeit zu 
beflimmen. Da feine Abreife vom Gap fich verzögerte, benugte La 
Caille die Zwifipenzeit, in der Südzone einen Grad zu meffen. Auch 
nahm er noch auf Befehl der Negierung eine genaue Karte von Isle de 
Srance und der Infel Bourbon auf, weldyes Eurz vorher von bem berühme 
ten Seefahrer d’Apres ebenfalls gefcdhehen war. Nad) feiner Rüdkehre 
befchäftigte er fi) auf’8 neue anhaltend, die verfchiedenen, für das Pros 
blem der Längen vorgefdlagenen, Methoden zu vergleichen. Erwählte 
dafür die Abfiände- des Mondes von der Sonne oder den Gejtirnen, 
zeigte die VBortbeile diefer Methode, und flug eine fpäterhin allgemein 
angenommene Art von nautifhem Almanadhe vor. Für die wenig 
unterrichteten Seefahrer gab er finnreihe graphifche Hülfsmittel an, 
wodurd fie auf eine leichte Weife mit einer Methode vertraut gemadt 
wurden, die fie durch die Länge ber Berechnungen abfehreden mußte. 
In ununterbrochener Thätigkeit theilte La Gaille feine Zeit zwifchen 
feinem Obfervatorium, feinen Rehnungen, feinen Hflidhten ale Aka 
demiter u. Profeffor, und der Gerausgabe feiner verfchiedenen Werke. 
Es erfchienen jest feine Sonnentafeln, feine Fondemens de l’Astro- 
nomie, bie Fortfegung feiner Eptemeriden; außerdem beihäftigte ex 
fi) ganz befonders mit dem Monde und den Sternen des Thierkreifes. 
Da er einfah, daß für den ungeheuern Plan, ben er entworfen hatte, . 
die Methode ber correfpondirenden Höhen viel zu langfam fei, bradhte 
‚ er auf feiner Sternwarte ein Mittagsglas an, das ihm bie geraden 
Auffteigungen der Sterne mit mehr Leichtigkeit geben folltes aber um 
zugleid) diejenige Genauigleit zu erlangen, die er beabfidhtigte, machte 
er fi zum Gejeg, in fein neues Verzeichnig Eeinen Stern aufzunehe 
men,.den er nicht drui oder vier Tage beobadhtet hatte, wobei er ihn 
jedesmal mit mehrern von denjenigen Sternen verglidy, deren Stands 
puntt er fo mühfam beftimmt hatte. Dadurd erreichte er eine größere 
Genauigkeit, als feine berühmten Nebenbubler, Bradley und Mayer, 
die, obwohl mit beffern Inftrumenten verfehen, fich bei-den Sternen 
von geringerer Größe gewöhnlich mit einer einzigen Beobadtung_ be« 
gnügten. Zu bedauern ift, daß diefer fchönen Arbeit von dem ‚Ders 
‚ausgeber, einem Gchüler und Rreunde La Gaille's, nicht diejenige 
Sorgfalt gewidmet worden, melde man gewünfcht hätte. Unter fo _ 
vielen Gefhäften fand La Gaille auch noch Zeit für fremde Arbeiten, 
Bon Buoauer, ber ihm fierbend feine Handfriften empfohlen hatte, 
ließ er den Traite de la gradation de la lumiere ericheinen, und 
arbeitete den Traitc de navigation ganz um. ferner gab er bie 
Beobadjtungen des Kandgrafen von Heffen:Eaffel und Waltherus, 
die Reife Chazelle’s nad Aegypten, und Feuille’® nad den canaris 
fhen Infoln heraus. Ein heftiger Anfall von Giht hatte feine Ars 
beiten unterbrochen; er fegte fie, faum gaenefen, um fo eifriger fort, 
zerftörte aber dadurdy feine Tchwache Gefundheit, und farb 1762, 
Eeine Manufcripie batte er feinem Freunde Maraldi übergeben, wels 
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der den Ciel austral mit einer Borrede Über den Verfaffer von Bro: 
tier herausgab. Nie war ein Gelehrter ein größerer Freund der Arbeit 
und Wahrheit als LaGaille. Die Menge, fo wie die Richtigfeit feiner 
Beobadhtungen ift bemundernswürdig, um fo'mehr, wenn man bebenft, 
daß feine ganze aftronomifche Laufbahn fid) auf 27 Jahre befhränt. 

Caimafan heißt bei den Türken ber Stellvertreter bes Groß: 

vezierd, wenn biefer abwefend, tobt oder abgefet if. _ 
Cairo, arab. KRabira, die Hauptfladt in Aegypten, eine ber 
größten Städte in der Welt. Sie liegt am öftlihen Ufer des Nils 
in einer fandigen Ebene, befteht aus 4 ziemlich weit von einander 
entfernten Theilen, Alt: Kairo, Bulal, dem Dafen der Stadt und 
Neu :Kairo. Im Gaftell refidirt der Palcha. Die eigentliche Stadt, 
ohne Gärten und Pflanzungen, hat 34 Grunde im Umfang ,.31 Tiho: 
re, 24,000 unregelmäßige, ungepflufterte Gaffen, weldhe des Nadıts 
am Ende der Quartiere verichloffen werden, um Unorbnuna zu ver: 
hüten; größtentheild von Ziegelfteinen erbaute Säufer mit platten 
Dächern, gegen 300,000 Einwohner, Araber oder Mohammebaner, 
toptifhe Shriften, Mameluden, Griechen, Syrer, Armenier, Guro: 
päer, Juden zc. Man zählt an 80 Öffentliche Bäder, 300 Mofcheen, 
2 grieh., 12 Eoptifhe und 1 armenifche Kirche, 36 Synagogen, viele 
Geidene, Gamelost:, Tapeten, Scießpuiver:, Teder:, Leinwand: und 
Gattunfabrifen. Der Handel ber Stadt. ıft fehr wichtig, ba fie ber 
Mittelpunkt alles Verkehrs zwifhen Europa, dem mittelländifchen 
Meere, Aften und dem norböftlichen Afrika ift. Hier tft auch eine 
mohammebanifche hohe Schule. In der Nähe befindet fich eine Waffer: 
leitung von 317 Bogen. 1798 wurde fie von ben Franzofen einge- 
nommen; f. d. Art. Megppten. 

Galabrien, f. Neapel. 

Galais, eine franzöfifche Seeftadt an der Meerenge, welde 
England von Franfreicdy trennt, und von den Sranzofen der Pas de 
Ealdis,- aud la Mandye, von den Engländern aber the Britifh; Chan: 
nel genannt wird. Die ftark befeftigte Stadt wird nody dur eine 
Gitadelle und das Fort Nieuvelet nededt. Sie hat 7000 Eimw. und 
einen Hafen, ber aber für große Schiffe zu feiht, und nur beshalb 
wichtig ift, weil von hier aus in Friedenszeiten wöchentlich zweimal 
Paquetboote nah Dover abgehen und von daher zurüdfemmen. Die 
lIeberfahrt dauert über den, 6 geogr. Meilen (123,214 Fuß) breiten 
Ganal, nad) eingeführten Dampfböten, felten 5 Stunden. 1345 wurde 
Galais von König Eduard III. von England nad einer tapfern Ver: 
theidigung, bie die Belagerung von Galais zu einer der merfwürbiga- 
ften in der Gefhichte macht, erobert; die Engländer blieben bis 1558 
in ihrem Befige, und Galais ging zulegt unter allen englifhhen Be: 
figungen in Frankreich verloren. 

Salas (Sean). Diefer unglüdliche Mann, ber alg ein Opfer 
ter dur Kanatismus parteiifd geleiteten Quftizuflege auf dem Biut: 
gerüfte ftarb, war 1698 im Kleden Lacaparede, bei Chartres, in Lanz 
guedoc geboren, in der proteftantifchen Religion erzogen, und hatte fich 
als Kaufmann in Zouloufe niedergelaffen. Er hatte drei Söhne und 
drei Töchter, die er felbft erzog, und fand wegen feiner Redhtfchaf: 
fenheit in der allgemeinften Achtung, als er in feinem 6Sften Sabre 
plöglich des fchredlichften ‚Verbrediens angeklagt wurde, beffen ein 
Bater befhuldigt werden kann. 1761 ward fein ältefter Sohn, Darc - 
Antoine, im väterlichen Haufe erdroffelt gefunden, und fo alaublich 
es auch Tcheinen mußte, daß der von Natur fhwermüthige, unzuhige 
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Züngling fich felbft den Zob gegeben, fo riefen do balb taufend 
Etimmen in der Stadt, daß der Vater ben zum Uebergang zur kas 
tholiichen Religion geneigten Sohn ermorbet habe Sean alas und 
feine ganze gamilie wurden verhaftet, und ein Proceh gegen ihn eins 
geleitet, im welchem zablreihe Zeugen, deren Unzulängt-chkeit fehe 
einleudytend war, wider ihn auftraten. Umfonft berief fid der Greis 
auf feine Bärtlichkeit für feine Kinder und auf die Melandholie feines 
Evbnes, umfonft führte er an, baß er einem andern Gohne, ber die 
fathol. Religion angenommen, fogar nod ein Jahrgeld zahle, daß 
er bei feiner Alterihwäde eine folhe Gewalttbat an einem Eraftvollen 
Zünglinge unmöglich verüben können,’ daß eine fathol. Magd, die er 
im Daufe gehabt, die hat nidyt zugegeben haben würde: das Par: 
lament von Zouloufe verurtbeilte ibn mit adt Stimmen gegen fünf 
zum Rabe, und ließiam 9. März 1762 das Urtheil vollziehen. Stande 
haft und ruhig duldete er die Martern der Kolter und boftieg das 
Blutgerüft mit den Worten: „Ic fterbe unfduldig, meine Richter 
müffen irre geleitet worden fein. Gbriftus aber, ver die Unichuld 
felöft war, ftarb ja eines nod qualvolleren Zodes.’ Der jüngfte 
Sohn ward auf immer verbannt, dagegen wurden bie Mutter und 
die Magd freigefproden. Die Ramilie des Unglädlidhen begab fi 
nach Genf. Wöltaire, ber zu FBerney Iebte, lernte fie Eennen, und 
faßte den Entfchluß, das Andenken des Galas zu vertheidigen. Er 
brachte die Sade vor ben Richterftuhl der öffentlichen Meinung, und 
Lenfte die Aufmerkfamkeit auf die Mängel der Griminalgefeßgebung. 
Die Wittwe und die Kinder alas baten hierauf um eine Revifion bes 
Procefjee. Bunfzig Nichter prüften alle Umftände nodhmals, und ers 
tärten fänmmtliche Angeklagte für unfhuldig. Der König fuchte durdy 
Freigebigkeit die Familie wegen ihres unerfeglichen Verluftes zu ente 
Thädigen, und Perfonen vom erften Rımge wetteiferten, ihre Lage 
zu erleichtern. . 

Galceron oder Ehalcedon, f. Achat, .Uebrigens ift calce 
donifc ein Kunftwork der Juwelirer, ben Zebler zu bezeichnen, daß 
auf einem Edelftein, wenn man ihn dreht und wendet, Beidhen oder 
weiße Flecden jichtbar werden, wie brim Galcedonier. 

.Baldhas, Sohn des Theftor, Prieftersund eher der Griechen 
zur Zeit des trojanifchen Krieges. Als fi) im Hafen von Aulis die 
‚nah Zroja beftimmte Flotte verfamlete, und man durdy Opfer nor 
der Abfahrt der Götter Segen erflehbte am Altar unter einem Ahorn, 
fhoß unter dem Altar eine Schlange hervor, wand fih den Baum 
hinauf und fraß dort einen Gperling auf dem Neft mit 8 Jungen, 
und ward nun in-einen Stein verwandelt. Der &cher weiffagte nun 
den Griechen, daß erft im 10. Zahr der Belagerung, Troja von den 
(Sriechen erobert werden würde, Er felbft begleitete das Heer nad) 
Zroja, und als dort während der Belagerung die Peft die Griechen 
heimfuchte, erklärte Caldyas, dies fei Apollo’s Rache, weil fie dem 
Driefter des Lestern feine Tochter Chryfeis geranbt hätten, die Aga= 
iemnon zu feiner Geliebten erkohren hatte. Er rieth den Prieftern, 
Apollo dur Zurüdaabe der Schönen zu verföhnen, und fpäter die 
Erbauung des hölzernen Pferdes, weiffagte auch dem Zrojaner Aeneas 
die Stiftung eines Neichs in Italien... Nah Galhas Zode weihete 
man ihm ein Drafel auf dem Hügel Drium in Daunien. Ä 

Galciniren heißt fetterbeftändiae Körper ftärker oder fhwächer 
glühen. Hatte der Nücdftand eine lockere oder pirlveriae Geftalt: fo 
wurde diefe ehemals Kalk genannt. Im engern Sinne verfteht man 
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darunter die Verwanblüng der requlinifhen Korm ber Metalle in 
Metallkalk oder metallifhe Erde. Die Meetalle können auf verfcdies 
dene Weife, entweder durdy’s Feuer, auf dem trocenen Wege, buch 
eine Art von Berbrennung in freier Luft, oder .aud) auf naffem Wes 
ge, durd Auflöfung der Metalle und durd Niederfchlagung ihrer 
Kalke caleinirt werden. Zum Beweife dient das Blei: fchmelzt man 
eine genau abaewogene Mafle diefes Metalls in freier Luft in einem 
flahen Gefäße, fo erfcheint bald eine graue, erdige Haut auf dir 
DSherflähe; nach Wegnahme derfelben zeigt fih das Biei auf feiner 
-Oberflähe hellglänzend ; nad einiger Zeit zieht fi eine ähnliche graue 
Haut darüber. Mit diefem Abhäuten kann man fortfahren, fo lange 
noch Blei vorhandeh ift, und man hat dann alles Biei in eine flaub= 
artige Maffe verwandelt, weiche ein Kalk ijt. Diefer Bleikatk ft 
fpecififch Leichter, als das metalliihe Blei, fein abfolutes Gewicht 
aber beträchtlich arößer, als das dazu verwendete Blei, fo daß man 
aus 10 Pfund Biei 11 Pfund Bleikalk erhält. Platina, Gold und. 
©ilber erleiden nit auf oben befchriebene Art gleihe Veränderung, 
weshalb fie edle Metalle genannt werden. Gehr berühmte Ehemiter 
find jest überzeugt, daß bei der Galcination refpirable Luft zerjegt 
werde, und ein wägbarer Theil berfelben zu den Metallen trete, wos 
durch die Vermehrung der Gewichtszunahme begreiflih wird. Sebe 
Berkalkung ift daher eine Säuerung, bei welder jedody der Gätti: 
gungsgrad nod) bei weitem nicht erreicht, mithin Feine Acidität.»hers 
vorgebraht, fondern nur eine metallifche Halbfäure erzeugt wird. 
Salcutta, die Präfidentfchaft ber engliich = oftindifchen Gefell: 
Thaft in Hindoftan (10,000 A.M. mit S2ZMiU. Einw.).. Die, Stabt 
Ealcutta ift die Dauptftadt Bengalens und des ganzen. brittifchen Oft: 
indiens. &ie liegt an dem weitlihen Arm des Hoogly, eines Armes 
des Ganges, auf dem die größten Oftindienfahrer bis zur Stadt foms 
men Tönnen. Die Fahrt ift jedody wegen vieler Sandbänfe, die ihre _ 
Lage und Größe unabläffig verändern, nicht ohne große Gefahr. Exft 
im vorigen Zahrh. hat fi Galcutta aus dem unbedeutenden Dorfe 
Govindpour zu feiner jegigen Größe und Pradıt erhoben. Das Glima 
war, als die Engländer 1690 fich zuerft hier niederließen, eben fo 
ungefund, wie zu Bataviaz erft nah und nad hat man eg unfchäd= 
liher gemadt, ‚theild durch Hinweafchaffung eines nahen MWaides, 
theils dabuch, dag man lernte, feine Lebensweife ihm angemeßner 
einzurichten. Dennoch war diefe Niederlaffung in ftetem Wadhsthum, 
erholie fi fchnell von ber 1756 erlittenen Zerftörting, und ijt jest 
eine der präditigiten Städte ber Welt mit 700,000 Einwohnern. Die 
Häufer ber Engländer, die ein eignes Stadtviertel bilden, find aus 
Badfteinen, von fhhöner Bauatt und zum Theil Paläften ähnlich. 
Wegen des heißen Glima’s find fie nicht aneinander gebaut, fonderh 
fiehen getrennt und haben hohe und Kuftige Zimmer. . Dagegen ftigt 
die fogenannte fhwarze Stadt, der von den Einnebornen bewohnte 
Theil, gewaltig ab; fie hat überaus enge und Frumme Straßen, un: 
termifht mit vielen Gärten ımd unzähligen Wafferbehältern. Einice 
find gepflaftert. Häufer aus Backfteinen, aus, Lehm, aber meift-aug 
Bambucrohr und Strohmatten, ftehen bunt durch. einander. Die Gi 
tabelle Fort William unweit der Stadt, vom Lord Gline-1757 bean: 
nen, ift eim pracıtuolles Fünfed mit vielen Außenwerken, aber zur 
Vertheidigung zu ausgedehnt. Sie enthält bombenfefte Gebäude für 
10,000 Dann, und würde auf den Werken 600 Kanonen erfordern. 
Cie beherrfht den Fluß. ‘Ein Graben umgibt das Ganze, der aus 
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dem Hooaly bis auf 8 Kuß Höhe gefüllt werben Fann. Bwifchen Kork 
William und der Stadt liegt eine Ebene, bie als Spaziergar.. ims 
mer befudit ift. Dindoo, Schwarze, Europäer, Equipagen aller Art 
und Palanfins wimmeln bier bunt durcheinander. Auf ber WWeftjeite 
fteht das vom Marquis MWellesiey erbaute neue Gouvernementshaus, 
das durch feine Draht in die Mährchenwelt von Zaufend und eine 
- Nodyt verfest. Das alte Kork ift jegt ein Zollhaus, und das berüdhe 
tigte Schwarze Loch eine Niederlage. Ein 50 Fuß hoher Obelisk am 
Eingange enthält die Namen der unglüdlichenen Gefangenen, die bier 
1756, als ver Nabob Suraja Dowia die Stadt eroberte und plüne 
derte, das Opfer der unmenfdhliditen Graufamleit wurden. Andre 
öffentfiche Gebäude find das Gerichtshaus, eine armenifche und seine 
englifhe Kiche. In der Mitte der Stadt ift ein großer Wafferbe- 
hälter angelegt, um die Einwohner in der heißen Jahreszeit, wo daß 
 Flugwajfer abfhmädig ift, mit Waffer zu verfehen. Hier ift die Res 
fidenz de3 Generalgauverneurs von Indien und der Gig des hädhften 
Gerichtshofs, der nad engliihem Gefen fpridgt, ohne Rüdfiht auf 
Ranc, Stand oder Nation. Kleine Vergehen werden von einem Obers 
polizeibeamten umdb von Friedensrichtern unterjudt. Die Ruhe der 
Stabt erhalten einige Compagnien Seapoyß, die regelmäßige Runden 
durch die Stadt madhen. Galcuita ijt der Stapelplag von Bengalen 
und der Ganal, durd) weldyen die Schäße ber innern Provinzen nad 
Europa gehen. In dem Dafen jieht man Schiffe aller Nationen, und 
die Faufmännifhe Thätigfeit ift fo vegiam, als irgendwo. Es gibt 
Häufer, die jährlich zwilichen 4 und 5 Mill. Pfund Sterl. umfegen. 
Der Handel in Zuder, Opium, GSeidenzeug, Muslin u. f. w. ift jehr 
-beträchtlih. Viel Salz wirb nad) Afam verführt, und dagegen Golb, 
Silber, Elfenbein, Moihus und eine eigne Eeidenbaummwolle zurüde 
gebracht. Die ald Echeidemünze dienenden Kauris (Kleine Mufcyeln) 
werden auf den Maldiven gegen Keiß eingetaufht. Dev fonft fo vors 
theilhafte Zuufchhandel mit Pogu, Siam und den malayifchen Infeln 
ift febr gefunfen. Die brittiigen Kaufleute find natürli die zahl: 
reichften; viele haben aroßes Vermögen erworben und leben mit einer 
Pracht, die man in biefem Stande nicht leicht findet. Won ben 
Fremden Eommen ihnen die Amerikaner an Zahl und Anfehben fowohl, 
als audy an Auferm Glanz am nädften. Cie find friedliebende und 
fleißige Gefcyäftsteutez; viele haben bedeutende Gapitalien und treiben 
einen ausgebreiteten Handel nad) China und den Häfen gegen Weften, 
bis zum perfiihen Meerbufen. Die Mongolen indeß find die begü= 
tertften, und da fie ihr Geld nur zu ungeheuern Zinfen anlegen, zies 
hen fie einen dreimal größern Nusen davon, als gewöhnlich ein Ka= 
vital gibt. Die Dindoo bleiben, auch wenn fie veich find, bei ihren 
befchrän!ten Begriffen und ihrer gewohnten Sparfamkeit. Ihre Häus 
fer und Laden find fchledht und unfreundlih; nur an Dodhzeiten und 
religiöfen Keften erlauben fie fid) eine außerordentliche Ausgabe. Dann 
verfammeln fie fich unter practvoll erleuhteten Baldachinen, fpenden 
Nofenwaffer und andre Wohlgerüce in Ueberfluß und fpeifen Zuder: 
werk ausaoidnen Gefäßen, während Mädchen dazu fingen oder eine 
Pantomine aufgefüprt wird. Der Kleinhandel von Galcutta ift meift 
in den Dänden der Banianen ımd Garkars, bie mit unermüdlichen 
Eifer darauf aus find, wohlfeil einzukaufen, und fih jede Art von 
niedrigen Nönken erlauben, den Käufer zu bevortheilen. Diefe Art 
von Betrug ift bei ihren Landsleuten fo’ wenig in Mißcrebit, daß fie 
vielmehr den Meiftern darin den Beinamen Pucka adme, was einen 
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Mann von großen Zalenten bedeutet, beilegen. Ungeachtet ber hohen 
Dreife, die im Allgemeinen in allen Rebensbedbürfniijen herrfchen, und 
ungeachtet des ungeheuern Aufwandes ber engl. Kaufleute, findet man 
doch eine Menge Anftalten zur Unterftüsung der NRothleidenden. Da= 
hin gehört ein Hofpital für folche Eingeborne, die ber ärztlichen Hülfe 
bedürfen; -zwei Schulen für Verwaifete, deren Bäter im Dienft der 
Compagnie geftandenz; eine Breifhule u. f. w. Das Eollegium von 
Fort William, mweldhes vom Marquis Welleöley geftiftet worden, has 
ben die Directoren zum Theil wieder aufgehoben. Es follte, feiner 
urfprünglichen Beftimmung nah, die jungen 2eute, welde in ben 
Dienft der Sompagnie treten, nicht allein in den erforderlichen Sprad)s 
und andern Kenntniffen unterrichten, fondern audy üder ihr Betragen 
wachen unb fie vor ben Gefahren fihüisen, denen fie bier bei dem 
Mangel an Erfahrung mebr als anderswo ausaefest find. Das Rep: 
tere ift aber jegt wegarfaflen. Die aftatifche Gefellfchaft, welche 1734 
„von Eir W. Jones aeftiftet worden, beichäftiat fidy mit Aufklärung 
und Erforfhung der Literatur, der Gefhidte, Alterthümer, Künfte 
und Wiffenfchaften Ajtens. Die von ihr herausgegebenen Schriften 
find archtentbeils von hobem Werth. ..; 
Ealdasa (Polidoro), nenannt Saravaggio, war 1495 zu 
Garavaag'o im Mariländifhen geboren. Er Eam jung nad Rom, und‘ 
bildete fich bier zum Mahler, indem er Nohann v. Udine und bie als 
dern in ben Logen des Batikan befchäftigten Meifter arbeiten fab. 
Er: trat in enge Sreundfchaft mit Mathurin von Florenz, ber ihn mit 
Roth unterftügte. Galdara übertraf ihn. bald und befleißigte fich der 
Berbefferung ber Zeichnung, wobei er ftetS die Antite vor Augen 
hatte. Raphael gebrauchte ihn in den Galferien des Batilans, und 
bier mahlte er mehrere treffliche Friefe. Zu Meffina vollendete er 
ein Deigemählde, weldyes Chriftus mit dem Kreuze vorftellt, eine 
Menge jchöner Figuren enthält und feine Fähigkeit, die größten Ge: 
aenftände zu behandeln, beweift. Mehr als ein andrer hat er fich dem 
Etyl und der Manier ber Alten genähert, befonders in Nahahmung 
der Basreliefs. Seine Figuren find correct, fchön vertheilt und ges 
ordnet, die Stellungen natürlich, die Köpfe voll Ausbrud und Chas 
ralter. Aus Allem erkennt man, daß er fich großen Ruhm würde er: 
worben haben, wenn er größere Arbeiten unternommen hätte. Mit 
‚großem Zleiß behandelte er_das Hellduntel, befonders diejenige Sat: 
tung bdeffelben, welche man Ggraffiato nennt. Auch in der Landfchaft 
zeigte er viel Zalent, Er warb 1543 von feinem Bedienten er: 
mordet. | 
Salderon. Don Pedro Galderon de la Barca Henao y Niano, 
aus einer altabeligen Bamilie flammend, ward geboren zu Madrid 
1601. Im Sefuitercollegium feiner Vaterftadt erhielt er feine erfte 
Bildung, und vollendete fie zu Salamanca, welche Univerfität ex fchon 
im 18. Jahre wieder verließ. Gefchichte, Philofophie und die Rechte 
waren feine Hauptftudien gemwefen; frühzeitig aber hatte fich aud 
fhon fein poetifcyes Genie entwidelt, denn Thon vor feinem 14. Jahre 
fhrieb er fein erftes Echaufpiel: EL carro del Cielo (Bd. 9 f. 
Werke). Sein Zalent für diefe Gattung von Poefte, das feinen Ra: 
men ehrenvoll auf die Nachwelt gebracht hat, vielleiht aud) fein rei: 
her Erfindungsgeift für feftlihe Veranftaltungen, erwarben ihm bald 
Freunde und Gönner. Mehrere Große am madrider Dofe nahmen 
fi) feiner an, und eröffneten feinem Zalente eine würdige Laufbahn. 
Dennoch trat er in ben Soldatenftand, und tmug zehn Sabre lang in 
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Mailand tund.den Niederlanden mit Auszeichnung die Waffen. 1636 


berief ihn Philipp IV. an den Hof zurüd, und ernannte ibn im fols 
genden Rabre zum Kitter des Et. Jagoordend, ‚ale weldher er wies 
der dem Feldzuge in Gatalonien beizuwohnen für Pfliye hielt. Der 
gegen Erwarten früh ahgeiihloffene Kriede gab ihm aber feiner frieds 
lihern Kunft zurück, deren glüdlidye Uedung den Ruhm feines Nas 
mens bereits verbreiter hatte. Am Hofe zeichnete man ihn durch 
Gnadenbezeraungen aller Art aus, gab ihm eine monatlidye Prnjion 
von 80 escudos de oro, hielt aber auch fein Zalent in ununt vbros 
cener Thätigkeit, und der Monarch, ber auf. das Theater mehr vers 
wandte, als einer feiner Vorgänger, fheute Leine Koften, um des 
Dichters Schaufpiele mit allem Pomp aufzuführen. Nachdem Gulder 
ron zehn Jahre lang unabläfftg für Theater und Kirhe gearbeitet 
hatte, erhielt er die Erlaubniß, in den geiftlihen Stand zu treten, 
und befam 1653 eine der Gapelfanftellen an der erzbilchöflihen Kirche 
zu Toledo, ohne feine bisherige Befchäftigung aufzugeben. Da ihn 
jedoch diefe Stelle zu weit vom Dofe entfernte, fo eriielt er 1663 
mit Beibehaltung feiner bisherigen nody eine andere Etelle an ber 
Eönigl. Dofcapelle, "und zugleich eine auf die Einkünfte von Eicilien 
angewiefene Penfion. Gein Ruf vergrößerte feine Einkünfte noh um 
Bieles, indem er von den angeiehenften Städten Spaniens um Ber: 
-fertigung von Autos sacramentales ( Krohnleidhnamsftüde) erfucht 
ward. Auf Verfertigung berfelben wendete er, feitdem er in den 
deiftlihen Etand getreten war, vorzüaliden Fleiß, und in der That 
verdunfelte ev Alles, was die an Stücken diefer Art fo reihe Fiteras 
tur Spaniend bis dahin aufzumweifen hatte. - Diele Stüde fagten vor- 
nehmlich feinem religiöfen Gemuthe zu, und auf fie legte er auch eis 
nen vorzüglichen Werth, fo daß er ungeredht gegen feine übrigen 
Stüde ward, die in vielfacher Dinficht ebenfalls eine nicht geringe 
Auszeichnung verdienen. Zmar mag das Romantifhe in ihnen mehr 


aus feiner Nation und feiner Zeit abgeleitet werden müffen, als aus . 


tiefer Kunfteinfihtz allein das ift aud) nicht die Dauptanfiht bei ber 
Würdigung feiner poetiihen Verdienfte. Welchen Stoff der Dichter 
aud) bebandie, überall erkennt man, freilich mehr oder minder, das 
Neben des echten poetifhen Genius: und fteht er an Neihthum der 
Erfindung vielleicht dem Lope de Vega nach, fo übertrifft er ıhn an 
Feinheit der Ausführung, Adel der Empfinduna umb angemefjenem 
Ausdrucdf. -Alerdings werden wir dabei immer nody mandes unferer 
Denk: und Empfindungsweife, unferer gewohnten Anfiht und Aug 
drucdsart Fremdes finden, weit Öfter aber den Dichter als unüber: 
trefflich zu bewundern Gelegenheit haben. Bielfeitig gebildete Kritis 
fer unterfchreiben das Urtheil der fpanifchen Nation, weldes Galdes 
ron unter bie größten poetifchen Genies zählt, und find billig genug, 
mande unläugbare Mängel feiner Stüde der Zeit und den Umftän> 
den zuzufchreiben. Man hat von ihm 127 Eomödien, deren viele Ins 
triguenftüde find, voll von Verwidelungen und reich an den interefs 
fanteften Zügen; andere find heroifche Gomödien, wieder andere his 


ftorifche Schaufpiele, deren einige den Namen der Tragödie verdienen. - 


Die Krone von diefen ift der ftandhafte Prinz, der unter den romane 
tifchen. Tragödien erften Ranges einen ehrenvollen Pla verdient. 
Außerdem hat man von Salderon nody 95 Autos sarramentales, 200 
Loas (Borfpiele) und 100 Saynetes (Divertiffements). Seine Tleis 
nern Gedichte, Lieder, Sonette, Nomanzen u. a. find, ungeachtet de& 
nicht geringen Beifalld, ben ihnen des Dichters Zeitgenojjen ertheil= 
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ten, in Bergeffenbeit gerathens feine Schaufpiele allein haben ihm 
Unjterblicheit verfhafft. Die vollftändiafte Ausgabe berfelben ift die 
von D. Juan’ de Vera Zafjis y Billarroel beforgte (Madrid 1685. 
9 Bände). Zwei unferer vorzüglichften Ueberfeser, U. W. Schlegel 
und Gries, haben uns mit meifterhaften Ueberfegungen Salderon’fcher 
Stüde befhentt. Bon jenem befisen wir 5 Stüde in zwei Bänden 
(Berlim 1803 u. 1806), von diefem bi8 jegt 10 Stüde in fünf Bäns 
den (Berlin 1815— 1822), und von Legterm ift noch mehr zu er« 
marten. Ihnen hat fidh ber Freiherr von der Malsburg uuf das würs 


um angefchloffen, und es find von deffen Ueberfegung bis 1822 vier 


nbe erjchienen (Leipzig bei Brodhaus. 8. 1819— 22, jeder Band 
2 Ihle.). Göthe und Schlegel haben das Verdienft um bie deutiche 
Bühne, fie dem Genius Galderon’s eröffnet zu haben, wie es früher 
Schröder in Hinfiht Shaffpeare’s fi erworben hatte. 1810 oder 
1811 erfchien zuerft der ftandhafte Prinz in Schlegel’s Ueverfegung auf 
dem ‚Doftheater zu Weimar; ihm folgte bald die Schidfalstragöbie, 
das Leben ein Zraum, in einer Ueberfegung des Drn. v. Einflebel, und ° 
fpäter die große Zenobia nad Gries. . 1816 befchritt das erftgenannte 


-Stüd aud die Bühne von Berlin, fand aber eine flarfe Oppofition. 


Das Leben ein Zraum bearbeitete Hr. Weft (Schreyvogel in Wien), 
mit Benugung ber Gries’fchen Hcberifegung, für das Theater; in diefer 


 Gejtalt breitete e8 fi auf den meiften deutfchen Bühnen aus, und fprady 


überall lebhaft an. Diefes Stüd ift in Bezug auf die tragifche Kunft 
ben ftandhaften Prinzen vorzuziehen, es löfet eine ber fchwerften Aufs 


"gaben: echt poetifhe Behandlung der ESchidfalsidee — in einer Trar 


gödie mit glüdlihem Ausgange. Die große Fruchtbarkeit Galderon’s 
hat einen jo reichen Vorrath für die Bühne aufgehäuft, daß wir nun, 
ba uns einmal ber Eingang gezeigt ift, unfer Theater damit fehr 8 
reihern Eönnen, wenn wir unfere Heberfegungsmanier dem Theaterges 
fhmad annähern, welder Feine fchwerfälligen Rahbildungen fremder 
poetifcher Formen bulbdet, weil fie das Auffaffen vom Mund aus erfchives 
ren. Zr mwünfchen wäre von berfelben Meifterhand, die in den Vors 
Iefungen über bramatifcdhe Kunft und Literatur eine Charafteriftil Eals 
beron’s geliefest hat, eine vollftändige Parallele diefes fpanifchen Dich» 
ters mif-feinem Geiftesverwandten Shakfpeare- Was Schlegel über 


die Sronie Beider gefagt bat, darf von Keinem überfehen merden, 


dem ed um wahre Einfidht hierin Exrnft ift. Zu bedauern ift, daß 
man die Werke Galderon’s nicht chronologisch geordnet hat. Wir würs 


‚den bann aud) fehen, wie bei dem Dichter, je fpäter, befto tiefer, 


ber Mpfticismus Wurzel fchlug. In einem Alter von 62 Jahren 
ward er förmlich Priefter, und in die Brüberfchaft von Gt. Pebro 
aufgenommen, in welcher er bann fein übriges Leben blieb. 1687 
erwählte fie ihn zu ihrem Capelan mayor. Nocd in demfelben Jahre 
flarb er, ein Greis von 86 Jahren. Eine fehr covrecte Ausgabe des 
Galderon im Driginal erfcheint bei Brodhaus in Leipzig, und wird 
von 3. ©. Keil beforgt. Die drei erften Bände 1820—1821 ent 
halten 30 Somebiad. Der Preis jedes Bandes ift 3 Thlr. Noch 
vergl. man über Galberon und feine Werke einen fehr genauen Auf: 
fag von Bal. Schmidt in dem Anhange zu den wiener Sahrbüchern 
Nr. XVII. u. XVIII. (1822), (Man vol. Spanifche Poefie) 

®alebonier, ber alte Name einer großen Nation oder viels 


| mehr eines Völkerbundes in dem heutigen Schottland (Britannia bar- 


bara). Zacitus hält fie für Deutfche, Andere mit mehrerem Rechte 
für Gelten. Sie find die Vorfahren ber heutigen Bergfchotten. 
Aufl. V. +++ 3b. 2. 14 
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Galembour, aud Calembourg, ein Wortipiel, indem man eis 
nem Worte einen andern Sinn als den gewöhnlichen gibt, den es 
aber haben kann, wenn man einige Budftaben verändert, hinmweg- 
oder hinzuthut, ohne daß baburd die Ausfpradhe aeändert wird. Als 
ein Beifpiel führen wir folgendes an: Ein Räuber foderte einem Reis 
fenden die Börfe ab, indem er ihm mit den aewöhnliden Worten die 
Piftole auf die Bruft fegte: la bourse, ou la vie. — Pour l’avis 
‚(la vie), erwiderte diefer troden: le meilleur que je puisse vous 
donner, est de quitter votre metier, Sang quo) vous serez pen- 
du, et pour la bourse (den Baarbeutel) je n’en ai pas, parceque 
je porte un cadogan (SDaarfnoten). Ueberhaupt ıfi bie franzöfte 
Sprade reich an dergleihen Wortfpielen, weil fie arm an Worten 
ift,, diefe folglid in mehrern Bedeutungen genommen werben können, 
aucd zur Güte der Salembours nicht die Richtigkeit der Orthographie, 
fondern nur die, Aehnlidyleit des Klangs gehört. 

Galender ift überhaupt die Eintheilung ber Zeit in Jahre, 
Monate, Wochen und Tage; man nennt aber aud insbefondere fo 
ein Verzeichniß diefer Eintheilung. Der Name kommt von einem 
griehifhen Worte her, weldhes ausrufen bedeutet, weil bei den alten 
Römern die Sitte war, wegen Mangels eines folhen Verzeichniffes, 
wie wir es haben, allemal am erften Zage des Monats die übrigen 
Zage deffelben. auszurufen. Zu den erften Abtheilungen ber 3eit gas 
ben wieberfehrende Ereigniffe ber Natur Gelegenheit. Der fcheinbare 
‚tägliche Umlauf des ganzen geftirnten Himmels und mit ibm ber Sons 
ne 2c. um bie Erde, erzeugte die Eintheilung in Zage. Da fih aber 
bie Zahl der Tage zu fehr vergrößerte: fo fühlte man bald das Ber 
‚bürfniß eines größern Zeitmaßes, weiches mehrere Tage in fich faßte. 
Diefes bot der Wechfel des Mondes, deffen Erfcheintingen man alle 
29 bis SO Tage wiederkehren fahb, dar, und es entfland die fon 
größere Zeitabtheilung in Monate. Allein nah Verlauf von einem 
.ziemlichen Beitraume fab man auch diefe zu fehr gehäuft, und man be= 
durfte eines noch größern Maßes der Zeit. Dies fand man in dem 
fhheinbaren jährlien Laufe der Sonne um bie Erde in der Elliptif. 
‚Man hatte die Erfahrung gemadt, daß fie nad) etwas mehr als 365 
: Tagen diefen fcheinbaren Lauf vollende, ımb nannte biefen Zeitraum 
ein Sonnenjahr ober blos Jahr, welches man wieder nad ben vori= 
sen Zeitmaßen, Monaten und Zagen, beftimmte. Da nun wegen bes 
wichtigen Einfluffes, den der Lauf der Sonne in der Ektliptil und 
ihre damit zufammenhängende Entfernung von unferm Scheitel auf 
die Erde und die Gefchäfte ihrer Berwohner in allen Gegenden hatte, 
diefer Umftand die Aufmerkfamkfeit ber legtern natürlich auf fi zie= 
hen mußte; fo Fam es, daß alle bekannten Völker von einiger Eultur 
das Jahr, als das größte Zeitmaß angenommen haben. ‚Wahrfcheins 
lich haben fi zuerft die Phönicier, dann die Aegppter, dann die 
Griechen biefer Zeitrechnung bedient, von weichen fie zu andern Völs 
fern fortgepflanzt wurde, Die Beftimmung des Jahres nad) Monaten u. 
Zagen Eonnte aber anfangs nicht fehr genau fein; denn diefes foderte 
lange und aufmerffame Beobadhtung.. Der Calender der älteften Böl- - 
fer £onnte nur fehr unvollfommen fein. Indeß war es für diefe ge= 
nug,. bie öfonomifchen Gefchäfte darnadh einzurichten. Den Lauf der 
Sonne mit bem bes Mondes in Uebereinflimmung zu bringen, bemühe 
ten fidy zuerft bie Griehen. Sie rechneten 124 Umpdrehungen bes 
Mondes um die Erde auf ein Sonnenjahr, und, um bie Theilung ber 
Monate zu vermeiden, ließen fie ein Zahr zu 12 Monaten mit einem 
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zu 18 Monaten abwechfeln. Solon, der die Mängel bdiefer Eintheis 
lung einfah, beftimmte den Monat'auf 293 Zage, und Ließ auf glei: 
he Weife Monate von 29 und 30 Fagen abwedjieln. Dadurd wur: 
den bie Zeiträume der Monate mit der angenommenen Zeit bes Jahre 
aber immer nod) nit in genaue Uebereinftimmung gebraht, und es 
mußten bald neue Unordnungen entftehen. Ungeadhtet von Beit zu 
Beit Vorfchläge zur Verbefferimg gethan wurden, fo gelang es doch 
erft Meton und Enetemon dadurch, daß fie einen Zeitraum von 19 
Sahren annahmen, in welchem die Verhältniffe der Sonne zum Monde 
wiederkehren (f. Eyclus), die Sache ihrer Richtigkeit näher zu 
bringen. Diefe Beitrehnung, weldye die Griechen im $. 433 vor ber 
chriftl. 3. R. annahmen, fand fo großen Befall, daß jie mit gelde- 
nen Buchftaben in eine zu Athen errichtete Zafel eingegraben wurde; 
daher man diejenige Zahl, weldye angibt, wie viel Jahre in der laus 
fenden 19ährigen Periode verfloffen find, die güldene Zahl nannte. 
Hein die 19jährige Periode war nod um 6 Stunden zu lang. Dies 
fem Mangel fuchte Kalippus, 102 Jahre fpäter, abzuhelfen, wiewohl 
er ed nody nicht dahin brachte, daß der Anfang der Sahreszeiten auf 
einem beflimmten Tage des Zahrs blieb. Bei den Römern führte ihr 
erfter König Romulus ein Fahr von 10 Abtheilungen oder Monaten, 
ein, wovon 4, nämlid März, Mai, Quintilis und October 31 Zage, 
die übrigen, April, Suni, Sertil, September, November und De: 
cember nur 30 Zage hatten. Da er einfah, daß biefe Rechnung nicht 
ausreihte, To fchaltete er zur Ergänzung des Zahrs noch fo viel 
Zage ein, ald bis zu Anfange des folgenden Jahres nöthig waren. 
Sein Nadjfolger, Numa Pompilius, fchaffte diefe Rechnung ab, fügte 
nod 50 Zage hinzu, fihnitt von den 6 Monaten, melde 80 Zage 
hatten, weil er die gerade Zahl für unglücdlich hielt, einen ab, und 
bildete aus den 56 Zagen 2 neue Monate, jeden zu 28 Zagen, wel: 
che er dbem Sanus und den Göttern der Unterwelt zu Ehren Januar 
und Februar nannte. Go befam ba8 Jahr 12 Monate und S50 Tas 
ge; und um es mit dom Laufe der Sonne in Uebereinftimmung zu 
bringen, bediente man fich der Einfchaltungen nach Art der Gricchen. 
Die legtern waren aber den Prieftern überlaffen; und weil diefe nad 
den Bebürfniffen des Staats oder ihren Privatvortheilen damit fehr 
wilkürlich verfuhren, fo verurfadhten fie bald Mifvergnügen und Stö- 
zungen. Defjen ungeadhtet dauerte diefe Einrichtung bi8 gegen das 
Ende ber republicanifhen Verfaffung fort. Der Galender der Römer 
hatte eine ganz eigene Einrichtung. Sie aaben nämlich drei geriffen 
Zagen des Monats eigene Namen: ber erfte Tag hieß bei ihnen alle: 
mal alendä, in den vier Monaten März, Mai, Quintilis und Oc- 
tober der fiebente, in den übrigen der fünfte Tag hieß Non und in 
- jenen vier Monaten ber 15., in den übrigen ber 13. Tag hies Ipus. 
Nic diefen beftinnmten fie die übrigen auf folgende Art: fie zählten 
die Zage von den obengenannten rüdwärts, fo daß man den Zag, 
von weldhem man zu zählen anfing, mitredinete. Wollte man 5. 8. 
den 3. März angeben, fo niußte man wiffen, daß im März die Nonk 
auf den 7. fielen, daher wurde jener der 5. vor den Nonen genenntz 
wollte man den 8. Januar nennen, in welhem Monat die Nond auf 
Den 6., und die Sdus auf den 13. fallen, fo war diefer der 6. vor 
ben Zdus des Sanuarz follten endlich die nad) den’ Sdus fallenden 
Zage angezeigt werben, fo gab man an, &ie mwiepielften fie vor den 
Galenden des folgenden Monats waren. Wegen des Mangeld an Ge: 
nauigkeit der oben angegebenen Berechnung war es re und nad): da- 
% i 
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bingefommen, daß zu Eicero’s Zeit der .Galınder die Krühlingsnadt: 
gleihe um 2 Monate (nad Eicero’s legtem Brief des 10. Bude der 
Briefe an den Atticus war gegen Gnde des damaligen Galenders 
Maies die Früblingsnachtgleiche nody nicht vorbei) zu fpät ergab. Um 
biefer Unordnung Einhalt zu thun, berief Aulius Gäfar, ale er die 
Dictatur und das Pontificat übernommen hatte, im 3. 707 nad) 
Rom’s Erbauung den griedifhen Aftronomen Gofigenese nah Rom, 
weldyer mit dem Marcus Fabius die Zeitrechnung zu Stande bradte, 
die nad) dem Namen ihres Stifters der QJulianifche Salender genannt 
wurde. Die Dauptverbefferung beftand darin, daß man bie Frühlings 
nachtgleiche wieder auf den März zurüdbradte. Man fhob daher im 
S. 707 zwifhen den November und December noh 2 Monate ein, 
fo daß diefes Jahr 14 Monate befaın. Für die Zahl derZage wurde 
die Beflimmung ber Griechen angenonımen, nämlid 3655 Tage, und 
die Zahl und die Namen der Donate wurden beibehalten, außer daß 
der Quintilis, zu Ehren des’ Urhebers diefer Verbefjerung, von nun 
an Sulius genannt wurde. Da + Zug in die bürgerliche Zeitrehnung 
nicht aufgenommen werben Fonnte, fo wartete man 4 Jahre ab, wo 
er einen ganzen Zag ausmachte, und fchaltete diefen zwifcdhen den 23. 
- und 24. Februar ein. Diefer Tag wurde Schalttag und das 4. Jahr, 
wo er eingefhaltet wurde, Schaltjahe genannt. Diefer Galender ift 
bei den Römern bi8 zum Untergange ihres Reichs, und in der hrijis 
lihen Kirchenverfaffung aller Länder bis zum 3. 1582 n. Ghr. Geb. 
üblich gewefen. In der lestern waren bie Kefte mit biefer Zeitrechs 
nung verwebt. Aber hier mußte um de3 Ofterfeftes willen auf den 
Lauf des Mondes Rüdfiht genommen werden. Die Juden feierten 
ihr DOfterfeft (Pafcha) den 14. Nifan (März); die Chriften in dem: 
felben Monate, nur befiimmten fie einen Sonntag dafür. Da nun 
aber das Ofterfeft der Ehriften mit dem Pafcha der Juden bisweilen 
zufammenfiel, und man es nidyt für chriftlich hielt, diefes widlige 
Feft mit den Zuben zugleich zu feiern,.fo wurde auf der Kirchenverz 
fammlung zu Nicäka, 325 n. Chr. Geb., feftgefegt, daß das Ofter= 
feft allemal den Sonntag nad) dem erften Vollmonde nad) der Frühe 
lingsnahtgleiche gefeiert werden follte, die man damals auf ben 21. 
März fallend annahm. Weil fih aljo hiernadh die Berehnung de& 
Ofterfeftes auf den Lauf des Mondes gründet, fo hatte man dazu dem 
19jährigen Mondeyclus des Meton angenommen, nad) weldem bus 
Sahr 3654 Zage enthielt, und die Neumonde nad) 19 Sahren alles 
mal wieder auf denfelben Tag fallen mußten. Die Unrichtigfeit dies 
fes, foldhergeftalt mit dem Mondeyclus verbundenen, Sulianifchen 
Sahres mußte fi) aber, bei Vergleihung mit dem wirkliden Eins 
tritte der Nachtgleihen, bald veroffenbaren, da feine angenommene 
Länge von 3654 Tagen die wahre um 11 Minuten übertrifft. Um 
biefe 11 Minuten zücdte alfo die Zeit der Nacıtgleihen gegen jedes - 
folhyes Julianifche Zahr zurüd, und im 16. Zahrh. war dem zu Holge 
die Srühlingsnachtgleihe von dem 21. März auf den 10. gekommen. 
Aloys Lili, ein Arzt zu Verona, entwarf daher einen Plan zur Vers 
befferung, und nad feinem Zode überreichte ihn fein Bruder dem 
Papfte Gregor XIII. Zur Ausführımg bdefjelben berief biefer eine 
Anzahl Prälaten und Gelehrten zufammen; 1577 nahmen alle Fatho- 
lifhen Regenten ben Vorfchlag an, und 1582 fdjaffte Gregor durd) 
ein Breve ben Julianifchen Galender in allen Batholifchen Ländern ab, 
und führte den neuen ein, welchen wir unter dem Namen bes Gries 
gorionifchen oder verbeilerten Galenders, oder des neuen Styis befi 
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. gen, da hingegen jener nun der alte Sty! genannt wurde, Die Ver: 
befferung beftand darin: man warf vom 4. October. 1582 an 10 Tage 
gl und zählte nad dem 4. fogleich ben 15. Jedes hundertite 

ahr, mweldyes nad) dem alten Styl ein Schaltjahr fein follte, follte . 
nun ein gemeines fein, das 4. ausgenommen, db. b., e& follte das 3. 
1600 ein Schaltjahr bleiben, aber 1700, 1800, 1900 ein gemeines 
und 2000 wieder ein Schaltjahr fein. Bei diefer Beftimmung war das 

Bonnenjahr. zu 365 Zagen, 5 Stunden, 49 Minuten, 12 Gecunden \ 
angenommen. Neuere Beobachtungen von dv. Bad, be la’ Lande und 
Delambre geben zwar die mittlere Länge des tropifhen Sonnenjahrs 
noch um etwa 26 Setunben kürzer anz;.allein es ift unnüg, die Lefer 
auf die daraus entfpringende Unrichtigleit, bie fich erft nad) drei 
Zahrtaufenden auf Einen Zag belaufen wird, aufmerffam zu maden. 
Diefer Berbefferung ungeachtet; behielten bie Proteftanten den Qulias 
nifhen Galender fort bis zum 3. 1700, wo fie den neuen Styl aud 
annahmen; doc fo, daß fie zur Oftergrenze denjenigen Tag, auf wel: 
chen der erfte Vollmond nah ber Frühlingsnadtaleidhe aftronomifch 
fält, beftimmten. Diefe Einrichtung aber erzeugte wieder Abwei: 
thungen ; in dem Jahren 1724 und 1744 fiel das Ofterfeft der Kathos 
Iiten acht Zage fpäter ald das der Proteftanten. Daher wurde 1777 
der Gregorianifhe Calender für die FKeftrechnung unter dem Namen 
des allgemeinen Reidhscalenders (das, was in den jegigen Galenbern, 
unter den Epodhen, mit dem Ausdrude „, verbefferter Galender ‘ bes: 
eichnet wird) eingeführt, damit Proteftanten und Katholifen das 

fterfeft, mithin alle bewegliche Hefte des Dahrs, weil fie von ihm 
abhängen, an einem Zage feierten. England nahm den neuen Styl 
1752 und Schweden 1753 aud an; ber alte ift nur nod) in Rußland 
üblich, und von bem neuen jegt eilf Zage verfchieden. In Frankreich 
wurbe während der Revolution von dem Nationalconvente durdy ein 

Decret vom 24 Nov. 1798 ein neuer Galender eingeführt. Zur 
Grenze diefer Zahrrehnung nahm man die Herbftnachtgleiche des I. 
1792, weldye den 22. September 9 Uhr 18 Minuten 30 Gecunden 
Bormittags nad) dem parifer Meridian einfiel, an, ale den Xag, an 
weldyem das erftle Decret der neuen Republik bekannt gemadjk wor: 
den war. Nach diefem beftand das Jahr aus zwölf Monaten ,. jeder 
zu SO Zagen; zur Ergänzung deffelben hängte man am Ende fünf, 
und in den Schaltjahren feh8 (jours complementaires) Tage an. 
Die Schaltjahre, deren alle vier Jahre eind war, beflimmte man 
nach einer befondern Periode, melde Franciade hieß, Statt der 
Wochen wurde jeder Monat in brei Theile (Decaben), jeber zu zehn 
Zagen eingetheilt, fo wie fich alle übrigen Eintheilungen auf das De: 
cimalfyftem-gründeten. Die Namen der Monate wurden fo gewählt, 
daß fie durch ihre Ableitung die Sahreszeit 2c. bezeichneten. Sie waren: 
Herbft vom 22. September bis 22. December: Vendsmiaire, Weins 
Lefemonat (October), Brumaire, Nebelmonat (Revember), Frimai- 

. ve; Reifmonat (December); Winter vom 22. December bis 22. März: 
.Nivöse, Schneemonat (Sanuar), Ventöse, Windmonat (Februar), 
Pluviöse, Regenmonat (März); Frühling vom 22. März bis 22. 
Qunius: ‘ Germinal, Keinnmonat (April), Floreal, Bläthenmonat 
(Mai), Prairial, Wiefenmonat (Juni); Sommer vom 22, Iuni bis 

‚22. September: Messidor, Erntemonat (Quli), Thermidor, Hiße- 
monat (Xuguft), Fructidor, Fruchtmonat (September). Die zehn 
Zage jeder Decade hießen: 1. Primidi, 2. Duodi, 3. Tridi, 4. 
Quaxtidi, 5. Quintidi, 6. Sextidi, 7. Septidi, 8. Octidi, 9, 
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Nonidi, 10. Decadi (der Ruhetag). MUeberdies hatte noch jeber 
. Zag im Jahre feinen befondern Namen, ber aber nicht von Heiligen, 
fondern von ber Dekonomie hergenommen, und der Zeit, in welde 
der Zag fällt, angemeffen war; 3. B. der 7. Bendemiaire hieß Ca- 
rottes, Möhren. Diefer Salender wurde auf Befchl Napoleon’s dur 
ein Senatsdecret vom 9. Sept. 1805 aufgehoben, und der allgemeine 
hrifiliche (Gregorianifche) Gatender in ganz Zranfreidy wieder ein: 
geführt. | Sx. 
®aliari (Paolo), bekannter unter dem Namen Paul Veronefe, 
ein Mahler von Verona, 1523 oder 1530 geboren. Sein Vater, ein 
Bildhauer, wollte ihn für diefe Kunft bilden; allein der Züngling 
verrieth mehr Neigung zum Zeichnen, und kam baher zu Babile, feis 
nem Obeim, welcher zuerjt regelmäßige Gemälde lieferte, in denen 
er fih von der fogenannten alten Manier losmadhte. Paul madıte 
unter der Anleitung biefes gefhidten Lehrers reißende Kortfchritte; 
aber da die vercnefifhe Schule bereits herrlihe Künftler, wie Korbi- 
eini, Giolfino, Ligozzi, Brufaforei und FBarinato, zählte; fo hatte er 
in den erften Jahren nur wenig Ruf. Er ging nad Vicenza, und in 
der Kolge nad) Venedia. Anfangs bemühte er fih, in die Zußftapfen 
Zitian’s und Zintoret’s zu treten, aber zugleidy fchiem er fie durd) eine 
gefuchtere Zierlicykeit und durch reihere Mannichfaltigkeit der Verzies 
rungen übertreffen zu wollen. Man erkannte bald an feinen Werken, 
daß er die nad) Antiken geformten Gypsabbrücde, und die geägten Blät: 
ter von Parmefan u. Albrecht Dürer ftudirt habe. In feinen erften großen 
Werfen, welche zu St. Sebaftian in Venedig find, erfcheint fein Pins 
Tel no furdtfam; fpäter erregte eins feiner $rescogemälde in berfel: 
ben Kirche, die Gefdhichte der Efther, allgemeine Bewunderung, und 
ber Senat glaubte, ihm wichtige Arbeiten übertragen zu müffen. Paul 
indeffen begab fich mit bem venetianifchen Gefandten Grimani nad) Rom, 
fah hier mit Begeifterung die [hönen Mufter Raphael’8 und Michel An 
gelo’8, und mahlte nad feiner Rüdkehr feine fhöone Apotheofe Vene 
digs. Bortreffliher noch find feine verfhhiedenen Abendmahlseinfeguns 
gen. In Benedig befinden fid) deren wenigftens fechs in den Refectorien 
der Geiftlihen. Am berühmtejten ift feine Hochzeit von Sanaan, und 
fein Gaftmahl! Shrifti bei Simon. An jenem tadelt man mit NRedt bie 
unpaffend angebradte afiatifhe Pracht, die Vereinigung der verfchie= 
denfien Perfonen und Trachten an diefem einen Zug von Stolz, der 
ftatt einfacher Hoheit in dem Khriftusgefiht ausgedrüdt ift, die Vers 
fesung der Kauptperfon in einen Winkel ded Gemäldes, und das In« 
einanderlaufen der weißen Zifhtücher und der Arditektur. In feinen 
Pilarimmen von Entaus verlegt Paul Veronefe alle Einheiten der Zeit, 
des Orts und der Dandlung. Aber neben allen diefen ehlern, welde 
Schönheiten! weldyer Geift in den Phyfiognomien! welder Adel in den 
Dortrats und welche Richtigkeit in dem Eolorit! Er hatte eine bewuns 
dernswürdig fruchtbare Einbildungskraft, neue und anziehende Ideen, 
aber er adhtete zu wenig gewilfe Regeln, von denen fih der Künftler 
nie entfernen darf. Er ftarb 1588. Seine Schüler waren Garlo 
und Gabriele, feine Söhne, und Benebetto, fein Bruder, ferner Mies 
chele Darrafio, Naudi, Maffei Verona, Francefco Montemezzano.. 
Kaliber, Ealiberfiab, Bifirftab, Artillerie-Maßr 
tab, ijt ein vierfeitiger mefjingener Mapftab, wilder die Durcdhmefs 
fer dee Kugeln von eins bis hundert Pfund zeigt. Auf einer Geite 
find die fleinernen, auf der andern bie hleiernen, und auf ber dritten 
die eifernen Kugeln verzuchnet, Auf der vierten find die Kubi von 
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verihiebenem Gewichte des PYulvers und bie Durchmeffer ber Bohrun: 
gen des Gefchüges angegeben. Georg Dartmann aus Edoläheim, 
Mathematiker in Nürnberg, hat ihn 1540 erfunden. Caliber wird 
auch für den Durchmeffer der Mündung eines Gefhüges und den’ eis 
ner Kugel von allen Arten gebraudit. &o fagt man: „Gelhüg von 
fhwerem, von leichtem Kaliber.” In der Schifftunft ift Saliber das 
Modell eines zu erbauenden Schiffe. Ferner ein Werkzeug bei vers 
fhiedenen Handwerkern, ja bei einigem überhaupt jebes Modell. * 

Galigula (Gajus CAfar Auguftus Germanicus),, war ber Sohn 
des Germanicus und der Agrippina, und wurde 12 Jahre nah Chr. 
Geb. (im I. Roms 765) im Lager, wahrfcheinlid in Deutfchland, 
geboren und unter den Legionen>auferzögen. Hier befam er von dem 
Soldaten, aleich welchen er-fih der Caligae, einer Art Pleiner Gties 
fein, bediente, den Beinamen Galigula. Er mußte fid beim Käifer 
Ziberius fo einzufchmeicheln, daß er nicht nur dem graufamen Schids 
fale feiner Aeltern und Gefchwifter allein entging, fondern aud mit 
Ehrenftellen. überhäuft wurde. Ob er den Ziberius durch ein lang: 
fames Gift, wie Einige berihten, aus dem Wege geräumt habe, ift 
ungewiß. Als derfelbe fidy feinem Zode näherte, fegte er, nad Sue: 
ton, den Saligula und des Drufus Sohn, Ziberius Nero, zu Erben 
des Reichs ein. Allein Ealigula, un’ feines Vaters Germanicus wils . 
len, allgemein geliebt, Tonnte ohne Schwierigkeit ‚fih bes Thrones 
allein bemäcdtigen. Rom nahm ihn freundlich auf, und bie entfernte: 
fien Provinzen des Reichs jauchzten ihm entgegen. Auch waren feine 
erften Handlungen gerecht, Löblich und edel. Er beftattete auf das 
ehrenvollfte die Weberrefte feiner Mutter und feines Bruders Nero, 
feste alle Staatsgefangenen in Freiheit, rief bie Verbannten zurüd 
und verbot jede Anklage wegen Hochverratbe. Den Obrigkeiten er: 
theilte er freie und unabhängige Gewalt. Obgleich des Tiberius Ze: 
ftament von dem Senat für nichtig erklärt worben war, vollzog er 
doh alle Artikel veffelben, den einigen oberwähnten ausgenommen. 
As er zum Gonful erwählt worden, nahm er feinen Oheim Claus . 
dius zum Mitconful, und bezeichnete den Anfang feiner Regierung 
durch mehrere Handlungen der Hoheit und Großmuth. So hatte er . 
aht Monate geherrfht, als ihn eine Krankheit befiel, nad welder 
er fich durd die unerwartefte Ummanblung plöglidy aldö den graufams 
ften, unnatärlichften Tyrannen zeigte. Die künftlichflen Martern dien: 
ten ihm zur Luft. Während feiner Mahlzeiten ließ er. Verbrecher 
oder auch Unfchuldige foltern und enthauptenz; bie anaejehenften 
Derfonen wurden täglich hingerichtet. Im Wahnfinne des Uebermuths 
hielt er fi felbft für einen Gott, und ließ fi die Ehren erweifen, 
welhe man bem Apoll, dem Mars und felbft bem Jupiter erwies. 
Aud mit den Attributen der Venus und anderer Göttinnen zeigte er 
fi Öffentlih. Seiner eigenen Gottheit erbaute er einen Zempel. 
Einft wünfdhte er, das römifhe Volt möchte nur einen Kopf haben, - 
um ihn auf einen Gtreich abbauen zu Fönnen. Die Worte eines al: 
ten Dichters: Oderint dum metuant, führte er häufig im Wunde. 
Eine feiner größten Thorheiten war die Erbauung einer Brüde zwis 
Shen Bajd und Puzzuoli. Er weihte diefen Wunderbau felbft pradht- 
vol ein, und nahdem er bie folgende Naht in einer Orgie mit feis 
nen Freunden hingebradht, Fieß er plöglid, um vor feiner Ahreife 
nody etwas Außerordentlicdhes zu thun, eine Menge Perjfonen, ohne 
Unterfcdyieb des Alters, Ranges und der Gefinnung, ergreifen und in. 
das Meer flürzen. Bei feiner Rüdlfehr z09 er triumphirend in Rom 
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ein, weil er, wie er fagte, die Natur felbft befiegt habe. Darauf 
rüftete er fih zu einem Zuge gegen die Germanen, ging mit mehr 
als 200,000 Mann über den Rhein, kehrte aber wieder um, nadhdem 
er einige Meilen zurücdgelegt hatte, und ohne einen Feind gefehen zu 
haben. Ihn hatte eine foldye Kurt befallen, daß er fih, als er an 
die Brüde kam und bdiefe von den zubrängenden Maffen verftopft fand, 
von Hand zu Dand über die Köpfe ber Soldaten binweg heben ließ. 
Er begab fi hierauf nad Gallien, das er mit beifpiellofer Habfucht 
ausplünderte. Nicht zufrieden mit ber daburd gewonnenen anfehnlis 
hen Beute, verkaufte er alles Eigenthum feiner beiden Schweitern, 
Agrippina und Kivilla, die er verbannte. Aucd dad Geräth bes alten 
Dofs, die Kleider des Marcus Antonius, bes Auguftus, der Agrips 
pina u. f. w. verkaufte er. Bevor er Galllen verließ, kündigte er 
die Abfiht an, nad Britannien gehen zu wollen. Gr verfammelte 
fein Beer an der Küfte, beftieg eine orhdtier Gonbdel, Eehrte aber, 
nahdem er fi kaum vom Lande entfernt hatte, zurüd, orbriete ba® 
Heer, ließ daß Zeichen zur Schladht geben, und befahl den Soldaten, 
ihre Zafdyen und Delme mit Mufcheln anzufüllen, indem er ausrief: 
„‚Diefe dem Dcean entriffene Beute gebührt meinem Palaft und dem 
Gapitol! Als er nah Rom zurücdgefehrt war, verlängte er einen 
Zriumph wegen feiner Kriegsthaten, begnügte fi jedodh mit einer 
Dvation. Unzufrieden mit dem Senat, befhloß er ben größten Theil 
der Senatoren und die ausgezeichnetften Männer Roms zu verberben. 
Dies bewiefen zwei Bücher, die man nad feinem Zobe fand, worin 
die Namen der Verurtheilten verzeichnet waren, und von denen da® 
eine gladius (Schwert), das andere pugil (Dold,) betitelt war. Er 
föhnte fi) indeg mit dem Senat wieber aus, da er ihn feiner würs 
dig fand. Er unterhielt Öffentliche Bordelle und Spielhäufer, und 
nahm felbft das Gintrittsgeld der WBefudenden ein. Bu weitläufig 
würde e8 fein, alle Verbrehen und Zhorheiten biefes Kaifers anzu 
führen. Einiges müfjen wir indeß no flüchtig erwähnen. atigula 
beioß ein Pferd mit Namen Incitatus; dies war fein Liebling. €8 
hatte ein Haus, eigene Diener, und ward aus Marmor und Golde 
gefpeifet. Galigula hatte es in das Kollegium feiner Priefter aufs 
nehmen laffen, und war Willene, es fogar zum Gonful zw maden. 
Ferner hatte er die Shee, die Gedichte Homers zu vertilgen, und faft 
hätte er die Werke und Bildnifie des Birgil und Livius aus allen 
Bibliothefen wegnehmen laffen, jenes, weil er ohne Genie und Kennt= 
niffe, diefeö, weil er ein unzuverläffigee Gefhidtichreiber fei. Die 
Sitten Kaligula’s waren von Jugend auf verdorben, mit allen feinen 
Schweftern hatte er Blutfdyande getrieben. Nachdem er mehrere Weis 
ber genommen und verftoßen hatte, fefjelte ihn Gäfonia. Eine Vers 
fhwörung, an beren Spise Ehärea und Cornelius Sabinus, beides 
Zribunen ber prätorianifchen&ohorten, fanden, machte endlich feinem 


zeben im 29., und feiner tyrannifchen Regierung im vierten Jahre 


ein Ende. 
Calirtiner ober Utraquiften, eine huffitifhe Partei in Böbh: 
men, bie fid) vornehmlich durd) die Beibehaltung des Kelhs im Abend: 
mahle für die Laien von ben Katholifchen unterichied (veral. d. Art.» 
Huffiten). Unter Georg von Podtebrad, 1450 bis 1471, der fidh 
felbft zu ihrer Partei bekannte, wurden die calixtinifchen &tände den 
übrigen überlegen, unter Wladislam erhielten fie fich im Befige ihrer 
Neligionsfreiheit, und theilten feit der Reformation des 16. Jahrh. 
wie den Glauben fo auch das Schicfal der Proteitanten in Böhmen. 
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Shre Weigerung, im fchmalfalbifchen Kriege gegen ihre Gtlaubensge: 
noffen zu fechten, zog ihnen anfangs harte Verfolgungen zu, bod) Ließ 
der ihnen fonft ungünftige Ferdinand I. fie die Vortheile des Neli- 
gionsfriedens feit 1556 mit feinen übrigen evangelifhen Unterthanen 
. genießen, und der vortrefflihe Marimilian II. gab ihnen völlige Kreis: 
heit der Religionsübung. Bebdenkliber wurde ihr Ecicdfal unter Ru: 
dolph II., und fie hatten Mühe, ihn endlich dahin zu bringen, daß 
dur den am 9. Zuli 1609 ausgefertigten Majeftätsbrief die von ihr 
nen in Verbindung mit den böhmifchen Brüdern und den Evangeli: 
fhen eingereihte böhmifche Konfeffion öffentlich anerkannt, und ıhre 
Kirchenordnung, vermöge beren fie bisher eigne Lehrer, ‚Kirchen und 
Schulen und ein befonderes Gonfiftorium zu Prag gehabt hatten, be: 
ftätigt wurde. Da indeb Mathia® mandherlei Verlegungen der Frei: 
- heiten .diefes Majeftätsbricfes gulieh, griffen die vereinigten Protes 
ftanten unter Anführung deö Grafen von Thurn 1617 zu einer Selbft: 
hülfe, die ben 3Ojährigen Krieg anfadhte und nad einem Furzen Zris 
umphe unter dem von ihnen erwählten Könige, Friedrid von der 
Pfalz, durch bie Niederlage diefes übelberathenen Fürften bei Prag 
1620, mit völliger Unterbrüudung des Proteftantismus beftraft wurde. 
Kerdinand II. ließ viele Galirtiner, Lutheraner und Reformirte als 
Rebellen hinrihten und nöthigte ‚andere zur Auswanderung; und aüc 
Serbinand TII. dehnte die Wohlthaten des weitphälifchen Friedens 
niht auf die Evangelifdyen in Böhmen aus, Seine Radjfolger was 
ren bem Proteftantismus nicht günftiger, und erfi das Zoleranzedict 
SZofepbs II. gab den Evangelifden in Böhmen 1732 bie feit 162 Jahs 
ren entbehrte Freiheit der Religionsübung wieder, welche bie vefors 
mirten und lutherifchen Gemeinden, unter die fid) bie Kefte ber alten 
®aliztiner verloren haben, aud; gegenwärtig genießen, E. 

Eallico, urfprünglih ein weißes oftindifhes Baummollenzeug, 
das in England gebleiht, in Mandefter umb in Lonbon, glei an 
bern weißen Kattunen, gebruct wurde, und fo in ben Banbel Fam. 
Im Auslande wurden bald alle englifchen gebrudten Eattune Eallicoes 
genannt. Auch in Enaland nahm man nidt mehr weiße oftinbifche 
Eallicoes, befonders nicht für das Ausland, fondern ftatt ihrer in 
England gemebte weiße Kattune. Da zuerft gemeiniglicdh diefe Kat: 
tune mit braunem Grunde und Muftern, worin rothe Blumen vor=. 
herrfchend waren, gebrudt wurben, fo famen davon zweierlei Arten 
zunädhjft inden deutfchen Handel: full chints (Doppeldrud), wo die rothe 
Tarbe doppelt aufgetragen war, und half chints, einfader rother 
Drud. Späterhin braten die Engländer audy mit andern Farben 
gedruckte Eallicoes in dem Handel, und fo lange bas fogenannte Kons 
tinental:Syftem die englifhen Manufacturen vom Feftlande verdrängte, 
nannten alle. deutihe und fehweizerifhe Fabritanten ihre gebrudten 
Kattune Gallicoes, 

Gallimahud, biefer berühmte griehifhe Elegien= und Hyms 
nendichter, war von Cyrene in Lybien gebürtig, und blühte unter der 
Regierung des Ptolemäus Philadelphus, ungefähr 250 Jahre vor 
Ehrifto. Won feinen Lebensumftänden wiffen wir nur fo viel, daß er 
- aus einem vornehmen Geihlichte entfproffen, in Alerandrien eine Schule 
ber Grammatif, d. bh. der fihönen und humaniftifhen Wiffenfchaften, 
eröffnete, und in derfelben mehrere Gelehrte von ausgezeichneten Kennts 
niffen und nicht geringem Ruhme bildete, 3. B. Eratofihenes, Apol: 
lonius Rhodius, Ariftophanes von Byzanz u. U. Ptolemäus Phila= 
delphus räumte ihn eine Stelle im Mufeo ein, wo er, wie die übri- 
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gen Gelehrten, vom Könige Gehalt befam. In gleiher Gunft ftanb 
er bis an feinen Zod bei Ptolemäus Euergetes. Er fchrieb in diefer 
günftigen Lage feine meiften Werke, deren Zahl nad) Suibas fehr bes 
trächtlic gewefen. Wir haben, außer einigen Brudftüden, nur 72 
 Sinngedihte und 6 Hymnen von ihm übrig. ein Gedicht auf das 
Haupthaar ber Berenice hat fi in Gatull’s lateinifcher Neberfegung 
erhalten. Gallimahus Gedichte tragen den Stempel ihres Zeitalters, 
in welhem man ben Mangel der Genialität durch prunfende Bielwifs 
ferei zu erfegen fuhte. Statt edler, einfacher Größe zeigen fi Küns 
ftelei und Ueberladung. WBergebens fuht man in feinen Dymnen jenen 
Ton feierlicher Andadht, jenes tiefe Gefühl von der Dobeit und Würde 
der Götter; man findet. ftatt deffen ein falfches Pathos und ein Stres 
ben zum &eltenen, Beralteten, ®elehrten. Seine Elegien werben 
von den Alten mit großem Lobe erwähnt, und bienten Properz zu 
Muftern. Die beite Ausaabe des Gallimahus ift von 3. A. Ernefti, 
Leyden, 1761, 2 Bde. 8., in welcher fi), twie.im ber Ausgabe von 
Grävius, Utrecht 1697, auh Spanheim’s gelehrter Gommentar findet. - 
Man muß damit verbinden Elegiarum (a rments von Baldenagr, 
£eyben 1799, 8. 

Callipygoß, f. Benus. 

Gallot (Jacques), geb. 1594 zu Mancy und geftorben bafelbft 
1635, hat fih unter ben franzöfifhen Künftlern einen ehrenvollen Plag 
erworben. Won der Natur mit einer lebhaften Neigung für bie zeiche 
nenden Künfte ausgeftattet, befiegte er ftandhaft jedes Hindernif, das 
fi der Bervollfommnung feines Talents entgegenftellte. Im zwölf: 
ten Zahre feines Alters floh er, da feine Aeltern ihn einer andern 
Beftimmung widmen wollten, nad Stalien, lernte zu Rom zeichnen 
unter Zul. Parigi, Eupferftehen unter Philipp Thomaffin, und wurde 
nachher zu Florenz ein Schüler von Ganta: Gallina, und zu Nancy 
von Slaude Henriet. Bald überließ er fi gänzlich der Liebe zur Kus 
pferftecherei, und z0g bier wieber die Aegkunft vor, wahrfcheinlich, weil 
durch fie fein lebhafter und frucditbarer Geift fi fehneller ausdrücden 
Zonnte, In einem Zeitraume von 20 Jahren erfand und fertigte er 
an 1600 Stüde, beren Berzeihniß man in bem Cabinet de Singu- 
larites d’Architecture, Peinture, Sculpture et Gravure von 2e 
Gomte, T. 2. p. 876 — 392, und, beffer nody in Gerfaint’3 Catalogue 
de Lorangere findet. In der Anordnung, Sompofition und Austheis 
Yung des Lichts glänzt Gallot nicht, aber in den einzelnen Partien ift 
er vortrefflih; die Zeichnungen find ridhtig, die Stellungen meift ge: 
fällig, die Gruppen mannidhfaltig, bie gezwungenen Gontrafte vers 
mieben, der Ausdruck ift ftark, und die Ausführung von der Feidhtige 
£eit einer Meifterhand. Befondern Ruhm hat er fidy durch bie Zei: 
nung Eleiner Kiguren eriworben, die er aud in Menge in allen feinen 
Stüden angebradit hat. Die meiften davon, wenn man bie heiligen 
Gegenftände abrechnet, find Darftellungen von Schladhten, Belageruns 
gerungen, Bällen, feftlihen Aufzügen. Won diefen werden die Mise- 
res et Malheurs de la Guerre auf 18 Blättern als das vorzüglichfte 
gepriefen. Dergleihen Blätter verfertigte er für Gosmus II. von 
Florenz, Ludwig XIII. von Sranfreih und den Derzog von Lothrins 
gen. Eigene Neigung trieb ihn fo fehr zum Komifhen, daß er dies 
fer Zaune felbft bei Darftellung heiliger Gegenftände nicht widerftand, 
3. B. in der Berfuhung des heil, Artonius. Er ftellte aber nicht 
blos allerhand burleste und arotesfe Kiauren in feinen Blättern mit 
auf, die man wohl auch Gallor’jche Fragen genannt hat, fondern fhuf 
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auch ganze Gemälde diefer Art, die in der That den Inbegriff feiner 
Kunft zeigen. " Seinen Sahrmarft, feine Bettler nennt man als feine 
volllommenjten Arbeiten. 3u bemerken ift noch, daß er der erfte war, 
der beim Aesen fid) des Scheidewaflers und eines Kirniffes bediente. 
Nicht aber bJo8 als Künftler, au als Menfc ift er fehr intereffant, 
und es wird Niemand gereuen, Gallot’3 Biographie bei Gerjaint a, 
a. D. oder von Huffon (Par. 1766. 8.) gelefen zu haben 

Calmar, die Hauptfladt von Smaland in Schweden, an ber 
Ditfee, Deland. gegenüber gelegen, mit 4300 Einw. auf ber Infel 
Quarnholm. Sie hat einen Eleinen aber guten Hafen, und treibt bes 
trädhtlihen Seehandel mit Brettern, Alaun und Theer. Auch hat fie 
MWollenzeug:Manufacturen, und ift der Giß eines Bifchofs und des 
Randhauptmanne. Hier wurde im 3. 1397 die berühmte, nach dies 
fem Orte benannte Union zwifcdhen ben drei nordifchen Reichen ges 
fhloffen. (©. Dänemarf, Margarethe und Schweden.) Dus 
Schloß ECalmar liegt außer der Stadt im oelandfchen 

unde. 

&almoudö, nennt man ein zuerft in England, vorzüglich im 
Leeds verfertigtes, loder gewebtes, dickes, fehr langhaariges Zeug, bem 
die Engländer einen fehr Schönen Glarz zu geben wiffen, und das zu 
Winter: Oberröcden gebrauht wird.” 3 wird in den niederländifchen, 
medlenburgifchen, fächfifhen und fchlejifhen Manufacturen mit Erfolg 
nadhgemadht. 

Salonne (Charles Alerandre de), geboren 1734 zu Douai, wo 
fein Bater erfter Parlamentspräfident war. Nachdem er zu Paris 
ftudirt hatte, widmete er fi dem Abvofatenftande, und ward bei dem 
Provincialconfeil von Artois angeftellt. Bon da trat er als Generals 
procurator in das Parlament von Douai. 1763 warb er zum Mai- 
tre des requ£tes, 1768 zum Intendanten von Mes und in der Folge 
von Lille ernannt, und zeichnete fich in bdiefen verfchiebenen Aemtern 
duch Talente aus. Dies wor feine age, als Ludwig XV. ftarb. 
Der aus einer langen Verweilung zurüdgerufene Minifter Maurepas 
batte nach einander Zurgot und Neder, Fleury und Ormeffon ins 
Finanzminifterium berufen. Im Nov. 1783 folgte diefen, nah Maus 
vepa’8 Zode, Balonne, der freilich fchon die Kinanzen in Unordnung 
fand. Außer den Anleihen und verfallenen Zahlungen, die -fih von 
den vorhergegangenen Regierungen berfchrieben, waren 176 Millionen 
vorauserhoben worden. Balonne verhehlte feine WBerlsgenheit und 
nahm einen Schein von Wohlbefinden an. Er verfchmähte das Hülfss 
mittel der Erfparniffe, bezahlte die fälligen Termine, hielt die öfz 
fentlihen Papiere durch geheime Vorfchüffe aufrecht, befchleunigte die 
3ahlung der Staatsrenten, feste bedeutende Vergütungen für die Nes 
gies und Landgüterpachtungen aus, ficherte den Gredit der Caisse 
d’escompte, machte Pläne zu" Zilgungsfonds, und unternahm fogar 
eine Umprägung der Goldmünzen, wie in einer Zeit der tiefften is 
herheit. Anfanas befolgte er das vor ihm genommene Anleihefyftem. 
Rad feiner Schägung waren von 1776 6i8 1786 ungefähr 1,250,000,000 
geborgt 5 bag Häbrlice Deficit aber belief fih auf 115 Millionen; dies 
follte jebody im 3. 1797 bis auf 55 Mill. getilgt fein. Bu dem Ende 
mußten die Staatseinfünfte, weldhe fidy damals auf 475 Millionen bes 
laufen Eonnten, bis auf 590 Mill. gebradt werden. Galonne’s erfte 
Mafregeln waren nur für den Augenblic® beredynetz die Staat3fchuld 
war auf. kein fiheres Unterpfand begründet. Dies zu bewirken gab 
es nur ein neues Gontributionsfyftiem, und Calonne flug es vor, 
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Seine beiden Haupthebel waren eine in Natura zahlbare allgemeine 
Grundfteuer und eine Erhöhung ber Etempeltare. Da irfbeß voraus: 
zufehen war, daß ber Ausführung eines Plans, ber von ben beiden 
erften Ständen des Staates bis bahin unerbörte Opfer foberte, von 
ihnen Hinderniffe entgegengeftellt werben würden, eine allgemeine 
©tändeverfammlung aber zu gefährlich fhien: fo wählte Galonne einen 
Mittelwerm, der die für die Erreichung feiner Abfidht nöthigen Bebin: 
gungen zu haben fchien. Er fchlug eine Berfammlung von Notablen, 
gewählt aus den angefehenften Mitgliedern der beiden erften Stände, 
den Obrigfeiten, und aus ben Häuptern der wichtigften Dlunicipalitäten 
vor. Am 22. Febr. 1787 hatten die Notablen ihre erfte Sigung zu 
Verfailles. Man erwartete mit Ungebuld den Bericht des Finanzmis 
niftere. Er erftattete ihn mit aller Gefhidlichkeit, deren er fähig 
war; aber bies konnte den übeln Eindruck feiner Auffdylüffe niit mins 
dern. Der Ausfall von 115 Millionen war weit mehr, ald man ges 
fürchtet hatte. Galonne leitete den Urfprung beffelben von der Vers 
waltung Zerran’s ber, behauptete, daß er damals do Mill. betragen, 
daß er von 1776 bis 1783 um eben foviel- geftiegen, und gab endlich 
zu, baß er felbjt ihn bis 1786 um 35 Millionen vermehrt habe. Las 
fayette erfhien an der Spise der zahlreichen Ankläger, die nun gegen 
Galonne auftraten, aber der König frhien im erften Augenblide feinen - 
Minifter zu halten. Der Großftegelbewahrer, Galonne’s fteter Gegs | 
ner, wurde entlaffen. Diefer Triumph war jedoh nur von Furzer” 
Dauer. Unabhängig von Lafayette'3 und Neder’s Kreunden trat noch 
eine andere Partei gegen ihn auf, biejenige nämlich, weldhe den Erz- 
bifhof von Zouloufe, RLomenie:Brienne, ins Minifterium bradte. 
Der Hof erfhrad über die Weitläufigkeiten der Berfammlung ber 
 Notablen und über bie Gährung, welche fie erregte. Galonne wurbe 
feines Amtes entfegt, und nady Lothringen verwiefen. Won bort bes 
gab er fi nad England, wo er von der Kaiferin Gatbarine eine 
fhmeichyelhafte Einladung befam; er aber befchäftigte fih, die Ane 
Hagen,. welche fih gegen ihn erhoben, zurüdzumeifen. Sn feiner an 
den König gegen das Ende des 3. 1787 gerichteten Bittfhrift, durch» 
geht er alle feine minifteriellen Unternehmungen, und bemüht fih zu 
beweifen, daß fie fämmtlid die Verbefferung der Finanzen zum Iwed 
gehabt. Der Erzbifhof von Zouloufe, fein Nachfolger, hatte ibm 
das perfönlihe Mißfallen des Königs zu ertennen gegeben; bie Pane 
Jamenter von Grenoble, Zouloufe, Befangon hatten ihn der öffentlis 
dien Ahndung Preis gegeben; das Parlament von Paris war fürm: 
lih wider ihn aufgetreten. Galonne vertheidigte fich aegen alle diefe 
Angriffe; er erfuchte den König zu erklären, baß er ftets auf feinen 
ausbrüdlidhen Befehl oder mit feiner Zuftimmung gehandelt habe, und 
erbot fich, im Kal der: König fchweige, auf die feierlichfte Weife vor 
dem Gerichtshofe der Värs, vor dem er angeklagt worden, fi zu 
rechtfertigen. Allen Beichuldigungen festen Galonne’s Freunde die 
allerdings wahre Thatfache entgegen, daß er arm aus dem Miniftes 
zium getreten fei. Gleich unwirkfam war ein Brief Calonne’d an 
den Könia vom 9. Febr. 1789, politifche Betrachtungen enthaltend, 
und hauptfächlich. gegen Neder gerichtet. Er zeiate darin an, baf er 
die Abficht habe, fich ald Sandidat zu den Generalftänden einzufinden. 
Wirktich erfchien er in der Wahlverfammlung des Adels von Bailleul, 
fehrte aber unverrichtefer Cache nad London zurüd, wo er fi aufs ° 
neue mit polemifhen Schriften über die Lage der Angelegenheiten 
Sranfreihs befhäftigtr. Die Revolution hatte indeß begonnen. a- 
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fonne nahm mit einem Eifer, ber feine Kräfte zu überfteigen fchien, 
an den Ereigniffen Theil. Seine Unterhandlungen, feine Reifen nad 
Deutfhland, Stalien und Rufland, feine Beharrlihkeit, feine Ans 
hänglichkeit machten ihn der Partei unfhäsbar, welcher er diente. Um 
feiner unglüdlihen Sahe noch mit der-Keber zu bienen, fohrieb er 
fein Tableau de l’Europe en Novembre 1795, eines feiner merfs 
würdigften Werke, wegen der Wärme, womit er die Ereigniffe dars 
fiellt. Seitdem lebte er ruhig zu London, vornehmlid mit den fchös 
nen Künften befchäftigt, die er immer mit Gefhmad getrieben hatte, 
fam nad Paris zurüd, wo er im October 1802 ftarb, Dies war 
die Laufbahn eines Minifters, der den erften Anftoß zur Revolution 
feines Landes gab. Er veranlaßte ein Ungewitter, dbas.er nachher 
nicht mehr befhwören Eonnte. Die für eine große Verwaltung erfos 
derlichen Eigenfchaften befaß er in einem hohen Grabe; er Fannte ges 
nau das Einzelne, umfaßte bad Ganze mit bervunderndwürdiger &es 
nauigfeit, und war felbjt fähig, das Höcfte ins Auge zu faffen. Wenn 
aber Weisheit, welde die Gedanken zur Neife bringt, wenn ein vors 
fhauender Blid, der die Dinderniffe erräth, wenn ein folgeredhter 
und ordnungsliebender Geift, der den Erfolg der Unternehmungen vor? 
bereitet, wejentlid zu einem Staatsmanne gehören; fo darf Galonne 
feinen Anfpruc auf diefen Namen madyen. Seinem GSharakter fehlte 
Menfchentenntniß. Seine Sitten waren fern davon, firenge zu fein. 
Seine Werfe, unter denen feine Neden und Denkfriften an die Ver» 
fammlung der Notabeln den erften Plag verdienen, haben als hiftos 
rifhe Denkmäler in der Finanzveriwaltung bleibenden Werth, 
Salottiften (oder das Regiment der Galotte, Regiment de 
la Calotte), waren eine Gefsllfhaft, weldhe zu Paris in den legien 
Regierungsjahren Ludwigs XIV, entftand, und den abenteuerlichen 
Einfall Hatte, ein Regiment unter dem Namen la Calotte, eine Platt: 
müge, welde man einem, der fi über Kopfihmerzen beflagte, auf: 
zufegen im Scherz gerathen hatte, und woraus fd eben jener Ein 
fall entfpann, zu errihten, und darein alle aufzunehmen, welde 
durch finnlofes Läcderlidhes Betragen, durch feltfamen Charakter, tolle 
Meinungen u. f. w. ben öffentlichen Zadel fich zuziehen würden. Gie 
hatten befondere Wappen, worin ber Scepter des Momusd, ferner 
Schellen, Aften, Klappern 2c. fid befanden; in der Dauptfahne ftans 
den die Worte: Pavet Momus, luna influit. Xen, die fid durch 
Thorheiten auszeichneten, mwurben Patente zugefhidt, und obgleich 
Manche fih Hödlik darüber entrüfteten, fo wurden fie dennoch — 
ausgeladht. Als der Oberfte diefer Galottiften, Zorfac, geftorben 
war, und die Leichenrede (eine finnreiche Kritit des afadem. StyIs), 
melde die Galottiften auf ihn hielten, confiscirt wurde, eilte der Gar: 
deoberft Aimon zum Marfchall von Billard, beklagte fi, und feste 
am Ende hinzu: „„Monfeigneur! Geit Ale;anders und Cäfars Tode 
haben die Galottiften Feinen andern Beihüser ald Sie,‘ und bie 
Gonfiscation wurde aufgehoben. SInbeffen wurden die Herren doch zu 
übermüthig, indem fie Minifler und felbft fremde Könige angriffen, 
und fo nahm das Negiment bald ein Ende, = 
Calpe, eine der fogenannten Säulen des Herfules, und zwar 
bie europäifhe, das heutige Gibraltar. Die auf der afrikanifchen 
Küfte gegemüberliegende hieß Abyla. 
“®&alprenebe (Gautier de Eoftes de la), geb. zus Zolgou in 
Gascogne, geft. zu Paris 1665 als Fönigl. Kammerherr, ift einer 
von den Schriftftellern, buch weldye eine neue Art meift fehr dickleiz 
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biger umd lang ausgefponnener Ritterromane im 17. Zahrh. Mobe 
mwurde. Begebenheiten aus der Gefchichte der Griehen und Römer 
wurden in dem Geifte und der Manier des Ältern Ritterromang . fo 
bearbeitet, daß nur die Namen griehifdy und römifch blieben, bie 
Abenteuer felbft aber, die Situationen und Charaktere ganz die ro: 
mantifhe Nitterzeit athmeten. Won Galprenede find Gaflandra, zehn 
Bände; Gleopatra, zwölf Bände; Karamond, fieben Bände, wezu 
Herr v. Baumoriere nody eine Kortfegung in fünf Bänden lieferte. 
Durch diefe Werke erwarb fi der Verfaffer, deffen Zrauerfpiele ne= 
ben denen eines Gorneille feine Aufmerkfamteit erregen Eonnten, zu 
feiner Zeit großen Ruf. Zu läugnen ift nicht, daß die feinigen unter 
allen biefer Art fi vortheilhaft auszeihnen. E8 mangelt dem Ver: 
faffer niht an dihterifher Eindildungskraft; feine Helden find nicht 
ohne Erhabenheit, und man findet fehr gut gezeichnete Charaktere, 
unter denen der des Artaban eine Art von Glüd gemadht hat, indem 
er zum Spridwort geworden ift, welches freilich zugleich das Kächer: 
liche der Uebertreibung anzeigt, ohne die es allerdings hier nicht abe 
geht, Wäre Galprenede minder eilfertig geweien, fo hätte er beffere 
Werke liefern Tönnenz faft fchrieb er aber fo gefhmwind, als er fprad). 
Dennod) find die Beacbenheiten mit vieler Kunft in einander verfloch- 
ten, die Sprache nicht gemein, und bas Ganze, fo gedehnt es ift, 
nicht ohne poetifhe Haltung. An Abenteuerlicykeit hat wohl feine 
Gattin in ihrem Roman: Les Nouvelles, ou les Divertissemens 
de la Princesse Alcidiane, ihn nody übertroffen. Aud in Deutfchs 
Iand wurde in der Ichten Hälfte des 17. Sahrh. diefe Gattung von 
Romanen Mode; die Aramena, Dectavia des Herzog& Anton Ulricy 
von Braunfhiweig u. a. waren diefer Art. 

Galpurnius (Zitus Julius), gebürtig von Sicilien, lebte im 
3. Sahrh. Er war fehr arm, Wir befigsen von ihm fieben Sdyllen, 
die nicht ohne WVerdienft find, und ben Wirgil’fhhen fidy nähern, obs 
wohl fie ihnen an 3ierlichkeit umd Reinheit, jo wie ben Eheofrit’fhen 
an Einfalt und Natürlichkeit nadhftehen. Die befte Ausgabe ift von 
Bel, Leipzig 1803. | 

Galquiren, burdzeichnen, entweber auf gefirnißtes Papier, 
woldyes man auf eine Zeichnung legt, und die durdhfcheinenden Striche 
nadhzieht, ober auch indem man die Rüdfeite einer Zeichnung oder 
eines Kupferftihs mit einer Kreide einreibt, ein weißes Blatt barunz 
ter legt, und mit einer flumpfen Nabel über diejenigen Linien ber 
Beichnung hinfährt, weldhe man durchzeichnen will und welde auf bem 
unterlegten Vapier erfcheinen. In der Mabhlerkunft und in den mit ihe 
verwandten Kunftzweigen ift das Galquiven oft von großem Nußen. 
Defonders mahen au die gefhidteften SKupferftcher häufig Gebrauch) 
davon, wenn es darauf anfommt das nadızubildende Original mit 
geometrifher Genauigkeit auf die Platte zu übertragen. Da jebod) 
die Abdrüde eines Kupferftiches, der auf die vorbefdhriebene zweite 
Art vorgezeichnet wäre, verkehrt erfheinen würden, wie man dies 
in der That zuweilen findet, fo muß der Kupferfiecher fid) entweder 
des Firnißpapiers bedienen, und bei Uebertragung der darauf abge: 
riffenen Beichnung auf die Platte, das Papier ummenden, ober fid) 
durch einen fogenannten Gegenabdrud, ber die, Zeichnung umgekehrt 
und fo darftellt, wie fie auf die Platte gebracht werden muß, zu 
Hülfe fommen. Der Gegenabdrud wird bervorgebradit, indem man 
die zu copirende Zeichnung behutfam anfeuchtet, fie fodann mit einem 
ebenfalls angefeuchteten. Blatte weißen Papiers bebedit, und beide zus 
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gleich unter die Kupferdruderpreffe hringt. Durch diefes Berfahren 
erhält man einen, in der Ausführung zivar unvollflommnen, in ben 
Umriffen aber dody ganz re ibdrud, defien Uebertragung, auf 
die Platte nach der oberwähnten Methode nun Keiner weıtern Schwier 
rigfeit mehr unterworfen ift. 

Salvarienberg, Golgatha, die Schäbelftätte, der Richtplag 
ber alten Zuden. Diefer in der evangelifhen Gefchichte berühmte 
Berg, der ehemals außerhalb der Stadt Ierufalem gelegen war, ift 
jest in deren Ringmauer eingefchloffen. Auf demfelben fteht die größte 
und vornehmfte Kirche in Valäftina, welche die heilige Helena, Kai 
fer Konftantin’® Mutter, im 4. Jahrh. zu bauen angeordnet hat. Im 
Tatholifchen Ländern heißt jede Erhöhung, jede Kapelle, wo man ein 
Kreuz aufgepflanzt hat, und wohin man in ber Faftenzeit, zur Feier 
und Darftellung des Leidens Ehrifti wallfahrtet, Galvarienberg, Es 
find oft wirkliche Berge, zu deren Gpige ein Pfad führt, der von 
Stelle zu Stelle mit Bildern oder Figuren, Eleinen Gapellen, Ins 
fchriften 2c. befest ift, welche die Hauptbegebenheiten bes Lebens Jefu 
darftellen biß zur Kreuzigung, bie oben durch drei wirklihe Kreuze, 
mit dem Heiland und den zwei Schädhern, zumeilen au mit den 
dazu gehörigen Gruppen, verfinnlidht wird, 

Galvart (Dionys), ein Mabler, geboren zu Antwerpen 1565. 
Er Fam als Landfchaftsmahler fehr jung nad Italien, wo er, um 
Figuren zeichnen zu lernen, die Schule Fontana’s und Gabbatini’s 
befudhte, au an den Arbeiten im Watican Theil nahm. Nachdem er 
einige Beit nad Raphael gezeichnet hatte, eröffnete er eine Schule 
zu Boloana,- aus der hundert fieben und dreißig Meifter, und unter 
biefen Albano, Guido und Dominichino hervorgingen. Die Wolognes 
fer betradyten ihn als einen der Wieberherfteller ihrer Schule, bes 
fonders in Hinfiht des Koloritd. Galvart verftand die Perfpective, 
die. Anatomie und bie Architektur, aber feine Figuren find zuweilen 
unebel und zu Eühn geftellt. Er ftarb 1619 zu Bologna, dort find 
auch, feine beften Gemälde. Agoftin Garacci und &abdeler, haben eis 
‚nen Zheil feiner Werke geftodyen, 

Calvin (Ioh.), ber zweite große Reformator des 16, Sahrh., 
war zu Noyon in ber Picardie den 10. Juli 1509 geboren. ein 

Bater, Gerard Calvin, war ein Bötticher und widmete ihn früh dem 

geiftlihen Stande. Wir erfahren von Calvin felbft, in einem Briefe 
an Claude d’Hangeft, Abt von St. Eloi. zu Royon, daß er der Kas 
milie diejes Prälaten feinen erften Unterricht und eine anftändige Ers 
ziehung verdankte. Kaum zwölf Jahre alt, erhielt er eine Pfründe 
bei dem Dom feiner Vaterftadt. Sechs Iahre darauf ward er zu 
einer Dfarre berufen, bie er bald mit einer andern vertaufhte. So 
hatte Calvin durch die Gunft feiner Gönner fchon vor feinem ziwans 
zigften Jahre mehrere Pfründen und felbft den Zitel und die Einkünfte 
einer Pfarre, während er noch in Paris feine Studien fortfegte. Hier 
machte er die Bekanntfchaft feines um einige Zahre Altern Landgmanns 
Pierre Robert Dlivetan, von dem er die erften Keime der neuen Lehre 
empfing, welde fi in Sranfreich zu verbreiten begann. Gr fand fid) 
dadurch veranlaßt, der Theologie zu entjagen, um anfangs zu Or: 
leans und fpäter zu Bourges die Rechte zu fludiren, Er machte fdnelle 
Sortfchritte darin, und lernte zugleich die ariechifche Sprache: unter 
Melchior Volmar, einem Deutfchen, ber die.von Olivetan in ihm ges 
wecte Neigung zu ‚Neuerungen verftärkte. 1582 Fam er nah Paris 
zurück und legte feine Pfründen nieder. Er gab. in bemfelben. Sabre 


224 | Galvin 


einen Tateinifhen Gommentar über die beiden Bücher des Scneca de 
clementia heraus, auf weldyem er fi lateinifirt Jobannes Galvinus 
nannte, und muste 1533 aus Paris flüchten, da fein Kreund Michael 
Cop, Rector der Univerfität, wegen einer über bie neue Lehre gebals 
tenen Nede in Unterfuchung verfiel, und er fich ber Theilnahme daran 
verbähhtig gemacht hatte, und begab fih zu Du Zillet, Ganonicus zu 
Angouleme, bei weldhem er ruhig feine Studien fortfegte, und bie 
Materialien zu feiner zwei Zahre nachher erjchienenen dhriftlichen Un» 
terweifung zu fammeln anfing. Won da ging er nady Nerac, zur Kö: 
nigin Margarethe von Navarra, Zranz I. Schiwefter, bie nicht for 
wohl aus entfchiedener Neigung für die neue Lehre, als aus Liebe 
für die Wiffenfchaften, mehrern Gelehrten, welche ‚ihrer Meinungen 
wegen $ranfreich verlaffen follten, eine Zuflucht gewährte. Galvin 
warb von ihr fehr wohl aufgenommen und lernte hier mehrere Mäns 
ner Fennen, die in der Kolge feiner Partei nüslih wurden, Eehrte 
nadh'Paris zurüd, mußte aber 1534 aufs neue Kranfreicdh verlaffen. 
Segt ging er nach Bafel, wo er, als ein Glaubensbefenntnif der in 
Srankreih araufam erfolgten und zum. Scheiterhaufen Verurtheils 
"ten, feine riftlihe Unterweifung herausgab, in welder er bie Abs 
fiht hatte, fie von ber aus politlfhen Gründen verbreiteten Berldums 
dung zu befreien, daß fie Aufrührer und Wiedertäufer feien, und mit 
der Iutherifchen Lehre nicht® gemein hätten. Es würde fih nidt in 
der Kürze barftellen laffen, wie er weiter ging, «als Luther in der 
Lehre vom freien Willen, von ber Zurehnung und bem Berbienft gus 
ter Werke; leiter laffen fih die Fühnen Folgerungen angeben, die 
er auß feinen Lehren 309. Er beftritt nicht nur ebenfalls die Ober: 
ftelle des Papftes, fondern felbft das Anfehn der allgemeinen Kirs 
chenverfammlungenz; ein Bifhof oder Priefter ift ihm kein fihtbares 
'Daupt der Kirche; er läßt kein anderes Gelübde zu, als bie Taufe; 
und feine andern Sacramente als die Zaufe unb das Abendmahl, und 
aud, diefe betrachtet er nicht ald unerlaßlidy nothwenbig zur Gelig- 
Feit. Die Meffe ift ihm eine Entweihung und die Verehrung der 
Heiligen "ein Gößenbienft. Diefes Werk erfhien unter dem Zitel: 
Institutio christianae religionis, anfangs lateinifh, nachher aber 
franzöfify, und wurde faft in jedem Jahre von ihm verbeffert und 
vermehrt herausgegeben. Die vollftändigfte Ausgabe beforgte Rober- 
tus Stephanus 1559. Die vorangefehte Praefatio ad Christianissi- 
mum Regem, qua hic ei liber pro coniessione fidei 'offertur, 
Eonnte indeß ben Religionsverfolgungen in Frankreich Fein Ende ma= 
chen, ba Franz I., von religiöfer Schtwärmerei weit entfernt, buch 
politifhe Rüdfichten dazu gedrungen wurde. Galvin ging hierauf nach 
Stalien, um bort feine Lehren zu prebigen, fand bei der Herzogin Res 
nata von Franfreih, Tochter Ludwigs XII. und Gemahlin Herkules 
von Efte, die in der Folge fi zu feiner Lehre bekannte, günftige 
Aufnahme, mußte fi) aber von Aofta, wo man ihn entdedte, durch 
fchleunige Flucht retten, und Fam um bie Mitte des I. 1536 wieder 
nad) Paris. Da, er jedody bier nicht mit Sicherheit leben Fonnte, bes 
fhloß er nach Bafel zu gehen, und nahm den Weg über Genf, wo 
feit einem Zahre burd ein förmliches Decret der Regierung die neue 
Lehre eingeführt worden, und Karel für die Befejtigung bderfelben 
thätig war. Diefer bemwog. ihn leicht, fi mit ihm zu vereinigen. 
Galvin befam bald darauf ben Auftrag, theologifhen Unterricht zu 
ertheilen, bem er fid einzig widmete, während er arel bie Kanzel 
überließ. Aber. ein nicht minder .eifriger, jedoch weniger gefhidter 
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Geiftliher, mit dem fie fid) verbunden hatten, 309 ihnen eine Menge 
mächtiger Feinde zu, durch welche fie endlich _geftürzt wurden. Der 
Anlaß dazu war folgender. Die genfer Kirche bediente jich beim 
Abendmahl des gefäuerten Brotes, und hatte die Zauffteine aus den 
Kirchen entfernt; audh, außer dem Sonntag, alle Fefte abgeichafft. 
Diefe Neuerungen wurden von der laufanner Synode nicht gebilligt; 
Der Magiftrat von Genf verlangte von Karel und Calvin, daß fie fich 
nah dem Ausjprudye derfelben bequemen follten, und gab ihnen, ba 
fie fich weigerten, den Befehl, die Stabt in drei Tagen zu verlaffen. 
Dies gefhah im April 1538. Sie gingen nad) Bern, und da die Bes 
mühungen des berner Meagiftrats und der züricher Synobe ihre Zur 
rücberufung nicht bewirken Eonnten, begab fich Kalvin nad Straß: 
burg, wo Luthers Lehre durd; Burer feit 10 Jahren Eingang gefun: 
ben hatte. Diefer nahm ibn fehr wohl auf, und ließ ihn zum Profef« 
for der Theologie ernennen. Zugleih befam er die Erlaubniß, eine 
franzöfifhe Kirche zu errihten, weldhe duch die große Menge aus 
Tranfreidy Geflüchteter fehr bedeutend ward. Ungeaditet der großen 
Adtung, in ber er bier ftand, waren body feine Blide auf Genf ges 
richtet, deffen Einwohner er in zwei Schreiben ermahnte, der neuen 
Lehre treu zu bleiben, als der Garbinal Gabdolet fie einlud, in den 
Schoß der Kirche zurücdzufehren. Dier gab Calvin aud 1540 feine 
Schrift über das Abendmahl heraus, in welder er jowohl Luther’s, 
ber biefes Sacrament im Wortfinne nahm, als Zmwingli’d Meinung, 
der e8 bildlich verftand, zu widerlegen fuchte (f. d. Art.). Erft in 
einer 1549 in Zürich gehaltenenünterredung erklärte er fi unbedingt 
für die Meinung bes Lestern. ‚EndHd 1541 gelang e8 feinen Sreuns 
den in Genf, feine Rüdberufung, zu bewirken; eine eigene Deputa= 
tation erfuchte den Magiftrat von Straßburg, ihn feiner alten Deerde 
wiederzugeben. Da aber Calvin zum Abgeorbneten auf dem NReids> 
tage zu Frankfurt ernannt worben, und nachher noch der Berathidlas 
gung zu Regensburg beimohnen mußte, fo Eonnte er erft im Sept. 
d. 3. wieder nad Genf kommen. Er legte jest dem Rath den Plan 
feiner Berorbnungen über die Kirchenzudt vor, weldye fogleich ange: 
nommen und im November bekannt gemadt wurden. ZBufolge einer 
diefer Verordnungen wurde ein halb aus Geiftlichen, halb aus Loien 
beftehendes Sonfiftorium gebildet, „um über die Erhaltung der reinen 
Lehre‘ und die Sitten zu wachen. Daffelbe zog Iedermann ve Aus: 
nahme über die geringften Handlungen und Reden zur Redenfhaft, 
und verwies die Fälle, wo Kirchenftrafen nicht zureihten, mit einem 
Gutachten an den Rath. &o machte fid) Galvin zum Herrn aller Dand: 
lungen wie aller Meinungen ber Genfer. Sein Geift herrfchte aus: 
Thließlich im Rath wie im Gonfiftorium, und die Richter nahmen nie 
Anftand, Ieden zu beftrafen, der fich ihm wibderfegte. Go ward eine 
Magiftratsperfon entfegt und zu zweimonatlicher Gefängnißftrafe ver: 
urtheilt, ‚‚weil der Lebenswandel diefes Mannes unregelmäßig fei, 
und er mit Galoin’s Feinden in Verbindung ftehes‘ fo wurde Jacob 
Gruet enthauptet, „weil er gottlofe Briefe und unfittlidie Berfe ge: 
fhrieben, und die Kirdenordnungen zu ftürzen gefuht habe.’ Mit 
gleicher Strenge wurden die Meinungen gerichtet. E8 ift befannt, wie 
Michel Servet auf feiner Durchreife durch Genf 1553 verhaftet und 
auf Calvins Anklage lebendig verbrannt wurde, weil er das Geheim: 
niß der Dreieiniafeit in einem zu Genf weder gefchriebenen nod) ge: 
drucdten Buche angegriffen hatte. Noch zahlreihe ähnliche Beifpiele 
ließen fi anführen, um den blinden und wilden Schwärmer:Eifer zu 
Auf. V. ++ Bo. 2. - 45 
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beweifen, den er dem Magiftrate von Genf für bie Erhaltung ber gu= 
ten Sitten und der fogenannten reinen Lehre eingeflößt hatte; und 
dadburd, gelang es ihm, ben Neuerungen und bem Unterfuchungsgeifte 
Einhalt zu tbun, und feine Anhänger zu firengen und in gewiffer 
Hinfiht untadelhaften Menfchen zu bilden. Auch in der bürgerlichen 
Gefeggebung der Genfer und den Formen ihrer Regierung nahm er 
Aenderungen vor, wobei ihm einige geflücdhtete Branzofen behülflich 
waren. Zur Beförderung nüglicher Studien errichtete er die, von 
feinem Kreunde Theodor Beza fo glücklich geleitete Akademie. Liefet 
man, was Galvin während feined Aufenthalts in Genf alles that, fo 
kann man nicht begreifen, wie er fo vielen Arbeiten nicht unterlag. 
Er predigte faft täglich, ertheilte wöchentlich drei Mal theologifhen 
Unterricht, wohnte allen Berathichlagungen bes Konfiftoriums, allen 
Sisungen ber Prebigergefellihaft bei, und war die Seele aller Be 
fhlüffe. Eben fo oft über juriftifdhe wie über theologifcdye Gegenftände 
befragt, antwortete er Allen. Dabei fand er noch Zeit für politifdhe 
Berhandlungen im Namen ber Republit, für eine Menge Schriften 
zur Bertheidigung feiner Meinungen, von benen feine Gommentare 
über die Bibel die wichtigften find, und für einen Briefwedfel durch 
aanz Europa, vornehmlich aber nad Frankreich, wo er auf alle Weife 
die neue Lehre zu verbreiten fuhte. Außer feinen gedrudten Predig- 
ten befist die genfer Bibliothek deren 2025 in der Handfchrift, und, 
wie auch bie berner, mehrere ungebrudte theologifhe Abhandlungen. 
MWiervohl Galvin in mwefentlichen Punkten von Luther abwich, fo wur= 
den doc) feine Anhänger von ben Zutheranern nidyt unterfchieden, und 
in den Edicten Kranz I. und Seinrich8 II., und felbft in dem Ebdict 
von Rouen im 3. 1559 mit diefem Namen bezeichnet. Gie felbft bes 
trachteten zwar Calvin als ihr Haupt, ohne fi darum für verfchies 
ben von ben Anhängern Luther’8 zu halten. Diefe förmlidhe Abfon= 
dezung gefhah erft nah dem Colloquium (Unterredung) von Poifly 
1561, wo fie außer einigen andern, hauptfählicy den 10. Artikel der 
augsburgifchen Gonfeffion (Glaubensbefenntmiß) ausdbrüdlih vermwar: 
fen, und den Namen Salviniften annahmen. Calvin ftarb den 27. 
Mai in feinem 55. Lebensjahre. Er war von fehr fhwahen Kör: 
per und litt an häufigen Krankheiten. In Straßburg hatte er fich 
mit einer Witwe, Sdelette de Burie, 1539 verheirathetz ein mit ihr 
gezeugter Sohn ftarb frübz; 1549 verlor er feine Gattin, worauf er 
fih nit wieder verheirathete. Er war nüchtern und ftreng in feinen 
@itten, aber von einer traurigen und unbeugfamen Gemüthsftimmung. 
Er Eannte nie die Güßigkeit der Freundfchaft, und hatte feine an- 
dere Leidenfhaft, als feinen Meinungen den Sieg zu verfchaffen. In 
Rüdficht der Uneigennüsigkeit wird er wenige feines Gleihen haben. 
Er hatte einen Jahrgehalt von 150 Franken, funfzehn Maß Getreide 
und zwei Fäffer Wein; nie nahm er ein Mehreres. Der Werth fei- 
nes gefammten Nachlaffes in Büchern, Möbeln, Geld u. f. w. über: 
ftieg nit 125 Thaler. Sein Charakter war unduldfam und ertrug 
feinen Widerfprud. ‚Sch habe,’ fchrieb er an Bucer, „keine här: 
tern Kämpfe gegen meine Fehler, die groß und zahlreich find, als 
diejenigen, in denen ich meine Ungebuld zu befiegen fuche. Diefes 
reißenden Ehiers bin ih noch nicht Herr worden.‘ Auch ift der Zon 
feiner GStreitfchriften faft immer hart, ynb mit Bitterkeit und Ver: 
ahtung gemifht. Es gelingt ihm nicht immer, das Gefühl, das er 
von feiner Ueberlegenheit hat, zu verbergen. Als Theolog ftand Eal- 
vin feinem feiner Zeitgenoffen nad) an tiefen Kenntniffen, Scharffinn, 
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und, wie er fich deifen au rühmt, in der Kunft, einen Gegenftand 
darzuthbun; als Schriftfteller verdient er großes Lob. Beine, lateinie 
fchen Schriften find mit viel Methode, Würde und Gorreckheit ger 
f&hrieben. Außerdem war er au ein großer Rechtsgelcehrter und ein 
gefhicter Politiker. : Aber alle diefe ausgezeichneten Eigenfchaften 
würden nicht hingereicht haben, ihn zum Oberhaupt einer befondern 
Religionspartei zu. machen, wenn er nicht mit Kühnheit die Ausübung 
aller äußern Gebräuche verworfen hätte, Daburd) gewann er auf ber 
einen Seite viele Gebildete, welde den Ginnenreiz für etwas Uns 
würbiges anzufehen geneigt waren, und gab auch ben Ungebildeten 
ein leichtes Mittel an bie Hand, ihre Trennung von der Gegenpars 
tei zu bezeichnen, ohne auf die Gade felbft eingehen zu dürfen, wor 
zu fie allerdings weder geneigt no geihidt waren. 

Calydon (Kalydon), eine uralte Stadt Xetoliens, berühmt durch 
den König Deneus, ben Ealybonifchen Eber, die Deinaira und ben Herkules. 
Als Deneus, fo erzählt bie Mythengefchichte, einft allen Göttern ein 
feierliches Opfer gebraht, dabei aber Dianen vergeffen hatte, fandte 
diefe aus Race einen furdhtbaren Eber, der bie Kluren und Gärten 
verwüftete. Um biefes Ungeheuer zu jagen unb zu erlegen, berief 
Meleager, des Deneus Sohn, bie tapferfien Helden Griedyenlands, 
den Thefeus, Safon, Neftor u. A. Keiner ETonnte ihn tödten und 
mehrere famen um. Endlid traf ihn Meleager, daß der Wurffpieß 
im Rüden fteden blieb, und verwundete ihn mit dem Fangeifen, wore 
auf die Uebrigen ihn völlig erlegten. (Bergl. Meleager.) 

Camaldulenfer, Eremiten und Mönde des vom b. Romuald, 
einem Benedictiner abeligen Gefchledhts aus Ravenna, im Thale Gas 
maldoli bei Arez30 auf ben Apenninen 1012 geftifteten und 1072 vom 
Dapft Alerander III. beftätigten Ordens, gab es in Italien, Frank: 
reich, Deutfhland und Polen. Diefer anfangs blos zum Einfieblers 
leben in abgefonderten Klaufen beflimmte Orben, ging bei zunehmen 
dem Reihthum und Anwadhs großentheild zum gefelfchaftlichen Klos 
fterleben über, und theilte fi in Einfiedler, Obfervanten und Eon» 
ventualen, weile zwar 1513 zu einem Ganzen vereinigt, dem Vor» 
fteher des Stammfiged Gamaldoli untergeben, und durch Unterdrüdung 
ber audgearteten Conventualen gereiniget wurden, aber durd das Stre= 
ben neuer Stiftungen nad) Unabhängigkeit wieder zerfielen. Im 18. 
Sahrh. beftanden fünf, von einander ganz unabhängige, unter eignen. , 
Generalen (majores) flehende Brüderfchaften der Gamaldulenfer. 
1) Die Mutter der übrigen, Gamaldoliz 2) Kronenberg bei Perugiaz 
8) zu Zurin; 4) vu Großbois bei Paris, und 5) zu Murano im Ber 
netianifhen. Zwölf andere Klöfter der Gamaldulenferınnen ftanden 
unmittelbar unter den Bifhöfen ihrer Sprengel. Die weiße Kleidung 
und die verfchärfte Benebictinerregel hatten alle mit einander gemein, 
die Einfiebler. überdies noch Bärte und firengere Regeln im Faften, 
Schweigen, Geißeln und andere Gelbftquälereien. Bei diefem ftets 
nur beichaulichen Leben Eonnte ber, in ‚der Öffentlihen Meinung nie 
bedeutende, Gamaldulenferorden auf Feine Weife gemeinnüsgia und, 
nachdem er im Defterreichifchen unter Jofeph II., in Krantreich wäh» 
zend der Revolution, in Italien und Polen unter dem Einfluffe der 
Tranzofen erlofhen war, aud niht vermißt werben. E. 

Samayeu, f. Grauin Grau. Ä 

GSambaceres (I. I. Regie de), Herzog von Parma, Prinz 
und gemwefener Erzkfanzler bes franzöf. Reihe, Mitglied des Snitie, 
tuts 2c, ift 1753 zu Montpellier in einer a Zamilie anges 
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fehener NRechtögelehrten geboren. Sein Eifer und feine Talente er- 
marben ihm bald einen großen Ruf, und verihafften ihm das Amt 
eines Rath8 an der Cour des comptes zu Montpellier. Nachdem er 
fi) zu Anfang der Revolution verfchiedenen Staatsgefchäften unters 
zogen, ward er im Sept. 1792 zum Gonventsmitgliede ermannt. Er 
arbeitete viel in den verfchiedenen Ausihäffen, und befcdhäftigte fich 
befonder® mit dem Gerihtsfahe. Am 12. Dec. 1792 erhielt er den 
Auftrag, Ludwig KVI. zu fragen: wen er fi zu feinem Beiftande 
wählen wolle, und ließ befcließen, baß die gewählten Rathgeber 
freien Zutritt zu dem Könige erbielten. Im Jan. 1795 erklärte er 
Ludivia für fchuldig, machte aber dem Gonvent das Recht flreitig, ihn 
zu richten, und ftimmte: einftweiligen VBerbaft, und,im Ball eines 
feindlichen GEinfalle, den Tod. Den 24. Jan. ward er zum Gecretär 
ernannt. Als Mitglied des Wohlfabrtdausfchuffes zeigte er in ber 
Eisung vom 26. März die Verrätherei des Dumouriez an. ImAuguft 
und D:ct. 1798 legte er feinen erften Plan zu einem bürgerlichen Ges 
fesbudye vor, in dem fich die demokratifchen Jdeen des damaligen 
Beitgeifte® ausfprahen. Man fand in einem aufgefangenen Briefe 
von Antraigues die Worte: „Ich wundere mid gar nicht, daß Game 
* bacer&s ımter benen ift, melde die Rürffehr des Känigthums wün= 
fyen; ich Eenne ihn 20. Gambaceres wies die Beihuldigung, wels 
de daraus hätte gegen ihn geführt werden fönnen, zurüid. Die Ver: 
fammlung befahl, feine Rebe druden zu laffenz; aber fein republifanis 
[cher Ruf hatte dennody einen Stoß befommen, und er ward aus dem 
Directorium, für das er aufgezeichnet war, zurüdgewiefen. Er trat 
in den Rath ber Fünfpundert, wo er einen neuen Plan zu einem 
bürgerlihen Gefegbuche vorleate. Den 20. Mai 1797 trat er aus 
ben Rathe; das Jahr darauf erfhien er unter den Wählern von Pas 
ris, und nad) der Revolution vom 30. Prairial VIL 19. Zuni 1799) 
ward er zum Juftizminifter erhoben. Den 18. Brumaire erhielt er 
bie Etelle eines zweiten Gonfuls, welche er im December antrat. Er 
ließ die Einrichtung der Gerichtsverwaltung den Dauptgegenftand fei: 
ner Beihäftigung fein. Nah Napoleon’s Thronhefteigung ward er 
zum Reicyeerzlanzler und darauf zum Großofficier der Ehrenlegion 
ernannt, erhielt nah und nah faft alle fremde große Orden, und 
ward 1808 Herzog von Parma. Gr hat fic ftets durch vorzüaliche, 
Anhänglichkeit an Napoleon ausgezeichnet. Die vielen Senatus:Gon= 
fulte, die während bdeffen Regierung erfchienen, find von ihn! abge= 
faßt. Der Geift, in dem fie gefchrieben, ift noch in frifchem Andens 
ten. Dei Annäherung der Verbündeten 1814 folgte er bem Gouver: 
nement nah Blois, und fandte von dort feine Zuftimmung zu bes 
Kaiiers Abfegung. Als diefer aber 1815 zurückkehrte, nahm er daß 
Portefeuille des Zuftizminifteriume. Nady Napoleon’s zweitem Sturze 
traf ihn die Verbannungs-Berordnung Ludwigs XVIII.; er ging nad 
Brüffel. Im Dec. 1518 erlaubte ihm der König die Rüdkehr nad 
Parie, wo er feit diefer Zeit privatifirt. 

‚ Eambrai oder Camerich, eine große, ftark befeftigte Stadt 
mit einem Erzbisthume an der Schelde, im Königreihe der Niebers 
lande. Bon daher kommt die unter dem Namen Gambrai oder Cam: 
mertuch bekannte Leinwand. Die Zahl der Cinwohner beläuft fid 
auf 16,000. Weber den Frieden zu Gambrai im 3. 1529 f. Frier 
densfhlüffe. 1507 wurde zu Gambrai ein berühmtes Bündnig 
gegen die Ropublit Venedig gefchloffen, und 1724 zwifhen Kaifer 
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&arl VI. und Philipp V. ein Briebenscangreß eröffnet, ber fih aber 


‚burdy ben wiener Bexgleih von 1725 zerfchlug. 


‚Sambribdge, bie fchledhtgebaute Hauptftabt ber gleichnamigen 
engl. Graffhaft am Kluß Sam, berühmt wegen ihrer Univeriität, 
welde ichon im 3. 630 geftiftet fein foll, aber erft 1280 ihre jesige 
Einrihtung erhielt. Sie hat zwölf Solleala (f. Colleges), unter 
welchen ba® Zrinity:@ollege das wichtigfte ift, und vier Hallen, we 
die Studenten unter Auffiht wohnen. Ihre Privilegien jind bedeus 
tend; fie, fendet zwei Deputirte in’s Parlament. Sehr beträchtlich 
find die Bibliotheken und einige andre wiffenfhaftlihe Sammlungen. 
Srommwell und Milton ftudirten dajelbit, und in dem Garten des 
Ehrift:College ftebt noch jest ein großer akter Maufbeerbaum, ben 
ber unfterblicye Sänger des verlornen Parabdiefes gepflanzt haben foll. 
Er wird mit großer Sorgfalt gepflegt, und man hat ben Stamm 
mit einem Ueberzuge von Blei befleidet, um ihn vor dem Einfluffe - 
der Witterung zu fchügen. Die Zahl der Studenten ift gewöhnlich 
gegen 15005 die Einwohnerzahl aber gegen 11,000. 

Sambridge (Abolphus Freberit von England, Herzog won), 
Graf von Zipperary, Baron von Eulloden, Generalftatthalter von 
Dannover, Kanzles der Univerfität von St. Andre und Feldmarfhall. 
Er ift geboren den 24. San. 1774. Früh fchon für den Waffendienft 
beftimmt, trat er mit dem 16, Sahre als Kähnridh ein, und bezog 
bald bernad die Umiverfität Göttingen. Nahdem er fih einen Winter 
am Hofe Friedrid Wilhelms IT: aufgehalten hatte, reifte er nad Eon 
don zurüd (1798), und wurde 1794 nad erlangter Volljährigkeit 
zum Oberften und Herzog von Chmbridge ernannt, und in die Pärs: 
Tammer berufen. Wald trat er, wenigftens dem Namen nad, auf die 
Seite ber Oppofition unter Kor, bis diefe Partei, wegen ihrer revolus 
tionären Gefinnungen verdächtig, fich beinahe auflöfte. Er fdhloß fi 
nun an bie andre, dem Pitt entgegengefegte Partei bed Grenville an, 
bi8 er 1803 ohne Armee zur Vertheidbigung von Dannover abgefundt 
wurde. Bald trat er aber den Oberbefehl an Wallmoden ab, und 
kehrte nad) England zuräd. Stets heftig gegen -Buonaparte eifernd, 
Thwantte er zwifchen den Parteien der Lords Sibmouth, Grenpille 
und der Oppofition, und wurde bei der Wiebergewinnung von Dans 
nover zum Generalftatthalter bdiefes Königreidhs erhoben. Die Gtabt 
Dannover verdankt ihm durch feine Fönigl. Hofhaltung und durdy den 
Schuß, den er manthen Künften, namentlid der Schaufpielfunft ange: 
beihen läßt, gegenwärtig fehr viel. Er vermählte fih den 7. Mai 
1818 mit Augufte, der Tochter des Landgrafen Friedrich von ‚Heffen- 
Eaffel, die im März 1819 ihm einen Sohn geboren hat. 

Sambyfes (Kambyfes), 1) Enrusdes Großen und der Kaffandana 
Sohn, warb nad) feines Vaters Tode König der Perfer und Meber im. 
530 vor Ehr. Geb. Bald nah feiner Thronbefteigung machte er ei= 
nen Angriff auf Aegypten, fchlug ven König biefes Landes, Pfam: 
menit, eroberte die Hauptftadt Memphis und unterwarf binnen fedhs 
Monaten das ganze Land. - Nunmehr wollte er eine Flotte gegen Kar: 
thago abfenden, Aethiopien erobern und. fih bes Zempels des Ju: 
piter Ammon. bemädtigen. Die exfte diefer Unternehmungen Fam gar 
nit zu Stande, ba die mit Phöniciern bemannte Flotte ihm_den 
Gehorfam verweigerte; das gegen die Ammoniten abgefchidte Heer 
kam in den Sandmwüften um, und das Heer, an deffen Spige er felbft 
gegen die Aethiopier aufgebrodyen war, ward durd Hunger zum Rüd: 
zuge gezwungen. Segt übte er fchonungslos die Außerften Graufam: 
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keiten aus. XAl8 er bei feinem Eintritt in Memphis die Aeanpter in 
der Feier eined Keftes zu Ehren des wieder aufgefundenen Apie bes 
griffen fand, glaubte er, man freue ficy feiner Unfälle. Er ließ ben 
heiligen Stier fid) vorführen, und erftad ihn mit feinem Gäbel; bie 
DPriefter aber ließ er mit Rutben peitfchen. Geinen-Kummer zu ver: 
geifen, überließ er fih dem unmäßigften Genuffe bes Weins. Kein 
Verhältni war dem ftets Trunienen heilig. Seinen Bruder Smer: 
dis, uber den ein Traum ihn beunruhigt hatte, ließ er umbringen; 
feine Schwefter und Gemahlin Atoffa, die des GSmerdis Zob bewein= 
te, tödtete er mit einem Kußtritt. Diefe und andere Handlungen der 
unfinnigften Wuth hatten die Gemüther von ihm entfernt. Ein Mas 
gier benuste dies Mifvergnügen, und bemädhtigte fi unter dem Nas 
men des Smerdit, deffen Tod man verheimliht hatte, bes Zhrons. 
Kambyfes war entfhloffen, nad) Sufa zu gehen, um ihn zu beftras 
fen, als er fi beim Auffteigen auf fein Pferd mit feinem Gäbel in 
der Hüfte verwundete. Er ftarb an biefer Wunde bald darauf im 
3. 522 zu Efbatana in Affyrien, ohne Kinder zu hinterlaffen. 
2) Ein Perfer von niederer Ahfunft, der Großvater des vorigen, den 
ber König Aftyages feiner Zochter Mandane zum Gemahl gab, um 
ber. Erfüllung eine® Zraum®, nad weldyem er durd) feinen Tochter: 
fohn die Krone verlieren follte, vorzubeugen, indem er fid mit ber 
Hoffnung fchmeichelte, daß feine Enkel, ftets der ihrem Vater er- 
zeigten Wohlthateingedenkfein würden. Er entaing aber bennody feinem 
Schicdfale nit; denn Eyrus, der Mandane Sohn, entthronte ihn. 

&amee, eigentlid ein gefchnitiener Stein, weldyer zwei Schyidy: 
ten von verfchiedener Karbe hat, deren eine die erhobene Figur gewor: 
ben, bie andere aber der Grund derfelben ift. Weil gemeiniglih Onyre 
dazu genommen werden, fo werben in weiterer Bedeutung erhoben 
geichnittene Onyre, und in nody weiterer alle erhoben gejchnittene, 
foftbare Steine Gameen genannt. Eine der berühmteften ift die zu 
Daris befindlihe Onyrcamee unter dem Namen: Apotheofe des Aus 
guft; auch durch die befondern Scyickfale, welde diefer Onyr gehabt 
bat, merkwürdig. (VBeral. Steinfhneidefunft.) 

Gamenen (ober Samönen) werden bie Mufen genannt. Ei: 
gentlih war Gamena. eine Gottheit der Älteften Bewohner Italiens, 
die aud) nachher Garmenta hieß, und dad Symbol der hödhften gött: 
lihen Weisheit ausdrüdte. Numa weihete den Gamenen einen Quell 
und Hain, und eben daher wurden fie mit ben Mufen verwechfelt. 

GCämentation heißt ein chemifches Verfahren, wodurd ein 
Metall (oft audy andre Körper) mit Subftanzen, welde darauf wir: 
ten follen, oft fchichtweife (stratum super stratum) in verfchloffenen 
Gefäßen in Verbindung gefegt werben, damit nad) VBerfchiebenheit des 
beabfichtigten 3weds in riner erhoheten Temperatur, erfteres von Bei: 
mifchungen getrennt oder verändert (oft aud) orydirt) werde. Das 
Gefäh heißt die Cämentirbüchfe (Schmelztiegel); die Subftanz, womit 
die Metalle oder andere Körper umgeben werben, das Cäment oder 
Gämentpulver. So wirb Gold mit einem Gemenge von Ziegelmehl, 
Galcothar und Kocfalz cämentirt, Eifen mit Kohlenftaub und ans 
dern Gubftanzen cämentirt, und dadurch in Stahl verwandelt; Glas 
dagegen dur) mentation mit Gnps, in reaumür’fhes Porcellan. 
Kupfer entfteht dur Gämentation aus Eifen, das man in fchwefel: 
faure Kupferauflöfung legt, durch Entziehung des Sauerfloffd und 
der Säure u. f. w. 
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Samera clara (belle Kammer), ein vom Opticus Reinthaler 
erfundenes optifches Inftrument, mweldhes den Mängeln der Camera 
obfcura abhilft, und den Vortheil hat, daß der abzubildbende Gegen» 
ftand nidht von der Sonne befdyienen zu werben braudt. Alle Ge: 
genftände bilden fi darin mit großer Beftimmtheit und Schärfe ab, 
und fie ift bei hellem und trübem Wetter, bei Sonnen: und Mond: 
fhein gleich vortheilhaft zu gebrauhen. — Gamera lucida ift 
die etwas unpaffende Benennung eines in England erfundenen Ins 
firumente, welde® mit der Gamera obfcura (f. unten) nur 
inföfern Aehnlichkeit hat, daß es die gegenüber ftehenden Gegen: 
ftände ganz der Natur getreu und in fehr verjüngtem Maßitabe 
darftelt. Die nähere Befchreibung deffelben würde hier nitht an 
ihrem Plage fein. Der Hauptbeitandtheil ift ein Prisma. MWenn 
der Befchauer fi biefem, nachdem es zuvor gehörig aufgeftellt ift, 
mit dem Auge nähert, fo erbiidt er dad Bild des davor befindlichen 
Gegenftandes in größter Klarheit und volllommener Schärfe der 
Umriffe auf dem untergelegten Papierbogen, unb Fann benfelben 
mit geringer Mühe darauf abzeihnen, während die Umftehenden nur 
feine 3eidhnung auf dem Papiere entftehen. jeher. -— Samera 
obfcura (finftere Kammer), nennt man entweder ein ganz 
verfchloffenes Zimmer, in welches bad Licht nur durch eine Fleine 
zunde Deffnung fallen kann, oder einen nad) ben Regeln ber Lidt: 
lehre eingerichteten Kaften, in weldhem fi bie äußern Gegenftände 
verkleinert abbilden. Eine folhe Gamera obfcura dient theils zur 
Unterhaltung, theils Tann man fid ihrer au zum Nachzeichnen von 
Landfhaften und Gegenden bedienen, wiewohl dabei am Colorit, wel: 
ches zwar treu, boch matter ift, eingebüßt wird, was man an Schnel: 
ligfeit und Leichtigkeit gewinnt. 

Sameralwiffenfhaften, find diejenigen Wiffenfdhaften, 
welche lehren, wie der Aufwand eines Staats für fein Gemeinwefen, 
von ben Bürgern zur Beflreitung der NRegierungskoften, am leichteften 
aufgebracht werden, fann. Sn früheren Beiten war ber Gtaatsauf: 
wand viel einfacher als jest. Man beftritt damals folhe Ausgaben 
faft ganz aus Domginen, Zehnten, Regalien und von ben Kaifern 
privilegirten Zöllen. In jener Periode befaßten die Sameralwiffen- 
Thaften, nur. bie etwaige fparfamere, oder genauere Hebungsform iin 
der Benusung der Domainen, Regalien und mäßigen Zölle, To baß 
die Brutto-Einnahme von der Netto : Eimahme niht gar zu meit 
abwih. Schon damals nahm man im ben lanbeöherrlichen Kammern 
eine menfchenfreundliche Milde gemwahr, welche die faft unerfhwinglichen 
Hand» und Spanndienfte der Meyer: und Lehnbarpflidhtigen, früher 
fogar der Leibeigenen, möglihft umzumandeln und erträglicher zu 
machen befliffen war. Schon damals zeigte fich unter den Kinanzverwals« 
tern des Staats ein williger Geift, bald den Eigenthümer oder Nuße 
nießer bes Bodens, bald die Unternehmer einer Induftrie, welche eine 
neue Nahrungsquelle zu werben fehien, am Gewinn aus ben Regalien Zheil 
nehmen zu laffen, wobei freilich auch wie recht und billig, die Finans 
zen bed Staats bald mittelbar bald unmittelbar gewannen. Wlan 
Ihwankte in jener Zeitfrift zwifchen ber eigenen Regie und zwifchen 
der Verpachtung, und in legterer wiederum zwifchen der General: u. 
Specialverpadtung, und wie das im Kampfe zum Befferwerben fait 
immer zu geben pflegt, man ging fleißig von einem Syfteme zum anc 
dern über, und vereinigte fid) fehr fäywer über das, was unter allen 
Umftänden das Befte fei. — Go wie die Staatsbebürfniffe wuchlen, 
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wurde das" ‚Studium der Gameralwiffenfphaften umfaffenber. 
Bei der großen Mediatifirung fo vieler deutichen Kürftenhäufer, nahın 
man fogar aus der Acte des Rheinbundes die neue Lehre an, TE bie 
Domänen und Domänialdienfte, Zehnten, Berawerfe und bisweilen 
fogar Licent, Zölle und Negalien, ein Allodialeigenthum der, der Lanz 
deshoheit beraubter Kürften wären. Datten nun bie Kammern mans 
der mebiatifirten deutfchen Fürften, aus ihrem Kleinen Staate zu allen 
Dofr und Regierungsausgaben kaum andre Einkünfte bezogen, als 
diejenigen die ihnen umngefchmälert verbleiben folten: fo entftanb 
durdy die Ausfcheidung der bebeutendften Einkünfte für ben alten Sous 
verain, eine Leere in den Gaffen der Kürften mit vielen Souveräne: 
tätsianden, melde die obendrein durch häufige Gontingentftellungen 
koftbarer gewordne Souverainetät, dur neue Auflagen zu beden bes 
fliffen fein mußten. Dadurd, daß die Minifter der neuen Gouperäne 
fo jpät die Elare Weberzeugung gewannen, ohne fehr vermehrte Auflas 
gen in den fogenannten Soupveränetätslanden, dur die im Umfang 
der Oberfläche fehr ermeiterte Landeshoheit an disponibeln Einfünfs 
ten feineswegs gewonnen, wo nicht fogar verloren zu haben, entitand 
in manden Staaten Deutfcdhlands das Kinanzdeficit und die Methode, 
in Erwartung befferer Zeiten und verminderter Penfionen folches 
jährelih durch Staatsanleihen zu deden. Daber mußten nad der 
Herftellung des allgemeinen Friedens in Europa faft allenthalben in 
Deutfchland die feften Auflagen vermehrt werben, ftatt daß man Vers 
minderung gehofft hatte. Wenigftens gewann durdy dies unerfreus 
fihe Nefultat, das Studium der Gameralmwiffenfhaften. Was bie 
deutfchen mediatifirten Kürften von der alten Souveränetätsbotation 
aus der Kaiferperiode, nicht behalten hatten, das war gemeiniglih im 
Drange ber re glsaas per von den neuen GSouverainen verpfäns 
bet ober veräußert worden, und doc mußte ber jegige größere Staat 
für unendlich Eoftbarere Inftitutionen Geld herbeifhaffen, al® wofür 
die Vorfahren zu forgen gewöhnt gewefen waren. Kür Landftraßen, Kanäle 
Univerfitäten, Unterrichtsanftalten, Elementarfchhulen, Armen: und Mes 
dicinalpflege follte Geld da fein, wofür vormals der Staat felbit wes 
nig verwandte, Aud das Militär und die Gentralverwaltung war _ 
weit Eoftbarer geworden. Dabei entftanden lebhafte -Discuffionen über 
die Soncurrenz der mediatfürftlihen Domänen, über die Goncurrenz 
der Privilegirten aller Art; viel befhäftigte das die Finanzmänner, 
eben fo fehr aber die Theoretiter. Freilich entftanden fchwerere Abz 
aben;„indeß bildete fich fihtbar die Zinanzwiffenfhaft mehr aus, 

o nannte man die erweiterte alte Gameralwiffenfhaft, die fich meis 
ftentheils nur mit der alten Reichsdotation des Staatsbudget befchäfs 
tigt hatte, nad ihrer erweiterten Sphäre, Finanzwiffenfhaft. Fol: 
gende Refultate gab in ber neueften Zeitfrift, die tiefe kung ber 
Theorie der Gameralwiffenfhaft für Theorie yad Praris. In Rolge 
der niedrigen Productenpreife, fand man falt nirgends die Bermeh- 
rung ber Grundabgaben möglihd. Man feste faft allenihalben das 
Princip der gleichen Befleuerung ohne Rüdfichtnahme auf den Rang 
bes Befisers und auf feine verjährten Immimitäten ducd, jedoch mit 
Ausnahme des Grundeigenthbums der mebiatifirten Fürften. Aber der 
Deutfche ift ein Rechtsvolk und hat Ehrfurdt vor dem Alten, daher 
bewilligte man bem alten Realprivilegienthum bald eine mindere Bee 
fteuerung für die alten Laften, bald eine folide Abkaufsfumme als 
Entfchädigung. Sehr ungern entfhloß man fih zu hoben Ver: 
braucheftenern auf bie unentbehrlichen Bebürfniffe Zebermanns. Kreis 
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ich find diefe fehr einträglich, grade weil fie Zebermann treffen, aber 


Eoftbar in der Erhebung, weil fie fehr viele Aufficht wider die Gons 
travenienten fordern und weil diejenigen am meiften bazu beitragen, 
welche ohne große Entbehrung ihre Bebdrfniffe füglih nicht noch 
mehr einfchränfen können. Auch bringen folche bei beträcdhtlicher Höhe, 
die Regierung von der einen und der Dandelsftand fo wie die Armuth 
von der andern Seite gewiffermaßen in feindliche DVerhältniffe zu eins 
under. Hobe Zölle auf fremde Induftrie und Lurusproducte, fand 
man im Wege der Retorfion häufig, jedoch nicht allgemein billig, da 
nur diefe England, die Niederlande und Frankreich zu billiger Behand: 
lung der deutfchen Snöufttie beftimmen- därften. Am feindlichften be= 
handeln faft die meiften freien deutfchen Städte die nadhbarlide In 
duftrie und Production durch ihre Thorabgaben. “Handelötractate u. 
freundnadpbarlidhe Receffe zur Verminderung des gegenfeitigen Smug: 
gelhandels ber Unterthanen eriftiren 'bishet nody nicht, fo febr fie auch 
im SIntereffe des edlen Danbelsftandes und der Moralität überhaupt 
zu wünfdhen wäten. — Nur in werrigen deutfchen Bundesftaaten (jedoch 
in Würtemberg, Baden und SchwarzburgeRudelftadt) entichloß man fich 
zu beträchtlichen allgemeinen Einfommehfteuern zur Dedung - der fehr 
gemwadfenen Staatsbebürfniffe. Es war fehr edel, daß bier die rej- 
heren Mitglieder des Staats die Nothmwendigkeit fühlten, die bedrüd: 
teren Mitbürger zu erleichtern. Allenthalben faft aber fehlen in 
Deutfchland ftarke Erbfchaftsfteuern, die doch fo billig find, wenn, wie 
wir erlebten, dur ‚große Staatsanleihen, das Einfommen der NRady: 
fommenfchaft von den Zeitgenoffen antieipirt wurde. Sn folchem Kalle 
müßte man weder Kideicommiffe, noch Erbfchaften der A: oder Des: 
cendenten ausnehmen. Wer erbt, Eann leichter zahlen, al& derjenige, 
der erfi verdienen fol, und eben fo billig fcheint, daß berjenige Erbe, 
ber viel erbte, leichter und mehr an Procenten zahlt, als derjenige, 
welcher wenig erbte. Die Staatsfhulden haben überdem das Ber: 
mögen fo mander Privaten direct durch Gewinn auf diefe Staates 
fhulden, imdirect dur höhere Stellung des Zinsfußes, als fonft der 
Fal gewefen wäre — unmäßig vermehrt, und die Grundftücde in Eleis 
nen Parcelen, die eine mäßige Familie anftändig ernähren, find bei 
der wadhlenden Bevölkerung und allem Ballen mander Landesproducte 
neben vermehrten Staatd- und Gemeindeabgaben, dennody im ganzen 
nicht fehr im Preife gewihen. Neich ift unfre Literatur allerdings 
an allem Altwiffenfchaftliden, über die Finanzen der Griehen, Römer 
und über ihr Abgaben: und Münzmwefen 2c. Dagegen verlautet über 


das Finanzwefen der jesigen fouverainen Staaten wenig, außer ben 


Discuffionen der Landtage und den in Kolge der Staatsbebürfniffe 
ergangenen Verordnungen. Doc ift hierüber die reine wiffenfchaft: 
liche Kritik in Prüfung allgemeiner Grundfäge unverboten, und dürfte 
wiffertswürdig fein. Viele Schriften erfcheinen dagegen, weldye bie Ab- 
faufung beim Zehnt = und Dienftwefen der Landleute audy beider Huth und 
Weide auf fremden Gründen, durch gefegliche Beförberungsmittel, em: 
pfehlen. ImGroßen wirkt hier feine Regierung-ebler und befonnener 
als die Eöniglich preußifche. Kolge davon find die großen Theilungen 
der Gemeinheiten, die nicht feltenen Abtrennungen entlegener Gute: 
parcelen, welche fi) dann in behaufete Kamilienftellen verwandeln, die 
durch ihre Abfriedigung vom fremden Eigentyum ber Nachkommen: 
Ihaft zur Spatencultur einen Weg bahnen, Wb= und Bumäfferungen 
oft nothiwendig machen, und neue Straßen befördern. Allen deutfchen 
Staäten fehlt nod) ein ganz vollftändiges, zwerfmäßiges Gefes zur 
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Begünftigung ber Pleinen Gultur in mäßigen Kamilienftellen, und doch 
fheint ber niedrige Kaufpreis mancher rohen Erzeugniffe der großen 
Gutshofe, deren Belisen zur Theilung und BVBererbpadtung der nicht 
bod) genugten Grundftüde eigener Bewirtbichaftung, fo wie die Ges 
feggebung zur Beförberung und die Männer von GSadkenntniß zur 
fhriftftelleriichen Mitwirfung einzuladen. in vortrefflihes Werk 
über F:nanzmwifenfchaft if: von Jacob Dandbuh ber Finanzwillens 
fhaft. 2 Wände. ar.8. 1822. Eine vollftändige Literatur ber Games 
zalwigenihaft ift in Erfch ‚Literatur der Politit, Leipzig bei Brods 
haus 1822 (Preis 1Xhlr. 16 Gr.) enthalten. 

Camerarius (Joadim I.), einer der größten Literatoren und 
Dolybiftoren Deutichlande, der am meiften zu den Kortfchritten ber 
Künfte und Wiffenfchaften im 16. Zahrb. beigetregen, theils durch die 
Ausgaben und Ueberfegungen, die er, mit Gommentaren verfeben, von 
vielen griechifchen und lateinifhen Autoren lieferte, theild durd) verz 
fhiedene Werte, von denen die meiften lange claffifh gewefen und 
noc heut fehr gefhäst find; theils endlich dbadurh, baß er ben Unis 
verjitäten Leipzig und Zübingen und dem afademifhen Gymnafium zu 
Nürnberg eine neue Geftalt dab. Auch hatte er an den politifchen 
und religiöfen Angelegenheiten feiner Zeit großen Antheil, und warb 
mit wichtigen Berhandlungen beauftragt. Der Umfang feiner Kennts 
niffe, die Weisheit und Mäßigung feiner Grundfäge, die Kraft feines 
Charakters, feine fanfte und überzeugende Beredjamfeit,. erwarben 
ihm die Achtung aller auögezeidhneten Perfonen, und befonders ber 
Kaifer Carls V., Zerbinands und Marimilians II. Er war 1500 zu 
Bamberg geboren. Sein alter Kamilienname war Liebhard ; aber er 
wurde in Gamerarius verwandelt,. weil feine Vorfahren am Hofe 
Kammermeifter gewefen- Er war erft dreizehn Jahre alt, als fein 
Bater ihn fhon nad Leipzig fchiden fonnte. Bier ftudirte er unter 
Richard Erocus die griehifhe Sprade, und vertrat in einem Alter 
von fehzehn Jahren oft die Stelle feines Lehrers, wenn bdiefer abwes 
fend war. 1518 ging er nad Erfurt, wo er mit Eobanus in Ber= 
bindung trat, und im 3. 1521 309 der Ruf Luthers und Meland)s 
tbon’s ihn nah Wittenberg. Melandthon fchenktte ihm feine ganze 
Sreundfhaftz Gamerarius war 24 Jahr alt, als er fein erftes Werk, 
die lateinifche Ueberfesung einer Rede des Demofthenes, herausgab. 
Ein Jahr darauf erfchienen feine Bemerkungen über die Zufculanen 
bes Gicero, woburd er mit Erasmus in Briefivechfel fam. 1525 
verließ er bed Krieges wegen Wittenberg, und bereifete Preußen. 
Sm folgenden Jahre ward er zu Nürnberg als Lehrer der griehilchen 
und Jateinifchen Sprache angejiellt, und 1530 von dem Senat zum 
Abgeordneten am NReihstage zu Augsburg ernannt. Er nahm mit 
feinem Freunde Melandthon großen Antheil an den Berathichlaguns 
gen dafelbft, in deren Folge beide die, unter dem Namen ber Augss 
burgifhen Konfeffion bekannte Acte abfaßten. Bier Jahre nahher 
wählte ihn ber nürnberger Senat zum Gecretär, welches ehrenvolle 
Amt er jedod ablehnte. Der Herzog Ulrih von Würtemberg berief’ 
ihn auf die Univerfität Tübingen, und hier fchrieb Gamerarius feine 
Elemente der Rhetorik. Einige Zeit darauf trugen ihm Heinrich und 
Moris von Sahfen auf, bie Univerfität Leipzig neu zu organifiren. 
Er verfaßte, gemeinfhaftlid mit Gafpar Borner, die Statuten ders 
felben. Lange ftand er ihr als Rector und Decan vor. 1555 ging 
er aufs Neue als Abgeordneter zum NReidhstage nah Augsburg und 
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‚von da mit Melancdhthon nah Nürnberg, um bier über verfchiedene 
Religionsgegenftände zu verhandeln. Im folgenden Jahre begleitete 
er diefen Gelehrten auf den Reichstag zu Regensburg. In der Folge 
gab er die, für die Zeitgefchichte fo wichtigen Briefe Melanhthon’s 
heraus, mit dem er 33 Jahre in Verbindung geftanden hatte. Auch 
Tchrieb er ein Leben Melandhthon’s, zugleich ‚mit der Gefchichte der - 
Reformätion.: Gamerarius war 68 Sahre alt, als Marimilian II. 
ihn nad) Wien einlud, um fi über verfhhiedene Firdhlihe Angelegens 
beiten mit ihm zu berathen. Er kehrte mit reichen Gefchenten -zurüd. 
In einem Alter von 74 Jahren befiel ihn eine Krankheit, die vom 
Stein herzurühren fhien. Er wollte fi jebod der Operation nicht 
unterwerfen, verbot aud die Section feines Körpers, und ftarb zu 
Leipzig im 3. 1574. Unter feinen neun Kindern waren fünf Söhne, 
nämlid Sohbann, Herzogl. Preuß. Rath, der zu Königsberg ftarb; 
Soadim (f..unten); Philipp, Srehtögelehrter und Rath zu 
Nürnberg; Ludwig, Arzt, und Gottfried, in Dienften des Pfalz- 
grafen Richard. amerarius war von Natur ernft und einfyibig, 
felbft gegen feine Kinder. Der Lüge war er über alles feind, und 
duldete fie felbft im Scherze nicht.‘ Seine Schriften belaufen fi auf 
150, meijtens Ueberfesungen aus bem Griehifchen. und Lateinifchen. 
Audh hat man von ihm lateinifhe- und griehifhe Gedichte und eilf 
Bücher vertrauter Briefe. 

Camerarius (Soahim IT.), bed Vorigen Sohn, geboren zu 
Rürnberg 1534, einer der gelehrteften Aerzte und größten Botaniker 
feiner Zeit. Nachdem er zu Wittenberg, Leipzig und Breslau bie 
Mebicin ftudirt hatte, bereifete er Italien, hörte bier noch die bes 
rühmteften Profefforen und promovirte zu Bologna. Als er 1564 
nad) Nürnberg zurüdgelommen war, begann er feine Kunft mit gros 
gem Erfolg auszuüben. Er benuste fein Anfehn, den Magiftrat zur 
Stiftung einer mebicinifchen Zehranftalt zu vermögen, deven Decan er 
bis an feinen Eob war. Vor allem liebte er die Botanik, über die 
er mehrere große Werfe herauszugeben fid) vornahm. Er legte einen 
botanifhen Garten an und fparte weder Mühe noch Koften, um Ma: 
terialien zu fammeln. &o Eaufte er von Gafpar Wolf in Zürich die 
foftbare botanifhe Bibliothek und die Handfchriften Conrad Gefner’s 
um 150 Gulden. E8 befand fidy dabei eine Sammlung von 1500 in Dolz 
gefehnittenen Pflanzen, welche Camerarius zum Zheil für feine Epito- 
me utilissima Petri Andreae Matthioli u. f. w. 'benugte. Eine 
Eleine Zahl von Abbildungen hat er jedoch hinzugefügt, und zwar von 
feltenen Pflanzen, ,deren erfte Kenntniß man, ihm verdankt. Sämmt: 
lihe Abbildungen find als die volllommenften zu betrachten, die in 
Holz ausgeführt worden. Gamerarius fügte feinem Werke die latei: 
nifche Ueberfegung von Galceolarius Reife nah dem Berge Baldo 
bei, deren deutfche Ueberfegung (von G. Handfd) unter dem Nanıen 
Kräuterbuch bekannt ift. Bon feinen übrigen Werfen wennen wir 
folgende: Hortus medicus et philosophicus; Sylva Hercynica 
(ein Satalog der Pflanzen feines Gartens); Electa georgica sive 
Opuscula de re rustica u. f. w. Cr farb zu Nürnberg 1598. 
Nody nennen wir Sohann Rudolph Samerarius. und deflen 
Sohn Elias Rudolph, ferner deffen beide Söhne Elias und 
Rudolph Jacob und endlich des Lestern Sohn Alerander, 
welche fih fämmtlih um die Mebicin, befonders aber um die Botanik 
bedeutende Verbienfte erworben haben, 
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Samillus (Marcus Furius). Diefer in ber römifchen' Ges 
fchihhte fo berühmte Deld ward im I. R. 353 zum Bolfstribun er= 
wählt, und nabm heil an der langen Belagerung von Beji. Drei 
Zahre fpäter wurd er mit derfelben Würde bekleidet, und 309 wiber 
bie Kalısker. Nachdem er Genfor geworben, trug er auf ein Gefes 
an, das den unvelverracheten Männern auferlegte, die Witwen der 
im Kriege Gedlicbenen zu beirathen. Nach ber Niederlage der Krieges 
tribunen &. AtiliusS und Gn. Genucius vor VBeji durh bie Zufcier, 
ward Gamillue mit der Dictatorwärde befleidet. Er fihlug die as 
lisfer, Sapenater und Zufcier, rüdte vor Beji, in das er fih einen 
unterirdifhen Weg babnte, und bemeifterte fih fo eines Plapes, ber 
zehn Jahre lang der römifhen Macht getrogt hatte. Das Volk murrte, 
ale man Camilkıs, auf einem prädtigen Wagen mit vier weißen 
Noffen und das Geficht gefdyminkt, im Zriumph einziehen fah; denn 
das Eine wie das Andere gebührte nur den Göttern. Aber auf’s 
Höcyite Ttieg die Unzufriedenheit der Bürger, als der Dictator ben 
‚zehnten Theil devBeute von ihnen zurüdfoderte, um ein“dem Apotlo, 
für den zu verleihenden Sieg gethanes Gelübde zu bezahlen. Nach 
langem &treite fam man überein, dem Gott eine goldene Echale zu 
weihen, wozu dıe römifhen Frauen al ihr Gefchmeide in den dffent- 
lihen Schas liefern mußten. NRidt lange dbarnah warb Bamillus 
zum Krieastribun ernannt. Er belagerte Balerii, deffen Einwohner 
fi) aufs Aeugerfte vertheidigten. Ein treulofer Schulmeifter überlie: 
ferte die Kinder der vornehmften Kalisker dem Gamillus; diefer aber 
Tieß den Berräther mit gebundenen Händen unter Rutbenftreichen von 
den’ Knaben zurüdführen. Diefe Großmutb bewoa bie Belagerten, 
fih ihm zu ergeben. Der Senat erlaubte bem Gamillus, das Schid: 
fal der Beltegten zu beftimmen, und diefer begnügte fih damit, daß 
fie feinen Soldaten den rüdftändigen Gold bezabiten, vermehrte aber 
dadurd nur die Zahl feiner Feinde. Schon früher hatte jih Gamils 
lus dem BVorfchlage, mit der Hälfte der Bürger Roms Beji zu be: 
völfern, widerfegt; er that ed audy jest, al& diefer Vorfchlag erneus 
 ert wurde Einige Zeit mit ber Würde eines Interrer befleiber,’ 
hatte er mit allen Verfolaungen des Haffes zu kämpfen. Der Volks, 
tribun Lucius Apulejus flagte ihn an, einen Theil der Beute unters 
fhlagen zu haben. Gamillus, der feine Verurtheilung vorausfah, 
verbannte fi freiwillig, obagleih feine Freunde fi erboten, die ihm 
abgefoberte Summe zu bezahlen. Minder hochgefinnt als Ariftides 
im gleihen Kau, foll &amitlus die Götter gebeten haben, bald jein 
undankhares Vaterland zur Reue zu nöthigen. BDiefer Wunfch ward 
erhört._ Brennus (f. d.) hatte fih Noms mit Ausnahme des Capis 
told bemädhtigt. Gamillus, der in Arbea wohnte, bewwog die Einmwohs 
ner der Stabt zum Wiberftande, machte einen Ausfall auf die forg: 
Y08 gelagerten Gallier und fehlug fie. Die Römer, weldhe nah der 
Niederlage am Allia fih nah Veit zurücgezogen hatten, foderten Gas 
millus auf, fih an ihre Spige zu ftellen; aber diefer erflärte fi nur 
auf den Fall bereit dazu, wenn das römifhe Volk, nad Genturien 
verfammelt, ihm den Oberbefehl übertragen würde; mit bem römi: 
fhen Bolfe aber meinte er die Vertheidiger des Gapitols. Pontius 
Cominius, ein junger Plebejer, hatte den Muth und das Glüd, bie, 
Botfhaft auszuführen. Camillus, einmüthig zum Dictator ernannt, 
fah fi) bald an der Gpige eines Heerd von 40,000 Mann, mit dem 
er zum Entjas des Capitols herbeieilte, das im Bezriff war, fi 
um taufend Pfund Gold mit den Galliern zu vergleichen. Gamillus 
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vernichtete der Vertrag, „Mit Erfen,’ rief er, „nit mit (Bold 
kauft fih Rom los! Es kam zum Treffen; die gefchlagenen Gals 
lier verließen in der Nacht ihr Lager. Gamillus holte jie am fofgens 
den Zage ein, und trug den vollftändigiten Sieg davon. Keiner ents 
fam; triumphirend 309g Samillus unter dem  Zujaudyzen bes WBolks 
und des Deers, die ihn mit den Namen Romulus, Vater des Vater: 
Iandes und zweiter Gründer der Stadt begrüßten, in Rom ein. Aber 
die Stadt war in einen Schurthaufen verwandelt, und die Tribunen 
erneuerten den Vorfchlag, nad). Beji auszıimwandern, indem fie zuglerdh 
dem Bolte Beforgniffe uver de Camillus Macht zu erregen fuchtien. 
Der Senat vereitelte jedoch ihre Abfichten und Gamillus behielt bie 
Dictatur. Rom ward wieder aufgebaut. Die benachbarten Bölfer 
hielten den Augenblid für günftig, die Römer anzugreifen. Die 
Aequer, Bolsker, Etrusfer und felbft die Lateiner verbanden fih uns 
ter einander. Gamillus, zum dritten Mal zum Dictator ernamnt, bes 
waffnete Alles, und Fam den von den Feinden eingeichloffenen Krieges 
tribunen zu Hülfe. Er ftedte daß feindliche Lager in Brund, und gab 
die Beute feinen Soldaten preis. Darauf nahm er Bola, die Haupte , 
ftabt der Aequer, ein, unterwarf die Bolsker und zwang bie Zufcier 
zum Rüdzuge Er triumphirte fodann zum ‚dritten Dal, gab aus 
der Beute den Römerinnen zurüd, was fie früher zur Erfüllung feis 
nes: Gelübdes dargebradt hatten, und trat nach fo großen Thaten 
ohne Widervillen in den Pr.vatfiand zurüd. As aber bald darauf 
die Bewohner von Antium Rom angriften, ward er zum Kriegstribun 
ernannt, erhielt von feinen Collegen den Oberbefehl, und nabm jiren: 
ge Radhe an den Feinden. Bein Ruhm reizte die Eiferfucht des 
Manlius; der Senat, badurd beunruhigt, wählte Samıllus nochmals 
zum Kriegstribun. Manlius unterlag, aber das Volt, das anfangs 
bei feiner Dinrichtung gejauchzt hatte, ermangelte nicht, in kurzem 
Reue zu empfinden. Man befhloß, die Präneftiner, Bundesgenoffen 
der VBolsker, anzugreifen; Camillus mußte ungeachtet feines hoben 
Alters. den DOberbefehl übernehmen. "Es fchien ihm nicht thunlich, 
eine Schlaht zu wagen; da aber &, Kurius, fein College, ihn drängte, 
auf den Feind loszugehen, ließ er biefen eine Schladt liefern, und 
befchränfte fi auf die Führung eines Rüdhalts. Seine Ericheinung 
rettete den hartbedrängten Zurius; am folgenden Tage erfocht er, 
von biefem rühmlich unterflügt, einen vollftändiaen Sieg. Die Be: 
mwohner von Zufculum, gegen die er fofort aufbrad, unterwarfen jich 
ohne Widerftand, und erlangten fo Roms verfcherzte Freundfchaft 
wieder. Zum vierten Male ward Samillus zum Dictator ernannt, 
als die von-den Volkstribunen Licinius und Sertius angeftifteten Un- 
ruhen Beforgniffe erregten; er entfagte jedoch bald wieder einer MWüre 
de, die er dbiedmal gegen Römer und nicht gegen ihre Feinde. anmene 
den follte. Er war bereits adtzig Jahre alt, als die Erficheinung 
eines neuen galliihen Deerd Rom in Schreden feste Er übernahm 
nohmals die Dietgfur, überfiel die Gallier, zerftreute fie gänzlich, 
und erhielt die Ehre ded Zriumphbs. Da neue Unruhen ausgebrochen 
waren, legte Gamillus feine Würde nicht eher nieder, bi die äh 
rung geftilt war. Als er dies glücklich bewirkt hatte, - ließ er neben 
bem Capitol der Eintracht einen Zempel erbauen, trat von dem öf: 
fentlidyen Schauplage ab, und ftarb, von allen feinen Mitbürgern be= 
trauert, bald darauf im 3. Roms 389 an ber Pet, weldhe damals 


die Stadt heimfudte. 
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Camifarden nannte man diejenigen Reformirten in $ranf« 
reich (in den Gevennen), die fid zu Anfang des 18. Zahrh. dem ges 
waltthätigen‘ Verfahren ber Eöniglihen Befehlshaber widerfesten. 
Die Steuereinnebmer wurden von den Mißvergnügten, welde, um 
unerkannt zu bleiben, im bloßen Demde erfchienen, — daher ihr Nas 
me — bei Nadıt überfallen, aus den Betten geholt, und mit ben 
Stenerrollen um den Hals aufgehentt. Die Regierung 309 Truppen 
zulammen, um die Ordnung wieder herzuftellen und diefe Gewaltthäs 
tigfeiten zu beftrafen; aber ein gemwiffer Zean Gavalier, ein Bauer, 
den eine Wahrfagerin alö den Befreier Ifraeld bezeichnet hatte, trat 
an die Spise ber Gamifarden, und wußte theild durch fein unbegrenz: 
tes Anfehn bei feinen Anhängern, theils durch feine Talente und feis 
nen Muth den Mafregeln alter erfahrner Generale fo Eräftig zu bes 
gegnen, daß man den Weg ber Unterhanblung vorzog. Der Marfhall 
Billars fchloß einen Vergleich mit Gavalier, worin bie Koberungen 
feiner Partei im Ganzen zugeftanden wurben, und vermöge beffen 
Gavalier felbft als Oberfter in Eöniglihe Dienfte trat. Spätere 
Kränfungen bewogen ihn jedoh, Frankreih zu verlaffen. Er ging 
nad England, wo die Königin Anna ihn ehrenvoll aufnahm und ans 
ftellte. Woltaire, der ihn in London fennen lernte, gibt ibm bie 
rühmlichften Zeugniffe. Gavalier ftarb als General und Gouverneur 
der Infel Ierfey. \ 

Sammer (Kammer). Unter ben vielen Bedeutungen bes MWorts - 
wählen wir nur folgende: 1) eine Zinanzbehörde entweder blos der 
Renten der Eipillifte und Chatoulle, oder aller Gtaatsein: 
fünfte. Bisweilen übt diefe Behörde au die Polizeiinfpection. 
2) Rämmerei, heißt bie Kinanzverwaltung von Gemeinden oder 
Körperfchaften. 3) Kammergericht hieß vormals die höchfte Zus 
ftizbehörbe des preußifhen Staats. 4) Reihstammergeridht 
zu Wezlar bag 1806 mit dem beutfchen Reichsförper erlofhhene, im 
3. 1495 vom Kaifer Marimilian I. geftiftete Reihsgericht (f. Reichs» 
hofrath). 5) Die Verfammlungen der Repräfentanten in den conftitus 
tionellen Staaten, worüber die Art. Staatsverfaffung, Frank: 
zeih, England u. f. w. nadzufehen. 

Cammermufif, im .weiteften Sinne, die im Zimmer, befone 
ders an fürftlihen Höfen und Theatern aufgeführt wird. Der Styl 
diefer Beiden, ift dem Styl der Kirdhenmufit entgegengefegt. Der 
Erfteren pflegte man einen höheren Grad der Vollendung zu geben, 
als der Opernmufit, von weldyer man glaubte, daß fie ihrer Natur 
nach, nur allgemein hingeworfene große Maffen und feine in’s Einzel: 
ne gehende Ausarbeitung zulaffee Der Kammerftyl war 'folglih in 
der Ausübung fchwieriger als der Theaterfiyl. SIest herricht gleiche 
Sorgfalt. in beiden Stylen, Dagegen erkennt man jeät eine Verfdie- 
denheit der Goncert: und Theatermufif am (f. Concert), und nennt 
Kammermufit im engern inne, diejenigen Zonitüde, welde zur Auss 
führung in Zimmern und Privatzirkeln, mithin für Stimmen oder 
Inftrumente gefchrieben, berechnet und geeignet find 3. B. Zerzetten, 
Quartetten. — Kammermufitus, Mitalied einer fürftl. Gapelle 
(f. d. Art), — Kammerton, bezeichnet die acwöhnlihe Stim: 
mung der zur Kammermufit erforderlihen Infirumente, welche aber 
immer nod) einen ganzen Zon tiefer fimmt, als ‘der Ton der Ältern 
Drgeln zu fein pflest. Gewöhnlid muß man daher bei einer Kir- 
Senmufit, die Orgelftimme um einen ganzen Zon tiefer fpielen, als 
die begleitende Inftrumentalmufit. Wenn das Stüd 5. B. in EDur 
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gefest ift und die Snftrumente au wirklich aussdiefem Zone fpielen, 
fo muß die Orgelftimme auf Gdur in Fdur tramsportirt und fo aus: 
geführt werden. Dem Kanımertone ftand daher der Ehorton entge: 
gen, oder die um einen Ton höhere Stimmung’ der Inftrumente in 
einer Kirche, welche fi darauf gründete, daß dit Kammermujik, wer 
gen des befchräntten Raums nicht fo fharf und Burdhdringend zu fein 
braudte. Iest bedient man fi gewöhnlich nur einer Stimmung. 

- Gamoens (Luis de), ber berühmtefte Dichter der Portugiefen 
ift einer von den unglüdliden großen Männern, deren Berdienfte erft 
der Nachwelt einleuchteten, während ihr Zeitalter fie ‚perbungern ließ. 
Er war zu Liffabon wahrfheinlich 1524 geboren, denn aus einem 
Verzeichniß der 1550 nad Oftindien fhiffenden Perfonen erhellt, daß 
Gamoens damals 25 Sahr alt war, als er fih zu dem Feldzuge 
meldete. Sein Bater Simon Baz de Camoend war Sciffscapitain 
und kam durhSchiffbruh an der Küfte von Goa 1556 um. Gamoens 
ftudirte zu Coimbra. In jenen Zeiten fhäste man nur die Nadhahr 
mung der Alten. Gamoens Seele war von der Gefhichte feines Lanz 
des, von den Sitten feiner Zeit begeiftert; feine Iyrifhen Gebichte 
vornehmlid) gehören, wie die Werlfe des Dante, Petrarca, Arioft und 
Zaffo, der durch das Ehriftenthbum mwiebererwechten Literatur und dem 
KRittergeifte vie: mehr, als ber rein claffifhen Literatur an. Nad) 
Beendigung feiner Studien kam er nad) Riffabon zurücz eine Palaft« 
dame, Satharine von Attaybe, flößte ihm die feurigfte Liebe ein. Oft 
find heftige Leidenfchaften mit großen Naturgaben gepaart; Gamoens 
war mit beiden ausgeftattet. Er warb nad Santarem verwiefen, 
als feine Liebe für Catharina ihn in Streitigkeiten verwidelte. Bol 
Verzweiflung über feine Lage, warb er Soldat, und diente auf der 
Zlotte, welche die Portugiefen gegen Marocco ausfandten. Er did: 
tete in der Mitte der Schladt,, und wie die Gefahr feinen Genius 
entflammte, entflammte fein Genius wieder feinen Muth. Ein Pfeil 
raubte ihm bas rechte Auge vor Geuta, und er hoffte, man werde 
:wenigftens feine Wunden vergelten, wenn man aud fein Zalent ver: 
tenne; aber den doppelten Anfprüden, die er hatte, ftellte der Neid 
fi) entgegen. In gerechtem Unwillen fich vergeifen zu feben, fchiffte 
er fih 1550 nad Indien ein. Er erreihte Goa, feine Einbildungss 
fraft ward erregt durch die Heldenthaten feiner Landsleute in diefem 
Lande, und, ob er fidy über fie zu beflagen hatte, wiberftand er doc 
nit dem Antriebe, ihren Ruhm in einem Epos zu verherrlichen. 
Aber diefe Lebhaftigkeit bes Geiftes, die den Dichter macht, ift fchwer 
vereinbar mit der Mäßigung, die eine abhängige Lage erfobert. Gas 
moens ward entrüftet durd die Mißbräude der Regierung in Indien, 
und fohrieb eine Satyre, weldhe ihm die Vermeifung naı Macao zus 
309. NDier lebte er mehrere Jahre in Feiner:andern Gefellfchaft, als 
der mit allen Reizen des Orients im Ueberfchwange ausgeftatteten 
Natur. Er dichtete hier feine Lufiade. DBasco da Gama’s Unterneh: 
mung nad Indien, die Kühnheit diefer nocdy nie zuvor verfudhten 
Seefahrt ift ibr Gegenjtand; am befannteften find aus bderfelben die 
Epifode der Ines de Gaftro und die Erfcheinung Adamaftors, der, 
Kraft feiner Herrichaft über die Stürme Gama’s Keife aufhalten 
will, ald er im Begriff ift, das Gap zu umfciffen. Im damaligen 
Beitgefymad verband in feinem Gedicht der Lufiade Gamoens die Er: 
zählungen der portugiefifhen Gefchichte mit dem Glanze der Dicht: 
tunft” und‘ das Chriftentyum mit den Rabeln der Mythologie. Gr 
gefiel fi, den Urfprung ber Portugiefen von ben Römern abzuleiten, 


240 Gamoens 


für deren Stammeltgrn und Sdusgötter Mars und Venus galten. 
Da die Zabel dem Bacahus die erfte Eroberung Indiens zufcreibt, 
war es natürlid, djefen ald eiferfühtig auf die Unternehmung ber 
Portugiefen darzuftellen. Hat indeß diefe Nadabmung der Werke 
des clafjiichen Altershums einen Kadıtbeil hervorgebradt, fo befteht 
er vielleicht darin, daß der Driginalität der Gemählde Abbruch ges 
fheh, die man in einem Werke zu fuchen berechtigt ift, in welchem 
Sndien und Afrifa von einem YAugenzeugen befchrieben werden. Die 
Berfificarion der Luftade hat etwas fo KReizendes und Prachtvolles, 
dab nicht nur:der "Sebildete, fondern auch das Volk von dem Zauber 
bderjelben entzücdt ift, und die herrlichen Stanzen auswendig lernt 
und fingt. Das allgemeine Intereffe des Gedichts beftceht Borzüglich 
in dem patriorifchen Gefühle, von weldhem es durhbrungen ift. Der 
Nationalruhm ber Portugiefen erfcheint hier in allen Kormen, welche 
die Erfindung ihm leihen fannz und fo mußten es natürlih Gamoens 
Landsleute nody mehr bewundern, als Xusländer. Die entzüdenden 
Epifoden, weldhe bas befreite Jerufalem zieren, fihern demfelben einen 
allgemeinen Beifall, und wäre ed aud wahr, wie einige Kritiker bes 
baupten, daß in der Lufiade ein Fräftigeres und reineres hiftorifches 
Colorit, als im Zafjo, gefunden wird: fo werden doch die Dichtuns 
gen des italienifchen Meifters gefälliger und einfchmeichelnder erfchei: 
nen. Gamoens fvarb endlich aus feiner Verbannung zurüdgerufen; 
an ber Mündung des Fiuffes Macon in Codhindina litt er Echiffbrud 
und rettete fi Schwimmend, in ber einen Dand die Kolle feines Ge: 
dihts über den Fluthen emporhaltend, ben einzigen Schag, den er 
den Wellen entrif, und der ihm theurer war, als fein Leben. Sn 
Goa hatte er neue Verfolgungen zu erduldenz; er ward wegen Schulden 
ins Gefängniß gefegt, und nur aufsdie Burgfhaft einiger Fremde 
durfte er ji 1569 einidiffen, um nad) Liffabon zurücdzufehren, - 
König Sebaftian, Faum der Kindheit entwachfen, gewann Gamoens 
lieb. Er nahm die Zueignung feines epifhhen Gedidhts wohl auf, 
und gerüftet zu feinem Zuge gegen die Mauren In Afrika, fühlte er 
tiefer als ein Anderer das Genie des Dichters, ber, wie er, die Ge: 
fahren liebte, wenn fie zum Ruhme führenz aber man Eönnte fagen, 
dag das Mitgefchid, weldes Camoens verfolgte, jelbft fein Vaterland 
umftürzte, um ihn unter befto fchredlihern Trümmern zu vernichten. 
Sebaitian blieb 1578 in der Schlaht von Alcagar. Mit ibm erlofdh 
der Lönielihe Stamm, und Portugal verlor feine Unabhängigkeit. 
Ale Hülfsquellen, wie alle Hoffnungen waren damit für Gamoens vers 
loren. &o groß war feine Armuth, dag Nadıts ein Gclave, den er 
aus Indien mit fidy genommen, in den Straßen beftelte, das Leben | 
feines Herrn zu friften. Sm diefem Elend verfertigte er no Iyrifche 
Gedichte, welche zum Theil die rührendften Klagen enthalten. So 
fchöpfte fein Geift felbft Begeifterung aus den Leiden, vor denen fonft 
der Farbenglanz der Poefie zu fhwinden pflegt! Endlidy fiarb diefer 
Heros der portugiefifhen Literatur, die Zierde feines Baterlandes 
und Europa’s, 62 Zahre alt, 1579 zu Liffabon im Hofpitalz; funfzehn 
Sahre naher prangte zu feinem Andenken ein prädtiges‘ Denfntal. 
Samoens Werke beftehn außer der Lufiade in Gonetten,; Canzonen, 
Geftinen, Oben, Elegien, Eclogen, Stanzen, Redondillen, Epigrame 
men, Satyren, Briefen und zwei Gomödien (Amphitruo nad) Plau: 
tus und die Liebe deö Philodem). (Bergl. Portug. Sprade und 
Literatur.) Ä 
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Sampagna bi Roma nennt man ben Landftrich Staliens, ber 
ben größten Theil des alten Latiums umfaßt. Erift ein Theil des Kirs 
enftaats, ungefähr 15 beutfche Meilen breit und 50 lang, Gemöhns 
lich verjteht man darunter die wüfte Ebene, melde bei Ronciglione, 
oder fchon bei Viterbo, anfängt, und fi mit Inbegriff der pontis 
nifhen Sümpfe (f. d. Art.) bis Zerracina erftredt, in beren 
Mitte felbft halb veröbet die alte Hauptflabt der Welt liegt. Der 


Boden diefer Gegend ift foft durchaus vulkanifch, hat aber nur wenig - 


Erhöhungen. Die Seen ber Gampagna find offenbar ehemals Krater 
feuerfpeiender Berge gewefen. &o liegt der See Regillus (oberhalb 
Frascati’s) in.der Tiefe eines umgekehrten Kegeld harter fchwarzer 
Lava, mweldher 40 bis 60 Kuß hoch ift und nadte wilde Felfen bildet. 
Die Krater von Albano und Nemi, welde 4 bis 500 Fuß höher als 
der Regillus liegen, haben eine fehr regelmäßige Kegelform, und find 
fo boy, baß man eine halbe Stunde braudt, ‚um von den Seen bis 
an den Rand bes Kegels zu gelangen. Hödft merfwürbig ift der Albanerfee 
überdies durch feinen Ableitungskanal oder Emiffar, eins der älteften 


und trefflihften Römerwerke, weldhes dem Wafler des Geed einen. 


Abflug jenfeits der Berge verfchafftl.e Während ber Belagerung von 
Beji war der See fo ho angefhwellen, daß er fein hohes Ufer zu 
überfteigen und fogar Rom zu überfhwemmen drohte. Auf den. Auss 
fprudy des deiphifchen Dratels, daß die Eroberung Beji’s nicht eher 
möglich fei, bi8 man bem &ee eine Ableitung gegeben, wurbe im S.. 


398 v. ©. binnen Sahresfrift dee Canal, deffen Länge über eine halbe: 


Stunde beträgt, durdy die vulkanifchen elfen gehauen, und auf diefe 


Weife das Waffer in die Ebene ben Meere zugeleitet. - Noch heute’ 
erfüllt das Werk feine Beflimmung.- Auch Gchwefelquellen fommen 


häufig vor, befonders zwifhen Rom und Zivoli, wo das Waffer faft 


fiedendheiß aus der Erde quillt, und den See der Solfatara bildet, 


Alles was hinein geräth, wird bald von einer Balkartigen Maffe über- 
zogen und zu Körpern verdichtet, die auf bem Wafler fi hin und 
her bewegen, ja öfters Menfchen tragen, und fchrwimmende Infeln ges 


nannt werden. Der aus diefem See entipringende Eleine Kluß (bie: 


Albula der Alten) befist diefelbe Eigenfhaft, und ftößt Rau und 
Schmwefeldämpfe aus, bis er in den Zeverone (Anio) fällt. Bon ben 


Alten wurde fein Waffer als vorzüglich heilkräftig gefchästz. neben: 
dem See ftanden bie Thermen des M. Agrippa, deren Spuren nod. 
vorhanden find. Der Boden der Sampagna ift im Allgemeinen. troden 


aber. in feinen Nieberungen hödft fruchtbar, doc wird aller Anbau. 
hier fehr vernadhläffigt. Nur bei Monterofi fehen nod immergrüne 


Eichen in Menge; von hier bis an bie Albaner Berge fieht man fehr: 


felten einen Baum. Alle Bemühungen-der Franzofen, durdy Anpflans 
zungen von Bäumen bie ungefunde Luft in diefen Gegenden zu ver- 
beffern, find gefcheitert. (I. F. Koreff de regionibus Italiae aöre 
pernicioso contaminatis, Berol..1817.) Dörfer und Fleden gibt 
es in der Gampagna nit; hie und da trifft man einzelne jämmer: 
liche: Hütten, an die Trümmer irgend eines alten Ehurmes oder Tem 
pels gelehnt, und aus den Brucdftüden diefer alten Gebäude zufams 
mengeftoppelt, die man bort Gafali nennt. In der Mitte ded Some 
mers, wenn bösartige Fieber die Sampagna fo gefährlich machen, find 
jedod) die unglügflichen Landleute genöthigt, in die benahbarten Städt: 
hen oder nah Rom zu flüchten, wo fie unter den Säulenhallem der 
Kirchen und Paläfte ein Nachtlager fuhen. Verweilen fie. zu lange 
im Felde, fo unterliegen fie ben Ziebern, und bie große Menge von 
Aufl. V. ++rr%0.2. 16 
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Kranken, weldhe während der Monate Julius, Auguft und September 
die römifchen Spitäler anfühlt, befteht meiftehd aus Landbewohnern. 
Außer den Gafali zeigen fi in der Sampagna noch unzählige Ruinen 
von Tempeln, Rennbahnen, Grabmählern (vorzüglicd; auf der Bia Aps 
pia) und die langen Reihen zerflörter oder nody erhaltener Wafferleis 
tungen von Epheu und anderem Gefträudh malerifh umrantt. Im 
Winter weiden Schafheerden in bdiefen Ginöden; während des Soms 
merdö, wenn Zrodenheit des Bodens und bie Gefahr des Fiebers 
droht, werben fie auf die Apenninen getrieben; halb wilde Rinber- 
‚bheerden bleiben das ganze Jahr hindurd in der Gampaana. Die 
Dirten berfelben werben aber nu bald ein Raub des Zobes, oder 
verfallen in ein Siehthum, welches allmählig ihrem elenden Leben ein 
Ende madt. Sie flammen meiftens aus dem Gebirge, und verdingen 
fih für geringen Lohn an die Eigenthümer der Heerde, mit welcher 
fie ein Nomabdenleben führen. Die eigentlihe Biehzudht ift völlig 
vernadhläffigt s Bonftetten fah zu Torre Paterno, kaum vier Meilen 
von Rom, eine Heerdbe von einigen Dundert Kühen, deren Befiser es 
nicht der Mühe werth hielt, fie zu melfen, obfhon die Milh in Rom 
fo theuer als in andern großen Städten if. (Voyage sur la scene 
des six derniers livres de l’Eneide, Gentve, 1805.) Das Aus: 
fehen des Hirten läßt den flaunenden Wanderer eher an die Steppen 
ber Zartarei, ald an die Nähe Roms denken. Es begegnet oft genug, 
daß man Schäfer, ganz in Felle gekleidet, mit blutigen Händen aus 
einer der uizäbligen Höhlen treten fieht, worin fie eben ein Lamm 
geihlachtet haben. Die Rinderhirten find beritten und mit großen 
Lanzen bewaffnet, womit fie ihre Deerbe fehr gefchidt im Zaume zu 
halten wilfen. Nic,t unähnlih den Kofaker fieht man fie öfters in 
Rom erfheinen, wo Alles Ängftlih von den Straßen weicht, fobald 
eine Heerde von Rindern oder gar Büffeln durchgetrieben wird. Kaum 
der neunte Theil der Sampagna ift angebaut; alles Webrige dient zur 
Weide, Und eben biefe traurige Wüftenei gewährte zu den Zeiten 
der alten Römer ein lachendes Bild der Fülle, Macht und Frucdtbar- 
keit. Saatfelder, Haine, Landhäufer, Denkmäler wechfelten reizend 
mit einander ab, und nad) den Berficherungen eines Strabo, Barro 
und Plinius herrichte hier die gefundefte Luft, einige fumpfige Lands 
firiche an den Küften ausgenommen. Woher nun diefe unfelige im: 
mer weiter greifende Berderbniß des Klimas? Sie entftand bereits 
im 6. Sahrh.., angeblidy nad großen Ueberfchwemmungen der Ziber. 
Allein noch jest finden biefe zuweilen Statt, ohne das Uebel zu ver« 
mehren; dagegen ift in der heißen und trodenen Jahreszeit die unger 
funde Luft, jene in Italien fo berüchtigte Aria cattiva, am furdt- 
barften. Wahrfcheinlicher ift ed, daß fie durch die Werheerungen, wel: 
che Rom und fein Gebiet in den Zeiten ber Völkeriyanderung heim: 
fuchten und entvölterten, indem fie die Kleinen Eigenthumsftellen in gro« 
fe verwandelten, begründet wurde. Der Felbbau gerieth in Verfall, 
weil e8 an Menfchen fehlte; ausgetretenes Wafler wurde ftocdenb und 
erzeugte Sümpfe, weil man ihm einen Abflug verfchaffte. Was 
- menfchliher Kunftfleiß der Natur abverdient hatte, fiel ihe wieder ans 
und feit Zahrhunderten in ihrem, fi immer feindfeliger ger 

altenden, Wirken nit unterbrochen, fcheint fie durdy-eine langfame 
aber unaufhaltfame Berftörung ded Menfchen und feiner Werke in 
dem begünftigtften Lande der Welt für alle VBernadhläffigung fi rä- 
hen zu wollen. Daher find felbft die fräftigften Maßregeln, den Zur 
ftand der Gampagna und die Schädlichleit des Klima’s zu verbefiern, 
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bis-auf diefe Stunde vergeblich geblieben, und felbft die Btrenge ber 
‚Regierung ift nicht im Stande, ben gröbften Mispräuden, die wir 
gefchildert, abzuhelfen, weil ihr zwei mächtige Beinde, Vorurtheil und 
Zrägheit bes Volkes, im Wege find. So fhreitet das Verderben im: 
mer weiter; fchon findet man felbft einzelne Theile Roms, weiche bie 
Aria cattiva verpeftet, im Sommer dbe unb verlaffen, und diefe Luft, 
in deren füßem Schmeichelmehn Niemand Berrath und Züde ahnen 
follte, droht nad) und -nadh fi in ben vollen Befis der fieben Hügel 
zu fegen, und Rom aus Rom zu verdrängen, bis ein Bultan fidh 
in diefer Gegend wieder Öffnen, und dadurch dem, an Schwefel und 
Salpeter zu reihen Boden, Luft machen wird. F—r. 

Gampanien, der alte Name einer Landfchaft Italiens im 
jesigen Königreich Neapel, welche theils ducdy die Merkwürdigkeiten 
der Natur, wohin der Befuv, die phlegräifhen Felder, der Avernusfee 
gehörten, theild durdy eine ungemeine Fruchtbarkeit einen befondern 
Reiz für die vornehmen Römer hatte, fo daß fie die herrlichften Lands 
häufer, Zeugen ihrer Verfchwendungsfucdht, dafelbft erbauten. Gum, 
Puteoli, Neapel, Herculanum, Pompeji, Sapreä, Salernum, endlich 
Sapua, bie Hauptftabt Sampaniens, find Namen, an welche die wichs 
tigften Erinnerungen geknüpft find. Die appifhe und Lateinifche 
Straße führten in das Innere biefer Landfchaft, welche den reizend» 
ften, verführerifhen Aufenthalt barbot. Auch jest no ift Campania 
oder Terra di Lavoro, die fehönfte und feuhtbarfte Gegend von: ganz 
Stalien. / 

impbelt (Thomas), ein berühmter englifher Dichter, geb. 
1777 zu Glasgow, wo er aud feine Studien begann. Won biefer 
Univerfität 309 er nad Ebinburg, und gab fchon 1799 hier fein erftes 
Gebiht in 2 Gefängen „die Freuden der Hoffnung” heraus, welches 
die größten Erwartungen von ihm erregte, feine claffifche Bildung 
"beurtundete, und felbft feftere philofophifche und politifche Anfichten in 
ibm bewährte. Durch einige Artikel in mehrern Journalen, welche 
für Lord Grenville eifrig fprehen, erwarb er. fi) deffen Gunft und 
eine Penfion, die erinod) jest genießt. 1808 erfchienen von ihm, aber 
ohne Namen: Annalen von Großbritannien von ber Thronbefteigung 
Georgs III. bi8 zum $rieden von Amiens. 3 Bände. 8. und 1809: 
Gertrude von Wyonling, eine Penfylvanifhe Gefhichte, mit einem 
Anhang andrer Gedichte. Seine Werke find rei an Tlieblichen Ges 
mälden aus dem Gebiete füßer und zarter Gefühle; im Erhabenen 
geräth er oft durd) gefuchte Kraft und Kürze in’s Dunkle. Won allen 
englifhen Dichtern. fcheint er am meiften mit Spencer und Thomfon 
verwandt zu fein. 

Campe (Ioad. Heinr.), aus einer, burd) er Mipheis 
rath geftifteten Nebenlinie des altabeligen, im. Kürftenth. Braun: 
fhweig: Wolfenbüttel anfäffigen Gefchlehts der v. Gampe, murbe 
1746 zu Dreufen im Braunfhweig’fhen geboren. Diefer als philos' 
fophifdher, befonders aber als pädagogifher Schriftfteller und Spradıe 
forfcher fo berühmte Deutfche, erhielt feine frühere Bildung auf ber 
Schule zu Holzminden, und fludirte dann zu Halle Eheologie. 1773 
warb er Felbprebiger bei dem Regimente des damaligen Prinzen von 
Preußen zu Potsdam, aber fein Herz, das durh den Anblid des 
menfhlidhen Elends tief erfhüttert wurde, lenkte feine Neigung auf 
bie Erziehung hin, wo er hoffen fonnte, duch eine beffere Bildung 
jugendliher Seelen die Hauptquelle des menfhlidhen Elends zu ver: 
ftopfen. Seine Abficht wurde fehr befördert, ald er u. fürftlich ans 
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alt edeffanifcher Educationsrath, und nad) Bafebow’s Abgange Bor, 
Geber des Philanthropins zu Deffau wurde. Er 309 fi jedod von 
diefem Poften bald wieder zurüd, und legte eine Privaterziehungsans 
ftalt zu Hamburg an, die er wegen feiner gefhwädhten Gefundheit 
und abnehmenden @eiftesmunterfeit 1783 dem Profeffor Trapp über: 
ließ. 1787 ward er herzogl. braunfhweig’fher Schulrath und Eigen: 
thümer einer, bis bahin mit dem großen Waifenhaufe zu Brauns 
fhweig verbunden gewefenen Buchhandlung, die unter der Kirma ber 
- braunfchweig’fhen Schulbudyhandlung bekannt ift, und vorzüglich durch 
den Berlag feiner eigenen Schriften fich zu einer der angefehenften in 
Deutfchland emporfhmwang. Späterhin übergab er diefelbe dem Buch: 
händler Bieweg aus Berlin, bem Gemahl feiner einzigen Tochter, ber eine 
Buchdrucderei und Schriftgießerei, audy eine Spielfartenfabrif damit veve 
bunden hat, und beffen Officin jest in jeber Hinficht eine der berühmteften 
in Deutfchland if. Im % 1809 ertheilte die theologifhe Kacultät 
zu Helmftädt Sampe’n das Diplom eines Doctors der Gottesgelehrs 
famteit. Ziefgreifender Kummer über die Leiden feines geliebten 
Raterlandes, und daburdh beförderte Altersfhwädhe hatten feinen Geift 
gelähmt; bie legten Jahre feines gemeinnügigen Lebens verbrachte er 
geihäftslo® in dem engern Kreife feiner ‚zahlreidyen liebenswürbigen 
Entel, und ftarb am 22. Oct. 1818, in einem Alter von 72 Zabren, 
Die Zahl feiner Schriften ift überaus groß; in feinen philofophifchen 
und päbagogifchen Werken erfcheint er ftets als ein Mann von bem 
menfchenfreundlichften Herzen und ebelften Gemeinfinne; aus allen 
leuchten. edle, patriotifhe Zwede hervor. WBefferung ber Gitten und 
Bereicherung des Geiftes, eine Umwandlung unfers gefammten Erzie» 
hungsmwefens, und bie daraus folgende beffere Bildung jugendlicher 
Seelen, waren das Biel feines aufgeflärten nnd thätigen Strebene. 
Seine Berdienfte um das Erziehungswefen find mit dem lauteften 
Beifall anerkannt worden, wiewohl feine voreiligen-Urtheile über das 
claffifhe Altertum, fein Parteinehmen für den Philanthropismus, 
und die damit zufammenhängende überpraftifche Richtung, zu tadeln 
find. . Seine Erziehungsfchriften find die gelefenften und gefchäßteften. 
®ein StyI ift rein und fließend, frei von ben Künften der Schule, 
lebhaft, fanft. In der vertraulichen und rührenden Schreibart ift er 
Mufter. Vorzüglich befaß er eine feltene Gabe, fid zu dem Kafs 
fungsvermögen der Jugend, die er unterrichten will, herabzulaffen, 
Als Philofoph weiß er fehr gut, von trodnen fpeculativen Betrads 
tungen zu faßliher Moral, vom weifen Ernfte zu den leichten Spies 
len der Jugend überzugehen. Gein Herz wird immer gleich erwärmt. 
Dbfchon feine Bemühungen um „‚die Reinigung und Bereicherung der 
deutfhen Spradhe‘ oft die Geftalt des Sonderbaren angenommen , 
2 vol fo. hat er dody auch hierin fidy ein bleibendes Verdienft erwors 

en. Seine Erziehungsfchriften hat er vereinigt unter bem Titel: 
y, Sämmtlihe Kinder: und QJugendfchriften von SIoahim Heinrih 
Sampe.” Braunfchweig 1807. 12. (30 Bänddhen, 198hlr. 4 Gr.) 
mit vielen Kupfern, herausgegeben. Unter diefen ift, fein L2efebuch 
„ Robinfon der jüngere” in alle europäifche Spraden von Gabdir bis 
Petersburg, fogar in die neugriechifche überfegt worden. Faft eben fo 
verbreitet und vielfach überfeät ift fein „„Sheophron, oder der erfah: 
vene NRathgeber für die unerfahrene Jugend.’ in ausgezeichnetes 
Berdienft um unfere Sprache erwarb fit Campe dburdy ein ‚Wörter: 
buch der deutfchen Sprache,” 5Bbde. 4. 1807 —11, und das bamit 
nothwendig verbundene ,‚Verbeutfhungs: Wörterbuh, 1.Bd. 4 
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1813. (6Bbe. 35 Thlr.), welches er von Theodor Bernd ausarbeiten 
ie, und welches einen faft drei Mal größern Schag von Wörtern 
enthält, als das Adelungifhe. Diefes Thägbare Werk erwartet nod 
Erweiterungen von Vater. Campe befand fi 1789 in Paris, und 
wurde damals ein feuriger Lobrebner der franzöfifhen Revolution. 
Seine aus Paris gefchriebenen Briefe erfchienen zuerft im brauns 
fchweigifchen Zournale, und erregten viele Aufmerkfamteit. Gie tar 
men 1790 gefammelt heraus. Campe wurde bdiefer Briefe wegen 
häufig mit Ernft und Spott angegriffen, unb- in ber That find fie 
fehyr freimäthig und kühn, mit Beredtfamkeit, Wärme und Malerei 
gefhrieben , enthalten aber freilich aud) Uebertreibungen, bie fidy bei 
einem fonft fo ruhigen Denfer wie Campe, nur mit bem bamaligen, 
faft allgemeinen Enthufiasmus für die Revolution erklären Laffen. 
Sampedheholz, das Dolz eined Baumes der an ber Norb- 
füfte des merikanifhen Meerbufens in Amerika wählt, und das zum 
Violettfärben, feit einiger Zeit aud gegen die Ruhr, gebraudt wird. 
Camper (Peter), geboren zu Lenden 1722, geftorben im Haag 
1789, war unftreitig einer der gelehrteften und fcharffinnigften Aerzte - 
und Anatomen des 18. Jahr). Doch Eennt nran ihn erft von. Einer 
Seite, wenn man nur feine VBerbienfte um Anatomie, Chirurgie, Ent: 
bindungsfunft und gerihtlihe Arzneiwiffenfhaft Eennt; aud für bie 
Kenntnig des Schönen hat er nicht Unbebeutendes geleiftet. Er zeidhe 
nete felbft ungemein fertig mit der Feder, mahlte in Del, boffirte, 
und verftand den Bildhauermeigel zu führen. Dies Alles aber ge: 
Thah von ihm mit wirkfliher Kunfteinfiht. Der genau und fharf 
beobadhtende Anatom mußte nothwendig Einfluß auf den Mann has 
ben, den Neigung und Zalent zur Befchäftigung mit ber fchönen 
Kunft hinzog; weldhen Gewinn aber durfte fi vornehmlich die Theos 
rie ber bildenden Kunft von ber Vereinigung diefer beiden Befcäftie 
gungen in einem folhen Manne verfprechen! Gchon bie Aufftellung 
feiner Gefihtöfinie ift nit unwichtig. Diefe befteht in einer geraden, 
durch die Höhlen des Ohrs bis auf den Boden der Nafe gezogenen, 
und in einer andern gleihmäßig geraden Linie, weldje die Dervorra- 
gung des Stirnbeins oberhalb der Nafe berührt, und bi8 auf den am 
meiften hervorragenden Theil des Kinnbaddemfnochens gezogen wirb, 
wobei man die Köpfe in Profil betraditet. In dem Winkel nun, den 
diefe beiden Linien befhreiben, befteht nah Camper, nicht allein der 
Unterfdied der Thiere, fondern auch der verfchiedenen Nationen, ind 
man würbe fagen Eönnen, die Natur habe fi gleihfam diefer Wins 
tel bedient, um alle Berfchiedenheiten der thierifchen Gefichtsbildung 
zu beflimmen, und fie gleihjam ftufenmweife bis zum fchönften Üten- 
fchenantlig hinauffteigen zu laffen. Die Vögel befchreiben bie Elein- 
ften Winkel, und diefe Winfei werben größer, je nahbem ein Thier 
fi) mehr der menfchlihen Seftalt annähert, wie aus den Affenköpfen 
erhellt, von denen einige Arten einen Winkel von 42°, die dem Mens 
fhen Aähnlichften aber einen Winkel von 50° befchreiben. "Der Kopf 
eines afrifanifhen Mohren, fo wie der eines Kalmülen, bildet einen 
Winkel von 70, der eines Europäers von 80 Graben. („Kl. Schrift. 
die Arzneit. und Naturgefh. betr.“ I. 15. Schade, daß die Ab: 
handlung nicht vollendet if, und die zwei Kupfertafeln fehlen.) Wenn 
man bedentt, daß die Griechen ihr Zdeal von 90 zu 100 Graben vers 
fchhönert haben, und daß, was tiber diefe Linie fällt, ein Ungeheuer 
wird; fo wirb man jene feine Bemerkung dr3 vergleichenden Anato« 
men für bie bildende Kunft eben fo wichtig finden, als fie ed, zumal 
i l 
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nad Blumenbadh'8 und Herber’s Bufägen, für die Naturgefchichte ift, 
welde Gamper übrigens aud durch feine Affenzergliederung bereichert 


‚> bat. - Seine Abhandlung von den Sprahwerkzeugen der Affen, worin 


er darthtt, daß dem menfchenähnlichiten Affen die Rede duch einige 
Se:tenfäde, weldhe die Ratur an feine Luftröhre hing, gleichfam ab= 
fihitich verfagt fei, befeitigte die meiften der bis dahin über menfdh= 
Ih Beftimmung gebegten, nicht unerheblihen Zweifel. Man fieht 
fho. aus jener Aufftelung der Gefichtslinie, daß Gamper auf Schön: 
heit der Kormen ein vorzügliches Augenmerk müffe gerichtet haben. 
Mertwürdig ift hierüber eine eigene Abhandlung von ihm, bie er in 
der 3eichenfchule zu Amfterdam 1790 vorlad. WBebeutend für bie 
Theorie der bildenden Kunft ift auch feine Schrift über Verbindung 
der Anatomie mit den zeichnenden Künften, melde man am beiten in 
ber englifchen Ueberfegung von Gogan zur Hand nimt, bdurd deffen 
Bufäge und Veränderungen dies wichtige Wert noch fehr gewonnen 
hat. Es enthält eine Unterfuhung über die natürlihe Berfchiedens 
heit ber Gefihter bei Perfonen aus verfchiedenen Ländern und Lebens: 
perioben, über die Schönheit in der alten Schnigbildnerei, nebft einer 
neuen Methobe, Köpfe, natürliche Geftalten und Bilbniffe einzelner 
Perfonen richtig zu fEizziren. So vielfahe Verbdienfte, ald Camper 
hatte (er fhrieb zudem in vier Sprachen, und erhielt bei verfchiedes 
nen Akademien zehn Mal den Preis), blieben nicht ohne Anerken: 
nung. Nachdem er feine Studien zu Leyden vollendet hatte, und auf 
Reifen gegangen war, echielt er zu Genf ben Ruf als Profeffor der 
Philofophie, Medicin und Chirurgie in Kraneker. Nach einigen Jah: 
ren lehrte er biefelben Wiffenfchaften zu Amfterdam, bann zu Grös 
ningen. Hierauf privatifirte er zu FSraneker, erhielt feit 1787 ©ig 
im Staatsrath, und z0g deshalb nad dem Haag, wo er flarb. In 
ber Petersfiche zu Leyden fteht fein einfahes Dentmahl aus 
Darmor. 

Gampetti, f. Wünfdhelruthe. 

Campher, ift ein eigenthümlicher, ben ätherifhen Delen und 
Barzen verwandter, näherer Beftandtheil einer fehr großen Anzahl 
von Wurzeln, NRinden, Blüthen und Blättern und überhaupt ber 
meiften lippenförmigen Blumen, weldye ihn bei der Deftillation augleid 
mit dem ätherifchen Del liefern. In größerer Menge ift er in dem, 
in Japan wachfenden Baum (Laurus camphora) vorhanden, deffen 
gefammte Theile in China und Zapan in einer Blafe mit Wafler 
beftillirt, werden, wobei fi der rohe Gampher in Eleinen Körnern im 
thönernen Helme, der mit Stroh verfehen ift, fublimirt. Mit einis 
gem Zufag von Kalk wird er hernah in Europa dburh Sublimation 
‚gereinigt, und gelangt in Korm conver = concaver Kuchen in den Dan: 
del. — Aus dem Laurus sumatrensis, ber auf Sumatra, Malacca 
und Borneo, alfo grade unter der Linie wählt, quillt freiwillig der 
Campher von Barros; er ift zwifchen dem Dolze und der Rinde völs 
lig ausgebildet, der aber bisher Eein Ausfuhrartifel nach Europa ift. 
Die Wurzeln de Zimmtbaums (Laurus cimmamomum), aud ein 
Gewädhs ber heißeften Zropen, liefern ebenfalle Gampher. Der ges 
reinigte Gampher tft weiß, durhfihtig, criftallifirt in Nadeln von 
durhdringendem, eigenthümlichen Gerudhe, von brennendem, hinterher 
Kälte verurfahenden Gefhmad. Er ift etwas zähe und verflüdtigt 
fih) nady und nad an der Luft, ift auflöslich in Alcohol, Aether, äthe- 


‚zifhen unb fetten Delen, und wird durh Waffer baraus gefället. 


Goncentriste Schwefelfäure Jöfet ihn in ber Kälte unzerfegt auf. Mit 
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Schwefel und Phosphor geht er Verbindung ein. Bei 300 Grab F. 
ehe er gleich dem Del und fublimirt fi) unverändert. Seine Bes 

andtheile find Kohlenftoff, Waflerftoff und Sauerftoff, ohne ausgemit- 
teltes Verhältniß diefer Stoffe zu einander. Die Sublimation mit 
Kalk erhöht den Gerud und Gefhmad. 

Sampidoglio, Capitol (f. d. Art.) 

Ganmpiftron, ein franz. dbramatijcher Dichter und Zeitgenofle 
von Racine, deffen Trauerfpiele bei ihrem Erfcheinen außerordentlihen 
Beifall fanden, der fi) aber nicht erhalten hat, fo daß aud nur zwei 
Stücke von ihm, die Tragödie Andronicus welche bie Gefhichte des 
Don Garlos unter andern Namen bdarflt und das Luftfpiel le Ja- 
loux desabuse in der Sammlung bes Theatre frangois des auteurs 
du second ordre aufgenommen find. Gampiftron war 1656 in Zous 
Loufe geboren; er ftarb eben da im 3. 1723. Laharpe fagt von ihm: 
„Man hat die Verftändigkeit feiner Plane gepriefen; das find fie 
Ai ‚aber niht minder eben fo fhmwad angelegt ale fchlecht ausge: 

tt. Ä 

Gampo Kormibo, mnridtig Campo Kormio, ein Tleines 
Gaftell bei (oder vielmehr eine Borftadt von) Udine, in ber venetia> 
nifhen Delegation Zriaul, merkwürdig durch dem in der Naht vom 
17. auf den 18. Oct. 1797 zwifhen Defterreih und Krantreih, und 
zwar von Seiten Oefterreihs von den Gefandten Eobenzl, Merveld, 
Degelmann und Marcefe di Gallo, von Seiten Frantreihd vom 
General Buonaparte dafelbft unterzeichneten Brieben. ©. d. Urt. 
Sriedensfdhlüffe. 

Sampomane3 (D. Petro Rodrigues, Graf von). Diefer bes 
rähmte fpanifche Minifter, Director der von Philipp V. im Jahre 
1738 geftifteten Eöniglichen Akademie und Großtreug bed Ordens 
Gars IM., war in Afturien zu Anfange des 18. Jahrh. geboren, 
und nügte feinem Baterlande und verherrlichte e& durch feine Talente 
und feine Geleprfamkeit, dätd feine erhabenen Anfihten von Staats: 
verwaltung und Politik, während feine Schriften dur ganz Europa 
feinen Ruf verbreiteten, und ihn unter bie vorzüglichften Schriftfteller 
feiner Nation ftelten. Die Akademie der fhönen Wiffenfchaften zu 
Paris ernannte ihn zu ihrem Gorrefpondenten, fo wie die philofophie 
Sche Gefellfhaft zu Philadelphia, auf Franklin’s Empfehlung , zu ihs 
rem Mitgliede. Die fpanifhen Schriftfteller erheben wetteifernd feine 
Zalente, feine Rechtfchaffenheit und feine Mohithätigkeit. Campo: 
 manes flieg dur eigenes Verbienft. Er hatte fi den Ruf des 
gefchickteften und uneigennägigften Rechtögelehrten von ganz Spanien 
erworben, als Carl III. ihn 1765 zum De des königlichen und 

hohen Raths von Gaftilien ernannt, auf be en Befehl er unter andern 
einen Discurso sobre el fomento de la industria popular 
le und sobre la -educacion popular de la Artisanos y su 
omento (1775) herausgab, worin er Alles, was innere Polizei, 
Abgaben, Aderbau, Manufacturen und Handel betrifft, erörtert und 
abhandelt. Den Grafen Aranda unterflügte er bei dem fehwierigen 
Unternehmen, die Jefuiten aus Spanien zu vertreiben. Aud. hatte 
er. burch eine Abhandlung die Freigebung des Getreidehandele bewirkt. 
Ex fuhte das Gauner» und Bettlerwefen zu vernichten, indem er 
über bie Zigeuner hrieb, und überhaupt Mittel am die Hand gab, ® 
wie man die heimathlofen Müßiggänger nüglid gebrauchen könne, 
Bei dem Regierungsantritte Garl’s IV. 1788 wurde Campomaneg 
zum Präfidenten bes Rathe von Gaftilien und darauf zum Staat. 
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minifter ernannt. Zu biefer Zeit führte er den Vorfis unter ben 
‚Corte bes Reihs, und fein Anfehen fhien auf unerfchütterlichen 
Grundfeften zu,ruhen; aber als ber Graf Florida Bianca die Gunft 
bed Königs erwarb, wurde Gampomanes aus dem Rathe entfernt 
und verlor alle feine Aemter. Er ertrug biefe Ungnade mit Muth 
und Würde, und ftarb in ben .erften Zahren des 19. Zahrh. Unter 
feinen zahlreichen, meiftens hiftorifhen und geographifhhen Schriften, 
befinden fi) zwei mit Gaftri gemeinfgaftlih aus dem Arabifchen über« 
feste Gapitel des Ebn al Avam über ben "Aderbauzs alle find ger 
Shägt, aber die ftaatsöfonomifchen am meiften. 

Canaan, f. Paläftina. 

Canada, f. Amerita und Rorbamerifa,. . 

Canal, Pas de Calais, f. Galais. 

Candle find durh Kunft hervorgebrahte Flüffe. Kaft alle 
part und reicheren Staaten Europa’s haben fidy bie Anlegung don 

anälen zu Beförderung ber inneren Waflerserbindung angelegen fein 

offen, ba fie für den Handel und Verkehr die entfchiedenften Vor: 
tbeile gewähren, unb burd einen angemefjenen Bol bas darauf vers 
wendete Gapital reichlih verzinfen. In Bezug auf bie englifden 
Candle fagt Nemnih: „„Der Ruhm, einen Plan von dem ausgebreis 
tetften Umfange und Nugen zuerft in Ausführung gebracht zu haben, 
gebührt dem Derzoge von Bridgewater. Sieben Meilen von Dans 
efter befaß er die reichften Kohlenminen, melde ihm aber, wegen 
bes beichwerlichen Randtransports, von Feinem Vortheil waren. Er 
faßte daher die bee, von feinen Minen einen Sanal nah Mandefter 
zu leiten, wozu er 1758 vom Goupernement Erlaubniß erbielt, und 
glei barauf den Anfang madte. Dabei Hatte er das Glüd, bie 
Ausführung feines Projects dem größten mechanifchen Genie, das 
England je hervorgebradht hat, anvertrauen zu Fönnen. Died war 
Brindley; zwar ein Mann von fehr verwahrlofter Erziehung und 
von Profeffion ein Mühlenbauer, der weder fchreiben noch lefen konnte, 
aber die verwideltften Plane und Berechnungen ohne Feder und Pas 
pier im Kopfe zu Stande bradte, und für die fchwierigften Fälle 
jedesmal die beften und fiherften Mittel fand. Als der Canal bis 
dahin vollendet war, wo ber Fluß Irwall für große Fahrzeuge Ichiff: 
bar ift, Ließ ihn Brindley mittelft eines Aquäducts 39 Ruß über bie 
Dberflähe des Waflers weiter leiten. Außer diefem Aquäbuct bes 
wundert man ein anderes Meifterftüd von Brindley, nämlidy die Leis 
tung bes Sanals unter einen Berg, faft eine Meile bis zu den Kohe 
lenminen. Kaum war der Canal von Morsley : Mill bi8 Mancyefter 
zu Stande, fo ertendirte der Herzog einen andern auf 29 Meilen, 
woburh die Verbindung mit Liverpool bewirkt wurde. Brindley 
hatte ben großen Plan, eine fchiffbare Verbindung zwifchen London, 
‚Briftol, Liverpool und Hull zu unternehmen, und andere Städte und 
Babrikpläge durch Zweige mit jenen Haupthäfen in Communication 
zu fegen. Cr erlebte zum Zheil noch bie Ausführung deffelben. 
Denn im 3. 1766 begann der Herzog bie fonenannte Great Zrunf 
Navigation, wodurch die Flüffe Trent und Merfey, und mithin Livers 
pool und Hull in Verbindung kamen. Diefer Canal ift 99 englifche 
Meilen lang und wurde 1777 vollendet. Gleich beim Anfange des 
Great Zrunf leitere Brindley von biefem Canal einen andern nad) 
dem Fluffe Severn, wodurch die Schifffahrt zwifchen Briftol, Hull 
und Liverpool glüdlicdh etreicht wurde. Diefer Zweig ift 46 englifche 
Meilen lang und wurbe 1772 fertig. In demjelben Sahre flarb 
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Brindley. Verfhiebene Haupt» und viele Nebencanäle wurden in der 
Folge zu Stande gebradt. Bis 1802 zählte man 28964 englifche 
Meilen Länge von Ganälen durchfchnitten, welde über 13 Millionen 
Pf. St. gekoftet hatten. In dielfer Angabe find 43 Candle ald Pris 
vateigenthum, wohin aud ber von Bridgewater und andere große 
Sanäle gehören, nicht mit begriffen. Der Grand Junction » Canal ift, 
ext im Dec. 1805 vollendet worden. Er vereinigt viele Ganäle der _ 
Eentralprovingen, und bildet von ba eine Communication ziwifchen der 
Senne, Severn, Merfey und Zrent.” Gin andrer fehr twichtiger Gas 
nal ift der Galebonifche, welder die weftlichen und dftlichen Küften 
von Schottland verbindet; wodurch die gefährlihe Schifffahrt durd, 
ober um die Drfneys und fhetländifchen Infeln, fo wie um bie Des 
briden herum, vermieden wird. Kürzlid hat man eine Dampfma- 
fchine eingerichtet, zum Ziehen der Schiffe, melde wenigftens in der 
weitlidyen Hälfte des Canals jdhon fehr gute Dienfte tyut. Die Län: 
ge des legten beträgt ungefähr 13 deutfhe Meilen, wovon aber nur 
ungefähr 5 Meilen gegraben zu werden brauchten; die übrigen acht 
nimmt die Länge der Seen oder ber Los ein. &8 find im Ganzen 
8 Hauptfchleufen. — Nächft England hat Frankreich die bedeutend: 
ften Ganäle aufzuweifen. Der Canal du Midi, &übdcanal, fonft 
Canal von Languedoc, aud der Fönigliche Canal, ward nad) Anbteof: 
19’8 Plan durd) Riquet von 1666 bis 1681 mit einem Koftenaufiwand 
von 173 Mil. Lior. (bie jegt vielleicht das Dreifahhe ausmachen wür: 
den) angelegt, und geht vom Hafen Gette am mittelländifchen Meere 
bis nad) Zouloufe, wo er fi mit ber Garonne verbindet, fo daß auf 
ihm Schiffe in 11 Zagen aus dem Dcean in das mittelländifhe Meer 
fonımen. Er ift 45 franz. Meilen lang, oben 60 Fuf, unten 32 breit 
und wenigftens fehs Buß tief; die darauf fahrenden Barken gehen 
nit fünf Zuß Waffer, wenn fie aud) 2000 Gentner tragen. Länge, 
den Ufern find Wege zum Ziehen, ber eine neun, ber andere fecs 
Zus breit. Der Canal hat 62 Schleufen; er geht 85 Zoifen lang 
und 19 Zuß breit dur; den Berg von Malpas, und führt, mittelft 
55 mit Einfafjungen an der Seite zu Wafferleitungen eingerichteter 
Brüden, über verfchiedene Klüffe hinweg. Außerdem gehen 29 Brüden 
für Landftraßen über denfelben. Sein Waffer erhält er aus einem 
großen, zu ©t. Zerrol zwilhen zwei Bergen und einer 36 Zoifen 
biden Mauer angelegten Beden, 1200 Zoifen lang, 300 breit und 
20 tief, mweldes bei feiner vollftändigen Füllung gegen eine Million 
Kubi: Zoifen Waffer enthält, und mit drei großen Eupfernen Hähz 
nen zum Ablaffen ded Waffers verfehen if. Die Unterhaltung Eoftet 
jahrlid 300,000 Franken, und der reine Ertrag beläuft fid) eben fo 
hod. Unter Ludwig XVI. wurde ber Ganal des Mittelpuntts 1782 
angefangen und 1791 beendigt. Er nimt feinen Anfang bei Digoin 
und mündet in die Saone bei Shalons. Er hat 81 Schleufen und 
bient dem Handel der mittäglichen Provinzen mit ber HDauptftadt 
duch die Rhone, Gaone, Loire, den Canal von Briare und die Seine. 
— Der Canal von St. Quentin, den bereits 1724 eine Gefellfchaft 
begann, ward erjt 1809 vollendet. Cr ift fechs Meilen lang, fängt 
bei ber Stadt le Chatelet, unmweit des Urfprungs der Schelde an, 
ift auf dem offenen Profil 24 Fuß breit, fteigt von &t. Quentin bie 
Zronquoy 0 Fuß durch fehs Schleufen, und fällt von Macquincourt 
bis Cambray 150 Fuß durd) 18 Schleufen. Er wird burdy die Auel: 
len ber Schelde gejpeifet, und tft an zwei Stellen unter der Grde 
‚buchgeführt, bei Zronguoy 700, und bei Bellicourt 4100 Zoifen. 
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Durch ihn, die Dife, Seine und ben Ganal von Briare ift eine Ver: 
bindung der Nordjee und ber Straße von Salais mit dem mittelläns 
bifhen Meere eröffnet worden. Biel ift in der neueften 3eit für die 
Wajlerverbindungen in Brankreih gefhehen. Wir nennen aus biefer 
Periode die Ganäle von Jemappes, Sedan, Burgund, Arles, Beaus 
caire, Sarcaffonne,, bes Durcg, der Salzwerke, der Haiden, bie Ga= 
näle in der fonftigen Bretagne, die Candle ber Ile und Rance, ber 
Biavet, den Ganal von Nantes nady Breft und ben ehemaligen Na- 
poleonscanal, welhe zum Theil no unbeendigt find. Die Gorgs 
falt der franz. Regierung für bie Beförderung der innern Ber: 
bindung durh Ga.äle hat fih aud unter ben WBourbonen nicht 
verringert, und in der Sıgung ber Kammern von 1822 wurden eine 
Anzahl von Unternehmungen biefer Art, bie auf an hundert 
Millionen Zranten tarirt waren, gegen gewiffe Gonceffionen an 
verfhiedene Sompagnien zur Ausführung überlaffen. — In Holftein 
vereinigt ber berühmte Eidercanal bie Oft: und Norbfee. Er wurde 
von 1777 bis 1784 ausgeführt, und Eoftete 25 Millionen Thaler. Er 
ift 44 Meilen lang, auf ber Oberflähe 100 Fuß breit, 10 Zuß tief, 
und hat jehs Scleufen. Preußen hat den Bromberg’fhen, ben Kis 
now:, den Kriediih Wilhelmscanal u. a., die jedbod an Kunft und 
Aufwand mit den genannten nit zu vergleichen find. In Rußland 
bemerken wir den Ladoga’ihen Ganal, welden Peter ber Große wegen 
der gefährlihen Schifffahrt auf dem Labogafee ziehen ließ, Er geht 
von Schlüffelburg bis Neuladoga in den Fluß Woldhow, ift 15 deut: 
fhe Meilen lang, 17 Schuh breit und hat 32 Schleufen. Bollendet 
ward er 1732. Da die Wolhomw mit der Wolga vereinigt worben 
ift: fo hängt dur ihn die Oftfee mit dem cafpifhen Meere zufammen. 
In Spanien ift der aragon’fhe Kaifercanal, der fein Wafler aus dem 
Ebro erhält, der vornehmfte Andere wichtige Candle, 3. B. ber von 
Zrolipätta, werden unter ihren Rubrifen aufgeführt. Wergl. au d. 
Art. Wafferftraßen. 

Sanarifhe Infeln, eine Gruppe von 20 Eilanden (151. M. 
mit 174,000 Einiv.), an ber weftlihden Küfte von Afrifa, ungefähre 
18 Meilen vom Lande entfernt. Canaria, Zeneriffa, Ferro, Palma, 
Zortaventura, Lancereta und Gomera find die Namen der widtigften. 
Bom 29. bis jenfeits des 28. Grades nördl. Br. erftredten fie fi 
von DOften nah Weften, find vulfanifhen Urfprungs, und haben ein 
fo herrliches Klima und einen fo fruchtbaren Boden, daß ber Name 
der glüdlihen Infeln, der ihnen von ben Alten beigelegt wurbe, 
wohl gerechtfertigt werben kann. Bon ihrer Älteren Gefhicdhte wiffen 
wir nur, daß Zuba II., König beider Mauritanien, fie zuerft genauer 
befchrieben. Bon Julius Cäfar im Zriumphe aufgeführt, ward er in 
allen Künften und Wiffenfhaften der Römer unterrichtet, und bildete 
fih zu einem ber gelehrteften Fürften. Seine Befhreibung biefer 
SInfeln hatte Plinius vor Augen. QIuba nannte bie eigentliden Ca 
norien fortunatas, Mabdera hingegen und Puertofanto purpureas, 
Die Infel Ferro kommt bei ihm unter dem Namen Ombrios vor, 
und er erzählt intereffante Merkwürdigkeiten aus ber Naturgefchichte 
jener Eilande. Der Berluft diefer Schrift des mauritanifhen Königs 
ift um fo mehr zu bedauern, ba wir gewiß hoffen fönnten, Nachriche 
ten von jener alten räthfelhaften Bölkerfchaft darin zu finden, melde 
ehedem biefe Infeln bewohnte.  Diefe Völker verftanden die Kunft, 
die Leihen einzubalfamiren, und näheten fie dann in Biegenhäute, 
worauf fie in Särge, aus Einem Stüd Holz gemadht, gelegt, unb 
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in Srotten beigefegt wurben. Diefe Mumien werben no heut zu 
Tage gefunden. Gie riechen angenehm, aber wenn man fie aus ihren 
Biegenhäuten herausnimmt, zerfallen fie in. Staub. Die Spanier ers 
zählen "wunderbare Dinge von ber Eultur diefer Völker, Guandes 
genannt, von ihrer Achtung bes mweiblihen Gefchlehts, von ihren reis 
nen Sitten ‚und von ihrer ariftofratifhen Berfaffung. Die Sprade 
diefer Völker flimmte zwar einigermaßen mit der überein,- weldye die 
Völker des benachbarten feften Landes reden; indeffen wiffen wir zu 
wenig von ihr, al& daß man darüber urtheilen Fönnte. Won 1316— 1334 
entdedten und eroberten die Spanier, von den Mauren gedrängt, 
diefe Infeln, und man findet fie fchon in der alten Zanddharte, die 
Andreas Bianco in Venedig 1436 verfertigte, genau angegeben." Ins 


dbeffen fcheinen die Spanier biefe Befigungen nicht geachtet zu habenz ' 


denn ber berühmte Infant von Portu „1, Heinrich Navigator, ließ fie 
1456 in Befig nehmen, und verfoigte von da aus die Ent: 
dedungen bis nad der Küfte von Guinea. Allein 1478 unters 
nahmen bie Spanier aufs neue die Eroberung der Ganarien, und 
vollendeten fie am Ende de 15. Jahrh., indem fie die urfprünglichen 
Einwohner unterjodhten, und in ber Kolge ganz vertilgten. Sept find 
diefe Infeln fat von lauter Spaniern und nur wenigen’ Portugiefen 
bevölfert. Zeneriffa als bie größte (73-Q.M.) hat 70,000, Canaria 
50,000, Palma 22,600, bie übrigen haben weit weniger Einwohner. 
Teneriffa ift befonders ausgezeichnet dur einen 13,278 Zug hohen 


Bulcan, den man den Pic nennt. Er ift wegen feiner Steilheit, und 


weil die Spige ganz mit Bimftein und vulcanifcher Afche bebedt ift, 
Außerft fhmer zu befteigen. Rings um ben Krater, ber genau auf der 
Spige fid) befindet, ift ein fo fchmaler Ereisförmiger Wall von Lava, 
dag man faum Plag zum Sigen hat. Natürlih fieht man von ber 
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Spige diefes Coloffes die Infel, bie feine Grundlage ift, mit allen 


ihren lieblihen Landfchaften auf das deutlichfte zu feinen Füßen, weil 
die Luft in jenen Breiten viel duchfichtiger ift, als bei uns. Man 
fieht aber aud, die übrigen Infeln, das Meer in unermeßlicher Ferne, 
und felbft die Küften Afrika’s, mit ihren unendlihen Waldungen und 
jenfeits derfelben die Spuren ber traurigen Sandmwiiften. Die Haupt: 
fladt von Zeneriffa, Santa Eruz, mit 8000 Einw., ift der Gig des 
Gouverneurs, und hat auf der Öftlichen Seite der Infel einen treff- 
lichen Hafen, worin die englifdhen Schiffe anlegen, um Lebensmittel 
und frifhes Waffer einzunehmen; doch muß man jene, wegen Unfrucht: 
barkeit des Bodens, größtentheils aus Ganaria holen. Cine andere 
Stadt, Laguna, ift volfreidher und weit fhöner gelegen, als Santa 
Eruz. Canaria ift wenig unterfucht, jedoch fruchtbarer als Teneriffa. 
Die Hauptftadt, Palmenftadbt, hat 9000 Einw. und ift der Gig der 
oberften geiftlihen Behörden der Infeln. Das vorzüglichfte Erzeug- 
niß diefer Eilande ift ein weißer und füßer Wein, der fogenannte 
Ganarienfect; man rechnet, daß jährlich ungefähr 40,000 Ohm 
ausgeführt werben, meiftens nad Amerika und England. Au Wein: 
geift, vohe Seide, Soda und Früchte werden ausgeführt. Der Betrag 
der Ausfuhr beläuft fich auf 242,000 Piafter. Sie find das Vaterland 
ber Sanarienvögel, zum Finkengefhlechte gehörend, urfprüng: 
Sich mit weißlic gelbem Gefieder unb grünliden Schwanz: und 
Schwungfedern, weldhe Zarbe dur Vermifhung mit Stieglisen, 
Hänflingen und Zeifigen aber viele Abänderungen leidet (fringilla 
canaria L.). Diefe Vögel find. erft feit dem 15. Jahrh. in Europa 
befannt. Sest werden fie in Menge aus Lyrol, dem Schwargmwalde 
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u. f. m. burdh eigene Träger nah England, Rußland und insbefon- 
dere nah Sonftantinopel gebradt. 

Sanafter, f. Zabat., 

Gandia (Kanbia), in ben Älteften Zeiten Ihaea vom Berge Iba, 
jegt Zfriti die größte griehifhe Infelim Mittelmeer. Ein Hochgebirge 
durhfchneidet die Infel deren weftl. Theil die Venetianer Monte bi 
Sphadia (vorhin Leufe), den dftlihen Lasthi oder Sethia (vorhin 
Dikte) nannten. Die Thäler und die Geeküfte find fehr fruditbar, 
und wo fie nicht gefund find, rührt das von der Berwahrlofung aller 
Stagnationen unter türkifher Regierung ber. Getreide, Wein, Del, 
Dhft, Klache, Hanf, Baumwolle, Tabak, Wache, Honig, Mohn, gebeihen 
bier £refflih. Die Viehzucht erlaubt in diefer menfhhenarmen Provinz dem 
Biehd Sommerweide im Gebirge und im Winter Thalweide. Nad 
ber trojanifhe Sage fhiffte Hr König Idomeneus mit 80 Schiffen 
nah Ilium. Die griehifhe Mythologie verfegte viele Götter: und 
Heldengefhichten nad biefer, Kreta genannten, Infel. Hier regierte 
Saturn und fpäter Minos als König 1300 3. vor ber driftl. Zeits 
rechnung. Eine Beitlang war Kreta nad Verbannung ber Könige 
eine Republit und hernady ein Sig ber cilicifhen Geeräuber, bis bie 
Mömer fie unterjohten. Sie verblieb dem oftrömifchen Reiche bis 
die Saracenen folde 823 eroberten, welche die Feftung und Stadt Kandia 
erbaueten. 962 nahm fie ihnen Nicephorus Phoces wieder. Ein 
Markgraf von Montferrat erhielt folhe in der ZTheilung des byzan- 
tinifhen NReich® dur die Lateiner und 1204 Venedig durdy Kauf. 
Nach, einem 24jährigen Kriege mußte biefes bie herrliche Infel an 
die Zürken abtreten. Die Türken hatten bier 3 Pafhen zu Kandia, 
Ganna und Ketind. Wegen der Fehden diefer Pafchen unter einans 
der gelang es den Weftgebirgsleuten im Agelid Sphadhia fi) unter 
türkifhem Schuge felbft zu regieren. Da man aber biefen Bergleue 
ten oft die Verträge nit hielt, fo pflegten fie dann jedesmal zu 
den Waffen zu greifen, wurden oft gefhlagen, aber niemals in ihren 
Bergen ganz unterjodht. Sie waren e#, von denen bie Pafchen Gei- 
Geln (1821) verlangten und bie badurd aufgebradht der Infurrection 
der Griechen beitraten. Sie war einft fehr volfreihd. Ihre Berge 
vo Höhlen, alfo falkigt, find no nit unterfudt. Die Häfen find 
treffliih.. Unter der venetianifhen Regierung waren die Kandioten 
Ihonsim Ruf, keinen Bruch ihrer Privilegien zu dulden, und ließen 
nicht zu, daß die Venetianer, wie in andern Diftricten Griechenlands, 
einen Zandesabel degli possidenti gründeten, und badurdy den übrie 
gen Theil der Einwohner unter das Joh der Podeftad hielten. 
Hätte man bie Bergbauern bewaffnet als die Türken zuerft dort Lane 
deten: fo würde wahrf&heinlihd den Zürfen unmdglid geworden feyn, 
fih auf Kandia zu behaupten. Die Sphadiaten fpielen in der Ge« 
fehichte Kandia’s die nämlidhe Rolle, ald die Mainotten auf More 
nur entgingen fie dem Tribut bes Kopfichages nicht. 

Gandidat, wörtlich ein Weißgekleideter, weil bei den Römern 
diejenigen, die fih um ein Amt bewarben, in glängenb weißer Klei- 
dung erfchienen. Außerdem trugen die Candidati der Römer keine 
- Zunica oder Unterkleid, entweder zum Zeichen der Demuth, oder um 
ihre auf der Bruft empfangenen Wunden vorzeigen zu Eönnen. Iegt 
nennt man in’ der proteftantifchen Kirdhe Gandibat einen Theologen, 
welcher feine Studien auf ber Univerfität beendet, und durd eine 
Prüfung die Befugnif zu predigen, und bie Anwartichaft auf eine 
Pfarre erhalten Hat. 
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Sandirte Sachen. heißen mit geläutertem und abgellärten 
Zuder überzogene Früchte, Blüthen, Gewürze, Wurzeln u. f. w. In 
Stalien und dem füdlihen Zrankreid, find fie ein Gegenftand des grö- 
Sern Handeld und ber Ausfuhr. In Genua find z. B. die dafelbft 
tandirten Eitronate, Eleinen grünen Pomeranzen u. f. mw. berühmt.. 
In Srankreih liefern Montpellier, Zours und Nancy bie fchönften 
candirten Früdte. Canbdis ift der befannte Zuder in proben Krys 
ftallen, welcher in fcharflantigen Stüden bridt. Man läßt, um ihn 

u erhalten, den Zuderfaft im Gefäßen an Zwirnsfäden tryftallifiren. 
n biefen Käden bilden fich die größten Kryftalle, die Eleineren jchies 
Ben an ben Seiten und an bem Boben ber Gefäße an. 

Sanis (Friedr. Rud. Ludewig Freiherr von), geb. zu Berlin 
1654, verdient als beutfcher Dichter und als Herfteller eines richtigen 
Gefhmads, einer dankbaren Erwähnung. Er verlor feinen Vater Luds 
wig, ber£audrath und Hauptmann war, vor ber Geburt. Die Groß: 
mutter forgte für feine Erziehung, 1671 bezog er die Univerfität 
Reipzig. Hier fchon Äußerte er Liebe zur Poefie, fchrieb 1674 eine 
Snauguraldijfertation von ber nöthigen Vorficht der Fürften bei ihren 
Zufammentüänften und Unterrebungen, 1675 Eehrte er nad) Berlin zurüd, 
befuhte Italien und Franfreih, wurbe nad einander Kammerjunfer, 
Legationsrath und geheimer Staatörath. Kaifer Leopold erhob ihn 
1698 zum NReichöfreiheren. Als Gefhäftsmann wurde er in auswärs 
tigen Angelegenheiten unter dem Kurfürften Friedrih Wilhelm und 
defien Nachfolger gebraudt. SIene mit Reifen verbundenen Gefhäfte, 
welche ihn mit bem Außlande befannt madten, hatten einen nicht zu 
verfennenden Einfluß auf feine Bildung und feinen Gefhmad; und 
fo brachte er e& bei feinen vorzüglichften Talenten aud zu einem bes 
deutenden Grade in ber Dichtkunft, obgleih er weder eine fo reiche 
Einbildungstraft, nody einen jo glänzenden Wis befaß, als die Mufter, 
die er nadhzubilden ftrebte. Reinheit und Richtigkeit der Sprache 
und Darmonie, verbunden mit Leichtigkeit und Grazie im Versbau, 
find die Hauptverdienite feiner Gebidyte, unter welchen ohne Zweifel 
feine Satyren den erften Pla behaupten, wiewohl auch hier eine uns 
Ihmadhafte Weitfchweifigkeit im StyI den Inbalt verwäflert. Er ftarb 
1699, unh erft nad feinem Zode Famen feine poetifchen Arbeiten in 
einem mäßigen Dctavbande heraus, und fanden fo großen Beifall, daß 
davon 1770 die 14te Auflage zu Bern erfdhien. 

Gannd eine Stabt in der neapolitanifhen Provinz Puglia an 
der Mündung des Aufidus am adriatifhen Meere, ift nody jest bes 
zühmt durdy die große Schlacht, weldye hier die Römer gegen Dannis 
bal und die Garthaginenfer verloren. Folgendes war die Veranlafs 
fung der Niederlage der Römer. Gleidy den Vorgängern im Oberbes 
fehl des römifchen Deers wider bie Garthaginenfer beobadıteten bie 
Gonfuls Aemilius Paulus und Serentius Varro den Defenfivplan 
wider Hannibal, der immer dahin ftrebte durdy einen entfcheibenden 
Schlag Roms Schidfal in diefem Kriege rafch zu beftimmen, weil aber 
der römifche Senat unterrichtet war, daß das römifche Heer 87,000 
Mann betrug, und daß jenes ihres Gegners nur 50,000 Mann und 
barunter 10,000 Reuterei enthielt und jenem dahei bekannt war, baf 
Hannibal weder Verbündete nod einen Stügpunft für ein etwa ges 
fchlagenes Heer habe, beffen Ernährung aus einem verheelten Lande 
im Rüden immer jhwieriger wurde:, fo ertheilte ber Senat Befehl 
an bie Sonfuld dburd eine Hauptfchlaht den langen Krieg zu beens 
digen, Hannibal entdeckte bald bie Veränderung in den Operationen 
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feinee Gegner, und um bie Römer zu verleiten eine Hauptihladht zır 
wagen, gonnte er dem Sonful Zerentius VBarro die Freude in leichten 
Treffen der Reuterei Sieger zu heißen, indem die carthaginenfifche 
Reuterei fi) jedesmal rafh nah dem Hauptquartier Hannibals zu 
Gannä, das Schon im 3. zuvor abgebrannt worden war zurüdzog. Bon 
der andern Seite gaben bie Römer ihre fefte Stellung zu Ganujium‘ auf, 
und fchlugen öftlicher ein paar Meilen, um Hannibalnoc mehr einzuengen, 
ein neues %ager auf und zwar an beiden Ufern dbeö XAufidus. Cnblid 
fanden die Römer das Schlachtfeld am rechten Ufer des Aufidbus zu 
enge und gingen deshalb auf, bas ‚linke Ufer mit dem. ganzen ‘Deere 
hinüber. Der Gonful Barro lehnte feinen rechten lügel an ben 

Iuß und breitete fih weit in die Ebene aus. Zur nämlidhen Zeit 

berfohritt bei einer Furth Hannibal den Aufidbus und ftellte fein 
Heineres Heer bem römifchen Kriegern entgegen. Das römifhe Heer 
hatte auf dem rechten Zlügel die römifche, auf dem linken die verbün- 
dete Reiterei und alles Zußvo!k in ber Mitte in gewohnter Schlacht: 
ordnung der Legionen diefes Volle. Schlau ftellte Hannibal bie nu= 
midifche Reuterei derjenigen der römifchen Verbündeten und die Spas. 
nier und Gallier den Römern gegenüber. Seine Infanterie aus Afris 
ta, theilte ex in zwei Maffen, jede der beiden Maffen ftand nahe bei 
der Neiterei. Gefondert von beiden Flügeln durdy einen freien Raum 
fanden in der Mitte im ‚ftumpfen Winfel bie Spanier unb Gallier 
a Fuße, und hinter folden nod) ein ftarkes Corps. - In ber Mitte 

bernahm Hannibal felbft das Commando. Berechnet hatte er, daß der Wind 
Bolternus, der in Apulien in damaliger Jahreszeit in gewiffen Stun- 
den in einer befannten Ridytung wehet, in der Periode bed Angriffe 
Staub und Sand den Römern entgegen freuen und fie verhindern 
würde, feine Evolutionen zu errathen, ehe fie entfhieben. Die leidy 
ten Truppen beider Heere begannen das Zreffen, die Römer mit 
Wurffpießen, die Gegner mit balearifhen Scleuderern, beren einer 
gleich anfangs den Gonful Paulus Yemilius verwunbete, indem er bie 
erfte Unordnung herftellen wollte. Heftig war das erfte Anprellen 
der römifhen Reuterei auf diejenige aus Spanien und Gallien, und als 
der Kampf lange dauerte, verließen die Kämpfer ihre Roffe und grif: 
fen einander zu Fuße an. Die gewandteren Gallier und Spanier 
warfen aber fchrell die römifche Reuterei, die ihre Pferde verlaffeh 
hatte und hieben Alles, was floh, nieder. Das römtfche Fußvolf wollte 
feine Reiterei retten, und 308 fidy nad dem Flügel im Bogen hin, im 
welchem eö mit vielem Nachtheile focht, und fiel das fpanifche und gallifche 
Fußvolt an, daß fid in guter Ordnung nad) Dannibal’s Befehl in die 
großen leeren Räume zwifchen der Mitte und den Linien, fehtend 
. immer weiter zurüdzog. Dies veranlaßte nun fchnell, daß Hannibal 
vom Mittelpunkte aus, den unvorfidhtig vordringenden und eingeengs 
ten Römern mit eben der afrifanifhen Infanterie, die er für biefe 
Benugung geihont hatte, in bie Blante fiel. Nun fhmwankte der- 
Kampf nicht länger zwifchen den Kriegern und überall fielen die eins 
gebrängten Römer, unter ihnen der Sonful Paulus Aemilius und 
"beide Proconfuls Servilius und Atilius. Was vom Scladtfelde 
floh, hieb in der Ebene die numidifche NReuterei nieder. Nur 13,000 
Gefangene gelangten in die Dispofition ber Sieger. Der Römer 
Berluft betrug nach ihren eigenen niebrigften Artgaben 45,000, nad 
den höchften fogar 70,000 Dann. on ben gefallenen Rittern ber 
Römer, ließ Hannibal die Goldringe fammien und fchictte bavon eini= 
ge Scheffel zum Zeichen deö Siege nach Garthago.. Gefhwädt hatte 
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aber audy der Sieg das Heer Hannibald. Borfihtig drang er bis 
Rom vor, hoffte vergebens Infurrection in ber Stadt und Abfall der 
italienifchen Verbündeten. Geld fehlte dem carthagifchen Keldherrn 
immer und baber die. Recrutirung. Diefer Mangel und nicht 
das Furze Wohlleben des Winterquartiers in Gapua, war der wahre 
Grund, warum er nad 17 Feldzügen immer mehr gefhwäht, endlich 
Stalien aufgeben mußte. Man vergl. ben Art. Hannibal. 
Sanmeliren heißt in ber Baukunft aushöhlen oder austehlen. — 
Sannelirt, gereift, mit Reifen verfehen, 3.3. cannelirte Säulen. — 
Eannelirung, Hohliehlung, ringenförmige Vertiefung. 
Cannibaten, Gannibaleninfeln, f. Garatben. 
“  @anning (George), einer der ausgezeichnetiten engl. Staatds 
männer unferer. Zeit, britt. Staats: und Gabinetsminifter für die 
oftindifhen Angelegenheiten und Parlamentsglied, aus einer urfprüng: 
lich irländifchen Familie, wurde 1770 in London geboren. Er ftudirte 
in Eton und Orford. Echon in Eton gab er mit den beiden Brüdern 
3. und £. Smith und mit Frere die Zeitfchrift Microcosmus heraus, 
die fi fehr bemerkbar madte. In Cambridge veranlaßte er mit 
Srere und EUis 1792 den nicht minder bekannt gewordenen Anti = Za= 
cobin oder den wöchentlichen Unterfucher (the weekly Examiner), 


Er wollte fi nad; feinen Univerfitätsjahren den Rechten widmen, 


“aber die Politit zog ihn bald ganz an fih. Schon 1793 ward er 
Parlamentsmitglied für Newport auf der Infel Wight, und 1796 
Unter-Staatsfecretär. Er war in biefer Zeit eine der Hauptftügen 
der Pitt’fchen Verwaltung. Als Pitt, um den Frieden von Amiens 
möglich zu machen, fih vom Staatsruder entfernte, trat audh Gans 


ning zurüd. . Rad bem Bruce des Friedens aber, als Pitt wieder - 


die höchfte Leitung der Staatsangelegenheiten übernahm, erhielt Gans 
ning ebenfalld einen bedeutenden Poften. Mit Pitt’s Tode (1806 ging 
Canning’s Einfluß wieder verloren. For wurde erfter Minifter und 
Ganning trat in die neue Oppofition. Al& Percival an Kor’s Stelle 
kam, wurde Ganning 1807 wieder Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten. Wegen der verunglücdten Unternehmnng auf Walhern im 
3. 1809 aber veruneinigten fidy beide Freunde, daß fie fi) zum Zweis 
Zampf foberten, in welchem Ganning leicht. verwundet wurde. Gr 
trat jest aus dem Minifterium, ohne im Parlament entfchieden zur 
DOppofition überzugehen. Ihm widerfuhr dagegen 1812 die große Eh= 
20, von Liverpool zum Parlamentsmitgliede erwählt zu werden. 1813 
wurde ihm der unbedeutende Gefandtfhaftspoften in Liffabon übers 
tragen, worüber.er viel von dem Muthwillen der Iondoner Blätter u. 
Zerrbilder Feiden mußte. Er behielt ihn aber nit lange, fondern 
fam 1817 wieder in das Minifterium; auch warb er von Liverpool 
zum Parlamentsgliede erwählt. Im 3.1819 und 1820 reifte er nad 
Stalien, um gegen die Königin Beweismittel zu fammeln, weldes 
freilich erklären würde, warum er_Bedenken trug, als Minifter und 
Parlamentöglied bei den Debatten des Parlaments über die Schuld 
oder Unfhuld der Königin Theil zu nehmen. Schon im &$. 1800 
hatte er die Sochter des bekannten. General Scott geheirathet, die 
ihm ein großes Vermögen zubradte. Als Parlamentsrebner behaup: 
tet Ganning einen auögezeichneten Rang. Gr befigt ein nicht gewöhne 
lihes Maß von Scharffinn, einen unerfhöpflichen Reihthum an finn- 
reihen Wendungen, eine große Semwandtheit in der Sprache. Die 
Streide feines Wises verfehlen ihres Gegenftandes nicht, und Leine 
Blöße feines Gegners entgeht ihm. Aber Burke, Pitt und 5or wa: 
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ren ihm dennoch überlegen. Er begeiftert und überwältigt nicht wie 
Burke; er imponirt und zermalmt nicht wie Witt; er reißt nicht mit 
fi fort wie For. Nach des Marquis von Londonderry’s Selbftent- 
leibung trat Ganning im Sept. 1822 ald Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten in’s Minifterium. 

Gano (Xlonzo oder Aleris), einer der. größten Künftler Spas 
niend; zugleich Maler, Bildhauer und Arditelt, fo daß die Mans 
nichfaltigkeit feiner Zalente, und befonders ihr Umfang ihn zum Mis 
el Angelo Spaniens maden, mit dem er in Hinfidht auf den Chas 
rakter viel Aehnlichkeit hatte. Er war 1608 zu Granada geboren. 
Sein Bater, Michel Eano, ein Arditeft, gab ibm den erften Unter: 
ridyt in feiner Kunftl. Angezogen burd ben Reiz der Malerei ftus 
dirte der junge Sano zu Sevilla unter dem gefchästen, auch als 
Schriftfteller bekannten Maler Pacheco, vervollfommnete fich in der 
Echule von Juan del Gaftillo oder Derrera, übte fi zugleich in ber 
Bildhauerei, und madte fi dann zuerft durch drei Statuen für die 
große Kirche von Lebrija, bekannt, Er war erft 24 Jahre alt, als 
er in. die Neibe ber großen Künftler trat. -1638 ernannte ihn ber 
König zu feinem Hofmaler, Gein Ruf verfchaffte ihm viele Arbeis 
ten, aud) al& Arciteft. Als Maler führte er mehrere berühmte Ges 
mälde aus, und war auf dem Gipfel feines Ruhms, als ein fchredii: 
ches Ereigniß eine Menge von Unglüdsfällen für ibn herbeizog. Er 
fand, als er einft in feine Wohnung trat, feine Gattin ermordet und 
fein Haus beraubt. Ein italienifher Bedienter,. auf den ber nädıfte 
Berdacht fiel, war entflohen.: Die Richter entdediten bei ihrer Nach: 
forfchung, da Gano auf diefen Italiener eiferfüchtig gewefen fei, und 
mit einer andern Frau ein Verftändniß gehabt habe. Sie fpradhen 
ben Klücdtling frei und verurtheilten den Gatten. Dies nöthigte 
Sano, Madrid zu verlaffen. Er verbreitete das Gerücht, nah Pors 
tugal entfloben zu fein, und ging nad Walencia, wo er, als feine: 
Kunft ihn verrathen hatte, in einem Gartheuferkiofter Zufludht fand. 
Er trat aber bald aus feiner Verborgenheit heraus, und Eehrte fogar 
nad) Madrid zurüd, wo er fid zwar anfangs verborgen hielt, aber 
bald des Zwangs müde ward und fi verhaften ließ, indem er fagte: 
Excellens in arte non debet mori. Er ward auf die Folter ge: 
bradht, erbielt jedody als ein Zeichen der Achtung für fein Zalent die 
Bergünftigung, daß die Denker feinen rechten Arm verfchonten. Stande 
haft ertrug er die Martern, ohne ein Wort auszuftoßen, auf welcdyes 
man ihn hätte verurtheilen Eönnen. Der König, dem davon Nadhricht 
geaeben wurde, nabm ihn wieder in feine Gunjt auf, und ernannte 
ihn, da er Priefter geworben war, zum Racionero (Refidenten) von 
Granada. Gano führte als folder ein frommes und mufterhaftes Les 
ben und ftarb 1676. Als eine Eigenthümlichkeit verdient feine unbes 
- grenzte Abneigung gegen die Juden, beren Berührung und Nähe er 

Peibft nicht ertragen Eonnte, angeführt zu werden. Er weigerte fich 
auf dem Sterbebette, das Abendmahl von einem Priefter zu nehmen, 
der ed auc) befehrten Juden gegeben hatte. 

Sanon, griehifh, eigentlich ein Maß, eine Regel, eine Ridhte 
fchnur; daher das in dem driftlichen Altertum verfertigte Verzeich- 
niß der. biblifchen Bücher, und diefe Sammlung biblifher Bücher 
felbft, unter denen diejenigen canonifhe Bücher heißen, deren göttli- 
chen Urfprung die Kirche anerkennt. Kerner die Gebete, weldye ber 
Zatholifche Meppriefter kurz vor, bei und nah Weihung. der Hoftie 
werrichtet. Sn der Fritifhen Philofophie bedeutet Ganon die Wiffen- 
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haft vom rihkigen Gebraude des Grfenntnigvermögene. In ber 
Arithmetif, Algebra 2c. heißt Sanon eine Formel, die am Ende der’ 
Auflöfung einer Aufgabe heraustömmt, und die Regel enthält, wonach 
alle befonderen, tnter der allgemeinen Aufgabe begriffenen Erempel 
ausgerechnet werden müffen. Canon (canonifche Fuge, Kreisfuge, ital. 
Fuga di conseguenza, lat. canon perpetuus) bedeutete in der Mus 
fit der alten Griechen dasjenige, was wir jegt Monochord nennen 

(f. d.). Gegenwärtig bedeutet Ganon ein folches Zonftüd, bei wels 
dem bie Stimmen, woraus 88 befteht, nad) einander anfangen, unb 
wobei jede nachfolgende Stimme die vorhergehende ununterbroden 
nahahmt. Zumeilen gefhieht dies in demfelben Zone, zuweilen aud) 
höher öder tiefer, als der Zon der Stimme ift, welche anfängt. Ein 
folder Gefang kommt entweder nie zu Ende; fondern wird fo lange 
fortgefegt, ald man will, und heißt dann ein unendlicdher oder immer: 
währender Canon (canon infinitus); oder der Sag ift mit einem 
Anbange verfegen, vermittelt deifen fi alle Stimmen zu einem ges 
meinfhaftlihen Schluffe neigen, und dann wird er ein endlicher Gas 
non (canon finitus) genannt. Da er zweis, dreis, vier: oder mehrs 
ftimmig fein tann: fo befommt ev von der Anzahl der Stimmen dem 
Namen eines zweis, drei, vier= oder mehrftimmigen Ganons, Man 
pflegt gemeiniglih ben Ganen nur vermittelft einer einzigen Stimme 
darzuftellen, geihlojjener Canon, und in berfelben durch Zeichen zu 
bemerken, wo bie folgenden Stimmen den Sag anfangen follen. Bei 
dem mehrftimmigen Canon werden entiweber eben fo viele Eintritts- 
zeihen bemerkt, als Stimmen nadjfolgen follen, oder es wird gleich 
zu Anfange vermittelft einer abi angezeigt, wie viele Stimmen ben 
Canon ausführen follen, 3. ®. Canon A 4, Canon A 6 u. f. w. 
Eind Hingegen alle Stimmen entweder befonders ausgefchrieben, oder 
in Partitur gefest: fo Heißt er ein offener Canon. "Wenn in einem 
Zonftüde einzelne Stellen diefer Art vorkommen, da nämlich eine 
Stimme nur eine Furze Stelle einer andern Stimme wiederholt: fo 
gibt man auch folchen einzelnen Stellen den Nanıen Canon, oder nennt 
fie canonifhe Rahahmungen. Der Canon wird aud fo gemacht, daß 
jede Stimme bei jeder Wiederholung des Sages3 benfelben um ein ges 
wiffes Intervall höher nimt. Man hat 5.8. folhe, wo das Thema 
zwölf Mal wiederholt wird, und zwar jedesmal den näcften halben 
Zon der Zonleiter feines Grundtons höher, fo, daß das Thema dur 
alle zwölf Töne feiner Zonart geht. Ein folder Ganon beißt Ca- 
non per tonos ober Cirkel- Canon. Wenn endlich der Canon vers 
jchiedener Auflöfungen fähig, das heißt, fo befchaffen ift, daß‘ er foa 
wohl in verfchiedenen Intervallen, al in verfchiebenen Alten der Bes 
wegung nahgeahmt, und die Nahahmung bald an diefer, bald an je 
ner Stelle des Sapes angefangen werden Eann, fo heißt er canon 
polymorphus, oder ein Canon von vielerlei G>ftalt. Man hat aud) 
feit einiger Zeit angefangen, dem Duette, Terzette ac. zuweilen eine 
folde Form zu geben, daß, nachdem die eine Cingftirnme zuerjt die 
Dauptmelodie allein vorgetragen hat, biefe Melodie von der folgen: 
ben Singftimme unverändert wiederholt wird, wobei fi die vorher« 
gehende Stimme mit_biefer durch eine Nebenmelodie vereinigt. Ein 
Eingftüd von diefer Form mwird jest ebenfalld mit dem Namen Ga: 
non bezeichnet. Canones per diminutionem und Canones per 
augmentationem jind folhe; wenn bie nachahmenben Stimmen bie 
Gattung der Noten im Thema ändern, ımd 3. B. aus Bierteln Ad: 
bei oder halbe Noten madyen. Bemegen fich jedoch die nadhahmenden - 
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Stimmen ber führenden entgegen: fo heißt dies ein Canon in mota 
contrario. Man hat aud) Ganond, wo bie nahahmende Stimme 
das Thema rüdwärts fingt, indem bie führende Stimme orbentlidh 
fortfchreitet, ober foldie, wo eine Stimme ihren Gefang führt, wie 
er auf dem Papier gefchrieben ift, während die zweite denfelben vor 
trägt, wie die Noten liegen würden, wenn man das Papier umlehrte. 
Ganon, in yuriftifher und dfonomifher Bedeutung, ift die jährliche 
Geldabgabe, mit welcher (als Anerkennungszeihen des fortwährenden 
Dbereigenthbums) gemeiniglih Güter, Grundftüde und Käufer, belegt 
werden, weldhe Derrfchhaften an Unterthanen verlaufen. Es ift for 
viel, ald: Erbzind, Grundzins, Gült. Canon ift in Ecyriftgießer 
reien und Buhbrudereien der Name zweier der größten Schriften, 
weil ehedem der Meßcanon damit gedrucht wurde. Endlich beißt, in 
ben Reitfhulen, Ganon die Biegung vom Knie bis zur Köthe am 
Vorderbeine bes Pferdes;, aucd ein befonderes Gebiß oder Mundjtud 
am Zaume, 

Ganonen (Kanonen, Schießröhre), gewöhnlich die Kanone, in der 
Artillerielpradhe aber das Kanon: ein schweres metallenes, und durd) vers 
einte Kräfte von Menfchen und Pferden zu bewegendes Gefchüg, wels 
ches auf einer Unterlage rubt, und aus welchem eiferne (ehemals aud) 
fteinerne unb bleierne) Kugeln buch Scießpulver in die Weite ges 
trieben werben. Der ganze innere Raum des Rohre, d. i. Laufes, 
beißt die Seele. Der binterfte ftärfere Theil der Kanone heißt bie 
Verftärkung des Bodens und endigt mit einem fugelförmigen VBorfag, 
ber Traube. Sie, fo wie die Delphine, d. i. die Dandhaben der 
fhhiweren Ealiber, führen biefen Namen, weil man fie ehemals diefen 
Dingen ähnlich, bildete. Die Deffnung, durch welde die Klamme in 
die Seele dringt und die Ladung zündet, wird das Zündlod, und ein 
Eleiner blecherner, jest auch hölzerner Trichter, welcher dus Zündpuls 
ver (Zündfraut) enthält, und vor dem Schuß in das Zündlod gejtedt 
wird, die Schlagröhre genannt. Die Unterlagen, welde Laffeten bei=- 
Ben, find entweder ftehende, für die Schiffe, auch einige Wall: Ka: 
nonen, oder dur zwei Räder bewegliche, für die Keiditüde. Wenn 
die Kanone gefahren werden foll, wird an die Laffete noch ein zwei: 
räbriges Geftell, bie Proge oder ber Progmwaaen zenannt, befeitigt, 
und dies heißt aufprogen. Soll gefchoffen werden, wird abgeprogt, 
d. i. die Proge wieder fortgenommen. Die Ladung. welche in einen 
Beutel genäht ift, heißt Gartoude. Das Abfeuern nefhieht vermöge 
der Eunte, d. i. eines um ein Stödcden gewundenen glimmenden 
Wergfadens. Auf den meiften englifhen Schiffen hat man aud Kar 
nonen, die dur ein Schloß losgebrennt werden. Alle, die Kanone 
(und jedes Gefhüg) betreffenden Gefchäfte verrihten, heißt das Kas 
non (Gefhüg) bedienen. Nach dem Gewichte der daraus gejchoffenen 
Kugeln, welde von 3 bis 48 Pfund find, werden fie 3:, 4:, 6», 
12:, 18:, 24:, 36:, 42:, 4öpfünder- genannt. &ie wurden fonft in 
Garthaunen (f. d. X.) und Schlangen eingetheilt, jene find Eür« 
zer, bdiefe länger. Adht Fuß lange, achtpfündige Kanonen, die jegt 
nicht mehr üblih, nennt man Batarden oder Baftarden. Die Länge 
des Rohrs wird nah dem Galiber (f. d. X.) gemeffen und angege: 
ben. 8 gibt ferner Mortier: Kanonen, woraus man Feuerkugeln, 
wie aus Wurfgefhüg, werfen fann. Aus den Kanonen fdießt man 
aud), wie aus den Haubigen, häufig Kartätfhen. Die Kanonen fol: 
len ihren Namen von dem franzöf. Worte Canne (Rohr) erhalten 
haben. Bor ihrer Erfindung bediente man fid der Wurfmafcinen, 
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die man von ben Arabern Fennen lernte und Ingenia genannt haben 
foll (daher Ingenieur). Die erften Kanonen waren aus Holz verfers 
tigt, und mit vielfach zufammengelegter, mit eifernen Reifen wohl bes 
feftigter Ceinwand ummwunden, fi tegelfürmig nad) vorn zu‘ erweis 
ternd. Nachher erhielten fie die CHhlinder: oder Walzenform. Dann 
feste man fie aus eifernen Stäben zufammen, und befeftiate diefe wie 
ein aß, mit eifernen Reifen. Enbdlid in der 2. Hälfte des 14. 
Sahrh. nahm man dazu eine Mifhung von Kupfer und Zinn, und 
dann nody andere Metalle. GSolde Metallmifhung heißt Kanonengut, 
Kanonenfpeife. " Einige maden die Chinefen zu Erfindern ber Kano: 
nen und fagen, daß man ned) jest in China Gefdüse finde, die 8O 
"ahre nad) Chr. Geb. verfertigt worden. Won den Chinefen follen 
dann die Saracenen die Kunft, fie zu verfertigen, erlernt, und ein 
Uederläufer, Kallinitus aus Heliopolis in Phönicien, fie 670 (676) 
dem griehifhen Kaifer Conftantinus Vogonatus befannt gemadht has 
ben. Nadı Andern fol Albert der Große, Bifhof zu Regensburg (+ 
1280), dann aud ein Deutfcher, Berthold Schwarz, der Erfinder des 
Yulvers fein. Won Legterem Fann man weder befliimmen, wann, nod 
wo er lebte; Biele halten ihn für eine erdichtete Perfon. Nad den 
Akten der Ober :Redenfammer in Franfreid waren ‚die Bombarbden 
oder Donnerbüdhfen dafelbft fchon 1338 im Gebraudye, und nach einer 
anbern, dody weniger fihern Angabe, foll der ungarifhe König Salos 
mon fid Thon 1073 bei der Belagerung Belgrads derfelben bedient 
haben. Aus allen bdiefen widerfprechenden Nachrichten erhellet, daß 
die wahre Zeit der Erfindung der Kanonen bisher nody nicht hat auss 
gemittelt werden. fönnen; gewiß ift indeß, daß ihr wirfliher Gebraud 
ungefähr in die Mitte des 14. Zahrh. fällt. 1370 fchoffen bie Augs: 
burger bereits aus gegoffenen Kanonen. Zu Anfange bes 15. Sahrh. waren 
faft alle Länder Europa’s, Rußland ausgenommen, wo man erft 1475 
Kanonen gießen lernte, bamit verfehen. Die ledernen Kanonen, wels 
che die Schweden im ZOjährigen Kriege, zwifden 1620 und 1632 er: 
fanden und gebraudten, waren inwendig mit einer hölzernen oder 
aud Fupfernen Röhre gefüttert, und von außen mit eifernen Ringen 
befeftigt. Die Kunft, mit glühenden Kugeln aus Kanonen zu fchießen, 
erfand der Turbrandenburgifhe Generalmajor Weiler.. 3u Anfange 
bes 16. Jahrh. erfand der Schweizer Mariz die Kunft, Kanonen aus 
dem Ganzen zu gießen, und fo auszubohren, daß der Kern als ein 
ganzes Stüd herausgenommen wird. Die Gefhwindftüde, mwelde 
man von hinten lud, und dann bie Ladung mit einem Keil verfchloß, 
wurden burd) Daniel Spekte (fi. 1589) und Uffanus eingeführt. Carl 
Millon erfand eine Art aerifh=pneumatifher Kanonen, 2 $uß lang, 
3 Zoll Durcdmeffer im didjten Theile, 12 Linien Galiber, die mit 
entzündbarer Luft geladen, mit einer Kleiftifhen (Leydener) Flafche 
oder einem Stüddhen Kasenfell abgefchoffen wird, und in einer Mi: 
nute 12 Schüffe thut. Sie fteht auf einem Geftelle von Glas, und 
fann nad allen Gegenden gerichtet werden. 1740 verfertigte man zu 
Petersburg Kanonen von Eis, und fhoß Kugeln von mehreren Pfuns 
den baraus, ohne daß fie badurd befchädigt wurden. Ein Ungenann: 
ter hat in dem Mars, einer allgem. Zeit. f. Milit. Perf. Berl. 1805. 
Bd. 2. Deft 1. ©. 81 — 86 Shwimmende Kanonen in Vorfhlag ges 
braht. Alles diefes gehört unter die militärifchen Epielereien. - Ka: 
nonenboot, f. Chaloupe. Kanonenkeller, f. Kafematten. Kanonen: 
fchlag ift ein vierediges papnes, . mit geleimtem Bindfaden ftarf 
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genheiten, den Knall eines Kanonenfhuffes nahahmen fol. Kanonen« 
uhr ift eine, von einem gewiffen Rouffeau erfundene, und in den Gärs 
ten des Palais Royal und des Palais Luremburg in Paris anger 
dradhte VBorrihtung. Ein Brennglas ift über dem Zündlody einer Ka: 
none fo angebradt, daß bie Sonnenftrahlen im Augenblide der Gul- 
mination dburdy das Glas auf das Zündkraut fallen, und die Kanone 


- abfeuern. Das Brennglas wird zu diefem Zwede monatlich geftellt. 


Sanonituß, f. Stift. 

Sanonif ift ber eigentlihe Kunftname ber mathematifchen 
Slanglehre, oder derjenigen Wiffenfhaft, in welder die Zöne als 
Größen betradhtet und mit einander vergliden werden, ober fie ift 
die Eintheilungslehre der Klänge nad ihrem äußern Maße und Ver: 
bältniffe. Den erften Grund zu diefer Wiffenfhaft legte Pythagoras. 
IS. Gefhidhte der Mufik.) 

« GSanonifhe Bücher, f. Apofryphifhe Büdher und 
anon. 

Ganonifation hat zuerft Alerander IIT. die Heiligfpredung 
genannt, ba er fie 1170 für ein ausfhließlihes Vorredht des päpftlıs 
hen Stubles erklärte. Diefe Handlung ift eine der feierlichften in 
der römifhen Kirche. Der Papft läßt eine förmlihe Unterfuhung 
Aber die Würdigkeit des zur Ganonifation empfohlenen Berftorbeuen 
anftellen, wobei fein Lebenswandel und die Echtheit der ihm zuge: 
Tchriebenen Wunder geprüft, und, um aud dem Erbfeind alles Guten 
nidytö zu vergeben, ein fogenannter Zeufelsadvotat zugelaffen wird, 
der die Frömmigkeit bes gefeierten Zodten auf alle Weife verbädtig 
machen darf, aber feinen Prozeß natürlid allemal verliert. Hierauf 
fpriht der Papft ben würdig Befundenen vorher zunädft felig (T. 
Beatification); die eigentlide Deiligfprehung erfolgt aber, um 
neue Beweife der Würdigkeit des Deiligen, 3.8. Wunder durd feine 
Reliquien zu fammeln, gewöhnlid erft viele Jahre fpäter, und dann 
wird ein Zag, meiftens der Todestag des neuen Heiligen, zu feiner 
Verehrung angejest, fein Name in ben Ganon oder die Litanei der 
Heiligen in der Meffe (daher Eanonifation) aufgenommen, Kirhen u. 
Aitäre werden ihm geweiht, und die Nefte feines Körpers als heilige 
Reliquien aufbewahrt. Das legte Beifpiel einer Ganonifation wurde 
1803 gegeben. Bergl. d. Art. Heilige. E. 

Sanonifhes ober Kirhenredt r im weitern Sinne 
der Inbegriff der Gefege, welche die hriftlihe Kirche angehen; im 
engern die in dem Corpus Juris Canonici enthaltenen Gefege. 
Diefes Testere befteht aus der Sammlung von alten Kanon, Kir- 
cenordnungen, Schlüffen der Eoncilien, Verordnungen der Päpfte u. 
Auffägen der Kirchenväter. Man darf jebody nit glauben, daß dies 
fes Redyt, welches fih auch auf Kürgerlihe Materien erftredt, ein 
zeines Recht fei; vielmehr ift vieles aus dem römifchen und beutfchen 
in daffelbe übergegangen. Es ift theils ausdbrüdlich, theils ftilfchwei: 
gend, wie das römische, ald ein deutiches Duffsrecht angenommen 
worben. In den erften Sahrh. nad der Einführung des Chriften: 
tbums waren die Diener der Kirdye der weltlichen Gerichtsbarkeit 
und den bürgerlichen Gefegen unterworfen, mithin hatte man damals 
nodı Eein Kirdhenreht im heutigen Sinne. Da aber fpäterhbin dag 
Anfehen der Geiftlichkeit ungemein zunahm, und diefelbe anfing, ei: 
nen Staat im Staate zu bilden: fo war. man fehr forgfäftig darauf 
bedvadyt, die Schlüffe der Ältern Kirchenverfammlungen zufammenzus 
tragen, um fidy ihrer al& einer gefeglichen Quelle zu bedienen, auf 
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bie man fich ‚nöthigenfalls zumBewelfe feines Anfehns berufen Eonnte. 
Befonders forgten die Päpfte für die Erhaltung der Verordnungen 
ihrer Vorfahren, die ihnen in Begründung ae trefflic 
vorgearbeitet hatten; und fo entftand nad und nady das fogenannte 
canonifhe Redht, von dem man mehrere Sammlungen fennt, Die: 
jenige, welche nody jest in Eatholifchen Ländern die vorzüglichfte Ent- 
fheidungsquelle für Eirhlidhe Angelegenheiten ift, und felbft bei den 
Proteftanten in vielen Källen zu Nathe gezogen wird, mwurbe in bem 
finftern 3eiten des Mittelalters, im 12. bis 14. Jahrh., in Stalien 
zufammengetragen. Gie bat mehrere Theile, worunter fi befonders 
zwei auszeihnen, nämlich das fogenannte Decret bed Gratian, db. b. 
eine Sammlung von firdlidhen Gefegen, welde der Mönd Gratian 
aus Concilienfhlüffen uud andern Altern Werken entlehnte, und 1151 
zu Bologna befannt madıte ; und bie Decretalen, oder die gefammelz 
ten. Berordnungen der römifhen Päpfte. Caneniften werben die Lehs 
rer und Bearbeiter biefes Kirchenredhts genannt. (&. Decretalen.) 
&anoffa, unweit Reggio im Herzogthun Modena, ein jest 
m Trümmern liegended Bergfchloß, im 11. Zahrh. eine Befigung der 
befannten Marfgräfin Mathilde von Toscana, und berüdhtigt wegen ber 
barten Buße, weldher Papft Gregor VII. dafelbft den von ihm in 
den Bann gethanen- Kaifer Heinrich IV. (f. d) unterwarf. 
Canova (Ritter Antonio), ift ber dritte Bildhauer, der in 
neuerer Zeit eine Epoche für feine Kunft gründete. Michel Angelo 
Buonaroti war der erfte, WBernini, der zweite. Ganova Fann als 
Wiederermweder des reinen Schönheitsfinnes und des Lieblich reizen« 
ben Styls anerkannt werben, fo wie ald Stifter einer neuen Schule 
in Anfehung der weichen, zarten Ausführung und vortrefflihen Bes 
Be bes Marmord. Sanova wurde zu Poflagno im Benetianis 
den, einem Dorfe des Nobile Falieri, 1757 geboren. Schon früher 
äußerte fich die Fünftlerifhe Neigung ded Anaben zum Mobelliren. 
- Die Edlen Falieri, Vater und Sohn, nahmen fi) feiner an, und thar 
ten ihn zu einem Bildhauer in Baffano in die Lehre, wo er fi 
bandwerlsmäßig übte. Die erfte eigene Arbeit Canova’s in feinem 
17. Zahre war eine Eurydice in weichem Marmor in halber Lebens 
ik Er wurde nun auf: die Akademie nad Venedig gefchidt, wo 
ein eigentlihes KRunftftudium erft begann. Er gewann mehrere Preife, 
' und feine Uebungsftüde erregten Erwartungen, bie er fpäter weit 
übertraf. Die erfle Arbeit, die ihm aufgetragen, wurbe, war die 
Statue des Marchefe Poleni, in Lebensgröße, für Pabua. Im 25. 
Jahre vollendete er die Gruppe Dädalus und Ikarus in Lebensgröße 
in cararifhem Marmor; fie ift merkwürdig als Sugendarbeit, aber 
fie Pr nod Feine Spur von Korm und Styl, und ift er treue 
Nachbildung gemeiner Natur. Indeß fandte der Senat von Venedig 
ihn 1779 mit einem Zahrgehalt Yon 300 Ducati nah Rom. Hier 
begann eine neue Epoche feines Studiums. Die erfte Frucht berfel: 
ben war ein Apollo, der fi eine Lorbeerfrone auffegt, drei- Palmen 
boh in Marmor; er ift no fhwac und charakterlos, doch verlieh 
der Künftler dabei fchon die Nahahmung der gemeinen Modellnatur, 
und diefe Statue ift als fein Uebergang zum Spealifchen zu betrad): 
ten. Eine Gruppe in Lebensgröße, Thefeus auf dem erfchlagenei 
Minotaur fisend, war bas erfte große Werft, womit fih &anova 
1783 in Rom bekannt madte. Cs gehört jest no zu ben vorzügt 
Hihften feiner Werke. Shefeus hat Heldendharakter und die Kormen 
zeigen Studium und Styl der Antife. Es” wurde mit ungetheiltem 
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Beifall aufgenommen, und Graf Fries in Wien Faufte. es. 1783 
wurde Sanova die Verfertigung eines Grabmals für den Papft Ele: 
mens XIV, in der Kirche degli Apoftoli aufgetragen. . Er blieb bei 
dem Herfömmlidyen und verbefferte nur den durd Bernini’s Schule 
ganz gefunfenen Gefhmad. Ganova bildete zunähft eine Gruppe 
von Amor und Pfyche, worin er zuerft feinen ganz eigenen Weg be: 
trat, der fi entfchieden zum Reizenden und Lieblichen neigt. Die 
Geftalten find ungemein zart und anmuthig; body fudyt man vergebens 
eine Anfiht, von wo man beide Phyfiognomien zugleih erbliden 
Könnte; überdies ragen Amors Flügel auf eine mihfältige Art über 
die, zu viele Durdhfichten darbietende, Gruppe hervor. Das Por: 
trät des jungen Prinzen Gzartorisfi ale Liebesgott fällt in diefe Zeit. 
Ein zweites Öffentlihes Monument wurde Kanova von feinem Göns 
ner, dem Prinzen Rezzonico, aufgetragen, nämlidy das Grabmahl des 
Dapftes Slemens XIII, in der Peterstirhe. Seit 1792 ift es das 
felbft aufgeftellt, und zeichnet fi durch Eoloffale Größe und einfachen 
Styl aus. Raphael Morghen lieferte einen Shönen Kupferftic da= 
von. Der Figur der Religion wirft man etwas geijtlos Starres vor, 
die langen Strahlen, das ungeheure Kreuz und die Eleinlihen Kalten 
bes Untergewandes geben ihr ein gefhmadlofes Anfehen; der Genius 
hat mehr fchmeichelnden Reiz, als tiefe Bedeutung. Do nahm ber 
Ruhm des Künftlers immer zu. Er errichtete in dem Palaft des ves 
netianifchen Gefandten eine Schule zum Beften der jungen Benetianer. 
Seine näcdften Arbeiten waren ein ftehender geflügelter Amor; eine 
Wiederholung der Gruppe Amor und Pfohe; eine flehende Grüppe, 
Venus und Adonis, wo der Adonis befonders fchön ift, für den Mar: 
chefe Verio in Neapel; ein Denfmahl des venetianifhen Admirals 
Emo, für bie Republit Venedig; dies ift eine Aufammenfesung von 
runder und erhobener Arbeit. Ferner bildete Ganoda eine fehr lieb 
liche Pfyche, ftehend, halb bekleidet, mit der Rechten einen Schmets 
terling an ben Flügeln haltend auf der offenen linken Hand, und ihn 
mit ruhig heiterer Miene betrachtend. Außerdem bildete er in diefer 
Beit viele Baßreliefs, meift Scenen aus dem Leben des Sokrates, 
aus der alten Fabel und Gefhichte, die jedoch nicht alle als gelungen 
anzufehen find. Nur eines, das vorzüglichfte derfelben, bie Stadt 
Padua als weibliche Figur in fisender Stellung, führte er in Mare 
mor aus. Eine büßende Magdalena in natürlicher Größe gehört zu 
den Marmormwerken, in denen er das Verfhmolzene und Mürbe am 
weiteften getrieben hat. Der erfchlaffende Affect der Reue ift pres 
hend ausgebrüct. Fröhlichere Empfindungen wedt das lieblihe Bild 
einer Hebe. Bier ift der Künftler in feiner Sphäre bes Gefälligen 
und Reizenden. In leichter lebendiger Bewegung fchiwebt die holde 
Sugendgöttin auf einer Wolke; mit aufgebobener Rechten gießt fie 
aus einem Gefäß Nektar in eine Schale, die fie in der Linken hält. 
Beide Gefäße, fo wie Hebers Stirnbinde und der Caum ihres Gür: 
tels find vergoldet; Canova liebt die Verfchiedenheit des Stoffes und 
firebt oft darnadı mit dem Marmor zu malen. Er wiederholte diefe 
und die vorige Statue. Zest wollte er fein Zalent im Zragifchen 
verfuchen,: und bildete den rafenden Herkules, der den Lichas in’s 
Meer fchleudert. Die Gruppe ift Eoloffal, und der Herkules nod) 
etwas größer, als der farnefilhe, madıt aber einen widrigen Eins 
drud, welcher beweift, daß diefe Gattung nicht zum Weruf unfers 
Künftlers gehört. Weit gelungener ift feine Darftelung der beiden 
\ Bauftfämpfer, Kreugas und Damozenos. Eine ftehende Gruppe des 
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Amor und ber Pfyche, welche auch öfter wiederholt ift,. wurde Gano: 
va’8 Triumph. Die Pfycdhe mit dem Schmetterling ift bier mit ei- 
nem Amor zur reizenbften Gruppe verbunden. ‚Ein Palamedes wurbe 
fräter von Sanova in Marmor ausgeführt, ward aber im Winter 
1805 durdy eine Ucherfchwemmung umgeftürzt und zertrümmert. 1796 
und 97 verfertigte Ganova das Modell zu dem berühmten Grabmahle 
der verftorbenen Erzhierzogin Chriftina von Defterreih, Gemahlin des 
Herzags Albert von Sahfen Tefchhen, welches 1805 von dem Künfte 
ler felbft in der Auguftinerfiche in Wien aufgeftellt wurde. Dies 
herrliche Werk ift oft ausführlich befchrieben worden. Die Erfindung 
beffelben ift neu, und zum erftenmal wagte es bier der große Künft: 
ler, die Bahn dee Herfömmlichen bei fothen Denktmähler zu verlaffen, 
1797 bildete Sanova das Eoloffale Modell zu einer Statue bes Kör 
nis von Neapel, einer feiner fchönften Arbeiten. Er war bei ber 
ausbredhenden Revolution-in großer Gefahr, dem bilderftürmenden Ja=- 
cobinismus zu erliegen, body die Lieblichen Pfychen, Heben und Amors 
fänftigten die rohe Volfswuth, fie allein fchügte damals ihres Mei: 
fters Werkftatt, und der Eönialidhe Koloß verbarg fid in einem der 
bintern Studienfäle. Diefe Statue, die 15 Palmen Höhe hat, wurbe 
1803 in Marmor ausgeführt. Während der Revolution 1798 u. 99, 
‚begleitete Ganova den Senator Prinzen Rezzonico auf einer Reife 
durh Deutfhland. Nach feiner Rückenr bielt er fi einige Zeit im 
Benetianifhen auf, und malte für die Kirche feines Gceburtsortes 
Poffagno ein Altarblatt, auf weldhem der todte Chrift, die Marien, 
Nicodemus und Zofeph, und oben Gott Vater in einer Glorie, ab: 
gebildet find. Dann verfertigte er in Rom feinen Perfeus mit dem 
Haupte ber Medufa, der während der Zeit, wo der Apollo vom Bel: 
vedere aus Italien entführt war, auf beffen Pla und Fußgeftell ftand. 
Diefe Statue erhöhte und verbreitete Eanova’s Ruhm mehr, als alle 
vorhergehende Werke. : Doch ift Perfeus ohne Einheit und beftimmten 
Charakter, eine Nachahmung des Apollo ohne tiefere Bedeutung. Aber 
von ungemeiner Schönheit find alle einzelnen Theile deffelben, in den 
Formen fowohl als in der ganz meifterhaften zarten Bearbeitung. 
Diefer magifche Neiz der Vollendung in dem blendend reinen &toff 
feffelt Augen und Sinne, und läßt die firengeren Kunftformen oft ver: 
-geffen.: Weit weniger aelungen ift der in gleicher Größe gearbeitete 
Mars pacifer.. 1802 wurde Ganova von Pius VII. zum Oberauffer - 
ber aller römifhen Kunftfahen und aller Kunftunternehmungen im . 

ganzen Kirchenftaate ernannt, und zum Nitter des goldenen Epornes 
erhoben. In demfelben Sabre wurde er von Buonaparte nah Paris 
berufen, um das Modell zu einer Eoloffalen Bildfäule beffelben zu ma- 
hen. Im Anfange des 3. 1803 fah man das Modell der Büfte, und 
fpäter audy) das der Eoloffalen Statue des Kaifers in ber Werkftatt 
bes Künftlere. Es ift unmöglid, ein Porträt charaftervoller aufzu: 
faffen, und es zugleid reiner im antiken Heldenfinn zu idealifiren. - 
Es gibt in diefer Art nichts Gelungeneres, als biefe Büfte; die Figur 
der Statue ift bei weitem nit fo trefflid. Der Prinz : Regent hat 
fie feit der Zeit dem Herzog von Wellington gefchenkt. Die Statue 
der Madame Lätitia Buonaparte erftand 1819 in Paris der Herzog 
von Devonfhire für 36,000 Franken. Spätere Werke bes fleißigen 
Künftlere find: eine Nahbildung der Mediceifhen Venus, eine 
dem Babe entftiegene Benus, eine Porträtftatue, halb nadt 
auf dem Ruhebett liegend, die Büften Pius VII. und Kais 
fer Sranz II., ein Monument für den verftorbenen Kupferfteher 


26h. Ganova 


Bolpato, die Zoloffale Gruppe bes Zbefeus, der ben Gentauren 
erlegt, welche bie frühern Werke im Deldendharakter weit übertrifft; 
Alfieri’8 Grabmahl, für die Gräfin Stolberg in $lorenz und bafelbjt 
aufgeftellt, woran man bie mweinende Stalia, eine Koloffalftatue in 
Marmor, befonders bewundert; die aus dem Babe fleigenden Charis 
tinnen; das Grabmahl ber Gräfin ©. Groce, ein großes Basrelief in 
Marmor; eine Benus, eine Zänzerin, mit faft durdfihtigem Gemanb, 
bie Porträtitatue der Gemahlin Lucian Buonaparte's ‚ mit ber ®&yra 
im Arm, eine große, fhön bekleidete Marmorftatue; ein Eoloffaler 
Dektor, ein ruhender Paris, eine Mufe über Lebensgröße, ein Modell 
zu einem Eoloffalen-Ajar, und das Mobell einer figenden, mit reichem 
Gewand umgebenen Statue der Erzherzogin Marie Louife von Des 
fterreih. Nah Napoleon’s zweitem Eturje (1815) foderte Canova, 
im Auftrage des Papftes, die aus Rom entführten Kunftwerke zu: 
rüd, gina dann nad .Condon, und fam 1816 nad Rom zurüd, wo 
Pius VIT., duch Eintragung feines Namens in das goldene Buch 
des Eapitols und ein ihm eingehändigtes Sendfchreiben, ihn für „bhodhe 
verdient um bie Stadt Rom’ erklärte, und ihn zum Marchefe von 
STdhia mit 3000 Scubi jährl. Einfommens ernannte. In der Art, 
wie Ganova den Marmor behandelt, ift ein befondberes Streben ficht« 
bar, den Reiz bes mweichften Schmelzes hervorzubringen. Nicht zus 
frieden, der Oberflähe des Marmnors duch Feile und Bimftein die 
zartefte Beftimmtheit und einen milden, matten Glanz gegeben zu 

aben, hat er eine in’s Gelbliche fpielende Beige erfunden, die aus 

fenruß rei ift, und welde er nach ber legten, glänzenden Pos 
litur aufträgt, um das blendende Weiß des Marmor zu breden, 
und demfelben bas Weiche, Mürbe des Elfenbeines ober Wachles zu 
geben. Dies BVerblafene ift für Kunftliebhaber anziehender, als für 
echte Kenner. Ganova pflegt die Modelle feiner Erfindungen zuerft 
Kein in Wachs zu berfertigen, dann in Thon von berfelben Größe, 
die das Werk haben foll; das Uebertragen bes in Gyps abgeformten 
Modells auf den, Marmor, fo wie das Aushauen desBildes aus: dem 
Groben, überläßt er gefchidten Arbeitern bis auf ben Punkt, wo er 
felbft wieder die vollendende Hand anlegt. Als Künftler Fann’ man 
Ganova wohl am treffendften mit Menge vergleichen. Beide waren 
Erweder ihrer Kunft aus der Ohnmacht, worein fie burch verborbe: 
nen Gefhmud gefunfen war; beibe wurde von gleichem Streben bes 
feelt, nur ift das Zalent de8 ifalienifchen VBildhauers ergiebiger, ges 
fhmeidiger und fühlender. Als Menfh ift Ganova unausfprechlich 
ahtungss und liebenswerth. Er ift raftlos thätig, offen, mild, ges 
fällig und gütig gegen jedermann, ex Eennt weder Künftlerftolz nod) 
Mipgunft, fein GSelbftgefühl ift Hödyft befcheiden, ungeachtet feines 
ber ganz Europa verbreiteten Ruhms; er ift nicht allein völlig un« 
eigennüßigs fondern auch von der ebelften Wohlthätigkeit befeelt, er 
unterftüst alle jungen Kunfttalente Eräftig, und fegt Preife aus, um 
die Künftler aufzumunternz Eurz, fein fittlicher Charakter ift fo treffe 
Gh, daß felbft unter feinen vielen NReidern über feinen Werth als 
Menfdh nur nod Eine Stimme ift. Seine jegige neuefte Arbeit ift 
eine große Gruppe, deren ‚Hauptfigur die Religion als Siegerin dars 
fteut; fie fol als Dentmahl ber neueften Zeitereigniffe in Rom auf: 
geftellt werben, auf Koften einer in England dazu aemadten Unters 
zeichnung 5 ferner die Grabmähler des Gardinals von York u. PiusVI. 
und die Ztatue von Wafhington. Ganova ift auch lieblicher Maler, 
aber feltfam genug, mehr trefflicher Colorift, alö ftrenger Zeidmer. WI, 


Ganftein Gantate 265 


Sanftein (Sarl Hildebrand von), der beruhmte Stifter ber 
nah ihm benannten Bibelanftalt, war 1667 zu Eindenberg geboren, 
ftudirte zu Frankfurt an der Oder, 1687 durchreifte er Holland, Enge 
land, Italien und Deutfchland, kam 1683 nady Berlin zurüd, wurde 
Kammerjunter des Kurfürften von Brandenburg, und biente al8 
Freiwilliger in den Niederlanden. Eine gefährlide Kranfbeit nöthigte 
ihn, den Kriegsbienft zu verlaffen. Er begab fih nah Halle, wo er 
in vertrauten Umgang mit Spener trat, und fein Leben einer froms 
men Thätigkeit widmete. Der Wunfd, feine religiöfen Gefinnungen 
unter ber ärmern Klaffe zu verbreiten, führte ihn auf den Gedanken, 
die Bibel mit ftiehenden Lettern zu dbruden. Er eröffnete eine Unters 
zeichnung und legte Hand ans Werk. So entftand jene berühmte Bir 
belanftalt, von der beiden Krank’fcdyen Stiftungen (Bd. IIT.) die Rede ift. 
Canftein hat Auch eine Darmonie der vier Evangelien (Dalle 1718) und 
bas Leben Spener’3 gefchrieben. Er ftarb zu Halle 1719,.und hine 
terließ bem Waifenhaufe feine Bücerfammlung und einen Zhril feis 
nes Vermögens. 

Santabile (fangbar), wird in mehrfacher Bedeutung aebraudt. 
Im Allgemeinen bezeichnet e8 I) das Zaßliche und Zufammenhängen 
de, Leichte und Kließende der Melodie, wodurd fie fangbarer wird; 
2) die fanfteren Stellen eines Zonfiüds, im Gegenfage der mehr 
zaufchenden; einen Sag von langfamer Bewegung, deffen Melodie in 
Hohem Grabe fangbar ift. dd. 

Santate (vom ital, cantare, fingen), ein Singftüd mit Ins 
firumentalbegleitung , nebft dem ihm zum Grunde lieaenden Iyrifchen 
Gedidhte, in welhem Betrahtungen und Gefühle über einen Gegen: 
ftand in verfchiedenen abwechfelnden Sägen ber mufikalifchen Darftels 
Lung angemeffen entwidelt werden. Der Gegenitand ift eine anziebende 
Scene aus ber Natur, aus dem menfhlihen Leben, aus der Moral, 
Geihichte oder Religion. Eine Gantate kann, daher auch erzählend, 
belchrend, betradhtend, oder Iyrifch fein, weswegen ber Zonfeger fi 
‚aller verfhiedenen Arten Gefangftüde (NRecitative, Arien, Duetten, 
Zerzetten, Chöre zc.) in derfelben bedienen Eann. Diejenigen, welche 
einen geiftlihen Stoff haben, werden geiftliche. Santaten genannt, bie 
andern heißen weltlihe.-. Da nun die Santate feine eigentlihe Danb: 
lung in fi faßt, wie das Drama, fondern mehr Betrahtung über 
einen gemwiffen Gegenftand ift: fo folgt daraus, daß fie von feinem 
allzugroßen Umfange fein müffe. (S. von Mofel Über ben Umfang 
ber Gantaten und Dratorien 2c. im Leipziger Kunftblatt 4. Heft.) 
Der Didier foll daher niht Alles, was fi über feinen Gegenftand 
fagen läßt, fondern nur das, was im Gt nde ift,' Herz und Verftand 
zu rühren, barzuftellen fuchen, wobei das Einfadhe natürlich bem Ver: 
widelten vorgezogen werden muß; auch ift es unzwedmäßig, verfchier 
dene bejlimmte Perfonen in derfelben als handelnd einzuführen; we: 
nigftens wird baburch der beabfichtigte Endzwed nidyt volllommner er: 
reiht, alö wenn die Gantate ohne eigentlihe Namen und Perfonen 
dargeftellt wird. - Werden nun gar etwa allegorifhe Perfonen zu 
Hülfe genommen: fo ift es ganz natürlich, daß dadurd der Zwed oft 
Ar; verfehlt und die Darftellung froftig wird. UWeberhaupt hat der 
Dichter fi bei der Gantate fo viel möglich aller moralifhen Anmers 
tungen, Lehren u. dergl. zu enthalten, da fie überall die Wirkung 
flören, indem fie der Lebhaftigkeit der Empfindungen Einhalt thun, 
und dem Tonfeser nicht Gelegenheit genug geben, fich Fräftig unk 

sührend auszubrüden. Findet der Dichter.übrigens nöthig, dem Zus 
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börer biftorifhe Ereigniffe barzuftellen: fo ift ihm anzurathen, bag 
‘er bied auf eine ei ie Art thue, ald es durch bloße Erzählungen 
gefhehen dürfte. Er kann nämlid die Sache, als fi eben in dem 
Augenblide ereignend und fo darftellen, als wäre er felbft Zufchauer 
derfelben. &o hat ed, unter andern, Rolli in der fchönen Gantate 
Acis und Galathea gethan, bei der Stelle, bie fi mit den Worten 
anfängt: Ma gorgogliar la placida marina gia sento. Weber bie 
Mocefie der Gantaten überhaupt fiehe Kraufe von der mufikal. Poefie. 
Die größern geiftlihen Santaten werben, befonders wenn fie die Lei: 
densgeichichte Iefu vorftellen, DOratorien genannt. Wei lestern hat 
der Zonfeger alle diejenigen Regeln zu beobachten, weldhe wir im Art. 
Kirhenmufit aufftellen. Als Dichter der Gantaten und Dratorien 
find Ramler, Gerftenberg, Niemeyer, Sacobi, Bürde, van Smwieten, 
Meißner (Lob der Mufit), ald Somponiften Händel, Role, Wolf, 
Schufter, Zof. Haydn (Schöpfung, Jahreszeiten), B. A. Weber, 2, 
SM. v. Weber (Sieg u. Kampf), U. Romberg 2c. zu den vorzüglidhe 
ften zu zählen. — Gantate heißt auch der vierte Sonntag nadı Oftern, 
weil man vormals den Gottesbienft mit ben aus dem erften Berfe 
des Pfalm 93 genommenen Worten: Cantate domino, canticum 
novum, anfängt. 

Gantemir (Demetrius), Hospobar ber Moldau, geb. 1678, 
leitete fein, in der Moldau anfäßiges Geflecht ariehifher Religion 
von Zamerlan her. Wenigen Griehen bat die Pforte jemals foviel 
Zutrauen bewiefen, als diefem Manne. Sie verfprah ihm 1710 Er: 
laffung alles Tributs, und fünftig mit Beibehaltung der Würde in 
der Moldau aud die Hospodarfhaft der Wallahei, um bei ben oft 
mißlichen Kreundfchaftsverhältniffen mit Defterreih, Polen und Ruß: 
land auf ihn ganz zählen zu fönnen. Als aber nad einer Verändes 
rung im Divan diefer weder Wort hielt, no Zutrauen zu beweifen 
fortfuhr, trat er mit Peter dem Großen in Unterhandlung, welder 
ihm den Befig der Moldau als ein fouveraines, in Gantemir’s Fami- 
Yie erblihes, Kürftenthum unter ruffifhem Schug verfpradh. Allein 
als der türfifhe Krieg für Rußland Hödhft unglüdlih ausfiel, folate 
er feinem Befchüger nad) Rußland, wurde ruffifher Fürft und Ger 
heimerrath, beförberte‘ die Gründung einer Akademie in St. Peters 
bura, und ftarb 1723 in der Ufraine auf feinen Gütern. In latein. 
Sprache fchrieb er feine Gefhichte des Wahsthbums und des Sinkens 
bes osmannifhen Reis, die Nicol. Zindal in’s8 Enalifche überfegt, 
1734 in 2 Folianten in London herausgab. Diefe Gefhichte befaßt 
ben fürfifhen Staat vom 3. 1300— 1711. Schmidt überfegte foldhe 
1745 in’8 Deutfche. Sie hat nod) jest als treues Gemälde des anars 
hifhen Staats großen Werth. Auch fein Sohn Antiohus ober Cons 
ftantin Demetrius war ald Hofmann, Diplomatiter und Gefehrter 
gleich berühmt. Er wurde 1709 in Konftantinopel geboren. Der Ba: 
ter und gefdhicdte Lehrer bildeten ben Züngling, ber als Lieutenant 
ber Eaiferl. Gavaliergarbe ein Hauptmwerfzeug des Sturzes ber Ramis 
lie Dolgorudy wurde. Der 23jährige Iüngling wurde ruff. Gefanb« 
ter am londoner Hofe, liebte die große Welt, die fehönen Künfte u. 
Gelehrten, fchnell faßte er mehrere lebende Sprachen, als er im $. 
1736 in Gefahr des Erblindens gerieth. Er wurde in Paris geheilt, 
und ging nun ganz zu ben ernften Wiffenfchaften über, befonders zur 
Algebra und zur Naturlehre, worüber er außer feinen gefchäkten Ga: 
tyren Zractate in rufl. Spradhe fohrieb. Er Eränkelte an Nieren: 
fhmerzen und ‚Huften ein fiehes Leben fort, fuchte Herftellung in 
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Staliend wärmerer Zone vergebens, und ftarb dort 1744. Seine Sa: 
tyren wurden in’8 Deutfche überlegt, und fanden damals Beifall. 

Santerbury (Anfem, Bilhsf von), zu Xofta in Piemont 
1034 geboren. 1060 wurde et Mönch, einige Jahre darauf Prior, 
1078 Abt des Klofterö Bec in der Normandie, und 1093 Erzbifchof 
von Ganterbury in England, weldhe Stelle er bis an feinen Tod ber 
hauptete. Scharffinn und Krömmigkeit zeichnen feine Schriften auf 
gleiche Weife aus. Mit großem Eifer fuhte er nad) einem grünbdlis 
den Bemweife für das Dafein Gottes, den er endlich in dem nachher 
fogenannten ontologifchen Beweife gefunden zu haben glaubte, beffen 
Erfinder er genannt wird. Er fchloß hier nämlich von dem Begriffe 
eines höchften und vollfommenften Wefens auf deffen Eriftenz. Uns 
geachtet der Unzulänglichkeit diefes Beweifes, der fhon damals in 
Saunild (Mönch zu Marmontier) einen Gegner fand, ift Anfelm’s Bes 
ftreben, eine natürliche Theologie oder Religiongphilofophie zu grüns 
den, für die damalige Zeit fehr wichtig. Ob nun glei der Einfluß 
der Kirche und ihrer Lehrer, namentlicy des geiftesverwandten Augus 
ftinus auf feine philofophifche Denkweife yicht zu verfennen ift: fo ges 
bührt ihm dod der Ruhm, die Grundfäge feiner Religionsphilofophie 
in beflimmterer dialeftifcher Korm, mit Scharflinn und Leben entwif 
felt, und dadurch zugleih den eigentlihen Grund zur fcholaftifchen 
Philofophie gelegt zu haben. Er fiarb 1099, und hinterließ vorzüg- 
li durd) feine Schriften de Veritate, de Libertate Arbitrii, dur 
fein Monologium und Prologium, in weldyer legtern Schrift er je: 
nen Beweis aufgeftellt hat, einen fortdauernden Ruhm. 

Canthariden, j. Fliege. 

Canton, die Hauptftadt der chinefifhen Provinz gleiches Na: 
mens, fonft aud) Quang:tong oder Koanton genannt, liegt unter 23° 
80° nördl. Br. und 113° 20° öftl. Länge, an den Ufern des bier fehr. 
breiten Fluffes Taho. Sie ift eine, wegen ihrer Größe, Reichtbümer 
und fehr zahlreihen Bevölkerung merkwürdige Stadt, der einzige 
See: und Dandelöplaß, der den Europäern in China offen fleht, Die 
Angabe der Miffionarien, daß die Vollömenge eine Million betrage, 
ift fehr übertrieben; die Zahl von 75,000 für die Stadt möchte der 
Wahrheit am nächften fommen. Der Umfang ber ziemlich hohen 
Stadtmauern beträgt beinahe zwei deutfche Meilen, jedoch ift nur ein 
Drittheil davon mit Gebäuben, das Uebrige mit Luftgärten und Fifch- 
teichen befest. Die Umgegend ift äußerft reizend, gegen Morgen hü: 
gelicht, und gewährt dort eine Liebliche Ausfiht. Die meiften Häufer 
haben nur ein Stodwerf,-dod) find die der Mandarinen und vorneh= 
meren Kaufleute body und gut gebaut. . Allenthalben fieht man in ber 
Stabt und den Vorftädten Tempel und Pagoden mit den Bildern der 
hinefifhen Gottheiten. Die fehr volfreichen Straßen jind lang und 
enge, mit fladyen Steinen gepflaftert, und in Zwifchenräumen mit 
Zriumphbogen geziert. Bu beiden Seiten fiebt man Waarenladen 
und ein fortlaufendes VBordah fchüst Fußgänger und Hausbewohner 
vor den Gonnenftrahlen. Die Zugänge aller Straßen iverden Abende 
mittelft eines Schlagbaumes zugleich mit ben Stadtthoren gefchloffen. 
Die hiefigaen Kaufleute, melde fi in den gangbarften europäifchen 
Sprachen mit hinreihender Verfländlichfeit ausdrüden, treiben ihren 
Handel mit Porcellan, ladirten Waaren u. dal. fuft allein mit Euro» 
päern. Den bei weitem wichtiaften Handel treiben bier die nordamer 
rifanifchen Freiftaaten, und nad diefen die Britten. Das meilte 
Eilber, das aus Amerika nad) Europa gelangt, ftrdint über Canton’ 
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und Batavia, wohin bie Ghinefen viele Landesprobucte bringen, nad 
Ehina. Die Hauptausfuhren find Thee, Zuiche, Firniffe, Porcellan, 
Rhabarber, Seide und Nanfeen, Audy gibt e8 bier eine von ber dis 
nefifhen Regierung ernanntd Gefelfhaft von 12 bis 13 Kaufleuten, 
der Gobong genannt, ausfchließlich bevorrechtet, die Labungen frember 
Schiffe zu kaufen und ihnen ihre Rüdfradhten an Thee, grober Seide ıc. 
zu liefern; eine Einridhtung, die zwar ben Privatbandel beeinträde 
tigt, dagegen aber die Sicherheit der mit den Mitgliedern biefer Köre 
perfhaft handelnden Ausländer außer alle Gefahr ftellt, weil jene for 
lidbarifdy für einander haften. Auhrwerfe gibt es hier nicht, fondern 
alle Zaften werben von Trägern quer über den Schultern auf Bams 
busröhren getragen. Alle vornebmeren Einwohner bedienen fi ber 
Sänften. Nie fiehyt man dinefifhe und felten tatarifhe Krauenzims 
mer auf den Strafen. Die europäifchen Factoreien, namentlid bie 
bolländifche, franzöfifhe, Ihwedifche, dänifche und englifche, Liegen auf 
dem fehr bequemen und angenehmen Kai am Ufer des Kiuffes. "Dier 
wohnen bie Gupercargos der Hanbdelsgefellfhaften, beauftragt, die 
eingeführten Ladungen zum Werkauf auszubieten, Rüdfracdten zu bes 
forgen u. f. w. Unter. ben Mitgliebeen der verfchiebenen Kactoreien 
bereit die vollfommenfte Einigkeit und ein angenehmer, gefelliger 
Zon. Zunädft der Stadt ift der Klug mit Böten (angeslich 40,009) 
bedeckt, weiche einen gleihfam in Straßen abgetheilten Shwimmenden 
Wohnort der Ärmern Glaffe der Chinefen tatarifher Abkunft bilden. 
Meyrere Zaufende leben hier familienweife, dürfen nie bas Land be» 
£reten und nähren fi) vom Verbienfte, wozu ihnen die lebhafte Schiffs 
fahrt auf dem Fluffe Gelegenbeit gibt. Die hiefigen Kabrikarbeiten 
werben größtentheils in den Worftäbten getrieben. Kein Europäer 
darf das Innere der Stadt betreten. Zu Wampo, einem großen bes 
quemen Anferplage, drei Meilen von der Stadt, müffen bie eutropäiz 
fhen Schiffe ausladen, ihre Krahtwaaren auf Lichterfhiffen bis an 
“ die Kactorei bringen laffen, und werben auch auf bie nämlidhe Weife 
wieder beladen. Zmwifchen Wampo und der Stadt liegen brei Hoppo’& 
oder Zollhäufer, wo Ladungen und Paffagiere auf’s ftrengfte unters 
fucht werden. In Ganton ift e8 im Sommer fehr heiß, im Decems 
ber, Sanuar und Februar Hingegen kalt; übrigens ift der dortige 
Aufenthalt gefund und angenehm, wozu die Külle und MWohlfeilheit 
der Lebensmittel und felbft der Leckereien nicht wenig beiträgt. 

Canton heißt überhaupt ein Bezirt. &o war im Preußifchen 
jedem Regiment ein. anton angewiefen, aus dem es feine Rekruten 
309, und cantonpflicdhtig hieß fo viel als militärpflichtig. Insbefons 
dere werben die fchmweizerifchen Republifen, fowohl zufammen als aud 
einzeln, Gantons genannt, jedoch nur bei ben Ausländern. Canton: 
niren heißt in der Militärfpradhe, wenn die Kriegspölker in einzelnen 
Drten nahe beifammen liegen, um nöthigenfalls fi bald wieder vers 
fammeln zu Eönnen. | 

Ganut I., König von England und Dänemark, beftieg beide - 
vereinigte Throne im 3. 1015. Den Namen bed Großen erhielt er. 
wegen feiner Macht, wie Alfred ihn wegen feiner Zugenden erhalten 
batte. Die von den Dänen in England begangenen Barbareien hats 
ten ihnen eine no barbarifhere Rache zugezogen. Ethelreb II., der 
zwölfte König aus dem fächfifhen Stamme, hatte die Vertilgung bies 
fer Fremdlinge befchloffen, und ließ wirkflihd an Einem Tage alle 
Männer, Weiber und Kinder (im 3. 1002) niedermegeln. Der Schwes 
fer des damals in Dänemark regierenden Königs Speno hatte er in 
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feiner Gegenwart ben Kopf abfchlagen laffen. Diefen Greuel zu rär 
hen, war Sveno in England gelandet, und hatte Ethelred gezwungen, 
fih nad der Normandie zu flüchten. Er verwüftete bad Land mit 

euer und Schwert, in gleichem: Maße Zreulofigteit wie Gewalt 
übend, und ftarb 1014, noch ehe er feine Macht hatte befeftigen kön: 
nen. Dies vollbradte fein Sohn und Nadfolger GSanut. Er begann 
feine Herrfchaft damit, daß er die ganze DOftküfte feines neuen Reiche 
vermwüftete, und die feinem Vater als Geißeln übergebenen Engländer, 
nachdem er ihnen Nafe und Hände abbauen laffen, zu Sandwich ers 
Täufen ließ. Dann holte er Verfiärtung aus Dänemark, und fegte 
feine Verwüftungen im mittäglichen England fort. Der tapfere Eds | 
mund 309 ihm mit einem Deere entgegen, und wiewohl er jedesmal 
dur) die Zreulofigkeit Edrich’s, feines Schwagers, gefchlagen warb: 
fo wußte er doc fomwohl fi gegen Ganut zu behaupten, daß die eng= 
Yifhen und dänifhen Edeln, des langen Kampfes mübe, eine Theifung 
Englands zwifchen beiden Fürften verlangten. Gin feierliher Ver: 
trag fiherte Sanut den Norden, Edmund den Süden von England 
zu; aber einen Monat nad) dem Bertrage ermordeten zwei von Edrid 
erfaufte Kämmerlinge Edmund, und ganz England fiel an Ganut, 
der vor einer Reihöverfammlung durch falfche Zeugen befhwören ließ, 
Edmund habe, mit Uebergehung feiner beiden nod unmündigen Kine 
. der, ihn zum Erben feiner Krone eingelegt. Nachdem der Reichstag 
diefe Abtretung beftätigt hatte, fandte Ganut bie beiden jungen Prins 
zen dem Könige von Schweden mit dem Auftrage, fie zu töbten ; ‚bie« 
fer aber frhidtte fie nach Ungarn, wo fie die großmüthigfte Aufnahme 
fanden. Ganut, der feine Regierung mit Graufamleiten und Verbres 
chen begonnen hatte, ward in der Folge billig und menfhlih und zus 
legt fromm und abergläubifch. Den Uebergang zu einer mildern Re: 
gierung machte er dadurch, daß er die Engländer, melde ihren Kö: 
nig-verrathen hatten, beftrafte, und ben ehrlofen Edridy hängen und 
nachher in die Themfe werfen ließ. Als er aber auf einer Reichöver: 
fammlung die Tähfifhen Sitten wieder herftellte, und Dänen und 
Engläntern gleihe Rechte und gleihen Schug der Perfon und bes 
Eigenthbums zuficherte, verwandelte fi der Abfcheu, den feine Zy: 
rannei erwedt hatte, in Hohadtung und Gegenswünfdhe. Böllig bes 
feftigte er feine Macht durch feine Vermählung mit Emma, der Wit- 
we Ethelreb’s. Dest, dba er fi) ohne Furdht aus England entfernen 
Eonnte, ging er zwei Mal nach bem feften Lande; das erfte Mal, um 
Schweden zu befiegen, das zweite Mal, um Norwegen zu erobern. 
Aber nahdem er der mädhtigfte Kürft feiner Zeit geworden war, er: 
griff und durhdrang ihn das Gefühl der Nichtigkeit irdifher Majes 
ftät, und trieb ihn an, fid in die Arme der Religion zu werfen. Er 
erbaute Kirdyen und Klöfter, und machte felbft eine Wallfahrt nad 
Rom, wo er große Freiheiten für die englijchen Schulen erhielt. Die: 
fer Geift der Frömmigkeit befeelte ihn au, als er einft, feine Schmeich- 
ler zu verwirren, ji an den Meeresrand feste, und bei zunehmender 
Zluth dem Meere Stillftand gebot, da ed aber dennodh anfchwellend 
feine Füße benegte, mit den Worten aufitand, daß nur ber allmäd- 
. tig fei, dem der Dcean gehorht habe, als er ihm geboten: „Bis 
 hieher und nicht meiter!’" Geine legte Unternehmung war gegen 

Malcolm, König von Schottland. Bier Jahre fpäter ftarb er 1036 
zu Shaftsebury. Sein Zeftament beflimmte feinem dälteften Sohne, 
Emweyn, Norwegen; dem zweiten, Barold, England; dem britten, 
Harbdi:-Ganut, Dänemark. 
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Canzone, eine Iyrifhe Dichtart, provenzalifhen Urfprungs. 
Schon bei den frühen italienifhen Dichtern des 13. Zahrh, findet man 
fie, anfangs freier und ungebundner, von Petrarca aber zu beftimm: 
ten und regelmäßigen Bormen ausgebildet. Daher Canzone Petrar- 
chesca, aber au Canzone Toscana, weil fie von Toscanern auss 
gebildet wurde, Gie ift in mehrere Stanzen abgetheilt, in weldyen 
fowopl die Art und Vertheilung der Verfe (eilf» und fiebenfyibige), 
als die Stellung der Reime gleihfürmig ift. Gewöhnlich fehlieft die 
Ganzone mit einer Stanze, weldhe Eleiner ald die übrigen ift, und 
zipresa, congedo, comiato, Abfchied genannt wird. Bei Petrarca 
fehlt fie faft nie, bei Altern Dichtern öfters. Meift enthält fie eine 
Apoftrophe des Dichters an feinen Gefang, worin er von ihm Ab= 
fhied nimt, ihm Aufträge gibt u. f.w. Uebrigens gibt es. verfchies 
dene Arten und Namen der Ganzonen, fo wie verfchiedene Benennuns 
gen der einzelnen Theile derfeiben. Zwei Arten find den Didtern 
des Alterthbums nadhgebildet, die Canzone Anacreontica und Pin- 
darica. Jene ift in kleinere Stanzen, aus kürzern Verfen beftehend, 
abgetheilt, mit gleihförmiger Reimftellung durd alle,Stanzen, aber 
undefchränkter Wahl der VBerfe und Stellung der Reime. Nicht blos, 
wie Anafreon’s Name erwarten ließe, leihte, anmuthige Lieder der 
Treude, der Liebe, des Scherzes findet man hierunterz fonbern au 
Gedichte von feierlidem, erhabenem Inhalte und prädhtigem, bithys 
rambifhen Schwunge. Diejer Inhalt und Schwung eignet fonft der 
Pindar’ichen Sanzone, weldye Luigi Alamanni im 16. Jahrh. zuerft in 
die italienifche Poefie eingeführt, Chiabrera hbauptfählic ausgebilder 
bat. ie unterfcheidet fi) von der Petrarhifchen durdy höheren, Euhz 
neren Schwung, erhabnere Ideen, größere Freiheit in der Wahl der 
Bersarten und Stellung der Berfe, und durd die Korm ihrer Stan- 
zen, die von den grichifdhen Choren entlehnt ift. Wie diefe in Stro: 
phe, Antiftrophe und Epode bearbeitet find: fo auch die Pindar’ichen 
Ganzonen, die wohl audy Canzoni alla Greca heißen. _ Diefe Theile 
heißen zwar aud Ballata, Gontraballata und Stanza, oder Volta, 
KRivolta und Stanza, weldes Alles faft mit dem Griedifcyen über: 
einftimmt, dody ift aud bier die griedifhe Benennung die üblichfte 
geblieben. Noch jind zu bemerken die Canzone a ballo, eine fehr 
alte italienifche Dichtart, urfprünglid beftimmt, zum Zanze (ballo) 
gejungen zu werden. Man nannte fie au Ballara. Seit den 16, 
Sahrh. Fommt diefe Art bei den italienifchen Didhtern Er mehr 
vor. . 
Canzonetta (Poecfie und Muflt). 1) In der italienifchen 
Moefie eine Sanzone aus Furzen Verfen, wie bei den Didhtern des 
15. Sahrh. fehr im Gebraude waren. Rinuccmmi und nad ihm Chias 
brera haben deren in neuerer Zeit gedichtet, und ihnen mehr Anmuth 
eingehaudt. Meift find es Lieder mit dem Ausdrude zärtlider Em: 
pfindung. In der Mufik verfteht man deshalb gemeiniglicy darunter 
2) Eleine italienifhe Lieder, aber aud 3) Eleine Melodien ohne Text, 
über weldhe Variationen gefest werben. | dd, 

@ap nennt man jedes fih in’d Meer erftreddiende Vorgebirge. 
Eins der wichtigften in ber Erbbejchreibung ift das Eap ber guten’ 
Hoffnung an der Südfpige von Afrifa. Der Portugiefe Bartholomeo 
Diaz entdedte folhes 1493. 1497 umfciffte foldes der Portugiefe 
Basco di Gama. Aber erft im 3. 1600 lernten die Holländer diefe 
Landfpige als einen wichtigen Scyifffahrtspunft betradyten, um bier auf 
der Seereife von Dolland nad) dem aflatifhen Arhipel und rüdwärts 
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neue Lebensmittel und frifches Waffer an Borb zu nehmen, audı bie 
Kranken in’s Dofpital zu bringen, die Eeinen weiteren Transport er: 
tragen fonntem Sie hatten nur die Abficht, dort fo viel Sciffspro: 
vijion zu probuciren, als die dort anlandenden Schiffe bedürften, und 
“ die Kolonie niemals ordentlid als einen, gegen ftarkte Militärangriffe 
von Seiten der Wilden im Innern und gegen Angriffe von der Meer: 
feite haltbaren Punkt in tüchtigen Vertheidigungsftand gefegt, und 
doc) eignere jidy das mildefte Klima in ganz Afrika in und um das 
Gap, und ein Gebiet gefchüst.durd drei Gebirgsfetten gegen das ins 
nere Afrika, die fih nah der Sapftadt hin abdbachen, allerdings dazu, 
eine wichtige Kolonie einmal zu begründen, wenn aud) von dem jeßis 
gen Zerritorialgebiete wirklich „„ wegenbdürrer Ebenen (Karroo) und 
Sandfteingebirge unbewohnbar fein follte. Der Norboftwind berricht 
bier im Winter vom Mai bis September. In der Regel ift die Wit: 
terung dann milde und nur bisweilen regnigt, ftürmifc und Falt. In 
ben übrigen Monaten herrfht der Südoftwind mit großer Deftigkeit. 
Der Sommer ift fehr heiß, außer in den Stunden des Seewindeg, 
aber darum nicht ungefund. Die europäifchen Bäume werfen nur auf 
ein Paar Monate ihre Blätter ab, die afrikanifchen find ımmer grün. 
Die Rechte der Priefter nimt fich in ber ganzen Kolonie Jedermann. 
Sm Mobiliar, außer in Kupferftichen und Gemälden, ift ber. Lurus 
mäßig, in der Zafel und in der Kleidung groß. Wer frei ift, will 
bier nicht dienen, und faum für andre arbeiten. Ein guter Edüge 
ift faft jeder geborne Afrikaner. Handwerker (meift geborne Deutjche) 
in ber Gapftabt und Bauern auf dem Lande, obgleidy oft im Kriege 
mit wilden Gaffern, SDottentotten und Bufdhmännern, funden bier 
dennoch bei einigem Gewerbfleiße guten Wohlftand und ein bequemes 
Leben. Als tudwig XIV. der Republik der Niederlande 1672 den Unters 
gang drohte, war es der Republifaner Wille, im fchlimmiten Falle 
lieber nady dem Cap und nad) Batavia auszumwandern, als Kranfreihs 
Zod zu tragen. Das fpätere Waffenunglüd des angreifenden Heers, 
eripurte jenen die wirfiihe Vollziehung diefes Entfhluffese. Bom $. 
1600, wo die Holländer die Sapftadt gründeten, bi& 1806 wo fie fols 
che mit der Kolonie an die Britten verloren, und im Frieden von 1814 
legteren abtraten, vermehrte fich zwar der Wohlftand der Eapftadt 
von 16,000 Einwohnern, unter denen fich 10,000 Sclaven befinden, 
aber an große Kclonialverbefferungen hatten bie holländifhen Statt- 
halter niemals gedadht. Ganz andere Plane umfaßt feitdem in biefer 
- Kolonie die brittifche Regierung, und die witrhtigften Veränderungen 
find hier bereits erfolgt. Die Stadt ift der Hauptpuntt der Kolos 
nialregierung, und Waffenplag für ein Land: und Geemilitär von wes 
nigftens 5000 Mann. Die brittifche Regierung erweiterte nad) dem 
Fifhfluffe das Gebiet, durch Anfiedlung einer bewaffneten Kolonie von 
Europäern, die Linientruppen deden, und hat Arbeiter, Handwerfer 
und Gulturunfernehmer aus dem Mutterlande eingeladen, dafelbit Ge: 
werbe und Landbwirthichaft zu ergreifen. Sie fürchtet nicht den Krieg 
mit Afrikas Wilden, felbft nicht mit den Gaffern; fondern fchreibt 
folchen vielmehr Gefege vor, näch denen fie ihnen Frieden und Dans 
del anbietet, und die Schiedsrichterin ihrer Streitigkeiten fein will. 
Sie hat dort an Einientruppen ein beträchtlihes Corps eingeborner 
Hottentotten und oftindifhe Geapoys ftationirt, die die Strapagen 
eines Kriegs mit den Wilden beffer ald Europäer ertragen. Bes 
tanntlidy gab die Regierung ber Britten den Franzofen die SInfel 
Bourbon zurüd, behielt aber dagegen Mauritius. Als Rheebeplag u. 
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Bertheibigungspunft ift Mauritius viel wichtiger ald Bourbon, aber , 
es producirt an notbwendigem Bedarf weniger ald Bourbon, ımb bier 
fen Mangel Fan das Gap erjegen, wenn bas der Kolonie Mauritius 
nüglier fcheint, als die Verproviantirung von Madagascar, wofelbft 
man ohnebem Feine Getreidearten bauet, an denen die Gapkolonie bei 
aller Zrägheit der Sapbauern fo reich fein Eönnte, wenn nur nicht die 
Menfhenyand fehlte. Dod wird jährlich viel Waisen nad England 
zur Saat verfhifft.e Nach ben Gewäffern bes großen auftralifchen 
Gontinents und felbft nad ber außerjten Küften des eifigen GSüdpols, 
bat England ein großes Intereffe vom Cap aus Wallfifhfangserpe: 
ditionen anzuorbnen, eine Jbee, die die Holländer während ihres Bes 
figes nicht aufgefagt hatten. An fidy ift die Kheede der Sapftadt nicht 
einmal ganz ficher, aber die Kolonie hat die Saldanhabai, die Falfe: 
bai, Zafelbai, Limonsbai, Woodsbai. Weil hier Paffatwinde mwehen : 
fo ift bald die eine, bald die andere Bai an ber weftlichen ober öftlis 
hen Küfte die fiherere, nad der verfihiedenen Ankunft und dem ver: 
Thiedenen Aufenthalt der Schiffe. Uebrigens fehlen nody allen diefen 
Baien fihere Molo’s, felbjt nahes Quellwaffer hie und da. Die jes 
Kige Regierung fängt aber an, jedem folhen Mangel allmälig zu ab» 
zubelfen. Den bödhftvernadhläffigten Weinbau hat bie Regierung durch den 
mäßigen Einfuhrzoll in England und ben beginnenden Berbraud in 
Ditindien, fo wie durd) polizeiliche Auffiht auf die Behandlung der 
Reben und bes Kelterng, wenigftens Thon verzehnfaht, Zreffliich ge= 
deine dort ferner Zabat und die edle Schafzudt, bie einzige zahme 
Thierart, die audy in den Karroos wenigftens an ber Grenze Weide 
finden kann. &oaar hat das Eap an einigen fchledht bewohnten Punks 
ten Schiffsbauholz, und an feiner hödyjften Gebietsbreite nur eine 
Länge von kaum 3 Graben. Die brittifhe Induftrie ift fehr thätig, 
dort alle Probucte Afrika’ und DOftindiens zu acklimatifiren. Auch 
wollte man Malayen und Ebinefen dafeldbft Eolonifiren. Gefcdieht fol= 
des mehr im Großen als bisher: fo unterlaffen diefe gewiß nidyt 
forgfältige Verfudhe zu machen, auf dem Gap fi die Producte ihres 
vaterländifchen Klima’s bort zu verfchaffen. Die Kolonie befindet fich 
im Ganzen beffer unter der umfichtigen brittifchen Regierung, al® un= 
ter der holländifchen, und die Bewohner follen nad) dem britt. Kolos 
Ionialfyftem auch gemwiffe befchräntte politifche Rechte erhalten. Die 
Eintheilung in 4 Landvogteien hat die Regierung beibehalten „; weicht 
aber darin durhaus von der holländifchen Verwaltung ab, baß fie 
auc die Anfiedlung Eleiner Landftellen begünftigt, und die unmäßigen 
Weideredhte ber zuerit feßhaft gewordenen afritanifhen Bauern bes 
fchräntt, und dur Anleaung ordentlicher Erdbücher, das Grundeigens 
thbum nad brittifhem Kolonialvedhte feftftellt. 

Sapacität bedeutet in der Geometrie bie Inhaltsfähigkeit ei= 
nes gehöhlten Körpers. Daher ‚man von der Gapacität eines Schif- 
fes, eines Gemäßes 2c. fpriht. In der neuern Theorie von der Wärr 
me bedeutet Sapacität bie verhältnißmäßige Fähigkeit einer gegebenen 
Maffe irgend eines Stoffes, den Wärmeftoff einzunehmen und zu be= 
halten, oder die Gigenfchaft oder Neigung, nad welder die Körper 
mehr oder weniger Wärmeftoff bedürfen, um einen gegebenen Wärmes 
grad in einer gegebenen Mtaffe zu erzeugen, 

Gapellen beißen urfprünglich Eleine geiftliche, entweder felbft: 
ftändige (3. B. auf Kirhhöfen außer den Stäbten) oder in Kirchen 
und Privathäufern felbft angebrahte Gebäude ohne Taufftein, in wel: 
chem jebody nur gewifje gottesdienftlihe Dandlungen begangen werben. 
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Da nun in diefen Tirchlihen Kapellen audy bisweilen geiftliche Mu: 
‚fiten aufgeführt wurden: fo belegte man die Gefelfchaft der dazu ber 
auftragten Tonfünftler mit bemfelben Namen, und überhaupt bie 
Zonktünftlervereine vornehmer Perfonen oder Regenten. (&. den Art. 
Orcdefter.) Die Shwähfte Befegung einer folhen Kapelle ann 
nicht weniger al® 4 Ausüber für die erfte und zweite &eige, zwei für 
die Bratfche, vier für die Bäffe und zwei für jedes erfte und zweite 
Blasinftrument in fich faffen. Denn die Geigeninftrumente müffen, 
wenn fie gegen einfach befegte Blafeinftrumente die gehörige Wirkung 
machen follen, vierfady befegt fein. Im Allgemeinen werben alle dieje 
Mufiker nur zum. Begleiten oder Ripien zu fpielen gebraudt, und 
brauden feine Solofpieler zu fein.  Concertfpieler nennt man biejer 
nigen Mufiker ber Kapelle, weldhe Solo zu fpielen vermögen. Außer 
ben Snftrumentaliften, hat eine Kapelle audh Sänger, als erfte und 
zweite Sopranfängerinnen, deren Stelle au bie Gaftraten einnehs 
men, Zenoriften und Bafliften. Sie können gleich den Snftrumentas 
Yiiten, entweder bloße Chorfänger oder auch Solofänger fein. Un’ 
der Spiße fteht der Kapellmeifter (maestro di capella), beffen Amt 
es ift, für das Bebürfniß der aufzuführenden Mufiten zu forgen, fie 
rihtig zu befegen, das Einftubiren berfelben zu leiten, uno bei ber 
Aufführung felbft die Direction zu übernehmen. Der Kapellmeifter 
muß außer ber umfaflendften Harmoniefenntniß auch jedes einzelne Or« 
cheiterinftrument -wenigftens theoretifch Fennen, und in den Stimmen 
vorfommenbe Fehler anzugeben ober zu verbeffern verftehen. Er leis 
tet feine Kapelle bei Kirchenmufifen mit der Orgel, bei Theater: u. 
Kammermufifen mit dem Flügel, bei Eleineren Mufiten und fhwader 
Befegung aud wohl mit der Geige. In der neueren Zeit haben bie 
Kapellmeifter angefangen, ohne Inftrument mit dem Zactftode aufzu: 
führen, oder durdy das Inftrument wenigftens nur nachzubelfen. Der 
Kapellmeifter hat die Partitur vor fih (f. d. Art... Aus diefer 
leitet er insbefonbete den Gefang, und überläßt die gührung der Kas 
pelle feldft meiftend dem Goncertmeifter, der an der Spige der Geige 
fteht. In Stalien wird jeder bei einer großen Kirche, bei einem Thea 
ter, oder bei einem Gonfervatorium angeftellte Zonfeger Goncertmeis 
fter genannt. | 
Sapertlo (Bianca), aus einer der angefehenften abdeligen Fami- 
lien Benedigs, ward dburdy die Verwicdelung ungewöhnlicher Ereigniffe 
bie zweite Gemahlin Srancesco’8 H. von Medici, Großherzjogs von 
Toscana. Ein junger Florentiner, Namens Pietro Buonaventuri, 
der in dem Haufe der Salviati, mit benen er verwandt war, die 
Handlung erlernte, Fnüpfte 1563 eine Liebfchaft mit Bianca an, wel: 
he fidy) um fo leichter ihrer Neigung überließ, ald Buonaventuri fid 
ihr als einen Verwandten und Danbelsgefellfhafter der Salviati an: 
tündigte. Die beiden Liebenden flohen, ‚da fie entdeckt zu fein fürdy- 
teten, noch in demfelben Jahre aus Venedig, und nahmen die Eoftbar: 
ften Sumwelen bes Haufes Sapello mit fih. Diefer Raub feste Bian: 
 ca’8 Verwandte in bie Äußerfle Wuth. Sie behaupteten, der ganze 
venetianifche Abel fei durch fie beleidigt worden, und wirkten vom ©es 
nat einen Befehl aus, Pietro zu verfolgen, mit einem Preis für bens 
jenigen, der ihn töbten würde. Gie fchidten ihm fogar Meucdelmörs 
der nad, die ihn bis nach Klorenz verfolgten, wohin er fich mit feiner 
Geliebten begeben hatte. Um bieje Zeit lebte nody Cosmo I.; allein 
der Regierung überdrüßig, hatte er alle Gefchäfte derfelben feinem 
Sohne Francesco tibergeben, deffen Eharafter nody finfterer und graus 
Aufl. V. +++ 32.2. 15 
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famer als der feinige war. Francesco follte fi mit der Erzherzogin 
Sohanıta von Defterreich vermählen, allein ihr Stolz und ihre Kälte 
vermodten ihm Feine Liebe einzuflößen. WBuonaventuri begab fich 
gleich nad) feiner Ankunft unter den Schus Francesco’s, und dulbete 
die engfte Verbindung zwifchen diefem Fürften und feiner Gattin. Bis 
zu feiner Wermählung mit der Erzhergugin 1565 hatte Francesco 
diefe Verbindung geheim gehalten; nad feiner Vermählung glaubte 
er diefe Rüdfihten nicht mehr nehmen zu dürfen. Er führte Bianca 
in feinen Palaft ein, indem er Buonaventuri zu feinen Intendanten 
ernannte. Al aber die Ammaßungen befjelben unerträglich wurden, 
ließ Francesco ihn 1570 ermorden. Bianca wußte den Großherzog 
immer mehr zu feffeln. Sein Entzücen erreihte den Gipfel, als fie 
ihm, der mit feiner rechtmäßigen Gemahlin nur Töchter hatte, einen 
Sohn darbradte, den fie fäljchlih als ihr gemeinfchaftlidy erzengtes 
Kind untergefhoben Hatte. Raft alle Mitwiffer  diefes Betrugs ließ 
Bianca umbringen... Aber wider Erwarten gebar die Erzherzoain im 
folgenden Zahre ihrem Gemabl einen Sohn, unb ftarb 1578 bei der 
Niederkunft mit einem andern Kinde. Erjchüttert durch den Zod fei- 
ner Gattin und bie Vorftellung feiner Brüder, verließ Francesco 


- Florenz, in der Abfiht, mit Bianca zu breden. Diefe dagegen feste 


. 


ihre ganze Gefhidlichkeit und alle Mittel der Verführung in Bewe: 
gung; fie gewann den Beidhtvater des Grofherzogs, und noch nicht 
zwei Monate nad der Erzherzogin Tode ward fie insgeheim Kran 


"cesco’® wirflihe Gemahlin. Aber eine geheime Ehe genügte weder 


dem Ehrgeize Bianca’s, noch den Hoffnungen bed Großherzogs, ber 
nad dem frühen Zobe feines, mit der Erzherzogin erzeugten Sohnes 
einen andern von feiner zweiten Gemahlin erwartete. Er gab zuerft 
Philipp II. von Spanien Nahricht von feiner Verbindung, unb da 
diefer fie billigte, befhloß er, fie öffentlich bekannt zu madyen. Er 
ließ dev Republit Venedig erklären, daß er Willens fei, fi auf das 
innigfte mit ihr zu verbinden, indem er eine Zodter von &t. Mar: 
cus zur Gemahlin nehme; und derfelbe Senat, der Bianca Gapello 
öffentlicy befhimpft, und auf ihres Gatten Kopf einen Preis gefegt 
hatte, überhäufte fie jegt mit Ehrenbezeigungen. Cine Erklärung 
der Pregabdi ernannte fie zu einer wahren und eigentlidhen Zodter 
der Republitz; zwei Gefanbte, begleitet von neunzig Nobili, erfchienen 
von Seiten Benedigs in Florenz, um der Adoption und der Vermäh: 
Yung beizuvohnen. Beide Feierlichkeiten wurden im Oct. 1579 mit 
aroßer Prad)t vollzogen. Durd die Anmafungen Bianca’s und ihres 
Bruders, der einige Zeit Minifter war, wurde Krancesco’s Regierung - 
dem Volke tänlich verhaßter. Da Bianca einfah, daß fie weder ben 
früher untergefchobenen Sohm zur Thronfolge bringen, noch, wie fie 
zwei Mal entfchloffen war, bdiefen Betrug ohne Gefahr wiederholen 
Fönne, wünfchte fie aufrihtig, fid mit dem Gardinal Kernando von 
Hredici, dem nädften Thronerben, auszuföhnen. Wirklich hatte der: 
felbe 1587 mit feinem Bruber und deffen Gemahlin eine Bufammen: 
Zunft auf dem Poggio von Eajano. Man fchien gegenfeitig ohne als 
len Groll zu fein, aber wenige Tage nachher erfranften plögli der 
Herzog und Bianca, und beide flarben am 19. October. Fernando 
legte feine geiftlihen Würden nieder und trat die Regierung an, Als 
lein was er aud gethan, um den Berdaht einer Vergiftung von fich 
zu entfernen, fein Andenken ift damit beflectt geblieben. 

Gaper (Kaper), ein Schiff, weldyes in Kriegszeiten von einem 
ober mehreren Privaten (armateurs), oder aud) auf Actien ausgerüftet 
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wird, um Schiffe, die feindligher Unterthanen Eigenthum find, ober 
neutrale Schiffe die dem Feinde Kriegsvorräthe zuführen, oder wider 
erklärte Blofadegefege der feindlichen Häfen, nach biefen oder aus dies 
fen Handel treiben, weazunehmen. Die dazu als Förmlichkeit nöthige 
Autorifation (Lettres de marque), ertheilt gemeiniglid) die Admiras 
lität des Landes. ’ Obne foldhe Kaperbriefe betrachtet man fol: Ka= 
perunternehmungen ald Seeraub, und ftraft deren Gapitäne und felbft 
beren Matrofen ald Seeräuber. 

Gapet, Sapetinger, f. Franfreid. 

Sapi Aga (KapidXga) ift an türfifchen Hofe der Vorfteher der 
Berfchnittenen. Er meldet zugleid Alle, welche den Großvezier fpre= 
“ chen wollen, und führt die fremden Gefandten zur Audienz. — Kaa 
pigi (Kapidfhi), heißen die Wächter oder Thorhüter des Serails, 
gegen 400’ an der Zabl. Ihr Vorfteher heißt Kapigi Bafdıi. Aud) 
dienen fie dazu, die Befehle des Gultans (unfer andern auch denen, 
weldye erbroffelt werden follen, bie Echnur) zu überbringen. 

Capillargefäße, f. HDaargefäße. 

Gapitän, ber Befehlshaber einer Sompagnie. ı Im Mittelalter 
bedeutete es einen Feldheren oder Feldbauptinann, Ein Echnffscapitän 
bat ein Schiff zu befehligen. Generalcapitän ift in Gpanien der 
böchfte Befehlshaber über die Landtruppen. Sn ben Kolonien aud) 
der General:Gouverneur. | 

Capital, f. Kapital. 

Gapitäldhen werden in der Sprache der Buchdruder die Yatei 
= nifhen Buchftaben genannt, die nah der Fiaur (Schnitt) ber großen, 
aber nur in gleiber Größe mit dem Körper der Eleinen gegoffen find. 
3. B. Aka, Mmm. | 

Gapitel(Kapitel), Dauptftüd, Abtheilung eines Buchs, baher 
aud Gegenftand eines Gefprähs. Da die Regeln und Statuten ber 
geiftl. Orben und Stifter in Kapitel eingetheilt waren, wurde aud) balb 
die Berfammlung der Ordensalicder und Gtiftsherren, weil man da= 
bei alle oder einige Kapitel diefer Regeln vorlas, und der Ort, wo 
fie zufammen famen, ja aud) der Verweis, den ein ftraffälliges Mits 
glieb bei Vorlefung des übertretenen Kapitel der Regeln erhielt, Kas 
pitel genannt. Die Ritterorden, welche urfprünglidy viel von bes 
Berfaffung der geiftlihen angenommen haben, bedienen fi defjelben 
Ausdruds von den Berfammlungen ihrer Glieder, und felbjt einige 
Snnungen nennen ihre Bunftverfammlungen Kapitel. In der Bedeus 
tung, daß man bie Glieder einer Gefellfchaft als ein Ganzes betrachs 
tet darunter verfteht, heißt nur das Collegium der flimmfähigen Doms 
herren Kapitel, und biefe nennen fi zum Unterfchiede von den nie 
flimmfähigen jüngern Ganonicis Gapitularen. Mehr hierüber fiehe in 
dem Xrt. Stift, 5 

Sapitolium; biefe berühmte Burg bes alten Roms, von ber 
ren Höhe herab fid) die Römer als Derrfcher ber Welt erblictten, war 
auf dem capitolinifchen Berge, dem Eleinften von den fieben Hügeln 
Roms, erbaut, weldher in ben frühern Zeiten der faturninifcdye, auch 
tarpejifhe hieß. Der erfte Grund dazu wurde im Jahre Roms 140 
von Zarquinius Priscus gelegt, vollendet aber ward es erft nad) 
ber Vertreibung ber Könige. Bur Beit der bürgerlichen Unruhen unter 
Sylla ging es in Flammen auf, mwırrde aber vom Senate wieder auf: 
gebaut. Das nämlide Schidfal hatte e8 noch zweimal, und Vefpas 
fian und- Domitian waren die Wiederherfteller deffelben; der legtere 
ließ es vorzüglich prächtig wieder aufrihten, und verordnete die cas 
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pitolinifchen Spiele bafelbfi. Nah bes Dionyfius Befchreibung war 
der Tempel mit den außenftehenden Säulen 200 Zuf lang und 185 
breit. Cigentlicdy beftand das ganze Gebäude aus drei Tempeln, wels 
che dem Jupiter, ber Juno und der Minerva gewibmet, und burdy 
Mauern von einander Abgefondert waren. In dem weiten Porticus 
wurden bem Volke die Triumphmahlzeiten gegeben. Die Statue Qu: 
piter’8 war figend auf einem Geffel von Golb und Eifenbein abgebil- 
det, und beftand in den Älteften Zeiten aus roth gefärbtem Thon. 
Unter Zrajan warb fie von Gold verfertigt. Das Dach bes Tempels 
beftand aus Erz; Q. Gatulus ließ es vergolden. Bon eben der Ve: 
Schaffenheit war aud die Pforte. Weberhaupt war an bem ganzen 
Gebäude Praht und Koftbarkeit verfchwendet. Die Vergoldung als 
lein foll 12,000 Talente (gegen 12 Millionen Thaler) gekoftet haben, 
weswegen bie Römer das Gebäude auch das goldene nannten. Auf 
dem Giebel ftand eine Quadriga (ein Viergefpann), anfangs von Thon, 
bernad von vergoldetem Erz. Der Tempel felbft entbielt eine uner= 
meflihe Menge der präcdtigften Gefchente. Die widtigften Staats« 
acten, besgleichen die fibyllinifhen Bücher wurben in bemfelben auf: 
bewahrt. Das heutige Kapitolium (Gampiboglio), weldes auf dem 
Plage und zum Theil auf dem Grunde des alten Sapitoliums fteht, 
ift ein neues Gebäude nad) dem Riffe dus Michel Angelo. Der Haupt: 
zugang auf dafjelbe bietet einen prächtigen Andlid dar; aber die Ges. 
bäude gehören, nad dem Urtheil der Kenner, unter Michel Angelo’s 
minder vorzügliche Arbeiten. Es befteht das neuc Gapitol aus brei 
Sauptgebäuden (in dem vorzüglichften wohnt der Senator von Rom), 
weldye den capitolinifchen Berg nidht ganz bebeden. Auf ben Ruinen 
bes chemaligen Tempels des Jupiter Gapitolinus, von weldem man. 
no einige Säulen findet, ftebt jegt eine Kranciscanerfirdhe. 
Sapitulation (von Capita, Punkte, der Inbegriff gewiffer 
Yunkte), Wahlcapitulation, eine Uebereinkunft zwifchen den WRe- 
gierten (Volk) und dem von ihnen erwählten Reaenten über die Rechte 
und Befugnifje, welche dem legtern zuaeftanden werben, und über bag 
Benehmen, das er gegen die Regierten zu beobachten bat. In monare 
hifhen Staaten, wo eine uneingefchränkte Negierungsform einaeführt 
und bie Erbfolge vorher beftimmt ift, Eann ‚eine foldhe Uebereintunft 
nidyt Statt finden. Aber in ben Ländern, wo chemals die Wahl des 
Regenten von dem Volke oder deffen Stellvertretern abbing, Tonnten 
diefe den neuerwählten Negenten zu gewiflen Bedingungen verbinden, 
deren Beobadhtung er befhwören mußte. Diefe Bedingungen nannte 
man MWahlvertran, Wahlcapitulation, die als ein Reich3grundgefeg 
angenommen wurde. In Deutfchland wurde, bei der ehemaligen Ber: 
fafung des Keihe, dem neuerwählten Kaifer eine Wahlcapitulation 
vorgelegt, die er noch vor feiner Krönung befchywören mußte. Schon 
unter ben Garolingern, wurden zwifchen dem Könige, der den Thron 
beftieg, und dem Volle gewilfe Verträge gemadt, in welden jener 
die Rechte des Volks und ber Kirdye zu befhüsen verfprad. In der 
Holge - eigneten die Kurfürften fid ausichlieflih das Net zu, ben 
von ihnen gewählten deutfhhen Königen gewiffe Bedingungen vorzus 
fhreiben. (S. Churfürften u. Deutfhes Reich. Allen geifts 
lichen vormaligen Wahlcapitulationen war gewöhnlich die Bedingung 
beigefügt, daß, wenn der Erwählte dawider hanhelte, das, worin er 
damwider gehandelt hätte, ungültig fein follte. (&. auh Polen und 
Schweden.) Gapitulation beißt auch ein Vertrag, Fraft beffen fich 
unter den darin enthaltenen Bedingungen eine belagerte Stabt,, oder 
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' ein eingefchloffenes Ziruppencorps an ben Feiub_ergibts ferner bie 
 Beit, auf weidhe ein Mann fidy verpflichtet, ald Soldat zu dienen. 


Capo d’Iftrias (Ioh., Graf v.), ruffifher Staatsfecretär 
und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Er ift zu Eorfu ge: 


boren, trat früh in zuffifhe Dienfte, und erhob fi zum Staatsrath 


und Staatsfecretär, ward Großfreuz des Wladimir-, Ritter des Gt. 
Annen:, Großfreuz des E. Öfterreich. Leopold » und bes E. preuß. ro. 
then Adlerordens, und zeichnete fid) befonders in der neueften Zeit als 
Diplomat aus. 1813 war er ruff. Gefandter bei ber Schweiz, unter: 
handelte mit dem öfterr. Gefandten über die neuen innern und äußern 
BVerhältniffe diefer NRepublit, und’ verfügte fih Sept. 1814 als ruff. 
Bevollmädtigter zum Congreß nah Wien, von wo ihn Napoleon’ 
neuer Einfall 1815 wieder in’8 Hauptquartier der Verbündeten nad 
Frankreich rief. Er unterzeichnete als E. ruff. Bevollmächtigter den 
zweiten pärifer -Srieden am 20. Nov. 1815, und Eehrte alddann mit 
feinem Monarden nad Petersburg zurüd, um an ben Gefchäften des 
Staatörathd den thätigften Antheil zu nehmen. Vorzüglich zeichnen 
ihn aus feine Bemühungen für Befreiung feiner griehifcdhen Lande 
leute vom türfifhen Joch, für die Aufrehhthaltung ber Staatsreligion 
gegen die NRänfe der. Zefuiten, und für die Wiederherftellung der Re- 
publik der ionijchen -Infeln. x 
Gappadocien (Kappabocien) hieß im Alterthum eine der anfehnt. 
Provinzen Afiens, die einft ein berühmtes Königreich war, und weftlid) 


an Lyfaonien, füdlih an Gilicien und Syrien, dÖftlid an Armenien, 


nörblih an den Pontus grenzte. Im perfifchen Zeitalter war der 
Name Kappadocien noch ausgebehnter, und begriff alle Länder zwie 
fhen dem Dalys und Euphrat. Dur erjtern Fluß wurde ed von 
Phrygien und Paphlagonien, burdy legtern von Armenien getrennt. 
Mithin war aud das nachherige Pontus darunter begriffen. Die, 


Merjer hatten ed (nah Strabo) in zwei Satrapien aetheilt, weldye 


den Namen Groß:Kappabocien (das nachherige 'eigentlihe Kappabos. . 
cien), und Klein Kappabocien (das nachherige Pontus) führten. Diefe 


-Eintheilung. wurde jedoch nicht immer ftreng beobadıtet. Die perfis 
{hen Satrapen (Statthalter) regierten fpäterhin unter dem Zitel von 


Königen, und madten fi) zumeilen unabhängig. Als Kenophon fei: 


nen berühmten Rüdzug unternahm, ftanden, wie es fcheint, beibe 


Kappadocien unter dem Mithribates, ber an bes jüngern Cyrus Ems 
pörung heil genommen hatte, aber fein Land behielt, ııd nach der 


‚ Niederlage des Cyrus wieder abhängig von dem perfifchen Könige 


ward. Groß:Kappabocien war ein fehlecht angebautes, von ber Nas 
tur wenig begünjtigtes Land, beffen Steppen meift nur zu Weiden 
für die Schafe taugten. Das Klima war rauh, und ba es an Dolz 
fehlte, jo waren die Wohnungen ber Einwohner niedrig und fchledht. 
Selbft die Hauptftadt Mazata gli mehr einem Lager, als; einer 
Stadt. Die Kappabdocier, weldhe zum Unterfchieb von den Syrern, 
mit denen fie eine ähnlidhe Spradye hatten, auch Leukofyri (die wei: 
Sen Sprer) hießen, galten für bumm und tüdefc. 

Capri, eine Eleine Infel im toscanifhen Meere, am Eingange 
bes Golfo von Neapel, von etwa 4000 Einwohnern bewohnt, und 
swar reifig‘, aber ergiebig an Del und Wein. Bei den Römern hieß 
fie Sapred. Auguft taufchte fie von den Neapolitanern ein, und ließ 
fie zu einem Ort bes Vergnügen, der Erholung und ber Ruhe ein- 
zichten, ohne jevoch Gebrauc) davon zu machen. Ziberius aber brachte 
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bie ganzen lesten fieben Jahre feines Pehens in fhändliher Zügelle= 
figfeit bier zu. Die Ruinen feines Valaftes find noch vorhanden. 

Gapriccio, Caprice, ift eine Art von Zonftüd, in weldene 
ber Somponift fi nicht genau an die gewähnlidie Ordnung oder Fols 
ge der Ausweihung bindet, und beffen Beranlaffung man nicht ims 
mer im G:biet der Empfindung zu Suchen hat. Man gibt bieBenen= - 
nung Gapriccio öfters denjenigen Stüdten, bie bloß zur Uebung ges 
fhrieben find, und dann beftehen fie aus einer gewiffen figurirten No= 
tenfolge, die auf eine oder die andere Art mobdulirt ift. 

Saprification,. eine in Malta und im Ardipel gebräudhliche 
Methode, die Feigen, um ihre Wahsthum und ihre Zeitigung zu ber 
. fördern, von einer Art Gallweöpen (cyneps psenes) ftedhen zu laffen. 
Bergl. Feigen. 

@apua, 1) das neue Gapua, befeftiate Hauptftabt in Zerra bi 
Lavoro in Neapel, am Bolturno, mit 73800 Einw. zwei Meilen von 
dem alten Gapua, aus deffen Trümmern fie zum Theil im 9. Jahrh. 
aufgeführt wurde. 2) Diefes alte Eapua war eine ber fehönften und 
angenehmften Städte in Italien, und zualeich fo beträchtlich, daß man 
fie mit Rom und Garthago verglihd. Sie ift vorzüglich daburd bes 
zühmt, baß fi Dannibal nah der Schlacht bei Cannä bdafelbft aufs 
hielt, und dadurd, mie man, jedodh ohne Grund, glaubt, ben Muth 
feiner Soldaten erfchlaffte.e Hannibal verfprah ihr, fie zur Daupt= 
ftadt von Stalien zu erheben; fie verband fih daher mit ihm wider 
die Römer, welche fie aber nad fünf Jahren eroberten. Die Bandas 
len verwüfteten fie; Narfes ftellte fie wieder herz; allein fie wurde 
burch die Longobarden abermals zeritört. Man fieht no Refte als 
ter Gebäude bafelbfl. = 

Gaputiner, f. $ranziscaner. 

Gaput:Mortuum (wörtlid: Todtenkopf), ein technifcher Aus= 
dbrud in der Shemie, für den NRüditandb in der Netorte, welden man 
bei trodnen Deftillationen erhält; weil er bei Kortfegung berfelben 
feine flüchtige Subftanzen mehr gewährt. 

Saracalla (M. Aurelius Antonius Pius Bafitanus Britannis 
cus). Diefer gekrönte Tyrann, der Ältefte Sohn bes Kaifers Seve: 
rus, wurde im .&. 188 zu Lyon geboren. Sein Vater nahm ihn fhon 
im 15. Jahre zum Reichsgebülfen an. Nah Severus Tode 211 folate 
ihm Garacalla gemeinfbaftiih mit Geta. Beide Brüder haften ftch 
feit ihrer. frübeiten, Kindheit, Sie herrichten indeg einige Zeit ges 
meinfhaftlih. Garacalla führte Geta zu einer Unternehmung gegen 
die Galebonier. Nach einem ziemlich fhimpflihen Frieden Eehrten fie 
zurüd, und hielten ihren feierlihen Einzug in Nom. Beide trugen 
darauf. an, ihren Vater unter die Götter zu verfegen. Dennod) fuchs 
ten fie einander zu ftürzen. ie hatten einen Augenblid ben Plan, 
dad. Neich unter fi) zu theilen, dem fi aber ihre Mutter Zulia und 
bie Großen bed Reichs wiberfesten. est dachte Garacalla nur -dbars 
auf, fich feines Bruders durch Meuchelmorb zu entledigen. Nad eis 
nigen mißlungenen BVerfuchen heuchelte er das Verlangen, fi zu vers 
föhnen, und bat feine Mutter, ihm eine Bufammentunft in feinem 
Zimmer mit feinem. Bruder zu verfchaffen. Geta erfchien, und ward 
von mehrern dazu beftellten Senturionen in den Armen feiner Mutter 
durchbohrt, welche feinen Tod nicht nur nicht beweinen durfte; fon= 
bern fogar erfreut darüber fcheinen mußte. Reiche Gefchenfe vermod): 
ten bie Prätorianer, Garacalla als alleinigen Kaifer auszurufen, und 
Bea für einen Keind des Staats zur erklären. Von nun an war Gas 
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rocalla’8 Leben eine Kette von Graufamkeiten und "Thorbeiten. Ge 
ta'8 Kinder und Alle, die irgend eine Gemeinfchaft mit ihm gehabt, 
rieß er umbringen. Dio gibt die Zahl der Schladhtopfer auf 20,000 
an. Aber au viele von den Mördern feines Bruders ließ er big- 
richten, und ihn felbft unter die Götter verfegen. Er fihien fogar 
ihn oft zu beweinen, Gylla war fein Vorbild; er ließ das Grab def: 
felben auffuhen und wieder herftellen. Gleich diefem Dictator bezahlte 
oder bereicherte er die Soldaten mit unbegrenzter Freigebigkeit, und 
eben fo unbegrenzt waren zu diefem Ende feine Erpreffungen und Räu- 
bereien. Graufam wie Galigula und Nero, aber thörihter als ‚Bei: 
de, betrachtete er den Senat und das Volk mit gleihem Haß und 
gleicher VWerahtung. Er gab allen freien Männern des Reis das 
römifche Bürgerrecht, und nahm zuerft Megypter in ben Senat auf. 
Aber die größte aller feiner Zhorbeiten war feine Leidenfhaft für 
Alerander, den er in vielen äußern Dingen nahahmte. Auch Achilles 
war ein Gegenftand feiner thörichten Verehrung. Er begab fih nad 
Slium, um bas Grab diefes Helden zu ehren, unb vergiftete feinen 
liebften Freigelaffenen Feftus, um den Achill in feinem Schmerz um 
Patroclus nahzuahmen. Nod) unfinniger erfcheint Garacalla auf feis 
nen Kriegszügen. Buerft ging er nad Gallien, wo er Graufamteiten 
aller Art beging, Darauf trug er feine Waffen über den Rhein ge: 
gen die Katten und Alemannen. Die Katten kämpften mit Muth, bes 
fiegten ihn, und ließen ihn nur gegen eine anfehnlihe Summe Gol: 
bes über den Fluß zurüdgehen. Das Land der Alemannen betrat er 
als Freund und Bundesgenoffe, und Tief »Feftungen darin erbauen, 
ohne daf fi das Wolf darüber beunruhigte. Sodann berief er bie 
ganze junge Mannfchaft zufammen, als wollte er fie in feinen Gold 
nehmen, und ließ fie von feinen Truppen, mit denen er fie umringt 
hatte, nieberhauen, Wegen biefer Großthat nahm er den Namen 
Alemannieus an. In Dacien erfocht er einige Vortheile Xber die @o- 
then. Mit dem Partherkönige Artabanus, der in feine Foderungen 
willigte, Ichloß er Frieden zu Antiochien. Abgares, König v. Ebefla, 
war ein Bunbeögenoffe der Römer. Garacalla lub ihn nad Antios 
dien ein, ließ ihn mit Ketten belaften, und bemädhtigte fi feiner 
Staaten. Als er diefelbe Treulofigkeit an Bologefes, König von Ars 
menien, ausgeübt, griffen die Armenier zu den Waffen und fchlugen 
die Römer zurüd, Garacalla ging hierauf nad Alerandrien, um bie 
Einwohner für die Spöttereien zu ftrafen, bie fie fich gegen ihn er: 
laubt hatten. Während ber Vorbereitungen zu einem großen Blut: 
babe, brachte er dem Gerapis Dekatomben , und befuchte Alerander's 
Grab, auf weldhem er feinen Eaiferlichen Schmud als Opfer zurüd- 
ließ, Mehrere Tage und Nächte gab er fodann die Einwohner ber 
Meselung und Plünbderung preis, und fah diefem fhredlicdhen Schau: 
fpiele von ber Höhe des Gerapistempeld zu, in welchem er zulegt 
den Dold nieberlegte, den er einige Jahre vorher auf feinen Bruder 
gezüdt hafte. Der Wunfch, über die Parther zu triumphiren, bewog 
ihn, unter dem Borwande, daß Artabamıs ihm feine Tochter zur Ehe 
verfagt habe, den Frieden zu bredhen. Er fand das Land ohne Ber: 
theidigung, "plünderte e8 aus, durdhzog Medien und näherte fich der 
Daupfftadt, Die Parther, welche über ben Zigris in die Gebirge 
zurückgegangen waren, rüfteten fi, mit allen ihren Kräften im fol 
genden Iahre über die Römer berzufallen. Garatalla erwartete fie 
nihtz fondern aing nad) Mefopotamien zurüd, opne ein parthifhes 
Heer gefehen zu haben. Der Senat, bem er bie Unterwerfung bes 
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Drients meldete, erkannte ihm einen Triumph und. ben Beinamen 
Parthicus zu. Unterrichtet von ben NRüftungen der Parther, mwoilte 
er den Krieg gegen fie auf's neue beginnen, alö ber Präfect der Präs 
torianer, Macrin, den er beleidigt hatte, ihn zu Edeffa auf dem 
Wege zum Tempel des Lunus (217) ermordete. Uebrigens errichtete 
er in Rom große Dentmähler, prächtige Bäder, bie feinen Namen 
trugen, und einen Zriumphbogen, mwelder bie Zhaten des Severus 
verherrlit. Zrog feiner Verbrehen warb Earacalla unter bie Götz: 
ter verfegt. Ä 
.  Garaccad, ober Venezuela, ein großes Land im nerdliden 
Südamerika, bis 1811 ein fpanifches Generalcapitäniat, Es liegt an 
der Norbküfte, und grenzt öftlih an das atlantifche Meer (12° bis 
8 N. B.), nördlid an das caraibifhe Meer, weftlih an Neu:-Gras 
nada (Santa %6) füdlih an Brafilien. Auf 23,242 Q. M. enthielt 
es, vor dem jesigen Freiheitsfriege, 900,000 Einwohner, theil& Ur: 
bewohner, wie Garaiben, DOtomalen u. a. m., theils über 213,000 
Neger. Das Klima ift, ungeachtet das Land faft bis unter den Ae- 
quator fi erftredt, nichts weniger al® unerträglich heiß; denn es 
zieht fi durch baffelbe von Weften nad DOften, in einer Breite von 
10 bis 20 Meilen, ein Arm der Anden, die Sierra de Merida, wel: 
dye von 4000 bi8 14,790 Zuß body anfteigt, und fidh endlid der Ins 
fel Zrinidab gegenüber verfläht. Die Dauptfiadt Garaccas (mit 
50,000 Einw., und einer Univerfität) liegt 6 Stunden vom Meere, am 
Tube des 8400 Fuß hoben Berges, la Silla, am Fluß Guayra (der 
fi dur den Hafen La Guayra [Goayre] ausmündet), in einer Höhe 
von 2760 Fuß. Daher Eömmt bie ftete, angenehme Temperatur, welsr 
he felten in unerträgliche Dige ausartet. Das ganze Jahr bindurd) 
fteht das Thermometer 76 bis 85° Fahrenh., felten finktt es im Wins 
ter auf 52°. Nah Cüden hin verlaufen fih die Berge in ungemef: 
fene Ebenen, Llanos genannt; trefflihe Weiden für die zahlreichen, 
faft wilden ‚Herden, die ben Gtadtbewohnern gehören. Der Winter 
in Caraccas ift die fogenannte Regenzeit vom April bis in den Nor 
vember. Dann regnet es jeden Tag im Durhfchnitt 3 Stunden, und 
zwar mit folder Deftigkeit, daß alle Ströme (ber Drinofo mit feis 
nen Nebenflüffen) das Land weit umher überfhmwemmen. Die Frudt: 
barkeit des Bodens ift außerordentlih groß. Der undurdbringlidhe 
Wald auf der Oftfeite liefert zivar überflüfjiges Bauholz; allein man 
fann ed nicht ausführen; weil man es nicht über die Berge und noch 
weniger über die Kluffe zu fchaffen vermag. Die Eöftlichften Hölzer, 
bie zu Zifchlerarbeiten und zu feinerem Hausgeräthe ungemein brauch: 
bar find, werden in geringer Menge ausgeführt. Vanille, Eodenilke, 
und eine unzählige Menge Arzeneien, Darze und Balfame, erzeugen 
bie Wälder; aber die Europäer wiffen kaum dem Namen der Bäume, 
bie biefe Subftanzen liefern, und die Eimwohner befümmerten fid 
bisher faft gar nicht um die Neichthümer ihres Bodens. Man fing 
zwar an, Kaffee, Baumwolle, Kakao, Indigo, Zuder und Tabak zu 
bauen, und ber Barinas: und Maracaibotanafter find befanntz aber 
auch diefe Eultur ift wieder vernadläffigt worden, fo wie die Pers 
Ienfifcherei, die im 16. Zahrh. jährlich 300,000 Piafter eintrug. Den 
wichtigften Handel hat die Hauptfiadt Saraccas, mit dem Hafen La 
Buayra. Der beffere Hafen Porto Gavallo liegt in einer ungefunden, 
fumpfigen Gegend. Bon 1793 bis 1800 hatte fich die Ausfuhr (vors 
üglih Zabak, Kakao, Indigo, Baumwolle, Kaffee, Mautefel, Häute, 
ferdbe, Kupfer u. Perlen) faft um 6 Mil. Dollar vermindert, woran 
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die fhhlechte Verwaltung der Kolonien und der Krieg zwifchen Großs 
britannien und Spanien, fo wie Yer fpäter zwifchen der Kolonie und 
dem Mutterlande Schuld waren. Denn am 5. Juli 1811 erklärte fid 
das Land unter dem Namen der Bereinigten Provinzen von Venezuela 
für unabhängig. Der Freiftaat befteht aus 7 Provinzen: Garaccas 
(3345 Q. M. mit 500,000 Einw.), Cumana (mit der St. gl. N., 
die 24,000 Einw. hat), Barinag, die Infel Margaretha, Barceliona, 
Zrurillo und Merida. Die Dauptftabt der Irfurgenten ift Angoftura. 
-BVergl. d. Art, Weftindien. 

Garaccloli (2. Ant. de), wurbe 1721 zu Paris geboten, und 
ftammte von der beriihmten neapolitanifhen Bamilie diefes Namens 
ab. Geine hödhjft liebenswürdigen gefellfchaftlihen Talente bereiteten 
ihm in Stalien, wohin er nad Wollendung feiner Studien, zuerft rei- 
fete,, eine glänzende Aufnahme, insbefondere bei Benedict XIV. und 
Elemens XIII. Er wendete fih nachher nad Deutfchland und nach 
Polen, wo er die Stelle eines Dofmeifters ber Kinder des Prinzen 
NRewski (Rzewuski) eines der erften Kronbeamten, erhielt. Nad) voll: 
endeter Erziehung derfelden Eehrte E. nah Paris zurück, wo er fich 
durch feine Unterhaltungsgabe fehr beliebt machte, u. fich übrigens mit 
Shhriftftellerei befchäftigte. Mit feinen Briefen von Elemens XIV. 
(Sanganelli), bie eine milde Philofophte, fanfte Moral, verftändige 
Grundfäge über mancdherlei Lebensverhältniffe, und einen feinen Ge: 
fhmad verrathen, myftificirte er nicht bloß Frankreich, fondern gan 
Europa; da fie lange Zeit für Acht gehalten wurden, und dbabur 
das höchfte Intereffe in Anfpruch nahmen. Die erfte Ausgabe der: 
felben 'erfhien im 3. 1775. Die franz. Revolution beraubte ihn als 
ler feiner Hülfsmittel, und erfi im $. 1795 erhielt er vom Konvent 
eine Penfion von 2000 Rivr.,. die ihn bis zu feinem im 3. 1808 er: 
folgten Zode vor Mangel fchüste.. — Ein andere Garaccioli, 
der fig durd, feine Verbindungen mit ben Encyklopäbiften, in&befon: 
dere mit Marmontel und Dalemvert fehr bekannt gemaht hat, war 
gegen bie Mitte des 18. Jahrh. neapolitanifcher Gefandter in Rondon 
und Paris. . Hier galt derfelbe für einen der feinften Köpfe, und eine 
Bierde der damaligen fo body ausgebildeten parifer Gefellfhaft. Man | 
findet feiner in allen Memoiren aus diejer Zeit gedadht. Er’ wurde 
fpäterhin zum BVicekönig von Sicilien ernannt und ftarb 178.. in Pa- 
leemo. 2 

. Earacten, Masken, die niht im Domino, fondern in nadhges 
ahmter, gewöhnlicher Kleidung gewiffer Stände erfcheinen. In ber 
Eonverfation werden fie au häufig Charaktermasfen genannt. 

Caraibifhe Infeln oder Eleine Antillen, f Antillen. 
Den Namen Garaiben haben fie von ihren Urbewohnern, den Garai: 
ben, erhalten, die aus Nordamerika in der Nähe von Florida, durch 
innerliche Kriege vertrieben, auf diefe Infeln und auh nah Guiana 
in Sübamerifa wanderten, wo fie, durch flüchtige Negerfclaven ver: 
ftärft, no in Freiheit und öfters im Kriege mit den europäifchen 
Koloniften leben. Bon den Infeln aber wurden fie im 18. Jahr. 
meiftens verdrängt; nur auf St. Bincent findet man noch 100 und 
auf Dominica 30 Kamilien von rethen Garaiben. Ihre Farbe ift 
olivenbraun, fie bemalen ji) aber mit Orlean, um fid gegen Snfet- 
tenftidye zu fihern. Sie find tapfer und leben ohne Verfaffung. Auf 
der Infel St. Vincent find auch fchiwarze Garaiben, aus einer Ver: 
‚mifhung von Negerfelaven mit caraibifchen Weibern entftanden. Ihre 
Anzahl fteigt auf 2000 Familien. Sie find braunfhwarz und Naben 
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fi, alfer Anftcengung der Engländer unaeahtet, mit Gewalt ber 
Waffen im freien Befis ihres Antheils an der Infel erhalten. Das 
caraibifyh® Meer grenzt in Norden und Often an die Antillen, in 
Süben Fe da6 feite Land von Amerifa, we ber Golf von Vene: 
zuela ift. 

Garaiten ober Garder heißen bei ben Quben diejenigen, welche 
die Zradition des Zalmud verwerfen, und jih bloß an den Budfta= 
ben der Schrift halten, im Gegenfag ber Rabbaniten (f. b.). 

Saravangtio (Midel Angelo Amerighi oder Morigi, ‚genannt 
Michel Angelo di), ein berühmter Male, geboren zu Garavaggio im 
Mailändiihen 1569, Er war anfänglich Maurergefelle, legte fih auf 
das Studium der Malerei und zeichnete fih bald aus. Man kann 
ihn ald den Erfinder einer neuen Manier anfeben, bie eine Menge 
Stadyahmer fand. Mit der Kraft und yes Hier bes Halbbunfels ver» 
bindet er die des Golorits, und dies charakterifirt ihn. Im die Wir- 
fung bhervorzubringen, beleuchtete er bie Gegenftände gern von oben 
mit geraden Lichtern. Er gab der Natur, weldhe er nadhahmte, breite 
und Eräftige. Schattenmaflen, mwodurd das Licht fehr gehoben und 
eine große Wirkung hervorgebradt wird, Im Nadten war er Meis 
fier. Aber auc, jeine Febler find nicht zu verfennen. Nahahmung 
der Natur war fein höchftes Biel. Er ahnete nicht, welden Ruhm 
ein Meifter erwirbt, der mit biefem erften Erfolg Hoheit der been 
und eine verfiändige Anordnung zu verbinden weiß. Hannibal Ea= 
zacci und Dominihino glänzten vielleicht bei ihren Lebzeiten weniger 
ald Garavaggio, aber nah ihrem Zobe erhielten fie einen ausgezeicdh- 
netern Plab, weil fie, ohne das Kolorit- und das Studium der Nas 
tur zu vernadhläfligen, nah Richtigkeit der Zeichnung und Erhabens 
beit ber Gedanken ftrebten. Er ftarb fhon 1609 an einem heftigen 
Fieber. Die Maler, die ihm am meiften nadhgeahmt haben, find 
Manfrebi, Valentin und Ribeira mit dem Beinamen Efpagnolet. 

Garavagaio, f. Ealbara, 

Garavanen(Karavanen), ein urfprünglich perfifdhes Wort. find 
große Reifegefellfihaften in der Levante und in Afrika, die ih, um 
vor Räubern gefihert zu fein, zufanımenbegeben, und hauptfädhlich bie 
Handlung oder Pilgerfahrten zur Abficht haben. Eine folhe&efeltfchaft hat 
oft mehr als taufend Kuameele bei fi), weldhe das Gepäd und bie 
Naaren tragen, und welche einzeln hinter einander gehen, fo daß ein 
folher Zug bisweilen eine Meile Yang ift. Sie reifen der Hige wes 
gen meiftens nur ehr frühe. Da jeder Mohammebdaner in feinem Les 
ben mwenigftens einmal das Grab Mohammed’s befuhen muß: fo gehen 
alljährfid von mehreren Sammelplägen Karavanen nah Mella. Der 
Anführer einer folhen Mekka: Karavane, ber einiges Gefhüs zur Bes 
dedung mit fidy führt, wirb Emir Adge genannt. "Dandlüngs:Karas 
vanen erwählen fih aus ihrer Mitte einen Oberbefehlshaber, weldyen 
fie Koravan:Bafchi nennen. Karavanen:Thee, f. Shee. 

Garavanferats (Karavanferais) find im Orient eine Art von 
Gaftbäufern, welhe auf allen Zandftraßen und in Gegenden, wo in ei- 
ner beträhtlicdyen Strede Feine Stäbte und Dörfer gefunden werben, 
angelegt find, um ben Heifenden ein Obbad zu gewähren. Gie find - 
zum Zheil fehe prahtvoll erbaut, enthalten aber aewöhnlich Fein 
SHausgeräth, daher der Reifende Bett und Zeppidy mitbringen muß. 
Sn vielen gefchieht die Aufnahme unentgeldlid. Ä 

Sarbonari (mwörtlih: Köhler), der Name einer politifchen, 
weit ausgebreiteten, geheimen Gefellichaft in Italien, welde, Toviel 
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befannt getvorben ift, ben Zmed hatte, alle italienifhen Staaten in 
einen Bund, ald Republif oder als conftitutionele Monarchie, zu2 ver: 
einigen, und vom fremden Einfluffe zu befreien. Diefe Gefellfhaft 
foll anfangs gegen bie franzöfifhe Oberherrfhaft gesichtet gewelen, 
und felbft von England unterftüst worden fein. In ber Folge fcheint 

die Abfiht dee Gefellihaft eine andere Richtung genommen zu haben. 
Befonders hatten unläugbar viele aus der Hefe des Volks aufgenoms 
mene Menfchen weniger bie Befreiung ihres Vaterlandes zum Zmed, 
als die Umkehrung der bürgerlihen Ordnung, wobei fie im Zrüben 
. zu fifchen hofften. Mürat fchien bei feinem abenteuerlihen Vorrüden 
gegen die Lombardei auf ihren Beiftand zu zählen. 1814 wurden in, 
Mailand mehrere vornehme Militärs als Eheilnehmer diefer Verbin: 
dung eingezogen. Am Dct. 1818 wurden zehn Mitglieder des Bun- 
des, worunter ein Gwf Gallo d’Ofino, zum Zode, fünf zu lebens 
länglicher, und zwei zu fiebenjähriaer Galeerenftrafe verurtbeilt. Der 
Dapft verwandelte jedoch die Strafe der erftern in lebenswierige Ga 
leevenftrafe, und die der. legtern in verhältnigmäßigen Feftungsarreft. 
Mehrere andere auf der Engeldburg fikende Eheilnehmer fehen ibrem 
Urtheile noch entgegen. Glaubhafte Nachrichten über die Däupter 
diefer Gefelfchaft, uber ihre Organifation 2c. find nicht bekannt ger 
worden. - Im Febr. 1819 fcheinen jebody wichtige Entdedungen in Be= 
zug bierauf gemadt worden zu fein. Die Öfterreihifhe Regierung 
bat fie 1820 .fämmtlih für Hocdverrätber erklärt. In Neapel be- 
wirkten fie die von den Truppen erzwingene Annahme ber fpanifchen 
Eonftitution im Zuli 1820. N | Re 

Sarbuntel, aud Karfunfel, Rubin. Die erftere Schreibart 
ift nad dem Lateinifchen gebildet. Die Altern GSchriftfteller haben 
über die befondern Eigenfchaften diefes Ebdeljteins viel gefabelt,, Die 
Myftiter Paracelfus und Jacob Böhme festen einen hohen Werth in 
den Karfunkel. Berfcdiebne unfrer neuen Dichter find ihnen darin ge: 
folgt, haben aber auch vielen Spott erfahren, 3. B. die Karfuntels 
weihe, vomantifches Zrauerfpiel von Zi. Balliftarius, 1817. Der 
Karbunfel des Auges ift eine Eleine brennende bıimkelrothe Gefhwulft 
im Weißen bes Auges, oder auf her Sornhaut, welche in eine Brand: 
Erufte übergeht und. Blindheit, Brand bes ganzen Augapfel® und oft- 
den ob felbft zur Kolge hat (Carbunculus oculi), - 

Garcaffe, ein Kopfzeug, eigentlih das dazu erforderliche Ge: 
rippe von Draht; auch eine BranbEugel, bie aus: vielen ‚burdy., ein- 
zelne Bänder zu einer einzigen Kugel vereinigten Handgranaten, Pi: 
ftolenläufen und allerlei Feuerkugelzeuge befteht; endlich das Gerippe 
eines‘ Schiffs, wenn es noch ohne Wände, Berdede, Maften und Ge 
gel auf dem Stapel: liegt. 

Carbano (Geronimo). Diefer berühmte Arzt und Geometer 
war 1501 zu Pavia geboren. Er ward in dem Haufe feines Waters, 
der als Arzt und Rechtögelehrter wegen feiner Gelehrfamkeit und 
Rechtiichkeit berühmt war, mit Sorgfalt auferzogen. Zwanzig Jahre 
alt ging er nah Pavia, um feine Studien zu vollenden, und fhon 2 
Sahre-daranf erklärte er den Euflides. Mit feinem 83. Jahre fing 
er an zu Mailand die Mathematik, fodann die Medicin zu lehren. 
. Er Eehrte fpäter nad) Pavia zurüd, lehrte einige Zeit zu Bologna, 
und da er fi hier Streitigkeiten zugezogen, begab er fih nah Rom. 
Hier warb er in das mebicinifche Sollegium aufgenommen und erhielt 
eine Penfion vom Papfte. Die Einladungen des Königs von Dänes 
mark nahm er in Rücdfiht auf das Klima und die Religion des Lans 
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des niht an. Der legtere Grund feiner Weigerung fcheint fonderbar, 
da er der Irreligion angeklagt ward; aber bie Biographen find in 
Anfehung feiner wahren Religionsmeinungen nicht einig. Sie führen 
‘‘ widerfpredhende Stellen an, die nicht befremden dürfen von einem 
Manzıe, der fid in Fabbaliftifhen Zräumereien verlor, der einen Dä- 
mon familiaris zu haben vorgab, von dem er Warnungen erhielte u. 
f. w. Durd alles biefes reiste er die Theologen gegen fih, welde 
lebhaft feine Redhtgläubigkeit angriffen; man feste ihn fogar in die 
Zahl der Atheiften. Damit that man ihm gewiß Unreht. Nad un 
ferer Meinung war Carbano abergläubifchh und hegte Hirngefpinnfte, 
die mit den herrfchenden Meinungen nicht übereinftimmten. Er glaubte 
fo feft an die Aftrologie, daß er mehrere Male das Dorofcop feines 
Lebens 309, und die Kalfchheit feiner Vorausfagungen nidyt der Unfi: 
cherheit der Kunft, fondern feiner Unmiffenheit zufprieb. Seine zwei 
Schriften: De subtilitate und De rerum varietate, enthalten das 
Ganze feiner Phyfit, feiner Metaphyfif und feiner naturhiftorifhen 
Kenntniffe, und können als intereffante Beweife gelten, ‚auf welde 
Abwege der menfchlide Geift gerathen kann. Garbano fhrieb aud) 
über die Mebdicin, und .gab unter vielem Wuft einige glüdlihe Ideen 
an. ein Ruf ald Arzt war fo groß, daß der Primas von Schott: 
land, der feit 10 Jahren Frank war, umd die Aerzte bes Königs von 
ranßreih und des Kaifers umfonft zu Rathe gezogen hatte, ihn zu 
bh berief. Und wirklich ftellte Eardano die Gefundheit diefes Prä= 
Yaten ber. Hat er indeß wirklich Anfprühe auf die Dankbarkeit ver 
Geleyrten, fo ift es in der Mathematik... Die Algebra, welde feit 
ihrer Entftehung nur in Italien. bearbeitet worden war, reizte den 
Metteifer der Mathematiker, bie ihre Entdedungen forgfältig geheim 
hielten, um fi bei ihren öffentlichen Wettftreiten damit den Rang 
abzugemwinnen. Garbano erfuhr, wie gefagt wird, daß Zartalea bie 
Auflöfung der Bleidhungen des 3. Grades gefunden habe, entlodte ihm 
deren Mittheilung dur Lift und unter dem Berfprechen der Ver: 
Thwiegenheit, madte diefe Methode aber dennod 1545 in feiner Ars 
mäg;na bekannt: 8 erhob fid ein heftiger Streit darüber, der jegt 
nie mit. Sicherheit entichieden werben fann. Die Ehre, der Erfine 
dung feinen Namen zu geben, blieb demjenigen, der fie zuerft bekannt 
machte, und noch jest nennt man fie die Kormel Sardano’s. Man 
glaukıt einftimmig, da Gardano einige neue Fälle erfand, die in Tar- 
talea’5 Negel nicht begriffen fein mochten, daß er die Vervielfältic 
gung der Wurzeln der höhern Gleichungen und endlich, das Dafein ner 
gativer Wurzeln, deren Gebraud er jedody nicht Fannte, auffand, 
Gardiıno’® Leben ward vielfältig beunruhigt, nicht nur durd) die Ane 
griffe feiner Feinde, fondern aud durd) feine eigenen after, die man 
“aus Dem Bilde Fennen, lernt, welches er felbft in dem Werfe De vita 
propria von fi entwirft. Die Zreimüthigteit darin geht fo weit, 
daß diejenigen, die ihn mit Nahfiht beurtheilt haben, genöthigt ges 
wefen find, anzunehmen, daß er Anfälle von Tollheit gehabt habe. 
Er ftarb wahrfheintih im 3. 1576, wie Einige fagen, eines frei: 
- willigen Bungertodes, um fein vorhergefagtes Sterbejahr nit zu 
überleben. Seine fämmtlihen Werke, deren Anzahl fi auf mehr 
als funfzig beläuft, find zu yon 1663 in 10. Foliobänden gefammelt 
erfchiemen. 
Garden, (Karben) Weberdifteln, erhält manvon einem Gewächs 
(dipsae us vel carduus fullonum), daß viele Aehnlichkeit mit einem Di: _ 
ftelfopfe hat, wild wählt und dur) Anbau veredelt wird. Die Luc: 
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"bereiter brauchen fie zum NRauhen oder Xuflodern des gewallten Zur 
ches. In Stalien werden- fie aus Bologna, in Frankreich aus Rouen 
und Sedan, in Deutfchland aus Nürnberg, Bamberg und andern Ors 
ten bezogen. | Ä | 
Sardinal (Kardinal) ift berName eines Geiftlichen in der Fathol. 
Kirche, derdasNeht hat, bei der Papftwapl mitzuflimmen. Die Kars 
dindle folgen dem Range nach unmittelbar auf den Papft, behaupten 
fürftl. Rang und führen feit 1631 den Titel Eminenz. Wie der Ur- 
fprung ber Karbinalswürde in Dunkel gehüllt ift, fo haben au über 
die Abftammung des Namens verfchiebene Meinungen a the und 
body feheint nichts einfacher, als ihn von dem Worte cardinalis (vors 
züglih, vornehm) abzuleiten, womit unter. dem Kaifer Theoboftus 
auch die höchften Givilpoften im Staate bezeichnet wurden. Bis zum 
11. Zahrh. war der Zitel Kardinal allen Geiftlichen., die als wirklis 
che Priefter bei irgend einer Kirche angeftellt waren, gemein. Bon 
diefer Zeit an aber bildeten fi die mächtiger gewordenen Päpfte ein 
Gollegium, einen geheimen Rath von Geiftlichen höhern Ranges, de= 
nen bald der Karbinals - Zitel vorzursweife verblieb, und die 1160, 
unter Alerander III, aud das ausichließlihe Recht der Papfiwahl er: 
hielten. SInnocenz IV. (reg. v. 1243— 1254) gab ihnen den Rang 
vor den Bifchöfen und den rothen Hut, und Bonifaz VIII. den Für: 
ftenmantel. Sie bilden mit dem Papft das heilige Collegium, und 
haben drei Rangordnungen, Diaconen, Presbyter und Bifchöfe. Ihre 
Bahl ward endlich 1526 von@irtus V. aufSiebenzig feitgefest, wovon - 
14 Diaconen, 50 Presbyter und 60 Bifhöfe.. Die Wahl der Kar: 
dinäle hängt allein vom Papft ab. Die Namen berer, weldhe er dazu 
beftimmt, lößt er in dem Confiftorium mit ber Kormel Fratxes habe- 
bitis (Ihr follt zu Brüdern erhalten 2c.) vorlefen. Den Gewählten 
wird ihre Wahl mit Ueberfendung des rothen Kardinalshuts: bekannt 
gemadht. Ihre Kleidung befteht in einem Chorrod mit furgem Pur: 
purmantel, und in einem Käppdhen, über weldhem fie einen Hut mit 
feidenen herabhangenden Schnüren, an deren Enden Quaften find, 
tragen. Die Farbe ift entweder roth oder violett. — Kardinal 
wird audy ein aus weißem Wein, bittern Pomeranzen und Zuder bes 
reitetes Getränfe genannt. 
Sardinoidbe (Kardinoide), ift in ber höhern Geometrie eine 
frumme Linie von einer herzförmigen Geftalt. 
&arga heißt das Verzeichniß der Kaufmannsgüter, die in ein 
Schiff geladen werden, au zuweilen die Ladung felbft. Gargador, 
ein Mäkler, der für einen Schiffer Ladung fucht, ihm aud die Ans 
tunft gelabener Waaren anzeigt. Cargo, der Gefhäftsmann, welcher 
von den Eigenthiümern ber adbung angenommen wird, um die Reitung 
des Verkaufs der urjprüngliden Ladung und die Einnehmung der 
neuen Ladung am Drte ber Beltimmuna des Schiffs zu führen; das 
her Super-Cargo, Unter:Sargo. Gargaifon, eine Schiffeladung, bie 
ein Kaufmann in fremde Länder fhidt, um fie zu verkaufen. 
Sarilatur (Zerrbild), ein aus dem Stalienifchen entlehnter 
Kunftausdeud, von caricare, überladen, übertreiben (charger bei 
den Sranzofen; daher auf dem Theater chargirte Rollen). Garit;rtur 
ift demnach eine Darftellung, worin Theile, Eiaenfchaften, Merk: 
male, duch Menge oder Größe übertrieben worden find, die A ehns 
lichkeit aber dennody unverkennbar bleibt. Durdy den Gegenfaß, ımel: 
her fit) dem Betradhtenden dabei unfehlbar aufbringt, werden: fie 
meift Lächerlich, und daher Fonımt es, daß man gewöhnlich, wier vohl 
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unrichtig, bei ber Sarifatur zunächft und hauptfächlid an bag Räder: 
liche denkt. Es gibt aber nicht bloß lächerlie, es gibt au fchreds 
lihe Garifaturen. Entwideli man fi die lIrfahe jened Gegenfages, 
fo findet man den Grund. Sener Gegenfag geht hervor aus einer 
Bergleihung des angeihenten Sndividuellen mit dem Mufterbilde, 
weldhes ber Einbildungsfräft von der Gattung vorfhwebt. Diefes 
Urbild Tann nie ganz verloren geben; weil fonfb das dargeftellte We: 
fen aufhören würde, der Gattung anzngehören. Indem nun ein Theil 
nad) diefem unaufgeblihen Urbilde gearbeitet ift, die übrigen aber 
entweber in’s Zwergartige oder in’d Riefenhafte ausarten, gebt jener 
Gegenfag hervor, den man nicht gewahr werden Fann, ohne dba® ge- 
gegebene Mifverhältniß nah Urfahe und Wirkung zu beurtheilen. 
Was in ber Garifatur der allgemeinen Gattungsregel gemäß ift, wird, 
für die Urfadhe, das Uebrige für die Wirkung genommen, die nun 
entweder als zu groß, oder als zu Klein erfcheint. Das Erfte gibt 
die Schredlihe, das Zweite die läcerlihe Art der Garifatut, Mit 
Net fagt daher Bendavid: ‚‚ein Kind von gehöriger Größe mit eis 
nem Eoloffalen Kopfe, Eoloffalen Armen u.,f. w. ift eine fürdterlide 
Garifatur; ein erwahfener Menfh mit einem Eleinen Räschen, Bleis 
nen Mündchen und einem füßen Stimmden ift ein pugiger, fchnur= 
riger Kerl, eine läherlihe Garifatur. Es kann aber aud Garika- 
turen geben, in weldjen beides gemifcht ift, 3. B. der Bramarbas, 
ber fidy ein martialifches Anfehn dadurch zu neben fudht, dag er außer 
mwejentlihe heile über die Normalidee unmäßig vergrößert, als den 
Schnurrdart, Daarzopf, Stiefeln, Sporn, But, Säbel:c., wobei das - 
Lächerlihe biefer Furchtbarkeiten ftets wieder um jo mehr hervorleudys 
ten wird, je mehr es etwa mit der Kleinen Figur bes Bramarbas ab- 
fit. Das furdtbar fein Sollende wird aber bier aus feinem andern 
Grunde lächerlich, ald weil die menfhlihe Willführ in’s Spiel trit. 
Zürdhterliche Garikaturen, bei denen dies nicht der Fall ift, find als 
bloße Mißgeftalten zu betrachten, die durdaus Fein Gegenftand für 
die f[höne Kunft fein fönnen. Cie find unverfhuldetes Unglüd, wel: 
ches nur unfer Mitleid in Anfpruch nehmen Fann, wenn fie nicht ges 
eradezu Entfegen und Abfdyeu erregen. Deshalb find Alle, die, um 

arikaturen darzuftellen, fi in Aufftellung unverfchuldeter förperlis 
cher Gebrechen erfchöpfen, welde nur findlicher oder bübifher Muth: 
wille zum Gegenftände der VBerfpottung nehmen Fann, vom Wefen der 
Garitatur eben fo fhlecht, ald vom Zwede der fchönen Kunft unters 
richtet. Freilich ift’6 wahr, wer nur die obige Erklärung von Earis 
fatur Zennt — und auf fie läuft meift hinaus, was darüber gefagt 
worden ift — der fann leicht zu jenem Irrthum verleitet werden. 
-Defto nothwendiger aber ift es, bei jener Erfiärung nidht ftehen zu 
bleiben. Die andere liegt ganz nahe. Wenn nämlich Darftellung uns 
verfcguldeter körperlicher Gebrehen bier nicht Statt finden fol: fo 
werden im Gegentheil die verfduldeten ganz eigentlich hieher gehören. 
Diefe, Abdrüde der innern Häßlichkeit, geben fih tbeils in der ganz 
zen örperlihen Befchaffenheit, theild und vornehmlidy in den. beiwegs 
lihen Zügen de8 Gefichts zu erkennen. Der ganze Körper wird volls 
tomrnen beutlidye Ericheinung einer mißgebilbeten Seele, Ausdrud des 
geiftig oder moralifch feblerhaft Charafteriftiihen in einem menfdli: 
chen Einzelmelen oder einer Gefanmtheit folder, 3. B. eines Stans 
des, einer Gelte u. f.w. Sn biefem inne hat der ernfte. Leonardo 
da Minci feine Garikaturen gezeichnet. Hier fiebt man den Zänfie 
fhen, den Mürrifchen, den Prahler, den Zaullenzer, die Zeiftheit . 
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bes Gefräßigen, die Ausfhweifung des MWollüftlings, die Plumpheit 
bes Ungebildeten, das Lachen der Dummheit u. f. w. mit charakteris 
ftifcher Treue dargeftellt, und die fonft weniger bemerfbaren Züge 
nur flärker hervorgehoben. Allerdings findet Fi da Abweihung von 
dem Sdeal der Wohlgeftalt des innern und dußern Menichen, bdeffen 
Neigungen und Leidenfchaften mit der Vernunft in fchöne Harmonie 
gefegt worden find; an eigentliche Uebertreibung des fehlerhaften Shas, 
rafteriftifchen ift aber nody nicht zu denken. Diefe entfteht erit durdy 
Spealifirung. Man denke hierbei nur nicht an Verfchönerung, denn 
wie ed_eine Sdealifirung in’8 Schönere gibt, fo gibt e8 au eine in’s 
"Häslihe (f. Ideal); dort und hier wird das jebesmalige Charakter 
riftifche bi8 zu dem Punkte der möglichen Bollfommenbeit gefteigert. 
Die Bolllommenheit im Schlecditen wird natürlicher Weife, je mehr 
fie erreicht worden ift, nur um jo fichtbarere Mnvollfommenheit in mos 
zalifeher und Äftherifher Hinfihtz diefe Unvollfommenheiten aber iros 
nifh als Zdsate alıfgeftellt, find die eigentlichen Earikaturen, die man 
deshalb erklären Bann, ale: Idealer geiftiger Mipbildungen im anges 
mefjenen Ausdrud und entfprecdhender Geftaltung des Körpers, wenn 
man vornehmiich auf bildende Kunft fieht; oder Dandlungsweifen, die 
nah ber zum Grunde Lieaenden Denkart und Gefinnung Ideale geis 
fliger Mifbildung beurkunden, wenn man die Poefie berüdficdtigt. 
KTachı diefer Erklärung Fann es nicht fchwer fallen, ten biöher noch 
unausgemachten Streit der Aefthetifer, ob und in’ wiefern Darftelluns 
gen von Garikaturen in ber fhhönen Kunft zuläffig feien, zu enticheie 
ben. Bolllommen ziwecmäßige Darftellung der verfchuldeten geiftigen 
Gebrechen der Dtenfhen ift der Gegenfland der Satyre; Garitaturen 
find deshalb die Ideale des Gatyritere. So lange man noch deffen 
Anfprüde auf einen, und zwar ehrenvollen, Plas auf dem Parnaß 
nicht abgewiefen hat, was mit allen Sophiftenfünften nie erreicht wer 
ben wird, fo lange darf man aud) bie Garikaturen nicht ald Gegen: 
fände Afthetifcher Darftellung verwerfen. Und zwar weder die fchred= 
lichen, noch die lächerlichen, denn beide füllen in das Gebiet des Ga: 
tyrikers, der entweder mit erhabenem Ernfte die Böfewichter, ober 
mit Eomifcher Laune die Narren des menfhlihen Gefchledyts barftellt. 
Dorthin gehören die felbjtverfhuldeten moralifdhen Gebrehen, welche 
die Ichredlichen, hieher die felbftverfchuideten Geiftes:Gebrechen, meldhe 
die lLädherlichen Garitaturen geben, Sene find Gegenftand der patketi: 
fhen, diefe. der Fomifchen Satyre. Go müßte man fie nun fehon in 
ber Poefie, der Satyre und Gomödie laffen; allein es fragt fi, ob 
aud, in der bildenden Kunft? Wahr ift es, daß hier die Garikarıren 
dem gebildeten Gefhmad anftößig, und der Bildung defelben Binder: 
lid find. Smmer haben fie etwas Wibriges, welches hier, wo der 
Gegenftand unmittelbar vor den dußern Sinn aebracht wird, weniger 
gemildert als in poetifhen Darftellungen ift, unb man darf daher 
ein Zeitalter mit vorberrfihender Neigung für Garikaturen als ein 
Beitalter-des Ungefchmacs annehmen. Damit ift nun aber noc) Eei- 
nesiweges ihr völliges Verbannungsurtheil ausgeiprochen, weldyes nur 
von der Enticheidung einer andern Frage abhängen fannz ob nämlid 
ber Iwed der bildenden Kunit Schönheit oder Charafterifti fei? Ift 
das Erfte, fo find fie verwiefen; ift das Sweite, fo erhalten fie fi. 
Ohne uns in jene vermwidelte Frage hier tiefer einzulaffen, deuten 
wir einfuveilen blos einen Ausweg an. Wie man die italienifhhe.von 
der'niederländ. Schule, eine Madonna della Gedia von einem Kopfe 
Denner’s unterfheibet, die legteren aber, um -vieler Lrefflichkeiten 
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willen, gern beftehen läßt, wiewohl hinter dem erften: fo Fan ‚man 
überhaupt die Charafteriftifer neben jenen beftehen laffen, welde die 
reine Schönpeit erftreben und ‚darjtellen. Wie diefe ganz in der Poefie 
find, fo nähern fi jene der Profaz_e8 aibt aucd in der Poefie Gate: 
tungen, bie näher an ‘die Profa grenzen, hauptfächlich jene, bie fi 
in der Moral begegnen. Unter den Werken diefer Art gibt &8 treffs 
Yihe, obgleidy fie nicht reinpoetifh genannt werden bürfen. "Segen 
wir in der bildenden Kunft etwas Aehnlihes: fo laffen fi Darftel: 
"lungen von Garifaturen in ihr, wofern fie redhter Art find, retten; 
fie entfprehen der Satyre und Groteste in der Poefie, und fo wer: 
den fie auch Schon von den Alten gebraucht, bie unter ihren Masten 
eine Menge Garikaturen hatten. Mehrere herfulanifhe Gemälde bes 
weifen dafjelbe. Allein fie lafien fidy auch wirklich nur retten, wofern 
fie vechtee Art find, d. 4. wofern die Idee berfelben in der That poes 
tifh, das Dargeftellte in der angegebenen Art charakteriftifch und ber 
Zwed moralifh (im weitern Sinn) ift. Mufterhaft in biefer Art ift 
Hogarth. Eine rühmlihe Erwähnung verdienen indeß aud: Amnis 
bale Garacci, Ghezzi, Sallot, und unter unfern Candsleuten vornehm= 
lih Ramberg (f. db. Art.), Ungleich fragenhafter find mehrere pos 
litifche Garikaturen, die hauptfädhlich in London in fo großer Menge 
erfchienen find, daß man dide Bände damit anfüllen Fönnte. Die Eng: 
Länder feinen fich befonders zu diefem Gefchmade hingeneigt zu has . 
ben, vielleidht mehr, weil er ihrer politifchen Freiheit, als weil er 
‚ihrem Schönheitsfinne zufagte. Die Freiheit geht hier aber nicht fels 
ten bis zur zügellofen Fredheit, indem da8 Beiligfte und Erhabenfte 
dem Spott und der Veradhtung Preis gegeben wird. Die englifchen 
Gefege verbieten bei ©trafe alle Schmähfhriften ; allein ber Gefes: 
geber vergaß, daß ber Künftler eben fo gut fehmähen Eann, als der 
Schriftfteler. Gilray und Bunbury find es bauptfählich, von denen 
die neuen brittifchen Garikaturen ftammen. Den lestern hat man öf: 
ters den neuen Dogarth genannt, und er verdient diefen Namen ins 
fofern, als er fein glüdlihes Zalent öfters zu moralifchen Iweden 
benugt hat. Bei fo viel Vorliebe der Engländer für Carikaturen ift 
es nidyt zu verwundern, wenn wir nur von einem Engländer (Groofe, 
Lond. 1788. überf. v. 3. &. Grohmann, Leipz. 1799) eine Theorie 
derfelben erhalten haben, die jedoch vielerlei zu wünfchen übrig läßt. 
Ueberhaupt bürfte es unthunlich fein, da Reaein vorfchreiben zu wols 
len, wo dem Wige und der genialen Laune fo Bieles überlaffen wer: 
den muß. dd. 
Carl ber Große Mehr als je ein Wölkerbeherrfcher verdient 
diefer Franfenkönig ben Beinamen des Großen, den die Gefhidhte ihm 
beigelegt bat. Denn groß war er nicht nur in dem, was fein Beit= 
alter fchäste, ehrte und fuchte, in Eriegerifcher Wirkfamkeit, in fühne 
Bewunderung und Staunen erregenden Unternehmungen; fondern aud) 
in bem, was es Faum Fannte, nicht achtete, am wenigften fuchte und 
liebte, in Bildung des Geiftes und Gründung des Glüdes feiner BöI- 
ker durch biefelbe. Hier ein Eurzer Umriß feines thatenreichen Lebens. 
Carl, König ber Franfen und fpäterhin Kaifer des DOccident, wurde 
geb, 742 auf dem Sclofje Salzburg in Oberbuiern. Andere geben 
das Schloß Ingelheim bei Mainz, no andre Aadyen als feinen Ge 
burtsort an. Sein Bater war Pipin ber Kleine oder Kurze, König 
der Tranken, ein Sohn Carl Martel’d. Nach dem Zode ded Vaters, 
768, wurde. ev als König gefrönt und. theilte, nad) deffen Willen, 
Srankfreih mit feinem jüngern Bruder Carlmann; allein bie Bebins 
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gungen diefer Theilung wurden mehrmals geändert, ohne daß fie jes 
doch die Zufriedenheit der Tiheilenden begründen Eonnten. Diefe lin: 
zufriedenheit wurde vornehmlich dburh den König der Longobarben, 
Defiderius, den Schwiegervater der beiden Prinzen, unterhalten, weil 
Garl feine Gemahlin verftoßen hatte.. Defiderius fuhte fih, wegen 
der Verftoßung feiner Tochter, baburch zu rähen, baß er in Frank: 
zei Unruhen anftiftete und nährte, mas ihm um fo leichter wurde, 
ba die Großen bes Reichd eine große Liebe zur Unabhängigkeit offen- 
barten. Die Völker Aquitaniens waren bie erften, weldye fih unabs 
hängig zu maden fuhten. Carl zog gegen fie mit einem nicht fehr 
zahlreichen Heere, allein er recdnete: auf feinen Bruder Garlmann, 
dem damals ein heil Aauitaniens gehörte. Diefer erfchien aud) 
wirflid im Felde, allein im entfcheidenden Augenblide verließ er fei> 
nen Bruber in ber Gefahr, ber nun allein den ungleidhen Kampf zu 
beftehen hatte. Mit großer Klugheit und Zapferkeit mußte er fich 
den lange zweifelhaften Sieg zu erringen (770), und die Aufrührer 
unterwarfen fih. In biefem Feldzuge hatte ber jugendliche Held fo 
ausgezeichnete Eriegerifche Talente entwidelt, daß die Kurt feines 
Namens felbft den muthigften Freiheitsfinn feiner Vafaller bändigte. 
Allein Carl hatte in biefen Kämpfen fich body aud; von ber Nothwen= 
digkeit überzeugt, die Großen bes Meich& nieberzuhalten, und fie ime 
merfort in bedeutenden Unternehmungen zu befhäftigen, um ihre Auf: 
merkfamfeit von den innern Angelegenheiten bes NReidys abzulenten. 
Hätte daher Sarln auch nicht die eigene Neigung zu Eroberungen und 
Kriegen geführt, wo ficdh feine Talente im vollen Glanze zeigen fonns 
ten: fo würde ihn fchon die innere Lage des Reiche ‘dazıı verleitet 
haben. Als Garlmann 771 geftorben, und feine Wittwe mit ihren 
beiden Söhnen nad Italien zu ihrem Vater geflohen war, bemäd)- 
tigte Carl fid des ganzen Reiche, deffen Umfang jest fchon bedeutend 
genug war, indem außer ganz Sranfreih ein großer Theil von Deutfchs 
land dazu gehörte. est bildete er den Plan, die Sachen zu unter- 
werfen, wobei'ihm nocd überdies fein Eifer für das Chriftenthum 
und deifen Ausbreitung zur erträglichen Ausrebe diente. Die Sad 
fen, ein damals nody heidnifches Volk, hatten einen anfehnlihen Theil 
v. Deutfchland, befonders die Gegenden Weftphalens zwifchen der Wefer u. 
Elbe u. Holfteins, inne, und zogen, mie alle barbar. Völker, für weldhe 
Unabhängigkeit das erfte Gut des Lebens ift, die Plünderung friedlis 
chen Gewerben, da8 Umherfchweifen den feften Wohnfigen vor. Gie 
hatten mehrere Anführer, und bildeten verfchiedene Stämme, welde 
felten geneigt waren, fich zu einem gemeinfamen 3mwede zu vereini- 
nigen. Garl begann ben Kriea mit ihnen 772 *) und erft im 3. 804 
gelang es ıhm, fie ganz zu unterwerfen. Zwei und dreißig Jahre 
wiberftanden fie einem Gieger, ber, zuweilen nadjfichtig bis zur Uns 
Elugheit, oft fireng bis zur Graufamleit, eben fo eifrig beftrebt, fie zu 


*), Ein Einfall der Sachfen in bad Gebiet ber Franken war ber Vorwand 
zu bem erften Kriege, ben Gar! gegen fie führte. Die andern Kriege 
wurben burd; Empörungen biefes Eriegerifchen Volkes erzeugt, baß, 
obgleid) überwunden, body nie ganz unterivorfen, erft nadıdem ed bad 
Shriftentbum angenommen, völlig beruhigt wurde. Cinen Theil ber 
Sadyfen verfegte Carl nady Flandern und in bie Schweiz, und ihre 
Mohnfige wurden von ben Obotriten, einem vanbalifchen Bölkterftamme 
im- Medlenburgifchen,, eingenommen. YXud, bie befannte Srmenfäule 
wurbe ald ein Denkmal beö Gögenbienfted von Earl zerfiört. ’ 
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betehren, als zu unterjodhen, nur erft dann Herr ihres Landes wur: 
de, ald er es faft gänzlich in eine Eindde verwandelt hatte. Sicher: 
lih würden fih die Sadfen felbft gegen Garls Mat und großes 
Genie behauptet haben, wenn fie nicht in fidy felbit zerfpalten gewes 
fen wären, und einen einzigen Kührer gehabt hätten. Der, welcher 
den meiften Ruhm in jenen Kämpfen erwarb, war Wittefind, und 
nädhft ihm Alboin, welche aber endlidh das Ghriftentbum annahmen 
(788). Um ben langen Wibderftand der BSadfen begreiflid zu finden, 
darf man nicht vergeffen, daß die Art, wie die Heere jmer Zeit ge: 
bildet waren, jedes Sahr einen Stiliftand herbeiführte, indem ber 
Heerbann nur für einen Feldzug galt, und Garl zu gleicher Zeit au 
gegen bie Longobarben, die Hunnen, die Saracenen, die Britannier 
und bie Dänen Krieg zu führen hatte, und daß bie Größe feiner 
Staaten die Empdrungen ber Bafallen erleidhterte, weshalb er oft 
genug zu thun hatte, nur den Frieden im Innern aufrecht zu halten, 
und fid in feinem Anfehen zu behaupten. Seine Krieae mit den 
Sadıfen wurden oft mit unbefhreibliher Graufamkeit geführt, allein 
oft verftand er fi zu einer Art von Waffenitillftand und friedlicher 
Ausgleihung, wenn er durd andere Sorgen gebrängt wurde. Go 
rief, indeß fi eben Earl an den Ufern ber Wefer mit den Sacfen 
[hlug, der Papft Hadrian feine Hülfe an, als Defiderius ihm bas 
Erarhat von Ravenna, das Pipin der Kurze dem heil. Stuhle ge: 
fhenft hatte, wieder entriß, und in ihn drang, Garis Brudersföhne 
zu Erönen, damit Garl als Ihronräuber rrfcheinen und fein Volk fidh 
von ihm wenden möchte. Die Gefahr war dringend. Schnell verlieh 
Earl Deutfcdland und 309 mit feinem Heere nad) Italien. Defiderius 
hatte fidy nad Pavia geflüchtet, welches von den Longobarben muthig 
und mit Glüd vertheidigt wurde. Enblidy aber fiel bie Stadt und 
Defiderius, fo wie die Wittwe Garlmann’s nebft ihren Söhnen, wur: 
den gefangen nady Sranfreic abgeführt. Defiderius endigte fein Le: 
ben in einem Klofter, und über das Schidfal der Andern fhweigt 
die Geidyichte. Carl. ließ fih im 3. 774 mit der bekannten eifernen 
Krone zum Könige von Italien Erönen. Obgleih nun das eigentliche. 
Königreich der Lombarden aufhörte: fo behielten doch die Provinzen, 
aus denen e& beftanden hatte, ihre bisherigen Gefege und Berfaflun: 
gen, fo wie es überhaupt eine Hauptanficht des großen Monarchen 
war, ben befiegten Völkern nicht ganz ihr Herkfommen und ihre Ge: 
feße zu entziehen, auch fie nicht nad Einer Korm regieren zu wollen. 
Er folgte bier Elüglich den Winken der Politit, die in einer fo bes 
mwegten Zeit fi fehr hüten mußte, durch eine Vereinigung aller feis 
ner Bafallen zu einem Staatsförper mit gleihem Rechte jedes der= 
felben, ihnen eine allgemeine Vereinigung wider ihren Regenten 
möglid zu mahen. Sm 3. 773 begab fi) Garl nad) Spanien zur 
Unterflüsgung eines maurifdyen oder faracenifchen Kürften. Er eroberte 
Pampeluna, machte fich zum Deren ber Graffchaft Barcelona, und 
verbreitete überall unter den Feinden den Screden feines Namens, 
Allein bei der Rüdkehr wurden feine Truppen im Thale Ronceval 
von ben Saracenen in Verbindung mit den Gebirgsbewohnern Gas: 
coniens überfallen, und erlitten eine bedeutende Niederlage, weldye 
dadurdh befonders merkwürdig wurde, daß einev von den berühmteften 
Kriegern jener Zeit, der von Vielen für eine fabelhafte Perfon ge: 
baltene Roland, in der Schlacht blieb. Die üble Stimmung der 
BVölkerfhaften Aquitaniens beftimmte Garln, ihnen einen befondern 
Beherrfcher zu geben, und wählte dazu den jüngften feiner Söhne, Kud- 
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twig, der tintee dem Namen ber Fromme (le debonnaire) befannt 
if. Die Lombarden waren nit minder unruhig, und die Griechen 
machten immerwährende Berfuhe, Italien wieder zu erobern; aud) 
die Großen, denen‘ er hier einen Theil der oberften Gewalt anvers 
traut hatte, zeigten wenig Treue; baher gab er ihnen feinen zweiten 
Sohn, Pipin, zum Regenten, indeß ber ältefte Sohn Carl ftets bei 
ihm blieb, und ihn bei feinen mannichfachen Unternehmungen unter- 
flügte. Er hatte zwar nod einen Soht, aud Pipin genannt, der 
unter allen feinen Kindern das Äältefte war, und zwar von feiner vers 
ftoßenen Gemahlin, allein die8 eben modte ihm einen Widermillen 
gegen denfelben eingeflößt haben, und fo erhielt biefer feinen Theil 
an ber Regierung bed Reihe. Er zetteite daher eine Verfhmwörun 
egen den Vater an, und enbigte fein Leben in einem Klofter. Na 
Veiner Rüdkehr aus Spanien mußte Carl abermals gegen die Sadhfen 
zu Zelde ziehen, und diefe Zeldzüge wurben jedes Jahr nothwendig. 
Garl fehlte offenbar darin, daß er zu graufam' verfuhr, denn fo ließ 
er einft 4500 derfelben niedberhauen, um feinen Born zu kühlen; eine 
Maßregel, welche den Haß des Volkes bis zur Wurth fleigerte. Von 
hier z0g er nad) Rom (780), um feine beiden Söhne, Pipin und 
Ludwig, von dem Papfte Erönen zu laffen, bem er ftets bie höchfte 
Ehrfurdt bewies; und daburd) befefligte er ben Glauben feiner Völ- 
ter, daß der Fürft der Kirche allein bie Eöniglihe Gewalt verleihen 
Zönne, eine Meinung, welche bie Päpfte auf alle Weife zu erhalten 
bemüht waren. Das Jahr 790, das 22. feiner Regiewung, war das 
einzige, das er nicht unter den Waffen zubracdte. Ie mehr fich feine 
Macıt ausbreitete, um fo mehr dachte er darauf, ben von feinem 
Borfahren, Carl Martell, gehegten Plan der Wiederherftellung des 
abendländifhen Kaiferthums auszuführen. Die Kaiferin Irene, wels 
che damals zu Konftantinopel herrfchte, Tieß, um die Theilung des 
Reiche zu hindern, Karln den Borfhlag thun, ihre Kinder zu ver: 
mählen, mwoburd denn die Welt von Neuem unter Eine Herrfchaft 
gefommen wäre. IhrVorfchlag ward angenommen; und als Jvenen’s 
Ehrfuht fie fo weit geführt "hatte, ihren eignen Sohn zu entthronen, 
fid) der oberften Gewalt Ei bernächtigen, und ihre Hand Garln felbft antra= 
gen zu laffen, war er aud) biefer jeltfamen Verbindung garnicht abgeneigt, 
die der Welt ein ganz neues Schaufpiel gemährt haben würde, wenn Irene 
nicht felbft vom Throne geftößen worden wäre. Carl ließ fich hiers 
auf im SJahre 800 vom Papfte Leo III. zum Kaifer. bed’ Dccidents 
(Abendlandes) Frönen, und obgleich, feine Reife nah Rom wahrfcheins 
lich Eeinen andern Zwed gehabt hatte, flellte er fi did fehr überz 
rafcht durch diefe Feierlichkeit, die er nicht erwartet zu haben fcheinen 
wollte. Sie fand Statt am Weihnachtötage in Gegenwart einer uns 
geheuern Volksmenge. Carl wurde zum Gäfar und Auguftus ausges 
rufen; man bewilligte ihm den Schmud der alten römifchen Kaifer, 
und vergaß bloß, daß das Kaiferthum fi nicht erhalten Tonnte in 
einer Familie, wo die Gewalt fi unter die Kinder des verftorbenen 
Monarchen gefeglidy theilte. Nachdem Earl einen feiner Söhne zum 
Möndy gemadt hatte, verlor er BIO Pipin, den König von Stalien, 
und das folgende Jahr folgte diefem im Tode Earl ber ältefte. So 
blieb ihm von feinen rehtmäßigen Söhnen nur noch einer, Ludwig, 
König von Aquitanien, übrig, den er im I. 813 zum 'Mitregenten 
annahm, da ihn fein Alter und- feine zunehmende Schwähe ahnen 
liegen, daß das Ende feines Lebens nicht jo gar fern mehr fein Fünne, 
In der That ftarb er au) im 3. 814 den 28. an, im 71. Sahre 
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feines Lebens unb-47. feiner Regierung, mit Abnungen und Burdht, 
dafs fein Reih dem Andrange fremder Feinde nicht lange miberftehen 
würde, eine Kurdt, welde fi in der Kolge beftätigte. Er fühlte 
zu fpät, daß diefelben Sadhfen, die er zum Theil in rauhere Land» 
Schaften zurüdgedrängt hatte, einft an feinem Reihe Radhe nehmen, 
und in ihrem Gefolge noch andere Barbaren mitbringen, würden. Die 
Verehrung, welde Carl fih erworben, war allgemein; aber unglüds 
lier Weije war er ber. legte Held feines Stammes. Er wurde, wie 
Eainpard meldet, zu Aadien, wo er gern und gewöhnlich fi auf: 
hielt, begraben, Dan ließ ihn u ein Gewölbe hinab, wo er auf ei- 
nen Ihron von Gold in vollem Zaiferl. Drachtgewand aefeht wurbe. 
Auf dem Daupte trug er die Krone, in ber. Dand bielt er einen Kelch, 
an der Seite hatte er bas Schwert, auf feinen Knien lag das Evan: 
gelienbud, zu den Züßen Gcepter und Schild. Man verfiegelte bie 
Gruft, und errichtete über derfelben eine Art von Zriumphbogen, 
worauf die Worte ftanden: ‚„Dier ruht der Körper Garle, bes gro: 
Ben und redhtgläubigen Kaifers, der bas Reich der Kranken alorreih 
erweiterte und 47 Zahr glüdlih regierte.” Garl war ein Rreunb 
geiftiger Bildung, und verdiente ganz ben Namen bes Wiederherftel- 
lers der Wiffenfchaften und Lehrers feiner Völker. Durd feine frei: 
finnige Denktungsart z0g er die cusgezeichnetften Gelehrten an feinen 
Hof, unter andern Mcnin aus England, den er zu feinem eigenen. 
Lehrer wählte, ferner Peter von Difa, ber den Zitel feines Gram: 
matifers erhielt, und Paul Warnefrieb, bekannter unter dem Nanten 
Paul Diaconus, der dem Kaifer in der griehifchen und lateinifchen 
Riteratur Unterricht ertheilte. Auf Alcuin’s Rath legte Earl in 'fei- 
nem Palafte zu Aachen eine Akademie an; den Sigungen derfelben 
wohnte er mit allen Gelehrten und Thönen Geiftern feines Hofes, 
dem Leidrabes, Theodulph, den Erzdifhdfen von Trier und Mainz, 
und dem Abte von Sorvey bei. Alle Mitglieder biefer Afabemie hat: 
ten befondere, ihren Zalenten oder Neigungen entfprechende Namen 
angenommen; einer hieß Damötas, einer Homer, ein anderer Ganbdi- 
dus; Garl felbft nannte fi David. Aus Italien zog er Rehrer in 
Spraden und der Mathematil herbei, und flellte fie in den vornehms 
ften Städten feines Reiches an. Bei den Domftiftern und Klöftern 
errichtete er Schulen für Theoloaie und humaniftifhe Willenichaften. 
Er felbft beftrebte fi unabläffig, duch den Umgang mit Gelehrten 
feinen Geift auszubilden und fein Wiffen zu bereichern, und feine eins 
zige und liebfte Uinterhaltung blieb bis an feinen Zod diefer Umgang. 
Er fprad mehrere Spraden redt fertig, befonders lateinifh. We: 
niger gelang ihm das Schreiben, weil er fid erft in höhern Jahren 
darauf gelegt hatte. Im Winter las er viel umd ließ fich felbft bei 
Zifhe vorlefen, Die Eirdyliche Liturgie zu verbeffern, ließ er fid, fehr 
angelegen fein. Er wollte gern die römifche in feinen Staaten ein= 
führen, allein die Geiftlichkeit, die an alten Gebräuden hing, leiftete 
einigen Widerftand; indeß fügten fid mehrere Kirchen den Wunfde 
des Monardjen und andere vermifhten die römifche und gallicanifche. 
Audh dem Kirhengefange ließ er eine VBerbefferung angebeihen. Er 
wünfchte Gleichheit des Mafßes und Gewichtes, Eonnte aber nidht das 
mit burhdringen. Gin anderer großer Plan feiner Regierung war 
die Verbindung des Nheins mit ber Donau, und baburd des atlanti: 
fen DOceans mit dem fchwarzen Meere, vermittelft eines Kanals. 
Daß ganze Heer mußte daran arbeiten, aber er ‚Eonnte nicht ausge: 
führt werden, - weil es in jener Zeit noch an Kenntniffen im Waffer; 
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bau fehlte, die fich erft eine fpätere Zeit erwarb. Allein dafür erridy 
teten die von ihm befhüsten Künfte andere föftlihe Denktmähler für 
die Nachwelt. Die Stadt Aadhen wurbe befonders von ihm ausge: 
Ihmüädt. Sie erhielt ihren franzöf. Namen (Aix-la-Chapelle) von 
einer prächtigen Kapelle, die er aus dem fchönften italienifhen Mars 
mor erbauen ließ. Die Pforten diefes Zempeld waren von Bronze, 
und fein Dom trug eine maffiv goldene Kuppel. Der Faiferlihe Pas 
laft war äußerft pradhtooll. Aud ließ Carl Bäder erbauen, in benen 
mehr als/hundert Perfonen in warmem Walfer fhwimmen Tonnten. 
Er felbft liebte dag Schwimmen fehr, und benuste oft biefe Bäder 
mit allen Großen feines Hofes, felbft mit feinen Soldaten. Zu Eelg 
im Elfaß hatte er einen nidyt minder prädtigen Palafl. Garin vers: 
dankt Frankreich die eriten Kortfchritte des Seewefens. Er baute den 
Leuchtturm zu ®Boulogne wieder, und ließ verfchiedbene Häfen anleaen. 
Er begünftigte den Aderbau und machte fi burcdh die Weisheit Teis 
ner Gefege unfterblih, mie benn fein Gefeg über die Meiereien (de 
Villis) als ein bewunderungsmwürbiges Denkmal feiner Einjihten in 
die Landwirthfchaft gepriefen wird, und Menzel, in feinen Gefchichs 
ten der Deutfchen, fagt von ihm: „Das ift der größere Ruhm feines 
Andentens, ba dur ihn der gänzliche Verfall der Wiffenfchaften im 
Abendlande verhindert, und ihrem fchon erlöfhhenden Lichte neue Nahs 
zung verfchafft wurde; daß er die Bildung der Völker für eben fo bes 
deutend als ihre Vereinigung und Unterjochung hielt. Noch höher ift 
biefer Sinn für das_Geiftige bei emem Fürjten anzufchlagen, der un: 
ter Waffenübung und‘ Sagb Hinangewardfen, aus dem Strudel der 
Kriege fein ganzes Leben lang nicht herausftam, und in einer Zeit, 
wo nicht der Reiz fchöner Mufter geiltige Beihäftigung zum Genuß 
machte, fondern Gelehrfamkeit und Wiffenfhaft, ‚ohne Anmuth in 
fhwerfälligen Bormen einherfchreitend, cher zurüdichredte, als ein» 
ud.’ Sein Ruhm erfüllte aud) den Orient. Er empfing Gefandten 
vom Patriarhen zu Serufalem, von den Kaifern Nicephorus und 
Michael, und zweimal ließ ibn der berühmte Harun AL:-Rafchid durdy 
Gefandtfhaften begrüßen, die er fümmetlih mit einer Pradt- empfing, 
die man felbft im DOriente nicht gefehen hatte. Er verfammelte Sons 
‚tilien, Parlamente, machte die Gapitularien und carolinifchen Bü: 
her bekannt, jchrieb viele Briefe, von denen mehrere noch vorhanden 
find, aud eine Grammatik, fo wie verfchiebene lateinifhe Gebidte. 
Sein Reich begriff ganz Franfreih, den größten heil von Batalo- 
nien, Navarra und Arragonien; dann bie Niederlande, Deutfchland 
bis an die Elbe und Eyder, Ober: und Mittelitalien, Sftvien und eis 
nen Theil Stavoniend. In feinem Privatleben war Garl fehr lies 
benswürdig, ein gütiger Vater, zärtliher Gatte ugb großmüthiger 
ag Sein inneres Dauswefen war ein Mufter von Sparfamteit, 
eine Perfon ein feltenes WBeifpiel von Einfachheit und Größe. Am 
meiften haßte er Kleiderpradt bei Männern, doc zeigte er fich bei 
feierlichen- Gelegenheiten in aller Pradit der Majeftät. Seine 
Zafel war höchft frunal. Seine einzige Ausfcdhweifung beging er in 
der iebe zum andern Gefchlechte, die bisweilen feine Gefundheit in Ges 
fahre bradte. Bon Geftalt war er groß und flark; feine Länge betrug, 
nad) Eginhard, fieben feiner Züge, Bein Scheitel war rund, fein Yuge 
groß und lebhaft, die Nafe hatte mehr ale gewöhnliche Größe; im Ges. 
fiht hatte er einen angenehmen Yusdrud von Heiterkeit. Sein Gang 
war feft, die Haltung feines Körpers männlid. Er genoß einer fteten 
Gefundpeit, nur in den vier legten Jahren vor feinem Zode wurbe er 
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oft von Kiebern befallen und fing an zu binfen. Im&ommer pflegte 
er nad dem Mittagseffen zwei Stunden zu ruhen, und babei fich 
auszukleiden, allein des Nachts fchlief er unruhig. Seine Kleidung 
war die vaterländifhe; amı Leibe trug er ein leinenes Hemd, darüber 
einen Roc mit feibener Borbe eingefaßt und lange Beinkleiver. Als 
Dberkleid Er er einen Mantcl und ftets das Schwert, deffen Griff 
und Wehrgehäng von Golb oder Silber war... Er befaß eine eindrins 
gende natürliche Berebfamkeit, und in dem Ausbrnst feines Aeußern 
nn. Ehrfurht erwedendes, verbunden mit Milde und WoHls 
wollen. - 

Carl IV., beutfher Kaifer, aus dem Haufe Luremburg, war 
1316 geboren. &ein Vater, Johann von Ruremburg, König von Bohr 
men,ift berühmt in der Gefchichte durch feinen ritterfichen Geift, deffen 
Opfer er in der Schlacht von Erecy wurbe. Die Streitigkeiten Kais 
fer Ludwigs V. mit dem Könige von Böhmen, dem Bater Carld, bie 
Wahl des Lestern an die Stelle des von Clemens VI. ercommunicirs 
ten Kaifers, der Sieg, ben der an Macht und Talenten weit überles 
gene Ludwig über feinen Nebenbuhler davon trug, und fein plöglidher 


Tod mitten unter feinen Erfolgen können hier nur flüchtig erwähnt 


werden. Nachdem Ludwig am 21, Det. 1347 umgelommen war, 
tonnte Sarl von Luremburg, der das Königreih Böhmen geerbt, und 
den 1346 fünf Kurfürften zum Kaifer erwählt hatten, fi fhmeidheln, 
ohne Hinderniffe einen Thron zu befisen, den ihm das Schidfal zu 
verleihen fhien; aber die Mittel ferbft, die ihn auf ben Thron gehos 
ben hatten, ‚erwedten ihm Gegner. Die Reihöfürften fahen in ihm 
nur ein niedriges Werkzeug, einen Diener bed Papftes, Nod waren 
nicht zehn Jahre verfloffen, feit Deutfchland auf dem Reihstage zu 
Renfe die Eräftigften Maßregeln gegen die Anfprüde bes heiligen 
Stuhld genommen hatte. Garls IV. Wahl war der erfte Eingriff 
in die berühmte Gonftitution von 1338, welde diefer Fürft dur 
feine erfte Regierungshandlung unter die Küße trat. Demnady vereis 
nigten fi ber Erzbifchof von Mainz, det Slemens IV. abgefegt hatte, 
die Kurfürften von Brandenburg und ber Pfalz, der Herzog von Gadır 
fen: Lauenburg, ber fi cine Wahlftimme anmaßte, zu Lahnftein, ers 
Härten Earls Wahl für null und nichtig, und wählten Eduard III, 
von England, des legten Kaiferd Schwager; aber biefer Monard, 
damals mit Franfreih in Krieg, benugte das Anerbieten der Kurs 
fürften nur, um fih der Neutralität des Königs von Böhmen zu 
verfichern, und fchlug bie ihm angebotene Krone aus, Eben fo frudt: 
los war bie Wahl des Landbgrafen von Meißen, Friedrichs bes Stren- 
gen, worauf Carla Feinde den tugendhaften und heldenmüthigen Gras 
fen Günther von Schwarzburg wählten, deffen Earl, wie einige Schrift: 
fteller, jedod ohne hinlänglidhen Beweis angeben, fid nur durd Gift 
zu entledigen wußte, Diejenigen, die Günther’n in feinen legten Aus 
genblicden umgaben, entriffen ihm eine Entfagung ‚welche Garl ihnen 
theuer bezahlte, der eben fo freigebig war, wenn e6 ber Sättigung 
feines Chrgeized galt, alö ungeredht und raubfüchtig, wenn er feiner 
Habfucht genügen Eonnte. Garl ftrebte jegt mit allen Kräften, feine 
Feinde zu verföhnen. Er vermählte fi mit ber Tochter bed Kur 
fürften von der Pfalz, belehnte den Kurfürften von Brandenburg mit 
Tyrol, und bracdte es bahin, daß er einftimmig zum Kaifer gewählt 
und zu Aachen gefalbt wurde. Kaum aber war er gekrönt, fo bes 
mädtigte er fich der -Neichsinfignien und ließ fie gegen fein ausdrüd 
Yiches WVerfprechen nah Böhmen bringen, Geinen Schwiegemahek, 
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den Kurfürften von der Pfalz, bewog er, einen großen Theil der 
Oberpfalz dem Lehnhofe von Böhmen zu unterwerfen, Diefer Ge: 
richtöhof, den er ald das pafjendfte Werkzeug zur Unterjohung 
Deutichlands betrachtete, behnte feine Gerichtsbarkeit immer weiter 
aus, 1354 begab fidy der Kaifer nad Italien, um fih von bem 
Papfte Erönen zu laffen; aber auch diefe Gunft erfaufte er burch Be: 
dingungen, bie ihn dem Spott und der Verachtung preis gaben. Er 
verpflichtete fich, ohne Beeresmachht zu erfcheinen. Nachdem er zu 
Mailand zum Könige von Italien geweiht worden, beftätigte er bie 
Bifconti im Genuß aller Ufurpationen, bie er ihnen zu nehmen ver: 
fprohen botte. Er vernichtete alle Verfügungen feines Großvaters, 
Deinridh& VII. , gegen Florenz, und burd) einen zu Padua gefchloffe: 
nen Bertrag trat er legtere Stadt, nebft Berona und Bicenza, an 
Venedig ab, So feine Redhte verhandelnd und vertaufchend, fam er 
nad) Rom, warb von einem Abgeoroneten des Papftes gekrönt, wagte 
aber nicht, nur einen einzigen Zag bier zu verweilen. Die Bitten 
einiger Römer, im Namen des Reichs die Stabt als fein Eigenthum 
zurüdzufodern, lehnte er ab, und entfagte in einem eigenen Vertrag 
jeder Oberherrfhaft über. Rom, ben Kirchenftaat, Ferrara, Neapel, 
Sicilien, Sardinien und Korfica, ja er verfprad eiblih, nicht ohne 
des Papftes. Erlaubnig wieder nad Stalien zu kommen. Bon den 
Guelphen verfpottet, verwünfdht von ben Bibellinen, Eehrte Carl nad 
Deutfchland zuräd, wo er die berühmte goldene Bulle erließ, die bis 
auf die neueften Zeiten ein Grundgefeh des beutfchen Reihe war 
(f. Bulle), Er erwarb fih dadurch einige Anfprüdhe auf die öffents 
liche Dankbarkeit; diefe Anfprüche wurden aber bald ausgelöfcht dur) 
den allgemeinen Unwillen, ben die, mit feiner Bewilligung von bem 
päpftlihen Nuntius gemadhten Anträge erregten, zum Bortheile des 
Papftes eine Abgabe einzuführen, deren Betrag dem zehnten Zheil 
der Einkünfte aller geiftlihen Güter gleichfäme. Alle Mitglieder des 
Reichstags wibderfesten fih nahdrüdlid 5; und Carl wurde durch feine 
Aengftlichkeit, die Reichsfürften zu befänftigen, fo weit fortgeriffen, 
daß er anfündigte,. er wolle der Verfammlung vorfchlagen, fi mit 
einer Reform ber beutfchen Geiftlichkeit: zu befchäftigen. Der Papft, 
erzürnt über diefe Kühnheit des Kaifers, foderte die Kurfürften anf, 
ihn abzufegen. Sogleicy kehrte Carl zur gewohnten Unterwürfigfeit 
zurüd, und gab nit .nur alle Verbefferungen auf, fonbern beftätigte 
fogar 1359 alle Freiheiten der Geiftlichkeit, alle ihre gegenwärtigen 
und zukünftigen Befisungen und machte fie von jeder weltlihen Madıt 
unabhängig. Ein fo Tchwanktendes Benehmen z0g ihm bie Veradhtung - 
beider. Eheile zu, Nody vor dem Scluffe des nämlichen Reichstags, 
welcher zu Mainz gehalten wurde, befam er davon ben Beweis. 
Berfchiedene FZürften hatten. nad und nad viele ehemalige Reichslehen 
an fi geriffen; Earl wollte fie wieder mit dem Reiche vereinigen; 
aber die Unzufriedenheit, welde fidy darüber äußerte, vereitelte aud) 
biefen Plan des fchwadhen Kaifers, welcher fi dadurd entjchädigte, 
daß er dem Könige von Polen die Souyeränetätörechte verkaufte, die 
über einige feiner Provinzen bisher ausgeübt worden waren. E$ ift 
leicht Begreiflich, daß unter einem folchen Kaifer Deutfchland in feinem _ 
Snnern nicht ruhig war, Näuberbanden plünderten es 'allenthalben 5 
ber Kaifer 309 gegen fie aus, ohne jebody etwas zu unternehmen, und 
überlief endlich den Kürften und Städten, fi durd Bündbniffe unter 
einander fo gut wie möglich zu [hüsen. Staliens Zuftand war nicht 
minder betrübt. Toscana feufzte unter der Anarchie; die Lombardei 
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warb von Bürgerkriegen zerfleifht; die WVifconti hatten fih Toga 

des Mailändifhen bemäcdtigt. Der Kaifer, treu feinem Grundfage, 
bie Macht allenthalben, wo er fie fand, gut zu heißen, ernannte biefe 
Ufurpatoren zu feinen Generaivicarien in der Lombarbei. Daburch 
fühn gemadt, drohte Barnaba Bifconti, ganz Stalien feinem Joche 
zu unterwerfen. Papft Urban V., durch die Gefahr beunruhigt, Tub 
Gar! zu fi ein, eilte von Avignen nah Rom, fchloß verfhiebene 
Bündniffe, hob Truppen aus, und erwartete den Kaifer, ber wirklich 
mit einer anfehnlichen Heeresmaht erfchien, fo daß Stalien fi einen 
Augenbli für gerettet hielt. Carl benugte die Stimmüng des Pap: 
fies, um feine vierte Gemahlin, Elifabetb von Pommern, zu Rom Erde 
nen zu laffen, und übernahm dagegen die beftimmteften Verbindlich 
feiten. Dennod -unterbandelte er aufs Neue mit den Bifconti, unb 
verkaufte ihnen eine förmliche Beftätigung aller ihrer Ufurpationen. 
Auf ähnliche Weife verkaufte er während feines Aufenthalts in Ita 
lien Staaten und Städte den Meiftbietenden, oder madfe fie, wenn 
fie mehr bezahlten, zu unabhängigen Republiten. Mit größen Schägen, 
aber auch verachtet von feinen Feinden und verwänfht von feinen 
Bundesgenoffen, kehrte er nad) Deutfchland zurüd. Nachdem Gres 
gor XI. ihn ermädtiget hatte, feinen Sohn Wenzel zum römifchen 
- König wählen zu. laffen, erfaufte er mit jenen Reihthümern die 
Stimmen der Kurfürften, die über das Benehmen bes Papftes erzürnt 
fein mußten, theilte ihnen überdies Befigungen am Rhein und mehs 
tere NReichsftädte zu, und erlangte dadurch feinen Zwed. Um ihre 
Rechte gegen bie Willtür des Kaifers aufreht zu erhalten, fchloffen 
die Neichsftäbte in Schwaben den fogenannten fhrwäbifhen Bund, 
dem fich. Carl umfonft widerfeste. Dem Papfte bewies er feine Dank 
barkeit. daburdh, daß er der Geiftlichkeit noc größere Rechte einräumte. 
Das Reid war feinem Untergange nahe, als Garl 1378 zu Prag 
ftard. Gr hinterließ feinem dälteften Sohne Wenzel Böhmen und 
Schlejien, dem zweiten, Sigismund, das Kurfürftentbum Brandenburg, 
und dem britten die Laufig. Seine Regierung ift für die Wiffenfhaf: 
ten durch die Stiftung der Univerfitäten zu Prag und Wien, für die 
Religionsgefchhichte dw eine fehredlihe Zudenverfolgung, und in ber 
Gefchichte des deutfchen Adels dadurd merkwürdig, daß bdiefer Fürft 
zuerft Adelsbriefe ertheilte und verkaufte.‘ 

&arl V., deutfcher Kaifer und König von Spanien, der ältefte 
Sohn Philipps, Erzherzogs von Defterreih, und Zohanna’s, ber 
Töchter Ferdinands und Ijabellens von Spanien, war zu Gent ben 
24. Febr, 1500 geboren. Philipps Aeltern waren Kaifer Marimilian 
und Maria, die einzige Zochter Garls des Kühnen, legten Derzogs 
von Burgund. Garl hatte mithin vermöge feiner Geburt Rechte auf 
die fchönften Länder Europa’s. Er wurde in den Niederlanden erzos 
gen; man vertraute ihn der Obhut Wilhelms von Groy, Herrn vom 
Ehievres. Carl z0g die militärifchen: Uebungen den Gtudien vor. 
Ehievres, ohne ihn on feinen Lieblingsbeihäftigungen abzuziehen, 
lehrte ihn die Gefchichte, | bildete ihn für die Geihäfte des Gtaats, 
und pflanzte ihm jene ernfte Würde ein, die ihm für fein ganzes Les 
ben eigen war, Nach dem Tode Kerdinande, feines Großvatere, 1516, 
nahm Carl den Zitel eines Königs von Spanien an. Die Leitung 
ber Angelegenheiten in diefem-Reiche wurde bem berühmten Ximenes 
anvertraut, der durdy fein Genie die glorreiche Herrfhaft Garlö V. 
vorbereitete. 1519 ftarb auh Marimilian, und jest wurde Sarl zum 
Koifer erwählt, Er verließ Spanien, um von einer Würde Befig zu 
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nehmen, die ihm ven Sranz I. ftreitig gemadt worben war, und ließ 
fih in Aachen mit auferordentliher Pracht Erönen. Die von feinen 
Gefandten unterzeichnete Wahlcapitulation beftätigte er ohne Zögern. 
Die Fortfchritte der Kirchenverbefferung in Deutfhland erfoderten 
die Sorgfalt des neuen Kaifers, welcher einen Reihstag zu Worms 
hielt. Luther, ber hier mit einem Freibrief Garls erfayien, fprad) für 
feine Sadhe mit Kraft und Freimüthigkeit. Der Kaifer ließ von 
feiner Meinung nichts merken, aber nad) der Abreife Luther’s erfchien 
wiber ihn ein frenges Ebdict im Namen bed Kaifers, dem es feinem 
VBortheile angemeflen fchien, fih als Befchüger der römifchen Kirde 
zu zeigen. Die Anfprühe, welde -Franz I. auf das Reid gemacht 
hatte, und die er noch auf Italien, die Niederlande und Navarra 
machte, ließen den Krieg ald unvermeidlich erfcheinen. Carl V. bereis 
tete fih durauf durch ein Bündniß mit bem Papfte vor. Die Keinds 
feligkeiten braden 1521 aus. Die Branzofen fiegreich jenfeit ber 
DPprendien, waren unglüdlih in den Niederlanden. Ein zu Galais 
gehaltener Friebenscongreß erhigte die Gemüther nur mehr, und gab 
"Deinrih VIII. einen Borwand, fi für Earl V. zu erklären, beffen 
Partei täglich ftärker ward, Ein ernfthafter Aufruhr in Spanien 
ward glüdlid gedämpft. Die Niederlagen Bonniver’s im Mailändis 
fen, und der Uebertritt de Sonnetable von Bourbon tröfteten Gar! V. 
dafür, daß fein Einfall in die Provence fehlgefhlagen war. Bald 
verlieh das Glück feinen Waffen einen no größern Erfolg. Franz, 
welcher Pavia belagerte, wurde von ben Kaiferlihen in einer Schladht 
bezwungen und gefangen genommen (1525). Bei diefem außerordente 
lihen Ereigniffe heuchelte Carl die Mäßigung eines hriftlidhen Hels 
den. Statt bie errungenen Vortheile zu verfolgen, blieb er müßig in 
Spanien. Aber er dachte feinen Zwed auf anderm Wege zu erreis 
den. Er flug Franz I. fo harte Bedingungen vor, daß diefer uns 
glückliche Fürft fhmwur, er wolle lieber in der Gefangenfchaft fterben, 
als fie eingehen. Inzwijchen brachte man ihn nad) Spanien ıımd bes 
banbelte ihm mit fcheinbarer Ehrbietung. Carl aber befuchte ibn erft, 
als er vernahm, daß fein Leben in Wefahr fei._ Die Zufammentunft 
war Eurz; Garl verjprad dem Könige eine baldige Freilaffung; aber 
er gab dies Verjpredhen nur, um den Kummer des Gefangenen ‘zu 
‚mindern, und nicht vielleicht durch den Tod die Frucht feiner Siege 
zu verlieren, Endlih kam im Ian. 1526 der Vertrag von Madrid 
zu Stande. Die Macht Earld beunruhigte die meiften Fürften Euro: 
pa’s. Papft Clemens VII. ftellte fih an die Spige eines Bündniffes ” 
ber Dauptflaaten Italiens, aber die übel geleiteten Anftrengungen 
führten neue Unfälle herbei. Rom wurde von den Truppen des Con: 
netable mit Sturn genommen, geplündert und der Papft felbft ge: 
fangen. Carl V. mißbiliigte öffentli) das Unternehmen des Sonne: 
table, nahm mit feinem Hofe Zrauerlleider und trieb die HDeuchelei 
fo weit, Gebete für die Befreiung des Papftes anzuordnen. Als er 
bem heiligen Bater die Freiheit wiedergab, foberte er ein Löfegeld 
von 400,000 Gotldthalern, begnügte fi) aber mit einem Wiertel. 
- Auch gab er gegen 2 Millionen die franzöfifchen Prinzen frei, die er 
zum Unterpfand erhalten hatte. Heinrich VIII., der durch) feinen Ges 
fandten mehrmals um Franz I. Freilaffung angehalten hatte, verband 
fid) mit dem franzöfifhen Monarhen, um Carl V. den Krieg zu etz 
Elären. Diefer befhuldigte Kranz I., fein als Edelmann genebenes 
Wort gebrochen zu’ haben, Der Streit führte zu einer Ausfoderung 
zum 3weitampfe, die jedoch keine Wirkung hatte. Der Krieg, welder 
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erfolgte, enbigte 1529 durch den Frieden von Gambrai zum Vortheil 
bes Kaifers. Bald darauf verließ Carl Spanien, und ließ fidy zu 
Bologna zum König ber Lombardei und römifhem Kaifer »Erönen. 
Bei diefer Feierlichkeit Eüßte der ftolze Carl demfelben Papfte, den er 
gefangen gehalten, die Füße. 1530 fchien er auf dem Reidystage zu 
Augsburg die verfchiebenen Parteien ausföhnen zu wollen; da er aber 
nicht damit zu Stande fam, erließ er ein Decret gegen die Protes 
fianten, weldem vieje burch den fchmalkaldifchen Bund begegneten, 
Dier au publicirte er 1532 die Halsgerichtsorbnung (f. d. Art.). 
Ungeachtet feiner Unternehmungen zu Gunften der Eatholifhen Relis 
gion, zeigte Carl fi) jedesmal, wo fein Vortheil Duldung zuließ, ges 
- mäßigt gegen die Proteftanten. Auch zögerten bie Son be 
Kürften nicht, ihre Gontingente zu ftellen, als er ein Deer gegen bie 
Zürten verfammelte. Nadhdem er Soliman zum Rüdzug genöthigt 
hatte, unternahm er 1535 einen Zug gegen Zunis, feste ben Dey bas 
felbft wieder ein und befreite zwanzigtaufend Ghriftenfclaven. Diefer 
Erfolg gab feinem Charakter eine ritterlihe Wendung, bie ihn der 
Ehriftenheit wertb machte und ben Planen feiner Politik nüsen Eonnte, 
Er zeigte diefen Rittergeift noch mehr in einer Rebe, bie er zu Rom 
vor dem Papfte und den Karbinälen hielt, als fih in Italien bie 
Keindfeligkeiten gegen Branfreidh erneuerten. Er flug darin einen 
Bmweifampf vor, in weldhem einer Geits das Herzogtyum Burgund, 
anderer Geits das Herzogthum Mailand ber Preis fein follte; aber 
am folgenden Zage erklärte er fich gegen den franzöfifchen Gefandten 
auf eine Weife, mweldhe vermuthen ließ, daß feine Ausfoberung nur 
eine Rebefigur gewefen fei. Seine Unternehmungen fowohl in dev 
Provence als in der Picardie waren indeß wenig glüdlih; man Ihloß 
1537 einen Waffenftillftand und verlängerte ihn 1538 auf zehn Jahre, 
Beide Monarchen hatten eine perfönlihe Zufammenktunft, worin fie 
viel von gegenfeitiger Achtung und Zuneigung fpradhen. Bald darauf 
reifete Carl, der in Spanien war, wo er bie alte Gonftitution der 
Sortes vernichtet hatte, über Kranfreidh nad den Niederlanden. Er 
brachte fünf Zage bei Kranz I. in Paris zus; beide Kürften erfchienen 
an allen Öffentlihen Orten zufammen, wie zwei Brüder. Es fehlte 
nicht an Hofleuten, weldye dem Könige von Frankreich riethen, feinen 
Gaft nicht abreifen zu laffen, bevor derfelbe nicht den mabriber Ver: 
trag widerrufen habe; allein Franz dachte zw. edel, um barauf zu adys 
ten, und begnügte fidy mit Berfprehungen, die Gafl fchnelf genug 
vergaß. Diefer'befchloß, nadhdem er die Unruhen in ben Niederlanden 
geftillt hatte, feinen Ruhm durdy die Eroberung von Algier zu Trönen, 
(1541). Er ging gegen Doria’s Rath in der ftürmifchften Jahreszeit 
in ©ee, und verlor ohne Nusgen einen Theil feiner Flotte und feines 
Deerd. Rad feiner Rüdkehr von biefer gefahrvollen Unternehmung 
verwicdelte ihn die Weigerung, den König von Franfreid mit dem 
mailändifhen Gebiete zu belehnen, in einen neuen Krieg, in welchem 
der König von England auf feine Seite trat. Garld Heer wurde bei 
Gerifoles gefchlagen, aber auf der andern Seite drang er bis in das 
Herz der Champagne vor. Die in Deutfchland wegen ber Reformas 
tion auögebrochenen Unruhen beftimmten den Kaifer, im 93. 1545 ben 
Srieden von Grefpy zu unterzeichnen. . Carl V. fuchte die Gemüther 


zu verfühnen, und wandte bei ben Proteftanten wechjeldweife Drohuns., 


gen und Berfprehungen an. Nad, einigen Verhandlungen, bei benen 
man fich gegenfeitia nur zu betrügen fuchte, erhoben die proteftanti- 
fhen Züriten die Kahne des Krieges. Der Kaifer, ber einen Reichdr 
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tag zu Negendburg hielt, erklärte das Oberhaupt derfelben in bie, 
NReihsaht, entzweite die Verbündeten, verfammelte in ber Eil ein 
Beer und trug mehrere Vortheile über feine Feinde davon. Der 
Kurfürft von Sadıjfen, Johann Friedbrih, warb in der Schladht von 
Müplberg (1547) gefangen. Carl empfing ihn mit Härte, und übers 
gab ihn einem, aus Italienern und Spaniern beftehenden SKriegöges 
richte unter Alba’8 Vorfig, weldhe ihn zum Tode verurtheilte. Nur 
durch Annahme der. dbemüthigften Bedingungen rettete ber Kurfürft 
fein Leben, blieb aber Gefangener. SInbeß ftellte fi) ber Kaifer eini- 
germaßen gemäßigt gegen bie befiegte Partei. Als er nah Wittens 
berg Fam, wunberte er fih, daß. man die Ausübung des Lutherifchen 
Sottesbienftes eingeftellt habe. Er befuchte das Grab Luthers, und 
fprah: ,„ Ich befriege nicht die Todten, er ruhe in Frieden, er ift 
Schon vor feinem Richter. Der Landgraf von Heffen: Gaffel, eins 
von den Häuptern der Proteftanten, war genöthigt, die Waffen nies. 
derzulegen und um Gnabe zu bitten; Earl beraudte ihn, troß der ges 
thanen Berfpredhungen, feiner Freiheit. Nah Bernidhtung des Ihmals 
Faldifchen Bundes befchäftigte fi der Kaifer auf’3 Neue mit dem Pla 
ne, die Religionsparteien wieder zu vereinigen, unb erließ zu dem Ende 
dad fogenannte Interim (f. d.), das aber eben fo frudtlos war, 
ald die von ihm auf dem Reichötage zu Augsburg vorgefchlagenen 
Maßregeln. Auch gelang’ es ihm nicht, die Faiferliche Krone feinem 
Sohne zu fihern. Die 2 wietracht bewegte ftets die Gemüther, und 
als: Sarl Herr zu fein glaubte, brach ein neuer Krieg gegen ihn aus. 
Moris von Sahfen, den er mit der Kurmwürbe belchnt hatte, bildete 
ein Bündnif, dem Heinrich IE., FBranzens Radfolger, beitrat. Die 
Borbereitungen wurden in ber größten Stille gemadt. Carl war zu, 
SInfprud, wo er bie Beratbfchlagungen der Kirpenverfammlung zu 

ribent leitete, und große Plane gegen Krankreich und die Türkei im 

inne führte. Er erwartete Morig ald Bundesgenoffen, als biefer 
die Maske abwarf, plöglih an der Spige eines Heers -erfhhien und 
(1552) im Tyrol einrüdte, während Seinridh II. in Lothringen. einfiel. 
Sarl wäre faft in Infprud in einer ftürmifhen Nacht überfallen wor: 
ben. Gequält von Gichtfhmerzen, entfloh er allein in einer Sänfte 
auf ungebahnten Wegen. Moris gab das Eaiferlihe Schloß der Plüns 
derung Preis, das tribentinifche Goncilium Löfete fih auf, und bie 
Proteftanten dictirten die Bedingungen bed paffauer Bertrags(1552). 
Sarl war in Lothringen nicht glüclicherz er Eonnte Mes, das der 
Herzog von Guife vertheidigte, nidyt wiedernehmen. In Italien vers 
lor er Siena durch einen Aufftand. Er ging nad Brüffel; .bedrängt 
von feinen Feinden, und mit der Gicht Fämpfend, warb-er finfter und 
fhwermäthig, und entzog ficdh dergeftalt Aller Blicden mehrere Monate 
lang, fo daß fih in Europa das Gerücht von feinemXode verbreitete. 
Seine Jegten Anftrengungen waren nod gegen Branfreich gerichtet, 
bas fletd feine Angriffe zurüdichlug. Der Reihdtag zu Augsburg 
1555 beftätigte den pafjauer Vertrag, und gab den Proteftanten gleis 
he Rehte mit ben Katholiten. arl fah alle feine Plane fehlgeichla: 
gen und die Zahl feiner Feinde fich mehren, Er beihloß, feine Erb: 
ftaaten auf feinen Sohn Philipp zu übertragen. Nachdem er die 
nieberländifhen Stände zu Löwen 1555 verfammelt hatte, legte er 
-benfelben die. Gründe feines Entfchluffes dar, fagte, daß er fi aufges 
opfert habe für das Befte der Religion und feiner Unterthahen, daß 
ihm aber zu fernerer Thätigkeit die Kräfte mangelten und er ben 
Heft feiner Zage Gott widmen wolle. Dann mwanbte er fid gegen 
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Philipp , der fi auf bie Knie geworfen hatte und bie Hand feines 
Baters Eüßte, erinnerte ihn an feine Pflichten, und befchwor ihn, un: 
abıdfiig für das Wohl ber Völker zu arbeiten. Darauf gab er ihm 
feinen Segen, bdrüdte ihn an feine Benft, und fant erfchöpft auf 
feinen Geifel zurüd. Damals übertrug Garl auf Vbilipp nur die 
Souveränetät ber Niederlande; am 15. San. 1556 übergab er ihm 
auf gleiche Weife die fpanifhe Krone, und behielt fidy nichtd als ein 
Sahrgeld von 100,000 Ducaten vor. Da er beihloffen hatte, feine 
übrige Lebenözeit in Spanien zuzubringen, wartete er nur auf güns 
flige Winde, dahin abzureifen. Die Zeit, die er noch in den Nieder: 
landen blieb, wandte er an, feinen Sohn und Frankreich zu verföhnen 
und bewirkte die Abfchliegung eines Waffenftilftandes. Nachdem er 
bei Kerdinand einen vergebliden Verfuh gemacht hatte, die Kaifer: 
trone auf feines Sohnes Haupt zu bringen, fehidte er eine feierliche 
Gefandtfchaft nad Deutfchland, um den Kurfürften feine Abfagung 
anzukündigen 5 darauf fchiffte er fih nad Seeland ein und landete an 
den Küften von Biscaja. Man fagt, er habe beim Ausfteigen fidh 
auf die Erbe geworfen, fie geküßt und dabei ausgerufen: „Nadt 
bin ich aus dem Schooße meiner Mutter gelommen, und nadt Eehre 
ich zu bir, allgememe Mutter der Menfhen, zurtd!‘ Er hatte zu 
feinem Aufenthalte das Klofter &t. Juft bei Placencia in Eftremas 
dura gewählt, unb bier vertaufchte er die Hoheit, Herrfdhaft und 
Hraht mit der Stille und Einfamkeit des Klofterlebend, Beine Vers 
gnügungen befchräntten fi auf Eleine Spagierritte, auf die Beftellung 
eined Gartens und auf mechanifche Arbeiten. Er verfertigte hölzerne 
Uhren, und als er wahrnahm, baf es unmöglich fei, zwei Uhren von 
ganz Üübereinftinmendem Gange zu machen, fol er fi dabei feines 
Beftrebens, eine. Menge Menfchen zu einerlei Gefinnung zu bringen, 
als einer Thorheit erinnert haben. Er wohnte zweimal täglich dem 
Gottesdienfte bei, lad Erbauungsbüder, und verfanf nad und nad - 
in eine folhe Schwermuth, baß feine Geiftesfräfte daburd) zu Leiden 
fhienen. Er entfagte den unfhulbiaften Vergnügungen, und übte 
die VBorfchriften des Möndyslebens in ihrer ganzen Strenge aus. Um 
eine außerordentlihe Dandlung der Yrömmigkeit auszuüben, befhloß 
er enblich, feine eigene Zobdtenfeier zu begehen. In ein &terbefleid 
gehüllt und von feiner Dienerfhaft umgeben, legte er fi) in einen 
Sarg, ber in der Mitte der Kirche ftand., Mean hielt das Tobtenamt 
und der Monarch mifchte feine Stimme mit dem Gefange der Geifts 
lichen, die für ihn beteten. Nac, ber legten Beiprenaung entfernten 
fi) Alle und die Thüren wurben gefhloffen. Er blieb noch einige 
Zeit in dem Sarg; dann erhob er fih, warf fih vor dem Altare 
nieder, und Eehrte in feine Zelle zurüd, wo er die Nücht im tiefem 
Nachdenken zubradıre. Diefe Eeremonie befchleunigte das Ende feiner 
Tage; ein Fieber befiel ihn, an welhem er am 21. Sept. 1553, in 
- einem Alter von 59 Jahren ftarb, Carl war von edlem Betragen, 
feinen Sitten; er fprad) wehig und lächelte felten. Bon ausdauern« 
der Keftigkeit, langfam im Befchließen, fchnell im Ausführen, eben fo 
reih an Hülfsmitteln ald fcharffinnig in ihrer Wahl,. begabt mit 
einem Ealten Urtheil, ftets Derr feiner felbft, folgte er ganz feinem 
Ehrgeize und fiegte leicht über Hinderniffe. Die Verhältniffe entwi- 
delten fein Genie und machten ihn zu einem aroßen Mann. Obgleich 
feine Balfhheit bekannt war, hinterging er dody unter dem Gcheine 
der Sroßmuth und Aufrichtigkeit felbft diejenigen, die feine Ränkfe 
fhon erfahren hatten. Gr Eannte bie Menfgen und mußte fie zu 
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feinen Iweden zu gebraudhen. Es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß er 
eine Zeit lang darnadı geftrebt, eine Univerfalmonardie zu errichten. 
Sm Unglüde erfcheint er größer, als im Glüde. Sein Betragen ges 
gen Franz I., den Kurfürften von Sadıfen und den Landarafen vom. 
beiten: Eaffel beflestt fein Andenken. Obgleih er die Künfte und 
MWiffenfchaften wenig Fannte, beidügte und begünftigte er dom Künft: 
ler und Gelehrte, um von 'ihnen verherrlicht zu werden, Mit feiner 
Gemahlin, Eleonora, der Tochter des Königs Emanuel von Portugal, 
hatte er einen Sohn, den nahmalıgen Philipp II., und zwei Töchter. 
Außerdem hatte er mehrere natürliche Kinder. Bon den Gefhicht: 
fhreibern Garls V. begnügen wir und, NRobertfon anzuführen. 

Carl VE, der zweite Sohn Leopold I., war am 1. Oct. 1685 
geboren. Bei ber langjährigen Geiftes: und Körperfihwäcde bes fin- 
derlofen Königs Garls II, von Spanien, hatten franzdfifche Ränte es 
dahin gebradit, daß Karl. mit Uebergehung des Haufes Defterreich, 
beffen Näherrecht auf den fpanifhen Thron feinem Zweifel unterworr 
fen war, den Herzog Philipp von Anjou, zweiten Entel Ludwigs XIV. 
dur ein förmliches Zeftament zum alleinigen Erben der fpanifchen 
Monarchie einfegte, und nah dem, 1. Nov. 1700 erfolgten Tode 
Garle, hatte audy Philipp ohne Widerftand von dem erledinten Reiche 
Bejig genommen. Aber Defterreihh war nicht geneigt, feine Anfprü- 
che aufzugeben, und auch England und Golland war #3 nicht gleiche 
gültig, Krankreih und Spanien auf biefe Art vereiniget zu fehen. 
Um aud ihrer Seite Eeinen gleichen Anlaß zur Eiferfuht zu geben, 
traten nun fowohl ber Kaifer Leopold als der vömifhe König Iofeph 
ihr Erbredt auf Spanien ihrem jüngern Sohn und Bruder, dem 
Erzherzog Earl ab, und fchloffen nun mit den beiden Geemächten eih 
Bündnig gegen Srankreih, dem bald auch das deutfche Reich, Portus 
gal und Savoyen beitraten. Nachdem nun Garl 1703 zu Wien als 
König von Spanien ausgerufen worden, begab er fich über Holland 
nad England, und ging von dort im San, 1704 mit einem anfehn= 
lihen Zruppencorp& nah Spanien ab, das faft ganz von den Kran 
zofen befest war. Der Sturm warf feine Flotte an die enalifchen 
Küften zurüd, und’ erft nach mehrerern vergeblichen WVerfuchen landete 
er in Katalonien mit 12,000 Mann. Obgleidy er anfangs -von Seiten 
der Einwohner nit die erwartete linterftüsung fand, gelang es ihm 
boch, fi Barcelonats zu bemädtigen. Bald aber wurde er hier von 
feinem Mitbewerber Philipp V. perfönlich belagert. Schon hatten 
die Kranzofen Mont + Sowi- weggenommen, die Brefdhe war gangbar, 
man rüftete fich zu einem Sturm, und Carl fchien der Gefangenichaft 
nicht entgehen zu fönnen.  Denmnod that er an der Spige der Garni: 
fon von Eaum 2000 Mann den bartnädigften: Widerftand, bis bie 
Längft erwartete englifche Flotte erfchien, die zwölf franzöfifche Schiffe, 
welche den Hafen blocdirten, in die Flucht jagte, und ein Ertppencorps 
landete, das die Franzofen. zur fchleunigen Aufhebung der Belagerung 
nöthigte. Diefer Begebenheit folgten. abwechfelnd Anfälle und glüd: 
lie Ereigniffe. Zwei Mal drang Earl bis Madrid vor, und zwei 
Mal ward er baraus wieber vertrieben. Das erfte Mal (1706) ließ 
er fi in der Hauptftadbt ald König unter dem Namen Garl III. 
ausrufen. Er war genöthigt gewefen, fi zum gweiten Mal in bie 
Mauern von Barcelona zu flüchten, als er den Tod feines Bruders, 
Sofeph I., erfuhr. . Dem Zeftament Leopold zufolge fegte diefes Er- 
eigniß die doppelte Krone Garls V. auf fein Haupt; es fügte zu 
feinen ungewiffen Rechten auf Spanien den viel ficherern Befig ber 
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Öfterreihifchen Erbflaaten, aber es mußte zugleich bie Gefinnungen bee 
Verbündeten ändern, welche nicht fo viel Macht in denfelben Händen 
vereinigt fehen wollten. Garl begab fi eiligft über Italien nad 
Deutfhland, und erfuhr bei jeiner Ankunft, daß er auf Eugens An« 
trieb au zum Kaifer erwählt worden fe. Gr warb im Dec. 1711 
zu Frankfurt gekrönt, und erhielt im folgenden Jahre zu Prefburg 
die ungarifhe Krone, Dabei behielt er no den leeren Zitel eines 
Königs von Spanien. Den Krieg, welder der fpaniihe Erbfolges 
frieg genannt wird, und den fein Bruder mit fo vielem Glüd in den 
Riederlanden geführt hatte, fehte er unter der Anführung Eugen® 
fort; aber als Marlborough’s Ungnade und der Rüdzug des englijchen 
‚Deers die Niederlage von Denain herbeigeführt hatten, fchlofjen die 
Berbündeten 1713 zu Utrecht Krieden mit Franfreih, obne daß der 
Kaifer fie daran hindern Eonnte. Er felbft war genöthigt, im folgen: 
ben Jahre den Vertrag von Raftadbt zu unterzeihnen, dur welchen 
ihm der Befis von Mailand, Mantua, Sardinien und ben Riederlan: 
den gefichert wurde. Karls Unterthanen gelangten indeß durch diefen 
Srieden nit zur Ruhe. Im Juni 1715 hatten die Türken den Be: 
netianern den Krieg erklärt. Der Kaifer übernahm die Vertheidigung 
diefer Republit. Seine tapfern Deere, geführt von Eugen, erfochten 
entfcheidende Siege bei Peterwarbein und Belgrad; ba aber die Spas 
nier Statien bedrohten, fhloß Bart 1718 den Frieden von Paffuromwicz 
ab, in weldem er bas nörblihe Servien und Xemeswar erwarb. 
Die Plane des Gardinals Alberoni, der bad mabrider Cabinet leitete, 
verwidelte Defterrei in einen neuen Krieg. Den ehrgeizigen Planen 
Alberoni’s zu begegnen, wurde 1718 zu £ondon eine Quabrupelallianz 
geichloffen; indeß endbigte der Krieg fon 1720 mit der Entfegung 
diefes Minifterse. Um bei dem Mangel männlicher Erben die Nadı- 
folge in feinen Staaten feiner Zodyter Maria Zherefia zu fichern, 
bemübte er fid), bei den verfdhiebenen Mächten die Annahme ber prag: 
matifhen Sanction zu bewirken, welde diefen Gegenftand feftfeste. 
Eı war fo glüdlicdh, nady und nach alle europäifchen Mächte für diefe 
Abfiht zu gewinnen. Eine kurze Periode des Friedens benuste der 
Kaifer, um verfchiedene, für ben Handel nügliche Anftalten zu gründen, 
unter andern eine levantifhe Dandelögefellihaft. Er befudhte in Per: 
fon die Küften Jftriens, und ließ bdafelbft Landftraßen und Häfen an 
legen und Schiffe erbauen. Seine Plane für den indifhen Dandel in 
den Niederlanden hatten nicht denjelben Erfolg, und er war gendthigt, 
fie den Anfprühen der Seemächte aufzuopfern, Die Regierung biefes, 
an fi fo friebliebenden Fürftens follte mit faft beftändigen Unruhen 
bezeichnet werben. Die polnifche Ehronfolge beunruhigte Europa nach 
dem Zode XAugufts II., 1733. Carl unterflügte mit Rußland den 
Sohn bdiefes Fürftenz; aber Frankreich und Spanien erklärten fih für 
Stanislaus Lesczinskli. Darüber entftand ein biutiger Kuieg, welder 
1735 mit dem Berlufte Siciliens, Mailands und verfchiedener Pläse 
am Rhein endigte. Kaum. hatte Curl diefen unglüdliden Krieg ber 
endigt, als jeine Verbindung mit Rußland ihn nöthigte, wieber bie 
Zürten anzugreifen. 1757 rüdten feine Truppen unter bem Felbmar: 
fhall von Sedendorf ohne Kriegserflärung in Serbien ein, und be- 
festen Nizza. Aber diefer Triumph war von Eurzer Dauer. Die 
Zürfen erneuerten ihre Angriffe fiers mit überlegener Macht, und 
zwangen ben Kaifer nach drei unglüdlichen Feldzügen, ihnen im $rieden 
son 1739 die Wallachei, den öfterreichifchen Theil von Servien abzu=- 
treten. Carl überlebte dieje Unfälle nicht lange. Er farb am 20. Dct. 
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1740 in bem Augenblide, wo er mit Wieberherftellung feiner zerrüt: 
teten Finanzen befhäftigt war, und die legte Dand an die pragmas 
tifhe Sanction legen wollte, indem er den Großherzog von Toscana, 
feinen Schwiegerfohn, zum römifchen König erwählen ließ. 

Garl VII. (eigentli Carl Aubreht), geboren zu Brüffel im 
3. 1697, war ber Sohn Marimilian Emanuels, Kurfürften von 
Baiern, damaligen Statthalterd der fpanifchen Niederlande. Sm feis 
ner Zugend befand er fih am Faiferlihen Hofe und befehligte im 
Kriege gegen die Türken das, von feinem Vater gefandte Hülfsheer. 
1722 vermählte ex fih mit der Zocter Sofepbs I., naddem er ztts 
vor allen Rechten entfagt hatte, welche diefe Ehe ihm auf die Thron: 
folge in die Öfterreichifchen Erblande geben fönnte. 1726 folgte er 
feinem Bater,als, Kurfürft von Baiern. Er war einer von den Fürs 
ften, weldye gegen die 1782 vom Keichstage zu Regensburg gewähr: 
Teiftete pragmatifhe Sanction fi verwahrten, und fchloß dem zu: 
folge ein Echugbündniß mit Sadfen. Nady dem Tode Garls VI, 
1730, weigerte er fih, Maria Therefia ald Erbin anzuerkennen, ine 
dem er feine Anfprüdhe auf die Thronfolge auf ein Zeftament Ferbi- 
nands I. gründete. Ihn unterflügte der König von Frankreich mit - 
einem bedeutenden Zruppencorpe. 1741 ward er zu Linz als Erzher- 
309 von Defterreich anerkannt. Die Dinderniffe, die ihm der Kardis 
nal Fleury in den Weg legte, indem berfelbe die Öftreihifhe Monars 
hie nicht zerftückeln laffen wollte, fo wie ber Mangel an Gefhüg u. 
 Kriegsvorräthen, hielten ihn von Wien zurüd. Dagegen nahm er 
Prag, und ließ fi dafelbft als König von Böhmen frönen und. auß= 
rufen. 1742 ward er einftimmig zum vömifchen König erwählt; 'er 
hielt einen feierlichen Einzug in Frankfurt, und ward von feinem ° 
Bruder, dem Kurfürften von Cölln, gekrönt. Bald,aber verließ ihn 
das Glück. Die Heere Maria Therefiens eroberten ganz Ober : Defter- 
reich wieder, und überfhwemmten Balern; Böhmen mußte geräumt 
werben. Garl floh nad Frankfurt, und bırief einen Reidhetag, als 
ein Seitenangriff des Königs von, Preußen ihm verftattete 1744 nad) 
Münden zurüdzufehren, wo er jhon im Jan. 1745 ftarb, erfchöpft 
durch Kummer und Krankheit. Shm folgte im Kurfürftenthbum fein 
Sohn, Marimilian Sofeph, in der Kaiferwürde Franz I., Maria 
Therefiens (Semahl. Ä 

Carlder Kühne. Diefer Fürft, Herzog von Burgund, Sohn 
Hhilipp des Guten und der Sfabelle von Portugal, wurde geboren zu 
Dijon ben 10. Nov. 1435, und führte Anfangs den Namen eines 
Grafen von Sharolais, unter dem er fi in den Schladhten von Rü- 
pelmonde 1452 und von Morbeque 1453 augzeichnete.. Er war von 
heftiger, ftürmifher Gemüthsart, und es regte fi früh in ihm jener 
unglüdlihe Ehrgeiz, der die Quelle feiner Verirrungen und feines 
Unglüds wurde. Sein Widerwille gegen bie Großen des Haufes de 
Eroi, bie Günftlinge feines Vaters, war unüberwindlih, und da er 
fie nicht verdrängen Fonnte,- entfernte er fih vom Hofe und begab’ 
fih nad) Holland. Er verföhnte fich jedoch wieder mit feinem Vater, 
und flößte ihm feinen Haß gegen Ludwig XI. ein. Sa er ftellte fi 
an bie -Spige einer, gegen biefen Monarchen fi bildenden Partei. 
Rachdem er Flandern und Artois durdyzogen hatte, ging er an ber 
Spibe von 26,000 Mann über dir Somme, und ftand vor. Paris. 
Der König fandte dem VBifchof der Stadt, Alain Chartier, an ihn ab, 
um ihm das Unrecht des Krieges gegen feinen Monarcden vorzuftellen. 
Allein der Erbe von Burgund antwortete: ,‚‚Gaget eurem Kerin, 
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bag man gegen einen Fürften, der fi des Schwertes und des Giftes 
zu bedienen pflegt, immer binreihende Gründe bat, und daß man, 
‚wenn man gegen ihn in Kampf zieht, gewiß fein darf, unterwegs 
einen zahlreihen Anhang zu finden. Webrigens habe ich die Waffen 
nur auf dringendes Bitten des Volks, des Adels und der Kürften ers 
griffen, diefe find meine Mitfhuldigen!” — Kubwig traf mit ihm 
bei Montiheri zufammen; Garl ducchbrad einen Flügel des Fönig« 
lidyen Deered, und ließ fich bei der Verfolgung ber Yliehenden zu weit 
fortreißen. Bon funfzehn Genbarmen umgeben, welde bereits feinen 
Stallmeifter getödter hatten, wurde er verwundet, und geriethb in Ges 
fahr, gefangen zu werden; allein er wollte fid nicht ergeben, that 
Wunder der Tapferkeit, und gab badurd feinen Soldaten Zeit, ihn 
zu befreien. Bon nun an faßte Earl von feinen Talenten für den 
Krieg eine fo hohe Meinung, daß ihn das größtelinglüd nicht devuon 
zurücdbringen Eonnte. Er folgte feinem Water 1467 und bekam fo: 

leid Krieg mit den Lüttihern, bie er befiegte und mit der äußer: 
en Strenge behandelte. or biefem Unternehmen hatte er den Gen: 
tern die Freiheiten zurüdgeben müffen, welde ihnen von Philipp dem 
Guten entriffen worden waren. Iegt nahm er ihnen das ihm Abges 

mwungene wieder, ließ bie Häupter bes Aufftandes hinrichten, und 

ote der Stadt eine anfehnlide Geldbuße auf. 1468 vermählte er 
fi mit Margarethe von York, ber Scwefter bes Königs von Eng: 
land, und befchloß fogleidy den Bürgerkrieg in Frankreich zu erneuern; 
allein Lubwig entwaffnete ihn dbadurd, daß er ihm 120,000 goldene 
Thaler gab. Den 3. Oct. d. 3. hatten ber Monardy und der Herzog 
eine Zufammentunft zu Peronne, um ihre Angelegenheit ganz auszu- 
gleichen. Hier erfuhr der Herzog, dbaf die Lütticher, von dem Könige 
aufgeteizt, von Neuem fi empört und fi‘ Zongres bemädtigt hat 
ten. Garl wurde wütbend. Umfonft betheuerte Ludwig eidlich feine 
Unfhuld, er wurde verhaftet und ftreng bewadht. Nachdem ber Der: 
309 lange zwifchen den beftigften Maßregeln gefhwankt hatte, nöthigte 
er endblih Lubwig, einen Vertrag zu unterfchreiben, befjen erniedris 
gendfte Bedingung die war, daß er mit Carl gegen biefelben Lüttidher 
ziehen mußte, die er gegen diefen aufgeregt hatte. Karl Fam vor 
Lüttich in Begleitung des Königs an; die Stabt wurde mit Sturm 
genommen, und der Wuth ber Soldaten preis gegeben. Goldhes 
Glüd verhärtete das Gemüth des Herzogs gänzlih, und bildete die 
legten Züge jenes unbeugfamen, blutdürfligen Charakters aus, ber 
ihn zur Geißel feiner Nahbaren madjte, und feinen eigenen Untergang 
vorbereitete. Eduard IV. fandte ihm 1470 den Orden bes Dofenbans 
bes. Kurz barauf empfing er Eduard felbft in Flandern, wo biefer 
eine Bufludyt bei ibm fuchte. Carl gab ibm Geld und Schiffe, um 
wieder nad England zurüd zu gehen. Gegen Ende des nämlichen 
Zahres begann ber Krieg zwifchen dem König von apa und 
dem Herzog von Burgund, und nie verdiente Carl mehr den Namen 
des Kühnen oder Verivegenen, als in diefem Kriege. Gezmwungen, 
um einen Waffenftillftand zu bitten, ergreift er doch bald die Waffen 
von Neuem, ‚befchuldigt den König Öffentlidy der Zauberei und Vergif- 
tung, geht an der Spise von 24,000 Mann über die Somme, nimt 
die Stadt Nesle mit Sturm, fledt fie in Brand und fagt, indem er 
fie brennen fteht, mit barbarifcher Ruhe: ,„‚folhe Früchte trägt der 
Kriegsbaum!’ Ein Feind ber Ruhe, unempfindlich gegen Vergnügen, 
nur 3erftörung und Blutvergießen liebend, die Völker zertretend, um 
bie Großen zu bereichern, und troß feines Gtolzes Meifter in der 
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Runft fi‘ Verbündete zu Ihaffen, fah Carl, ber fi Rubinig XI. an 
Macht Hleicdy hielt, nur mit Verdrug fh an Würde und Rang unter 
ihm. Er foßte nun ben Plan, feine Herrfchaft am Nyeine zu etweis 


tern, und feine Stasten$u einem Königreidye, unter dem Namen des 


 Gallifch » Belgifhen zu mahen, Er befuchte den Kaifer Sricdricd) IIT. 
zu Trier, um den Zitel eines Könige und Genevalvicard des Keichs 
zu erhalten, ben ihm diefer verfproden hatte, unter der nun), 

baß er feine Tochter Maria dem. Erzherzog zur Gemahlin geben folls 
te; allein da fidy Eeiner von beiden zuerjt verbindlidd machen wollte, 


trennten fie fi) in. Unzufriedenheit, und die Unterhandlung wurde abs 


gebrodyen. Lmterdeffen vermwicelte Ludwig Eatln in neue Verlegen: 
beiten, indem er Defterreih und die Echweizer gegen ihn aufregte. 
Nun fapke Eatl den Entfhluß, ihm zu entthronen, und verband fich 
deshalb mit dem Könige dom England;. allein genöthigt, dem Bifchof 
don Kölln, feinem Anverwandfen, zu Sülfe zu eilen, verlor er zehn 
Monate vor Neuß, welches er vergeblid, belagerte, und eilte dann 
nah Lothringen, um fi) an dem. Derzoge Nene zu rächen, der, von 
Frankreich aufgeregt, ihm ben Krieg erflärt_hatte. Kachhdem er bie 
Eroberung kothringens dburd die Einnahme von Nancn vollendet hatte, 


wo er 1475 Ald Sieger einzog, wandte er feine Waffen gegen die‘ 


Ehmweizer,.und troß der Vorftellungen biefer friedblihen Bergbewöhe, 
ner, welche ihm fagter, daß Alles, was er bei ihnen finden könnte, 
nicht fo viel werth_fei, ald die Sporen feiner Nitter, eroberte er bie 
Stadt Gränfon, und ließ 800 Manny bie fie befdügten,_über die Klin» 
ge fpringen; allein diefe Graufamkeit wurde bald durch eınen gläns 
zenden Sieg geräct, den die Schweizer bei berfelben Stadt über ihn 
erföchten (3. März 1476): Der Verlufl‘ diefer Schlacht fhürzte ihn 
in eine düftre Schwermuth, welche feinen Geift und feine Gefundhelt 
zerrüttete. Mit einem neuen Deere fehrte er in die Schweiz zurüd, 
und verlor burdy biefelben Fehler ben 22..-Zmi die Schladht bei Murs 
ten. Dei Herzog von Lothringen, der in dem Deere der Schweizer 
gefodhten hatte, führte die Sieger vorNanch, weldhes füch. ben 6. Oct. 


ergab. Bei der erften Nachricht von biefer Belagerung berfanmelte 


Sack feine Truppen und begab fich nad) Lothringen, um dem ‘Derzoge 
Nene bie Stäbt Nancy, bie er fchon einmal genommen hatte, zu entz 
teigen. Er trug dein Grafen von Sampobaffo den erften Angriff auf, 
und als er erfuhr, daß biefer Offizier ihn vertathe, betradıtete er 
diefe Nachricht als eine Schlinge: Gampobaffo ließ die Belagerung 
in die Länge ziehen, und gab dadurch dem Nena Zeit, mit 20,000 


Mann heranzurüden. Bei Annäherung- diefes ‚Heeres ging er mit- 


feinen Truppen zum Feinde über, fd daß Sarld Heer hur nod) aus 
- 4000 Mann beftans Gegen ben Ausfprud feines, Nathes wollte Sarl 
-dennod mit ungleichen Kräften ben Kampf wagen. Den 5: ober 6. Jan. 


3477 (3oh. v. Miller felbft ift über den Zug in Ziveifel) trafen beide. 


Heere auf einander; die Flügel des’ burgundifchen wurden durdbros, 
hen und zerftreut, und das Mittel, von dem Herzog in Petfon be: 
fehligt; wurde nun voit vorn und auf den Flanken angegriffen, *Carl 


feste feinen Selm auf, und ba er den vergoldeten Löwen, der ihm 


zur Bieide bienfe, vor fich zur Erde fallen fallen fah, rief er mit Er: 
ftaimmen: Ecce magnum signum Dei! Er wurde gefcjlagen und 
bon ben Sliehenden fortgeriffen, fiel er mit dem Pferde in einen Gras 
ben, wö er-bürdh einen Lanzenftich getödtet würde. Er farb im 
44, Zahre feines Alters, und bezahlte, wie.ein Gefhihtfchreiber fagt, 
hrit feinem Blute-den Beinamen bed Kühnen, ben ihm die Nachwelt 
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grochen hat. Sein Leihnam, mit Blut und Koth bebedt, ber Kopf 
m Eife ftedend, wurde erfl zwei Tage nad) der Schlacht gefunden, 
und zwar fo entftellt, daß ihn einige Zeit felbft feine eigenen Brüder 
nicht erfannten. Endlidy erkannte man ihn an ber Länge feines Bar» 
tes und feiner Nägel, bie er feit der Niederlage bei Murten hatte 
‚wadhfen laffen, fo wie an der Narbe eines Gäbelbiebes, den er in ber 
Schlaht bei Montiheri empfangen hatte. Der Zod diefrs Fürften 
“bildet eine merkwürdige Epoche in der Gefhidhte Franfreihs, denn 
"mit ihm erlofch die Feudalregierung.e Garl war indeffen nidyt obne 
einige gute Eigenfchaften. In der Regierung feiner Bölker fpürte 
man nidhts von der Strenge und Härte, womit er fid) felbft behan« 
delte, und feine natürliche Grabheit Tieß ihn ein aufmerffames Auge 
auf die Verwaltung der Gerechtigkeit haben. Er wurde auf Befehl 
des Herzogs von Lothringen „zu Nancy beerdigt, und 1550 tieß 
Garl V., fein Entelfohn, feine Ueberrefte nah Brügge bringen. Aus 
feiner dreifahen Ehe hinterließ er blos eine Tochter, geboren von 
Sfabelle von Bourbon, feiner zweiten Gemahlin. ' | 
. [2 VMU., König von Brankreid, f. Srantreidh und Jean 
ne b’Arc. . | 
&arı IX., König von Franfreih, war der Sohn Heinrichs IT. 
und Katharinens von Medici, 1550 zu St. Germain en Laye geboren, 
und beftieg in einem Alter von zehr Jahren, nad feines Bruders, 
Zranz II., Zobe, den Thron. Ohne eine Regentfchaft einzufegen, bes 
gnügte man fi, dur ben jungen Fürften dem Parlamente fehreiben 
zu laffen, daß er feine Mutter gebeten habe, bie Verwaltung ber 
"Staatögefhäfte zu Übernehmen; und das Parlament billigte diefen 
Entfhlug, um nidht auf’$ neue ben Streit zwifchen ben Guifen und 
den Prinzen vom Geblüt zu mweden. Catharina erlaubte, daß der 
‚ König von Navarra zum Generalftatthalter des Reichs ernannt wurbes 
ba fie die Schwäde feines Charakters zu wohl Fannte, um ihn zu 
fürdten. Sie nahm fih vor, Alles zu verwirren, um Alles zu vers 
nidhten. Die-Buifen fahen bald ein, baß fie den politifchen Verbin 
dungen ber Galviniften ein Fatholifches Wünbniß entgegen fegen mußs 
ten. In der zu Orleans gehaltenen Ständeverfammlung verfuchten 
gegenfeitig die Parteien ihre Kräfte. Der Sonnetable von Montmos 
renci, der Herzog von Guife und der Marjhall St. Andre fchloffen 
ein Bündniß, das die Hugenotten mit dem Namen bed Ziriumviratd 
belegten. Da die Gemüther fi immer mehr erhisten, glaubte Ga: 
tharina im Monat Mai bie Verfammlung .vertagen zu müffen. Das 
gegeh berief man-bas Parlament. Um die Religionsftreitigkeiten zu 
endigen, ohne bie Religion zu nennen (weil Entfcheidungen darüber 
eigentli vor eine Kirchenverfammlung gehörten), wählte man den 
Ausweg, bag man alle aufrührerifche Werfammlungen verbot, und bie 
Bollziehung ber früher gegen die Kalviniften angeordneten Maßregeln 
auffchob. Auf diefen Grund warb zu St. Germain das Edict vom QJus 
-Iius abgefaßt, das beiden Parteien mißfiel, den Katholifen, weil e8 
fie nicht rächte, und den Galviniften, weil fie fi mit der bloßen Duls 
dung nicht mehr begnügen wollten. Gatharina hatte ohne Zuziehung 
des Papftes, das Colloguium zu Poifft veranftaltet, auf weldyem "beide 
Parteien disputirten, ohne fich zu vereinigen. Indeß empörten die 
Borfchläge der Galviniften den König von Navarra, der fih mit den 
Guifen verband, Die Königin, erfchroden, fid von dem erften Prins 
zen von Geblüt verlaffen zu feben, warf fidy in bie Arme- des Prin: 
zen Condbe und des Admirald Goligni, und bewilligte das -den Galvi: 


/ 


‘ 


Car 307 


niften fo günftige Edict vom, Ian. 1562, Sie fühlte aber nırm zu 
bald, daß ihr Ihwankendes Betragen fie ihres m in den Augen 
Aller beraubt habe. Der Herzog von Buife fah fid) fowohl vom Hofe, 
der ihn fürdhtete, als von ‚ben Parifern,. die eines Vertheidigers bes 
durften, gefuhtz er, begab fih nah Paris. Auf feiner Reife dahin 
fiel das Blutbadb bei Bali bor, die Loofung zum Bürgerfriege. Der 
‚Herzog von Guife wurbe in der, Hauptftadbt, mit unausfpredhlider 
‚ Sreude, aufgenommen. 3 gelang ihm, fi de# Königs zu verfichern. 
Gonde, der die Gelegenheit dazu verfäumt hatte, Lonnte jegt nicht 
die Waffen ergreifen, ohne der Rebellion angeklagt zu werben. Wähs 
rend er nod) berathfchlagte, erhoben fi die Galviniften von allen 
Seiten, und ber Krieg brad aus. Die Hugenotten wurden bei 
Dreur gefhlagen, ohne zu unterliegen. Diefe Schladht hatte das 
Eigenthümlich?, daß beide gegenfeitige Anführer, der Prinz von Gonde, 
und ber Gonnetable in Gefangenfchaft geriethben. Der Herzog von 
Guife ward wor Orleans im Bebr 1563: von einem calviniftifchen Edels 
manne, Poltrot, meudhelmörderifch mit vergifteren Kugeln erfdhoffen. 
Er rieth in feinen legten XAugenbliden dem König und ber Königin 
Mutter, mit ben Parteien zu ig ee Man folgte diefem Rath, 
unterzeichnete am-19. März einen Vertrag, und entriß am ‚27. Juli 
Havre den Engländern. Der König, der in bdemfelben Jahre für 
mündig erklärt worden, befuchte in Benleitung feiner Mutter bie Pros 
vinzen. Zu Bayonne hatte er eine Zujammenfunft mit feiner Schwer 
fter Sfabelle, der Gemahlin Philipps II. von Spanien. Die Galviniften 
fchöpften darüber fo großen Argwohn, baß fie die Waffen ergriffen 
und fogar den Plan, faßten, den König auf feinem Rüdwege nad 
Paris aufzuheben. Gewarnt entging er der Gefahr; aber diefer Ans 
Schlag. mußte den Haß des von Natut' jtolzen Garld weden, der alle 
Eigenfchaften eines großen Kürften zeigte, und-wegen feines zu großen 
Bertrauens auf feine ränfevolle Mutter mehr zu bedauern als zu 
tadeln war. Nach der Schladht von St. Denis, 1567, deren Gewinn 
der Sonnetable von Montmorenci mit dem Leben bezaplte, unterhane 
delte Satharina, ftatt bie Galpiniften, zu verfolgen, und ber Friede 
tam zu Stande. Die Calviniften, podhend auf die Nadıgiebigkeit, 
welche der Hof für fie-zeigte, hielten einen Theil der Pläge, welde 
fie räumen follten, zurüd, und fuhren fort, mit England und den 
beutfchen Fürften Einverftändniffe zu unterhalten. Die Händel zwis 
fchen ihnen und den Katholifen fingen wieder an, und bald brady ein 
neuer Bürgerkrieg aus. Der Eiferfuht Carls ungeachtet, ftellte Ca» . 
tharina den Herzog von Anjou an die Spige bes Eöniglihen Heers. 
Der Prinz Conde blieb 1569 in der Schlaht von Jarnac und der 
Admiral Eoligni ward zu Montcontour in demfelben Jahre gefchlar 
gen. Segt benugte Eatharina bie Eiferfuht des Königs, um ihn aufs 
neue mit den Galviniften unterhandeln zu Faffen. Der Friede ward. 
1570 unter Bedingungen. gefchloffen, die fo günftig für die Gatviniften 
waren, baß diefe felbft Verrätherei darunter geargwohnt zu haben 
fheinen. Die Häupter berfelben erfchienen daher nicht et am 
Hofe, ald Earl feine Vermählung. mit Elifabeth, der Zochter Kaifers 
Marimilian II., feierte. Nacd ‚und nad erft fdrwand dies Mißtrauen. 
Goligni fand fich gefhmeichelt dur den Schein, die Rathichlüffe. des 
Königs zu lenken, und die Vermählung bes jungen Königs von Nas 
varra (nachmals Heinrihg IV.) mit Earl IX. Schwefter, Margares 
tha, fchien jeden Argwohn zu verbannen.. Diefe -Vermählung Hatte 
am 18. Aug. 1572 Statt; am 22. gefhah der erfle Morbverfudy ges 
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gen Golignt, und, am 24. begann jene Blutbab, bad umter dem Ra: 
‚men der Bartholomäusnadt‘ (vergl. d. Art.) oder parifer Bluchod: 
zeit befannt ift.. Der Bürgerkrieg brad zum vierten Mal aus, und 
Catharina fah jest das Unfsatthafte ihrer-Politit ein. Carl Fonnte 
feine Abneigung gegen fie nicht mehr verbergen, und war im Begriff, 
felbft mit Eräftiger Hand die Zügel der Derrfd,aft zu gerarveifen, als 
er 1574 kinderlos farb. Karl hatte von Kindheit auf große Eigen: 
‚Siyaften- angekündigt, war‘ tapfer, unermüblih, zußmliebend, von lebs 
. „baftem, durddringendem Geifte und lichte die Wiffenfhaften.. Wenis 
:ger ihm, als feiner Mutter fallen die Ggeuel zur Laft, welche: feine 
Regierung befleden. Ä 

Cart I., aus dem Haufe Stuart, König von England, war 
1600 zw Dumferling in Schottland geboren. Grin Vater, bamals 
Zacob VI. von Schottland, beftieg 16038, nach Etifabeths Tode, uns 
ter bem Namen Racob I. den englifchen Thronsz- Garl aber ward dur 
ben Zob feiner beiden Altern Brüder 1616 Prinz bon Wallis. Aug> 
‚geftattet mit. einem empfänglichen, lernbegierigen Geifte, einem befcheis 
denen, aufrichtigen und gütigen Herzen und dem gefälliaften Aeußarn, 
‚fhien 'er fi eine glüdliche Sukanft verfprechen zu bürfen. ein ers 
‘fted Unglüd, aus dem alle andern entfprangen, war bie genaue Ber: 
"bindung mit. Budingham (f. d.), in welche -biefer ränfevolle Günft» 
ling Sacobs I. ihn zu ziehen wußte. Budingham verleitete ihn, fich 
perföntidy zu Madrid um die Hand der Infantin zu bewerber, und 
ward Urfahe, daß England, ftatt fih durch eine Vermählung mit 
- Spanien zu verbinden, mit diefem Reiche in Krieg gerieth. Inbef 
«Yatte Zacob nody die Beruhigung, die VBermählung feines Sohmes mit 
Henriette von FZrankreih, Heinrichs IV. Tochter, feftgefegt zu eben, 
‘aid er im. April 1625 ftarb. Bart beftieg jest den Thron, warb aber 
mehr als je von Budingham beherrfht- Wenige Tage nady feiner 
:Bermühlung eröffnete Garl fein erftes Parlament. " Mit Ungebuldb 
hatte er bem Augendlicd entgegengefehen, wo er bie Stellvertreter 
:feines Volks um fid) verfammeln würde, und: mit’ edler Freimüidigs 
‚feit eröffnete er ihnen feine Gefinnumgen und feine Foberungen. - um 
‚fo bitterer mußte er ficdy getäufcht fehen, da er allentbalben Wider 
fand und Widerfprudh fand. Was allen feinen Vorgängern für ihre 
Lebensdauer war bewilligt. worden, erhielt er nur auf ein Jahr, umb 
-ftatt 700,000 Pfund, die zur FBortfegung des Kriöges und’ zunDes 
‚dung der Gtaatöfhuld unumgänglich nöthig waren, bewilligte- man 
nur 120,000 Pfund.- Der wahre Grund diefer Rationatfparfamkert 
. „war ber Haß des Günftlings Budinghbam im®Bolke, den der Monard) 
dennod nicht entlaffen wollte. Nachdem Garl vergeblich feine- Rechte 
vertheidigt und fi überzeugt hatte, daß er von einer foldhen Vers 
fammlung feine Hülfe» erwarten dürfte, Löfete er fie auf. Da 
er fi) mitten in einem Kriege verlaffen fah, den fein Water zwar 
durch Budinghbam’s Schuld, aber dod auf: befonderes Verlangen des 
Darlaments, begonnen hatte: fo nahm er zu allen denjenigen Gelber: 
bebungen feine Zuflucht, welche durch den beftändigen Gebraud der 
‚vorhergehenden Regierungen mit Bewilligung des Parlaments audges 
‚Ihrieben worden waren. 3 ift dbemnady ausgemadt, daß in bem 
‚Streite, der fid mit Garld Thronbefteigung erhob, das erfte Miß- 
trauer auf Seiten bes erflen. Parlaments war. Nicht derfelbe Kal 
war es mit-dbem zweiten, das er im. folgenden Jahre (1626) zufam: 
menrief, als bie .englifche Escabre ftatt der Gallionen Schimpf und 
Berluft von Sabir zurüdbracte. - Das neue Parlament: verbany Bes 
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miltgungen und Befchwerben. Diefe MBefchwerben inaren gegen dem 


Sünftling gerfhtet,. ber fich durch fein Verfahren allgemein verhaßt 
gensacht hatte. Das Unterhaus und ber Köhig hatten fich gegenfeitig 
bas unbeftimmte Berfprechen gegeben, jenes, die nöthigen Gelder zn 
bewilligen, wenn die Befchwerben -abgeftellt würden, diefer, die Ve: 
Ihmwerden abzuftellen, wenn bie Gelder bewilligt würden. Darüber aber 
erbitterte man fi von buiden Seiten; das Unterhaus bewilligte eine 
Summe mit ben obigen Vorbehalt; Carl dagegen erflärte, daß er 
die Eisuug Ichließen werde, wenn nicht ‚bis Ende der Woche größere 
Bewilligungen unbedingt zugeflanden würden. Wirklich Löfte der 


König dad Parlgment auf und erließ am folgenden Zage ein Mayir‘ 


fejtz ‚von der andern Geite fegte man den Entwurf einer Gegenvors 
ftellung in. Umlauf.» So wandten fi). beide Theile an die Nation, 
bie in -bemfelben Augenblid, wo das Parlament aufgelöft worden 
war, ben Lord Arundel und den Grafen Briftol die beiden Dauptgeg> 
ner Budingham’s, erftern auf fein Landgirt verbannt, lestern verhaftet, 


und ben. verhaßten Günftling an der Spige bes Heeres fah. In Ers 
maıngeiung gefeglicher Gelderhebimgen nahm man anfangs zur fernes‘ 


ren Erhebung ber gewöhnlidhen Zaren feine Zufluht; fpäter aber 


verfügte ein Geheimeratäsbefchlug eine gllgemeine gezwtiingene Anleihe, ‘ 


welche in allen Provinzen mit größter Strenge eingetrieben wurde. 
Viele unterwarfen ih aus Zucht, Andere vertheidigten »die dffents 
lihe Freiheit, mit Gefahr ihrer perfönlihen. Unter lestern nennen 
wir Ehomas Wentworth (fo berühmt unter feinen fpäterm Namen 
Graf Strafferd) und Hampden. Der König füylte zu wohl fein-Uns 
zeht, um biefen Männern feinen-Beifall verfagen zu Eönnen. Alle 
Gefangenen, die fi unmittelbar an ihn wenbeten, erhielten ihre reis 
heit. Budlinghun bagegen fuhr fort, das NReih mit willlürlichen 
Berordnungen zu überfchhwemmen, neue Laften und. .neue Befhiwerben 
Eamen zu den fhon vorhandenen. Sm biefer Zeit der Bebrängnig 
verleitete Budingham aus Privatrüdfihten den König, der dem Kriege 
gegen Spanien niht gewadhfen war, -aud nod Krankreid den Krieg 
zu erklären. Das Ergebniß deffelben war bie fehimpfliche und ganz 
verunglüdte Unternehmung auf bie Infel Re. Die Nation, fo wie 
der König fühlten bas Bebürfnig eines Parlaments, bas aud) zufams 
menberufen und im März 1627 eröffnet wurbe. Bemwunbernsmürdig 
'war die Weisheit und Mäßigung, weldhe man anfangs zeigte- Beide 
Häufer. trafen in ‚eisen Ausfhuß zufammen, beffen Ergebnig (27. März 
1635) die berühmte Petition of Rightd war, burch welche, ben Grund« 
fügen der Magna Charta gemäß, ber Grundvertrag zwifchen König 
und Bold erneuert werben follte. Der König fehwanltte einige Zeit, 
os er fie beftätigen. folltez endlich erfhien auf Budingham’s Antrieb 
eine Böniglihe Botfhaft, welde bem Ye be fih,. ‚ftatt aller 
Staatsangelegenheiten, mit ben "Geldbbewilltgungern zu befhäftigen. 
Se 'unerwarteter diefe Maßregel war, um fo heftiger waren bie Aue: 


beüdye, welde ihr folgten. Dan befhloß, die Anklage gegen Bucing: - 


ham wieder vorzunehmen; ber König,. für feinen Günftling beforgt, 


gab jegt die Beftätigung, bie.er umkluger Weife verfagt hatte, ohne - 


an. bie Eolgen biefes, dem Parlamente. zugeftandenen Zriumphs 
zu benfen. Die anfängliche Freude ging fchnell vorüberz man. fprad 
auf's nene_voy. Befchwerden, nannte Bucringhbam den Urheber, aller. 
Uebel, und bat den König, * aus feinen Rathe zu entfernen. Man 
befdhloß eine neue dringende Vorftelung wegen der Befchiwerben, beren 
Ahftellung man erhalten Hatte, und fihlug vor, bad Zonnengeld. abzu= 
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Thaffen, gleihfam als bereue man e#, Subfldbien bewilligt zu haben. 
' Der König prorogirte das Parlament, in ber Hoffnung, inzwifchen 
bie Ehre feiner Waffen wieberherzuftellen. Aber Denbigh’s Angriff 
auf Rocelle mißlang durch feine Nadläfjigkeit, und Budingham, dev 
bie Ausrüftung einer vierten Flotte zu gleichem Zwede in Portsmouth 
betrieb, fiel durd den Doih eines Meucdelmdrdbers; die Unterneh: 
mung, bie er befebligen follte, fchlug fehl. Das wiederverfammelte 
Parlament zeigte fih freitfüchtiger als je; politifhe und religiöfe 
Schmwärmer leiteten die Verhandlungen. Ihnen Einhalt zu thun, bes. 
fah} der König dem Sprecher, die Sigungen zu vertagen. Det Spre: 
her gehörte; ein gewaltiger Aufruhr entftand. Man erklärte ben 
für ‚einen Keind des Vaterlandes, für einen Papiften, der fortan das 
Zonnengeld bezahlen würde. Der König erfdien, löfete das Parla= 
ment auf und 309 die Anführer des Aufruhrs zur Strafe. Darauf 
gab er der Ration Rehenfhaft von feinem Betragen, und erklärte, 
dafı er Eünftig ohne Minifter und obne Parlament regieren wolle. 
Die erfte Handlung-der blos Zönigl. Regierung war ein. ehrenvoller 
Friede mit Spanien und KBrantreih. Carl madıte einen heilfamen 
Gebraud von feiner Gewalt, und England genoß bes Friedens und 
ber Wohlfahrt zwölf Jahre hindurd. Zwar zeigten einzelne Auftritte 
beutlich genug, . daß man biefes Glüds mehr fatt als froh fei, und 
baß dem Engländer feine Kreiheit höher gelte, als felbft fein Wohle 
befinden; doch würde in England die Ruhe nicht geftört worden fein, 
märe Schottland nicht vorangegangen. Schon Jacob hatte bie eng= 
lifhe und fhottifche Kirche vereinigen wollen; Carl, von dem, Bifhofe 
von London, Raud, in diefer Angelegenheit geleitet, nahm diefen Plan 
‚auf’® neue vor. Er Hatte 1633 Schottland befudht,,die Anerkennung 
feiner geiftlihen Obergewalt erlangt, ein Bisthum in Edinburgh er= 
richtet, und mehrere Prälaten theils in den Staaterath gezogen, theils 
-an bie Spike ber Gerichtshöfe geftellt. Statt aber gleidd bamals 
fein ganzes Vorhaben auszuführen, hatte er fit begnügt, einen Ausr 
fhuß fchottifher Bifhöfe mit der Feftfesung einer neuen Liturgie zu 
beauftragen. Die Arbeit 309 fih in die Länge, als plösglic 1637 ein 
Eöniglicher Vefehl in Schottland erfhien, in .allen Kirden die neue 
Liturgie zu befolgen. Darüber entjtand.in dem Dome von Edinburgh 
ein Aufftand, in welhem ber Decan des Gapitels faft das Leben vers 
lor. Männer von Anfehn ftellten indeß die Ruhe des Volks wieder 
ber; man erfuchte den König ehrerbietig, die neue Liturgie zurüdzus 
nehmen. Laub verftattete nur. Auffhub. Dies genügte nicht. Die 
Empörung bildete fi) aus, und es erfchien jener Vertrag (Covenant), 
vom Himmel felbft befiegelt, den man heutige Tages nicht ohne Un 
willen lefen kann. Der edle Wentworth rieth, fidy unverzüglich zung 
Kriege zu rüften, ober Wles aufzubieten, ihn zu vermeiden. Statt 
biefem erleuchteten Rath zu folgen, nahm Garl feine Liturgie zurüd, 
unb begnügte fi, jenem Bertrage einen andern entgegenzufegen. Er 
berief fogleih eine allgemeine Berfammlung der presbyterianifdhen 
Kirche nad Glasgow, welherdamit anfing, alle Biihdfe anzullagen. 
Der königliche Sommiffär erklärte fie für aufgelöfetz fie blieb desums 
geadhtet beifammen, und feste ihre gewaltfamen Befchlüffe fort, wähs 
eend fi ein Heer von Aufrührern unter Lesly verfammelte und Eng» 
 Iand bedrohte. Der König verfammelte feine Mat zu York; viele 
Freiwillige flrdömten feinen Bahnen zu. Wentworth, der als Vicekös 
nig in Irland war, opferte fein ganzes Vermögen freiwillig dem Bas 
terlandez drei Savallerieregimenter, von ihm geworben und ausgerüs 
ftet, zogen in York ein. Außerdem verfammelte er. ein Heer m Jr: 
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Iand, mit bem pr bie weftlihen Küften Schottlands bebrohte @s 
bedurfte nur des feften Willens, um bie Aufrührer zu verniditenz 
ftatt deffen wählte Garl den.Weg der Unterhandlung; man verfprad 
egenfeitig, die Waffen niederzulegen. Aber kaum hatte ber König 
AR Heer entlaffen, ats die Unzufriedbenen fid aufs neue rüfteten. 
Der König berief Wentworth zu fih. Die erften Worte diefed treuen 
Dieners waren: ,„‚ Krieg den Schotten, ein Parlament ben Gngläns 
dern.’ Carl genehmigte beides. Wentworth flug eine freimillige 
Unterzeichnung vor, und gab -felbft 20,000 Pfund. Zum Grafen 
Strafford erhoben, eilte er nah Sreland, bewirkte Gelbbewillinungen 
om Parlamente und der Geifflihkeit, fammelte 11,000 Mann und 


eilte zum König zurüd. Zum Unglüc befiel- ihn zu Chefter eine 


Krankheit, und der Grofßfiegeibewahrer Gonventry, nad ihm ber 
fähigfte Mann, ftatb. Der König ftand allein zwifchen feiner Gut» 


mütbhigkeit und feinen fchwaden oder verrätherifchen Rathgebern. Ins 


beffen hatte fich das englifhe Parlament verfammelt, und war fon 
in mehrere Parteien getheilt, als Strafford nad London Fam, und 
eine Botfchaft vorfhlug, welhe alle Gemüther vereinigte. Man war 


im Begriff, im Allgemeinen Gubfidien zit bewilligen, als der Gtaatös, 


fecwetär Henry Vane, ganz gegen ben Auftrag bed Königs, erflärte, 
bag biefer zwölf GSubftdien verlange ober nichts. ‚Diefe Foderung 
wecte bie- puritanifhe DOppofition wieder; man verfhob die Sache 
‚auf den folgenden Tag. - Während deffen bewog berfelbe Berräther 
ben König durch die alfche Nadhriht, daß das Unterhaus alle beftes 
henden Zaren ‚für ungefeglidy. und den Krieg gegen Schottland für 
ungerecht erklären wolle, am folgenden Morgen das Parlament aufzus 
löfen. Noch an’ demfelben, Tage erfuhr er die wahre Lage der Sachen 5 
er bereute jest feine Uebereilung, aber 8 war zu fpät, fie wieder 
gut zu madhen. Ihm blieb nichts übrig, als zu fämpfen und zu fies 
‚gen; die Mittel dazu fehlten. nit. Er ging mit Strafford und dem 
Primas den Schotten entgegen, weldye England betreten hatten. 
Strafford erwartete nur des Königs Erlaubniß, um fie zurüdzufchlas 
gen. Statt deffen ging-diefer aufs neue Unterhandblungen ein, untere 
fchrieb vorläufig entehrende ‚Bedingungen, und fehrte nad) London zus 
rüd, wo er imNovember 1640 jenes berüchtigte, fogenannte langmwies 
rige und. blutdürftige Parlament eröffnete, bas größtentheils aus Pus 
ritanern beftand, und ben Sturz ber Kirche, bes Throns und ber gans 
zen Berfaffung zu beabfichtigen fhien. Seine erften Angriffe richtete 
es auf Strafford, der bed Dochverrath angeklagt ward. Der König 
erklärte, daß er feinen Minifter zwar entlaffen wolle, daß er ihn aber 
für feinen Hochverräther. erkennen Eönne, und nie wieber fein Gewifs 


- 


- 


fen handeln werde. Diefe, von treulofen Rathgebern eingegebene Ers 


Eärung machle das Uebel nur nody Ärger. - Der erfaufte Pöbel um: 


lagerte das Parlament; die Bill ging in beiden Häufern durd, und 


ward dem Könige vorgelegt, der, von allen Geiten beftürmt, endlich 
unterlag, und eine Gommifjion zur Unterzeichnung aller, zur Eönigs 
lichen Sanction Eommenden Bild ernannte. Mit diefem, Tage war 
alles verloren. Gtrafford und Laub farben auf dem Blutgerüfte, 
Find und der Staatsfecretär Windebank retteten fich durch die Flucht 5 
ber tugendhafte Zuron legte fein Amt ald Schagmeifter nieder. Der 
König war in den Händen ber Puritaner, die in kurzer Zeit alle 


3 Reihe in Flammen festen. Eine giftige Schmähfhrift. griff den 


Charakter, die Handlungen, _ dir ganze Regierung ded Königs an. 
Die. Bifdyöfe wurden, da fie ihn vertheidigten, vom Oberhaufe ausges 
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fäloffen. Entlih erfrchte man fih, die Könlgin zu befetdigen und 
mit einer Anklgge zu bedrohen. Garl verlor die Befonnenbeit, €: 
‚. befahl feinem Generalprocurator, gegen einen Lord und fünf Mitglize 
ber bed Unterhaufes Klage zu erheben; er erfchien perfönlih in Led» 
term, um die Angeklagten verhaften zu laffen. Diefe waren, ‚früher 
gewarnt, .entwidhen. Das Gefchrei des Aufruhrs, umgab ben König 
auf feinem Rüdwege. Seht glaubte das Parlament, das biöher nur 
‚die Eirchlihe und bürgerlihe. Gewalt zu vernichten gefucht hatte, iyn 
auch der militärifchen -bewauben zu müflen. Da Garl jeder darauf 
abzielenden Sederung wiberftand, hob ed Zruppen aus, ernanüte‘ Bez 
feblshaber und beganı ben Bürgerkrieg im April 1642. Bis bhiehte 
war Garld Betragen .ein Gemfh von Tugenden und Fehlern, von 
Rehtfhaffenheit und Schwäde, bald des Lobes und bald des Zadeld 
werthb; von jest an EFönnen wir ihn nur: bewundern und, verehren. 
Sn Gemeinfchaft mit bem patriotifd gefinnten Lord Falkland, feinem 
- Minifter, Eümpfte er für feine Sache, zugleih aufs eifrigfte bemüht, 
bem Bürgerfriege ein Ende zu mahen. Kaum hatte ihm das Wafs 
fenglüd einige Ruhe verfchafft, als er die treugebliebenen Parlaments: 
glieder nach Drford berief, während ein anderes Partament zu Wefts 
mipiter feine Gigungen fortfeste. Drei Jahre laug fhien die Sade 
bes König zu fiegen, bis die Schlacht bei Nafeby im Zuni 1645” fie 
zu Boden flürzte. Grommell entriß Garls Händen den fchon erfochs 
tenen Sieg; biejer floh hülflos nah Schottland; „Heer und Parlas 
ment nahmen ihn theilnehmend auf; boch bie Geiftlichkeit vornichtete 
biefe günftige Stimmung, und. lieferte für 800,000 Pf. Sterling ben 
unglücdtichen König den Engländern aus. Cine fhimpfliche Gefans' 
enfchaft war fein Loos. Aber plöglih warb die Tyrannei bed’Pars 
aments burch bie Iiyrannei des Deers verdrängt. Im Schofße des 
Dresbpterianismus hatte fi) die Sekte der Sndependenten gebildet, 
melde Synode, Prediger, Priefter und Könige verwarf. Das Heer 
war in biefem Grifte von Grommell beardeitet. 8 gerietb mit dem 
Bene in Reibung. Grommell und Ireton, welde da8 ‚Deer zu 
erubigen beauftragt waren, reizten e8 nur. no mehr auf. E38 bil 
dete fich in bemfelben eine Art von Parlament, und auf Erommell’s 
eheime Verfügung ward ber König aus der Gefangenfchaft des Pars 
lament& in die Gewahrfam bed Heers gebradht,- Er entfloh nad) ‘der 
Snfel Wight, aber ber treulofe Gouverneur lieferte ihn aus. Unter» 
be& hatte Grommell-das Parlament feinen Abfihten gemäß gebildet, 
und am 20. San. 1649 ward König Earl Stuart vor ein angebliches 
- Gericht geftellt und des Hochverraths angeflagt. Mit hoher Würbe 
‚ weigerte fid).der Dionarh, ein Gericht von Mörbern als gültig an« 
uerkennen, und verlangte von beiden Kammern bes Parlaments 'ae= 
Urt zu werden; mit wahrer Seelengxöße ertrug er die Schmähungen 
und Mißhandlungen eines tollen Pöbelde. Nad) drei Eigungen fpras 
hen dreizehn Richter das Zobesurtheil- über ihn aus. Umfonft vers 
wandten fih für den Unglüdlichen feine, nad) Frankreich aeflüchtete 
Gemahlin, der Prinz von Wallis, Kranfreich und Schottland. -WVers 
. gebens erfchienen vier edle Lords vor. ben Schranken , erllärten, daß 
einem unmiderruflihen Grundfage gemäß der König nie Unrecht thun 
tönne, daß nur fie, feine Minifter, auf deren Rath er gehandelt hi-se, 
verantwortlich) und daß fie bereit feien, für ihn zu fterben. Nichts 
fonnte ben König vom Untergange retten. Am 30. Zan. 1649 beftieg 
Gar! dad Blutgerüfte,-und litt den-Zob mit jenem Gteichmuthe, den 
nur ein reines Bewußtfein geben Fann. Die Zrayerbothfchaft erweckte 
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in den Provinzen alle Gefühle bes tiefften Schmerzes, wurd nad) zrosif 
Sahren beging ganz England jedesmal den 80.3ar. mit religiöfer 
Zeier zum Andenken an- ben Eöniglihen Märtyrer. Wenn andere 
Schriftfteller, namentli Moreri, au Salmon: in feiner engl. Chros 
nologie, den .9. Febr. ald'den Zobestag Garls angeben: fo’ mag diefe 
Verfchiebenheit daher fommen, baß der erfien Angabe der zu jener 
Zeit in, England noch nicht abaefchaffte Zulianifche, der anderen aber 
der Gregorianifche oder verbefierte Kalender zum Grunde liegt. 

" Earl II., des Borigen Sohn, war 1630 geboren, und wurde 
mitten unzer den Imfällen -auferzogen, -die feine Familie trafen. Er 
befand fih zur Zeit der Hinrichtung feines Vaters im Haag, und 
nahm unmittelbar barauf ben Köniastitel an. ein erfter Plan war, 
nad ‚Seland zu gehen, wo feine Sahe von 'bem Marquis von Ors 
mond unterftügt ward ; aber Grommell’s Fortfchritte in diefem Lande 
und die Anhänglichkeit der Schotten, die ihn zum König ausgerufen 
hatten, bewogen ihn, feine Unternehmungen mit Schottland anzus 
‚fangen. Die Niederlage und der Zod von Montrofe .nödthigten dem 
jungen König, fih in die Arme der Presbpterfaner zu werfen, deren 
firenge Behandlung ibn mit Abneigung gegen: diefe Sekte erfüllen 
mußte. Das Mißgefchick fchien auf ihn, ber vor Natur jeden”3wang 
haßte,. keine andere Wirkung hernorgebracht zu haben, als daß er 
fih an“ Verfiellung gewöhnte. Im Anfange bes 3. 1651- ward 
er mit vieler Pracht gekrönt; aber Srommelt'F Erfcheinung ander 
Episge eines Herres madhte feinen Aufenthalt-in Schottland fehr ges 
fährlid. Inder Hoffnung auf die Hülfe der Fönigl. Partei in Gng» 

Iand, ‚wagte er, ‚in biefes von Gromwell befeste Land einzubringen, 
warb aber bei Worcefter gefdylagen, und enttam nur durch die Hülfe 
einiger ihm zugethanen Perfonen, die ihn verbargen, nad Frankreich, 

wo er mehrere Jahre mit feiner Mutter und feinem Bruder verlebte. 

Erzürnt über die Art, wie” der franzöfifhe Hof ‚ihn vernachläfftgte, 

und unterrichtet, daß Erommell in dem Frieden mit Franfreid, feine 

Vertreibung von dort zur Bedingung gemadht habe, ging er nady 
Köln, und lebte dafelbfi zwei Jahre in der Verborgenheit. Nach 

 &romwell’s Tode begab er fi an den franzöf. Hof, der am den’ Pys 
senden ben Frieden unterhandelte, Eonnte aber nicht einmal eine Uns 
ferredung mit Mazarin erlangen; indeß that zwei Momate nachher _ 
das Glüd, was Garl‘faum zu. hoffen wagte. Der größte Theil der 

Nation wünfchte lebhaft eine Veränderung. - Monk, der ein Truppens 
corps befehligte, Fam 1660 von Schottland. nad) England und ent= 
warf insgeheim feinen Plan. Er löfte das Parlament auf, berief 
ein neues und übergab demfelben ohne Rüchalt einen Brief und eine 
Erklärung -Caris, die mit Begeifterung aufr, und unbedingt anges 
nommen wurden, und- jo fah Garl fidy ohne Gefahr und Mühe in alle 
Rechte wieder eingefeßt, bie fein unglüdlicher Water verloren hatte. 
1660, an feinem Geburtstage, hielt er unter dem ‚Jubel aller Parz 
teien feinen Einzug in London. " Seine erften Verfügungen geivannen 
ihm Alter Herzen. Er zog. ohne Unterfhied Noyakiften und Presbye 
terianer in feinen geheimen Rath. Der weife und tugendhafte Hyde, 
Graf von Glarendon, ward Kanzler und erfter Minifter. Man madte 

eine allgemeine Amneftie belannt, fiherte der Krone ein feftes Ein“ 
tommen, entließ das Heer größten Theil, ftellte die bifchöfl. Würde 
wieder Her, und befchränfte bie Presbyterianer. Der fhmwadye und | 
forglofe Charakter Garis, verbunden mit feiner Berfhwendung, bradıte 
bald Verwirrung .in feine Zinanzen. Der Verkauf Dünlirhens an 
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Frantreih war eins, ber erften Sülfsinittel, bie ex gegen biefe Ver: 
legenheit anwandte. Lubwig AIV. benugte biefen Umftand, um ihn 
ganz an fih zu ziehen, und fegte ihm ein Jahrgeld aus, bas renel: 
mäßig gezahlt wurde; weßhalb man in England fpöttifch fagte, Carl ll. 
fei der Vicefönig Ludwigs XIV. 1663 fingen die Feihdfeligfeiten mit 
Dolland an, welhe, da fie Dandelsportheile betrafen, vom Parlas 
mente mit Eifer unterftügt wurden. Aud war ber ‚Anfang bes Kries 
ges glüdlicdh; aber dies Glüd erregte bie Eiferfuht Frankreihs und 
Dänemarks, melde fih mit Holland verbanden. Dadurd gewannen 
die feindlichen Streitkräfte eine folche Ueberlegenbeit, daß eine hol 
ländifche Klotte in die Themfe eindrana, und zu Chatam Schiffe ver: 
brannte. Außerdem traten noch andere Unglüdsfälle ein. 1665 ward 
London durch eine große Keuersbrunft, und das Jahr darauf von der 
Deft heimarfuht. 1667 ward mif Holland Friede gefhloffen. Bald 
barauf trat Glarendon, deffen unerfchütterlihe Zugend tem Könige 
und dem Hofe mißfiel, aus dem- Minifterium. Eine Zripelallianz 
zwifhen England, Holland und Gcdyweden, um ben ehrgeizigen Plas 
nen Ludwigs YIV. Einhalt zu thbun, machte den Talenten William 
Zemple’8, der fie unterhandelte, Ehre. Zrog feiner Kahrläfiigkeit 
zeigte Karl viel Neigung zur Willlür, und erregte daburd) die Bes 
forgniß aller Freiheitöfreunde. Gegen das S. 1670 ergab er. fid) 


. ganz einem Minifterium, das unter dem Namen Eabal bekannt ift 


(f. d.) und aus 5 Männern beftandb, die, vermöge ihrer tyrannifchen 
und Eühnen Grundfäge, den König in allen Verjuchen, feine Gewalt 
unabhängig zu maden, aufmunterten. Der Kampf der Parteien bes 
gann, als der Herzog von Vork, des Königs Bruder, fi laut zur 
xömifch:katholifchen Religion bekannte. Bald darauf brady das Minir 
fterium die Zripelallianz, und erklärte gemeinfchaftlicy mit Franfreid) 
den Holländern den Krieg; der König aber, der fidy wegen ber dazu 
nöthigen Gelder niht an das Parlament wenden wollte, fchritt zu 
willfürlihen Maßregeln. Dazu fam, daß die Unternehmungen gegen 
Holland Eeinen fonderlihen Erfolg hatten. Dies alles wecdte bie Uns 
zufriedenheit der Nation, Man verfammelte ein neues Parlament, 
bas bdiefes allgemeine Mißvergnügen ausdrüdte Das Minifterium 
mußte aufgelöft und 1674 mit den Holtändern Friede gefchloffen wer: 
den... Bmwiefpalt im Cabinet, Scymwanten in dem Betragen des Königs 
bezeichnet die folgenden Fahre. 1677 vermählte der König zur Freude 
ber Nation feine Richte-mit bem Prinzen Von Dranien, und befdjleus 
niate bdurd entfhiedene Maßregeln den nimmweger Frieden, 1678; 
Aber in dbemfelben Jahre wurde die wirflide oder angebliche Entbets 
tung einer Berfhwörung zu Ermordung des Königs und Einführung 
der fatholifhen Religion, die Quelle großer Uebel. Mehrere Eathol. 
Dirk wurden angeklagt und verhaftet; der Graf Strafford, ein ehr=. 
würbdiger Greis, Coleman, der Gecretär bes Herzogs‘von Vork, und 
mehrere Driefter farben auf dem Blutgerüfte; der Herzog von Hork, 
ber nad) Brüffel geflohen war, ward burd) eine Parlamentsacte von 
ber Ehronfolge ausgefchloffen. In berfelben Sigung ging bie berühmte 
Habeascorpus:Xcte durh. Das Parlament zeigte einen Geift, der 
ben König beforgt madyen mußte. Gr, vertagte ed anfangs, dann 
löfete er es auf. Eine Krankheit des Königs 1679 ward Urfadye, 
daß fein Bruder zurückkehrte. Gegen das Ende des Jahre zeigte ein 
Betrüger eine neue VBerfchwörung an, beren Plan ntan, in einem 
Meblfaffe fand, woher fie den Namen befam. Sie follte die Häups 
ter ber proteftantifchen Partei verhaßt machen, als trachteten fie dem 
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Könige nad bem- Leben. DIbgleih- die Sade wenig Blauben fand: fo 
hatte fie doch die Folge, daß der bof fi) bemühte, eine Partei in 
der Nation zu bilden, welche der Volkspartei das Gegengewicht hielte; 
fo esıtitanden. die Namen Wigh und Zory im 3. 1680. Ein .neued 
Parlament nahm die AusfchließBungsbill wieder vor, und birsmal 
ward fie. im Oberhaufe verworfen. aid barauf. berief. der König 
abermals ein Parlament zu Oxford, das fi) jesud dem Hofe fo ent: 
gegengefest zeigte, daß ber König es auflöfete und for!an ohne Par: 
lament zu regieren befchloß. Alle- Parteien verliherten ihre Treue 
und Anhänglichkeit, und erklärten fid für die reinften monardifhen 
Grundfäge. Die Anklagen auf Veridhwörung und Menterei wurden 
jest gegen die Presoyterianer gerichtet; man verfugr gegen fie mit 
- ber größten Strenge; Alle, die fich republifanifcher Grundfähe ver: 
dächtig madıten, wurden ihrer "Aemter entfegt. Cine andere widhtige 
Maßregel, um zur unumfcdyränften Gewalt zu gelangen, beftand darin, 
dbaf man bie Körperichaften des Königreichs ihrer VBorrechte beraubte 
Amb vom Könige abhängig machte. Diefe fchnellen Fortichritte zur 
Vernichtung der bürgerlihen Freiheit verurfachten fo lebhafte Beforg- 
niß, daß fid, zahlreihe Verbindungen aller Art: bildeten. Eine, unter 
dem Namen Rye:Houfe:Complot . befannte Verfhmwörung bedrohte 
fogar das Leben des Königs. ' Männer vom hödften Range waren 
barein verwidelt, unter andern Lord Ruffel und Algernon Sidney, 
beren Hinrichtung zu den merfwürbdigften Ereigniffen diefer Regierung 
gehört. Carl war damals einer der unabhängigften Kürften von Eus 
ropa. Man fagt indeß, er fei entfchloffen gewefen, fein Syftem zu 
ändern, 'ald ein Schlagfluß 16835 feinem Leben .ein Ende madıte. Garl 
empfing. bei feinem Zode bie Sacramente der römifchen Kirde, ber 
er heimlicdy zugethan war. Mit feiner Gemahlin, Catharina von Por- 
tugal, hatte er keine Kinder. Er war ben Vergnügungen und Ause 
Thweifungen ergeben, und wirkte durch fein. Beifpiel fehr nadkheilig, 
‚auf die Nation. Dabei aber war er ein Mann von Geift und einer 
heitern Gutmüthigkeit, die ihm die Herzen des Volks gewann.“ Un 
‘ , ter feiner Regierung ward 1660 bie Rofal-Society (Afabemie ber: 
Wiffenihaften) zu London geftiftet, und 1675 der Bau der &t. Pauls: 
tirhe begonnen. | ae 
Gart XII, König von Schweben, geboren zu &todholm ben 
27. Suni 1682, ward von ben atiögezeichnetften Gelehrten des Larız 
bes in den Spraden, in der Gefhichte, Geographie und Mathemat it 
unterrichtet. Außer feiner Mutterfprache verftand er beutfch, lateis 
nifeh und franzöfifh. Gurtius Gefhichte Aleranders ward fein Lich: 
lingsbud. Carl war bei dem Zode feines Vaters funfzehn Sahre 
alt, und fchon 1697 erklärten ihn die Stände.für volljährig. Irdeß . 
zeigte der junge König wenig Neigung zu. den Gefchäften; er Webte 
ftarke Leibesbewwegungen und vornehmlich die Bärenjagd. Schrundens 
‚ Uebergewicht im Norden war von den Nachbarftaaten Länaft mit Eis ° 
ferfuht betrachtet worben. Der gegenwärtige Augenblic fchien: ihnen 
günftig, es zu demüthigen. Friedrich IV. von Dänemark, Auguft II. 
von Polen und Gzar Peter T. fchloffen ein Bünbniß gegen Scweben, 
Trirdrid, eröffnete den Krieg, der fi) bald im ganzen Norden auss 
breitete unb länger als zwanzig Sahre dauerte. Die dänifhen Trupz 
pen fielen in das Gebiet des Herzogs von Holftein Göttorp ein. Dies 
‚fer Fürft, vermählt niit der älteften Schwefter des Königs von Schwes 
ben, begab fidy nad) Storfholm -und foberte Beiftand von feinem Schwas 
ger. Carl hatte für ihn eine befondere Neigung, und. flug im 
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Staatgratire gegen Dänemarks Ungerechtigkeit -bie nahbrihdlidfien 
Mafregeln vor. „Nac einigen Beratbfchlagungen über bie innere Bers 
“ mwaltung fhiffte er fih im Mai 1700 zu Sarlsfrona «in, und ging 
mit bedeutenden Pandungstruppen unter Segel. Dreißig Linienfhiffe 
und eine große Anzahl Eleiner Kahrzauge, verflärtt von einem eng» 
Lifch = bolländifchen Gefchwader, erfhien im Annefid,’e von Kopenhagen. 
‚Man war noch mit. den Anftalten zur Ausfchffung befhäftigt, als 
Carl, voll Ungeduld, fi aus feiner Schaluppe is Meer ftürgte und 
der erftesdas Land betrat. Die Dänen zogen fi Bor ber überleges 
nen feindliden Macht zurüd. Kopenhagen folte -beiagert werden, 
als der zu Zradendapl 'unterhandelte Sriede am 8. Aug. 1700 unters 
zeihnet, und in Kolge beffelden der »Derzog von Holftein in alle 
echte, deren man ihn hatte berauben wollen, wieder eingefegt wurde, 
So endigte die erjte Unternehmung Carl XII., bei weldyer er eben 
fo viel Einfiht und Tapferkeit als Uneigennügigleit bewies. Er nahm 
bei derfelben. jene einfache, genügfame und harte Lebensweife an, der 
er für fein ganzes Leben treu blieb; Feirie Zerfireuungen, Peine eiteln 
rgnügungen; dev. Wein ward von feiner Tafel verbannt; zumeilen 
war ein grobes Brot feine einzige Speife; er fchlief oft im feinen 
- Mantel gehüllt auf der Erde. Ein einziger blayer Rod mit Tupfers 
. nen Knöpfen war feine ganze Garderobe; er trug bejtändig große, bis 
über bie Knie ‚reichende Stiefeln und, Büffelhandfhuhe. Gegen das 
‚weibliche Gefchleht zeigte er immer ‚bie größte Gleihgültigkeit, und 
nie vermochte eine Frau etwas über ihn. Aber ed mar nicht genug, 
Dänemark zum Frieden gezwungen zu haben; es “muften aud) bie 
Angriffe Augufts und Peters zurüdgefhlagen werben. Sener bela= 
gerte Riga, diefer war mit einem großen Deere gegen Narva gufges 
broden, und bebrohte. bad um. ben finnifhen Meerbufen gelegene 
Land. Carl fehrte nicht in ‘feine Dauptftadt zurüd, .bie ihn fogar 
nie wieder -fahb. Er ließ zwanzigtäufend Mann nad) Liefländ übers 
fesen, und ging-den Ruffen entgegen, die er 80,000 Mann ftar uns 
fer den Mauern won Narva in einem befeftigten Lager fand. Acht» 
bis zehntauferd Schweden ftellten fih am 30. Nov. 1700 unter bem 
Feuer der Rufen in Schlahtordnung, und ber Kampf beaann. ‘Am 
„ Abend zubor hatte Peter das Lager verlaffen, unter dem Bormwanbde, 

Berftärkung zu holen. In weniger als einer Viertelftunde war das, 
-zuffiihe Lager erftürmt. Dreißigtaufend NRuffen blieben auf ven Plage 
oder mwärfen fidh.in bie Narramaz; bie andern wurden gefangen gendms 
men oder zerfireut. Nach biefem außerorbentlihen Siege, den Carl 
als achtzehnjühriger .Züngling erfochten, brach er gegen Auguft auf, 
der Miga verlaffen und fid in Kurland.ausgebreitet hatte. Er fegte 
an der Spise feiner Soldaten über die Düna, ftellte-fein Beer in. 
Shlahtorbnung, griff die Verfhanzungen ber Sadfen an, und frug 
einen vollftündigen Sieg davon. Schreden verbreitete fih im Nors 
den; Sdeter und Auguft waren beftürzt. Carl hätte die errungenen 
Mortheile,benusen Eönnen, um einen Frieden zu fchließen, ber ihn 
zum Skhiebsrichter des Nordens gemaht hätte; fiatt deffen verfolgte 
er Auguft nad) Polen, und befcdloß, bie Unzufriedenheit eines großen 
&heils ber Nation zu benugen, um ihn zu entthbronen. Auguft vers 
fuchte umfonft, zu unterhandeln; vergebens bemühte fi die Gräfin 
Königsmark, den fchwebdifchen Helden durch ihre Schönheit -zu ents 
waffnen. Garl weigerte fi, mit dem Könige zu unterbandeln und 
mit der Gräfin-zu fpredhen. Der Krieg bauerte- fort und die Schnies 
den erfochten einen glänzenden Sieg zu Eliffow. 1703 war ganz Po: 
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ten von ben Eiegern befegt, der Eardinal Primas erklärte den Thron 
für erledigt, und fihlug ‚vor, zu einer neuen Wahl zu fipreiten. 
Diefe fiel durd Carls Einfluß auf  Stanislaus Leczinsty. Auguft 
‚boffte in Sadyfen ficher zu fein, da inzwifchen Peter Ingermanniand. 
befest und mı der Mündung der Nera ben Grund zu Potersburg ges 
-Tegt hatte, Aber der Sieger von Narva dverachtete einen Keind, an 
dem er früh oder fpät, leiht Rede zu. nehmen hoffte, richtete feinen 
-Marfch nach Deutfchland' und Fiel in Sadfen ein. Zu Altranftädt 
dictirte ex 1707 die Bedingungen bes Friedens. Der Liefländer Pat» 
tut, weicher die Verbindung gegen Schweden angejftiftet. hatte, und 
‚damals als Peters Gefandter bei Augıft war, mußte ihm ausgelies 
fert werden, unb ex Ließ ihn mit den NRübe hinridten. Diefe Graus 
famteit erregte: allgemeines Murreh, und man 'erjtaunte mit Recht, 
daß ein bis jegt großmütkiger Fürft. eine fo ummäfige Rache habe 
schmen fünnen. Au gab Earl während feines Aufenthalts in Sache 
fen mehrere Proben von Mößigung und Seelengröße. Er ließ feine 
Zruppen bie: firengfte Manuszucht halten- Dlehrere Gefandte und 
Zürften begaben fid) in dad Lager bes Könige zu Altranjiäbt, unter 
"Siefen auh Marlborougd, bee El auszuforihen und feine Plane su 
‚ entbeden fucdte. Er überzeugte fi, daß der firgreide Helb an den 

"großen Streitigfeiten des Güben feinen Thal! nehmen würde. Der 
König von Edyweden verlangte, mach. ehe or Deutfchland. verließ, von. 
Kaifer, daß er den Putheramern.in Schlefien volle Gewijfjensfreiheit 
zugeftehe, und biefem gewährte die Foderung, „Im Sept. 1707 ver» 
ließen die Echweden Sadhfenz fie waren 43,000 Mann flarf,.gut ges 
 Zeidet,' an gute Zucht gewöhnt und bereichert mit den eritobenen 
SKriegsfteuern. 6000 Wann. blieben zum Scuge bes Königs von Pos 
len zurüd,. mit dem übrigen Heere trat Garl ben Fürzeften Weg auf 
Moskau an. Al er aber in bie Gegend von Smolenst gefommen 
war, änderte erauf bie Vorfchläge des Kofadenpettmanns: Mazeppa 
feinen Plan, und 309-.nady der Ukraine, in der Bofinung, daß bie, 
donifhen Kofaden, welde bamals im Kriege mit bem Gzar ware 
fi) mit ihm verbinden würden. Wirktid fhloffen fid einige Beivohe 
"ner des Landes an ihn; aber Müazeppa wollte oder konnte die Bülfe 
wicht verfchaffen, die er verfprodyen hatte; die befchwerlichen Märiche,. 
der Mangel an Lebensmitteln, und. die beftändigen Angriffe des Feine 
des ermüdeten bie Soldaten. und rieben eine große Menge. auf. Der 
General Löwenhaupt, weldher Verftärkungen und Lebensmittel aus 
Liefland berbeiführen follte, Tangte nur mit wenigen, dur ben. Marfch 
and .befländige Gefechte mit den Ruffen erfchöpften Truppen an. Man 
war bis Pultara gekommen tind diefer Ort jollte angegriffen werden, 
'al8 Peter fidy mit 70,000 Mann entgegenftellte. Card wurde beim. 
Recognofeiren gefährlich am Schenkel verwundet. SIndeß rüdten bie 
Auffen heran, und ber König befchloß, ihnen die Schlacht anzubieten, 
‚Der General Renihild befam Befehl, mit Löwenharpt gemeinfchafts: 
N die Anordnung zu maden.. Am.27. Zuli 1709 ward jene bes 
rühmte Schlacht geliefert, weldhe das Glind_ des fhivedifdien Helden: 
und bie Schidfale des Nordens ummandelte, Carl mohnte, ihr auf 
einer Ztagbahre beiz aber der Mangel feiner perfönliden, die Col: 
daten ermunternden Gegenwart auf. den jedesmal bedrängten Punkten, 
- und no mehr der Mangel an liebereinftimmung zwifchen Kenfhild 
und Lömwenhaupt warb Urfadhe, daß bie Schweden nichE. in dem Maße 
wie fonft ihren Muth und ihre SKriegsfunft entwidelten, die ihnen fo 
oft. den Sieg verihafft Hatten. ‚Sie mußten des Webermaht weichen, 
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‚und ber Keinb trug einen vollitändinen Sieg davon. Garl, ber feit 
zehn Jahren das Süd an feinen Wagen. gefeffeit hatte, fah feine 
Generale, feinen. Lieblingsminifter, den Grafen Piper, und die Blüs 
the feines Heeres in die Gewalt jener, bei Narva fo leicht befiegtem 
Ruffen fallen. Er felbfi entfloh mit einer Fleinen Bededung, mußte’ 
trog der Schmerzen feiner Wunde mehrere Meilen zu Zuß. machen, 
und fam faft allein zu Bender auf dem türkifchen Gebiete an, wo er 
eine Zufluht fuchte. Sein, aud hier nicht unbefannter Name erwarb 
ibm einem ehrenvollen Empfang; aber faum war die Wachridht von 
ber Niederlage der Schweden bekannt geworben, als Garld Feinde 
fih mit neuer Hoffnung erhoben. Auguft widerrief den Vertrag von _ 
Atranftädt, Peter drang in Liefland ein, Friedrih von Dänemark 
landete in Schonen. Die Regentihaft in Stodholm nahm Mafres 
regeln, wenigftens das alte [hmwedifhe Gebiet zu fchüsen.: Der Ge- 
neral Steinbod verfammelte in ber Eile .ein Corps Miligen und 
Bauern, flug die Dänen bei Helfingborg und zwang fie, Schonen 
zu räumen. Man fandte einige Abtheilungen nah Finnland, ‘um die 
Ruffen aufzuhalten, die dennoch vordrangen, da fie an Zahl überlegen 
waren. ‘Carl unterhanbelte indeß zu Bender mit der Pforte, wußte 
dig Minifter, welde ihm entgegen waren, zu entfernen, und bradte 
es dahin, daß die Osmanen den Ruffen ben Krieg erklärten. Beide 
Deere trafen an: den Ufern bes Pruth zufammen am 1. QZuli 171135 
Deter fchien dem Untergange nahe, als feiner Gemahlin Muth und 
Beitigkeit die Nuffen rettete und den Frieden’ herbeiführte, in weldhem 
Barls nicht gebaht wurde. Diefer verweilte indeß in Bender, .ents 
‘warf neue Plane und bat durd) feine Agenten die Pforte-um. Hülfsz, 
vdlder gegen feine Feinde. Aber Ruflands Agenten waren nit mins 
der thätig, die Pforte gegen ihn einzunehmen, indem fie vorgaben, 
Carl Habe die Abfiht, fih in Stanislaus Perfon zum eigentlichen 
Derrn von Polen zu maden, um von da aus, in Verbindung mit 
dem bdeutfhen Kaifer, die Türken anzugreifen. Der Gerasfier von 
Benber befam den. Auftrag, den König zur Abreife zu nöthigen, und, 
falls er fi weigere, ihn todt ober lebendig nadı Adrianopel zu brin- 
gen. Wenig gewohnt, einem fremden Willen zu folgen, und in der 
Beforgniß, feinen Feinden überliefert zu werben, befdhloß Earl, mit 
zwei= bis breihundert Mann, aus denen fein Gefolge beftand, der 
Macht der Pforte zu trogen und fein Schidfal mit dem Schwerte in 
» der Hand zu erwarten. Da fein Aufenthaltsort zu Barniga beiBens 
der von ben Türken angegriffen wurde, vertheidigte er fich gegen ein 
anzes Heer, und wid ihnen nur Schritt vor Schritt. Das Haus, 
n welchem .er fich befand, gerieth in Brand; er war im Begriff, e8 
zu verlaffen und. fi in die Kanzlei zu begeben, aber er verwicelte 
fid in feine Sporen, fiel und wurde gefangen. Seine Augenwimpern 
waren vom Pulver verbrannt, und feine Kleider mit Blut bezeichnet, 
das er verloren hatte. Einige Tage nad diefem: feltfamen. Kampfe 
Fam Stanislaus in Bender an, um den König von Schweden zu bite“ 
ten, zu dem Vertrage, den er fi genöthigt jah, mit Auguft abzus 
fchließen, feine Einwilligung zu- geben; allein Carl verweigerte bies 
felbe, Die Türken führten hierauf ihren Gefangenen von Bender 
“nad Demotifa bei Adrianopef. Hier bradte er zwei Monate im 
Bette zu, indem er fich Eranf ftellte, und befdhäftigte fih mit Lejen 
und Schreiben. Er überzeugte fi endlich, daß er von der Pforte 


feine Hülfe zu hoffen babe, fandte daher eine Abfchiedbsgefandtfchaft _ 


nach „Konftantinopel md veifte verkleidet mit zwei Dfficieren ab. Mit 
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alten Befdhwerben und Entbehrungen vertraut, fehte Garl zu Pferde 
feine Reife Tag und Naht mic folder Eile fort, daß nur Einer feis 
ner. Begleiter im Stande war, ihm zu folgen. Er nahm den Weg 
durh Deutfchland. Endlid, ermattet und entjtellt, kam er-um 1lhr 
Nachts. den 11. Nov. 1714 vor Stralfunv an. Er gab fi als einen 
mit wichtigen Depefchen aus ber Türkei fommenden Courier an, unb 
ließ fi) fogleich zum Sommandanten, dem Grafen Dunfer, bringen. 
Diefer fragte ihn angelegentlih nad dem Könige, und kannte ihn 
erft, als’er zu fprecden anfing. Kreudig fprang er aus bem Bette, 
und umfaßte die Knie feines Herrn. . Die Nahricht von Sarls Ans 
Eunft verbreitete fih fchnell in der Stadt; die Strafen füllten fid 
mit-Menfhen und die Häufer wurden erleudtet. Es mwährte nicht 
lange, fo erfchien eine vereinigte Armee von Dänen, Sachfen, Preus 
Ben und Ruffen vor Stralfund. Carl that während ber Bertheidis 
gung Wunder der Zapferkeit. Als man ober am 15. Dec. 1715 bie 
Feftung übergeben mußte, begab er fih nad Lund in Schonen, und 
traf Mafregeln, die Küften zu fihern. Dies gethban, machte er ein 
Unternehmen gegen Norwegen. Der Plan zu diefem FYeldzuge fchien 
mit dem Baron von Görz verabredet worben zu fein, .beffen kühne, 
aber geiftreihe und große Entwürfe der- Lage bes Schwedifchen Monar: 
chen angemefjen waren. Man wollte Peter den Großen durd, bedeus 


tende Abtretungen für Schweden gewinnen, fih Norwegens bemädtis 


gen, und von dort aus. in Schottland landen, um Georg I. zu ents 
fernen, der fih gegen Sarl erklärt hatte. Während Görz zur Aus« 
führung diefer Pläne die Höfe bearbeitete, zur Kortfegung des Kries 
ges Hülfsquellen eröffnete, und auf Aland mit den Bevollmächtigten 
des ruflifhen Gzars unterhandelte, erneuerte Carl feinen Angriff auf 
Norwegen. Schon war einerjeits Peter gewonnen, andererfeits ein 
Theil von Norwegen erobert, und das Glüd Schwedens chief eine 
günftige Wendung nehmen zu wollen. Carl belagerte Friedridhshallz 
am 30.Novbr. 1718 befah er ben, vor dem Sauptfdrt eröffneten Lauf: 
graben. Während er an die Bruftwehre‘ gelehnt auf die Arbeiter 
berunterfah, traf eine Kalconetkugel ihn an ben Kopf, und endigte 
das Leben biefes Kürften, der fo vielen Gefahren entgangen war. Er 
war unverändert in derfelben Stellung geblieben; feine band hätte 
nad dem Degen gefaßt; man fand in feiner Tafche das Bildnif Gus 
ftav Abolphs und ein Gebetbud. Es ift in der neuern Zeit mehr 
als wahrfcheinlich gemacht worden, daß jene Kugel, die ihn tödtete, 
nicht aus ber’&eflung, fondern von fihwedifcher Seite Fam. Garl 
XIV. Zohann hat ihm hundert Sahre fpäter, den 30. Nov. 1818, 


an dem Orte, wo er gefallen war, ein Denkmahl errichtet. Mit ” 


Carls Zode verfhwand Schweden aus der Keihe der arofen Mächte. 


Er hatte in ben legten Jahren große Pläne für das Eeewefen, den | 


Gewerbfleiß und den Handel. Zu Lund hatte er fich oft mit den Proz 
fefioren der Univerfität unterhalten, und den öffentlichen Difputatios 
nen übet die Geometrie, Mechanik und Gefchihte beigewohnt. Zu 
Bender war das Lefen guter Bücher eine feiner Hauptbefhäftigungen 
gewefen; er hatte mehrere fchwedifche Gelehrte zu fi kommen Iaf- 
fen, und fie veranlaßt, Griechenland und Aften zu bereifen. Einine 
biefer Reifebefchreibungen find gedruckt worden, andere find hands 
THriftlidy zu Upfala. Peftigkeit, Tapferkeit tınd Geredtigkeitsliebe 
waren bie Dauptzüge in Garls Charakter; abet er übertrieb diefe 
Thönen Eigenfhaften oft zu feinem und feines WVolkes Nadtheil. 
Nach feinen Rüdkehr zeigte er fich ruhiger, fanfter, gemäßigten und 
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zi verftänbigen Maßregeln geneigter. Die Nahmwelt wird ihm ftets Ber 
wunderung:zollen, troß der Vorwürfe, die fie ihm mit Neht zu ma: 
hen hat. Sie wird, wenn fie ibn vorurtheilsfrei und mit Küdfiht 
‚auf feine Zeit betrachtet, jagen, baß er. grofie Tugenden imd große 
Gehler ‚hatte, baß cr fih vom Glüdf verleiten‘, aber nicht vom Lms 
glürt miedsrichlagen ließ. eine Geididtr- bat fein Gaplan Norberg 
geichriebenz Adterfeld hat militär.-Denfwürdigfeiten über ihn berause 
gegeben 3 aber. an Intareffe übertrifft fie Boltaire,. deffen Histoire de 
Charles XIL, wiewohl fie nicht volftändig,. noch. frei von Icerthüs 
mern in Namen, Daten und geographifcggen Anggben-ift, ein Mufter 
bes hiftorıfchen Styles genannt zu werden verdient. 
| Carl ÄIII,,. König. von Sdyweden, geb. den 7. Oct. 1748,. 
zweiter Sohn bes Königs Adolph Friebrih und der Schwefter Frier 
Brids des Großen, Luife Ulrike. Bei der Geburt fon zum Großads 
miral von Schweden ernannt, richtete fich feine, ganze Erziehung vors 
. züglih auf Erlernung 'deö Seewefens,. weswegen er ah mehrere’ 
- Kreugzüge im Gattegat mitmadıyte. 1765 wurde er Ehrenpräfident der 
Societät der Wiffenichaften zur Upfala. 1770 trat er feine große Reife: 
-burd) Europa an. Der: Zod-Abolph Friedrichs rief ihn eiligft nad 
Schweden zurüd, wo er an bir großen Renolution bedeutenden Ans 
theil nahm, und von feinem Bruder Guftan III. mit der widhtiaen 
Stelle eines Generalgouverneur® von: Stodholm beehrt wurde. 1772 
wurde. er zum. Herzog von Sübermannland ernannt, und vermäblte 
fid 1774 mit. Hedwig. Elifabeth Charlotte, Prinzeffin von Holftein» 
Gottorp. Am dem Kriege mit Rußland 1788 erhielt er, den Oberbes: 
febt der Flotte, flug: die Ruffen im finnifchen Bufen ‚- und führte in 
ber gefährlidyiten Zahrszeit feine. Flotte in den Hafen von Garlöfroue 
glätlih zurüd, wornad er zum Generalgouverneur von Finnkaub 
ernaMmt wurde, und bad Borredht, Zrabanten ald Garde zu baden,. 
erhielt. Rady der. Ermordbimg Guftaus III. 1752 trat er an bie 
Spige der. Regentfchaft, und. erhielt. zu Schweden! Glüd den Frieden 
mit allen Staaten, während ee fih mit Dänemark verband, um die 
Schifffahrt in den norbifchen Meeren zu fchüsen. Bualeich aründete 
er das berühmte Mufeum und die Militäralademie für 200 Zöalinge, 
und erivarb fi allgemeine Adytung: im Liebe im Red. 1796 traf. 
er die, Regierung an den nun münbig gewordenen Guftav Adolph IV: 
ab, und z09 fidy al& Privatmann auf fen Schloß Rofersberg- zurüd.“ 
Er verlief diefe Einfambeit nice wieber, ald nady der Revolution, 
welche 1809 Guffav- Adolph IV. vom: Throne: flürzte, und ihn dafür 
ald Reichöverwefer,. und einige Monate fpäter (20. Zuni 1809) alß- 
König von Schweden an die Spise des Staates in: der geführvolften 
Lage ftellte. Der Friede mit Nufland und. Frankreih verlich die fo: 
nöthige KRube zur Erholüng vom bedeutenden. Verluften und Bollens 
dung: der Verfaffung:! Den. 27. Mai 1811. ftiftete ce den Orden: 
Garlö.XIH., welcher einzig an Freimaurer. höhern Grades vertheilt 
st Den 21.. Suni 1816 trat: er.der heil. Allianz bei. Mit offnew 
cmen nahın er den franzöftiichen Reihömarfchall Bernadotte, als von: 
ben Ständen ihm: erwählten Sohne und Thronfolger auf, und lebte 
mit ibm und deffen. hoffnungsvollen Sohn Dscar im freundfchaftlidhe 
'ften Einperftändniß. Sein Eluges Benehmen: in. ben legten verhängs- 
nißvollen: Jahren verfcdhaffte Schweden durch die Erwerbung von Nors 
wegen. (ben 4. Nov. 1814) eine fchöne Entfchädigung für Finnland. 
» Dbgleid) unter den Großen fih mandher in- feinen Hoffnungen modte- 
keizogen haben, und baher hier. und. ba.unsuhiges Gemutmel fid bin 
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ten ließ, fo befaß Carl XIII. body die Liebe feines Volks und fein 
Zod, den 5. Febr. 1818, erregte allgemeine Trauer. 

Garl XIV., Sohann, König von Schweden und Norwegen 
(oder Skandinavien), folgte feinem Aboptivvater Carl XIII. den 5. 
Febr. 1818 in ber Regierung. Diefer merkwürdige. Fürft, deffen po: 
litifhe Stellung bie unbedingte Nothiwendigkeit des Grundfages ber 
Legitimität hinreichend widerlegt, wurde den 26. Ian. 1764 zu Pau 
am Fuße der Pyrenden geboren, und hieß: Johann Baptift Julius 
Bernabotte. Sein Vater: war -NRechtögelehrter. Cine feltehe Geis: 
ftesbildung ‚beweifet, daß feine Erziehung forgfältig gewefen. Aus 
Neigung wählte er. den Militärftand; auf feinem erften Feldzuge in 
Amerita unter Rohambeau gerieth er in englifhe Gefangenfdaft. 
Andern Nachrichten zufolge wäre er in Oftindien, bei der Eroberung 
von Eubdelur durdy die Engländer von dem hannöverfchen Oberften 
Wangenheim zum Gefangenen gemadt worden; doc fcheint weder die 
erfte noch die andere Erzählung genügend begründet zu fein. Er war 
236 Zahr alt, als die Revolution: ausbrah: Mit Begeifterung trat 
der fühne Bernabotte in die Reihen der Baterlandsvertheidiger. 
Schnell ftieg er von Stufe zu Stufe, und fchon 1794 focht er als 
Divifionsgeneral in der Shladht von Fleurus; und trug 1795 wefent: 
lich zum Rheinübergange der Franzofen bei Neuwied bei. 1796 war 
er, bei Zourban’s Heer angeftellt; und die Vortheile, die er an der 
Lahn davon trug, befonders aber die Blofade von Mainz, gründeten 
feinen Feldherenruhm, der bald durd) das Treffen von Neuhoff, durch 
ben Uebergang über die Rebnig, durd die Einnahme von Altorf, 
duch die Eroberung von. Neumark und dburd bie über Kray erfochtes 
nen Bortheile, dem er feine Magazine am Main wegnahm, nody ere 
böht wurde. Um bie Kortfchritte, weiche um diefelbe ‚Zeit der'Gene- 
zal Buonaparte in Italien madhte, zu unterftügen, war es nöthig, 
demfelben Verftärfungen zu fhidlen. Unter andern traf auch den Ge: 
- neral Bernabotte das Loos, fi zur italienifchen Armee zu begeben. 

Er ward von Buonaparte mit der Belagerung ber Feflung Gradisca 
beauftragt. In den Gefechten, die er liefern mußte, ehe er fich ders 
fetben bemeifterte, trogte. er den größten Gefchren, und gab feinen 


Untergebenen das Beifpiel der Kaltblütigkeit und Unerfchrodenpeit. 


Kurze Zeit.vor dem 18. Fructidor wählte ihn Buonaparte zum Ueber: 
bringer der in der Schlaht von Rivoli eroberten Fahnen an dag Di: 
rectorium, unb nannte ihn in feinem Schreiben einen von den Gene: 
zalen,' die zum Ruhm. ber italienifchen Armee am wefentlicdyften bei- 
getragen. Als nad; dem vorläufigen Friedensfchluffe zu-teoben, in 
Holge des 18. Fructidors, die bürgerlihen Unruhen in den füdlichen 
Provinzen fortdauerten, warf das Directorium die Augen auf ben 
General Bernabotte, um ihnen Einhalt zu thun, und ernannte ihn 
zum Commandanten von Marfeillez -allein er weigerte fi, fein fiege 
reiches Schwert gegen feine Mitbürger zu wenden, und fehrte nach 
Stalien zu feiner Divifion zurüd. Nach Abfchluß des Friedens von 
Campo Formido ernannte das Direckorium Bernabotte, der fi den 
16. Aug. 1798 mit Eugenie Bernhardine Defirde (geb. 8.N00.1781), 
ber Zodhter des Kaufmanns Clary in Marfeille, einer Schwefter der 
Gemahlm Zofeph Buonaparte, verheirathet hatte, zum Gefandten am 


wiener ‚Dofe. Doc ein durd Aufpflanzung ber breifarbigen Fahne 


der Republit über dem Gefandtichaftspalafte veranlakter Zumult be: 

wog ihn, Wien zu verlaffen. Er begab fi nad) Raftadt, und,von 

da,nadh Paris. Best bildete fih eine neue Koalition wider Srants 
Aufl. V.+r+8b.2.° 24 - 
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reih. Unter Zourdan. ward Wernadotte zum Oberbefehlshaber bes 
Beobahtungsheers angeftellt, und angewiefen, über den Rhein zu ges 
ben und, Philippsburg einzufhließen. Shen war er mit ben Borbe- 
zeitungeh zur Befciefung biefes’Plages befchäftigt, als das Vordrintz 
gen de Erzherzogs Earl an bie Jller, Iourban’s Rüdzug über den 
Rhein, die tragiiche Auflöfung des raftadter Gongreffes, vornehms 
lich aber die fchnellen Kortfgritte der Verbündeten in Italien, außer: 
ordentlide Mafregeln nothivendig machten. Unter diefen fchwierigen 
Umftänden ward Bernadotte in’s Kriegsminifterium berufen, wo er 
feine ganze Thätigkeit entwidelte. Er betrieb einer Geitd die Ans 
age der Generale, welde die italienifhen Feflungen fo rafch überz 
geben hatten; anderer Geits vegfe er den Eifer der Gonfcribirten an, 
bemühte fi um die Wiederherftellung der erfhlafften Kriegszudt, 
und wehrte den, bei dem ‚Deere eingeriffenen Mifbräuchen. Dies war 
das Werk von drei Monaten, nad deren. Verlauf das Directorium 
ihm anzeigte, daß fein Vorgänger Mallet: Mureau’ihn vorläufig ers 
fegen, er aber feine vorige Stelle wieder einnehmen follte, Mit ges 
vechtem Unwillen fah Bernadotte fi) von einem, in dem fchwierigften 
Zeitpuntte verwalteten Poften in dem Augenblid entfernt, wo er fi 
der von ihm gen Drbnung hätte erfreuen können. Er foderte 
daher feine Entlaffung nebit einer Penfion, deren er nad zwanzige 
jähriger Arbeit würdig zu fein glaubte. Sein Gefud warb ihm ge= 
ae Schon hatte er fid aufs Land zurüdgezogen, als der 3. 
‚Brumaire aud) feine Lage veränderte. Buonaparte berief ihn in den 
neuerrichteten Staatörath, und übertrug ihm bold darauf den Ober- 
befehl der Weftarmee, An ihrer Spige wußte er, als einige Chou= 
anschefd in ber kaum beruhigten Vendee neuen Aufruhr zu erregen 
fuchten, dur Mafregelm der Merfhlichkeit den Ausbrudy zu unter- 
drücken. Nad dem Lüneviller Frieden warb er zum Botfchafter bei 
den vereinigten Staaten von Nordamerika ernannt; allein der Wies 
dDerausbruc des Krieges zwifdhen Srankreih und Eıgland verhinderte 
ihn, dahin abzugehen. Im folgenden Jahre (1804) fandte ihn der 
erfte Gonful nad Hannover an Mortier’s Stelle, und feine Milde 
und Uneigennügigfeit erwarben ihm bie Liebe aller Hannoveraner. 
Sn demfelben Zahre brachte die Verwandelung des Gonfulats in eine 
erbliche Kaiferwürde ihm den Marfhallftab des franzöf, Heide, und 
‚bald darauf bie große Decoration der, Ehrenleginn. Nah dem Wies 
derausbruche der Feindfeligleiten mit Defterreih führte Bernabotte 
das Heer durch’s Anfpadhifge, vereinigte fi bei Würzburg mit den 
Baiern, und trug, ba er auf biefe Weife die Defterreiher umging, 
wefentlicdy zu dem Siege von Ulm bei. In der Schladt von Aufters 
lis bildete Bernabotte’s Corps den Mittelpunft, der aller Angriffen 
des tapfern rufüfhen Heers Troß bot. Seine Verdienite zu belohs 
nen, erhob ihn Napoleon am 5. Juni 1806 zum Zürften von Pontes 
Gorvo.. Sn dem bald, darauf ausgebrochnen Kriege gegen Preußen 
führte er das erfte franz. Armeecorps, rüdte von Bayreuth her über 
-Hof in das fähfifihe Voigtland, und fhnitt das Corps des Grafen 
Zauenzien von der preußifchen Hauptarmee ab. Am 14. Oct. kam 
er von Dornburg her dem preuß. Deere in den Rüden, folgte nady 
der Schlacht dent General Blüder bis Lübel, und nöthigte ihm zw 
capituliven. Er war der einzige franzöf. Anführer, ber das traurige. 
Schicfal diefer unglüdlihen Stadt ernftlid) zu mildern bemüht war, 
und empfahl in einem Zagsbefehl den Zruppen, nad bem Girge ge: 
fühlvol und menfhlich zu fein. Auch gegen die auf der Trave ges 
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fangenen Schweden (1500 Wann) benahm er fi fo theilnehmend, 
dog fein Name in Schweden mit Achtung genannt wurde. Unmittels 
bat nud) der Capitnlation brach ber Prinz von Ponte: Corvo nad 
dem Kriegsfhauplag in Polen und Altpreugen auf, Bier lieferte er 
am 25. San. 1807 das blutige Zreffen bei Mohrungen, wedurd bie 
Rufen abgehalten wurden, die große Armee zu überfallen und über 
bie Weichfel zurüdzumerfen. An: dee Schladht bei Friedland Theil 
zu nehmen, - wurde et buch eine am 5. Juni bei Gpangen erhaltene 
Wunde verhindert. Vom GSchluffe des Jahres 1807 bis zum Frühling 
1809 befehligte der -Kürft das in Norddeutfchland zurüdgebliebene 
Heer. Als im Frühjahfre 1809 der Krieg ziwifchen Defterreih und 
Frankreich aufs neue ausgebroden war, erhielt er ben DOberbefehl . 
über die verbündeten Sadjfen. Er führte fie auf das Schlachtfeld von 
Wagram, wo fie mit der Garde und dbem- Corps bed Virefönigs bie 
zweite Linie und die Referve bildeten, und von feinem perfönlichen 
Muthe begeiftert mit der größten Auszeichnung fodhten. Als drei 
Wochen darauf die Engländer Walchern -befest hatten und Antwerpen 
bedrohten, ernannte ihn Napoleon zum Obergeneral ber Armee von 

' Slandern. Seine Thätigkeit vereitelte die Plane bes brittifchen Feld 
herren. Seitdem lebte der Prinz im Schoße feiner Familie, theils 
auf dem Lande, theils in Paris, und bier überbradhten ihm die Abz 
geordneten Schwedens im Sept. 1810 die Nadhridt von feiner Er- 
nennung zum Thronfolger und Kronprinzen diefes Reihes. König. 
Garl AITI. hatte ihn nämlid) am 18. Auguft deu Ständen zu feinem - 
Thronfolger vorgefdhlagen, und ber hierzu von den Ständen nieder: 
gefegte Ausfhuß ermählte ihn den 21. Auguft faft einftimmig, unter 
der Bedingung, daß er die evangelifchelutherifche Religion annehmen 
und eine Nerfiherungsacte ausftellen falle. Die Annahme der Wahl 
madte Carl XI. der Reichsverfammlung zu Derebro am 26. Sept. 
1810 befannt, nachdem er in einem am 24. gehaltenen Ordensfapitel 
den neuen Kronprinzen zum Ritter ded Geraphinen » Ordens erklärt 
hatkez: zugleidy ward berfelbe: zum Reich8:Generaliffirus ernannt. Am 
18, Oct. Mittags Fam Ponte:-Corvo auf bem königl. bänifchen Schloffe 

"Sriedrihsborg an, wo er in ber Mitte der Zönigl. Familie bis an 
den folgenden Zag blieb und dann nad Helfingör abging. Dier vers ' 
ridhtete D. Lindblom,: Erzbifdhof von Upfala, den 19. Oct. 1810, im 
Beifein mehrerer vornehmen Zeugen, im Haufe des fhwedifchen Gon= 
ful® Glderhald bei verfchloffenen Thüren den Religionsact, worin der 
Kronprinz fid zur evangelifch »lutherifchen Religion befannte. Unter 
dem Donner der Kanonen führte ihn nun eine fchwebifche Galeere 
nad Delfingborg ; "hier landete er am 20. Dct. und hatte feine erfie 
Iufammenkunft mit dem Könige Carl XIII. Am 31. wurde er ber 
Reihsverfammlung vorgeftelli. Durd eine Acte vom 5. Nov. 1810 
adoptirte ihn der König; er nahm die Namen Carl Johann an, und 
leiftete sor dem Throne den Eid als Kronprinz und ZThronfolger, 
worauf ihm die Gtände. huldigten. Sein Sohn Dscar erhielt ben 
Zitel: Herzog von GSüdermannland. Seine Gemahlin Fam den 7. 
San. 1811 in Stodholm an, Eehrte aber nad) Paris zurüd, wo fie 
no jest unter dem Namen einer Gräfin von Gothland Iebt. Bald 
fand der neue Kronprinz Veranlaffung, eine Probe feiner Kegierungs: 
tunft abzulegen, ald.im folgenden Sahre ‚ber König Erank. wurde. 
Diefer übertrug ihm am 17. März 1811, doc mit, einiger Befchränd 
tung, die Regierung des fhwebdifchen Reiches , . er bis zum 7. 
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San. 1812 weife und. Eraftvoll führte. Vieles that er für den-Ader- 
bau (e8 wurde unter feinem Vorfig eine. landwirthfdaftliche Gefell: 
fhaft errichtet), für den Handel und die Kriessmadt. Als-Garı XTIT. 
die Regierung: wieder übernahm, erftattete ber Kronprinz einen merk: 
würdigen Bericht, über feine Verwaltung, und die Lage des Reichs. 
Aus feinen -liberalen Anfichten floß das merkwürdige Dekret vom 29, 
ul. 1812, woburd die fchmwediiden Häfen allen Nationen "geöffnet 
wurden. Diefer Befdhluß war übrigens eine Folge der immer mehr 
zunehmenden Spannung zteifchen Schweden und Krankseih. Wir ge= 
denken hierbei der Briefe Carl Zohanns an Napoleon. Als ber Krieg 
zwifchen Frankreich und Rußtand entfchieden war, entfcdieb au Schwer 
den fid) gegen Franfreih, und Garl Iohann hatte zu Abo (26. 
Aug. 1812) mit Kaifer Alerander von Rußland eine, durch ihre Fol« 
gen, wichtige Bufammentungt.‘ Damals befand fi Napoleons Haupt 
quartier Schon zwifhen Smolenst und Moskau. Schwedens Politik 
erfoderte die möglichfte Borfihts daher erfolgte feine fürmliche Kriegs 
erflärung gegen Srankreid erft dann, ald Barl Johann in dem Daupt= 
quartiere Alcranders und Kriedrid Wilhelms zu Zrachenberg in Schles 
fien (9— 12. Jul. 1813) erfhien. Schon am 18. Mai 1813 war der 
Kronprinz-in Stralfund angelangt, um fid an die Spige des fchweb, 
Heers in Deutfchland zu ftellenz; fein Iestes berühmtes Schreiben an 
den Kaifer der Franzofen (vom 20. März 1813) war ohne Wirkung 
geblieben. Schweden hatte fi nun mit England und Rußland nody 
fefter verbunden. Nad) der Gonferenz in Tradpenberg begab fi Gart 
Zohann nad Berlin, bereifte während des Waffenftillftandes die, 
Standquartiere der ihm übergebenen &ruppen, begab fich nod) einmal 
nach Stralfund, two er den General Moreau empfing, und befand fidy 
am 1. Xug. bei dem Belagerungscorps por Stettin. Garl Sohann 
hatte den Oberbefehl über. die „vereinigte Armee von Norddeutfchland,* 
 weldje aus den zruffifhen Corps von Winzingerode, Woronzow und 
Gzernitfhew, aus den. englifchen unter Walmoden, dem preußifchen 
unter Bülow und dem fchwedifchen unter dem Feldmarfchall Stedinge 
beftand. Am 17. Aug. früh 1 Uhr ‚ließ er zum erften Male die franz. 
VBorpoften-angreifen. Durh den Gieg bei Großbeeren anı 23. Aug. 
über den Marfhall Dudinot rettete Carl Johann Berlin zum erften- 
Male; durdy feinen nody größern Sieg bei Dennewis, deffen Ausschlag 
jedody Graf Bülow von Dennewig gab, am 6. Gept.; über den Mar: 
hal Ney, rettete er Friedrich Wilhelms-Refidenz zum zweiten Male. 
Am 4. Det. ging der Kronprinz bei Roplau über bie Elbe. Sein 
Mari am 17. bis Zaudha trug Vieles zum Erfolge bes glorreicdhen 
18. DOcti bei Leipzig bei, an weldhem Zage Carl Sohann fi) neuen 
Ruhm erwarb. Am folgenden Zage vereinigte er fidy mit feinen ho= 
ben Berbündeten indem geretteten Leipzig. Während diefe in gera= 
ber. Richtung den Feind nach feiner Grenze verfolgten, 5309 Carl Ior 
bann die Elbe abwärts nad) Medlenburg, wo Marfhall Davouft im“ 
Verbindung mit den Dänen haufte. Giegreich drang er aud hier 
vor. Bald war Lübed erobert und die dänifhe Armee von der franz 
zöfifhen getrennt, welde fih nad Hamburg warf. Vor diefer um 
glüklihen Stadt blieb ein Blofabecorps, während der Kronprinz 
mit dem Hauptheere gegen Holftein fi) wandte. Nad 3 Monaten“ 
erftveckten fi, ihre VBorpoften bis Ripen und Friebericia, und Däne: - 
marks König Kriedrid VI. trat im Frieden, den .der Kronprinz den 
14. San. 1814 mit ihm zu Kiel abihloß, Norwegen an Sciveden. - 
ab. Bierauf zog Carl Johann mit dem größten Theile feines ‚Deers 
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durch Hannover gegen Sranfreidyg Grenze. ‚Diefer Marfcy ging je: + 
Doch fehr langfam, fo daß, nody ehe Gar! Sobann auf den Kricge: 
Tchauplag anfam, Alerander und Friedrich Wilhelm don in Parig ein- 
rückten. ‚ Aud) der fdhweb, Krohprinz tam jegt nad) Parie, und fah . 


14tägigen- Seldzuge swang er den Prinzen Chriftian Sriedrih am 14. 
Aug. 1814 zu Moß einen Vertrag einzugehn, worauf-Normwegen den 
Sieger als Kronprinzen von Norweoen (den 4. Rev, 1814) aner- 
Fannte (vgl. Chriftian Sriedrich und Norwegen). ©Seitdem- 


(Stochoim den 5, Sept. 1816) zu Stande. snsbefondre war feine 
Thätigkeit auf die Flotte, dag Heer und die Verbeffertng bes Zuftan- 
dee der Sinanzen- gerichtet. Die Suneigmg der Rorweger bat er {ich 


ung im $, 1818. Um ben auswärtigen Handel zit fichern, " fchichfe 
er im Sommer (1819) drei Schiffe mit Gefchenten an Kano: 
nen, Kugeln, Pulver u. f. mw. nach Algier, Zunig und Tripolis, 
Uebrigeng unterhält er eine wacfane Polizei, felbft in UAnfehung der 
auswärtigen Zeitungen. _Geine Politik ift Hug, feft und edel. Er 
umgibt fi mit dußerem Glanze, weil dies der Tchiwed. Nation ge: 
fällt; allein mehr als dies muß die Weisheit umd die Kraft, womit 
er die Wohlfahrt des Reihe und der Mation zu feinem Strebepmfte 
Hg die Parteien beruhigen und feinen Thron immer mehr befe: 
i gen. - . 
; Earl Emanuer T., Serzog von Savoyen, mit dem Beinamen 
der Große, geb. auf dem Schloffe Kivori 1562, bewährte feinen Muth 
auf dem Scladytfeldern bon Montbrun, Bigo, Aftı, Shatillon, 
Dflage, bei der Belagerung von Bere, in den Mauern von Oza, 
Er Hatte 1590 den Plan, die Provence von Frankreich abzirreifen 
und mit feinen Erbftaaten su vereinigen. Philipp IT. von Cpanien, 
fein Hiiegervater, nöthigte dag Parlament von Ar, ihn zum Eduß: 
heren diefer Provinz zu ernennen, um durd) biefeg Beifpiel Frank: 
Teich su deranlaffen, den König von Spanien als Protector deg gan: 
zen Reiche anzuerkennen, Der Herzog von Savoyen, nicht minder 
unternehmend, Tradhtete ebenfalls nach diefer Sorone. Geine unbe: 
grenzte Ehrfuht ließ ihn ferner, nad) dem Zode des Kaifere Matthias, 
fane auf den Kaiferthron, enfiwerfen, fo wie auf bas Königreich Eypern, 
das-er erobern wollte, und auf Macedonten, deffen von ben Zurken 
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' tyrannifirte Bewohner ihm die Herrfhaft antrugen. Die Genfer wa- 


ten genöthigt‘, ihre Stadt im I. 1602 gegen die Waffen biefes Für- 
fien zu vertheibigen, der fie mitten. im Frieden bei Nacht überfiel, 
und zu flürmen fuchte. .(S. Senf.) Beinrih IV., ‚der fih cbens 
faus über ihm zu beklagen hatte, und ihn mehrere Male durd den 
Herzog von Lesdiguiere fehlug, geftand ihm zulegt mod einen nicht 
unvortheilhaften Frieden. zu; aber Garl Einanuel, ftets unruhig, fing 
nody einmal einen Krieg mit Srankreid, Spanien und Deutidland 


an. Er. ftarb aus Kummer: zu Gapillon 1630. Seine Ehrfuht 


führte ihn. auf Abwege, die eines großen Fürften unwürdig find. Es 
gab Eeinen verjtocdteren Menidhen, als er war. Man Eonnte fagen, 
fein Herz war, wie fein Land, unzugänglid. Er erbaute Paldfte 
und Kichen, liebte ‚und betrieb ‚die-Wiffenfhaftenz. aber er dbadte 
wenig daran, Glüdklide zu mahen, und felbft glüdlich -zu fein. 

Sarl Eduard, f. Eduard. 

Sarl- Eugen, Herzog dv. Wirtemberg, ber Altefte Sohn Sarl 
Aleranderd,, geb. ben Al. FZebr. 1728, erhielt die Derzogsmicde 'be- 
reits: 1737 und fland während feiner Minderjährigkeit unter der Vor: 
mundfchaft: der. Dergoge Carl Rudolph und Garl FSriedridh, bis Kais 
fer Earl VII. ihn im 16. Jahre; feines Alters für. volljährig erklärte. 
Carl Eugen war ein Zürft von großen Geiftesanfagen; aber im er= 
ften Feuer feiner Jugend richtete er feine Kraft,auf Pradht, Glanz, 
finnliden- Genug und Scaufpiele aller Art. Die Summen, welde 
‚er für Iheater, Bälle, Zagden ,. toftbare Reifen und an feine Mä- 
‚txeffen verwendete, überftiegen- :bei-weiten die Kräfte Wirtembergs. 
um Hülfsmittel zu finden, wurde ein fchändlicher. Dienfthandel be- 
frieben;- Garl Eugen erbot fid beim Anfange des fiebenjährigen Kries 
ge5: freiwillig und. ohne: Veranlaffung zum Kriege gegen Preußen, und 
rüdte mit einem Deere von 14,000 Mann, defjen ‚Aufftellung die Uns 
terthanen faft zur Verzweiflung bradte, in Sadfen ein. Die alten 
beihwornen Verträge zwifhen Kürft- und Volk wurden wenig beadye 
tet.. Die Landftände fushten nah dem Kriege bei Kaifer und Reid) 
Scdyus und Hülfe, und ‚wandten fi insbefondere an die proteftantis 
fhen Mächte; aber erft 1770 kam durd) die Vermistelung bes preu= 
Bilhen Dofes ein Vergleich ‚zwifchen dam Derzoge und den Etänden 
zu Stande. . Die Sabre der Leidenfhaft waren nun auc. verraudf, 
und von biefem Beitpunft an fuchte. der Herzog durd Mäßigung und 
‚Einfhränkfung feines Aufwandes, und durd) viele wohlthätige und nüß- 
lihe Einrichtungen die dem Lande gefchlagenen Wunden zu heilen. Er 
wandte auf die VBeredlung des Weinbaus und der Landwirthichaft die 
‚größte. Sorgfalt. - Durch die Anlegung trefflicher, Kunftfiraßen beför= 
derte er. den innern Verkehr. Alle VBerwaltungszweige wurden von ihm 
forgfältig berüdfichtigt, Er ermeiterte das Gebiet des Herzogthums 
auf rehtlihem Wege burd Kauf, wo £8 fih thun ließ.’ Die Erbauung 
ber prädtigen Luftfhlöffer Solitüde und Hohenheim, die Berfdrönes 
zungen von. Ludwigsburg und Stuttgart und viele andere Bauunters 
nehmungen, gaben dem Kunfttalente und der Landesthätigfeit Bejhäf: 
tigung und Nahrung. ‚Künjte und Wiffenfhaften erhielten von Carl 
Eugen in biefem Zeitpunfte die größten Unterftügungen. Gtuttgart 
war der Sig der trefflichften Künftler, und aus den Lehränftalten des 
Landes gingen die ausgezeichnetiten Gelehrten hervor (Spittler, Scil: 
ler u. f. w.). Unter bdiefen Snftituten wurde die Militärafademie in 
Stuttgart befonders begünftigt. Wiffenfchaftliche Bildung und wahre 
Aufflärung verbreiteten fi unter dem ganzen wirtembergifhen Volke 
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nehe, Als-in irgend” einem andern Theile Deutfhlandse. Ein hoher 
äßerer WoHlftand war die Kolge von dem allen. Carl Eugen wurde 
nın von feinem Volke angebetet. In ftiller philofophifher Ruhe ver: 
lerte er bie legten Sabre feines Lebens auf feinem Luftfchloffe Hohen= 
beim. Er ftarb am 24. Oct. 1798, und- hinterließ die Regierung feis 
nen Bruder Ludwig Eugen. | ) 

Cart IV., König von Spanien, geboren zu Neapel 12, Nov. 
1740 , kam 1759, als fein Väter Carl III. burh den Zob feines 
Brivers Ferdinand VI. auf den fpanifchen Thron berufen warb, nad 
Mayrid, und folgte demfelben ‘am 18, Dec. 1788 in‘der Kegierung- 
Er var vermählt mit der Prinzefiin von Parma, Louife Marie. Ob: 
ne Kraft, felbft zu regieren, war er ftets von feiner Gemuylin und 
von feinen Miniftern‘ abhängig, unter denen der Kriebensfürft, Gos 
boi, Derzog von Alcudia (f. d. A.), feit 1792 einen umbefchränftten 
Einfluß auf ihn gewann. Der Haß, den Biefer Günftling von Seiten 
des Prinzen von Afturien und anderer Großen auf fi ‚z0g, führte 
endlich 1808 eine Revolution herbei, weldhe Napoleon benugte, um 
die Bourbonen vom fpanifhhen Throne zu entfernen. E8 gelang ihm 
burh feine Ränke, den fehwachen Garl, der bereits (19. März 1808) 
zum Bortheil-feines Sohnes Ferdinand VII. auf die Krone verzichtet 
hatte, zu einem Widerruf und zu der Erklärung zu bewegen, daß er 
fi in die Arme feines großmüthigen Freundes, des Kaiferd von 
Sranfreih, werfe.. Bald darauf folgten die Begebenheiten von Bas 
gyonnez Carl trat feine Rechte auf den Thron an Napoleon ab, wel: 
der ihm dagegen auf Lebenszeit den Palaft zu Compiegne und eine 
 jährlihe Rente von 3O Mill. Realen, wovon 2 Millionen der Könie 
gin als Witwengehalt verbleiben follten, zuficherte. Dem gemäß lebte 
Carl anfangs mit feiner Gemahlin und dem Friedensfürften zu Eoms 
piegne, vertaufchte aber fpäter diefen Wohnort mit Rom, deffen Klis 
ma ihm mehr zufagte. Hier bewohnte er feit 1815 den Palaft Bar: 
berini. Seine Hauptbefchäftigung war von jeher die Jagd. Er ftarb 
am i9. Fan. 1819 zu Neapel am zurüdgetretenen Podagre, bei ei= 
nem Gegenbefuche, ben er feinem Bruder, dem Könige beider Sicilien 
ablegte. Geine Gemahlin war kurz zuvor, im Dec. 1818 geftorben. 

Earl (Theodor Anton Maria), aus dem reichöfreiherrlichen Ges 
Thlehte der Dalberge, ehemaliger Kurfürft zu Mainz und Erzlanz- 
ler, dann ‚Fürft Primas des Aheinbundes und Großherzog von Frant- 
furt, und endli Erzbifhof zu Regensburg und Bifchof zu Worms 
und Gonftanz, war ‘geb. ben 8. Sebr. 1744 zu Herenheim bei Worms 
auf dem Stammhaufe des Dalbergifchen Gefchlechts, mannheimer Liz. 
nie. Sein Vater war furfürftl. mainzifcher geheimer Rath, Gtatt- 
halter von Worms. und Burgaraf zu Friedberg. Er erhielt eine 
trefflihe Erziehung, und widmete fidy in reifern Jahren dem geiftli= 
hen Stande, hielt fich abwechfelnd £heils zu Worms, theils zu Mann- 
heim und Mainz auf, und machte verfchiedene Reifen. Bald wurde 
er Kapitularhere bei dem Erzftifte Mainz, und Domherr in den Hod): 
fliftern Würzburg und Worme., 1772 ernannte ihn der Kurfürft 
zum wirkliden Geheimenrath und Statthalter zu Erfurt. Er unters 
in fih während. feines vieljährigen Aufenthalts dafelbft allen Ge: 
haften mit mufterhaftem Kleiße, feltener Orbnungsliebe und Pünfts 
licpfeit, und zeigte durch feine hellen Anfichten und tiefen Blide in 
das Wefen jedes Gefhäftes, daß er ganz zur Leitung wichtiger Ges 
Ihäfte gemacht fei. Dabei befeelte ihn eine unbeftechliche Geredhtig- 
teitsliebe und ein unerfcütterlicher Muth in Behauptung beffen, was 
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er für recht und gut erkannt Hatts Wiffenfhaft und Kunft neber 
bem fchönen Gefchledhte waren diejenigen Gegenftände, benen er feim 
ganze zn widmete. Er unterflügte Gelehrt: und Künftler, 303 
fie in feine Nähe, fuchte jedem aufblühenden Zalente feine Entwid:: 


lung zu erleihtern, und hielt zu dem Ende in feinem Haufe felgjt 


Verfammlungen, an denen jeder Gebildete Antheil nehmen Eonne. 
Die Akademie nügßlidher Biffenfhafteg zu Erfurt, deren Präfident er 
wurde, erhielt durdy ihn neues Leben; "er arbeitete felbft viele gelehrte 
Abhandlungen und fcharfjinnige Werke aus (von denen bie bebeuteib> 
ften am Schluffe angeführt find), und wußte dur sheilnagme am 
der Wirkfamkeit der Künftier und Gelehrten fid ihr Zutrauen und 
ihse Verehrung zu erwerben, 1787 ward er Goabjutor bes bihen 
Erzftiftes und Kurfürftenthums Mainz, fo wie bes Hodhftifts Worms, 
und 1788 Soadjutor von Gonftanz und Erzbifchof von Zarfus. [800 
gelangte er zur Regierung des Hochftiftes Gonftanz, und [802 wurde 
er nah dem Tode des Kurfürften von Mainz, Kurfürft und Erz- 
Tanzler bes beutfhen Reihe, und kam durch die neue politifche ‚Ge= 
ftaltung Deutichlands 1803 in ben Befis von Regensburg, Alchaffen- 
burg und Weglar. Geit 1806 warb er bes heil. Stuhls zu Negend= 
burg Erzbifhof und Primas, Fürftprimas des rheinifhen Buntes, 
fouveräner Fürft und Herr von Regensburg, Afchhaffenburg, ‚Krantfurt 
am Main und Weslar. In Regensburg errichtete er dem berühmten- 
Keppler das erfie Denkmal. 1810 trat er das Kürftentbum Regene= 
burg an Baiern ab, und erhielt dagegen einen ‚beträchtlichen Theil 
ber Fürftenthümer Fülda und Hanau, und wurde Großherzoa. 1813 
verzichtete er freiwillig auf alle feine Befigungen als Landesherr, unb 
309 fid in den Stand eines Privatmannes zuräcdz; nur ‚feine ‚geiftlis 
hen Gerechtfame als Erzbifhof behielt er fih vor. Er wählte zıs 
feinem gewöhnlichen Aufenthaste feine ehemalige Refidenzftadt Regens- 
burg. Befonders ließ er fich die Unterftügung der Armen unb*bie 
Verbefjerung der Schulanftalten angeiegen fein. Geime Anftalt zu 
Unterftügung ber erftern blüht noch in Segen fort. Er war über- 
haupt hödft wohlthätig. Ald Großherzog von Frankfurt befand. ew 
fi in jhwierigen Berhältniffen; denn durd) ben neuen Regenten verz 
lor der. Eleine Freiftaat feine Gelbfiftändigkeit und ehemalige Berfafs 


fung. Dies Ihon madte, daß man ihm nicht überall mit Liebe ent= 


gegen kam. SIndeffen dankt ihm Frankfurt die fchönen Anlagen um 
die Stadt. Das, Zürftenthum Afchaffenburg, aud Weslar, befigen 
bleibende Erinnerungen an Dalberg. Borzüglid) ließ er fich das Perr 


. fonal! des ehemaligen Reichsfammergerichts empfohlen fein. Als Erz=. 


bifchof verrichtete Dalberg an Kefttagen den Gottesbienft in der Haupts 
Eirhe zu Negensburg, feines hohen Alters ungeachtet, perfönlih‘, To 
wie er.alle andere Gefhäfte feines Amtes. mit firenger Gewiffenhafs 
tigkeit verfahb, und feinen Untergebenen ftets ald Mufter der Frömz 
migkeit und Gittenveinheit, vorleudhtete, ohne deshalb ftreng oder uns 
buldfam zu fein. Dem Hodhjftifte Gonftanz nüste er burd einen Schule 
bentilgungsplan, bdurd Unterftüsung der milden Stiftungen, fo wie 
burc Anordnungen zu befferem Feld: und Weinbau. Eben fo ermuns 
terte er die-wiffenfchaftlihe Ehätigkeit der Geiftlichen durd Ausfegung 
von Preifen für die beften Arbeiten, die in ihr Bach einfchlugen. Alg 


Privatmann madte er fihs zum Gefeg: fo fparfam als möglich) zu, 


leben, um immer etwas für Arme und Hülfsbebürftige übrig zu ‚bes 


halten. As Gelehrter und Schriftfteller gehörte Dalberg- unftreitig 


unter die ausgezeichnetftien Männer feiner Zeit, Er war auch Mits 
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glied des franzöf. Nationalinftituts.' Ohne einer entf&iebenen Lied: 
lingsmeinung zu huldigen, nahm er. an allen Heibimgen in der gelehr: 
ten Welt inhigen Antheil. : Sein Umgang mit Herder, Göthe, Wie: 
Iand, Schiller. und Andern, befruichtete feinen Geifi imprer mit neuen 
Sheen und, Anfihten. Seine Schriften betreffen meiftens Gegenftände 
des philofopdifhen Nachdenkens, und empfehlen fih,durd; Gründlich: 
Feit. der Korfhung md durch eine gewinnende Beredfamkeit. Wir nene 
men darunter die Betrahtungen über das Univerfim (5. Aufl. 1805) 5 
die Grundfäge der Aefthetit, Erl. 17915 und Perikles, über den Ein- 
fluß der fehönen Künfte auf das Öffentliche Glüd, Erf. 1806. Mehz 
zere Schriften diefer Art hat er im franzöf. Sprade Bee Aus 
Serdem ift er Verf. mehrerer jurift. Abhandlungen, 3. B. einer Pro- 
‚ motion&Difputation, wodurch er Doctor der Rechte wurde. Der 
deutfhe Merkur, das deutfhe Mufeum, die Horen enthalten manchen 
fhäsbaren Auffag von’ ihm. Ob er gleich als ein Eräftiger Denker 
fih gern mit theoretifhen Unterfuhungen befchäftigte: fo z0g ihn doch 
das eigentlih Praftifche, unmittelbar in’s ‘Leben Eingreifende noch 
mehr an, daher waren. audy feine Lieblingswiffenichaften, außer der - 
Kunftphilofophie, die Mathematik, Phyfit, Chemie, Botanik, Mis 
.. neralogie, tedinol; Landwirthfhaft-u. f. w.  Dalberg- ftarb den 10. 
- Febr. 1817: Seine legten Augenblicke waren heiter und ftill, wig bie 
eines MWeifen und Chriftn, der den od als den Uebergang zum 
*fchöneen Leben Eennt. SKrämer’s 1817 in Gotha erfchienene Gebächt: 
nisfchrift auf Dalberg (vgl. Allg. Zeit. 1817, Beil. 113.) und deffen 
biograph. Schilderung des merkwürdigen Mannes im 23, Hefte der 
Zeitgenoffen (1821), geben die gemügendften Auffichlüffe ber Dalberg. 
0. &ari Ludwig, Erzherzog von-Defterreih, Sohn Kaifer 2eo- 
polds IE und Bruder des Kaiferd Franz, E. E. General: Feldmars 
fchall, ‘geb. den 5. Sept. 1771. 1798 betrat er feine "militärifche 
Laufbahn in Brabant, befehligte den Vortrab bed Prinzen von &o= 
burg, und zeichnete fi duch feine militärifchen Talente und feine 
Tapferkeit aus. Bald darauf wurde er Gouverneur der Nieder: 
Yande, Großfreuz bes Marien: Therefien » Ordens und Reichs = Feld: 
marfchallieutenant, 1796 Reichs: Feldmarfhall, und übernahm. den 
Dberbefehl des öfterreichifchen Deers am Rhein und der fogenannten 
Reichsarmee. Er lieferte mehrere glücktiche Steffen gegen den ‘franz. 
General Moreau bei Raftadt, fchYug den General Jourdan in $rans 
en bei Amberg, Würzburg u.f. w., srachte das franzöf. Heer in 
Unordnung, zwang‘ Sourban. und Moreau, fich über den Rhein zurüd: 
zuziehen, und Erönte biefen fiegreichen Feldzug durch die fchmwierige 
Einnahme von Kehl mitten im Winter 1797. Während diefer Fortz 
fihritte in Deutichland begünftigte dad Glüct-den General Buonaparte 
in Stalien. Erzherzog Carl begab fich im Februar bdeff. Zahres das 
hin, und im April wurden die Friedenspräliminarien zur Leoben ‚ges 
fchloffen. Nady dem fruchtlofen Congreffe zu NRaftadt trat der Erz: 
berzog 1799 abermals an die Spise des Heerd, Tchlug den General 
" Sourdan-in Schwaben, mie ‚vormals in Srankten, und zeichnete fi - 
befonders bei ber Schlaht von Stodady aus. Bald. darauf‘ zeigten 
fi feine großen militärifhen Talente gegen den General Maffena -in 
einer. fehr fchwierigen Lage in der Schweiz im vortheilhafteften Lichte. 
"Beine erfchütterte Gefundheit nöthigte ihn, 1800 das Feld zu verlafs 
fen, und et wurde jest zum General: Gouverneur von Böhmen ers 
nanntz-aber faum wat er vom Heere- entfernt, fo ergriff Beftürzung 
die Sruppen, welde ihr ganzes Zutrauen guf ihm gefegt hatten, Nach‘ 
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ber, unglüdlidhen Schlacht bei Hohenlinden brangen bie Branzgofen in 
Defterreih ein. Im diefer dringenden Lage mwurbe ber Erzherzog 
wieder an bie Spike der Z en geftellt, die er fammelte und mit 
neuem Muthe belebte. Endlih nahm er die Friedenspräliminarien 
an, die durd den lüneviller Frieden beftätigt wurden. Er am hier: 
auf zu ber Leitung des Kriegsminijteriums, mo fich feine Zalente auf 
eine neue Art entwidelten. 1802 verbat er fih das Denkmal, wel: 
ches auf Vorfchlag bes Königs von Schweden bei dem Neichstage zu 
Negensburg-ihm ald Retter Deutfchlands follte errichtet werden. 
1804 trat er dad Deutfchmeiftertyum feinem Bruder, dem Erzberz 
Anton, ab. In bem Keldzuge von 1805 befehligte Earl ein Öfterrei- 
hifhes Heer in Italien gegen Maffena. Während die Angelegenpeis 
ten in Deutfhland eine Höchft unglüdkliche Wendung genommen hatten, 
und Napoleon in das Derz ber öfterreidhifhen Provinzen eingebruns 
gen war, lieferte der Erzherzog dem Marfchall Maffena die fiegreiche 
Echladt bei Galdiero, und bradte fein Heer zur Beichüsung der noch 
nicht eroberten Provinzen zurüd. Nach dem preßburger &rieden 
wurde er oberfter Chef des Hofkriensraths und Generalifjimus ber 
gefammten dfterreichifchen Armeen. In dem Kriege von 1809 rüdte 
er;im Monat April mit der Öfterreihifchen Hauptmaht in Baiern 
vor. Bier hatte er, das ganze franzöfifhe, von Napoleom. felbft ans 
geführte Heer gegen fih, und 8 erfolgte eine fünftägige, Außerft 
bartnädige und blutige Schladt, in welcher, aller Anftrengungen uns 
geachtet, die Defierreiher der Uebermadht weichen mußten. Den 21, 
amd 22. Mai lieferte der Erzherzog die glorreihe Schladyt bei Afpern, 
Mien gegenüber, in welcder er bie Franzofen mit großem Berluft 
über die Donau zurüdwarf, Die Schlaht von Wagram, eine ber 
größten in der Gefhichte, hatte zwar einen unglüdlihen Ausgang, 
aber es Eann weder..den ‚ofterveihifchen Truppen, die fih durch Zaps 
ferfeit auszeidhneten, nody bem Erzherzoge, ber felbft dabei verwune 
det wurde, zur -Unebre gereichen, baß- fie nach einem zweitägigen 
- Kampfe, während deffen fie einigemal fiegreih waren, endlidy der 
entfchiedenften Uebermaht weichen mußten. Der Rüdzug felbft ges 
fhah in volllomnener Ordnung unter beftändigen Kämpfen bis nadı 
3naym, wo das Lreffen für ‚die öfterreichifchen Truppen fid günftig 
zeigte, .aber burd) den eben abgeichloffenen Waffenftiltiftand unterbro= 
hen wurde. Bald darauf legte der Erzherzog den Oberbefehl nieder, 
und ift feitdbem nicht wieder. an die Spige der Armee getreten. Dages 
gen hat er die.militärifche Literatur mit zwei-fhäsgbaren Werfen be: 
reihhert: "Grundfäge der Strategie, erläutert durd die Darftellung 
des Feldzugs von-1796 in Deutfchland (8. Wien 1813. 5 Shle. mit 
der Karte des Sriegsichauplages und 11 Planen, und als Fortfegung 
davon: bie Gefhicdhte des- Feldzugs von 1799 in Deutfchland und im 
ber Schweiz. Wien 1819). Nad) der Rüdkehr Buonaparte's wurbe 
er Gouverneur von Mainz und fpäterhin Gouverneur und Generals 
Gapitän von Böhmen. 1815 vermählte er fich mit der Prinzeffin 
Henriette von Naffau= Weilburg, die ibm 83 Söhne und 1 Zodter 
geboren hat. r 

Sarli (Giovanni Rinaldo, Graf), gud) zuweilen nad feiner 
Bemahlin Carli:Rubbi benamt, warb im April 1720 zu Capo 
d’Sftria in einer alten abeligen Familie geboren. Schon in feinem 12. 
Sahre verfertigte er eine Art von Theaterftüd, an das er fih nod) 
in feinem Alter mit Wohlgefallen erinnerte. Krüh entwicdelte fid in 
ihm eine überwiegende Neigung zur Kunde bed Mittelalter$, womit 


% 


Carlos | 331 


er zugleih das Studium ber fchönen Wiffenfhaften. untr der Poefie 
verband.‘ Nachdem er bereits im 183. Jahre eine Abhandlung über 
Das Norbliht und Gedichte herausgegeben hatte, ftubirte er auf der 
Univerjität zu Padua Mathematit, insbefondre Geometrie, unb bie 
-sriehifhe, Hebräifche und Lateinifhe Spradhe. Zmwei.Iahre darauf 
nahm ihn die Akabemie der Ricovrati zum Mitgliede auf, und feit 
diefer Beit fing er an, durch feine literar. Streitigkeiten mit. den be: _ 
rühmten Alterthumsfennern Kontanini und Muratori befannt zu wer: 
den. Sn feinem 21. Sahre warb er von bem venetianifchen Senate 
zum Profeffor, der Aftvonomie und der Seewiffenfchaft dafeldft . ers 
nannt. Sest entftand zwifchen ihm. und dem Abt Zartarotti. ein 
wahrhaft lädherlicher Streit über einen noch Tädherlihern Gegenftand. 
Sener hatte nämlich das Dafein der Heren geleugnet, aber dafür ber 
hauptet, daß man mit Hülfe. des. Zeufeld allerdings ein Zauberer 
werden Eörme. . Garli nahm fid),. man weiß -wahrlih nit wie, ‚bie 
Mühe, diefe-alberne Behauptung zu widerlegen, und ward dafür von 
Zartarotti derKeseres befhuldigt. Maffei-bradte endlich durd) feine 
©grift: La Magiz annihilata, die Vertheidiger des: Zeufels zum 
Schweigen, Die -Berwaltung feines. großen Bermögens nötbigte biers 
auf Garli, feine Profeffur niederzulegen, und nad Sftrien zurüdzus 
£ehren, wo er feine Muße zur Nahforfchung über die, Alterthümer 
feines Baterlandes, Unterfuchungen, über ‚die alten Münzen 2c. ans 
wandte, und mehrere wichtige Werke üher diefg Gegenftände Heraus: 
gab. Nun ernannte ihn der Kaifer zum Präfiventen des hödhften 
"Dandelsgerichts und bes Gtubdienraths, weldhe zu Mailand errichtet 
wurden, darauf zum ‚geheimen Staatsrath und Präftidbenten bes Fis 
nanzcollegiums zu Mailand, Als Studiendirector widmete er fich faft 
ausfchlieglich dem öffentlichen Unterridite, und noch im Alter befchäfz 
tigte er. fidy mit der thierifchen Phyfif und Phyfiologie, und fchrieb 
über die verfciedenen Theile des thierifhen Lebensprozeffes; Er 
ftarb 1795: Seine fämmtlihen Werke wurden (1784— 1794) von 
ihm Sfelbft in 15 Bänden, herausgegeben, und führen den Ziiel: 
pere del Sig. commendatore D. Gian, Rinaldo conte Carli, 
zesidente etc. {In diefer Ausgabe find jedoh die Amerilanifchen 
tiefe nicht mit begriffen,  welde ein befonderes Werk in 5 Bänden 
ausmaden. | Ä er dsl 
Sarlos (Don), Infant von Spanien, ber Sohn Philipps IT. 
und Mariens von Portugal, war zu Vallapolid 1545 geboren. Geine 
Mutter ftarb 4 Tage nad) feiner, Geburt» Er felbft war, Ihwächlidys 
ein Schenkel war kürzer alö der andere, Die: Außerfte Nachficht, ‚mit 
welcher er von Iohanna, der Schweiter des Königs, erzogen wurde, 
‚vermehrte feine angeborne Heftigkeit: und Salsftarrigkeit. 1560 ließ 
Phitipp ihn, von den zu Zolebo verfammelten Ständen, ald. Ihroners 
ben anerkennen, und 1562 fchicte er ihn auf die Univerfität nad Als 
cala be Henarez, in. der -Hoffnung, daß das Studium der Wiffen- 
fchaften feinen unbändigen Charakter mildern würde. Ein unglücdlis 
her Fall 308 ihm ein Hisiges Fieber zu, bad den Xerzten Feine Hoff: 
nung übrig.ließ. Der König eilte fogleidh zu feinem Sohne, und dba 
man fich erinnerte, daß der Prinz eine befondere Verehrung gegen 
ben heil. Didacius-hege, der damals noch nicht canonifirt war: fo: be> 
fahl Philipp, den Leib des Heiligen in Prozeffion herbeizubringen. 
Man legte ihn auf das Bette des: Kranken, und bebedite das heiße 
Geficht deffelben mit dem Falten Leichengewande. Der Prinz Tdhlief 
ein; bei feinem Erwachen hatte das Fieber nadgelaffen; er foderte 
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zu effen und genas,. Alles aläubte an ein Wunder und Philipp hielt 
zu Nom um die Deiligfprehung des Didacius an. In dem Bilde, 


welches die gleichzeitigen Gefchichtichreiber von D. Carlos entwerfen, 


weichen fie von einander ab, Nad Einigen verband er mit Liebe 
zum Ruhm einen hohen Muth, Stolz und Herrfhfadht 5 nad Andern 
liebte er das Geltfame und Unaewöhnliche; BZufall oder Widerftand 
festen ihn'in Wuth,. Gewandtheit oder Unterwürfigkeit befänftigten 
ihn. Auch wird er als ein Anhänger der Aufrührer in den Nieder: 
landen und befonders als ein Keind der Inquifition bargeftellt; allein 
er befaß weder Kenntniffe nody Grundfäge, nit einmal natürlichen 
Verftand genug, um liberaler Anfihten fähig -zu fein. Alles war bei 
ihm leidenfhaftlide ‚Erregumg, die durd Widerftand oft in tolle Aus: 
brüche überging: Llovente bat die Gefhidhte über den Charakter 
diefed Prinzen und fein Schiefal aus fihern Quellen inf. Werfen 
über die fpanifhe Inquifition (f. d. %.) beridtigt. Nah ihm 
wear D. Carlos hodfahrend, brutal, unmiffend und fchleht erzogen. 
Gewiß- ift, daf auf: deu Eongreffe von Chateau: Cambrefis 1559 von 
der Nrermählung D. Carlos mit Elifabeth, der Tochter Deinriche II., 
die Rebe war, und daß Philipp, damals Witwer von Maria von 
England, fich felbft an die Stelle feines Sohnes feste. D. Carlos 
fol Slifabeth) geliebt, und es nie feinem Bater vergeben haben, daß 
er fie ihm entriffen. Indep beweißt Llorente, daß D. Garlos nie in 
die Königin verliebt gewefen, au daß die makellofe Königin’ mit ihm 
nie in einem vertrauten Berhältniffe geftanden. 1568 modte Phis 
tipp, der Eeinen andern Erben als D. Carlos hatte, ihn der Regie 
rung fir unfähig adıten, und ließ feine Neffen, die Ergherzöge Rus 
dolph und Ernft, nad Spanien fommen, um ihnen die Erbfolge in feis 
nen Staaten zuzufihern. D. Carlos, der fortwährend in Mifverftänd: 
niffen mit feinem Water lebte, befchloß daher, 1565 Spanien zu verlaf- 
fen und war bereit abzureifen, als Ruy Gomez de Silva, ein Bertrau: 
ter Philipps, den zugleich Carlos zu den feinigen gemadıt hatte, ihn 
von feinem Entfchluß abwandte. 1567, als ber Aufruhr der Nieder: 
lande Philipp beunrubigte, fehrieb D. Carlos an mehrere Große des 


- Reichs, daß er bie Abficht Habe, nach Deutichland zu gehen. Er er: 


öffyete fid, feinem Oheim, D. Tuan von Defterreih, der ihm mit 
Sanftmuth zuredete,.und ihm vorftellte, daß die meifien Großen, an 
die er gefhrieben, nihf unterlaffen würden, dem König bavon-zu uns 
terrihten. Das geihah wirktih, und D, Suan felbft higterbradte 
Philipp, was der Infant ihm vertramt hatte. Man glaubt, daß D. 
Carlos von dem Unglüd der Niederländer gerührt geiwefenz; daß er 
von ihnen eingeladen worden,-fid) an ihre Spige zu ftellen, umb baß 
ihm biefer Plan gefallen habe, weil ex feltfam und ungewöhnlich ges 
wefen. Auch Philipp Thien zu glauben, daß fein Sohn nad) den 
Niederlanden geben wolle. Der Baron Montigny verlöt darüber den 


"Kopf. Ueberdies hatte der Infant oft fehr ungeflüm: dad Verlangen’ 


bezeigt, an ber Regierung Theil zu nehmen,.aber, zu eiferfüchtig auf 
fein Anfehn, betrug fih Philipp mit Kälte und Zurlcfgezogenheit ge: 
gen ihn, während er dem Herzog von Alba, Ruy Gomez de Silva, 
D. Zuan-von Defterreid) und Spinola fein Vertrauen fhenkte. D. 
Carlos faßte. daher gegen diefe- Männer eine unüberwindlidde Abneiz 
gung.- Unerträglid war es ihn, daß Alba die Statthalterfhaft von 
Slandern erhalten, bie er für fich erbeten hatte. - Der Erbauer be& 
Söceuriald, Louis de Koir, erzählt von D. Carlos Folgendes, was 
de Thou aufbehalten hat. Der Prinz hatte ftets unter jeinem Kopf: 
\ « 
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Eiffen‘ 2 bloße Schwerbter, 2 geladene Piftolen, unb neben..feinem 
Bette mehrere Gewehre und einen Kaften vol ‚Sciefpuler. Dtt 
hörte man ihn Elagen, daß ihm fein Bater feine Braut geraubt. Am 
Meihnahtsabend. beichtete er einem Priofter, daß er beicdioffen habr, 
einen Menfchen zu ermorden. Der Priefter ‚verweigerte ihm duher 
die Abfolution. Ein anderer Priefter, der Prior des Klofters von 
Atoma, entlodte ihm Aeußerungen, aus denen man erkannte, daß er 
gegen feinen Bater einen Anfchlag gefaßt habe. Nun ward dieBeicdhte 
dem Könige hinterbradht, welder ausrief: „Sch bin derjenige, ben 
mein Sohn ermorden will; aber ich werde Mafregeln ergreifen, ihm 
zuvor zu Eommen.’ Go befhloß Philipp, als König finfter und mißs 
- trauifch, als Vater unglüdlih, aus Haß oder Furcht, Politik oder 
Aberglauben, den Untergang feines einzigen Sohnes, in weldem -er 
nur einen, der Krone unwürdigen Verbrecher fahb. D. Carlos lag im 
tiefen. Schlafe in der Nacht des 18. Jan. 1568, als der Graf Lerma 
zuerft in fein Zimmer trat, und fämmtlihe Waffen wegnahm. Dar: 
auf erfchien der König, weldem ARuy Gomez de Silva, der Herzog 
von: Feria, der Großprior ded Johanniterordbens (Bruder des Ders 
3098 -.von Alba) und mehrere Garde-Dfficiere. und Staatsräthe vor 
ausgingen.. D. Carlos fchlief ununterbrochen. Mun weckte ibn; als ' 
er ben König, feinen Vater, erblicte, vief er: „Ich bin des Todes; 
und indem er fi) an Philipp wandte: „Will Ew. Majeftät mich ums 
bringen? Sch bin nicht von Sinnen,‘ aber in Verzweiflung bin ich 
über Alles; was man mit mir vornimt.”- Darauf befhwor er. mit 
Zhrämen alle Umftehenden, ihm den Zob zu geben. „Ich bin 
nicht gefommen,’’ antwortete der König, „eudh unizubringen, jondern 
als Vater euch zu züchtigen, und -eudy. zur Pflicht zurücdzuführen.‘ 
Er befahl ihm aufzuitchen, entzog ihm feine Bedienten, und lich ein 
mit Papieren angefülltes Käftchen, das unter dem Bette fand, in 
Beichlag nehmen. Darauf übergab er den Prinzen dem. Derzoge Fe: 
ria und 6 Edelleuten zur Bewadhung, und fchärfte denfelben- ein, ihn 
nit. aus den Augen zu verlieren, und ihn weder fchreiben .nody mit 
Semanden reden zu laffen. Sene Wächter Eleidbeten D. Carlos in 
Zrauerkleider; man nahm die Zapeten, bie Seublen und jelbjt das 
Bette fort, und ließ nur eine Matrage zurüd. D. Carlos, voll 
Muth und Verzweiflung, hatte, die harte Winterkälte vorfhüsend, 
ein großes Feuer anzünden laffenz er flürzte fid) plöglid ın die Klam= 
men, um‘ barin 'zu erftiden. Nur. mit Mühe z0g man ihn heraus. 
- Abmwechfelnd verfuchte er, fih dburdy Durft, durch Hunger, durd) übers 
mäßigen Genuß von Speife zu tödtenz er verfchluckte einen Diamant, 
um-daran zu erwürgen. Nachdem Philipp fi wegen feines Betras 
gens bei dem Papfte und den mächtigften Zürften Eumropa’s zu redht- 
fertigen gefucht, auch der hohen Beiftlichkeit, den Eönigi. Geridtshö: 
fen und Städten feines Neihd von dem Gefchehenen Nahridt geger 
ben hatte, trug er, (nidt. der Inquifition, fondern) dem Staatörathe, 
unter dem Borfige des Karbinals Espinofa, der Staaterath, Große 
inquifitor und Präfident des Nathes- von Gaftilien war, auf, über. 
den Prinzen das Urtheil zu fpredyen. Diefes Gericht joll, nad) ges 
nauer Unterfuhnug und Abhörung vieler Zeugen, ben Zod über ihn 
ausgefproden haben. Allein es ift ungegrünbet, daß die Binrichtung 
-mittelft. einen vergifteten Suppe gefchehen fei. ‚Eben fo irrig wird 
behauptet, daß ihm im Bade die-Adern geöffnet, oder baf. er erbrof: 
felt worden. Ferreras und andere fpan. Gefchihifhreiber erzahfen, 
daß er, nadbem ex das Sagrament mit vieler Frömmigkeit genomz 
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men, ‘und feinen Vater um Berzeihung gebeten, an einem bögartis 
gen Fieber geftorben fei. Nad) Elorente unterzeichnete der König den 
2. März des gerichtlich beftätigten Befehl zur förmlichen Verhaftung 
bes, Prinzen, für welchen fidy‘ ver Vapft und alle Kürften, an bie 
Philipp gefchrieben, vorzüalih Kaifer Dearimilian 1I., umfonft vers 
wandte hatten. Die Vollziehung übertrug Philipp dem Ruy Gomez 
de Silva, Prinzen von Evoli. Der Prinz betrug fih mit leidens 
fhaftliher ünruhe. Er weigerte fidy hartnädig zu beichten, Iebte uns 


ordentlich, und der Zorn entzündete fein Blut fo fehr, daß felbft Eis: | 


waffer, deffen er fi täglich bediente, ihn nit abkühlen Eonnte. Er 
ließ eine Menge Eis in fein Bette legen, ging nadt und barfuß auf 
den Zimmerplatten umher, und nahm im Juni eilf Zage lang nichts 
als Eiswaffer zu fih. Nun befuchte ihn der König, und fagte ihm 
einige tröftende Worte, worauf der Prinz mehr Speife genof, als 
ihm bienlih war. Died z0g ihm ein bösartiacs Fieber zu. Unter: 
beffen leitete D. Diego Bribiesca de Mugnatones, Mitglied des 
Naths von Gaftilien, den Prozeß. Der Prinz erhielt davon nicht die 
geringfte gerihtlihe Anzeige.” Im QZuli faßte Mugnatoned aus den 
Zeugenausfagen und den weggenommenen Papieren bes Prinzen einen 
Beriht an den König ab, des Inhalts, baf D. Carlos, weil.er eis 
nen Batermorb befchloffen und die Herrfdaft Flanderns durch einen 
Bürgerkrieg fih habe verfhaffen wollen, des Majeftätsverbredeng 
für überführt zu achten fei, daß e6 jedoh von bem Souverän abhan= 
ge, ob er den Kronprinzen nad) den allgemeinen Gefegen des Königs 
reich8 richten laffen wolle. Darauf erklärte Philipp, daß ihm fein 
Gewiffen ald König nicht erlaube, von ben Gefegen in Anfehuhg des 
Prinzen, welcher bei feiner Lafterhaftigkeit des Throns gänzlid uns 


würdig fei, eine Ausnahme zu maden. Er glaube, ba bei ber zer=' 


rütteten Gefundheit des Prinzen feine Rettung zu boffen.fei, daf es 
gut wäre, Feine Sorgfalt auf ihn zu wenden; fondern ihn foviel efs 
fen und trinken zu laffen, als er wolle, was feinen Tod herbeiführen 
würde. Nur folle man ihn von ber Unvermeiblichkeit feines Todes 
üderzeugen, damit er beichte und fein ewiges Heil ficher ftelle. Die 
Prozehacten erwähnen von diefem Entfdluffe des Könias nihte. Es 
ward fein Urtheil aefchrieben, nody unterzeichnet, und der protocolli= 
rende Secretär, Pedro del Doyo, bemerkt in einer Note: ‚daß das 
gerihtlihe Verfahren To weit gebiehen gewefen, als der Prinz an 
einer Krankheit geftorben, weßhalb es zu Feinem Urtheilsfprud) ges 
fommen fei.‘‘ Damit ftimmen fchriftlicye Nachrichten von andern Per« 
fonen, die im Palafte bas Königs angeftellt waren, überein. - In Folge 


jener Erklärung des Königs hielten der Kardinal Espinofa und der 


Prinz von Evoli es für ratbfam, den Zod des Infanten dem Forts 
gange feiner Krankheit zu überlaffen. Dem Leibarzte des Königs, 
Dlivarez, der den Mrinzen behandelte, wärb diefe Anficht von dem 
Prinzen von Evoli eröffnet. Er verordnete darauf den 20. Juli dem 
Kranken eine Arznei, nad welcher die Krankheit tödtlidy‘ zu werben 

fdien, und rieth nun dem Infanten, fidy.durd das Sacrament auf 
ben Fall bes Todes vorzubereiten. Dies that D. Carlos den 21. 

Suli, und bat durd feinen Beichtvater den König, feinen Vater, um 
Verzeihung. Philipp ließ ihm diefe und feinen Segen zufichern; dar= 
auf nahm D. Carlos das Abendmahl, und madhte fein Teftament. 
Gein Zobestampf währte den 22. und 23. Juli fort.» Der. Prinz 
hörte.dabei mit Ruhe die Gebete ber Geiftlichen an. Sn .der Nadıt 
zum 24. begab fid) ber König zu ihm, und gab ihm, ohne von ihm 
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erfannt u werben, feinen Gegen, worauf er weinend fortging. Bald 
 darnadh, den 24. Juli 1568, um 4 Uhr Motgens, ftard D. Carlos. 
Er wurde feinem Stande nemäß, jedoch ohne Leichenrede, im Domis 
nitaner- Ronnenklofter El Real zu Madrid begraben. , Die tugends 
hafte Königin Elifabeth ftarb am 23. Det. def. Jahres an einer zu 
frühzeitigen Entbindung, und nidt an Gift, wie Philipps Feinde bes 
haupteten. Philipp II. ließ die Prozefacten 1592, in einem Käftchen 
verfchleffen, in dem Eönigl. Ardive zu Simancas nieberlogen. Das 
traurige-Schidfal ded Don Earlos hat mehrern tragifhen Schhrifts 
ftellern zum Stoffe gedient; wir nennen bie Arbeiten Schiller’s, Als 
fieri’d, Otway’s und Campiftron’s. | HK. 
Sarlomwis, offene Stadt an der Donau, im flavonifchen. Mili: 
tärdiftrict, wo 1699 zwifchen dem KRaifer, Polen, Rufland,- Benebig und 
den Zürken, unter englifhher und holländ. Vermittelung, der Carlos 
wiger Friede gefchloffen wurde. ©. Friedensfhlüffe. 
. - Garlöbad im Königreich Böhmen, ift einer ber berühmteften 
Babdeorte Europa’sd. Es liegt in einer gebirgigen, romantifcd‘ Ihönen | 
Gegend, in einem engen, tiefen Thale, an beiden Seiten bes Fluffes 
Zepel. Kaifer Earl IV. foll, als er einft bier jagte, die warmen 
Quellen im 3. 1358 entdedt haben, indem er, dem Gcheul eines 
Zagdhundes folgend, denfelben in die Quelle verfunten angetroffen. 
Peter Baier, fein Leibarzt, verotbnete nun feinem Herrn, der am eis 
nem hartnädigen Zußübel litt, den Gebraudy biefes Waffers, welches 
das Uebel fogleih bob. Won diefer Zeit an erhielt der Quell den 
Namen Kaifer Carld Bad. Sehr bald foll nun der Kaifer, an eben 
der Stelle‘, wo jest ber Stabtthurm fteht, ein Schloß gegründet ha= 
ben, um weldyes her man fi) nad) und nad) anbaute. Die Stadt hat. 
jest 450 Häufer mit 2510 Einwohnern. Die Kirche ift heil und 
wohlgebaut. Das Schaufpielhaus ift nad) dem zu Mannheim aufgeführt. 
Das fähfifhe und böhmifhe Ballhaus, fo wie das polnifche Haus 
beim Schloßbrunn, zeichnen fi) durd gefhmadvolle Säle aus, wo 
fich oft glänzende Girkel bilden. Man verfertigt bier mandherlei vor 
züglih fhöne Waaren aus Stahl, Eifen, Zinn, Bley, Holz u. f. w. 
fogenannte Garlöbader Waare, bie befonders von den Brunnengäften 
gekauft, und auch fonft ausgeführt wird. Die hier befindliden heißen 
Quellen find: der alte und neue Sprubel, berReubrunnen, ber Mühle 
brunnen, der Bernhardöbrumen und der Therefienbrunnen. Die nädhften 
Spaziergänge gehen nad) Klein:Berfailles, in einem abgefchiedenen 
MWiefengrfunde gelegen; oder nady dem Dirfchenfprung, ber in röthlis 
chen: Granitmaffen über der Stadt anfängt; oder. nah Findlater’s 
Spipfäule und Zempel, dem Belvedere, dem Chotedifchen Wege, 
bes, Bier:Uhr: Promenade und dem Pofthof, einem döffentlihen Orte 
vor Garlöbab, dem Fein anderer biefer Stadt an die Geite gefest - 
werben Eann.. In feiner Nähe herum gibt es eine Menge angenehs 
mer Pläsge, wie die Dichterbank, Antons Ruhe, der Sif der Freund- 
Ihaft. Von’ hier aus nah der Stadt hin gelangen wir über bie 
Gartsbrüde zum Dorotheentempel, und weiterhin zum carlöbaber- 
Eäuerling, einem zwar nicht benugten, aber doch f£refflichen Sauer: 
brunnen,. dem ftets eine 4 bis 6 Zoll hohe Ehicht Luftfäure bed. 
Hinter dem Kreuz an der Wiefe ift noch die Dlarianens Ruh, mit 
einer fhönen Ausfiht. Am andern Ufer der Zepel erhebt fi ber 
Dreifreuzberg, mit der Schönen Ausficht auf das lange, ferne Erzges 
birge-und in das ganze Bergland um Garlsbad ber. Bon hier Fanır 
man durch fchöne Buchen: und Fichtenwaldung nad) dem Bergwirthe- 
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haufe kommen, von meldem eine treffliche Kunftftraße herab nad 
Sarlsbad führt. — Geit 1821 hat die zuerft in Dresten aus 
geführte Anftalt des Fünftlihen Garfsbadbs, oder ber Biinftlichen 
Kahahmung des carlöbader Mühlbrunnen, Neubrunnen.und Spru: 
bels große Aufmerkfamteit und Theilnahme erregt, und ift von dem 
Erfinder, Hrn. D. Etruve au bereits 1822 in Leipzig eine ähnliche 
Anftalt errichtet worden. | 

Garlsruhe, Refidbenz und Hauptftabt bed Großherzogthums 
Baden, wurde 1715 angelegt, indem zuerft der Markgraf Garl Wil- 
helm von Baden: Durlad) auf diefem Plage ein Luft: und. Zagdfchloß 
erbaute, um weldes horum fi) nad) und nad mehrere Menfchen ans 
fiedelten; befonders nadhdem er es zu feiner beftändigen KRefidenz er= 
wählt hatte. Ihre Entftehung verdankt fie gewiffermaßen dem ftör- 
rifhen Eigenfinne der damaligen Bürger Durlads, die fih, zu Bes 
hauptung vermeinter Geredytfame, ben Verfchönerungs=, nody mehr 
aber den Ermweiterungsplane des Markgrafen widerfegen. Die Stadt 
zählt bereitö 1100 Häufer und 17,000 Einwohner. Gie liegt in ei» 
ner Schönen Ebene, anderthalb Stunden weftlid vom Rheine, am anz 
fehnlihen, größtentheils aus Eichen und Buchen beftehenden Hart: 
walde. Die Stadt nimt einen Theil der, Zirkelflähe ein, welde. 
durch die vom mittlern Thurme bes Scloffes ausgehenden Allen be» 
fchrieben wird. Achte derfelben find bebaut, und machen baher die neun 
Straßen des nördlichen Theild der Stadt aus, in welchen allen man 
ben Thurm erblidt. Diefe 9 Straßen. fangen in gleidy. weiter Ent 
fernung vom Scloffe an, bilden dadurd einen -Zirfel, welcher mit 
lauter gleich hohen und mit Arkaden verfehenen. Häufern verziert ift, 
deren Borderfeite fi) aegen das Schloß rigtet, und gehen 'bis zur 
Haupt: oder Langenftraße, alö ‚ver urfprüngliden Grenzlinie des 
Umfungs der Stadt. Iest find biefe neun nördliden Straßen auf 
ber fünlihen Seite weiter verlängert, und von andern Straßen burdh: 
fchnitten, die in gleicher Richtung mit ber Daupt= oder Langenftraße 
laufen. arlöruhe zeichnet fich vor vielen Städten vortheilhaft aus 
durdy die Negelmäßigkeit feiner Anlage und“ Häufer, weldhe alle nach 
einem gewiflen Mufter erbaut werden müffen, dird) die fehr breiten, 
erleuchteten und auf beiden Geiten mit beplatteten $ußmwetgen verfes 
henen Straßen und durch die fhöfen Thore, worunter befonders das 
ettlinger Ehor ein Mufter erhabener und gefhmadvoller Bauart ift. 
Unter ben fünf öffentlihen Plägen find ber Refidenz» oder Schloß: 
plas mit vierfadhen Baumreihen, und der neu angelegte Marktpigg 
mit hohen, ganz neuen Käufern umgeben, die fhönften, Das Schloß 
des Großherzogs ift im altfranzöfiichen Style erbaut, und befteht aus 
den Hauptgebäude und zwei Flügeln. Wleidylaufend mit den lestern 
befinden fid) auf der einen @eite die Orangerie: und Gartengebäube, 
und auf der andern die Gebäude für den Marftall, die Reitfchule und 
die Wagenremife. Dierneue evangelifche Kirche, welche 1307 ‚angefan« 
gen wurde, ift ein im ct römifhen Style aufgeführtes Gebäude. 
Die neue katholifche Kirche wird von oben erleuchtet, und hat eine 
100 $uß weite und eben fo hohe Kuppel. An dem Haupteingange 
der Kirche bilden acht ionifhe Säulen einen Porticus. . Au das 
bodberg’fhe Schloß und das Hoftheater, welches 2000 BZufhauer 
fest, gehören zu den vorzüglichiten Gebäuden der Stadt. Unter den 
Kunft: und wiffenfhaftliden Sammlungen find bie. 70,000°-Bänbe 
ftarke Hofbibliöthef, das großherzogl. Antiquitäten: und Münz:, das 
phyfikalifcher, das Naturaliencabinet und die Gemälde: und Kupfers 
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ftihfammlung bemerfenewerth. Der botanifhe Garten ift ein Werk 
des vorlest verftorbenen Großberzogs, und enthält, ofne die Varias 
tionen, über 6000 Sorten Pflanzen. Alle zur Stadt führenden Lande 
ftraßen find mit Baumreiben befegt, unter welchen fidy die von Durs 
lach kommende, eine ganze Stunde in gerader Richtung fortlaufende, 
befonders burdy die Größe und Schönheit ihrer italienifchen Pappeln 
auszeichnet. Mehrere Fadriten und gute Unterrichtsanftalten, als ein 
GSynmafium, ein Schullehrer : Seminarium, eine Gabettenfchule, ein 
Zaubftummen : Inftitut, eine Zeichenfhule 2c. befinden fich in Garles 
ruhe. 

v Garmagnole hieß in ber erften Zeit der franzdfifchen Republif 
ein Zanz und ein dazu gehöriges Lied. Die Benennung rührt wahrs 
fheinlih von der Stadt Carmagnole in Piemont ber. Der Tanz 
entjtand zur Zeit der Erbitterung des Volkes gegen das dem Könige 
verliehene Veto wider die Beihlüffe der Nationalverfammlung und 
der Ermordung ber Schmweizergarten.“ Bei Bolköfeften, Dinridhtuns 
gen und Ausbrücden der VBoltöwuth ward die Garmagnole gewöhnli 
gewöhnlich gefungen ober getanzt. — Später wurde der Name au 
‚auf die Nationalgarde, die Kleider von gewiffem Scmitt trugen, auf- 
fhwärmerifche Anhänger der Revolution, angewandt, und mande 
Mitglieder des National:Gonventes, 3. B. Barrere, nannten leichte 
fertig ihre Mittheilungen an die Berfammlung fo. — Petits car- 
magnoles heißen in Paris Scornfleinfeger: und Schuhpugerbuben, 
meift Savoyarden, vermuthlich von ber erwähnten GStabt. 

Garmel(Karmel), ein Gebirge des Libanon in Paldftina an ber 
füdl. Srenze von Galilda, im PafhalilAcca. E8 befteht aus mehreren, 
von frudhtbaren, auch jest bewohnten Thälern unterbrodhenen, reich» 
bewaldeten Bergen, in einem Umfange von 6 Meilen, und geht am 
Yusfluffe des Kifchen in eine anmuthige Ebene aus, welde die füb: 
liche Küfte des Meerbufens von Vtolemais oder Acca am Mittelmeere 
bildet. Auf feinen Höhen find Ruinen von Kirchen und Klöftern aus 
der Beit des hritlihen Königreichs Ierufalem und eine Höhle, die, 
der’ Sage nad, der Prophet Elias bewohnte. Geit dem 4. Zahrh. 
hatten hriftl. Einfiedler fih den Karmel zum Aufenthalt gewählt, 
doch erft um die Mitte des 12 Sahrh. ftifteten Pilger unter Leitung 
Bertholds aus Calabrien die Vereinigung zum Eremitenleben auf dies 
fem Gebirge, weldyer der Patriardy von Jerufalem, Albreht, 1209 
eine, mit der alten Baftlianiidyen meift übereinftimmende Regel und 
Honorius III. 1224 die-päpftlihe Beftätigung gab. Dies ift der 
mahre Urfprung des Ordens U. 8, Fr. vom Berge Karmel ober der 
Karmeliter. Diefe Mönde felbft Ichreiben jedoch ihre Stiftung dem 
Propheten Elias zu, um fi den Vorzug eines in feiner Art einzigen 
Alterthums zu geben. Nad) ihrer Meinur.g gehörtem ihrem Orden 
alle Propheten und heil. Männer des alten Zeftaments von Elias bi8 
auf Iefum, Pythagoras und die gallifhen Druiden an; bie NRedyabis 
ten, Effener und Pharifäer follen Zertiarier, bie heil. Frauen des 
N. . mit der b. Jungfrau Maria Nonnen, und die Einfiedler des 
chriftl. Altertbums Achte Glieder ihres DOrbens gemweien fein. Auch 
Ehriftum machen fie zum befondern Bifhüser deffelben, wo nit gar 
zum Karmeliter und feine Apoftel zu Miffionärs vom Berge Karmel. 
Diefe unfinnigen Behauptungen hat der Zefuit Papebroc widerlegt, 
und die gelehrte Welt längft für Kabeln erflärt. Dennoch blieben die 
Karmeliter dabei, unb durften noch unter Benebict III. im 18. Sabrh. 

die Statue ded Propheten Elias, als ihres Stifters, in der Peterds 
Aufl. V. +rt 8b 2, 2 22 
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firhe zuNom aufftellen. Zmifchen 1238 big 1244 haben fie, von ben 
Saracenen verdrängt, fih nah) Europa verpflanzt, und 1247 eine 
mildere Regel angenommen, bie fie zum Klofterleben berechtigte. 
Shre anfangs, weiß und braungeftreiften Mäntel vertaufchten fie 1287 
mit ganz weißen, unter denen fie fonft Ihwarze, feit der Mitte des 
15. Zahrh. aber Eaftanienbraune Mutten ‚trugen. Der Karmeliter- 
orden zerfiel bei feiner weiten Ausbreitung burd innere Streitigkeiten 
in 4 von einander unabhängige Körperfchaften. 1) Den Hauptftamm 
madyen die befdubeten Obfervanten nah ber im 15. Jahrh. auf's. 
neue aemilderten Regel aus, zu denen die von ber firengen Obfer» 
vanz in Kranfreich und Italien und die 1462 non bem General Se: 
reth geftifteten Karmeliterinnen gehören. Cie hatten im 18. Jahrh. 
83 Provinzen in der Fathol. Ehriftenheit und, nad ihrer eigenen, 
fehr übertriebenen Angabe, 7050 Klöfter mit 180,000 Religiofen bei: 
berlei Gefchlehts. 2) Die 1453 von den Obfervanten gefchiedene und 
durch weiße und runde Düte andgezeichnete Kongregation von Mantua 
mit 45 Mönds: und wenigen Krauenflöftern. 3) Die Barfüßer unb 
Barfüßerinnen oder Therefianerinnen in Spanien, welde, 1562 von 
der bh. Therefia geftiftet, 1593 von ben Obfervanten unabhängig wur: 
den und im 18. Zahıh. zu 6 Provinzen mit Über 2000, meifl weibli= 
then, Religiofen angewahfen waren. 4) Die Barfußer in Italien, 
welche fidy 1600 bon den fpanifchen trennten und im 13. Zahrh. 17 
Provinzen in Stalien, Franfreih, Deutichland, Klandern, Polen und 
Alten mit 8000 Möndyen und Nonnen hatten. Ihnen gehörte die 5. 
Maria Magdalena von Pazzi an. Diefe beiden Barfüßer:-Congregas 
tionen folgen der älteften ftrengen Regel mit neuen Verfhärfungen, 
3. B. Faften, Stillfhweigen, ımd unterhalten in jeder Provinz eine 
Einftiedelei zur Uebung in ber volllommneren GEremitenheiligkeit. Faft 
in feinem Orden wurden die Seloftpeinigungen und unerhörten Pro: 
ben des blinden Gehorfams gegen die Obein weiter getrieben, als 
bei diefen Barfüßern, welde darum aud die Auserwählten unter ben 
Karmelitern zu fein glauben. Jede dicfer vier Körperfchaften hat ih: 
ren eigenen, unmittelbar vom Papfte abhängigen General. Nur ei: 
nige Klöfter der Karmeliterinnen ftchen unter den Bifdhöfen. Die 
Barfüßerinnen in Frankreich hatten jeit 1661 ihren eigenen felbit er=- 
wählten DObern. Die Vorrehte der Bettelorben und den 1287 ein: 
geführten Gebraud des Scapuliers U. E. Tr., weldhes 6 Zoll breit 
über Bruft und Rüden herabhängt und von grauer Wolle zu fein 
pflegt, haben alle Karmeliter mit einander gemein. Gie fhreiben ' 
diefem Scapulier wundervolle, befeligende Kräfte zu, und errichteten 
ihm zu Ehren eine Scaputierbrüderfhaft, ber diejenigen Laien ans 
gehören, die e8 fragen und den Orden vor andern begünfligen. Im 
gleichen Verhältniffe zu den Karmelitern fteht die Erzbrüberihaft U. 
e. Fr. vom Berge Karmel zu Rom. Am engften- ift ihnen ihr brit- 
ter Orden verbunden, der 1476 entftand und fehr leidhte Regeln be 
obadhıtet. Die Glieder deffelben find, wie bie Zertiarier andrer Or: 
den, zu gemwiffen FKaften, Gebeten und zum Gehorfam gegen den Gr: 
neval der Gongresation verbunden, zu der fie fid halten. Der von 
Heinrich IV. in Frankreih erridhtete NRitterorden U. 2. Fr. vom 
Berge Karmel und bes heil. Lazarus hing mit den Karmelitern nur 
durdy ben Namen zufammen. Da. bie Lebeneart diefer lestern jebe 
gemeinnüsige Thätigkeit ausfhloß, wurde ihnen bei den Maßregeln 
der Regierungen gegen die müßigen Orden die Annahme von Novizen 
unterfagt und nur in Spanien, Portugal, Sicilien und Amerila ha= 
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ben fie fi bis jest unverändert erhalten. In Paris, wo die vorneh: 
men Damen ihre. Bußübungen fonft am liebften bei ben Karmeliterins 
nen anftellten, befteht feit 1817 wieder ein Frauenkiofter diefes Or. 
dens unter hödhftem Schug. "Das gegemvärtige Schirtfal der Miffion 
in Perfien, weldje die italienifhen Barfüßer unternommen hatten, ift 
unbefannt. | E. 
Garmer (Job. Heinr. Safimir, Graf'v,), Eünigl. preuß. Groß: 
Kanzler, Zuftizminifter,. Eönigl: GSommiffär bei ber pommerfchen, oft: 
und weftpreuß. Landihaft in Berlin, Ritter des fchwarzen Ableror: 
dens 2c., bat fi durd feine Verdienfte um die preußifche Rcchtsvers 
faffung unfterblih gemadit. Er war 1721 in der Graffhaft Spons 
heim geboren, trat nad vollendeten Studien in preußifche ©taats> 
dienfte, ward bald von Friebrih dem Großen bemerkt, und bis zum 
Großfanzler und Staats: und Juftizminifter erhoben. Zhätigfeit, 
Feftigkeit, Umficht in den Gefchäften und ein hoher Geredtigkeitsfinn 
bezeichneten feine Amtsverwaltung. - Ihm dankt Preußen, unter vier 
len andern nüglihen Beranftaltungen, befonders bie Einrichtungen 
der ritterfchaftlichen Greditfyfteme, die Verbefferung der Gerichtsvers 
. faffung in ihrem ganzen Umfange, die zwedmäßigere Form ber Gi: 
vilprozeffe und vor Allem die Abfafjung bes allgemeinen Landredyts, 
das in vieler Dinfidht ein Mufter if. S! Landreht (Preuf.) Na 
funfzigjäbrigen ruhmvollen Dienften z0g fit Garmer auf fein: Gut 
Rügen bei Glogau zurüd,- und ftarb bafelbft 1801. | 
Garmin ift bas mit einem erdigen oder metallifhen Ornb ver: 
bundene rothe Pigment ber Cocdyenille oder. der Ladfchildlaus. ie 
‚nimt am liebften: ihren Gig auf Gartuspflanzen. . Da die Schönheit 
diefer theuern Farbe nicht allein im Folge des angewandten Berfahrs 
rend, fondern aud des quantitativen Verhältniffes der Zuthaten fehr 
mobificirt wird: fo hat man über die Bereitung bes Fünftlichen Gar: 
mins bödhft abweichende Vorfchriften. Diejenigen Fabriken, weldye den 
beiten Garmin bereiten, verhehlen ihre Methode als eim Fabrifges 
beimniß; Neufpanienen hat die befte natürlihe Sodenille.. - 
Sarmontelle, franzöf. Dichter, bekannt burd, feine Prover- 
bes dramatiques, war 1717 zu Paris geboren und ftarb' bafeldft 
1806. Er. war Vorlefer und Ordonnateur ber Fetes. bei dem Der: 
zoge von Drleans: gewefen. Die Grundlage biefer fleinen Stüde ift 
im Ganzen fehr loder, und man darf weder einen Eünftliden. Kinos 
ten, nod eine gehörige Entwidelung darin fuchen, nichts. ale. eine 
Folge dramatifcher Scenen. Diefe fieinen Luftfpiele find jedody du: 
perft brauchbar für Gefeufchaftsthedter, und mande dramatifhe Dichs 
ter haben fie al& eine reihe Fundgrube vielfach. benust. Die Frucht: 
barkeit Garmontelle’8 war eben fo außerordentlid, ale feine Leichtigs 
keit. Außer dem, was gebruct ift, behauptet.man,- habe er Hand» 
fhriften zu mehr als hundert Bänden hinterlaffen. Er befoß au 
das Talent zu malen. Faft alle berühmte Perfonen feiner Zeit hat 
er abgebildet; and) malte er eine Art Zransparente, die 100 und 
mehr Fuß lang waren, und wie fie fi nad und nad) abrolften, eine 
Folge von Geenen zeigten. Außer verfhiebenen andern Werfen und 
Sheaterarbeiten find zwei Sammlungen feiner dbramatifhen Sprich: 
wörter, zufammen 10 Bände, im Drud erfchienen. . 
Sarmofiren oder Garmufiren, von dem fhwebifhen Worte 
Karm, Rand, heißt, einen größern Ebelftein mit Eleineren einfaffen: 
Garnationen in ber Malerei (j. ame). 4 A 
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Carneabdbes(Kärneades) v. Enrene, Stifter der neueren ober britten 
Akademie, war gegen das 3. 129 v.Chr. Geb. geboren, und lebte 90 
Sahre zu feinem Unglüd ohne Wahrheit zu finden. Diefer Stifter 
ber dritten Akademie fügte feine dialektifche Weisheit auf die fonder: 
bare’Theorie ‚‚ıman könne bie Wahrheit nicht erkennen.“ War das 
rihtig, fo war es fehr müßig, eine foldhe Spiefindigfeit, die nur 
einer Klaffe müßiger. Ibeologen intereffant feinen Eonnte, erft zu 
einem gelehrten Dogma zu erheben, das zu ben Berirrungen gelehr« 
ter Köpfe einen Beitrag lieferte. Doch war biefer Ideolog jo bes 
fheiden, ben fogenannten Weifen zu erlauben, in gewiffen Fällen zu 
vermutbhen, nur folle man nie abfprehen. E& war eine Spielerei 
eines Mannes, ber Behagen fand, das Abfprechende anbrer fogenanns 
ten Weltweifen feiner Zeit, und befonders die finftre Moral ber Stoi=- 
ker und die Wortklauberei der Peripatetifer läderlidi zu madıen. 
Als Griechenlands beffere Köpfe nach der Unterbrüdung ihrer Nation 
als Staat, fidy nicht mehr mit Gegenftänden befhäftigen konnten, die 
ihr Boll als Volk anfpraden: fo janf ihre, in eine enge Sphäre ein- 
gefhränfte Unterfuhungsfreiheit zur Ideologie herab. Was wir vom 
Epnftem diefes Ideologen wiflen, ftammt befonders von feinem Schüler 
Klitomahus ab. Er felbft fol nie über fein unlogifches Syftem ge: 
fchrieben haben, woran er ohne Zweifel fehr wohl that. Cicero, ber 
fi nur zu fehr in feinen Anfihten ber gelehrten Ideologie hingab, 
hat in feinen Schriften als Freund der Stoa, biefen Gegner feiner 
Stoiter hie und da zu widerlegen gefudht. Die Athener hatten ein 
mal den Karneades mit ein Paar andern Philofophen ald Gefanbdte 
nah Rom gefandt. Cato der Große, der mit feinem geraden Sinn 
an der Dialektil, der Krankheit feiner Zeit, wenig Behagen fand, 
die Roms Jugend anzufteden fhien, al& jene Sophiften das Wider: 
finnigfte wahrfcheinlih machen zu können behaupteten, gab dem Ce: 
nat den weifen Rath, biefe Sophiften baldmöglidy nad) Griechenland 
zurüdzufhiden. + 

Sarneval, Fafhing, f. Kaftnaht. Vorzüglich berühmt find 
in Stalien das Garneval zu Venedig und das zu Rom. Das Garne: 
val zu Venedig fängt allemal nah Weihnachten an; die Luftbarkeiten 
find Schaufpiele, Redouten, die VBergnügungen des Marcusplages, 
und bisweilen, bei Befuchen großer Fürften, noch eine Regatta, oder 
ein Wettrennen. in Böten. Nah diefem gab es in Venedig noch ein 
zweites Garneval, bie venetianifhe Meffe, weldhe auch das Dimmel: 
fahrts: und Bucentaurenfeft hieß, weil es gemöhnlid am Dimmel- 
fahrtstage anfing, und weil man bie Feier der Bermählung des Doge 
mit dem abriatifchen Meere damit verbunden hatte. Es dauerte 14 
Sage; jedoch durften Feine Charaftermasten, fondern bloß venetiani- 
fche Domino’s, getragen werden. Das Garneval zu Rom, von wel« 
dem uns Göthe eine trefflihe Beichreibung geliefert hat, dauert nur 
acht Tage, und bejiteht vorzüglich in Masdkeraden und Wettrennen. , 

Garnied, f. Säule. 

- Sarnot (Lazare Nicolas Margaretha), geboren zu Nolay in 

Burgund 1758 aus einer niedern Bürgerfamilie. ein unvermögens» 
der Vater war Advocat. Der Sohn zeigte von Kindheit an ein fel: 
tenes Talent für Matbematit und militärifhe Wiffenfchaften, warb 
frühzeitig in dem eniecorps angeftellt, erwarb fich ausgebreitete 
Kenntniffe, und flieg unter Begünftigung bed Prinzen von Gonde. 
Nachher gab er mathematifche Verfuhe heraus, bie feine Aufnahme 
in mehrere gelehrte Gefellihaften bewirkten; feine Lobrebe auf Baus 


i Garnot | 341 


kan wurde von ber Afabemie zu Dijon gekrönt. Zu Anfange ber Res 
"volution war er Ingenieuchauptmann. Er wurbe (1791) zum Abs 
geordneten bei ber gefeggebenden Verfammlung ernannt, nahm aber 
anfangs nur an den militärifchen Angelegenheiten Theil. Auf feinen 
Borfchlag wurden bie adeligen Dfficiere verabfchiedet, und bürgerliche 
dagegen angeftellt. Als Mitglied des Konvents flimmte er für Lubds 
wigs Zod, warb darauf im Monat März zur Norbarmee gefandt, 
wo er auf dem Schladhtfelde den feigen General Gratien abfegte, fich 
felbft an bie Spige bes Deere ftellte, und die Keinde zurüd trieb. 
Bei feiner Rüdkeyr in den Convent warb er Mitalied des Wohl: 
fahrtsausfchuffes, der unter dein Namen des Convents bie Regierung 
führte. Sest nahm Garnot’s großer Einfluß auf die militärifchen Un- 
ternehmungen feinen Anfang. Im Befige aller Plane, welche in ben 
Archiven Ludwigs XIV. niedergelegt waren, leitete er die franzöf. 
Deere, und es ift nicht zu leugnen, daß feine Anordnungen zu ihren 
Siegen beigetragen haben. Er ward nad) Robespierre’® Sturz mehr: 
mals angellagt, aber immer freigeiprohen. Bei ber Errichtung des 
Directoriums 1795 ward Carnot Mitglied beffelben, und erhielt ei= 
nige 3eit einen ziemlihen Einfluß; er ließ fid, aber von Barras bie 
Leitung des Kriegsminifteriums nehmen, und ward feitbem fein Gegs 
ner. Sein Plan, Barras zu flürzen, miflang, und er wurde, nebft 
andern, am 18. Fructidor (4. Sept. 1797) zur Deportation verur: 
theilt. Er floh nad Deutfchland, und gab eine Rechtfertigungsfcprift 
heraus, die in Paris mit Begierde gelefen wurde und durch die Auf: 
dedung der Schändlichkeiten feiner ehemaligen Collegen, ben Sturz 
derjelben 30. Prairial (18. Suni) 1799 beförderte.. Nah dem 18. 
Brumaire wurde Garnot zurücberufen und zum Mufterinfpector (In- 
specteur aux Revues), und zwei Monate darauf, April 1800, zum 
Friegeminifter ernannt. Er z0g fid zwar bald in den Schooß feiner 
Hamilie zurüd, warb jedod den 9. März 1802 zum Zribunat beru= 
fen. Diefelbe Unbeugfamleit der Grundfäge, welche ihn zeither aus« 
gezeichnet, verleugnete er aud bier nit, trat mehrere Male: den 
Abdfichten der Regierung entgegen, ftimmte als der Einzige gegen daß. 
lebenslänglihe Eonfulat, und erhob fid hauptfählicd gegen ben Vors 
flag der Koiferwürde. Dennoch blieb er int Zribunat bis zu bdeffen 

Aufhebung, lebte naher 7 Jahre als Privatmann, und gab mehrere 
gehaltvolle militärifche Werke heraus. 1814 übertrug ihm Napoleon 
ben Dberbefehl in Antwerpen. Er verband die tapferfte Vertheidi- 
gung mit ber ToegfRitigBen Schonung der Stabt, die er hernadh, auf 
Befehl Ludwigs XVIII. dem engl. General Graham übergab, Er 
behielt zwar feine Zitel und Würden, fonnte aber, ala ein bebeuten- 
der und firenger Republitaner, bie Gunft be Hofes nie erlangen, 
und zwar um fo weniger, als er in einer Denkichrift an den König 
das herrfchende Syften offen und heftig tabelte; weshalb er auch bei 
der neuen Einrichtung der Afabemie der Wiffenfhaften übergangen 
- ward.. Als Napoleon 1815 wieder die Zügel der Regierung füßte, 
madyte er Garnot zum Grafen und Pär bes Reihe, und brang ihm 
bas Minifterium bed Innern auf. Garnot verwaltete diefen fchwies 
rigen Poften mit feiner gewohnten Rectlikeit. Nach de Kaifers 
zweiıtem Sturze warb er Mitglied ber proviforifchen Regierung von 
Frankreich, und war hernady der Einzige von den Mitgliedern derfels 
ben, welde in bie Verordnung vom 24. Juli begriffen wurden. Er 
ging zuerft nad Gerney, wo er fi mit politifher Schriftftellerei bes 
fhäftigte, dann 1815. mit feiner Familie nah Warfchau, von da aber 
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nah Magdeburg, wo er nod) lebt. ©. bie Corresp. ‚de.Nap. Buo- 
nap. av. le Cte Carnot, pend, les 100 jouıs. Par. 1819, und 
Sarnot’8 Leben von Körte. 

Caro (Unnibale), einer der berühmteften italienifhen Schrift: 
fteller des 16. Zahrh., war 1507 zu Gitta- Nova in der Mark Ans . 
cona geboren. Lobovico Gabdi, ein reicher Florentiner, beftellte ihn 
zum Lehrer feiner Kinder, nadher:zu feinem Gecretär, und verfchaffte 
ihm anfehnlihe Pfründen. Nah Gaddi’s Tode, 1543, trat er mit 
demfelben Zitel in die Dienfte von Pietro Kodovico Karneje, weldhen 
1545 fein Vater, Papit Paul III-, zum Derzoge von Parma und 
Piacenza erhob. Die Gunft diefer Familie verfchaffte Garo balb die 
Mittel, feiner Liebhaberei für Antifen und Münzen Genüge zu lei: 
fin. Er bradıite eine bedeutende Sammlung berjelben zufammen. 
Die toscanifhe Sprache war-fein Hauptftudium, und ber Auf feiner 
reinen und zierfihen Schreibart in Verfen und in. Profa verbreitete 
fi durdy ganz Italien. Der’ Derzog übertrug ihm mehrere Bot- 
fhaften an Kaifer Carl V.; body ging Garo damit um, einen Dienft 
zu verlaffen, den ihm die Launen und Lafter bes Fürften verleibeten, 
al8 diefer zu Piacenza ermordet ward. Er felbit war in Gefahr, 
flüchtete na Parma, und warb von dem neuen Derzoge, Drtavio 
Farnefe, mit Breundfchaft aufgenommen. Die beiden Karbinäle Ras 
nuccio und Aleffandro, Brüber Ottavio's, ernannten ibn nad einan= 
der zu ihrem Gecretär, und in des Lestern Dieniten ftand er von 
1548 bis an feinen Zob, 15667 Schon alt und feit lange vom Po= 
dagra gequält, verließ er Parma und begab fih nad Rom, das er 
nur in der fchönenm Zahreszeit mit Krascati verraufchte. Seine Ue= 
berfegung ber Ueneide in reimlofen Verfer ift vortrefflih. Nach fei- 
nem Zode erfchien von ihm außer der Eneide eine Ueberfesung des 
Longus und der Rhetorik des Xriftoteles, ferner RKime und Lettere. 
Wie feine Gedichte fih durd Eleganz auszeichnen, fo jind feine Briefe 
Mufter einer fhönen italienifchen Profa. & 

Carolina, f. HDalsgerihtsorbnung. 

Caroline Amalie Elifabeth, Königs Georg IV. von 
Großbritannien. und Hannover Gemahlin, zweite Zocyter des in der 
Schladt bei Auerftädt tödtlich vermundeten Berzogs Carl Wilhelm 
Ferdinand von Braunfhweig und der Prinzeflin Augufte von Eng: 
land, Georgs III. Schwefter, ward geboren den 17. Mai 1763. Als 
Gemahlin des Prinzen von Wallis (den 8: April 1795) erhielt fie 
vom Parlamente ein Einfommen von 50,000 Pfd. Einige Monate 
nad) der. Geburt der Pringefjfin Charlotte, ihrer Zodhter (7. Jan. 
1796), führten Zwiftigfeiten fehr zarter Art eine Zrennung von ih: 
rem Gemabl herbei. Der Prinz fchrieb nämlid an feine Gemahlin 
den 30. April, daß, da ihre Neigungen nicht übereinftimmten, fie den 
nähern Umgang mit einander vermeiden wollten; felbft dann, wenn 
ein Unfall feine Zochter beträfe. Die Prinzeffin. antwortete ihm den 
6. Mat, daß fie den Bedingungen, bie er felbit, nit fie, made, fich 
unterwerfe; daß fie aber, damit es’ nicht fcheine, als ob fie die Tren- 
nung gewollt, feine Erklärung und ihre Antwort dem Könige vorles 
gen müffe, weßhalb fie eine Abfchrift ihres Briefes an den König 
ihm mittheile. In biefer Entfernung lebten fie zehn Jahre, al® 1806 
Gerüchte, weldhe für die Prinzefiin beleidigend waren, den König vers 
anlaßten, gewifle, ihm vom Prinzen von Wallis mitgetheilte Bemer: 
Eungen über eine angebliche Verbindung der Prinzeffin mit dem Gas 
pitän Mandy und dem Admiral Sir Sidney Smith — man fprad) 
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'fogar von einem Knaben, der ibr Sohn fei — unterfuhen zu Laffen. 
Diefe „delicate investigation,‘‘ wie man fie nannte, ward dem 
Lord - Kanzler, Lord Grenville, Korb Ersfine, Grafen Spencer und 
Lord Ellenborough aufgetragen. Gie hörten eine Menge Zeugen, bars 
unter felbjt den Derzog. von Kent, ab, und ihr Ausfpruch war, bie 
Prinzefjin fei weder fchwunger gemwefen, nody niedergefommen 5 ber 
Knabe Billy Auauftin aber, den fie erziehe, fei das Kind eıner ars 
men Frau von Deptford; dody glaubten die Gommiffarien dem Könige 
bemerken zu müffen, daß das Betragen der Prinzeffin nicht frei von Un= 
bedadıtfamkeiten genannt werden könne. Herr Perceval, der an der 
Spige der Oppofitiön ftand, fchrieb zur Vertheidigung ber Prinzeffin 
eine Schrift über das ganze Verfahren; als er aber in das Minifterium 
fam, wurden fowohl die Unterfuchungsfchriften als biefes Buch felbft 
unterdrüdt. Um jedoch die Unfchuld der Prinzeffin anzuerkennen, madhte 
ihr der König zu Bladheath einen förmlidyen Befuch, zeichnete fie aud 
fonft öffentlich aus. Daffelbe thaten die Prinzen, ihre Schwäger, Sie 
erfchien bei, Hofe und in der Oper, in Begleitung eines ihrer eifrigften 
Vertheidiger, bes Derzogs von Gumberland, Auch beftätigte, unter 
Derceval’d Minifterium, eine Entfcheidung bes Geheimenraths nicht 
nur, die Kreifpredung der Prinzeffin, fondern erklärte noch überdies, 
daß die Zeugen, welde ihren Handlungen Unbebadhytfamteit Echuld ges 
geben, Fein Vertiauen verdienten. Ein großer Theil der Nation freute 
fih, daß die Prinzeffin eine Anklage fiegreich niedergefchlagen habe, die, 
wie e8 hieß, vorzüglih Sir Iohn und Lady Douglas veranlaßt hättenz 
biefem Gerücht widerfprad) jedody Lord Erskine durd) einen Brief, den 
er an Lady Douglas fchrieb. Die Trennung dauerte fort, ohne weitere 
gegenfeitige Störung, bis die Prinzeffin ich den 14. Jan. 1813 fahrift: 
lich bei dem Prinzregenten beklagte, daß die VBefuche, die fie von ihrer, 
Zochhter empfange, immer feltner würden; eine Entfernung, weldhe 
man für die Ehre der Mutter nachtheilig deuten fönne. Der Prinz 
fhidte den Brief zweimal unerdffnet zurüd. Das dritte Mal nahm kr 


ihn an; und zum Erftaunen Aller, von denen nur wenige diefen offenen 


Angriff aut hießen, ward ber Brief bald darauf Öffentlich bekannt ge: 
macht. Man nannte Herren Brougham, den Rathgeber der Prinzeffin, 
als den Berfaffer. Schon wollte die Oppofition’ (die Herren Whit: 
bread, Burdet u. U.) die Sache der Prinzeffin im Parlamente führen, 
alö der Prinzregent diefelbe der Prüfung des Geheimenraths übergab. 
Diefer entichied einmüthig, daß die ber- Prinzeffin gemachten Befdhuf: 
digungen verläumberifdy wären; allein die vom Regenten getroffenen 
Mapregeln, welche den Umgang zwifchen Mutter und Zodhter ein: 
Thränften, feien nothwendig, und müßten auch ferner beftehen. Nun 
verlangte die Prinzeffin’ in einem Briefe, den fie an den Sprecher des 
Unterhaufes fchrieb, Öffentlich gerichtet zu werden; inbeß gingen nad) 
mebrern ftürmifchen Wortlämpfen die deshalb gemadjten Anträge ber 
Mitglieder der Oppofition nicht duch. Auffallend war es, daß Sir 
Sohn Douglas und feine Gemahlin fi gegen das Unterhaus fchrift: 
lich erboten, ihre Ausfagen, die fie 1806, die Schwangerfchaft und bie 
Niederkunft der Prinzeffin um den 1. Nov. 1802 betreffend, vor den 
fönigl. Commiffarien. gethan, jest vor einem Gerihtshofe eidlich zu 
wiederholen, während zwanzig andere Ausfagen und drei minifterielle 
Enticheidungen die Pringeffin ganz freigefprochen hatten. (Douglas 
wird allgemein für einen der bravften Generale in ber englifchen Ar: 
mee gehalten, und feine Gemahlin fteht ebenfalls, in großer Achtung.) 
Als die fremden Monarchen Enaland befuchten, ward die Prinzeffin 
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von der Königin zu feinem Hofcirkel gezogen. Seit biefer Zeit (Aus 

uft 1814) bat fie, wahrfcheiniih mit Bewilligung des Regenten, 

ngland verlafien, und mehrere Reifen in Deutfchland und andern 
Ländern gemadt. Cie begab fih nad Wien, — mo fie jedody weder 
bei Hofe erfhien, nody von einem Prinzen des Faif. Haufes einen Bes 
fud erhielt, — verweilte in Rom und Neapel; dann reifete fie über 
Algier, Tunis und Konftantinopel nad Serufalem. Aus Puläftina 
bradte fie dem beil. Vater einige Reliquien und andere Seltenbeiten 
mit. Darauf bezog fie ein von ihr erfauftes fchönes Landhaus am 
Gomerjee; doc hieit fie fi abmedfelnd an verfchiedenen Orten, vor= 
züglih in Rom und in Pefaro, auf; am legtern Orte unterhielt fie 
eine Oper mit einem Aufwande von 6— 8000 Pfd. jähruidh. Im I. 
1819 verkaufte fie ihre Villa am Gomerfee an den Herzog von Zore 
Ionia, und fhien ihren Wohnfig ganz nady Rom verlegen, und bier , 
ben Palaft Sorfini, in dem die Königin Ghriftine von Schweben ihre 
Testen Lebensiahre zugebradht hatte, beziehen zu wollen. Hierauf 
madte fie Reifen nad) Mailand und Lyon. Das Gerüdt, fie wolle 
über Paris nah London zurürfehren, um entweder in Perfon vor 
dem Parlament fidy gegen neue Anfchuldigungen, auf die, wie e& 
hieß) eine gänzlihe Scheidung begründet werden follte, zu vertheidi= 
‚gen, oder um nody nicht bezahlte Wechfel, die ihr bei Quatre: Bras 
gebliebener Bruder, ber Herzog von Braunfchweig, fhuldig geblieben 
war, zu recognofciren, erregte in London viel Aufiehen. Deshalb 
fagt man, habe der englifhe Minifter Ganning in Mailand mit ihr 
mehrere Unterrebungen gehabt, und im Dct. 1819 bieß es, daß fie 
von Eyon wieder nah Rom zurüdtehren werde. ie hat übrigens 
ihre in Italien gemachten Schulden bezahlt. Die Prinzeffin von Walz 
lis hat jebodh in äffentlihen Blättern erklärt, daß fie. niemald von 
ber brittifhen Regierung irgend eine Vermehrung ihrer Einkünfte be= 
gehrt, fondern daß fie vielmehr, als ihr vor fünf Jahren von der 
Nation im Parlamente 50,000 Pfd. votirt wurden, nur 35,000 Pfb. 
jährlich angenommen bat. Zugleich ward erklärt, daß ihre Rüdkehr 

einen andern Zwed babe, als ihre, zum zweiten Male angeariffene 
Ehre in Perfon zu vertheidigen. Biele Perfonen in ihrem Gefolge 
trugen den Drben bes heil. Grabes und den von ihr geftifteten Ga= 
rolinenorden, Was Öffentliche Blätter im 3. 1817 von gefährlichen 
Nahftellungen gegen ihre Perfon, die man in Genua und Eomo ver: 
fucht, erzählt haben, ift twenigftens nicht ermwiefen worden. Die Prin= 
zeffin feibft Ließ 1317 im Deutfchland ein Journal d’un voyageur 
anglais austheilen, das einen Bericht von ihren Reifen und mehrern 
Begebenheiten ibres Kebens enthält. Die in Paris 1812, angeblich 
aus dem Enalifchen überfegten, Me&moires de la princesse de Gal- 
les, find ein Libell, das die Polizei verbreiten ließ, das jedoch einige 
Unzweifelhafte Ihatfachen anführte. Außer tem von ihr aboptirten 
Auauftin, bat die Prinzefiin noch einen Bauernfohn in ihren Schuß 
genommen, der ftet8 in ihrer Begleitung war. Ihre KRüdkchr nad 
England, den dort eingeleiteten Ehefcheidungeprogeß und ihren Zob 
im 3. 181 erzählt dep Artilel (Georg IV.) — Shre Zodter,.. 
Charlotte Augufte, Prinzeffin von Wallis, vermählt mit dem Prin- 
gen Leopold von Gohurg, wurde ben 7. Ian. 1796 in Garltonhoufe 
geboren. Da ber Prinz von Wallis, ihr Vater, lange umverheirathet 
geblieben, und fchon Beforgniffe in Rüdfiht der Erbfolge entftanden' 
waren, fo erwartete die Nation mit Acngftlichfeit ihre Geburt. Ihre 
erfien Sahre brachte die Prinzeffin unter den Augen ihrer Mutter zu, 


- Sharlotte Augufte 8345 


die miit befonderer Fiehe und Sorgfalt über fie machte; fpäferkin fam 
fie unter die Auffiht der Lady, Clifford, und der Bifhof von Ereter 
wurde beauftragt, ihren Unterricht zu leiten. Ihre Etudien waren 
mit Rüdfiht auf ihre große Beilimmung, einft die Königin eines 
mächtigen Volkes zu werden, geordnet, und fie mußte fih vom Mor: 
gen bis zum Abend mit depfelben befhäftigen. Man verfihert, daß 
fie mit den vorzüglichften! Schriftftellern der Alten befannt, und mit 
der Gefchichte und Statiftil der europäifhen Staaten, insbefondere 
mit der VBerfaffung und ben Einrihtungen ihres Baterlandes vertraut 
geweien fei. Sie fprac mit Leichtiafeit franzöfiich, beutich, italien:jch 
und fpanifch, fang und fpielte die Harfe, das Glavier und die Gtis 
tarre vortrefflic, und zeichnete Ländfchaften nach der Natur mit Ges 
fhmad. Ihre Schreibart war gefällig, und fie liebte den höbern 
Sty! der engl. Voefte Teidenfhaftliih. Gie wäre unter jedem Ber: 
hältnifje eine Zierde ihres Gefchlehts gewejen, und war c8 .befonders 
auf der glänzenden Höhe, auf der fie fland. Kaum der Kindheit ent: 
wadfen, befand fie fih fhon unter Unrtänden, die Keftigkeit und 
volle Sharakterftärke foderten. Bei dem unfeliaen Mifverftäntniffe 
zwijchen dem Prinzen, ihrem Water, und ihrer Mutter neigte fie fi 
auf die Seite, auf die jedes Kind bei gleicher Verehrung für beide 
Ueltern fi natürlich neigen muß, auf die Geite ihrer Mut: 
ter. Best nabte die Zeit, wo fie vermählt werden follte. Das 
englifche BolE’erwartete mit Eehnfudt diefen Zeitpunft. Der junge 
Prinz von Dranien wurde zu ihrem Gemahl bejtimmt, und das VolE 
mwünfchte diefe Vermählung, weil der Prinz in England erzogen unb 
mit den Sitten und Intereffen des Volfes befannt war. Er hatte 
nah Bollenduug feiner Studien auf ber Univerfität Orford in ber 
brittifchen Armee in Spanien gedient, und fid ausgezeichnet. Doc 
mandherlei Umftände, vor allen das Widerftreben der Prinzeffin felbft, 
vereitelten diefe Verbindung. Inzmwilchen war fie zu dem Alter ge» 
Langt, wo fie öffentlich erfcheinen Eonnte, und ward alfo an ihrem i9. 
Geburtstag 1315 bei Hofe eingeführt. Sie zeigte jest ein lebhaftes 
aber edles Gemüth, GSelbftftändigkeit und Hoheit der Gefinnungen; 
fie äußerte oft, daß die Königin. Elifabeth das Vorbild einer Königin 
von England fein müffe, und man wollte fogar bemerken, daß fie 
mit Elifabeth einige Uehntichkeit gehabt habe. Im 3.1814 war ber 
Prinz Leopold von Coburg im Gefolge der allürten Gouperäne nad) 
England gelommen. Geine Bildung und fein zartjinniaes Benehmen 
machten Eindrud auf das Herz ber Prinzeffin, und es wurde ihm ers 
Yaubt, um fie zu werben: Die Bermählung, hier bie Folge perfönlis 
cher Neigung, was auf Thronen fo felten der Kal ift, wurde am 2, . 
Mai 1816 vollgogen. Der Prinz, ein edler, liebenswürdiger Mann, 
Liebte feine Gemahlin mit Zärtlihfeit. Die Prinzeffin ‘fand täglich 
mehr Urfadye, mit ihrer Wahl zufrieden. zu fein, und ihr Leben floß 
unter den ftillen Freuden häuslider Glücdfeligkeit genußreich dahin. 
Sie waren immer beifammen; ritten zufemmen aus, befudhten mit 
einander bie Hütten der Landleute und waren bas erfreulicfte Bild 
cheliher Liebe. Sie verließen Glarenton jelten, und Famen nie nad 
London, außer wenn ihre Gegermwart bei. Hofe nöthig war. Ahr häus: 
Iiches Leben war ganz bürgerlid eingerichtet; nah Tifche Zeichneten 
fie. zufammen, und Abende ward Mufit gemadht oder vorgelefen. Ines 
deG erwartete das Volk mit Sehnfucht, die Erbfolge gefihert,. und 
bie Prinzeffin, die ed: body verehrte, Mutterfreuden genießen zu fehen. 
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Die erfte Schwangerfchaft betrog leider burd) eine zu frühzeitige Ent= 
bindung tie Erwartung, dod bald fchöpfte England wieder frohe Hoff» 
nung. Die Prinzeffin befand ‚fi wohl, bis fie am 5. Nov. 1817 nady 
breitägigem Leiden von einem todten Knaben entbunden wurde. We: 
nige Stunden nad) der Entbindung wurde fie von Krämpfen befallen 
und verfchied. Diefes unglüdlihe Ereigniß verlegte ihren. Gemapl 
und ihren Vater in die tiefite Betrübniß, und erfiputtertd ganz Eng= 
land. Rod) lebt ihr Gemapl in England, und das Zimmer der un= 
vergeßlichen Kurfkin ift, als ein rührendes Andenken an fein Glüd, in 
Greg Zuftande geblieben, in welchem beide zulegt es bewohnt 
atten. 

Carolinger, bie Dynaftie Garls des Großen, welche 911 mit 
Ludwig dem Kinde erlofh. (S. Deutfdhland,.) 

GCarotten, SZabak in Stangen, die etwa von 12—15 30 
Länge und von verfihiedener Dice, meiftenstheild Fegelförmig und mit 
ftarfem Bindfaden umwunden find. Sie erhalten diefe Korm deshalb, 
um fie fo bequemer zu Schnupftabaf zerreiben zu Eönnen. 

Garouffel heißt ein Ritterfpiel, das zu Wagen ober zu Pfer: 
de, in Wettfahren, Ringelrennen 2c. angeftellt wird, und ein Ueber 
bleibfel der alten Zurniere ift. Dergleihen Spiele werden zuweilen 
an fürftl. Höfen mit vielem Aufwande gegeben, und die Sieger dabei 
von den Damen feftlich befränzt. Auf Reitbahnen werden von ben 
Schülern ebenfalls Sarouffels achalten. Eine Nahabmung der Ga= 
rouffels durd) medhanifche Vorrichtungen findet man il in Ruftgärs 
ten und an öffentlien Orten. (Bal. Ringelrennen. 

Garpathen (Karpathen), eines der größten Gebirge Europa’s, das 
vom [dhwarzen Meere zwifchen der Walladhei u. Moldau, Siebenbürgen, 
Galizien, Ungarn und Schlefien ftreicht, in Sclefien mit dem Riefen- 
gebirge fid) verbindet, und mit feinem Vorgebirge bis an die Donau 
und die Worgedirge der Alpen fi zieht. Die höchften, mit ewigen 
Schnee bededten Gipfel, Zatra genannt, fteigen in Spisen empor, 
wovon bie hödfte (lomniger Spise) über 8300 Kuß fich erhebt. Das 
Hauptgzbirge enthält viel Salz, in ben Nebenzweigen findet man viele 
edle und uneble Metaile, 

 C&arpzo09, ber Name einer Kamilie, weldye mehrere berühmte 
Rechtsgelchrte hervorgebradyt hat. Benedictus Sarpzovius war 1565 
zu Brandenburg geboren, ward 1595 Profeffor der Rechte zu Wit 
tenberg, 1602 Appellationsrath zu Dresden, ging 1623 mit Genehmi= 
gung des Kurfürften wieder nach Wittenberg, und ftarb bajelbft 1629, 
Wir befißen von ihm Disputationes juridicae. eine Sohne haben 
fid) theils als Zuriften, theils ald Theologen ausgezeichnet. Von al= 
len der berühmtefte ift Benedict, geboren zu Wittenberg 1595, geftor: 
ben 1666. Er war Furfürftl. fühl. Scheimerath, Beifiser des Appel: 
Jationsgerichts und verdient als der erjle praftifche Zurift feiner Zeit 
betrachtet zu werden. eine Hauptiwerfe, welche Eafliihen Werth 
haben, find: Practica rerum crimiualium; De capitulatione Cae- 
sarea; _Decisiones illustrium Saxonum; Definitiones foren- 
8es etc. 
Sarracci, eine berühmte Malerfamilie. Lodovico Sarracci war 
1555 zu Bologna geboren. Funfzehn Jahr alt fchien er gefchickter, 
die Karben zu reiben als fie mit Einfiht zu gebrauchen.“ Aber die 
£angfamkeit, die man ihm vorwarf, war nicht die Folge ‚eines be: 
fhräntten Geiftes, jondern des Vefltrebens, mehr zu leiften, als bis: 
her geleiltes worden war. Gr verabicheute Alles, was ideal war, und 
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firebte. einzig nad der Natur. Bon jedem Striche wollte er fih Re: 
henihaft geben. Er ging nad Florenz, ftudirte dafelbit Andrea bel 
Sarto, und-erbat fi denlinteruicht Paflignano’s. Die florentinifchen 
Maler jener Zeit ahmten, um das Matte ihrer Meifter zu verbefiern, 
Gorreggio und deifen Schüler nah. Diefe Idee, die unfern Garracci 
gefiel, beftimmte ihn, fid) nad Parma zu begeben. Er fam in der 
Folge.nad) Bologna zurüd; da er aber bald fühlte, daß er mit die: 
fen neuen Grundfägen, welche dem 3eitgefchmad entgegen waren, Fein 
Gehör finden würde, fuchte er fi unter den jungen Leuten Anhang 
zu verichaffen.. Zu dem Enbe bewog er zwei feiner Vettern, Ago: 
ftino und Annibal Garracci, ‚fich der Malerei zu widmen. 1380 fchidte 
er fie nah Parma und Venedig, und als fie nady Bologna zurüd: 
fehrten, fingen alle drei an, fi einen Namen zu machen. Cine fo 
mächtige Partei erhob fi) anfangs gegen fie, daß fie im Begriff was 
ren, ihren Borfag aufzugeben. Aber Annibal, der enticyloffenite uns 
ter ihnen, drang darauf, nicht nachzugeben, fondern dem Strome ber 
Schmähungen zahlreihe Werke entgegenzuftellen. Lodowico, der neuen 
Muth faßte, befchlog, eine Malerakademie zu Bologna zu ftiften, 
weldhe er die Academia degli Incamminati (von incamminare, 
auf den Weg, in Gang bringen) nannte. Als erften Grundfag ftellte 
‚er auf, daß man die Beobachtung der Natur mit der Nachahmung 
ber beiten Meifter verbinden müffe. Bald gab er ein Beifpiel diefes 
Grundfages in der Weiffagung Johannes bes Zäufers bei ben Gar: 
. theufern, worin er im einzelnen Figuren den Styl Raphael’s, Zir 
tian’s und Zintoret’s nacyahmte. Die fchönften Werte Lodovico’e, 
denen es auch damals nicht an Bewunderern fehlte, find zu Bologna. 
Ein Meifter ift er in ardhitektonifchen Anfichten und in der Zeichnung; 
überhaupt war er fehr gründlich in allen Theilen der Malerei. Eine 
unendlihe Menge von Sdeen ift von ihm entlehnt worden; . Jeder 
Eonnte das von ihm nadhahmen, wozu er fich am gefchickteften fühlte. 
Lange genoß Lodovico feines ganzen Rubms, wenigftens fo lange feis 
‚ne Bettern lebten, weldhe fortfuhren, ihn zu ehren und zu Nathe zu 
ziehen. Aber er ftarb 1619, faft in Armuth, nachdem er Agoftino um 

fiebzehn und Annibal um zehn Zahre überlebt hatte. Der Hauptvors _' 
wurf, der ihn trifft, befteht darin, daß er nicht das Studium ber 
Antite mit dem der Natur verband. Audy ift fein Colorit getadelt 
worden. Paolo Carracci, ein Bruder Lodovico’s, ift unbedeutend. 
Agoftino-Garracci, defien nebft feinem Bruder Annibale fon oben er: 
wähnt worden, war 1558 zu Bologna geboren. Er war beftimmt, 
Soldfchmid zu werden, als fein Vetter ihn für die Malerkunft ges 
wannn; im Eurzem ward er einer der gefchicteften Schüler deffelben, 
befonders in der Erfindung. Auch befhäftigte er fich mit der Kupfer: 
fteherfunft, und er hat mehr geftochen, als gemalt, aus Rüdjichten, 
welche den vortheilhafteften Begriff von der Ganftmuth feines Chas 
rakters geben. Als er nämlich nad) feiner Rüdkehr von Venedig, wo 
er die Werke Zintoret’8 gefehen, in einer Preisbewerbung feinem Brus 
der Annibale vorgezogen worden, umd bald darauf fein herrliches Ges 
mälde, die Sommunion des heil, Dieronymus, ihm den allgemeinften 
Beifall erwarb, ward diefer eiferfüchtig auf den Ruhm Agoftino’s, 
und fuchte ihn unter mancherlei Borwänden zu überreden, daß er im 
Kupferftehen fortfahren möchte, welches er audy aus gutmütbiger Ges 
fälligkeit gegen feinen Bruder that. Später begleitete er denfelben 
nah Rom, half ihm in feinen Arbeiten an der Farnefifhen Gallerie, 
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und gab ihm einige von ben poetifhen Ideen an, welde man hier 
mit fo vielem Berguügen bemerkt. . Da fi der Ruf verbreitete, daß 
ber Kupferftecher beffer arbeite, als der Dealer, entfernte Annibale fei> 
nen Bruder, was auch dagegen einnewendet wurbe, indem er vorgab, 
fein Styt fei zwar elegant, aber nicht groß genug. Agoftino begab 
fi) darauf an den Dof des Derzogs von Parma, und malte hier in 
einem Saale, die bimmlifhe, bie ird:fhe und bie feile Liebe. Es 
fehlte nody eine Kigur, als er, erfchöpft durch übermäßiges Arbeiten, 
1601 jlarb. Für die von ihm und feinen Better in Bologna geftiftete 
Akademie hat er eine Abhandiung Üver die Perfpektive und Architektur 
abgefaßt, die er feibft erläuterte. Als Kupferfteher verdient er gro= 
fes Lob; als ein gefhidter Zeichner hät er nicht felten bie fehlerhafs 
ten Umriffe in feinen Originalen verbeflert. Unter feinen Kupferftis 
chen find viele obfeöne, die felten geworden find. Annibale Garracci, 
des Borigen Bruder, war 1560 zu Bologna geboren. Er arbeitete 
anfanad in dem Handwerk feines Baters, der ein Schneider war. 
Auf feines Betters Lodopico Rath lernte er zeichnen, und bald madıte 
er joldye Kortjchritte, daß Kodovico ihn in feiner Wertftatt behalten 
wollte, während er feinen Bruder unter Fontana ftubiren ließ. Ans 
nibale. verfertigte anfangs mehrere forgfältige Gopien nad Eorreggio, 
Zittan, Daul Beronefe, malte wie fie viele Eleine Gemälde, und ars 
beitete fodann audy) an bedeutenden, großen Werfen. Inder von ben 
Garraccı?s gemeinihaftlicdy geftifteten Akademie trug er die Regeln 
der Anordnuna und Bertheilung der Figuren vor. Man hält ihn für 
einen der größten Nachahmer Gorregaio’s. Er machte fich zuerft durch 
feinen beil. Rochus befannt, ber gegenwärtig in Dresden ift. Bald 
darauf ward er nad Rom berufen. Er fuchte hier einen Augenblick 
Raphael und die Antife nahzuahmen ; leiftete aber niht ganz Verzicht 
auf Sorregaio’3 Styl. Man trug ihm auf, die Gallerie.bes Barnes 
fifhen Palnjtes zu malen. Die ganze Arbeit athmet eine antike Zier- 
lichkeit und die volle Anmuth Raphaeld. Man bemerkt hier, unter 
verfhiedenen Nahahmungen Zibaldi's, der zu Bologna gegen 1550 
mit Nicolo dell’ Wbbate malte, einen Theil des Styls von Michel 
Angelo, zumeilen gemildert, und das Ebelfte und ZTrefflihfte der Ve= 
netianer und Lombarben. Pouffin urtheilte, daß feit Raphael nie 
befferr componirt worden. Zwar gibt es in Bologna Liebhaber, wels 
he Lodovico dem Annibale vorziehen; das Ausland aber erkennt ihr 
für den größten unter den Garracci an. Wielleiht hatte Agoftino 
mehr Erfindung und Lodovico mehr Talent zum Lehren; aber Annis 
bale hatte einen erhabenen Geift, und feine Manier ift beredter und 
edler, Er ftarb aus Kummer über den Undant des Karbinals Farnefe, 
der feine zwanzigiährige Arbeit mit 500 Goldthalern bezahlt hatte, 
1609, und ward an Raphael Seite in ber Kirche des Pantheons zu 
Rom beerdigt. Francesco Sarracci, ein Bruder Agoftino’s und Anz 
niba’s, ift völlig unbedeutend; wichtiger ift Antonio Earracci, ein 
natürtiher Sohn Maoftino’s, 1583 zu Venedig geboren. Geine Ge= 
mälde find felten und nicht ohne Werdienft. Er ftarb zu Rom 1618. 

Garrey, f..God save the King. 

Sarrier (Sean Baptifte), geb. 1756 zu Volai bei Aurillac in 
. Ober:-Auvergne, war ein unbekannter Procurator, als die Unorbnuns 
gen der Nevolution begannen. 1792 trat er in den Nationalconvent, 
teug zuc Errichtung des Revolutionstribunals am 10. Mär; 1793 
bei, und entwidelte den rafendften Verfolgungseifer. Er hatte ges 
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. Hört, Frankreich fei zu bevölkert für die republitanifhe Regierungs: 
form, und war baber der Meinung, man müffe es um ein Drittyeil 
entvölfern. Er flimmte für Ludwigs XVI. Zod, foderte am 6. April 
1793 als einer der erften die Arzetirung des Derzogs von Orleans, 
und wirkte mädhtig zur Revolution vom 31. Mai mitı Nachdem er 
zuerft in die Normandie gefhidt worden, erfchien er am 8. 0ct. 1793 
in Rantes. Der Bürgerkrieg ftand in diefem Augendbli® in vollen 
Slammen; Carrier hatte den Auftrag, ihm dburdy jchnekere, allgemeis 
nere und Eräftigere Mittel der Wernidtung und Radye entgegenzuars 
beiten, al® bisher gefheben war. Nantes war bereits die Beute wüs 
thender Drenfchen geworden. Carrier jammelte fie um jih; die Ger 
fängniffe waren angefüllt 5; die gänzlihe Niederlage ber WVendeer bei 
Savenay vermehrte noch die Zabl der. Gefangenen uk wurde 
eine Menge übereilt Berurtheilter hingeri@tetz aber Carrier fand dies 

jes Verfahren, noch zu lanafom. Er fihlug daber vor, die Gefangenen 
"in Maffe und ungerichtet zu vernichten, und führte diefen Vorfchlag 
aus. 94 Priefter ließ er unter dem Borwande, fie zu transportiren, 
in ein Fahrzeug bringen, deifen Boden fid, Öffnen ließ, und in ber 
Nacht wurden fie erfäuft, welches täglich wiederholt wurde. Der Eon: 
vent billigte diefe Greuel und reizte dadurh Carrier zu noch ärgerer 
Wuth an. Jeden Abend wurden die dem Zode geweihbten Schladts 
opfer jedes Alters und jedes Gefchlechts auf Barken gebradt. Man 
band fie zwei und zwei zufammen, und flürzte fie unter Eäbelhieben 
und Bayonnetftihen in’s Wufler. Die teuflifchen Denker beluftigten 
fih, je einen.Sungling und eın Mädchen zulammenzubinden, und gas 
ben bdiefer Zodesart den Namen republifanifche Hochzeiten. Außerdem 
wurden in den Steinbrüdhen von Gigan täglidy 500 und mehr Sefans 
gene erfchoffen. Länger als einen Monat dauerte diefes Wüthen; man 
zechnet, daß 15,000 Menfhen dadurch umfamen, Die Ufer der Loire 
waren mit Leihen bebedt, und das Wajjer des Fluffes fo verdorben, 
daß man verbot, es zu trinten. Ginige Monate vor Robespierre’s 
Sturz war Garrier zurüdberufen worden. Der 9. Thermidor (27. 
Zul. 1794) traf audh ihn. Die allgemeine Stimme erhob-fidy laut 
wider ihn, daß er vor das Revolutionstribunal geftellt wurde, wels 
he8 ihn am 16. Dec. 1794 zum Tode verurtheilte, 

Sarro (Giovanni di), ein Arzt aus Mailand, ber fih in Wien 
nieberließ, und berühmt .ift durch feinen Eifer für Verbreitung der 
Schugpocdenimpfung in Deutfchland, Polen, Ungarn und Rußland. 
Selbft die Vorurtheile ber Zürken wußte er zu überwinden, indem er 
1800 dem Lord Elgin Impfltoff nad Konftantinopel fenbete, nebft 
einerh in’d Zürkifhe überfesten Auszug feines Werks über die Ime 
pfung. Alle Verfuche der Engländer, in Indien die Impfung zu volls 
ziehen, waren bis jegt mißglüdt, weil immer ber Smpfitoff auf dem 
ege verborben war; Garro’s Borfiht wufte dem Doctor Darford 
zu Bagdad Materie von lombardifcden Kühen zu verfhaffen, welche 
ihre aanze Stärke behielt, und diefer Sendung verdankt Indien die 
Wohlthat der Kuhpodenimpfung, weiche die Indier, als von der ge= 
Beiligten Kuh abftammend, unter dem Namen Amurtum (Unfterblidys 
Feit) genießen.. Bon Earro hat man folgende wihtige Werke: Ob- 
servations et experiences sur la vaccination, avec une planche 
coloriee. Vienne 1801 et 1802. 8. und Perfuche. über den Urz ' 
fprung der Kurpodenmaterie v. 3. 3. Lun aus dem Englifchen im’& 
Deutfche überfegt. Wien 1802.8. In der bibliotheque britannique 
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finden fi mandje höchft merkwürdige Briefe von ihm, vorzüglich aber 
der vom 27. Aug. 1803: ,‚‚über die antipeftilenzialifhe Kraft der 
Kubhpodenmaterie. ' | 

Carronaden ober Baronaden find eine Art fchwerer Ges 
fhüge, die den Haubigen am meiften ähneln, meift von fehr Shwerem 
Galiber find, und volle und Hohlkugeln wie aud Kartätichen fajießen. 
Sie werden meiftens auf den Gıiffen auf den Verbeden ftehend, ges 
braucht. Den Namen follen fie von’ ihrem Erfinder Garon erbalten 
haben. Gie wurden zuerft im amerifanifhen Freiheitsfrieg gebraucht. 
Zumeilen braudt man fie aud in Keftungen. 

Garftens (Asmus Jacob), ein ausgezeichneter beutfcer Mas 
ler, war zu &t. Sürgen bei Schleswig 1754 geboren und ftarb zw 
Rom 1798. Ccdon als Kuabe zeigte er große Neigung zum Malen und 
Zeichnen. Diefe warb vermehrt burd bie Anficht der Gemälde von Opvens. 
Begierig, die Werke anderer großer Meifter, weldye er nur noch dem 
Namen nah Eannte, zu fehen, verließ er das Haus eines Kaufmanns, 
wo er. die Dandlung erlernen follte, und ging nah Kopenhagen. Die 
Gemälde und Statuen, weldhe er hier fah, machten ben lebhafteften 
Eindrud auf ihn. Sein erftes Bild war der Tod bes einuiags 
es verfchaffte ihm die Unterftüsung des tunftliebenden Grafen Moitke. 
Denneh fah fich Garftens bald genöthiat, Porträts zu malen, um 
feinen Iinterhalt zu gewinnen. Er wurde unter die Zöglinge der 
Akademie aufgenommen. Aber Rom war das Biel feiner Wünfcdye, 
und 1783 madte er fi dahin auf den Weg. Er vermweilte einige 
Beit zu Mantua und zu Mailand; ohne Schug und Hülfsmittel, ohne 
felbft die Sprache zu verftehen, fahb er fih jeboc) genötbigt, nady 
Deutfchland zurücdzufehren. Ueber Züri, wo er Lavater und Geß- 
ner fah, fam er endlich nad Kübed zurüd, wo er faft fünf Jahre 
vermeilte, und vom Porträtiren lebte. Seine Reife war indeß nicht 
unnüß gewefen. Er hatte die Schweiz und Werke von Giulio Ros 
mano und Leonardo da Binci gefehen, und war mit vielen neuen 
Sdeen bereichert worden. Durd Dverbed ward ein reicher Liebhaber 
auf ihn aufmerifam gemadt, der ihn in den Stand feste, fih nad 
Berlin zu begeben, und dort zu verweilen. Zwei Sabre lebte Gars 
ftens dafelbft faft unbekannt, bis feine reihe Sompofition, welde den 
Sturz der Engel vorftellt, und über zweihundert Figuren enthält, 
ihm bie Stelle eines Vrofefford bei der Akademie verfchaffte.” Die 
widhtiafte Arbeit, welde er in-Berlin zu Stande bradte, war die 
Ausmalıng dbe3 Saals im Palaid:Dorvile.. Mit einer Penfion von 
450 Zhalern reifete er 1792 nah Rom. Bol Bewunderung für 
die Werke Raphaels, verlor er unvermerkt die übertriebene Nei- 
gung für die allegorifhe Gompofition. Sein erftes Werk zu Rom 
war ber Befuh ber Argonauten -beim Gentaur Chiron, welches fidy 
durch die Reinheit des Eryls, die Schönheit der Formen und die 
Vertheilung des Lichts auszeichnet. Das Urtheil dev Kenner über 
feine zahlreichen Arbeiten fiel fehr ehrenvoll aus. Man bemerkt be= 
ionders feine Compofition von Megapont, welde ihn mit Raphael 
und Michel Angelo in Bergleihung bradte. Er madte noch mehrere 
andere fchöne Gompofitionen; faft zu allen ift der Gegenftand aus 
dem Homer, Pindar, Sopholles, Aefhylos, Shakfpeare und Offian 
geichöpft. Apollonius Rhodins lieferte ihm den Stoff zu einer Kolge 
von 24 Zeichnungen, die er 1796 felbft ägen wollte, als eine Bruft: 
krankheit ihn den Künften entriß. Sein legtes Werk war Dedip nah 
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Sorhoftes. Man findet.in feinen Arbeiten jenes Streben nad) Rein: 
heit der Kormen und Umriffe, nad) anmuthigen Stellungen, und Hoheit 
und Kraft, wodurd fid, die Werke der Alten jo herrlich auszeichnen, 
zugleich aber aud) eine aus zu genauer Nahahmung entftandene Rohr 
heit, Mil der Anatomie war er nicht genugfam vertraut, und von 
der Perfpective und rihtigen Vertheilung des Lichts verftand er nur, 
was er von der.NRatur geiernt hatte. Die Geheimniffe des Colorits 
waren ihm fremd geblieben, ba er erft fpät angefangen hatte, in Del 
zu mahlen. (Bergl. Fernomw.) 

SartäticheiKartätfche), ift eine cylindrifche Büchfevon Blech, wel: 
chemit Eleinen eifernen Kugeln, imNotbfall aud mit zerhadktem Eifen 
gefüllt, aus HDaubigen und Kanonen gefhoffen wird. Die beiden Ends: 
theile der Bücyjen find von Holz und heißen der Spiegel. Im Fer 
ftungsfrieg näht man bie Kartätfchen zuiveilep blos in einen Sad 
von Zwild) und nennt fie bann Trauben oder Beutelcartätfchen, der 
Schuß fprengt die Büchfe oder den Beutel und die Kugeln breiten 
fi, je weiter fie fliegen, immer mehr aus. Dies Ausbreiten verhält 
fi) in der Regel zur Schufweite wie 1 zu 10, fo daß fie bei 600 
Schritt Scußiweite einen Kreis von 60 Schritt Durdymeifer gefährlich 
madhen. Die preußifche Armee bat 2, 3, 6, 8, 12, 16, 24 löthige 
und einpfündige Kartätfchen bie aus Gefhüse verfcdiebenen Galibers 
geihoffen werden. Hiernady ändert fih aud die Schufweite, doch 
fhießt der Sehespfünder mit zweildthigen auf 2 bis 500 Schritte, 
der 12 und 24 Pfünder mit einpfundigen auf 800 bis 1000 Schritt. 

Gartell ift ein Vertrag, im Kriege, wegen Auslieferung ber 
Gefangenen, in Friedenszeiten, wegen Auslieferung der Deferteurs. 
Dann heißt e& aud) eine fchriftlihe Ausfoderung zum Zweilampf. 

Gartefius f. Descartes, 

Carthagena, eine uralte Stadt in Spanien an ben Küften 
des Königreihs Murcia, die ftarfe Handlung treibt, und einen Bafen 
bat, der zu den drei großen Kriegshäfen von Spanien gehört, und 
der beite im ganzen mittelländifhen Weeere it. . Das Balfın 
beffelben ift fehr kief und reiht dit gan die Stadt. Die Bügel 
dicht umher mit fteilen Höhen und enme Infel vor bem Hafen fichern 
ben Eingang vor allen Winden. Die Stadt liegt mit der Gitabelle 
im Dafen ‘auf einer ‚Balbinfel. Sie hat 29,000 Einw., trefflide 
Schiffswerfte ein Geearfenal, eine Seecadettenfchule, mathematifche, 
nautifhe und Pilotenfchulen, ein Obfervatorium, einen  botanifchen 
Garten, eine Gegeltuhfabrif, Fifcherei, Handel mit Barilla, Geibde, 
fhöncm Geftein 2c. In ihrer Nähe benugten die Garthager Silber = 
gruben von fo bedeutendem Ertrage, daß Hannibal dbabuch zu ber 
KRüftung feines Feldzugs wider die Römer über bie Alpen in Stand 
gefegt wurde. In ber Nähe liegen heiße Quellen: und gute Salz: 
werte. Die Stadt wurde von dem carthaginenfifhen Felbherrn Hass 
brubal erbaut, und war vormals noch aniehnlicher, ale jest. Bars 
thbagena in Indien oder Neu: Carthagena ift eine Provinz, mit ber 
Dauptjtadt gleiches Namens in dem fübamerifanifden Freiftaat Eos 
lumbia. Die Gegend ift fo feucht, baß das dortige harte Holz dauers 
bafter ift als Eifen, daß der Roft fchnell verzehrt, und daher unge- 

fund. Bier findet man ben beften Sacad. ©. Südbamerifa. 

Carthago, bie berühmtefte Stabt Afrıfarad im Altertum, war 
die Dauptftadt einer, durdy ausgebreiteten Handel mädjtigen und reis 
hen Republit, Dibo (T. d. Art.), son Tprus flühtend, Fam in 
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diefe Gegend, wo ihr die Einwohner fo viel Fand überließen, als. fle 
mit einer Odyfenhaut bebeden könne. Dido aber zerfcdnitt die Haut 
in fo dünne Riemen, de$ fie ein beträdtlidhes Stüd Land damit um: 
ziehen Eonnte. Auf demfelben erbaute fie das Schloß von Carthago, 
ab ben neugegründeten Staate trefflihe Ginrihtungen und machte 
ihn bald mächtiger, als bie Mutterftadt Zyrus felbfi. Die Gefhichte 
Garthago’s Tann in drei Perioden getheilt werden. Die erfte geht 
bis zum Anfange des Krieges mit Syrafus, von 878— 480 v. Chr. 
Geb., Sarthago breitet fi in Afrika und Sardinien aus, und führt 
Dandelskriege mit den Maffiliern und Etrustern. Um bas 3. 509 
v. Chr. Schloß Sarthago mit Rom einen Dandelsvertrag, beffen Urs 
Funde no vorhanden ift, und beweifet, daß die Garthaginenfer fchon 
damals die italienifihen Küjten Eannten und befuhren. Sie richteten 
hierauf ihr Hauptaugenmerk auf die Eroberung don Sicilien, womit 
ihre zweite glänzendfte Periode anfängt, welde bis zum Anfange ih« 
zer Kriege mit den Römern 265 v. Chr. reiht. Als Xerres gegen 
Griechenland feinen berüchtigten Kriegszug unternahm, Tchloffen fie 
ein Bündnig mit ihm gegen den König Gelon von Gyrafus, waren 
aber nicht glüdlicher, als jener, und mußten zulest um Frieden bitten. 
(Vergl. Gelon.) Unter dem folgenden Könige Hiero ward Gartha- 
go wieder fo mädtig, daß es die Städte Selinus, Himera und Agris 
gent eroberte und zeritörte. Dionyfins ber Aeltere erziwang einen 
nur furzen Frieden. Seitdem aber Timoleon Syrafus und Gicilien 
von der .Tyrannei befreiet hatte, waren bie Garthager meift unglüds 
lih. Oft wütheten anftedende Krankheiten in Garthago, und nod) 
öfter Meutereien. Als Gicilien unter der Zyrannei bes Agathofles 
feufzte, mifchte Garthago fich auf’8 neue in beffen Angelegenheiten, fah 
fidy aber bald von jenem in feinen eigenen Staaten angegriffen und 
dem Verderben nahe gebraht. Dennodh nahm es wiederum Theil an 
den Dändeln Siciliens, als bier die Streitigkeiten mit den Hülfstrups 
pen defjelben, den Mamertinern, ausbrahen. Aber aud die Römer 
fuchten diefe Gelegenheit zu benugen, und jebt fängt bie dritte Pe= 


riode an, in welder Garthago mit ben Römern um bie Oberberrs 


[haft Italiens fämpfte, und weldhe im 3. 146 mit feinem Untergan= 
ge endigt. Schon lange hatte Gartlago geahnet, daß von Italien 
ber feine Macht bedruhet werde; aber man dachte nidt an Latium, 
fondern an Gicilien und Unter: Italien. Diefe Beforgnig murde 
fur; vor dem Anfange des erften punifchen Krieges auf’s Iebbaftefte 
erweckt, da Pyrrhus hier als Eroberer auftrat, und das Bünbdniß 
Carthago’s mit den Römern gegen Pyrrhus zeigt deutlih genug, 
daß man von den Römern nichts fürdhtete. Drei große Kriege führte 
Garthago mit Rom, melde gewöhnlich die punifchen (f. Punier) 
genannt werden., Garthago litt in dem erften Kriege an Heer und 
Slotien außerordentlich, und dies war bie Urfadye des re nad dem 
Srieden ausbredenden Krieges mit ben Miethoölfern, denen der rüds 
ftändige Sold nicht bezahlt werden konnte, und ber daburd bewirf: 
ten Empörung der. afrikanifshen Untertbanen. Sener erfte Krieg 
nolcher beinahe 24 Zahr gewährt hatte, endigte ım 3. 241 mit dem 


‚ Berlufte .aller Befigungen Earthago’s auf Sicilien, welde ihm zu 


einer Vormauer gegen Italien und das weftlidhe Europa dienen fonns 
ten. Während des Friedens ging aud) die wichtige ISnfel Sardinien 
an die Römer, fo wie die meiften Snfeln des Mittelmeers verloren, 
&o empfindlid; diefe Verlufte waren, fo erholte fih Garthbago doc 
bald wieder. Es änderte nun feine bisherige Politif, und ward aus 
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einem handelnden Staat ein eroberndber. Gein Augenmerf fiel auf 
Spanien, beffen reiche Bergmwerke und Eriegerifche Einwohner ed vor: 
züglid reizen mußten. Die Eroberung Spaniens, in bem Furzen 
3eitraume von fiebenzehn Jahren ift unftreitig ein glänzender Beweis 
von der Standhaftigkeit und dem fühnen Muthe der Garthaginenfer. 
Den glüdlihen Erfolg de$ Unternehmens verbantte Garthago dem 
‚Stamme des Barklus, aus welhem die Namen eines Hamilkar, Ass 
drubal und Hannibal vorzüglich ‚hervorftrablen. Zur Behauptung ber 
gemadten- Eroberung gründete Asdrubal eine neue Hauptftadt, Neus 
- Barthago, das jegige Sarthagena, die größte und mädhtigfte alles 
carthaginenfifhen Kolonien. Der zweite punifche Krieg (von 
218 — 201 v. Chr.) aber, fo riefenhaft die Rüftungen dazu gewvefen, 
und fo groß der Feldberr war, der an der Epiße jtand, vereitelte 
dennoch alle bie Schönen Ausfihten. Dannibal, von feinem Baterlande 
vernadhläfiigt und durch feine blutig erfauften Siege gefhwädt, mußte 
endlidy Stalien verlaffen, um den von ben Römern in Afrika felbft 
angegriffenen Baterlande zu KHülfe zu eilen. Die Schlacht bei Zama, 
in der Nähe von Garthago, entichied für die Römer, und Scipio 
fchloß den Frieden unter den bärtejten Bedingungen, von benen die 
Berbrennung ber Flotte, ber Verluft Spaniens, bas Berfpreden, 
ohne Roms Vorwilfen Feinen Krieg zu führen, die bauptfädlichften 
waren. Dazu fam nod, daß Mafiniffa, ein unverföhnliher Feind 
Garthago’s, den numidifchen Zhron beftieg und einen Bund mit Rom . 
Schloß. Diefer furhtbare Radbar raubte den Garthaginenfern aud 
die Ileste Hoffnung, fih allmälig von den erlittenen Berluften zu 
. erholen, indem er ihnen unter dem Schuge Roms den beften Theil 
ihrer Befisgungen nahm, und ihren Dandel in’3 innere Afrika zerftörte. 
Der dritte Krieg mit Rom war ein Berzmweiflingsfampf. Durd 
die Mißhandlungen der Kömer auf’s Außerfte gebraht, beihlof Gars 
thago, ohne Doffnung des Eieas, fein Leben To tbeuer ald möglich 
zu verfaufen. Nacd drei uhren endbigte diefer Krieg mit der völligen 
3erftörung der Stadt und bes Reihe im 3. 146 v. Chr. Bis auf 
Auguftus blieb, die Stadt in Zrümmern. Diefer bevdlkerte fie auf's 
neue, und fie gewann wieder einigen Blor. Allein die Araber zerftörs _ 
ten fie zum zweiten Mal, und jest find, außer einer Waiferleitung, 
wenige Spuren mehr von ihr vorhanden. Die Staatsverfaffunga Car: 
thbago’8 war, nah der gewöhnliden Meinung, bei ihrem Urfprunge 
eine monardyifche, die nachher, man weiß nicht wie oder wann, in eine 
repudlifanifche verwandelt worden fein fol. Die Vermuthung aber, 
daß fie monardifc gewefen, aründet fr nur darauf, daß Dido eine 
Königin genannt wird. „Gewiß war fie barum feine unumfchränfte 
Fürftin, denn die phönicifchen Staaten hatten aud Könige, ımd ihre 
Berfaffung war dod republifanifh. Da Feiner ausdrudlichen, zu 
einer beftimniten Zeit gefchehenen, &efesgebung ermähnt wirb: fo 
Scheint fich die Verfaflung. nach und nad), befonders durch innere Uns 
ruhen, gebildet zu haben. Die vornehimften Theile der Staatemas 
fhine waren die Guffeten, der Senat, das Gollegium der Dundert 
und die Bürgerfhaft. Die Euffeten ftanden an der'Spige ber Ges 
Ihäfte, und-hießen bei den griehifchen Schriftftelern gemöhnlidy Kö« 
nige, und bei ben römtjchen, Sonfuln, obne daß fie barıım wie diefe 
jägrlich gewechfelt hätten: Der carthaginenfifche Senat fcheint eine 
ftebende, zahlreiche Behörde gemwefen zu fein, in weldhem ein engerer 
Ausihuß, wahrfcheintich aus den Ältern Mitgliedern, vorhanden war. 
Ueber die Macht des Senats und feine Verhältniffe zum Volke wiffen 
Aufl. V. tr Bd. 2. . 23 
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wir, baß erfterer das Recht hatte, über Alles, was vor das Volk ge: 
bradht werben follte, fih zuvor zu berathen. Waren die Euffeten 
mit dem Rath einverftanden, fo hing es von ihrer Willkür ab, ob 
das VolE noch gehört werben follte; fehlte aber dicfe Uebereinftim: 
mung, fo wurde bie Sache dem Bolfe übertragen, und jeder Bürger 
hatte das Recht, feine Meinung zu jagen. Dies ift ein Beweis für 
die ariftofratifhe Verfaffung Garthago’d; au hingen Krieg und 
trieben von der Entfcheidung bes Senat? ab. Das Gollegium der 
ben wurbe aus ben vorncehmflen Kamitien gewählt, und war bas 
böchfte Staats» und Polizeitribunalz;z es fcheint felbft im Befis der 
böchften bürgerlichen Gerichtsbarkeit gewefen zu fein. in befonderer 
Borzug ber rarthaginenfifchen Verfaffung war der, daß die bürgerliche 
und Militärgewalt immer getrennt war. Die Guffeten waren nie 
Feldherren. Diefe murben vom Volke gewählt, und batten im Kriege 
in allen militärifchen Angelegenheiten unumfchränfte Gewalt; die 
Staatsfahen hingegen, 5. B. Bündniffe u. bergl., wurden von einem 
Ausfhuffe aus dem Senate beforgt, der dem Kelbherrn zugeordnet 
war. In biefer Einrihtung hatte es ben Vorzug vor Rom, weldycs 
die Vereinigung beider Gewalten mit feiner Freiheit bezahlen mußte. 
Sarthäufer(Karthäufer). Diefer geiftl. Orden verdanft feine Ent: 
ftegung dem heil. Bruno (f.d. Art.), der 1035 in einer, von Bergen 
und Kelfen umfchloffenen Einöde, 4 Stunden von Grenoble mehrere 
Klaufen baute unb mit 6 Gefährten eine, dem Kamaldulenferorden 
ähnliche Vereinigung des Einfiedlerlebens mit dem Klofterleben ftifs 
tete. Nach diefem Stammfige (la Chartreuse) wurden bie Glieder 
berfelben Karthäufer und ihre, anfangs wenigen, Klöfter Karthaufen 
. genannt. Ihr fünfter Prior, Guigo (+ 1137) fchrieb ihnen, neben 
den gewöhnlichen Möndysgelübten, ewiges Stillfhweigen und Einfam« 
feit vor. Dandarbeiten und Bücherabfchreihen waren, nädft dem 
Sottesdienfte, ihre Beihäftigungen, ftrenge Mäßigkeit und alljährlich 
"fünfmaliges Aderlaffen ihre Kafteiungen. Die päpftliche Beftätigung 
erhielten fie erft 1170 und von Jahrhundert zu Sahrhundert neue 
Statuten, welche das Fleifcheffen gänzlich verboten, die Erlaubniß zu 
fprehen auf einige Stunden Donnerftans und die Kapiteltage ber 
fhräntten, übrigens aber bei anwacfendem NReihthume mande Be: 
. quemlidpkeiten und Verfhönerungen ihres einfamen Lebens verftatte: 
ten. Die Karthaufen wurden geräumige, ja einige, wie die große bei 
Grenoble und die mit bem feinften Kunftfinn und Lurus ausgefhmücdkte 
Karthaufe zu Neapel, pradtvolle Paläfte. Ieder Mönd hat darin 
feine freundlihde Wohnung mit mehreren Zimmern, Wirthfchaftsgelaß 
und Gärthen, um fih nad Belieben zu unterhalten. Gaftfreiheit 
und Wohlthätigkeit übten diefe, meift gebildeten, menfchenfreundlichen 
Mönche reihlid aus. Nie bemerkte man an ihnen das raube, fchmus 
Hige Wefen ber. Bettelmöndez übertriebene Bußübungen waren ihnen 
unterfagt und Geißelungen nur zur Strafe gebräuhlid, aber die. Ges 
fege gegen Abtrünnige und Ungehorfame ungemein ftreng. Ihre Kleis 
dung war dburdaus ‚weiß mit fchwarzem Mantel; die Laienbrüder 
zeichnete der Bart und das Fürzere Scapuliv aus. Die 1616 ent- 
ftandenen Karthäuferinnen Eleibeten fi) wie die Mönche weiß, mit 
fhwarzem Schleier. Sie erhielten die Erlaubniß, zufammen zu fpeis 
fen und das Gtillfehweigen Öfter zu unterbrechen. Iedem Frauenklo: 
“ fter diefes Ordens, deren ed im 18. Jahrh. nur noch 5 in Frankreich 
gab, ftand ein Karthäufer als Vicar, jeder Karthaufe ein Prior vor; 
General des ganzen Ordens war ber. jedeömalige Prior der großen 
Karthaufe beißrenoble. Er hatte nod um bie Mitte des 18. Zahrh. 
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.ın 16, Provinzen .172 männtide Karthaufen unter fid, wonon 75 als 
lein in $rantreich, die übrigen meift in Deutfchland und Stalien was 
ren. Nur die Karthaufen in Sicilien und Spanien find bem Schide 
fale der Aufhebung bisher entgangen. Ä 
Garton hat mehrere - Bedeutungen. Ueber feinen Gebraud) fm 
der Malerei führen wir folgendes an: Der Fresco»Maler muß in 
„feiner Arbeit fo fhnell zu Werke gehen, baß er, um fid nicht zu vez 
zeichnen, feine Figuren erft in ftarfem Papier, Pappe oder Blech ausfchneis 
det. Diefe alfo ausgefchnittenen Figuren nennt man Gartons. Bel 
dem Gebraudye felbft legt der Maler diefelben auf den frifchen Kal, 
umgeht den Rand mit einem Stift, und zeichnet fo den Umriß bes 
Figur in einer leichten Vertiefung auf die Wand. GoU eine ganze 
Compofition auf die Wand gezeichnet werden, fo burchftiht man aud 
wohl diefümriffe der Gegenftände mit einer Nadel, und ‘fährt mit 
einem Säddhen voll Koblenftaub über die Löcher, um auf diefe Weife 
bie Zeichnung auf die Wand zu bringen. Bei großen Eompofitionen 
mad)t auch der Delmaler Gartons, db. i. genau in ber Größe ben 
£ünftigen Gemäldes entworfene Zeichnungen auf Papier oder Pappe, 
nad) » weldhen "er dann die Umriffe auf die Leinwand zeichnet. 
Berühmte ‚find die raphaelifhen Gartons, welde er für Xas 
peten machte, und die man jest in England in dem Walafte von 
Hamptoncourt aufbewahrt. Sie ftellen fieben Gefhidten aus dem 
neuen Zeffamente dar, und gehören zu den volltommenften Werten 
biefes großen Künftlerd. Dorigny hat fie nad den Originalen ges 
zeichnet und in Kupfer geftochen. — Ein großes pappenes Beyältniß 
zur Aufbewahrung von Zeichnungen, Kupfern, befonders für Mufters 
zeichnungen auf Akademien 2c. nennt man audy Garton. In ber Buthe 
‚„.bruderfunft ift Garton: 1) ein neugedrudtes Biatt (Auswedfel:, Ere 
fasbiatt), welches ftatt eines andern fehlerhaften und ausgefchnittes 
nen, zur Berichtigung oder Abänderung in ein Buch gelegt wird; umb 
2) ein völlig geglätteter Maculaturbögen, worauf dae Papier geklebt 
‚wird, welches man auf den Preßdecdel leimt, um dadurch alle Ungleiche 
«heit im Abdrud möglihftzu verhüten. Endlih find Gartons au 
lange, flache, pappene Schachteln, weldhe den Modehändlerinnen zur 
Aufbewahrung und Ueberbringung von Spigen, Bändern und Ahns« 
lihen Pusgwaaren für Damen dienen. 
Cartoude (Louis Dominique), biefer berüchtigte Dieb, beffen 
Namen zum Spridiwort geworden, war zu Paris gegen bad Ende 
des 17. Sahrh. geboren. Sein Diebefinn offenbarte fih fhon früh. 
NRahdem er einiger Diebereien wegen aus ber Schule, umd-fpäter aus 
dem väterlichen Daufe gejagt worden, trat er in eine Saunerbande, 
welche in ber Normandie ihr Unwefen trieb, und kam in ber! Kolge 
nad) Paris zurüd, wo er an die Spige einer ähnlichen bald fehr zahl: 
reich werdenden Bande trat. Er verpflichtete feine Leute durdy die ftärke 
ften Eide, und behielt fi das unumfchränktefte Recht Über Leben unb 
zod vor. Die wiederholten Diebftähle und Mordthaten verdoppelten 
die Wacjamleis der Polizei; allein er entaing lange allen Nadjfors 
Ihungen, bi6 er 1721 in einer Schenke glüdlich ergriffen und in’s 
Chatelet gebradye wurde. Seine Verfuhe, durdgubrehen, fehlugen 
fehl. Auf der Kolter nannte er Eeinen feiner Mitfchuldigen. Als er 
aber auf dem Greveplag, wo er, bem Urtheil gemäß, geräbert werden 
follte, angefommen war, warf er, in der Doffnung, daß feine Genofe 
fen ihn befreien würden, feine Augen umher, und da er fi getäufdht 
fand, Keß er fich zurückführen, und namete a ng al beren 
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man größtentheils habhaft wurde. Seine Hinrichtung folgte bald nad: 
ber. Dan hat mehrere Beihreibungen feines, an Abentheuern reichen 
‚Xebens. 

Gartoude heißt in ben bildenden Künften eine zierlich. gemalte 
ober gefchnigte Einfafjung zur Aufs oder Ueberfchrift eines Wappeng, 
Shildes x. Bei dem Militär ift es eine Eleine Patrontafche der 
Grenabdiere, jest vorzüglich der Gavallerie; ferner eine Patrone, b.i. 
die mit Pulver und Kugel gefüllte Ladung der Kanonen; audy die 
bloße Pulverlabung des Wurfgefhüges, weldhe nie mit der ‚DHaubige 
oder Bombe verbunden fein kann; und beim Kartätfhenfhuß, wenn 
die Kartätfche von ber Ladung abgefondert, was jest nicht mehr ges 
bräuchlich ift, die ganze Kartätfche felbft. 

Sarygatiden(Karyatiden), eine Art Pfeiler, welche den oberen Theil 
weiblicher Körper darftellen. DerName ftammt aus der griedhifchen Ge: 
fhichte her. Die Göttin Diana hatte in Karyatis, einer peloponeft: 
fchen Stadt, einen Zempel und hieß daher unter andern Beinamen 
audy Karyatis. Zu ihrer Ehre tanzten im feierlihen Zuge am Fefte 
der Göttin, Karyatis Jungfrauen, und dies nationale Bild nahmen 
die griehifchen Bildhauer in einer Gattung der Säulen auf, die das 
Yantheon fhmüdten. So erklärt Leffing, gemäß dem griedifchen 
mythifhen Sinn bie Benennung und Form eben gedacdhter Gattung 
von PDfeilern. (©. au Atlanten.) | 

Safa (Giovanni della), italienifcher Dichter und Rebner, und 
„einer der zierlichften Schriftfteller des 16. Iahrh., ftammte aus einer 
edeln und alten Familie von Mugello bei Florenz, und war bafelbft 
1503 geboren. Er ftudirte zu Bologna, Padua, Rom, und trat end: 
Gh als Geiftliher in bie Dienfte der beiden Kardinäle Aleffandro 
Zarnefe, von denen ber erfte 1534 unter dem Namen Paul IIT. Papft 
wurde. Gaja war num 1541 apoftoliiher Gommiffär zu Florenz, 
Mitglied dortiger Akademie. ' 1544 Erzbiihof von Benevent, und 
ging in demfelben Jahre als päpftlidher Nuntius und Erzbiihof von 
Benevento nad) Venedig. Er gab hier bei mehreren Gelegenheiten 
Bemeife von feinem Rednertalent und von feiner Gefchidlichkeit in 
Leitung von Gefhäften. Paul IV. berief ihn gleich nad) feiner Wahl 
-zu fi, und machte ihn zum geheimen Staatsfecretär. Gafa ftand 
bei diefem Papft in der höchften Gunft, und durfte hoffen, in -Kolge 
einer Empfehlung bes Königs Franz von Franfreih, zum Kardinal 
erhoben zu werden, als er an einem zurücgetvetenen Anfall des Po= 
bagra’s ftarb, wahrfcheinlid im 3. 1556. afa’s berühmteftes Werk 
‚it fein Galateo, ovvero de’ costumi, dem ein anderes: Degli Uf- 
fizi communi tra gli amici superiosi e inferiori (eine von g 
felbft gemachte Ueberfegung feiner lateinifchen Abhandlung: De off- 
ciis inter potentiores et tenuiores amicos) yleichfam ald Supple- 
ment dient. Die befte und vollftändigfte Ausgabe feiner fämmtlichen 
Werke erfchien zu Venedig 1752 in 3 Quartbänden. 

Cafan (Kafan), Hauptftadt der ruffiichzafiat. Statthalterihaft gl. 
Namens von 1044D.M, fruchtbaren Bodens u. 850,000 Einw. Dies vor: 
mals tartarifhe Reich fteht feit 1552 unter dem ruffifchen Scepter. Die 
Stadt, 210Meilen von St. Petersburg, liegtam hoben linken Wolga= 
ufer am Fluffe Kafanka mit 2700 Häufern und 18,000 Einw. Nod 
jest wohnen bort in zwei Vorftädten viele Muhammedaner gebliebene 

Zataren, bie Gewerbe und Dandel treiben. Die Häufer find meift von 
Holz, die Straßen. ungepflaftert. Der budaerifche und chinefifche Kara= 
.vanenzug geht über Kafan, daher blüht bier der Handel und bie 
Gewerbe in Leder, Eifen, Seife u. |. w. Große Eifenftüde, 3. B. 
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Anter werben hier gefchmiedet und die Schiffswerfte‘ ber Stadt bes> 
fördern viele Erzeuaniffe nad der Wolga. Die Stadt hat einen grie: 
hifdyen Bilhof und feit 1803 eine Univerfität von 200 Gtudirenden. 
Noch fieht man am redhten Ufer ber Kafanka, oberhalb der jekigen 
Stadt, die abnehmenden Ruinen von Alrkafan. 

Cafanova (Franz), berahmt al® Schladhtenmaler, war geboren 
zu London 1730, und Fam früh mit feinen Xeltern nach Venedig, wo 
er fich der Malerkunft widmete. Im 25. Zuhre ging er nach Paris, 
wo der große Zeihner Parrocel ihm, befonders in Rüdficht der Zeich- 
nung, manden gebaltvollen Rath gab. Indem er nad) van der Meu: 
len und Parrocel felbft malte, befleitigte er fi) auf das Golorit und 
die fo Schwer wieder zu gebenden Wirkungen des Lichts. Won Dietze: 
rih, dem großen dresdner Kinftler aufaemuntert und arleitet, mwibs 
mete er fih der Scyhladyten « Molerei, und ein großes Bild diefer Gatz 
tung, das er der dresbner Afademie vorlegte,' verfchaffte ihm eine 
Stelle bei berjelben. Es war von einer lebendigen und fühnen Aus= 
führung, zeigte große Maflen, geiftreihe Anorbnung, und verrieth 
Kenntniß von den Wirkungen bes Lichts. Dies fhöne Werk ver: 
Tchaffte ihm von allen Seiten Beftellungen. Die wichtigften darunter 
waren biejenigen, weldhe er für den Prinzen Sonde malte. Das 
Feuer des Colorits umdb.ber Ausführung ift unübertrefflih. Auf Bes 
. gehren der Kaiferin Catharina malte er (in Wien) die Siege biefer 
Fürftin über bie Zürfen, weldhe fie bernah in ihrem SPalaft 
aufftellte. Man hat mehrere fehr gefchäste Werke von ihm. 
Stets mit feiner Kunft beichäftigt, ftarb er zu Brühl unweit Wien 
1805. Bon feinem Älteften Bruder Johann Sacob-mit dem Zufake be 
Seingalt, einem merkwürdigen Abentheurer, find fehr anzithende Denfs 
würbigfeiten erfchienen. (bi8 1822 3 Theile). Sein jüngerer Bruder 
Sohann, gleihfalls Maler, ftarb 1795 zu Dresden, wo er als Pro: 
feffor an der Kunftatademie lange gewirkt, und tüchtige Schüler ges 
zogen hatte. He 

CäAfar (Eajus Julius). Diefer große Römer, gleich ausgezeich- 
net als Felbherr, Staatamann und Gelhichtfchreiber, war der Sohn 
ded Prätors E. Julius Cäfar, und,der Aurelia, einer Tochter bes 
Aurelius Cotta. Er wurde ben 10. Zulius (Quinctilis) unter dem 
fehsten Gonfulate bes Marius, im 3. der Stadt 654 geboren. Schon 
ald Knabe 309 er durdy die außerordentlihften Zalente allgemeine 
Bewunderung auf fih. Er hatte einen durchdringenden Verftand, ein 
ungewöhnlich ftarfes Gebächtniß und eine lebhafte Einbildungsfraft, 
war in Gefchäften unermübet, und konnte, nad bes Altern Plinius 
Beugniß, zugleich fchreiben, lefen, hören, dictiren und zwar vier bis 
fieben verfdhiedene ge As Marius Partei in Rom die Oberhand 
gewann, verheirathet? Ginna feine Zodyter Sornelia an Gäfar, weil 
er fi dadurch in feiner Gewalt befto fefter zu fegen hoffte. Als aber 
Enlla nah Rom kam, fuchte ihn diefer zu bereden, fich don der Eor= 
nelia zu. trennen. eine Weigerung reizte Sylla’s Zorn, der nur auf 
die Bitten feiner Kreunde davon abftand, ihn in die Acht zu erflären, 
und Auferte, baß er in diefem Sünglinge einen Fünftigen Marius ers 
blicke. Dies bewog Cäfur, heimlih Rom zu verlaffen. Er reifte 
erft in Sabinum umher, wurbe dbafelbft von Sylla’s Soldaten gefans 
gen genommen, und mußte fich mit ziwei Talenten löfen. Darauf 
verließ er Italien ganz, und begab fich an den Hof des Königs Nico: 
meded von Bithynien. Bon ba ging er zum M. Minucius Shermus, 
Prätor in Afien, welder ihm die Anführung ber Flotte übertuitg, 
womit Mitplene belagert werden follte. -Cäfar that fid) babei fehr 
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hervor, ungeachtes eu noch nicht 22 Zahs alt war.» Zept verlih er 
Pr einige Zeit bie Eriegerifhe Laufbahn, und ging nach Rhobus, um 
fi) unter bes berühmten Apollonius Anleitung ber gerichtlichen Bes 
webfamkleit zu wibmen. Unterwegs wurbe er von Geeräubern gefans 
en, und mußte fi mit 50 Talenten losfaufen. Eid dafür zu räs 
en, rüftete er in Milet einige. Schiffe aus, überfiel bie Seeräuber, 
nahm fie größtentheil® gefangen und ließ fie vor Pergamus freuzigen. 
Darauf Eehrte er nad Rom zurüd, und warb Legiontribun, Quäftor 
und Aebil. Zugleich wußte er fi duch Kreunblichkeit, Kreigebigkeit 
und prächtige Gaftmäler und Spiele zum Liebling bed Volks zu mas 
Sen, und im Vertrauen auf die Volköliebe wagte er es, bie Bilde 
fäulen und Siegeözeichen des, dem Senate und ben Patriciern verhaßs 
ten Marius wieder aufzuridhten. Zwar warb er beshalb angeklagt, 
aber loßgefprodhen. Dur einen feiner Verwandten, 8. Zulius Cäfar, 
bem er zum Gonfulate verhalf, ließ er viele Anhänger bes Sylla 
theil® verbannen, theild zum Zobe verurtheilen. An ber Berfhmwörung 
bes Satilina, welde jest ausbrad, hatte er gewiß insgeheim Antheilz 
er vertheibigte bie gefangenen Mitverfhwornen, und wußte. gegen 
Gato, ber ihm heftig wiberfprah, einen Zumult zu erregen, burdy 
welchen berfelbe mit Lebensgefahr die NRednerbühne zu verlaffen ges 
nöthigt ward, Dennod fiegte Gato, und Käfar verlor fogar. auf 
einige 3eit die Prätur. Bald aber ward er vom Volke zum Pontifer 
marimus erwählt, und ging, nahdem er die Prätur niedergelegt 
tte, als Statthalter in das jenfeitige Spanien. Da feine Gläus 
iger ihn nicht fortlaffen wollten, verbürgte fi Craffus für feine 
ungeheure Schuibenlaft von 830 Talenten. Auf ber Reife nad) Spas 
nien that er bei dem Anblide eines elenden Dorfes den bekannten 
Ausfprud, der fo ganz fein, nad der höditen Gewalt ftrebendes Ges 
müth charakterifirt, daß er lieber bier der Erfte, als in Rom ber 
Bweite fein wolle. In &panien machte er verfchiebene Eroberingen, 
und Eehrre mit fo vielem Gelbe nad) Nom zurüd, daß er feine Schuls 
den bezabten fonnte. Um jegt bas Gonfulat zu erlangen, dien e& - 
ibm vortheilbaft, ben VBompejus und Graffus, deren Feindfchaft ben 
römifhen Staat in zwei Parteien theilte, zu verfühnen. Dies gelang 
ibm, und alle brel befchloffen, bie höchfte Gewalt unter fich zu theis 
len. Dies war das erfte Triumvirat in der römifchen Gefhichte (im 
3. Roms 654). Bo ward Gäfar zugleih mit M. Calpurnius Bibus 
Ws Gonful, beflätigte als folher des Pompejus Einrichtungen, und 
fegte, gegen ben Willen des Genatd und feines Gollegen, ein Gefeg 
wegen Kustheilung gewiffer Ländereien an arme Bürger in den Eos 
mitien duch. Diefer Sieg verfhafite ihn das höchfte Anfehn beim . 
Volke; mit Pompejus verband er fich nody inniger, indem er’feine 
Zochter Julia an ihn verheirathete, und den Ritterftand madıte er 
fih baburd geneigt, daß er ihm ein Drittel der Abgaben erließ. 
Bergebens fürgen die Häupter der Patrioten, Cicero und Gato, cn, 
ipre- Stimme gegen bie Triumpire zu erheben; fie zogen baburdy nur 
ben Haß und die Rache berfelben auf fit. Als das Jahr ded Gons 
fulat8 verfloffen war, erhielt Cäfar die Etatthalterfehaft in Gallien 
auf fünf Jahre nebft dem Gommando von. vier Legionen. Naddem 
er fih mit dem einen der neuen Gonfuln, Galpurnius Pilo, dadurch 
verbunden, daß ex deffen Zochter, Galpurnia, geheirathet hatte, reifte 
er nad Gallien, zwang die dafelbft eingedrungenen Delvetier zur 
Rüdtehr in ihr Vaterland, befiegte dann den Ariovift, der an ber 
Spige deutjcher Stämme fih in dem Lande ter Aduer nicberlaffen 
wollte, und die Belgier, welde fich gegen Rom verbunden. Raddem 
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er aan Ballien unterworfen hatte, fopte nach Britannien über, 
fchlug die tapfeın Bewohner biefes Bandes in miehrern Schichten, 
und zwang fie, um Frieden zu bitten und Geifeln auszuliefern. Nad) 
feiner Rückkehr ward er in ber Statthalterfhaft von Gallien nod) 
auf fünf Sahre beftätigt, während Pompejus Spanien und Eraffus 
Syrien, Aegypten und Macedonien auf fünf Jahre zu verwalten be: 
tamen. Aber der Tod bpe Graffus, welder gegen die Parther blieb, 
(dfete das Triumvirat auf, fo wie nad) dem, um diefelbe Zeit erfolg: 
ten Zode der Qulia die Freundfchaft zwifchen Pompejus und Gäfar 
erkaltete. Pompejus Macht und Anfehn wuchfen indeß immer mehr; 
‚aber auch Cäfar, den neue Empdrungen wieber nad) Gallien riefen, 
fuchte feinen Anhang in der Hauptftabdt durch ungeheure Beftehungen 
zu vermehren, macıte Gallien zur römifchen Provinz, und verwaltete 
dann feine Eroberungen mit Weisheit und Güte. Shn bier zu ver: 
drängen, war die Abficht de3 Wompejus, welcher Gäfard Feinde zum 
Sonfulate befärderte, und einen Schtuß im Genate zu bewirken wauß- 
te, daß Gäfar feine Truppen entlaffen und feine Statthalterfhaft 
niedertegen fole. Diefer erftärte fi auch bereit zu gehordhen, wenn 
Pompejus ein Gleiches thun würde. Hierauf verfügte der Genat, 
daß Gäfar feine Würde und fein Commando binnen einer beftimmten 
Zeit niederlegen oder für einen Feind des VBaterlandes erklärt werben 
folle, ernannte Pompejus zum Oberfeldheren dev repnblikanifchen Deere 
und befahl ihm, fid) zum Kriege zu rüften. ent zögerte Cäfar nicht 
Länger. Er foderte feine Spidaten auf, die Ehre ihres Feldherrn zu 
vertheidigen, ging über den Rubicon und nahm Italien ohne Schwert: 
flag in Befig, da Pompejus, dem eö an Trupven fehlte, mit ben 
Sonfuln, Senatoren und Magiftraten Rom verlaffen hatte. Nachdem 
Säfar fid) duch den Schag der Republit in ben Stand gefest, in 
ganz Italien Truppen zu werben, begab er fi) nad) Spanien, das er 
trog aller Schwierigkeiten, ohne den Felbherven des Pompejus eine 
förmlihe Schlaht zu liefern, in feine Gewalt brachte. Dann eroberte 
er Marfeille, und ging nah Rom zurüd, mo er dom Hrätor, M. 
Kemiliug Lepidus, zum Dictator ernannt wurde, welches Amt _er eilf 
Tage verwaltete, Zugleich wählte ihn das Bort auf das nädjtfols 
gende Jahr zum Gonful. Unterdeß hatte Pompejus eine Armee aus 
den Morgenländern zufammengezogen. Gäfar rücte ihe entgegen, 
flieg mit fünf Legionen in Epirus an’d Land, und. bemädtigte fi 
einiger Städte auf der Grehze Maceboniens. Da aber die Schiffe, 
welche den zurüdgebliebenen Theil feines Heeres nadbolen follten, 
von der Klotte des Pompejus weggenommen wurden, fhlug er dem 
Pompejus einen Vergleid vor, den diefer jedoch verwarf. Unterdeß 
erhielt Gäfar die erwarteten Verftärkungen, und bot eine Schlacht 
an; . Pompejus wid deufelben aus, fah fih aber, da Gäfar ihn im 
feinem Lader eingefchloffen hielt, endlich) gendthigt, einen entfcheiden: 
den Schritt zu magen und das feindliche Heer zu burchbrechen. Dies 
nelang, und Gäfar warb in die Fucht geichlagen. Er nahm feinen 
Rücdzug nad) Pharfalus, wo er dem Pompejus anPs neue enfgegen: 
rückte. Nach einer blutigen, aber entic;eidenden Schlacht behauptete 
Säfar das Keld. Pompejus floh nad Afien, ein neued Heer zu wer: 
ben, und da feine Partei nur geihwädt, nicht aufgelöft war. eilte 
Säfar ihm zu folgen, fegte über den Hellespont, wo Saffius (f. d. 
Art.) fi) ihm mit 70 Schifien des Pompejus ergab, und sind na 
Xeanpten, Um WBompejus von diefem mädt:gen Reihe abzuhalten. 
Hier aber erhielt er die Nachricht von der Ermordung beffelben. Dei 
Zod verfögnte feinen Dah. Er vorgoß Thränen über das traurige 
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Ende feines Gegners, ließ feinen Leihuam auf das präcdtigfte beftats 
ten, und überhäufte feine Anhänger mir Wobltbaten, wodurd eR fie 
bewog, zu ihm überzütreten. Widrige Winde binberten indeß die Ab= 
reife Gäfars,’ und er beuuste biefe Zeit, die Streitigkeiten zwifchen - 
dem jungen Ptolemäus und feiner Schwefter Gleopatra beizulegen. 
Darüber aber kam es zu Bolfsunruben, die fein Leben bedrohten, und 
die er nur duch weiße Mäßigung zu ftillen vermohte. In Rom ins 
deß beeiferten fi Senat und Bolt, die Gunft bes Giegers zu gewins 
nen. Man ernannte ihn auf fünf Jahre zum Gonful, auf ein Jahr 
zum Dictator und auf Lebenszeit zum Bolkötribun. Gäfar aber 308, 
ehe er nad Rom gina, gegen ben Pharnaces, König bes cimmerifchen 
Bosporus, einen Sohn Mithridates des Großen, mwelder die Länder 
feines Baters in Ajien wieder zu erobern verfuht hatte, beanadiate 
unterwegs den König Dejotarus, einen Anhänger des Pompeius, und 
endigte biefen Krieg fo fchnell, baß er die Nahricht davon feinen 
Kreunden mit. den berühmten Worten meldete; Veni, vidi, vici. 
Hierauf begab er fih nah Rom, verzieh allen Pompejanern, unb ers 
warb fi durd feine Güte die allgemeinfte Liebe, Als feine Dictatur 
zu Ende war, ließ er fidy wieder zum Gonful wählen, umb mwiewohl 
er nichts an ben alten Kormen der Staatsverfaffung änderte, fo 
berrichte er dody mit faft unumfchränkter Gewalt. In Afrita aber 
hatten fi unter Gato und andern berühmten FZeldberren, bie Freunde 
der Republik gefammelt; Cäfar fhiffte mit einem ‚Deere binüber und 
lieferte mit abwecfelndtem Glüft mehrere Schlachten, bis ber über 
Scipio Metellus bei Thapfus erfochtene Sieg den Ausgang bed Krieges 
zu feinem Bortheile entfchied. Gato, ber fih in Utica befand, ftieß 
fih das Schwert dur die Bruft, und die Stadt unterwarf fich dem 
Eieger. Bon bier ging Cäfar nah Mauritanien. und Numidien, 
madıte biefe Reiche zu römifchen Provinzen, tund trat bann feine 
Rüdreife nad) Rom an. Zuvor befahl er noch, Garthago und Gorinth 
wieder aufzubauen, weldes aud in Einem Sahre gefyah. In Rom 
ward er mit den größten Ehrenbezeigungen empfangen ;. man verläns 
gerte feine Dictatur auf zehn Jahre, übertrug ihm allein die Würde 
eine® Senfors, erklärte feine Perfon für unverleglih, und ftellte feine 
Bildfäule neben ber Statue des Jupiters im Capitol auf. Gr faate 
darauf in einer Rede an das Voll, daß er bie ihm anvertraute Ges 
walt nur zum Welten bes Staats anwenden werde, und verfheudhte 
alle Beforgniß, die einige nody gehegt hatten, durch die Begnadigung 
bes Slaudius Marcellus, eines feiner erflärteften Reinde. Bald darauf 
ielt er bie ihm. bewilligten vier Zriumphe über Gallien, Aegnpten, 
ber den Pharnaces und Zuba, alle in einem Monate. Sie gehörten 
zu den präcdtiaften, die man bisher in Rom gefehen hatte. Er gab 
fodbanı verichiedene gute Gefege, fchaffte Mißbräuhe ab, und berief 
ige Gelehrte nad Rom, um bie Wiffenfchaften in Aufnahme zu 
ringen. Unter andern nahm er eine Berbeiferung des Kalenders 
vor (f. Kalender). Während diefer friedlihen Beihäftigung hats 
ten die Söhne des Pompejus Gelegenheit gefunden, neue Kräfte zu 
fammeln, und bereits in Spanien fo große Kortichritte gemadt, daß 
Cäfar befchloß, felbft gegen fie in’ eld zu zieben. Gorduba wurde 
nad) der bartnädigften Gegenwehr erobert, barauf kam es bei Munda 
zu. einer allgemeinen Schladt, deren Ausgang ein Zufall für Eäfar 
entfchied, nahdem das Glück den ganzen Tag Über zweifelhaft gewes 
fen. Sn fieben Monaten war Spanien erobert und Gäfar z0g triums 
phirend in Rom em. Man ernannte ihn jegt zum Dictator auf Lee 
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benszeit, unterwarf alle Obriakeiten feiner Gemalt, und aab ihm den 
Zitel Inmperator im vollen Sinne der Souveränität. Gäfan fuör ins 
def fort, feine Feinde durch Milde zu verföhnen und feine Fremde 
durd. Ehrenftellen zu belohnen; die Zahl der Senatoren erhöhte er 
von 300 auf 900. Aber diefe Herabwürdigung bes Senats beleibigte 
die Römerz noch mebr-der Stolz, mit dem er fid gegen diefen Telvfts 
gefhaffenen Senat betrug. Als er einft auf einem goldenen Etuble 
auf den Roitris faß, überreichte ihm Marc Anton ein Eöntgfiches Dias 
dem; er aber fhlug es aus; und das Volk belohnte ihn dafür mit 
lautem Beifalle. Am folgenden Morgen war feine Bildfäule mit 
Diademen geihmücdt. Die Votkötribimen, welche fie herabreißen md 
die Urheber im’s Gefängniß fesen ließen, wurden von Gäfır abgefest. 
Hierdurcy entfland eine Erbitterung, welde mit einer VBerfchiwmdrung 
endigte, deren Urheber E. Eafftus war. Gäafar, die ibm drohende 
Gefahr nit ahnend, entwarf indeß neue große Dlane. Er mollte die 
Parther bekriegen, dann über den Kaufafus aanz Scythien bis an 
Germanien und Gallien erobern. Gäfars Freunde gaben vor, daß 
nad) den jibylinifchen Büchern bie Parther nur durch einen König bes 
fiegt werden Fönnten, und wollten deninah darauf antragen, Eäfarn 
in Rüdfiht Italiens mit dem Namen Dictstor, in allen eroberten 
Ländern aber mit dem Titel cines Königs zu bearüßen. Zu dem 
Ende wurde eine Staatsverfammlung auf ben 15. März feftgefest, 
aber: diefen Tag beitimmten auch die Verfhwornen zur Ausführung 
ihres Vorhabend, Schrediidhe und wunderbare Zeichen follen diefem 
Zage votangegangen fein. Kin Wahrfager warnte den Säfar, und 
feine Gemahlin, durch unglüdliche Träume beängftigt, befdiwor ihn, 
nicht in ben Senat zu gehen. Aber Decius Brutus, einer der Ver: 
fhwornen, zerftreute alle Bedenflichkeiten und führte ihn auf's Gapis 
tol. Unterwegs ward ihm ein Billet übergeben, in weldhem ihm bie 
Berfhwödrung angezeigt war; aber Gäfar fteddte es im Gebränge ums 
gelefen zu fih. Die Verfhiwornen hatten verabredet, daß Metellus 
Simber ihn um Gnade für feinen Bruder bitten, und wenn Gäfar 
das Gefudy verweigerte, ihm das Gewand von den Schultern reifen 
folle, auf welches Zeichen fie mit ihren Dolchen ihn burdibohren wür: 
ben. Dies geihah. Kafca’d Doldy traf ibn zuerft und vermwunbdete 
ihn am Balfe. Kaum aber hatte fihb Gäfar umarwanbt und bie 
Worte gefprohen: Berfludhter Gafca, was machft du? als die Ver: 

fchwornen von allen Seiten auf ihn eindrangen. Dennodh vertheidigte 
er fi unverzaat. Als er aber auch Brutus unter den Worfchtiwornen 
fah, verhällte er mit den Worten: „Auch bu, mein Sohn?’ fein 
Gefiht und fant, mit 33 Wunden bededt, an der Bildfäule des 
Pompejus bin. So ftarb diefer auferordentlihe Munn, ber würbie: 
fte und befte, der je in Rom nah ber Alleinherifchaft gefirebt, ber 
500 Säyladhten gewonnen und 1000 @tädte* erobert hatte, im Sahre 
der Stadt 709 und im 56. feines Alters. Auch als GScriftiteller 
trat Gäfur mit Ruhm auf. No haben wir von ihm die Befchrei: 
bung feiner Kriege mit den Galliern und mit Pompejus in’ einem 
einfach edlen Stil. Die gefchästeften Yusaaben find von Gtarke 
(London 1712, Kol.), Grävius (Leiden 1718, 2 Ve. 8.) und Duden 
dorp (Leiden 1757, 2 Bde. 4.). Eins der beften netern Sandausaas 
ben bie von Oberlin, Leipzig 1805. Deutiche Meberlesinmgen haben 
wir von Daus und Wagner. Don U. :G. Meißner, und nad beiien 
Zode vollendet von 3. &. 2. Haken erfhien (1799 -—1812) ein fehr 
lefenswerthes Leben bes ©. Iulins Eäfar, 4 Bde. E83. 
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"Safas (Bartoloıneo be las), Bifhof von Ghiapa In Merico, ri 
war 1474 zu Sevilla geboren. 13 Jahre alt ging er mit feinem Bas 
ter nah Er. Domingo. Radı feiner Rüdkehr nad) Spanien trat er 
al8 Geiftiicher in den Domin.kaner: Orden, um als Miffionär zur Be: 
tehrung der Indier angeftellt zu werden. Schon vor feinem Eintritte 
in den geiftlihen Stand hatte Las Gafas Carl V. mehrere Dentfcrifs 
ten zu Gunften der Inbdier übergeben. Da feine Anftrengungen, ihr 
Scdidfal zu mildern, fruchtlod geblieben, nahm er fidh vor, eine Kolo: 
nie nad anderen Grundfägen, als feine fandsleute befolgten, zu grün: 
den. Er bewirite, baß der Kaifer ihn ald Gouverneur nad Cumana 
fhickte. Nad, feiner Ankunft in-Porto Rico 1519 begab er fih mit 
breihundert caftiliemfchen Arbeitern nah Gumana, um fi dafelbft als 
Koloniften einzufegen. Allein er fand boppelte Schwierigkeiten, ein 
mal, von Geiten des von bem Gouverneur von St. Domingo bahin« 
gefandten Gommmandanten» Gonzalo Dcampo, welder fid) weigerte, 
ihn anzuerkennen, dann aber aud von Seiten der Eingebornen, welche 
dergeftalt gegen bie Epanier erbittert waren, daß fie die Koloniften 
de8 Las Gafas tmerfielen, umd Alles niedermegelten, was fie nicht 
durd; die Flut rettete. Aber Las Cafas glühender Eifer für bie 
fhöne Eadye der Üenfchbeit korinte durd Fein Dinderniß gekühlt wer: 
den. Er reifte miehrmahls von Amerifa nad) Spanien und wieder 
zurüd, um die Sadıe ber unglüdlicen, durdy die europäifchen Mit: 
menfchen verfannten und mißhandelten Indier zu führen. Gepulveba, 
Hiftoriograph Garls V., nahm ein Xergerniß an diefem Eifer, und 
fchrieb gegen ihn, indem er die Mißhandlungen der Indier nad) gött: 
lihen und menfchlihen Gefegen zu redtfertiger fuchte. Las Cafas 
vertheidiäte fi mit der ganzen Gewalt der edlen Sadhe, für -dbie er, 
fprad) und handelte, und Carl V. beauftragte feinen Beichtvater, Do: 
menico Soto, diefen großen Prozeß zu unterfuhen, ließ. ihn aber, 
von andern Gefchäften verhindert, ftets ohne Entfcheidung. Nachdem 
Las Safas funfzig Sahre in der neuen Welt verlebt und zwolf Mal 
den Dccan durfcyifft hatte, um in Spanien die Sadje der Unter: 
drückten zu führen,\ für die fein Herz mit begeifterter Wärme fchlug, 
und denen er feine ganze volle Zhätigkeit gewidmet hatte, legte er 
fein Biethum nieder, Fehrte 1551 nad) Spanien zurüd, und ftarb zu 
Hrabrid 1566. eine Werke find in fünf Quartbänden zu Sevilla 
1552 erfchienen. 

Fafes (Em. Aug. Dieudonne, Graf vo. Las), f. Las Eafes. 

Gafaubon (Sfaac de), war 1559 zu Genf geboren. 19 Zahe 
alt, bezog er die Liniverfität zu Genf, wo er Zurisprubenz, Theologie 
und orienfaliiche Gpracden fLudirte, und 1582 feinen Lehrer Portus 
auf dem Lehrjluble der griedifcdhen Sprade erfegte. Er gab jedes 
Suhr geichiiche und Lateinifche Schriftfteller, ‘mit Eritifchen und ges 
Iehrten Anmerkungen und Gommentaren, audj Ueberfegungen berfelben 
heraus. 1596 nahm er einen Lehrjtuhl der ariedifchen Sprache. und 
der IUDNER Bifjenfchaften zu Montpellier an, wo er jebody nur zwei 
Sahre biie! Deinrid IV. berief ihn nad; Paris. Geine Religion, 
bie Siterfudit der andern Profefforen, und vielleicht fein etwas une 
nangiebiger Sharakter verwfachten ihm Unannehmlichkeiten, für wel: 
he er durd die Stelle eines Eönigliden Bibliotbefars entichädigt 
wurde, Noch Deineihs IV. Zode tosgte er dem Chevalier Wotton, 

außerordentlichen SGefandten Zacobs T., nach England ;: ward dafelbft 
mit Auszeichnung aufgenommen, erhielt zwei Pfrinden und eine an: 
fehrlige Denkon, und ftarb zu London 1614. Er wurde in ber Weft: 
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minfterabtei beerdigt. Gaufabonus war en friebliebender heolog, 
ein Gelehrter vom erften Range, ein guter Ueberfeser und trefflicher 
Kritiler. Sein Latein ift indeß nit von Gallicismen frei und in 
feinen biftorifhen Werken finden fi) manche Ungenauigkeiten. Als 
Kritiker hat er den Diogenes Laörtius, Ariftoteles, Theophraft, Sue: 
ton, Perfius, Polybius, Theokrit, Strabo, Dionyfius von Halicarnaf, 
Plinius den -Züngern und mehrere andere bearbeitet. Seine Unterfus 
hung de satyrica Graecorum poesi et Romanorum satyra vers 
bient wegen ihrer Gründlichfeit ein amsdgezeichnetes Lob. Geringerm‘ 
Merth haben feine theölogifcden Arbeiten. Meric Cafaubon, bes 
Borigen Sohn, geboren zu Genf 1599, hat fidy ebenfalls durch feine 
Gelehrfamkfeit berühmt gemadt. Er war feinem Bater nad) Eng: 
land gefolgt, und wurde Doctor ber Theologie zu Orford. Er bes 
Fleibete nach und nady mehrere geiftliche Memter, als die Revolution, 
weldhe Garl I. auf das Blutgerüft führte, ihn aller feiner Einkünfte 
beraubte, Dennod nahm er den Antrag Grommwell’s, die Gefdhichte 
feiner Zeit zu fohreiben, eben fo wenig, als die Einladung der Köni: 
gin Ehriftine, nad Schweden zu fommen, an. Nadı der Rückkehr 
ber Stuartd ward er für feine Zreur durch Wiedereinfegung in feine 
Aemter und Rechte belohnt, welche ihm bis an feinen Zod 1671 blie: 
ben. Er war ein treffliher Mann und von dem gefälligften Charak- 
ter. Befonders hatte er fi auf die Kritif gelegt, und war barin 
glüdtih. Seine Gelehrfamkeit war mannihfah, aber an Grünblid): 
keit fiand er feinem Vater nad. Auch er hat, außer andern Werfen, 
Anmerkungen zu mehrern Klaffitern geliefert, j. B. Terenz, Epiktet, 
Klorus, Polybius u. %. 

Cafhenir (Kafhemir), vormalige Provinz Hindoftans, jest eine 
Provinz des Afghanenftaates Kabul in Afien, ift eins der berühmteften 
Hodhthäler, welches von den Riefengebirgen Afiens, dem Simalleh. und 
Dindu: Kufd eingeichloffen und von dem Behat oder Tfcyelam (vor: 
mals Hybaspes) durhftrömt wird. Won drei Seiten führen nur fie: 
ben Päffe in dies Land; von Often ber fest der hohe Himalleh (das 
bödyfte bekannte Gebirge der Erde) eine.unüberfteiglihe Schneemauer 
vor. Die Pradıt und Erhabenheit des Kranzes’von Schneegebirgen, 
bie Lieblichkeit und der Reihthum der zu ihnen auffteigenden Hügel 
und Boralpen kann von Feinem Augenzeugen reizend genug ausgemalt 
werden. Die hohe Lage des Zhales und die bafjelbe ‚umgebenden 
Echneegebirge machen das Klima mehr Kalt, ald warm, boch über: 
haupt fehr gemäßigt-und mild. Diefes an romantifchen Gegenden fo 
reihe, von vielen Slüffen und Bächen-bewäflerte Land ift nicht minder 
mit einem Ueberfluffe von herrlichen Erzeugniffen gefegnet, die feine 
Vorzüge nddy erhöhen, und bei den Afiaten den Namen des Paradie- 
fe von Indien, des Blumengartens und des Gartens bed ewigen 
Frühlings verfchaffen. Die Berge find vol Wald: und Alpenweiben, 
wo man eine ausgebreitete Viehzucht treibt, am Auße liegen Getrei- 
befelder, längs ben Gewälfern ift Reifdau. An den Borhügeln ziehen 
fi reiche Obftwälder hin. Maufbeerbäume werden wegen der Seiben= 
zuht in Menge.gezogen; um fie fchlingen fich die Neben, aus deren 
Zrauben man einen Wein bereitet, der dem Mabera gleiht, Gübs 
frücdhte reifen bier nicht. Kerner ift das Thal berühmt wegen feiner 
fhönen Blumen, die auf allen Wiefen und in allen Gärten prangen. 
TSild wachen überall Liolen, Nofen, Narciffen, und unzählige andere 
euzopäifche und nicht europäifche Blumen. Die Einwohner find Din- 
tus, die fih zur Religion des Wrama bekennen, ob fie glei unter 
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der Herrfchaft der Afahanen, Belenner des Islams, ftehen. Sie ver- 
fertigen die berühmten Shamwis in Menge und von vorzügliher Güte. 
‚Die Wolle dazu kommt aus inet und ber Zatarei, in welchen Ländern, 
die 3iege, die fie gibt, allein gedeihen fol. Man verfertigt jährlih obhn» 
gefähr 30,000 Shawis auf 16,000 Stühlen, von benen jeder brei Ars. 
beiter befchäftigt. Die Hauptfladt, welde gleihfalls Kafdhemir," auch 
Serinagne beißt, ift die größte- Stadt im ganzen fabulifchen Staate, 
liegt am Behat, an deffen Ufern fie jih eine Stunde weit erftredkt, 
und bat 150 bis 200,000 Einwohner. , 

Gafematten (eigentlihd Mordfeller, von dem GSpanifchen 
Casa und matare) heißen im Keftungsbau bombenfefte Gewölbe 
unter dem Dauptwalle, befonbers in den Balteien, theild den Graben 
daraus zu bejtreichen, theild audy Gegenminen anzubringen. Zugleich 
dienen fie zur Aufbewahrung des groben Befhüges und nöthigenfalls 
ber Belabung zur Wohnung. 

Gafimir III., mit dem Beinamen der Große, König von Po= 
len, ein. Sohn Uladistas Lofetefs, hatte fich Aburd feine Tapferkeit 
unter der Regierung feines Baterd ausgezeichnet, ber ihm aufgetras 
gen, Rade an den beutichen Nittern zu nehmen, und, um ihn zur 
Derrfchaft zu bilden, ihn zum Regenten von Groß: Polen gemaht 
hatte, eine Auszeichnung, durdy melde Unruhen im Staate veranlaßt _ 
worden waren. JKaum hatte er 1333 den Thron beftiegen, als er ben 
von feinem Bater mit den deutfchen NRittern gefchloffenen Waffenftill: 
ftand auf ein Jabr verlängerte, und den König von Ungarn einlud, 
Beriittler zwifchen ihm und bdiefem Orden zu werben. Man fam 
1335 auf dem Gongreffe von Wiffegradb überein, daß die Ritter an 
Dolen das Palatinat von Sujavien, und den Bezirk Dobrzin zurüds 
geben und 10,000 Gulden Entfhädigung zahlen follten; dagegen lei: 
ftete.- Sajimir auf Pommern Verzicht. Allein diefer für den Orben 
vortheilhafte Vertrag wurde von dem Reichdtage nicht genehmigt, und 
da man nicht im Stande war, augenblidlich zu den Waffen zu greis 
fen, befchloß man, fi) dur den Papft Gerechtigkeit zu verfchaffen. 
Der heilige Stuhl verurtheilte die Ritter, Pommerellen und bie ans 
dern Provinzen, welche fie inne hielten, an Polen zurüdtzugeben, die 
von ihnen zerftörten Kirchen mieber herzuftellen und an Gaftmir eine 
bedeutende Entichädigung zu zahlen, endblih auch zu allen Koften. 
Diefes Urtheil, dad mit dem Banne begleitet war, madjte die Ritter 
nicht mutblos; fie wandten fih an Kaifer Ludwig V., der ihnen vers 
bot, die Güter des Ordens abzutreten. Die Ritter behielten ihre 
(Sroberungen und legten die Waffen nieber. Gafimir, der Eeinen Sohn 
hatte und fih der Hülfe eines mächtigen Fürften verfihern wollte, 
wählte 1339 feinen Neffen Ludwig, einen Sohn bed Königs von Uns 
garn, zum Nachfolger. 3m 3. 1340 bemädhtigte er fich Klein: Ruß: 
londe, das vormals zu Polen gehört hatte und beffen Beherrfher ge: 
ftorben war. Um alle feine Kräfte gegen Rußland zu vereinigen, noch 
mehr aber, um nicht neue Streitigkeiten mit den beutfchen NRittern 
zu haben, bot er ihnen den Frieden auf Bedingungen an, über. die 
man fchon früher einig geworden war. ie unterzeichneten biefen 
Bertrag, der diesmal von dem NReichötage 1343 beftätigt wurde. 
Gafimir eroberte faft ganz Echlefien, von dem er jebody nur Frau- 
ftabt behielt. Der König von Böhmen, als Oberlehnsherr ded Her: 
3098 von Schlefien, über diefe Vorgänge erbittert, rüftete fid), das 
von den Tetaren bedrohte Polen anzugreifen. Diefe Barbaren nd: 
berten ih Siratauz; Gafimir machte ihnen den Uebergang über bie 
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Weichfel flreitig, zidang fie zum Nüdzug, -flog’nad GSählefien, zer: 
- fireute das böhmifche Beer, und kehrte dann in feine Staaten zurlid, 
um bafelbft die Ordnung wieder herzuftellen. Er berief einen Neid): 
tag nad) Wilslicza 1347, verfammelte die gefchichteften Männer feines 
Reihe, und beauftragte fie mit einer allaemeinen Imarbeitung der 
Gefege, an welder er ferbft Theil nahm. Seine neuen Verordnungen 
wurden angenommen, Die väterliche Sorgfalt, die er unabläffig der 
unglüdlihften Klaffe feiner Unterthanen bewies, erwarb ihm dem Zitel 
eines Königs der Bauern. Er verluhte fogar mit einig.m Erfolge 
‚die Künfte in feine Staaten zurüdjuführen. Sein Reich vor künf: 
tigen Angriffen zu fihern, befeftigte er die Städte; aud legte er 
Hofpitäler, Schulen und Univerfitäten an. Er genoß nun der Rube, 
als die Truppen, die er einem Sohne ded Moimoden der Moldau 
bewilligt hatte, um das Erbe feines Vaters wieder zu erobern, ge: 
fdlagen und gefangen wurden. Die Niederlage war fo’ groß, daß 
keine Hoffnung blieb, fidy zu rähen. Gafimir mußte die Gefangenen 
mit großem Löfegelde befreien. KRaifer Sarl IV., der fih mit Eaji- 
mirs Enkelin, einer Tochter des Herzogs von Gtettin, vermählt 
hatte, eroberte 1366 Roth: Rußland von den Litthauern, und überließ 
zwei Fürften diefer Hation Volbynien und das Palatinat von Belß, 
unter der Bedingung, Polens Lehnsherrlichkeit anzuerkennen, woburd 
Saftimirs Ruhm nod erhöht wurde. Er ftarb 61 Jahr alt, an den 
Folgen eines Sturzed mit dem Pferde, 1370. Seine großen Eigen- 
fhaften haben feine zahlreichen Fehler in Bergeffenheit gebradt. Von 
diefen war ber bedeutendite feine umgeregelte Neigung für das weib: 
liche Gefchleht. Unter feinen vielen Mätreffen war aud) eine Züdin, 
Namens Efther, mweihe ihren Glaubensgenoffen die Freiheiten aus: 
wirfte, deren fie feitbem in Polen aenofjen haben. Mit Gafimir ers 
lofh das Geichleht der Piaiten, das 523 Zuhre über Polen geherridht 
hatte. Bisher ‚hatten die Polen nur Könige aus ihrer Mitte gehabt ; 
fie wählten jegt Sremdlinge und legten dadurch den erften Grund zu 
ir Unruhen, weldhe das Neid, bi8 zu feinem Untergange zerrüttet 

aben. . ’ 
&afino heißt bei uns theils der Ort, in weldem fid eine ges 
fchloffene Gefelfchaft zu ihrem Bergnügen. verfammelt, theils biefe 
Gefellichaft felbft.e. Die Benennung fol folgenden Uriprung haben. 
Der Monte Gafino in der neapolitaniihen Provinz Terra di Lavoro, 
auf weldem bie ältefte Benediktiner » Abtei fteht, bat eine herrliche 
2age und von dem Klofter geniekt man der reizendften Ausfidt. Das 
Klima ift fchön und gefund, die Luft fo rein und die Luft: Perfpecs 
tive fteilt alles in fo zauberifhen Karben dar, daß man von allen 
Ceiten dahin reift, um bie Naturfchönheiten zu aeniegen. Dazu kam, 
daß bie Mönche des Klofters fich der Heilkunde gewidmet hatten und 
in bem Rufe flanden, heilende Balfame vom Werae Zion zu befigen 
und die Kraft der Pflanze Diptam zu kennen, weihe die Schmerzen 
fillt.e Die Wallfahbrten nad) dem Monte Gaftno hörten nicht auf, 
und er war, wie unfere Bäder, ein Wereinigungsort nicht bioß für 
Kranke, fondern auch für Gefunde, weldye bier die* fchöne Zahreszeit 
in ländlihen Ergöglichkeiten verlebten. Die gefelligen Vergnügungen 
des Monte Gafino blieben in der Erinnerung. Man Fichte fie, mie 
jebe entflohene Freude, wieder zu erzeugen. Man ftiftete Zufammeh? 
fünfte bekannter und aewählter Perfonen, und alauhte den Bantot 
ber Gefelfchaften des Monte Eafino mit dem Namen Gaftıo auf die 
neu gebildeten Zirkel zu übertragen. Go verbindet man nod jet 
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mit dem Worte Gafino ben Begriff einer, aus ben angefehenften, ges 
wäbhlteften Perfonen eines Drts beftehenden geichloffenen Gefellfchaft. 

Safiri (Michael), ein gelehrter Drientalift und fyro.- maronitis 
fhher Geiftlicher, geboven zu -Zxripoli in Syrien, 1710. Er kam nad 
Rom, wo er in dem Collegium von St. Peter und St. Marcellin 
ftudirte, und.1734 in den geijtlichen Stand trat. Im folgenden Zahre 
begleitete ex den gelchrten Affemanni nad Syrien, wohin berfelbe 
auf Befehl des Papftes ging, um ber Synode ber Maroniten beizus 
wohnen, und fiuttete 1733 zu Rom einen genauen Beridt von ben 
Religionsmeinungen der Maroniten ab. Er lehrte hierauf in feinem 
Klofter die arabıfche, fyrifche und haldäifhe Sprade, Theologie und 
Philofophie, und ging 1745 nad Mabrid, wo er bei der Bibliothet 
angeftellt wurde. 1749 begab er fih, auf bes Königs: Befehl, auf 
die Escurialbibliothel, deren Auffeher er in der Kolge wurde, und 
rise bier die Materialien zu feiner berühmten Bibliotheca ara- 

ico-hispana, Madrid 1760—70, 2Bbe. Kol., weldhe in 1851 Ars 
titeln die fämmtlichen Handfchriften der Bibliothel des Cscurials 
aufzählt, die an arabifhen Dandfhriften vielleidt die reichfte in Eus 
vopa,ift. Wiewohl diefes Werk nidyt frei von Irrthümern ift, fo 
‚enthält e& doch die wichtigften Angaben und Auszüge, und ift ein uns 
entbehrliches Repertorium für jeden DOrientaliften. Gafiri ftarb zu 
Madrid 1791. 

Safpifhes Meer, ein großer See in Afien, liegt 185 Fuß 
tiefer als das fhwarze Meer, zwifhen Perfien, dem der füdblidhe - 
' Theil, Rußland, dem der nordweitlide Theil, und ber großen Zatas 
‚rei, weldyet der- öftlihe Theil angehört 5; von Norden gegen Süden 
150 deutfdye Meilen lang, 60 bis 70 breit, 78.6Q.M. Er hat 
füßeres Wafjer ald andere Meere, weil er große Ströme aufnimt, 
3: B. die Wolgaz; gleihwohl hat. er feinen Abflug. Er lieferr viel 
Fifhe, Karpfen, Lade, Haufen und Störez uud Seehunde werben 
an der örtlichen Küfte im Meere gefangen. 

. Saffandra (Kaffandra), aud) Alerandra, Zochter bed Yriamus ur. 
der Hefuba, und Zmwillingsfhwefter des Helenus. Beide Kinder, fo 
erzählt die Sage, fpielten einjt in dem VBorbofe zum Zempel bes 
tbymbräifchen Apoll3, unweit Stium, und da fie zu lange dort vers 
weilt hatten, um nad) Haufe gebracht zu werden, bereitete man ihnen 
für die Naht ein Lager aus Lorbeerzweigen in dem Zempel. Als 
aber des folgenden Morgens die Ammen zu ihnen traten, fanden fie 
2 Schlangen bei den Kindern, welde, ftatt ihnen Leids zu thun, viels 
mehr freundlich ihnen die Ohren Tedten. Diejes Wunder bewirkte 
ein nod) größeres; denn das Gehör der Kinder wurde dadurd fo ger 
fhärft, daß fie die Stimme der Götter vernehmen Eonnten. Seitdem 
verweilte Kajfandra gern in ‚dem. Zempel des Apolld, welder, von 
ihrer aufolüihenden Schönheit entzüdt, ihr alle Gebheimniffe der pros 
phetifden Kunjk offenbarte, und dagegen thre Liebe foderte. "Aber 
Kaffandra, welche ihre edle Wifßbegierde befriedigt fah, verweigerte 
den jchnöden Preis. Darüber erzürnt, ‚legte Apoll den Flud auf 
ihre Weiffagungen, daß fie niemals Glauben finden follten.. &o fagte 
fie oft und ftetö den Untergang Troja’s voraus, und warnte ihr Volk 
vergebens vor dem trügerifchen Noffe. As nun Zroja erobert. war, 
und Kafandra mit den übrigen Zungfrauen fi zum Tempel der Mis 
nerva flüchtete, riß Ajar in wilder Naferei fie vom Altar weg, ent: 
weihte die Jungfrau auf heiliger Giätte, und fhleppte fie mit ges 
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bundenen Händen zu den andern Gklevinnen hin, to fie bei Vertheis 


- fung ber Beute dem Aaamemnon zufiel, dev fie ald Sklavin und Ges 


liebte mit fih nach Mpcene führte. Kiyrämnefira ermordete Beide. 
Dem Agamemnon fol fie die Zwillingsfühne, Zeledamus und Pelope, 
geboren haben. Webriaens galt diefer Raub der Kaffandra-den Alten 
für eine ber verruchteften Krevelthaten, und hat den Didhtern fowohl 


“ als den bildenden Künftlern zum Ctoffe acdient. Aud) mußten bie 


Lotrer, die Landeleute de6 Ajar, durh Sturm und Ungemwitter und 
durch eine, in ihrem Lande entjtandene Det viele Jahre dafür büßen. 

Saffas, berühmter fronzöfiicher Zeichner, Schüler von Lagres 
need. ;., und leBien, der zu Anfanor des 8. Decenniums des vorigen 
Sahrhunders Kleinafien, Patldftina, Syrien, einen Theil von Aegyp= 
ten, Sftrien, Dalmatien und Zroas durchreifte, um bie dortige Zo: 
pographie mit den Nadyrichten der Alten zu vergleichen, überall die 
fchönften Ueberrefte der Baufunft genau maß, die merfwürbigften Ge: 
genden mit eben fo viel Gefhmacd als Nichtigkeit zeichnete, und ber: . 
nach alle die Arbeiten, von den beften Meiftern aeftochen, in Pradjts 
werfen herausgab. Seine Voyage pittoresque de la Syrie, de la 


- Phenicie, de la Palestine et de la Basse-Egypte ijt bei Sandon 


(1. 183— 136) ausführlih befchrieben, Die Originalzeihnungen 


davon find vollendete, mit Firm üderzogene Aquarell = Gemälde, 


-und befinden fih in der Eönigl. Bibl.othel in Paris. Bu feiner 


Voyage hist. et pittor. de l’Istrie et de la Dalmatie hat er 
burc Sofeph La VBallee ein Zagebud) und eine Eurze Gefhichte diefer 
Provinz auffegen lafjen. I 

Saffel (Heffen:), oder KRurbeft:r. Alle befiifihe und nit blick‘ 
furheffifche Stammlande regierte der Tandaraf Philipp der Großnui> 
thige, der zum Lutherthbum übergine. Er war ein fehr bedeuten: 
der deutfcher Reihsfürft und Führer des fchmalkaldifchen Bundes mit 
dem unglüdlihen damaligen Kurfürften Johann Friedrih von Sadıfen. 


- Die große Türkengefabr des’Sahrhunderts war wahrfcheinlicdh der po- 


E 


Litifhe Grund, weldher die Kurfürfien zur Wahl Kaifer Earl V. be: 
flimmte, fo febr fonft aud das Kürfirn: Intereffe damaliger Zeit ges 
bot, weder biefen nocd) den andern ieiwerber um die deutfche Kaifer: 
frone, König Franz von Frankreich, zu wählen. Der wiglüdlidye Aus: 


‚gang des fchmalfalder Bundes bradırc auch Philipp den Großmüthigen 


in Eaiferlihen Berbaft, und felbft feine eigne Erfahrung, wie nad: 
theilig die Theilung von Land und Pruten den Fürftenhäufern bei 
einem jo mächtig gewordenen KRaiferbanfe werden fünne, hielt diefen 
großen Fürften nicht ab, feinen vier chelihen Söhnen, jedem einen 
Landestheil, durdy fein Zeftament ner) feinem Ableben (1567) einzu: 


räumen. Unbeerbt jtarben die beitin Brüder Philipp und Ludwig, 


Gründer der Linien Bugbah und Marburg. Die den beiden Linien 
GSaffel und Darmftadt, befonders im SO;ührigen Kriege, fo nadhtheilig 


'gewordne Eiferfuht wurde fhon angefaht, dur die Theilung der 


bußbadher und marburger Erbfchafs. Geide Regentenhäufer befolg: 
ten dur ihre Minifterien, wenn tie dettfchen Fürften fi uneins 


“waren, gemeiniglich eine entgegengeleste Politif. Sogar führten ihre 
' BVergrößerungsplane fie faft immer, vie bei der Hanauifchen Erbfchaft, 


in neue Streitigkeiten.unter einander, vwd fcheint jene Uneinigkeit erft 
in den jüngften Zagen unfrer Zeit aänzlich zu erlöfchen. Sein-Sohn, 
Wilhelm IV., ftiftete die Linie Dorfen: Gaffel mit der Dotation der 
ungefähren Hälfte der väterlihen Erblande. Schmalkalten,.ein Theil 
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von Schauenburg, nebft bem Fürftenthume u wurden bazu er> 
worben, bi8 zum weftphälifchen Frieden. Heffiihe Söldner nahmen, 
als Bundestruppen anderer Gontinentalmädte, faft an allen europäis 
Then und türktifhen Kriegen Theil. Dies Spflem verbefferte die Zi: 
nanzen, aber nicht fo fihtbar den Wohljtand des Landes, uud bradte 
den glänzenden Hof felbft in ausländifhe Kamilienverbindungen, weldye 
den Landgrafen Friebrid) I. zum fchwäbiidhen Throne führten. Da 
diefer obne ebelige Nachkommen farb, fiel nad feinem Zobe bie 
wirklide Regierung an feinen Bruder, den langjährigen Statthalter 
Wilgeim VIIT., der Hanau erwarb, aber noch den 7jährigen Krieg 
als brittifher Bundesgenoife erlebte, der ben hifüifchen Kriegern Ehre 
und dem Lande viel Unglüd bradıie. Sein Sohn Eandgraf Friedrid II. 
hatte einen glänzenden Dof, ein großes Militär, das im engl. Solde 
gegen‘ Nordamerika’ Unabhängigkeit focht. GHeffen erfube manche 
Landesverbefferungen feines reichen und die Kunft Liebenden Fürften. 
Sein Sohn, Landgraf Wilhelm IX., war feit 1760 Fürft in Hanau, 
nahm am Revolutionskriege Frankreichs, außer feinem Reihscontingent 
old brittiicher Berbündeter, anfangs Theil, acquiescirte fpärer den bafeler 
Srieden vom 3. 1795 und fyloß fich nunmehr Preußen an. Für feine 
Lande jenjeitd des Rheins, erhielt er Entfhädigung durch mainzifche 
GEnclaven und den Kurfürftenhut. 1805 fchwanfte er lange, ehe er 
fit) für die Neutralität im Kriege zwifchen Preußen und Frankreidy 
erklärte, und murbe nah der GSchladht von Dena (1806) von 
Htapoleon feiner Staaten entfest, aber im . 1813 reftituirt. Er 
trat nun einige zerjireute Enclaven ab, und rundete feinen Staat 
duch die Erwerbung des größten Theild vom Großherzegtbum Fulda, 
woburd berfelde fih auf 205 Q. M. und 578,000 Eimv. vergrößerte 
und farb 1821. Sein Sohn Kurfurft Wilhelm II. folgte ihm und 
veränderte die Ältere Provinzialeintheilung, vermehrte aber baß fte= 
bende Rini-nmilitär auf 6000 Dann. Die landfchaftlidhe Verfaffung 
ift hier nody nicht geordnet, das Staatseinfommen überfteigt 3 Mill. 
Zhalerz; der größte Zheil des Staats ift bergicht, aber dennoch im 
ganzen fruchtbar, und der Heffe ein guter und babei mäßiger Soldat, 
Bauer und Gewerbemann. Vieh: und Scaafzudht blüht überall und 
im Süden auch bie und da Weinbau. Der Adel hat viele, aber wenige 
große Güter. Die Landesuniverfität Marburg, die Gymnafien und 
die Bildungsanftalten der Hauptftadt haben viel Aufklärung verbreis 
tet. Landgraf Friedridy IT. ftiftete den golbnen Löwenorben 1770 u. 
1769 den Orden pour la vertu militaire, Kurfürft Wilhelm I. 
1814 den Orden vom eıfernen Heim. — Das Regentenhaus hat an 
Nebenlinien, a) die ältere pbilippstbhaler Rinie, Refidenz Philippsthal, 
b) bie jüngere Philippsthal: Barchfeld, Nefidenz Barchfeld. c) diereidy 
apanagirte Kinie Rothenburg mit 8 ftandesherrlichen Aemtern im Kurs 
faat und mit ben fürfti. Ständesherrfhaften NRatibor und Gorocy 
unter preußiicher Landeshoheit. Der jegige Landgraf Victor Amadeus 
geb. 1779 ift der einzige diefer Linie und bisher, obgleich vermählt, 
ohne Leibeserben. . 

Gaffel, Haupt= und Refidenzitadt des Kurfürften von ‚Beifen, 
liegt an der Fulda, unter 51° 19° 20” n. Br, und 27° 7° 5 dft. 2. 
und hatte 1817, ohne das Militär, 21,168 Einw., worunter 771 Juden, 
io 1464 Wohnhäufern. ie wird in die Altftadbt, untere Neujtade 
und obere (franzöfiiche) Neuftadt eingetbeilt. Die Altftabt und untere 
Reouftadt find nrößtentheil® fchleht und von Holz gebaut. die Straßen 
eng md winftig und die Öffentlichen Pläge unregelmäßig; dagıyen 
find in der, von franzöfifch reformirten Flüchtlingen angelegten Ober: 
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neuftadbt bie Pläge burhgängig regelmäßig, die trafen breit und 
fdnurgerabe, bie Häufer maffiv, zum Theil pracdhtvoll; befonders vers 
„dient die 4500 Fuß lange Königsftraße bemerkt zu werben, melde 
jeder europäifchen Hauptftabt zur Zierbe gereihen würde, auch ift die 
Bellevüe : Straße wegen ber entzüdenden Ausfiht in’s Freie merfwürs 
dig. Das Thal, worin Eaffel liegt, wird norbwärts von Vorbergen 
bes Reinhardswaldes, im Weften vom Habidhtsiwalde und im Süden 
von dem, Sörewald beherrfht; gegen Dften zieht fih beim Dorfe 

‚Bettenhaufen vorbei eine weite, durch geringe Hügel eingefaßte Ebes 
ne, über bdievin blauer Ferne der Meißner majeftätifh fein Haupt ers 

hebt... Die Fulda windet fich bereits als fchiffbarer Strom in mans 

nichfaltigen Krümmungen von Süden nady Norden durch diefed Thal 
Die Lage bed Orts madht das Klima rein und gefun: — 

Die Stadt zählt 9 Thore, 19 Öffentliche Plise, und 7 Kirchen, wos 
von. 5 reformirt, 1 lutherifh und 1 römifh=Fathelifh if. Das 
Straßenpflafter ift im Ganzen fhwarzgrauer, glatter Bafalt. Unter 

den Öffentlichen Plägen zeihnen fih aus: 1) der Friedrichsplag mit 
der von Nahl (f. d. Art.) gehauenen Eoloffalen Marmorftatue Lands 
graf Friedrihs IT., 1000 Fuß lang und 450 Fuß breit. 2) Der Kös 

nigsplag ift zirkelrund und hat 256 Fuß im Durcdmeffer und im 

Mittelpunfte ein fiebenfahes Edo; hier warb während ber weft 

phälifhen Regierung die Marmorflatue Napoleons auf einem Springs 

brunnen aufgerichtet, die aber, nebft bem Brunnen, jest wieber, vers 
fhwunden ift. 3) Der Parade: oder Schloßplag, das Refidenzfchloß, 
weldyes hier ftand und wovon eine Seite am 24. Nov. 1811 abges 

brannt, ift 1817 gänzlich niebergeriffen, und an beffen Stelle bereits 
der Grund zu einem neuen Schloffe von größerm Umfang und edlerer 
Bauart gelegt worden. 4) Der Garlöplag mit der Marmorftatue 
des Landgrafen Sarl. 5) Der Wilhelmsplat. 6) Das Schset am 
wilhelmshöher Shore. 7) Der Gafernenplag. 8) Der Garde du 
Corpsplag. Bu den vorzüglichten ;öffentlihen Gebäuden gehören: 
das Mufeum Fridericianum, worin fi die Bibliothek, das-Kunfts und 
Naturalienkabinet befinden; die Bildergallerie, welhe die’ fchäßbare 
Sammlung von Gemälden enthält, die 1815 von Paris wieder zus 
rücgeführt worden; das WBellevüefchloß; das Eurprinzlihde Schloß; 
bie Gafernen, befonder® bie unter der weftphälifchen Regierung außer» 

halb der Stadt angelegten, weldye gegenwärtig zu Armenanftalten bes 
nugt werden; das fogenannte Fürftenhausz; die Sternwarte; das 
Dpernhausz das Gaftels der Marftall; die unter der weftphäl, Rev 
gierung erbaute Artilleriefchule, worin gegenwärtig die Kadetten : Ans 
ftalt befindlid 5; die Charite vor dem leipziger Thore. — Unter den 
Kirchen find Hefonders merkwürdig die St Martinsfirhe und bie 
Katholifhe Kapelle. Dicht vor der Stadt und in unmittelbarer ‚Vers 
bindung mit der Drangerie und dem Marmorbabe befindet fi ber 
große Lufigarten, bie Aue genannt. Eine Stunde entfernt liegt daß 
berühmte Lufifhlog Wilhelmshöhe (f. d. Art.) und 2 Stunden 
von der Stadt in einem anmuthigen Thale das Luftfchloß Wilhelms: 
that. Zu den vorzüglichften Kabrikanffalten in und bei Gaffel gehören 
mehrere Zabatsfabriten, 2 Wagenfabrifen, eine Gattundruderei, eine 
. Gold: und Gilberfabrif, eine Kayence- und GSteingutfabrik, eine 
Korkpfropfenfabrif, eine Salpeterfiederei und chemifche Fabrik, eine 

Bandfabrif, eine Papiertapetenfabrik, eine Ladirfabrif, eine Zuder- 
fieberei, eine Wadhslichterfabrif, ein Kupfer: und ein Meffinghammer, 
eine Spiegel: Kolienfabrif, mehrere Qut:, KHandfhuhs und Leberfar 
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briten. — Rad) ber Schladyt bei Jena wurde Gaffel 1807 zur Baupts 
und Refidbenzftadt bed neu gefchaffenen Königreihe MWeftphalen ges 
wählt; weldes zu Enbe des $. 1813 wieder aufgelöft worden. ie 
erfte Befignahme der Stadt von Geiten ber Verbündeten erfolgte 
nad) einer Eurzen Befhiekung berfelben dur den General Ezernits 
fheff, am 28. Sept.; der feierlihe Ginzug des Kurfürften am 
21. Rov. 1813, 

Saffini. Diefe, in der Gefchichte ber Aftronomie und Geo» 
graphie berühmte Bamilie hat brei Generationen hindurdy fi bie 
größten Verdienfte duch ihre wiffentfchaftlichen Leiftungen erworben. 
Der Ifte in ber Reihe, Giovanni Domenico, dem bie Aftronomie 
große Entdedungen verdbanft, wurbe zu Perinalbo bei Nizza 
1625 geboren. Geine Studien vollendete er zu Genua bei den 
Sefuiten mit vieler Auszeihnung. Der Zufall leitete feine Neigung 
auf bie Aftronomie. Er mahte fo fchnelle Kortfchritte, daß fchon 
1650 der Senat von Bologna ihm ben erften Lehrftuhl der Aftronos 
mie auf der Univerfität Mn. Es gab hier eine Mittagslinie,s 
welde Ignatio Dante 1575 in der Kirche ber heil. Petronia gezogen 
hatte, um die Aquinoctien und Solftitien zur genauen Beflimmung 
der Kirchenfefte durch Beobadhtung zu erhalten. 1653 kam Gaffini 
auf den Gedanken, eine längere und genauere Mittagslinie zu ziehen, 
mittelft welcher die Unficherbeiten gehoben werben könnten, welche noch 
über die aftronomifchen Refractionen und über alle Elemente der 
Theorie ber Sonne obwalteten. In 2 Zahren kam er mit biefer 
Thwierigen Arbeit zu Stande, beren erfte Früchte genauere Gonnen= 
tafeln, eine richtigere Beftimmung der Parallare biefes Geftirns, und 
eine trefflihe Tafel der Refractionen waren. Fremdartige Gefhäfte, 
womit ber Senat von Bologna und :sadhher der Papft ihn beauftrag= 
ten, unterbrachen zuweilen feine aftronomifhen Arbeiten. Er befand 
fi zu Citta della Piave, ald er mit Sicherheit auf der Scheibe bes 
Supiterd die Schatten wahrnahm, welhe die Zrabanten beffelben 
barauf werfen, wenn fie zmifchen diefem Planeten und der Sonne bes 
findlih find, und welhe er genau won den Fleden auf der Jupiters= 
fcheibe unterfchied. Dur) erftere berichtigte er feine Theorie von ber 
Bewegung der Zrabanten, durch legtere beftimmte er die Umfchwungs: 
zeit des Jupiters. Bugleidd) machte er eine Menge von Bes 
obadhtungen über die Infekten, ‚die von Aldrovandi gebrucdt wurden. 
1663 gab Gaffini feine Ephemeriden der QJupiterstrabanten heraus, 
ein bemundernswürdiges Werk, fo unvolllommen ed auch jest, mit 
'Delambre’s Arbeit verglichen, erfcheint, und warb durd Colbert nad) 
Srankreih eingeladen, wofelbft es jenem gelang, 1673, ihn auf immer 
für Srankreid) zu gewinnen. Gaffini fegte feine aftronomifchen Arbeis 
ten mit doppeltem Eifer fort, und entdedte, außer dem fhon von 
Dupgens wahrgenommenen Zrabanten bes Saturn, deren no 4 ana 
bere. Schon früher hatte er das Bodiafalliht entdedt. Er zeigte 
ferner, daß die Mondare nicht, wie man geglaubt hatte, fentrecht auf 
ber Ebene ber Ekliptit ftehe, und lehrte die Urfahen der, in ber 
Theorie des Mondes unter dem Namen Libration bekannten Erfcheis 
hung tennen. Die Gefege diefer Bewegungen, bie er fehr genau bes 
flimmte, find eine feiner Tchönften Entdedungen. Der Akademie über: 
reihte er Unterfuchungen über den indifchen Kalender, unb gab neue 
und genauere Zafeln über die Zupiterstrabanten heraus, Die, von 
Picard angefangene, von Lahire 1688 bis nörblid von Paris, 
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1700 von Gaffini bis an bie Aufßerfte Spige von Rouffillon fortges ' 
führte Mittagslinie wurde vierzig Jahre naher von Frangois Cafs 
fini und La Gaille, und 100 Zahre fpäter von Mecdain und Delambre 
gemeffen. . Das Ergebniß diefer legtern Meffung weicht von dem, duch 
Gaffini gefundenen nur um bie Kleinigkeit von 21 Zoifen ab. Gaffini 
ftarb, nachdem ereinige Sabre früher fein Gefidht verloren hatte, 1712 an 
Altersfhwädhe. 2. Saffini (Sacques), bes Borherg. Sohn, war 1677 
zu Paris geboren und trat fchon 1694 in die Akademie der Wiffenfchaf: 
ten. Er begleitete feinen Bater nad Italien, bereifte in der Folge 
Holland und England, und ward 1696 Mitglied der Eönigl. Gefells 
fhaft zu London. Nach feiner Rüdkehr befchäftigte er fich mit der 
Aftronomie und Phyfil, und fchrieb mehrere Abhandlungen über bie 
Electricität, über die Barometer, über ben Stoß der Feuergewehre, 
über die Vervolllommnung ber Brennfpiegel u. f. w. 1717 vollendete 
er fein großes Werk über die Neigung der Bahnen ber GSaturnstras 
 banten und feines Ringes. Aber allgemein mcedte er fi durch feine 
Arbeiten zur Beftimmung ber Geftalt ber Erde befannt. Bei ber 
erften 1669 begonnenen Meffung glaubte man, bie Grabe des Meris 
bians nadı Norden kürzer zu finden, ald nady Süden, unb man fchloß 
daraus auf eine Verlängerung ber Erbe nad ben Polen zu (f. Abs 
‚plattung).. Gaffini, der 1701 die Meffung mit feinem Water bis 
Gollioure und 1718 bis Dünlirchen fortgefegt hatte, gab bei diefer 
Gelegenheit ‚fein, biefe Behauptung enthaltendes Wert De la gran- 
deur et de la figure de la terre heraus. Alle Anhänger des News 
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ber Anziehung und der Ummälzung ber Erde um ihre Are entgegen 
war. Man ,warf ein, ber gemeflfene Bogen, obwohl er abe 
9 Grade betrug, fei niht groß genug, um mit Sicherheit darauf 
fußen zu Eönnen. 'Tubwig XV. befahl hierauf, die Grade des Meris 
dians unter dem Aequator und ben Polarfreid zu meflen; aber um 
bie Aufgabe noch unmittelbarer zu löfen, wurde die Akademie 1733 
beauftragt, die Länge von ganz Zrankreid, von Breft bis Straßburg, 
zu meffen. Gaffini leitete diefe Arbeit, und verfiel badei in einige 
Serthümer, weldhe ber Mangelhaftigkeit der Inftrumente der frühern 
Beobadhter, denen er. zu viel gefolgt war, zuzufchreiben find. Er 
ftarb auf feinem Landgute zu Shurg 1756, 3. Gaffini de 
Thury (Gefar Frangois), des WVorigen Sohn, geb. 1714, 
war noh niht 22 Zahre alt, al®e er in bie Akademie. der 
Wiffenfchaften trat. Die Sammlungen berfelben enthalten viele Abs 
bandlungen von ihm; aber feinen ganzen Fleiß befchäftigfe ein größer 
red Merk, Man hatte den Plan gemadht, Frankreich geometrifch zu 
vermeffen 5; Gaffini erweiterte ihn dahin, ganz Frankreich topographifch 
aufzunehmen, auf diefe MBeife den Abftand aller Derter von dem Mes 
ridian von Paris und dem Perpenbicularfreis diefed Meridiand zu 
beftimmen. Nie hatte man eine größere, und für die Geographie 
nüglichere Arbeit unternommen. Als 1756 die Unterflügung aufhörte, 
welche die Regierung bazu verwilligt hatte, trat auf Eaffini’s Antrieb 
eine Gefellfhaft zufammen, welche die Koften vorfhoß, und ihre Vorz 
Ihüffe aus dem Verkaufe der Karten wieber erhielt, jo daß es ihm 
gelang, faft die völlige Beendigung diefer Arbeit zu erleben. Er ftarb 1784. 
4. Eaffini (Iacques Dominique, Graf), bed Vorhergehenden Sohn, 
geboren zu Paris 1740, Director der dortigen Sternwarte und Mits. 
glieb der Akademie. dey Wiffenfchaften. Er nahm BR ber Örenzs 
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regulirung der einzelnen Departements, und ift neben feinen mathe 
matifchen Kenntniffen im Berwaltungsfadhe fehr Eundbig. 1789 übergab 
Safjini der Nationalverfammlung die große Karte von Kranfreih in 
180 Blättern (jest 182), das Ganze ift 33 Kuß boh umb 34 Fuß 
breit. Der fogenannte atlas. national ift eine Reduction beffelben 
auf 4 des Mafftabs, außerdem gibt ed nody einerReduction auf ein 
. Viertel des Mafftabs in 24 Blättern. 1793 wurbe GSaffini vom Re: 
volutionstribunal ale Gegner ber Reptblif verhaftet, rettete fein Les 
ben, verlor aber die Kupferplatten der Karte von Franfreid bie 
4 Mil. Kranken gekoftet hatten. 
Gaffiuns Longinus (Eaj.), ein tapferer, Kreibeitsliebender Rös 
mer und Freund des Brutus. Er rettete als Duäftor des Graffus 
die wenigen, in ber mörberifchen Schladht gegen die Parther übrig ges 
‚ bliebenen römifchen Soldaten, und behauptete damit Eprien gegen 
die Patther, bis zur Ankunft des Bibulus. In dem zwifdyen Pons 
pejus und Gäfar ausgebrochenen bürgerlichen Kriege fehlug er fich zur 
Partei des erftern, bem er ald Befehlshaber zur See wichtige Dienfte - 
leiftete. Als Eäfar bie pharfaliihe Schlaht gewonnen hatte, ..und 
den Pompejus auf feiner Flut verfolgte, fließ diefer beim Ueber« 
fegen über ben Hellespont mit wehigen Kahrzeugen auf die, aus 
70 Segeln beftehende feindliche Blotte, welche Gafjius befehligte. 
Göäfar foderte fie zur Uebergabe auf, Und Gaffius, über den Muth 
und bie Kühnheit Gäfars erjtaunt, gehorhte ihm. Als aber über 
Gäfars Abficht, fi zum Oberherrn des römifhen Staats aufzuwers 
fen, kein Zweifel mehr blieb, faßte Eafftus, als ein eifriger Republifäner, 
den Entfäyluß ihn zu töbten, und führte ihn vereint mit mehreren Mits 
verfhiwornen, im Jahre Roms 709 aus. Dann ‚warb es in Berbins 
dumg mit Brutus ein Heer, um mit ben übrigen Republifanifchges 
finnten die erlangte Freiheit zu behaupten., € kam zwifchen ‘dielen 
und Octavius und Antonius, die Cäfars Lob zu rädhen vorgaben, bei 
Philippi zu einer Schlaht, in weldher Eaffius, weil er Alles für 
verloren hielt, fi felbft ermorbete (im I. Roms 711). Brutus 
nannte ihn den legten Römer (Bergl. Brutus und Gäfar.) 
Gaftagnetten find Eleine hölzerne, Faftanienfarbene Snftrus 
mente, ungefähr in Korm einer großen Pußfchale, welde an den Daus 
men befeftigt und beim Zanz gegen einander angefchlagen werben. 
Seit langer Zeit waren fie bei den Mohren, Spaniern und Zigeunern 
im Gebraud. Gegenwärtig bedient man fie) ihrer no in Gascoane, 
um bei gewiffen lebhaften Zänzen den Takt damit anzugeben. Auch 
die Alten brauchten bei ihren Zänzen und Bachusfeften Eleine Gims 
balen, die mit den Gaftagnetten viel Aehnlichkeit hatten. 
:  Baftalia (Kaftalia), ein berühmter Quellin der Stabt Delphi,nahe 
beim, dortigen Tempel des Apollo. Aus diefem Quell tranten diejenigen, 
welche vom dortigen Orakel bie VBertündigung der Zukunft erbaten. 
nee weiffagende Pythia Frank aus diefer Quelle und badete fi) 
in folder. 
i Gaftannos (Don Kranzesco de), fpanifiher General, unfterb» 
ih in der Gefchichte dadurch, daß er den franzöfifchen General Dus 
pont de l’Etour in der Sierra Morena am 20. Juli 1808 zur Nies 
derlegung der Waffen zwang, und mit ihm die berühmte folgenreiche 
Sapitulation von Baylen abfchloß. Er flammt aus einer vornekmen 
Familie in Biscaya, und ift ein „Bögling bes berühmten Generals, 
Grafen Drelly, der mit Gaflannos Schwefler verheirathet war. Ex 
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war 1748 geb., diente zuerft-unter feinem Schwager, und begleitete biefen 
auch nad Deutfchland, wo er in des großen Friedrihs Schule die 
Taktik ftudirte. 1794 diente er als Obrift in ber Armee von Nas 
varra unter Garo, und zeichnete fi mit feinem Negimente bei jeder 
Gelegenheit fo fehr aus, daß es als das Vorbild bes ganzen Deers 
galt. Er wurde 1798 General » Lieutenant, und bald barauf, als ers 
Elärter Feind bes Friedensfürften, mit mehreren andern Offizieren 
aus Madrid verbannt. Beim Eindringen der Zranzofen erhielt er 
1808 ben Oberbefehl einer Hecrabtheilung an ber Grenze von Anbas 
lufien, wo Dupont vorzubringen Miene machte. » Mit 9000 Mann 
£inientruppen und etwa 30,000 Bewaffneten aus bem Volke zwang 
er den General Dupont zu der erwähnten Gapitulation (©. db. Art. 
Bapylen) Diefe Waffenthat verfchaffte ihm großes Anfeben, das 
aber durd den Berluft-der Schlaht bei Zudela (Nov. 1808) wieder 
fant; doch feine Anftrengungen ließen beffen ungeachtet nicht nad). 
1811 ernannte ihn die Regentichaft zum Obergeneral ber vierten [pas 
nifhen Armee und zum Gommanbanten mehrerer Provinzen. Er 
wurde nun ber Waffengefährte und Nebenbuhler Wellington’s, und 
entfaltete große militärifhe Talente. in der Schladht Hei Viktoria, 
die zum Theil buch feine und feiner Zruppen Tapferkeit gewonnen 
wurde. Die Regentfhaft beaing die Ungerechtigkeit, ihm feine Stelle 
zu nehmen und ihn zum Staatsrathe zu ernennen. Er fchrieb dem 
Kriegsminifter: ,„„ Sch habe. die Genugthuung, dem Feldmarfhall 
Sieyre das Commando, dad ich 1811 vor Lifjabon übernahm, an ber 
Grenze von Srmmkreih zu übergeben. Nah Ferdinandse Nüdkehr 
wurde er ‚Generalcapitän von Catalonien und mit Orden beehrt. 
1816 befehligte er das zum Einrüden in Frankreich beftimmte Heer. 
ue er feine Stelle nieder, um feine lcgten Zage in Ruhe zu 
verleben. 5 

Saften ober Kaften. Mit diefen Mort bezeichnet man 
gewiffe Stände, deren Vurrehte und Laften forterben: Der Name 
ift portugiefifh, und’ wurbe zuerft von den. Eroberern Oftindiens - 
für die oftindifhen Stämme gebraucht, deren Gefhäfte, Sitten und 
Lebensart, Vorredte und Pflichten dort erblid) find. Nady und nad)» 
hut man bdiefen Ausbrud aud) wohl auf die -erblidhen Stände in 
Europa angewandt, und fpriht in diefer-Beziehung von Kaftengeijt 
und den Vorrehten oder Anmaßungen einer Kafte, um mit Dindeus 
tung auf das Unnatäürliche der gefellfhaftlidhen. Einrihtung, die der 
Ausdruck eigentlich bezeichnet, recht auffallend das Werberbliche ber 
bloß auf Zufälle.der Geburt oder ded NReihthums gegründeten Vor: 
züge hervor zu heben. — Die Kafteneintheilung verliert fich bet 
den Bölfern der alten Welt über die gefchichtliche Zeit hinaus, und 
ed 1äßt fich daher der Urfprung berfelben nich£ ftreng nadhweifen, Höchft 
wahrfcheinlich aberift es, baB überall, wo fie fich findet, Verfchiebenheit der 
Abftammung und ber Lebensart den Grund dazu legte, und bie verfchiedenen 
‚Kaften anfänglich verfchiebene VBölferftäimmewaren. Dan findet dbiefe Ein- 
richtung bei mehrern Bölfern ; felbft.bei den Peruanern u. Merilanern, zeis 
gen fich, nad) ben von Glavijero gefammelten Nachrichten, einige Spuren 
davon, im Drient hauptfächlich aber, ift fie feit den Alteften Zeiten 
gegründet worben, und hat fich. mit ben ‚gefellfchaftiichen VBerhältnif: 
fen verfchmolgen, weil jie ‚den,: hier! herrfchenden Despotisnius begüns 
fligte. So gab e8 bei ben Perfern jhom. vor BZoroafter eine Abtheie 
fung in 4 Stände ‚nober Kaften: Priefter. (Magier), Krieger Adtere - 
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leute und Gemwerbtreibende. Nirgends aber war die Kafteneintheilung 
fo ausgebildet, und fo ganz die Grundlage ber gefellfhaftlichen Eins 
zihtung, als in Aegypten und Indien. In Xeaypten (f. d. Art.) 
bildete fi diefe Eintyeilung, als politifche Anftalt, in der blühends 
ften 3eit ber Pharaonen völlig aus, und die Abfonderungen, bie 
früher aus verfchiebener Abftammung und Lebensweife hervorgegans 
gen waren, wurden noch fhärfer gemadht. Man zählte ihrer urs 
fprünglic fieben. Die Priefterkafte, die gewiffermaßen einen hodhbes 
vorrecdhteten Abel bildete, und fi im Befig der Stmatsämter bes 
‘ hauptete, war bie ebelfte. Zunädft folgte die Kriegerkafte, die fidy 

in zwei Stämme theilte, in welchen die Beftimmung für den Krieg 
erblih war. Db bie übrigen Kaften, die Gewerbtreibenden, die 
Schiffer (Nilfchiffer), die Doimetfher (die erft fpäter aus den Nadıs 
tommen der, in’s Land gerufenen Griechen entftanden), und bie zwei 
Hirtenkaften, eine Rangorbnung gehabt haben, ift unbelannt, die 
Hirten aber waren bie niedrigfte, und unter ihnen waren bie Schmweis« 
nehirten unrein und veradhtet, und von ben Zempeln ausgejchloffen, 
In Indien gab ed urfpünglic 4 Kaften: die Braminen oder Brads 
manen (f. db. Art.) bie nad dem Mythus aus des Schöpfers Muude 
entfprungen find, und nad der VBerfciebenheit ihrer Befhäftigungen 
in. verfcyiedene Klaffen zerfallen, wovon diejenigen, welde bie Kelis 
gionsfhriften Wedas (f. indifhe Literatur) erklären, bie vornehmften 
- find. Die Ketri, oder die Kriegerkafte, die aus der erften Kafte hers 

vorgegangen war, im nördlichen Indien ihren Wohnfig hatte, aber 
fowoHl durd; den Kampf mit der Braminenkafte, als durd die Eins 
fälle fremder Eroberer fo viele Veränderungen erlitt, baf fie in ihs 
rer alten Geftalt lange nit mehr fortbeftehet, wiewohl die Bewohe 
ner des nördlihen Indiens ihre Abkömmlinge zu fein feheinen; die 
Raifya, oder Gewerbsleute, bie aber nicht bloß Kaufleute, fondern 
aud Landwirthe begreift, und bie zahlreichfte von allen, die Eudra, 
bie unterfte Kafte, die fi) mit andern Abtheilungen nit verheis 
rathen und bei Zobdeöftrafe die Religionsbüher nicht lefen darf. Der 
Sudra bient ben brei höhern Kaften, und wenn er den Braminen 
treu dient, hat er Hoffnung, bei einer künftigen Seelenwanderung in 
bie höhere Kafte zu Eommen. Aus der verbotenen Bermifhung ber 
Sudra mit höhern Kaften gehen die Unreinen uud VBerworfenen heve 
vor, beren es fehr viele Abtheilungen gibt, und unter diefen find 
bie Paria bie verachtetften. Die Kafte der Subra, die fi aud) durch 
bunklere Hautfarbe unterfcheidet, befteht wahrfheinlih aus den Abs 
fömmlingen der Ureinwohner Indiens, welche bei der Verbreitung 
ber herrfcdhenden Kaften unterworfen wurben. 

Safti (Giovanni Battifta), ein berühmter italienifher Dichter, 
war 1720 in ber Nähe von Florenz geb., machte feine erften Studien 
auf dem Seminar von Montefiafcone, ward dann Profeflor dafeldft 
und erhielt dort eine Dompfründe. Gr faßte früh Neigung znm Reis 
fen. Nachdem er Frankreich befuhr hatte, kehrte er nad Italien zus 
züd. Auf die Einladung des Fürften von Rofenberg, der ihn in los 
venz. fennen gelernt hatte, ging er nad Wien und warb Jofeph II. 
vorgeftellt, welcher. den Geift bes Dichters zu fhägen wußte, und ihn 
oft- in feine vertrauten Unterhaltungen 309. Gafti ergriff begierig 
jede. Gelegenheit, die fih ihm barbot, um an andern Höfen vorgeftellt 
- zu, merben, indem er. fidh, jedod ohne Amt und Zitel, an mehrere Ges 

fanbsfchaften anfchleß... Gatharina II. nahm ihn:auf das Schmeichel« 
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haftefte auf. Er befuchte aud ben berlines Hof und einige andere 
deutfche Höfe. Als er darauf nah Wien zurückgekehrt war, ließ ihn 
der Fürt von Rofenberg, welder Hoffhaufpieldirector war, nad Mes 
taftafio’8 Tod: zum Poeta cesareo (Faiferlidyen Hofpoeten) ernennen. 
Rad) Zofephs II. Zode aber foberte Safti feinen Abfchied, und z0g 
fih nad) $lorerz zurüd, wo er einen großen Theil feiner Werke fchrieb. 
1783 fam er 1ad) Paris. Ungeadhtet des Hohen Alters hatte er noch 
die ganze Knıft und Shätigkeit feines Geiftes. - Seine Heiterkeit, 
feine, burdy enen leifen Anftrih von boshafter Laune gewürzte Nais 
vetät, feine Velterfahrenheit machten feinen Umgang höchft anziehend; 
babei war feiı Charakter feft und fein Betragen regelmäßig. Mit 
feiner Lieben®würdigkeit verband er aber aud alle Eigenfchaften, wels 
- he Hohadıtig einflößen. Eine Erkältung machte 1803 plöglich feis 
nem Leben eir Ende. Er war über 82 Jahre alt, und dennody fhien, 
bei feiner fte8 ungefhwäcdten Geiftes: und Körperfraft, fein Tod 
frü zeitig" Tir befigen von ihm folgende Werke: Novelle galanti 
dell’ Abb. C, welche zulest zu Paris 1804 unter bem Titel No- 
velle di Giarb. Casti in 3 Bänden erfchienen find. Ihre Zahl bes 
Läuft fih auf !8. Kaft alle find zügellos, aber zugleid anziehend 
durch die Lebhitigkeit, Eigenthümlichkeit und Bierlichkeit des Style. 
Ein Gleiches lät fihvon feinem großen, bidactifchfatyrifchen Gedicht: 
Gli animali prlanti, poema epico diviso in XXVI canti di 
Giamb. Casti Mailand 1802, 5 Vol.) fagen, weldes er als 70jähs 
iger Greis, ziwihen ben Jahren 1792— 99 fchrieb, und mweldyes erft 
jest die verdient Xufmerkffamkeit erregt, mwahrfdeinlid, weil früher 
niemand ed wageimodhte, bie barin enthaltenen bittern Wahrheiten 
Öffentlich zur Spihe zu bringen. E8 find davon feit Kurzem zwei 
feanzöfifhe und eir deutfche Ueberfegung erfchienen. Lestere, deren. / 
Verf. ji nicht geinnt hat, ift eine fehr gelungene Arbeit und ver: 
bient allgemeine erfennung. Sehr angenehm find Cafti'8 Rime 
anacreontiche, unhöchft originell und Luftig feine Eomifchen Opern, 
La grotta di Trohio, Il Re Teodoro in Venezia u. f. w. 
Eajtiglione Faltafarre), einer der zierlichften, ältern italies 
nifhen Schriftfteller mar 1478 zu Gafatico im Mantua’fhen ges 
boren.- Seine Mutteiyar aus dem regierenden Haufe Gonzaga. Er 
ftudirte zu Mailand; ı er aber den Waffen beftimmt war, trat er 
in die Dienfte des ‚Deige von Mailand, Ludwig Sforza, nad) def: 
fen Gefangennehmung dh die Sranzofen der Marquis von Gonzaga 
zu Mantua ihn aufnagn Einige Zahre nachher trat er in bie Dien: 
fte des Herzogs don Uno, Guidobaldo de la Rovera, ber ihn zum 
Anführer einer ECompagt. yon 50 Mann machte. Caftiglione warb 
bald eine Bierde des feine prächtigen Hofes vonuUrbino. Seine gläns 
genden Eigenfhaften, feiiggenntniffe, Zalente und liebenswürdigen 
Sitten, bewogen ben Detz, ihn 1505 als Gefandten nadı England, 
und 1507 in gleiher Eigekaft Ehdewig XII. nad Mäiland zu fens 
den. Guibobaldo’s Nachfol., Herzog Francesco Maria, erhob ihn 
zum Grafen und gab ihmg Schloß von Nupillara bei Pefaro zu 
Lehen. Als LeoX. 1513 P& geworden war, erfchien Gaftiglione bei 
demfelben ald Abgefandter * Herren, und trat hier mit den be 
rühmteften Literaforen und Sfern in freundfchaftliche Verbindung. 
1521 gelang es ihm, für dekeuen Herzog von Urbino, Beberigo, 
den Befehl über bie pöpftlih Zruppen, den fein Vater geführt 
hatte, auszumirken. Auf einspere Meife. diente er dein jungen 
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Herzog in dem Kriege gegen bie Branzofen, und: ward 1523, nad) Gier 
mens VII. Wühl, wieder nad Rom gefandt. Als diefer Papft das 
Sahr darauf die wichtigften Angelegenheiten mit Carl V, zu verhans 
bein hatte, legte er fie, mit des Herzogs von Urbino Bavilligung, in 
Gaftiglione’s Hände. Der Katfer-begeigte ihm perfönlic große Gunft, 
bennod kam der Friede nicht zu Stande, vielmehr. wad 1527 Rom 
von dem Gonnetable von Bourbon genommen und geplindert. Dies 
Ereigniß verurfahte Gajtiglione den tiefften Schmerz; er Papft bes 
fhuldigte ihn ber Vernahläffigung. Zwar gelang es hm, fi zu 
zsehtfertigen, aber feine Ruhe gewann er nicht wieder. Der Kaifer, 
ber feine Sorgfalt für ihn verdoppelte, naturalifirte ihnıls Spanier, 
und gab ihm das reiche Visthum von Avilaz Gaftigliae ‚aber weis 
gerte fi, ed vor der völligen Ausföhnung Garis mit der Papfte ans 
zunehmen. Er war nicht fo glücklich dies zu erleben. der Kummer 
hatte feine Gefundheit untergraben; 1529 erkrankte e zu Zolebdo, 
und fiarb wenige Zaze darauf. Gajftiglione hat einige Serfe hinters 
lafjen, von benen das Libro del Cortegiano das brühmtefte ift. 
Er lehrt darin die Kunft, die ein Hofmann anwenden aüffe, um feis 
nem Fürften angenehm und nüslich zu fein und überhopt am Hofe 
mit Erfolg aufzutreten. Die Schreibart ift.mufterhafl Die ältern 
Ausgaben verdienen, als vollftändiger, den Vorzug. Ach feine, nicht 
zahlreichen italfenifchen und Lateinifhen Poefien find Nıfter der Ele: 
ganz. Beine Briefe (Padua 1769) find zugleich fü die politifche 
und Literargefhichte wichtig. 2% 
Gaftilien, eine der Landfhaften, oder fogt. Königreiche, 
worein Spanien zeither getheilt wurde, beftehend au Alt: und Neu: 
Gaftilien. f. Spanien. ; 
Gaftlereagh (Heine. Robert Stewart, Lord Piscount 
Marquis Londonderry), Minifter der ausweigen Angelegen: 
beiten in England, einer ber berühmteften, gröden und glückliche 
ften Staatömärner unferer 3eit. Er ift der ältefte &pn bes irlandifchen 
Grafen von Londonderry, wurde 1769 in Dublin Y., machte feine ers 
fen Studien in Armagh und vollendete fie zı Cambridge. Eben 
‚von ber Akademie zurüdgekehrt, am er 19 burh den .Ein« 
ftuß und Reihtyum feines Vaters, der mehr c 30,000 Pf. Sterl. 
barauf wendete, in das irländifhe Parlante Er zeichnete 
fih bald aus, inmsbefondere bei der fürzein Vaterland fer 
wichtigen Verhandlung, ob Zrland aud ıd Dftindien handeln 
dürfe, und trat. bier auf die Geite deißolls. Die Dppos 
fitionspartei fhmeidelte ih, an ihm eine ve Stüge zu gewinnen, 
aber bald fah fie ihren Irrtyum ein, da Glereagh mit Eifer bie 
graufamen Maßregeln der Regierung vertdigte, das irländjfche 
Bol niederzuhalten. Nadydem Lord Camdr fein naher Verwandter, 
zum Vicefönig von Irland war ernannt Orden, wurde ev erfter 
Staatsfecretär und behielt diefe Stelle ai unter feinem Nachfolger. 
Er entwidelte auf diefem Poften gropgelhiclicteit, und zeigte 
während der Unruhen 1793 eben fo vieruth, als Standhaftigkeit 
und Strenge. Nah der Staatsvereung Irlands mit Großs 
britannien, an welcher großen poligen Mnßregel Gaftlereagh 
bedeutenden Theil hatte, trat er in pAalgemeine großbrittannife 
Porlament ein. Unter Adbington befiet er die Stelle eines Eönigt. 
- geheimen Rath6 und Präfidenten bes /ard of Controul, und als 
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Pitt bie Zügel ber Reaietung nad) bem Brude bes Friedens von 
Amiens wieder aufgefaßt hatte, ward Gaftlereagb 1805 Kriegsminis 
fter. Nad Pitt’ Zode trat .aud Caftlereagh 1806 mit feinen Colles 
sen aus dem Minifterium, bis nad Perceval’d Eintritt Pr ‚daffeibe, 
- wo er 1807 feinen vorigen Poften wieder einnahm. Die Unternehs 
mung gegen Waldhern entzweite ihn mit Ganning, feinem „Kollegen, 
und es hatte felbit ein Zweifampf zwifchen ihnen Statt, in weldem 
Eesterer verwundet wurde und in Folge beffelden aus dem Minifterium 
trat. Segt wurde Gaftlereagh (1809) Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, weldyem.wichtigen Poften er in ber fo unendlich bewegs» 
ten 3eit feit 1809 vorgeftanden hat. Im Nov. 1813 ging er als 
Bevollmächtigten in’s Hauptquartier der Verbündeten, und nahm 
Theil am Eongreß von Chatillen. Der Vertrag von. Sontainebleau 
war bereits geichloffen, als Gaftlereagh in Paris anlam; er weigerte 
fih, ihn zu unterzeichnen, und trat demfelben nur mit Einfhränkung 
bei, weil Napoleon barin ber Kaifertitel gelaffen war, welchen Eng: 
Yand nie anerlannt bat. Auf dem Congreß in Wien 1814 hatte er 
als Abgefandter von Großbritannien dem wichtigften Einfluß. Nad) ber 
Rüdkehr Napoleons ging Gaftlereagh nad) England zurüd, und bes 
wirfte, daß dber-neue Krieg mit großem Erfolge geführt werden Eonnte. 
Seinem großen ‚politifhen Charakter ift ein bedeutender Theil ber 
glüklihen Erfolge zuzufdreiben, welde.dbas vereinigte Europa gegen 
das Uebergewicht Napoleons in biefem -Zeitpunfte errungen hat. An 
den Friedensunterhandlungen in Paris und Wien, fo wie an bem 
Gongreg in Aachen, nahm er gegen bie Gewohnheit englifher&taats: 
minifter perfonlih Theil. Die Oppofition fpottete gern, ba fie fonjt 
nicht viel gegen ihn durchfegen Konnte, über feine Eitelkeit und Stolz, 
den er angenommen haben follte, feit er mit Kaifern und Königen täglich 
Umgang gehabt. Er ift feit 1794 mit der jüngften Schwefter des Gras 
fen vonBudingham verheirathet. In Begriff, einem neuen Gongreffe 
auf dem Feftlande beizumwohnen, entleibte er fi am 12. Aug. 1322 
in einem Fieberanfalle, mit einem Redermeffer, mit welchem er fid) 
die Hauptpulsader am ‚Dalfe durdfchnitt. j Ä 
Saftor (Kaftor) und Pollur- waren bie Söhne des lacedämon. 
Königs Zyndarus und der Leda, nad) Undern aber des Qupiters und 
der Leba. Die Fabel erzählt: Leda gebar 2 Eier, wovon das eine 
Polur und Helena, bas andere Kaftor und Klytämneftra enthielt. 
Dollur und Delena.waren aus Gupiters Umarmung (welcher ber Leba 
in Geftalt- eines Edywans genabt war) und unfterblid, Kaftor und 
Kiytämneftra aber von Zyndarus!erzeugt und fterblic. Ungeachtet 
ihrer verfehiedenen Abftammung waren beide Brüder unzertrennliche 
Genvffen, glei) tapfer und heldenmüthig. Aber vorzüglich verftand 
Kaftor die Kunft, Roffe zu bändigen. Als Helden nahmen fie Theil 
an dem fogenannten Argonautenzuge, und erwarben fid auf denmfel« 
ben göttliche Verehrung. . Denn als einft auf der Zahrt ein fchred- 
liher Sturm fid) erhob, und alle mit lauter Stimme die Götter um 
Rettung. anriefen, erfcienen plöglich über den Häuptern des Kaftor 
und Pollur zwei flernähnlihe Klämmden, und das Ungewitter legte 
fi. Seitdem wurden fie die Schuggötter der Sciffenten, bie Dels 
fer der Rothleibenden, und empfingen den Namen Dioskuren; jd man 
benannte nad) ihnen bie Klämmcdhen, welde fid, im Ungewitter an den 
-Schiffsmaften zu zeigen pflegen und eine eleftrifhe Erfcheinung find, 
mit bemm Namen Kafior und Polluz. Nach ihrer Rüdkunft befreiten 
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fie ihre 10jährige Schwefter Helena aus der Gefangenfdaft,. in wels 
che fie Thefeus geführt hatte. Auch waren fie bei ber Ealybonifchen 
Sagd in ben Reihen der Helden. Berühmt find beide vorzüglich wer 
nen der großen Treue und Liebe, womit fie an einander hingen. Als. 
fie um bie Zöchter des Leucippus, Phöbe und Slaria, fi) bewarben, 
und erft mit ihren Nebenbuhlern, den Söhnen ded Aphareus, Idas 
und Eynceus, jeder um feine Geliebte kämpfen mußten, wurde Kaftor, 
naddem er den Ennceus getödtet hatte, vom Idas erfhlagen. Imwar 
rädte ihn Pollur durd ben Zod des Zdas, aber ben geliebten Brus 
ber Eonnte er body nicht in’& Leben zurüdrufen. Boll Schmerz flehte 
er daher zum Jupiter, ihn felbft das Leben zu nehmen, ober zu ges 
währen, daß er mit feinem Bruder die Unfterblichkeit theilen dürfe. 
Supiter erhörte die-Bitte, und Pollur flieg mit feinem Bruder in 
ben Drcus hinab, und ging mit ihm den andern Tag in’& Leben zurüd., 
Es wurden ihnen Tempel und Altäre geweiht. Bei großen Gefahren, 
befonders in Schlachten, erfdienen fie, wie die Alten glaubten, ben 
Sterblichen oft ald zwei Zünglinge, auf weißen Roffen, in glänzens 
ber Waffenrüftung, mit $lämmcdhen über den Häuptern, und bann 
heißen fie vorzüglich Dioskuren. So werben fie auch abgebildet, ent» 
weder neben einander reitend, oder neben einander ftehend, und jeder 
ein Roß am Zügel haltend, mit gefenkten Lanzen in ber Band und 
Sternen auf ben Häuptern. Am Himmel prangen bie Dioskuren als 
eins der zwölf Sternbilder (die Zwillinge) ded Thierkreifes. 

Caftrametation heißt die Wiffenfhaft, ein Lager gefchickt 
abzufteden, die Lagerfımft überhaupt. Sie gründet fi auf leichte 
Handgriffe der Geometrie und auf die, unter einem Deere zu haltende 
Drdnung. Ein Lager, beftehe ed aus Zelten, Baraden, ober zum 
reinen, eigentlihen Bivouac angewiefenen Plägen,. muß fo vertheilt 
fein, daß die Schlahtordnung dadburd in großen Zügen nadhgebildet 
ift, damit beim plöglihen Aufhrud die Stelle jedes Einzelnen und 
die Geftalt des Ganzen fidy leiht und natürlich finde; zugleich aber 
aud die Kodhörter, das Gepäd und alle Kriegsporräthe in ben bes 
quemften Erreihungspunft geftellt find. 

Gaftration, al Entmannung, bad Verfahren, wos 
durch einem lebendigen Wefen durd Wegnahme ber Hoden die Zeus 
gungsfähigkeit geraubt wird. Höcft merkwürdig ift die Veränderung, 
welche die Eaftration bei dem Menfhen hervorbringt. Der männliche 
Körper fängt an, bem weiblichen ähnlich zu werben. Die Spanns 
Eraft der Fibern und des Muskelgewebes wird gefhwächt, und dbaburch 
das Zellgewebe in den Stand gefeät, eine bei weitem größere Menge 
von Fett in fi aufzunehmen, die Barthaare bleiben zurücd, der obere 
Theil der Luftröhre verengt fi) beträdhtlih, und der aftrat erhält 
bie Phnfiognomie und Stimme eines Weibeds. Auf den moralifchen 
Charakter fheint die Gaftration gleichfalls Einfluß zu habenz indem 
fie die Urtheilskraft Shwächt, gefühllos, mürrifch, Eleinmüthig und im 
Ganzen genommen unfähig zu großen Unternehmungen madıt. Eine 
zweite Klaffe maden diejenigen aus, denen bie Theile zwar nicht ents 


nommen, aber bergeftalt Eunftlidy zerftört find, daß ihnen, obwohl 


nicht die Begattungsfähigkeit, doch die Kraft der Zeugung mangelt. 
Shrer erwähnt Juvenal als befonberer Lieblinge der zügellofen Rö« 
merinnen. Sn bie dritte Klaffe enblidy gehören diejenigen Wefen, bes 
nen fämmtliche äußere Zeugungstheile genommen find. Gie werben 
bei den Türken vorgugsweife zu ‚Dütern ber Weiber gebraucht. Die 
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Saftrirten ber beiden erften Kloffen nennt man aud) Eunuden, unb 
die der dritten ganze Eunuchen: ein aus bem Griehifhen entnommes 
nes Wort, 'weldes einen Bettbewahrer, Betthüter anbeutit. Wir 
haben im Deutfchen für alle drei „Klaffen aud) die allgemeine Benens 
nung DHämmling. Gefdhieht die Eaftration bei fehon völlig mannbas 
zen Perfonen in Folge einer Verlegung oder bergl,: fo wirkt jic zwar 
im Charakter einige Veränderung, läßt aber den Körper burdyaus in 
derfelben Verfaffung. Sogar die Zeugungsfähigkeit dauert weuigftiens 
noch eine Furze Zeit lang fort. Nad) den Berfiherungen ber alten 
Schriftfteller übten die Griechen, befonders die Lydier, die Cafratioh 
an den Weibern aus. Lestere follen dergleichen weibliche Agıfen zu 


bDütern ihrer Frauen und Zöchter gebraudt haben. Hier bringt die ' 


Operation eine ganz entgegengefeäte Wirkung hervor. Der Gefdlechtss 
trieb erlifcht, an Kinn und Oberlippe erfgeint der Bart, der Yufen 
verfhwindet, bie Stimme wird taub u. f. w.  Boerhave und Pott 
erzählen neuere Beifpiele ber Art; bei ben Indiern vezurtheiit das 
har die Ehebrecdyesin erft zur Eaftration und dann zum Zode. Bei 
uns berechtigt allein unmitteltare und lebensgefährlihe Befhärigung 
ber Theile felbft zu einer Operation, die von fo wichtigen Kolgen für 
bie menfchliche Gefelfhaft ift. Unter den Uebeln, welche fonft die 
Religionsfihwärmerei erzeugte, hat .befanntlid aud die Gaflration 
eine große Rolle gefpielt. Die Kaifer Conftantin und Juftiniın was 
zen gezwungen, fid) mit ihrer ganzen Macht dem religiöfen Wahne 

wige zu widerfegen, und nur badurd, baß fiediefe Verftümmelung 
dem Menfchenmorde gleihfesten, waren fie im Stände, davon abzus 
halten, -Nodh mehr: die Balerianer, eine Religionsfelte, benen das 
Beifpiel bed Drigenes die Sinnen verwirrt hatte, hielten biefe Vers 

ümmelung ihrer felbft nit nur für eine Pflicht, welche die Religion 
ihnen auferlegtes fondern ‚fie glaubten au, an allen denjenigen, die 
ihnen in die Hände fielen, in Gutem oder in Böfemn diefelbe Pflicht 


PP 


ausüben zu müffen. In Italien war die' Gaftration der Knaben, um , 


fie zu Sopranfängern zu machen, ehemals fehr häufig, weshalb die 
"Benennung Caftrat mit Sopranfänger gleichbedeutend ward. Ele» 
mens XIV. verbot biefen Mißbraud, der aber doch noch lange nach» 
ber fortdauerte und in gewiffen Städten nicht nur gebuldet, Tonderit 
fetbit fo Shamlos ausgeübt ward, daß Öffentliche ‚Anfchlagzettel dies 
fund thaten. In der neuern Zeit find naddrüdlichere Gefeße dagegen 
gegeben worden — Gaftriren heißt bei den Thieren im Allgemei« 
nen Berfchneiden, Schneiden, ein Schwein fchneiden; dann auch bei 
ben Pferden, Wallahen ; bei ben Hähnen, Kappen ober Kapaunen 26. 

Saftrum Doloris (Zrauerbühne), wird unrihtig mit Katas 
falE gleichhebentend gebraudt. Der Katafald (das Zrauergerüft) ift 
"bloß die ftufenartige Erhöhung bes Sarges eines zu feiernden erhabs 
nen Zobten mit ber, denfelben umgebenden Kerzenerleuchtung und dem 


dazır gehörigen Verzierungen und Wappen, Infchriften zc., welche fi 


in einer Kirche, ohne daß diefe übrigens eine Veränderung zu erleis 
ben braudt, oder in einer Privatwohnung befinden Ffann. Das Gas 
firum Doloris aber ift der ganze Raum, worin ein Katafalk fi bes 
findet, nebft allen Subehören. Wenn eine ’fürftliche oder andere vors 


nehme Perfon, deren Kamilie dem Verewigten diefe Ehre gewähren, 


will, geftorven ift, wird der Sarlophag (der gewöhnlich leer. ift, weil 
eine fo lange Aufbewahrung der. Leihen felten möglich ift) 
des Verftorbenen auf einer ‚ftufenmäßigen, Tchwarz bebedten Gr: 
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Bödung (bern eigentlihen Katafalf) zur Schau ausgeftillt.e Die den 
Rang des Yodten andbeutenden Zeichen find, wenn es eine Privatpers 
fon ift, auf den Sarg gelegt (wie etwa Degen, Epaulett® ıc. eines 
Dfficier:s), oder einzeln auf 4 bis 6, den Sarg umgebenden Tabourets 
befindLich (die Neih&» oder fürftlichen Infignien), wenn es ein regies 
zendes Haupt oder zur Derrfcherfamilie gehörig gewefen. Dohe Arm: 
leuhter umgeben den Sarg. Ein Zhronhimmel bededt ihn, an deffen 
 Pfeilern vier Marfchälle flehen. Der im Dienfte des verftorbenen 
Fürfter: deffen-Perfon zunächft geftandene Dfficier oder Officiant fteht 
zur Eirfen am Kopfende bes Sarges, mit der reiten Hand benfelben 
berühr nd, zum Zeichen der, aud über das Grab ’hinreihenden Ans 
bänglichkeit. Das Zimmer ift f[hiwarz ausgefchlagen, mit filbernen 
Gehängzen, paffenden Sinnbildern zc. ernft und edel verziert, und mit 
zahlrei dien Kerzen erleuchtet. Ein folches gefchloffenes Zimmer, ober 
die Kirche, oder Kapelle, wenn fie dazu eingerichtet worden, beißt eis 
gentlid) nur.Gafteum Doloris. Die Kranzofen nennen ed Chapelle 
ardente, weldher Ausbrud wohl von Chambre ardente (f. d.) zu 
unterscheiden ift. 5 
& afuar (Kafuar), nah dem Strauße ber größte Vogel; er 
mißt vom Schnabel biß zu ben Klauen bis 53. Buß. Die Flügel des 
Kafuar’s find noch Kleiner als die des Straufes, und zum Fliegen 
ganz unbrauhbar. Statt ber Schwungfedern hat er an jebem 4 bis 
6 table Schäfte, bie ben Stadheln eines Stadhelfchweines gleichen. 
Bein Lauf ift fo fchnell, daß ihn die flüchtigfien Zagdhynde nihr eins 
holen Zönnen. Er bewohnt Dftindien, befonders Java und die Mos 
Iuden. Geine.Nahrung befteht aus Pflanzenftoffen. Zu Botanybay 
und Port Sacjon hat man eine neue Gattung Kafuare entdbeeit, die 
noch weit größer find, und fie neuholländifche genannt. | 
Gafuiftit ift der Theil der Maral, weldyer fi mit den Grunds 
fäsen befhäftigt, nad welchen fdhhwere Gewiffensfälle (befonders: wo 
ein Zufammenftoß der Pflichten eintritt) entfchieden werden mülfen. 
Kant nennt fie Dialektit des Gewiffens. Daher Eafuift ein -Moras 
tft, welder dergleihen Gewiflenszweifel zu löfen fucht. Berühmt 
find die Gafuiften unter ben Sefuiten, 3. B. Escobar, Sandez, Bus 
Tendbaum u. a. m., eben fo fehr dur ihr Zalent im Erfinden folder 
Zälle, als durch die Zmweideutigkeit und Eeltfamkeit ihrer Rathfchläge. 
Gäfur heißt derjenige Punkt bes Metrums, Versmaßes oder Takte 
(f. d. Art. Versmaf), wo ein Wortfuß, oder vielmehr ein Worts 
whnthmus endet. Eine rhythmifhe Figur, deren Ausdrud ein Worts 
fuß ift, tritt als folhe, mithin felbftftändig, in tas Metrum ein, 
droht, fich behauptend, e& zu unterbrechen, wirb aber durch die ors 
ganifhe Gewalt des fortfchreitenden Metrums beherriht. Es gibt 
fih alfo hier ein befeitigter Widerftreit, eine Bewegung und Gegens 
-bewegung fund zwifhen Rhythmus und Metrum, Wortfuß und Zeitz 
fuß, oder rhythmifcher und metrifcher Periode (f. Rhythmus). Nım 
Tann aber die Säfur entweder auf das Ende oder in die Mitte einer 
metrifchen Reihe oder eines Zaktes fallen. Im erften Kalle beißt jie 
Iprifh, im zweiten, beflamatorifh. Hieraus nun ergeben fi fols 
gende Regeln für die EÄfur: Da Wortfüße bie Beftandtheile derfel: 
ben find, fo dürfen diefe in ber deflamatorifhen nicht gleichen Schritt 
mit den Versfüßen halten, welches die Gäfur gewiffermafen aufhöbe 
und ben Vers matt und lahm madht, 3. 2. 
Morgen | röshe | golbne | frühe | unfre | Bieder | fhallen |.bie.. 2... 


\ 
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fondern die Wortfüße müffen mannihfaltig mwedfelnd fi: im Gebiete 
des berefhenden Zaktes bewegen. Ferner dürfen £eine | hwädlichen, 
matten Wortfüße gewählt werben, mie ber, fon ben Alten verhaßte 
und im Derameter zumal verpönte Amphibradiy8 (vo — vo). Dann 
dürfen nicht gleihe Wortfüße Hinter einander. gleihe Versfüße füls 
len, .B. 

u , Coayattenreihe, grauenvolle, grabesbunfle Mitternacht, 

vielmehr hebt Gontraft des Versaccents und ber Verdarfis den Vers 
fehr. Endlidy müffen audy größere Wortformen gehörig vertheilt ges 
braucht werben, wobei freilich die Klippe der leicht parodbifdy werben 
den ungeheuern Kormen forgfältig zu vermeiden ift. . Lebrigene ift Ch 
fur nit Schluß einer metrifchen Reihe, fondern einer ruthmifdyen u. 
metrifchen zugleih, und Feine Eäfur madıt eine Eylbe lang, die «8 
nicht fchon wytbmifch iF. Alles Gefagte machen voiı: zur Ueherficht in 
. Beifpielen deutlich. Lyrifhe und unbewegliche Eäfur hat ber 
Vers: | 


PER FEREN u| — v—ul—uvv—_ue|—— 
Lieder tönen, eb raufht ber Berge|] rebenbekrän: ste Maldung 
beweglide: | 
ee, < uv| -—o—u — a u vi— — 





Hell glänzen die Meereöwellen || freb tanzend im Mondiicht 
an den mit. || bezeichneten Stellen. Deklamatorifhe Cäfuren find 
oo —_- vv U lv |— u vl v v|—uull — o 
Sept, Holbdfelige, [gilt ed Geduld | und beharrlihe Kühnheit 
an ben mit | bezeichneten Stellen. — Beide Artın von Gäfırren zu 
unterfcheiden, hat Apel die Inrifche den Abfchnitt, die deflamatorifche 
den Einfchnitt genannt. Eine Unterfudung über die Zuläffigkeit 
Er mander Cäfuren im ernften Dexameter gehört nicht 
ierher. | 
9 Cafud nennen wir in der Grammatik die verfdiederien Beugım: 
gen, welde ein Nomen (Nennwork) oder Pronomen (Fürwort) burdh 
Umwandlung feiner Endfylbe erleidet, um dadurd) aus;udrüden, in 
weldhem Verhältniffe es gedacht, wird. Da diefe VBerbältniffe Ferbft 
fih auf Eeine beftimmte Zahl befchränfen Iaffen, aud 'viele berielben 
dur Präpofitionen (Vorwörter) bezeichnet werden: fo ift die Zahl 
der Bafus in verfchiedenen Spraden verfdieden. Die gewölmliäften. 
Eafus (Beugefälle) find: ber Nominativ, der Genitiv, der Dativ, 
der Accufativ, der VBocativ und ber Xblativ. | i 
Satahrefe (Katadhrefe) od. Arsdehnung, gehört zuden Tropen od. 
Wortfiguren, weldhe die Grundlage der rhetorifchen Figuren find’und dies 
fen fi) oft beimifhen. Wegen Mangels eines, die dee deutlich aus 
drüdenden Wortö, oder « rc folchen Redensart braucht man Antichrer 
- fen, wenn fie gleich ber angenommenen Bedeutung widerfpreden, wenn 
ihr. Sinn fonft durd) logifche Ausdehnung leicht faßlich ift, 3. B. ein 
filbernes Hufeifen. Die Katachrefen. find aber fehlerhaft, wenn man 
- bie Rebensart albern deuten Fann. Nicdhtig angewendet Tprechen fie 
oft einen fonft fhwanfenden Begriff fehr deutlicd) aus, und Fomnten 
von_allen Tropen (wegen des Mifverhältniffes zwifchen dem Eigentz 
lichen und Bildlichen) am häufigften im Sprachgebraud, vor, ‚„‚fchiwvels 
‘Iende Zriebe, Zalten des Herzens, twacfende Leidenfchaften” u. f. w. 
Catakomden(Katatomben) find Grabgewölbe z.B. ber ägyptifchen 
Mumien. Mannennt aud) fo unterirdifche Gänge, ven denen ungewiß ift, 
ab fie jemals zu Grubftätten dienten, & B. die Steingruben bei Paz 
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ris, Rom, Meapel, Syralus. In ben römifchen findet man bie umb 
da Gärge und nimt an, daß die gefundenen Gebeine Chriften anges 
hörte. Aurp fiebt man an den Wänden der Gemäder Infchriften. 
Dienten fie aber audy nur vielleicht ben Chriften zu Grabftätten: fo 
bienten fie ihnen doch gewiß zu geheimen Andbadhtsübungen in Vers 
fammlunger. R 

Satafuftit (Katafuftil). DieLehre vom Widerfhall oder &ho. 

Gatafalk (Katafall), f. Caftrum Doloris,. 

Gatalani (Angelita), verehelihte Walabregue, eine ber bes 
rühmteften, jegt lebenden Sängerinnen, ift 1784 zu Ginjgaglia im 
Kirhenftaate geboren, und in dem Klofter Gubbio, bei Rom, erjes. 
gen. Mufit ift eine der Hauptbefchäftigungen in biefen Erziehungss 
anftalten. Die Gatalani entwidelte fhon in ihrem 7. Sahre ein fo 
ausgezeichnetes Zalent für den Gefang, baß felbft von fern die Mens 
fen herbeiftrömten, um fie zu hören, und endlich die Obrigkeit dem 
Kiofter unterfagte, das Wundermäbchen ferner fingen zu laffen. Aber 
die Achtung eines Karbinals und bie Liebe bes berühmten Bofello ers 
hielten und erzogen fie der Kunft. In ihrem 15. Jahre erfchien fie 
zu Venedig auf dem Theater, unb trat von nun an mit wachfendem 
Beifall auf den Zheatern von Mailand, Florenz, Rom, Zrieft 2c. meis 
ftens in den großen Sopranpartien auf. Ein vortheilhafter Ruf z0g 
fie nad) Liffabon, wo fie neben dem herrlichen Erescentini und ber bes 
rühmten Gafforini 5 Jahre lang bie Zierde der italienifchen Oper war, 
und endlich mit Gefchenkten und Empfehlungen begleitet nah Mabrid 
reifte. Hier bradte ihr bas erfte Goncert über 15,000 Thaler ein, 
und ihr Ruhm verbreitete fih über ganz Europa, als fie 1806 in 
Haris erfchien, und dort in einer Reihe von Goncerten Alles in Ers 
ftaunen fegtz. Noch in demfelben Jahre reifte fie nad London ab, 
wo fie im erften Jahre einen feften Gehalt von 72,000, und in ben 
folgenden Sahren von 96,000 Franken, nebft 2 Goncerten, jedes von 
80,000 $raafen genoß, und nebenbei, während ber 8 Jahre ihres dor= 
tigen Aufenthalts , durdy Reifen in den Provinzen ungeheure Sum« 
men erwarb. 1814 Eehrte fie nah Paris zurüd, und übernahm die 
italienifhe Iper, welde fie jebod 1815 bis zu Buonaparte’s zweitem 
Sturze wieber verlaffen mußte, während welcher 3eit fie Belgien bes 
reifte.e Die italienifche Oper gerieth unter ihrer Leitung angeblich 
in Verfall. Wahrer ij, baß eine foldhe Unternehmung die Kräfte jes 
bes Privafunternehmers überfteigt, und auf die Dauer ohne Unters 
ftügung ber Segierung fi nicht erhalten Fann. 1816 befucdhte fie 

 Dannover, Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt, Münden, Wien, 
Stuttgart, urlörupe und Italien, und wurde zum erftenmal nicht 
bloß angeftaunt und blind verehrt, fondern audy gründlich beurtheilt. 
Sie erhielt einen Plag unter den bebeutendften Sängerinnen ihrer 
Beit angewiefen, ba eine Erjte und Einzige faum denkbar ift, und fie 
an einzelnen bedeutenden Eigenfchaften und Erforberniffen bes Gefans 
ges, mancher früheren und nod) lebenden Künftlerin nachfteht. Ihren 
Ruhm verdankt fie einem angenehmen Xeußern, einem lebhaften Spiel, 
der außergewöhnlichen Klangfraft und einer herrlichen Beweglichkeit 
ihrer Stimme, einem feltenen reinen Zriller, einem ausnehmenden 
Reichthume fchwieriger, auffallender, mehr glänzender als fchöner. Fis 
guren und Verzierungen, befonders in der chromatijchen Zonleiter, 
und einer ganz eigenen wundörfamen Verbindung biefer Vorzüge zu 
einem fremdartigen Ganzen, weldes mehr geeignet ift, Staunen unb 
Bewunderung zu erregen, ald zu dem Derzen zu fprechen. Da fie 
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auch mad) ihrer Zurüdkunft nad Paris fortwährend bei der ftalien. 
Dper in Paris bebeutend einbüßte, weil fie in der Wahl ber Stüde 
und ber Schaufpieler fich nicht dem Wunfche bes Publicums fügte, 
und Sängerinnen eiferfüchtig entfernte, welde ihrem Gefange aud) 
nur in einzelnen Eigenfchaften gleich oder überlegen fhienen, gab fie 
bie Unternehmung 1818 ganz auf, und ging wieder auf Reifen. Gie 
befudhte 1815 Münden, Wien, Dresden, Weimar, Garlsbad und 
Aachen, fpäter Petersburg und Warfchau. Im I. 1822 hielt fie jid 
in London auf, wo fie noch mit großem Beifall fehr befuchte Eons 
certe veranftaltete. 


Satalonien, bie Öftlihfte Provinz in Spanien mit der 


Dauptftadt Barcelona (f. Spanien). 

Satarakt (Kataraft) (f. die Art. Staar u. Wafferfall,) 

Gatarrh (Katarrh), fe Schnupfen. 

Satafter (Katafter) heißt eigentlich jedes tabellar. Verzeichniß 
von Dingen, 4. B. Stämmden in einer Baumfdhule u. f.w. In uns 
fern Zagen ift ber Name Katafter faft ausfchließlich bei Steuern, bes 
fonders bei der Grunbdfteuer, im Gebraudye, fo baf man ftatt Steuer: 
Fatafter fchlehthin Katafter fchreibt und fpricht. In diefem ‚Sinne 

ift daher das Katafter ein genaues Verzeichniß von allem Grundeigens 
thume, wonad bie Steuern vertheilt werben. Ein foldyes GSteuers 
Fatafter aufzunehmen ift ar fich Beine geringe Sade und fehr Eoftbar. 
Sranfreih fing durch Eolbert das Kataftriren an, bat fchon über 50 
Mil. Franken darauf verwendet, und hat doch ungefähr erft ein Vier: 
tel aller fteuerbaren Grundftüde im Katafter liegen. Das Kataftri: 
ren fand von Anfang überall mande Schwierigkeit, wozu wir bie 
frühere ungleiche, aber darum in den Steuerrollen der Bequemlichs 
eit wegen body fortgeführte, Befteuerung der Grundftüfe zählen. 
Größer war aber die Widerfeglichkeit ber Adelihen, der Güterbefiger 
und ber Geiftlichkeit. Die abelichen und geiftlihen Stände des Bis- 
. thums DOsnabrüd zahlten 3. B. 80,000 Thaler zu dem Behuf eines 
Steuerfatafterd bewirkten Landesausmeflung, unter der Bedingung, 
‚daß ihre Güter nicht mit vermeflen, fondern auf ben Karten offen 
bleiben follten, was aud) bis 1809 fo blieb und ferner geblieben fein 
würde, wenn nicht die franzöfifhe Verwaltung einige Jahre im-Lande 
geübt worben wäre. Ein andermal erfhricdt man vor dem Koften: 
betrage, wenn man bvernimt, baß eine Quadratmeile, wie bei einzel: 
nen Gegenden am Rheine, 7000 Thlr. Eoften werde. Im Durdfchnitt 
Tann man etwa 4000 Zhlr. auf die deutfche Quadratmeile annehmen, 
wovon ungefähr zwei Drittel allein auf die Vermeffung fallen, bie 
zu einem erw Katafter fhledterdings nöthig ift. Weil das zu 
verfertigende Katafter weiter nichts ift, als eine Außerft genaue Sta: 
tiitit, die indeg Millionen 2 ner Eoftet: fo ift fie nicht ohne 
eine genaue vorläufige Kenntniß des Landes zu unternehmen, indem 
ber Verfertiger ohne biefe Kenntnig Ihwer auffindek, wie foldhe zweck: 
mäßig zu ordnen fei. 8 fol ja, einmal vollendet, fich audy immer 
erhalten, und zwar in allen Bewegungen ber Gefellfchaft folgen, ohne 
- je in Verwirrung zu gerathen. Iede Gemeinde ift bei dem Katafter 
al8 ein befonderer Eleiner Staat anzufehen, bdeffen Glieder alle in ei: 
nem Gteuerverbande Liegen, und die über ihr Grundeigenthum mit 
An» und Abfchreiben fortlaufende Rechnung führen. Das erfte Ges 
fhäft-ift, daß man die Grenzen der Gemeinden feftftellt, ein Grenze 
protofoll und eine Grenglarte aufnimt, damit man wiffe, was zu jes 
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der Gemeinde gebdrt. Sodann werben die barin Ilenenden Meae auf: 
genommen und eine Umfangsfarte gezeichnet, auf der bie Grenzen 
ber Haiben, Moräfte 2c. angegeben werden. Alle Umfangsfarten wers 
den zufammengnezeichnet und bilden die Kreisfarten, wobei man alle 
vorhandenen Hülfsmittel,. an andfarten, Dreieden ıc. benust. Nah 
diefen Karten wird nun die Größe des ganzen Kreifes nad Morgen 
oder Adern berehnet, fo wie die Größe jeder Gemeinde mit Angabe 
der Waldungen, Moräfte, Zeiche ıc. bargeftellt. Nun wird burd ei= 
nen Relbmeffer ein Flurbud aufgenommen, d. i. ein WVerzeichnig der. 
vorgefundenen Grundftüde, welche mit Zahlen und mit den Namen 
der gegenwärtigen Befiser verfehen werben. Sft die Umfangskarte 
fertig, fo beginnt die Abfchägung der fämmtlidyen Grundftüde nad) 
der Reihe in einer Gemeinde durch ben Eteuerauffeher und fachvers 
ftändiae Candwirthe. Der ausgemittelte Werth wird bei jedem Gtüde 
im Flurbudie nad angenommenen Klaffen angemerkt. Dann werden 
alle Theile zufammengeftellt, vereinigt und in Tabellen aebradt. 
Nach Beendigung diefer nothwendigen Vorarbeiten tritt nun bie An- 
fertigung bes Katafters felbit ein. Die Grundfage beffelben ift die 
Ausmeffung der einzelnen Grundftüde, es fei Sarten, Ader, Wiefe, 
Wald 2c. und das Auftranen derfelben in die Flurfarte. Sft die Ges 
meindeflur groß, fo wird fie in mehrere Abtheilungen (Sectionen) ges 
bradyt53 wo denn nahher alle Yulurkarter bequem in einen Atlas zus 
fammengebunden' werden Tönnen, in weldhem bie erfte bie Generals 
farte ift, weldye angibt, wie alle Abtheilungen in einer Gemeinde an 
einander ftoßen. Sie ift im Eleinften Maßftabe gezeichnet, 3. B. bei 
Dörfern von 1000 zu 1, bei mittlern Adlervertheilungen von 2000 zu 
1; bei Waldungen, Daiden u. f. w. von 4000 zu 1, und bei der Ges 
- neralfarte der Gemeinde von 10,000 zu 1. Ueber jede Section wird 
eine Flurfarte aufgenommen, und dazu eine Abtheilung im Flurbuche 
gemadht. In diefem liegen und find die Stüde, wie fie auf einander 
folgen, verzeichnet. Hinter jedem Stüde bleibt ein Raum leer, das 
mit in demfelben bei Befigveränderungen’ der Name des jedesmaligen 
BVBefigers gefchrieben werden Fann. Außer dem Klurbuche wird noch 
ein Erd: oder Erbebuh angefertigt, in weldhem die Grundbefiger eis 
ner Gemeinde ihre Grundftüde zufammengeftellt finden, fie mögen lies 
gen, in wekher Section fie wollen. In der Folge werben bie, welche 
ein Einzelner neu erwirbt, binzugefcdhrieben, und die er abgibt, ges 
ftrichen. Die Flurkarte, das Flur: und Erbebuch, als die brei wer 
fentlihen Stüde, auf denen die Genauigkeit und Erhaltung des Ka= 
tafterd beruht, nehmen gewöhnlich Z von allen Koften ber 'Katajtri: 
zung weg. Damit die Stüde auf den Flur: und GSemeindefarten ges 
nau fo liegen, wie fie auf dem Kelbe folgen: fo wird zuerft seine Ans 
“zahl fefter Punkte beftimmt, von denen der Landmeffer beim Auftras 
gen der Stüde ausgeht, wodurch alles BVerfchieben verhütet wird. 
Die Entfernung biefer Punkte und ihre Lage gegen einander werben 
: mit Eleinen Dreieden beftimmt, welde der Landmeffer -auf feinem 
Mestifche mit dem Bifirrohr aufträgt. Nachher werden die Gemein: 
defarten für jeden Kreis in wine Kreisfarte, und bie Kreisfarten für 
das ganze Land, ben nanzen Regierungsbezirk oder die Provinz, in 
eine Generalfarte im Mafftabe von 100,000 zu 1, ebenfalls trigonos 
metrifc zufammengezeichhet. Wenn das große Dreiedineg aftronomifdh 
richtig aufgetragen ift, fo erhält man auf diefe Weife zuigleidh eine 
genaue Landkarte. Sind nun alle Stüde von ben Landmeffern aufge: 
nommen, fo fängt die Elaffirung und Abfhägung berfelden an, um 
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den Keinertrag berfelben zu beftimmen, wobei man gemöhnlih am 
beften den mittlern Pactpreis ald Grundlage annimt. ft aber bie 
Abfhägung vollendet, fo wird fie den einzelnen Gemeindebehdrben 
zue Durdfiht und Prüfung zugefandt. Cs wird alsdann eine Kreiss 
verfammlung gehalten, wobei der Landrath oder ein fonftiger Beams 
ter präfidirt, der Steuerdirector,, der Steuerauffeher und Abjchäger 
zugteih zugegen find. Hier werben alle Abfhäsungen mit einander 
verglichen, und alle Einwendungen der Abgeordneten zu Vrotocoll ges 
nommen. Aus diefem bearbeitet ber Steuerdirector nadhber den ends 
Kihen Anfchlag für jede Kulturart und jede Klaffe bes Bodens jeder 
» Gemeinde, der dann dem wi ee Br dnkpagpe jr zur Beftätigung vors 
gelegt wird. Rad) erfolgter Betätigung wird der fogenannte Nein» 
ertrag von jedem Stüde,nad feiner Größe und Klaffe berechnet, und 
biernadh da Flurbuh, das Erb: und Erbebuh und die Gteuerrolle 
für jede Gemeinde angefertigt. Wenn auf diefe Weife das Katafter 
vollendet ift, fo fommt au noch bie Erhaltung beffelben in Betradt. 
Vorerft. müffen die gehörigen An: und Abfchreibungen im Flur: und 
Erbebudhe gemacht werben. &o oft in der Folge ein Stüd in: andere 
Hände geht, wird bas Ab: und Zufchreiben erneuert, und fo viel ims 
mer Veränderungen erfolgen mögen, fo muß dod die Klurfarte ims _ 
mer ber Bertheilung des Bodens folgen, wenn anders bag Katafter 
in Ordnung verbleiben fol, Damit nun biefe erhalten werde, ift e& 
zwedmäßiß, bei jebem Gemeindeatlas einen Ergänzungs: oder Nadıe 
tragsband zu haben, welder eben foviel weiße Karten hat, als ber 
Atlas Klurkarten. Wird 5. B. ein Stüd getheilt, etwa in der Gecs 
tion D, fo wird diefes in dem Nadtrags: Katafter in die Section D 
mit der neuen Eintheilung gezeichnet, und jedem Stüde wird außer 
der alten Sauptnummer eine Nebennummer gegeben; 3. ®. 87.1, 
87.2, 87.2. Im Flurbude wird das Stüd gelöfht und im Ergäns 
zungsbande wieder als 3 neue Stüde vorgetragen, mit denen nun bie 
laufende Rechnung fo fortgefegt wird, ald wären fie fchon bei ber 
Verfertigung des Katafters getheilt getvefen. Alle 25 Jahre ift eine 
Berihtigung des Katafters vorzunehmen, weil in folder Beit das 
fämmtlihe Grundeigenthum in andere Hände pflegt übergegangen zu 
fein. Bei diefer Berichtigung werden alle Theilungen aus dem Ers 
gänzungsbande in das Flurbud in gehöriger Folge -getragen. Wird 
auf biefe Art immer fortgefahren, fo veraltert das Katafter nie. 
Gatedhetik, die Wiffenfchaft der Regeln, wie man Anfänger 
und Ungeübte in den Religionswahrheiten des Chriftenthums vermits 
telft Kragen und Antworten gehörig unterrihten muß. Eine Gatedjis 
fation ift folglidy eine folhe mündliche Unterweifung. Daher Gatedhet, 
Satedifiren. Die Kunft des Gatecheten befteht darin, daß er die Bes 
griffe aus den jungen Geelen der Lernenden gleihfam hervorzuloden 
und zu entwideln verftehe. Erft in den neuern Zeiten hat man an 
gefangen, diefem Theile der Religionswiffenfhaft eine größere Aufs 
merffamteit zu fchenten, und vorzüglich hat fi Gräffe in Göttingen 
durch mehrere Schriften darum verdient gemadt. Der Gatehismus 
ift ein Buch, worin die erften Anfangsgründe der Religion (aud) eis 
ner jeden andern Wiffenfchaft oder Kunft) in Fragen und Antworten 
vorgetragen werben. Gatedyumenen mwurben in ben erften Zeiten ber 
riftl. Kirche diejenigen befehrten Juden und Heiden genannt, welde 
die Taufe empfangen -follten, in der Kirche einen befondern Plas hats 
ten und bei Austheilung des Abendmahls nicht gegenwärtig fein dutfs 
ten- Sn der Kolge wurden, und nod jegt werben diejenigen jungen 
Aufl. V. +r+ 2b. 2. 
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Shriften fo genannt, weldhe zum erften Male zum Abenbmahle gehen 
wollen, und burd Unterricht dazu vorbereitet werben. 

Gategorien (Kategorien) nennt man in der Philofophie die 
höchften Gattungsbeariffe. Bei den Peripatetitern waren die Katego« 
rien von den Kategoremen nit unterfcicden, und ihre 10 Kategores 
me waren auch die 10 Kategorien, nämlih Substantin, Quantitas, 
ee Relatio, Actio, Passio, Ubi, Quando, Situs und Ha- 

itus. Bon den Peripatetifern fam bdiefe Lehre zu den Scholajtikern. 
©ie wurde bei diefen in Zopik verwandelt, nad welder man einen 
allgemeinen Gegenftand des Denfons nad) dem Leitfaden der 10 Kas 
tegorien ober hödften Gattungebegriffe durdyführte, um zu unterfus 
hen, was für Prädicate nad Anleitung derfeiben dem Objette könns 
ten beigelegt werden. In ber Leibmig: Wolfiiden Eule wurde biefe 
Lehre in fo weit wieder vergeffen, daß fein logifher Sebraudh weiter 
von derfelben gemaht wurde, außer daß man die hödyften Gefchlechter 
oder Gattungsbegriffe als cine Lehre anfah, welche in die Metaphnfit 
und befonders in die Ontologie gehöre. Darjed machte Anwendung 
davon in feiner 2ogil, befonders in der Lehre von der Beftimmunge: 
tunft der Begriffe. Allein aud dies war nichts weiter al Topil, 
und ftatt 10 Kategorien mit den Peripatetifern anzunehmen, zählte 
er nur fieben: Sur Quid? Ubi? Quibus anxiliis? Cur? Quo- 
modo? Quando? Diefe Zragen füuh er als Beftimmungggründe eis 
nes.-allgemeinen Begriffs an, mitteljt welcher demfelben frkie fnnthes 
tifche Bolllommenheit gegeben werden follte. Dies hatte auch unleug: 
bar feinen auten Nußgen. In der Eritifhen Philofophie wurde diefe 
Lehre gänzlich umgeftaltet, Ariftoteles hatte jo wenia bewiefen, baß 
mit feinen 10 Kategorien die Zahl berfelben gefchloffen fei, daß er 
vielmehr zugab, fie fönnten. noch vermehrt werden. Aud hatte er 
weiter keinen Gebraudh von ihnen in Dinfidt der WVerftandeserfennt- 
niß genadht, da er fie nicht ald Runckionen des Veritandes im Dens 
fen, fondern als bloße Namen und Worte anfahb. Dagegen wollte 
Kant die Grenzen des Berftandes beftimmen, um a pıiori die Krage 
zu beantworten, was Fann ber Meridh wiffen? Bierzu fand er nun 
die reinen Stammbegriffe oder Kategorien tauglid. Nur fo weit jene 
Stammpbegriffe reihen, reiht aud,) die Erfenntniß bes Berftandes a 

riori. Dazu aber bedurfte eö einer Deduction, wie aus den logis 

hen Functionen des WVerftandes biefe Kategorien hervorgehen, alß 
mwoburd, bewiefen wird, daß e8 nicht mehr und nicht weniger folder 
Begriffe gebe, al angenommen worden. Kant brachte die 10 Ariftos 
telifchen Prädicamente auf 4 Kategorien ober Elementarbegriffe zur 
rücd, und ftellte fie in folgender Ueberfiht vor: 1) Quantität. Eins 
beit. Bielheit. Aulheitz 2) Qualität. Realität. Negation. ®imitation 5 
3) Relation, und zwar der Inhärenz und Gubfiftenz , der Gaufalität 
und Dependenz (Urfache und, Wirkung), der Gemeinfhaft (Wechfel« 
wirkung zwifchen dem Handelnden und Leidenden); 4) Mobalität. 
Möglichkeit. Unmöglichkeit. Dafein. Nidytfein. Nothwendigkeit. Zufäls 
ligkeit. Deducirt find diefe 4 Kategorien aus den 4 verfchiedenen Ar: 
ten der Urtheile in der Eopif. Diefe nämlich find 1) allgemeine, be: 
fondere und einzelne, welche die Quantität der Urtheile; 2) bejahen: 
de, verneinenbe und unendliche, welche die Qualität derfelben; 3) Ea= 
tegorifne, bupothetifhe und disjunctive, welde die Relation derfel-\ 
ben; 4) problematifche, affertorifche und apobiktifche, welche die Mo: 
balität derfelben ausmadhen. Demnadh Fann es auch nicht mehr Funcs 
tionen bes Verfiandes im Urtheilen geben, als biefe vier. Cie maz= 
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hen bie logifhe Form der Urtheile aus, weldhe der Verfland mittelft 
der analytiichen Einheit zu Stande bringt. Derfelbe Verftand bringt 
aber aud) in feine Vorftellungen einen tranfcendentalen Inhalt, vers 
mittelft der fontbetifhen Einheit de8 Mannicfaltigen in der Ans 
fhauung. Dies find die reinen Berftandesbegriffe, die a priori auf 
Dbjecte gehen. Der Berftand ift daher durdy gedachte “Sunctionen 
völlig erfhöpft, und’ Jein Vermögen badurd) völlig ermeffen. Diefe 
Begriffe heißen nun urfprüngligde Grundbegriffe, Stammbegriffe, Eles 
mentarbegriffe, Prädicamente, Kategorien, reine Werftandesbegriffe 
in engerer Bedeutung, Formen, Modificationen, Zunctionen des Ver: 
ftandes, wodurdy er einen Gegenftand denkt, d. bh. dem durch die Eins 
bildungstraft verknüpften Mannichfaltigen der Anfhauung, Einheit und 
Bewußtfein gibt. ie find für den Verfiand, was Raum und Zeit, 
als reine Anfhauung für die Sinnlichkeit find. Jeder diefer Beariffe 
faßt wieder ‚3 andere unter fih, nad Mafgabe der Verfchicdenheit 
der logifhen Urtheile. Diele. Elementarbegriffe find die Bafis der 
Erfahrung, deren Möglichkeit durch fie a priori bedingt wird; und 
dies ift der Charakter ihrer Noshwendigfeit. An und für fich betradys 
tet, find diefe reinen Verftandesbegriffe, als Kormen des Denkeng, leere 
Namen ohne Bedeutung. Diefe befommen fie erft, werm fie auf et: 
was Gegebenes bezogen und angewandt werben. Gegeben aber wirb 
uns etwas nur durdy die Erfahrung, und fo haben (obwohl Eber: 
hard das Gegentheil behauptet) diefe reinen Werftandesbegriffe allein 
auf Gegenftände der Erfahrung Bezug. Dies zu beiwerkftelligen, die: 
nen die vermittelnden Borftellungen der Zeit und des Raumes, wel: 
dhe eines Theild zur Sinnlichkeit, ald Normen derfelden, gehören, an: 
dern Theild reine Anfcdgauungen a priori find. Wenn man nun das 
Materiale oder das Mannichfaltige, das bie Erfahrung den Sinnen 
‘ barbietet, der Zeit nady verintpft: fo werden dbadurdy Begriffe ers 
zeugt, weldye reale Merkmale aller finnlihen Gegenftände finy. Auf 
diefe Art werden jene Urbegriffe verfinnlicht; fie werden Merkmale 
finnliher Gegenftände, und biefe können dadurd von überfinnlichen 
Dingen genau unterfchieden werden. Alfo 1) die Quantität, durd 
die Zeit beftimmt, gibt Zeitgröße, worunter man nichts anders ben: 
fen Tann, als das XAufeinanderfolgen der Memente, die 3eitreibe. 
Die fucceffive Addition von Einem zu Einem gibt ben Begriff von 
Zählen; 2) Qualität in der Zeit ift überhaupt bag, was einer Em: 
pfindung entfprichtz .8) Nelation ift das BVerhältnig der Realitäten 
unter einander in ber Zeit, die Beitordnungz; 4) Modalität in der 
Zeit, ift Beitindbegriff. Durdy die Vergleihung der Kategorien mit 
einander, mit Raum und Zeit verbunden, in Beziehung auf Gegen: 
ftände, ergeben fidy eine Menge abgeleiteter, reiner Verftandesbegriffe, 
welche Prädicabilien genannt werden können. Hier blieb Kant ftehen. _ 
Zichte aber ging weiter und leitete, um Denken und Danbeln einans 
der näher zu rüden, und fo ber theoretifdhen Vernunft ein eigenes 
Zeld im Praktifchen einzuräumen, jede Kategorie von etwas noch Dos 
berm ab, nämlich von dem "abfoluten Handeln des Achs, als dem 
Grunde alles Denkens des Ihe. Wenn Kant die Kategorien aus 
ben vier verfchiedenen Arten der loaifchen Urtheile ableitet, fo fagt. 
Fichte, man müffe von allen Urtheilen, als beftimmtem Handeln, fer: 
ner abftrahiren, und bloß auf die, durch jene Form gegebene Hand: 
lungsart des menfchlichen Geiftes überhaupt fehenz dadurch erhalte 
man bie Kategorie der Realität. Alles, worauf der Sad AZA aır 
wenbbar ift, hat nad ihm, inwiefern bderfelbe RE ift, Reali: 
% 
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tät. Dasjenige; was burd bas bloße Gegen eines Dinges (eined im 
Sc gefegten) gefegt ift, ift in ihm Realität, ift fein Wejen. Auf 
ähnliche Art leitete er die Kategorie ber Negation aus dem Sape be& 
Gegenfages —A nit —A ab, unb nennt eine Folgerung vom Ent: 
ae auf das Nichtfein, die Kategorie der Negation. Ein 
egen der Quantität überhaupt, fei es nun Quantität ber Realität 
ober ber Negation, beißt Befltimmung (Limitation). — Kategoriider 
ar Per das unbebingte WVernunftgebot, das.hödfte Moralprincip, 
‚Kant, 
Gatel, ein befannter neuerer franzöf. Somponift, gegen 1770 
zu Paris geboren, ein Schüler Goffec’8, jest Lehrer ber Compofition 
am Gonfervatorium bafelbft, hat eine große Menge mufikalifcder Werke _ 
in verfchiedenen Gattungen herausgegeben, von denen ihm jebod eis 
nes fo viel Ruhm erworben, als fein Eractat von der Harmonie, 
1802, welden das Gonfervatorium zur Grundlage bei dem Unters 
richte in der Compofition beftimmt hat. In diefem Werke geht Gar 
tel bei der Lehre von der Harmonie von einer, dem Scheine nad neuen 
Anficht aus. Er unterfcheidet nämlich zwei Arten von Accorden: die, 
natürlichen und die Efünftlichen; erftere follen die natürliche, und leß= 
tere, burch verzögertes Eintreten der einen oder der andern Stimme, 
die Eünftlihe Harmonie hervorbringen. Eigentlich aber ift diefe Ein= 
theilung nidyts weiter, als was wir bereits Jahrhunderte lang tbheo= 
retifh ald Grundfag des Contrapunkts anerkannt und ’aud in unfern 
Sompofitionen ausgeführt haben. Die praftifhen Werke Gatels be= 
fiehen, außer einer großen Menge Sinfonien und Gompofitionen für 
Blasinftrumente, in den 3 Opern: Gemiramis, L’Auberge de 
Bagneres. und Les Artistes par occasion. In Deutfhland führen 
zwei in Berlin lebende ausgezeichnete Künftler audy den Namen Ea« 
tel. Der eine Kouis, ift Architekt, der andere, Kranz, Zeichner. 
Satharina von Medici, die Gemahlin Heinrihs IT., Kö= 
nigs von Frankreich, geboren zu Florenz 1519, war die einzige Zodhe 
ter Lorenzo’s von Medici, Herzogs vom Urbino und die Nidhte Papft 
Glemens VII. Rranz I. willigte nur ein, fie feinem zweiten Sohne, 
Heinrid, zur Gemahlin zu geben, weil er nicht glaubte, daß fie auf 
ben Thron gelangen würde, und weil er eine bedeutende Summe 
Geldes nöthig hatte, weldhe Lorenzo ihm verfchaffte. Die Bermähs 
lung ward 1533 zu Marfeille gefeiert. Catharina, eben fo Ihön ale 
geiftreih, hatte in Florenz ihren Gefhmad für die Künfte ausgebile 
det, zugleich aber auch die Grundfäge jener, damals -herrfchenden ita= 
lienifchen Politik eingefogen, bie ftets ihre Zuflucht zu Kabalen, Lis _ 
ften und Zreulofigkeiten nimt, und einem großen und mädıtigen Reis 
he am wenigften ziemt. Gatharineng Chrgeiz war unbegrenzt; fie 
opferte Frankreich und ihre Kinder der Luft zu herrfchen; allein nie 
hatte fie ein feftes Ziel, und man Tann ihr EFeinen tiefen Plan .beis 
meffen. Die Lage, in welcher fie fich bei ihrer Ankunft an dem Hofe 
von Zranfreicdy befand, gab ihr Gelegenheit, die Kunft der Berftel- 
lung immer mehr zu üben. Der Herzogin von Etampes, ded Königs 
Geliebte, und: der Diane de Poitierd, ihres eigenen Gemahls Buh- 
lerin, die fich einander haften, fchmeidhelte fie auf gleiche Weife. Aus 
ihrer Gleichgültigkeit hätte man vermuthen follen, daß fie die Unruhe 
ber Gefchäfte fcheue; aber'als der Zod Heinrichs II. fie 1559 zum 
Herrn ihres Willens gemadıt hatte, fah man fie ihre Kinder in einen 
Strudel von Vergnügungen flürzen, theils um fie durd) Ausfchweifung 
zu entnerven, theils auch um einem angebornen Hange zur Berfchwens: 
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dumg zu fröhnen; und miitten unter biefen Neppigfeiten wurben Blute 
fcenen befdyioffen, deren Andenken Schauber erregt. Ihr Anfehn une 
ter der Regierung ihres Älteren Sohnes, Franz II., war befchräntt, 
da diefer Kürft durch feine Verbindung mit der unglüdlihen Maria 
Etuart ganz ben Guifen ergeben war. Eiferfühtig auf eine Gewalt, 
welche fie nicht ausübte, faßte Catharina damals den Entfchluß, die 
Proteftanten zu begünftigen. Ohne diefe Mafregel, wodurd ber 
Ehrge'z der Häupter der Hugenotten gehoben wurbe, würden die Res 
ligionsmeinungen nicht fo langwierige Bürgerfriege in Frankreich, vere 
urfaht haben. Sie felbft fühlte fih dur ihre Nadhgiebigkeit gegen 
die Neuerer-in VBerlegenheit aefest, als der Tod Franz II. die Zügel 
‘der Regierung, während Garls IX. Minderjährigkeit, in ihre Hände 
gegeben hatte. GScmwanfend zwifchen ben Guifen, welde an bie 
Spipe.der Katholiken getreten waren, und zwifchen Sonde, Coligni, 
die mit Hülfe der Proteftanten fi Maht umd Anfehn verfchafften, 
war fie zu unaufbörlihen Ränfen genöthigt, die ihr Feine fo große 
"Gewalt verfchaffen konnten, als fie dur ein offenes Betragen er: 
langt haben würde. Verachtet von allen Parteien, aber darüber ges 
tröftet, wenn fie biefelben nur täufchen Eonnte, die Waffen ergreie 
fend, um zu unterhandeln, und nie unterhandelnd, ohne einen neuen 
Bürgerkrieg vorzubereiten, verfepte fie Earl IX., als er volljährig 
geworden, in die Berlegenbeit, entweder das Eöniglihe Anfehn einer 
mächtigen Partei unterzuorbnen, oder einen Theil feiner Unterthanen 
niebermegeln zu laffen, in der ungemwiffen Hoffnung, fi über bie 
Zactionen zu erheben. Das Blutbad der Bartholom&usnadht war ihr 
Werk; fie bewmog den König zur Verftellung, die feinem Charafter 
durchaus fremb war, und fo oft derfelbe fich einer Abhängigkeit zu 
entreißen fuchte, über welche er erröthete, wußte fie ihn durch Furcht 
und Eiferfuht, die fie ihm durch fcheinbare Begünftigungen feines 
Bruders Deinrich erregte, baran zu verhindern. - Nah Carls IX. 
Zode führte fie aufs neue die NRegentfchaft bis zur Rüdkehr Heins 
rih6 III., damals Königs von Polen. Sie trug zu dem Unglüde 
biefer Regierung bei durch did Ereigniffe, weldhe ihr vorangegangen, 
‚bie größtentheils ihr Wen waren, und dur die Ränke, mit benen 
fie unabläffig befchäftigt war. Als fie 1589 ftarb, war Franfreid in 
einer fo großen 3errüttung, daß ihr Zob Eaum bemerft ward. Die 
Religiongftreitigkeiten waren ihr eigentlich fehr gleichgültig, bie Fol: 
gen berfelben Eonnte fie nicht faffen. Das Leben war ihr nit zu 
theuer, um-es nicht für ihre Eigenliebe zu wagen. Ihre Anhänger 
wußte fie mit eben foviel Kunft zu vereinigen, als ihre Gegner zu 
entzweien; verfchwenderifch bi8 zum Unfinne, fand fie es unmöglich, 
ihre Ausgaben .zu befchränten und antwortete denen, die ihr wegen 
der Erjhöpfung des Schabes Vorftellung machten: „Man muß bo) 
leben.” Ihe Betragen hatte großen Einfluß auf das Verberbniß der 
©itten jener Zeit. UWebrigens befaß fie eine gewiffe Eleganz des Ber 
nehmens, und eine lebhafte Neigung für die Wiffenfchaften und Küns 
fte. „Sie ließ Eoftbare Dandfchriften aus Griechenland und Stalien 
tommen, ließ die Zuilerien und das Hötel de:Soiffons, an beffen 
Stelle man die Halle-aux-Bles gefest hat, erbauen. Auch in der 
Provinz wurden auf ihren Befehl mehrere Schlöffer errichtet, die fich 
durch ihre fchönen Verhältniffe in einer Zeit, wo man in Frankreich 
feinen Begriff von den Grundfägen dev Arkhiteftur batte, vortheil: 
haft auszeichnen. | 
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| Satharina T., Kaiferin von Rußland. Diefe merfwürbige 
Brau, die fih aus der dunfeln Mitte des Volks auf den Thron em« 
poridwang, war die Zochter eines EZatholifdien Bauers in Litthauen, 
Namens Samuel; denn er hafte, wie es dort häufig der Kal ift, feiz 
nen Kamiliennamen. &ie wurde. 1686 geboren, und erhielt den Nas 
men Martba,, Noch jung, tbaten ihre armen Eltern fie in die Dien: 
fte eines Iutherifchen Geiftliben, Namens Daut, in Roop im rigais 
[hen Kreife, wo fie unmerktich die Lebrfäse des Proteftantismus ans 
nabm, Bon Roop.tfam fie nah Martenburga, einem damaligen Eleinen 
Srädthen im mwendenfhen Kreife, zu dem dortigen Probfte Giüd. 
Das Mädchen, bdeifen Schönheit fid) entwidelte, wurde in den Lehr= 
begriffen der Iutherifchen Religion und in nüglihen Danbarbeiten ers 
zogen. Dier-mwar ed, mo ein [hwedifcher Dragoner fid, in Martha 
verliebte und fie heirathete. . Aber fein Glüd dauerte nur einige Zar 
ge. Er mußte feinem Rufe als Soldat folgen, furz vorher, ehe die 
Rufen 1702 das Shilok Marienburg einnahmen. Martha gerieth 
als Gefangene in bie 06 des Generals Scheremetjew, der fie wies 
der an Menzikom überließ. Bei diefem fab fie Peter der Große, und 
„nahm fie zu fid)., Sie aing zur, griech. Religion über, und nahm den 
Namen Catharina, Aleriervna an. 1708 und 1709 gebar fie dem Kais 
fer die Prinzeffüinen Ana und Giifabeth, von denen die erfte in der 
Folge, als permählte Herzogin von Doljtein, die Mutter, Peters III., 
die zweite aber Kaiferin von Rußland wurde. Als Geliebte und nadıs 
her als erklärte Kaiferin gebar Gatharina no 5 Kinder, bie aber 
alle frühzeitig wieder ftarben. 1743 wurbe fie öffentlidy als wirktiche 
Gemahlin Peters I, erklärt. Die Nehtmäßigleit der Prinzeffinnen 
‚Anna und Elifubeih wurde zugleich. gefeslich beftimmt, atharina 
‚wußte das Herz ‚des Kaifers durd ihre. Gefälligkeit, durch die Bes 
harrlichleic, mit, der. fie Alles ausführte, und ganz vorzüglich dur) 
ibgen Berftand zu feffeln. - Als Peter 1721 mit feinem Deere am 
Vreuth ohne Rettung .verloren -fchien, war ed Gatharina, die ihm half, 
Sn Gemeinfchaft mus DOftermann und Schaphirew verfudte fie den 
Großvezier zu. beftechen, und exit als: ine diefes, mit Aufopferung ih» 
re8, ganzen Schmucdge, gelungen twar, ‚entdedte fie es dem Kaifer, ber 
ihr dafür ewig dankbar zu fen verfprad. 1722 erklärte er fie zu 
feiner Nachfolgerin, und fegte ihr 1724 in Moskau die Krone auf, 
Dies war ber größte, aber aud) der. lehte Beweis der Adhtung, ben 
er ber Kaiferin gab, denn in den legten Monaten biefes. Jahres no 
mußte fie feine ganze Unzufriedenheit empfinden. Der Kammerbherr 
Mons, mit dem fie Peter in einer Zufammenkunft getroffen hatte, 
mwurbe enthauptet, unter dem Vorwande, daß er fi von den Fein: 
den Rußlandö habe beftechen laflen, und fie mußte der Dinridytung 
beimohnen. Die Wuth des Kaifers war grenzenlod. Minzitow, der 
ihre flets viel Anhänglichkeit bezeigt hatte, war fdyon feit einiger Zeit 
in Ungnabe gefallen; Peter hatte öftere Anfälle körperlicher Leiden, 
weldje nur durch die fürchterlichftien Ausbrühe von Unzufriedenheit 
unterbrochen wurden. Diefe vereinigten Umftände madten Catharis 
nens Lage fhredlih, und der Gedanke an die Zukunft mußte für fie 
um fo trauriger fein, ba fie nach einigen, vom Kaifer hingeworfenen 
Aeußerungen, eine Veränderung in der angegrdneten Thronfolge zu ih: 
rem Nachtheil erwarten mußte. Um bdiefem Unfalle zuvorzulommen, 
bedurfte fie Menzilow’s, und durd Iagufchinsfi’s Kluaheit, der das 
malö Peters Vertrauen genoß, und den fie zu gewinnen wußte, ges 
lang es, ben Kaifer mit ihm zu verfühnen. Beide, Kaiferin und 


GSatharina II. 39 


Sinftling, arbeiteten nun daran, ihr Schidfal auf alle Weife zu be: 
feftgen, al® am 28. San. 1725 Peter der Große ftarb. Catharina, 
Mmzilow und Zagufhinski hielten für nöthig, den Tod des Kaifers 
fo ange geheim zu halten, bis fie durch zwedmäßige Anftalten bie 
Th:onfolge in der Perfon ber Kaiferin feftgeftellt hatten. Zheophas 
nes, Erzbifhof von Plestow, befhmwor vor dem verfammelten Volke 
unt den Zruppen, daß ihm Peter auf feinem Zobbette erklärt habe, 
GSotyarina allein fei würdig, ihm in der Regierung zu folgen. Bier: 
auf rief man fie zur Kaiferin und Selbftherrfcherin aller Reußen aus, 
und der Eid der Treue wurde ihr auf's neue geleiftet. Anfangs ars 
beitete da8 Kabinet nach den Planen Peters J. fort, und unter Men« 
zifow’s Feitung wirde die Staatsverwaltung mit ziemliher Gefchide 
lichkeit geführt. Allein bald fpürte man doch den nadjtheiligen Eins 
fluß der Sünftlinge auf das Reaserundswefen, und es fchlichen fi in 
die Verwaltung garofe Webler ein. Gatharina flarb plöglid am 17. 
Mai 1727 im 42. Zahre ihres Lebens. \ 
Gatbarina II., Kaiferin von Rußland, die zweite Schöpferin 
biefes Reiche, war zu Etettin am 25. April 1729 geboren. Ihr Bas 
ter, Shriftian Auauft, Kürft von Anhalt: Berbft, war Fönigl. preuß. 
Generatfeldmarfhall und Gouvernenr von Stettin. Sie befam die 
Namen Eophia Augufta. Die ruffiiche Kaiferin Elifabeth wählte fie 
zur Gemahlin ihres Keffen Petr, den fie zu ihrem Nachfolger ein« 
gefegt hatte. Die junge Fürftin wurde von ihrer Mutter nady Ruß: 
land geführt, wo fie zum gried, Religion ubertrat, und bie, von der 
Kaiferin ihr beftimmten Namen Gatharina Aleriewna annahm. Am 
. 1. Sept. 1745 wurde die Bermählung vollzogen. Catharina durfte 
die gerechte Hoffnung faffen, einft in ihrem Gemaphl einen der mäd: 
tigften Fürften Europens und Aflens zu feben; aber Peter hatte nicht 
die dazu erforberlidhien Eigenfchaften. Gatharinens Ehe war nidt 
alüclic, Sie fuchte und fand in der höhern Ausbildung ihres Gei- 
fles Erholung, und ihr Charakter erhielt eine, den Frauen felten zu: 
getheilte Schwungfraft und Stärke. Do riffen ihr feuriges Zem: 
perament und ihre nicht glücliche Ehe fie leider au zu großen Ver:, 
ierungen bin, die auf ihr ganzes politifches Reben immer ben bebeus 
tendften Einfluß behielten. Unter den Freunden ihres Gemahls zeidy:, 
nete fich der Graf Soltifoff burdy feinen Verftand und durdy bie Anmuth 
feiner Perfon aus. Er. 308 die Aufmerkfamkeit Gatharinens auf fi, 
und es entfpann fidy zwifchen beiden ein vertrautes Verhältnig. Als 
aber Soltifoff, der mit verfchiedenen auswärtigen Gefandticaften be- 
auftragt wurde, burd diefe fortwährende Abmefenheit Gatharinen 
gleichgültig zu werden anfing, gewann ein junger Pole von angeneh: 
mer Bildung, der durd fein Glüd und fein Unglüd berühmte Sta: 
nislaus Auguft Poniatowsfi, die Zuneigung der Groffürftin. Ihr 
Einverftändnig entging ber Kaiferin nit, fchien ihr aber nicht zu 
mißfallen; e& geihah fogar auf ihre Empfehlung, daß Auguft III. 
Poniatowsty zu feinem Gefandten in Petersburg arnannte. InNRuß- 
land dadıte Niemand daran, fein Verhältnig mit ber Großfürftin zu 
beunruhigen 3 dagegen erregte es zu Paris Beforaniffe. Franfreid), 
damals im Kriege mit England, hatte mit Defterreih einen geheimen 
Bund gefhloffen und Rußland Hineingezogen. Poniatowesti war für . 
einen glühenden Anhänger Englands bekannt, man beforgte, er möge - 
dur die Großfürftin zu Brankreihs Nachtheil auf Elifabeth wirken, 
und Ludwig XV. benuste feinen Einfluß auf. den König von Polen, 
um Poniatowsli abrufen zu laffen. 1761 flarb Elifaberh umd Pe: 
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ter III. beftieg den Thron. Dies Greigniß vermehrte nur bie Erms 
nung ztwifden beiden Gatten; aber durch feine blinde Vorliebe für 
die prueßifhe Kriegszudt, dur) mande Sharakterfehler und die 
feine Politit ward Peter auch feinen Unterthanen_ mit jebem Zuge 
verhaßter. Graf Panin, bie unternehmende Zürjtin Dafhkoff und ein 
junger Garbeoffizier, Gregor Drloff, der nad Poniatowsli’s Yb- 
gange Gatharinens Zuneigung feffelte, bildeten zu Peterhof eine Vers 
hwörung gegen den Kaifer, welcher Alle, die mit ihm unzufrieten 
waren, Ale, bie bei einer Veränderung zu gewinnen hofften, beitzas 
ten. In der Naht vom 8. auf den 9. Jul. 1762 bradh die Ber: 
Ihwörung aus, und in wenigen Stunden feßte eine Revolution, die 
faft Eein Hindernip fand, Gatharinen auf den Shron. Peter IN. 
farb nad) einigen Zagen im Gefängniffe. Was von der Mitwirkung 
Satbarinens zu diefer Begebenheit erzählt wird, fheint durdaus uns 
erwiefen, und beruht mehr auf Vorausfegungen, bie wohl größten- 
theil® aus den Vortheilen gezogen find, welche ihr daraus erwuchfen, 
als auf eigentliden Thyatfadhen. Wenigftens läßt fich eben fowohl ans 
nehmen, daß bie junge, ruhmliebende, ihren Gemahl niht achtende 
und von ihm vernadhläffigte Zürftin, fich dabei nur leibend verhalten, 
nur den Umfländen, die ihr allerdings fehr günffig waren, nadhgege= - 
ben, und fi nadhber, da die Gahe nun einmal nicht mehr zu dm« 
dern war, auch leicht beruhigt habe. Die Gunft des Bolfs wußte 
fie zu gewinnen, indem fie der Eitelkeit deffelben fchmeichelte; fie 
zeigte große Achtung für die Religion; ließ fi mit Pradt in Moe: 
fau Erönen; bef&häftigte fi) mit den Mitteln, Gewerbfleiß und Ader: 
bau zu befördern bi eine Seemadht. zu fchaffen; fie erließ nüsliche 
Verordnungen für bie Rechtspflege und war für die innere Verwal: 
tung, fo wie für die auswärtigen Berhältniffe Rußlands, unendlich 
thätig. Ein Jahr nady ihrer Zäronbefteigung zwang fie die Kurläns 
der, jhren neuen Herzog, Karl von Sadjfen, abzufegen, und ben, dem 
Adel verhaßten Biron zurüczurufen. Der Tod Augufts IIL,, Königs 
von Polen, bot ihr bald die Gelegenheit dar, ihre ergeigigen Plane 
weiter auszuführen. Gie bradte es dahin, daß Stanislaus Ponia: 
toweti zu Warfehau gekrönt wurde. Aber während fie den Polen 
diefen König aufprang, nahm in ihrem eigenem Reiche die Zahl ber 
Mipvergnügten zu, und in Moskau und Peteräburg burden mehrere 
Anfhläge gegen fie angezettelt. Der junge Iwan belebte bie Hoff: 
nungen der Verfhmwornen, und nur fein plögliher Tod in der Fe: 
flung Schlüffelburg konnte bie Plane der Umzufriedenen vernichten. 
Der Hof der Kaiferin warb feitdem nur durd) einige Intriguen bes 
unrubigt, in denen die Galanterie ih mit der Politik vermengte, 
und die feinen weitern Biweck hatten, ald einen Günftling- dur einen 
andern zu verdrängen. Im Schofe ber Vergnügungen und Euftbars 
keiten, befchäftigte fi Gatharina jedoch mit der Verbefferung der 
Gefeggebung in ihren Staaten. Abgeordnete aus allen Provinzen 
berfammelten fi auf ihren Befehl in Moskau; die Kaiferin felbft 
batte für fie Verhaltungsregein aufgefegt, welhe man in den eriten- 
©igungen verlas. So verfchiedene Völker jedoch Eonnten fich weder verftehn, 
nody Eonnten fie einerlei Gefesen unterworfen werden. Man hatte in 
ben erften Sigungen die Freilaffung ber- Bauern zur Sprade gebracht. 
Diefer einzige Borfchlag Eonnte das 3eidhen zu einer blutigen Revo: 
lution geben. . Gatharina, die den Berathfchlagungen beimohnte, Löfte 
bie VBerfammlung auf, welde ihr den Namen einer Mutter des Ba: 

terlandes beilegte, Aber diefe vergeblichen Gefegaebungsverfuche be: 
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Fhäftigten Gatharinen nicht allein. Sie hatte fi mit England ver-. 
bunden, und foderte von Polen bie Abtretung mehrerer Provinzen. 
Frankreich fuchte zwar eine Parter gegen Rußland in Polen zu bilr 
den, allein diefe fhwadhen Berfuhe dienten nur dazu, Gatharinens 
Größe zu befchleunigen. Einen gleihen Erfolg hatte der Krieg, zu 
‚welhem man bie Pforte bewoa. Die Türken wurden gefdlagen. Die 
siffiihe Flagge wehte fiegreih auf den griehifhen Meeren; und an 
ben Ufern der Newa faßte man den romanhaften Plan, bie Republis 
ten von Sparta und Athen in’s Leben zurüdzurufen, um fie der otto- 
man. Pforte entgegenzuftellen. Mitten unter ihren Giegen gegen bie 
Zürken verfolgte Satharina ihre Entwürfe gegen Polen. Um dem 
Widerfpruhe der europäifchen Mächte vorzubeugen, 309 fie die Höfe 
von Berlin und Wien in ihre Politit, und 1772 warb der befannte 
Zheilungsdertrag unterzeichnet. Rußland erwarb die Goupernements 
von Pologk und Mohilow, und: Satharina behielt fi den ausfchließs 
lichen Einfluß. auf Polen mit der Garantie ber Eonflitution und bes ber 
Republik verbliebenen Länderbeftandes vor. 1774 wurde zu Kainarbfchi 
der Friede mit der Pforte unterzeichnet. Catharina behielt von ihs 
zen Eroberungen nur Afow, Zaganrof und Kinburn; aber fie lief 
fih die freie Schifffahrt auf dem fhwarzen Meere und die Unabhän- 
gigkeit der Krimm zufihern. Durch diefe fheinbare Unabhängigkeit 
wurde bie Krimm in der That abhängig von Gatharinen. &o vor« 
. theilhaft biefer Kriede war, fo gelegen Fam er für Rußland. Im 
briften Sahre bes Krieges waren Moskau und mehrere andere Städte 
von ber Peft verwüftet worden, und faft um diefelbe Zeit hatte ein 
Abenteurer, Pugatfchef, der den Namen Peter IIJ. annahm, mehrere 
Provinzen bes Öftlihen Ruflands in Aufftand gebradt. Ginen unbes 
fdränften Einfluß auf die Kaiferin hatte damals Potemktin, der mit 
ihr die Zügel der Regierung hielt. Er vollendete 1784 die Unterwers: 
fung der Krimm, welche ihren alten Namen Zaurien wieder erhielt, 
und dehnte die Grenzen Ruflands bis an den Kaufafus aus, Wähz 
rend Batharina fo die Grenzen ihres Reichs erweiterte, bereifte fie 
die von Pugatfchef in Aufruhr gebrachten Provinzen; fie befchiffte 
"die Wolga und Später den Bornfthened, woran fie um fo mehr Vers 
gnügen fand, als e8 nicht ohne Gefahr gefhah. Auch Zaurien wünfdte 
fie tennen zu lernen. Potemkin, ber aus biefer Reife einen langen 
Zriumphzug maden wollte, munterte fie 1787 bazu auf. Auf einem 
Wege von beinahe taufend Stunden fah man nidhts als Fefte, theas 
‚tralifhe Ausfhmüdungen, Blendwerk und Zauberei. Paläfte erhoben 
fi mitten auf mwüften Fiuren, um einen Zag bewohnt zu werben; 
Dörfer und Städte waren in den Wüften, wo fur; vorher die Zatas 
ren ihre Herden weideten, angelegt worden; allenthalben erfchien eine 
zahlreiche Bevölferung, das Bild des Glüäds und Wohlbefindens; als 
Lenthalben war Tanz und Gefangz hundert verfchiedene Nationen huls 
digten ihrer Gebieterin. Schein und Wahrheit waren hier verbunden. 
Catharina fah in der Kerne Städte und Dörfer, von denen nichts als 
bie äußern Mauern da waren; in der Nähe fah fie eine Menge Men 
Shen, bie während der Nacht weiter gefhafft wurden, um ihr am 
folgenden Zage bafjelbe Schaufpiel zu gewähren. Zwei Fürften bes 
fuchten fie auf der Reife, der König von Polen, Stanislaus Auguft, 
und Kaifer Zofeph IT. LResterer erneuerte fein, fchon früher in Pes 
tersburg gegebenes Verfprehen, fie in ber Ausführung ihrer Plane 
gegen bie Zürken zu unterftügen. Ungefähr um diefelbe Zeit verei= 
‚nigten. fi) Preußen und England, um bie: Prorte und Schweden zum 
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Kriege gegen Rußland zu reizen. Die Thrken waren biefesmal nicht 
glüdliher als zupor, und vielleicht wären fie ganz aus Europa gez 
trieben worden, wenn Gatharina in ihren Finanzen weniger beengt 
und durch die Zmwifchentunft anderer Stacten nit gehemmt worden 
wäre. Der Friebe wurde 1792 zu Saffy unterzeichnet. Gatharina 
behielt Oczalow und alles Land zwifhen dem Bug und Dniefter. 
Während Rußland mit den Türken befd;äftigt war, hatte aud (Gus 
ftav III. den Feldzug eröffnet, und einen Aunenblicd Petersburg bes 
droht; nach Ljährigem, mit abmechfelndem Glüf geführten Kriege, 
fdloß man 1790 zu Werelä einen Rrieden, der bie Grenzen beider 
Staaten nicht veränderte. So hatten alle aegen Rußland entzündes 
ten Kriege nur dazu gedient, fein politifches Nebergewicht zu vers 
mehren und atharinens Ehrgeiz zu verdoppeln. Ihr Ginfluß auf 
Dolen gli einer unumfchräntten Herrfihaft, und mißfiel den Polen 
eben fo fehr, als er die Eiferfuht Defterreihd und Preußens weckte. 
Die drei Mächte fchloffen endlih 1792 einen neuen Theilungspertrag 
über Polen, das aus der- Reihe ber Staaten verfdminden follte, 
Bald darauf vereinigte Satharına Kurland,, Samogitien, Semigallen ' 
und ben Kreis von Pilten mit ihrem Reiche. Bei der franzöfifchen 
Revolution blieb fie ruhige Zufhyauerinz dody nahm fie mehrere Aus= 
gewanderte greßmüthig auf. Der Aufftand, welder 1794 in Polen 
ansbrach, Eonnte dies unalüdlihe and nicht retten, das nad der 
Erftüärmung von Praga und der Berwäftung mehrerer Provinzen gänzs 
lich unterworfen und getheilt wurde. Catharina hatte einen Krieg 
gegen Verfien angefangen, und nährte, nach der BVerfiherung einiger 
Gefhicdhtfchreiber, den Plan, die Derrfchaft der Enaländer in Bens 
alen zu ftürzen, als ein Schlaaflug am 9. Nov. 1796 ihr Eeben en 
igte. " Die Urtheile über fie find fehr verfchieden; fie ift eben fo fehe 
getabelt als erhoben worden. Bei aller Schwäche ihres Gefhlehts 
zeigte Gatharina nicht felten die Keftigkeit und den: Sharalter eines 
großen Regenten. Zwei Leidenschaften beberrfchten fie bis in’s Grab: 
bie Liebe und die Ruhmfuht. Gene madte fie nicht felten zum Ges 
enftand des Zabels, wiewohl fie in ihren Liebfhaften nicht ohne 

nftand verfuhr. Gie verftand die ungleichartigften Gefhäfte zu ver» 
einigen. - Sie arbeitete zu gleicher Zeit mit ihren Miniftern, fchrieb 
einem Garbeoffizier einen verliebten und an Voltaire oder Friedrich 
einen philofophifhen Brief, und unterzeichnete den Befehl, die Türe 
fen anzugreifen oder Polen zu befesen. Ausgezeichneten Schhriftftels 
lern fchmeichelte fie, und fchäste befonders die Kranzofen. Sie hatte 
zu Paris an Grimm einen literarifchen Agenten, lud Voltaire mehs 
rere Mal zu fi ein, fchlug d’Alembert vor, feine Encyflopädie in 
Detersburg zu beendigen und die Erziehung bes Großfürften zu über: 
nehmen. Diderot hatte fie auf ihren Wunfch befucht, und fich fehre 
vertraut mit ihre unterhalten. Wirklich erlangte fie, was fie wünfd)- 
te; die Gelehrten Europa’s zählten fie zu ben größten Regenten, und 
zum Theil verdiente fie die ihr gemachten Kobfprüde. Sie begüns 
ftigte den Handel, verbefferte die Gefesgebung, legte Städte, Ka: 
näle, Hofpitäler, Erziehungsanftalten an. Pallas, Blumager unb 
Billingd reiften auf ihren Befehl. Sie wollte den Mifbräuden in 
der Staatsvermwaltung, in der Rechtspflege, in der Erhebung der Abs 
gaben ein Ende madyen, aber fie begann, ohne zu enden. Die Eibi- 
lifation machte nur geringe Fortfchritte., Mehrere ihrer Unternehmuns 
gen glichen Thon vor ihrem Tode Ruinen, Gefesgebung, Kolonien, 
Lehranftalten, Manufactuxen, Hofpitäler, Kandle,. Städte, Feftungen, 
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Alles war angefangen, aber Bieled, ehe es zu Stande gekommen, 
wieder aufgegeben worden, Audh den Rubm einer Schriftjtellerin 
fucyte Satharina. Gie hat mehrere Werte in deutfher, franzöfifcher 
und ruffiiher Sprade binterlafjea. | 

Catharina Paulowna (arb. 1758), Königin von Würteme 
berg, Großfürftin von Rußland, jüngere Schweiter des Kaifers- Aleys 
ander und Wittwe dr& Prinzen Georg von Dolftein:Dldenburg, imels 
- her den 27. Dec. 1812 in Rußland geilorben war. Won ibm Ieben 
zwei, 1810 u. 1812, geb. Söhne. Ihrer Feftigkeit-allein icheint man es. 
verbanfen zu haben, baß Rapoleon, ehe er mit der Kaiferetocter 
von Defterreich fich verband, nicht mit dem ruffiihen Kaiferhaus vers 
fhwägert wurbe, leid, ausgezeichnet duch Körperfchönheit und Geie 
ftesgröße und eine, beinahe mäÄnnlide Befonnenheit und Gntfarloffen: 
heit, hing fie ftets mit der wärmften Liebe an ihrem Bruder Alerans 
ber, und war feit 1812 in den Feldzügen in Deutfcdland und Krank 
rei, zu London und Wien häufig feine Gefährtin, und aavig von 
bedeutendem Einfluß auf mande feiner verhängnißreihen Entfahluffe. 
Sie vorzüglid war ed, wie man behauptet, welde 1814 die VBermähs 
lung des Prinzen von Dranien mit ihrer und Aleranders jüngeren 
Schwefter einleitete. Schon 1813 hatte fie der bamalige Kronprinz 
MWilheim von Würtemberg in Deutfchland kennen gelernt und fie 1814 
in Paris wieder gefeben. Seine Wünfdhe wurden erfüllt; er fah fich, 
nadhdem er fid von feiner erften Gemahlin, ber jesigen Kaiferin von 
Defterreich, einer der ebdelften Frauen, aus unbekannt gebliebenen Urs 
fahen, getrennt hatte, den 24. Jan. 1816 mit ihr zu Peterburg 
‚vermählt, und beftieg, nad) bein Tode feines Vaters, im Det. 1816, 
mit ihr den Königsthron von Würtembere. Als Landeemutter bat 
fie fih in dem Bungerjahre 1816 febr wohlthätig bewiefen.. &ie bil: 
dete bie, durch’8 ganze Land. verbreiteten Krauenvereine und ven Janb» 
wirthfchaftl. Bereinz; fie fuchte auf Bolkserziehung einzumirken, und 
fiftete eine muflerhafte ArmesKinder:Befhäftigungs : und Bildungs 
anftalt, eine Zöchterfchule für die gebildeten Stände und, nad). dem 
Mufter der englifchen saving Banks, für die untern Votksklaffen, 
Sparbanfen, MUeberhaupt griff ‚fie au oft wohl wilfürliidh in dem 
einen inneren Haushalt des Staats ein, wobei fie vorzüglidy Engs 
lands Einrichtungen nadhzuahmen fuchte. . Für die fchönen Künfte 
zeigte fie wenig Empfänglichkeit. Sie ftarb den 9, San. 1819, und 
“ hinterließ ihrem Gemahl 2 Töchter. | 
Cathedrale oder Karhedrallirde, fo genannt von der Kathes 
‚ bra oder bem Lehrftuhle des Bifhhofs, ift diejenige Kirche, welde der 
Eiß eines Erzbifhhofs oder dohBifhofs ift, und alfo als Hauptfiche 
bes Sprengels betrachtet wird. Da gewöhnlich Domftifte damit ‚vere 
bunden find, fo werden fie auh Domlirdyen genannt, 

Gatheten (Katheten) find diejenigen beiden Geiten eines rehtwinf: 
lichten Dreieds, dieben rechten Winkel einschließen, jede an fich Eleinee 
als die dritte Seite, oder die Dypothenufe, zufammen aber größer als 
biefe. Der. merkwürdige Lehrfag, daß ihre Quadrate zufammenges 
nommen, bem Quadrate der Hypothenufe gleid) find, ift unter dem 
Namen des Pythagoreifchen Lehrfages, oder Magister matheseos be: 
fannt und berühmt, | et er 

Gatholicismus (aus dem gried. zadodınos, allgemein) — 
ein Wort, das, feiner wahren Bedeutung nad, tmegen der neuanges 
 regten Idee einer Vereinigung ber chriftl. Religionsparteien zur Zar 
gesorbnung kommen mußte, aber au dur die Bebrutung, bie ihm 


396 Catholicismus 


neuere Dichter, Künftler und vorzüglich ihre Weurtheiler geben, ein 
allgemeines Intereffe für dle gebildete Welt gewonnen hat — bezeiche 
net den eigentlihen Geift und Sinn, burdy den die Fatholifhe Kirche 
fih in ihren Lehren, Einrihtungen und Gebräuden von andern driftl. 
Kirchen unterfheidet. Wir erinnern uns dabei der Glaubensregel, 
welche bie Kirchenverfammlung zu Zrident (1542 bis 1563) aufge: 
- fell, und Papft Pius V. befonders durdy den, 1566 erfchienenen rös 
mifhen Katedyismus den Laien Eundb gemadt. Der Hauptfadhe nad 
ift der Katholicismus unferer Zage den Sasungen diefer Kirdyenver: 
fammlung immer nod getreu, und dem Auffommen jeder davon ab: 
weichenden Meinung entgegen. Er hält neben ber Bibel- die Tras 
dition (f. db. Art.) und die Enticheidungen bes Papftes, der Bifchöfe 
und der Kirchenverfammlungen zur Erhaltung der Einheit und Wahr: 
beit des Glaubens für unentbehrlid, geftattet deshalb keinen uneinge: 
fhräntten Gebrauch der Bibel, und behauptet, daß feinen Kehren der 
Vorzug der Katholicität, d. h. der allgemeinen Gültigkeit und Lehr. 
gerechtigkeit darum gebühre; weil bie hriftlike Kirche fie feit ihrer 
Entftehung immer- und mit allgemeiner Uebereinftimmung geglaubt 
babe. In Rüdfiht der allen chriftl. Kirchen heiligen Grundlehren 
der Religion und des biblifchen Chriftenthums wird diefe Behauptung - 
von der Gefhichte beftätiget. Dies gilt jedoch bei weiten weniger 
von den, im Laufe der Entwidelung des Papalfpftems aufgefommenen 
Meinungen des Katholicismus, daß man fi dur gute Werke, 3.8. 
Schenkungen an Kirchen, milde Stiftungen, Almofen u. deral. etwas 
bei Gott verdienen, durh Bußübungen, Faften und Kafteiungen über 

ewiffe Sünden beruhigen und dafür genugthun, aud das nad) feiner 
Anficht überpflihtmäßige Verdienft der Heiligen zur Ausfüllung mans 
cher Lüden in ber eigenen Zugend dur den Ablaß fich zueignen Föns 
ne, nad) bem Zode aber nody einen- Prüfungszuftand, das Zegefeuer, 
beftehen müffe, beffen Pein fich jedod durch GSeelenmeffen und andere 
gute Werke der Dinterlaffenen für die Werftorbenen lindern Laffe. 
Sein Kirchenregiment führt der Katholicismus durd die von aller 
weltlichen Gerichtsbarkeit freigefprochenen Priefter und Orbdensgeiftlis 
den, die er ald geweihte, mit einem ihnen aufgebrüdten unauslöfche 
-Yichen geiftlihen Charakter ausgezeichnete Perfonen anfehen Tehrt, zur 
Ehelofigkeit verpflichtet und unmittelbar an den Papft, ald ben Stell: 
Hertreter Jefu auf Erden, und das hödfte, untrüglihe Oberhaupt 
der hriftl. Kirche, bindet. Er glaubt an fieben Saframente, nämlich 
Zaufe, Firmelung, Abendmahl in bem Sinne, baß Brot und Wein 
dabei in den Leib und das Blut Zefu Ehrifti wirklih verwandelt 
werden, Buße, bei ber er die Ohbrenbeichte für nothwendig hält, 
Prieftermeihe, Ehe, die er für unuuflöslid erflärt, und legte Delung; 
er verehrt Heilige und Bilder, läßt den Altarbienft in der heilig ges 
 achteten Lateinifhen Sprache verrihten, und mißt feinen gottesdienft: 
lichen Gebräuden eine, ihrer gefegmäßigen Verwaltung (ex opere 
operato) felbft eigne, von ben Gefinnungen und Anfichten der Zheils 
nebiner wnabbängige befeligendbe Kraft bei. Wenn nun aud) viele aufs 
geklärte Geiftlihe und Laien in der katholifhen Kirche jest über die: 
jenigen Lehren, Einrichtungen und Gebräuche derfeiben, welche weber 
bie Vernunft, noch bei einer gefunden Auslegung die heil. Schrift bes 
ftätigt, nicht mehr fo ftreng, als fonft zu halten feinen und freiere 
Ueberzeugungen hegens; fo hat doch die Kirche im Ganzen nicht das 
-minbefte davon aufgegeben und fich ftets öffentlich gegen die Anders 
denfenden erklärt. Nur muß hierbei die übereinflimmende Ueberzeus 
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gung ber Rationalirchen, d. b.’der Bifchöfe und Kirchenlehrer oder 
das Episcopalfyftem von den Anfprücen der römifchen Gurie, welde 
man mit den Namen Papalfpftem, Ultramontanismus, Romanismus 
bezeichnet, wohl unterfhieben werden. Das Epidcopalfyftem beruht 
auf dem Grundfage, „das bifchöfliche Amt fei von göttlidher Eine 
fegung und daher der Papft ald Oberhaupt der Kirche nur ber erite 
unter feines leihen (Primus inter pares),’’ woraus eine größere 
Freiheit der Bifchöfe in ihrem Wirkungstreife- und die Lehre folgt, 
daß die von Rom ausgegangenen oder begünftigten, und unter ben Ka 
tholifen mehr oder weniger gangbaren, unhaltbaren Meinungen, abers 
gläubigen Gebräuhe und fhädlihen Mißverfiändniffe der driftlichen 
Religionswahrheit Eeineswegs ber Fatholifchen Kirdye felbft zur Laft 
fallen, fondern al8 Unvolllommenheiten zu betrachten find, melde fi) 
bei ihr, wie bei andern menfhliden Anjlalten, eingefhlichen haben. 
Rad diefem Syftem erfcheint der Katholiciömus viel edler, reiner 
und Acht hriftliher, als feine'Gegner zugeftehen wollen. Das Pas 
"palfpoftem hingegen hat auf dem Gipfel feiner Anmaßungen (f. d. Art. 
HPapft) den Papft als Ur-Inhaber aller Kirdyengemwalt u. eigentlidyen 
Drdinarius aller Kirhenämter dargeftellt, und zum unumfchränften 
‚ Herrn ber Kirche gemadht, woraus denn folgte, daß bie römifche Eus 
rie jeden Mifhrauc, und Aberglauben, der ihr einträglich fchien, trog 
alles Widerfpruds frommer Bifchöfe, heiligen und in Ausübung brin= 
gen Eonnte. Freilich aber ift zum Nadıtheil der Bifhöfe und der . 
ganzen Kirche, das Uebergewicht -bis im die neueften Zeiten auf ber 
Seite des, im herrichenden Volksglauben gegründeten Papalfyftems 
rl - Seine Madt war zwar, ‚zufolge der neueren polit. Vers 
nderungen, in fofern-gefchmälert worden, daß der Papft burd) bie 
Bereinigung des Kirchenftaats mit dem franzöf. Reihe fein Land, 
durch die Aufhebung der Klöfter und geiftlihen Orden in ben widh- 
tigften Fathol. Staaten, eine fonft bedeutende Stüge feines Anfehens 
und bei ber fehr erfchwerten, hie und da ganz abgebrochnen Verbin 
dung zwifhen ihm und der jegt mehr von den Fürften abhängigen 
Geiftlihkeit, viel von feinem Einfluffe auf die geiftlihe Regierung 
der Völker verloren hatte. Daß diefe Madıt aber Feineswegs ver: 
nichtet, daß bie Fatholifhe Kirche noch eben fo glüdlid als eifrig in 
der Behauptung ihrer alten Rechte ift, hat die Kruchtlofigkeit der 
legten Berfuhe zur Reform ihrer Verfaffung und das Berfahren bes 
jesigen Papftes feit feiner Wiederherftellung in den Befis des Kirs 
henftaats gezeigt. Man beobadıte das Eluge, fefte und folgerechte 
Berhalten der Geiftlichkeit, man forfche nach ber allgemeinen Stims 
mung, man befude die Kirchen und Wallfahrtsdrter der Katholifchen, 
und man wird einräumen müffen: der Katholicismus fteht noch in 
feinem alten Glanze da, er weiß nody immer mit feinen durch hohes 
Aterthbum geheiligten, und troß ber gefteigerten Aufklärung in Feinem 
wefentl.Stüde geänderten$ormen, mit feinem feften, Alles durhdringenden 
Spyftem durd eine anziehende Myftil, dur einen reizenden poetifchen 
Anftrih, durch die Pracht und den Zauber feiner Gottesdienfte, bie 
Mehrheit der jestlebenben Chriften an fi zu feffeln und in zahlrei- 
he Verfammlungen zu rufen. Worin und wieviel er nun geneigt 
fein möchte, nadzugeben und entgegenzufommen, wieviel der Prote- 
flantismus von ihm mürde annehmen müfjen, fall es zu der beabs 
fihtigten Religionsvereinigung Fommen folltes ob fie mehr als eine 
Rüdkehr der Proteftanten in den Schuß der Fatholifchen Kirche und 
überhaupt bei dem fharfen Gegenfage, in dem bie Grundlehren bei: 


398 Gatholicismus 


der Kirchen einander entaegenftehen,. möglich fein würbe, ohne den 
Charakter entweder ber einen ober ber andern allmählia ganz zu vers 
wifchen: das beantwortet fich in Ermägung ber oben berührten That: 
fahen leiht. Auch bat man fich nad gerabe von der Unthunlidhkeit 
diefer Vereinigung überzeugt; die von eihigen wohlmeinenden Schrifts 
ftellern für die Ausführung berfelben geäußerten VBorfchläge und Wüns 
he haben in den übereinftimmenden Gutadyten der einfichtsvolliten 

heologen und Staatömänner eine gründliche Widerlegung gefunden ; 
und immer allgemeiner wird ber Erfahrungsgrundfag anerfannt, daf, 
wie verfchiedene Charaktere fih ftärfer an einander angezogen fühlen, 
feichter befreunden und fich beffer vertragen, als foldhe, die fi in ihe 
ren Borzügen und Mängeln gänzlich gleid) find, au die Glieder ver: 
fehiedener Religionsparteien, fo lange jedeim ungeftörten Befise ihrer 
Gigenthämlichfeiten bleibt, einander freiwillig die Duldung u. $reund- 
lichkeit beiwveifen werden, bie fi durch Feine Decrete und Gonciliens 
befchlüffe erzwingen läßt. Die Katholifchen zeigen jest, wenigftens in 
Deutichland, in ihrem mwiffenfhaftlihen Beftreben Neigung zum Pro= 
teftantismus, und vorzüglicy diejenigen ihrer Scriftfteller, welche 
das religiöfe Bedürfniß ihres Volks im Auge haben, nähern fih im: 
mer mehr dem Geifte, in dem die proteftantifehen Schriftfteller gleis 
her Art Schreiben; dagegen regt fi unter den Proteftanten eine herz 
vorftehende Neigung zum Gottesdienft der Fatholifhen Kirhe, und 
menn wir jene Erfcheinung auf dem Felde ber Wiffenichaft und Kite: 
ratur vielleicht zu den erfreulichen redynen dürfen, fo wirb diefe ung 
wenigftend nicht‘ befremden. - Eine edle, majeftätifhe Bauart, eine 
glänzende, Alles umftrahlende Beleuhtung, ein verfchwenderifcher 
KReihthum an herrlichen Gemälden und Bildwerfen, an Eoftbaren Ge: 
mwändern unb Geräthfchaften ergösten das Auge; eine Fülle barmoni: 
fher Zöne, die fid von dem hohen, meift wohlbefesten Shore, bald 
gewaltig erfhütternd, bald mild befänftigend, in die wiederhallenden 
Räume ernießt, entzüdt das Ohr; der einnehmende Duft Eöftlidyen 
KRäucerwerks fchmeichelt den Geruchsnerven; die geheimnifvollen Laute 
einer fremden, den Meiften unbefannten Sprade, deren Keierlichfeit 
und Wohlkiang man empfindet, ohne ihren Sinn zu verfiehen; die 
bedeutfame Reihenfolge jener vielfagenden Feiergebräuhe und Geber: 
den reihgefhmüdter Priefter ; Me ftillbefchäftigte, niederwerfende An» 
daht einer zahlreihen Gemeinde; ber ergreifenbe‘ Eindruck des feftlis- 
hen Ganzen *): Alles vereinigt fich in den Tempeln der Katholifchen, ; 


.*) Dan erinnere fi an bie feurige Schilderung, weldhe Mortimer in 
Shikterd Maria Stuart bavon madıt, 
Ed war die Zeit bed großen -Kirchenfeftes, 

Von Pilgerfhhaaren wimmelten bie IBege, 

Bekränzt war jedes Gotteöbild, ed war, 

Ad 05 die Menihhheit auf ber Wand’rung wäre, 

MWallfahrend nah dem KHimmelreih. — Mid) felbft 

Ergriff der Strom der glaubenvollen Dienge 

Und rig mic) in bad Weihhbild Roms, — Wie warb mir, Königin! 

Us mir der Säulen Pradt und Giegeöbogen 

Entgenenflieg,, bed Kolifeums Derrlidykeit 

Den Staunenben umfing, ein hoher Bildnergeift 

Sn feine heit're Wunbermwelt mid fhloß ! 

Sch batte'nie.der Künfte Dracht gefühlt; 
Cs haft die Kirche, bie mid auferzog, 
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um bie Sinne zu reizen und zu vergnügen, ber Einbildimgökraft Nahs 
rung, Schwung und, Spielraum zu geben, und dad ganze Gemüth in 
eine Bezauberung zu. verfeßen, der e8 fich nur allzugern unb oft, fo= 
gar ber nüchternen Ueberlegung zum Zros, gefangen gibt. Will übers 
dies die Fathol. Kirche fic) der Kräfte und Künfte bedienen, bie fi 
in ihrem Schofe entwidelt, ausgebildet und manden ihrer Diener 
und Anhänger groß, berühmt und glücdlih gemadht haben; will fie 
die Mittel gebraudyen, durdy welche ebeden, nad dem einftimmigen 
3eugniffe ber Gefchichte, die einflußreichiten und benımberntisärhigien 
Erfolge möglid gemaht wurden; die Gewalt, mit ber fie fi von 
jeher der Gewiffen zu bemädtigen, bie Leichtigkeit, mit der fie über 
das unbehagliche Nacıhgefühl eines ungerechten oder zweibeutigen: ker 
bens zu beruhigen; die Gewandtheit und Ueberredungskunit, mit der 
ber Sefuitismus die im Zuge des Wirkens für einen wichtigen Imed 
verübten Unreblichkeiten, und Uebelthaten zu befchönigen; die Umficht 
und Gefchicklichkeit, mit der er das Geheimniß ihrer fhhwadhen Sei 
ten und Mängel immer anftändig zu verfchleiern, und endlich die Kreis 
gebigfeit im VBerfprechen und Belohnen, mit der derfelbe Anwalt der 
Kirche Jedem ben Preis, um den er fih hingibt, zu bieten wußte; 
wer wird ihr widerjtehen fönnen? Kein Wunder, dab ihr von denen, 
die menfchlih fühlen, fehlen und begehren, die Mehrzahı zufällt. 
Wenn fie nun aud, fittlich veredelt und politifh gefhwächt, ven Ges 
braud, diefer Mittel jegt öfter als fonft verfchmähen mag, jo ift ihr, 
was ihrem Einfluffe auf diefer Seite abzugeben fcheint, auf einer ans 
bern Seite durch die Gunft der neuern Poefie und Kunjiphilofophie 
reichlih wieder zugewendet. worden. Der Ueberfluß an poetifchem 
Stoff, an finnvollen Symbolen und mädtigen Debeln zur Anregung 
des Gemüths, mit dem der Katholicismus ausgeftattet ift, konnte, 
den Augen proteftantifher Dichter nicht entgehen. Im demfelben Zeit- 
punkte, da der überhandnehmende Nationalismus der Theologen und 
die Aufflärungsmuth ihrer Nacdhbeter alle Formen bed hiftorifchen 
Ehriftenthums zu durchbrechen und jeden Anhalt des Firdhlichen Glau= 
bens zu ftürzen drohten, fingen Zutheraner, Reformirte, ja fogar 
poetifche Juden in Berlin, Jena u. f. w. an, die Jungfrau Maria und 


Der Sinne Reiz, Fein Abbild bulbet fie, 

Aleln bad Eörperlofe Wort verehrenb. 

Mie wurde mir, ald ich in’d Inn’re nun 

Der Kirdyen trat, und die Mufit der Himmel 

Herunterflieg,, unter der Bejtalten Fülle 

Verfhiwenderifh aus Wand und Dede quoll, 

Dab Herrlihfie, dad Hödfte, gegenwärtig, 

Bor den entzüdten’Sinnen fidy bewegte, 

As ih fie felbh nun fah, die Göttlichen, 

Den Gruß ded Engelö, bie Geburt bes Herrn, 
- Die heil’ge Drutter, die herabgeftiegne 

Dreifaltigkeit, die leubtende Verklärung — 

Als ih den Papft brauf fah in feiner Pradt 

Dad Hohyamt halten uud die Wölfer fegnen, 

D mas ift Golded: mas Juwelen: Schein, 

Womit der Erde Könige fi fhmüden ! 

Nur er ift mitdem Göttlichen umgeben. 

Ein wahrhaft Keih der Himmel ift fein Haus, 

Denn nit von biefer Welt find biefe Formen! 
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die Schar der Heiligen zu befingen; wir murben mit Romanen, Les 
genden und Sonetten überfhmwemmt, bie’ mit Madonnen, Mefopfern, 
wunberthätigen Bildern und Reliquien angefüllt find, und man fanın 
wohl fagen, daß in der Fatholifchen Kirche felbft die poetifhen Mos 
mente ihres Glaubens. nie fo warm aufgefaßt (f. Feßlers herefia, 
auc, deffen Abelard), nie mit der Begeifterung gefeiert und in fo glüs 
Bildern verherrlidt mwurben, als es jest von Kepern gefhah. 
iefer Enthufiasmus gab uns lieblihe, hinreißende Dichtungen. Nos 
valis, Zied, die Schlegel entrüdten uns in bie Magie eines füdlichen 
‚Dimmels. Die Aefthetiter und Kunftrihtee Eonnten nıcyt unterlafjen, 
von diefer Gährung Kunde zu nehmen. Sie hatte bas Gute, daß die 
roßen Berdienjte des Katholicidsmus um BIWMUfiE, Malerei und Plas 
it:neu anerkannt, diefe Künfte und ihre Priefter höher und wärmer 
gewürdigt, der Quell ihrer bewunderten Schöpfungen tiefer ergrüns 
det, und bie Geifter der Rapbaele, Buonarotti’s und Dante’s wieder 
wad; wurben. Die wiffenfchaftlide Aefthetit erweiterte und verfchds 
nerte ihr Gebiet, und felbft die Liturgie der Proteftanten fing an, fi 
nach den Reizen ihrer ältern Schwefter zu fehnen. Aber ehe fi: noch 
dazu fommen fonnte, fich die ihr angemeffenen Zierden aus dem ems 
pfohlnen Vorrathe poetifcher Beiwerte auszuwählen und anzupaffen, 
wurden, ber Zürften, Staatsmänner und Künftler, die in früherer 
Zeit meift nıır aus politifhen Gründen Auffehn erregende Beifpıele 
des Uebertritts gegeben haben, nicht zu gedenken, mehrere namhafte 
Gelehrte, und in ihrem Gefolge eine Schar von Nacdıtretern und 
Schwärmern ber fchmudlofen Einfachheit des Proteftantismus, der 
unenblihen Berathung und Zwietradht feiner Lehrer überbrüffig, ihm 
ungefreu und weiheten der Fatholifhen Kirhe ihre Schwüre und Xes 
dern. Stolberg und Friedr. Schlegel find in der lesten Zeit die merfwürs 
bigften unter ihnen. Ahr Uebertritt war unftreitig das Werk einer 
Ueberzeugung, bie durch Äfthetiihe Theilnahme, dur perfönlicyes 
Wohlgefallen an den feften, auf die Menfcdhen, wie fie find, nit uns 
richtig berechneten, ber hödyjiten Bedeutung empfänglihen Formen des 
Katholicismus, vorbereitet, durch lebhafte Neigung genährt, die Ein« 
feitigteiten der neuen Mutter vor ihren Augen verbergen modhte. 
Bei dem allen werben beide Kirhen um fo fidherer, gebdeihlicher und 
verträglicher neben einander beftehen, je allgemeiner man anerkennen 
wird, wie fchön fie fih gegenfeitig ergänzen, durd freie, immer neu 
angeregte Thätigkeit der forfchenden Vernunft auf der einen, durd 
Fülle der Empfindung und firenges Fefthalten ber immer unentbehr: 
lihen Glaubensfäge auf der andern Seite das menfhlihe Gemüth 
erfüllen und als wetteifernde Kräfte die Kortjchritte des Menfchenges 
fhlehts zu höherer Bildung fördern. E. 
Satbolifhde Majeftät, ein Zitel, den Papft Alerander VI. 
den Königen von Spanien eigenthümlich beigelegt hat, zum Anbenfen 
der 1491 durch Ferdinand von Arragonien vollendeten Vertreibung ber 
Mauren aus Spanien. Schun früher, und zwar feit-der toledifchen 
Kirchenverfammlung im 3. 589 hatten jedod) -verfchiebene fpanifche 
Könige diefen Zitel geführt. 
Satilina (Lucius Gergius), trat in das Jünglingsalter, als 
Rom der Wuth des Marius und Sylla zur Beute geworden. Sprößs 
ling einer patricifhen Familie fhloß er fi an die Partei des Leg 
tern, hatte einigen Antheil an dem Siege und einen größern an den 
Aechtungen deffeiben. Mord, Brand und Raub wären die erften Thas 
ten und Vergnügungen feiner Jugend. Gein Einflüß auf die zerrüt- 
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tete, Republit war bedeutend. Im Heere fheint er jebodh mit Aus: 
zeichnung gedient: zu haben. Döhft gefährlih ward er, als er zu 
feinen übrigen-Laftern den Betrug gefeilte. Während ev- die Geslen 
ber Sünglinge vergiftete, wußte er dem ftrengen Gatulus MWoblwollen 
und Adtung -abzugemwinnen. Gleid aefhidt, den Zugendhaften zu 
täufhen, den Schwadhen abzufhreden und feine Kthnheit dem Ver: 
berbten mitzutheilen, vereitelte er zwei, von Globius gegen ihn ge: 
richtete Anklagen, einen verbrederifchen Verkehr mit einer Beitalin, 
und ungeheure Erpreffungen, die er.als Proconful in Afrika ausges 
übt hatte, betreffend. Aber er Fam auch in den Verdacht, feine erfte 
Gemahlin und feinemSohn umgebradyt zu haben. Indeffen hatte fich 
eine Art von Bünbniß unter mehreren jungen Männern von  hober 
Geburt und verwegenem Muthe gebildet, welche, um aus ihren uns 

edeuern Schulden zu fommen, kein andres Mittel fahen, als fich der 
öchften Staatsämter zu bemäctigen und unter dem Gchuge derfelben 
Erpreflungen auszuüben. Gatilina war das Haupt diefeg Bundes. | 
Sein Anfehn unter fo vielen laflerhaften Menfchen verdankte er baupte 
fählich feiner Verbindung mit den alten Soldaten Sylla’s, durch wel: 
he cr die Nachbarjtädte von Rom, und Rom felbft, in Schrecken hielt: 
Zugteihh gebrauchte er nit nur bie vermworfenften und unruhtaften 
Dlebejerz;z fondern gar. Patricier waren unter feinen Anhängern und - 
Gonfularen unter feinen Schmeidhlern. Alles begünftigte feine Merz 
wegenheit. Pompejus verfolgte Zriumphbe, die ihım Lucull Leicht gets 
madıt; diefer war im Senat bie fhwahe Stüge der Sutgefinnten, 
die umfonft.in ibn dranden, fi an ihre Gpige zu ftellen. Graffus, 
der Italien von den Gladiatoren befreit harte, aber mit unerfäftli: 


‘her Begierde nah Macht und Reichthum frebte, Tieß den furchtbaren 
* Einfluß Gatilina’® entfteben, befeftigte ihn fogar, und erröthete nicht, 


fi) darauf ftügen zu wollen. Cäfar, der bes Marius Partei mit der 
feinften Kunff: wieder belebte, fchonte. des Gatilina und feuerte ihn 
vielleicht fogar an. Geine Abficht mußte es fein, diefen zu, einem 
großen Wugniß anzuıtreiben, um ihn darin untergehn zu fehen. Nur 
zwei Römer gab es damals, welche den feften Willen hatten, ihr Was 


.terland zu retten, Cato und Cicero; aber nur der Restere b efaß aud 


die dazu nöthige Gefhidlichfeit. Gatilina’s Anhänger wünfhten fehns . 
ichft, dag ihr Oberhaupt nebft einem feiner Vertrauten, zum ‚Gonftt: 
Yat gelangen möd)te. Dann durften fie hoffen, fich des Schabes und 
der Güter, der NRepublit unter verfchiedenen Vorwänden,: befonderg 
mittelft der Achtungen, bemäctigen zu Eönnen. ‘Daß Gatilina ihrien 
die Einäfcherung und Plünderung Rom’s verfproden. habe, ift nicht 
wohl glaublid. Cicero hatte den Muth, fi) um das Gonfulat troß 
dev Nähe einer Gefahr -zu. bewerben, deren Umfang, er am -beften 
kannte. Weder Krönlungen und "Drohungen, nod) feldft Aufftand- und . 
meuchelmörberifhe Verfuche fhredten ihn ab, und da die Beforgniffe 
ber reichen Römer fein Streben begünftigten: fo wurde er für dag 
3. d. ©t. 689 zum Conful beftimmt. Alles, was die Partei des Ga= 
tilina durcchfegen Eonnte, war, daß Gafıs Antonius, einer ihrer Ber: 
bündeten, zum Mitconful ernannt hwurde. Diefes "Miflingen beraubte 
Gatilina-nicht der Hoffnung, fid) für das nächftfolgende Ssaht gewähtt 
zu fehen. Deöhalb verdoppelte er.die-Mafregeln bes Schrökkens, mit 
denen er fine Macht begonnen hatte; Indeß verlor Gatifina’® Par: 
tei mehrere bedeutende Männer. Antonius warb durd Cicero zur 
Unthätigteit. gezwungen; Gäfar und Graffus -faßten denfelben € ts’ .. 
Thluß; Autronius und P. Sylla fingen. an, fidy zurüdzuziehens Pife 
Aufl. V. +17 80.2. oo. 6. m 
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war-in Spanien getöbtet worden. Aber Italien war Irer von Zrup- 
pen. Die Veteranen Sylla’s erwarteten nur ein Beidhen, um wieder 
zu den Waffen zu greifen; Gatiiina eilte, eö ihnen zu geben. Der 
Seuturio Manlius erfchien unter ihnen unb bildete ein Lager in Des 
trurien. Gicero wadte; ein glüudliher Zufall verfhaffte ibm Kennt: 
niß von ben gebeimften Rathichlägen der Berjhwornen. Einer ber: 
felben, Gurius, ftanb mit einer rau von zweibeutigem- Rufe, Na: 
mens Fulvia, in Verbindung, und hatte fie mit ihren Planen bes 
kannt gemadt. Durch fie erfuhr er, baß feiner Perfon eine große 
Gefahr drohe, daß zwei römifhe Ritter e8 übernommen hatten, ihn 
in feinem Haufe zum orben. An bem, zur Ausführung beftimmten 
Zage fanden die Mörder die Ehüren verfchloffen und bemadht. Rod) 
zögerte Cicero, die Umftände einer VBerfhwörung befannt zu machen, 
deren Kortfhritte und Hülfsmittel er zuvor ganz erforfchen wollte; 
er begnügte fi, im Allgemeinen die drohende Gefahr ahnen zu Laffen. 
Sobald aber der Aufftand des Manlius bekannt geworben war, ließ 
er das berühmte Senattis:GConfult gesen, „daß die Koufuln Maßre: 
gein ergreifen follten, um bie Republit vor Nachtheil zu bewahren.’ 
Döhft Ihwierig war es, fi des Oberhaupts einer Verfhwörung zu 
bemäcdhtigen, das in und außer Rom Soldaten hatte; noch fchmwieris 
ger war es, fein Verbrechen m beweifen vor feinen Mitgenoffen oder 
vor denen, bie fich feiner für ihre eigenen Plane bedienen wollten. 
Es war zwifchen zwei Uebeln zu wählen, einer Ummwälzung innerhalb 
der Mauern Roms, und einem Bürgerfriege. Cicero z0g das Leptere 
vor. Gatilina, der Feind bes römischen Volks, wagte im Senate zu 
erfcheinenz; Cicero tritt gegen ihn auf; eine Fühne Rebe rettet die Re- 
publif. Sndem Gatilina Rom verließ, glaubte er nicht, irgend ein 
Hülfsmittel feiner Plane aufzuopfern. Lentulus Sura, Gethegus u. 
andere ehrlofe Senatoren übernahmen 3, den Ausbrudy der Meuterei 
in der Stadt zu leiten, fobald Katilina vor den Thoren Roms er: 
fcheinen würde. Cicero und Galluft behaupten, die Abfiht der Ver: 
fhwornen fei gewefen, Rom in Brand zu fteden und bie Einwohner 
niedberzumegeln; gewiß ift es, daß biefe furchtbaren Folgen, ohne vor: 
gefaßten Entfdhluß, fidy) aus den Umftänden ergeben fonnten. Lentu- 
lus, Gethegus und andere Verfhiworne festen inbeß ihre verbrederi: 
Then Umtriebe fort. Sie wendeten fi an die Gefandten der Alto: 
broger, um ben Krieg auf die Grenzen Italiens zu verfegen. Diefe 
aber waren dem Bölferrechte getreu: ihre Auffchlüffe führten zu wid): 
tigern. Der Briefwechfel der Verfhiwornen mit ihrem Anführer warb 
aufgefangen. Der Senat hatte jest ein offenbares Verbrechen zu rid)« 
ten. Weil die Umftände nidit erlaubten, in dem Prozeffe gegen bie 
Berfhwornen bie zu weitläuftigen Barmen zu beobadhten, fo wurben, 
wie dies früher fchon in minder dringenden Fällen gefchehen war, die 
barauf Bezug habenden Gelege unbeachtet geiaffen. Cäfar fprach ger 
gen bie augenblidlihe Hinrihtung, aber Gato und Eicero festen fie, 
durh. atilina’s Untergang warb baburdh vorbereitet. Da Cajus 
Antonius, der den Auftrag erhielt, gegen Gatilina -zu marfchiren, 
während Gicero Rom bewadhte, fich Frank ftellte, übernahm fein Les 
gat Petrejus den Oberbefehl. ES gelang ihm, Katilina von allen 
Seiten einzufchließen. Diefer, der. Feine Rettung fah, mwählte den 
Zod mit ben Waffen in ber Hand. Die Seinigen folgten feinem Bei- 
fpiele. Man foht mit größter Erbitterung. Alle fielen auf bem 
Plage, auf den ihr Führer fie geftellt hatte; Gatilina felbft aber an 
ihrer Spige (im I. 63 vor Ehr. Geb.). Die Gefchichte der Gatili- 
narifhen Berihmörung ift von Salluft befchrieben worben. 
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 Catinat (Nicolas), Marfhall von Franfreih, war 1637 zu 
Paris geboren, wo fein Vater Decan ber Parlamentsräthe war. Der 
Berluft eines Prozeffes, deffen Entfheidung ibm ungercdyt fchien, bes 
wog ihn, bie Rechtswiffenfhaften mit den Waffen zu vertaufchen. Er 
trat unter die Reiterei, fuchte jede Gelegenheit auf, fid auszue 
zeichnen, und ward wirklich bei dem Sturm auf Lille 1667 von Tudes 
wig XIV. bemerkt, der ihm eine Lieutenantftelle unter den Garden 
gab. Die Grabe, zu denen er fidh hinter einander erhob) bezeichnen " 
zugleich bie glänzenden Thaten, die er zu Maftricht, Befangon, See 
nef, Sambrai, Balenciennes, Saint:Omer, Ypern, verridhtete. Nah 
der Schladht von Eenef, in weldher er verwundet worden, fchrieb ber 
große Eonde an ihn: „Niemand nimmt mehr Antheil an Ihrer’ Ver: 
mwunbung, als ich; es gibt fo wenig Männer wie Sie, daß man zu 
viel verliert, wenn man Gie verliert.‘ Der König von Frankreich, 
beunruhigt über die Rüftungen des Herzogs von Savoyen, erflärte 
ibm den Krieg und fchidte Gatinat mit dem Zitel eines Pieutenante 
General gegen ihn. Diefer gemwänn 1690 und 1695 die tlachten 
von Staffard und Marfeille, bemäctigre fih Ecvoyens und eines 
Theile von Piemont, und erhielt dafür 1693 den Marfchallftab. Bei 
feiner Rüdkehr aus. dem eroberten Rande, wo feine Menfclichfeit u. 
Sanftmuth oft gegen die ausdrücklichen Befehle Kouvois der Webers 
mwundenen gefhont hatte, ward er von Ludbewig XIV. mit befonderer 
a empfangen. ‘In Flandern wohin er berufen ward, zeigte 
er biefelbe Ihätigfeit, bie ihm im Piemont ausgezeichnet hatte, und 
nahm 1697 Ath ein. 1701 trat er wieder an die Gpige der italie- 
nifhen Armee; bier hatte er den Prinzen Eugen gegen fih, WBeibe 
Feldherren waren würdig, fih mit einander zu melfen. Aber das 
kaiferlihe Heer war der freien Willlür Eugens übergeben, während 
Satinat dur die Befehle des Hofs beengt war; außerdem durfte er 
dem Herzoge von Sapoyen nic;t trauen, und litt Mangel an Gelb 
und Lebensmitteln. Gefhlagen bei Garpi am 6. Zuii, mufte er das 
ganze Land zwifchen der Etfh und Adda räumen. Niht glüdiicdher 
war er in ber Schladjt von Shiari, wo Willeroi den Oberbefehl hatte. 
Al3 er nad einem frudhtlofen Angriffe die Truppen mwieber- fammelte, 
antwortete Satinat einem Offizier, ber ihm vorftellte, baß fie Alle 
einem unvermeidlidden Zod entgegen gingen: „Es if wahr, ber Tob 
ift vor uns, aber die Schande ift hinter uns.” Die Unfälle, die er 
erlitt, und bie. troß feiner Vorftellungen ber Dof nicht ber Treulos 
figteit des Herzogs von Savonen zufcdhreiben wollte, zogen ihm bie 
Ungnabe bes Königs zu. Gatinat, der feinen Ruhm meniger in der 
Gunft feines Fürften, als darin fand, feinem WBaterlande zu nüsen, 
ertsug mit Ruhe diefe Zurädfegung, und ftarb zu Saint:Sratien 1712, 
&: war Philofoph im wahren Sinne des Worts, religids ohne Strene 
ge, Hofmann ohne Ränte, uneigennügig und ftets freigebig, heiter, 
ruhig, bebadıtfam; diefe unveränderlie Stimmung hatte ihm von 
feinen Soldaten den Namen le Pere de la Pensde erworben. 

Sato ber Eenfor (Marcus Porcius), mit dem Beinamen Priscug, 
audy Sapiens und Major (der Weife und Xeltere;, ‚war im \. vor 
Ehr. 252 zu Zufculum geboren. Sein Vater, ein Plebejer, hinterließ 
ihm ein Gütchen im Lande der Sabiner, das er mit eigenen Händen 
baute. Seine Jugend fiel in bie, fürRom fo aefährlidhe Zeit der Ans 
wefenheit Hannibals’in Stalien. Giebzehn Jahr alt machte Gato feis 
nen erften Seldzug unter Fabins Marimus, als diefer Gapua belaz 
gerte. Fünf Jahre danach focht er unter aaa bei ber Belages 
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rung von Tarent. Nach der Einnahme biefer Stadt trat er-in Freumb- 
fhaft mit dem Pothagoräder Neard, ber ihn in die erhabenen Lehren 
der Weisheit einweihte, mit deren Ausübung er fchon vertraut war. 
Nah Beendigung des Krieges Eehrte Gato auf fein Landgut zurüd. 
Da er die Gefege Fannte, und mit Leichtigkeit fprah, ging er mit 
Zagesanbrud in die benadhybarten” Städte, denen als Rathgeber und 
Sachmalter dienend, die ihn dazu auffoderten. Walerius Flaccus, ein 
edler und mächtiger Römer, der in der Nahbarihaft eine Befigung 
hatte, bemerkte die Tugenden und Zalente bes Tünglings, gewann 
‚ihn Lieb und lub ihn ein, nahRom zu Fommen, tvo er ihn durch fein 
Anfehen zu befördern verfprad. Wenige reiche und angefehene Fami- 
lien ftanben bamals an der Spise der Republif,. Cato war arm und 
unbefannt; aber feine Beredfamkeit, die man mit der Kunft des ‚De: 
moithenes verglid, die Strenge und Kraft feines Charakters zogen 
bald -die Aufmerffamteit auf ihn. Bor Gericht und ın den. Bolksver: 
fammiungen zeigte er fich, der fchönen Erklärung gemäß, die ex felbft 
von fm Redner gegeben und Quintilian uns aufbewahrt hat,. „als 
einen scchtfchaffenen, in ber Kunft, gut zu reden, erfahrenen Mann.’ 
Dreißig Jahre alt, ging er als Kriegstribun nah Sicilien. Sm fol: 
genden Zahre ward er Quäfter, und feitdem entftand zwifchen ibm 
‚und Scipio ein Wetteifer und ein Daß, die Beide bis an ihren Zod 
fortfesten. Gato, der nach Rom zurüdgeflommen war, Flagte den 
Scipio der VBerfchwendung an, und wiewohl bderfelbe losgefprodyen 
ward: fo gewann doch Gato burd, feinen, für das Befte des Staats 
bewiefenen Eifer einen großen Einfluß auf das Volk. “Fünf Jahre 
nachher, als er Aebil gewefen, ward er Prätor und erhielt die Statt: 
halterfchaft von Sardinien. Seine firenge Mäßigkeit, Recdtfchaffen: 
beit und Geredtigkeitsliebe wurden hier noch mehr bemerkt, als in 
Rom. Auf diefer Tufel madte er die Belanntfchart des Dichters 
Ennius, von dem er Griechifd) lernte, und den er bei feiner Rückehr 
mit nah Rom nahm. Endlich ward Gato im $. 193 vor Chr. Con: 
ful in Gemeinfhaft mit feinem Freunde Valerius Flaccds. Der Ab: 
Ihaffung der Ler Oppia, welche in den bedrängten Zeiten bes zweiten 
punifchen Krieges gegeben worden, und ben rauen verbot, mehr 
als eine halbe linze Goldes, buntfarbige Kleider und andern Pug-zu 
-tragen, wiberfeste er fi aus allen Kräften; aber er mußte der Bre 
redfamkeit des Zribunen Valerius und ben dringenden Bitten ber vd: 
mifchen Frauen unterliegen. Gleich darauf-ging er nach Spanien ab, 
das fi empört hatte. Sein erftes Gefhäft war, die für das Heer 
aufgehäuften Vorräthe nah Rom zu fchiden, indem er erklärte, der 
. Krieg müffe diejenigen ernähren, die ihn führen. Er erfodht mit eis 
nem neugefchaffenen Deere mehrere Siege, unterwarf die Provinz aufs 
‚neue, und Eehrte nad) Stalien zurüd, wo ihm bie Ehre eines Eriumphs 
zuerkannt wurde. Kaum war et von dem Zriumpbiwagen geftiegen, 
als er die confularifhe Zoga ablegte, den Darnifch nahm, und dem 
Sempronius nad Zhrazien folgte. Später trat er unter den Befehl 
des Gonfuls Manius Acilius, um gegen Antiochus zu fechten und den 
Krieg nah Theffalien zu fpielen. Durch einen kühnen Marfch befegte 
er mit einem Theil feiner Soldaten den Kallideom, eine der fteilften 
Bergfpisen des Paffes von Thermopylä, und entjchied fo den Aus 
gang der -Schladht. Er überbradte die Nachricht diefes, im I. 189 
vor Chr. erfochtenen Gieges nah, Rom. GiebewIahre nachher warb 
ihm, troß einer mächtigen Gegenpartei, die chrenvollfte, aber auch ges 
fürdtetfte aller Magiftraturen, das Genforamt, zu heil, Er hatte 
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ficy nicht darum beiworben, fonbern fid;, nur bazu bereit gezeigt ;. in 
Anfehung feines GCollegen erlanbte er kaum cine Wahl; man. mußte 
ibm VBaleriuß Flaccus geben, denn nur mit-diefem Tonnte er den Uns 
ordnungen feuern und die alten reinen Sitten zurüdführen. Mit 
furchtbarer Strenge verwaltete er dies Amt, und wiewohl feine Maße 
regeln ihm Wideripruch und Widerfaher errcatens fo erbielt-er body 
den größten Beifall, und als er fein Amt .nirdergeleat batte, warb 
befchloffen, ibm eine Statue mit einer ehrenvollen Inf&rift zu erride 
ten. Er fchien der Ehre wenig zu adıten, und antiwor@ie, als ihm 
früher. Semand feine Verwunderung ausbricdte, daß ihm ndd feine 
Statue errichtet worden: „Ih will lieber, daß man frage, warum 
dem Sato Eeine Bildfäule bewilligt, als warum ihm eine bewilligt 
worden.’ Dennoch fehlte ihm jenes Selbftgefüuhl nicht, das dem gro» 
Ben Berdienft wohl anfteht. „Zit er denn ein Gato?’ pflegte er zu 
fragen, wenn er eines andern Berfehen entfhuldigen wollte. Cato’s. 
politifches Leben war ein langer Kampf. Er klagte unaufhörlich und 
mit Erbitterung an, und ward eben fo angellagt, aber jebesmal los: 
gefprohen. Gein ledtes Staatögefhäft war eine Gefandtfchaft nad 
Karthago, um den Streit zwifhen den Karthaginenfern und dem Kö 
nig Mafiniffa zu fhlichten. Man betrachtet diefe Neife als die Ur: 
fache der 3erftörung Karthago’s; benn Gato war über die Art, -wie 
diefe Nebenbuhlerin Roms ihre Verlufte ‚wieder erfegt hatte, fo er: 
ftaunt, daß er feitdem jede Rebe mit den befannten Worten fchloß: 
Praeterea censeo, Carthaginem esse. delendam. (Uebrigens bin. ich 
der Meinung, Karthago müfe zerftört werden.) Er ftarb ein Sahr 
nad feiner Rückkehr (147 vor Ghr.) 85 Jahre alt. ato, der fo 
baushälterifch mit den Staatseinkünften war, betrachtete den Reichs 
thum nicht BERN Bis zur Härte war er ftreng gegen feine 
Sklaven. Den Aderbau fuchte er auf alle Weife zu vervollflommnen 
und Fannte alle Hülfsmittel deffelben genau. In feinem Alter war 
er auf feinem Landgute germ fröhlicd) mit Freunden und überließ fich 
den. Kreuden ber Zafel. Darauf beziehen fich bie WVerfe des Horaz: 
Narratur et prisci Catonis Ä 
| .‚Saepe mero caluisse virtus. 

Er war zwei Mal verheirathet, und hatte mit jeder Gattin einen 
Sohn. Als Gatte und Bater war er gleid) mufterhaft. Er verfaßte 
‚eine Menge von Schriften, von denen die einzige: De re rustica fich 
erhalten hat. Zu bebauern ift am meiften ber Berluft feiner Reden, 
deren ®icero mit dem größten Robe erwähnt, und feiner Gefdichte 
vom Urfprung des römifchen Volks, weldye die alten Gefhidhtfchreiber 
vielfältig anführen. ’: i 

Cato (Marcus Poreius), zum Unterfchiede von dem. Genfor, 
beffen Urentel er war, von Utica, dem Orte feines Todes, zubenamt, 
war im 3. 93 vor Chr. geboren. Nach dem frühen Abfterben feiner 
eltern ward er in dem Daufe feines Dheims, Livius Drufus, aufer: 
sogen. Er zeigte früh Reife des Urtheild und Feftigkeit bes Charaf: 
ters. Man erzählt, daß er in feinem vierzehnten Sabre, als er in _ 
des Sylla Haufe die Häupter mehrerer, auf Befehl deffelben Ermorbe: 
ten erblictt, von feinem Lehrer ein Schwert -gefobert habe,‘ um ben 
Tyrannen zu durhbohren, und fein Vaterland aus der Knechtfchaft 
zu befreien, Mit feinem Bruder von mütterlicher Seite, Eäpio, lebte 
er von Jugend auf in der zärtlichflen Eintradit. ; Cato ward: zum 
Priefter Apolls- ernannt. Er trat. in Verbindung mit dem GStoifer 
Antipater von Zyrus, wıd blieb -fein ganzes Leben Hindurd den 
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Grumbdfägen der Stoa getreu. Zum erften Mal trat er Öffentlih auf 
gegen die Volkötribumen, welche eine,'vom Genfor Eato erbaute Bafi: 
lica, bie ihnen hinderli war, nieberreißen lajfen wollten. Er zeigte 
fhon damals jene kraftvolle Beredfamkeit, durd welche er fi fpäter 
fo furdhtbar machte, und gewann den Proceß. Seinen erften Feldzug 
madte er gegen Spartacus, ald gemeiner Freiwilliger, und zeichnete 
fi) dabei fo aus, daß der Prätor Gellius ihm einen Ehrenpreis zus 
erkannte, den cr jebpch ablehnte. Sodann warb er alö Kriegstribun 
nad Macebru'en gefandt. Als die Zeit feines Amtes verfloffen war, 
reifte er nad, Alten und brachte den Stoiter Athenodor mit fih nad 
Rom. Gr warb hierauf Quäftor und verwaltete biefes befchwerlidhe 
Amt mit der ftrengften Gemwiffenhaftigkeit, indem er ben Muth hatte, 
die Staatdbeamten wegen ihrer Erpreffungen und Gemalttbhaten ‚vor 
Gericht zn verfolgen, und erwarb fid dadurdh bie Bewunderung nnd 
Liebe der Römer, fo daß er am legten Zage feiner Quäftur von der 
ganzen Boltsverfammlung nah Haufe begleitet wurde. Der Ruf 
feiner Zugend vrrbreitete fi allgemein. Bei den Spielen der Zlora 
ward den Tänzerinnen nicht geftattet, fi nad heraebradter Sitte 
zu entfleiden, fo fange Gato gegenwärtig war. Die bürgerlichen Un: 
zuben erlaubten ihm nit, fih in bie Einfamkeit zurüdzuziehen. 


Dem Beifpiele Sylla’s fi der böchften Gewalt zu bemächtigen, folg- - 


ten mehrere Chrgeizige, deren gegenfeitiger Kampf allein noch den 
Sturz ber erfhütterten alten Verfaffung aufhielt. Graffus glaubte 
die Oberherrichaft mit feinem Gelde zu erlaufen; Pompejus erwartete, 
baß fie ihm freiwillig übertragen werben follte;s Gäfar, beiden an 
Zalent überlegen, verband fi mit beiden, und benuste den Reihthum 
bed Einen und das Anfehen des Andern zu feinen Zweden. An ber 
Spige des Senats, des einzigen Pfeilerd der NRepublif, ftanden Gatu: 
Ius, Gicero, Cato; Lucul, in hohem Anfehen beim Deere, das -er 
fiegreich geführt, würde allein den Senat haben aufreht erhalten 
tönnen, wenn er nicht lieber feines Reihthums hätte genießen, als 
fih den Staatsangelegenheiten widmen wollen.  Gato, von allen Pars 
teien fern, diente unter biefen fchwierigen Umftänden dem geineinen 
Wefen mit Einfiht und Muth; doc fdadete er audy oft ber Sadıe, 
welcher er diente, dur die Unbeunfamkeit feines Charakters. Er 
mar auf dem Wege nad, feinem Landgute, als er den Metellus Ne: 
908 begegnete, der nah Rom reifte, fih um das Zribunat zu bemwer: 
ben Da er benfelben als einen verderbten Menfchen Tannte, Eehrte 
er fogleih um, bewarb fich felbft um das Zribunat, und warb zugleid) 
mit. Metellus Nepos gewählt. Um diefe Zeit brach die Berfchwörung 
des Gatilina aus. . Sato unterftüste mit aller Madht den Konful 
Cicero, gab ihm zuerft Öffentlid den Namen eines Vaters bes Bater: 
landes, und drang in einer fchönen, von Salluft aufbehaltenen Rebe 
auf die Beftrafung der Schuldigen. . Dem Borfdhlag des Metellus 
Nepos, ben Pompejus aus Alten zurüdzurufen und biefem ben Ober: 
befehl gegen Gatilina zu geben, wiberfegte er fich, und damals wäre 
er beinahe in einem Bolfsaufitande umgetommen, den fein College 
und Säfar gegen ihn anregten. Nad) des Pompejus Rückkehr vereis 
telte Gato mehrmals die-ehrgeizigen Plane defjelben, und fagte zuerft 
die Folgen ber, zwifchen Craffus, Pompejus und Cäfar gefchloffenen 
Berbindung voraus. Er fprady nachher, wiewohl yergeblih, gegen 
bie Adervertheilung in Gampanien. Gäfar mißbraudte damals feine 
Gewalt fo fehr, daß Sato ißn in’s -Gefängnig führen ließ; aber burd) 
bas Murren bes Volks gezwungen, mußte er ihn wieder frei geben. 
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um Gato gu entfernen, wußten bie Triumvirn es bahin zu bringen, 
baß er nad Eypern gefande wurde, um unter einem nichtigen Bor: 
wande ben König Ptolemäus abzufegen. Er war gezwungen zu ge 
borcden, und vollzog den erhaltenen Xuftsag fo gewiffenhaft, daß er 
b>n Öffentlihen Scha& mit einer größern Summe bereicherte, als je 
ein Privatmann darein niebergelegt hatte. Inzwifchen fuhr er fort, 
fiy den Triumvien zu widerfegen. Als er dem Zribonianifchen Ge: 
ftge entgegenwirken wollte, das bem Graffus eine außerorbentlidye Ge- 
walt ertheilte, ward er zum zweiten Male verhaftet; aber bag ganze 
Bolt folgte ihm zum. Gefängniffe und feine Gegner waren gendthiat, 
itn wieder loszulaffen. Bald darc-f ward er Prätor, und in biefer 
Eigenfchaft- fegte er ein Gefeg gegen dieWeftehung durd, das eigent: 
ih allen Sheilen mißfiel. Nah Eraffus Tode wudfen die innern 
Gährungen, und Eato glaubte, einem größern Uebel nur daburd vor- 
beugen zu können, daß er gegen die Verfaffung, Pompejus zum allei: 
nigen Eonful zu ernennen vorjchlug, welches audy angenommen wurde, 
Das Jahr darauf erhielt Cato das Gonfulat nit, weil er bie dazu 
nöchigen Schritte nit thbum wollte. Test brach der Bürgerkrieg aus. 
Gato, der fih als Proprätor in Sitilien befand, begab fi, bei ber 
Ankunft Curio’® mit drei Legionen -Gäfard, von bort in bas 
Lager ded Pompejus nad Dyrrhahium. Cr hatte noch gehofft, den 
Krieg durch Unterhandlungen zu verhindern, und- legte, als berfelbe 
dennoch ausbrah, zum Zeichen feines Kummerd Zrauerkfeiber an, 
Hompejus, der bei Dyrrhadium  gejiegt hatte, dieß Gato zur Bewas 
hung ber Kriegscaffe und der Magazine dort zurüd, und verfolgte 
. feinen Nebenbuhler. Aus biefem Grunde war Cato nicht bei der 
pharfalifhen: Schlacht gegenwärtig, nad welcher er mit feinen Zrups 
pen nad) Eprene in Afrika überfchiffte. Hier erfuhr er, ba Pompejus 
Schwiegervater, Scipio, zum mauritan. Könige, Juba, gegangen Tei, 
wo Varus eine anfehnliche Macht verfammelt habe. ato Teste fi 
dahin in Marfd, überwand Hunger und Durft und alle Beichwerben, _ 
und erreihte Utica, ıo beide Deere fi vereinigten. Die Soldaten 
wünfchten ihn zum Oberbefehlshaber, er aber überließ biefe Stelle 
dem Gcipio, und übernahm den, Befehl in ber Stadt Utica, während 
Scipio und Labtenus gegen Cäfar aufbrahen. Gato hatte ihnen ger 
Tathen, den Krieg in die Länge zu ziehen; jene mwagten bennod eine 
Shladht, wurden faft gänzlich vernichtet und Afrika unterwarf fidh 
dem Sieger. Anfangs war Gato Willens, fi mit den, in der Stabt 
befindlichen Senatoren. bis auf ben Tod zu vertheidigen;' bald gab 
er diefen Plan auf; er entließ Alle, die ihn zu verlaffen wünfcdhten. 
Sein Entfhluß war gefaßt, Am Vorabend des zur Ausführung bes 
ftimmten Tages: fpeifte er ruhig, und unterhielt fid) über verfchiebene 
philofophifche.-Gegenftände. Darauf las er in feinem Zimmer ben 
Phädon des Plato. Mar hatte, feinen Borfag ahnend, fein Schwert 
mweggenommen. Als er es nicht fand, rief er feine Sklaven und fos 
derte e8 mit fcheinbarer Gleichgültigkeit; aber als man es ihm dens 
noch nicht brachte, gerieth er in Zorn und fhlug einen Sklaven, ber 
ihn zu befänftigen fuchte. Auf ben Lärmen Tamen fein Eohn und 
feine $reunde ‚herbei, und Le hmworen ihn mweinend, nicht darauf zu bes 
fteben. Er warf anfangs jeinem Sohne feinen Ungehorfam vor, fuhr 
dann mit Ruhe fort, alle Anwefenden zur Unterwerfung gegen Cäfar 
zu ermahnen, und entließ fie bis auf die Philofophen Demetrius und 
Apollonides,’ weldhe er befragte, ob fie ein Mittel wüßten, wie er 
fortan leben Eönne, ohne feinen Grundfägen untreu zu werben. @ie 
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f[hwiegen und’ verließen ibn weinend. Zest empfing er fein Schwert 
mit großer Freude, las darauf wiederholt den Phädon, fehlief danı 
ein, und fchickte, als er erwacht war, in den Hafen, um zu hörem _ 
ob Alle abgereijt wären. Geufzend vernahm er, dab das Meer für 
me. Eben war er wieder eingefdylafen, nld man ihm meldete, dB 
das Meer ruhiger werde, und Alles im Dafen ftill fei. Er fchien zı= 
 frieden und war Faum allein, als er fi mit feinem Scröerte durcy 
bohrie. Man eilte herbei und benugte eine Obnmadt, ihn zu vew 
binden. Als er aber zu. jich gefommen war, riß er den Verband ak, 
und ftarb fogleid (44 3. vor Ehr.). Die Bewohner von Ufica bie 
fiatteten ihn pradtvoll und ‚errichseten ihm eine Statue. Cäfar abır 
fo bei der Nachridyt vom’ Eato’s Tode ausgerufen: haben: „Ich ex 
neide deinen. Zod, weil bu mir den Ruhın beneidet haft, bir das Les 
ben zu retten.‘ ’ | we 

Gatoptrik (Katoptrik), Lehre der, von den Spiegeln zurüdges 
worfenen Lichtftrahten, it ein Theil der DOptif, alfo der angewarbe 
ten Mathematil (j. Spiegel). j Ä 
 . Bats (Jacob), geboren zu Brouwershaven auf Seeland, 1577, 
nimt einen der erften Pläse unter den Schöpfern der holfändifchen 
Sprade und Poeild ein. Wenige Dichter find frucdhytbarer gewejen. 
Bis in fein hohes Alter übte er fein anmuthiges Talent für die Poer 
fie. Er war, nahdem er; feine Studien zu Leyden beendigt hatte, 
nad) Orleans ‚gegangen und hatte dort die Doctorwürde angenommen. 
Den Lehrfiudl, den die Univerfität Leyden ihm anteug, flug er aus; 
Dagrgen verwaltete er in den fehivierigften Zeiten bie wichtigften 
Kemter, 1627 und 1631 ging er ald Gefandter nach England; 1636 
und 16551 war er Groß: Penfionär von Dolland. ats_ift in feiner 
Poelie wejentlih von feinen Beitgenoffen und Nebenbuhlern, Dooft 
und Bondel, unterjcieden,, Naivetät, Einfahheit, Gutmüthigkeit, 
Gemeinfaßlichfeit kharakterifiven ihn vorzüglid, und nicht unpaffend 
bat man ihn den holländischen Lafontaine genannt, Man hat an ihm 
eine zu große Fülle von Ausprüden und Bildern, Wiederholungen 
‚und eine gewilfe Einförmigfeit der Verfe getadelt; aber wie viel fchöds 
ne Eigenschaften wiegen diefe Mängel auf! -Neinheit des Ausdruds, 
Klarheit des. Style, eine blühende und fruchtbare Phantafie, eine 
Moral, die leicht und anfprudplos Geift und Herz geivinnt. Und doch 
war diefer Dichter, der fo lange Zeit allgemein gelefen und beivanz 
dert wurde, in Vergeffenheit gefunfen, aus welcher er, erft gegen daB 
“ Ende des porigen Jahrhunderts durch Bilderdyf und Feith erwedt 
worden ift, die feine Werte neu herausgegeben haben. Diefe beftehen 
aus Sinnbildern und Allegorien nad dem damaligen BZeitgeihmade, 
- aus Gedichten über die verfchiedenen Alter und Lebensverhältniffe s 

aus Kabeln, Liedern, Zöyllen u. f. w. Er jtarb auf feinem Landgute 

zu Zorgvliet, 1660, in einem Alter von 83 Jahren. | 

Gattaro; Stadt in Dalmatien mit ftarten Mauern und einem 
Beraichloffe, an dem von ihr benannten Meerbufen. Cie ift von ho= 
hen Bergen umgeben, fo daß fie im Winter die Sonne nur wenige 
Stunden fieht.. Die Eimwgpner der Stadt und des Gebietä find 
theils.katholifche, .theils guiehiiche Ehrif,ı. attaro unterwatf fi 
1420, aus Furcht. vor den Türken, freiwillig der Republit Venedig. 
Längs des engen und gefeimmten Bufens von Gattaro liegen mehrere 
mwohlbewohnte Orte, welche fich, wie Gattaro felbft, von dber@eefahrt, 
einigem Handel und der Kifcherei nähren. ‚General Milutinovid nahm 
es. 1814 für Dejterreich wieder in Bells. : Seht gehört es zum dal 
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matifchen Kreife ‚Sattaro. Die Stadt hat 4000 Einwohner und ber 
Kreis von Eattaro auf 14Q,M. in 142 Ortich. 22,000 Einw. Der 
Befis diefer wichtigen Feftung hat aroßen Werth, theild wegen bes 


Tchönen Hafend, theils wegen des Einfluffes auf dm Handel und: bie 


Politik des mmabhängigen. Gebiets des Bergvolfs der Montenegriner, 
die ihre Grenze bis an den See von Geutari und bie Gemeinde von 
Benta ‚ausgedehnt haben. . 

Gattegat (Kasenlodh), däniid) Skager’ Rad (Sandbant beim 


‚ Vorgebirge Skagen, der Ääußerften Spige von Jütland), ift ein großer 


Meerbufen des deutfchen Meeres, zwifchen den Öftlichen Küften von 
Sütland und ben Küften von Schweden. Er bat reichen Deringsfang. 
Gatten (Katten); waren eins ber berühmteften und ausgebreis 
tetiten beutfhen Bölker, aber in NRücdjicht, ihrer innern Verfaffung, 
ben Römern wenia befannt. Eie hatten-das Land, das belıt zu Tage 
Heffen, Fulda, Hanau, Sienburg und ein beträdtlides Stud von 
Zranten bid an die Saale umfaft,. dann den aröfiten heil der nafs 
fauifchen Länder, den öftlichen Theil von Weftphalen inne, uhd reide 
ten bis an den Rhein und Main... Mit den Dermunburen. und Ches 
rusfern führten fie oft blutige Krieae. Zu Gäfars Zeiten wohnten 
fie längs der Lahn, und waren dem Rheine nabe;.fie verdrängten bie 
Zeucterer und Ufipeter, und Cäfar Eomntg nidyts gegen fie ausrichten. 
Drufus, - weldher anfangs durch den Angriff der Cheruster fidh die 
Kätten zu Freunden gemadht hatte, ward, als er Keftungen in ihrem 
Lande anlegte, ihr Geinds; er fchlug fie, ‚ohne fie-darum zu befiegen. 
Durch ihre Einfälle. in die decumatifchen Felder und durch Schwächung 
der. Cherusfer wurden bie. Katten groß und mächtig, da bie, vorher 
mit jenen im Bunde igeftandenen Völker fi nun mit ihnen vereinigs 
ten. Sm der darauf folgenden Periode Eriegten jie wahricheinlich mit 
Zrajan: unter Marc Aurel fielen fie in Germanien und KRhätien ein, 
wurden fpäterhin von Didius Zulianus gefchlagen, und Eommen' zu: 
legt- 392 in Verbindung mit den Franken unter dem Könige Markos 
mer in der Gejdhichte vor, Bon da an verfcdiwindet der Name Kate 
teny bis im .adhten Zahrh. die Daffi oder Hefii auftreten, welche mit 
ben Katten. einerlei BolE ausgemadht haben follen. Nad) dem Bes 
rihte CAjard war das. Land der. Ratten in LOO Gaue' eingetheilt 3 
jeder von biefen mußte jähr!. 1000 Mann in's Feld ftellen, welche für’s 
nädfte.Sahr mit den Zurüdgebliebenen, die unterdeffen das Feld bes 
ftellen mußten, wechfelten;. fie übten .alfo Aderbau-fo gut wie Krieg. 
Shre Rahrung war Milh, Käfe und Wildpretz ihre Kleidung madr 
ten fie fih aus Thierfellen. ‚Ein Eigentyum hatte ‚eigentlich Nies . 


-manb ‚, fordern die Fürften, welche aber nicht fouverän waren, und 


Landtage halten mußten, theilten jährlich die Aedfer und Felder unter 
die Familien aus. Gie werden uns übrigens als ein fehr tapfereg, 
ee muthiges und Eluges Volk gefchildert. (Bergl. Ger 
manien 

Satullus (Eajus Valerius), einer ber beften römifchen Dichter, 


war zu Bexona, nad) Andern zu Girmium, einer Eleinen Stadt auf 


einer Dalbinjel des Seeds Benacus (Lago di Garda), im Zahre Roms 
667. oder 86 vor Chr. Geb. von angefehenen und reidyen Xeltern, ges 
boren. Sehr jung kam er nah Rom, wo er durd) die Anmuth feines 
Geiftes gar bald alle diejenigen anzog, welde jenen glänzenden Zeits 
raum zu verherrlichen begannen. Er war der Freund des Gicero, 
Plancus, Kinna und Cornelius Nepos., dem er. in der -Kolge die 
Sammlung feiner Gedichte widmete. Diefe Sammlung ift nicht von 
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großem Umfang, aber fie jeiat, was Gatull in mehreren Gattungen 
der Dichtfuns. hätte leiften können, wenn er die Wiffenfhaften mit Ernft 
ben VBergnügungen und Reifen vorgezogen hätte. Wahrfcheintich- ift 
ein Theil feiner Poeflen gar nicht auf uns gelommen. Ueber ben 
Merth derjenigen, welde wir befisen, ift bei ben Alten wie bei ben 
Teuern, nur ein Urtheil gewefen. Zibull und Dvib machen ihm Lobs 
fprühe, und Martial räumt im Epigramm ihm allein ben Vorrang 
ein (uno minor Catullo). Wenn der jüngere Plinius ihm einige 
harte Berfe und Scaliger noch andere Mängel vorwirft, fo foll diefer 
Tadel body feinem Dichterwerthe nichts benehmen. In ber tänbeln- 
ben Gattung, wie. im Epigramme, wenn er ed auf feine gehörigen 
Grenzen beihräntt, ift er Mufter. Auch den heroifhen Vers ges 
brauchte er mit Glüd; berühmt ift feine fhöne Epifode von ber 
Ariadne, die den Sänger der Dido begeiftert zu haben fcheint. Er 
war unter ben Römern ver erfte, ber fih mit Erfolg in ber Iyrifchen 
Poefie veriuchtes die vier, und no von ihm übrigen Oben laffen ben 
Berluft der andern lebhaft bebauern. Ein Vorwurf aber, der mehre: 
re Gedihte Gatull’s trifft, ift die Unfittlichleit und Unzüchtigkeit. 
Die gewöhnlide Meinung ift, baß er im 3. Roms 697, in einem 
Alter von 30 Jahren geftorben. feir. Scaliger bagegen behauptet, 
doch ohne gehörigen WVeweis, daß er 71 Jahre alt geworben. Die 
Ausgaben feiner Werfe von Bolpi, (Padua, 1737), und Döring vers 
dienen eine ehrenvolle erg 8 Die vorzüglichften Poefien Ca: 
tulld, zu. denen das Gedicht an den Sperling ber Lesbian, und bie 
zeizende Nänie bei dem Tode beffelben gehören, find von Ramler übers 
fest. worden. et 
Sattun, aud Kattun und Gotton genannt, bas befannte baum: 
wollene 3eug, das zur WBelleidung der Rrauen aller Stände, nad 
Maßgabe feiner geringern oder höhern Güte, und fonft zu vielfachen 
andern häuslichen Zweden verwandt wird. Es wurbe Wrfprünglidh 
und bloß aus Oftindien dur die Holländer, Engländer, Dänen u.f.w. 
zugeführt, jest wird der größte Theil des umermeßlichen Bedarfs von 
den Völkern des Feitlandes felbft verfertigt. Die FZranzgofen und die 
Schweizer zeichnen fi darin durd die feinfte Waare aus. Ihnen 
folgen die Engländer, diefen die Sachen, von denen vorzüglid, bie 
hemniger Kabrifanten große Partien auf die beutfchen Meffen brin- 
gen. Außer der immern Güte. und Feinheit des GStoffs Fommt vor« 
züglih die Schönheit der Mufter und die Dauerhaftigkeit der Farben 
bei den bedrudten Kattunen in Betradt. Aud) Hier findet wieder 
diefelde Stufenleiter Statt, die oben in der Güte angegeben ift. 
Bon einzelnen Städten in Deutfchland zeichnen fi noch Hamburg, 
Augsburg und Berlin durdy die Lieferung fehr Thöner Waare aus. 
Saufafus (Kaukafus), berühmtes Alpengebirge in Weftafien, 
welches die 6000 DO. M. große Landenge zwifhen dem fchwarzen und 
faspifchen Meere einnimmt, und fid) von bem einen Meere zum ans 
dern, von Süboften nad Nordweften erftredt. Sowohl in Hinfiht 
der Ausdehnung als ber Höhe, gehört der Kaufafus, zu den vorzügs 
lichften Gebirgen. Die Länge beträgt 95 Meilen und bie Breite wed: 
felt. Won Mospof bis Ziflis Tann man : fie auf 40 Meilen fchägen. 
Bergftröme, Abgründe und Lamwinen machen bdiefes Gebirge fehr un: 
zugänglih. Das Hauptgebirge, oder vielmehr der hohe Rücken bei- 
felven, von welhem das Gebirge nad) beiden Seiten zu abfällt, be- 
fteht aus aränitifcher Steinart und aus hohen Gipfeln, bie zum Sheil 
ewigen Schnee tragen, meiftens fahl find und wenige Vegetation zeir 
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gen. Während die höcften Spisen in Eis und Schnee gehüllt find, 
tragen bie niedrigern Berge, Wälder. An der mweftlihen Seite erbebt 
fih vorzüglih der Elborus, ben bie Einwohner Chat ober Chad) = 
Sara nennen, und der nad einer rufiifhen Meffung 16,700 Kuf ho 
fein fol. An der dftlihen Seite ift der hödhfte Berg der Schneeberg, 
weitlic von Kuba, und 1810 zuerft von einem. europäifchen ‚Reifens 
den erftiegen. Er ift felbft im Sonmer mit Schnee bebedt, und 
wird aud Schah:dagh (Königsberg), desgleihen Schah:Eiborus ges 
nannt. Clborus ift überhaupt der Name aller, aus ber Kette des 
Kaukafus hervorragenden, fehr hoben und -tonfhen Berge. Er gebt 
fehr fteil in die Höhe, und ift auf dem Easpifchen Mieere fehr weit 
zu erkennen. Die meiften, auf dem Kaufafus entfpringendbew Fluffe 
nehmen entweder einen döftlichen Lauf in das Faspifhe, ober einen 
weftlihen in das fhwarze Meer. Auf der Norbfeite des Kautafus 
fließt dftlih der Zerek in das Faspifche, und weftlich der Kırban in 
das fohwarze Meer, jenfeits welcher Flüffe fih das Gebirge iu vie 
Steppen’ des füdlihen NRußlands verflaht. Auf der Sübdfeite des 
Kaukafus fließt dftlih der Kur in’s kaspifche und weftlich der Rioni 
(bei den Alten Phafis genannt) ins fchwarze Meer; jenfeitd welder 
Flüffe die Gebirge des türkifchen und perfifchen Armeniens auffteigen, 
und fo einen Zufammenhang des Kaukafus mit ben übrigen Gebirgen 
MWeftafiens bilden. So rauh und unfrudtbar das Hauptgebirge des 
Kaufafus ift, fo frudtbar und von ber Natur gefegnet. find. befonders 
bie füblichen Abhänge des Gebirges, wo das Land mit: Bähen, Wäl: 
dern, Krudt: und Weingärten, Kornfeldern nnd Viehtriften abmechs 
felt, und Alles im Ueberfluffe darbietet. Der Weinftod, Obftbaume, 
ja felbit Kaftanien, Beigen fommen ohne alle Pflege fort. Das Ger 
treide aller Art, Reis, Baumwolle, Hanf gebeihen vörtrefflih, und 
diefe Länder Pönnten bei gehöriger Kultur die gtüdlichften fein, aber 
ber Aderbau wird fehr Dante betrieben, wovon theil® die Zräg: 
‚heit ber Einwohner, theils die Entodlferung und die Unfidyerheit‘ Urs 
fadyen find, indem die häufigen väuberifhen Einfälle der Gebirgsbe: 
wohner, beionders ber Lesahier, den Aderbau treibenden Bewohnern 
diefer Gegenden bie Früchte ihres Fleißes entziehen, umd die Meufchen 
ferbft ald Sklaven fortführen. Groß ift die Menge des Wildes non 
‚aller Art, und die Fafanen find hier zu Haufe. Das Mineralreich 
enthält reiche Schäge, die faft gar nicht benugt werden. Merfwürdig 
ift audy der Weberfluß an Mineralwaffern und an Weraöl: ober 
Naphthaquellen in vielen Gegenden. Die Einwohner bdiefer Länder 
beftehen- aus verfchiedenen Eleinen Bölkerfchaften von verfchiedener Abz 
ftammung und Sprade, und find theils griehifhe und armenifche 
Shriften, theild Muhamedaner, theild Tuben, und theils verehren fie 
Geftivne, Berge, Kelfen, Bäume. VBiele derfelben zeichnen fich dur) 
eine fchöne, regelmäßige uub dauerhafte Körperbildung aus, befonders 
die Tfcherkeffen und Georgier, welde ber fchönfte Menfchenftamm in 
der Welt find; daher au das weibliche Gefhleht von den. DOrientas 
len für ihre. Haremö gefudyt wird, und die Reize der Tfcherfefftnnen 
‘° (Birkaffierinnen) und der Georgierinnen find zum. Eprichworte ges 
- worden. Die Einwohner ftehen theild unter verfchiedenen Tleinen 
Kürften, die oft nur einige Dörfer beherrfchen, theils unter Xelieften. 
Sie find Georgier, Abafen, Lesghier, Offeten, Zicherkeffen, Khiften, 
Snaufhen, Kharabulaken, Zfchetfhenzen, Zataren, Armenier, rden; 
au in.einigen Gegenden gibt es nomabifche Araber. Unter viefen 
Bölkerfchaften find befonders die Lesghier, welche die öjıiichen Ges 
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birgsgegenden des Kaukafus bewohnen, ba8 Schreden der Armenier, 
Derfer, Georgier und Zürken. Freiheit lehrt fie Tapferkeit und 
wacht fie allen ihren Nachbarn furhtbar. Mangel an vielen, felbft 
den nothwendigften Bedürfniffen des Lebens, nöthigt fie zum Naube, 


thum zu betrachten. Deswegen find aud ihre IShwädhern Nahbarn, 
welche die Mirtel: und Borgebirge bewohnen, häufig ihren Ueberfäls 
len ausgefegt, wenn fie ihnen nicht durch Gefchenfe zuvorzufommen 
fuhen. Dagegen fehügen die Felfengebirge der Lesghier fie hinlängs 
lich gegen jeden fremden Angriff, und man hat nur felten Beifpiele, 
daß -ihnen ihre Nachbarn Gleiches mit Gleihem vergolten haben. 
Gewerbe treiben die Lesghier faft gar nit, und ihre Viehzucht, fo 


wie ber Aderbau find nicht für ihre Bedürfniffe Kinreihend. Die 


Wirthfchaft liegt. den Weibern ob, die gud aus der zarten, feinhaari- 
gen Schafwolle, Deden, Zub und Mäntel verfertigen. So bleibt 
dem Manne Feine undere Beichäftigung „übrig, ald der Krieg und 
die Räuberei, um die Bebürfniffe feines Haufes herbei zu fchaffen. 
Seder’ benadhhharte Furft Fann fi die Hülfe diefer Völker verfpredhen, 
md nad) feinem Verlangen eine Anzahl Streiter befommen, wenn er 
nur außer dem nöthigen Proviant für jeden Mann no zehn. bie 
zwölf Rubel Eilber zahlt. &ie. unternehmen gern einzelne. Streifz 


 züge, maden ben Seind fiher, und überfallen ihn unvermuthet. -Da= 


bei zeiaen fie im Unglüd bie. heidenmüthigfte. Tapferkeit. So wie 
im ganzen Kaufajus, fo berrfcht. auch bei ihnen die Gaftfreundfchaft 
und. Blutrade, Kein Fremder kann in ihrem Lande reifen, obne 
einen Gaftfreund oder Kunak zum Begleiter zu haben. Bon biefem 
eingeführt, wird er überall freundfchaftli aufgenommen und bewirs 
thet. — Man begreift alle diefe Länder, weldhe auf und an. dem 
Kaufafus liegen, unter dem Namen der Eaufafifchen Länder, welche 
jeßt, feit dem, 1813 zwifchen Rußland und Perfien gefchloffenen Fries 
den, zum ruflifchen Neidye gehören, ohne jedoch ihm völlig unterwors 
fen zu fein; denn nur ein Eleiner Theil, die georgifchen Ränder Schu= 
rageli, Karthli und Kacheti, haben eine ordentliche Goupernementöper- 
faffung, und bilden das ruffifhe Gouvernement Gruften mit der Haupt: 


fadE Ziflis, 372 Quabratmeilen und ‚300,000 Einwohnern. Die 
übrigen Länder find den NRuffen mehr oder weniger unterworfen. 


und Alles, was fie nur erhafchen Eönnen, als ihr rechtmäßiges Eigens 


Einige der Fürften diefer ‚Gegenden "erkennen. die ruffifhe Herrfchaft 


anz andere hingegen, befonders in dem eigentlichen Sebirge ded Kaue 
Fafırs, find noch ganz unabhängig, leben in Keindfchaft.. mit den Rufr 
fen, und thun räuberifche Einfälle in das ruffifche Gebiet; daher biefe 


und zur Sicherung der von Mosdot nad) Ziflis über.das Fautafifdye 
Gebirge führenden Hauptftraße find mehrere Schanzen in einiger Ent: 
fernung von einander errichtet. Außer dem angeführten Gouvernes 
ment Grujien gehören vorzüglich zu den. Faufafifchen Tändern: Abdha- 
fin, Mingrelien, Smerethi und Ghuria auf der MWeft:.und Gübfeite 
des Kaukafus und am fhwarzen Meere; die große und Eleine Kabärs 
bah, die Länder ber DOffeten, der Khifti, Ingufchen, Kharabulafen, 


am Zeref eine militärifche Linie und Kofakenftanigen angelegt haben; - 


Zichhetfhenzen und Ekumyfen auf der Nordfeite des Kaukafus und: im. 


. Gebirge felbfi; Daaheftan,. Lesghiftan und GSchirwan auf ber Oft: 


und Sübdfeite des Gebirges und am Taspifchen Meere. Ienfeitä des 
Zeret, an der Nordfeite des Kaufafus, ift das rufiiihe Bouverne: 
ment Kaufafien, mit der Hauptjtadt SGeorgiewsf, 2600 Quabratmeis 


Gaufalität 413 


{em und 100,000 Einwohner, worunter fih, auch nod Betvohner von 
kaufafifchen Völkerfchaften ‚befinden. ne 
Saufalität. Die kritifhe Philofophie verfteht unter der Gaus 
falität nit, wie. die Scholaftiter, die Wirkfamkeit einer’ wirkenden 
Urfache, fondern die nothiwendige Beftimmung des-Dafeins von etwas 
durch etwas anderes, von ihm Verfchiedenes. Als reiner Verftandess 
begriff gehört die Gaufalität ımter die Kategorien ber Relation. In 
bypothetifdhen Urtheilen verhalten fidy die Kenntniffe, wie Grund und 
FHolge, folglid verlangen fie audy ein foldyes Verhältniß von den Ob= 
jecten, über die hypothetifch geurtheilt werden fol. Der eine Theil 
muß ald Grund von der Wirklichkeit des andern, b. i. ald Urjade, 
und ber andere «als eine actuelle Kolge, db. i. als Wirkung, eriftiren, 
Das Dafein jener ift Saufalität, das Dafein bdiefer ift Dependenz«- 
Die Eritiihe Philofophie behauptet, daß diefer Begriff nicht aus Era’ 
fahrung,, jondern a priori fei, unb zwar wegen des Gharafters der - 
Nothwendigkeit. Altes, was gefchieht, fest eine Urfadhe voraus, laus 
tet der Sas des Grundes oder der Gaufalität, deflen Beweis am fürs 
eften fo dargelegt wird. Wenn eine Erfahrungserfenntnig möglich, 
Kein fol, fo mülfen nicht bloß Eindrüde auf unfere Sinne erfolgen, 
fondern wir müffen die Wahrnehmungen auch verfnünfen: SIede Vers 
tnüpfung aber braucht auch eine Vernunfthandlung und-ift ein Schluß, 
der eine allgemeine objective Regel vorausfegt. In der Erkenntniß. # 
von Gegenftänden follen audy die VBorftellimgen nicht. blos fubjective 
(in der Einbildung) verbunden, fondırn es fol beftimmt werden, wie 
die Dbjecte felbft verfmüpfe find. Rolglich müffen die Objecte bie 
. fubjective Berinüpfung felbft beftimmen und nothiwendig made. 
Nun it aber dasjenige im Objecte, was das Erfenntnigvermögen zur 
Berinupfung nothwendig beftimmt, die allgemeine Regel oder der ob« 
jective. Grund der Verfnüpfung. Es ift aber durdy den Verftand nur 
eine Wet möglich, wie verfchiedene wirkliche Dinge als verknüpft vor« 
geftellt werden fünnen, und diefe ift, daß fie im Verhältniffe von Urs 
fahe und Wirkung gedadht werden. Kolglih muß diefes Verhältniß . 
in den Objecten audy wirklid gegründet fein, und Alles, was, gefchieht, 
' muß eine Urfadhe. bgben, oder ed muß vor jeder Erfheinung eine an« 
 bere vorhergehen, inelche fie möglich madt. Fichte ficht den Begriff 
der ‚Gaujalität alg einen abgeleiteten, fynthetifdren Begriff unter dem 
böhern Begriffe der Werhfelbeftimmung an. Die Deduction ift. diefe: - 
Das Sch ift die Quelle aller Realität; Realität und Zhärigfeit find 
-eins. Denn das Sch fest fi) und beweifet eben badurdy feine Reas 
lität und Thätigkeit. Nun fol das Sch beftimmt werden, d. h. e& 
fou Thätigkeit. in ihm aufgehoben werden durch ein Afficirtfein. Mit- 
bin ift in ihm das Gegentheil der Zhätigkeit gefegt, das heißt, Leir 
den. Soll nım aber im Zuftande bes Leidens die abfolute Zotalität 
der Realität beibehalten werden, fo muß nothwendig, vermöge des 
Gefeges-dber Wechfelbeftimmung, ein gleihet Grad ber Thätigkeit 
in das Nihtz Sch übergetragen werben. In fo fern nun das Ich. 
duch das Nicht: Ich Leidet,. hat. lesteres Realität, ob es gleih an. 
.fid) Feine hat, vermöge der Wechfelbeftimmung. Xtfo das. Nicht s 
SH bat für das Ich nur, infofern Realität, als das Ic dadurdy 
afficirt ift. Durd diefe Synthefis wird gefest Thätigkeit in dag 
ine, fo wie Leiden in fein Entgegengefestes, und umgekehrt. Diefe - 
Syuthefis wird genannt die Synthefis der Wirkfamkeit (Gaufalität). 
Dasjenige, dem Zhätigkeit zugeichrieben wird, und infofern nicht 
Leiden, beißt -die.Urfarhe (Urrealität);. dasjenige, dem Leiden zuge: 
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f&hrieben wird, und in fo fern nidyt Thätigkeit, heißt das Bewirkte; 
ber Effect; mithin eine, von einer anbern abhängige, feine Urrealis 
tät. Beides verbunden heißt Wirkung. 

Sauterium, ein Eifen, um angefreffene Knochen damit aus: 
zubtennen; Brennz oder Aegmittel;s Rontanel. Gauterifiren, 
mit glühenden Eifen brennen; Fontanell fegen. JE 

Gaution, f. Bürgfdaft. 

Savalcanti (Bui), ein florentinifher Philofophfund Dichter 
bes 13. Jahrh., ein Freund des Dante und, wie diefer, ein eifriger 
Gibelline. Da burd die Streitigkeiten ber Guelfen und Gibellinen die 
Öffentliche Ruhe in Florenz mehrmals geftört worden, verbannte, bie 
Bürgerfchaft die Häupter beider Parteien. Die Gibellinen wurden nad) 
Sarzana verwiefen.. Wegen ber ungefunden Luft dafelbft berief man fie 
bald nachher zurüdz aber Gavalcant; hatte fich eine Krankheit zugezos 
gen, an der er im 3. 1300 zu Florenz flarb. Er hatte in feiner Jugend 
eine urn. nad) St. Jacob in Galicien unternommen. Xuf feiner 
NRücktehr über Frankreidy verliebte er fih zu Zouloufe in ein junges 
Mädchen, Namens Manbetta. An biefe find die meiften Berfe gerichtet, 
die wir noch von ihm befigen, und bie fich in jener frühern Zeit durd 
ihren fhönen Styl vortheilhaft auszeichnen. : Seine Ganzone über die 
Ratur der Liebe hat ihm den meiften Ruhm erworben. Der gelehrte 
Kardinal Egidio Solonna und einige Andere haben fie commentirt, 
aber die Commentare fcheinen zumeilen wieder eines Commentars zu 
bebürfen. h 

Cavallerie, KReiteri. Schon im hödften Alterthume fin: 
den wir der Neiterei bei Eriegerifhen Unternehmungen erwähnt, und 
fiyon im 3. 1650 v. Chr. Geb. fol Sefoftris in Aegypten NReiteret 
bei feinem Heer gehabt haben. Zu Homer’s Zeiten Fannte man bei den 
Griechen nur Wagen, bie gewöhnlid; von zwei Pferden gezogen wurbenz; 
bie erfte gefchichtlihe Nahrict von eigentlicher griehifcher Reiterei ift 
aus dem zweiten maffenifchen Kriege (745 v. Chr.) Der griechifhe 
Boden, Theflalien ausgenommen, ift der Pferzuct nicht günftig; aud 
hatte das Heer der Griechen in den Schlahten von Mantinda und Plas 
täa, obgleich über hunberttaufend Mann ftark, Feine Reiterei, wahre 
fcheinlich weil Theffalien von den Perfern befegt war. Die Römer lernten 
den Erieger. Gebraud) der Reiterei erft von Pyrrhus u. Hannibal. Ihre 
beften Pferde bezogen fie fpäterhin aus Gallien, und Gäfar erwähnt ver: 
fchiedentlich der gallifhen Neiterei mit großem Lobe. Im Mittelalter 
war die Savallerie ber wichtigfte und furchtbarfte Theil der Kriegshbere, 
welche nicht felten ganz aus biefer einzigen Waffenart bejtanden. - Seit 
der Erfindung bes Schießpulvers aber, und befonders feit der Vervoll« 
Fommntung ber Artillerie befteht die Hauptftärke eines europäifchen «Dees 
res in der Infanterie, der eine verhältnißmäßige Gavallerie beigegeben 
ift, um ihre Unternehmungen zu befördern, zu erleichtern und zu voll: 


enden. So unentbehrlid demnad auch die Savallerie einem Heere ift 
(obgleich man fie in neuern Zeiten, nicht ohne Erfolg, durdy gehäufte 


Artilleriemaffen hat erfegen fehen), fo gewiß ift es body, daß eine 
bloße Gavalleriemaffe zu großen militärifchen Unternehmungen nie 
brathbar fein würde. Wir theilen die Gavallerie in fchwere und leichte, 
je nadybem fie fhwere oder leichte Pferde hat. Doc untericheidet man 
noch eine dritte Abtheilung ber mittlern Berittenen. Zur fhweren Gas 
vallerie ge die Euiraffiers, zur mittlern bie Dragoner, und zur 


leichten 
allgemeine Gebraud) der ganzen Gavallerie mit befonderer Rüdficht auf 


ie fogenannten Chevaurlegers, Dufaren und Uhlanen. Der. 


m 


Gavanilles 415 


bie fchwere ift: 1. die feindliche Gavallerie anzugreifen; 2. bie In- 
fanterie im freien Felde über den Haufen zu werfen; 3. ben gefchlage: 
nen Feind zu verfolgen und feine Niederlage volllommen zu madyen; 
die Infanterie zu unterftügen und zu deden; 5. zu recognofeiren und 
Detahements abzufhiden; 6. Piquets, Feldwadhen und Bebetten zu 
'thun; 7. zu fouragiren und die Fourageurs zu [hügen. Die Dragoner 


dienen auch außerdem, fo wie die Infanterie, nöthigenfalls fowoh! ans . 


griffs- als vertheibigungsweife zu Fuß und fechten gleich den leichten 
Gavalferiften in oder außer der Linie gefchloffen oder einzeln. — Die 
Hufaren, Chevaurlegerd und Uhlanen aber find vorzugsweife beftimmt : 
a) zu allen fchnellen Berrihtungen und weit entfernten Detadhements; 
b) zu den Borpoften, und ftets dem Feinde nahe zu fein; c) zum Pas 
trouillirenz; d) zum Kunbfchaften; e) zum Recognofciren; f) Uenerfälle 
zu thun; g) die Zufuhr zu dedten; Stellung zu recognofeiren; h) bie 
Verbindung d>8 Keindes mit feinen Magazinen zc. abzufchneiden oder 
doch zu beunrubigen 5 i) den Feind zu neden (barcelicen) und ihn übers 
haupt ftete Beforgniß zu erregen. Sie fechten nad Maßgabe ber Uims 
ftände in gefchloffener oder anfgelöfter Schlachtordnung. Der verfchies 
-dene Gebraudy Biefer drei Arten von Gavallerie beitimmt alfo die Aus: 
wahl der Menfchen und Pferde und die Art der Bewaffnung, Kleidung zc. 
— Gavallerie:Gefhüsg ift das Gefhüs, weldes durch feine 
leichtere Einrihtung vor dem gewöhnlihen im Stande ift, der Ga: 
vallerie zu folgen und mit ihr zu wirken. C3 befteht aus Eedhs: 
ober Adhtpfiindern und hat bei den verfchiebenen Heeren eine verjd)ies 
dene Einrihtung. 
Savanilles (Antonio Zofeph), ein fpanifher Geiftlider und 
berühmter Botaniker, war 1745 zu Valencia geboren und ftarb zu 
Madrid. 1804. Den erften Unterricht empfing er in feiner Vaterftabt 
bei den Sefuiten, und fludirte naher Pbilofophie und Theologie auf 
der Univerfität dafelbft. Auf feinen und feines Freundes Munoz Rath 
wurden die Werke Gondillac’s und Mufchenbroed’s für den Öffentlichen 
Unterricht benugt, und die Mathematik mit weit größerm Eifer, al& 
"zuvor, a Der Abt Gavanilles lehrte die Philofophie zu Murcia, 
ala er gewählt ward, bie Erziehung der Kinder des Derzogs von In» 
fantabo, Gefandten zu Paris, zu übernehmen. Gr ging 1777 mit 
ihnen bahbin, und blieb zwölf Zahre in diefer Hauptftabt, wo er fich 
mit dem Studium mehrerer Wiffenfhhaften, befonders der Botanik, bes 
Thäftigte. Er gab zuerft Bemerkungen über den Artikel Spanien in 
der neuen Encyclopädie, Paris 1734, heraus, in welchen er mit wahr: 
baft patriotifhem Eifer die falfchen oder gewagten Behauptungen bes 
Berfaffers faft immer durd Thatfachen widerlegt. Im folgenden Jahre 
begann er ein großes botanifches Werk unter dem Zitel: Monadel- 
iae classis dissertationes decem, Narig 1785, 89, Madrid 
7%0, 4. mit Kupfern. Die Botaniker bewundern die Genauigkeit und 
ben Scharffinn, welche dies Werk auszeichnen. Nach feiner Rüdkehr 
in fein Vaterland beaann Gavanilles. ein Thönes Werk, unter dem 
Titel: Icones et descriptiones plantarum, quäe aut sponte in 
Hispania crescunt aut in hortis hospitantur. Madrid, 1791—99, 
6 Volum. in fol., mit 601 Kupfern. Cs enthält eine große 
Menge neuer Gattungen, und eine noch größere Menge Arten, fowohl 
aus Spanien, als aus Amerika, Indien und Neuholland. Er war mit 
diefer Arbeit beichäftigt, als er von der Regierung den Befehl erhielt, 
Spanien zu bereifen, und bie Mflanzen biefes Tandes zu unterfuchen. 
Savanilles Hatte feine Reife mit dem Königreiche Valencia angefangen, 
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und and) eine Menge Beobathtungen über das Meineralreih, über bie 
Geographie und über den Aderbau diefer Provinz gemadt. Gie.erichie- 
nen auf-Koften des Königs, unter dem Titel: Observaciones sobre 
la historia natural, geografia,,.:agricultura,, poblacion etc. del 
zeyno de Valencia, Madrid 1795—97, 2 Vol. in fol.,. nit Kupf. 
nad) den Zeichnungen bes Berfaffers. In diefem Werke zeigt.er fich 
durdgängig als einen genauen Beobachter, gelehrten Phnfiter und eifris 
gen Patrioten. Dean hat nod) mehrere intereffante Schriften von ihm, 
worunter aud einige polemifdye. Sie finden fi) in den madrider An- 
nalen der Naturgeichihhte. - Das vollendetite ift fiher die Abhandlung 
über die Naferei und deren Heilungsmittels Er war mit der Heraus: 
aabe eines-Hortus regius Madridensis befhäftigt, als der-Tod 1304 
feiner. nüglichen Thätigkeit ein Ende made. Iyn zw Ehren haf Thune 
berg. ein Gejchledyt Cavanilla benannt, 
Gavıuta, Gapvatina, eine, Eleine, leichte Arie, -Ariette, bei 
weicher ber Eus minder auögefuhrt it, als bei der Arie; obne 
- &oloraturen. ‚, Cie hat nidye,.wie die Arie, cinen zweiten Daupttheil, 
und ift bisweilen mit einem Recifafiv verbunden. Cinen Saß nur hat 
fie, weil fie einfacher ,, Eunftlofer Ausprud einer Empfindung ift. 
Savendifh (Henry), geboren 1733, war der zweite Sohn des 
Herzogs von Devonfhire, nd befaß als folder anfänglid nur ein fehr 
mäßiges Vermögen. Statt fi. den Aemtern mit und ohfhe Gefchäfte 
nady der Sitte der bistiifhen Nachgebornen aus ben vornehmen Ges 
fhledhtern zu widmen, befchäftigte er fich einzig mit den Wiffenfchaften, 
und erwarb jich eine ausgezeichnete Stelle unter den ®elehrten, die am 
meiften zu FKortfchritten der neuen Chemie beigetragen haben. Er hat 
zuerft die befondern Eigenthümtichkeiten des Wafferftoffgafes analyfirt. 
und die Eigenfchaften angegeben, welche bdaffelbe von. der atmofphäriz - 
fchen Zuft unterfcheiden. Ihm verdankt man die wichtige Entdedung 
von der Zufammenfegung des Waffer“ Schon Scheele hatte wahrges 
nommen, daß, wenn man Oxygen mit doppelt fo viel Quantität Hy: 
drogen vermifcht, diefe Mifdyung mit einem Knall verbrennt, ohne 
einen fihtbaren Rüditand zu laffen. avendifh wiederholte diefen lehr= 
reichen Berfuch, aber mit der ihn auszeidhnenden Genauigkeit. Er 
verfchloß beide Basarten in achörig trodene ivdene Gefäße, um den 
Rüdftand ihrer Verbrennung nicht entweichen zu laffen, und fand, daß 
diefes Zurückbleibende Waffer fei, deffen Gewicht. dem Gewichte der 
beiden Zuftarren gleid) Fam. Lavoifier beftätigte dies fpäter vollfome 
‚ men. Derfelbe Geift der Genauigkeit in den Berfuchen führte Eaven» 
difh auf eine andere Entdekung, welde Priefliey entgangen. war. 
Diefer hatte wahrgenommen, daß eine Maffe atmofphärifcher Luft, 
eingefchloffen in eine Röhre, durch welhe mian fortgefest .elektzifche 
Funken leitet, an Maffe verliert, und daß fich dabei eine Säure bildet, 
die einige Tropfen Ladmußtinctur, die in die Nöhre gebracht worden, 
zoth färbt; aber er trieb den Verfuch nicht weiter. . ECavendifh, der 
ihn wiederholte, verfchloß in der Röhre eine Auflöfung yon Äßenden 
Laugenfalz, welche die Säure verzehrte, und zeigte, daß die Säure 
Salpeterfäure fei. Die Analyfe der nad) dem, Verfud in der Röhre 
zurüdgebliebenen Luft bewies, daß fie dem Gewicht nad eben fo viel 
Sauerftoff und Stidftoff verloren habe, als die entjtandene Säure bes 
trug. . Er beftimmte leicht das Verhältniß des Stidjtofs zum Sauer: 
ftoff, welches 2: 44 war. Wirklich fand fi), wenn beide Gasarten 
ehörig rein in diefem Verhälenifie gemitcht und eleftrifche Funken 
Binburd; geleitet würden, daß die Mifhung gänzlich verfhwand: wos, 
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dur feine Entdedung volllommen beftätigt wurbe. Gavendifh hat 
fi nicht minder in der Phnfik durch diefelbe Genauigkeit in den Vere - 
fuchen ausgezeichnet. Auc in der höhern Geometrie hatte er gründs 
liche Kenntniffe, welde er bei der Beftimmung der mittlern Dichtigs 
Eeit unferer Erdfugel fehr glüdlih anwandte. Er fand fie 54 Mal 
fo groß, als.die Dichtigkeit des. Waffers; eine Angabe, die von der 
von Maskelyne auf einem andern Wege gefundenen wenig abweicht, 
Die königlihe-Gefellfchaft zu London hatte ihn zu ihrem Mitaliede 
gewählt und 1803 ernannte ihn das franz. Nationalinftitut zu einem 
feiner adıt auswärtigen Mitglieder. Gavendifh war damals wahre 
fcheinlich der reichfte unter den Gelehrten und der gelehrtefte unter 
den Reihen. Ein Oheim hatte ihn 1773 zum Erben eines großen 
Vermögens eingefest. Diefer Glüdswechfel änderte nichts in feinem 
Charafter und feinen Gewohnheiten. Regelmäßig und einfah im 
höchften Grade für fich felbft, war er vom einer wahrhaft Eöniglihen 
Srogmuth für die Wiffenfchaft und für geheime Wohlthaten. Geine 
große, trefflid ausgewählte Bibliothek überließ er den Gelehrten zur 
Benugung. Er ftarb zu London 1810, und hinterließ ein Vermögen 
von mehr als fieben Millionen Thalern denjenigen Gliedern feiner 
Seitenverwandten, welde das Glüd am wenigften begünftiat hatte. Seine 
Sähriften beftehen in Abhandlungen, welde in den Philosophical 
transactions befindlich find. Alle zeichnen fih durd Scharffinn, Ges 
“ nauigkeit und Treue aus, und find als Mufter in ihrer Art zu bee 
tradıten. : . | Ä 

GSayenne,f. Guiana, R 

Gaylus (Graf), der berühmte Archäologe, war 1692 zu Paris 
geboren. Er befam eine eben fo aründliche als glänzende Erziehung 
und madyte al$ Krieger den fpanifchen Erbfolgefrieg mit, ging nad) 
Stalien, nahm 1715 den Abfchied, begleitete im folgenden Jahre Bos 
nac auf feiner Gefandtfchaft nach Konftantinopel, und bereifte von 
dort Griechenland, die Srepläge der Levante und alle jene berühmten. 
Länder, die uns fo reihe Erinnerungen gewähren, bis zu den Ruinen 
von Ephefus 2. Nachdem er die Darbanellen und bie von Homer 
befungenen Ufer befucht, und nad dem alten Byzanz zurüdgelehrt 
war, begab er fi nad) Adrianopel, wo damals Muftapha IT. refis 
birte. Auf den Wunfc, feiner Mutter Eehrte er 1717 nad) Paris zus 
- üc, und begann nunmehr feine großen Sammlungen zu ordnen., Er 
‚befchäftiate -fid jest gänzlich mir dem Studium des Alterthums und 
ber Ausübung der Künfte. Malerei, Bildhauerei, Mufit und befons 
ders Kupferftccherei feffelten mwechfelsweife feine Thätigkeit. SBaupts 
fählidh arbeitete er an einem großen Werke über die ägyptifchen, 
griechifchen, etrufeifchen, römifhen und gallifhen Alterthümer. Es 
enthält daffelbe eine große Menge von Kupfern, welche die Antiten 
feiner Eoftbaren und’ feltenen Sammlung darftellen, -die ır dem Könige 
verniaht hat. 1781 nahm ihn die Malerafademie, und 17+2 die Afas 
demie der Infchriften zum Mitgliede auf. Gaylus theilte feine Ars 
beiten zwifchen beide, und ftiftete für jede einen Preis. - Da er zus 
gleih gute hemifche Kenntniffe befaß, beichäftigte er fi als der erfte 
mit ber Unterfuchnng derjenigen Mittel, welche von den Alten bei der - 
enfauftifher Malerei angewendet worden, und leittte wenigftens die 
Aufmerffansfeit auf diefen Theil der Kunft. Unermüdlicd in feinen 
Forihungen, bereiherte er das Gebiet der Wiffenfchaften mit unzähs 
ligen andern nü lichen Auffhlüffen über die Art, die Malerei dem 
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Marmor ig we über ben Pappyrus, die Lava, das Grab bes 
Maufolus, das drehbare Theater des Curio, die Kunft das- Kupfer 
zu härten, allerlei Zierrathen aus buntenf Glafe zu verfertigen, über 
die Mittel, vermöge welcher die Aegpypter ungeheure Laften fortbeweg- 
‚ten, über die Mumien, Diefe und andere Gegenftände handelt er in 
ungefähr 45 Abhandlungen ab, womit er die Sammlungen der Afabes 
mie der Infchriften bereichert hat. Wenn man auch nidht Icugnen 
kann, daß Gaylus die alten Schriftfteller oft mißverftand, fo find doc) 
feine Verdienfte um den materiellen Theil ber Künffe und des Alters 
thbums unleugbar fehr groß. Was ihm zuweilen an Gründlichkelt 
abgeht, bat er durch Beftimmtheit und Deutlichkeit erfegt. Er ens 
digte 1765 fein thätiges Leben. Eine ftrenge Reblichkeit, feltene Ein= 
fachheit, vielleicht zuweilen einiger Despotismus in feinen Meinungen 
waren die Grundlagen feines Charakters. Zunge Künftler fanden an 
ihm einen. großmüthigen Beihäser. Man hat von. ihm zahlediche 
Sihriften, fowohl Romane und Sammlungen leichten fcherzhaften In= 
‚halts, als aud) insbefondere antiguarifchzarchäologifhe. Auch war 
„Gaylus ein fleißiger und gefchicdter Kupferfteher; als folder hat er 
‚unter andern geliefert eine Folge von 200 Blättern nad) ben fhönften 
;Beichnungen des Eönigl. Kabinets; eine Sammlung von Köpfen nach. 
Rubens und van Dyd; eine andre von Charafterföpfen und verfchie: 
denen Garikaturen, nad Leonardo da Vinci; viele Blätter nady Lırcas 
von Reiden, Albrecht Dürer und U. u. f. w. Seine Mutter, eine 
Nichte der Krau von Maintenon, war ebenfalld eine geiftreihe Frau 
und hat ihr Andenken durd ein Bleined anziehendes Werfen: mes 
souvenirs, erhalten. > 

Gazes (de), f. Decazes. 

Gazotte (Jacques), ein durch feine Leichtigkeit und Gewandt: 
heit im Arbeiten bekannter franzöfifcher Schriftfteller, war 1720 zu 
Dijon geboren, ftudirte bei den Sefuiten, und ging 1747 als Contros 
Leuc der Infeln im Winde nad) Martinique. 1759 trug Gazotte dur) 
feine Ihätigkeit dazu bei, den Angriff der Engländer auf das Fort 
&t. Pierre zu vereiteln. Aber feine gefhwädte Gefundheit nöthigte 
ihn, bald nach Franfreih zurücdzufehren, wo er feinen Bruder beerbte, 
und hierauf feinen Abfchied nahm, den ‚er ald Generalcommiffär der 
Marine auf das ehrenvollfte erhielt. . Er gar dem Pater Lavalette, 
Superior der Miffion der Zefuiten, alle jeine Befisungen auf Mars 
tinique abgetreten, und dafür Wechfelbriefe auf den Oyden erhalten, 
„welche diefer, bei dem fchledhten Zuftande der Angelegenheiten Ladas 
lette’s, zu bezahlen ficy weigerte. Gazotte verlor dadurd) 50,000 Thas 
ler. Mit Schmerz fah er fi genöthigt, gegen feinen ehemaligen 
Lehrer vor Gericht aufzutreten, und bdiefer Prozeß ift gewifjermaßen 
als die Quelle aller derer zu betradyten, welche Später gegen die Ses 
fuiten ausbradhen. . Eazotters Deiterkeit, feine lebhafte und anzichende 
Unterhpltung, feine Offenheit, und bad Zalent, fi jedesmal denen 
anzupaffen, mit welden er zufammen war, erwarben thm allgemeine 
Liebe. - Er glänzte in der Gefellfhaft und unter den fchönen Geiftern, 
und in diefen Beitpunft fällt fein Diable amoureux und der Lord 
impromptu, weldie Werke mit Beifall Helefen würden. Man bes 
merkt darin eine reiche und Mmannichfaltige Einbildüngskraft, eine mehr 
als gewöhnliche Leichtigkeit des Styls und befonders eine lebhafte 
‚und natürlihe Art zu erzählen. Ein Schüler von Martines de Pass: 
qualis bewog Kazotte, fih in den von jenem geflifteten Drden aufs 
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negmen zu laffen. Ohne bier von bem zu. fprehen, wa# im diefer 
neuen Schule gelehrt wurde, bemerken wir nur, daß Cazotte nicht for 
bald aufgenommen war, als er fid zu feinem Unglüd in die Träume 
der Kabaliftik verirrte, Mit Hülfe eines arabifhen Mönde, Namens 
Dom GChavis, befhäftigte er ficd) mit der Ueberjegung der arabifchen 
Erzählungen, deren Sammlung in ‘vier, Bänden eine Fortfegung von 
Tausend und eine Nacht bildet, unb.den 37ften bis dOften Band. des 
Cabinet des Tees .einnimt. Dom Ghavis gab Gazotte in einer halb 
franzöfifchen, halb itolienifhen Sprache den Umriß der Erzählungen; 
diefer, damals ‚in einem Alter von fiebzig Jahren, nahm die Feder 
um. Mitternacht, wenn er aus den Gefellfhaften, die er zu -befuchen 
pflegte, zurüdfam, unb fohrieb, indem .er fich feiner Phantafie übers 
ließ, bis vier oder fünf uhr Morgens; fo daß errin zwei Wintern 


fein Unternehmen beendigte. Ein merkwürbdiges Beifpiel feinen faft- ' 


unbegreiflichen Leichtigkeit im Arbeiten ift die Eomifhe Oper: Les 
Sabots (die Dolzfhuhe, Mufit von Rameau) die er in einer einzigen 
Nacdit vollendete. ALS die. Revolution ausbradh, verfäumte Gazotte 
nicht3, ihr entgegen zu wirken. Die Urheber des 10. Aug. 1792 fans 
den feine in diefem Sinne mit feinem Freunde Ponteau, damaligen 
Secretär der Givillifte, gepflogene Gorrefpondenz, und Cazotte nebft 
feiner Zodter Elifabeth wurden in die Gefängniffe der Abtei gebracht. 
As er bier an jenen’ fürchterlihen Septeinbertagen. den Mördern übers 
‚geben wurde, warf heidenmüthig feine Tochter fi über ihn, und bes 
fhirmte den Greis mit ihrem Körper. , Diesmal entfane der Stahl 
den Händen des Verbredens; Water und Tochter wurden frei gefpros 
dyen. Aber fchon am .23. def. Mon. warb er aufs neue verhaftet 
und: zum Zode verurtheilt. Als er das Blutgerüft beftiegen hatte, 
rief,er mit fefter Stimme ‚der Menge zu: „Ich fterbe, wie ich ges 
lebt habe, Gott und meinem Könige treu!‘ 

Cazwini aud Kazmwini (Jadyaria Ben Mohammed), ein arab. Naturs 
forfcher, ftammte aus einer Familie von Rechtsgelehrten, die ihren Ur: 
fprung von Anasd Ben Malef, einem Gefährten Mohammeds,. ableis 
tete und fih in Kazwin, einer Stadt in Perfien, niebergelaffen hatte. 
Bon ihr hat diefer Schriftfteller den Beinamen, ‚unter weldhem er be= 
rühmt worden: ift. Bon feinen Lebensumftänden wiffen wir nur, daß 
er Kabhi von Wazith. und Billah war, und im Jahre der Flucht 
632 (1288) ftarb. Sein widtigftes Werk ift eine Naturgefchichte, 
unter dem Titel: Die Wunder der Natur und die Eigenthümlichkeis 
ten der gefhaffenen Dinge, aus welchem Shpeler das Kapitel von dem 
Sternbildern der Araber heraußgegeben, und wovon fih Brudftüde 
in Bocdart’d Dierozoicon, Dufeley’s Oriental Collections, Wahl’s, 
Sahn’s und de Sacy’s arabifchen Chreftomathien befinden. - Kazmwini's 
Abfiht war, wie Plinius die Wunder der ganzen Natur zu fchildern. 
Sein Werk enthält, in gebrängter Kürze Alles, was bis auf ihn ger 
fchrieben worden war; aber in fo großen Zügen und fo eigenthümlid) 
dargeftellt, daß es mehr werth ift, als die meiften Originalwerfe, die 


ven denjelben Gegenftänden handeln. Es gibt von demfelben eine 


abgekürzte perfifche Ueberfegung. -, - 


Cecil (William), Baron von Burleigh, Staatsfecretär- unter 
Eduard VI. und Elifabeth, dann Großfchagmeifter von England, war. 


1520 geboren, und ftudirte zu London, als feine Gefchiclicheit im 

einem reliaidfen Streit ihm Heinrichs VIII. ganzen Beifall gewann, 

und ihm eine frühe und glänzende Laufbahn eröffnete. Zu Anfang 
= j 7 . 


® 


220 Cecil 
ber Regierung Chuarbs VI. trat Gecil in ben Dienft des Staats, 
Als. 1547 der Herzog von Sommerfet Protector des Reid gewors 
den, ernannte biefer ihn zum NRequetenmeifter und nahm ihn mit fich 
auf feinem Zuge nad) Schottland. Bei feiner Rüdlehr ward er 1548 
um Ötaatsfecretär ernannt. Als das ah darauf der Protector ges 
ürzt wurde; entging auc Gecil mit andern Anhängern de8 Herzogs 
dem Gefängniffe niht. Er erhielt jedoch .nady drei Monaten feine 
Breiheit wieder, worauf ber bamals allmäcdtige Derzog von Northume 
berland ihn wegen feiner. Talente wieber in fein Amt einfegte. Bald 
darauf ward Gecil Ritter und Mitglied des Geheimenrathe. Er ges 
noß bei Eduard VI. des größten Anfehne. Mitten unter den fich ane 
feindendem Hofparteien bejchäftigte er fih nur mit ben Pflichten feines 
Amtes, Ad Eduard ihm als Geheimenrathe die Acte, weldhe Zohans 
na Gray zur Zhronerbin erklärt, zur Unterfhrift vorlegte, weigerte 
er fid mehr zu thun, als fie zu contrafigniren. Eben fo wenig 
konnte, nad) dem. Zode biefes Kürften, der Herzog von Northumber» 
land ihn bewegen, bie Proclamation für Johanna Gray, .nod das 
' Umlaufsfchreiben, worin: ihr Recht bewiefen und Maria für einen Bas 
ftard erklärt wurde, aufzufesen. Die Mitglieder des Geheimenraths 
waren damals ald Gefangene im Tower, Gecil benuste die Abwefens 
heit des Herzogs, fie zu befreien, und verfammelte fie in dem Daufe 
ded Derzog3 von Pembrofe Die meiften erklärten fih -für Maria, 
einige begaben fih nody benfelben Abend. zu ihrer Cecil fand fih am 
folgenden Zage ein, und ward, ob man gleich fie gegen ihn einzus 
nehmen gefucht hatte, gütig aufgenommen. Dennody legte er feine 
Uemter nieder, lebte aber mit den Miniftern in guten Verhältniffen, 
und ließ fi von ber Graffchaft Lincoln, in der er geboren war, zweis 
mal zum Parlamentsmitgliede wählen. Er entwickelte Als foldhes 
eine Feftigfeit und Kreimüthigkeit, verbunden mit einer feltenen Thäs 
tigkeit und Einfiht, wodurh er den bedentendften. Einfluß auf bie 
Berhandlungen gewann. Mit ber Prinzeflin Elifabeth unterhielt er 
einen geheimen Briefwechfel, und gab die Nachrichten, die in den“ fris 
tifhen Lagen, worin fie fid) befand, höchft wichtig fein mußten. Als 
1553 diefe Zürftin den Thron beftieg, ernannte fie ihn zum Mitglied 
bes Geheimenraths und . zum Staatsfecretär, und bewies ihm ihre 
Dankbarkeit durd viele Gnadenbezeigungen. An ber englifhen Kits 
chenverbefferung nahm er. fehr thätigen Antheil. Mit raftlofer Thätig- 
feit hatte’ er auf alle Angelegenheiten der Krone und ber Nation ben 
bedeutenditen Einfluß. Er vermlaßte die Verordnung in Anfehung 
der Münzen, deren Gehalt feit‘ Heinrich “VIII. herabgefegt worden 
war, bewog die Königin,.die Anhänger der Reformation in Schottland. 
zu begünftigen, und fchloß die Webereinkunft von Leith und den Ber: 
trag von Edinburgh ab, woburd von diefer Seite die Ruhe Englands 
gefichert wurde, Die Gunft und das Anfehen,- worin er bei der Kös 
nigen ftand, eriwedten ihm viele und mächtige Feinde, aber fie vers 
mochten nicht ihn zu flürgen; ber gefährlichfte derfelben war der Graf 
Leicefter, Elifabethbs Günftling. _ Gecil’8 weife Maßregeln unterdrüdten 
fhnell den Aufruhr des Herzogs von Norfolk im Norden Englands. 
Er hielt die Sicherheit Elifabeths für nefährdet, fo lange Maria Stuart 
den Zhron von Schottland befise. Als Unruben,. an benen Burleiah 
Antheil gehabt Haben foll, diefe Fürftin bewogen, unvorfichtiger Weife 
in England Zufludht zu fuchen, rieth er Elifaheth, fie gefangen zu hals 
‚ten, und nad der Verfhwörung Babington’s betrieb ex vorzüglid, ihe 
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zen Proz. Nah der Hinrichtung ber unglüdlihen Marla entzog 
ihm Elifaberh auf einige Zeit feheinbar ihre Gunft. Gr-gewann indeß 
feinen ganzen Einfluß wieder, als 1588 England durch Philipps bes 
rühmte Armada bedroht wurde, entiwarf er einen Bertheidigungsplan, 
und unterzeichnete noch auf feinem Sterbebette den für England fehr 
vortheilhaften Friedensvertrag mit Spanien, worauf er 1598 verfchieb. 
Gecil war von feinen ©itten und einnehmendem Betragen, einer feltee 
nen Setbitbeherrfhung und Befonnenheit, und einer bewundernswürs 
digen Thätigkeit. Seine Sitten waren durdaus unbefcholten. Seinen 
Wirfungskreis überfah er mit vieler Klarheit, und befolgte »das dem 
Gharakter Etifabeths angemeffene Spftem, feinem Baterldfde durch 
Unterhandlungen und felbft durdy Intriguen an den fremden Höfen 
den Frieden zu erhalten. Ein Theil, feiner Staatsfhriften ift gedruckt 
-worden, 

. Gelrops, ber Stifter bes- attifchen Staats fn eig ragen 
welcher mit einer Kolonie aus Gais, an der Mündung des Nils, 
: biefen Gegenden um bas 3. 1:00 dv. Chr. antangte; die wilden uns 
rohen Bewohner bie erften Grundzüge von Religion und  Kenntniß 
ber Götter lehrte; fie mit den VBortheilen des gefellfchaftlichen Lebens 
befannt machte; den Grund zur nahherigen Stadt Athen legte; und 
noch elf andere DOrtfchaften baute, deren Einwohner er ebenfalls im 
Aderbau unterrichtete. Auch pflanzte er ben Delbaum, und heiliate 
ihn der Minerva, Athens Schupgöttin. Nicht minder madte er fein 
neues je mit der Schifffahrt befannt, und legte baburch den 
Grund zur Bandlung. Er ftarb nah einer 5Ojährigen Regierung. 
Sein Grabmal wurde im Minerventempel errichtet; ihm aber weihte 
man, um fein Andenken immer lebhaft zu erhalten, das RER des 
Waffermannes. (8. Attila.) 


. 


Sefalonien, bie größte unter ben Infeln auf dem ionifchen .. 


Meere, an ber Weftfeite der Halbinfel Morea und am Eingange des 
Golfo di Patraffo, enthält 18 DA. M. und 70,000 Einwohner in 3 
Städten, und 130 Dörfern. Gie ift größtentheile gebirgig, aber fehr 
frudytbar, mit einem! dußerft milden Klimas; die Rofen und Nelken 
blühen aud im Togen nannten Winter, doc ift die Snfel häufigen Erd» 
beben ausgefegt. Die vorzüglichften Erzeugniffe find Getreide, Wein, 
beifen. fie an 80,000, und Del, beffen fie an 20,000 Fäffer ausführen 
fol; Korinthen, beren Ausfuhr man auf 6 Millionen Pfund anfhlägt; 
Baumwolle, Seide, officinelle Kräuter, Salbei, Rosmarin und Güde 
früchte. Bei der eigenthümlichen’ Landwirthichaft der dortigen großen 
Grundeigenthümer muß fie faft alles Getreide und Fleifh aus Morea 
beziehen. . Die Hauptftabt führt ebenfalls den Namen Gefalonia, oder 
Xrgoftoli, und bat einen guten Dafen. » Die Infel gehörte den Vene: 
tianern bis 1797, wo bie Kranzofen fie befegten. Seit 1815 gehört 
fie Staate ber vereinigten ionifhen Snfeln. (8. Zonifdhe Ins 


feln. 

lize ‚ eine der ten zu Afien gehörenden SInfeln, im 
Dften ap Borneo, 5> 30 © 30° R.:B., 135° 56° bis 141° 
20° öftl. 2.5 42750. M. Fe veet Ein. Einwohner von verfchichee 
denen Stämmen, worunter im Süden die Bonier oder Buginefen und 


die Magaffaren die befannteften find. Durd die Infel, deren Immer - 
tes wenig bekannt ift, und deren DOftküfte Gelebes, die Weftküfte Mas 


eoffar heißt, geht von Norden nady Süden ber hobe Bergrüden Bont: 
hain, ber auf feinen. beiden Seiten entgegengejegte Jahreszeiten verur: 
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fat. Die meiften Slüffe find Küftenflüffe, aber oft reißend, Die re 
gelmäßig wehenden See: und Nordwinde kühlen die an fih fehr heiße 
Luft etwas ab. Der Boden ift, vorzüglich an den niedern Küften, fehr 
fruhtbar; immer ‚grünende Berge .und Thäler wechfeln mit einander 
ab. Producte: Diamanten, Gold, Kupfer, Zinn, Sübfrücte, Baum: 
wolle, Palmen, Kokosbäume, Eben:, Sapani: und Gandelholz, Bam: 
busrohr, Mangues, Waffermelonen, Banarlas, Arekanüffe, Betel, Reis, 
Dfeffer, Kampher, Opium, wilde und zahme Thiere, die fchönften Pa= 
pageien, Bienen, efbare Bogelnefter, Perlen, Schlangen, Krofobdille 
(die göttlich verehrt werden) 2c. Den Holländern ift der Befig wich: 
tig, nicht Towohl des Dandeld wegen (benn die Befagungen erfodern 
größern Aufwand, als der Gewinn für die Regierung beträgt), fons 
bern vorzüglich, weil Gelebes der Schlüffel zu den Moluffen ift, und 
diefe größtentheild mit Neid und andern Lebensbedürfniffen berforgt. 
Der Sik des Gouverneur ift im Kort Rotterdam, in deffen Nähe der 
große, von Dolländern, Chinefen und Macaffaren bewohnte Fleden 
und Dandelsplag Blaardingen liegt, an dir Stelle wo fonft Macaffar ftand, 
bie ehemalige Nefidenz diefed füdweftlihen Strihs., Die von den Hols 
Ländern. befeffenen nordöftlihen Befisungen bilven Kein eigenes Gous 
vernement, fondern ftehen unter der Regierung der Infel Zernate, 
Gellamare (Antonio Giudice, Duca di Giovenazz30, Fürft v.), 
geboren zu Neapel 1657, wurbe am -Dofe Garlö II. von Spanien ers 
zogen, madıyte mehrere Feldzüge mit, und unter Spaniens Banner den 
größten Theil des fpanifchen Erbfolgefrieges, bis er 1707 in die Ges 
fangenfhaft der Kaiferlihen fiel, die ihn bis 1712 in Mailand hiels 
ten. Nady feiner Auswechöslung kehrte er nah, Spanien zurüd, 'ward 
zum Kabinetöminifter und 1715 zum außerorbdentlichen Gefandten am 
franzöfifhen Hofe ernannt. Hier ward er dad Kauptwerfzeug ber 
Abfihten Alberoni’8 und die Seele einer Verfchmwörung gegen ben 
franzöfifchen Regenten, Philipp von Orleand, um diefen bei einem 
Tefte zu verbaften die Reichsftände zu berufen und‘ Philipp V. zum 
Regenten zu erflären, der als. Herr Spaniens und Frankreichs . 
übermähtig gewefen wäre, Gellamare erwartete no die Befehle 
von feinem Hofe, als der Plan entdedt und aus feinen aufgefangenen 
Briefen die fämmtlichen ZTheilnehmer an der Berfhwörung erfannt 
wurden. Er ward verhaftet und unter Bededung nah der fpanifchen 
Grenze abgeführt. Der mabdrider Hof ernannte ihn zum Generalcapi: 
tän von Alt:Gaftilien, und als folder ftarb er 1733 zu Gevilla. 
‘  Gellarius (Chriftoph), "einer ber gelehrteften und fleißigften 


- Bhilologen des 17. Zahrh., war 1638 zu Schmalkalden geboren, wo 


fein. Bater Superintendent war. Schon feine Vorfahren hatten ihren 
urfprüngliden Namen Kellner, ber damaligen - Sitte der Gelehrten 
gemäß, in Gellarius. verwandelt. Nahdem er auf mehrern deutichen 
Univerfitäten ftudirt hatte, übernahm er, 30 Sahr alt, ein Lehramt 
zu Weißenfels. 1673 ward er zu Weimar, und fpäter zu Zeig und 
Merfeburg Rector der dortigen Schulen, und endlich Profeffor der Be 
redtfamkeit und Sefhichte zu--Dalle, wo er 1707 ftarb, Er hat eine. 
Menae alter Autoren mit gelehrten Anmerkungen und fehr. genauen 
Resiftern herausgegeben, als die Briefe des Gicero, des Plinius, den 


Sornelius Nepos, Gurtius, Eutrop‘, Sertus Rufus, WBellejus Pater: 


culus‘,; die zwölf alten. Panegyriften u. f. w. Geine eigenen Werte 
beziehen fi auf die alte Gefcichte und Geographie, auf die römifchen 
Atertpümer) auf die Lateinifche, .hebräifche, famaritanifhe Sprache zc. 


Gellini Gelfus 423 


Sellini (Benvenuto), ein berühmter Bildhauer und Golbihmid, 
geboren zu Florenz 1500, wofelbft er 1570 ftarb. Befonders zeichnete 
er „fich in legterer Kunft aus, und gegenwärtig werben feine Arbeiten, 
die Überhaupt felten geworden find, zu ungeheuren Preifen bezahlt. 
Bon führen, biederin und geradfinnigen, dabei aber ftreitfüchtigen und 
keine Abhängigkeit, Feine Beeinträdtigung duldenden, Gharafter, ver: 
mwicelte er fich, oft in blutige Dändel, die er mehr als einmal feine 
Gegner mit dem Leben bezahlen ließ, gerieth aber felbft oft in große 
Gefahren, ward gefangen gefest, und retteie fih nur durd 
Kühndeit und die mächtigen Befhüser, welche feine Gefchiclichkeit ihm 
erworben hatte. Als der Gonnetable von Bourbon vor Rom rüdte, 
verband fi Gellini mit einigen Freunden zum Widerftand, und in 
feiner Selbftbiographie rühmt er fih, biefen Feldherrn durd einen 
Bichfenfhuß getödtet zu haben. Nah der Einnahme der Stadt 308 
er fi in die Engelsburg zurücd, und bebiente bier, fünf Stüd Ge: 
fhüg. Nach feiner Angabe war er es hier ebenfalld, der mit einem 
diefer Gefchüge den Prinzen von Dranien tödtete. Unter Paul III. 
tlagten gr Feinde ihn fälfhlih an, einen Theil der Yumelen ber. 
päpftlicyen Krone, die er zur Zeit der Gefahr hatte zerbrechen und eins 
Ihmelzen müffen, entwendet zu haben; und obgleich er fi rechtfer:' 
tigte, ward er aus dem Gefänaniffe body nur auf Verwendung Franz I. 
befreit, der ihn auf einer frühern Reife nad Frankreich Eennen gelernt 
und lieb gewonnen hatte, und ihn jest zu fih-einlud. Gellini begab 
fih nad) Kontainebleau, wo er mit Auszeihnung dufgenommen wurde. 
Er unternahm in Auftrag des Königs verfchiebene Arbeiten; ba er 
aber verfäumt hatte, der alles vermögenden Herzogin d’Etampes ben 
Hof zu machen, ward ihm von diefer fo lange entgegengewirkt, bis er 
fi entichloß, in fein Vaterland zurüczufehren. Bier führte er, von 
Gosmus begünftigt, mehrere Werke in Metall und Marmor aus, uns 
ter andern den Perfeus mit dem Medufenhaupte (in Erz), welcher 
nod) den Marktplag von Florenz ziert, und einen Chriftus in der Kas 
pelle des Palaftes Pitti. Auch lieferte er verfchiedene treffliche Stem: 
pel zu Münzen und Medaillen. Aber au durch feine Schriften hat 
er bewiefen, daß. er ein benkender, mit mannichfaltigen Kenntniffen 
ausgerüfteter Künftler war. Bereits 58 Zahre alt, entjchloß er fi, 
fein an Abenteuern und wunderbaren Scicdfalen reiche® Leben‘ zu bes . 
fhreiben. Diefes anziehende, von ihm lateinisch abgefaßte Werk, in 
welhem ev mit Unbefangenheit feine Zugenden und Fehler enthüllt 
(obwohl, er hin und wieder ald Künftler mit zu großem Gelbftgefühl 
fpriät) und die Perfonen, mit denen er inBerhältniffe kam, mit tref 
fenden Zügen fchilbert, und von ber eine neue vollftändigere Ausgabe 
1813 in Slorenz angeftindigt ward, ift duch Göthe's meifterhafte Ues 
berfvgung auc unter uns bekannt getworden. Unter feinen übrigen 
Ehriften find die wichtigften: Due trattati, uno intorno alle otto 

rincipali arti dell’ oreficeria, l’altro in materia dell’ arte del- 
a scoltura (befte Ausgabe 1731). Die Schreibart ift frei, gediegen 
und eigentbümlid,, daher ihn die Grufca als einen Klaffiker oft in ih: 
rem Wörterbuche anfuhrt. . 

Eelfus (Aurelius Gornelius), Lebte wahrfcheinlich unter Augus= 
flus, Ziberius und Galigula. "Man hat ihn. den römifchen Hippofras 
tes genannt, ‚weil er faft alle Werke des berühmten Griechen in’s Las 
teintihe überf-st hat. Außerdem fchrieb er aber auc über die Ahes 
torit, die Kriegskunft und den Aderbau, doch ift er als Arzt am be: 
kannteften. Seine Schreibart ift zierlih, gedrängt und dennoch fehr 
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Mar, Aus feinem Werte über die Arzneitunde haben andere gute 
 Schriftiteller fowohl für die Medicin als für die Chirurgie, wie aus 
einer unverfieglihen Quelle gefhöpft,, Er hat ihnen eine Menge von 
Stellen gcliehen, um ihre Lehren ‚zu. unterftüsen, bat aber zu diefem 
Zmede auch fehr willlürlihe Auslegungen erfahren. Bippofrates und 
Adklepiades find die beiden Schriftfteller, denem Gelfu3 am meiften-ges 
folgt if. Von erfterm hat er den ganzen chirurgifchen Theil, von 
legterm das’ Uebrige entlehnt. Ausgabe feiner adht Bücher de medi- 
cina von Kraufe, Leipz. 1766 und von ber ziweibrüder Gefellfchaft, 
Etrasburg 1816. | , | 
Selten’ waren einer ber vier Dauptvälkerftimme, welhe das 
olte Gallien bewohnten, „und deren Bezirke fih von der ‚Außerften 
Spise ber Bretagne bis an ben Rhein und die Alpen erftrediten. Die 
Mömer nannten, daher «das ganze Land Celtica oder Galatia. Shre 
eigentliche Abftammung ift ungewiß; fie Famen zuerft aus Afienz ihre 
ältefte Einwanderung, die man Eennt, gefchah unter -Bellovefus zur 
- Beit des Zarquinius Priscus.. Große anfehnliche Haufen breiteten fidy - 
in mehrern Ländern von Europa aus. Durch unaufhörliche innerlide 
Kriege fhwächten fie fich, der Handel mit den Römern und Mafliliern 
madjte fie gefitteter, da fie am Ende Feine Unterftüsung mehr von 
ihrem Baterlande erhielten, fo wurden die italienifchen Selten von den 
Römern unterjoht, die Bojern verbanden fie) mit den Helvetiern, die 
ilyrifchen Gelten mit den Sllyriern. Uebrigens war die Berfaffung 
ariftofratifh, die Edeln unter-ihnen bildeten die Nationalverfammliuns 
gen; der Gemeine war nicht viel beffer als ein Sklaye. Von Körper 
waren fie groß und ftarf, beim Angriffe ungeftüm; aber fie fonnterr 
nicht ausdauern. ' Ein ungeheures Schwert, meiftens aus Kupfer, war 
ihre Hauptivaffe. . Shre Priefter, die Druiden,- fanden im größten Anz 
fehen bei ihnen, Mean 
Gement, f. Säment. | 
Senci, eine im Anfang bes 17. Zahrh. erlofhene anfehnliche 
Kamilte in Rom. Bon ihrem tragifchen Ende erzählt die freilich nicht 
ganz verbürgte Sage Folgendes. Befledt durch die gröbften Lafter, 
hatte Sas damalige Haupt der Familie Genci aud) blutfchänderifche 
Anfchläge auf die Unfhuld feiner Ihönen Tochter gemadt.. Aufrs Höchfte 
gereizt, beichloffen Mutter und Tochter den Zod des unnatürlichen 
Baters. Einer der. gedungenen Mörder warb bei Entdedung der That 
ergriffen, und nannte auf der Bolter Mutter und Tochter als Urhes 
berinnen bes Mords. Diefe leugneten, und alle Qualen ber olter ver: 
modten nicht, der Zodhter das Geftändniß abzupreffen. Nun ward 
ber eingeftändige Mörder zu ihr gebradit. Ihr Bli, voll Beradhhtung 
bes Feigen, ihre Vorwürfe, und die Nachricht, daß ihr zarfer Köre 
per, geftärkt burdy das Bewußtfein ihrer Unfhuld, die Martern der 
a überftanden habe, erfchütterten den Banditen. Er nahm fein 
eftändnig zurüc, und Nichts war vermögend, ihn zur Wiederholung - 
feiner frühern Ausfage zu bewegen. DIest ward aud die Mutter auf 
die Folter gefpannt. Sie geftand, und — ein Blid, ein Wort von 
diefer in ihr unglücliches Schiefal mit verwidelten geliebten Mutter, 
- zernichtete die Standhaftigkeit der Tochter, deren Deldenfeele, bei. als 
ler Abfcheulichkeit des auf ihr ruhenden, aber doch nicht genugfam er« 
wiefenen Verdachts, fie den berühmteften Dercinnen der alten Römers 
zeit gleich flellt, Mutter und Tochter wurden, nad erfolgtem Ges _ 
ftändniß, nebft dem Bruder, dem legten Sprößlinge bes Daufes ent- 
bauptet, ihre Güter eingezogen, und ven bem damaligen Papfte 
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(Paul V., Borahefe) feinen Neffen gefchenkt.' Des Woben, auf wels 
chem die jegige BillaBorabefe fteht, gehörte früher zu einem der Lands 
fige der Genci. Im Balafte Solonna zu Rom wird dem Neifenden 
ein .trefliches Gemälde, angebli von Guido Reni, als das Vorträt 
der unglüdlihen Vatermörderin gezeigt, und diefes binreißend fchöne, 
den fühlenden Befchauer tief erfhurternde Mädchenbild, ift die Veran: . 
laffung der in ganz Europa verbreiteten Kenntniß der abigen Schauers 
geichichte. 

Genidr(der Berg), ein Theil des Alpehaebiraes. in der Graf: 
haft Maurienne in Gavoyen, deffen Höhe 5879 Kuß über die Mees _ 
resfläcdhe angegeben wird, und berühmt geworden durd ben Weg, wels 
cher über denfelven aus Savoyen nach Piemont führt, deffen Grenze 
er madt. Oben auf dem Berg ift cine Ebene, Malllino genannt, 
und ein ftehender See, mit einem Daufe, Ja Ramasse genannt. Der 
See enthält Forellen von 16 Pfunden.: Höhere Schneegebirge ums 
fließen diefe Ebene. Im I. 1805 wurde auf Befehl des franzöf. 
Kaifers von Lanslebourg.nah Gufa eine Straße über -diefen Berg mit 
außerordentlihen Koften regelmäßig gebaut; fie ift 44 Meile lang, 8 
Tuß breit und zu jeder Sahrszeit für alle Arten von Wagen und 
Suhriverf fahrbar. _ | Ä 

GSenotapbium, ein leeres Grabmal, einem WBerftorbenen zu 
Ehren errichtet, deffen Leichnam an einem andern Orte ruht; f. 
Dentmahl. ee 

Genfor. Die Eenforen. waren zu Rom angefehene Maaiftratss 
perfonen,.weldye über die Anzahl des Volks und das Vermögen der 
Bürger ein Verzeihniß hielten, und feit dem Sabre der Stadt 312 die 
Schaßung ber Bürger beforgten. Zngleidh hatten fie die Aufficht über 
bie- Sitten. Gie wurden alle.5 Zahre gewählt. — Bei uns heißen 
Genforen die von Seiten des Staats mit der Bücdercenfur (f. d. %.) 
beauftragten Perfonen. * 

 &enfur, f. Büdercenfur. 

Genfu war bei den Römern eine der widtiaften Staatshand: 
lungen, welche die Grundlage au der nacıhherigen Große diefes Neichs 
ward. Der König Servius Zullius führte ihn im 3. 177 nad Roms 
Erbauung ein, indem alle römifchen Bürger in der Studt und auf dem 
Lande von ihrem ganzen Bermögenszuftande, von der Anzahl ihrer 
Kinder, Sklaven 2c., bei Verluft ihrer Guter und ihrer burgerlihen 
Freiheit, eine Anzeiae machen mußten. Sierauf theilte er nad) diefer 
Angabe alle Bürger in fechs Klaffen, und diefe wieder in Genturien. 
(S; d. XArt.). Die erfte Klaffe beftand .aus folchen, deren fämmtlidhes 
Vermögen fich .weniaftens auf 100,000 Affe oder Pfund Erz belief; 
bie zweite beitand aus Derfonen von 75,000, bie dritte von 50,000, 
"die vierte von 25,000, bie fünfte von 11,000 Affen; alle übrigen ge> 
hörten zur- fehsten Klaffe. (Der Werth eines Alfes war in den äls 
teften 3eiten etwa 6 Pfennige und fpäterhin 12 Gr. nach unferm 
Gelde.) Tede Klaffe bat ihre befondern Waffen, ihren befondern Plag 
im Deere 2c. Diefe Eintheilung datte für Rom einen fehr wichtigen 
Bortheil. Statt daß früher die ärmften Bürger eben die Abgaben und 
eben die Kriegsdienfte zu leiften hatten, wie die reichen, und die Staats- 
verwaltung in ihren wichtigften Zweigen in den Bänden des unwifz 
fenden und leidenfchaftlihen Vöbels fich befand, fielen jest. bie fchwers 
ften Laften in Krieg und Frieden auf die Reichen. Dafiir wurde aber 
auch die höcfte Staatsgewalt in die Dände ber reichen Bürger: ber- 
erften -Klaffe y ‚welche allein fo vicı Eenturien als bie übrigen zujame« 


f 
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men enthielt, und fonadh in bie Hände eines Standes gelegt, dem 
nıan mehr Einfiht und Kenntniffe zutrauen konnte. Die Bürger der 
l:sten Klaffe, weiche gar kein, oder- doch nur ein unbebeutendes Vers 
mögen hatten, wurden faft für Feine Kaffe gerechnet; daher denn aud) 
die alten Schriftiteller öfter nur fünf Klaffen erwähnen, In der 
Folge litt die urfprüngliche Eintheilung einige Abänderung, die Daupts 
facye aber btieb,. ° Diejer Genfus nun wurde alle fünf Sahre wieder: 
holt, und anfangs'von den Königen, bann von den Gonfuln, und zus 
legt feit 512 von den Genforen gehalten, Späterhin wurde jedoch 
berfelbe nicht allemal zu den feftgefegten Zeiten vorgenommen, ja er 
unterblieb bisweilen ganz. Nah Endigung bed Genfus wurde ein 
Renigungsopfer gebracht, Suovetaurilia genannt. 

' Genta n, urfprünglih ein altes vobes Wolf in Theffalien 
auf dem Berge Pelion. Der Fabel zufolge waren fie die Kinder eis 
nes Sohns des Apollo, Gentaurus und der fchönen Stuten von Ma: 
gnefia, oder au des Irion und der Wolke (f. Srion), daß fie halb 
KRoffe und halb Menfchen, und man erklärt die Sage dadurdy, dbaf die 
Gentauven zuerft die Kunft verftanden, das Roß zu befleigen und zu 
bändigen, welches bei folgender Veranlaffung gefchehen fein fol. Zur 
Zeit des theffalifhen Königs Irion ward auf dem Pelion eine «Herde 
Stiere wüthend, welche fi in den Gegenden umher zerftreuten und 
große Verwuflungen anrichteten. Irion bot eine große Belohnung dem, 
der fie töbten wurde; durd weldes XVerfprechen gereizt, die Gentauren 
bie Kunft des Reitens erfanden, und fo die wüthenden Stiere erlegten. 
Sn der mythifhen Geichihhte Fommen die Gefechte der Gentauren mit 
dem Derkules, Shefeus und Pirithous vor. Lesterer bezwanc« fie an 
der Spise der Lapithen, einer andern theffalifhen Völkerichaft, ihrer 
Erbfeinde, völlig, tödtete viele und vertrieb fie von dem Pelion, Eins 
zeine Gentauren madten fi im Altertbume berühmt, 3. B. Nefjus, 
Eyiron u. A,, welcher legtere audy zuweilen Turzweg unter dem Ras 
men Gentaur vorlommt. 

Gentgerichte, benannt von dem altbeutfchen Worte Gent, wels 
ches eine Unterabtheilung des Gaues bedeutet, waren bei ben alten 
Deutfhen fhon zu Zacitus Zeiten üblid. Wie dem Gau ber Gaus 
graf, fo fand dem Gent ein Eentgraf, oberfter Richter, vor, der aud) 
die Soldaten, weldhe die Genten zu flellen hatten, und weldhe Gentes 
ner hießen, anführte, | j 

-  &entiare, der hunbdertfte Theil dev Are (f. d. X.); fo aud, 
nad) der neuern franzöf. Eintheilung ber Maße und Gewichte, Gentis 
gramme, Gentilitre, Gentime, Gentimetre, der hundertfte Theil einer 
Gramme, eines Litre, eines Frank, eines Metre; f. Srgnzöfifhes 
Decimalfyftem. — Gentifolie,f. Rofe, * se 
| Gentimanen, $Bunbderthändige, heißen die drei. rirfenhaften' 
Söhne des Uranıız tınd der GAa (des Himmels und der Erde), Gotz 
tus, Briareus und Gygeds. Mit hundert Händen und funfzig Däups 
tern beaabt, flößten fie felbft ihrem Vater Furt ein, fo daß derfelbe 
gleich nad) der Geburt fie gefeffelt im dem Innern der Erbe verichloß. 


. Hier lebten fie in Trauer, bid Jupiter, dem ein DOiakelfprud ber 


Erde mit ihrer Hülfe den Sieg über die Zitanen verhieß, fie löfete 
und an das Licht der Sonne bradite, Nachdem fie fi mit Neftar u. 
Ambrofia erquict, traten fie mit in den Kampf, ber fchon zehn Sabre 
unentfchieden geführt wurde. Cie fochten mit ungeheuern Felsftüden, 
deren ‘fie mit jedem Wurfe dreihundert auf bie Zitanen fchleudercen, 


’ 
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welche enblich unterlagen und acfeffelt in benZartarus geworfen wur« 
den, wo die Eentimanen. fie beachten. 

Gentlivre (Sufanne). Diefe dur ihr dramatifhes Talent 
und ihr romantifches Leben berühmte Engländerin war um das I, 
1667 in der Graffdaft Lincoln geboren. Ihr Vater befaß bier ein. 
bedeutendes Landgut, und war während ber Iinruben unter Garl 1. 
ein eifriger Anhänger der Parlamentspartei. Als Earl II. auf den 
Thron zurückkehrte, wurde er zur Strafe feines Vermögens beraubt 
und mußte nad) Irland flichen, ohne für feine Zodyter forgen zu küns 
nen. Diefe war erjt drei Jahre alt, als ihr Vater flarb; -fie zählte 
nod. nicht zwölf Sabre, als fie aud ihre Mutter verlor, Won Zus 
gend auf zeigte fie eine befondere Neigung für die Poejie. Schon in 
ihrem fiebenten Jahre bdichtete fie ein Lied, das fich erhalten hat. 
Durd die Mißhandlungen, weldye fie von den Perfonen erlitt, denen 
ihre Erziehung anvertraut war, aufs Arußerfte gebraht, entfloh fie, 
um nad London zu gehen. Unterweges begegnete ihr ein junger 
Menih Namens Hammond, der damals in Sambridge ftudirte. Ans 

ezogen von Sufannens Jugend und Schönheit, bot er ihr feinen Beis 
Rand an, und fchlug ihr vor, ihmsin Mannskleidern nad Ganıbridge 
zu folgen. Nac manderlei Schidfalen gerieth fie in große Noth und 
dadurch auf den Bedankten, von ihrem Dichtertalente. Vortheil zu zies 
ben, aud trat fie auf die Bühne. Dann heirathete fie M. Gentlivre, 
Shre Ruftfpiele, von denen The Busy»-body und A bold stroke for 
a wife ungemeinen Beifall fanden, und fi, wie The Wonder! a 

Woman keeps a secret! bis jest auf dem Theater erhalten haben, 
zeichnen fich weder durd Zierlichkeit der. Schreibart, nody durd; Wahr: 
heit der Charaktere aus, aber fie enthalten Natur, Heiterkeit, Erfins 
dung in. der Sntrigue neben Mangel an Sittlidykeit. Sie war von 
‚ Natur geiftreich, fanft, gewandt und unterrichteter, ald’ man von eis 
ner Frau erwarten follte, bie in einer fo großen Zerftreuung gelebt 
hatte, Mit den berühmteften Männern ihrer Zeit, Steele, Rowe, 
"Sarquhar, Budgell, ftand fie in freundfchaftliher Verbindung; aber. 
dur ein Gedicht gegen die Ueberfegung des Homer hatte fie fi Pos 
pe’s Keindfchaft zugezogen, der fie in ber Dunciade auf eine ungeredte 
rt charafterifirt. 

Gentner gemeiniglid von 100 oder 112P9fd. Gewicht. Bei den fo 
verfchiedenen Gewichten in Deutfchland ift der Gentner eben fo ungleich 
als die Pfunde, Der franzöf. metrifiye Gentner hat 100,000 Grams 
men Gewicht gleich 109 Kilograninten. 

Gentralbewegung. Ein in Bewegung gefehter Körper, ber 
von irgend einer Kraft während jeiner YZumwegung beftändig nad) eis 
nein außer ber Richtung gelegenen feften Punfre getrieben wird, nmuß 
‚einen frummliniaen Weg um bdiefen Punkt befchreiben. Ein an einem 
Faden berumgefchtungener Stein bewegt fih darum im Kreife, weil 
er burch die Kraft der Hand in allen Gtellen feines Wrars gegen ben 
Mittelpunft gezogen wird. Der Mond rollt darum im Kreife um bie 
Erde, weil er. dur die Schwerkraft gegen biefelbe in allen Pırntten 
feiner Bahn von der geraden Ridtung„ die feine Bewegung außerdem 
» nehmen würde, abgelenkt und gegen den Mittelpunkt diefer feiner beie _ 

nahe freisförmigen Bahn (die Erde) arzogen wird. In diefen und 
ähnlichen Fällen nennt man den Punkt, nach welchem der 'bemwente 
Körper unaufhörlid getrieben wird, den Mittelpunkt der Kräfte; bie 
Kraft felbft, welde ihn treibt, die Gentripetaltraft; diejenige, mit 
welcher fi) der Körper vom Mittelpunkte zu entfernen fucht, die Gens 
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trifugals oder Schwungfraft und bie Bewegung felbft bie Gentralbes 
wegung, — Ale Planeten unferes Sonnenfyftems, imgleichen aile, 
Monden und Nebenplaneten deffelben, bewegen fich, jene um die Eons 
‚ne, diefe um ihre Dauptplaneten, nad den Gefegen der Gentralbewes 
gung. ‚(Vergl. Gentralfräfte,) 2 

Sentralfeuer. Mehrere Phyfiler haben in dem Mitteipunfte 
‚der Erde ein nie verlöfchendes Feuer angenommen, und bafjelbe Gens 
tralfeuer genannt. SIn.alten Zeiten wollte man dieBultane und Äähnz 
liche Erfheinungen aus demfelben erklären. Später, ald man einfe» 
ben lernte, daß ein im Innern der Erde eingefchloffenes Feuer zu den 
Unmöglichkeiten gehöre, verjland man unter dem Gentralfeuer die 
- Wärme im Innern der Erde. Diefer Gentralwärme fchreibt Mairan 
einen großen Theil der Wärme auf unferer Erdoberfläche zu. Allers 
dings fcheint fich bid in gewiffe Tiefen ein Grab von beftimmter, faft 
gänzlich unverändert bleibender, Wärme im Innern der Erde zu bes 
‚finden, der wahrfdeinlid von ber. eindringenden Gonnenwärme hera 
rührt. Wenigftens lehrt die Erfahrung, daß in heißen Klimaten das 
Innere der Erde wärmer ift, als in Falten. In Eibirien z.B. drang 
man, um wo möglicd einen Brunnen zu graben, bi8 adhtzig Zub tief 
in den Boden ein, und fand ihn noch-in diefer Tiefe gefroren. 

- Sentralfräfte find diejenigen Kräfte, aus. deren Zufammens 
wirkung die Gentralbewegung hervorgeht, nämlidy die Sentripetal> 
und Gentrifugalfraft. Dod) gibt es auch Phnyfiker, welde das Dafein 
der legtern Kraft leugnen, und fie für eine bloße mathematifche Idee 
erklären. Sie fagen: Zeber. einmal bewegte Körper feßt vermöge fei>. 
ner Zrägheit feine Bewegung in derfelben Richtung und mit derfelben 
Gefhwindigkeit fort, ohne dazu noch einer neuen Kraft zu bedürfen. 
um find die Dimmelsförper von dem Weltfchöpfer im Anfange mit 
einer allmächtigen Kraft angeftoßen, und müßten, vermöge ihrer Träg- 
“heit, nad) einerlei Richtung und mit derfelben Gefchwindigfeit bis im 
Ewigkeit fortlaufen, wenn fie nicht in allen Punkten ihrer Bewegung 
nad) einem außerhalb der Richtung derfelben liegenden Punkte gezogen 
würden, wodurd eine Gentralbewegung entftcht. Won der erften bes 
wegenden Kraft ift nun die Rede nicht mehr. Derjenigen Urfadye aber, 
welche die Himmelskörper nah dem außer ihren Bahnen liegenden 
Punkte zieht, gebührt der NameFXKraft und zwar Gentripetalfraft. Sie - 
würde den Dimmelsförper, wenn er in Ruhe wäre, in Bewegung 
fegen; da fie ihn fchon in Beweaung findet, fo ändert fie wenigftens 
‚bie Richtung bdefjelben in allen Punkten. Nicht derfelbe Fat ift es 
mit dem, was wir Gentrifugalfraft nennen, und was bloß eine Folge 
der Zrägheit des Körpers, oder vielmehr der aus ihr folgenden jchon 
vorhandenen Bewegung deffelben ift. Diefe Anficht feheint aud) die 
richtige, wenigftens verlieren fich die Einwendungen dagegen in bem 
nämlichen Maße, als man bei tieferem Nachdenken vertrauter mit-dem 
fdwierigen Gegenftande wird, Ä 

Gentralverwaltung, bie, ber Alliirten-in den 5. 1813 und 
1314, unter der Leitung des Freiheren von Stein, verdient als eine 
Einrichtung, die in jener Zeit große Erwartungen erregte, ohne fpäs 
ter dus zu leiften, was von ihr.war gehofft worden, einer hiftorifche 
‚ Erinnerung in unferm Werke. Diefe Gentralvermaltung wurde nad) 
ber Schladt von Leipzig dur ein Publicandum vom 26. Oct. einge: 
fest, Breiherr v. Stein ald Chef, und. der Zweck derfelben dahin er: 
art, die Dülfsquellen der von den fiegreichen Armeen eroberten Län: 
der zu benugen,. um Deutjchland von feinem bisherigen Joche zu be« 
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Pe 


 Centrifugalfraft Cephalus 429 


freien. Diefer Idee gemäß hätten alle die Länder bes feitherigen 
Hheinbundes, welche nah ber leipziger Schlacht befegt wurden, und 
bie nicht fchon im Augenblicd derfelben den Verbündeten beigezählt wa« 
ren, der Gentralverwaltung follen untergeorbnet, "und von ibe in ihs 
nen General:Gouverndre angeftellt werden, bie von ihr wären ‚ernannt 
worden, und bie nur nah ihren Weifurgen hätten handeln bürfen, 
Diefe großartig gedachte Sdee fcheiterte aber an der Ausführung, da 
jeder. der FKürfien, welcher den Berbündeten durch Werträge- beitrat, 
fit) die Unabhängigkeit von der Gentralverwaltung ausbedung. Cs 
blieb daher nebft dem Königreih Sachjfen: in Deutfchland bald nyr 'nod 
das Großherzogthum Frankfurt, das-Großherzogtbum Berg und dag 


Linden des Fürften von Sfenburg der Gentralvermwaltung untergeorbs 


net. Nach der Einrüdung in Frankreich wurde fie dagegen auch auf 
die bort in Befig genommenen, und noch zu nehmenven Länder auds 
gedbehnt, und zu diefem Ende am 12, Jun. 1814 ein Requlativ, erlafs 
fen, das. diefe Länder in drei Linien, jede zu vier Goupernementd 
theilte. Nacd) dem erften parifer Frieden trat für die franzöf. Provins 


- zen fhon am 15. Jun, 1314 die Gentralverwaltung außer Ihätigkeit, 


und für die übrigen überscheinifchen und andern deutfchen Länder gleich 
nad dem wiener Gongreffe, auf weldem das Scidfal derfefben war 
entfchieden worden. ‚Eine fehr anziehende (wenn aud) einfeitige und bes 
fondets gegen Baiern höchft feindfelig gefinnte) Schrift über diefe Gens 
tralverivaltung erfchien 1815 bei Reimer in Berlin, und es wurde als 
Berf. derfelben Herr Eichhorn genannt. Sie gehört zu den wichtigern 
Documenten über die Gefhichte diefer benfwürdigen Zeit. 

Sentrifugalfraft, [. Gentralfräfte, 

Gentripetaltraft, f. Gentralfräfte 

Genturie, eigentlich eine Abtheiling von hundert Mann.. Diefe 


Art der Eintheilung war bei ben Römern fehr gewöhnlicd,, und wurde 


im Allgemeinen von einer gewiffen Menge, wenn Auch nidyt gerade 
hundert, gebraudt. So hießen Eenturien bei den Goldaten die Com: 
pagnien, in welche die römifchen Legionen fich theilten; . beim Bolfe 
die Abtbeilungen, weldhe die fechs ‚Klaffen des Volks, vom Gervius 
Zullius eingeführt, ausmachte, und deren die erfte Klaffe 80 enthielt, 
wozu noch die 18 Genturien der Ritter Famenz bie brei fo'genden Klaf» 
fen hatten‘ jede 20 Genturien, die fünfte 30 und die feste nur eine 
Genturie. Nach den Genturien aber ftimmte das VoIE bei den dÖffent- 
lichen Wahlen. (©. Eenfus.) 

Gephalus, ein Sohn der Kreufa, oder nad) Anbern ein Sohn 
de8 Dejoneus, König in Phocid, und ber Diomebde, und Gemahl ber 
Srofris. Als ein fehöner Tüngling erregte er die Leidenfchaft der Aus 
rora, bie ihn, als er einft am frühen Morgen auf dem Symettus 
jagte, entführte, nachderh er.fid Furz zuvor mit Profrid vermählt 
hatte. Er verfhmähete die Liebe der Göttin, und fie entließ ihn mit 
der traurigen Vorausfagung, daß er mit feiner Neuvermählten nicht 
glüstlich fein würde. Dies erregte in ipm den Keim ber Eiferfuchts 
er stellte feine Gemahlin auf die Probe, in welcher fie wenigftens nicht 
ganz beftand, und darüber bittere. Vorwürfe von ihm erbulden ‚mufite. 


einft im Gebüfdye auf der Jagd und da fie ein Geräufch machte, war 
fie.von Gephalus, der bad Raufchen eines Wildes zu hören glaubte, 
mit dem Sugdfpieß getödfet worden. Zu fpät fahen beide ihren Irr: 
thum- ein; fie flarb Eur; darauf und er wurbe von bemAreopagus aus 


In der Folge ward Profris felbft auf ihn eiferfüchtig, belaufchte ibn 


ws 
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Griehenland verbannt, ober wie Andere erzählen, durchbohrte er fi 
‚aus Verzweiflung mit dbemfelben’ Spieße. | | | 
Cerackhi (Sofeph), geb. in Rom, war fchon hurch die Werke 
feines Meißels berühmt, als die Revolution in feiner Vaterftadt feinem 
Geifte eine, neue Richtung gab, die ihn trieb, bie Kunft mit der Po: 
litiE zu verfaufhen. Er gehörte 1799 zu den feurigften‘ Anhängern 
der neuen Republil, Als er, nah ber Herftellung der päpftlicen 
Derricaft, Rom’ verlaffen mußte, ging er nach Paris, wo ber erfte 
Conful Buonapdrte feine Btüfte bei ihm beftellte, Gerachi aber ließ 
fi mit ben jungen franzöfifhen Künftlern, bie er in Rom gekannt 
hatte, und deren fireng republitanifche Meinungen mit feinen Anficten _ 
übereinftimmten, in eine Berfhwörung gegen Buonaparte ein, in wele 
dem er nur den Unterbrüder feines Zandes fah. Er wurde im Oct.- ” 
1800 mit Arena, Damerville und Topino Lebrün, in der Over ver= 
haftet. Al® er vor dem Gerichte ftand, fchien die Nothwendigkeit, fich 
vertheidigen zu müffen, ihn zu empören, und er antwortete nur eins 
fübig. Er wuürbe mit feinen Mitfyuldigen zum Tode verurtheilt, und 
ging im Februar 1801 mit großer Standhaftigkeit zum Blutgerüfte. 
Die Kunft verlor in dem. Zöglinge Ganova’s, der beinahe fon ber 
Mebenbuhler feines Lehrers war, fehr viel, Mi 
Gerberus, ein dreilöpfiger, fchlangenhaariger Hund, den Ey: _ 
phon "jener fhreclichfte der himmelftürmenden Riefen, mit der Edjide 
na gezeugt hatte. Vor feinem Bellen zitterte die Hölle; und„wenn, 
er fich von feinen hundert Ketten, an welcdyen er lag, losgeriffen, fonns 
ten ihn felbft ‚die Burien nicht bändigen. Er bewachte den Eingang 
bes Zartarus Oder des Zodtenreihis, und fdjmeichelte den Hereintre: 
tenden; iwer aber wieber zurück wollte, den ergriff, und verfchlang er. 
Gerealien, von Geres, ber Göttin des Feldes und ber Felds 
früchte, heißen die Erzeugniffe des Feldbausz; ferner auch die der Ger 
res geweibhten Fefte. ‚ . . 
Gerebralfyftem, derjenige Theil bed gefammten Nerdenfyftems 
im thierifchen Körper, welder das Gehirn und die von demfelben auss 
gehenden oder in baffelbe fi‘) verfenkenden Nerven begreift. E& ges 
hören alfo vorzüglich alle die Nerven, welche zu,den Ginnenwerfzeus 
gen gehen, dazu. (Vgl. d. A. Nervenfyftem.) Man redinete zwar 
fonft audy das Rücenmark und die von demfelben abgehenden Nerven 
dazu, weil bie willfürlihe Bewegung von dem Gehirn aus durd) das 
Kückenmark angeregt und geleitet wird ; allein zwedimäßiger trennt man. 
beide von einander, und nennt die ber Bewegung zuftändige- Nerven 
“ partie Vertebralfyftem. (©. die Art. Nervenfyflem und Vert« 
bralfvyftem.) : ee ® 
Seremoniel ber europüifhen Mädhte. Geremoniel ift 
überhaupt der Inbegriff gewiffer zu beobadhtender Gebräuche. Eigent: 
lich hat Fein Staat ein Vorreht oder einen Vorrang vor den Übrigen: 
da aber fhrächere Schuß und Freundfhaft der mächtigern fudyen, fo ente 
fteht dadurd, allerdings ein Vorrang deö einen vor dem andern. Dies 
bat denn Veranlaffımg gegeben, baß nad und nah Würden, Rang und ' 
Ehrenbezeigungen der Staaten, ihrer Regenten und Stellvertreter bes 
fimmt worden find, wobdurd) fi) (im Gegenfag des innern Gtaatsces 
remoniels) ein Wölferceremoniel gebildet haf, auf befjen Beobadytung 
oftmals weit mehr: gefehen wurde, als auf Erfüllung der heiligften 
Verträge. Diezu gehört: 1) Zitel dbeö Regenten. - Zufall beftimmte 
den Kaifer= und Königstitel ald ben höchften, und diefe gaben, abges. 
fehen von der Macht des Fürften, Vorzüge. Seit Garl-dem Großen 
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galten die rÖmifhen Kaifer als Oberherren bes Chriftenheit, und be« 
baupteten den höcften Rang, ja gar Abhängiyfeit der Könige von fid. 
Um ihre Unabhängigkeit zu beweifen, nannten baher mehrere Könige 
fchon im Mittelalter ihre Krone ebenfalls eine Baiferliche, England >83. 
in allen Stadätsacten nöd) jest imperial crown, öbgleich die Könige 
nie den Kaifertitel annahmen. Die Könige von Rranfreich erbielten 
von den Türken und Xfrifanern förmli ben Titel Empereur de 
France. Ze weiter herab, defto weniger geftanden die Könige beim 
Kaifertitel für fih allein Vorzüge vor dem Föniglichen zu. 2) Aners 
Fennung biefes Ziteld und Ranges. Chedem maßten fih Yapft und 
Kaifer das Reht an, biefe Würden zu vergeben, nachher warb ber 
Grundfag geltend, daß jedes Volk feinem Regenten beliebig einen Zis 
tel geben könne, beffen Anerkennung von andern Mächten aber auf 
Verträgen beruht. Wiele erkannten deshalb manden Zitel gar nicht 
ober fehr ae an. Dies war der Fall mit Preußens Königsr, Ruf 
lands Kaijertitel, mit den neuen Ziteln deutfcher ‚Kürften u. f. mw. 
5) Ehrenbezeigungen biefem Range und Zitel gemäß. Zu ben foges 
‚nannten königlichen Ehrenbezeigungen (die aber auch verfchiedenen Staa« 
ten, die nicht Kaiferthbümer und Königreiche waren, zugeftanden wurs 
den, 3. B. Venedig, den Niederlanden, ber Schweiz, den Kurfürften) 
gehörte das Recht, Gefandte erfter Klaffe zu fchiden u. f. w. Dabei 
‚gibt es aber einen fehr ftreitigen Punkt, den des VBorranges nämlich 
ober der Präcebenz, db. i. des Rechtes, bei vorfommenden Geltgenheis 
ten den ehrenvölleren Plaß einzunehmen, entweder perjönlih, bei Zus 
fammenfünften ber Fürften felbit, oder ihrer Gefandten, bei feierlie 
chen Berfammlungen u. f. w., oder fchriftlich, bei Abfaffung und Untere 
fchrift der‘ Staatsfchriften. _ An Gründen zur Behauptung des Vors 
rangs hat es nie gefehlt. Da’im Mittelalter die Goncilien am häus 
figften Veranlaffung zu Streitigkeiten darüber gaben, ‘fo mifchte fich 
der Dapft öfters ein; und unter mehreren Rangordnungen ber 2uroe 
päifhhen Mächte, die don Päpften entworfen wurden, ift die hauptfäcd 
Lichfte die, welche Julius IT. ducc) feinen Geremonienmeifter, Paris be Grofs 
fis 1504 bekannt machen ließ, nad) welcher die europäijchen Nationen 
alfo auf einander folgten: 1. römischer Kaifer, 2. römifher König, 
8. König von Franfreih, 4 König von Spanien,. 5. von Arragos 
nien, 6. von Portugal, 7. von England, 8. don Sicilien, 9, .von 
Schottland, 10. von Ungarn, 11. von Navarra, 12, von Snpern, 
13. von Böhmen, 14. von Polen, 15. von Dänemarf, 16. Repus 
biif Venedig, 17. Herzog von Bretagne, 18, Herzog don Burgund, 
19. Kurfürft von Baiern, 20. von. Sadjfen, 21. von Brandenburg, 
22. Erzherzog von Defterreih, 23. Herzog von Savoyen, 24. Groß: 


heradg von Florenz, 25. Herzog von Mailand, 26. Herzog im Baiern, . 


7, Eothringen. Zwar war biefe Rangordnung jehr unvollfommen, 
und würde nie allgemein anerkannt; indeß lag body darin ein fruchte 
baver Keim für die Zufunft, und einige Staaten, zu deren Vortheil 
entfchieden war, wollten fie ald Grundregel angefehen wiffen, während 


andere, aus den entgegengefesten Gründen, fie nicht anerkannten. um 


bie Borrangsfoderung zu unterftüßen, wurbe bald. das Alter der Uns 
abhängigkeit, ber Negentenfamilie, des eingeführten Chriftenthums, bald 
die Regierungeform, bie Zahl der Kronen, Titel, Ehaten, Umfang der 
Beligtyümer u. a, m. angeführt. Doc ift Uber Staaten des eriten, 
zweiten, dritten, vierten Ranges nichts. Beftimmtes ausgemadt. 
- Auf dem Wiener Gongreffe kam eine Beftimmung de3 Rangs ber eus 
‚ ropäifchen Mächte und der davon abhangenden Folgen zur Sprade, 


# 
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und bie Sommiffion, weldhe von den acht Mächten, bie ben parifer 
Frieden unterzeichnet hatten, zu jenem Zwede erninnt wurde,. madıte 
aud in ihrem Entwurf eine Abtheilung der Mächte nad drei Klafs 
‚fen. Da aber die Meinungen daritber nicht: einflimmig waren, indem 
zwar bie meifterr Bevollmächtigten fur drei, Portugal und Spanien 
aber für zwei Klaffen ftimmten, und Lord Gaftlereagh den Grundfag 
der Klafiification, als eine Quelle neuer Streitigkeiten, überhaupt vers 
warf: fr ließ man die Frage von einer Rangabtheilung der Mächte - 
auf, fi beruhen, und befähränfte fich.auf eine Abtheilung der. Gefands 
ten gefrönter Häupter, nach drei Rangklaffen ©, d. Art. Gefandte. 
Regenten gleicher Würde, wenn fie fi befuchen, räumen einander zu 
Haufe den Rang ein, und fonft wecheln fie oder ihre Gefundten, wo 
der Vorrang nod nicht ausgemadt it, bis man fich etwa auf andere 
Meife vereinigt. Biele Staaten begehren nicht den’ Vorrang, fondern 
nur die Gleichheit. Kann einer aber beides nicht erlangen, fo gibt 
es mehrere Ausfunftsmittel;, um fo anftößigen Auftritten, als &hemals 
häufig vorfielen, auszumweihen. Entweder -tommt der Regent incos 
gnito, oder fendet einen Gefandten andern’ Ranges, als der, mit dem 
er um den Vorrang ftreitet, oder der Regent eder fein Gefandter ers 
Tcheinen nicht bri der Feierlichkeit, oder wenn man :erfheint, verwahrt 
‚man fi), oder. Täßt fich einen Revers auöftellen. „In Verträgen zwis 
fhen zwei Mächten werben zwei Eremplare gemacht, -und jedes entr 
weder nur von einem Theile unterfchrieben,_oder von beiden in der Art, 
daß jeder das Eremplar erhält, worin ihm der Ehrenplag zugeitanden ift. 
' Nacd der oben erwähhten Beftimmung- über dad Rangverhältniß der 
: Gefandten, welde die 17te. Beilage zur Schlußacte des wiener Gonz 
oreffes bildet, (f. Klüber’s Acten zc. Bd. VE. &. 204) joll in Urs 
Zunden, ober Berträgen zwifchen mehreren Mächten, unter. welchen 
Abwechfelung (das Alternat) fiatt findet, das Koos unter den Gefandten 
über die Ordnung entfcheiden, jvelche bei den Unterzeihnungenzu befolgen 
fei. Uebrigens fann man ein perfönliches Geremoniel, ein Kanzelleis 
.. &eremoniel, Sees, Gefandfchafts +, Kriegs =, Geremoniel unterfcheiden. 
Das KanzelleisGeremoniel bezieht fich auf Ausfertigung der Kanzelleis 
oder Staatsfchreiben, in Anfehung derer folgende Punkte "beobachtet 
werden: 1. Regelmäßig werden fie,in.der Staatsfpradhe des fchreis 
*. benden Dofes (gewöhnlich deutfch oder franzöfiich, auch, den Umftäns 
den nad, wohl lateinifh) abgefaßtz‘ in der peteröburger Kanzlei ift 
. es gebräuchlich, dem rufjifchen Originalfchreiben eine amtlicye eberfegung in 
beuticher oder franzöfiicher Sprache beizufügen. 2. Sind fie an Gleiche 
oder Seringere gerichtet, fo fängt ber&chreibende mit feiner eigenen Ti» 
tulatur an, worauf der Titel des Erhpfängers, die Bezeichnung des 
gegenfeitigen Berhältniffes, die Begrüffungsformel und dann erft bie 
Anrede folgt. Bei Schreiben von Fürften mindern Ranges an höhere 
wird fogleich mit der gewöhnlichen Anrede angefangen. Kaifer -unb 
Könige nennen fi gegenfeitig Brüder, während‘ fie Fürften von 
geringerm Range nun Bettern nennen; bie deutfchen Fürften geben 
fih unter einander ebenfalls den Titel Vetter. "Diefe Benennungen - 
werden bier im politifchen Sinne gebraucht, den etwa beftehenden 
wirflihen Verwandtfchaftsverhältniffen unbefhadet, 8. Im Gontert, 
welcher unabgefegt-auf die Anrede folgt, redet der Schreibende von fid 
in der Mehrzahl Wir, Uns, und gibt dem Empfänaer den gebüh: 
‚xenden Titel: _Majeftät, Durdylaucht, Piebden ar. f. w.. 4. Mit einer 
hergebrachten Schlußformel wirb das Screiben geendigt.. Dann folgt 
abgefegt Bezeichnung bes Drts, ded Tages, der Jahreszahl, auch wohl 
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des Reaterungsjahres, 100 es ausgefertige worden, Bierüuf 5. die 
Unterfhrift, welhe an. Höhere oder Gleiche von dem fhreibenden Fürs 
it eigenhändig, an Geringere aber in, der Kanzlei gef.irieben wird, 
0 def der Kürft, wenn das Schreiben zuvor von dem Minifter cons 
trafignire worden, nur feinen Nämen binzuzufsgen hat. 6. Die Aufs 
fhrift. enthält ben ganzen Zitel des Empfängers und fein Verbäitniß 
zu dem Schreibenden, 7. Die Ausfertigting gefhieht auf arodem, fihda 
nen Papier, meift ohne Gouvert, immer aber mit Xufdridtung des 
mittlern Staatöfiegeld. Das große Stuatsfiegel wird nur'bei bıfons 
ders wichtigen Gelegenheiten, bei der Anefertigung von Stautsherträs 
en, Ehepalten ıc. gebraucht, denen es in einer filhernen Kapfel an 
Teac Schnürch angehängt wird.” Kalfer und Könige fhreiheh eine 
ander in ber Regel, wegen der gewöhnlich Statt findenden Sorachver- 
fchiedenheit, franzöfifh. Die gewöhnliche Form von Kunzleifipreiben 
beuticher Fürften’ an einander ift folgende: Unfere freundvetterlichen 
Dienfte, auch was Wir mehr Liebes und’ Gutes vermögen, zuvor; 
Dichlaugtigtter Fürft, freundlich, vielgslichter Herr Vetter! .... Im 
Sontert: Em. Liebden. Schlußformel:. Wir verbleiten Gm. Liebden 
zu allen angenehmen, freundvettertihen Dienfterweifungen willig und 
gefliffen. Gegeben ,„.... Unterfihrift: "Erw, Liebden dienfivilliger, 
treuer Vetter und Diener. Best. bedienen fih die Fürften in ihrem 
egenfeifigen Vriefmerhfel in der Regel flatt der Kanzleifchreiben der 
see Hand: oder Kabinetfchreiben, welde fid) mehr der ge: 
wöhnlichen Briefform nähern. — Schließlich bemerken wir nod), def 
bis 1806 die wiener Staats: Kanzlei felbft den älteften deutfien Fürs 
ftenhäufern nur das Prädicat: Durhlauchtig-Dochgeboren zugeftand, daß 
der Kaifer in feiner Schreiben die Fürften duzte (3. B. Deiner Liebe 
den). und baß diefe fich. Seiner Kaiferl. Majeftät alerunterthänigfte, 
treugchorfamfte Fürften des Reiche nannten *). | | 

-  Gereß,. bei den Griehen Denieter oder Deo. Sie ift überhaupt 
Erdadttin, oder. die fruchttragende und fruchtbringende Erde. Dies 
deutet auch ihre Verbindung mit Perfephone (Proferpina) in der Mythe . 
an. Die Bauptzüge, burdy welche diefe Gottheit bezeichnet wird, find 
folgende. Sie wurde befonders ald Erfinderin des Aderbaues (daher. 
ihre Attribute Dalme und ehren) .und zugleih als Stifterin aller 
bürgerlichen Gefellfchaft, die den herumfchweifenden Wilden an ben Bos 
den feffelte, ihm dadurch mildere Sitten, Eigentbum, ben Schug 
der Gefege (daher ihre Beiname Thesmophoros) und damit ein 
Vaterland gab, vorgeftellt, und biefer Idee gemäß in Werfen der Kunft 
gebildet. Sie war die Tochter ded Kronos und ber Rhea, unweit ber 


9%) Dad Schreiben, burdy weldhed ber türfifhe Kaller dem Könige von 
Wehphalen zu feiner Throntefleigung Gtüd wünfhte, Aanb auf eis 
nm 6 Fuß böben und 3 Fuß breiten Bogen, und war von’ einer 
amtlichen franzöfifhen Meberfegung auf gemöhnlihem Papier beglei:' 
tet. E65 var in ber Diitte zufammengefdylagen, aufgerollt und itedte 
in einem-eben fo langen und verhältnipmägig breiten Sad: vom Gil; 

. bertudy, welcher ebenfalld aufgerollt und mit einem biden Strange 

‚. »on gelbweißer gedrebter Seide ummunden war. Diefe Beite warb - 
durch eine große Maffe gewöhnlichen kothben Wadıfed zufanımenges 
halten, weldyem das Kaiferlihe Siegel, eine Kloße "Infdhrift, (bie 
mwahrfcheinlich den Nanten bed Kaijers darjtellte) aufgebrüdt war. Zum 
Scuß bed BSiegeld diente eine dünne goldene Kapfel, roh gearbeis 
tet und in Mulbenform. '' .: | n. | 

Aufl. V.+H 23.2 28 | 
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Stabt Enna in Eicilien geboren, woburd bie Fruchtbarkeit biefes Lan 
des angedeutet wird. Mit Zeus, (Tupiter), ihrem Bruder zeugte fie 
die Proferpina, weiche bigfer dem Derrfcher ber Unterwelt geweiht 
hatte. PLuto entführte fie,,.. Geres buchirrt, fie fuchend, bie ganze 
Erde in menfisticher Geftelt, zündet am Aetna ihre Kacdel an, und be: 
fteigt den mit Drachen befpannten Wagen. Aber vergeblich ift fie be: 
mübht. Auch) den gajifreien Keleos (Beleus) in Eleufis befucht fie, läßt 
fih, als fie deffen Haus verläßt, an diefem Drte Altar und Tempel 
meihen, und fihentt. deffen Sohn Triptolemos ben Dradenwagen und 
die edle Frucht de3 Weizens, bamit.er ihn auf der ganzen Erde aus: 
fireuen und den Segen der Bdtter unter alle Dtenfcyen verbreiten folle, 
Denn das allfehende Auge des Helios entdedite ihr endlich den Aufents 
halt der geliebten Tochter, die fie zürnend vom Drfus zurüdfodert. 
Qupiter bewilligt ihr die Bitte unter ber Bedinaung, daß Proferpina 
noh nidts von Diutos Kofi genoffen. Schon aber bitte biefe einige 
Körner des Granatapfsis, gegeffen; Geres erhielt Baber durh Bitten 
nur fo viel, daß ihre Zochrer die Hälfte des Jahres. dem Lichte der 
Dderwelt zurüdgegeben ward, ATS fie fo die Tochter gefunden, hob 
fie den Slrch auf, den fie über die Erde ausgefprochen, und Frudtbars 
Feit und Leben Eehrten zuriüx Saflon, bem die Einführung des Ader: 
biaues in Kreta zugefchrieben. wird, aeuge mit ihr den Vlutus, den 
Gott des Reihthums. Jupiter aber. tödtere eiferfüchtig jenen mit bem 
Blige. Alles befondere Andeutungen ber Idee von der Erfindung und 
Ausbreitung des Aderbaues, Cie hat, Tage SKirt, in ihrer Abbildung 
.diefelbe hohe Seftalt und dafelbe Matronenanfehen, wie die Juno, dod 
dabei etwas Wilderes, als die Götterfönigin; ihr Auge ift weniger ge- 
öffnet und fanfter blicdend, die Stirn niedriger und anflatt des hohen 
Diadems umgibt ihr Haar-ein Aehrenfran;, oder ein bloßes Band. — 
Ueber den Planeten biefes Namens, f. den Art. Dlaneten T. 
Gerinthus, f. Gnoftifer und taufendjähriges Reich. 
Gerte Partie ift ein, zwifhen dem Befrachter und dem Schiffer 
abgeichloffener fehriftlicher Bertrag, nah weldem ber Schiffer fidh 
. verpflichtet, die eingenommene Ladung mit dem grften günftigen Winde 
auf dem vorgefchriebenen Wege nad) dem beflimmten Orte an die be: 
zeichnete Perfon oder Behörde ohne Schaden (den durdy Davarie ers 
zeugten ausgenommen) abzuliefern, wogegen ihm ber dafür bebungene 
Preis, entweder vom Befrad;ter oder vom Empfänger zahlbar, zuge: 
fihert wird, au 
.. &ertioration. ift die Rechtswohlthas, vermöge welcher gewiffe 
Derfonen, wie Frauen, Unmünbige u, dergl. von der Erfüllung einer 
Verbindlichkeit frei find, wenn fie fich diefes Rechts nicht ausdrädtich 
begeben haben. So Eann 3. B. in gewiffen Fällen eine Krau, die ohne 
Genehmigung ihres Gatten, ober ein Minorenner, der ohne Beiftim: 
. mung. feines VBormunds gehandelt, fi der Erfüllung eines, feldft fchrift- 
 Sihen Verfpredyens gefeslich entziehen u.f.w. . . . - 
‚&erutti (Giufeppe Antonio Foahimo), geboren zu Zurin 1738, 
-war eines der legten Mitglieder bes Ordens der Sefuiren, deffen Auf: 
löfung er überlebte, und einer ihrer berühmteften Profefforen am Col: 
legium zu Lyon. Seine Xpologie deö Defuiterorbend madıte großes 
Auffehn. Schon früher hatte er zwei Reden drucken laffen, die eine 
über die Mittel, die Zweilämpfe zu verhindern, die andere über bie 
Urfadhen, warum die neuen Republifen nicht den Gang ber alten er: 
reiht hätten. Lestere warb von ber Akademie von Dijon gekrönt, 
Die Apologie der Zefuiten erwarb ihm die befondbere Gunft des Das 
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phins. Gerutti war zu Paris, als 1789 bie Revolution ausbrad). 
Seine Grundfäge und vielleiht einige Radhfuht wegen ber, ale Ber: 
theidiger der Sefuiten erfahrenen Demüthigungen, madten ihn zu eis 
nem der eifrigften Wortführer der neuen Ordnung, Gr war in en« 
‚ ger Verbindung mit Mirabeau, und arbeitete viel für biefen. Webers 
dies gab er mehrere Gelegenheitsfchriften heraus, unter andern ein 
Memöire sur la necessite des eontributions patriotiquea, 1791 
trat er in ben gefeßgebenden Körper, einige Zeit nadhbem er in ber 
Kirche St. Euftahe auf Mirabeau die Keichenrede gehalten hatte. 
 Erfhöpft durdy feine zu lebhafte Thätigkeit ftarb er im Febr. 1792, 
-Der Magiftrat von Paris benannte eine Straße nad) ihm. , 
Gervantes Saavedra (Miguel de), einer der alänzenbdften 
' Märtyrer der Poefie, wurde, der wahrfcheinlichften Vermuthung zu: 
folge, zu” stcala de Benares 1547 geboren, von wo feine Eltern, als 
er jieben Jahr alt war, nad Madrid zogen. ‚Den. Wünfchen feiner 
unbegüterten Xeltern, ein Brotitudium zu wählen, entfpradh er Eei- 
neswegs, indem ein unbejiegbarer Bang ihn zur Poefie hinzog, welche 
fein 2eßrer Juan Lopez nocy mehr entflammte; Elegien, Romanzen, 
Sonette und ein Schhäfertoman Fılena waren bie frühzeitigen Erzeug: 
niffe feiner poetifhen Kraft. Leider hatte er feines Lebens fchönfte 
Sahre unbelohnt an biefe Liebe hingegeben; ‚Dürftigleit zwang ben 
22jährigen Züngling, fein Vaterland zu verlaffen, um anderwärts fein 
 Untevfommen zu finden. Er ging nad) Italien, wo er zunäcit als 
Kammerbiener in Dienfte des Karbinals Giulio Aquaviva trat, bis er 
im folgenden Jahre in dem Kriege gegen die Zürfen und afritanifchen 
Korfaren, bie damald Spanien und Italien in Bewegung festen, als 
Dfficier Angeftellt ward. Muth und Heldenjinn, zeichneten ihn in biefer 
Lage aus; in der heißen Schlacht bei Zepanto aber verlor er feinen 
lIinten Arm. Dod hielt ihn diefe rühmliche Verftümmelung nicht ab, 
fein Leben ferner dem Kriege zu weihen, und er trat in die Dienfte 
feines Könige. 1575 wollte er in fein Vaterland zurüdgeben; bie Gas 
lere aber, auf ber’ er fich befand, wurde von dem berüchtigten Korfas 
ren Arnaut Mami genommen, und Cervantes in Xigier als Sflav vers 
fauft. Acht Jahre lebte er in diefer Gefangenfchaft, die, weit entfernt, 
feinen Geift zu beugen, vielmehr alle Kräfte bdeifelben erhöhte. Bin: 
. cente de lo8 Rios, Cervantes vorzüglichfter Biograph, berichtet aus: 
führlih die Fühnen- aber verunglüdten Plane, bie er wiederholt zur 
Erlangung feiner Freiheit entwarfz da man aber für bie Gefihichte 
dfefed Zeitpunfts im Leben des Cervantes feine andere Quelle hat, als 
beffen Novelle der Gefangene, von weldher man nicht mit Gewißheit 
angeben Tann, ob ‚fie des Dichters eigene Schickfale 'rein erzählt: fo 
muß e8 bahin- geftellt bleiben, wie viel an dem Romane feines Skla« 
venlebens Wahrheit jei. 1580 ward er endlich dur Ausldfung frei, 
und Fam zu Anfang bes folgenden Zahrs.wieder in Spanien an. Von 
san an lebte er gänzlih den Mufen in ftiller Züurücdgezogenheit von 
ber Welt. Reich begabt in feinem Innern, gaben ihm die Welten, bie 
er fchuf, Erfaß für die, der er fih entzog. Wenn man don einem 
Manne, ber mit unerfchöpfliher Erfindungsgabe, ber umfaffendften 
poetifchen. Phantajie, treffendem Wise und er &aune einen 
gereiften, Elaren, dburddringenden Verftand und einen Chaß praftifher 
Belt: und Menfchentenntniß verband, wenn man von folch einem Dianne 
nichts. Gemeines ermwartet:. fo ift. dies natürlich, felten aber, daB bie 
gehegte Erwartung fo übertroffen wird, wie von Gervontel, -Erfreut 
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lich begann er feine:neue poetiiche Laufbahn mit dem Schäfersomane 
GSalatea (1584), nach deifen Erfheinung er fidh bald verheirathete.' Da 
dies ihm einen größern Erwerb nothmendig machte, fo wibmete er fein 
(Senie der Bühne, und lieferte in ‚einem Zeitraume von zehn. Jahren 
gegen dreißig Dramen, unter denen fein Zrauerfpiel Numancia als ein: 
zig bervorragt und an hoher Kraft, kühner Sprache und edler Aus- 
führung an XAefchylus reicht. Nicht eben fo glüdlih war er in einer 
andern Gattung von Dramen, wie fie der Spanier vorzüglich Lieb: ; 
einem Gemifcd von Intriguen, Abenteuern und Wundern vielfadh in ein: 
ander verfchlungen, und dies war unftreitig der Grund, warum er von 
Lope de Vega, der eben hier feinen Pla fand, verdrängt ward, Nict 
ohne VBerdruß, wie e8 fcheint, gab er deshalb das Theater auf. Bon 
einem Eleinen Amte in Sevilla lebte e* befchränft genug, und erfchten 
zuerft nah zehn Jahren wieder als Schriftiteller, und nun ganz erft 
in der Sphäre, die feinem Genius vornehmlich angemeffen war, unb 
mit einem Werke, das feinem Namen die Unfterblichkeit fihert. Es 
ift fein Don Quirote. Gervantes hatte mit diefem Werke eine Re: 
form des Gefhmads und der Denkart bei feinen Landsleuten beabjicy: 
tigt. DIenem abenteuerlihen Deldengeifte mit allen feinen ‚fhlimmen 
Folgen, deren Quelle bie Ritterromane waren, wollte er ein Enbe 
machen. Der erfte Theil erfchien, und wurde mit dem hödyften Bei: 
fall aufgenommen, ben bald das ganze gebildete Europa mit bem Bar 
terlande des Dichters theilte. Zwar fuchte man hier Mancyes in dem 
Werke, was der Berfaffer Eeinesiweges hatte geben wollen, theils einen 
wirtiichen Ritterroman, theils fatyrifche Angriffe auf bekannte Perfo: 
nen; allein die entdedite Zäufhung wirkte nicht, wie anderwärts, Ver: 
minberung des Beifalle. Das ift ja Ueberall bie Wirkung - ber echten 
Poefie, dad fie unvermerkt die Gemüther gewinnt und fefthält. Won 
weldhem echt: poetifchen Genius aber Gervantes- befeelt war, zeigt fid 
in Eeinem feiner Werke mehr, als im Don Quirote, da beffen profai: 
fher 3Zwef und einfeitige fatyrifhe Nidytung Fein Hinderniß wurden 
für die fhönfte allfeitige poetifhe Entfaltung. Unter welchem Befichte: 
punfte man bas herrlihe Werk betrachtet, fo flcht es als unübertrof: 
fenes Mufter da. As Roman ftellt es, wie diefe Gattung es erfor 
dert, die ganze Bildung und Gefchichte eined Ginzelmefens bar, in 
weldyem fidy durdy wimberbare Schidfale feine eigene Natur offenbart ; 
und wie ftellt es Alles dar! Während es bie falfche Romantik zu ver: 
nichten ftrebt, ift es felbft von echtsromantifhem Geifte ganz dusd: 
drungen; während ed eine Unwahrheit vernichtet, ift es felbft voll des 
tiefften Lebens der Wahrheit; während es bie Thorheit züchtigt, macht 
ed fpielend die vollendete Narrheit zum Spiegel ber Weisheit. Und 
weldye fhöne epifhe Entfaltung! Welch reged Leben in allen Slie- 
bern! Welhe Wahrheit der Gharaktere! Welche Fülle der Wegeben: 
heiten! Welhe Menge und Mamnichfaltigkeit der anziehendften: Gitua- 
tionen! Welche Kunft und Weisheit in deren Verkettung! KBeldhe 
Ziefe der Weltanfhauung! Und babei jene unausfprechlihe Milde, 
jene Lieblichkelt, die fi wie ein Kächelnder Frühling über das Ganze 
ausbreiten, jene Leichtigkeit, woburd; dad Ganze wie von felbft entftan= 
den fcheint, jene unendüche Klarheit bei unendliher Ziefe, madhen bas 
Werk zu dem einzigen feiner. Art. Daher kommt audy jene Eigenheit 
diefes Romans, daß er den gebildetften Geiftern, wie den ungebildeten 
gefällt, wenn gleich die Klachheit nichts dabei von der Tiefe ahnet. Es ift 
deshalb buchftäblich wahr, daf diefer Roman fich eines allgemeinen 
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Beifalis erfreriet Habe.“ Reider aber wurde das feltene GIüd feines Werks 
niht auh Glüd fhr den Dichter, der nad wie vor bergeffen und ver: 
nachläffigt blieb. Wergeblid wären feine Bemühüngen um Befferung 
feiner Lage, -und befcyeiden ftolz 309 er fich mit feinem Genius und 
feiner Arniuth zuräd. - Erft nad einem Bwifpenraume mehrerer Zahre 
erfihien er wieder in! Publitum, indem er zuerft feine zwölf Novellen, 
die neben bem Boccaccio vorzugsmeife genannt zu werben verdienen, 
imb dann feine Reife duf den Parnaf, einen Verfirh, den Gefchmad 
feiner Ration zu läutern, herausgab, Neid und Misgunft hatten fich 
wmdeß an fein Verbienft gehängt; und fuchten den Unverantwortlich ver: 
nadhläfjigten Mann wo -möglih auch in literarifhe WVergeffenheit zu: 
züdzubrängen, wozu bie vergeblid erwartete Kortfesung des Don Qui: 
rote den Vorivand Lieb. in Unbelannter, unter dem Namen un 
Fernandez be Avellaneda, gab eine FKortfegung heraus, voller Scmäs 
bungen gegen Serdantes. Mehreres zeigt, daß diefer den hämifchen 
&treidh bitter empfand; er rächte fih aber auf eine glänzende Weife 
durch die Herausgabe der Fortfegung feines Don Quirote, welche bus 
Leste war, was bei feinen Lebengzeiten von ihm erfchien; benn fein Nor 
man Perfiles und Siaismunda Fam erft nad) feinem Tode heraus. In 
Außerfter Dürftigfeit würde diefer ihn überrafcht haben, hätte Gervans 
tes nüht in feinen Testen Lebensjahren an dem Grafen bon -Lemos ei: 
nen treuen Gönner gefunden. ° So war er freilich vor Butler’ Tode 
gerettet, allein feine treue Gefährtin durd) das ganze Leben, die Ar: 
muth, verlich ihn doch auch nicht beim Abfchiede aus hemfelben, Sm 
einem Alter vor. 63 Jahren flarb er den 23, April 1616, Ohne Rei: 
erlichleit wurde er begraben, unb nicht einmal ein gemeiner Leichen: 
ftein zeigt die Stätte, wo er ruht. Außer feinem Ruhme als Schrift: 
fteller hinterließ er noch den eines helbenfinnigen, feften, geraden Mannes, 
ber. mit edlem Freinnth eigene, wie fremde Behler gerecht beurtheilte, 
Mir Deutfchen haben von feinem Meifterwerke eine dreifache Ueberfeßung : 
die von Bertuh (1784),: welhe Manches hinwegließ, wobuch das 
Komifihe und Burliafe ftärker hervortrat und herricdender Charakter 
des Werks wurde, die:don Ziel (Berlin 1759) und die von Soltau 
(Rönigsberg 1800); aus denen man den gunzen poetifden Genius des 
Nerks erft-erfennt.e Mit’ einer Leberfegung' ber Rovellın hat uns 
E:oitau (Königsberg 1801.: 3 Bde.) und des Trauerjpield Numancia 
der Baron de la Motte Kougtie (Tafchend. für Breunde des Güdens, 
Berl. 1810), befchenft, In dem genannten Zafchenbude befintet fi 
auch das fpanifihe Original. Eine fihägbare Ausgabe vom Don Quis 
zote haben wir bon’ Ipeler, | a dd. | 
“- - &efarofti (Meldior), einer-der Lerühmteften Literatoren und 
Didter Italiens aus dem 18, Jahrhi, wur 1780 zu Pabua geboren; 
er flammte von einer alten wumd edlen, aber armen Familie ab. 
Früh gab er Proben feines: Genies, und vollendete feine literarifchen 
Studien mit glänzendem Erfolge. Seine Phantafie war angefüllt mit 
Allem, was fie Berführerifches Habe; aber fehr natürlich fand er nicht 
benfelden Reiy in der Philofophie, wiefie bamals gelehrt wurde. Eben 
f6 wenig 308 ihn die Marhematitian. : Nach der Bhilofophie verfuchte 
fih &efarottt in-der Rehtswiffenfhaft, umd -feldft ih der Theologie; 
aber bald Eehrte er zu den Studien zhrüdf, die feiner Neigung mehr 
entfprahen. Er ward'.fehh zudem 'Fehrftuhle der Nheforit an dem 
Seminar, wo er fekfl' gebildet worden, berufen, und’ wibinete frh mit 
atuheidem: Eifer det! Pflichten’ fentes- Amts. -Dffenierkiärte er Fi von 
jest am gegen ‚die Vorurtheile und den Schlendrian ‚der Schulen. Spine 
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Zhätigkeit war unermüdlich; er las Fein Buch; obme Auszüge. und Anı 
merkungen zu machen, wobei er fich von feinen«Sqülern helfen lief. 
Gtädtic Überfegte er drei Tragddien von Rolt.ire, Semiramis, ‚la 
Mort de Cesar und Mahomet, in italienifhe Berfe. ‚Sein Ruf fing 
an fich zu verbreiten. 1762 ward, Gefarotti nad; Venedig, berufen, um 
in,bem erlaudhten Haufe Grimani die Erziehung zu, übernehmen. Iene 
drei Tragddien von Voltaire erfdiienen im, Drude mit zwei einleitens 
ben Abhandlungen, die eine, über das Vergnügen an ber Tragödie, bie 
andere, über. den Urfprung und die Kortfchritte der Dichtkunft. Lestere 
fhloß er jebocdy fpäter von ber vollftändigen Ausgabe feiner Werke aus, ' 
Durd) einen jungen Engländer lernte er bie eben von Macpherfon zu | 
London herausgegebenen Gedichte Difian’s kennen, Einige Brudftüde, 
- bie derfelbe ihm wörtlich. überfegte,. erregten in .-Gefarotti eine foldye 
Bewunderung, daß er auf dev Stelle befhloß, das Enalifche zu ler- 
nen, &o. wie er eins von ben Gedichten bes fchottifyen Barden 
vollfommen verftand, überfegte er es in italienifche Verfe, und in nocdy | 
nicht fech8 Monaten waren fämmtlihe Gedichte überfegt. . 1768 er: 
hielt er den Lehrftuhl des Griechifiyen und Hebräifchen. auf der Uni: 
verfirtät Padua, un, gab nun nad und nad feine Weberfegung des 
Demoftsenes, feinen Gurfus der griehifhen Literatim und feinen Do: 
mer in einer doppelten Uecberfegung ber Iliade, einer. höchft freien ver: 
fificeiten und einer genauen in Profa, begleitet mit vielen Einleitungen 
und Anmerkungen heraus, 1779 gründeten die Venetianer zu Padua 
eine Akademie ber Künfte und Wiffenfchaften;s Gefarotti wurde zum 
beftändigen GSecretär der Klaffe der fhönen Künfte ernannt. Nady den 
Greignifjen, welche 1796 und 1797 die, Geftalt Italiens verändert hat: 
ten, gab er auf Befehl der republifanifhen Regierung einen Verfud 
über die Studien heraus, worin er die Methode des Unterrichts und 
der Erziehung zu verbeffern fuchte. Er fehrieb aud) über, den Unterricht eines 
Sraatebürgers und über ben aufgeftärten Patriotismus, Gefarotti pries 
feinen Rohlthäter Napoleon in einem Gedidht in reimlofen Verfen, betitelt 
- Pronea (Borfehung), weldes 1807 erfhien. Ungeachtet feines hohen 
Alterd dachte er noch an mehrere neue. Arbeiten, und befchäftigte jüch 
befonders thätig mit ber Ausgabe feiner fämmtlichen: Werke, welde 
feit 1300 begonnen hatte, als er:1808 farb. Gefarotti gehört ald 
Scriftfteller zu jenen außerordentlihen Männern, die fi neue Bahnen 
brecden, Bewunderer und Nacdahmer finden. ‚Seine Profa ift lebhaft, voll 
euer und Kraft, aber zugleich voll Neterungen und hauptfächlid, voll Gal: 
liciömen, und mithin der preiswürbigen und. mufterhaften Schreibart ei- 
nes Muciavelli, Annibal Garo, Galilei nit an die Geite zu flel: 
len. Bon feinen bichterifchen Arbeiten ift, die berühmtefte feine licher: 
fegung des Dfjian, deren herrliche Berfification Afteri befonbers bes 
wundert. Die vollftändige Ausgabe ber Werfe Sefarosti's ift nad) feis 
nem Zode. von feinem Freunde und Nachfolger Giufeppe Barbieri fort 
gefest und beendigt, worden. - -.., 3:, 3% r Ä | 
Geffion, ift im weitern Sinne dieienige. Handlung. unter Lebens 
ben, woburd Sumand, (der Gebdent) „ein Necht auf een Anbern (Eefz 
fionsrius) überträgtz im engern Einne, die bloße dakin: akzieicnde Er 
Fiarung. "Gielommt vor;,bei gllem amd jeden Schwöfsrherungen, bei 
‚allen Klägen und. Ginreben, ‚bie. man. auf einen Augen übertragen 
Faun, yirds;bet Privilegien, wierbei gllen gefeslichen, Neitsmohlthaten, 
Min wteriweibet eine „Frehwiliige. und <npthienbige Geflign. -, Begtere 
ift nur in dem, Ball denkbar, wenn der; Gehand, Por einem Andern ale 
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feinem Schuldner befriedigt worden. ift und er biefe Befriedigung an: 
genommen hat. Bier muß er fein Recht ber Koberung an den Schuld: 
ner bem, ber ihn in deffen Namen befriedigt hat, abtreten. -— Ces- 
sio bonorum,, ‚die Abtretung ber gefammten Babe, ift die dem reb: 
Udhen Kalliten nacdgelaffene Abtretung feines Bermögens an feine 
Gläubiger. | | 
Geto, f. Phorcus. 

 Sette, eine Stabt mit 7000 Einwohnern in dem ehemaligen 
Langueboc, jegt im Departement Herault, auf eier Landzunge ziwis 
fhen dem mittelländifchen Meere und dem See von Thou gelegen, in 
welchen fi) der Hroße Kanal ergießt.. Die Stadt ift’ offen, der fichere, 
jest fehr ausgetiefte Hafen wird durch das Fort St. Pierre und Et. 
Louis gededt. Kür die Erjeugniffe von Languedoc ift Cette der Haupte 
ausfuhrplag. Nicht unbedeutend ift der Handel mit wollenen, baums 
wollenen und feidenen Waaren, Leder, Grünfpan, Wein, Salz, Del, 
Krapp, Soda, Sarbellen, Tabad, Seife w. f. w. Au Hat Gette 
Buder: und Geidenfabrifen und eine Shifffehrtefhule. In den nahe 
gelegenen Lagunen werben jährlih 50,000 Gentner Boyfalz; gewonnen. 
Ceuta, eine Stadt an der afriltahifhen Küfte, im Königreihe 
Bez, auf einer Landzunge, Gibraltar gegenüber, Sie hat ein bedeus 
tendes Kort, aber einen fchleihten Dafen. 1415 machten fi die Por: 
fugiefen.Meifter von biefer Stadt. Mit Poztugol tam fie: 1570 an den 
‚König Philipp IT, von Spanien, und blieb bei ber Revolution von 
1640 unter der Herrfchaft diefer Monardie, weldher fie aud in dem 
Trieden von 1668 von Portugal überlaffen wurde., 

Gevallos (Don Pedro). Diefer berühmte fpanifhe Minifter 
ftammt aus einer alten Familie von Alt=Gaftilien und ift geboren 1764 
zu St. Ander. Nücddem er feine, Studien, zu Wallabolib beenbigt 
hatte, war er eine Zeitlang ®&efandtichaftsfecretär zu Liffaben, ver- 
mählte fih fpäterhin mit. einer Anverwanbtin des Friebensfürften, 
wurde naher Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und leitete 
- biefelben mit weifer Borfiht und Mäßigung. Ald aber Napoleons 
Ränke den madrider Hof zu. verwirren anfingen, trat er auf die Geite 
des Prinzen von Afturien, auf den allein alle fpanifchen Patrioten, 
weldye die Unabhängigkeit ihres Waterlandes Liebten, ihre Koffnung 
festen. Er begleitete ‘denfelben nach Bayonne, war Augenzeuge ber 
dortigen Begebenheiten, und mußte aus Klugheit dem Verlangen Io: 
feph Buonaparte's fdheinbar nächgeben, alg Staatsrath des Innern im 
feine Dienfte zu treten. Diefer glaubte durch, den Beitritt eines, beim 
Volke fo beliebten Mannes,. feiner Sache eine bedeutende Stüge ge: 
wonnen zu haben. Gevallos wär aber Faum in Mabrid angetommen, 
alö er fi gegen Jofeph erklärte und fich mit der fpanifhen Junta 
vereinigte, in deren Angelegenheiten er nad London ging. Dier gab 
er jene berühmte Schrift Über die Angelegenheiten Spaniens im 3. 
1303, bejonders über die Verhandlungen zu Bäyonne heraus, die als 
eine der erften Urfadhen betrachtet. werden Tann, weldje das, bama!s 
faft allgemein unterjochte Europa auf das &ußerfte gegen Napoleon . 
erditterte, fo daß es nur eines Auhders bedurfte, um diefe moralifhe 
Empörung in die Wirklichkeit übergehen zu laffen. Während der Dauer- 
des ipanifchen Befreiungstrieges befigidete Cevallos die wichtigften Po: 
ften, ımd auch nah der Nüdkehr Ferdinands VII. ift e& ihm geluns 
gen, bei vemfelveh faft ununterbreden einen großen Einfluß zu behaup: 
tm. Dur cin eigenes Decret wurde Geyallos erktädhtiges, zum crols 
gen Gedayinis an die Treue, Die 'er dem Könige beiviefen, eine dargn 
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erinnernde Devife zu wählen die er . feinem Familienmoppen- zufligen 
folle. Er wäßtte bie Infayrift: Pantifice ac Rege aeque defensis, 
Allein bald nauıher verlox er bie Gunft des Könige, ‚weil er befjen 
Vermählung mit der Prinzefjin von Portugal widerrieth, Ef wurbe 
vom Voften tes Ctaatsfecretuir entfernt und nad ‚Neapel vund dann 
nad; Wien als Gefandter gefchiet. Be 
Gepylon, rihtiger Seilan, eine 1730 DQ, M. große Infel im 
indifhen Meerr, durdy eine feichte Meerenge, die Palföftraße genannt, 
von der Sütoftfpige ber weftlichen Halbinfel getrennt, aber burdh bie 
Adamsbrüde, eine merkwürdige Reihe von Sandbänken, damit_verbuüs 
den. Die erften glaubwürdigen Nachrichten von bdiefer Infel, weihe 
als die Wiege de8 Buddha Eultus angefihen wird, verbanken wir bem 
Portugiefen Almeyda, der 1505 durd, Zufull in einen Pafın Eeilans 
einlief und von den Einwohnern gafkfreundfchaftlich aufgenommen wurde. 
Der Zimmet, der das Daupterzeugniß diefer Ihfel war,. bewog die 
Portugiefen, Handelaniederlaffungen dafelvft anzulegen; aber ihre Grau= 
famfeit, ihre niedrige Habfücht und ihr Fanatiemus, der fi durd) Uns 
terdrüudung der Landesreligioh und gewaltfame Befebrungso.rfuge Aus 
Gerte, machte fie To verhaßt, daß die Eingalefen 1603 den. Holländern, 
weldye diefe Bofidsuing den Portugiefen zu entreißen fuchten, allen mög= 
lichen Beiftand Leifteten, und fie als if.ve Wefrdier anfahen. Durh bie 
- Eroberung der portugiefifhen Hauptitudt Golombo gelang es 1656 den 
"Holländern, bie -Portugiefen aus der’ Infel zu vertteiben. Doc, die 
Sreude. der Eingebornen über ihre -vermeinte Befreiung verwandelte 
‚ fih nach einiger Zeit, während welcher den Holländern die wichtigften 
Bezirke eingeräumt worden waren, in Daß gegen biefelben. Blutige 
Kriege erfolgten, in weldyen die europäifche Kriegsfunft fiegte, und die 
Einwohner nöthigte, fich in bie ungiaänglichen innern Gegenden der 
Snfel zurüdzuziehen, wo fie fi unabhängig von dem Jode.der Eu: 
vopder erhielten. Nachdem Holland von den, Franzofen ‚erobert, und 
1795 in eine Republit verwandelt worben war, benugten die Engläns 
der dirfe Geleachheit, diefe Infel zu befegen, und -in. dem, 1802 zu 
Amiens zwifhen England und, Franfreid gefiloffenen Zrieden wurde 
fie den Gnaländern förmlid, abgetreten, die'1815 durd die Gefangen» 
nehmung des fingalefifchen Königs von Candy und die Erpberung feis 
ner had fih diefelbe gänzlicd unterwarfen, SIebody find in den 
neueften Zeiten bedeutende Empdrungen ber Gingalefen gegen bie brit: 
tifhe Herrfchaft ausgebroden,. welde. noch nidt unterdridt worden 
find. Die Safel, welde ein, unmittelbar der Krone unterworfenes 
“ Souvernement bildet, deffen Sig in der Dauptfladt Golombo ift, bat 
flache, mit Reisfeldern bededite Ufer, zwifchen welche fi flolze Kokos: 
wälder. erheben. Das Innere des Landes ift von einem hohen, fteilen, 
mit dichten Waldungen bebeten Gebirge durdfchnitten, das die Infel 
in zwei beinahe nleihe Theile trennt, und beffen Hödıfte Spige der bes 
rühmte Adamsberg oder‘ Dammali ift, auf weldhem ‘die Gingalefen 
. die Eoloffulen FKuftapfen des Adam verehren, der nd) ihrem Glauben 
hier erfüaffen ward, und nad ihrer busbhiftifhen Religion nichts cna 
ders ale der Bubbha ift, der in ben Yerfchiedenen Ländern Aftens, wo. 
die burdhiftifche. Relialon herricht, verfebicdene Nanten führt. "Häufige 
Wallfebrten gefhehen daher auf diefen Berg. Der. Boden der Infel 
ift reih/ih von Klüffen bewäffert, worunter mehrere fhhiffbar find. Das 
Klima ıft im Ganzen mild und gefund, DObpleid. dem Aequator nabe, 
ift die Dige, ber Serwinde wegen, body gemäffigter, ald auf dem gegens 
über Tiegenden Zefklande. Der NReichthtim der Grzeugnifje dirfer In: 
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fel ift: groß, woren wir jedod nur einige’onführen wollen, die Me: 
talle hat man nicht gefunden, aber‘ Blei, Zinn, Eifen und Quedfilber, 
Gegen zwanzig verfäjichene ‚Arten von Ebdelfteinen. liegen bier gleiche 
fan offen am Tages; denn fie werben ohhe mühfames Suchen - in den 
Gebirgen und in den Klüffen gefunden, wenn biefe nad beftigen ‚Re 
engüffen diefelben von den Gebirgen herabfdhwemmen, und bernad 
in der trodenen Jahreszeit wieder in ihr Wette zurückkehren. Die üps 
pige Vegetation, bringt beinahe alle Arten. dev Pflanzen bervor, bie 
Andien und ben tropifchen Ländern eigenthümlich find. Wild wach 
fen in den Wäldern alle edien Südfrüchte; ferner findet man Reif, 
Zuderrobr, Kaffee, Pifang, Tamarinden, mehrere Palmarten, Eben: 
” Holz, -Ialipot oder Talpatbäume mit ungeheuer großen Blättern, das 
von ein einziges 15 bi8 20 Menfchen dedt ıc. Iebod das Daupt: 
gewäds, weswegen *ie Europder vorzüglid nad dem Befige dier 
fer Infel getrachtet haben, ift der Zimmetbaum, ber ihr eigentbünmdich 
ift. Die beften, und ergiebigften Zimmetwälder, gewöhnlid Zimmett 
gärten genonnt, befinden fih an den Küften. Man bevechnet die Maffe 
des jährliyn gewonnenen Zimmets auf 8 bis 16,000 Gentner, Die un: 
durchdringlih dichten Wälder, vie nur. felten von. Menfchen betreten 
werben, enthalten cine außerorbentlihe Menge von wilden Thieren, «is 
Eiepbenten, die heerbenweife umberziehen und deren Jagd ein licbiinas: 
vergnügen ber Gingalefen ausmadıt, wilde Schweine, die fehr. aefabr: 
lich find, Leoparden, Affen von allerlei Arten, Scakals 2c.  Auyian. 
zahmen Vieh, an Geflügel und Fifhen ift die Infel reich. Merkwärs 
dig ift die Perlenfifcherei, welhe an der Weftkufte in ber Bai von 
Kontatfehi betrieben wird, jeht aber in Verfall gerathen ift, da fie fonft 
Außerfi ergiebia war. Die Einwohner, deren Zahl Golauhoun- in 
u Sıris über den Wohlitand des- brittifhen Reichs. auf 6000 
eiße und 800,000 Eingeborne fhägt, nad Andern aber. über zwei 
Millionen betragen foll, theilen fid, außer ‚den eingewanderten Fremde 
lingen in zwei Dauptvöiler, die gänzlich von einander verfchieden find; 
nämlih Webas, ein völlig roheg, ohne gefellfchaftiche Ordnung in den 
 dichteften Wäldern lebendes Volt, das weder Aderbau nod Viehzucht 
treibt,’ fondern fich bloß ‚von dem Ertrage ber Zagb erhält — und 
Singalefen, die einen gewiffen Grad der Bildung erreicht haben, Aders 
bau treiben, Eifen und Gold verarbeiten, Baummwolle weben und aud) 
eine Schriftfpsahe haben. Sie find glei den Pindus, in acıwiife Kas 
fen eingetheilt, wovon jede ihre eigenen Gefege, Sitten und Kleidung 
bat und bekennen fid) zur budbhiftifchen Religion, welche mit verfchies 
-dnen Abweichungen in einem großen Theile Afiens verbreitet ift, und 
beren Moral fi durch einen Geift der Milde und Reinheit der Lehr 
zen auszeichnet. Der Befik des Hafens von Trineomale ift der brits 
tifchen Sermadt wichtig, weil er in ganz Oflindien der fiherfte und 
feinen Brandungen ausgefegt ift. Ä 
len I. Sdyagrin, 
Shalcedbon, f, Adhat, 
‚,&haldäa hieß ber füdlihe, vormals. durch Wäfferungen Tebr 
„fruchtbar gemachte, jest aber wüfte Strich von Babylonien gegen Ara« 
bien. zu und am perfiihen Meerbufen, welcher die Weftfeite an ber 
Mündung des Zigris und Euphrats einnahm. Die Chaldäer, ein fer: 
mitifcher Voltsftamm,, waren eine ber berühmteften Nationen Ajiens, 
Rad) unfrer unvsilkommenen alten Gefchichte tvaren fie die erften Ber 
arbeiter der Metalle, und frühe nicht ohne aftronomifhe. Kenntniffe,: 
Sie legten den Grund zu dem babylonifchen und. affyrifchen Reiches ihe- 
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Name aber erhiert fi nur if dem Prieftergefchlehte der Babylonier, 
beifen Mitglieder, fi mit dem Gottesdienfte, mit Auslegung ihrer 

eheimen Schriften,: mit Wahrfagen, Arzneitunde, Zraumbeuten, Bes 
hmwörungen, Zahberei, Sterndeuterei u. dal, befhhäftigten, diefe Kennt: 
niffe aber vor bem Wolfe forgfältig geheim hielten. Won ben Schrif: 
ten der eigentlihen Chaldäer ift nichts auf uns gefommen. (BBergl, 
Babylonier.) | 

Shardäifhe ChHriften, f. Secten, fyrifde u Thos 
maschriften e | 

 Shalif, fi Kalif. | 

Shalfographie, f. Kupferftehertunft. 

Shaloupe, ein großes, zum Dienfi ber Geefchiffe beflimmtes 
Boot, weldhes gewöhnlidy dur, Ruder in Bewegung gefest wird, zus 
weilen aber auch Maf: und Segel hat. Während das Schiff unter: 
wegö ift, Liegt die Chaloupe und in ihr bie Fleinen Böte, mit Zauen 
befeftigt, auf dem Berded, und nur auf der Rhebe, oder efwa in Noth: 
fällen wird fie in’s Meer gelaffen. Sie dient hauptfädiih zum Trans: 
port ber fhweren Sachen, die zum Schiffe gehören. "Kanonier :Cha= 
loupen jind dergl. Böte, die an ihrem VBorbertheile mit einer Kanone 
(gewöhntid, 24 pfünder) verfehen find. ie find oft von großem Nugen, 
weil fie bein feindlihen Schiffe nur die fehr fhmale WVorderfeite zus. 
wenden, und. daher von dem Gefhüs deffelben nicht leicht zu treffen 
find, aud) ohne Schwierigkeit fih an Stellen zurüdziehen können, bie 
wegen ihrer Geichtigkeit den fiefer gehenden ‚großen Schiffen uner- 
reihb)ar find, " | e 

Chamabde, (mahrfheinlih von dem italienifchen Chiamata, Ruf, 
Ehhrei,) ein Zeichen, welches in einer Feflung dem belagernden Feinde 
andeutet, baß man mit ihm unterhandeln will. Eigentlich gefchieht es 
mit der Zrommel, dann auch mit der Zrompete, wobei bas Aufftedlen 
weißer Fahnen Statt finden muß, lesteres auch allein hinreicht, wenn 
die Vorausjegung ded Nichtgehörtwerbeng (wie etwa bei zur Gee bes- 
lagerten Feflungen) eintritt. pr 

Chamäleon, ein vierfüßiges Thier von der Größe und Geftalt 
eines Fcofches, zum Geflecht der Eidechfen gehörig, mit einer glatten, 
unbehaarten Haut, einem langen Schwanze und einer fehr langen Zunge, 
mit welcher es, wie mit einem Pfeile, die Infekten haft. Aften und 
Afrifa ift fein Vaterland. Die Eigenfhaft diefes Thieres, daß es feine 
Barbe nad) den Orten, wo es fich befindet, verändere, haben neuere 
Keifebefchreiber, 3.8. Goldberry in feinen Fragmens d’un Voyage 
en Afrique etc. abgeleuanet. Lesterer gibt feine Karbe hellgrim an, 
und nur bei Krankheiten, oder, wenn es lange hungern muß, werde 
die Daut gelb, bräunlich oder auch ganz fhwarz. | 

Ghambers (Ephreim), ein Gelehrter, bem vor allen Andern, 
eine Stelle in unferm Cerikon oder unferer deutfchen Encyllopädie ges’ 
bührt, da wir ihn oIs den erften Erfinder und Urheber der Encyklo: 
pädien in alphabetifiıher Form anzufehen haben, wir uns alfo in mehr 
ald einer, Dinfiäst unter feine Nacyfolger reihen können. 3Zmwar war, 
fyon das Lexicon technicuns von Darris 'erfchienen, ale er 17383. 
das feine in 2 Folichbänden auf Unterzeidinung zu & Guineen in. Zon: 
don herausgabz; alleiit jenes Werk von Hurrid war'doh in der Form 
und in ber Behandlung: von einem 'qanz- verfäiedenen Charakter, 
Ehampers arbeitete als Lehrburfche bei Schet‘, einem Stebusfabritane" 
ten, ald er fwon die Idee zu feiner Encyklopäbie ‚farte, und als fols 
hr haber au ncch die erjtea ‚Artitel derjeiben eniwärfen. Ur bil-’ 
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Dete fihhr nachdem er: Sener verlaffen hatte, durch weiteres ‚Studium 
"aus, und fo. fchrieb er feine Encyklopädie in ihrer eriten Geftalt gang 
allein. Sie erhielt großen Beifall. und er wurbe Mitglied der Eönige 
Lichen. Akademie der Wiffenfhaften. Schon nah wenigen Sahren. war. 
eine nene Auflage nöthig, bie feitben bis anf die neueften Zeitend 
jedesmal verbeffert und vermehrt, fich immer wiederholt haben. Die 
Ausgabe von. 1786 in 5 Foliobänden ift die gefchästefte. Bei der 
zweiten Ausgabe im 53. 1738 ereignete fih ber fonderbare Umftanb, 
daß das Unterhaus, als fchon gegen eim Drittel’ davon, viel nerbeffere 
und erweitert abgebrudt war, dur eine Bill verordnete, baß bie 
SKerausgeber neuer verbeiferter und vermehrter Auflagen gehalten fein 
follten, diefe Berbefferungen und Erweiterungen auch befonders bruden ° 
zu laffen. Dies fegte ben Herausgeber und feine Verleger in folde 
Berlegenheit, daß. fie die fchon fertigen Bogen ber ganz repidirten 
Auflage caflirten, und die erfte Auflage wörtlich wieder abdructen lies 
Ben. ‚Bald aber wurde bies erlag ei Gefeg von ber. Kammer ber 
Paird verworfen. Chambers ftarb 1740, ET 
EChambery, Dauptitadt, des „Derzogtbums Savoyen mit. 12,000 
Einwohnern in einem ziemlich weiten. fi. rundenden Thale, weldyes 
mäßige Berge einfaffen, Der zahlreiche, aber nicht reihe Landesadel 
verzehrt hier nadyitalienifger Eitte die Einkünfte feiner Landgüter. - Ein 
Erzbifhof, der Hier refidirt, vermehrt nebft vielen. Fremben die Nahs 
zung und die Annchmlichkeiten ber Stadt, welde eine‘. Öffentliche 
Bibliothel und eine Aderbaugefelihaft hat. Ihr Landsmann Graf 
Boigne, der in Indien große Reichthümer erwarb, bereidhert noch ims 
mer mehr feine Baterfiadt mit wohlthätigen Stiftungen und Vers 
fhönerungen. Die. nahen Bäder werden flark befuht. «Bier herrfcht 
jeder Gewerbfleiß, der fid,) in dem bergigen Sapoyen: anfäflig gemacht 
hat, befonders in, Deftillation, in Leinen, Leber, Seife, Epigen und 
Düten. Alle nahen Berge bes Zhals find mit Villen, Gärten und 
Zandgütern befegt, FR 

Ghambreardente, ehemals in Sranfreich ein fehwarz aus 
gefchlagenes, mit Kerzen erleuchtetes Zimmer, in welhem Gtaatsvers 
brecher höhern- Ranges gerichtet wurden. — Xld König Kranz IH. im 
16. Zahrh. einen Gerichtshof, um ‚gegen die Proteftanten, zu verfahren, 
einfegte, bie gewöhnlih zum Keuen verurtheilt wurden, nannte da®. 
Bolf'denfelben, mit Anfpielung: auf diefe Zodesart, ebenfaild Cham- 
bre- urdente, ) 

'. Chamfort (Gebaftian:Noh-Nicolas), war geboren 1741 in 
einem. Dosfe,,bei Elermont in Auvergae, und Fam früh nad) Paris, 
Er hatte damals feinen andern Namen als Nicolas, und fannte von 
feinen Xeltern nur feine Mutter, für bie er ftetö die größte Zärtlich 
feit heate,. Der Doctor Morabin war fein erfter Lehrer und Befarüger, - 
Bon angenehmer. Gefichtsbildung, lebhaften Geifte, wisig und allem: 
Zwanae feind, trat er unter dem Namen Chamfort in. die Welt. - Arz 
tilel für das. Journal encyclopedique und die Rebdaciion des Voca- 
bulaire frangais, von dem.er. mehrere Bände herausaat, weren feine 
erften nüglishen Arbeiten. Er fihrieb nun mehrere Abhantiungen fir 
bie pärifer und: andere Afabenien, aucd, einige mit Weifcil eufamone 
mene Luftfpiefep.von denen, le Marchand de Smyrıe.di wuf-bew: 
Bühne erhalten, bat, und. auch, in Deutfgland befannt ift, : Grins (Ser 
fundheit inde8- war -geflavänpt: fein Erwerb reizte kaum. für Sans, 
Bedürfnife hin. - Chabanon, fein verirusise Kreund, be, insu und. u 
Langt eine. Panjion von. 100 Lipres ‚gegeben Zaite,. Naiiigi un, du 
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felbe anzunehmen. Nachdem er wieder hergeftellt’ war, begab er fill‘ 
auf.das Land, um zu fiubiren und zu arbeiten... Er verferfigte die 
‚wichligften Artikel des Dictionnaire dramätique (1776, 3 Bände), 
und beendigte zugleich feine-Tragdödie Mustapha et Zeangir, welde 
ihm die Stelle eines Gecretärs beim Prinzen Sonde verfdhaffte, die 
‘er nad) einiger Beit wieder verlich, um fid nad Auteuil zu begeben. 
1781 wurde er in bie Afademie Brangatfe aufgenommen. “ Geine 
fhöne Antrittörede war zugleich fein’*lestes rein Titerarifches Werk, 
Seine Neigung für die Zurücgezogenheit nahm in demfelben Maße 
zu, wie fein Ruhm fich vermehrte, Er verheirathete fi), lebte eine 
fum und giüdtic mit feiner Frau, bis. an deren Tod, wo er Borlefer 
bei der Prinzefjin Elifabeth, der Schwiher des Königs, wurde, Beim 
Anfange :der Revolution fand fih Ehamfort in Verbindung mit den 
wichtigften Männern beider Parteien, bie fie'zu befchleunigen fuchten 5 
die eine buch Begünftigung und Benugung, die andere durd) möglich 
fle Belämpfung und Vernichtung der Misbräuhe. Er wandte vergebz 
lich Rath und Bitten bei ber erftern an, um fie aufzullären unb zus 
rüdzuführen; aber er Eonnte fidy nur mit der zweiten vereinigen, unb 
nn zu wählen, 309 er, mit Dintanfegung aller feiner Vortheile, 
ie Partei vor, die feinem Charakter und feinen Grundfägen angemefz 
fen war. eine Berbindungen mit Mirabeau und fo vielen andern 
Männern nahmen ihn anfänglich dergeftalt ein, daß: er fid) mit nichts 
Anderm befchäftigen konnte. Er hatte großen Antheil an mehreren 
von Mirabeau’d Schriften und Reben. Indeß änderte fih Chamfort’s 
Lage, ohne daß fidy darum fine Grundfäpe-änderten; er. verlor feine 
Penfion, feine Aemter, und nährtefih nun durch Uebernehmung nüg« 
licher Arbeiten. Die Bibliothefarftelle an der Nätionalbibliöthet, zu 
der er dur den Minifter Roland ernannt wurde, bradıte ihn für 
einige Augenblide in günftigere umftände; bald aber: erbitterten ihn 
die Revölufionsgreuel; er äußerte fi frei und rücfidtslce, und ward 
nebft Barthelemy und zwei andern Beamten der Bibliothek verhaftet: 
Wiewohl er bald wieder in Freiheit gefegt wurde, fo hatte ihn doch 
die Furze Gefangenfchaft mit folhem Abfcheu erfüllt, daß. er, als er 
einen Monat nachher wieder verhaftet werden follte,' fih- zw töbren 
verfuchte.” Die Hülfe der Kunft und die Sorgfalt der Kreundfchaft 
hielten ihn im Leben zurüd, doc, farb er im April’ 1794, Man muß 
in Shamfort’8 Geift eben fo viel Umfang und Gründlidykeit, ald Scharfs 
finn und Peinheit anerkennen; feine Schriften verrathen ein tiefes, 
nad) den beften Meuftern geleitete Studium und einen veinen’ ©es 
fhmad. Dabei war er ftreng reblih, bienftfertig und hödyft uneigen- 
nüsig. Seine Werke find 1795: von Ginguens in 4 Bänden heraus 
gegeben worben, und fpäter nody zwei Mal erfihienen. ' n. 
-Chamouny, ein Fleden mit 1150 Einwohnern im dem engen 
und Ealten Thale gleiches Namens im der -Landfchaft Yahtigny in Gas 
voyen, am Fuße des Montbione, Das’ Chamounythal- liegt 3200 Fuß 
über dem Meere und hat Ueberfluß an Holz; auch 1wird noch Garten: 
und Aderbau getrieben. Es wird von Reifenden jo häufig befudt, 
daß dadurch in diefer, vormals dden Gegend, Wohlftand entftanden ift. 
Champagne, nad der ehemaligen Eintheilung Frankreichs eine 
Provinz diefes Randes, deren Öftliher Theil größtentheils Daibeland 
und moraftig ift, und daher Champagne pouilleuse genannt wird, 
und jest zum Departement der Marne gehört. Die weftlidhen Gegen« 
den haben. gute Kornfelder und Bichweiden; die Breidigen‘, Tonft ohne 
Düngung unfruchtbaren Hügel tragen den trefflihen Champagner Wein! 
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age Hiefert die Champagne bie .beften Blintenfteine in ganz ‚Europa, 
ie wichtigften Städte find Iroyes, Ehatmont, Chalons fur Marne 
w.f.mw. Sn dem Feldzuge von 1814 war die weitlihe Champagne 
vorzüglich das Kriegstheater; eben fo, bie öftlihe im 2. 1792, . 
Champagne Psitippe): ein gefhicter Maler, ‚war 1602 zu 
Brüffel geboren. 1621 begab er fin nach Paris, wo er bei einem 
nicht eben bedeütenden Maler, Namens Lallemand, arbeitete. Um dier 
felve Zeit Fam Pouffin, damals aud no ein Süngling, aus Italien 
zurüd. Shampagne, der ihn bald Fennen lernte, nahm feine Wobhr 
‚wung bei ihm,- und benugte eifrigft ben Rai und die Weifungen feis 
nes neuen Freundes. Anfangs hatte das Genie des einen und das 
Zalent des andern mande Widermwärtigkeit zu beftchen. in mittels 
mäßiger Künitter, Duchesne, war damals Maler ber Königin Mutter, 
und in biefer Eigenfchaft mit den Malereien bed Palais Lurembourg 
beauftsagt.. Pouffin und Champagne arbeiteten unter ihm. Der Beis 
fall, den die Königin einigen Gemälden Ehampagne's fchenkte, erregte 
Ducesnes Eiferfucht, und. jener, von Natur biöde und fanft, fand 
fi dadurd).bervogen, nach Brüffel zurüczutehren. Gr war sder faum 
dafelbft angefommen, als er die Nachricht von Ducdesned Lodz und eine 
Einladung, nad) Frankreich zurkictzufehren, erhielt, Die Königin übertrug 
' ihm beieiner angemeffenen Befoldung die Leitung ber Malereien des Rurems 
bourgs. Khanpagne malte jest fehs Bilder für die Karmeliter in der 
Borftadt St. Jaques, und im Gewölbe der Kirche das berühmte Grus 
eifir, ein Meifterftüc der Perfpective, dad, obmohl auf einer horizons 
talen. Fläche gemalt, perpendiculär erfchien und felbft die geübteften 
Augen täufchte. Auch führte er eine Menge von, Werken aus,- untes 
denen die Kuppel ber Sorbonne das wichtigfte ift. Auf einer Reife 
nad) -Brüffel verfertigte er für den Erzherzog Leopolb ein Gemälde, 
das Adam und Eva, den Zob Xbeld beweinend, darflellte. Nac) fei: 
ner Rückehr nad ‚Paris ward er zum Profeffor, und fpäter zum Dir 
zector ber Alabemie erwählt. Der Zitel des erften Eöniglichen Malers 
fhien ihm gewiß zu fein, als Lebrun, der aus Ztalien zurüdkam, dies 
fen auägezeichneten Plag erhielt. Champagne, ber die Ueberlegenheif 
ded genialen Lebrun unparteiifh anerkannte, ertrug dies ohne Neid. 
Bei herannahendem Alter z0g er fi nach Port: Royal’ ‘zuräd, mo 
feine Tochter Nonne war. Diefe Tochter hat ihm zu einem ber herre 
lichften Gemdide Anlaß gegeben. Sie ift figend bdargeftellt, wie ein 
langwietiges Fieber fie bem Tode nahe gebradhtz; aufgegeben von ben 
Aerzten, betet fie mit einer Klofterfhmwefter, und erlangt bie Gefunds 
heit wieder, Die Geftalt. der Zorhter, befonders ber Kopf, ift von 
- wunberbarer Schönheit, Das parifer Mufeum befist nebft diefem Ges 
mälbe noch feh8 andere von demfelben Meifter. Außerdem finden fich 
feine zahlveihen Arbeiten in Paris und vielen Städten Frankreichs 
 zerftreuf, Champagne hatte eine übertriebene Grwiffendaftigteit. Er 
würbe fid z.B. ein Gemwiffen daraus gemacht haben, nadte Figuren 
zu malen. Die höhern Kunftfoderungen erfüllen überhaupt feine Werte 
nicht... Dennoch gebührt ihm unter den nieberländifhen Malern einer 
der erften'Pläge,. Er ftarb 1694. 17 
Champagner Weine, bie Weine ber Liebe, der fröhlichen Lauz 
ne, der poetifchen, gefellfhaftlichen Begeifterung, gehören zu bem 


 rebelften,; welde die-Ratur uns Menfchen gegeben hat, um uns ihrer 


zw erfreuen. Man hat mweiße-und rothe Sorten; und von jenen wie: 
der fhäumende: (moufjivende) und nicht fhäumende. Die weißen find bie 
 befiehtejten, obgleich eö auch fehr fein und zart fchmedmde, rothe Ar- 
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ten gibt. “Die nicht fhäumenden Sorten erfter Güte werbeh bon Kene 
nern zwar dem mouffirenden vorgezogen, allein unfere Frauen und juns _ 
gen Herren halten e8 mit legteren, und bei biefen ift es die Bedingung 
eines guten Champagners, daß ber dur Draht und Siegel eingebannte 
Dfeopf beim Deffnen gegen die Dede fpringe und der köftlihe Inhalt 
braufend hervorbreche. Der mouffirende Champagner entfteht übrigens 
dadurdh, daß man ihn nicht in .Kufen hat gähzsen laffen, fondern gleich 
in wohl zugefpündete Fäffer gefüllt hat, fo daß bie fi entwidelnde 
Luft mit dem Weine. verbunden geblieben. Dean zieht diefe Weine 
am beften aus Rheims und Epernay, und theilt fie gewöhnlich in drei 
Kiaffen ab, deren Preis auf der Stelle von 6 bis zu 3 Liores wech- 
fett. Die feinften weißen Gattungen jind. die von Ay, Mareuil und 
Dautvilliere, und in ben rothen die von Verzie, Verfenay, Bouzy und 
Deil de perdrir, Ä DREH | 

Champignons, eine rt efbarer Schwämme, die und -haupfs 
fächlich von Krankreich entweder. getrocdnet oder eingemadht zugeführt 
werden, und die unfern Wohlfchmedern einen -töftlihen Genuß‘ gewäh= 
ren. Die mehrften fommen aus: Avignon, Borbeauz und Cette, die 
von Drange werben für die beften gehalten. . | 
‚ , &hampion war in ben NRitterzeiten eigentlih ein jeder Käm- 
pfer, ber feine Sache Öffentlich in den Schranken Mann gegen Mann 
ausfodt. Die engere und gemwöhnlicdhere Bedeutung ift jedoch ein fol= 
cher Kitter, welder die Sache. einer andern, nicht waffenfähigen Per 
fon, wie etwa eines Geiftlidhen, eines alten fhiwadhen Greifes, eines 
Kindes, und vorzüglich einer Dame, auf folhe Weife verfiht. Wenn 
ein Ritter, was felten. geihah, gegen eine Dame die fehuidige Ehre 
furdht verlegt: hatte, trat ein durch Verwanbtfchaft oder: Neigung dazu 
befugter Ritter, für fie in die Schranken, bie Unbill zu xädhen, und 
ward ihr Champion. . Wenn zwei Damen in Aneinigkeit' gerathen wax 
ren, fand jede ihren Champion, der dur den Aweälampf. ihr Rede 
vertheidigte. Da biefe in ihrem Princip. fhöne Sitte: nad) und nach 
durdy Missbrauch oft bis zum Lächerlicdien ausartete, fo hat des Wort 
Shampieon, vorzüglic) in der deutfchen Rede, größtentheild einen fpöt= 
teinden Nebenbegriff erhalten, übrigens -entitand biefe. Eigenthümliche 
keit des Ritterthbums in Spanien furz vor den. erfien Kreuzzügen, und 
ding von dort biefer Gebraud , fremde Intexeffen mit dem Schwerte 
zu verfechten, auf das übrige Europa über, | 

Cha Pi in, ein tödtlicher Wind, der in Afrita. weht. (S. Bars 
mattan. a 
Chan, Khan, überhaupt ein Fürft. oder Regents insbejondere 
dad Oberhaupt der Zartaren. - . 

Chandler (Ridharb), ein. gelehrter. ‚Hellenift,.: geboren 1738, 
&r gub 1763 die Marmora Oxoniensia heraus, wobei er nit nur 
die Serthümer feiner Vorgänger berihtigte, Tondern aud mehrere 
Cücen, befonders in der Eyronik von Paros, glüdlid ergänzte. Die 
Gefellfhaft der Dilertanti wählte ihn gemeinfhaftlid mit dem. Doce 
tor Revett und Pars, um im Oriente zu fammeln, über den ehemas 
Yigen Zuftand diefer Länder Nahyforichungen anzuftellen,, uud die alten 
Denkmäler, die nody vorhanden fein möchten, zu unterfuden. - Die 
Reitung der ganzen Reife ward Chandler übertragen. Dem zufolge 
-bereifte er in. den Sahren 1764, 65 und 66 Zonien, Attifa, Argolis 
und Elis, und kam mit einer reichen Ausbeute nach England zurüd, 
1769 aab er den erften®Band feiner ionifhen Alterthümer heraus, dem 
erft 1500 der zweite folgte. 1774 ließ er zu Oxford feine Inscrip« 
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tiones antiquae pleraeque nondum; cditae, in Asia minori et 
Graecia, praesertim Athenis collectae druden. In; der. Kunft, bie 
alten Infohriften richtig zu lefen, genau zu copiren ud alüdlich zu ers 
zänzen, hat. ihn Niemand übertroffen. Bon feiner Reife exfhien der erfte 
and zu Orforb 1775 untes dem Zitel: Reife nah Klein» Afienz 
der zweite 1776 unter dem Zitels -Reife nad Griedenland. Seine 
Gefhichte von Troja ift gewiffermaßen. eine Ergänzung. feiner Reife 
nah Alten Er ftarb 1810, ur | 
.. &haos, das erfte von allem, was ward, Der Bebeutung bes 
Wort nad, der Raum, der alles faßt, was in ihm wird. Nad) Der 
fiod waren die vier Grundurfahen, aus denen alles ‚entitand, das 
Shaos, die Erde, ber Zartarus und der Eros (Amor); andere alte 
Dichter nahmen bas Chaos allein als die erfte Grundurfadye der Din: 
ge an, und leiteten alles aus demfelden ber; andere nannten als bie 
drei übrigen Grundurfahen: die Nadıt, den Erebus und ben Zartarırsz 
nod anbere liefen aus dem Chaos Erde und Himmel entftehen, nur 
alle übrigen Dinge durd den Amor vollendet. werden, Später badte 
man fich unter dem Chaos den unausgebildeten Urftoff. Aus fih felbft 
zeugte das Gh.os, nad Defiod, den, Erebus und die Nat, und diefe 
zeugten .mit einander den Aether und den Zag. h 
Chapelle, eigentlih Claude: Emanuel Luillier, _mit dem 
Beinamen Chapelle, weil er in bem Dorfe La Chapelle bei Paris 
1616 geboren worden, einer ber liebensiwärdigften und anmuthigften 
franzöiiihen Dichter. Die Freiheit und Leichtigkeit feines Geiftes und 
die Fröhlichkeit feines Charakterd machten ihm die vornehmften und 
gebildetften Perfonen zu Freunden; unter diefen waren Racine, Bois: 
lecu, Moliere, Lafontaine, Bernier.u. U, Die Erzeugniffe Chapelle's 
tragen das Gepräge feines Charakters, gemifht. mit Weichlichkeit, 
_GScyerz und zuweilen mit Bosheit. Geine mit Badyaumont abgefaßte 
Keife ift das erftle- Mufter diefer leichten, lieblihen von der Freude 
und Unfchuld eingehaudhten Dichtungsart. Man urtheilt, daß Chas 
pelle mehr natürlih als geglättet, mehr frei in feinen Sdeen, als 
correct im Ausbrude feiz aber das Talent, über ein Nichts geiftreih 
ER aaaaai zeigte er in einem bewunbernswürbigen Grade... Er ftarb 


Chappe d’Auterodhe (Sean), war 1722 geboren, wibmete 
fi) dem geiftlihen Stande und .ftubirte die Aftronomie. 1760 warb 
er von ‚der Akademie gewählt, um zu Kobolsf den Durchgang der 
Venus durch die Sonnenfheibe (6. Suni 1761) zu ‚beobachten. Den 
10. März 1761 reifte er von ©t. Petersburg nad) Sobolst, um dem 
Durchgang ber Venus durch die Sonnenfcheibe, dort zu beobachten, 
und war fo glüdtic, bei feinen Beobachtungen einen durchaus reinen 
und heitern Himmel zu haben. Na zwei Jahren Eehrte er zurüd 
und gab feine Neifebefhreibung heraus. - Sie enthält viel Lehrreicyes, 
aber aud mande ungünftige Bemerkung über Rußland, und wurde 
von der Kaiferin Gatharina IT. felbft im einer Brofchüre, betitelt, 
Antidote contre le voyage de l’Abb& Cliappe, widerlegt. Daffelbe 
Phänomen, das Chappe nad) dem Norden geführt hatte, Tieß ihn 
Tch& Jahre fpäter (1769), cuf Veranlaffung der Afasemis, eine Reife 
nah Californien machen, wofelöft er am 1. Auauft 1760 ftarb. Seine 
Beobachtungen auf diefer Reife hat &. 8. Gafjini unter dem Titel: 
Voyage de Californie, herausgegeben. Cie entipraden aber nit 
ben Erwartungen, | RE 


» 
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‚Shappe'(&laude), des Wörigen Neffe, geboren 1763, hät fill 
durch Grfinduhg” des Telegraphent berühmt gemacht. Schon im 20. 3. 
erregte er durch eine große Zahl anziehender Abhandlungen in bemr 
Journal de physique Aufmerkfamkeit." Der Wunfch, fich feinen einige 
Stunden von ihm entfernt lebenden Freunden mitzutheilen, führte ihn 
auf den Gedanken, hurd; Zeichen mit ihnen zu fprechen, und biefe fpies 
Ienden Berfucdhe führten ihm zu jener wichtigen Entdedung. Als es 
ihm gelrmgen war, feine Vorrihtung im Großen auszuführen, über: 
gab er 1792 der Nationalverfammiung die Befhreibung der von ihm. 
erfundnen, und Zelegraph (Fernfchreiber) benannten Mafdine Die 
Antegung der. :erften telegraphifchen Linie wurde 1793 befohlen; das 
erfte Ereignis, daß daburdy gemeldet wurbe, war bie" Einnahme von 
Conde. Der Gonvent erhielt diefe Nachricht zu Anfang einer Gigung, 
deeretirte, daß. Conde fortan Nordlibre heißen folle, und erfuhr noch 
in desfenben Sigung, daß das Decret bereitd überbradht und unter dem 
Deere ‘serbreitet fei. Ze mehr man den Nusen bes Telegraphen be= 
wunderte, oefto weniger tonnte man begreifen, wie biefe Grfindung 
nicht früher fei gemacht worden. Allerdings hatte man fid) von Alters 
ber verabredete Worte durcd Zeichen mitgetheilt. Die Seefahrer bes 
dienten fich diefes Mittels feit undenklichen Zeiten. Der Zaktiter Aeneas 
erwähnt einiger Werfuhe, die Buhftaben des Alphabets in gewiffer. 
Entfernung durch Beichen auszudbrüden, und gegen das Ende des 
18. Zahrh. Hatte Amontons einen Berfych ber Art’ gemadt. Aber das 
erfte Spftem erlaubt nur eine fehr hefchränkte Anwendungs eine Nacht 
reldjt Taum Hin, zmei oder drei Worte nad der Methode de3 Aeneag 
“ zufammenzufesen. Was Amontons betrifft, den man unter die Grfin« 
der der telegraphifchen Kunft fest, fo hat er von der Mafchine, die er 
ausgedacht, Feine Belchrung hinterlaffen. Die Aufgabe war baher noch 
zu fen, Cs Fam darauf an, ein Mittel zu finden, wie man mit 
Schnelligkeit nach allen Orten und zu allen Zeiten jede beliebige Zdee 
hinbefdrdern Könne. Chappe ahmte zu biefem Zwecke keine der bisher 
üblichen Mafchinen nach, fondern erfand eine, deren Formen Fehr ficht: 
bar und deren Bewegungen leiht und einfady find, die, allenthalben 
aufgerichtet werden fann, die allem Wetter trogt, und bie, bei ihrer 
Einfadhheit,. eine hinreihende Drenge von Grundzeichen gibt, um bon 
diefen eine genaue Anwendung auf bie Iheen zu maden, bergeftalt, 
daß gewöhnlich nur ein, nie aber mehr als zwei Zeichen für eine Idee 
.ndthig find. Dig Ehre diefer Erfindung wurde ihm inde$ von vielen 
ftreitig gemacht, und der Kummer, den er darüber empfand, verfenkte 
ihn in eine tiefe Melancholie, in-weldher er 1805, insem er nic) im. 
einen Brunnen ftürzte, fein Leben plöslich endigte. Sein Bruder Jean 
Rofeph ift jeßt Director des parifer Telegraphen. ER 

" Ehapfal (Sean Antoine Claude), Graf von ‚Ehanteloup, Pair 
von Franteeih, geboren 1753, widmete fi. von frühefter Ju: 
gend an dem Studium der Arzncts und Naturwiffenfhaften. Schen 
war ex längft als. Arzt ausgezeichnet, ald er aud) 179L bei ber 
Beftürmung der .Gitadelle, von Montpellier für die Sade ber 
Revolution fich bemerkbar machte. 1793 warb er, wegen der Pulver: 
noth, nach Paris berufen, und twußte duch feine hemifdhen Kenntniffe 
und feine Thätigkeit bei der ungeheuern. Fabrik zu Grenslle burk) täg: 
liche Verfertigung von 3500 Pf. Pulver allem Pıllvermangel abzuhel- 
fen. 1794 ‘Eehrte er nad) Montpellier zurüc, erhielt eine Verwal 
tungsftelle im Departement Herault und bie eigens für ihn dafelbft 
errichtete Profeffur der Chemie. 1795 wurde er zum Mitgliede dei 


- 
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Suftituts ernannt, zeigte fihTehr eifrig für die Sache des 18. Bru« 
maire, wurde 1799 vom erften Conful in den- Staatsrath und 1800 
in dag Minifterium des Innern aufgenonträehl , per ‘dem Studium 
aller Künfte eine neue lebendige ZBenbung zii ), und Bei Paris eine 
eisne hemifhe Meamufaltur, erkichtete, 150F fl dt in”Ungnade, weil 
er fic) weigerte, in einem felner Berichte zu erkiären, daß der Runkels 
rübenzuder beffer. wäre, als der, aus Zuckerrohes ber fchon 1805 er: 
nannte ihn der Kaifer zum Groffreuz der Ehrenlegion- und Mitglied 
bes Erhaltingsjegats, Nach ‚der Rüdkchr vom Elba etnannte ihn 
Buonaparte zum Generaldirertor de Dandeld und der Manufakturen 
und zum Staatsminifter. Des Königs Wiederkchr verfegte ihn in den 
Privatitand zurüc, und nöthigte ihn, mit der Prinzeffin von Orleans 
wegerr bes, eheitals ihr. gehörigen Chantelgup’ in. Unterhandlungen zu 
treten. Sm März 1816 ernännte ihn der König Zum Mitgliede ber 
Akademie der Wiffenfchaften Hter Section, Weit: merbiuiärdiget, als 
durch feine politiichen Schicfale, ift diefer Wannsdurd feine Schriften 
über Gegenftände der Nationalinduftrie, Chemie, über den Weinbau 
u. f. w., deren Aufzählung jedoch bier zul weitläuftig feit'mehtde, Er 
leitet no gegenwärtig zwei demilhe Manufiktgren.. zu Montpellier 
und Neuilly, erfand den Gebrauch alter Wolle ftaft. der Dele bei Vers 
fertigung der Seife und bes Färbens ber Baumwolle mit türkifchem 
Roth; die Verfertigung aller Arten von Gäment und künftliher Puz« 
zolane, aus inländiihem falcinirten Ofer, ohne fremde Stoffe; neue 
Zöpferglafuren, olme die fo oft vergiftehden WBleierze und" Wuffers 
blei .. zu Hebrauchen, Und verbreitete die Anwendung chemifcher 
Bleichen, 0 3 
Charade, ein Syibönräthiel, d. b. ein KRäthlel, deffen Gegenftand 
ein Name oder ein Wort ift, daß man zu ‚errathey aufgibt, indem man _ 
die einzelnen Syiben als für fd) beftehende Worte auf eine räthfelhäfte 
Meife befchreibt. . Gelungen Fann man eine Charabe nennen, wenn die 
derfchiednen Räthiel, welche fle enthält, in einen paffenden Bezug aufs 


. eimander gebracht find, und Mit einer epigrammatifchen Spige im Gans 


zen zufammenlaufen. Am angemeffeniten fpricht fich dies Gebankenfpiel 
in Verfen aus, und unjre wisigen Köpfe haben uns im. Uebermaß das 
mit befhenkt. Die beucfche und franzöfifche Sprache find vprztglich 
zeich an folchen zufdmmengefehten Wörtern; doch auch die alten Eprae 
chen, wie bie lateinifche und »griechifche, befonders die Iegtre, haben 
einen Ueberfluß daran. Die deutfhe Sprade ift deswegen fo reidy, 
weil fie oft die Subftantiven. unverändert zufammenfest: Man hat fie 
häufig in Eleine Erzählungen, Sonette und andre Formen ‚eingekleidet. 
Vorzuglihe"Charaden haben wir in Almanadjen und Zeitfchriften von 
Kind, Große, Körner, Theodör Hell, Södingk rc. Eine fihöne Samms 
Jung find die Agrionien. Man vergleiche den Art. Grpyphi. 

Chataftere nennt man ein beftimmtes Zeidyen für einen Ges 
genftand oder Begriff, ©o ift die Schrift der Chinefen eine Charaks 
terfchrift, in der jeder Gegenftand oder Begriff durd, ein eignes. Zeis 
en. ausgedrüct wird. Auch wir bedienen uns in einigen Wiffenfchafe 
ten, der Kürze oder BVeltimmtheit wegen, gewiffer Charaktere oder 
Zeichen, von denen'wir bie wichtigiten hier folgen Iaffen. 


A) Aftronomifhe Beiden: 


© bie Sonne | = Befta 
D der Mond 8 Io 
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DB die Erde I Yallas 
3 der Merkur >? Ser 
2 die Venus 24 ber Jupiter 
& der Mars, 5 ber Saturn 
u 5. ber Uranus 
: Die zwölf Zeichen bed Schierkreifes: 
V Widder N Wage 
Y 6Gitier m Scorpion 
II 3willinge a Schüße 
9 Krebs 3 Gteinbod 
Löwe | ‘ ne Waffermann 
np Zungfrau %* Zifche 


B) Mathematifhe, arithmetifhe Beiden ıc. 
| Die Zahlen ber Römer: 
1.1. II. 2. x. V.5. L. 50. C. 100, CC. 200, ıc, 
Vv1.6.x. .IX.9,. D. ober 9. 500, 
x. 10. XX. 20, ıc. =". ober cıo. 1000, u. f. w. 
Sn der Algebra bezeichnen bie erften Buchftaben des Alphabet 
a, b, c gewöhnlich gegebne Größen; hingegen bie legten Bndftaben 
z, y, x ıc. bie noch unbekannten ober aufzufuchenden Größen. | 
erner: + fo viel mehr pie) — meniger (minus); 
x bezeichnet die Multiplicationz; —- bie Divifion 5 
— fo viel als gleich. nn 
SIngleihen:. %. Grab, ’ Minute, % GSecunde,  Zerze. 
©) Ehemifde Beiden: 


A uft H Blei 
e V Erde .4 3inn 

‚.. Vv. Waffer, s Quedfilber 

A Feuer Ä (D Satpeter 
“ < Bilder O Sal 
© Gold | 
2 Kupfer ae 
 Eifen | Weinftein 
D) Geometrifäe und trigonometrifhe Charaktere x. 

DO Quadrat << Rinte | | 
A Rriangel L geraber ober rehter Winkel 

‚, 5 Redted | Perpenditulär 
© Kreis . | Parallel u. f. w. 


Charakter Charafteriftik (Anthropologie. Schöne Kunft). 

Unter Charakter verfteht man überhaupt das auszeichnende Merkmal 
eines Dinges, wodurd es von andern unterfchieben und ald ein eig: 
nes erkannt wird. Charakteriftifch pflegt man dasjenige zu nennen, 
was durch eigenthümlicdhe Beichaffenheit fo ausgezeichnet ift,. daß es 
nicht verfannt und mit einem andern vermechfelt werden fann. In 
diefer Beziehung kann Charakter allem und jedem zugefchrieben wer- 

ü ben, was fich dur, befondre Merkmale von andern Wefen unterfdjei> 
det, und man fpridht vom Charakter eines Baumes, einer Walbung, 


\ 
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Gegend, Landfhaft, eines Thieres u. f.w.. Es ift 3.83. Charakter 
des Menfchen, db. bh. Unterfcheibungsmerkmal feiner Gattung von allen 
‚auf der Erbe.neben. ihm Tebenden organifhen Wefen, daß er eine auf: 
‘ rehhte Geftalt, eine:kunftgefhidte Hand, Vernunft und Sprache, thie: 
rifhe Triebe und fittlihe Freiheit, animalifhe Bedürfniffe und eine 
in’s Unendliche reichende Fähigkeit der Wervolllommnung. bat, und fo 
ein wunderbares Mittelwefen zwifchen den Thieren umd höhern Gei- 
ftern ift._ Was den Charakter eines einzelnen Menfchen betrifft, fo 
befaßt man darunter im weitern inne den Inbegriff aller Eigen: 
fchaften, wodurd fih ein Individuum von andern unterfcheidet, im 
engern bloß feine fittlihen- Eigenfchaften, den fittlichen, moralifchen 
Charakter. Man muß .nämlih, wenn man bie Befchaffenheit unter 
den Menfchen genau erkennen und richtig beurtheilen will, ftets Rüd- 
fiht nehmen auf Naturell (db. b. diejenige.Art des Wirkens und Seins, 
welche durch die phyfifhe Belhaffenheit. des Organismus beftimmt 
wird), Temperament (f. d. Art.), Geift (Kopf, Zalente), db. bh. 
auf die Befchaffendeit und Richtung feines Vorftellungsvermögens, 
‚Derz, db. b. auf die Beichaffenheit und Richtung feines Gefühlsvers 
mögend, bie Fähigteit, von Gegenftänden und Vorftellungen gerührt 
zu werden, unb Gemüth, d. b. auf bie Befchaffenheit und Richtung 
des Begehrungsvermögens, der Neigungen und Zriebe, und deren 
Berhältniß zum Gefühlsvermögen (Gemüthsart). In den legtern Hin- 
‚fihten kann fowohl auf das Natürliche, -ald auf das gefehen werben, 
was der Menfh aus feiner Natur gemacht hat, durch ‘Kreibeit. Da 
es nun aber von befgndrer Wichtigkeit ift, den Menfchen gerade in 
‚diefer Dinfiht am forgfältigften zu erforfchen: fo muß man in ber 
lestren - Beziehung zwei Punkte genau berüdfichtigen: a) Ginnes* 
und Denkungsart, d. b. die Regeln, mweldhe fih ein Menfch für fein 
Berhalten madıt (deren Grund man bie Gefinnung nennt), und b) bie 
nad) Grundfägen der Sittlihkeit mit Freiheit eingerichtete, in einem 
Menfcyen berrfchende, fi) immer ‚gleich bleibende Dandlungsweife, 
Eben diefe aber ift es, welche man im engern Sinne, oft jedody auc) 
vorzugsmweife, Charakter eines Menfıhen nennt. Charafterlos nennt 
man den, ber fidy nie die Mühe gab, fich frei zu feften Grundfären 
zu erheben, und ohne Kraft ift, fie zu befolgen. Man darf daher 
annehmen, nur ftarke, Aroße Seelen haben Charakter, Se ftärfer und 
größer, defto mehr ift ihr Betragen Folge ihrer Grundfäge, und befto 
treuer ift jenes biefen: confequentez; je fchwäcder, defto weniger. ilt 
dies der Ball: inconfequente Menfchen. Ausgebildete, ftarfe Vernunft 
und große Kraft des Willens maden alfo den Mann von Charafter, 
Sind nun diefe Grundfäge dem Gittengefege gemäß, fo ift fein Cha: 
rafter gut: find fie ihm entgegen, bö8. rei erworbne, fittlich gute 
Grundfäge und denen gemäßes Handeln machen den’ Zugendhaften, . 
frei erworbre, fittlih böfe Grundfäge und denen gemäßes Dandeln 
machen den Lafterhaften, den Böfewicht. Ald Norm fteht der Sharat: 
ter des Zugendhaften da, das herrichende, beftändige Streben, dcs 
Sittengefes in allen Lagen und unter allen Verhältniffen zu befolgen. 
Streng genommen, gäbe ed nun, außer diefem Charakter und dem 
ibm völlig entgegengefegten, Feinen andern, und wir würden die Meiften 
ohne Charakter finden, wofern nicht glüdliher Weife die weitere Ber 
deutung die gangbarfte wäre. Man fann daher den Charakter in ms 
gerer Bedeutung den moralifchen, den in weiterer den pfychologifchen 
nennen, unter, welchem man fich alfo zu denken hat: den -beharrlichen 
" Beftimmungsgrund der Art zu fein und zu handeln-in einem. menfd)- 
mg *, 
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Kihen Snbivlduum, ohne Rhdficht, ob freie Selbfithätiafelt oder Nas 
turbeichaffenheit des Inbieidunms die Urfache  deifelben. war. "Alle 
‚Eigenheiten demnad, welche in einem Menfchen duch Naturell, Tems _ 
perament, Kopf, Herz und Gemüth hervorgebracht: werden, alles, wodurd 
er eine eigne Naturart ifi, rechnet man einem Menfchen in diefem 
Stande ald Charakter an, und vermwecfelt daher diefen au häufig - 
mit Naturell und Temperament. Die urfprünglide Dispofition ' zu 
einer folhen Naturart bringt jeder Menfh mit auf die Weltz Erzie . 
bung, Gewohnheit, Umgang, Schidfale und andre Umftände tragen 

das. Meifte zur Bildung des Beharrlichen darin bei. Wie wichtig 
forgfältigere Unterfucdhungen. hierüber für a unferer Abfichten, 
und.-mithin für Slül. und Ruhe unfres Lebehs feien, braudt nicht 
erinnert zu werden. ©. d. Art. Menfhentenntniß. Daher geht 
auch ein Dauptmittel, die Menfchen fennen zu lernen, babin,- daß man 
ihre herrfchende Neigung erforfche, von welcher meift das ganze Syftem 
ihrer herrfchenden und der davon abhangenden Empfindungen, Begriffe, 
Meinungen, Urtheile und Dandlungen beftimmt wird. Wenn nun der 
philofophifhe Menfchhenforfäher. die VBerfchiedenHeit der menfhlichen Nas 
tur nad) ihrem Grabe nnd Aufammenhange erkennt, fo ftellt fie ung 
der Künftler dar, für die Einbildungskraft,  Diefe ift ftets auf Ans 
fhaulichkeit gerichtet, aber nicht auf eine foldhe, die uns die Gegen« 
ftände wie im fernen Nebel verfchwimmend, mit. nur fhwantenden 
Umriffen ‚ fondern auf eine folche, die ung biefelben mit den, möglichft 
beftimmten Umriffen vor bie Seele führt. Das Eigenfte, Bezeichnende 
fte des Gegenftandes muß, zu bdiefem Behufe herausgehoben werden 
von ber Seite, von welder ed gerade -jegt- unfre Aufmerkfamkeit fefs 
fein foll, und mit folhen Zügen bargeftellt, welde die ehemalige freie 
Beobadhtung fo lebhaft erneuern, daß wir gleihfam mit unmittelbarer 
Gegenwart des Gegenftandes getäufcht werden. Daher 3. B. jene 
Beimörter Domers: das. [hwerwandelnde Hornvieh, die erbaufiwühs 


. lenden Schweine, der. armflüsende Stab, der langausftredende Tod 


u. f. w. oder der Pappel filberwecfelnde Blätter bei Voß u. a. ir, 
Haben aber biefe Dichter mit den hinzugefügten Beiwörtern etwas 
anders gethan, ald charakterifirt, den eigenften Charakter eines Gegene 
ftandes hervorgehoben, um diefen uns dadurch näher zu ftellen? Poes 
tiihe Schildereien und Befchreibungen würden fehr matt und Eahl auss 
fallen ohne folche vergegenwärtigende und gleichfam belebende Charaks 
terifirungen. Nicht aber in diefen allein find fie nothwendig, fonderg 
in jeder Gattung der Poehe, im Slleinften wie im Größten, im -Zheile 
wie im Ganzen, und jede fchöne Kunft erreicht ihren Zwedt gehörig 
nur durch fie. Barter, feiner, tiefer Sinn, rege, lebhaft auffaffende 
Einbildungstraft für alle empfindbare Aeußerungen und Züge des Chas 
rafteriftifhen in der Natur und Menfchheit find dem Kunftgenie wer 
fentlih; eben dadurch erfchließt e& in uns Andern den Ginn dafür, 
und lehrt ung aud) in .diefer Hinfiht Welt und Leben Eennen, wie wie 
fie vorher nie gelannt, Mit wie andern Augen fehen wir beide an, 


wenn ber Dichter, der Maler, Bildhauer, Zonkünftler’ ung auf Erxs 


fheinungen, Xeußerungen, Zuftände und Verhältniffe aufmerkfam ges 
made haben, an denen wir fonft, ohne fie zu beachten oder .nur zu 
bemerken, vorübergingen! Wie eine neue Erfceinungfteht das Xite, 
Langgewohnte vor ung, und häufig ergeht es uns wie jenem Neifene 
den, ber, ald er nad) verfchieonen Umftänden ber burchreiften Länder 
befragt ward, antwortete: ja, das hätte ich beobachten ‘tönnen. In 
die Augen fpringt jedoch, daf nicht jede fchöne Kunfk die Charaktere 
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- alfee Gegenftände  darftellen : fönne, ben -jebe tft auf einen getwiffen 
Kreis befchränttz die bildende Kunft auf Gegenftände'der äußern Welt, 
die Zonkunft auf Gefühle. Die Poefie altein umfaßt die äußere und 
innere Welt, und ba ihre Sphäre gerade fo weit reiht, als ihr Darz 
ftellungsmittel, die Eprade: fo ergibt fi, daß eigentlih im Himmel, 
auf und unter der Erde kein Gegenjtand fei, den fie nicht darftellen _ 
tönne. So viele Gegenftände. fie aber darftellen Eann, fo viele Fann _ 
und foll fie auch charakterifiren. Hier ift im Allgemeinen Feine Grenz: 
linie zu ziehen, aufer welche bas Scönheitsgefühl bei Ekel und Abs 
feheu erregenden Gegenftänden zieht. Das Charafterifiten bezieht fi 
nun entweder auf die äußere Form und Befdaffenheit, oder auf die 
innere Kraft und Wirkjamkeit, ober auf den Ausdrud des Innern 
durd) das Aeupere. Welches von diefen dargeftellt merde, immer fol 
es fo dargeftellt fein, baß es erfcheint als ein echter Abdrud der Ra= 
tur, denn ohne Naturwahrheit ift die Kunft nur ein leeres, bedeutungsr 
lofes Spiel: zugleid aber audy fo, daß die Einbilbungsfraft dadurd) 
in eine lebhafte und dem gegenwärtigen Zweck entfprechende Thätig> 

‚ Feit verfegt werde. Soll dies gefchehen, fo muß die herausgehobne 
Eigenthüämlichkeit anfhaulih, finnlid Elar, Leben erregend, gebrängt 
bezeichnet fein, und den Gegenftand eben nur von der Seite mit Be: 
flimmtheit bezeichnen, von welcher er eben jest unfer Intereffe auf fich 

 ziehenfoll. Dies Legtre verfteht fih wohl von felbft, weil ja fonftder Dichter 
in’s Unendliche ausjchweifen könnte, ohne uns dem Iwede nur im mindeften 
näher zu führen. MUebrigens Tann über das Mehr oder Weniger les 
diglich das Gefeg be Zmedmäßigkeit entfcheiden. Mancherlei Mittel 
fiehen dem Dichter zu Gebote: jest wird er mit einem einzigen Bei: 
worte ausreichen, jegt eines ausgemalten Gleichniffes, bald einer läns 
geren Befchreibung, bald einer ausführlichen Schilderung „bedürfen. 
Einigen Unterfchied - zwar, verurfacht hierin die befondre Natur der 
verfchiednen -Dichtungsarten; body bezieht fich diefer Mehr auf bie 
Mittel, als auf die Behandlung. Das Charafterifiren fommt aber in 
der Poefie hauptjächlich vor bei ber Darftellung menfdhlicher Charafs 
tere (Charafterbezeichnung), fo daß man vorzugsweife an fie zu den: 
fen pflegt, wenn von Sharakterifiren in Werken ber Poefie die Nede 
ift. Biervon fol jest insbefondre die Rede fein, weil es mit dem, 
oben über menfdlicye Charaktere überhaupt Gefagten in näcfter Ver: 
bindung fteht. Es verfteht fidy von Gelbit, daß mit der Anfoderung 
an den Dichter, er folle Charaktere darftellen, nicht gemeint fein Eönne, 
er folle nur folche Perfonen in feinen Werfen vorführen, welche im 
firengen ‚Sinne Charakter haben. Nur Engel oder Zeufel - würben 
dann in feiner Welt erfcheinen, mithin meift Wefen, wie wir fie in 

> der Natur ,nidyi, oder nur als feltne Ausnahmen finden. Sft es nun 
gleich nicht wahr, wäs man öfters behauptet hat, daß wir in ihrer 

' Gefellfhaft Langeweile finden und unfre Zheilnahme nicht erregt fühz 
len würden. (denn wir fühlen uns von Milton’s Satan, Klopftod’s 
Adrameleh aufs hödyite intereffirt, und es ift Fein Zweifel, daß wir 
durch die Aufftellung eines echt tugendhaften Menfchen, wenn er 3.8. 
im SKRampfe gegen Verfuhung und Scicdfal als wahrhaft erhabner 
Gegenftand nur durd feinen Zod fiegt, die innigfte Theilnahme für | 
ihn erregen würden): jo pürde dod der Dichter nur um Ertreme 
fhiweben. Wenn es daher gleich Feine noch fo große erhabne “Dand> 
lung gibt, deren’ die menfhlihe Natur nicht fähig wäre: fo hat es 
doch fchwerlich einen Menfchen gegeben, deffen Weisheit mit feinem 
Zufage von Thörheit, deffen Tugend mit keinem Fehler, keiner Schwäs 
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he genifäht gewefen ‚wäre, Nur Wefen tiefer Art Hält:'der Menfch 
im Durdfcdnitt für feines Gleihen, und der Dichter hat nicht die 
Berpflichtung des Moraliften auf fih, uns fittlihe Ideale der menfch- 
lien Natur aufzuftellen, fondern er fchildert die Menfchen wie fie 
find, nicht wie fie fein follen. &o wenig er daher bloß tugenbhafte 
GSharaktere (oder deren Gegentheil) aufitellt, eben fo wenig fönnen 
mwır erwarten, daß er bloß confequente uns vorftellen werde, da fefte 
praftifche Grundfäge unter den Menfchen ebenfalls felten, und unabs 
 weichlibe Befolgung berfelben noch feltner find, Biel Studium und 

Mühe könnte der Dichter, wenn er nur confequente Charaktere darzıte 
ftellen hätte, fich erfparen; denn. eben Darftellung der inconfequenten 
Menfchen, von denen man zu fagen pflegt, daß fie Eeinen Charakter 
hoben, bdergleihen 3. B. der Prinz in Emilia Galotti und Glavigo 
find, gehören zu den fchwierigften Aufgaben ber Charakterzeichnung. 
Das menfhlihe Sein -in feinen verfciedenartigften Amwandlungen 
bringt der Dichter zur Erfheinung, und dadurd, werden jene Gattun= 

gen von Voefie, weldye Begebenheiten oder Handlungen der Menfchen 
zum @eg:nftande haben, zugleich meift Entwidelungen der Gefchichte 
des menjchlihen Herzens, Beiträge zur Menfchentunre. Ganz entge= 
nengefegt den meiften Menfhen, die, befchränkt, nur gewiffe Eigen 
heiten an fich und andern fchäsen, begünftigen und ausgebildet wilfen 
wollen, hat der echte Dichter Sinn für alles, Luft an allem, weil er 
jedes in Beziehung auf das Ganze, und im Kleinen felbft das Große 
fieht, dem jenes dient. „Nur alle Menfhen” heißt es in Meifters 
Lehrbrief, „machen die Menfchen aus, nur alle Kräfte zufammenges 
nommen die Welt.‘ Indem nun der Dichter, in deffen Bruft ein 
Vorgefühl alles beifen ruht, was der ganzen Menfchheit zugetheilt 
ward, diefe verfchiednen Abwandlüngen berfelben, für deren Beobadh=“ 
tungen fein Blict gefchärft ift, darftellt, eröffnet er uns auch den Sinn 
für Leben und -Menfchheit und die Verkettungen des, im Dunkeln wals 
tenden Schidfalde. Ryeilih, fangen wir mit Herder, „wenn ein Dicdhe 
ter das Wort Schidfal fo mißverftünde, daß die große Göttin ein 
Doltergeift würde, der für und wider nichts die, aufs befte anaelegten 
Hiane der menfhlichen Vernunft, aller Vernunft entgegen, abfichtslos 
und fchabenfrob ohne alle Schuld der Menfchen verwirrte;s wenn er 
auf das .Kunftftüd fänne, daß Alles, was Menfchen wohlgefinnt und 
wohlbefonnen unternehmen, unglüdlid, dagegen, was die Götter leis 
denfchaftlih und brutal wollen, abfheulih glüdlih ausfalle: dann 
haften wir in diefem Dichter das dumme, -ftupide Schicfal.'. Nein, 
durch Menfchen: Charaktere, durch die eigenthümlidyen individuellen 
Anlagen und Fertigkeiten der Menfchheit, wirkt das Scicdfal, ober 
welhen Namen man fonft daftır wähle; an diefe Enüpft e8 die unficht« 
baren Fäden, aus benen bie Er:ioniffe und WVegebenheiten ber Menfch: 
" heit gewoben werden, und auf diefe Weife ftellt fie der echte Dichter 
dar. Wie nöthig wird ihm alfo beftimmter Umriß, Haltung, anfdatts 
lich Iebenvolle Darftellung der Charaktere! Ohne reine, wahre, treue, 
lebendige Gharakteriftit der Geifter und Herzen, ohne tiere, innigfte 
Erfaffung jeder ftarfen und jeder leifern Nüance verfehlt ‚er offenbar 
feinen 3wed! Im Allgemeinen, werben an jede Gharafterzeichnung 
eines ‚ Dichters fotaende Anfoderungen mix Recht aemaht: 1) ©ie 
fei wahr und der Natur getreu. Was hier genen die Naturgefeße der 
Wahrheit ift, Eann umm dglih fhön fein; der Charakter muß mit den 
allgemeinen ‚Gefesen der menfhlihen Natur übereinftimmen. 2) Die 
Sharakterzeihnung muß Daltung haben, d. h. fie darf fi felbft nicht 
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‚widerfprechen, fie -muß - confequent durchgeführt fein. Bier ift bie 
Schwierigkeit unftreitig beiden fogenannten Sharakterlofen am größten. 
Sn diefem Falle müffen nur die jedesmaligen Beftimmungsgründe her: 
ausgehoben und die einwirkenden Situationen mit Gefhiclichleit ange: 
legt und durchgeführt fein. Uebrigens gibt ed allerdings au Wider: 
fprüdhe in fonft confequenten Sharalteren, wenn 3.8. herrfchende Leis 
benfchaften mit den Grundfägen in Gonflict gerathen. ©o if e8 8. 
Teineswegs gegen die menfchlihe Natur, daß ein Ehrgeiziger fi bis 
zum Nieberträchtigen erniebrige, wenn er dadurd) feinen 3wed zu. er: 
zeichen hofft; es ift aber gegen die menfchlihe Natur, daß ein Phleg- 
matifer fid) als den feurigften Liebhaber zeige. 3) Die Eharakterzeidys 
nung muß leicht üderfhaulich fein, damit man nicht über den Charak- 
ter unentfchieden bleibe. Xreilic aber ift es nicht Schuld des Dichters, 
wenn feine Lefer den Löwen nicht an den Klauen erkennen; benn vom 


dem Dichter wird teineswegs gefodert, daß er uns eine Charafterzeiche 


. nung-wie la Bruyere liefere, fondern feine Phantafie ftellt fo viele 
Aeuferungen und Züge des Charakters zufammen, als fein Bwed er- 
beifht und hinreihen, unfre Phantafie zu erregen und unfer Urtheil 
zu bejtimmen. Ein einziger leifer Zug, der Nätur fein abgelaufcht, 
worin fi die Eigenthümlichkeit eines Charakters Ausdrüdt, ift oft 
binreihend zu bewirken, daß unfre. Phantafie das Uebrige hinzudichte. 
Züge diefer Art find es, welche vornehmlich die befchreibende Poefie 
beleben, die es fo fehr mit Beichaffenheit und Zuftänden, überhaupt 
dem Ruhenden, zu thun bat. Hier muß die Phantafie durdy die Cha: 
rakterzeihnung in ein fortfchreitendes Spiel verfegt werden, worin fie 
zu dem Gegebenen eine Mannichfaltigkeit des, durch den Charakter 
Möglihen hinzudidtet, da fie hingegen in- den Eharakterzeichnungen ber 
dramatifchen Poefte (bei Entfaltung des Willens durd) Verfegung in 
Lügen, weldhe jum Handeln nöthigen) den Berftand duch ihr-Spiel 
veranlaßt, rüdwärts bis zu ben Gründen zu geben. Man darf.hier 
nur an die Entwidelung von Damlets Charakter in Meifters Lehrjah« 
ren erinnern. Die erzählende Poefie, bie es ftatt der Handlungen mit 
Begebenheiten zu thun bat, fteht in diefer Hinficht zwifchen jenen beis 
den in der Mitte. Uebrigens haben drämatifche und erzählende Poefte 


ns 


das mit einander gemein, daß dort die Handlung, hier bie Begeben- 


‚heiten durd; die Charaktere bedingt find. In diefer Dinficht ergeben fid, denn 
für Charakterzeihnung folgende Gefege: 1) Nur folhe Züge, Aeufer 
rungen und zur Entwidelung führende Situationen anzubringen, als 
zur Wirfang wefentlih erfoderlih; 2) nicht mehr als nöthig waren 
. und 3) alle in einer foldyen Aufeinanderfolge, daß das Zufammenfaf- 
fen in ein Zotalbild dadurch möglich wird. Fehlt an folchen Zügen, 
etwas, fo ift die Charakterzeichnung dürftig; find fie nicht mit ber er: 
foderlihen Stärke herausgehoben, fe ift fie flach, matt, oberflächlich, 
unbeftimmt; find ihrer zır viele, fo ift fie überladen; find fie zu ftard, 
fo ift fie übertrieben, und find fie nicht in der gehörigen Ordnung, 
verworren. .Diefe Kehler weifen von felbft auf die ventgegengefegten 
Zugenden. Man laffe fi übrigens durch eine Eintheilung ber Dra: 
men, die au für den Foman gelten Tann, in Intriguen und Chas 
rafterftüde nicht zu dem Wahne verleiten, in dem felbft Dichter und 
Aefthetifer zu flehen fcheinen, ald ob mandyen Dramen und Romanen 
Sharakterzeihnung minder wefentlih fei._ Charakterzeichnung ift, in 
allen unerlaßlihe Bedingung, und jene fogenannten ;Charakterflüde 
unterfheiden fich von den übrigen, in Binfiht auf Eharakteriftit, bloß 
wie Gattung und Art. €8 liegt entweber das meifie‘ Gewicht über: 


..4 


A566. Charakter - 


Haupt auf den Shatakteren, ober es wirb Insbefondre das, einer > 
von Individuen, deren NRepräfentant der Held dei Charakterftüds i 

“ Eigenthümlicdye dargeftellt, indem man afle Hauptzfige eine® Charal 
ters, die man fonft nur an mehrern zerfireut antrifft,-auf Sine Pers 
fon häuft, und fo gewiffermaßen ben perfonificirten Charakter felbft, 
wie 3.8. in Moliere’s6 Geizigen, erhält. Sm beiden Fällen redet man 
son einem Charakterftük, Die Unterfuchung, wie weit ein Dichter 
biebei gehen dürfe, ob und wie er dabei die Individualität retten- kön 
ne, oder zu retten ndthig habe u. a.m., würde aber zu weit führen, 
Was die Charakterdarftellung in der Schaufpielfumft anlangt, fo ift der 
Schaufpieler nicht bloß Draan des Dichters, fondern auch Nepräfentant 
feiner Helden, und da er diefe durch feine Perfon zu verfinnliden und 
zu beleben beftinnmt ift: fo folgt natürlih, daß er den vom Didter 
gezeichneten Charakter getreu darftellen folle. Die fchwierige Aufgabe 
bes Scaufpielers ift hierbei diefe, einen idealen Charakter als Indivte 
dualität darzuftellen in feiner eignen Perfon. -- Diele feine Perfon muß 
er nothiwendig verleugnenz für den fremden Charakter, den er barftele 
len foll, hat er abeki.Eein Vorbild; denn der Dichter liefert ihm mehr 
nicht, als Veranlaffung, fi ein foldhes zu fihaffen. Die Züge dazu 
fann er nirgend anders. entlehnen, als aus der Natur, indem er ent». 
weder ein einziges Original copirt, oder die zerftreuten Züge- von mehz 
zern im Eins verbindet. Da das Erfte'nur im feltnen Fällen ans. 
wendbar ift, fo bleibt ihm meiftens das Restre übrig, wobei er fich 
als echten Künftler mit fchöpferifcher Phantafie- beweilt:; Uebrigens ift- 
ed wohl Eeinem Zweifel. unterworfen, daß der Schaufpieler fchärfer- 
harakterifirem müffe, als wir es überall in der Natur finden, und daf 
ohne Charafteriftif die. Schaufpielfunft nichts if, Der Schaufpieler: 
befindet fich ziemlich dabei im Falle des bildenden Künftlers; wie denn, 
überhaupt die Schaufpielfunft als belebie Bildnerei betrachtet werden 
mag. Dann muß man ‘aber befennen, baß die Scaufpieltunft noch, 
mehr Schwierigkeiten zu beflegen habe, als bie Bildnerei; denn wenn 
fi) diefe auf einen Moment-befchränft, fo hat jene einen vollftändigen 
Eyclus darzuftellen, worin mit immer gleich gehaltner Wahrheit ein 
Beharrlices, dev Charakter in ‚beftändigem Wedel durdy ‚die manz 
nichfaltigften Ueberaänge zum Ziele "geführt wird, an weldem alles 
Einzelne Ein Ganzes augmaht. Mit der Bildnerei hat fie Ausdruck 
der Befchaffenheit- und des Zuftandes der Geele im. Körper gemein, 
denn darin befteht der eine Theik der Charakteriftil bildender Kunftz 
der andre bezieht fich Lediglich auf: die Außere Befchaffenheit der dars. 
geftellten Welen,. Erfaffung der Eigenthimlichkeiten, womit die Natur. 
ein jedes in Geftalt, Rarbe und Größe bezeichnet hat. Außer diefer 
‚treuen Naturwahrheit kann die bildende Kunft zwar in Sinfiht auf 
äußere Geftalt, durch Wahl der Formen, das Lrefflidyere darftellen, 
harafteriftifch Fan fie aber nur fein durch den Ausdruct des Seiftigen 
im Körperlihen. Wo die Natur anfängt, durch immohnenden Geift, 
Seele, bebeutefld zu werden, da fängt auch eigentlich -erfi der Kreis 
ber fchönen bildenden Kunft an, und Goupien von Naturgegenftänden, 
wäre aud) ihr äußerer Sharakter noch fo genau beobachtet und die Bes 
handlung noch fo trefflih, haben doc, Feinen Anfpruh auf den Rang 
unter Werken fhhöner Kunft, wenn nit der Künftler jene Bedeutung 
 herausgehoben hat. Dies ift bei manchen Gegenftänden gar nicht, bei 
einigen in geringerem, bei andern in’höherm Grade möglich. ' Die ber 
erftern -Klaffe- nennt Göthe widerftrebende Gegenftände, bei denen wir 
nicht verideilen wollen. :3u denen der ziveiten. Klaffe gehören. Stilles 
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den, Landfehäften, Thierffücde, die ohne Charafteriftil ‚Teer und fade 
find und ben Befchauer gleihaültig .loffen. Die höhere Chavakteriftil 
beginnt, wo.im. organifchen Leben freie Thätiafeit fih Außert, befons 
ders’ da, :wo .en in Individuen fih im tunendlicher Mannidyfaltigteit 
äußert. In der Thierwelt'wird wentg Individualität gefunden, indem 
faft jedes Individuum feine aanze Gattung repräfentirtz; der bildende 
Künftlee wird ’alfo hauptfächlich feine Kunft des Charakterificens in 
Darftellungen aus der Dienfhenwelt zeigen Eönnen, Auf dreifache 
Weife ftellt er den Menfchen dar, plaftifch, phyftognomifch und mimifd, 
Bei der plaftifchen Darftellung, die auf vollendetes Ebenmaß der form 
gerichtet ift, Zann ‘er nur Äußere Zuftände dharakterifiren, 3. 8. die 
Unterfchiede des. Männlichen und Weiblichen, die Stufen des Alters 
u.a. m.; die Seelenharakteriftit gehört den andern Arten an. Phys 
fiognomifhe Darftellung zeigt den Ausdrud des innern Menfchen im 
äußern in Ruhe, und ift entweder Vortiät oder Gharakterftiid, Die 
meiften Porträts find mehr für die Erinnerung, als den tiefern äfthes 
tifhen Sinn, und es werden -meift Feine höhern Anfprüdye gemacht, 
als auf äußere Aehnlichkeit der Gefichtszige, meshalb denn auch Bild: 
niffe kein allgemeines Intereffe haben. Wie in diefem nur die Pers 
föntikeit eines einzelnen Individuums, fo ift im Gharakterfiück die 
Sndividualität einer ganzen Art oder Klaffe dargeftele Man Bann 

ieher bie Sharafteriftit von le Brun rechnen, in denen die vorzüglid;s 
ken Gemüthsbewegungen und Leidenfchaften nad ihrem phyfiognomis 
fchen Ausdrud dargeftellt find. (©. Phyfiognomit.) Mimifc ftellt 
die bildende. Kunft den Menfcdhen dar, wenn fie aus feinem Aeußern 
auf eine beflimmte Dandlung fdyließen läßt, bei welcher er unternehs 
mend oder leidend intereffirt ift. Diefe mimifche Darftellung ift ent« 
weber patdelogifch, wenn fie aug den Mienen und Geberden den Grund 
der Geelenbewegung nur errathen läßt, oder dramatifch, wenn fie den 
Grund felbft ald eine vollftändige Begebenheit darftellt, welche die Vers 
anlafjung des mimifhen Ausdruds enthält. " Diefe letern Darftels 
lungen. jind wieder hiftorifhe und Charakterbilder. Die Iegtern erher 
ben fidy über die erfiern dadurch, daß alle Figuren derfelben für fi 
interefiiven müffen, und bie Bandlung ihnen nur- zur nähen Bezeichs 
nung oder Berfinnliung des Charakters beigelegt, mithin untergeords 
net ift; wovon dag vollfommenfte Beilpiel Nafaels Schule von Athen 
fein dürfte; ‚im hiftorifchen Bilde find die Figuren um ber Danblung 
willen da, Das Verhältniß ft wie in den Charakter» und Intriguens 
oder Gituationsftücden der dramttifchen Poefie, und was in Dinficht 
auf Charakterzeichnung dort galt, gilt aud bier. Mufil, Der Ges 
genftand der Mujil find Empfindungen, das Darftellungsmittel Töne, 
Durd beide wird der-Sharakter der Tonftüce bedingt. Davon, baß 
jede Empfindung ihren eignen Charakter habe, ift_ wohl unnöthig zu 
fprehen; wit gedenken alfo nur des darnad) mobificirten Ausdruds 
durch Eine Auf eine ziwiefache Weife wird diefer beftimmt: einmal 
durd). den Gang und bie Bewegung der Töne, und dann durch die 
Zonart. Die CSrfahrung lehrt uns, daß jede Empfindung und 2eiden- 
Thaft ihre, eigenthümliche Bewegung habe; denn rafdı hüpft die Sreude, 
mit zögerndem Schritte fhleiht der Schmerz u.f.w. Mit diefem, 
der. jedesmaligen Empfindung angemeffenen Rhytmus’charakterifirt alfo- 
die Deufik zunächft,. Da fi aber nicht bloß durc, Bewegung , fondern 
au durdy Höhe und Tiefe, Stärke und Sdiwäce der Zöne, je nad)» 
dem biefe oder eine andre Empfindung die Urfahe von ihnen ift, uns 
terfpeiden: jo wird die Mahl der Zonark ein zweites Mittel zu char 
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rafterifiren für die Mufll, Hier tritt die Charakteriftil der Töne ein 
(f. Zonarten), und man fieht, wie wichtig die Beftimmung ift, aus 
: weldiem Zon ein Zonftüd gehe. Und fo zeigt fi denn.aud, bie Mu: 
fit fei nur rein wirffam, wenn fie auf ihre Weife echt charafterifirt. 
Daß fi) die Declamation in demfelben Yulle befinde, fpringt in bie 
Augen; denn Declamation, wenn fie ift, was fie fein fol, ift ja nichts 
anders, als eine gefprochne Mufit, weshalb auch der verewigte Scho: 
cher fie eine notirte Beredtfamfeit. nannte. Und was fobern wir von 
einer echten Declamation? Nicht bloß, daß fie ridhtig ausfpreche, Län: 
en und Kürzen im Allgemeinen beobachte u, f. w., fondern daß fie Still 
Cams, Fortfhritt und überhaupt die Bewegung, Ton, Modulation, 
ahdrud und Affect bem jedesmaligen Inhalte der Darftellung aufs 
genauefte anpaffe. Denken wir biebei wieder an den Schaufpieler, fo 
erfcheint uns die Schwierigkeit der Kunft in ihrem ganzen Umfange ; 
denn wie er in Sinficht auf mimifhen Ausdvrud mit dem ‚bildenden 
Künftler verwandt ift, fo ift er es in Hinfiht auf Declamation mit 
dem Zonfünftlerzs die Wahrheit feines- Mienen» und Geberbenfpiels 
foll er au dur die Wahrheit feines Spradhaushruds beglaubigen, 
und fo der Pocfie von allen Seiten Leben und Seele geben. Gnblid) 
darf die Baukunft. eben fo wenig, als eine andre fhöne Kunft, ben 
Sharaiter vernachläffigen, weldher dur die Wirkfamkeit gewiffer Kor: 
men auf unfer Gefühl beftimmt wird; weshalb es, beitäufig geladt, 
gar nicht fo ımfinnig war, ald es Einigen gefchienen hat, die Baukımft 
eine verfteinerte Muftt zw nennen. Die Werke der fhhönen Baukunft 
müffen fi charafterifiren als erhabene, prächtige, fchauerliche, fchöne, 
‚ romantifche. Erhaben bis zum Feierlichen find Tempel; prächtig, Ein: 
druck von Größe und Würde erregend Palläftez fchauerlich, Gefängniffe, 
Beughäufer u. a.; reizend, wenigftens fo weit es durdy Symmetrie und 
 Eurbythmie erreihbar ift, Privatmohnungen, die ländlihe Baukunft 
u. f. w. Das Romantifhe ift vornehmlid der gothifhen Baukunft 
eigen, von deren. mannichfaltiger Anwendung zu unfrer Zeit wohl faum 
eine Erinnerung nöthig if. Die „Unterfuchung über den Charakter 
-der Gebäude, über die Verbindung der Baufunft mit den fchönen Kün= 
ften, und vie Wirkungen, mweldye -dburdy diefen hervorgebradht werden 
»follen (Leipzig 1788 vom Derrn von Erbmannsdorf) “ machen es uns 
nöthig, uns hierüber weiter zu verbreiten. Daß die Gartenkunft eben- 
falls der CSharakteriftit bei ihren Darftellungen mwefentlich bedürfe, Lehrt 
der Art. Gartenkunft. — Das unumftößlide Refultat aller diefer 
Unterfuchungen ift: Feine fhöne Kunft ift ohne Charakteriftit, und ein 
großer Theil der Wirkungen, welche fie hervorbringt, beruht auf ihrem 
zwedmäßigen Gebraude. Deshalb dürfen wir uns in der That nicht 
. verwundern, wenn ed Xefthetifer gegeben, die geradezu das. Wefen al- 
Ver Schönen Kunft in Charakteriftil fesen. In neuefter Zeit hat dies 
befonders Hirt getban, in zwei Auffägen, die von ihm in Schillers _ 
Sournal, die Horen, enthalten find. Man überfehe aber nicht, was hie: 
gegen von Göthe in ben Propyläen, und von Fernow.in ben römi- 
fhen Studien erinnert worden. Schon ift des erftern Gharakteriftik 
der Charakteriftifer; der Unterfuhung ded Lestern fehlt wenig, um 
erfchöpfend zu fein. Er fest das Ideale dem Charakteriftifhen entgegen, 
und zeigt, daß durch den Ausdrud ‘des Charaktetiftiihen Kunftwahr: 
heit bewirkt werde. Wie nöthig diefe fei, ift gezeigt worden; allein 
fie ift nody Feine Schönheit, und von fhöner Kunft ift doc die Rede. 
Da ergibt fih denn von felbft, daß Wahrheit und Charakteriftif weder 
der ganze, vollftändige, nody der hödyfte Zweck der Kunft fein können, 
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fondern baß gu ihr noch Zdealität der Korm und Schönheit der Dar: 
ftelung binzufommen müffe. Schöne Darftellung bes Ipcals unter 
charakteriftifchen Bedingungen ift es, worauf hier Alles anloımmt. BVergl. 
gi a Ideal, und Falke, Eleine Abhandlungen über gi Fü 
unft. : 

Sharbdin (Jean), Sohn eines proteftantifchen Zumelenhändlers 
zu Paris, und felbft Jumwelenhändler, war 1643 geboren. Er war 
noch nicht zwei und zwanzig Jahr alt, als fein Vater ihn, um Diaz 
manten einzulaufen, nad Oftindien [hidte. Nad einem kurzen Aufent: 
halt in Surate lebte Chardin fehs Jahre lang in Ifpahan, wo er fich 
weniger mit taufmännifchen Gefhäften, als mit tiefen Studien und 
Unterfuchungen befchäftigte, und feine Verbindungen am Dofe benugte, 
um die belehrendften und zuverläffigften Nachrichten über die politifche 
und militärifche Lage_Perfiens zu fammeln. Er brachte trefflihe Mas 
terialien über bie Alterthümer - und die Gefchichte zufammen. 1670 
Eehrte er nach Kranfreicd zurüd; da er aber fah, daß er wegen feiner 
Religion Feine Anftellung oder Beförderung zu hoffen hatte, nahm er 
eine beträchtlihe Menge von Koftbarkeiten mit fich, und reifte 1671 
wieder nad) Derfien. Zheils dort, theils in Indien blieb er zehn Jahre. 
Sm Xpril-1681 kam er inkonbon an, und zehn Zage nad feiner Ankunft 
ertheilte ihm Carl II. den Titel eines Chevaliers. Chardin gab den erften 
Band feiner Reifebefchreibung in London 1686 heraus. Die andern 
Bände follten folgen, ald er zum bevollmächtigten Minifter des Königs 
von England bei den Generalftaaten von. Dolland, und zum Agenten 
der englifch = oftindifchen Compagnie bei ebendenfelben ernannt wurde, 
Seine neuen Pflichten entzogen ihn nicht feinem Lieblingsgefchäfte, 
und 1711 erfhienen zwei Ausgaben feiner, Reifebefchreibung. Bald 
darauf fehrte er nad) England zurüd, wo er 1713 ftarb. Alle fpätern 
Keifenden haben die Richtigkeit, Genauigkeit und Wahrheit feiner Ans 
gaben und die Mannichfaltigkeit feiner Kenntniffe beftätigt. Die neuefte 
und befte Ausgabe von Ehardin’s Reife hat Langles 1811 in zehn Dc= 
tadbänden nebft einem Atlas in Folio beforgt. | 

Sharette de la Eoutrie f. Vendee, 

ECharfreitag, aud der fille Freitag genannt, hat wahr 
fcheinlicy jenen erften Namen von dem alten deutfchen Worte charen, 
welches leiden oder büßen heißt. Die Proteftanten betrachten ihn als 
ben feierlichften Zag des ganzen Jahres, dagegen gilt er bei den Kas 
tholifen nur für einen arlas Feiertag. 

Charge d’Affaires, f.?Gefanbdten. 

Charitinnen, f. Grazien. . Ä 

Chartomw, Hauptftadbt der flobodifhen Ukraine in Rußland. 
Sie hat über 1500 Häuferr und an 16,000 Bewohner. - Die 
Einwohner treiben einen nicht ummidhtigen Zwifchenhandel, und ‚es 
gibt vier große Jahrmärfte hier. 1803 wurde die hohe Schule bafetbft 
zu einer Univerfität umgefchaffen, ‚und aus Deutfdfland mehrere be= 
Tannte Gelehrte ald Profefforen dorthin berufen. Der Kaifer bewilligte 
jährlich 130,000 Rubel zu Einkünften, und außerdem fdoß der Abel 
des Landes 400,000 Rubel zur Einrichtung her. Sie zählt 25 Pro- 
fejforen und etwa 300 Gtubenten. 

Sharlatan. (italienifh: ciarlatano.) Die Abftammung bdiefes 
MWortd, worunter man zunähft einen Marktfchreier, Quadfalber, Afs 
terarzt, dann aber überhaupt Ieben verfteht, der fih auf eine auffal 
lende Weife den falfchen Schein von Kenntniffen oder Gefdidlichkeiten 
gibt, ift zweifelhaft; Am natürlichften jcheint indeß die Ableitung von 
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dem ittalienifchen clarlare fchwasen, weil im Schmwagen eigentlich die 
Hauptkunft des Charlatans befteht. j © 

 Charlestown, bie Dauptftabt von Süd» Carolina in Norbr” 
amerika, wurde auf einer Dalbinfel zwifchen den Flüßen arptey und 
GSooper 1680 angelegt, ift gut gebaut, hat eine Bank und zählt über. 
54,000 Einwohner, worunter 80,000 Neger, in 3500 Häufern, ohne 
die Pacdhäufer und Magazine. Der Handel von bier aus ift-von der 
hödyiten Wedeutung, fowohl nad Europa,’ als nach ben weftindifchen 
Snfeln. Die Hauptausfuhr befteht in Reif, Tabaf, Baumwolle, Ins 
.bigo. € laufen jährlich über 1000 Schiffe ein-und aus. Die Ahees 
ber ber Stabt haben 200 Schiffe. 

Charlottenburg, fönigliches Lufifchloß, an ber Spree, mit 
einem fchönen Garten, eine Stunde von. Berlin, weldyes bie erfte Kö: 
nigin von Preußen, Sophia. Charlotte, erbauen ließ. Die. babei neus 
angelegte Stadt, enthält 480 Häufer und 4000 Einwohner.) Ein fchöner 
Weg führt durch den Thiergarten nach Charlottenburg, weldes bie 
Berliner häufig als Vergnügungsort befuchen. Anfangs hieß e8 von 
dem dabei liegenden Dörfchen Liesow, Lüpelburg. Unter der verewigs. 
ten Königin Luife, Gemahlin Friedrih Wilhelms IIL., ift es fehr ver- 
fhönert worden. In dem Schioßgarten befindet fih daß, diefer vors 
trefflichen Fürftin errichtete Grabmal, unter beffen Gewölbe audy ihre 
Ajche ruht. Seden 19. des Monats, (zur Erinnerung. an den Gterbes 
tag [19. Suli 1810) der Königin) ftehen die Pforten dem Publifum 
offen. Am 19. Zuli jeden Jahres ift dafelbft vor bem Könige und feis 
ner Kamilie Gottesdienft. | 

Sharon, nad der Mythologie ein Sohn: bes Erebus und ber 
Naht: Sein Amt war, die Todten über ben fchwarzen Acheron, ben 
immer vom Geheule der ZTodtenklage ertönenden Kocytus, und ben, 
. felbft den Göttern furdytbaren Styr zu führen. Für feine Mühe mußs 
ten ihm die Zodten ein Fährgeld bezahlen, das man den. Beritorbnen 
in den Mund ftedte, Wer dies nit mitbradhte, ‚oder wer auf ber 
Dberwelt Eeine Begräbnipftärte gefunden hatte, deffen Schatten mußte 
an den Ufern des Acheron umher irren und warten, bi Charon ihn 
einnehmen wollte. Man ftellte ihn vor als einen finftern Alten mit 
firuppigem Barte und zerlumpter Kleidung, 

Chäronea, ein Ort in Bbotien, berühmt durh die Schladht 
zwifchen Philipp von Macedonien und den verbündeten Grieden.- (©. 
. Griechenland und Phifipp.) Zu 

Eyaroft (Urmand:Sofeph de Bethme, Duc de), geboren zu 
Verfailles 1728, zeigte fi durch feine raftlofe Wohlthätigkeit und zu 
jeder Xufopferung bereite Vaterfandsliebe feines großen Ahnberrn Gully 
würdig. Früh trat er ins Heer und?zeichnete fich bei mehrern Geles 
genheiten aus, Ein Freund und Vater, feiner Soldaten, belohnte er 
aus feinen Mitteln die Tapfern. 1758 fchidte er fein fämmtliches 
- Silber in die Münze, um den Bebürfniffen des Gtaats damit zu 
Dülfe zu Fommen. Der Friede von 1763 gab ihm einem ruhigen 
“ Wirkungskreis zurüd; aber feine Woplthätigkeit gegen die Soldaten, 
welche er commandirt hafte, feste er fort. Er wär befonders thätig 
für die ‚Verbefferung des Arerbaues und ben Öffentlichen Unterricht. 
Lange vor der Revolution fhaffte er die Brohndienfte und die Zivangs: 
rechte auf feinen Gütern ab, fehrikb gegen den Feuvalismus, ‚entivarf 
einen Plan zur Zilgung der Binfen und Renten, u. f.w. Sin: verfcie: 
denen Sircchfpielen gründete er Wohlthätigkeitsanftalten, forgte. für den 
Unterhalt und Unterricht älternlofer. Kinder, fellte Yerzte und $Debs 
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ammen an, ftiftete ein Hofpital »unb- ftattete e8 reichlich aus. In eis 
nem Sabre der Tiheurung ließ er auf eigne Koften Getreide in den 
Hafen von Galdid einführen. In den Provinzialderfammlungen fprady 
er gegen die Krohnen; in der Verfammlung der Notabeln erkiärte er 
fi für die gleihmäßige Vertheilung ber öffentlichen Laftem Die Re: 
volution brady) aus. Noch.vor dem Decrete Über die patridtifche Beis 
fteuer machte er ein freiwilliges Gefhent von 100,000 Franken, Wähs 
zend der. Schredenszeit hatte er fid nad Meillant zurücdgezogen. Dier 
wurde er verhaftet, und erft nad) den 9 Thermidor erlangte er feine 
Kreiheit. wieder. E$ verbient bemerkt zu werden, daß in den Beugnifs 
fen, welche ihm .die Revolutionsansichüffe ertheilten, er der Vater der 
leidenden Menfchheit, der Wohlthäter genannt wird, Er tehrte nad) 
Meillant zurüd, wo er eine Aderbaugefellichaft fliftete. Kein Opfer 
war ifm zu groß, und fein ungeheures Vermögen reichte faum für 
feine Unternehmungen hin, bis er ben 27 Dct. 1800, von unzähligen 
> Menfchen betrauert, deren Wohlthäter er gewefen, an ben Blattern ftarb, - 
.  &harpehtieer (Ich Fried. Wild. von), Berghauptmannı in 
Freiberg, ein um bie wiffenfchaftliche Betteibung des Beravaus hHöchft 
 verbienter Mann, war geb. 1738 und ftarb 1805. 1766 erhielt er 
an die damals neuerrichtete Berg-Afademie in Freiberg einen Ruf als 
Lehrer der Mäthematik, fpäterhin machte er fi mit dem praftifg)en 
GSrubenbaue betannt, bekam 1784 bie Ditection des AWaunmwerks zu 
Schwemfal, und ging 1785 nah Ungarn, um die Anwendbarkeit der 
neuen Amalgamirmethode zu prüfen. Nach feiner Zurhdkunft warb 
in Freiberg dus große Amalgamirwert nad einem fehr durchdachten 
Plane angelegt. Er war um biefe Zeit vom Kaifer Jofeph in den 
KReichsadelftand erhoben worden. Bon feinen Zödtern war die eine 
an den Oberhofprediger Reinhard, und ift jest in ziveiter Che an den 
‚Brafen Hohenthal verheirathetz die andere ift die Battin bed Generals 
Zhpi-temanı Ä | - 
Sharron (Pierre), der Sohn eines Buchhändlers, welcher Water 
von fünfundzwanzig Kindern war, ı wurde zu Paris 1541 geboren, 
Nachdem er zu Orleans und Bourges die Ztechte fludirt und in der 
legten Stadt Doctor geworden, fing er zu prafticiren an. Allein nad) 
fünf oder fechs Jahren widmete er jich dem geiftlichen Stande, zeichnete 
fi) ald Kanzelredner aus, bekleidete mehrere Aemter in Gascosme und 
Languedoc, und erhielt den Zitel eines Predigers der Königin Margaz 
rethe. Zu Bordeaur frat dr in enge Kreundjchaft mit Montaigne, der 
ihm in feinem Teftament die Erlaubniß gab, fein Kamilieniwappen zu 
führen. In der Verfammlung der Geiftlichkeit vom 3. 1595, bei: wele 
cher .er als Abgeordneter erichien, wurde er zum Becretait erriannt, 
Er ftarb 1603 zu Paris, Charron’s. befannteftes Werk ift fein Traits 
de la Sagesse, der von mehrern Seiten angegriffen und dertheibige 
wurde. Der Traitd de la Sagesse, ben er nod Furze Zeit vor feie 
nem Zöde fchrieb, ift ein Auszug und eine Rechtfertigung, des vorigen, 
Montaigne und Duvair ahmt er oft darin nach, doc, vermißf man die 
Lebendigkeit und Eigenthämlichkeit des. erftern. In feinem Traits des 
trois Verites beweifet er gegen .die Atheiften, daß es eine Religion 
gebe, "gegen die Kicdytchriften, daß von allen Religionen 'die hriftliche 
die allein wahre fei und gegen die Keber, baß-die römifch = Fatholifche 
Kirche ‚allein jelig made. Außerdem find noch fogenannte Discours 
 chretiens von ihm gedrudk. 
Charta magna ober gewöhnlid Magna charta (englifch: 
the Gzeat Charter), ein. vorzüglich merkwürbiges Grundgefek der 


- 
= 


a 


462 . Charte (la) CShafteler 


Engländer, dba8 noch jest von’ ihnen als das Pallabium ‚ber -Nätios 
nalfreiheit verehrt wird. Schon im 5. '1'00 hatte rg! I. der 
englifhen Nation einen wichtigen reiheitöbrief (charta liberta- 
tum) ausgeftellt, in welchem er dem Volke, befondersaber dem Adel, 
viele Freiheiten gab und manden Drud bes er aufhob. . 
Als nadiher König Iohann ohne Land diefe Urkunde verledte, defpo- 
tifh berrfchte und die Nation vom Sapfte abhängig machte, wurde 
er 1215 dur einen allgemeinen Bolfsaufftand, an dem befonders 
die Geiftlicykeit großen Antbeil hatte, zur Unterzeichnung der Ma- 
'gna charta gendthigt. In derfelben wurde bas obige Grfeh: beitätigt, 
es wurden ferner darin viele Anmaßungen des Papjtes verworfen, der 
Kirche große (verhältnißmäßig zu große) Borredhte eingeräumt, und 
die Grundfäge fejlgeftellt, daß ohne Einwilligung der Bolfsrepäfentan- 
ten feine neue Abgaben eingeführt, der Dandel nie durdy willfürliche Zölle 
befchränft. und die Freiheiten der Städte und Zleden ungefränft ge 
loffen werden follten. Auch wurde das Privateigenthum durch diefes 
Gefeg gejihert, das Erbfchaftsrecht genauer befiimmt u. f. f. (©. 
Großbrittayien), WARTH: Zr ee j 
“Charte (la), eigentlid der Freibrief, nennen die Franzofen bie 
ihnen von Ludwig XVII. 1814 gegebne Gonftitution. (©. Frantreich 
und 2udwig XVIII,) — | 
Charybbis, nad der Fabellehre, eine Tochter Neptuns und ber 
Erbe, bie ihrer Unerfättlichkeit wegen von Jupiter ing Meer geftürzt 
wurde, wo fie als Mleerftrudel jedes Sdiff, das fih ihr nä-= 
herte, auf ben Grund hinabriß und verfchlang. Die Veranlaffung zu 
diefem Mythus gab der berühmte Wirbel im ficilianifhen Meere, ver 
den unkundigen Sciffern ehemald um fo gefährlicher und verderblicher 
' war, ba fie fih in dem Beftreben, ihm zu entgehen, ber. Gefahr auss 
festen, an den Felfen der Scylla Sciffbrudy zu leiden. Heut zu Zage 
ift die Charybtis den Schiffern nicht mehr furchtbar, melde bei ruhiz . 
gem Meere, zumal wenn Fein Sübwind weht, fiber über fie hinfah: 
ren. ®ie heißt jest Galofaro und la Rema. % | 
“ Shaffeti, die erfle Sultanin, ober diejenige Gemahl’n des tiirki- 
{hen Kaifers, die ihm den erften Prinzen geboren hat. | 
Shafteler (Iohann Gabriel, Marquis von), WMilitairgouver: 
neur in DBenedig, aus einer Geitenlinie, bes berzoglich = lothringifchen 
Gefchlehtes abftammend, wurde 1763 auf dem Scyloffe Mulbais in 
Dennegau geboren, erhielt feine erfte Bildung in der berühmten 
Anftalt zu Pont: a-Mouffon, die fpätere in der wiener Ingenieur: 
Alavsmie und ftarb 1819, Im funfzehnten Jahre feines Alters trat 
“er in den. öfterreichifchen Kriegsdienft, und machte unter dem Prinzen 
von Kigne den baierifhen Erbfolgefrieg wider Preußen mit. In den 
darauf gefolgten Friedensjahren diente er im Geniecorps, und zeichnete 
fich bei dem Bau der von Jofeph angeordneten Feftungen Iofephftadt 
und Therefienftadt ungemein aus. In eben jenen Kriedensjahren 
madte er audh feine Studien in der Gefchichte, Naturkunde, 
Kriegswiffenfhaft, und vorzüglid Kriegsbaufunf. Im Zürfen: 
Triege diente ex bei dem Corps in Kroatien; fein Deldenmuth, womit 
er 1789 unter Laudon’s Augen, obgleidy) mehrmalö verwundet, die 
Brefche von Novi erftieg, brachte ihm das Therefienfreuz. Er wurde 
Major im Geniecorps, und leuchtete bei der Belagerung von Belgrad, 
bei dem Sturm der Borftädte, befonders hervor. Während der nie= 
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derländifchen Untuhen gab er bie größten Beweife feiner Anhänglich- 
keit an das Kaiferhaus. . Vom Ausbrudhe der franzdfifchen Revolution 
an, nahm er an allen Feldzügen bes Öfterreichifchen Heerd aufs thä« 
tigfte Theil, und erhielt in einem Gefecht bei Aresnes, 1798, mehrere 
Bajonetftihe. ‚1796 und 1797 arbeitete er, auch als Diplomatifer, 
in Polen und zu Petersburg. 1797 nah dem Wrieben von Campo 
Formido war er Bevollmädtigter zur Uebernahme und Grenzbeftim: 
mung der neu erworbnen venetianifchen Provinzen, unb'1799 Gene: 
ralsuartiermeifter des vereinigten ruffifch: Öfterreichifchen Heers in Z:as ; 
lien. In ben Laufgräben vor Zortona erhielt er feine dreizehnte 
und Teste Wunde duch eine Gartätfchenkugel in bie Bruft: 
Dhrift Bach Löfete ihn ab als Generalquartiermeifter, und blieb es 
bis zur Schlaht von Marengo. Im: Frühjahr 1800, von feiner 
fhweren Verwundung faum geheilt, fendete ihn Baron Tchugut 
zur Rheinarmee, deren Oberbefehl, nad dem Abgange des Erjhers 
3098 Carl, ber in Italien fiegreihe Kray unter übeln Vorbedeutuns 
gen, und nach .biefem ber Erzherzog Sohann übernahm. Ghäfteler. er: 
bielt- eine Brigade bei dem Corps in Tyrol, wo er fich unagmein be: 
liebt machte, Als der, nad der Shladt von Dohenlinden wieder zum 
Dberbefehl berufne Erzherzog Earl ben Waffenftillftand von Stadt Steyer 
fchloß, wurde Tyrol geräumt, und nur von franzöfifchen und öfterreichie 
fhen Sauvegarden in gleicher Anzahl befest. Ghafteler befehligte die 
Defterreicher, Nanfouty und Demont die Sranzofen. In biefer Ruhes 
zeit entwarf Chafteler vortreffliche Plane für die Befeftigung Iiyrols, 
für die Bildung ber Landwehr und des Landfturms dafelbft und für 
Erzielung eines Eriegerifhen Geiftes unter der. Nation. 1802 ging er 
nad) Paris, wo ed ihm gelang, feine Ausftreihung von der niederlän: 
difhen Emigrantenlifte zu bewirken. Chafteler fuhr mit feinen Arbei: 
ten in Tyrol fort. Er erhielt das neu errichtete Jägerregiment, und 
beim Ausbrucdhe des Krieges von 1805 ein Commando. as Gefedht 
am Paß Strub mit der baierifchen Divifion Deroy, der Marfch gegen : 
Salzburg, die Vertreibung Marmont’s aus Gräg erhöheten feinen ale 
ten Ruhm. 1808 wurde ihm die Befeftigung von Komorn übertragen, 
die er mit feiner gewöhnlichen ZThätigkeit betrieb. Er erhielt den 
Oberbefehl ded achten Armeecorps, weldies zu ber vom Grzherjog 
Zohann befehligten Armee von Innerdfterreich gehörte. Zum Theil 
war ed nach Tyrol beftimmt, und obwohl nur zum Eleifiern Theile, 
befahl dennody ber Erzherzog Iohann, das Chafteler. wegen feiner Kennt: 
niß des Landes biefe Unternehmung perfönlidh führe. Chafteler und Hors 
mayr waren nun bie ‘Seele des tyroler Aufftandes, und aller das 
mit zufammenhängenden politifch = militairifchen Verftändniffe und Ver: 
bindungen, die fdhnell zu den günftigften Ergebniffen führten (f. Tyrol). 
Snziwifchen war das Unglüd: bei Regensburg gefchehen. Chafteler mußte 
fich nad) bem nördlichen Tyrol wenden. Napoleon über die Gapitula= 
tion der 8000 Kranzofen und Baiern in Infprud ergrimmt, wollte eine . 
außerordentliche Radye nehmen, und gab zu Enns einen Zagesbefehl, 
wobdurd; er „einen gewiffen Chafteler, angeblich General in öfterrei= 
hifhen Dienften, ald Räuberanführer, ald Urheber der an den gefan= 
genen Branzofen und Baiern verübten Mordthaten, und als Anftifter 
des .tyroler Aufftandes, in bie Acht erklärte, vor ein Kriegsgericht zu 
ftellen, und binnen 24 Stunden zu’ erfchießen befahl.” Kaifer Kranz 
verordnete Repreffalien gegen biefen barbarifchen und völferrecdhtswie 
drigen Befehl, der um bo fhändliher war, als die Zürforge für die 
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Gefanänen und Berivundeten einer ber erften voten wär, .tmos 
‚mit Chaftelev’s ritterliche Seele fich.befchäftigte. Die baierifche Armee; 
unter ‚dem Marfihall Derzog. von Danzig, brach, eins furchtlos ging ihe 
Ghafteler entgegen, fein Deer wurde aber am 13. Maui .bei Wörgl 
aufgerollt und gänzlid zeriprengt: . Nun z0g er fi in die Gentralpo:' 
fition de3 Brenners... Indeffen var Iyrol.von alien Geiten abge: 
fchnitten, der Bitefönig Eugen .brängte. den Erzherzög  Sohann von 
Villad) hinwen, und fuchte den nächften Weg zu dem, "inzwifchen bei 
Afpern geihlagnen Napoleon, Chafteler brad,, fo wie: der. Bicefönig 
vorüber war, aus. Tyrol heraus, ind brang buch Kärnthen und Unter: 
Steyer nad) Ungarn. Nucdh Beendigung ded Krieges’ ftand er eine 
Beitlang. ald Mititärcommandantin Troppau, wurde'1318 Keldzeugs 
meiftet,, Gouverneut; von Iherefienftadts: und übernahm Deesden, als 
der Vertrag gemißbilligt wurde, ben Klenau mit Gouvion Saint Eyr 
gefhhloffen hatte, ee :BMR,. : „ 
Ehatam (William Pitt, Graf von), Väter des 1806 verftorbes 
nen Diinifters William Pitt, war eimer“ ber größten und..verehrungss 
würdigiten Staasmänner, bie. je England&Scittfal leiteten.. Von Ehrs 
Heiz, Parteilichkeit und Derrfchfucht eben fo weit, als von. Cigennug 
und- Nänfen entfernt, beberrfihte er Großbritannien bloß burd .die 
Ueberlegenheit feines Geiftes... Er.war ein Mufter der Gerechtigkeit, 
Enthufiaftifch für fein Vaterland entbrannt, Unermüdet thätig,.. fchnell 
und weit binausslidend.. In der ge bat.ihn nie ein. Eng» 
länder übertroffen. Er nahm dur Gefältigfeit und Würde, verbuns 
den mit einer jchönen Sprade umd dem volllommenften Gcherbeufpiel 
(in weldem Garrid ihm ben Borzug vor fi felöft einräumte), alle 
Gemüther für fich ein, durd) feinen Leichtfließenden,. deutlihen, bon 
fhwerfälligen Schlüffen, Schwulft und gefuchtenm Wis durchaus freien 
Vortrag wirkte er auf die Ueberzeunung Aller. Seine Reben waren 
erhaben und fühn imd riffen die Zuhörer mit fiegender Gewalt bahim, 
Er war der Sohn des Efquire Robert Pitt von Boconnod in Corne 
wall, und 1708 geboren, vertaufchte die Militärdienfte fchon. früh mit 
den Staatswiffenfchaften, 309, als ihn bald barauf.der Fleden Old: 
Sarum für das Unterhaus wählte, bie allgemeine Aufmerkfamkeit auf 
fid), und bekam fehon damals, wegen feines Patriotismug,. von der 
derwittiweten Derzogin von Marlborough ein Vermächtniß. von 10,000 
Pfund Sterling,. fo wie in ber Folge eine fehr anfehnlihe Erbfchaft 
bon einem gewiffen Püynfent. Deffen ungeachtet fuchte er fidy auf Feine 
Art zu bereigern; und felbft feine erflärttften Keinde, beven er. fhon 
damals viele hatte, und bie fih in der Kolge noch vermehrten, Tonnten - 
nicht den geringften Fleden auf feinen Charakter werfen,‘ Er hatte 
indeffen die Kammerherenfielle beim Prinzen von Wales ahgenomnieh, 
legte aber biefelbe 1745 nieder, war 1746 Mitfchagmeifter in Irland; 
und in eben dem Zuahre Schagmeifter und-Generalzahlmeifter der Armee _ 
und’ geheimer Rath. Aber auch diefe Würde gab er bald-’auf, und 
mußte 1756, als er zum Ötaatsfecretär des füdlichen Departements 
erhoben worden war, feinen Pofien, auf Befehl des Königs Georg IL, . 
der durch geheime Nänfe wider ihn eingenommen und babei duch 
MWiderfeglichkeit von ihm beleidigt worden, in’ dem nämlidyen Sabre 
verlaffen. Das Bolf, das ihm mit Begeifterung anhing, beftürmte je= 
"doch den König fo unaufhörlic” mit Bitten, daß er 1757 auffs_neue 
zum Ötaatsfecretäe ernannt wurde. Icht zeigte fich fein großer Geift 
in feiner ganzen Stärke, Gr überflraplte alle Mitglieder. des Parlas 
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inents und alle Minifters fein Wille wurde von allen geedrt, er ivar 
eö, der die Thätigkeit der Engländer, wieder hob, und während des 
damaligen Kriege mit Srankreic feinem Waterlande burh Stiftung 
einer Landmiliz, Verbefferung der Klotten, Auswahl trefflicher Keldherren, 
und andre durdhdachte Plane in wenig Jahren das, demfelben fchon faft 
entriffne Uebergewicht über Frankreich und bie Alleinherrfchaft des Dans 
deis verfchaffte. Krankreih wurde in allen vier Welttheilen gefihlagen3 
und fhon 1760 rieth er, dem bamald noch unvorbereititen Spas 
nien den Krieg anzufündigen, weil er vorausfah, daß daffelbe den Krans 
zofen beiftehen würde, Gein ganzes Streben war die Erhebung Eng» 
lands auf den Erümmern der bourbonifhen Mächte. Alltin plöglic) 
unterbtadh der Tod Georg IT. feine großen Entwürfe. Georg III. war 
bon Pitt?8 Gegner, dem Grafen Bute, einem befchränften Staatdmanne, 
wider ihn eingenommen worben, fo daß Pitt feine Stelle 1761 freis 
willig niederlegte und blos im Unterhaufe blieb. Die Stadt London 
übergab eine allgemeine Dankfagung an Pitt, beffen Gemahlin unter: 
beffen Baroneffe don Chatam in Kent geworben war, ließ ihn zu Ehren 
eine. Infchrift auf der prächtigen Bladfriarsbrüde anfcylagen, und be: 
tradhtete ihn als das Palladium feiner Freiheit. Kaum hatte ör jenen 
. Poften verlaffen, Ald man im Parlamente vergaß, die von ibm beubs 
fihtigten Iwede zu verfolgen. Man fäumte, Spanien den Krieg zu 
erklären, bis es fich 1762 förmlich mit Frankreid) verband. Pitt rieth 
jest, da das Waffenglüd für die Engländer überwiegend war, zur Forts 
fegung bes Kriegs, burdh den man beide feindblihe Staaten vielleicht 
ganz ohnmädtig gemadht haben würde; allein die Gegenpartei faloß 
1763 Frieden, Pitt nahm fich des Volks gegen jede Bebrüdung an. 
Da er. vorausfah, daß fich die amerikanifchhen Kolonien bei fortdauern: 
ber befpötifcher Strenge vom Mutterlande trennen würden, drang er 
befonderd 1766 auf glimpflichere Behandlung bderfelben, und auf Wis 
derrufung ber Stempelacte, In bemfelben Sahre wurde ein neues Mis 
nifterium berufen, und ber König ernannte ihn zum geheimen Siegelbe: 
wahrer, Biscount don Burton, Pyfent und Grafen von Chatam. Dies 
aefhah jedoch nicht fowohl aus Hodhadtung für feine -Werdienfte, als 
um ihn aus dem Unterhaufe, wo fein Einfluß überwiegend war, in dad 
Dherhaus zu bringen, in tweldhem er wegen der Majoritäf, die auf ber 
Seite des Lords North und feiner Anhänger war, dem Minifterium. 
nicht fo gefährlich werden Eonnte. Indeffen führ man fort, die Kolos 
nien zu bedrücden. Pitt empfahl oft mit der lebhafteiten Freimäthig« 


keit gelindere Maßregeln, bejönders 17755 allein Man verwarf feine. 


Warnung, und 1776 erklärten fich die Kolonien für frei. Ein abers 
naliger Berfuch, den er 1777 zur Ausföhnung mit ihnen mädhte, flug 
ebenfalld fehl: umfonft zeigte er die Unmöglichkeit, die Amerikaner 
zu beztwingens imfonft bewies er; daß det Krieg diefelben nite noch 
mehr empdre, Es war am 8, April 1778, als er, kwiewohl er fehr 
franE war, das fchlechte Verfahren der Minifter gegen Amerika Öffent 
lich tadeln zu müffen glaubtes nad; geendigter Rede. fahl er ohmäds 
tig nieder, und twilrdbe aus dem Parlamente auf fein Kändgitt Hayes 
bei Kent gebradt, wo er ben 11. Maiftarb, ad Parkament gab 
demjenigen feiner Söhne, der die Graffchaft Chatart befaß, für fi 
und feine Radhkommen 4000 Pf. Sterl. Jahrgeld, begtiib Pitt auf df: 
fentliche Koften mit dem größten Pomp, und feste ihm In der Wefts 
minfterabtei und nachher, 1782, in Gwildhall prächtige Denkmäler. 


Shateaubriand. (Frangoid Augufte, Wicomte de), 'ein Neffe - 


bes edlen Maleöherbes, gehört zu det ausgezeichnetften, jegt lebenden 
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Schriftftellern Kranfreichs. «Er ift 1769 zu Gombourg in ber Bretagne 
geboren, und ‘trat 1786 in.das Iufanterieregiment Navarra. Während 
der blutigen Nehtungen im Laufe der Nevolution verließ er fein Vuter: 
land, und begab fih nad) Rordamerita. Als er nach Europa zurüds 
gefommen war, bereifte er Deutfchland, wo er 1799 als verdächtig 
von den Öfterreihifchen Truppen angehalten, aber bald wieder in Frei- 
heit gefeßt wurde. Er begab fich darauf nad London, wo er einen 
Verfuh über die Altern und neuern politifchen Revolutionen, in Bezies 
bung auf die franzdfifche Staatsummwandlung, herausgab. Nach dem 
18. Brümaire Fehrte er nach Frankreich zurud, trat mit Fontane, La 
Darpe und andern. ausgezeichneten Gelehrten in Verbindung, ward Mits 
Herausgeber des Mercure, und ließ nunmeht zu Paris fein berühms 
te8 Werf,. Genie du Christianisme, erfcheinen, aus welchem - eine 
Epifode: Atala, oder die Liebe zweier Wilden, in alle lebende Sprasr 
chen von Europa überfest worden ift. 1803 wat er auf eine Furze 
3eit Sefandtfchaftsfecretär in Rom unter dem Kardinal Fefh. Diefer 
Aufenthalt begeifterte ihn zu feinen Möärtyrern, einem religiöfen Ges 
dichte. Noch in dbemfelben Jahre warb er als franzöfifcher Minifter 
in Wallis angeftellt, verließ aber auch diefen -Poften fc;on zu Unfange 
des 3. 1804 wieder, und madte zwei Sahre darauf eine Reife nach 
Paläftina, deren Brucdt fein Itineraire de Paris a Jerusalem war. 
Sn allen diefen Werken zeigt er eine glückliche Beobacdhtungsgabe, eine 
tebhafte Phantafie und einen vielfeitig ‚gebildeten Geift, dem das Zus 
Vent der Dürftellung zu Gebote fteht. Sein Styl ift glänzend, oft 
binreißend, zuweilen aber auch gefchraubt und unverftändlih. Das Ins 
ftitut nahm ihn 1811 in Ghenier’s Stelle zum Mitgliede auf, Er 
madıte nocdy einiae Reifen, und war 1814 bei Napoleons Sturze wies 
der in Paris. Gleich nad) der Einnahme bierer Stadt fehried er jene 
berühmt gewordne Flusfhrift über Napoleon Buonaparte und die 
Bourbong, worin er, nach einer Schilderung Frankreichs unter der Fai- 
ferl. Regierung, die Nothivendigkeit für Frankreich behauptet, die Bour: 
"bons zurüdzurufen. Bei Napoleons Landung folgte. er Ludwig XVIIT. 
nad) Gent, und Eehrte mit ihm nad) Paris zuiüd, Den 19, Ku, 1815 
warb er Staatsminifter und Pär, und erhielt kurz darauf das Präfibium des 
Wahlcellegiums des Loiredepartements, 1816 aber 309 er nad ver 
Aufhebung der ultraroyaliftifhen Deputirtenfammer von 1815 dur) 
eine Schrift unter dem Zitel:. De la monarchie selon la Charte, 
fich die Ungnade des Königs zu, und wurde in Kolge derfelben aus dena 
Staatsrathe entfernt. - Er hat fich ftets als eifrigen NRoyaliften im- 
Geifte gezeigt. Man fchrieb ihm einen Antheil an. der Dentz 
Schrift Bitrolles zu, die im Sommer 18:8 den verbündeten Mächten 
von einigen Häuptern der Ultra -Royaliften übergeben wurde, um bie 
Räumung Frankreichs zu verzögern, indem fie diefe als ein Signal zu 
einer neten Revolution betrachten wollten. Aud) gab er die ultra=ros 
Yaliftifche Beitfchrift, den Gonfervateur, heraus, welde 1819 Frivee 
fortfegte. Sm 3. 1820 fchrieb er Memoires sur la vie du Duc 
de Berry, und würde zum Gefandten an den berliner Hof ernamt, 
Im 3. 1822 erhielt er die wichtige Ambäffade bei dem Hofe von St. 
Bames und wohnte dem Kongreß von Verona mit bei, Mehr über 
. feinen literarifhen Charakter und fein politifches Leben in ber neuen 
Folge diefes. Werkes Liten. Bd8 Ifte Hälfte. | 

Zu Shateaurour (Marie Anne, Duüceffe de), aus dem erlauchten. 
Haufe Nestle, vermählte fidy 1754 mit dern Marquis. de Ja Zottrnelle, 
Als fie im 23ften Jahre. Wittiwe geworben, ward fie don ber Ducheff- 
Mazarin, ihrer Zante, aufgenommen, verlor aber bald biefe GStüge. 
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Nachdem ihre beiden: Schweftern (Bintimille und Mailly) eine nach‘ 
ber andern das Herz Ludwigs XV; beherrfcht hatten, flößte fie dem 
Könige eine lebhafte Leidenfhaft ein.» Sie ward zur Palaftdame ber 
Königin und in der Kolge zur Ducheffe Chateaurour ernannt: und er= 
hielt eine Penfion von 30,000 Kivres, Auf ihreh Antrieb hatte fi 
'-Rubwig XV. an die Spige ber Deere geftellt, um in $landern und im . 
Eifab den Fortfchritten des FBeindes Einhalt zu tyun. Er: wurde bes 
Eanntlich zu Meg trank; man gab fiin Leben auf und nötbigte ihn, in 
die Entfernung der Derzogin zu willigen. , In Paris fand fie bei Ri« 
chelieu Zuflucht, der nady der Genefting des Königs beide wieder zus 
fammenführte und_mit einander ausfühnte. Cie erlangte einen volle 
ftändigen Triumph, und hatte das Berfprehen erhalten, zu dem wichtis 
‚gen Poiten einer Gurintenbante bei der Daspbine erhoben zm werden, 
als jie 1744 ftarb. Zu Paris erfchien 1806 eine Sammlung von ihren 
Briefen in zwei Bändden 
Chätelet, Grand Chätelet, war zu .. derjenige Gerichts _ 
hof, welcher die Civil: Polizei und peinlichen Saden verhandelte. Die 
"Stadt und Prevote Paris ftanb unter demfelben. Diefes große Cha: 
telet liegt in dem Zheile der Stadt, welcher la Ville heißt. Das Kleine 
hingegen, das zu einem Gefängniffe diente und Petit Chätelet ges 
nannt ward, lag in dem Theile, ber l’Universite heift, ift gber jegt zers 
ftört, baher die Gefangnen audy im Grand Chätelet aufbewahrt werden. 
Shatillon (Kongreß zu), vom 3, Febr. bis 15, März 18314, 
und Hleichzeitige Kriegsereigniffe Die Unterhandlungen, welde die 
Verbündeten. fhon zu Frankfurt im Noobr, 1813, mit Napoleon ans 
‚fangen, dann aber feit dem ‚8. Sanuar 1814, als fie den Schauplag 
ve8 Krieges in dad Derz von Frankreich verlegten, abgebrochen hatten, 
wurden aufs neue fortgefegt in dem für neutral erklärten Städtchen 
Ghatillons fur: Seine (Dauptort eines Bezirks in dem Departement: 
Göte d’or, mit 3700 Einw,), wo Derr von Gaulaincourt (Herzog von 
Bicenza), der an Maretsd (Derzog von Baffano) Stelle Ninifter der 
auswärtigen Angelegenheiten geworben war, die Antwort des Fürften 
Metternich auf feinen legten Brief erwartete, -Lord Gaftlereagh leitete 
dafelbft die Unterhandlungen im Namen Großbritanniens; außer ihm 
befanden fi noch dafelbft drei brittifche Minifter, der Lord Batheart, - 
‚Aberdeen und Stewart. Im Namen Rußlands unterhandelte der Graf 
- von Razumoffski, im Namen Deftreichs ber Graf Stadion, und im 
Namen Preußens der Baron von Humboldt, Die Sefcichte - diefes 
Gongreffes, der fih in den lebten Zagen des Januars derfammelte, 
fteht mit dem Gange de Krieges im. genauften Zufammenhange. Nad) 
der Schladht bei Brienne oder ia Röthiere (f. d. Art, Brienne) 
309 fih Napoleon über Troyes am 8, Februar nah Noyent an ber 
Seine, 23 Stunden von Paris, zurück. Die Verbündeten hatten ih: 
‚rerfeitd in dem Kriegsrathe zu Brienne am 2, Febr. befchloffen, die 
franzöfifhe Armee nicht mit vereinter Kraft zit verfolgen, weil das 
Land für zwei Deere auf einer Straße nicht hinreichende Verpflegunds: 
mittel darbot; Schwarzenberg und Blücher trennten fih alfo, um auf 
Paris zu marfhiren, jener über Zroyes, ‚das eram7,Febr., Napoleona _ 
.Deertheile zurüddrängend, befeste, an ‘beiden. Ufern der Seine, diefer 
über Arcis und Chalons, um. hier die Heertheile von York, Kleijt und 
- Zangeron aufzunehmen, längs der Aube und Marne nah Mecur hin. 
‚Allein Blücher drang, den MarfchallVtacdonald verfolgend, flatt die 
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fchen ihm und dee Gauptarmee blieb ein leerer Raum von dei bie 
vier Mörfhen, den Rapoleon, ungeachter ber verbörbenen Wege, 
mit rafher Kühnheit zum größten Nadıtheil für die Alliirten benuste, 
linterdeffen war der Congreß bereits am 8 Kebr. eröffnet worden, ine 
dem Napoleon fi zur augenblidlihen Auslieferung aller feften Pläge 
in den von Frankreich abzutretenden Ländern erbot, fobald die Vers 
bündeten ihm einen Waffenftillftand zugeftänden. Allein diefe verlangs 
ten, fogleich die vorläufigen Bedingungen eines Friedens zu unterzeich: 
nen, der Frankreich feine alten Grenzen fihhere, wenn Napoleon ihnen fech® 
der wichtigften Grenzfeftungen einräumte. &o fiand bie Unterhandlung, 
ald Napoleon, — rechts von Schwarzenberg bieffeits Trones bedroht, 
lints von Blücher überflügelt, deffen vorderiter Deerhaufen unter York 
bis la Kerts fous Souarre, am 9. Kebr., drei Tagemärfhe von Pas 
tis, vorgedrungen war, — plöglidy durch einen Seitenmarfc die Mitte 
ber Linie, auf welcher die durch flarke Zmwifchenräume getrennten Ab» 
theilungen bes fchlefifhen Deeres fi befanden, fentreht burchfchnitt, 
fo daß er nun im Nüden und in ber linten Klante des Feindes vor» 
drang. Er ließ nämlid; 36000 Mann unter Victor, Dudinot umd Mile 
haud an ben Uebergangspunften der Seine und Yonne gegen Schwars 
zenberg zurüd, und eilte von Nogent über die Seine links mit den 
Deertheilen von Ney und Marmont, nebft den Garden unter Mortier, 
80,000 Mann ftarf, am 9 Kebruar nad Sezanne, warf fih am 10, 
bei Shampaubert, mit 6000 Pferden auf die rufjifche Deerabtheilung 
des Generals Alfufieff, der 500 Mann Kußvolt und 24 Kanonen 
hatte. Diefer mußte fi, nad tapferem Wiberftande, mit 2000 Main 
ergeben; 2000 Mann entlamen dur bie Wälder, und 15 Kanonen 
fielen in feindlihe Gewalt. Napoleon fand jegt im Rüden der unter 
Saden und York vorgefhobenen Deertheile. Iener marfchirte daher, 
2000 Mann ftark, eiligft von la Ferte nad) Montmirail zurüd, wurde 
aber hier am 11. Febr. von Napoleon, ber Montmirail fchon befegt 
hatte, nad) einem blutigen Kampfe in den Dörfern P’Epine und Dlars 
En gefchlagen, und z0g fi, dur die Ankunft eines Theils- des 
eerhaufens von York gededt, mit einem Verlufte von 2400 Dann 
an Zodten, 1000 Gefingenen und 9 Kanonen, in ber Naht nad Shäs 
teausZThiery zurüd, das-er, nahdem fein Nachtrab auf den..Höhen 
von Nesle am 12. nochmals gefdlagen worden war und über 2000 M. 
verloren hatte, fliehend erreichte. Dier dedite Prinz Wilhelm von Preus 
Ben mit M. den Uebergang auf das rechte Ufer der Marne, wor: 
auf Saden und aud) York, der indeß von Meaur zurüdgewichen war, . 
beide von- Machonald verfolgt, fih nad NRheims zurüdzogen. Unter: 
befien hatte Blächer auf bie erfte Kunde von Napoleons Bewegung, 
ben Deertheil des Generals Lieutenants von Kleift und die Abtheilung 
des Generals Kapzewitidh, am 12, in der Stellung bei Bergeres zus 
fammengezogen, und war in ber Meinung, Napoleon fey von den Ges 
neralen York und Saden zurüdgewiefen, mit 20,000 Mann nad) Etoges 
vorgerüdt, wo er Diarmont, den Napoleon ihm entgegen gefandt hatte, 
am 13, angriff und ihn, um fi mit Saden und York zu vereinigen, 
nad Montmirail hin bid VBauhamp zurüdtrieb. Aber fhon am 14, 
ereilte Napoleon hier und bei Soinvillers den preußifchen Bortrab. 
Bald fah fi Blüher von allen Seiten angegriffen, und feine Lage 
jest esfennend, bejchloß er den Rüdzug; das Fußvolf fchaarte fi in 
Maffen, die Batterien zwifchen: fi), die Reiterei auf den Klügeln. An. 
diefem Zage bei Baudhamp und Etoged, rettete die Tapferkeit der 
BDreußen und der Heldenmuth ihres Führer, Blücher, Gneifenau, Kleift 
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and Prinz Auguft von Preußen, das ‚Heer von Schlefien. Denn trog 
Ihrer Ueberlegenheit an Neiterei, vermochten die Kranzofen nit bie 
preußifchen Bierede zu ducchbredhen 5; vergebens hatte Groudy Ehams 
aubert und mit 6000 Reitern bie Straße nad) Etoges bejegt, um 
(ücher den Rüdzug abzufhneiden. Obgleih vom Feinde umzingelt, 
warfen die Preußen und Ruffen feine wieberholten Klantenangriffe_ zus 
rüd, und zogen fechtend = gebrängten Schaaren fort, bis fie den Walb 
von Etoges erreichten. Auch hier mußten fie fih duch Maffen bes 
feindlichen Zußvolfs, das ihnen dahin zuvorgelommen war, buchhfhlar 
- gen, wobei bie Radhhut, von Grouhy’s Reiterei in ben Flanken, und 
von Marmont'sFußvolt von vorn angegriffen, größtentheild zeriprengt 
und gefangen wurde. Grft in dee Naht gelangte Blüder, mit einem 
Berlufte von 4000 M, und 9 Kanonen, in bie Stellung bei Bergeres. 
Am 16. wid er, ohne weiter verfolgt zu werben, nad Chalons an 
der Marne zurüd, wo er fi mit Hort und Saden und mit den here 
beieilenden Schaaren von Langeron vereinigte. Das fhlefifhe Deer 
‚hatte in bdiefen fechs Tagen ein Viertheil feiner Stärke, beinahe 1 
- Mann verloren,: war aber jest von neuem über 60000 M. ftart, — 
Unterdeffen waren Witgenftein und Wrede über bie Seine in Napoe 
leong Rüden vorgebrungen, und Fürft Schwarzenberg hatte die an ber 
Seine ftehenden Deerabtheilungen aus Gens am 11., aus Mogent am 
12., aus Montereau am 15., fo wie aus Provins und aus andern 
Orten vertrieben, fo daß das Deerlager bei verbündeten "Monarchen 
am 16, bi Bray borgerüdt war. Dies bewog ben Kaifer Napoleon 
am 15, bei Etoges von ber Verfolgung Blücherd abzulaffen, und er 
508 in Gewaltmärfden, mit feinem jest auf 100,000 Drann verftärke 
ten Deere, von Montmirail am 16, bie Meaur, um bon bier aus 
fih auf die einzelnen Abtheilungen des feindlihen Hauptheeres : 


En wurde, wo er einige taufend Mann und 10 Kanonen verlor, 
ondern daß au) am 18. bei Montereau, am linken Ufer der Gerne, 


tretenen General Gerard und dem Kaifer Napoleon feloft, die ihn mit 
80,000 M. und 60 Kanonen angriffen, — fo wie Schwarzenberg eÖ 
ihm .befohlen — bis zum 18. Abends verwehrte, und fid hierauf, ins 


u 
alles ihm den entfcheidendften efotg verfpradh5 dazu Fam nod die 


‘e) Der Abjutant bed Wicekönigd brachte ihm jene Ktahriht in beme 
Augenblide, wo er bei Dontersau gefiegt hatte, Napoleon fertigt 
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in einem ftofgeren Zone nod höher fpannte, als bisher. Allein Fürft 
| Schwarzenbera ging nod) in der Nacdıt durch Troyes über“die Geine, 


die Verbindung des Hauptheeres mit der Schweiz bedrohte, rettete 
beibe Deere ber Verbündeten, welche jest beinahe Alles verloren faben, 
was fie feit,der Schlacht bei Brienne gewonnen hatten. "Schwarzen: 
berg entfandte nun Biandhi mit 80,000 Mann, um längs der Saone 
gegen Augereau vorzurücden ; 3 
als deffen Beerlager noch zu Montereau war, am 19. Febr. Wuffens 
ftillftand angetragen, und ein Eilbote aus Chatillon. überbrachte ihm 
den Entwurf eines borläufigen Briedeng, unterzeichnet von fämmtlichen 
Bevollmächtigten ber verbündeten Mächte zu Chatillen den 17. Febr, | 
1814, Aus dem Umftande, daß diefer Zractat zwifchen den Mächten 
Deftreid,, England, Rufland und Preußen, und „‚Sı, Majeftät, dem 
Kaifer ber Kranzofen, feinen Erben und Nadfolgern ‚* abgeihloffen 
werden follte, fieht man, daß bie englifchen Bevollmächtigten an Eeinen ° 
befondern Artikel, bie Anerkennung von Napolens Kaifertitel betrefs 
fend, gedacht, fondern diefen Zitel als fchon zugeflanden "angenommen 
haben. Die Bedingungen fand ber in Paris errichtete Regentfc)aftes 
rat, dem-der Kaifer den Entwurf mittheilte, annehmbarz; allein eine 
Nebenbeftimmung, die von den Verbündeten geforderte Befesung von 
Paris bi$ zum. endlichen Briebden, beleidigte Napoleons Wirbe jo fehr, 
daß er mit dem Ausrufe: „Er fey jegt näher bei Wien, als die Vers 
bündeten bef Paris’, die Borfhläge verwarf, jedoh mit Deftreich bes 
fondre Unterhandfungen anzufnüpfen fuchte, Eben fo wenig nahm er 
den von den Berbunbeten am 23, Febr. wiederholten Antrag eines 
Waffenftillftandg ar, wwilligte aber ein, daß nach den am 25, Bebr. vom 
Fürften von Lihtenftein überbrachten Vorfhlägen, bie Unterhandlungen 
zwifen Flahault: und: dem öftreichifchen General Ducta, dem Grafen 
Schumaloff und dem preuß. General Rauch, in dem Dorfe Eufigny fort: 
gefeßt wurben., Dod) fein Verfuc, Deftreih von den Verbündeten zu 
frennen, war vergeblia)s der Kaifer Franz fchien zwar einer Ausgleis 
dung mit Napoleon niht abgeneigt zu feyn; allein dur einen Unfall 
wurde ber mit feinen Borfcylägen beauftragte Unterhändier B. v8 
unterwegs aufgehalten, und der für Napoleon günftige Augendljc ne 
dadurch verloren. Denn bie vier Mächte vereinigten fid) bald auf 
engfte gegen Sranfreich zur Herftellung und Behauptung des Friedens, 
durch den, für die Dauer von swanzig Jahren, am 1. März abge: 
fhloßnen Traktat su Ehaumont, nad weldem fie, 'wenn Rupoleon bie 
ihm. gemachten Sriedensvorfchläge nicht annähme, den Krieg- fortfegen, 
wenn er fie aber annähme, ben Sieben, fo wie er von ihnen befchlof: 
fen fey, mit vereinter Kraft aufrecht erhalten wollten. Co wurde das 
Scdus= und Zrugbündniß von Chaumont die diplomatifce Grundlage 
der noch). beftehenden europäifhen Staatenverhältniffe; wir haben ihm 
. daher einen eigenen Artikel gewidmet. (©. Chaumont.) "Während 
dies gefchah, rückte Napoleon, unter beftändigen Gefechten, der Daupt: 


ihn fogleiy mit den Worten ab: Retourniez auprös d’Eugäne, 
racontez-lui, comment j'ai arrange ces Bens-lä! "Cest de la 
Canaille que je chasseraj a caups de fouet!! 
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armee nad) und befegte am 25. Kebr, Troyes. — Blücer hatte fid, inbeß 
von Schwarzenberg wieder getrennt und ging am 24, bei Baudemont über 
bie Aube, um in ber linten ‚Slanfe des Feindes, wo Marmont und 
Mortier vor ihm zurichvichen, gegen die untere Marne: vorzubrins 
gen, und fid) der aus Flandern heraneilenden Nordarmee zu nähern. 
Das Dauptheer unter Schwarzenberg aber 309 fih bis auf feine zu 
Langres befindlihen Unterftügungen zurüd, fo daß nunmehr das Öftrei- 
hifhe Heer von 50,000 Mann im Süden, ‚unter dem Prinzen von 
Heffen»Domburg, und das fehlefifche im Nordeh, mit Winzingerode’8 und 
MWoronzoff’8-Heertheilen der Nordarmee unter Bülow vereinigt, die beiden 
Flügelheere der Hauptarmee bilden follten. Napoleon tonnte jest mit 
ganzer Macht entiveder auf Schwarzenberg fallen und ihn zur Schlacht 
nöthigen, oder auf Blücher. Aber wie ben vorfichtigen, befonnenen 
Schwarzenberg zur Schlacht zwingen? Er eilte alfo Blühern nad; 
doh Zettenborn,, deffen leichte Truppen von dem Deere, das aus Ylan: 
dern Fam, das linfe Marneufer durchftreiften, entbedte fhon am 
27, Sebr. Napoleons Marfh in der Richtung von XArcis fur Xube, 
über Fere Shampenoife und Sezanne nad) Souarre, Auf die davon 
an Blücern und Schwarzenberg gemadhte Meldung, ftellte Lesterer 
fofort feinen Rüdzug ein, [chlug die feindlihen Deertheile unter Mac: 
donald, Dudinot und Gerard zurüd, erzwang am 27; Febr., im Sturm 
auf Bar, den Uebergang über die Aube, befegte aber erft nad) dem 
Gefechte bei aubrefjel am 3. März, das nur elf Stunden von Bar 
fur Aube entfernte Trones am 4,, worauf er feine frühere Stellung 
‘an der Seine wieder einnahm. Unterbeffen aber ward Blücdjer, ber 
bereit den Marfchall Marmont bi8 auf wenige Meilen von Paris 
zurüdgedrängt hatte,. dur den Kaifer rechts ab nad) dem Aisne hin 
getrieben, und würbe hier, von Mortier und Marmont, in Verbin: 
dung mit dem heraneilenden Napoleon, zwifchen Souarre und Fismes 
eingefchloffen und gänzlich gefchlagen, wo nicht vernichtet worben fein, 
wenn nicht im rechten Augenblide, Major ven Martens von Bülow’s 
Deer, das gegen Soiffons herabzog, den Gommandanten von Soif: 
fons *), den Brigade: General Moreau, am 3. März durdy angebotene 
ehrenvolle Bedingungen zu capituliren bewogen oder vielmehr überres 
det hätte, Nun 309 fi Blücher durch Soiffons auf dag rechte Ufer 

des Aisne zurück, und bewerfftelligte feine Vereinigung mit Winzins ‘ 
gerode und Bülow. "Diefer war nämlich aus Flandern über Avesnes 
in Frankreich eingedrungen, hatte am 26. Kebr. la Kere, wo fich be: 
trädhtlihe Kriegsvorräthe und 100 Kanonen befanden, durch den Ge: 
„neral Thümen wegnehmen laffen,. fit) hierauf mit Winzingerode ver: 
einigt, und war don Laon her am 2. März negen Soiffons vorgerüdt. 
Blüher nahm jest mit dem auf 100,000 Mann ftarfen Heere am 
4. März eine Stellung bei Graone, und hielt Goiffons befegt, wo 


*) »ielt fi Soiffend, ein militärifch = wichtiger, jebody nur von Mauer“ 
und „Graben umgebener Plag,- vier und zwanzig Stunden länger, 
fo konnte der eingefchloffne Blüher bier nicht über den Aißne zus 
rüdgehn, nody fidy mit Bülow vereinigen. In Soiffond, das eine 
fleinerne Brüde hat, und der Schlüffel von Paris für ein Heer aus 
ben Nieberlanden it, laufen fehs Keerftraßen zufamnen. Darum 
hatte Winzingerobe diejd Stadt bereits am 14. Febr. mit Stumm. 
genorgmenz allein nach bein Zreffen bei Montwmirail befegte fie. Mor: 
tier wieder, am 19. Febr. General Miorcau wurde vor ein Kriegds- 
gericht geftelltz aber der 31. Diärz rettete ipm das Leben. 
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Generat Hudezeiwis mit 5000 Ruffen den von Mortier am 5. März 


derfuchten Sturm zurüchvies, Napoleon mußte daher oberhalb ©Soif: 
fons über den Xisne gehn; bieß that er, nachdem er von Fismes aus 


am 5. Rheims genommen und fi) der Aisne-Brüde bei Bery au Bac 


bemäctigt hatte, am 6. März, Dierauf griff er am 7. die Generale 
Saden und Woronzoff auf ben Höhen von Graone mit folhem Erfolg 
an, baßıdie Ruffen, zwar unbefiegt, jedoch mit einem Berlufte von 
4800 Mann an Zodt:n und Bertwundeten, fich nebft der Befagung von 
Soiffons, in die Stellung von Laon zurüdzogen. Die Kranzofen zähls 
ten 8000 Zodte und Verwundete, Entfheidender war die Schladt bei 
Laen am 9. März. Diefe Stabt von 7000 Einwohnern diente, ihrer 
vortheilhaften Lage wegen, den Verbündeten als Waffenplag. Bülow 
hielt die Anhöhe vor Laon befegt, Kleift und York flanden auf dem 


linten, Winzingerode auf dem rechten Flüge, Dem am meiften be: 


brohten linken Flügel wurden ala Unterftügung nody bie Deertheile 


von Saden und Langeron zugewiefen. Da Sümpfe und Engwege ben. 


Sugang erfhiwerten, fo Eonnte Napoleon: erft Nachmittags den linken 
Flügel des Keindes duch Marmont mit Macht angreifen laffen, wäh: 
rend fein linker Klügel mit dem rechten feindlichen. von früh 8 Uhr 
an in_ein ftehendes, meift unentfcheidendes Gefecht verwicelt blieb, 
Die Stellung von Blüchers Mitteltveffen war unangreifbar, Rad) 
blutiger Anftvengung gelang es endlih Marmont, ben preußifchen lin« 
„ten Alügel gegen Laon zurudzudrängen und fich gegen Abend des Dor: 
fed Athies zu bemächtigen, die Entjheidung ber Schlacht am folgenden 
. Sage erwartend, Da führte plöglic um 7 uhr Abends, General 
York, nebft Kleift, dem Prinzen Wilhelm von Preußen, und der Reis 
terei, iweldye unter dem General iethen in die rechte Flanke des Keins 
bes einbradh, einen nächtlihen Ueberfall in bem Dorfe Athies aus, 
“ben gleichzeifig von vorn ein Angriff mit dem Bajpnette fo träftig 

unterflügte, daß die im Rüden und auf beiden Zlügeln angegriffenen 
Sranzofen nad) Furzem MWiderftande aus dem Dorfe getrieben und völs 
lig in die Klucht gefchlagen wurden. Cie verloren 46 Kanonen und 
mehr als 2500 Gefangene; Marmonte Deerhaufen und die Reiterei 
unfer Arrighi waren beinahe ganz zerfireut oder aufgerieben. Deffen 
ungeachtet griff Napoleon am 10, früh, flatt fi fogleich zurichzuziehn, 
aus einem unbegreiflichen Eigenfinn, mit feiner geringen Macht den 
rechten Zlügel Blüchers und bag Mitteltveffen mit verdoppelter Defs 
tigkeit an, fah fich aber am Abende, nad) einem hartnädigen Kampfe, 
mit beträchtlihem WVerlufte, gezwungen, am 11. nad) Chavignon und 
Soiffons zurüdzumeichen, -Pätte Blüher den nädhtlihen Sieg am 
9. rafch benugt, fo würbe er dem Kaifer Napoleon eine gänzliche Nies 
derfage beigebracht haben, est rückte er ihm nur langfam nad), und 
blieb bis zum 18, März auf dem rechten Aisneufer ftehn, Unterbeffen 
hatte der 15,000 Mann ftarfe ruffifche Heertheil des Grafen St. Prieft 
bem preufifchen General Sagow, der aus den Arbennen herab über 
Bitry heranzog, am 12. März das fchwad befegte Rheims erftürmt. 
Napoleon bahnte fich daher fofort, buch bie Wiedereinnahme von 
Rheims, din Weg nad) der Xube bin zum Angriff auf Schwarzenberg, 
ber fihon am 14., als er die Kunde von Blüders Siege bei Kaon .ere 
balten, feine Beermaffen wieder am rechten Seineufer und die Aube 
aufivärts nach Arcis hin in Bewegung gefegt hatte. (8. den dritten 
Köfchnitt der Gefchichte des Sebbzugs Vom 8. 1814, untes. dem Art.: 
yarie, Ginnahme im 3. 1814), Während Napoleon bas fehlefifche 


- 
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Deer an bem Aisne zu vernichten hoffte, waren bie Unterhandblungen 
zu Lufigny am 5. März erfolglos abgebrochen worden, und zu Chatil- 
lon ftodte das Briebensgefhäft gänzlich, weil Napoleon nicht nadıgab. 
Endlich beftimmten die Verbündeten den 10. März ald die Schluffrift, 
bis zu weldher Napoleon entweder ben ihm vorgelegten riedensent« 
wurf annehmen, ober einen bdemfelben entfprechenden Gegenentwurf 
übergeben folfte, Allein ftatt deffen legte Herr von Gaulaincourt eine 
zeine Punkte vor, weldhe die Unterhandlungen nur in bie Länge gezo« 
gen haben würden. Man bewilligte ihm alfo noch eine Frift von fünf 
Zagen, worauf Gaulaincourt am 15. März, alfo nad ber Schladht 
bei Laon, einen Friedensentwurf übergab, nah weldem Napoleon 
1) Italien nebft Venedig als Königreih für Eugen Beauharnois und 
defien Erben verlangte, 2) auf Holland zwar verzichtete, jebodh bie 
Niederlande nebft der Schefde und Nimmegen behalten wollte. - Das 
linke Rheinufer follte bei Krankreic bleiben, Iofeph aber für Spa- 
nien, fo wie Dieronymus für Weftphalen, Eugen für Brankfurt, und 
Napoleons Neffe Ludwig für das Großherzogthinm Berg angemeffene 
Entfchädigungen erhalten, Doc felbft mit diefen Vorfhlägen war es 
dem franzöfifchen Kaifer nicht voller Ernft. Er hoffte nod immer auf 
glüklihe Erfolge, um dann jene Punkte zurüdhzunehmen. Der Berzog 
von Baflano fhrieb nämlich am 19. März, unmittelbar vor dem Treffen 
bei Arcis für Aube, (f. d. Art. Paris, Einnahme) einen Brief an den 
Herrn Gaulaincourt: „Der Kaifer wünfche, felbft nad dem Abfchlufle 
des Zractats, dadurch fo wenig feft gebunden zu fein, daß er noch, bis 
zu dem legten Augenblicte, fi nad den Friegerifhen Ereigniffen richs 
ten und von ben Umftänden VBortheil ziehen könne.” (©. Schöll, 
Traites des paix etc, X. 418.) Diefer Brief war ben Alliirten no 
nicht in die Hände gefallen, als fie, im Sinne bed Tractatd von 
Shaumont, am 15. März bie Unterhandlungen zu Chatillon abbrachen, 
und in einer Erklärung zu Bitry am 25. März, alfo in bem Augen« 
blicke ihres Marfches auf Paris, die Gründe, warum fie dies gethan 
und den Krieg fortzufegen beichloffen hätten, bekannt machten. (Den 
weiteren Gang des Kriegs erpapit der Art. Paris, Einnahme im $. 
1814). Bergi. Profefhi Dentwürbigkeiten aus dem Leben des Felde 
marfhall Schwarzenberg. Wien 1823, Koch: Me&moires pour serr 
vir a l’histoire de la Campagne de 1814. Paris 1819. 2 Vol, 
und die Beitr. 3. Gefch. d. Feldz. in Kranker. in db. 3. 1814 u, .1815, 
unter dein Commando bed Kronprinzen von Würtemberg,. herausgeg, 
von ben Officieren des KR. Würtemb. General: Duartiermeifter : Stabs, 
Stuttg. 3 Hefte mit Plan und Karte. 8. 
&hbatoulle nennt man zunädft.ein Käfthen, worin mehrere Abs 
theilungen befindlich, zur Aufbewahrung des Geldes, der Koftbarkeiten, 
michtiger Papiere ıc. beftimmt. Dann aud die Privatkafle eines Fürften 
an welher der Staat Feinen Antheil hat; daher Chatoullgüter, Pas 
trimonialgüter, diejenigen Güter, welche ein Landesherr als Privatmann 
befist, und durd, Erbfchaft, Kauf und andre, unter Privatperfonen 
zur Erwerbung des Eigenthums gewöhnlihe Wege erlangt hat, und 
baher biefelben ordentliher Weife nicht von ber Kammer, fondern von 
einem befonders dazu verprdnetem Amte verwalten läßt. 
Shatterton (Thomas), ein englifcher Schriftfteller, der, mähe 
vend eines fehr Eurzen Lebens, durd) feine Sonderbarkeiten eine Art von 
Ruhnı erlangte, war.1752 zu Briftol von armen Eltern geboren. Beine 
Beiftesfäpigkeiten fhlummerten in der Kindheit. eine Lehrer erflärs 
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ten ihn für unfähig, etwas zu lernen. Er Bonnte no nicht lefen, als - 
ein altes franzöfiihhes Mufilbucd ihm in die Hände fiel, deffen Char 
zaltera feine Neugierde reizten. Um den Inhalt zu erfahren, lernte 
er lefen, und von dem Augenblide an betrieb er die Studien mit fo 
vielem Erfolge, als feine Lage und fein unfläter Charakter ihm ers 
laubten. Sn feinem achten Iehre trat er in die Armenfchule von Eols 
fton, wo er unter dem Scheine der Schwermuth und Unfähigkeit die 
Anfteengningen feines Geiftes verbarg. Sein erfled Werk, eine Satyre 
auf einen Methodifien, der feines Vortheild halber die Sekte verlaffen 
hatte, fchrieb er in einem Alter von zmwölftehalb Sahrehn, und in 
diefer Nücdjiht ift fie merfwürdig. Won ber Zeit an waren fein Ges 
fhmad und fein Beruf entfhieden. Seine Schwermuth ging in Lebe 
haftigkeit voll Unbefcheidenheit und Eitelkeit über; er träumte nur 
von Ruhm, Vermögen, Unfterblidhkeit. Er las viel und fand befons 
ders Gefnmad an den Alterthbümern, auch an alterthümlichen Auds 
druden. Mit dem 14, Jahre verließ er die Schule und ward Schrei- 
ber bei einem Procurator in Briftol.  Aufällig war fein Bater in den 
Befis einer Menge alter Pergamente_aus bem 15. Sahıh. gefommen, 
welche in.der Wirthfchaft verbraudt wurden. Chatterton "bemädtigte 
fid) derfelben, unterfudhte fie mit Begierde und erklärte nad einigen 
Tagen mit Entzüden, daß er einen Schag entbedt habe. Er verfihaffte 
fit) Wörterbücher von den alten Mundarten feines WBaterlandes, und 
als man 1763 die Vollendung der Brüde von Briftol feierte, ließ er, 
damals fechzehn Jahre alt, eine, angeblih aus einer alten Handichrift 
gezogne-Befd;reibung dev Mönd;e, welde zum erften Male über bie 
alte Brüde gegangen, in der Zeitung biefer Stadt abdruden. Erft 
auf die wiederholte Frage, wie er zu biefem Auflage gelömmen fei, 
gab er die Auskunft, daß er mehrere Eoftbare alte Dandfchriften be= 
fige, die fich, wie es die Wahrheit war, aus einem SKlirdyenard,ive hers 
fchrieben. Er war bereitö mit fid) einig, welden Gebraud) er von 
diefen angeblihyen Schägen machen wollte. Seit einem Sahre befhäf: 
tigte er fid) mit Abfaffung der alten Werke, die er verfchiednen alten 
Dichtern, befonders Rowley, unterfchob. -Indeß war ihm feine Lage 
in Briftol unerträglich geworden. Er fchrieb an den Minifter Walz 
pole, erzähke ihm von feinen literarifchen Entdedungen, legte eine‘. 
Probe bei, und da biefer höflich antwortete, feste er ihm in einem 
zweiten Briefe feine Lage aus einander und bat ihn um eine Anftels 
lung, die ihm erlaubte, feiner Neigung zur Poefie zu folgen. Wals 
pole hatte inzwifchen die Unedytheit des überfchickten Gedichts entdeckt, 
theilte Chatterton feine Zweifel mit und lehnte jede Zumuthung von fid) ab. 
Dies brachte Chatterton gewaltig auf. Unzufrieden mit der Welt, drohte 
er mehrere Male fich das Leben zu nehmen, befam von dem Procurator 
den Abfchied und befchloß, nad) London zu gehen. Die gute Aufnahme, 
die er bei ben Buchhändlern fand, gab ihm neue Poffnungen. Er 
fchrieb für mehrere Tageblätter im Geifte der Oppofitiongpartei, ohne 
daß jedoch feine Erwartungen, Ehre und Reichthimer zit erwerben, in 
. Erfüllung: gingen. Ohne feinen Muth niederfcdlagen zu laffen, hoffte 
er eine Staatsummwälzung zu bewirken, und hielt fid ‚für beftinmt, 
wie er zu fagen pflegte, die Nation wieder in ihre Redyte einzufehen. 
Um diefe Zeit, ftarb fein vorzüglicfter Gönner, der Lordmajor Beck: 
ford. eine Lage verfchhlimmerte fih, fo gering aud, feine Bedürfniffe 
waren, und wiewohl_er fid oft frenvillig auf Waffer und Brot ein= 
Tdeäntte: fo fehlte es ihm doch wicht felten auch daran; was er aber 


„ 


Ghaucer 4/5 


mit feiner Arbeit verdiente, wandte er theild für Gefchenfe an feine 
Mutter und Schwefter, denen er ftets bie alinzendften Ausjichten er: 
öffnete, theils an öffentlichen VBergnügungsplägen auf, die er mit dem - 
Scheine von Wohlftand befuchte. Endlich, nakdem er mehrere Tage 
nichts genoffen hatte, vergiftete er fi 1770, noch nicht adıtzehn Kabre 
alt. Seine Werte verbreiteten fi mit der Gefchichte feines Unglüds, 
Die merfwürdigften darunter find die,, unter Rowley’s und verfchied: 
ner andern alten Dihter Namen herausgegebnen Poefien,- die er in 
einem Alter von funfzehn Jahren -verfaßte. Man findet darin eine 
fräftige und glänzende Phantafie, eine alüdliche Erfindung und feldit 
tiefes Gefühl. Bon den Gedichten, die. er unter feinem Namen erfcyeis 
nen ließ, find feine Satyren die beften.‘ Seine profaifchen Auffäse find 
anziehend und. ftehend. Man bat feine Werke mehrmals gefummelt 
. herausgegeben, namentlid; 1805 in drei Dcetaobänden. 

Shaucer (Geoffrey), war 1523 zufondon geboren. Nad) Einigen 
war er eines Kaufmanns Sohn, nady Andern von abeliger Geburt, 
Er ftudirte zu Cambridge und: zu DOrford. Andem erftern Orte madjte‘ 
er fih in feinem achtzehnten Bahre dburdy feinen Hof der Liebe, das 
ältefte, noch vorhantne Gedicht in englifyer Sprache, befannt und er: 
warb damit großen Beifall. Nachdem er auf Reifen feine fon aus: 
gebreiteten Kenntniffe nody vermehrt, und einige Zeit bie Redhte fludirt 
hatte, begab er fich, diefes Studiums überbrüßig, an den- Dof, und 
wurde, obwohl er nicht mehr ganz jung fein Fonnte, Page Eduarbds IIT. 
Er ftand bei dem Könige und vornehmlich bei deffen Sohne Gand oder 
Gaunt, dem berühmten Derzoge von Sancafter, in großer Gunft. Als 
der Bertraute in der Liebe des Fürften für feine Goufine, die Derzos 
gin Blanca, befang er ihre Liebe, ihre Vermählung, die Reize und 
Zugenben ber Herzogin, die jedoch nicht hinderten, baf fie bald in Lady 
Gıtharina Smwynford eine Nebenbuhlerin fehen mußte, mit beren Scymwes 
fter Philippa fih Chaucer verheirathete. Diefe Verbindung befefligte 
ihn in der Gunft des Derzogs, auf deffen Empfehlung er zu manden 
ehrenvollen Aemtern ernannt wurde; fo beaab er fich unter andern ale 
Gefandter nad) Genua, bei welcher Gelegenheit er Petrarca befuchte,. 
und ale Gommiffarius zu Carl V. von Frankreich, um die Erneuerun 
eines Waffenftillftandes und die Vermählung NRihards, Prinzen von 
Wales, mit ber Tochter des Königs zu unterhandeln, womit er jedod) 
nicht zu-Stande fam. Den König Eduard begleitete er nad) Srante 
veic) bei det fruchtlofen Unternehmung, die mit der Aufhebung der Be: 
fagerung von Rheims endigate. Als ein Anhänger bed Herzogs von 
Lancafter, nahm er mir Eifer die Meinungen Wiclefd an und trat, 
wie €3 fcheint, fogar in genaue Verbindung mit demfelben; aber Yves 
der feine Gefchäfte, noch die Dofränke, nody die theologifhen Streitig- 
feiten unterbrachen feine poetifchen Arbeiten. Qenem erften. Gedichte 
folgten bald Zroilus und Greffida, das Haus bes Ruhms und Andre 
Werke, die theild dem Boccaz, theild einigen andern, minder berühnt: 
ten Berfaffern nachgeahmt. waren. WBefonders fcheint er aus den Wer 
ten der Zroubadours geihöpft zu haben. Diefe VPoefien tragen-das 
Bepräge des fchledhten Gefhmads, welcher damals in ganz Europa 
herrfchte, wiewöhl Wahrheit der Charakftergemälde- und Zartheit der 
Empfindungen nicht zu verfennen find. Die Engländer ‚betrachten ihn 
als den Erfinder ihres heroifchen WVerfes. Als’ 1382 die -Wiclef-An- 
bänger, troß. ded Widerftandes ber Geiftlichkeit, die Wahl eines Lorb- 
"majors von ihrer Partei zu London burchfegen wollten und barus 


Po 


476 Chaufepic Chaulieu 


ber Unruhen ausbrahen, weldhe eine ftrenge Berfolgung biefer 
Gelte von Seiten bes Hofes zur Kolge hatten, flüchtete Chaucer, der 
als perfönlicher Kreund Wiclefs befannt und beim Volke verhaßt war, 
in’s Dennegau, wo er ziemlich ruhig lebte. Er blieb im Genuffe feis 
ner Einkünfte. Da jeboch die Zreulofigkeit feiner Gefchäftsträger ihn 
ohne Hülfe ließ und er fid) genöthigt fah, heimlih nad England zus 
rüdzugehen, warb er entbedt, verhaftet und feines Amts als Bollaufs 
feher im Dafen von London, das er bisher durdy einen Stellvertreter 
hatte verwalten laffen, entfegt. Endlich erhielt er feine Freiheit wie 
der, ward aber in große Notk verfegt und erhielt einige Unterftügung 
vom Dofe, den er verließ, um fi einzig mit literarifchen Arbeiten zu 
befhäftigen.. In biefer Leidenszeit fchrieb er fein VBermäcdtniß der 
Liebe, eine Art Nahahmung von Bosthius Bud; de consolatione, 
das er in feiner Jugend überfegt hatte, Die Lage Ehaucer’s wechfelte 
auf’ neue mit dem Scidfale des Derzogs von Lancafter, der in ber 
Doffnung, zur fpanifdyen Krone zu gelangen, fidh in zweiter Ehe mit 
Peters des Graufamen Töchter vermählt hatte, und zwar 1389 uns 
verrichteteer Sahe aus Spanien zurüdkehrte;, aber doch bebeus 
tende Summen von dort mitbradhte, die er zur Wiederheritellung 
feiner Partei am Dofe verwandte. Als vier Jahre nachher feine zweite 
* Gemahlin geftorben war, vermählte er fit mit Katharina Smynforb 
und ließ die früher mit ihr erzeugten Kinder legitimiven. Chaucer, 
der fo nahe mit der Eöniglichen Kamilie verwandt war, fah die Gunft 
des Dofs fich erneuen und erhielt, wie eö fcheint, fogar fein Amt 
wieder. Nad) dem Tode des Herzogs fcheint er fid ganz vom Dofe 
zurüdgezogen und in Ruhe auf feinem Schloffe zu Dunningten gelebt 
zu haben, wo man noch lange die Eiche zeigte, in deren Schatten ex 
gern nacfinnend zu verweilen Br und telche feinen Ramen 
trug. Bier verfaßte er bad berühmtefte feiner Werke, feine Ganz 
ferbury= Tales, in der Korm des Decameron von Boccaz, jedoch in 
Berfen. Sie zeichnen fid durch große Mannichfaltigkeit und anziehende 
Lebendigkeit aus, find aber eigentlich ein unvollendetes Werk. Auch 
bat Chaucer zuerft von bem Ritterthbum in ber Poefie Gebrauch ges 
‚madt. Geine Erzählung Eir Topaz ift im Gefchmad des Don uis 
zote. Er ftarb 1400, Chaucer’s Werke find vielmals gebrudt erfchienen. 
Shaufepis (Saques George de), calviniftifcher Prediger, gebos 
ren zu Leumwarden in Friesland 1702, Iebte.als Geiftliher zu Bließin: 
gen, Deift, und feit 1745 zu Amfterdam, wo er 1786 ftarb. Außer 
einigen theologifhen Werken und einigen Ueberfegungen aus bem Eng» 
lifchen fchrieb er ein Nouveau Dictionnaire historique et criti- 
que pour servir de suppl&öment ou de continuation au Diction- _ 
naire historique et eritique de Bayle, Amfterbam 1750 — 56, 4 
Bde. in Fol. Er legte feiner Arbeit eine englifche, fehr vermehrte und 
verbeflerte Lcberfegung bes Bayle, in 10 Bänden zum. Grunde. Von 
14,000 Xrtifeln, die fein Werk enthält, find 600 bloß überfegt, etwa 
230 vermehrt und verbeffert, und die übrigen von ihm hinzugefegt, 
Allenthalben zeigt fi eine große Gelehrfamkeit, aber in Anfehung de& 
Style fteht Chaufepie hinter Baple. 
Chaulieu (Guillaume Amfrye de), ber Anafreon der Franzofen, 
war 1639 zu Fontenai geboren, Sein Bater hatte zu Rouen in wide 
tigen Aemtern geftanden, Der Züngling zeichnete fih früh durd feis 
nen Seift aus, und erwarb fich die Achtung und Freundfchaft der Ducs 
de Bendame, die ihn zum Abt von Aumale, Prior von St, George 
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auf der Infel Dferon, von Poitiers, Chenel und &t. Etienne ernen 
nen ließen. Die Einkünfte feiner Pfründen beliefen fih jährlih a 
80,000 Liores, Chaulieu befchäftigte fich jegt nur mit feinen VBergnüs 
gungen ind damit, fie zu befingen. Er hatte feinen Aufenthalt ine 
Temple atıfgefchlagen, wo fich alle diejenigen verfammelten, die, wie 
er, Vergnügen und Geiftesbildung liebten. In biefer Gefellfchaft von, 
Epiturdern‘, weihe der Grofprior von Bendböme felbft oft befuchte, 
mwurben Anitand und Moral nicht eben ftreng beobachtet; man Schmaufte, 
und tranf, und ee fi) mit der Dihtkunft, deren augenblicliche 
Schöpfungen oft glüdlich genug ausfielen. Ghaulieu, ein Schüler von, 
- Chapelle und Badhaumont, zeichnete fi bier vor allen andern durch 
die Anmuth feines Geiftes und durch die Deiterleit feines Charafters 
aus; er eriwazb fi den Beinamen bes Anafreon des Tempeld, Wie 
Anakreon lebte er der Liebe und ber Dichtkunft bis in fein hohes Als 
ter. In einem Briefe an den Marquis de Lafare, in welchem Chaus 
lieu füch felbft fehildert, ftellt er fid, ald ruhmredig, ungeduldig unb 
jähzornig, abwechfelnd thätig und träge, als einen Planmacdher und von 
ben Annehmlichkeiten ber Ruhe eingenommen, dar. Er ftarb in feinem 
Haufe im Temple 1720, 81 Zahre alt. La Darpe bemerkt mit Recht, 
daß fih in feinen VBerfen die Nacläffigkeiten eines trägen, aber auch 
ber gute Gefcdhmad eines feinen Geiftes zeigen, der vornehmlidy von. 
aller Biererei frei ift. Die beffern Gedichte Chaulieu’s verdienen wegen 
ihrer ‚glüdlichen Natürlichkeit aufbehalten zu werden. . 
Chaumont (Bertrag den 1. März 1814 (Stabt im Des 
partement Dife). Waren die Verträge, duch weldhe Rußland, Preus 
fen, Großbritannien, Schweden, Defterreih und die meiften deutfchen 
Fürften gegen Napoleon im %. 1813 fich verbunden hatten, zunächft 
auf die Befreiung Deutichlands und die Aufldfung des Rheinbundes 
ae 10 hatte die Duadrupel: Allianz, welche Defterreih, Rußland, 
roßbritannien und Preußen zu Chaumont abfchloffen, nad Art. I., 
unmittelbar zum Imwed die Befreiung Europa’s. von Frantreich® polie 
tifhem Drude für jegt. und alle Fünftige Zeiten, und bie Wiederhers 
ftellung eine® dauerhaften, auf den Grundfägen bes Gleichgewichts und 
der Unabhängigkeit der Nationen ruhenden, europäifchen Weltfriedene. 
Würde diefer Iwed durd die Unterhandlungen mit Napoleon, welche 
bereitdö in Shatillon (f. d. Art.) ihren Anfang genommen, nice 
erreicht: jo follte jener Vertrag die, zwifhen den Verbündeten bereits 
beftehenden wechfelfeitigen Verpflichtungen zur Eräftigen Kortfesun 
bes Kriegs verftärfen., Sämmtliche vier Mächte kamem nachher ha 
den, von jeder mit den drei andern abgefonbert unterzeichneten Vertrag 
von Chaumont über angemeffene Leiftungen. zur Erreichung jenes dops 
pelten 3medes überein, die auch mif der größten Pünktlichkeit erfüllt 
wurden und Hlüdlih dem Frieben von Paris im Sabre! 1314 herbei: 
führten.- Den Vertrag unterzeichneten der Fürft von Deetternid, ber 
Graf von Neffelrode, Lord Baftlerengh und der preufifche Staatsfanz: 
ler, jegige Fürft von Darbenberg. Biel Blut und Elend hätte Eüropa 
hicht gefehen, wären bie frühern Verbindungen der Staaten gegen 
Srankreihs Uebermuth, feit dem :veftphälifchen Frieden bis zu bem 
Bündniffen, die der Friede zu Preßburg und der von Zilfit auflöften, 
mit derfelben -Einficht gefchloffen, mit berfelben Eintracht beobachtet | 
und mit derfelben Kraft erfüllt worden. Der Vertrag von Chaumont 
bat daher einen univerfalhiftorifchen Charakter, In ihm liegt der bis 
plomatifche Schlüffel zu Allem, was bamals in Europa Glorreide® 
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geihehen iftz er war Europa’s Schilb im 3. 1815. Da er jedoch ges 
gen Napoleon perfönlich geridytet war und Frankreich auf dem Con: 
greffe zu Aachen 1818 unter die, zur Erhaltung der Ruhe von Europa 
verbündeten Mächte aufgenommen wurde, fo ift er nicht wieder erneuert 
worden. 1 Ag \ 
Shauffee (Pierre: ClaubesRivelle de la), ein bekannter franzds 
fiiher Schaufpieldichter. war 1692 zu Paris geboren. Gr faßte früh 
Neigung für die Wiffenjchaften. Sein erfies Werk war eine Kritit 
der Kabeln von la Motte, Ald La Motte das bifannte Paraboron 
über das Unnüse der Berfification in der Zragddie und Dbde aufge: 
fteitt hatte, trat Ghauffee mit feiner Epitre a Clio gegen ihn auf, 
welche noch jest von den Kennern gefhäßt wird, Er war über 40 
Sahre alt, ald er für das Theater zu arbeiten anfing. -Sein erftes 
Städ, la fausse Antipathie, erhielt ziemlihen Beifall und zeigte 
Schon an, weldyer Gattung der Verfaffer fi) widmen müffe, Ein fons 
derbarer Umstand entfchied ibn dafür, Die Schaufpielerin Quinault 
glaubte in einer gefellfgaftlichen Furce den Keim eines jehr rührenden 
Stüdes zu finden, und flug, nadydem Voltaire, ihren Antrag abge: 
lehnt hatte, La Chauffee die Bearbeitung, deffelben vor. »Diefer ging 
darauf ein und fchriebd Le prejuge a la mode. Co entitand die for 
genannte Comedie larmoyante (das mweinerlihe Schaufpiel) aus ber 
Hoffe. La Shauffee ‚glaubte fih auch zur Tragödie erheben zu Fönnen, 
und fchrieb ohne Glüd Maximinien, weldhen Gegenftand. [bon Th. 
Gorneille bearbeitet hatte. Die Ecole des Meres und die Gouver- 
nante, welde barauf gie werden nod jest häufig gegeben. Er 
fiarb 1754. Voltaire fagt von ihn, es fei einer.der erften nad) denen, 
die Genie haben. | | 
Shauffeen, Kunftfiraßen, auhb Dammftraßen im weit: 
läuftigen Sinne ‚heißen alle durch Kunft gemachte, in der Mitte etwas 
erhobne, auf beiden Geiten mit gehöriger, Abdahung und Böfhung 
nebjt Gräben verfehene, gepflafterte oder ungepflafterte, 28 Kis 36 Fuf 
breite Straßen, fie mögen bloß aus Erbe oder aus Erbe und Steinen 
erbaut fein; im engern Ginne aber gibt man nur fol.hen Zand = ober 
Heerficaben den Namen Chauffeen, deren Grundlage ‚aus großen Bruch: 
fteineg und an ben Geiten zum Zufammenhalten mit. Strebemauern 
dauerhaft aufgeführt, die Kugen zwifhen den Grundfteinen mit etwas 
fleinern Steinen und grobem Kies ausgefüllt und feftgeftampft wer: 
den, worauf man fie dammfürmig und richtig abgeböfcht, entiveder mit 
bfoßem grobem Kies, oder mit grobem Kies und feiten zerfchlagnen 
Steinen, zugleich überfchüttet und feititampft, diefe Oberflähe aber 
zulegt mit ewmem feften Steinfhutl von zerfchlagnen harten- Steinen 
überfährt, und an den Seiten mit Wegen für. die Fußgänger und mit 


‚Gräben verfieht. In Gebirgögegenden wird ber Chauifeebau. oft fehr 


fhwierig, weil hier theild Berge abgetragen, theils Thäler ausgefüllt, 
zuweilen wohl aber auch die Kunftitraßen in Schnedenwendungen einen 


‚Bergabhang herunter geführt werben müffen. Eine andre Schwierigkeit 


des Shauffeebaues ift, wenn jelbiger auf Mordite- trifft, wo es Jogar 
nothwendig wird, durd) Pfahlrofte oder zu verfenfende Steinmaffen, “eis 
nen feften Grund zu. befommen. _ Die Chauffeen find Feine Erfindung 
neuerer Zeit, denn das Altertum zeigt uns Werke, über die man nod 
jest eritaunt. Die Befchreibting, weldye uns Derodot von einer Fönig: 


‚Adjen, Straße in Perjien macht, die von. Garves bis zur Meidenz, Sufu 
führte, beinahe 450 deutfcpe Meilen -lang, und überall mit Löniglicyen 
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Nuhehäufern und ben fhönften Herbergen verfchen war; bie’ Neberrefte 
von den römifhen Straßen, die man in ungeheurer Menge und Größe, 
oft 1200 Meilen lang durd) das ganze Reich anlegte, die gerade Richtung, 
die man ihnen gab und deswegen wohl Berge abtrug, Selfen und Gebirge 
durhbrady, ihre Erhöhung, in der fie oft über Sümpfe und Fleine-Thäs 
ler weggingen, bie ungemeine Feftigteit und Genauigfeit,. die man bei 
folhen Bauen zu erreichen fucdjte, übertreffen alle Erwartung. Allein 
in der Folge vernachläfjigte man eine fo nüsliche Anftalt gänzlih, und in 
ben neuern Beiten fcheinen die niederländifhen Deerftraßen, die fich be= 
fonders audy wegen ihrer Breite auszeichnen, bie erften gewefen zu fein, 
weldhe man in Chauffeen verwandelt hat. Diefen folgten darauf die 
Chauffeen in Frankreih, Gngland, Spanien und feit 1753 zuerft in 
Deutfhland, und zwar in Schwaben zwifchen Dettingen und Nördlingen. 
Die beften Chauffeen haben Spanien, Srankreidy, England, DOefterreid, und 
Baiern. Die nahahmungswerthefte Verfaffung der Chauffeen findet 
win in England, wo nicht nur zuerft die Strußengewichtsmeffer für die 
Aagen der Fuhrleute an den Chauffergeldeinnahmen eingeführt, fondern 
auch die, für die Unterhaltung und Dauerhaftigkeit überaus wichtige Anords 
nung gemacht worden ift, daß in der Mitte die Reiter ihren Weg nehmen 
und alle Wagen rechter Hand fahren müffen. Dierdurch' werden die vie: 
len Kahrgeleife und das Ausweichen ber Wagen vermieden, denen es jes 
“ dod) freigelaffen ift, denen zu langfam fahrenden Vorwagen durch fchnelle 
Ausbrehung auf die Chauffee vorzufahren. WBermöge de8 Straßenregalg 
hat der Landesherr das Recht, a) zur Anlegung der Chauffeen"in möglichft 
grader Richteng durch jedes Grundftück brehen zu Fönnenz b) zur Bes 
ftreitung der Kojten Chauffeegeld zu fodern; c) Chaufferorpnungen ‚bes 
fannt zu madyen; d) die Weite des Wagengeleifes hebft der Breite der 
Rabdefelgen zu beftimmen und die Sperrfetten zu verbieten; und e) das 
Gewicht vorzufchreiben, was auf Laftivagep nady der Zahl der Mferde ges 
laden werben darf. Geine Pflicht ift) bie Chauffeen in guten Stande zu 
erhalten. Ie beffer die Straßen find, je mehr kann der Zubrmann laden, 
je geringer find die Krachten, je größer ift der Waarenaustaufh. Im 
der Mark fährt im Sande der Rubrmann mit einem Pferde 6 und in Bras 
bant auf der feften Kunitftrafe 35 Gentner. - Die Koblenfuhrleute von 
Charleroi nady Brüffel fahren 22000 Pf. Kohlen mit 6 Henaften und in 
England ein Pferd in einer Eifenbahn 80. Gentner. In Frankreich fchafft 
man gute Pflafterfteine auf 20 Stunden herbei. Man zieht dort den 
fontainedleauer Gandftein auf den Straßen um Paris jedem andern 
vo», weil er fich leicht in Parallelepipeda bricht. Führt man eine Straße 
bergan: fo muß man berüdfichtigen, daß nicht fo fehr die Reibung, als 
das Heben bie Laft erichwert. Für bergichte Kunftftraßen taugt die Pflas 
fterung nidt. Den®Hanbelsverkehr befördern aber Wafferftraßen noch 
weit mehr, ald Kunftitrußen. 

Shaur (la) de Fonds, Meierei und Dorf in ber Gräffchaft 
Balengin im Tchweizerifchen: Canton Neufchatel. Das rauhe und zum 
Aderbau untüchtige Thal diefes Namens, wohlhabend durch Viehzucht 
und Käfehandel, ift befonders aber mit dem, benachbarten Roele durch 
feine Uprenfabrifation und Gpigenklöppelei merkwürdig. "La Chaur 
‚de Sonde hatte 1818 gegen 5000 Einwohner, worunter fid) an 400 Uhr: 
madher und:.600 Spigenmadyerinnen befanden. Dbne die Pendeluhren | 
wurden auf 40,000 aan und filderne Zafchenuhren bier jährlich ver= _ 
fertigt. Audy das Dorf Locle hat gegen 5000 Einwohner. Man findet 
. an beiden Drten. eine parifer Modehandlung, Buchdruder, eine Bud: 
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handlung und Banquiers. Das Dorf Fleurier ift der Hatiptflä des 
Epigenhandels.. Br a 

Shaveau Lagarde, geb. zu Shartres gegen 1765, einer ber 
berühmtesten gerichtlichen Rebner Kranfteih8 während der Revolution, der 
den Muth behielt, unter den gefahrvollften Umftänber, auch die von dem 
fushtbaren Revolutionstribunal im Voraus zum Zode beftimmten 
Shlahtopfer, mit Gefahr des eignen Lebens, auf bas muthoollfte und mit 
feltuer Berebtfamkeit zu verteidigen. Chaveau Lagarde wird mit Defeze, 
dem beredten und fühnen Vertheidiger Ludwigs XVI. vor ben Schrans 
Een bes Nationalconvents, und mit Trongon Ducoudray, ber mit ihm 
gemeinfchaftlich die gerichtliche Bertheidigung Marien Antoinettens führ: 
te, in der Gefchichte unfterblich bleiben und als ein Mufter gelten, wo 
ed} darauf ankommt, unter allen Umftänden mit Muth der Pic und 
der Ehre zu folgen, Unter die berühmseften feiner unglüdlichen Ctiien: 
ten, die er zu vertheibigen hatte, zählen wir, außer der Königin, Chars 
Iotte Sorday, Miranda tınd Briffot. 1814 wutde er vom Könige in beh 
Adelftand erhoben, und erhielt da8 Kreuz der Ehrenlegion. 

Cheds werben in England bie Anweifungen der Privaten oder 
der Kaufleute auf diejenigen Perfonen genannt, welche ihre Kaffenges 
fchäfte beforgen, d. b. folche, welchen le die Einziehung ihrer Gelder 
und Wechfel übertragen, und bei weldiem fie, vermöge der Cheds, 
über diefe- Gelder wieder verfügen. Man nennt diefe Perfonen in 
England Bankers, wie in Holland Gaffiers. Die dbeutfcien Banquierd 
find etwas anders, da bdiefe hauptfäclich Wechfelgefiyäfte machen, was 
in Holland und England die Gafliers und Bankers in der Regel nicht 
thbun. Die Chedö, in Holland Gafjiers: Quittungen genannt, gelten 
in den Wecfelzahlungen und im gemeinen Leben als baar Geld, und 
ba e8 nur felten ber Kal ift, daß ihre Bezahlung vom Banker oder 
Gaffier verweigert wird, fo herrfdt barin ein außerorbentliches Wer: 
trauen. Sie laufen oft Wochen lang, ehe bie Zahlung wirkflidy ver: 
langt wird, ob fie gleich dadurch an ihrer gerichtlichen Kraft verlieren, 
ba der Regreß gegen den Ausfteller, wenn etwä ber Banker fallirt, 
eigentlich nur drei Tage nad) dem Zige ber Ausftellung zuläffig' ift, 
Sobald fie indeffer in die Hände eines andern Banters ober Gaffiers 
fommen, werden fie nod) denfelbigen Zag verrechnet, da es in London 
und Amfterdam Sitte ift, daß die Eafjiers täglich ihre (gültig ange» 
nommnen) Quittungen austaufchen, und fi das Fehlende oder Lebers 
fdhießende zahlen Laffen oder zahlen. | a 

Chemie. Mit diefem Namen, deffen Urfprung zweifelhaft if, 
bezeichnen wir die Wiffenfchaft, welche die Natur der Körper, oder 
vielmehr die Wirkung Eennen lehrt, welde ihre wefentlihen Beftanb: 
theile gegenfeitig ausüben, Die Chemie hat zu verfchiebenen Zeiten 
verfhiedne Namen gehabt. Die neuern Ehemifer haben fie die Phy: 
fit im engern ©&inne u. f. w. genannt. Diefer legte Name fdyeint ihr 
mehr ald irgend ein andrer zuzulommen; da.der Unterfdied der Phys 
fit und Chemie auf einem fehr fhwaden Grunde bertiht, Erftere un: 
terfucht die gegenfeitige Wirkung der Körper, indem jie felbige in ihren 
Maffen betrachtet; Iestre unterfucht diefelbe Wirkung eine integriren: 
den Beftandtheile. Diefe Wirkung wird, in der einen buch ihre allge: 
meine Anziehung ober Abjtoßung hervorgebradt, in ber andern erzeugt 
fie eine befondre Verbindung ober Zetfetung, Aber nad unfern bers 
maligen Kenntniffen ift es fo unmöglich, die Phyfit von ber Chemie 
zu fondern, man Fann bie eine nicht ohne die andre ftudiren, Die 
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Menfhhen, welde Mittel fanden, bie Metalle zu fchmelzen, fle zu vers 
binden‘, fie zu formen; bie Aerzte, welche zuerft bie näcyften Pflanzen» 
ftoffe abfondetten und ihre Eigenthümlichleiten erfannten, find die eriten 
Shemiter gewefen. Aber ftatt einer deutlihen, methebifhen, philofor . 
pbifhen, vom Belannten zum Unbelannten eg Beobadhtung 
zu folgen, ließ man fi burdy aftrologifche Zräumereien, durd bie Kabel 
von bem Stein ber Weifen, und hundert thörichte Hypothefen irre leiten. 
Bis 1650 findet man in ber Gefhichte der Chemie nur einige befondre Ihats 
fadyen anzumerken. Rhafes, Roger Baco, Arnaud de Billeneuve, Bafilius 
Valentin, Paracelfus, Agricola u. f. w. haben mehrere Eigenfhaften bes 
Eifens, deö Quedfilbers, bes Spießglafes, bes Salmiaks, bes Salpeters 
wahrgenommen; fie haben die Schivefel:, Salpeter « und andre Säuren 
gefunden, fie haben Berfahrungsarten erfunden geiftige Kiuifigkeiten. abzu« 
ziehen, das Opium, bie Jalappe u.f.w. zu bereiten, die Xıfılien zu reis 
nigen. Glauber zeichnete fi durch die Sorgfalt in feinen Unterfuchun« 
gen aus. Er fuchte einige Inftrumente zu vervolllommnen, rieth die 
Ueberbleibfel der Operationen nit ald unnüg wegzumerfen, entdedte 
das nad) ihm benannte Glauberfalz u. f. w. Aber biefe einzelnen Ents 
bedungen bildeten fein Ganzes einer Wiffenfhaft, verbanden fi, zu 
feiner allgemeinen Theorie, zu feinem vollftändigen Syftem. Stahl 
erjchien. Er legte ben Grund zu einer regelmäßigen Wiffenfchaft, bex 
jedody unzureichend war und auf einer Borausfegung berubte, welche 
fpätre Beobachtungen widerlegt haben. Biel verbankte er dem bes 
rühmten Becher, beffen Ideen er berichtigte und erweiterte. Er fühlte, 
daß die meiften hemifchen Erfcheinungen von einer allgemeinen Urfache 
ober dody von wenigen Grundfägen, woran fid nothwendig alle Kom: 
‚binationen anfnüpften, abhängen möchten. Er nahm in den Körpern 
einen entzündbaren Srundftoft an, ben die brennbaren Körper beim 
Berbrennen verldten, und ben fie von nody brennbarern Körpern, als 
fie jelbft, wieder annehmen Fönnten.. Diefen Grundftoff nannte er 
Phlogifton. Ein großer Schritt war geihehen mit Aufitellung einer 
Dopothefe, die foldergeftalt faft alle beobachteten. Erfcheinungen unter 
einander verband. Boerhave, ber Stahl’ Syitem annahm, trug viel 
dazu bei, es auszubreiten;. er fhuf bie philofophifche Chemie, und 
bereicherte fie mit einer Menge von. PBerfuhen über das Feuer, bie 
Wärme des Lihtsu.f.w. Die Wiffenfhaft machte durch diefe Philos 
fophen Kortichritte, wenn gleih die Grundfäße, von denen fie ausgin« 
gen, falfh waren. Es war Blad, Prieftley, Cavendifh und Lavoifier 
vorbehalten, Stahl’8 Theorie umzuftoßen, indem fie die Schöpfer der 
pneumatifchen oder antiphlogiftifhen Chemie wurben, deren gefchichts 
lihen Theil Kourcroy in feiner Philosophie. chimique und feinem 
Systeme des connaissances chimiques am vollftändigften bargeftellt 
bat. Sobald man die Zufammenfegung ber atmofphärifhen Luft Eens 
nen gelernt hatte, fah man, daß bie brennbaren Körper, indem fie in 
Berührung mit ihr brannten, flatt einen ihrer Grunbftoffe zu verlies 
ren, ficy eines Beftandtheils der Luft bemäcdhtigten und badburd an Ge: 
wicht zunähmen, Man nannte diefen Beftandtheil Dryam (Sauerftoff), 
weil er, wenn er in ben brennbaren Körpern im Uebermaß vorhanden 

ift, mehrere derfelben in Säuren verwandelt. Das Oxygen trat an 
die Stelle des Phlogifton, indem es eine entgegengefegte Rolle fpielte, 
und feine Theorie erklärte faft alles, was vorher. unerflärbar war. 
Aber was in die Chemie auf einmal x und Zufammenhang brachte, 
‚waren -bie 1787. angenommenen neuen Kunftbenennungen, welde dile 
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"einzelnen Angaben dem Gebähtnig mit außerordentlicher Leichtigkeit 
einprägen, ba alle die Namen ber Körper entweder ihreh Urfpr.ing oder 
ihre Hauptbefchaffenheit ausbrüden.- Zwölf oder funfzehn Wörter has 
ben bingereiht, um eine methodifhe Sprache zu fchaffen, bie Feine ein 
ige uneigentlihe Benennung enthält, und bie mit Veränderung ber End: 
Aniben einiger Namen die Veränderung anzeigt, welche die Körper in 
ihrer Verbindung erleiden. Lavoifier, Fourcroy, Guyton de Morvean 
und Berthollet find die Schöpfer diefer glüdlidyen Umgeftaltung. Die 
chemifche Kunftfprache Läßt nichts willfürliches zu, und paßt nicht nur 
gr die befannten Erfcheinungen, fondern aud) für die noch zu machenden 
ntdeddungen. Sie ift das erfte Beilpiel einer fyftematifchen und analy- 
tifhen Sprache. - Die Chemie hat zwei Mittel, bie innere Natur der 
Körper kennen zu lernen, bie Analyfis und Synthefis (Auflöfung und 
Bufammenfegung). Durd) jene trennt fie die Beitandtheile eines zufam 
mengefesten Körpers, durch diefe verbindet fie die getrennten Beftand- 
theile, um ben zerfegten Körper wieder EN und die Genauig: 
Feit des erften Verfahrens zu bemweifen. Diefe Mittel beruhen auf der 
möglichft vollftändigen Kenntniß der beiden. Kräfte, bie alle Körper ber 
Ratur in Bewegung fesen, nämlich Anziehung.und Abftoßung. Man 
hat eine Anziehung der Beftandtheile und eine planetarifche Anziehung 
“unierfcheiden wollen, und der erftern den Namen ver hemifchen Vers 
wanbtfehaft gegeben; ‘aber die Natur hat nicht ‘zwei Arten der Anzier 
ung. Das abwechfelnde Spiel der Anziehung und Abftopung der Be: 
Kanbibeite veranlaßt eine Menge von Erfcheinungen, welche auf unfere 
-Einne wirken, und eine Menge von Verbindungen, weldye die Natur unb 
bie Eigenfhaften der Körper verändern. Das’ Studium biefer Erfiheis 
nunaen, die Kenntniß diefer Verbindungen gehören in das Gebiet der 
Shemie,. Die Gefhichte eines Körpers muß ftets feiner Analyfe voran: 
‚gegen. Oft reiht die einfahe Betrahtung der Aufgern Kormen, der 
Karbe, der Schwere, des Drtö, wo er gefunden warb u. f. w. hin, um 
-durd) a auf die Kenntniß feiner chemifcdjen Eigenfchaften zu 
führen. Es gibt demnach Feine ausgebreitetere und wichtigere Wiffen: 
Schaft, als die Chemie; aud) kann ihr Gebiet nicht von einem einzelnen 
-Menfchen umfaßt werden. Um das Studium zu erleichtern, "betrachtet 
man fie unter verfchiednen Gefichtspunften, die fid in mehrere Abthei: 
lungen und Unterabtheilungen abfondern, von denen man fich einer eine 
‘zelnen widmen kann, obgleich die Art zu beobachten, zu’analyfiven und 
zu combiniren immer diefelbe ift, obaleid alle Erfheinungen fidy durd 
die, allgemeine Theorie erklären laffen und fi auf gewiffe Gefege bezie- 
ben, die man vorgängig Fennen muß. Diefe Gefege zufammengenomz 
men bilden die fogenannte philofophifche Chemie, &ie betradytet, was 
man unter VBerwandtfchaft der Aggregation oder Gohäfion, und unter 
"BVBerwandtfehaft der Eompofition zu Be er fie erklärt die Erfchei= 
nungen der Auflöfung, Sättigung, Kryftallifation, des Aufbraufens, 
‘der Schmelzung, der Neutralifation. Das hemifche Verfahren bietet, 
‘indem e8 die Eigenfhaften ber Körper verändert cder modificiet, bem 
Beobachter wichtige Beratungen über die Veränderung ber Korm, 
der Dichtigkeit, der Temperatur, dar. Diefe Betrachtungen gehören der 
philofophiihen Chemie an. Sie läßt au wahrnehnten, daß die Ver- 
wanbtichaft fidy Außern Fann: 1) zwifchen zwei einfachen Körpern, 
2) zwifchen einem einfachen und einem zufammengefesten . Körper; 


3) zwifchen zufammengefegten Körpern; und indem fie den Grundfag 


aufftellt, daß ein Körper nicht diefelbe Verwandtfchaft zu allen andern 
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habe, fondern daß er fie ungleich anziehe, gibt fie die Gefege an, welche 
die Wahlverwandtfchaften und die fie mobdificirenden Urfadheh beftimmen, 
als da find die Eobäfion, die Maffe, die Unauflöslichkeit, die Elcfticität, 
die Temperatur der Hlörper. Sie fhäst die Kraft der Veutvandtfchaft, 
fowohl der einfachen ald zufammengejegfen. &ie merkt die Umftände 
“an, jpeldye das Spief der Anziehungen begünftigen oder ihm entgegen: 
wirken; fie lehrt, daß zwei Körper nicht auf einander wirken, wenn 
nicht einer von beiden oder beide flüffig find, daß die Körper, felbft 
in einem Zuftande der Auflöfung, nur in unmerklihen Abftänden auf 
einander wirken, daß zwei Körper, bie Feine bemerkbare Verwandte 
fchaft zu einander haben, fich mittelft eines dritten vereinigen; endlich, 
daß die harakteriftifchen Eigenfchaften der Körper durch die WVereinis 
gung zerfiört werden, und daß ber zufammengefegte Körper neue 
Eigenfchaften zeigt. Indem fie von biefen Grundgefegen zur Unterfus 
ung der einfahen Körper fortgeht, betrachtet die philoföphifche Chez 
mie die Wirkung des Lichts, des Wärmeftoffs und der GElectricität, 
die Natur der einfahen und zufammengefesten brennbaren Körper, 
der Luft und ‘des Wafferd; die Bildung der Säuren und ihre Aufld« 
fung, die Natur und die Eigenfchaften der falzigen Grundftoffe, ihre 
Verbindung mit den Säuren, die Berkaltung, Auflöfung und die Bes 
Tchictung (Legirung) der Metalle, die Bildung und Natur der Pflanzen, 
die unterfcheidenden Merkmale der unmittelbaren Pflanzenftoffe, bie 
Erfcheinungen der Animalifation und die Eigenfchaften der animalifcher 
Zufammenfegungen; endlih Die von felbft erfolgende Ferftörung orgas 
nifher Stoffe. Dies ift der Kreig, den die Philofophie der Chemie durchs 
Läuft, indem fie fih auf das Allgemeine befchränft, , Nach ber Anmwens 
dung, welche von diefem Allgemeinen gemacht wird, zerfällt die Chemie 
in fieben ober dcht beföndre Zweige, die wir nod £urz durchzugehen 
haben Das Gtudium der großen Erfcheinungen, die man im Dunfts 
reife beobachtet und die man Rufterfcheinungen (Meteore) nennt, bildet 
die meteorologifche Chemie. Sie erklärt die Bildung der Wolken, des 
Hegens, des Nebeld, des Schhees, der Wafferhofe, den Öygrometers, 
Barometer: und Thermometerftand ber Luft, bie Bildiing des Norblichts, 
der Meteörfteine, und überhaupt Alles, was chemifch über ıtnfrer Erd» 
Eugel "vorgeht. — Geologifhe Chemie kann man diejenige nennen, 
welche vornehmlich die großen Kombinationen der Natur ftudirt, Yvo» 
durch die Vulkane, die Metallminen, die Steinfohlenlaget, die Bafalte, 
die Mineralwaffer, jene Angeheuern Salz: und Kalfmaffen, der Sals 
peter auf dem Boden des Indus, das Natrum in den Seen Aegyps 
tens, der Borar in den Seen Tibets entftanden find, Der Chemiker 
als Geölog fucht die Urfachen der Ueberihwemmungen, der Erbbeben, 
ber Verminderung ber Gewäfler auf der Erdlugel, den Einfluß des 
" Klimas auf die Farbe der Thiere und Pflanzen, auf ben Geruch bei 
Blumen, auf den Gefhmad derFrüdte zu ergründen und zu erklären, 
Bei biefen allgemeinen Beobadytingen vörnehmlic, bedarf er der Natura 
tunde und Phyfit., Die Chemie, in ihrer Anwendung auf die Saturs 
aefchichte, wird wie diefe eingetheilt, Man unterfcheidet daher bie 
Ehemig des Mineralreichs, welde die Metallurgie und die Probirkunft 
umfaßt und fidy) mit der Unterfuhung aller Unorganifhen Stoffe, ber ; 
Steine, Salze, Metalle, Erbharze, Waffer befhäftigt; die Chemie 

bes Pflanzenreichs, welde bie Pflanzen. und ihre unmittelbaren Erzetige 
niffe zerlegt, und die Ehemie des Thierreichd, welde auf alle von 
tödten oder lebendigen Thieren Tommende ie Sc wird. 
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Lentre zerfällt wiches in die phufiologifhe Chemie, welche bie tn den 
thierifhen Stoffen dur bie Lebensthätigkeit bewirkfen WBeränderuns 
gen betradhtet; in die pathologifhe Chemie, melde bie burch Kranls 
beiten, oder organifche Verlegungen verurfadhten Veränderungen beob» 
achtet; in bie therapeutifche oder pharmafologiihe Chemie, welde 
bie einfachen Arzneimittel zerlegt, die Verordnung und Zubereitung 
der chemifhen und einfahen Arzneimittel aufflärt, . die Mittel 
ber Aufbewahrung anzeigt, und bie ftetd gefährlihen Gophiitereien 
Bennen lehrt; - in die Chemie der Gefundheitsichre, welde fid 
mit ben Mitteln befhäftigt, die Wohnungen der Gefundheit ges 
-mäß einzurichten, die Luft, welche man bafelbft athmet, zu prüfen, 
den Seuchen zuvorzufommen, gefunde Nahrungsmittel anzuzeigen, dem 
Einfluß der Belhäftigungen, Moden und Gebräuhe auf die Gefunds 
heit der Menfchen zu erforfchen. Die Chemie findet endlich noch Ans 
wendung im Haushalt und in den Künften. Im Haushalt hat fie den 
wel, eine Menge von Berrichtungen zu vereinfadhen und zu regel, 
die wir unaufhörlich in unfern Wohnungen vornehmen, um fie gefund, 
warm, heil zu machen, um Kleider, Lebensmittel, Getränke zuzubes 
reiten u.f.w. Die Brotbereitung, das Einkalfen bes Getreided, bie 
Bereitung der Maft, die Bereitung und Reinigung der Dele, bie 
Kunft, Badhäufer, Defen und Kochherde zu bauen, Zeuge zu bleichen 
und zu wachen, eine Eünftlihe Kälte hervorzubringen u. f. w. Wichs 
tiger und ausgebehnter ift die Anwendung der Chemie in den Künften 
und Gewerfen. Sie hat zum Zwed, das dhemifche. Verfahren, durd) 
welche die zu verarbeitenden Gegenftände unfern Bebürfniffen angepaßt 
werden, aufzufinden, zu berichtigen, zu erweitern, zu verbollflonnmnen 
ober. zu vereinfachen, und umfaßt bemnad, die Bereitung des Glafes, 
der Ziegel, der irdenen Gefchirre, des Steinguts, dad Email- und 
Porzellanmalen, das Kärben, Kledausmadhen, die Gerberei, die Dute 
macherei, Effigbrauerei, Deftillirkunft, Brauerei, die Leim:, Farben» 
‚ und Firnißbereitung, das Stärkemadhen, Salpeterfieden, VBergolden, 
Gießen, Berfilbern, das Kohlenbrennen, die Bereitung ber Säuren, 
des Alauns, des Salmials, der Dinte und Buchdruderfhwärze, ded 
Papiers, ber Seife, die Raffinerie des Zuders u. a. m. Schließlich 
erwähnen wir noch des Gebrauchs, der au in gerichtlichen Angelegens 
heiten von ber Chemie vielfältig gemacht wird, um ein Verbrechen ges 
börig zu erörtern. Bei Vergiftungen, Schrift: und Münzperfälfchuns. 
gen u. dgl. Tann allein die Chemie zu fihern Ergebniffen führen. — 
Unter ben hemifchen Lehr« und Wörterbüchern verdient befondre Ems 
pfehlung IZohn’s Wörterbuch der Chemie, 4 Bände, der legie in 2 Abs 
theilungen. 

‚ Ehemnig, im erzgebirgifchen Kreife des Königreihs Sadfen, 
die erfte Kabrik: und. die zweite Handelsftadt des Landes, liegt an der 
- Chemnig, bie nicht weit davon in die Mulde fällt, ift größtentheild 
Ihön und mafjiv gebaut, und hat jegt (1822) 951 Wohnhäufer, mebft 


18 geiftlichen und 30 Sommungebäuben, ohne die Scheunen und Fabril- 


gebäude, welche Iegtre meift gefihmacdvollen Edelhöfen gleichen und 
durd) bie herrlichften Gartenanlagen verfchönert fins Die Einwohner: 
zahl ift über 15,000 und darunter gibt es allein 1197 Webermeifter, 
bie mit 860 Gefellen und Lehrlingen Kattune, weiße und bunte Batıme 
wollenzeuge, Ginghams, bunte Halstücher, Piques und dergleichen Bett: 
edien arbeiten. Bon 12 hier beftehenden größern und Eleinern Kate 
tunfabriten, deren Gründung in die Mitte des vorigen Zahrhunderts 
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fäıtt, befhäftigen mande bes erflern $ bis 500 Menfhen und Mefern 
jährlidy an 50,000 St. Kattun, nebft: einer ungcheuern Menge Kattun« 
tüher. Die vorzüglichften diefer Fabriken folgen, neben der eignen 
Erfindung neuer Mufter, jest mehr dem franzöfiihen, als englifchen 
Seihmad, liefern ganz echte farbige Waare, und-haben fich fo vervolls 
Zommnet, daß Kenner ihren Babrifaten häufig den Vorzug vor ben 
englifchen diefer Gattung zugeftehen, und der Fall ift jegt nicht felten, 
daß, fo wie fonft dhemniger Fabrifen nur nad englifhen Muftern ars 
. beiteten, jest englifche Fabrifen hhemniger Mufter nahahmen, WBierzig 
größere und Eleinere Spinnmübhlen in der Stadt und den nädjften Um: 
gebungen- liefern jährlihd nahe an eine Million Pfunde baummwollen 
Garn in allen Nummern. Die Gebrüder Bernhard waren die Erften, 
welche die Spinnmühlen am Ende- bed vorigen Jahrhunderts ven Engs 
. Sand nad) Ghemnig verpflanzten, und der Engländer Whitfield ward 
nachher fürmlid vom König befoldet, um ben Spinnmühlenbau zu bee 
fördern. Auch ift feit Kurzem eine Flahsmafchinenfpinnerei im Gange, 
Viele jener Spinnmühlen werden burdy Waffer, andre durh Dampf: 
mafchinen, die Eleinern aber durch Pferde in Bewegung gefegt. Die 
bedeutenden Bleichen bei ber Stadt, welde fehon in Urkunden des 
11. Suhrhunderts vorkommen, find theild Rath s, theils Privateigenthum, 
Mehrere große Englifhroth = Garnfärbereien haben reichlihe Belhäfti« 
gung. Bon in: und auswärtigen, zum Zheil griehifhen Dandlungen 
werden ftetö große Baumwollenlager unterhalten und bedeutende Groß: 
bandlungen fegen jährlich ‚viele taufend Dugend baummollner Strümpfe 
und Muüsen, die in ben benahbarten Dörfern gearbeitet werben, nebft 
andern hemniger Babrikaten, theild auf den leipziger, frankfurter und 
braunfhweiger Meffen, theild dburdy unmittelbare Verfendungen in und 
außer Deutfchland ab. Die fih, hier Freuzenden Hauptftraßen von 
Wien nad) Leipzig, und von Nürnberg nad Dresden veymehren nicht 
wenig die Lebhaftigkeit und en Verkehr. Die Stadt hat 5 Kirchen. 
und ein £yceum, das im blühendften Zufkınde fi befindet. In der 
fogenannten Schloß> oder Klofterkirdhe unfern ber Stadt zeigt man 
eine, aus einem einzigen Eichftamme. fehr fchön gearbeitete Geifelung 
Shrifti. In den umliegenden Waldgebirge bricht man außer Sandftein 
. and SJaspis, der häufig zum Bauen und Wegbeffern gebraudht wird, 
aud häufig Karneol, Chalcedon, Adyat u. f. w. - | 
Shenal, tommt von dem englifchen Worte Channal (Kanal) 
ift alfo aus der englifhen Sprade in die franzöfifhe übergegangen. 
Sm Meere oder in GSeeftrömen bedeutet -biefer Ausdrud ein enges, 
fi fchlängelndes Fahrwafler zmwifchen Klippen und Gandbänten oder 
Snfeln, in benen man nur mit Hülfe eines Lootfen fchiffen Eann. Bei 
inländifcher Kanalfchifffahrt nennt man fo das Fahrwafler, bas zur - 
Herftellung ber Ziefe von Zeit zu Zeit abgelaffen und Ausgemobdert 

wirb. Ä 
Shenier (Marie: Jofeph de), war 1764 zu Konflantinopel ges 
 boren, wo fein Vater, Lowis Chenier, ber fih dur verfchiebne. 
frefflihe Werke über die Mauren, über Maroflo und bas ottomaz 
nifche Reich _befannt gemadt hat, Generalconful war. Er kam in 
feinem zarten Alter nach Paris, diente eine Zeitlang ald Drazoner: 
offizier, nahm dann feinen Abfchied und kam nad) Paris zurüd, um 
fih ganz ber Kiteratur zu wibmen. Nach drei Jahren trat er mit 
feinem Charles IX. hervor, ber als ein Denkmal des, im Anfange 
‚der, Revolution in Krankreich herrfchenden Gefhmads betrachtet wer: 
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den Tann, Übrigens nicht ohne poetifches Werdienft tft. Chenier er: 
langt, indem er den Leidenfchnften bes Bolfs fchmeichelte, bald eine 
große Popularität, Er bradte nah und nad mehrere Zragödien 
auf's Theater, die ihr Glüd zum Theil der Bemühung bes Verfaffers 


verbanften, feinen Berfonen die Sprache der herrfchenden Partei in } 


den Mund zu legen. 1791 erfchien Henri VIII. und La maort de 
Calas, beide mit Beifall. Kür das erfte Stüd hatte Ehenier eine 
Vorliebe, und arbeitete ed zu mehrern Malen um, Die Husgabe von 
‚ 1805 ift die einzige, welche alle Berbefferungen enthält. Sein Cajus 

Gracchus, der 1792 erfchien, verbanfte einen großen Theil feines 
Beifalld den Zeitumftänden. Bald darauf trat Ehenier in ben Eon: 
vent, und bier theilte er lange die Meinung der ausgelaffenften De: 
mofraten, fo wie in feinem 1793 und 94 erfchienenen Fenelon und 
Timoleon. Manche feiner Dramen twuyrben weder aufgeführt nod 
gebruct. Wir bemerken unter denfelben eine abgekürzte Bearbeitung 
von Lefjings Nathan und einige lieberfegungen von Sppholles. Ch& 


nier hat Schönheiten wie audy Fehler, die ihm eigenthümlich find; 


aber ein Zalent von feltnem Umfang ift ipm nicht abzufpredhen. Er 
zeigt fich ald einen gefchicdten Schriftfteller fowohl in ber Profa als 
in feinen Berfen; vorzüglic zeichnet er fid in der Satyre aus, nur 
baß er in berfeiben oft zu wenig Mäßigung beobachtete. Außerdem 
aber hat er fich faft in allen Dichtungzgattungen verfucht. In den 
legten Jahren feines Lebens befchäftigte er fich mit einer Geidichte 


der franzöftfchen Literatur, Die Reden, die er 1806 und 7 in dem 


Athenädum von Paris las, enthalten die Gefhichte der Sprache, der 
verfchiebnen Dichtungsarten und der Profa bis auf Kranz I. Im eis 
ner 1806 herausaegebnen Einleitung hatte er ben Entwurf bes gans 
zen Werks und die Dauptergebniffe beffelben vorgelegt. (Derausger 
geben im Is 1818 unter dem Titels Fragmens du cours de lit» 
terature fait A Athende en 1806 et 1307 etc.) Außerdem hatte 
Ehenier eine Charakteriftif der vorzüglichften Erzeugniffe der franzds 
ifmen Literatur von 1788 und 1808 unternommen. Dies treffliche 
Werk ift unter dem Titel: Tableau historique de l'Etat et des pro- 
gres de la litteratyure frangaise depuis 1739 erfchienen, In feiner 
testen Schrift über die zehnjährigen Preife, fodert er den für die 
beite unterrichtende Schrift ausgefesten Preis für einen feiner ehemas 


ligen Feinde, und würdigt das Lucde von Rayarpe fo fcharf und ride 


fig, daß nie eine gründlichere Kuitit darüber erfchienen ift. — Er 
flarh zu Anfang des Sahres 1811. 

Ehenilke nennt der Geidenweber rauhe, fammtartige Käden, bie 
er zu feiner brofdirten Arbeit gebraudt. Der Stoff zur Chenille 
wird auf einem Seidenwirkerftuht wie glatter Zaffent mit mehr oder 
weniger einzelnen Kettenfäden, je nachdem er rauh werden Toll, ges 
webt, dann in Streifen zerihnitten und auf einer Spinnmühle über 
einen Faden gefponnen. So bekommt man zauhe fammt =» oder plüfche 
. artige Schnüre, yon verfhiebner Dide, die die Keanzofen Chenille 

nennen, weil fie den haarigen Raupen ähnlich fehen. 

Eherbourg, eine Stadt und Geehäfen. am Kancl im franz. 
Departement Manche zwifchen ben Vorgebirgen la Hogue. oder Rhaz 
Blanchard und NRhaz de Barfleur. An der Landfeite fehlen dieFer 
flungswerke. . Die Bevölkerung zählt 11000 Einwohner hat ein Dan: 
beisgericht ‚eine Börfe, Sciffahrtsfhule und eine gelehrte -Gefell: 
Schaft, Die Stadt hat einen fruchtbaren Boden, in ihrer Nähe auch 
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Porcellan, und Sobafabriten, Biehhandel und eine Nieberlage von Ko: 
lonialwaaren. 6 Forts befhüsen bie Rheede. Seit 2 Jahrhunderten 
hat die franz. Regierung ungeheuren Aufwand gemadt, um bier 
einen Seehafen für ihre Kriegsflotte zu begründen, aber alle® verges 
bens bis Napoleon im 9. 1808 die frühern Wafferbauwerfe aufgab, - 
bie am Ende nicht geleiftet hatten, als daß der Wellenfhlag auf ber 
Rheede etwas gefhwädht worden war, und daß hier bei gewilfen Wins 
. bes etwa 40. Linienfdiffe fiber anfern fonnten, aud daß ji auf die: 
fer Ahecde viel Schlamm anhäufte. ‚Das jegige, im Felfen ausges 
fprengte Baffin hat ungefähr 1000 Fuß Länge und 770 Fuß Breite, 
batei 50 Fuß Tiefe und ann foldlid 50 Linienfchiffe aufnehmen, aber 
aud hier fängt Schon die Strömung an, Schlamm nieder zu fchlagen. 
Dem Dafen fehlen -Thore, daber ift die Strömung bei ber luth 
fo ftark, daß Häufig 10 bis 12 Ankertaue zur Feftlegung eines Schif: 
fee nöthig find.‘ Sm 3. 1813 fing Napoleon an, eine eben fo große 
Dsde ausfprengen zu laffen, um die Kriegs: Schiffe zu ihrer beffern 
Erhaltung, fo lange fie nidyt ausgerüftet morden find, trocdten zu legen. 
Die Dode ift jegt beinahe fertig und hat mit dem Baffin an 100 
‚Mill. Franken ohne die frühern vergeblichen Koften zur Verbefferung 
des Rhede gekoitet. i 
Cheribon, eine Landfchaft auf der Anfel Zava, dftlidh von Bas 
tavia. Sie warb von drei Fürften regiert, welche völlig von den 
Holländern abhingen und mit Niemanden als mit ihnen handeln durfr 
ten. Die Stadt Cheribon lieat an einem Eleinem Fluffe, nicht fern 
von der Gerz fie hat gegen 25,000 Einwohner und treibt beträcdhtlis 
Ken Handel mit Indigo, Kaffee, Reis, Baummolle und 3yder. Rabe 
bei ber Stadt lag fonft eine holländifhe Befagung in ver Keftung 
Befherrming. In neuern Zeiten hat fidh viel Kaffee im Handel unter 
bem Nomen: . Cheribon: Kaffee, gezeint. Er ift von lichterer Karbe 
(weniger bräunlid), ald der ZavasKaffee. Auch. diefer Theil von Java 
ift vultantfc)en Urfprugg und daher überaus frudtbar. Die einge: 
. bornen Fürften in der Blahbarfhaft unterwarfen zwar bie oftindifche 
bolländifche Handelsgefelifchaft, allein fie ließ ihnen nod) die Ausübung 
großer Gouveränitätsrehte. Während der langen: brittifhen Herr: 
fhaft auf Zava fchaffte aber die brittifche Negierung dies ab, und 
feste nad) ihrer Weife in Oftindien. die Eleinen Fürften , gänzlih auf 
Penfion, weil fie Java zu behalten dadyfe. Die niederländifche jegige 
Regierung bat die brittifche Anordnung beibehalten. 
. . &berfon, Hauptftadt des ruffiihen Gouvernements Cherfon, 
mwurbe 1773 angelegt, und ift wohlbefeftigt, Cie liegt am Dnieper, 
44 Meile von der Mündung deffelben, ift hübfh und regelmäßig ge: 
baut, und hat gegen 2000, zum Theil fteinerne Käufer und 22000 Eins 
wohner. Die Stadt befteht aus vier Theilen: der Feflung mit eis 
ner Kirche, einer Münze, einem Zeughaufe und einer Stüdgießereiz 
der Abmiralität mit. den großen Sermagazinen und Scdiffswerften; 
der griechifchen Vorftadt mit einem großen Kaufhofe und der Goldas 
tenvorftadt. Die Admiralität ift jest nad) Rikolajew verfegt, das be: 
quemer und gefünder liegt. In den Dafen laufen jährlich, außer einis 
gen öfterreichifchen und franzöfifhen Schiffen, 400 griehifhe platte 
Fahrzeuge ein. Allenthalben wo große Ströme gegen die Mündung einen 
fehr. geringen Fall haben, bildet fih im Gewäffer dur Niederfchlag 
viel Schlamm und folglich wird das Flußbette feihter. Dann entfte- 
hen durch. deffeiven Erhebung über den Spiegel des Waflers Moräfte 
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und Infeln, zwifchen denen fid ein engeres Bette wieder einmwühlt. 
Diefe VBerfhlammung geht aber um fo rafcher, wenn zwei fo bebeus 
tende Klüffe, als, der Drnieper und ber®Bog, fi in einen‘ gemeinfchefts 
"Hiyen Bufen des Meers flürzgen. SIft das Uebel auf's äufferfte ges 
fliegen, fo bleibt Fein andrer Rath, als ben vereinigten Klüffen zin 
neues jehr tiefes Bette zu graben, und folche® zu ‚bedeichen, damit es 
fi felbft wenigftens für einige Jahrhunderte zu reinigen fähig ft. 
Diefen Kanal hatte Potemkin bei ber Anlage von Ehırfon vergeffun, 
daher alle, einigermaßen tiefgehende Schiffe einen Theil ihrer Labıng 
beim Einlaufen in Oczalow, deffen Hafen 17 Fuß tief Waffer Lat, 
löfchen, oder dort beim Auslaufen eine volle Ladung ginnehmen. — 
Die Statthalterfhaft Eherfon ift eine trocdne, fih gegen Süben ılle 
mälig erhebende Steppe mit fetten Wieien und ungefähr 18 Zinas 
nen an den Flüffen. Die Küfte ift im Boden überall-mit Eifentteis 
len gefhmwängert und trägt nichts reichlicher -ald Salzpflanzen, miss 
halb fie fih zur Schafzucht eignet. Im Sommer ift das Klima haiß 
und im Winter Falt. Die Einwohnerzahl beträgt 600,000 Köpfe. Reids 
lich gebeiht der Maulbeerbaum auf ben falzigen Boben, den er liekt, 
aber bie Einwohner denken nicht daran, diefen Vorzug zum Geidenbıu 
gu benugen. Audy zu Delfaaten würde. fi) aus der nemlichen Urfage 
r Boden eignen, und ber Abfag nicht fehlen, aber die Landwirths 
fhaft ift hier noch zu fehr in der Kindheit, um alle VBortheile eines 
Anbaus von Probucten, welde gefudt werden, zu benugen. Merks 
würdig mwurbe Gherfon im 3. 1787, wo Kaifer Zofeph und Garhas 
rina bie Zweite diefe Stadt befuchten, und zugleich bie glänzenöften 
Befte: angeftellt wurden. j 

Cherfonefus, griehifh: eine Halbinfel. WBefonders bzFannt 
war 1. ber cimmerifhe Cherfones ( Chersonesus cimmericaj, jeßt 
Sütland 2c. (vergl. Cimbern); 2, der taurifche Cherfones (Ch. Tau- 
sica audy magna genannt), die, vom fohwarzen Meere und dem See 
Möotis gebildete Halbinfel, die Krimm; 3. der thracifche Cherfones 
(Ch. Thracica oder audy bloß Chersonesüs), die große Halbinfel 
in Zhracien, die heutige Dalbinfel der Dardanellen. - 

Sherub, in ber b. Schrift der Engel bes zweiten Chors der ers 
fien Hierarhie. Gherubim ift der hebr. Plural, An und für fih 

“ find Eherubim wie Seraphim bloß biblifche Ausdrücke. Erftres heißt: - 
wie Zünzlinges &eraphim; wie Feuerflammen. Die Kirche hat 
ihnen ihre Pläge in ber Rangordnung ber himmlifchen Heerfchaaren 
angewiefen. Maler und Bildhauer pflegen die Cherubim durd, ges 
flügelte Kinderköpfe darzuftellen. 

Sherubini (Luigi), geboren zu Florenz 1760, einer der bedeus 
tenditen und genialften Gomponiften, mit NReht von allen verehrt, 
bie echt: erhabne Mufit von dem gewöhnlichen Klingklang zu unter 
fheiden wiffen. Won feinen eigentlihen Lebensumftänden ift nicht 
viel bekannt, als daß er, ein Schüler von Sarti, fchon im 18ten 
Sabre (1732) zu Livorno eine Oper (Adriano in Syria) fegte, die 
aber für die dortigen Kunftkenner zu gelehrt war. Beffer verftand - 
man ihn in Mantua, wo (1784) feine zweite Oper: Alessandro 
nell’ Indie, und noch mehr zu Zurin, wo (1788) feine Ifigenia in 

 Anlide ungetheilten Beifall fanden. Er ward hierauf nad; Paris 
berufen, und machte durch feine Opern Demophoon, Loboista, Mer 
bea zc. immer mehr Auffehen. Den hödjten feiner Zriumphe aber 
erntete er durch die allgemein bekannte und berühmte Oper: Les 
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deux journdes, (der Wafferträger). Wirklich ift biefe Mufit ein 
Meifterwerk, in welchem Fülle, Harmonie, Kraft und Erhabenheit mit 
den angemeffenften Sharaktern fid vereinen, um fie auch nody auf die 
Nachwelt zu bringen. Was Chebrubini’s Verdienfte befonders erhebt, 
ift feine mufterhafte Befcheidenbeit, worin er dem großen, vielleicht uns 
erreichbaren Mozart, deffen hohen Geift er mit einer Art Religiofität 
- verehrt, Ähnlich if. Auch wurden feine Berdienfte anerkannt, die er, 
als einer ber fünf Auffeher des’ Eonfervatorium zu Paris, für die 
ihm übergebnen Zöglinge um fo nüslicher anwendet, da er auf das 
Ernfte, Strenge, Große eben fowohl, als auf fidyere Bildung bed Ge: 
fhmads fein ganzes Augenmerk richtet. 1805 warb er nad) Wien 
berufen, um für das baftge Doftheater eine Oper zu fchreiben. Er 
te bier feine Saniska, welhe 1806 aufgeführt und mit dem lautes 
en Beifalle empfangen ward. Man findet auch hier wieber Ziefe, 
Kraft, Heuer, erfhhütternde Ueberrafchungen, weldye aber, wie dieg bei 
feinen meiften übrigen Werten auch der Fall ift, nur durch. wiederholtes 
Dören verftanben werden können. Oft hat er vielleicht feine Harmonifchen 
DHülfsmittel zu reichlich und zu üppigangebradht. Alnterfeinen zahlreichen 
Werken, die er nach feiner Rüdkehr in Paris componirte, verdienen 
eine breiftimmige Meffe und fein Pygmalion für das Theater der Zuis 
lerien befondre Auszeihnung. Seine neuefte, erft 1821 erfchienene 
Sompofition nr den Zitel: Blanche de Provence ou cour des 
fees in 3 Aufzügen, woran Berton, Boieldieu, Kreuger und Paer: 
mit Theil nahmen. 
| Sheruster, das anfehnlidhfte und berühmtefte beutfhe Volk 
“unter den Sftävonen. Man unterfcheide das Volk und den Bölkers 
bund der Sheruster., Das Volk wohnte zu beiden Seiten'des Darze 
gebirges zwifcherr dem füdmweftlichen Theile des thüringer Waldes, mo 
die Katten ihre Nachbarn waren, und der Saale. Die füblihe ©eite 
des Landes durdhzog Drufus auf feinem Rücdzuge von der Saale nad) 
dem Rhein. Durd die, Nordfeite aber drang er aus dem Paberbors. 
nifchen über die Wefer nah ber Elbe vor. Bier feheint die Aller die 
Nord und Oftgrenze der Cherusfer gebildet zu haben. Weberbies bes 
faßen fie auch einige Landftrihe am Weftufer der Wefer. Der BVöls 
terbund der Cheruster umfaßte alles Land zwifchen der Wefer, dem 
Rhein und der Lippe, bewohnt von den Kattuariern, Zubanten, Ans 
fibariern, Dulgumniern, Marfen, Chamavern u. f. mw. Die Römer 
wurben zuerft im 3.10. v.Chr. mit den Cherusfern befannt,. ald Drus 
fus bis an die Wefer vordrang, aber aus Mangel an Lebensmitteln 
wieder umfehrte. Im folgenden Jahr zog er auf der Norbfeite des 
Harzes mitten dburdy die Cherusfer hin, von der Wefer nadı der Elbe. 
Damals zeigten fie fi wenig furdtbar, im 3. 7 vor Chr. traten fie 
- fogar in Freundfchaft mit den Römern, und nahmen häufig Kriegs- 
“ bienfte bei ihnen. Al aber Barus ihnen Abgaben auflegen, und 
. fie dem römischen Gefege unterwerfen wollte, entjtand: eine allgemeine 
Berfhwörung gegen die Römer. Barus, von ihnen in den teutobur: 
ger Wald gelodt, warb in einem breitägigen Kainpfe mit feinem 
anzen Deere aufgeriebn. (8. Hermann und Germanen.) 
Sept wurden die Cherusfer das Ziel aller Angriffe dev Römer. Gerz 
manicus (f. d.), der die Marfen und Katten gefchlagen hatte, z0g ges 
gen die Cherusfer, deren Anführer, Segeft und Hermann, in Krieg 
mit einander waren. Gegeft, von Hermann belagert, rief den Germas 
nicus zu Dülfe, der ihm auch befreite, aber nad mehrern fruchtlofen 
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Feldzägen fir zurädzog. Die Eherusfer ivaren durdy die legten Bor: 
theile fehr mächtig geworden. Gie wurden es noch mehr durch bie 
Verbindung mit den Longobarben und Semnonen, bie von dem mar: 
Zomannifchen Bunde abgefallen waren, und der Sieg Dermanns über 
die Marlomannen unter Marbod erhob die Eherusfer zum eriten beut: 
fhen Volke, bi& nad Hermanns. Ermordung aüf’s neue innere Uns 
ruhen ausbrahen. Mean übergab dem Stalicus, dem- legten Zweige 
der Kamifie Hermanns die Herrihaft, vertrieb ihn aber bald wieder, 
Die Longobarben fegten ihn aufs neue ein, und führten einen langen 
verderblichen Krieg mit den Cherusfern, die, ihrer Bundesgenoffen 
beraubt, zwifchen der Saale und der Gübdfeite des Harzes fid 
beihränften, bis fte im dritten Sahrhunderte mit allen ihren ehe 
maligen Bundeögenoffen im großen fräntifhen Bunde ald Volk vers 
fhwanden. 

Shefter, biefe Hauptftadt der englifchen Graffchaft Cheshire, 
ift ber Gig eines Bifhofs, der unter dem Erzbisthpum York 
fteht, hat ungefähr 15,000 Einw, Bie ift fehr alt, und wie man 
glaubt, urfprünglid) von ben Römern erbaut, mit Mauern’ ums 
geben; bas einzige Ueberbleibfel von ber uralten Befefligungsart 
in England. Die Bauart ift ganz einzig und fonderbar, indem das 
Ste Storewerk der Häufer zurudtritt, ‘fo daß vor dbemfelben ein of: 
fener Raum entfteht, welder, da das Ite Stodwerf wicder vorfpringt, 
einen bebecften Gang bildet, der fi duch ganze Straßen hinzieht. 
Hie und da, befonders, an ben Straßeneden, führen Zreppen hinab, 
Diefe Gänge find überall mit den dahinter Tiegenden Zimmern, für 
bie größern Kaufläden des Drts benugt. Die malerifche Wirkung, 
weld)e aus diefer Bauart hervorgehen müßte, fchreindet faft ganz das 
durd, dag die Stocdhwerfe der Häufer felten eine gleihe Höhe haben, 
und die Gänge Öfter gar zu niedrig find. Der ehemals berühmte Da 
fen war ducch die allmälige VBerfandung des Stufies Dee in Verfall 
gekommen. Sn neuern Zeiten ift ein Kanal (the new channel) ge: 
graben worben, auf dem zur Springzeit Schiffe von 850 Zonnen bis 
an bie Kajen gelangen fönnen. Der Handel von Ehefter ift meift auf 
den irländifchen und Küftenhandel eingefchräntt. Für irländifche Leins 
wand it Ehefter der große Markt. Ein vorzügliher Ausfuhrartis 
tel e der berühmte Chefterfäfe, Gdiffbau wird mit Bortheil ge: 
trieben. 
Shefterfield (Philipp Dormer Stanhope, Graf von), ausge: 
zeichnet al8 Staatsmann, Rebner und Schriftfteller, war 1694 zu Lone 
don geboren. In einem Alter von fehzehn Sahren ging er auf bie 
_ Univerfität zu Cambridge, too er feine Studien mit ausgezeidynetem 
Erfolge betrieb. 1714 verließ er England, um Guropa zu bereifen. 
Auf diefer Reife erwarb er, befonders zu Paris, jene Breiheit des Zons 
‚und Betragensd, die ihn für fein ganzes Leben auszeichnet. Nad) 
Georgs I, Thronbefteigung verfchaffte fein Verwandter, der General 
Stanhope, ihm die Stelle eines Kammerjunfers bei dem Prinzen von 
‚ Wales, und der Fleden von St. Germain in Gornwallis mählte.ihn: 
zu feinem Repräfentanten im Parlamente, obgleidh er das -gefeglihe _ 
Alter nod nicht völlig erreicht hatte. Die Laufbahn, in welde er 
trat, Konnte am beften feine Zalente und feinen Charakter entwiceln. 
Schon am Ende. des erfien Monats hielt er eine Rebe, bei welder 
die Zuhörer eben jo fehr über die Kraft feinsr Gedanken erftaunten, 
als fie über die Eleganz des Styls und die Anmuth und Leichtigleit 
feines Bortrages entzüudt woren. Auch im Dberhaufe, in dag er nad) 
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feines Vaters Zobe übertrat, zeichnete er fich auf aleiche Weife bei 
mehrern Gelegenhriten aus. 1723 ging er als Gefandter nad ‚Bole 
Iand, und es gelang tent das KurfürjtentHum Hannover vor den dafs 
felbe bedrobenden Kriegsübeln zu fihern. Aur Belohnung empfing 
er den Hofenbandorden mit ber Stelle eines Oberhausbofmeifters des 
Königs Georgs II. Nachdem er 1732 aus Holland abgerufen worben, 


. Xehrte er-dahin in derfelben Eigenfchaft zurüd, und betrug fih mit 


gleiher Gefchidlichkeit: Er wurde fobann zum PVieelönig von Irland 
ernannt, von wo er 1748 zurückkehrte, um die Gtelle eines Gtaatss 


“ fecretörd einzunehmen; 309 fi aber bald davauf, feiner geihwädhten 


Gefundpeit wegen, von ben Gefchäften zurüd, um den Reft feines Las 


 bens in einer glüdlichen Nuhe den Studien und ber Kreundbfchaft zu 


wibmen. Sein fchriftftellerifches Talent bat Chefterfield in einigen 
movalifhen, Eritifhen oder fcherzhaften Auffägen, in feinen fpäter 
gedrudten Parlamentöreden, befonders aber dur eine Sammlung von 
Briefen’an feinen Sohn, welde großes Auffehn in ganz Europa ges 


“macht haben, aezeigt. Eine mit Annehmlichkeit verbundne Gründlich« 


feit, eine aenaue Kenntniß der Eitten, der Gehräude, und des polis 
tifhen Zuftandes von Europa, mannichfaltige Belehrung, edle und 
natürlihe Eleganz, und ein Vortrag, der dem geübteften Schriftfteller 
Ehre machen würde, find ihre glänzenden Ceiten. Aber alles dicfes 
tonnte den-Anftoß nicht fchwächen, den die, in allen Briefen vorgetras 
gene Moral gab. Mit Nedt mMufte man erftaunen und fich entrüften, 
bag ein Vater jeden Augenblid feinem ohne ein fanftes und abges 
fhhliffenes Betragen als die wefentlidfte Eigenfhaft, die ein Mann 


- „bon Welt erwerben Eönne, empfiehlt; ja er geht fo weit, ihm fehr 


befannte Frauen zu nennen, deren Eroberung er als leicht anfieht. 
Zu feiner Entfhuldigung führen wir indes an, daß Chefterfield’s (aus 
fer der Ehe gezeugter, aber von ihm unter den Namen Stanhope 


 aboptirter) Cohn, für den er biefe Briefe fyrieb, von einem überaus 
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lintifher Betranen war, und daf der Vater, der auf den äußern An: 
ftand fo. hohen Werth fegte, ihm vielleicht auf diefe Weife einige Neir 
aung: dafür einzuflößen gedachte; eine Hoffnung, die jedoch nicht ere 
füllt wurde. Segen das Ende feines Lebens wurde Chefterfield taub, 
andere Körperleiden Tamen bazu, und gaben feinen legten Tagen eine 
trübe Färbung. Er hatte mit Pope, Swift, Bolingbrode und an- 
dern ausgezeichneten Gelehrten, aud mit Samuel Johnfon — der ihn 
einen fchönen Geift unter den Lords und einen Lord unter den jchds 
nen Geiftern nannte, und von feinen Briefen fagte, daß fie die 
"Moral einer Buhlerin und die Gitten eines Zanzmeifters Iehrten, — 
in EIER Verhäliniffen geftanden. Er ftarb, 79 Jahre alt, im 
&. 1778. | ! I 

Chewal (&) zu beiden Geiten eines Gegenftandes gleichfam 
darauf reitend. Go befindet fich militärifch ein Corps a cheval eis 
nes Aluffes, wenn der eine Flügel am xzecdhten, ber andre am linken 
Ufer deffelben fteht. 82. 

Shevalier (Bean Baptifte Le), Abbe, erfter Sberbibliothekar 
der Bibliothef de Sainte Genevieve, befannt durch feine Befchreis 
bung der Ebene von Troja. Er war 1752 zu Trely, bei Soutances, 
im Meanche:Departement, geboren, madhte mehrere große Reifen bloß 
in wiffenfchaftliher Hinfiht, namentlih nad Afien, und. ftarb 1807 
in Paris. Man hat von ihm die Befchreibung der Ebene von Troja, 
und eine Art von Fortfesung davon in feiner Voyage de la Pro» 
pontide et du Pont-Euxin, welde vielfältig herausgegeben, mit 
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Karten verfehen und überfest find. Tiefe Unterfuhungen find Le Che 
valierrd Sadhe nit; er ordnet Wahrheit und biftorifhe Treue dem 
Afthetifh Wirkfamen umter, und geht darauf aus, das alte Griechen: 
land in dem neuen wieberzufinden, und baburd Homers biftorifhe 
und geographiihe Wahrhaftigkeit zu begründen. 

Chiabrera (Gabriel), ein berühmter italienifher Dichter, ges 
boren zu Savona im Genuefifhen 1552, blühte im 16. und 17. Zahrh. 
Er hatte feinen Bater verloren, nod) ehe er geboren war, und warb 
von feinent neunten Jahre an dei einem DObheim au Rom erzogen. 
Er ftudirte.bei den SZefuitenz; ber Wetteifer erhöhte feine vorhin 
fhiwaden Körperfräfte, und bis zum zwanzigften Sahre vollendete er 
feinen: Eurfus der fhönen Wiffenfchaften und der Philofophie. Sehr 
nüslih und Iehrreih ward ihm der Umgang mit Muret, Paulus Mas 
nutius, Speroni und andern gelehrten Männern. Rad feines Oheims 
Zode trat er in die Dienfte des Karbinald Cornaro; mußte aber bies 
felben nady einigen Sahren verlaffen, da ihm die Radye, die er für 
eine, von einem römifchen Edelmanne ihm angethuane Beleidigung ges 
nommen hatte, nicht erlaubte, länger in Rom zu bleiben, und- ging 
in fein Vaterland zurüd. Sn einem Alter von faft funfzig Sahren 
verheirathete er fie, und febte, zwar nur in mittelmäßigen, jedoch uns 
abhängigen Glüdsumftänden. Geiftig und körperlich gefund, erreichte 
er ein hohes Alter, und ftarb zu Savona 1638. Sein poetifches Ges 
nie hatte fidy erft fpät entwidelt. Erft in feinem Vaterlanbe fing er 
an, die: Dichter mit Aufmerkfamleit. zu lefen. Die Grieden, und uns 
ter diefen Pindar, zogen ihn am meiften an. Aus der Bewunderung 
für legtern entfprang bie Begierde, ihn madhzuahmen. Sa fchuf er 
fid) eine eigne Gattung und Schreibart, melde ihn pon allen andern 
stalienifhen Lyrifern unterfheiden, und ihn ben Beinamen bes italie: 
nifhen Pindars erwarben. Es gelang ihm nit minder, bie: geifts 
reiche Naivetät und die Anmuth Anafreons nadhzuahmen; ‚feine Gans 
zonetten haben eben fo viel Leichtigkeit und Eleganz, alö feine große ans 
zonen Erhabenheit. Außerdem ift er VBerfaffer mehrerer epifchen, bra= 
matifüyen, bucofifhen und anderer Gedichte. ein Ruf verbreitete fih 
bald. dur) ganz Italien; er befuchte die Hauptftadt deffelben, aber 
er verteilte nur in Florenz und Genua, Ueberall warb er mit Ge: 
Ihenfen, Auszeihnungen und Ehrenzeichen überhäuft. 

Shiari, (Pietro) ein fruchtbarer, Eomifher Dichter und Romans 
fhreiber Italiens, geboren zu Brescia gegen den Anfang des 1Sten 
Sahrh. Er trat nad Beendigung_feiner Studien bei den Jefuiten 
‚= ein, blieb aber nicht lange dafelbft, fondern ward Weltgeiftliher, und 

lebte als folcher frei von Gefdhäften, einzig den Wiffenfhaften. Linter 
. dem Zitel eines Hofdichters des Herzogs von Modena ließ er fi in 
Venedig nieder, wo er innerhalb zehn oder zwölf Jahren mehr als 
60 Komdbien aufs Theater brachte. Chiari und Golboni waren Nes 
benbuhler, aber das Publitum ertheilte dem Legtern die Palme. Die 
verfificirten Stüde nehmen zehn Bände, die in Profa abgefaßten vier 
Bände ein. Es fehlte ihm nicht an Erfindung, nod) an Zunftreiher 
Behandlung eines Stoffs, aber fein Styl ift ohne Kraft, ohne Les 
bendigeit, ohne Fomifchen Auffhwung, fein Dialog ohne Eigenthüm: 
lichkeit und Wahrheit, Und fällt jeden Augenblic® in-Biererei oder Mat: 
tigkeit. Er wollte fich auch zur Tragödie erheben, und fchrieb deren 
vier. ie wurden jedoch fo ungünftig aufgenommen, daß er ferner 
davon abftand. Schon fehr bejahrt ging er wieder nad) Brescia, wo 
ee 1787 oder 1788 ftarb. Einige von feinen Romanen find mehr wetth 
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als feine Komdbien, abır fie malen im Ganzen geringfügige Gegens 
ftände, und zeigen Eeine tiefe Kenntniß bes menfhlihen Derzend, La 
Giuocatrice di Lotto, la Ballerina onorata, la Cantatrise per 
disgrazia intereffiren wenig, und eat find bies bie- beffern. 
Außerdem haben -wir von ihm: Lettere scelte, Lettere hlosofiche, 
Lettere scritte da donna di seuno e di spirito per nmacsıra- 
mento del suo amante,-und viele andre Werle, 

-»  Ehiarofcuro, f. Grau in Grau und Hellbunkel, 

Ehiffre, 1) eine geheime Schrift, die vorzüglid) bei dem Brief: 
wechfel der diplomatifhen Agenten mit ihren Höfen gebraudt wird, 
und größtentheils aus gewöhnlichen Phrafen, wovon einige aber eine 
andre, beftimmte Bedeutung haben, beftehbt, und durch Zahlen. unters 
broden find, deren Eine öft eine ganze Gediinkenreihe bezeichnet, und 
die nad) den Umftänden häufig gewechfelt werden. 2) der verzogne 
Name oder die in einander gejchlungenen Anfangsbuchjtaben der Vors 
und Zunamen einet Perfon. Ghiffriren, mit geheimen Zeichen jchreis 
ben. (Bergl. Dediffrirktunft.) 

-  ’Ehili, f. Sübamerifa,. 

Shiliaften, Chiliasmus, f. Taufendjähriges Reid. 

. Chimära, ein fabelhaftes Ungeheuer mit einem Löwenkopfe, 
Biegenleibe, Dradhenfhwanze und feuerfpeiendem Radyen, das die Ges 
filde Eyciens verwüftete, und vom Bellerophon (f. d, Art.) befiegt 
wurde. Geine Geftalt befchreiben die Dichter verfchieben, immer aber 
als ?ine unnatürlihe Zufammenfegung der ungleidartigften Theile, 
Daher Chimäre ein Unding, eine unnatürlide Geburt der Phanrafie, 
Nah Einigen war Chimära ein fenerfpeiender Berg in Eycien, auf 
befien Gipfel Löwen hauften, um beffen Mitte Ziegen weibdeten, und 
an beffen Fuße fi viel fhäbdliche Schlangen aufhielten. Bellerophon 
fol der erfte gewefen feyn, der diefen Berg bewohnbar machte. 

Chimboraffo, f. Cordilleras. 

China. — Erft durch die portugiefifhen Seefahrer, welche auf 
Bafco da Gama folgten, befamen die Europäer richtigere Borftellun: 
gen von der Lage, Ausdehnung und Beichaffenheit biefes Landes. Seit 
bem verdanken wir unfre Kenntniß deffelben einigen Gefandten, welche 
den „Dof und bie Landitraßen gefehen, einigen Danbelsleuten, welche 
bie Borftadt. eines Grenzortes bewohnt, und-einer bedeutenden Anzahl 
von Mifjtonarien, bie al leichtgläubige Bewunderer, mir das. wies 
bererzählen, wa# fie gejehen aber felten zu würdigen gewußt haben. 
Die Eroberungen der Kaifer der Dynaftie Mantchou, fÄlfhHh Zata= 
ren genannt, haben ihre Macht über den größten Theil der fogenannten 
freien Zartarei ausgedehnt, beren Bewohner jedod meiftens nit Zas 
taren, fondern Kalmuden und Mongolen find. Die Ruffen drangen 
'zugleid in Sibirien vor, und fo wurden Rußland und China Grenz: 
nahbarn längs einer Linie von der Gegend bes Palcati = Eeeö big 
zur Mündung des Amurfluffes. Diefe lange Grenze ift im Allgemeis 


nen burd) die Richtung der altaifchen, faianifchen und baouriichen Ges | | 
birge beftimmt; wiewohl über die legtern A die Ruffen ihr Reich 


bis an die Ufer des Amurfluffes ausgedehnt haben. Der See Palcati, 
bie Berge AlaE und Belur trennen im Weften das chinefifche Reich 


von den Kirgifen, Usbefen und andern unabhängigen Zartarenvölfern, ” 


BWährend- die chimefifche Hersichaft fih im Norden und Norbweften 
ber Grenze des afiatifchen Nußlands näherte, breitete fie fi im Wer 
ftien und GSüdweften über die weiten Regionen ZibetS aus, und er 


veichte faft die englifhen Befigungen in Bengalen. Die Eleinen eins 


Pd 


494 7 China 


der von Girinagur, Nepaul und andre, unb die Garrorwgebirge find 
auf diefer Seite die Schranken zwifchen China und Indien. Mehr 
dftlich berührt das birmanifche Reid, die hinefiihe Provinz Yun nan, 


Die Befisungen der Siamefen berühren die Grenze Chinas nicht, aber. 


die Eleinen Reihe Laos und Zunfin find Grenznahbarn und vielleidht 
fogar zinsber. Der dftiihe Dcean befpült, indem er, eine Menge 
von Meerbufın und Buchten bildet, die Küften Chinas auf einer Aus: 
dehnung von fiebentehatbhundert Meilen, von den Grenzen Zunkins 
dis zur Mündung des Amurfluffes, Südlich find die. Meerbufen von 
Zuntin und das hinefifhe Mieerz der Kanal von Formofa trennt die 
Snfei diefes Namens von dem feften Lande; das blaue und das gelbe 
Meer verbreiten fih, jenes zwifchen China, den Infeln Lieufieu und 
“ Sapan, biefes zwifden China "und Korea. Bon Korea endlid bie 
zum Amurfluß ertrect fi das japgniide Meer, deffen äußerfie Spige 
den umfaffenden Namen des Meerbufens ber Zatarei erhalten hat. — 
Das dyinefifhe Reich, fo begrenzt, hat eine Ausdehnung von 650 Meis 
len, nämlid von Kafdgar bis an die Mündung des Amur; feine 
größte Breite reicht von den faianifchen Gebirgen bis zur ‚mittäglis 
then Spige Chinas, der Infel Daysnan gegenüber, 375 Meilen. Der 
' Kiächeninhalt fann auf 200,000 Quabratmeilen, db, b. auf ben zwölfs 
ten Theil des feften Landes ber Erde gefhägt werben. Davom Toms 
men auf das eigentlihe China 30,000 Quabratmeilen, .auf die Efeine 
Bucyarei, die Mongolei und das Mantfhuland 100,000 Quadratmeis 
len und auf die Schugländer, Zibet, Korea, bie Lieukieu : Infeln, das 
Land der Chane von Kafhgar über 20,500 Qugdratmeilen. Auf bie: 
fem Klähenraume wohnen 150 Millionen SRenfden, fo daß in Rüds 
fiht der Einwohnerzahl das dinefifhe Reid das, erfte auf der ganzen 
Erbe ift, und von jener Zahl in ber Barbarei 3 Millionen, und in 
den Vafallenländern 185 Millionen, der Neft im eigentlichen China 
Das eigentlihe China grenzt öftlidh an bem öftlichen Devan, gegen 
Norden trenık es die große, Ihon dor 2000 Jahren erbaute, SOOMeis 
ten lange, 20 Fuß hohe und auf der Oberfläche 5 Fuß breite Mauer 
von der Mongolei und dem Mantfchulandes mweftlicy fegen politifche 
Grenzen den nomadifhen Wanderungen ber Kalmuden oder Eleuthen 
von Hohonor und der Sifanen ein Ziel, füblih fallen’ die Grenzen bed 
chinefifchen Reihe und des eigentlihen- Chinas zufanımen. Die Pros 
vinzen, in-weice e8 getheilt ift, find nad Macartney folgende: Pes 
tiche «li, Kiang-nan (jwei Provinzen), Kiang : ft, Zfche : Eiang, Foskien, 
Husguwang (Puzpe und Hu:nan), Boznan, Schanztong, Schansft, 
Schenzfi (das eigentlihe Schen:fi, und Kanetihou), Se=tfhuen; 
Duangztong, Quang:fi, Yousnan, Kätecheon. — Die Chinefen 
Felbft nenneh ihr Land Zfhon: Kue, Mittelpunkt der Erde; bei ben 
Xrabein heißt es Gin, bei den Perfern‘ Sfichin. — Die phyfifche Geo: 
graphie Chinas ift minder intereffant, ald man von einem fo großen 
Bande erwarten follte. Cs laffen fidh, zwei Gebirgämaffen , die eine 
Tüdöfttid), die andre nordmweftlid, unterfcheiden. Sene verbreitet fid 
Zrwifchen den Provinzen Auang:fi, Quan:tong und.%o:Fen im Eüs 
ben, und den Provinzen Hurgquang und Kıang:fi im Norden, fie 
läuft anfangs von Weften nad Often, wendet fid) aber auf ben Grens 
gen. von Fostien nordöftlid. Die Hauptkette, befonders in ben Pros 
dinzen Kät=cheau und Quangefi, ift wegen der dort wohnenben wil 


den Wölkerfchaften fehwer zugänglich; die.Reifenden haben nur ben 


Kleinen Berg Meisling unterfuht, der fi 3000 Fuß über den Gee 
Pozyang erhebt Die Gebirge .im Norbweften fcheinen. nit fowohl 
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regelmäßige Ketten als eine Rolge von Zeraffen zu bilden. Außerdem 
ift die Provinz Schan : fi voll Gebirge, die zu einer, von den Ufern des 
Amurfluffes quer durch die Mongolei laufenden Kette zu gehören fcheis ' 
nen, und faft alle fenktredte Felfen find.“ Auch die Provinz Scan» 
tong fft größtenteils eine gedirgige Halbinfel. Diefe Gebirge, welde 
Kohlenminen enthalten, bilden eine,.von den übrigen Bergen Chinas 
ganz getrennte Gruppe. Die größten Ebenen finden fi, in der Pro: 
dinz Kiangenan, zwifchen ben beiden großen Klüffen Doang: ho und 
Hang :tfertiang,. Sener, ober ber gelbe Fluß, entfpringt aus zwei 
Seen im Lande der Kalmuden von Hoho nor, diefer, oder der blaue 
Sluß, nimt feinen Urfprung im Norden von Zibet, unfern der Wüfte 
Kobi.. Weide. ftrömen fehnel von den Höhen Mittel: Aftens herab, 
und begegnen jeder eine Bergreihe, welche fie zu einem weiten Ummege 
nöthigt, den Hoan:ho nady Norden, den Yang stfe:kiang nah Sü: 
den, worauf fie fich wieder nähern und in einer Entfernung von nur 
vierzig Meilen ihren Lauf endigen. Außerdem nennen. wir den Zuens 
bo, den HonieHo und den Hoay: ho, welche in den blauen Fluß fals 
len, dem Yalon:kiang, ber 125 Meilen durchläuft, den Zchoue oder 
Hang: fiang, Pa: kiang, und Yuen=Fiang, welche fi unmittelbar mit , 
dem gelben Fluß und den Yuen und Yon, melde fich mittelft zweier 
Seen mit dem blauen Slufje vereinigen. Ganz unabhängig find der 
Doan:tiang im Süden, der fi in den Meerbufen von Ganton,. und 
ber Pay:ho im Norden, der fih in den Meerbufen von Peking er: 
gießt. Diefe und unzählige andre Zlüffe, welche durd zahlreiche as 
näle verbunden find, bieten unzuberechnende Vortheile für den Aders 
bau und Handel dar, Der mwichtigfte diefer Kanäle ift der, 500 Meis 
len lange fogenannte Kaiferfanal, ber mit einer Unterbredhung von 
einer einzigen Zagereife eine Wafferverbindung zwifchen Peking und 
Santon gibt. Auch an Landfeen ift China reich, Befonders die Pros 
vinz Duzgquang, beren Name fhon darauf Hinweifl. Der Poyang 
hu ift nad) Staunton der größte Lundfee in China, "hingegen nad bu 
Halbe beträgt fein Umkreis nur 20 Meilen. Das Klima muß. in 
einem Sande von folder Ausdehnung fehr verfihieden fein. Im Güs 
den von China, nahe am Wendekreife, herriht eine große Hige, bie 
jedoch durch den Einfluß der periodifchen Winde gemildert wird, Die 
nördlichen und Öftlihen Gegenden find ungleich Fälter, als die unter 
berfelben Breite gelegnen Länder Europas, wodon ber Grund in det 
Höhe der Sonne, in ber Natur bes, mit Salpeter angefüllten Bo» 
bens,‘ und enblich in dem Schnee liegt, tveldher den größten Theil des 
Zahres die Gentralgebirge Aftens bevedt. In einem überaus blühen: 
den BZuftande ift der Aderbau Chinas, und ber Hauptgegenftand def: 
felben der Reis. In den zu Falten, ober zu trodnen nordweftlichen 
Gegenden erfest man ihn durd, europäifche Getreidearten Und burd) 
Moorhirfe. Man baut ferner Kartoffeln, Rüben, Bohnen, und bors 
züglich eine Art Weißfohl. Das urbare Land wirb unausgefest bes 
ftellt, ohne brach zu liegen. "Selbft die fteiliten Berge findet man zu: 
gänglih gemacht, angebaut, und auf Eunftreihe Weife bewäffert. Die 
Art, wie die Wohnungen ber Landleute liegen, trägt viel zu dem blü> 
-henden Zuftande des Arkerbaues bei, indem fie nicht in Dörfer vereis 
nigt, Sondern zerftreut find, Man fieht Hier weder Verzäunungen, 
noch Pforten, nocd fonft eine Vorkehrung gegen wilde Thiere und 
Diebe... Die Frauen ziehen Geidenwürmer und fpinnen Baumwolle 5 
auch) befchäftigen fiefid mit Verfertigung der Zeuge; denn bie grauen 
Find die einzigen Weber des Landes. Allgemein bekannt find die Ehr: 
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furhtsbezeigungen, welde die. chinefifhe Regierung dem Adlerbau ermeiit. 
Zährlidd am 15ten Zage bes erfien Mondes, findet diefe Feierlichkeit 
Statt. Der Kaifer begibt fih in großer Pracht. begleitet von ben 
Prinzen und vornehmften Reihebeamten, auf das dazu beftimmte Feld, 
wirft fih bier nieber, und berührt neunmal mit ber Stirn ben 
Boden, um den Zien, den Gott des Himmels, zu verehrenz; er fpricht 
mit lauter Stimme ein von bem Tribunal der Gebräude abgefaßtes 
Gebet, in weldhem er ven Segen des hödhften Wefensd für feine und 
feines ganzen Volkes Arbeit erfleht. Dann als Oberpriefter des Reiche, 
opfert er einen Stier bem Himmel, ald Herrn alfır Güter. Während 
man-dad Opfer auf dem Altare dbarbringt, wird dem Kaifer ein, mit 
einem Paar prädtig gezierter Gtiere befpannter Pflug gebraht Ses 
ner legt feinen faiferliden Schmud ab, ergreift die Handhabe bed 
Dflugs, und zieht mehrere Furchen durdy die aanze Fläche des Aders. 


- Ein Gleiches thun nad ibm die vornehmften Manbarinen.. Das Keit 


fließt mit einer Vertheilung von Geld und Stoffen unter. die Land: 
leute. Auf ähnlihe Weife erfcheint einige Zeit naher der Kaifer 
wieder, um ben Samen zu. fireuen. Sn den Provinzen bed. Reiche 
vollziehen an demfelben Zage bie Bicefönige die nämlidhe Feierlicykeit. 
— Weniger als in dem Aderbau, ift in der Baumzucht die Sndufkrie 
ber Shinefen fortgefhritten. Sie befisen viel Frudtbäume, aber fie 
thun wenig für ihre Veredlung. Das Pfropfen ift bei ihnen ‚nicht ges 
wöhnlih. Sobannisbeeren, Himbeeren und, nad Einigen, felbft Oli: 
ven find’ in China unbekannt. Aber die-Natur hat dem Lände andre 
Reihthümer gegeben, die ihm eigen find. Dahin gehört vor allem 
die Theepflanze, weldhe ben Chinefen unermeßlihe Bortheile bringt; 
ferner ber Sampherbaum, die Aloe, bas Bambusrohr, das Zuderrohr, 
die Indigopflanze, die Baummwollenpflanze, die Rhabarberwurzel, die 
Firnipe, Seifen:, Zalg:, Leim:, Wache = und Litfhibäume 2c. Von 
Hausthieren haben die Chinefen alle in Europa einheimifchen Arten, 
darunter. das Schwein bas zahlreichite ift, und außerdem dus Kameel, 
das gemöhnlichfte Laftthier. Von wilden Thieren nennen wir ben Ele: 
phanten, das Rhinoceros, den Ziger, das Mofchusthier, verfchiebne 
Affenarten, den Hirfch, das wilde Schwein, den Zuhs u. f.w. An 
zahmen Geflügel hat China Ueberfluß, befonders an Enten. Mehrere 
Arten zeichnen fid) burd) ein befonders glänzendes Gefieder aus, be= 
fonders. die Gold = und, Silberfafanen, der Spornpfau. Die vielen 
Gewäffer enthalten eine unglaubliche Menge von Fifchen. Die Gold: 
fiihe, die au in China nur zum Schmud aufbewahrt werden „. find 
befannt. Unter ben Infekten ift das wichtigfte der Seidenwurm, wel: 
cher allgemein verbreitet if, und einheimifh zu fein fcheint. Ueber 
die Producte des Mineralreidhs China’s befigen wir 'nody wenig ge= 
naue Nadhridhten. Die Silberbergwerke China’ find ergiebig, uber 
man bearbeitet fie wenig. Das Gold wird meiftens aus bem ande 
ber Flüffe, in den Provinzen Ge:tdhuen und Yunznan gewonnen. 
Man prägt aber weder aus Gold, nod aus Silber Münzen. Eine 


.. ben Chinefen eigenthümlihe metalfifche Subftanz- ift das Toutenague, 


woraus fie Gefäße und dergleichen verfertigen, und das Einige für 
einen fehr reinen Zin?, Andre für eine Tünftlide Mifhung halten. 

Kerner hat China ein befondres Kupfer, viel Quedfilber in Yun= 
nan, Arfenik, aber weniger Blei und Binn. Bon Eoftbaren Steinen 
befist es ben Lapis lazuli, Iaspis, Bergkryftall, Magnet, verfchiebne 
Marmorarten; von den Erdarten führen. wir nur bie Porcellanerbe 
an. Auch bad Salz nimt eine vorzüglide Stelle ein, indem 48 ber 
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Begenftand eines einträglichen Regierungs : Monopols if — ina 
enthält 1,572 Städte, 2,796 Tempel, 8,158 Haupt : Brüden u. T. w. 
Unter den Städten find die wichtigften und’ben Europäern befanntes 
ften: Pez:king, die Bauptftadt des ganzen Neichd, ferner Canton und 
Hanling. Wir verweijen über fie ‚auf die befondern Artifel, und wols 
Ien bier noch Einiges über die nationellen Eigenthümlichkeiten der 
Shinefen, ihre Sitten, ihre politifhen Einrihtumgen, aud ihren Zus 
ftand überhaupt anführen. Die Gefihtszüge und der Bau’ des Hirne 
fhädels beweifen die mongolifche Abkunft der Chinefen 5 ‘doch hat ein 
Aufenthalt von mehrern Sahrhunderten unter einem milden Klima bie 
charakteriftifhen Kennzeichen gemildert. Eine Chineferin hält fich für 
fhön, wenn fie Eleine Augen, etwas bidle Lippen, fhhlichtes und [hwars 
3.6 Baar und recht Eleine Füße hatz "Iegtre vollenden die Idee ber 
Schönheit und werden dadurch erlangt, daß man fie einfhnürt, und 
am Wachösthume hindert. Bei den Männer gibt die Beleibtheit, als 
Zeichen eines mäßigen Lebens, einen Anfprud auf Hodhadytung. Mar 
gere Leute gelten für talentlos. Die Bornehmen laffen bie Nägel 
der Finger wachfen; Haare und Bart färben fie fhwarz. Betradhs 
ten wir die Shinefen von ber moralifchen Seite, fo finden wir, baß 
fie die gewöhnlichen Tügenden und Lafter eines fElavifhen, Eunftfleis 
Bigen und handelnden Volks baden. Die Regierungsform ift unums 
Tchränkt monardhifch; dod können die Mandarinen und Zribumale dem 
Kaifer unterthänige Gegenvorftellungen machen. Der Kaifer nennt 
fi einen gebeiligten Sohn des Himmels, alleimigen Vorfteher der 
Erbe, und Water feines Volks. Er ift nad der Berfaffung verpfliche 
tet, fid beftändig mit Staatsfachen zu befhäftigen. Der Kaifer hat 
3 Semahlinnen, unter welden nurTeine den Titel: und Nang einer 
Kaiferin führt. Die Nefidenz ift Perking, der Sommeraufenthalt 
Zfhehol. Seinem Bilde, feinem .Throhe werden Opfer gebracht; 
feine Perfon wird angebetet;z man fällt vor ihm nieder. Deffentlich 
erfcheint der Kaifer nie anders, als mit 2,000 Lictoren, weldye Ket? 
ten, Beile und andre Werkzeuge tragen, "die den morgenländifchen 
Defpotismus darakterifiren. Die Gtaatseinkünfte werden auf 200 
Millionen Thaler geihägt, und beftehen großen Theil in Naturalien. 
Sie beruhen auf Grundabgaben, auf Zöllen vom auswärtigen und ins 
Tändifchen Handel und auf einer Kopfiteuer, zahlbar von allen Per: 
fonen zwifchen 20 und 60 Zahren. Die dhinefiihe Armee ift: zwar 
fehr zahlreich (gegen 900,000 Mann), fcheint aber nicht. im Stande 
zu fein, felbft unregelmäßigen aftatifhen Truppen, gefchweige europäis 
fchen Heeren wirffamen Wibderftand zu leiften. Der dhinefifche Adel 
theilt fi in zwei Klaffen, den perfönlichen‘ und amtliden. Unter 
bem erftern gibt es fünf Grabe. Die brei erftern werben nur Vers 
- wandten bes Kaifers ertheilt, und werben gewöhnlich dur Prinz 
überfegt. Diefe Prinzen müffen regelmäßig im Bezirke des Faiferlis 
chen Palaftes wohnen. Die Zitularen bes perfönlichen Adels haben 
-fammtlih den Vorrang vor dem amtlichen Adel oder den Manbdaris 
nen. Den Rang der Manbarinen erkennt‘ man burdy die Karbe der 
‚ Knöpfe an ihren Müsgen. Audy gibt es Titular:Manbdarinen. In 
allem hat China 13. bis 14000 Givilmandarinen, fie heißen Regenten 
und 18000 Kriegsmandarinen, erftere in 9, legtere in 5 Klaffen. Die 
höcfte Reichsbehörde ift der Nath der Mlinifter : Mandarinen. Diefe 
. arbeitet mit dem Kaifer. Untergeordnete Gentralbehörden find a.-Lipt 
(Wade der Beaniten) bat in Gnadenfahen den Vortrag, b. Do-plı 
(Finanzcollegium), c. &i:pu (Geremoniengeridt),. d. Ping: pu (Obets 
“Aufl, 4 3.2" © Ä 3% 2 
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triegsrath), e..Dong:pu (Zuftizcollegium und Oberbauamt.. (Kong:pu). 
In jeder bes 17 Provinzen ift ein Mandarin Statthalter. Ihm. zur 
Geite fteht ein, ben Statthalter beobadytender und feine Befehle volle 
ziehender Rath. In den Städten find befondre Gerichte. Die Gere: 
monialkleidung ber Manbarinen befteht aus geblümtem Atlas, mit .eis 
nem Ueberzuge von blauem Kreppflor.. Worn und hinten ift das Eh: 
renzeichen geftidt, welches ihren Givil= oder Militärrang. bezeichnet. 
Das Redt, eine Pfauenfeder Hinten auf der Müge zu trägen, ift mit 

einem europäifchen Orbenszeihyen zu vergleihen und wirb als eine bes 
fondre Gnabenbezeigung ertheilt. Die gepriefene Weisheit der di: 
nefifchen Gefege Fann mit zwei Worten charakterifirt werden; es find 
gute Polizeiverorbnungen. mit guten moralifden Lehren begleitet. Sie 
laffen dem Kaifer, wie den Mandarinen eine unbefhränkte Gewalt 
über das Volk, das blinden Gehorfam gegen feine Obern als feine 
erfte Pflicht zu betradıten gewohnt ift. Unzählige Geremonien erins 
nern jeden Augenblid an ben Unterfhich der Stände. In Anfehung 
ihrer Geiftesbildbung fleht die Nation Schon feit langer Zeit auf einer 
faft unveränderten Stufe. Daran ift theild die, allen Afiaten eigne 
Liebe zum Alten, Herfömmlihen, theild der Mangel an geiftigem 
Berkehr und Sdeenaustaufh Schuld. Diefer aber wird befonders 
durch die Schwierigkeit ber Schrift, weldye nicht, wie die unfrige, eine 
Bucdftabens, au nicht eine Sylben =, fondern eine Charakterfchrift 
äft, verhindert. Ueber fie, wie über Sprade und Literatur, fehe man 
ben eignen Artitel.: Das medanifhe Zalent haben fie in einem hos 
- hen Grade ausgebildet; auch ift ihre Induftrie in Bereitung von Stofs 
fen, Porcellan, Lad und bdergleihen bewundernswürdig, und Fann nur 
mit ihren Kanal » und Gartenanlagen, bem Ebenen von Gebirgen und 
ähnlidyen Arbeiten, die fie ausgeführt haben, zufammengeftellt werben. 
Mehrere der wichtigften Erfindungen finden wir bei ihnen wieder. Cie 
 drudten Bücher früher als wir, indem fie die Charaktere in Dolztas 
feln fchnitten, weldhe Methode no) bei ihnen üblich if. Die Magnet: 
nadel kannten und gebrauchten -fie ebenfalld vor uns; beffenungeachtet 
blieben fie in der Schifffahrtsftunde weit. zurüd, da fie den Schiffbau 
fehr unvolllommen verftehen. Sm Ganzen hat man die Denktmäler 
Shina’s vielleicht zu fehr erhoben; bdennody find einige ihrer Zandftras 
Ben, ihrer ungeheuren Bogenbrüden, ihrer pyramidalen Thürme, bes 
Jonders aber ihre große Mauer, auf dinefiih genannt: Banz Fir 
Ziching, die. Mauer von 10,000 ki, der Bewunderung werth. , Diefe 
läuft über hohe Gebirge und burdy tiefe Ihäler und mittelft Bogen 
‚ „ber: breite Ströme .hin,.von der Provinz Shen =fi bis Wanghay oder 
bis zum gelben Meere, in einer Länge von 600 Stunden. An einigeh 
Drten ift fie, um wichtige Päffe zu bdeden, doppelt, audy dreifach. 
Die Grundmauer und. die Eden find von feften Granitblöden, der 
‚größere Theil aber von blaulichen Badfleinen, dur, einen fehr reinen 
-und weißen Mörtel zufammengehalten. .Zuüft alle 200 Schritte find 
vieredlige Thürme oder ftarfe WBafteien. — Eine Schilderung der 
eigenthümlidyen Sitten der Chinefen würde uns hier zu meit führen. 
Der Hauptzug des Nationaldyarafters ift die Einwirkung bed einge- 
führten Derkommens. „Die tägliche Lebensweife jedes Einzelnen ift in 
jedem Range dur unabmweichliche Regeln vorgefchrieben. Geiftiger 
‚Getränke enthalten fi die Chinefen faft. gänzlich, dagegen ift der Ge: 
brauch des Thees allgemein. Ihre Bauptfpeife ift der Reif. Die 
Bielweiberei ift den Großen und den Mandarinen erlaubt. Der Kaifer 
unterhält ein zahlveiches Setail. Der Zuftand der Weiber ift SHlas 
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verei. Eine befonbre, gleichfam .. Verehrung ermweifen bie 
Shinefen ihren Vorfahren; fie feiern zu ihrem Andenten eigne Fefte 
auf ihren Gräbern. Die urfprünglide Religion Chinas feheint ein 
Zweig des Schamanendienftes gewefen zu fein, beffen, Princip die Ans 
betung der Geftivne und merfwürdiger Naturgegenftände ift. Diefe 
alte Religion ift dur verfchiedne fpäfere Sekten vertilgt worden, 
Unter biefen find die wichtigften die Sekten des Gong =fustfe (Gonfus 
cius) und des Laoskiurn oder Zao:tie. Das Volk bekennt fid größe 
tentheild zu der aus, Indien gefommnen Religion des Fo. (Bergl. 
Confucius und %0.)., Die Religion ber Kaifer aus ber tatars 
mantfhuifhen Dynaftie ift die Dalai: Lama Religion. (S. Lama.) — 
Der auswärtige Dandel, der Ghinefen fteht mit dem Umfange und 
Reihthum ihres Reiche nicht in Verhältnif. Im I. 1806 wurden _ 
ausgeführt: 45,000,000 Pfund There, 16,000,000 Pfund Zuder, 
21,000 Stüde NRantin, 8,000,000 Pfund Zoutenague, ferner Kupfer, 
Borar, Alaun, Quedfilber, Porzellan, ladirte Waaren, Bimmet, Rhas 
barber, Mofhus umdb verfchiedne Droguereimaaren, 113 Schiffe, 
nämlich 80 englifhe, 30 amerifanifche und 3 dänifhe nahmen diefe 
MWoaren ein. Sie bradıten nah China: Reif (36,000,000 Pfund), 
Baumwolle, Zücher und Stoffe, Glaswaaren, Fuchs:, Fifchotter= und 
Biberfelle, Sanbelholz, Arecanüffe u. f.w. Der Dandel mit ben 
Europäern ift einer Gefellfchaft von 12 dazu privilegirten Kaufleuten 
anvertraut, weldhe Danniften heißen, und einen ungeheuern VBortheil 
gewinnen. — Die ältefte Gefhichte Chinas ift dunkel und fabelhaft. 
Nah. ihr regierten über baffelbe, duch mehrere Millionen SZahre, . 
‚Götter, Zien :DHoan: Cchi, und fabelhafte Königsfamilien, Zi= Doang: 
Schi, Kiehu:-Zohus Ki, zu welder lestern $o=hi, der Gefeßgeber der 
Ghinefen, gehört; U:Ti, unter weldyer Familie fit mit dem geprier 
fenen Ya das Schu:King anfängt, aus weldhem die Chinefen ihre 
ältefte Gefchichte fchöpfen. Aber diefes Buch befteht die hiftorifche 
Kritik nicht. Die folgenden Königlichen Häufer diefer erften bunkeln 
Periode find die Kia (bis 1767 vor Ghr.), Schang (bi8 1122), Zifcheu, 
(bis 258 vor Chr.). Für den Stifter diefer Dynaftie ‚wird allgemein 
Wusmwang angegeben, obgleich über die Art der Stiftung Feine Webers 
einftimmung herrfcht. , Nah einer Nachricht haben die Snländer den 
Lesten der vorigen Dynaftie, Scheusfin, geftürztz nad) Andern Fam 
Ru = Wang mit einer Horbe Ausländer von Weften her, und bradte 
Kultur zu den Eingebornen. Nah dem Anfange bdiefer Familie ift 
eine große. Hiftorifche Lücke, weldye die chinefifchen Annalen mit Kabeln 
ausfüllen. Unter diefe Dynaftie fäuk (von 770 bis 320 v. Chr.) die 
Zicheufue oder die Periode der Tämpfenden Könige, d. i. ber vielen“ 
Eleinen Staaten neben einander, bie in Kehden lebten. Endlih ftand 
aus dem Kleinen Fürftenhaufe der Ting, im Zeitalter des Hannibal, 
ein chinefifher Deld, Schi: hoang =ti, mit dem das Haus Zfin (von 256 
bis 207 v. Chr.) über China zu herrfchen anfing, auf, der alle Eleine _ 
Fürften fammt dem Stamme ber. Tfcheu ausrottete, und. ganz. China 
unter fich vereinigte (247). Er erbaute die große Mauer zum Schuge 
gegen bie*Zataren. Das Reich zerfiel aber gleich nady feinem Tode, 
imter feinem Sohne Ul=fchi, wieder in Kleine Trümmer, die nach zehn 
Sahren Lieuspang auf3 neue zu einem großen Reiche zufammenfügte. 
r nahm ben neuen Namen Hang an, und wurde Stifter ber Dynas 
fie Dang,. die bi8 220 Zahre n. Chr. herrfchte, und fich in die wefts“ 
lichen und öftlichen Bang theilte (Si=hang von 217 vor, bie 24 n. Ehr.,. - 
und. Zongshang von 24 did 220 n. Chr.). Die Bürften biefer Dynas 
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ftie breiteten ihre Eroberungen weit gegen ®eften aud, unb nahmen 
‚ Antheil an den Angelegenheiten Mittel: Afiens. Die Religion Taoztje 
wurde tmter ihnen die herrfchende;s auch Fam damals das Zudenthum 
nad China. Nad) und nad aber arteten die Fürften, aus, und un 
ter Hien «ti wurde Ghina in brei Königreihe getheilt (220), 
die von Wu:*i (280) wieder vereinigt wurden. Er ftiftete die Familie 
Zfin (265 — 420). Diefe Fürften waren fchleghte Regenten. Der legte, 
- Kong: Zi, wurde von Wu-Fi vom Throne geftoßen, welcer bie 
Linie Song ftiftete (420— 479). Aber in den füdlichen Provinzen ents 
ftand Eur; vorher (386) kin befondres Königreich, das Urtai- oder die 
fünf Samilien genannt wurde, Auch die Song waren Fürften ohne 
Werth. As mit der großen Völkerwanderung die Abendwelt, eine 
neue Geftalt !gewann, waren mit dem’ lUntergange der Kamilie Tin 
in Shina zwei Reiche entftanden, ein nörbdliches (336) und ein füds 
dyes (420), welches legtre auch Urtai ober das Reich der fünf Kamis 
lien bie. In bdiefem regierten hinter einander die Kamilien Gong 
(bis 479), Zfin (bis 502), Lang (bis 537), Zihin (bis 589), Gui 
(bis 619), Das nörblihe Reich (3865— 587) entitand dadurch, daß 
die Zataren Goli die nördlichen chinefifchen Provinzen eroberten. 
Hier herrfchten vier Familien, zwei inländifche und zivei ausländifche, 
nämlich die Goei, von dem Stamme der To=-pa, und die Deu =ticheu, 
von dem Stamme Gien:pi. a. Die Dynaftie Goei herrfchte von 386 
bis 556 in drei befondern Linien (Yuen=Goei bis 534, Zong: Goei 
bis 550 und Gi-Goei, oder die weftlihen Goei bis 550); b. die 
Dynaftie der Pestfi (der nördlibenZji) von 550—577; c. Die Dynas 
ftie der Heustfcheu (der legten Ifcheu) von 557—581; d, Die Dynas 
ftie der Heuzleang (dev legten Leang) von 554— 587, — Den Heu: 
fheu entriß (581) Vang:fien ben Thron, eroberte (537) das Reich ber 
Deuz:leang (5839), der Zfin, und ftiftete die Dynaftie-der Sui. Schon 
der zweite Kaifer aus diefer Dynaftie, Vangzti, wurde von. Ki:ien 
(617) abgefegt, welcher die Kamilie Zang ftiftete, die fidh 300 Jahr 
lang erhielt, und Siasrgan=fu in Schen=fi zum Sige hatte. China 
wurde unter den eriten Kaifern aus derfelben, befonders unter Lizien’d 
getehrtem Sohne Zaistfong I. (626) Außerjt mädtig. Allein die fols 
genden Kaifer fielen in Ueppigkeit, und wurden ganz von ihren Vers 
fchnittenen beherrfcht. Es folgten innere Zewüttungen. Der legte 
Kaifer, Zfchao : fiuen=ti wurde von Schu= wen abgefegt, der die Dynaftie 
Hehu:lang ftiftete (907). Somohl diefe, ald die folgenden Dynaftien 
HehusZang (923), Hehu : Zfin (936), Hehushan (946), Hehu:Zifcheu (957) 
waren von Furzer Dauer, Man nennt fie Dehu:Utai, oder die legten 
"fünf Familien. China war voll innerer Verwirrungen, und faft- jede, 
Provinz erhielt einen befondern unabhängigen Regenten, Da erwähl: 
ten (990) die Shinefen den würdigen Zidyao » Quang :ju zum Kaifer, . 
den Stifter ber Dynaftie Ging oder Song, die bis 1279 regierte 
Seine erften Nachfolger glihen ihm. Gleichwohl litt das Neid) dur 
bie Ai ber Zatarenz unter Yinztfong (1012) mußten die Chir 
nefen den Bataren Leao=tfang Tribut zahlen. Doeystfong -ftürzte 
zwar bad Neid) der Leaostfang (1101); aber diefe Zataren eiften fetoft 
das ganze nördliche China (Peztfcheli) an fi (1125). “Kaoztjong II. 
regierte nur als ihr Zributkönig über die füdlichen Provinzen. Die-. 
Ehinefen jchloffen unter dem Kaifer Ning=tfong ein Bündniß gegen 
diefe ihre Dberherren mit Dfchingis Chan’ (1180), und die Nius 
dien unterlagen biefem großen Eroberer. Aber die Mongolen wands 
ten nun jetbk ihre Waffen gegen China, und Gublai: Chan madte fih 
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zum Verrn beffelben, nad, dem Tode bes legten Kaifess Dis ping 
(1260). Unter der Linie Tang blühten die Wilfenfchaften in China; 
unter den Karfern felbfi waren viele Gelehrte. Die dinefifhen Schrifte 
fteller nennen d.e mongolifhe Kaiferfamilie Yuen (von 1279 — 1368) 
und Gublai:Chau heißt bei ihnen Schi tfu. Dies war das erftemal, 
daß ganz China von ausländifchen Fürften beherrfht wurde. Aber fie 
bildeten fih ganz nad) .den dyinefifhen Sitten, und ließen Gefege, Ge: 


wohnheiten und Religion unverändert, Die mehrften Kaifer aus diefes 


Zuamilie waren lobenswerth. Aber nad Zimur:Chans zder Ting: 
Zfangs Zode (1307) und nody mehr nad Velon: Zimur-Chans oder 
Zaistingse Tode (1318) brachten Parteien in der Eaiferlihen Familie 
häufig innere Kriege hervor, weldhe die Kräfte der Mongolen [hwäde 
ten. Gegen Tofasmur: Chan oder Schunsti, einen wolluftigen Fürs 
ften, ergriff der Ehinefe Schu die Waffen, und die mongolifhen Gros 
Ben waren unter fid .uneins. ZTofasmur: Chan entfloh in die Mongolei 
(1363), wo er ftatb (1379). Sein Sohn Bifurdar nahm feinen Sig 
im der, alten mongolifhen Dauptftadt Garocorum, und wurde der &tif: 
ter bes Reis der Kullas oder Kördlichen Yuen. Aber nicht lange 
blieb ihr Staat vereint, fondern nad Zofoz: Fimur Tode (um 1460) 
wurde eine jede Horde unter ihrem Chef unabhängig. "Die Eolge tür 
von war, .baß fie von nun an den Shinefen, werigitens größtentheils 


und die mehrfte Zeit hindurh, unterworfen waren. Schu, nachher. 


Zai:tfoo IV. genannt), ein. gemeiner Chinefe, aber des "Throe 
nes werth, befreite fein WolE von fremder Berrfchaft und fificte 


die Dynaftie Wing (1363 — 1644), weldye dem Keiche fechzehn, fat ° 


_fämmtlicy lobenswerthe Regenten gab. An den Grenzen ded Reiche 
yoohnten Refte der Zataren Niudfche, die man jest Mantfchu nennt, 
Unter dem Kaifer Schin=tfong II. räumte man ihnen einige Wohnfise 
in der Provinz Leaostong. ein, und wollte fie bald darauf wieder ver« 
treiben; aber fie widerftanden unter ihrem Fürften: Zaitfu fo glüdtic, 
daß fie Leao:tong eroberten, worauf ihr Anführer den Kaifertitel ane 
nahm. Er feste den Krieg unter den dhinefifhen Kaifern Quuns 
tiong und Hi:tfong bis an feinen Tod fort. Ihm folgte fein Eobn, 
Za :tfong, und in China auf Si=:tfong Hoaistfong "ein guter, 
aber fhwacher Fürft. Als Ta:tfong ftarb, wählten die Zataren keie 
nen neuen Regenten, festen au) den Krieg nicht fort. Allein in 
China felbft erregte Listfching einen Aufruhr, in welchem fih Dong: 
Duan felbft entleibte (1644). Listfhings Gegenpartei rief die Mans 
tihu zu Hälfe. Sie eroberten Perfing, und nad und nad) das ganze 
Reich, deffen VBeherrfcher fie noch jest find. Schun:fhi, ein Kind 
von fechs Sahren vollendete die Eröberung Chinas (1646 bis 1647) 
und’ ftiftete die jesige Dynaftie Zating. Ihm folgte (1662) fein Sohn 
Kan:hi, der den Shan ber eigentlihen Mongolen befiegte, Sormofa ers 
oberte, und feinem Reihe noch andre VBergrößerungen verhaffte. 
Den Shriften erlaubte diefer Fürft freie Neligionsübung. ein’ Sohn 
Mong:tfhing aber. verbannte fie (1724). Deffen Sohn, Kien= Long, fegte 
von 1746 — 1775 die Verfolgung der Chriften fort. Er eroberte Kass 
gar, Zerfen, den größten Zheil des Sungarenlandes, den nordöftlichen 
Theil von Tibet und Laffa, die Reiche Miao:tfe, Siao » Kinztfd,uen, 
und erweiterte die Grenzen feines Gebiets. bi8 nach Hindoftan und der 
Buchareiz aud bevölkerte ex die, durch Berjagung-dber Gungaren vers 
wüftete Kalmudei mit den aus KRußland geflüchteten Zorgoten und 
Sungaren. Im I 1763 fchlugen ihn die Barmanen von Ava gänz- 
lich; demmod) eroberten 1770 die Chinefen eine Stadt in Ara, und 
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famen mit Berluft der halben Armee in ihr Land zurüid, Gtüdliher 
‚waren die Chinefen gegen bie Miaotfe (Bergbewohner). Sien=long 
war übrigens ein gelehrter, wiffenfhaftliher Mann. Er legte ‘eine 
Er Bibliothef an, und hat felbft viel geihhriebenu. Sn der legten 
eit mißbraudte ihn fein Minifter, Günftling v#) Schwiegerfohn, 
Do:Zfhington. Auf Kien:lofg folgte 1799 deffen funfzehnter Sohn, 
KiasKing. Seine Regierung wird dur innern Zwiefpalt beunruhigt, 
bem ber fhwadhe Kaifer nicht vermag, ein Ende zu maden. Die 
Katholiten, denen er. günftig war, haben duch ihre Belchrungs : Un: 
vorfichtigkeit ihre meiften Freiheiten verfcherzt, und die Vrrbreitung der 
riftlihen Religion ift ftreng verboten. Co wenig 'wie die Gefandt: 
Thaft des Lords Macartney (f. d. Art.), Eonnten bie rufiifhe des Gra- 
fen Golomwlin, nod die neuefte. brittifche des Lords Amherft (1816), 
die mehr als 1000jährige Politif des Höfes von.China aus. ihrem 
Gleife bringen. &ie Eonnten, da biefes „himmlifche Reich des Welt: 
als’ alle Monarhen als feine Vafallen behandelt, weder politifche 
nod Dandelsverbindungen anknüpfen. u | 
Shinarinde ift die Rinde eines Baumes, ber im Königreiche 
Peru, befonders unweit der Stad® Lora wädhft. Sie ift der fchäß: 
barfte Zheil des Baumes, heißt. audy Fieberrinde und peruanifche 
Rinde, und wird von ben Amerifanern Quinquina genannt, dus wel: 
hem Worte vielleicht die ganz unpaffende deutfche Benennung, China: 
rinde entftanden ift. Sie wird vom September bis zum November, alfo 
in der dürren Jahreszeit von ben Bäumen abgefhält. Nah dem Ab: 
fhälen flirbt zwar der Baum ab, aber aus der Wurzel treiben neue 
Sproffen hervor. Gewiß haben die Peruaner längft .vor Ankunft -der 
‚Europäer in Amerika gewußt, daß bie Rinde die Wechfelfieber heilt. 
Sn Europa ward die Ghinarinde dadurch bekannt, daß der Gattin des 
Bicekönigs, Grafen del Eindhon zu Lima in Peru, bei einem. Wechfels 
fieber der Gebraud) derfelben empfohlen ward, und fie dadurch genas. 
Bon der Zeit an theilte die Vicekönigin felbft das Pulver diefer Rinde 
„aus, und es hieß gewöhnlid Gräfin del Cindhon: Pulver, oder Grä: 
finpulver. In der Kolge überließ fie den Iefuiten die Austheilung des 
Pulverd, daher die Benennung Sefuitenpulver, Man fchicte bald 
darauf eine Sendung nad) Rom, von wo aus es weiter in Europa 
verbreitet wurde. Endlih Fam 1660 der Graf von Gindyon mit feiner 
Gemahlin ah Spanien zurüd, und durd) fie lernte man die China: 
rinde noch. beffer fennen. Man fing nut an, einen beträchtlichen Hans 
del mit biefem Producte zu treiben. An Ort und Stelle unters 
fheidet man vier Arten von Chinarinde: nämlid) eine weiße, eine gelbe, 
eine rothe und eine runzlihe, Die in ben Apotheken gangbare China: 
rinde ift gewöhnlich die gelbe. Die befte muß nicht allzudic, aber zu: 
fammengerollt und fhwer fein. Ihre äußere Kläde ift raub, und ente ' 
weder braun, grau oder Ihwärzlid, "die innere zimmetfarben. Ber: 
Fäuet ift fie bitter, etwas gewürzhaft und zufammenziehend. Auf dem 
Bruhe zeige fie Flimmerchen, fchlehte hingegen fplittert fi und 
zerfällt wie Wurmmehl. Chemifch zerlegt, enthält fie harzige md 
gummdfe Theile, auch etwas Erde und Laugenfalz.' Die Kraft 
ber Rinde läßt fi durch heißes und Ealtes Waffer, durch gewöhnlichen 
Branntwein, no mehr aber durd Rheinwein ausziehen; eine Mifchung 
aus Waffer und gereinigtem Weingeift ift jevod das allerwirkjamfte 
. Auflöfungsmittel. In Wechfelfiebern wird die Ghinarinde mit dem 
glüdlichften Erfolge angewandt. Höchft wirkfam zeigte fie fi aud) in 
allen chronischen Krankheiten, beim Brande, bei bösartigen 'Blattern, 


Chinefifhe Sprache, Schrift u. Kiteratur. 503 


in Rerventranfheiten, infonberheit bei hyfterifchen und bypochondrifchen 
Belnwerben, beim Stidhuften, der Ruhr, beim Skorbut. Sie fheins 
daher mit Net den erften Plas unter den Arzneimitteln einzunehmen: 
* (Inden Marfchgegenden heilt der Seewermuth auf dem Außendeiches _ 
lande in ftarfem Getränf ausgezogen die dort endemifhhen Fieber ges‘ 
meiniglicy leichter als die Chinarinde.) In den Apotheken hat man das 
von: Irtracte, Zincturen, Effenzen, Pulver, Syrupe 2. Während 
der Gonfinentalfperre benuste man flatt der China verfhiebne euros 
päifhe Baumrinden, hat fie aber nad) dem Aufhören jener Sperre 
fämmtlid, aufgegeben. | ı 
Shinefifde Spradet, Schrift und Literatur Die 
Kinefiih? Sprahe gehört zu ben einfolbigen und ift unter diefen die 
einfachfte, d.h. die unaudgebildetfte. Ihre einfpnlbigen Wörter beftehen 
aus einem Vocale niit einem einzigen vorangefesten Gonfonantenz #r« 
Theinen fie in unfrer Schrift mit mehr Bucdftaben: To ift dies nuc 
Nothbehelf, um ihren Klang mit unfern Scriftzeihen nadyzubilden. 
Da überdirs die Gonfonanten B, D, R, X und 3 den Ehinefen fehlen; 
fo ift die Baht der af en Gonfonanten, weldhe fie ihren Worten 
vorfegen,- fehr eingefchränft. Zwei Gonfonanten hinter einander find 
den Chinefen unausfprehbar, und wo fie dergleichen in ausländifchen 
Wörtern finden, fügen fie jedem einen Bocat bei. Die Worte Hoc 
est corpus meum lauten bei’ihnen: Ho-ke-nge-su-tu-es-ul- 
pu-su-me-vum. Golher hödhft einfachen Wurzellaute oder Wure- . 
zelwörter haben die Ghinefen nach ältern Angaben 328 oder 850, nad) 
Remufat 252, nah Montucci 460, Gie zu vervielfältigen haben fie 
Fein andres Mittel, als den Ton oder Accent. Diefer ift vornehms 
lich fünffah; nämlid der gleihe (mie wir eins, zwei, drei u. f. wm. 
ausfprehhen), der tiefe gleiche (diefer ift in den Syiben, welche fidh 
afpiriren laffen, allemal afpiri:t), der hohe (welcher hoch re und! 
turz abfällt, wie wenn Semand im Zorn nein! fagt), der fteigende 
(welcher etwas tief anfängt, aber fteigt, audy länger gebehnt wird,‘ 
ald ein andrer Zon, wie bei uns ein verwunderndes fo), und der 
Fury abgebiffene (mie wenn Jemand aus Furcht den angefangnen' Laut 
nicht vollenden Fönnte). UWeberhaupt wird die Zahl der Zone von 
Einigen auf 8, von Anbern auf 11 und 13 gefegt, von denen jedoch 
wahrfcheinlih nur in einzelnen Fällen Gebrauch gemacht wird. Dem 
» Ausländer find diefe Modificationen für Ohr und Zunge unerreichbar, 
und felbft der Chinefe hilft fi oft damit, daß er ein Wort zur Er: 
Märung hinzufest. Nehmen wir durchgängig fünf Töne an, fo erhält 
daburdy der Chinefe aus feinen 328 Wurzeln 1625 verfchiedne Wör: 
ter. Durch die Afpiration werden diefe auf 3250, ober nach der hödhs 
flen Rechnung auf 7700 vermehrt. Diefe nun, welde das daran- ges 
mwöhnte hinefifhe Ohr als verfchieden empfindet, bilden den ganzen 
Spradfhag der Chinefen und müffen nebft ihren oft fehr fonderbaren 
feierlihen Bedeutungen, wodurd mandes Wort gegen 50 verfdiedne 
Bedeutungen erhält, binreihen, alle concrete und abftracte Begriffe 
auszudrüden. Da fie alle einfylsig find, fo gibt eö Keinen Anterfchied 
der Redetheile, auch fällt alle Ableitung und eigentliche Biegung weg. | 
Die Declination und Gonjugation wird, durch Umfchreibung dürftig 
erfest. Immer und allenthalben aber bleibt viel Dunkelheit, daher 
auch befonders ihre alten -Elaffifchen Bücher, die Kings, von jedem 
Aueleger anders gedeutet werben. —- Nicht minder fonderbar if bie 
Schrift der Chinefen. Sie ift weder natürliche nody fombolifchhe Hier 
toglyphit, noch Sylben:, noch Buchftabenihrift, fondern drädt gange 
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"Gußgebilbete Begriffe, und ziwar jeden Begriff durch ein eigned Beihen 


aus, ohne mit ber Spräde in Verbindung zu ftehen. Man kann da« 
ber ein chinejifches Buch verftehen lernen, ohne das geringfte von ber 
Spräde zu wiffen. Der dinefifchen Schrift liegen fechs theils gerade, 
theils auf verfhiebne Art gefrümmte Linien zum Grunde, welde zus 
nädft die 214 f. 9. Schlüffel oder Urzeichen bilden, mit weldher alle 
übrigen Zeihen, deren hödfte Zahl man auf 80,000 angibt, ;ufams 
mengefest find, Aud ein lebenslänglides Studium reiht nidt hin, 
alle diefe Zeichen dem Gebächtniß einzuprägen; indeffen find ihen 8 
bis: 10,000 derfelben hinreichend, ein gewöhnliched Buch zu verfishen. — 
Die Literatur der Shinefen ift reih an mannicdfaltigen Werfen. Eine 
eigne Abtbheilung in derfelben bilden bie Kings oder heiligen Bücher, 
welche -Sonfucius in die jegige Form bradite; fie find. theils Kefchichte 
lihen, theils moralifch sreligidfen, theild poetifhen Inhalte. Won- 
diefen Kings ift das Schou : fing in’s Sranzöfifhe überfegt. Anter den 


- gefhichtlihen Werken ift eins der widhtigften die (fehr fehleihaft) in’s 


Sranzöfifhe überfegte chinefifhe Neichögefchichte.e Außerdem verdient 
Erwähnung das zunädft in’s Englifhe überfegte dinefiihe Strafges 
fegbud, die Lobfhrift auf Mukhden, die Infhrift des ui u. f. w. 
Hülfsmittel zur Erlernung bes Shinefiihen haben wir von Kourmont, 
Beyer, Remufat; ein Wörterbud (das abet fehr getadelt Wird) von 
dem jüngern Deguignes. in andres ift von Montucci za erwarten. 
An Santon hat der gelehrte brittifhe Miffiondr Morriffon ein Wörters 
buch der chinefifhen Sprade herauszugeben angefangen. Große Ars 
beiten der Mifjionarien für das Studium der dhinefifhen Sprache fin- 
ben fich. handfhriftlic in Rom, Paris.u, a. a. Orten. ; 
a. oder -Scios (bei ben Xlten Chios, türkifh Saki Adaffi), . 
. Scioß, | | 
Ghiragra heißt-bie Gicht, melde fih der Gelenke ber Hand 
bemäcdtigt, und ihre Bewegungen hindert, Gie raubt nad und nad) 
den Händen ihre Gelenkigkeit und madt die Finger Erumm, 'ungeftale 


-tet,.und lähmt ihre Bewegung, indem fie um die Flechfen einen kals 


lente ganz erflarren. (Bergl. Arthritif cd.) 

Chirographbarifch (von Chirogruphum, bie Handfchrift, bea 
Tonders der Schuldfhein), was auf handfchriftlihen Verfiherungen _bes 
zuht: daher Ein Chirographarius, chirographarifcher Gläubiger, wels 
her Koderungen an einen Schuldner hat, die fi auf einen Schuld« 
fein, Wechfel u. f. w. gründen, und denen die hypothefarifchen Fobdes 
zungen vorgehen. ° | 

Chirologie, bie Fingerfprahe, oder bierKunft, fi) mit den 


tichten Stoff in Knoten und Ballen anhäuft, wodurd endlich die Ges 


‚ Händen oder Fingern verftändlih zu machen. Gie ift ein wichtiges 


Mittel der Mittheilung für Stumme und Zaubftumme Chironos 
mie, die Kunft, beim Declamiren die Hände gefchickt: zu bewegen. ° 
Ghiromantie. Das Wort kommt aus dem Griehifchen und 
bedeutet die angebliche Kunft, aus den Beichen der. Hand wahrzufagen. - 
Shre Unhänger behaupten, daß man durd) die Züge, welche die göttliche 


Weisheit urfprünglic in die Hand jedes Menfchen gezeichnet, habe, 


auf eine zuverläfiige Weife feine Neigungen und Begierden, feine Fehr 
ler: und Zugenden, feine Liebe und fein Haß beftimmt find., Zebes 
wichtige Lebensereigniß ift dafelbft mit unausldfchlihen Zügen aufge 
zeichnet, zu deren Entzifferung e8 aber. einer befondern Wiffenfhaft 
bedarf. Spuren der Chiromantie finden fi Thon im Ariftoteles, weh 
Ger 5. DB. verfihert, daf es ein Zeichen von langem Leben fei, . wert 
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eine ober zwei Linien nad bei ganzen Länge ber Hand hinkiefen. Die 
Ghiromanten aber gehen weiter hinauf, und führen, um ihre Kunft auf 
göttlihe Ausfprüche zu gründen, Zeugniffe aus der Bibel an, als da 
find: Et erit quasi signum in manu tua et quasi monumentum 
ante ‘oculos tuos (? Bud Mofis, Gap. 18, Vers 9) und: in manu 
"omnium hominum signat, ut noverint singuli opera sua 
(Diob, Kap. 37, Ber 7). Das Mittelalter bildete die Chiromantie 
aus, und in unfern Tagen hat die franz. Wahrfagerin Lenormand bes 
Fanntlid in diefer Kunft vornehme Adepten ihrer Verfihherung nad) in 
Paris und auf den Reifen nach den Gongreffen gefunden. Die Ehiros 
manten finden in ben, in ber Band verzeichneten Linien das eigentliche 
-Schidfalöbudy des Menfhen. Diejenige bdiefer Linien, welche um die 
Wurzel ded Daumens hinläuft, nennen fie die Lebenslinie, weil aus 
ihrer Lage, ihrer bald unterbrochenen, bald nicht unterbrochenen Ränge 


% 


oder Kürze, ihrer Stärke oder Schwädhe, ihrer Ziefe oder Flahhheit‘ 


id) die Dauer und Befchmffenheit des Lebens beflimmen laffe. So wie 
iefe unmittelbar mit dem Derzen in Beziehung fteht, fo fteht eine 
andre, welche in ber Mitte der Dand läuft, in genauer Verbindung 
mit dem Gehirn, und heißt die natürliche oder die Kopflinie. Die 


dritte große Rinie, welcye parallel mit der vorigen zunädjt unter den 


Zingern hinläuft, wird die allgemeine genannt und zeigt überhaupt - 


die Körperfraft an, und was dem ganzen Körper und jedem einzelnen 
Stiede begegnen fol. Die Perpendicularlinie, weldye mit den beiden 
erften ein Dreiedd bildet, heißt die Leberlinie und lehrt die Verdaus 
ungsfräfte und folglich die natürliche Leibesbefchaffenheit Eennen. Sehr 
wichtig ift dem Ghiromanten. die Linie, welche die Grenze des Arms 
- und ber Hand bezeichnet wyb den arabifchen Namen KRafcette führt, 

‚Sf die Stelle, welche fie }hnimt, von guter Farbe, fo bedeutet dies 
eine gute Leibesbefchaffenheit. Die-Saturns« oder Glüdslinie geht von 
ber Rafcette mitten durch die Hand nad dem Mittelfinger zu; jie vers 


flärkt den Werth der andern Linien und erfest, was ihnen abgehen 


möchte. Die Linie, welche von der Raftette nad; dem Eleinen Finger 
binläuft, heißt die Milchlinie; aus ihr erkennt man die lüfternen, ges 
Thwägigen, unbeftändigen Männer, welche fich leicht von den Weibern 
plagen laffen. - Iegt find nur nody die unter jedem Finger befinds 
ihen Linien übrig; diejenige, welde (den Daumen ungeredynet) bie 
beiden Mittelfinger in einem Eleinen Bogen umfaßt, heißt der Venus: 
gürtel, weil fie eine außerordentliche Wollüftigkeit anzeigt; die ibrigen 
haben feinen befondern Namen. Aus diefen Linien ftellt der Chiromant 
feine Vorbherfagung. Aber das Studium ift außerordentlich verwidelt 
wegen der vielfältigen Abweichungen und Eigenheiten, welche fid) darz 
bieten. Bald find die Rinien einfalh, bald doppelt, drei= und vierfäc, 
ja fogar Aftig; bald gerade, bald Erumm ober gefchweift; fie Tönnen 
Winkel, Dreis oder Vieredle oder andere Figuren bilden. Dies alles 
verändert gar fehr ihre Bedeutung. Oft find fie mıt Fleinen Kreuzen 
durchbrochen, welches, wenn nicht andere Zeichen dagegen find, bie 
glüdlichite Vorbedeutung ift. Alles bisher Angeführte find aber nur 
die Grundzüge der niedern Chiromantie; um ihr einen wahrhaft erhas 


benen Charafter zu geben, hat man fie auch mit der Aftrologie in 


Verbindung gefeßt. 

Chiron, ein Sohn bed Saturens und der Philyra, fol in Thefs 
falien unter den Gentauren, und zwar in Geftalt eines Roffes, um 
die eiferfüchtige Rhea dabuch zu täufchen, gebören worden fein. (Ex 
galt bei feinen Zeitgenoffen für einen gefhicdten Arzt, Aftronomen und 
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Mufiter. Der Ruf feiner Weisheit machte, daß ihm faft alle Kür« 
ften damaliger 3eit ihre Söhne zum Unterricht übergaben, und uns 
ter feine Schüler gehörten Aeskulap, Neftor, Peleus, Thefeus, 
Ulyffes, Kaftor und Pollur, XAeneas, Achilles, Bachus, Zafon x. 
Er foll ein hohes Alter erreicht haben, und weil er don feinem Bater 
bie -Unfterblic;keit erlangt hatte, endlih, fo fagt die Mythologie, les 
bensfatt, den Jupiter gebeten haben, ihn fterben zu laffen. | 
Chirurgie ift derjenige Theil der Heilkunde, der, wie die Ab: 
leitung des Wortes (vom griedifchen Cheir die Hand und Ergon 
das Werk), befagt, in Verrichtungen mit der Dand befteht. an 
kann fie daher als den Theil der Arzneitunde erkiären, der entweder 
die bloße, ober mit Inftrumenten bewaffnete Dand zur Erhaltung der 
Gefundheit oder Heilung der Krankheiten anwendet. Sie ift Eeine 
eigne ärztlihe Wiffenfchaft, fondern vielmehr ein Dülfsmittel, und 
zwar das mächtigfte und wirkfamfte Hülfsmittel, der mechanifhe Theil 
der Mebdicin. Er ift wahrfcheinlic der erfte gewefen, zu welchem das 
Bedürfniß und das mehr Auffallende in der Hülfe die Menfchen ge: 
führt bat, wenigftens gibt uns die ältefte Gefhichte nur von foldhen 
Männern Nachricht, deren Heilgefhäft fich vorzüglich auf Behandlung 
der Wunden erftredte. Die Kriege, und die daraus folgenden häufigen 
VBerwundungen machten dies Gefhäft früher nothwendig, als die bei 
der einfachen Lebensweife der damaligen Menfchen fich feltner zeigens 
den Krankheiten. So weiß man, daß fon 50 Jahre vor dem. trojas 
nifhen Kriege Melampus, Ehiron und fein Schüler Aesfulap, die Ar: 
gonauten als Aekzte begleiteten: ferner, Ag im trojanifchen Kriege 
zwei Söhne Xeskulape, Mahaon und Pobalirius, die vermwunbeten 
Griechen beforgten. Daß jedod fpäterhin fowohl die griechifchen als 
die arabifhen Aerzte die Chirurgie und innere Mebicin ‚vereinigt bears 
beiteten, beweilen bie- Werke deö Pippofrates, Galen, Gelfus, Paulus 
von Xegina, Albucafis uw. f. w. Dod wurden zu Dippofrates Zeiten 
einzelne chirurgifche Operationen von ber Mebicin getrennt. In dem 
bippofratifhen Eide war der Steinfchnitt ben Aerzten fogar verboten, 
Bei den Arabern herrfchte überdies eine gewiffe Scheu vor den Operas 
tionen, und es wurde für eine Schande gehalten, wenn die Aerzte 
forhe felbft verrichteten. Bei den Römern überfießen fie diefelben 
meiftens den Sklaven. Im Mittelalter fiel die Ausübung der ganzen 
Heiltunft beinah ausfchließlich den Mönchen und Prieftern zw. Aber 
im 5.1163 verbot die Kirchenverfammlung von Zours ben Geiftlichen, 
welhe mit den. Zuden im criftlichen Europa die Arzneilunde trieben, 
jede blutige Operation. Die Chirurgie warb von den Univerfitäten 
verbannt, unter dem nichtigen VBorwande, daß die Kirche alles Blut: 
vergiefen verabfcheue. Damals trennten fid) Medicin und Chirurgie, 
Diefe Trennung wurde dadurch um fo mehr begünftigt, daß fchon die 
Zünfte der Bader find Barbierer entftanden waren, welde fih nun 
die Ausübung der Chirurgie zueigneten. Bu den Beiten der Kreuzzüge 
(von 1100 an) kamen nämlid viele Ausfchlags = und andre Krantkhei- 
ten aus dem Morgenlande nach Europa, befonders nad) Stalien, Frants 
reich und Deutfchland, welhe den häufigen Gebrauch der Bäder und 
bie Errichtung der Badftuben veranlaßten. In Srankreich entftand die 
Barbierzunft, da (1096) der Erzbifchof Wilhelm zu Rouen das Era: 
gen der Bärte verbot. Mehrere Sahrhunderte- hindurd blieben diefe 
Bader umd Barbierer im Befis der Ausübung der Chirurgie. Indeö 
zerftreuten fi die Nebel des Mittelalters. Won der Anatomie erleicch: 
tet, gewann die Chirurgie eine neue Geftalt. Obgleid) fie fortdauernd 
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ber Gegenftand eines eignen Gewerbes blieb, fo betrieben doch bie 
größten Aerzte fie als Wiffenfchaft, und die Werke eines Berengar 
von Garpi, eined Ballopius, eines Euftac, 2c. waren die wahre Quelle 
der Kenntniffe, womit Ambrofius Pare feine, durd) die Verbindung mit 
der Barbierkunft herabgewürdigte, Wiflenfchaft, bereichert hatte. Er: 
weitert durd die Entdedungen eines Gäfar Magatus, Fabricius von 
Aguapendente, Wifemann, Wilhelm Harvey, KZabricius ‚von Hilden, 
Ruifh, madhte Pie Chirurgie neue Kortfchritte. 1731 wurde in Frank: 
‚reich eine eigne Akademie ser Chirurgie geftiftet, welche bald in ganz 
Europa berühmt wurde. Männer wie Maredal, la Peyronie und 
Lamartiniere 2c. erwarben fid) dauernde Verdienfte. Die Sammlung 
von Denk: und Preisfchriften der Akademie der Chirurgie enthält die 
Gefhihte diefer blühenden Periode. - Hier findet man bie Arbeiten 
eines I. 8. Petit, Sarengeot, Lafaye, Lecat, GSabatier und vieler ans 
„dern Praktiker, welde mehr oder wegiger an bdiefem Werte Theil 
haben. Der Wetteifer von ganz Europa wurde durd diefe Beifpiele 
erwect. Um biefelbe Zeit lebten in England: Chefelden, Douglas, bie 
beiden Monro, Sharp, Alanfon, Pott, Smellie, die beiden Dunter; 
in Stalien: Molinelli, Bertrandi, Moscati; in Holland: Albanius, De- 
venter, Gamperz; in Deutfchland und dem Norden: Heifter, Platner, 
Stein, Röderer, Bilguer, Acrell, Gallifen, Brambilla, Theden und Rid)= 
ter. Bid gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts zählte die frans 
zöfifhe Akademie der Chirurgie mehrere würdige Mitglieder, aber aus 
ihrem Schooße felbft erhob fih ein Mann, der fie in der Gefhichte ‚der 
Kunft wie in der Achtung feiner Beitgenoffen erfegen follte: Default 
wurde bad Haupt der neuen Schule. Er hat feinen Namen verewigt 
durch die Genauigkeit und Methode, die er in das Gtudium der Ana= 
tomie bradıte, durch die Erfindung finnreicher Vorrichtungen zur Ber 
handlung gebrochener Glieder, durch den Elinifchen Unterricht in der 
Ehirurgie, dur die Kühnheit und Einfachheit feiner Operationen, und 
 burkh die Menge ausgezeichneter Schüler, die er erzogen, wie Dubois, 
Beyer u. viele Andre. Best erf, wo die Chirurgie wieder mit ber 
eigentlihen Mebdicin Band in Hand geht, wo fie fid) auf möglichft ge= 
naue anatomifche Kenntniffe ftüst, Tann fie mit Sicherheit ihrer ims 
mer größern Vervolllommnung entgegengehen. Inbeß find. nicht alle 
Aerzte zur Ausführung großer Operationen gefhidt. Die dazu nöthi- 
gen Eigenfhaften Eönnen zum Theil nur durd) Uebung erworben wer: 
den, zum heil müffen fie von der Natur. verliehen fein. Man hat 
die wefentlichen Gigenfchaften eines Chirurgen fo angegeben: Sit ju- - 
venis, strenuus, audax, solers et immisericors, (Er fei jung, 
"ftark, Fühn, gewandt und mitleidslos.) - 
Shladni (Ernft Florenz Friedrih), geb. zu Wittenberg 1756, 
ift der Sohn 'des ehemaligen: berühmten Profefford bei der dafigen Zus 
ziftenfacultät, ©. M. Chladenius. Seine erfte gelehrte Bildung ers 
bielt er in der Fürftenfhule zu Grimma. „Wie fein Vater widmete 
auch er fi zu Wittenberg und Leipzig der Rechtögelehrfamkeit, und 
wurde auf der lestern 1781 der Philofophie, und 1732 der Rechte 
Doctor. Nach dem Tode feines Vater verließ er die NRechtswifjen: 
Thaft, die feinen Neigungen wenig zufugte, und widmete fi ganz 
dem Studium der Natur, dem er bisher alle feine freien Stunden ges 
fchenkt hatte. Als Liebhaber dev Mufit, worin er erft im 19. Jahre 
den erjten Unterricht erhalten hatte, bemerkte er, daß die Zheorie des 
Klanges ungleid) mehr vernadhläffigt war, ald andre Zweige der Phyiik, 
‚und entbrannte von Begierde, biefem Mangel abzuhelfen. Mathematik 
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und Phnffk, befonders in Beziehung auf die geliebte Tonkunft, festen 
. ihn in den Stand, für Theorie und Ausübung berfelben neue Bahnen 
zu brechen. Seit 1787 bat er fi dur mehrere Schriften als tiefer 
Naturforfcher bewährt, befonders in Hinfiht auf Klang, Schall und 
Ton. Dahin gehören feine Entdedungen übef die Zheorie des Klans 
ges, Leipz. 1787, Beiträge zur Besorderung eines bejjern Vortrags 
der Klanglehre, ein Schreiben an die. beril. Gefellfihaft naturforich. 
. Freunde. Die vorzüglichfte feiner Schriften, ein in feiner Gattung 
Elafiifches Werk, ift jedoch feine Akufti (Leipz. 1902, 4. mit Kupf.), 
welcher er felbft erwünfdhte Nachrichten zur Gefhhichte feiner akuftifchen 
Entdedungen vorgefest hat. (ine umgearbeitete franzöfifche Ueberz 
fesung von_ihm felbft erfhien zu Paris 1809 in 3. unter: dem Zitel: 
Traite d’Acoustique). Chladni’s Theorie und Klaffification der Mufif: 
inftrumente ift folgende. Die Elingenden Körper iverden unter drei 
Kiaffen gebracht, 1) durd Spannung elaftifher Saiten und Membra: 
nen (Däute), 2) dburdy Druck elaftifche (Luft), 3) durch innere Steifigs 
Feit elaftifhe (Stäbe, Scheiben und Gloden). ‘ Die Mufitinftrumente 
zerfallen in zwei Kläffen: 1) die Singinftrumente, worin der Ton nad) 
Gefallen gehalten werden Tann, durh Reibung oder Luftftrom, 
A. Saiteninftrumente a. einftimmige (Geigen aller Art), b. vollftims 
mige mit Zaften, durch welche entweder die Saite felbft, oder ein mit 
ihr verbundner Anfag, an das Reibzeug gebradt, oder endlid die 
Säite dur Luftftrom bewegt wird. B. Blasinftrumente, a. einftims 
mige (Flöten und Rohrinftrumente aller Art), b. vollftimmige (DOrs 
geln), c. Stabinftrumente aa. mit Taften wodurd entiweder der Klang» 
" ftab unmittelbar, oder ein Streiditab an das Reibezeug gebradyt, oder 
auch erfterer durd) Luftftrom bewegt wird, bb. ohne Zaften, wo ent: 
weder ber Klangftab mit einem Bogen öber ein daran angebradhter 
Streihftab mit dem Finger geftrihen wird, d. Glodeninftrumente 
(Darmonika). 2) Die Klinginftrumente, a. mit Saiten, :mit Zaften 
(Stavier, Pianoforte), b. mit den Fingern geriffen (Darfe, Guitarre), 
oder mit Klöppeln gefchlagen; B. mit Stäben a. mit Taften, b. ohne 
diefe mit Fingern oder Klöppeln bewegt, c. Menibranen (Pauken, 
Trommeln), endlih mit Scheiben und Gtloden. — So fpridt er fi 
aus in feinen Beiträgen zur praftifchen Akuftit und zur Lehre vom Ins 
ftrumentenbau, Leipzig, bei Br. u. Härtel 1821. Er ift der Erfinder 
des Euphons und des Glavicylinders, von denen an ihrem Orte die 
Rede ift. Diefe Erfindungen bekannt zu maden, befuchte er binnen 
einem Zeitraum von zehn Jahren, außer den Bauptftädten Deutfch: 
lands, Dolland „ Frankreih, Italien, Rußland, Dänemark, und über: 
all bat er die Achtung der Kenner mitgenommen, Mehrere treffliche 
Auffäge über Mufit und Zorifünftler, in der mufitalifchen Zeitung 
“ mitgetheilt, verdanken wir diefer Kunftreife. 1812 fam er in feine 
Viterftadt zurüd, wo er unaufhörlich mit neuen Berfucdhen befchäftigt 
ift. Noch müffen wir erwähnen, daß er durd) eine andre phyjitkalifche 
Unterfuhung fi ebenfalls nicht geringe Verdienfte erivorben hat: über 
bie fogenannten Boliden nämlich, feurige Meteore, deren Erfcheinun: 
gen, wie Klamme, Raudh, Knall u. f. w., wenig gemein haben mit 
ben eleftrifchen Erfcheinungen ,. mit denen man fie verwecfelt hatte, 
Ehladni überzeugte fih, daß jene Erfcheinungen nicht tellurifcher, fon: 
bern fosmifher Art feien, und hat ’in einer Eafiifhen Abhandlung - 
über die Meteorolithen, d.h. Steine, welhe nad foldyen Erfcheinungen 
mic Geräufd) aus der Luft auf die Erde fallen, darzutbun gefudht : 
3, daß die Erzählungen von folden Stein »’oder Eifenmajfen feihe Er: 
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dichtungen ober Täufchungen, fonbern Beobahtungen eines wirklichen 
Phänomens, und daf 2. diefe Maffen und Meteore etwas unferm 
Erdködrper Fremdarkiges feien, und außerhalb unfrer Atmofphäre her 
zu uns kommen. (Vergl. Meteorfteine.) ' 

Ghoc, in der Kriegsfpradhe das Losjtürzen auf ben Keind. Mean 
gebraucht es gewöhnlicd, von der Gavallerie, wenn felbige gefaltfam 
auf den Seind einftürzt. Sol ein folder Angriff feine vollfommne 
Wirkung thun, fo ift dazu nöthig; einmal, das: Zufammenbleiben der 
Escadron, damit der Anfall auf allen. Punkten zugleicdy gefchehe und 
der Beind auf einmal niedergeworfen werde; dann das Gewicht ber 
Dferde, wodurd die Escadron Kraft zum Eindringen erlangt, endlidy, 
die möglichfte Gefchwindigfeit, weil dadurch die Deftigkeit des Chocs 
verdoppelt, und dem PBeinde die Kaffung leichter benommen wird. Das 
Anreiten der Escadron in Schlahtordnung, den Feind anzugreifen, 
muB jedoch in einer fteigenden Gefhwindigkeit geichehen und mit der 
Entfernung. des Feindes in Verhältniß ftehen, das heißt: man fest 
fih anfangs durd einen Eleinen Zrott in Bewegung, weldhen man 100 
bis 150 Schritte fortfegt, fodann fällt man in einen geftredten Trott, 
und in der Entfernung von 150 Schritten vom Feinde in Galopp, end» 
lich bei den legten 50 Schritten läßt man die Pferde im ftärfften Gars 
riere laufen, um den Feind mit ganzer Kraft über den Baufen zu 
werfen und zu vertreiben. « 

Chocolade ift eine, aus geröfteten und ‚geftoßnen Gacaobohnen, 
Zuder, Gewürznelfen, Gardamontn und Vanille bereiteter Zrig vom 
zöthlidyer oder brauner Barbe, welcher, wenn er erkultet, hart wird. 
Doch Eönnen auch einige der Zuthaten fehlen, wie 3. B. die Vanille 
und Gewürze; dann heißt fie Sefundheitschocolade. Man pflegt fie 
in Zafeln zu gießen, welche, wenn man Gebraud davon maden will, 
zerrieden, und in Wein, Mildy oder Waffer, mit oder ohne einige 
Eidotter, gekocht werden, woraus ein wohlfchmedendes und nahrhaftes 
Getränk wird. Erfinder. der Chocolabe find die Amerikaner, welde 
fih fchon lange zuvor, ehe die Spanier Amerifa entdeckten, diefes Ges 
tränfs bedienten, Befonders- bereiteten die alten Mexikaner, welche 
es Shocolätte nannten, (von dem merikanifhen. Choco, Geräufh und 
Latte, Waffer), feit undenklichen Zeiten aus geröftetemn und geftoßnen . 
"Samo eine Chocolade, weldhe fie mit Wafler verbünnten und mit 

„Maismehl und Gewürzen, befonderd Zinmet und Vanille, verfesten. 
As ihnen 1506 ber Zuder bekannt wurde, mifchten fie auch davon 
hinzu. Bon den Amerifanern lernten die Spanier, die Ghocolabe 
tennen, und duch biefe Fam. fie nad Europa. Man hat fie, befons 
ders in den neuelten Zeiten, auf mancherlei Weife verfälfcht. z 

-Ehoczim (Chotfhim), eine wichtige, Kaminiec gegenüber ges 
gene, rufjiihe Grenzfeftung am rechten Ufer des Dniefter, im Gotbers». 
vernement Podolien mit 20,000 Einwohnern und einem bebeuten: 
ben Dandel. Die biefige Induftrie befhäftigt fih ganz mit Ars 
meebedürfniffen. Die Türken ließen die Feftung feit 1718 durch frans 

zöfifche Ingenieurs ftarE befeftigen, fie wurde aber dennod) in den 3. 
1730, 1769 und 1738 von den NRuffen erobert. Zegt da der Pruth 
in Europa die Grenze beider Reihe madjt, ift ihre Lage zu einem 
MWaffenplag und zur Organifirung von Verftärfungen an Mannfhaft 
und an Kriegsmaterial fehr wichtig. . Ä Ä | 

EChodowiedi, ausgefpr. Chobowiezfi (Daniel Nicolas), ber 
rühmt als Maler und Kupferfteher, war 1726 zu Danzig geboren. 

“Sein Vater gab ihm als Nebenfacpe den erfien Unterricht in: der, 
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Miniäturmalerei, bie er bald liebgewann, und, um nad, bes Waters 
Zode feine Mutter zu unterflügen, mit großem Eifer betrieb. 1743 
war er zu einem Onkel nad Berlin gefickt worden, um feine, in 
Danzig angefangnen Lehrjahre. ald Kaufmann zu vollenden, und in 
feinen Mußeftunden madte er Fleine Miniaturgemälde auf Dofen, die 
er an Kaufleute verhandelt. Nocd unbefannt mit den Grundfägen 
ber Gompofition, fah er durch Zufall afademifhe Figuren und andre 
Zeichnungen, und “ergab fih mit ganzem Eifer den neuen Studien. 
Schon feine erften Berfuhhe zogen die Blicke des ausgezeichnetften Künft: 
ler auf fi; befonders machte ein Eleiner 1756 ausgeführter Kupfer: 
ftih, „das Würfelfpiel, die berliner Akademie auf ihn aufmerffam., 
Diefe Gefellfchaft trug ihm auf, die Bilder für ihren Kalender zu ents 
werfen, der dadyrch einen großen Abfag fand. Während des fiebenjäh: 
rigen Krieges ftah er verfihiedne, daratıf Bezug habende Gegenftände, 
unter andern die rufjiichen Gefangenen zu Ber:in, welches jest zu den 
feltenften" von feinen Blättern gehört, Die Gefchichte des unglüdlichen 
Sean Galas gab ihm den Stoff zu einem fehr rührenden Gemälde, 
das er auf den Wunfch Aller, die es fahen, audy in Kupfer ausführte, 
Die Abdrüde mit der Iahreszahl 1767 werden vorzüglidy gefchägt. 
Einige Jahre zuvor hatte er die Lebensgefhichte Chrifti gemalt, zwar 
nur in Miniatur, aber in einer Vollendung und mit einem Ausdrud, 
daß jeder davon entzüdt war. Chobowiedi befam feitden viele Auf: 
träge; er war fogar genöthigt, auf die Malerei Verzicht zu leiften, 
um feine ganze Zeit auf Zeichnungen und Kupferftihe zu wenden, bie 
man von ‚allen Seiten verlangte. Faft alle Kupfer zu Lavaters „phy: 
fiognomifhen $ragmenten‘ find nach feinen Zeichnungen geftochen; er 
feloft hat davon mehrere mit "einer unnahahmlichen Vollendung ausge: 
führt. In demfelben Geifte find die Kupfer, welde er zu Bafedow’s 
Werken und zu dem gothaifhen Kalender lieferte. Gein Ruf flieg 
immer höher, und es. erfhien faum ein Bud im Preußifchen, zu wel: 
chem Chodowiedi nicht wenigftens eine Bignette geftodhen hätte. Seine 
fämmtlichen Blätter belaufen fi) auf mehr ale 3000; zu bemerfen aber 
ift, daß er die Eigenheit hatte, an feinen Werfen Veränderungen vor: 
zunehmen, wenn eine gewiffe Anzahl von Abdrüden gemadt war; fo 
daß nicht alle Abdrüce eines und deffelben Blattes ganz gleich find, 
Er ift al der Stifter einer neuen Kunftgattung in Deutichland zu 
betrachten, nämlich der Darftellung moderner Figuren mit einer Wahr: 
heit der Phyjiognomie, einer Lebhaftigkeit des Ausbruds und einer, 
auf fittlihe Beflerung abzielenden gutmüthigen Laune, welde in ihrer 
Art einzig blieb. Lange fchon hatte er die Stelle eines BVicedirectors 
der Akademie der bildenden Künfte zu Berlin bekleidet, und ward 
1798 an Rode's Stelle wirklicher Director, ald welder er 1801 am 
1. Februar ftard. Sein Biederfinn und Edelmuth wurden eben fo body 
gefhäst, wie fein thätiger Fleiß mufterhaft war. | 

Choifeul (Etienne $rangois de), Duc de Choifeul et d’Am= 
boife, einer der berühmteften Staatömiifter Srantreihe, war 1719 
geboren. Als Graf von Stainville trat er in Dienfte, zeigte eine 
glänzende Tapferkeit und flieg bald empor. Geine Vermählung mit 
einer reihen Erbin, einer Schwefter der Duceffe de Gontaut, und 
feine Verbindung mit der Marquife de Pompabour erlaubten ihm, die 
Befriedigung feines Ehrgeizes zu hoffen den er nie verheimlidte. Er 
trat in die politifhe Laufbahn, indem er ald Gefandter nad) Rom 
ging. Im Oct. 1756 ging er in gleider Eigenfhaft nad) Wien. Die 
Pompadour, gefchmeichelt duch die Herablaffung Maria Therefia’s, 
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. bie fie in einem eigenhänbigen Schreiben ihre Freundin nannte, ergriff 
begierig die Idee eines Bünbdniffes mit Defterreih. Die vom Fürften - 
Kaunig geleiteten Unterhandlungen hatten einen vollftändigen Erfolg, 
und in demfelben Jahre unterzeichnete Kardinab-Bernis, damaliger 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, jenen Bertrag, über bejjen 
Bortheile und Nadıtheile für Frankreich fo viel geftritten worden ift. 
Durd die Widerfprücde, bie er erfuhr, erbittert, verließ Berniß feis 
nen Poften, auf dem Choifeul ihm folgte. Der neue Minifter erwarb 
fchnell den größten Einfluß, ward Duc und Pär, trat zugleid, an die 
Spige bed Kriegsbepartements, überließ aber naher dad Depars 
tement ber auswärtigen Angelegenheiten dem Grafen Choifeul, nadıs 
maligem Duc de Praslin. Ohne ben Namen zu haben, wat er 
Premierminifter umd leitete allein alle Angelegenheiten. Won jeher 
war er 'dben Jefuiten abgeneigt gewefen, und fo vereinigte er-fih mit 
den Parlamenten, um ihren Sturz zu bewirken. SIndes bauerte der 
7 jährige Krieg fort und Frankreich erlitt nur Unfälle. Man mußte, 
da die Finanzen fo ganz erfchöpft waren, unter drüdenden Bebinguns 
gen 1763 Frieden fchließen. Den beiden Miniftern, welche die Staats« 
verwaltung unter fi theilten, fonnte das Unglüd eigentli nidjt zus 
efchrieben werden; andre minder talentvolle würden vielleicht grös 
ns Opfer haben berdilligen müffen; aber daß Choifeul und Praslin 
noch mit Ehren und Gnadenbezeigungen überhäuft wurhen, war Grund 
genua, um Anfchuldigungen gegen fie aufzufinden. Ihre Feinde bes 
haupteten, daß fie nur den Krieg verlängert hätten, um fidy nothwens 
dig zu mahen, und tabelten fie, nicht früher Frieden geichloffen zu 
haben. Die Pompabour ftarb 1764 nad einer langen Krankheit. 
1765 ftafb der Dauphin, und 1767 beffen Gemahlin. Nachdem man 
verfuht hatte, über den Zodb bes Dauphins die abgefchmacteften und 
fhändlichften Gerüchte zu verbreiten, um Choifeul in den gehäffiaften 
Berdbadht zu bringen, ließen fich die Keinde beffelben zu bem verädt- 
lihften aller Mittel herab, und man fah den Duc d’Xigillon, den Abbe 
 Zerray und den Kanzler Maupeou ihr Glüd von ben Reizen einer 
Buhlerin erwarten, deren Sugend und Schönheit bereits öffentlich 
entweiht worden waren. Da eine geheime Verbindung ihren Abfichten 
nicht genügte, fo ließen fie nicht ab, bis Ludwig XV., troß der Vor: 
ftelungen de8 Minifters und trog feines ihm gegebnen MWörts, die 
Gräfin Du Barıy dem Hofe vorftellen ließ und dbadurd das bisher 
behauptete Anfehn des Throns herabwürbigte. Anfangs Fam bie Du 
Barry dem Minifter, deffen Anfehn fie zu fürchten fhien, auf alle 
Weife entgegen; das Ziel ihres Ehrgeizes war, die Stelle der Bom: 
pabour ganz einzunehmen.  Choifeul wies ihre Anträge mit Stolz. 
zucücd; aber fo lobenswerth auch fein Betragen gegen die Meaitreffe 
war, fo wenig durfte er do die Achtung gegen feinen König und 
Mohithäter verlegen. Durch Nachgiebigkeit würbe er ihn noch haben leiten 
Fönnen, durch feinen Zroß erbitterte er ihn nur, und gab’ feinen Feinden 
Telbft die Waffen gegen fi in die Hand. Die Ducheffe dve®rammont, des 
Minifters Schwefter, hatte immer viel Gewalt über feinen Geift gehabt z 
fie übte fie bei diefer Gelegenheit ohne die geringfte Mäßigung, aufge: 
muntert dur das Mißvergnügen des Bolfs, das damals für die von 
dem Kinzler Maupeou angegriffenen Parlamente Partei nahm. Die 
Sache der Parlamente und des Minifters ward eins. Man überzeugte 
ben König, daß Choifeul fie zum Widerftande anreize. Noch Fämpfte 
Ludwigs altes Wohlmwollen für feinen Minifter einige Zeit den feind: 
Khen Ränten entgegen, bis.er im Debr. 1770. ihm in einem bartabs 
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gefaßten Schreiben feine Iingnabe anfünbigte, und ihn nad Ehante- 
loup verbannte. Seine Abreife glich einem wahren Zriumpbe; feine 
Entfernung warb als ein NRationalunglütt betradhtet. Drei Jahre ver« 
lebte er,in ber Verbannung, umgeben von einer glänzenden und ausges 
wählten Gefellichaft, und als einige Kälte für ihn eintreten wollte, 
ftarb Ludwig XV. Der Duc de Ghoifeul erhielt feine Freiheit wies 
der, nachdem er grade nur fo lange verbannt gewefen, als nöthig war, 
um feinen Ruf zu vermehren, die fhmeidhelhafteften Ehrenbezeigungen 
zu empfangen, und die allgemeine Achtung und Zheilnahme außer 
Zweifel zu fesen. Als Kriegsminifter änderte er nad fiebenjährigen 
Unfällen die Einrihtuna des Heeres. Friedrichs neue Zaktit nöthigte 
dazu. Bo groß das Mißfallen der Ältern Offiziere im Allgemeinen 
auch. darüber war, deren viele ben Abfchied nahmen, fo leuchtete bo 
bald die Nothwendigkeit der vorgenommnen Umbildungen .ein. _ Das 
Artilleriecorps befam eine neue Geftalt; trefflihe Schulen wurden 
errichtet, in deren man Offiziere bildete, welche die franzöfifhe Artils 
lerie zur erften von Europa erhoben. Ein Gleiches fand bei bem 
Geniecorps Statt. Befondre Aufmerkfamkeit widmete er den. Ans 
tilen; Martinique wurde neu befeftigt, ©t. Domingo auf bie hödyfte 
Etufe des Wohlitandes erhoben. . Endlih, ald Choifeul und Praslin 
1770 aus dem Minifterium traten, waren in weniger al& fieben Zah: 
ren die Berlufte der Flotte wieder b rgeftellt; fie zählte 64 Liniens 
fchiffe und 50 Sregatten und Gorvetter. Die Magazine waren gefüllt. 
Als Minifter der auswärtigen Berhältniffe fhlof Choifeuk den. Fami: 
lienvertrag, der alle Regenten aus dem bourbonifchen Haufe verband, 
und die fpanifche Flotte in die Hand Franfreihs gab. So verfchaffte 
er dem franzöfifhen Namen die Achtung wieder, bie er durch lange 
Kriegdunfälle verloren zu haben fchien Was den wirklichen Kräften 
vankreichs fehlte, erfeste feine Feftigkeit. Er Faufte und eroberte Gors 
ika, ohne daß England wagte, fich Öffentliich zu wiberfegen. Ueber 
zeugt von der Wichtigkeit der Unabhängigkeit Polens für das Gleicdyges 
wicht Europa’s, durd;kreuzte er ftetS die ehrgeizigen Plane Rußlands und 
“ verwicelte e& in einen Srieg mit ben Türken, die er fräftiger unfers 
ftügt haben würde, wenn nicht der König felbft fi ihm widerfege 
hätte. Franzöfifhe Dfifiere wurden zu den polnifchen Conföderirten, 
zu den Zürfen und zu den oftindifchen Fürften, welche Testern er zus 
gleich mit den amerifanifchen Kolonien gegen die Engländer zu bewaff: 
nen hoffte, gefickt. Werfchwenderifh mit feinem eigneh Vermögen, 
war er in den Staatsausgaben fparfam, Ludivig XV., der nur zu 
bald Shoifeul’8 Entfernung mit Reue empfand, rief aus, als_er die 
Theilung Polens erfuhr: „Das wäre nicht gefhhehen, wenn Choifeul 
noch bier wäre.’ Nah Ludwig XVI. Thronbefteigung ward er an 
ben Dof zurüdberufen und auf das ehrenvollite empfangen, aber das 
Minifterium wurbe ihm nicht wieder anvertraut. Choifeul lebte trog 
feiner ungeheuren Schulden, in bie er fi) nad) -und nad), verwik: 
felt hatte, fortwährend mit Außerm Glanze und ftarb 1785. ohn 
Kinder, > 
Shoifeul:Gouffier (M.X. B.'L.Grafvon), Pär von Srant- 
reih. Er wurde geboren 1752, und nahm den Namen Gouffier nach 
feiner Bermählung mit dem Fräulein von Gouffier an. In feiner 
Zugend machte er eine Reife nad) Griechenland und Afien. Wegen 
feiner für die Wiffenfchaft fo reihhaltigen Keifebefdjreibung warb er 
Mitglied der Akademie. 1784 ging er ald Bothicaften nad Konftan«. 
tinopel, und nahm viele Gelehrte und Künfkler mit, in beren Gemeins 
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haft er fi, während feiner Müßeftunden, mit’ gelehrten Nachfuchun« 
gen befchäftigte. 1791 wurde er zum Gefandten am Londner Dofe - 
ernannt, blieb aber in Konftantinöpel, und richtete alle feine Noten 
an die damals in Deutfchland lebenden Brüder Rubwigs XVI. Mei 
dem Rüdzuge aus Champagne aber fiel fein Briefwechfel in die Hände 
der Republifaner, und. am 22, Dct.- 1792 warb bon bem Gönpente 
Berhaft gegen ihn befchloffen. " Er verließ baber Konftantinopel und 
begab fi, nad Rußland, -wo die Kaiferin ihm eine fehr fchmeichel: 
hafte Aufnahme fchenkte und ihm eine Penfion als Akademiker zuges 
ftand. Im Bebtuat 1797 ward er dom Kaifer Paul. zum geheimen 
Rathe ernannt. 1802 kam er nach Frankreich zurüd, und nahm bag 
Zahr darauf feinen Plak in, der Eigenichaft eines Mitgliedes der ches 
maligen Akademie in dem Nationalinftitute und neuerlich in ber Akas 
demie wieder ein. Gr ftarb im Sommer 1817, Bon feinen Werfen 
erwähnen wir die ünböllendet gebliebne Voyage. pittoresque de la 
Grece, und feine, gegen bie deütfchen Philofophen gerichtete Disser- 
tation sur Ilomere, bie er im Aügüft 1816 in der Akademie ber Ins 
fhriften vorgelkfen hat. Be, | 

CHdr (Schaufpielkunft und Mufit). Urfprüinglich bezeichnete man 
mit biefem Wort einem Zrupp Sänger Und Zänzer, welche bei fefts 
lichen Gelegenheiten den Pomp und das Feitrliche derfelben burd, ges 
wiffe Handlungen erhöhen mußten. &o war e8 auch unftreitig bei der 
Sragddie Und Comöbit, welde einen Daupttheil öffehtlicher Feierlich: 
keiten in. den äÄlteften Beiten ausmachten und in’welden der Ges 
Tang des Chors die Hauptfadhe war; in der Folge wurden die Chöre 
freitich nur zur Nebenfahe, gemadht. Nah dem, was wir von - 
den Tragödien der Alten wiffen, war der Thor eine Gefellfchaft von. 
Perfonen mänhlihen und weiblichen Gefchlehts, bie während der. 
ganzen Vörftellung Zufchauer, oder vielmehr Zeugen der Handlung was 
zen, und auf dem Schauplage fortwährend zugegen blieben. Stand 
die PDandlüng fill; To Tang der Ehör Kieder, welche eine Bezies 
hung auf diefe hatten, und entweder den Eindruc ftärfen, oder die 
Empfindungen über den Vorgang der Handlung ausdrüden follten, 
nahın wohl aüch bisweilen durch Bemerkungen gegen bie handeln: 
ben Perfonen, durd Rath, durch Troft, dur Ermahnung, oder Abs 
rathung, an der Dahblung felbft Theils aber felten erfchien er als 
Hauptperfon der Handlung, Wie es vtma ber all bei Aefchys 
tus ift, Er ftellte gemeiniglich einen Theil oder die Xelteften des Volke, 
bei welhem bie Handlung vorging, wohl auch die Räthe deö Königs 
u. f. w. vor; und nie konnte der Chor aus der Tragödie wegbleiben, 
ja, dem erfter oben angeführten Urfprunge nah, nicht einmhl bie 
Sähne derlaffen. - Anfangs waren e8 auch fehr viel, bisweilen auf 50 
Perfonen, welde den Chor ausmadhten: in der Folge wurde die Bahl 
bis auf 15 befchränkt, Der Anführer oder Worfteher eines folhen 
Chors hieß Koriphäüs,. der denn auch da, wo jener Antheil an ber 
Hahdlung nahm, im Namen ber übrigen fprady5 bisweilen theilte fi) 
‚au ber Chor in zwei Theile, welche abwechfeind fangen. Diefe Abs 
theilungen des Chor, welde man, vielleicht nicht ganz richtig, Chöre 
zu nennen pflegt, waren dann in Bewegung, und gingen von einer 
Seite bes Theaters nach der andern, bon welchen Bewegungen bie 
verfchiednen Benennungen der einzelnen Lieder oder Abfäge herrührten, 
nämlich Strophe, Antiftröphe und Epobe. Wie aber die Mufik, nad 
welcher diefer Chor gefungen wurde, beihaffen ‘gewefen fei, darüber 
läßt fi nichts Beflimmtes Jagen; wahrfcheinlich ift, daß es vielmehr 

Aufl. V. +4} 8b. 2, Ä 33. 
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eine Art felerlihe Mede, nad einem beftimmten Maße gewefen, und 
daß überhaupt bie Melodien berfeiben, wenn. man fie fo nennen darf, 
b108 in Einflängen und Dctaven beflanden haben, und fehr einfad - 
gewefen feien. Sie wurden aud) von den Inftrumenten, weile etwa 
einige Flöten waren, Zon für Ton im Einflange begleitet. Mit dem 
Berfalle der alten Tragödie ift nachher der Chor in den Zrauerfpie: 
len abgefommen, und erft die, Trauerfpieldichter unfrer Zeit, und 
Schiller ald der Erfte (f. deffen Vorrede zur Braut von Mefljina) ha: 
ben wieder einen Berfuh gemadt, ihn nad Art der Alten auf unfre 
Bühne zu bringen. Daß übrigens in unfrer heutigen Mufit_der Chor 
einen vier = oder aud mebrflimmigen Gefang ausmaht, wobei jede 
Stinnme mit mehrern Sängern oder Sängerinnen befegt ift, und das 
Gehör mit aller Pracht der Harmonie und Schönheit der Melodie zu 
rühmen weiß, ift befannt. Diefe Chöre, weldhe durdjaus von jenen 
ber alten Griehen verfchieben find, drücden entweder freudigen Zuruf, 
ober, VBerwunderung Schmerz, Anbetung ıc. einer Vollömenge aus, 
und find, wie bekannt, von ‚großer Wirkung, aber gu für ben Zons 
feger eine befonders fchwierige Aufgabe. — Chor heißt auch der obere 
Zheil der Kirche, wo der Hauptaltar fteht. Man nennt bie far 
tholifchen Ganonici Chorherren, weil fie dort ihre Sing: und. Bet: 
ftunde halten. — Chorbiihof ift ein Geiftlicher, “dem der Bifchof 
über einen Theil feines Sprengels die Aufficht anvertraute. — Chors 
gericht, ein Gericht, weldhes der Bifhof und die Chorherren um. eis 
nen Zifh halten, auf welhem Kerzen flammen, und mitten auf, dem 
Zifche. ein Reliquienkaften zu fteben pflegte. . R 

Choral (franz. Plain- Chant, auch nicht fo rihtig Plein-Chant) 
wird die Melodie genannt, nad) welcher bie geiftlichen Lieder beim öfs 
fentlihen Gortesdienfte von der ganzen Gemeinde gefungen werben, 
und die aus lauter langfam fic fortbeiwegenden melodifhen Hauptnos 
ten befteht. Daburdy befommt des Choral den Charakter des Ernftes 
und ber Würde, wodburd er das. Herz zu frommen Empfindungen ftänmt. 
Choral fteht dann auf) für den Gefang felbft. 

Ehoregraphie (Sangvorzeidnung), ift die Erfindung neuerer 
Zeit, die Tänze durdy Zeichen anzubeuten, wie ber Gefang durch Nor 
ten angedeutet wird. Gie befchreibt den Weg, ben jeder Zänzer nimmt 
(welhes man die Figur oder die Touren nennt), die Glieder oder 
Theile diefes Wege, die zu jedem Zacte und jedem Tacttheile der 
Mufit gehören, nämlih, was in jeder Zeit und auf jeder Note ges 
Thieht, die Stellung der Füße, der Arme und des Leibes, die Bewer 
‚ gungen ohne Fortrüden und die Bewegungen mit Fortrüden oder’ bie 
Schritte. Dabei wird aud die Gefhwindigkeit für jede Bewegung 
angemerkt, woburd, das Ganze dem Zanztundigen eben fo verftändlich 
wird, wie ein Mufitftüct dem Zonkünftter, | Be 

Choriambe, f. Rhythmus. ‘ 

Ehorographie, die Befchreibung einer einzelnen Gegend, im 
Segenfage ber Geographie (Erbbefchreibung). Desgleihen aud bie 
Kunft, Provinzialharten zu zeichnen.  ' | - 

Chouans. Unter diefer Benennung hat man oft im Allgemeinen 
im franzöfiihen Revolutionskriege bie damald fogenannten Aufrührer 
am rechten und. linken Ufer der Loire begriffen; eigentlich -aber führ: 
ten biefen- Ramen, nur die Fönialicy gefinnten Bewohner des rechten 
Ufers der Loire im ehemaligen Bretagne, Anjou und Maine. Die 
Slähe Landes, wo hauptfädhlic, der Kriegsfchauplag eröffnet war, bils 
det Rama “in Biere, wovon die Städte Nantes, Angers, Mapyenne 
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und Rennes bie Winkel find, aber die GStreifereien erftrediten fi bie« 
weilen nod weiter längs. ber Küfte bin, bis zu der Ctadt Orient, 
Ueber ben Urfprung ber Benennung Chouang ift man nicht ganz einig, 
‚ Einige leiten fie von dem Namen’ der -Eöhne. eines Schmiedes ab, 
welche in jene Gegenden zuerft Aufruhr gepredigt, und die Kadel des 
Bürgerkriegs entzündet haben follen. Andre wollen ben erften Grund 
derjelben in der fehlerhaften Ausfpradhe des franzöfifhen Wortes chat- 
huant (Nachteule) finden. Nad Angabe ber Lestern foll eine Gefelle 
fchaft von Schleichhändlern, welche vor der Revolution ‚ein anfehnlidyes 
Gewerbe mit beimlicher Ausfuhr des Salzes aus der, einer Ständes 
verwaltung genießenden Bretagne in die benachbarten Provinzen trieb, 
fih an den nadhgeahmten Zönen der Nadjteule unter einander erkannt 
haben, um ficy gegenfeitig zu Dülfe zu Eommen, wenn etwa eins ihrer 
Mitglieder das Unglüd hatte, einen Auffeher anzutreffen Durch die 
Revolution wurde das Dandwerk diefer Leute, welhe größtentheils. 
feine andre Beichäftigung fannten, überflüfjig; ba fie nun aber eins 
mal an ein herumftreifendes Leben gewöhnt waren, durchzogen fie 
das Land und wurden Räuber; mehreres Gefindel gefellte fich zu ihnen 
und fo wuchs ihr Haufe. Anfänglid war Mordrund Plünderung ihre 
Dauptabfihtz; nachher aber fchloffen fie fih an die VBendeer, um mit 
diefen für Religion und Königthum zu kämpfen, und tbeilten deren 
Schidfal. (S. Vendee), — Nah der Rüdkehr Ludwigs XVII. find 
verfchiedne ehemalige Däupter der Shouans für ihre einft bewiejene 
Anhänglichkeit ehrenvoll ausgezeichnet worden. 

Shrifäm, eigentli chrisma, (griedifh) das Weihöl,: ober 
heilige Salböl, das am grünen Donnerftage von einem Fatholifchen 
Bifchofe bereitet, und bei ber Zaufe, Firmelung, Pripfterweihe und 
legten Delung gebraudt wird. Daher Chriftus, der Gefalbte, 

EChrift (Sofeph. Anton), einer der würbdigften Beteranen unter 
Deutfchlande Scaufpielern, ift in Wien 1744 geboren, Sein Bater 
war Gonfiftorial= Ardhivar. Er ftudirte bei den Iefuiten, ging nachher 
unter dag Militär und madıte als Hufar einen Theil des fiebenjähris 
gen Krieges mit. Nach dem Kriege trat er in Givildienfte, heirathete 
heimlich ein Fräulein Peiroto de Cofta, ‚ging mit ihr nad) Salzburg 
und trat hier unter fremden Namen in die ISlgnerfhe Zeuppe. Er 
ftand fpäterhin bei den Theatern in Klagenfurt (mo er fic insbefons 
Dre zum Tänzer ausbildete), in Wien, Prag (wo er den Regiffeur 
Bergopzoomer in der Garderobe bei einem Wortiwechfel gefährlid, mit 
dem Degen vermwunbdete, verhaftet wurde und viele Unannehmligfeiten 
hatte), Braunfchweig und (1774, unter bem alten Döbbelin, ben er 
von Braunfdweig über Magdeburg und Leipzig begleitet hatte), in 
Dresden. As bei dem neu zu ertheilenden ‚Privilegio Geiler an 
Döbhelin’s Stelle trat, fah diefer fid) von der ganzen Zruppe verlafs 
fen. Nur ChHrift folgte ihm nad) Berlin, ging jedod 1773 zu Schrö: 
ber und 1779 zu Bondini nad) Dresden, wo er nun eine Reihe von 
Sahren das Publitum dur feine trefflihen Darftellungen erfreute, 
Beflere pecuniäre Verhältniffe bewogen ihn, einem Rufe nad) Peters: 
burg zu folgen. Da er aber auf die Dauer nicht gefiel, ging er bald 
nah Riga, wo er feine rau verlor, und fid zum zweiten Male mit 
einer Witwe Bland verhelrathete.. Aus diefer Ehe entiprang eine ber 
liebenswürdigften deutfhen Schaufpielerinnen, die verehelihte Frau . 
Schirmer, eine der Zierben des fönigl. fählifhen KHoftheaters. Riga 
vertaufchte Chrift nad) fünfjährigen Aufenthalt mit Mainz und kehrte 
1793 zum dritten Male nad -Dresden zu. Granz Er zurüd, wo 
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er, von allen Rreundben der Kunft geehrt und geachtet, noch gegenwär: 
tig in einem hohen Alter lebt, und vor. einiger Zeit fein 5Ojähriges 
Aubiläum feierte. Chrift’s mufterhafter Anftand, fein tiefes Gefühl, feine 
Kenntnig der Bühne, die künftlerifche Berechnung bes Zuviel und Zu: 
wenig in allen feinen Leiftungen und. überhaupt jenes Gediegene, das 
die Schaufpieler aus der alten Schule (von Seiler, Edhof und Schrö: 
der) auszeichnet, weifen ihm für alle Zeiten einen ausgezeichneten Rang 
unter den etften deutjchen Schaufpielern an. Er hat mehrere Rollen, 
wie e$ die Franzofen nennen, gefchaffen, und unter diefen mag in feis 
ner guten Zeit Ricaud in Leffing’s Minna von Barnıhelm wohl die 
bebeutendfte gewefen fein. | 

Ehriftenthdum nennt man im objectiven Ginne den Inbegriff 
der Lehren, Gebräudhe und firhlidhen Einrihtungen, dürch welche die 
von Sefu Ehrifto audgegangene Religion in das Leben der Völker ein- 
geführt, allmälig entiwicelt und in bejiändiger Wirkfamkeit erhalten 
worben ift, im fubjectiven inne aber das eigenthümliche Gcpräge, 
das diefe Religion den Anfichten, Gefühlen, Gejinnungen und Sitten 
ber ihr ergebnen Menfchen, (der Chrijten) aufardrüdf hat. Die Wed: 
felwirkung der Tharfahen, auf denen bdiefer zmwiefache Begriff des 
Shriftenthums beruht, ift fo durdhgreifend und mächtig, daß es hit 
befremden Tann, wenn der Sprachgebrauch hier beides bermengt, und 


eine, burdy den gleich anzuführenden Verfuch: hinlänglıb charakterijirte 


Religionephilofophie fogar verfuchte, jenes, das der Kirche doc das Urz 
fpünglihe und unter göttliher Beglaubigung Ueberlieferte ift, aus bie: 
fent, freilih dem eigentlich lebendigen und wirklichen Chriftenthitme der 
Gegenwart, nett herzuftellen. Das Chriftenthutm, wie es jeßt in ben 
Gemüthern lebt, erhielt unter dem Einfluffe der Priefterfchaft; der 
VBolfsthümlichkeit, des Zeitgeiftes und Laufendfadyer Neibingen mit 
Staat und Wiffenfchaft eine Menge unreiner Beifäße, die man erft 
auöfcheiden müßte, um zu erfahren, was es zein fol. Dazir Eönnte 
man nun nicht ficherer Eommen, als: wenn man auf dem Wege der hi: 
ftorifchen Unterfucung die Religion, welche Iefus felbft hatte, in feie 
nem Leben barftellte und der Welt geben wollte db. i. die urfprüngliche 
Regel, das ideale Chriftentygum ausmittelte, würde nur dabei die Ge: 
fahr, den eignen Geift und Sinn, in die Auslegung der allerdings nicht . 
vollftändigen und mannidhfaltigen Verftändniß bloßgegebnen Urkunden 
der Entftehungsgefhichte des Chriftenthums hineinzutragen und ergäns 
zend die Ergebniffe zu verfälfchen, durch fromnte Demuth und under 
fangne Wahrheitsliebe Abgemwendef. Aber diefe Aufgabe zu Löfen, ift 
felbft den redlichften Focihern bis jegt nicht völlig gelungen und aud 
unter den, weniger durch Gorfefitions « und Seftengeift, ald dur, die 
Verfchiedenheit der wiffenfhaftlichen Methoden und philoföphifchen 
Grundjäge getrennten, chriftlihen Theologen unfrer Zeit noch ftreitig, 
auf welcher Grundlage der, übrigens immer einftimmiger anerkannte, 
einfache Inhalt der Religion Zefu beruhe. (Vergl.d. Art. Religien, 
Dffenbarung, Rationaliömus u. Gupernaturalismus,) 
Diefer ftellt fidy durch feine Wirkung auf die, weit von einander abs 
weichenden geiftigen Richtungen und Eigenthümlichfeiten der Bölker, 
die das Chriftenthum zuerft empfingen, al3 allgemeine, der ganzen 
Menfchheit zufagende Wahrheit und Alles einigende, göttliche Kraft 
dar. Die Zuden hatten im Glauben an einen lebendigen Gott und 
Schöpfer aller Dinge den Quell der Religiofität feftgehalten, "die Gries 
hen gründliche, im Leben brauchbare Wiffenfchaft angebaut, die Römer 
Srundfäge des Rechts und der Staatöverfaffung aufgeftellt und duch 
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Erfahrung erprobt. Diefe gerftreuten, in ihrer vereinzelten Wirkfams. 
keit zur wahren Beglüdung und fittlihen Bollendung des gefelligen 
und individuellen Lebens der Menfcyen unzulänglihen Grundftoffe der 
Bildung läuterte, ergänzte und verband das Chriftentyum durd das 
Gefes einer reinen Menfchlidykeit, dejfen hödyfter Zwed, die Menfchen 
gut und felig zu maden, wie Gott ift, in ber, von Chrifto angefündigs 
ten und verwirklihten Idee eines göttlihen Reiches auf Erden alle 
Mittel zu feiner Ausführung findet. eine Religion brachte, was je 
nen Völkern fehlte, in die griedhifche Wiffenfhaft religiöfen Gehalt, in 
bie römifche Gefeglidykeit, füttlihe Würde, in die jüdifhye Frömmigkeit 
Sreiheit und Licht, und indem fie das Gebot einer allgemeinen Bruder: 
liebe verkündete, erhob fie den engherzigen Nationalgeift zum Weltbür: 
gerfinn.. So fanden die Beftrebungen des Bildungsganges ber alten 
Welt im Ghriftenthbum ihren höhern Wirkungspunft und zugleich 
den Antrieb, gemeinnügiger zu madıen, was Geheimthuerei und Ka= 
ftengeift der Menge fonft vorenthielt. Die höcften Ideen, die wichtig: 
ften Wahrheiten und Redte, die reinften Gefese bes fittlihen Lebens 
führte. ed allen Gefchleshtern (f. d. Art. Frauen) und Ständen zu, 
bie Möglichkeit einer volltommnen Zugend bewies e8 dur das Bei: 
fpiel feines Stiftere, den Frioden der Weit begründete es burd) das 
Wort von der Verföhnung der Menfchen mit Gott und untereinander, 
und, ihre innigfte Neigung auf Sefum, den Anfänger und Vollender 
des Glaubens, den gefreuzigten, auferftandnen und verherrlichten Mitt: 
ler. zwifchen Himmel und Erde ridytend, lehrte es fie den gerechten und 
wohlthätigen Zufammenhang- des Lebens nad) dem Tode mit dem ges 
genmwärtigen erkennen. Die Gefhidhte Sefu und die WVorbereitungen 
Gottes auf feine Sendung war der Stoff, aus dem fich unter den 
Chriften die Ahnung biefes Inhalts und diefer Bedeutung ihrer Reli» 
gion entwideltee In Serufalem entftand Lald nad) dem Zode Gefu 
bie erfte Gemeinde, eine andre zu Antiohien in Syrien bradıte (um 
das 3. 65.) den Namen Ghriftianer oder Chriften auf, ber ihnen urs 
fprünglich von ihren Gegnern als Schimpfname hKeigelest ward, umd 
die Reifen der Apoftel in allen Gegenden des römiichen Reis ver 
breiteten das Chriltentbumz; Paläftina, Syrien, Kleinafien, Griedjens 
land, die Infeln des Mittelmeerg, Stalien und die Nordküfte von Afrika 
wurden fchon im erjten Zabrh. Sike chriftlicher Gemeinen. Einfad 
und ihrem befchräntten Zuftande angemefjen bildeten fie -ihr Eirdhliches 
Leben, im Wechfel, mannichfaltiger Bedrüdungen erflarkten fie. (Vergl. 
db. Art. Chriftenthbum und Berfolgungen.) Am Ende des ziveis 
ten Jahrh. waren in allen Provinzen, am. Ende des dritten faft bie 
Hälfte der Bewohner des römifchen Reidys und vieler angrenzenden Län 
der, Chriften. Das Streben nah Einheit des Glaubens (f. Orthor 
dorie) und die Kirchenverfaffung veranlaßte unzählige Reibungen mit 
Andersdentenden, Srriehrern und Kegern (vergl. d. Art. Keger und 
den Umriß der Kegergefchichte im Art. Secten), und führte zu jener. 
anmaßenben Priefterherrfchafft, von der das geftürzte Subenthum ein 
für die .erften Ehriften fo drücdendes Beifpiel gegeben hatte. Nachdem 
nun zu Unfang des 4. Sahrh, durch Gonjtantin den Großen die Chris 
ften erft Duldung und bald darauf das Uebergewicdht im römifden 
Reiche gewonnen hatten, übten die Bifhyöfe ihre Macht sald Gefesger 
ber des (Slaubens auf der erften allgemeinen Kirchenverfammlung (T. 
Richa) 325 durch Aufftellung eines für alle Ehrijten bindenden Glaur 
bensbefenntniffes aus. Auf diefe Grundlage haben die fpätern Con: 
cilien (f.d. Art.) mit Hülfe der Schriftfteller, weldye die Kirche als 
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ihre Väter und Lehrer ehrt (f. d. Art. Kirhenpäter und bie Art 
Hieronymus, Ambrofius, Auguflinus u. a. m.), bas Ge- 
bäAude des rechtgläubigen (orthodoren) Kehrkegriffs aufgeführt, während 
bie DObern der in Priefter vermwandelten und als ein bevorrechteter 
heiltger Stand (f. Klerus, Geiftlihkeit, Priefter) über die 
Laien erhobnen Geiftlihen, theild durch den immer weiter um fi 
' greifenden Einfluß der ihnen übertragenen Kirdyenzudht, theild dur 
die von ihmen in Umlauf gefeste Meinung befondrer, nur auf fie vers 
erbten Ueberlieferungen aus dem Munde der Apoftel (f. Tradition), 
die ihnen anfangs aus Liebe und Dankbarkeit bewilligten, und von 
ihnen. folgereht erweiterten Worrecdhte vor allen. andern Chriften zu 
heiligen, und fidy allmälig zu Herren der Kirche zu machen wußten:(f. 
RBifhöfe, Patriardhen Papfttbum, Bierardie). Dabei 
unterftügte fie nicht weniger die dur Julians Regierung-und vorüber: 
- gehende Zaunen feiner Nachfolger ohne großen Nachtheil unterbrochene 
Begünfligung von Seiten der Kaifer (f. befonders Theodofius den 
Großen), als die vermehrte Pradht und Mannichfaltigkeit des - Gottes: 
bienftes (f. Meffe, Deilige, Reliquien, Bilderffürmer,) 
ber beine Sinken ber Elafiifchen Geiftesbildung, wadhfende Aberglaube 
ber ohnehin unmwiffenden Völker “und das unter feinem-Scyatten glück 
lid, gebeihende Mönchswefen (f. d. Klöfter). In diefer, mehr'den Sinn 
ald den Geift anfprechenden Geftalt Eam das fhon feit dem. vierten 
‚ Sahrh. unter den Gothen bekannte Chriftentfum zu den übrigen gera 
manifchen Völfern in Weften und Norden von Europa, und wußte bie 
rohen Krieger, bie auf den Trümmern bes weftrömifchen Kaiferthums 
neue Keidye arüindeten, durd die Macht des Glaubens im 7. und 8, 
Zahrh. allmälig unter feine Herrfchaft zu bringen, während er fein 
Gebiet in Afien und Afrifa an die Saracenen verlor, unter deren Bes 
brüdungen Sunderttaufende fchwacher Ehriften zum Mohammedaniss 
mus übergingen, und faft nur die, von, ber orthodoren Kirche verftoß« 
nen Eeserifchen Parteien im Orient (f. Sacobiten,.Kopten, Ars 
menier, Maroniten, Weftorianer) fih behaupteten., Bei’ dies 
fem Wedfel der Dinge, der in Europa nur Spanien und GSicilien traf, 
gewann das num immer planmäßiger zur geifllichen Obergewalt über 
das Abendland vordringende rönifhe Papftthum (f. d. Art. und Gres 
gor VII.) im Norden und bald aud im Dften diefes Welttheits durd) 
bie Belehrung der flavifchen und feandinapifchen Völker (vom 10. bis _ 
ins 12. Sahrh. ) mehr, alsikm anderwärts entriffen werden Eonnte, 
Denn jene Eroberungen der Mohammedaner hatten hauptfädlich das 
Gebiet der fchon feit dem 5. Sahrh, mit der occidentalifchen und dem | 
römifchen Stuhle ergebnen (lateinifchen) Kirche nicht‘ mehr einigen und : 
almälig aanz von ihr abweichenden orientalifhen Kirche (f. griea 
hifhe Kirche) verheert, und diefe erhielt erft im 10. Zahrh. durch 
die Befehrung ber ARuffen ‚neue Anhänger, die jest ihre mächtigfte 
Stüse find; die Kreuzfahrer aber, die bald religiöfe Begeifterung, bald 
Sudt nad) Gewinn und Abenteuern (1096 bis 1150) zur Eroberung - 
be3 heiligen Grabes trieb, erwarben ihr neues Königreich Zerufalem 
nicht dem griehifchen Kaifer, fondern fich und dem Papfte (f. Kreuz 
züge). Die Verwirrung, die diefes endlich doch: wieder vereitelte Uns 
ternehmen in die bürgerlichen und häuslichen Angelegenheiten der De 
cidentalen bradjte, bot der Kirche aünftige Gelegenheit, ihre Beflsuns 
‚gen zu vermehren, und dem di Stuhle Spielraum zur Befer 
ftigung feiner Univerfalmonardie Bar. Aber "ganz wider die Abficht 
und Erwartung der Kirchenfürften famen dabei durdy den. vielfeitigen 
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Bertehr des MWölten und bucch bie heimkehrenden Sreuzfahtrer Mefte 
alter Kegerien (f. Manihder, Paulicianer) in das Abendland 
und überhaupt neue, freiere' Ideen in Umlauf, weiche theils ber philo- 
fophifhe Prüfungsgeift einige Jünger der Scholaftif (f. Abdlard, Ars 
nold von Brescia), theild der unter Adel und Volk gährende kinmille 
über die Undpriftlihleit der Kleriker zum Zündftoff einer in allerlei 
Berbrüderungen und Selten zufammentretenden Oppofition gegen das 
ganze römifhe Kirhhenthbum machte (f. Kathbarer, Albigenfer, 
Waldenfer) Die Stiftung und: Vervielfältigung neuer geiftlicher 
Orden (f,d.Art.), befonbers die Rranciskaner und Dominikaner, zur 
Verwaltung der, von den Weltprieftern vernadhläffigten Seelforge und 
Volfsbelehrung konnte dem Uebel nidye abhelfen, weil fie im Ganzen 
mehr für die Kirche und das Papfitfum, als gegen Aberglauben und 


Unwiffenheit thätig waren, und kühne Gedanken, die ihrer Ueberredung ' 


nicht weidyen wollten, ließen fich noch weniger buch bie, mit Feuer 
und Schwert bewaffnete Gewalt der Inquifition (T. db. Art.) aus 
ben Seelen reißen. . Die große Verfchiedenheit dev hriftlichen, Religion, 
wie fie damals gelehrt und geübt wurde, Yon der Religion Zefu: Chrifti, 
das‘ Mißverftändniß deffen, was die Kirche gab, mit den religiöfen Ber 
bürfniffen des menfchlidhen Seiftes und Herzens,. wat einmal theils 
burh das Erfaffen des Geiftes Iefu felbft aus der Bibel, die troß al 
ler Berbote fhon damals im Verbörgnen wißbegierige Lefer fand, theils 
durd) die freimüthige Beredtfamkeit' einzelner  Behrer und Sektenhäups 
ter Vielen Mar geworden; aud  Firchliche ‚Orbensgefellfchäften fehnten 
fih, einen eignen Weg zugeben (f.. Sempelhberren, Franeis- 
Fanert), der Zorn beleidigter Fürften vergab den Dan für die Ver- 
bienfte des Papftthums um die Bildung der Völker inden frühern Jahre 
hunderten des Mittelalters, und die Päpfte felbk forgten:zu wenig, bie 
" Unfittlicyleit ihres Höfes und der Geiftlichfeit abzuftellen, oder vor den 
Augen der Welt zu verbergen, ja fie gaben ihr das Aergerniß einer 
Spaltung (f, Shidma, Papftthum),. welde die Achtung der feit 


1378 über 30 Jahre unter zwei Gegenpäpften getheilten tateinifchen 


Shriftenheit gegen ihr Oberhaupt nicht vermehren und nur durcch bie 
ihrer Macht jeher ungünftigen Befchlüffe des Konciliums: zu .Coftnig 
1414 — 1418 beigelegt werden Eonnte. Datten die Lehren des Engläns 
bers Willef (f. d. Art.) fhon worher neue Gegner bes: Papftthums 
„ewedt umd vereinigt: fo fchlaug nun. die Empörung ber . Anhängen 
bed, wegen ähnlicher Lehren zu Gofinig verbrannten böhmifchen Nee 
formator® (f. Huß, Huffiten) in vollen Flammen ‘aus, ‚und 
nöthigte dem Koncilium zu Bafel (1431 bis 1448). Berwilligungen 
(Sompaetate) ab, bie, ftandhaft behauptet, den Sreunden ber zu -Bafek 
nur vorgefchlagenen, dody nicht burchgefegten Kirchenverbefferung an 
Daupt und Gliedern zeigten, was eine eben fo entfchloffene und durd 
Pereinigung mehrerer Bölker nahdrüdlichere. Bekämpfung ber in der 
römifchen Kirche. eingeriffenen Mißbräuche ausrichten würde, Wie num 
feitbem die Sehnfudt nad einer Widerherftellung bes’ urfprünglichen 


Chriftentbums der 1547 begonnenen Reformation vbrgearheitet,. wie . 


diefe Fortgang gewonnen, und was fie geleiftet, ift mi Mitt! Refors 
mation und den darin angeführten verwandten Artilefn dargelegt, 
Daß durdy biefen gewaltigen Umfchwung: ber Ideen: und Firchlichen Vers 
hältniffe jene Sehnfücht fchon ganz befriedigt ühb. ein Chrütenthum; 
das dem Geifte. feines Sifters volllommen entfprähe, im: &hre und 
Leben dargeftellt worden fei, behaupten bie eifrigften Broteftanten eben 
.. fo wenig, als umfichtige Kathoriken die. Rotinvendigkeit, seiiper.folhen 
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Derftellung und das große Berdienft des Proteftantismus um diefelbe 
und folglich aud um die Verbefjerung der alten Kirche ableugnen mös 
gen (vergl, Zrident, Katholiciemnsg, Proteffantismus), 
Sehr mannicfaltig find bie Geftalten, in denen das Chriftentbun une 
frex. Zage erfceint, Die füdlicyen Völker beweifen, wie leicht diefe 
Religion fi. natigyalifixt, wie viel fie aber auch unter dem Einfluffe 
einer überwiegenden Sinnlichkeit und Derrfchaft der Phantafie von der 
einfachen Größe, fittlichen Kraft und reinen Geiftigfeit ihres uripründs 
lichen Charakters vertiert; def nördlichen Völkern nahm, der Protes 
ftantismus die meiften, wenn audz, nicht alle, Saften ab, mit denen die 
 Nebermact. dev ixdifchen Ratur.:den. Geift. der Religion niederdrüdt ; 
da& chriftliche Europa ‚trägt in feinem gegenwärtigen, von: manchen, der 
Religion ganz fremden Einflüffen- bedingten, fittlihen und: politifchen 
Leben immer, noch dbas.Gepräge der Erziehung, bie es dem Shriftens 
shum verdankt (f, Bildung), und hat diefe Sorm auch feinen Kolos 
nien In entfernten Welttheilen aufgedrückt, unter denen allein das res 
pubkifanifche,. Nordamerika fich zu einer in.ihrer Art einzigen Unabhäns 
giafeit vom jedem Geltengeifte und allgemeinen Freiheit aller Bekennts 
niffe swierheben mußte, Suchen wir aber das Shriftenthum, wie eä 
in. CHrifte: fpJhft lebte und. wirkte, unter unfern Zeitgenofien aufs fo 
finden ‚wis; e& bei feinem Volke und in Eeiner Religipnspartei rein und 
unentftellt.yieder, fondern nehmen feine Züge nur in dem Wandel. ber 
‚wenigen Erleuchteten und Kepmmen ‚aus allerlei Volk wahr, welde 
Shri um.tieben und, von; feinem Geifte durchdrumgen. find. - E. 
 -Shriftiau.IN,, König von Dänemark, war - zu Kopenhagen 1481 
eboren, Seine nadhläfjige Erziehung ließ vorausfehen,.., baf. ex ‚den 
' Blaß, fürıben er beitimmt war, fchlecht ausfüllen würde, - Ald Jüngs 
ling beging. er bermöge fenes heftigen Charakters die änferften Aus: 
fhweifungen, . Der König Johann, fein Vater, der endlich davon hörte, 
firafte ihn. freng, aber vergeblich. Als er 1507 nad) Bergen berufen 
wurde, um „einige aufrührerifche Bewegungen zu erfticden, faßte ex eine 
heftige‘ Leidenfchaft für seine. junge Solländerin Namens Dyvele, deren 
Mutter ein Bafthaus- hatte, Dnvere ward bie Geliebte. Chriftiang, 
ber ihr, und befonderg ihrer Mutter, eine unbefihräntte Derrfchaft 
über feinen, ‚Geift einrdumte. Gr befand fi, unter dem Titel eines 
Dicefönigs in Norwegen, bis-die wanfende Gefundheit feines Vaters 
ihn nad. Kopenhagen zurüdrief.. Nach feiner. Shrondefteigung vers 
mählte en fi 1515, mit Gafs V. Schwefter, Ifabelle.. Darauf machte 
ex: Deinzich VILF. ernftliche Vorftellungen über bie Geeräubereien der 
Engländer: ;erneuerte die Verträge mit dem Großherzog von Moskau 
unb’bemühte fi, den SHanfeftädten ben Handel zu‘ entreißen.. Die 
offnungen, welche dies Verfahren bei feinen; Ungerthanen eriwedte, 
wurden bald duch die fürdhterlichen Scenen vernichtet, zu welchen ber 
od ber Dyveke Anlaß. gab,. Man Elagte die Veriwandten.von Zorbern 
Dre, Gnupgrneur des Schloffes von Kopenhagen, an, fie vergiftet zu 
haben. Ond.geftand ‚eine frühere Liebe für fie ‚ein; der König lieg ihn 
enthaupten, ‚Andre. Hinvichtungen verbreiteten Schreden im ganzen 
Reiches. befonders Haßte. Chriftian den Adel, der auf den Monarden 
grolite, welcher gegen Ueberwältigung den Bürger und Baucernftand in 
Scug nahtn,.. 1516 .Fam ein päpftlicher Legat im Norden an,. um Abs 
{of zt.predigen. » Chrifttan nahm ihn auf, in der, Hoffnung, daß er 
ihm in Schweden, nad defjen. Krone er frebte, nüslich, fein Eönne,- 
Die Schweden waren in mehrere Parteien getheilt, : Suftav Trolle, 
Srzbifheftinon Upfala, ein gefhiworner. Feind.von Stenon Sture, Abd: 


/ 
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mintftrator bes KHönigreichd, hatte fi heimlich mit Chriftian verbuns 
den; aber die fchwedijchen Stände nahmen Sture in Schug, festen 
Zrolle ab, und ließen fein-Scdjloß fchleifen. Der Nuntius,. der unter 
biefen Umftänden nad) Schweden, Fam, Iieß fih von Eture gewinnen, 
entdedte ihm-bie Plane Chriftians und rechtfertigte beim Papfte die 
Schweden gegen Trolle. Endiidy begab fi Chriftian 1518 felbjt nad 
Stockholm, um mit dem Abminiftrator eine, Zufammenfunft zu haben, 
Zur Sicherheit wurven ihm ferhs Geißeln aus den, eritien Zamilien 
übergeben, ‚Als diefe Geißeln, unter denen fih Guftso Wafa befand, 
auf der dänifchen. Klotte angefommen waren, behandelte ‚der treulofe 
Monard) fie als Gefangne, und reifte nad) Dänemark. zuräd.. 1520 
erfchien er mitten im Winter an der Spige eines Deers in.Schiweden, 
Die Schweden wurden bei Bogefund am 19, Jan, gefchlagen. und Sture 
tödtlih verwundet. „Die Dünen verfolgten ihren Vortheil, Trolle 
nahm den, Vprüg in der Berfammiung, ber Reichöftände zu Upfala, und 
trug darauf an. Ghriftian als König anzuerkennen, . Wiewohl viele 
der Union -abgeneigt waren, fo mußten jie doch der-Nothwendigkeit 
nachgeben und dieferbe annehmen. ine ‚allgemeine Amneftie wurde 
verfündigts; jeber eilte fie zu benugen. Die Dauptflabt, wohin. bie 
Wittwe des Adminiftratgrs fih zurudgezogen hatte, Teiftete einigen 
Widerftand, Sobald dag Meer offen war, erfchien Chriftian mit feis 
ner Flotte vor Stocholm, das. fi ihm nicht ergab, Er fah mit Kume 
mer den Sommer verfließen ; feine VBorräthe wurden „erfchöpft, feine 
Zruppen murrten, Enödlidy entfhloß er fih, fhwebifche . Unterhändler 
an die Einwohner abzufhiden. Seine Berfprehungen und die Dunz 
gersnoth bewirkten, was die Gewalt der Waffen nicht bewirkt hatte; 
man öffnete ihm die Shore, Er verfprad, Schweden feine Freiheit zu ‚ers 
halten und. des Vergangnen nicht zu gedenken. Ghriftian fand fich z4 
Ende Detobers in Stocdholm ein, verlangte von den Bifjöfen und 
Senatoren eine, Xcte, die ihn als erblichen König anerkannte, und ließ 
fich, zwei Tage nadjher durch Trolle Erönen,. Zu Reihsrittern ernannte 
er nur Ausländer, und erklärte, daß er darum biefe Würde feinem 
Schweden ertheile, weil er das Land. durd die Gewalt der Waffen 
erobert habe, - Trog ber allgemeineu Bejlürzung ordnete er Zefte an, 
während welcher er die Menge zu gewinnen wußte, (Gr fann barauf, 
das Eönigliche Anfehen in Schweden zu befeftigen, und befchloß, diefe 
Abjicht durch Vernichtung der eriten Familien zu erreichen. Nur über 
die Mittel waren feine KRathoeber verichiedner Meinung. Enbiid er: 
innerte Staghoef, des Konigs Beichtvater, an den gegen, die Feinde 
Sroile’s gefchleuderten Bann, und fügte hinzu, daß, wenn auch der Rör 
nig als Fürft dad Wergangne vergeife, er doh als Vollzicher der Bes 
fehle des Papftes die Keber ausrotten müfe, Dem gemäß foderte 
rolle die Beftrafung ber Keser; dev König ernannte eine Gommifs 
fion, vor, welcher die Angeklagten erfisieneg, Unter ihnen war aud) 
Ehriftine die Wittwe des Adminifirators, . Als fie, um ihres Gemahle 
Andenten zu rechtfertigen, das 1517 vom Senat gegebne Deiret vors 
zeigte, bemächtigte fich Chriflian beffelben, und .marhte feine Aedytungs= 
lifte daraus, Die angeklagten werben verhaftet, für fchulbig erklärt, 
und 94 Schladtopfer fallen in des Königs Gegenwart unter dem Beile 
des Denkers, Diefe Bluticenen dauerten fowohl in. der Hauptitadt als 
in. den Provinzen fort; Chriftian vechtfertigte fi durd) die ‚öffentliche 
Erklärung, daß fie für die Ruhe des Staats nothiwendig wären. Bald 
darauf Eehrte er nach, Dänemark zurüd, Der Screden folgte feinen 
Schritten; Blutjiröme bezeichneten feinen Weg; und in alle Stübte 
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legte es zahlreihe Barnifonen. Auch in Dänemarf zeigte eu feine 
Sraufamleit, Er madıte eine Reife nad den Niederlanden, um Garls V, 
Hülfe gegen ben Herzog von Holftein, Friedrich, feinen Oheim, mit dem 
er in Streit gerathen, und gegen bie Lübeder, die ftet# zu "Schwedens 
Beiftand- bereit waren, zu erbitten. Bei feiner Rüdkeht nah Kor 
penhagen war ganz Schweden unter ben Waffen. Glaghoet’3 Tiyrans 
nei hatte einen allgemeinen Aufftand erregt; Chriftiam rief ihn zurüd, 
und gab ihm das Erzbiöthum von Rund, ließ ihn aber bald darauf 
lebendig verbrerinen, um ben Papft zu befänftigen, -ber einen Legaten 
nah Dänemark gefickt hatte, um über die Bifchöfe, welche zu Stod 
Holm waren ermorbet worden, Madyforfchungen anzuftellen. Um den 
Dapft ganz zu verföhnen, Anderte er in den Gefesen Alles, mas bas 
Lutherthum begünftigte, für das er viel Neigung gezeigt hätte. Inbep 
aber war Guftav Wafa der Gefangenfchaft entflohen, und hatte das 
Panier gegen die Dänen erhoben. Bald erfuhr Chriftian, daß die zu 
Wabitena verfammelten Reiheftände ihn der fhwedifchen Krone für vers 
luftig erklärt hatten. Die Garnifon von Stodholm 'empörte fih we 
Be Mangel an Bezahlung. Chriftian, deffen Wuth auf's höchfte 

ieg, befahl den bänifchen Befehlshabern, alle Empörer- hinrichten zu 
laffenz diefe Maßregel befchleunigte nur feinen Sturz. Norby hielt 
nod Stodholm, Salmar und Abo, drei Orte, weldhe für. die Schlüffel 
bed Reichs galten, befeßt; aber bald ward er von ben Lübedern bes 
unrubigt. Diefe verfuchten fogar einen Angriff auf die Küften Dänemarks. 
Um anipnen Rache zu nehmen, trat er mit dem Derzog von Holftein in 
Unterhandlungen, welche fi aber. durch fein empörendes Betragen zer 
fhiugen. SInzwifchen ließ er zwei Gefegbüder befannt miadhen, mor 
durd einer Seits die Geiftlichkeit befchräntt, andrer Geits ber. Baus 
ernftand gehoben wurde. Diefe allerdings weifen und menfchlihen Maßs 
regeln waren mit andern vermengt, bie allgemeinen Unwillen. erregen 
mußten, Man murrte einftimmig über die Berfclechterung des Beldes und 
über die unerträgliche Laft der Steuern. Die jütländifchen Bifchöfe 
und Senatoren, unterrichtet von den Geftnnungen bed Adels, entwars 
fen er den Plan, gegen den Kön.g aufzuftehen. » Zu Ende des 9. 
1522 erktärten fie ihren Unterthaneneid für nichtig, Chriftian feiner 
Rechte für verluftig, und boten die Krone dem Herzog von Dalitein, 
Friedrih, an. Der König, der Verdadht gefchöpft hatte, berief ben 
zütländifhen Adel nad Gallundborg in Seeland, und da fi, Niemand 
einfand, von neuem 1523 nad) Aarhuus in Zütland, wohin er fidy felbft 
begab. Seine Ankunft zwang die Verfhwornen, die Ausführung ihrer 
Plane zu befchleunigen. Sie verfammelten fi in Viborg, und faßten 
dafelbft zwei Urkunden ab, in deren einer fie den König 'abfegten und 
in der andern Friedrich auffoderten, vom Throne Befis zu nehmen. 
Der Bürgerkrieg war. dem Ausbrudye nahe, als Chriftian feine eigne 
Sad)e aufgab. "Er verließ im April, 1523 Dänemark, indem er die 
Königin, feine Kinder, feine Koftbarfeiten und die Reihsardhive mit 
fid) auf die Flotte nahm. - Ein Sturm zerftreute feine Schiffe, warf 
ihn auf die norwegifche Küfte, und erft nad) den größten Gefahren er» 
reichte er Veere auf Seeland. Earl V. begnüste fih, fowohl Fried» 


rich. al8 dem jütländifchen Adel und der Stadt Kübel zu verbieten, ger 


gen Ehriftian zu handeln: Diefer rüftete indeß ein Heer und eine 
Slotte au&, und landete 1531 zu DOpslo in Norwegen. Aber feine 
Truppen erlitten neue Verlufte. Angegriffen in feinem Lager dur 
bie bänifche und Hanfeatifche Flotte, z0g er fi in die Stadt zurück; feine 
Schiffe wurden ein Raub der Klammen. Aller Hülfsquellen beraubt, _ 
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machte er den bänifchen ttiihen Berglethsvorfhläge, wilde ihm 
endlicy ein fichres Geleit ausftellfen,: bamit er fich auf ber dänifcheh 
Flotte nad Kopenhagen zu einer perfönlichen Zufammentunft mit Friede 
ri) begeben könne Im Zuli-1532 kam er vor Kopenhagen an; als 
lein Friedridy verwarf ben gefdloffnen Vertrag, und ber Senat vers 
fügte Chriftians’ Verhaftimg. Dem gemäß bradıte man ihn auf das 
Schloß Sonderburg, auf der Infel Alfen. Bier verlebte er zwdlf 
Zahre in der Gefellfchaft-eines Zwerges, und fpäter eines alten Ins 
validen in einem Thurme, deffen Thüre man vermauert hatte. Alles 
verließ ihn. : Als 1543 Chriftian III. den Thron beftieg, wurde fein 

 Gchickfal vermdge eined Vertrags mit Carl V. gemildert. Er lebte 
von 1546 an zu Gallundborg von einer ihm angewiefenen Rente und 
ftarb dafelbft den 24. Jan. 1559. Seine Gemahlin Ehriftine, eite Bes 
tennerin des Lutherthbums,: hatte ftandhaft bis am- ihren Tod 1526 
fein Ungläd getheilt. Er hatte brei Kinder: Sohann, ber 1532 zu 
Regensburg, dreizehn Sahre alt, ftarkz - Dorothea, mit bee fich Frieds 
rih, Kurfürf von der Pfalz, und Chriftine, mit der fid Franz Sforza, 
Herzog von Mailand, und in zweiter Epe, Franz, Derzog von Loths 
ringen vermählte und 1590 ftarb. 

Chriftian VIT., König von Dänemark, war 1749 geboren, und 
folgte feinem Vater, Friedrih V, am 13. Jan 1766. In dbemfelben 
Sahre vermählte er fid) mit Georgs III. von England Schwefter, Gas 
roline Mathilde. Won 1767: bis 1769 bereifte er Deutfchland, -Hols 
land, England und Frankreich. Auf bdiefer. Reife befuchte,er die auss 
2 ige Gelehrten, die: Afadeniien, und literarifchen - Gefellfchafs 

‚, ward zu Sambridge Doctor der Rechte, und hinterließ allenthals 
ben ben Ruf eines leutfeligen und unterrichteten: Fürften. Anfangs 
Stand der Graf. H.&. von Bernflorf, der. Friedrihs V. ganzes Vers 
trauen ‚befeffen hatte, an der Spise ber Gefchäfte; -aber 1770.nahm 
Struenfee, des Königs Arzt, der eine unumfchränfte Gewalt über ihn 
gewonnen hatte, und auch die junge unvorfidhtige Königin für fid) eins 
zunehmen wußte, diefen Poften ein. Die unbefonnenen Neuerungen, 
welche diefer Minifter vornahm, erregten den Haß des Adels Ind die 
- Unzufriedenheit des Militärs. Die herrfdluftige verwitwete Königin 
(Julie Marie von Braunfchweig, Stiefmutter Shriftians) war umfonft 
bemüht gewefen, Chriftian mit feiner’ Gemahlin zu entzweien, um fi) 
ber Sefchäfsleitung zu bemächtigen. Sest verband fie fich mit einigen 
Mifvergnügten, und am 16. San. 1772 gelang es ihr, in Gemeinfchaft 
mit diefen und ihrem Sohne, dem Prinzen Briebrid, unter dem Vors 
geben, daß die Königin und. Gtruenfee damit umgingen, ihn eine Ents 
feßungsafte unterzeichnen zu laffen, dem lange fidh fträubenden König 
die Ausftellung eines Berhaftsbefehld gegen bie regierende Königin und 
Struenfee abzudringen. Ceitdem war die Führung der Gefchäfte in 
ber Hand der Königin Julie und ihres Sohnes Friedrih. Der Köda 
nig, dem eine- Geiftesfranfheit den Gebrauch der Vernunft raubte, res 
gierte nur no den Namen nady. 1784 trat ber jegige König als. 
Mitregent an die Spige der Regierung. Nach der Einnahme der 
Hauptftabt durch die Enaländer Fam Chriftian nicht wieder dahin zuräd, 
Man-hatteihn nad Rendsburg ims Holfteinifche gebracht, und hier ftarb 
er am 8. März 1808. Die Königin, Karoline Mathilde hatte, nadja 
dem man fie auf das Schloß Kronburg geführt, fih über ihre Verbins 
dungen mit. Struenfee gerichtlich vernehmen Laffen müffen.. Sie begab 
fih fpäter nad) Zelle, wo fie 1775 ftarb. GChriftian hatte nur zwei 
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Kinder, den jegigen König Triedrih- und: bie Prinzefiin Augufta, wer: 
mäblt mit dem verftorbnen Derzoge %on Dotftein  Auguftenburg. 

“ Chriftian- Friedrih von Dolftein, Altefer Sohn bes 
1805- verftorbnen Erbprinzen Kriedrihs von Dänemark, (Dalbbruder 
des Vaters des jesigen Königs) und nächfter Seronerbe, geboren 1786, 
ift gegenwärtig General: Gouverneur von Fühnen und Inhaber eines 
Snfant. Reg, Bon feiner erfien Gemahlin, Charlotte von Medien: 
burg = Schwerin, von ber er fich, gefchieden, hat er einen Sohn, Chris 
fian Friedrich Carl, geb; 1808, 1815. hat er fich wieber. vermählt 
mit Garoline Amalie, des Derzogs von Kolftein » Sonderburg : Augus 
ftenburg Tochter, Er wohnt: zu -Ddenfee oder auf Gorgenfrei. bei Kor 
penbagen, und. reift feit 1819 in Frankreich und Italien, 1813 ward 
er Starthalter in Norwegen, zu einer Beit, wo bas Lanb wegen feis 
nes politifhen Echidfals in großer linzuhe, war. Rußland und Schwer 
den unterhandelten nämlich, von England und Preußen unterftügt, mit 
Dänemark, das mit Frankreich im Bunde, Krieg gegen England führte, 
über die Abtretung Norwegens; König Friedridy VI. aber erftärte den 
23 Apr.; daß er fidy nie entfchließen werde, Norwegen gegen bie Pros 
vinzen, die an das Holfteinfche grenzten, umzutaufchen,. ‚Die Unter: 
bandlungen zerfchlugen fid, Dänemark fhloß am 10, Juni einen engen 
Bund mit Frankreich, und erflärte 3. Sept., Schweden, und 22, Oct.; 
Kukland und Preußen ben Krieg. Nun Überzog der Ktonprinz von 
Schweden, an der Spige der Nordarmee, die dänifchen Herzogthümer, 
und nöthigte Dänemark in dem Frieden von Kiel, 14, Sun. 1814, 
ganz’ Norwegen an. Schroeben. abautreten, wofür es fchwedildh Poms 
mern erhalten folkte,: Al der Statthalter, Prinz Chriftian, den .28, 
San, einer Verfammlung Normänner diefen Vertrag vorlegte, fo vers 
warfen fie ihn einmüthig, und nahmen das alte Net ihrer frühern 
Selbitändigkeit in Anfpruch. Wergebens-ficherte ihnen der König von 
Schweden wiederholt eine freie Verfaffung zu, mit größern politifchen 
Rechten, als fie je unter Dänemark befeffen: das normännifhe Bolt 
erklärte fih mit Begeifterung für feine Unabhängigkeit, und Prinz 
Shriftian machte in Drontheim, der alten Dauptftadt des Nordens, 
ben 19, Febr, in einer "Erklärung an die Bifchyöfe, den ECivilftand, das 
Heer und VolE bekannt, das Norwegen unabhängig fein wolle, Unter: 
beffen waren fchmwedifche Abgefandte in Chriftiania angefonmen, um 
ihn zur Befolgung des Kieler Friedens aufzufodern;. allein ftatt aller 
Antwort leiftete der Prinz in der Kirdye ben Eid als Regent, und 
erließ, 13. März, eine Kundmachung, daß Sieg oder Tod das Feld: 
gefchrei des Normanen gegen, Seben fei, der feine Unabhänginkeit ans 
taften würde, Zugleich verfammelte er ‚ein Deer von 12,000 Mann, 
und berief, 10. Ap., einen Reichstag nad Eidvold, wo bie. Mehrzahl 
von 154 Stellvertretern des Volks, 17, Mai, ein Grundaefes für Nor: 
mwegens Freiheit eniwarf, und den Prinzen zum Erblönige von Nors 
wesen erklärte, Als folcher wurbe er, 19, Mai 1814, unter dem Na: 
men Ghriftian I. ausgerufen, Er f&hickte jest Hrn. Garften Anter. nad) 
London, um Englands Buftimmung zu erhalten; allein die brit, Minis 
fter madıten die mit den Verbündeten abgefhloßnen Verträge gegen 
den Wideriprudy der DOppofition geltend, und verfügten, 29, Apr. bie 
Sperre der norwegifchen Küften.. Auch Dänemark erllärte durch ein 
Abrufungspatent, Kopenhagen 13, Apr., alles in Norwegen Gefchehene 
für ungültig. As dagegen bie Normänner dänifche- Kriegsihiffe in 
Beidylag nahmen, fo verbot ein E. dän. Patent. vom 12, Mai allen 
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Verkehr zwifhen Dänemark tımd Norwegen. NUnterbeffen 205 fih ein 
Ihwertifches Beet ander Grehze jüfammen, und fe fehinedlfche Kriegds 
fchiffe-Ereuzten an Nörmegens Küfte. Wergebens fandten Defterreich, 
Ruplard, Preußen. und England, im Zülius Bevollmähtiste nad Chri: 
ftiania, um den Prinzen zum Nachgeben aufzufodernz König Fried: 
rich VI. drohte ihm fogar mit Niederfegung eines Gtrichtshofes, das 
ihm dad Erbfölgereht auf Dänemark abfpredyen Eönnte. Der Kron: 
prinz von Schweden rüdte daher, von MWennesberg aus, 27. Zuli, mit 
10,000 Mahn gegen die Grenze vor; 13,000 Mann folgten, und 10,000 
ftanden als Nachhalt. Der König von Schweden übernahm ben Oberbefehl 
über die Flotte von 4 Rinienfchiffen, 3 Fregatten tind. 75 Kanonenböten, 
welche unter dem Admiral Pule den linfen Flügel bedite, und bie nors 
wegifche Flottille von 6 Brigas, 4Schoonern und 36 Kanonenböten nös 
thigte, fi zurüdzuziehen,. Nad) einer fehr'tapfern Vertheidigung, wör 
bei jedoch das norwegifche Heer faft immer im Nachtheile war, ent 
fhyloß fid) Prinz Chriftian zu dern MWaffenftillftande von Mof, 14: Aug; 
wodurd Frederifshald mit Frederiffteen den Schweden übergeben, und 
das norwegifche Deer, das an Allem Mangel litt, aufgelöft wurde, 
Auc, genehmigte er, daß ein Storthing (Reichdtag) gehalten werde, 
und Schweden veriprad), die zu Eidsvold entworfne WVerfaffing anzu: 
nehmen, bis auf die, durd die rag Norwenens mit Schweden 
hothiwendigen Abänderungen. Bierauf erklärte Prinz Thriftian, 16 
Ag, zu Moß, daß und warum er die horwegifche Königskrone nieber: 
lege. Das Volk in Chriftiania gerieth in unrühige Bervenung Man 
fohrie über Verrätherei; allein. bald fügte fich Alles in die neue Orb: 
nung. Prinz Chriftian, der zu Radegardsoen bei Chriftiania Brank war, 
übertritg die Regierung dem Staatsrathe;' ftellte 10. Oct.; dem Stor: 
thing die Entfagungsurfinde aus, und fchiffte fih hach Dänemärf eim, 
Am 4. Nov, 1814 befhloß das Storfhing die Vereinigung Norivegens 
init Schiweden, indem ed Carl XIIF., König von Schweden, zum con: 
ftitutiönellen Erblönig von Norwegen austief res 

Chriftiania, Hauptftadt des Kbnigreihe Norwegen, im Stifte 
Chriftiania oder Agaerhüus, liegt am nördlichen Ende des Meerbufens- 
Ehriftiansfiord, in einer Gegend, in weldher, ohngeacıtet der nördlichen 
Lade viel Sartenbatı getrieben wird. Sie hat 1600 Häufer mit 11,000 
Einwohnern, und befteht, außer den Vorftädten, aus folgenden drei 
Theilen: ber eigentlihhen Stadt Ghriftiania, oder der Neuftadt, melde 
König Chriftian IV. 1624 nad) einem regelmäßigen Plane attffühten ließ; 
der Altftadt oder Opslo, am Fuße des Egeberges umd der 1815 gefchleif: 
ten Berdfeftung Aggerhuus: Die eigentlihe Stadt Ghriftiania, bildet 
ein regelmäßiges Vieredt von 1000 Schritten in ber Ränge und Breite, 
bat Ichnurgerade in rehten Winkeln fi durchfchneidende, breite, 
mit erhöhten Zußwegen verfehene und mit 2 Stod hohen, größten: 
theils fleinernen Häufern befegte Straßen, und nimt mit jedem Sabre 
an Schönheit der Bauart zu. Seit 1811 befindet fidh ‚hier ‚eine Uni« 
verfität, bei der fich eine Bibliothef, Sammlungen, 18 Profefforen 
und 200 Studenten befinden: Bon Fabrifanftalten ift befonders das 
große Alaunwert auf der GSübfeite der Altftadt zu bemerken. Die 
Hauptnahrung ber Einwohner befteht im Handel, vorzüglich mit Brets 
tern, auc Cifenwaaren, und wird durd, den trefflihen Hafen befon= 
ders begünftist. Man fhägt den Werth der jährlid ausgeführten 
Bretter auf 810,000 Gulden. In der Nähe der Stabt find 136 GA: 
gemühlen, welche jährlich 20 Millionen Planken liefern: 


l 
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Chriftine, Königin von Schweden, ‚geboren den 9.. Dee. 1626, 


‚war eine Tochter Guftan Adolph, und, der durdy ihre Schönheit und 


ihren Gefhmad für die Künfte ausgezeichneten Prinzeffin Daria Eleos 
nore von Brandenburg. Guftav, ber in Chriftinen die einzige Stüse 
feines Zhrones fah, wandte die größte Sorgfalt auf ihre‘ Erziehung. 
Er ließ fie männlidy erziehen, und in allen Wiffenfchaften unterrichten, 
welde ihren Geift bilden‘ und ihren Charafter Eräftigen Eonnten. Nad 
feinem Zode bei Lüßen 1631, erkannten die Reidysitände bie fechsjähs 
rige Chriftine als Königin an, und gaben ihr die fünf hödften Krons 
‚beamten zu VBormündern, indem fie diefe zugleich mit der Landesver 
waltung beauftragten. Die Erziehung Ehriftinens wurde nach dem, 
von Guftav Adolph vorgezeichneten Plane fortgefegt. Ausgeftattet mit 
einer lebhaften Einbildungsfraft, einem fehr glüdlichen Gedädtniß und 
einem feltnen Berftande, machte fie bie fchnellften Fortfchritte; fie 
lernte die alten Spradyen, die Gefdichhte, Geographie, Politif, und 
entfngte den Vergnügungen ihres Alters, um fid ganz den Gtudien 
zu widmen. Zugleid verrieth fie fhon damals jene Sonderbarkeit in 
ihrem Betragen und Gharakter, wovon ihr ganzes Leben das Gepräge 
trug) und bie vielleiht eben fo fehr Ergebniffe ihrer Erziehung als 
ihrer angebornen Neigungen war. Gie modyte nicht in rauenkleidern 
erfcheinen, legte gern große Streden zu Fuß und zu Pferde zurüd, 
und theilte die Befhwerden und felbft die Gefahren der Jagd. Den 
Hofgebräuchen ünterwarf fie fi fhwer. Gegen die, welche: fie umgas 
ben, zeigte fie abwechfelnd die größte Vertraulichkeit und verhöhnenden 
‚Stolz oder Achtung gebietende Doheit. Der Kanzler Orenftierna ward 
von ihr wie ein Väter geehrt; fie fchenkte ihm ihr ganzes Vertrauen, 
und lernte von ihm die Regierungskunft. Bald zeigte fie im Staats= 
rath eine Reife des Berftandes, die ihre VBormünder in Erflaunen feste. 
Schon 1642 trugen ihr die Reichsftände an, die Zügel der Regierung 
felöft zu übernehmen, allein fie entfchuldigte fidy mit ihrer Jugend und 
Unerfahrenheit. Erft 2 Jahre nadyher fing fie an, felbft zu regieren, 
Eine große Leichtigkeit in der Arbeit, und eine unerfchütterlihe Feftig- 
teit bezeichneten ihre erften Schritte auf diefer Laufbahn... Sie endigte 
zunädyit den 1644 mit Dänemark begonnenen „Krieg, und erhielt durch 
den 1645 abgefchloffenen Vertrag die Abtretung mehrerer Provinzen. 
Sodann befdjleunigte fie gegen DOrenftierna’8 Meinung, der durch die- 
Fortiesung des Kriegs nody größere Vortheile für Schweden zu erlans 
gen hofft, die Wiederherftellung der Ruhe in Deutfchland, um nachher 
fich ungeftört ihrer Neigung zu den Wiffenfhaften und den Künften 
des Friedens Uberlaffen zu Eönnen. Chriftine war durdy ihre Zalente 
und durd) die politifchen Umftände berufen, die erfte Rolle im Norden 
zu fpielen, und einige Zeit hindurd; zeigte fie fich -empfänglich für dies 
fen Ruhm. Bei mehrern Gelegenheiten behauptete fie die Würde 
ihrer Krone und bie Ehre ihres Landes. Franfreid, Spanien, Dols 
land, England bewarben fi um ihre Freundfchaft. Sie, beförberte 
den Dandel durch eine weile Gefesgebung, und vervslllommnete die 
vorhandnen -gelehrten und literarifchen Anftalten. Die Nation war 
ihr zugethan und freute fich, die-Zodhter Guftavs, umgeben von Kelds 
bern und Staatsmännern, die diefer große Kürft gebildet hatte, un 
der Spige der Regierung zu fehben, Allgemein Außerte fich der Wunfch, 
daß die Königin einen Gemahl wählen möchte; aber ein foldyes Band 
war Ghriftinens Unabhängigkeitsfinn entgegen. Unter den Fürften, die 
fih um ihre Hand bewarben, zeichnete fidy ihr Vetter, Garl Guftav 
von Pfalzzweibrüden, durch einen edlen Gharakter, ausgebreitete Kennt: 
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niffe und große Klugheit aus. Sie lehnte feinen Antrag ab, bemmog aber 

1649 bie le ihn zu ihrem Nachfolger zu beftimmen. Bald 
batauf (1650) ließ fie fich mit großer Pradt und unter dem Königs 
titel Erönen. Seitdem veränderte jich ihr Benehmen auf eine auffullende _ 
Weife. Sie vernadyläfjigte ihre alten Minifter und hörte auf den Rath 
ehrgeiziger Liebfinde. ie Ränke und Getriebe Fleinlicher Leidenfchafs 
ten verdrängten die frühern edlen und nüglichen Anfichten, - Der Schaß 
ward durch VBerfchwendung erfhörft. Zitel und Auszeichnungen wurs 
den Unmwürdigen verliehen, und bie Eiferfucht erzeugte nidyt nur Klar 
gen und Murren, fondern felbft Parteiungen. In diefer Verwirrung, 
von der fie fi) umgeben fah, erklärte die Königin, daß fie die Negies 
rung niederlegen wolle. Die alten, Guftav Adolphs Andenken ehrens 
den Minifter machten die ftärkften Vorftellungen dagegen und Orens 
ftierna vor allen drücdte fi mit fo viel Kraft aus, daß die Königin 
von ihrem Entihluß abftand. Sie übernahm mit mehr Feftigkeit die 
Regierung wieder upd zerftreute auf einige Zeit die Wolken, die fi 
um ihren Thron erhoben hatten. . Die Künfte und Wiffenfchaften fefs 
felten ihre Aufmerffamteit. Sie befdhäftigte fidy eifrig mit den Stus 
dien, Eaufte Gemälde, Münzen, Bandfhriften, Bücher, unterhielt mit 
- vielen Gelehrten Brifivechfel und berief mehrere an ihren Hof. Dess 
cartes, Grotius, Salmafius, Bochart, Duet, Chevreau, Naude, Bofs 
fius, Sonring, Meibom erfhienen in Stodholm und die Königin. uns 
gerhielt mit ihnen Tebhaften Verkehr. Unter den literarifchen Kufthars . 
geiten, die fie mit den ernfthaften Stubfen verband, war aud) der gries 
chifhe Zanz, welchen fie von Meibom und Naude ausführen ließ. 
(S. Meibomius.) Aber neue VBerwirrungen zeigten fih, und Mef: 
fenius Besihwörung hatte nit nur die Lieblinge der Königin, fons 
dern fie felbft bedroht. Chriftine, die überhaupt das Außerordentliche liebte, 
befchloß auf's neue, dem Throne zu entfagen, und zeigte fi diesmal 
unerfchütterlihd. Sie verfammelte 1654, damald 29 SZahre alt, bie 
Reihsftände zur Upfala, machte ihnen ihre Abfiht befannt und legte 
in ihrer Gegenwart die Zeichen ber Eöniglihen Würde ab, um fie den 
Dänbden de8 Prinzen Carl Guftav zu übergeben. ie behielt fich ein 
beftimmtes Einfommen, völlige Unabhängigkeit ihrer Perfon, und bie 
höcyfte Gewalt über alle diejenigen vor, die zu ihrem Haufe gehörten. 
Einige Tage nachher reifte fie ab, und ging über Dänemark und Deutfc)s 
land nah Brüffel, wo fie feierlid) einzog und einige Zeit verweilte, 
Hier trat fie in’s Geheim und nachher zu Insbruck feierlich und öffent: 
lich zur Fatholifchen Religion über; ein Schritt, der mit Recht großes 
Auffehen erregen mußte, und über deffen Anläffe fich nichts beftimmtes 
angeben läßt. Bon Innsbrud reifte Chriftine nach Rom, wo fie in Ama: 
zonenfleidung zu Pferde mit vielem Glanz einzog. Da Papit Aleran= 
der VII. fie confirmirt hatte, feste fie ihrem Namen-nocd den Namen 
Aleffandra zu. Sie befuchte die Denfmäler, und verweilte aufmerkfam 
bei Allem, was hiftorifche Erinnerungen wecken Eonnte. 1656 reifte fie 
nad) Srankreich, und verweilte zu Kontainebleau, zu Gompiegne, wo 
damals der Hof fich aufhielt, und zu Paris. Go fehr ihre Tracht und 
ihre Sitten Anftoß gaben, fo-fehr ließ man dody ihren Talenten und. 
-Kenntniffen Gerechtigkeit widerfahren. Sie wollte die WVermittlerin. 
zwifchen Sranfreicdy und Spanien werden; allein Mazarin lehnte biefe 
Vermittlung ab und wußte mit gutem Anftand ihre Abreife zu befchleute 
nigen. ‚Das Jahr darauf fam fie zurüd; biefer zweite Aufenthalt in. 
: Srankreid ward durdy die Hinrichtung ihres Oberftallmeifters Monale 
defjchi merfwürdig, der ihr ganzes Vertrauen befeffen hatte, aber bes 
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- Hodverrathe von thr befhulbigt wurde. Diefe Handlung der Radıe 
Bleibt wierwohl felbjt Leibnig fie vertheidigt hat, ein Xleden in dem 
Andenken Chriftinens. Auch gab ihr_der franzöflihe Hof'fein Miße 
falten zu erkennen, und Zwei Monate vergingen, ehe bie Königin fih | 
. Öffentlih in Paris zeigte. Als fie 1653 nad Rom’ zurücdgefehrt war, 
erhielt fie wenig erfreulihe Nachrichten ‚aus Sciveden Ühre Gelber 
blieben aus und Niemand wollte ihr Vorfhtffe mahen. Aus biefer 
Vorlegenheit zog fie Alerander VII. durch eine Penflon don 12,000 
Scudi. Nah dem Tode Earl Guftavs, 1660, unternahm die Königir 
‘ efne Reife nah Schweden. Sie gab vor, ihre »ÖEonömifchen Angele: 
genheiten ordnen zu wollen; allein man bemerfte bald, daß fie andre 
Anfichten habe. Da der Kronprinz noch fehr jüng war; erklärte fie, 
baf fie auf feinen Todesfall den Thron in Anfpruh heben werde, 
Man nah jedöcd, diefe Tdee übel auf, wand nötdigte fie, eine förmlidhe 
Entfagungsacte zü unterzeichnen. Unbre Unannehmlicykeiten bewogen 
fie, Stodhölm zu verläffen. Indeb Fehrte fie 1666 zum zweitenmal 
had) Schweden zurüd, ging aber, ohne die Dauptftadt erreicht zu ha: 
ben nach Hamburg, als fie hörte, daß man ihr die öffentliche Ausübung 
ihrer Neliaion nicht zugeftehn werde. Um diefe Zeit beivarb fie Ti um 
die pölnifche Krone, ohne daß jedoch bie Polen darauf achteten, und Eehrtk - 
endlich nad) Italien jurücd, wo fie den Neft ihrer Tage zu Nom im 
E:chooße der Künfte und Wiffenfihaften verlöbte, Sie ftiftete eine Akaz 
bemie, brächte Eoftbare Sammlungen von Handfhriften, Münzen und 
Gemälden zufammen, "und ftard, nahdem fid noch matihen Kümmer 
erfahren, am 19 Apr. 1689. &ie ward in der Peterskirthe beigefegt; 
und ber Papft ließ ihr ein Desskmal mit eindt Längen SITE errid} 
ten, ie feldft hatte nur bie wenigen Worte verlangt: Vixit Chri- 
stina annos LXTIT: Ihr Saupterbe war der Kardinal Azzolini, ide 
Sntendant. Die Bibliothek Kaufte Alerander VIIL, der 900 Hände 
fhriften im Vatikan niederlegen ließ, und bie übrigen Bücher feinet 
Familie gab. Die Gemälde iind Antiken Eaufte Odefsalhi, der Keffe 
Snnocen; XI. Sm 3. 1722 Eaufte der Herzög Regent von Frankreich 
nen Theil ber Gemälde um 90,000 Scüdi. Den Reichthum biefer 
Sümmlungen erfeiunt man aus den beiden Werfen, worin fie befchrier 
' ben find, nämtlidy Daverfam’s Nummophilacium reg. Christina® 
ind das Museum Odescalcum. Ghriftinens Leben zeigt eine Folge 
von Unglachheiten und Widerfprühen; man- fieht bon einer Geite 
Etolz, Seelengröße, Freimüthigkeit, Sanftmuth, Bon der. ändern, Ei: 
telfeit, Härte, Rahfudt und Berftellung, Ihre Kenntniß des Men: 
Shen ümd der Welt, ihre Einfiht, ihr Scharffinn und dürchbringender 
Werftand beivahrten fie nicht vor thörichten Planen, alchimiftifchen und 
äftrolcgifchen Eräumen und andern Täufchüngen. Sie hat einige Feine 
Merke binterlaffen, in dehen fi ihr Charakter ünd ihre Denkart abs 
Tpigeln, und bie größtentheils in Archenhölz Memoiten diefer Prinzef: 
fin (1751, 4 Bände, #.) enthalten find; Die Echtheit der 1762 Unter 
ihrem Namen eridienenen Briefe ift durdy hichts eriviefen. _ | 
Chrijftoph, Herzog von Würtemberg, würde 1515 geböröt, 
ber einzige Sohn Herzdgd Ulrih von Mürtemberg und der baierifhen 
Prinzefiin Sabina Wie fein fpäteres Leben und die Jahre feinet Res 
gierung für Würtemberg Höchft wichtig ünd_wohlthätig würden, fo 
zeichnen fih fchon feine Kindheit und Tugend durch‘ eigne, höchft Tons 
derbare Schicfale aus. Nocy ift er Fein Jahr alt, als feine Mütter 
aus Würtemberg entflieht, und ihn und feine Schwefter unmütterlkh 
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ihrem Schidfal überläßtz in feinem 4. Jahte vertreibt ber fchwäbifche 
Bund.feinen Buter von Land und Leuten, und verkauft, öhne Rüde 
fiht auf den jehuldlofen Sohn, das Hetzögthum an Defterreih; Chris 
ftoph felbft wird nad Insbrud, und dann nah Wien gebracht, um 
bier erzogen zu werden, und wäre 1529, bei der Belagerung Wiens 
durh Soliman, beinahe in türkifche en Reg gerathen, wenn 
nicht fein Erzieher Lyfferni ihn gerettet hätte; bexfelbe rettete ihn. 
zum zweitenmel, als 1532 Garl V. ihn nad) Spanien und 
mit ihm feine Anfprüde auf Würtemberg in ein fpaniiches Kiofter 
begraben wollte; duch Zyfferni veranlaßt, entfloh der Prinz, ald man 
fdyon an-den Grenzen Italiens war, und gelangte nad einer abenteu: 
erlihen Flucht glüdlich zU feinem Obeim, bem berzog von Baierh. 
Zegt trat er, micht ohne Einwilligung feines Vaters, mit feinen ger 
gründeten Anfpräcen auf, Würtemberg. Öffentlich hervor, unterftügt von 
vielen deittichen Fürften, felbft von auswärtigen Königen. Aber Osftere 
reich war nicht gefonien, auf, dem Wege der Güte bas berzogthüm 
herauszugeben; um fo mehr eilte Philipp ber Großmüthige von Heifen, 
den vertriebnen Ulrich, feinen Freund und Vetter, mit Gewalt ber 
Waffen zu dem Seinen wieder zu verhelfen, wozu $ranz I. von Fran! 
zeich das Geld vorihoß. Die glüdliche Schlacht bei Kaufen, im MWürs 
. tembergifhen, ind der Vertrag don Gaben; 1534, Yaben bad Herzogs 
thum den rehtmäßigen Befigern zurüd, wiewohl Ulrich gehdthigt var, 
es als öfterreihiihes Afterlehen anzuerkennen. Chriftoph war inzwis 
fen feinene Vater fremd geworden, und fdhön darum nicht don ihm 
geliebt, weil er mit Baiern verwandt war; er mußte deshalb Würs 
temberg aufs neue verlaffen, und trat in franzöfifchen Dienft, Ends 
fich nad Sjähriaer Abwefenheit ‘rief ihn fein Vater zurüd, vermählte 
fbn mit der anfzachifchen Prinzeffin Anna Maria, 1644, und von nn: 
an lebte Ehriftoph einige Jahre mit Teiner Familie ruhig in Mömpels 
arb, das ihm zum Gig angewiefen war, bis das Unglüd aufs neue 
er Würtemberg hereinbrad), und ihn zur angeftrengteften Thätigkeit 
auffoderte. Herzog Ulrich, der 1546 am fdhmalfaldiichen Kriege ges 
gen Garl Vi Ihyeil genommen hatte, wurbe vom König Ferdinand 
deshalb der Kelonie (Bruch der Lehnspflicht) angeklagt, und das Hers 
zogthum felbft als berwirktes öÖfterreichifches Afterlehen von bemfelben 
in Anfprud) genömmen. Schon war der Prözeß eingeleitet, und Würs: 
temberg abermals in Gefahr, verloren zu gehen, . als Ulrich im: Nov. 
1550 ftarb; Zwar übernahm Epriftöph Togleich die Regierung bes ans 
gefochtenen Derjogthums; zwar war fein Berhältniß ein anderes, als 
bas feines Vaters, und ‚er wurde: von Garl V; felbft Yegen feinen 
Bruder, den König Ferdinand, begünftigtz bdennöc aber dauerte der 
Prozeh fort, biß endlich die Sache Chriftophs durd; den Krieg des 
Kurfürften Morid von Sacfen 1552 eine günftigere Wendung nahm, 
Da waren bie dfterreichifchen Brüder froh) Als. fie. eimige - Unter den 
beütfhen Fürften zum Vermitteln geneigt und fähig fanden, auch Her 
308 SHriftoph Unter ihnen, welde den paffatter Vertrag zu Stande 
Bracpten, auf den einige Tage hadhher ein zweiter folate, worin König 
re gegen eine freilich bedeutende Sunime Geldes, feinen neuen 
 ‚Unfprüden :anf Würtemberg volftändig entfagte. Ehriftoph behielt 
bad Herzogthum unter denfelben Verhältniffen und Bedingungen. wie 
es jein Vater feit der Wiedereroberung bejeffen hatte, und bon biefem 
Augenblic. an nahm. feine höcft wohlthätige Wirkfamkeit für daffelbe, 
ihren Anfınyz er würde deffelben politifcher und Feligiöfer Befeggeber. 
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Das Luthertbum, fon von feinem Vater nad) feiner Rückkehr einger 
führt, aber in der legten Zeit durdy das fogenannte Interim verdrängt, 
ward zur Freude der Einwohner wieder hergeftellt, und für taugliche 
Religionslehrer an allen Orten zur Erhaltung deffelben geforgt. Bon 
 GChriftoph rührt die Einführung der Kirchenconvente her, einer Art 
. von Gittengerichten, in jeder Gemeinde bes gefammten Würtembergs. 
Er hielt feine Hände rein von den fo bedeutenden geiftlihen Gütern 
feines Landes, er bildete daraus das große würtembergifhe Kirchen 
gut; und verorbnete, daß daffelbe ausfchließend für die Bedürfniffe der 
Kirche und für andre wohlthätige Zvede verwendet würde, Sein 
Werk find bie würfembergifhen Klofterfhulen für Bildung junger 
Geiftlihen und das ausgedehnte theologifhe Seminar in Tübingen. 
Seine Kirhenorbnungen bezeugen, wie wichtig ihm biefe Angelegens 
heiten waren; daß bis biefen Tag feine Anftalten-fortdauern, dies-be= 
zeugt, wie richtig fein Blid, wie reif fein Urtheil war. Aucd feine 
polifhen Einrichtungen dauerten lange. Wohlmeinend dehnte er bie 
fogenannten tübinger Freiheiten, biefe Grundlage ber Verfaffung des 
ehemaligen Derzogthums, auf alle Würtemberger aus; er gab ben 
Abgeordneten der Landfhaft eine mädjtige Hülfe an den Prälaten, 
weldhe er ihnen auf immer zugefellte.e Unter ihm bildeten fich die 
Ausfhüffe, unter ihm faft bis zur Unabhängigkeit die ftändifche Steuer- 
Eaffe; wenn aud diefe Anftalten fpäterhin ausarteten, fo gefhah es 
body nidyt unter ihm, fie fdhienen wenigftend Anfangs, und fdheinen 
felbft nody jest vielen hHödft wohlthätig. Wiederum ift von- ihm das 
wiürtembergifche Landredyt, ein Gefegbuch für bürgerliche Verhältniffe, 
das in unfern Tagen fogar gegen das napoleonifhe zu beftehen -ver= 
mochte. Er half dadurd einem dringenden Bedürfniffe ab, ließ es 
auf die einzig rechte Art entwerfen, indem er die Stände beizog, wel 
che die Bedürfniffe des Volks Eennen mußten, und hielt mit Feftig« 
keit über feiner Beobadhtung. Außerdem gingen viele flaatswirths 
fhyaftliche und polizeiliche Verordnungen von ihm aus, fchon ging ex 
bamit. um, zur. Erleichterung ded Verfehrs und Handels den Nedar 
fhiffbar zu machen. Bei all diefer Thätigkeit für das Wohl feines 
Derzogthums verlor er bennody das gefammte deutfche Vaterland und 
felbft Europa nicht aus den Augen; die Schidfale der Religion, wels 
cher er fo eifrig ergeben war, und feiner Glaubensverwandten, wo fie 
immer fein möd)ten, erregten ftets feine lebhaftefte Theilnahme. Selbft 
die noch barbarifhen Völker in Slavonien, Gervien 2c. fuchte er mit 
andern Fürften für. fein reineves Chriftentbum zu gewinnen; Webers 
fesungen des Neuen Zeftaments und mehrerer Iutherifchen Schriften 
in ihre Spradye wurden in Tübingen und Uradh für fie veranftaltet. 
Um den unglüdlihen Hugenotten in Franfreidy. Linderung ihres Schids 
fals zu verfhaffen, hatte er eine perfönliche- Bufammentunft mit Gas 
tharina von Medici und den Guifen. Er trug nicht wenig dazu bei, 
daß nah langer vergeblicher Unterhandlung der KReligionsfriede zit 
Augsburg: 1555 zu Stande Fam, als gerade alles fih zu zerfchlägen 
drohte. Sein berzlihfter Wunfh war, daß die deutfchen Fürften feiz 
ner Gonfeffion fo.ena ald möglich zufammenpielten, um mit vereinter 
Kraft die Stürme. zu beftehen, weldye, wie er vorausfah, der Religion 
‚wegen ihnen noch bevorftanden, und deshalb veranlaßte er mit unfäge 
idher Mühe jene Zufammenkunft zu Naumburg, 1560, 'wo fie fi 
- insgefammt auf’® neue zum Dalten über ber atgsburgifdhen Gonfef: 
flon vereinten. Doch nicht ‚nur: feine Glaubensverwandten fahen auf 


“ 
! 


ChHriftoph (Sant) Chrifiusföpfe 5341 


ihn und richteten fi gern nad; feinem Rath und Vorgang, fondern 
felbft die von der Fatholifdyen Partei gaben ihm bäufig Bemweife von 
Achtung und Zutranen. Er war unter den Fürjten, welde dad ges 
fammte Reid auswählte, zur Bifitation des, in Unordnung gerathnen 
Kammergeridhts in Speier; er war unter, denjenigen, welche als feier: 
liche Gefandtfchyuaft von Seiten des ganzen -Reidis nah Frankreich fi) 
‚begeben follten, um die Rüdgabe der, von Deuticdyland abgerifinen 
Yothringifchen Bisthümer zu unterhandeln. An ihn wandte fi) Kaifer 
Serdinand, daß er das legte Dinderniß, weldes der Wahl feines Sohs 
nes Marimilian, zum römifhen König noh im Wege ftand, [vollends 
befeitigen möchte, und welde innige, traute Freundfchaft verband dies 
fen Marimilian felbft mit Chriftoph, den Papiften mit dem Lutheras 
ner, zu einer 3eit, wo Verfihiedenheit der Religion die heiliaften Ber: 
hältniffe des Lebens aufhob! Go lebte, fo wirkte Ghriftoph 18 Jahre 
als’regierender Herzog von Würtemberg; er ftarb, zu früb gefhwächt 
von den Anftrengungen feiner Jugend, im December 1568, vermißt 
und bedauert von Rei und Kaifer, am meiften von feinen Unterthas 
nen, bie einen Water in ihm verloren. Er wurde dem würtembergis 
fhen-BolE allmälig zum hödften Fürftenideal, wollten fie einen feiner 
Racdfolger rühmen, fo hieß es: er ift der zweite Ehriftoph! — eine 
Linie erlofdy mit feinem Sohn Ludwig. | 
Chriftoph (Sanct), gehört zu denjenigen Deiligen, beren Nas 
men und Verehrung am berühmteften, die Lebensumftände aber am 
wenigften befannt find. Die gemeinfte Meinung ift, daß er aus Gy: 
xien oder Gicilien gebürtig, vom heiligen Babylas, Bifhof von Ans 
tiodhien, getauft wurde, und die Märtyrerpalme in Klein »Afien um 
die Mitte des 3. Zahrh. erhielt, Reliquien von ihm werben an vielen 
Drten, befonders in Spanien, gezeigt. Die morgenländifche. Kirche 
feiert fein Seft den 9. Mai, die abendländifhe den 235. Zuli. Man 
nahm. befonders in Zeiten ber Peft zu ihm feine Zufluht: Der 
Rame Chriftoph oder Chriftophel bedeutet eigentlih einen Träger 
“ Ehrifti; er wird riefenhaft abgebildet, das Iefusktind auf feinen Schul 
tern durch. das Meer tragend, 

Chriftopb, f. Hayti und Heinrid, 

Ehriftus, f. Zefus. i ’ 

Shriftusföpfe Eönnen nie die Aehnlichkeit eines Porträts has 
ben. Die Nachricht von einer Abbildung des Angefihts Zefu, die, in 
Zud, abgebrudt, der König Abgar von Edeffa befeffen haben fol, 
und von einem Äähnlihen Abdrucde im Schweißtuche ber heil. Veronica 
(Berenice) ift eben fo unverbürgt, als bie Sage von einem foldhen 
Gemälde, das der Evangelift Kucas verfertigt haben folte. Eine 
‚männlid fchöne Geftalt und Gefihtsbildung fehreibt ein offenbar uns 
echter Brief, den Lentulus, der Vorgänger des Pilatus, an ben römis 
[hen Senat gefchrieben haben follte, Chrifto zu. Unter den vorhans 
denen Chriftusbilbern ift das ältefte ein Basrelief von Marmor auf 
einem Garktophag aus dem 2. oder 3. Zahrh. im Vatican zu Rom, 
Man fieht darauf Chriftum als einen nody unbärtigen jungen Mann, 
mit .römifchen Gefichtszügen und fanftgelodten, herabhängenden Haaren, 
in eine römifhe Zoga gekleidet, auf einem curulifchen Stuhle figen. 
Ebendafelbft befindet jich aufeinem andern Sarfophag aus dem 4. Jahrh. 
ein Chriftusbild mit ovalem Gefiht, orientalifhen Zügen, gefcheitelten 
Haaren und kurzem fhlihten Bart. An diefes Bild haben fich die 
neugriehifchen und italienifhen Maler bis auf Midel Angelo und 
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Raphael treulich gehalten. Seit dem 16. Zahrh. ivurden in biefer 
Schule Zupiter und Apol Mufterbilder für die Chriftusköpfe, melde 
nun bald die Züge ber verfchiebnen Nativiien annahmen, deren Künfte 
ler fi daran verfuhten. Daß eben in biefem Mangel eines beftimm: 
ten, porträtähnlihen Worbildes die unverkennbarfte Anmweifung liegt, 
das Angeficht des Göttlichen, wenn es einmal von bei bildenden Kunft 
dargeftelit werben foll, aus den Zügen fittliher Würde und Schönheit 
‚zu geftalten, die das Bild feines Geiftes und Lebens in der edangelis 
fhen Gefhichte an fih trägt, und hier mehr als bei jedem andern 
Kunftwerke, religidfe Begeifterung den Pinfel oder Meißel führen müffe, 
- haben die großen Künftler empfunden, von benen wir die anfprechend: 
I: Shriftusköpfe befigen. Se höher und reiner das Ideal in ber 
Bruft des Künftlerd war, befto mehr innre, jeden Befhauer ergreifende 
Wahrheit wird auch fein ChHriftusbild haben. Wir wünfhen jedem 
Künftier, der fi daran kvagen will, einen fchönen Traum, wie ihn 
jüngft Danneder in Stuttgart hatte, und diefem, daß es ihm gelinge, 
das Bilh des Heilands zu verwirklichen, wie es ihm erfchien. E. 
Chromatifch; Die Griehen verbanden den Umfang ihret Töne 
hicht allein zu folden Zetrahorden, die aus ber. Folge eines großen 
halben ones und ziweiet Ähnlidhen Töne beftanden, und aus beren 
Zufammenkettung diejenige Zonreibe zum Vorfchein Fam, die man das 
diatonifche Klanggeichleht oder die biatonifhe Zonleiter nennt, fondert 
auch zu foldyen, die aus ber Kolge zweier halben Töne und einer Flei: 
nen Terz (3. B. aus der Zönfolge e f fs a) beftanden, und nannten 
die dollftndige Zonreihe, bie aus biefen Zetradyorben hervorging, das 
romatifche oder farbige Klanggefchlecht, wahrfheinlid, weil man ge 
wohnt war, bie hromatifhen Fortfhritte mit einer andern Farbe oder 
Zinte zu bezeichnen, als bie biatonifhyen. Audy in der neuern Mujil 
hat man die Folge der halben Töne zu einem befondern Klanggefchlect 
oder zu einer befondern Zonleiter geordnet, die man auch dromatifd 
hennt, Sie entfteht; wenn man diejenigen Modificationen der Töne, 
welche die Verfegung ber harten öber weichen Zonart auf die übrigen 
Zöne ber Zonleitere nothiwendig madht, mit der Reihe der urfprüng: 
lihen Zöne verbindet... Weil bei einem Theile biefer Verfegungen der 
Zöonart verfchiebne Töne um einen Eleinen halben Ton erniedrigt wer: 
den miüffen: fo ergeben fi daraus eigentlich zivei verfchiehne Gattun: 
gen biefer dhromatifhen Zonreihe, RANG derjenigen, die fich aus der 
Erhöhung der Zöne, ald c cis d dise ffis g gis a ais h tind- dies 
jenige, die fih aus ber Erniedrigung ber Zöne, ald e des desef 
es g as a b h entwidelt. In beiden find aber nur die, einen Kleinen 
tea Zon ausmadhenden Kortfchritte hromatifdy, wie c cis, des d 


2. f. w:5 die übrigen, die einen großen halben Zon bilden, wie cw d 


oder c des find biatonifh. Daher nennt man mit Reit eine folde 
-Zonleiter diatonifhechromatifh. (Vgl Ton, Zonart) ° . 
Chronifd (von dem griehifchen Worte Chronos bie Zeit), mas 
in gewiffe Zeiten fällt, oder was lange dauert, Geiwöhnlidy bezeichnet 
man damit, im Gegenfage ber fogenannten hisigen, fihnellverlaufenden, 
bie langwierigen Krankheiten. Obgleih der Begriff der chronifdhen 
Krankheiten bis jegt noch unbeftimmt ift, To kann man ihn dd für 
folgende Krankheiten feftfegen: 1) welche ganz ohne Fieber find, mes 
nigftens ohne baffelbe entftehen, fich ausbilden und eine Zeitlang forte 
dauern können. Dahin gehören diejenigen, welche nicht urfprünglic 
im Gebiete der Jrritabilität, im Blutfyften, ihren Grund haben, alfo 
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Krankheiten des gefammten Nervenfyftems, Geiftes» und Gemüths« 
Trankheiten, Krämpfe, Dypocondrie und Hpfterie, fo wie Kränfheiten 
bes Meproductionsipflems, foldhe, die in der niedern Region der -.orgaz 
nifchen Mafje ihren Herd haben, langfam "entfiehen, und einen langs 
wierigen Verlauf haben. 2) Alle Fieber, weldhe entweder ihren gefeg- 
mäßigen Verlauf überfchreiten und Längre Zeit fortdauern, als diefer 
eigentlich ın fich begreift, oder weldhe fih zu einer andern Krankheit 
binzugefellen, Die Fieber haben ihren regelmäßigen und beftimmten 


- Verlaufs fie endigen fi zuweilen am 3, bis 4, Tage, gewöhnlid am 


7.,'34.7 21. Zage, hödftens nad) 4Wohen. Wird aus Mangel an 
Katurfräften oder durdy nachtheilige Einwirkungen die Eritifcye Ent- 
fcheidung berfelben geftört: fo fest fich die Krankheit, anftatt in Ges 
nefung überzugehen, in einer andern Geftalt fort und wird chronifch. 
(Bol. d. Art. Fieber und Metaftafe) Zu den fihon an fiy chros » 
nischen ‚Krankheiten der erften Klaffe fommt zuweilen noch ein fieber: 
bafter Zuftund, welcher von. dem Fortfchreiten der Krankheit aus dem 
urfprünglihen Gebiet in dad der SIrritabilität herrührtz dies nennt 
man ein chronifches Fieber, Dahin. gehören auch die fogenannten fchleis 


“ chenden, auszehrenden, heftifhen Fieber. 


&hronodiftihon, Chronogram, nenntman einen folden Vers, 
bei dem die darin vorlommenden römi hen Zahlbudhftaben die Jahreszahl 
derjenigen Begebenheit andeuten, auf welche der Bers fich bezieht; - 
4. B. reges ConCeDant paCeM, wo denn CCDCM zufammen die 
er 1300 ausmachen; eine Spielerei, die jegt wenig mehr geübt 
wird, 

. Ehronologie oder Zeitfunde ift die Wilfenfchaft, die Orbds 
nung und Dauer der auf einander folgenden Veränderungen der Dinge 
nad) einem jihern Dafjtabe zu beftimmen. Der Maßfftab, deffen man 
fih hiezu bedient, find die Bewegungen der Sonne und des Mondes, 
weiche die natürliche Eintheilung der Zeit, in Jahre, Monate unb 
Zage hervorbringen. Das Besurfniß, für die Gejchäfte des Lebens 
nody genauere und beftimmtere Abtheilungen ber Zeit zu haben» (die 
aber nur: durch künftlihe Mittel konnten abgemeffen werden), bradte 
noch-Eleinere Zeitabtheiiungen hervors in Stunden, Minuten, Secuns 
den, Zerzien, und diefe Eintheilung der Zeit nennt man die Fünftliche. 
Audy in der natürlichen Eintheilung ift indes no etwas Willfürliches, 


indem es lediglid von ben Eintheilungen abhängt, weldhen Punkt in 


den’ Bervegungen jener Himmelskörper fie ald Anfangspunft annehmen 
wollen, 3. B. bei der täglihen Bewegung der Sonne, Aufgang, Mit: 
. tagsjtand oder Untergang, ‚oder bei der jährlichen Bewegung den längs 
ften Sommer: oder den fürzejten Wintertag. Deshalb wurde von den 
erften Sejeägebern für das bürgerliche Leben beflimmt, wo der Auf: 


. gang und das Ende des Jahres, Monats und Tages fein, zugleich 


aber auch, in wie viel Eleinere Theile diefe größern getheilt werden 
follten. Aus diefem Unterfchiede der natürlidhen und Fünftlihen oder 
bürgerlichen 3eiteintheilung gebt ein Unterfchied in der Chronslogie 
felbft hervor; man unterfcheidet die mathematifche oder aftronomifche 
und die bifterifche. Die aftronomifhe Chronologie, beftimmt die, Ge- 
fese oder Dauer der natürlichen ‚Beittheile nach : ben: am. Dimmel rich: 
fig. beobachteten Umläufen der. Geftirne; die Hiftorifhe Chronologie 
Handelt von den bürgerlichen ‚Eintheilungen der Zeit, von den ZJeitredhe 
nungen der ‚verfchiednen, Völker ‚;von ben alten Perioden ‚oder berühm: 
teften Zeitepochen u, ‚f..19. „ Ohne Erinnerung fieht. man, daß jede bier 


534  Shronometer Ehryfolith 


fer Ehronologien der andern bebarf, um verftändlich zu feinzs alle Hiftos 
rifhe Shronologie gründet fih auf die aftronomifche, diefe aber kann 
die Dauer der Zeittheile nicht beftimmt angeben, . fih-der bürgers 
lihen Beiteintheilung zu bedienen, Die Mathematiker und Aftronomen 
beftimmen zu diefem Behufe die Theile der Zeit, wie fie von der Nas 
tur durch die Bewegungen der Sohne und des Mondes angedeutet 
werden. Den Anorbnern des bürgerlichen Lebens ift es überlaffen, ges 
festlich zu beflimmen, mit welchem Zage das- Zahr anfangen, aus wie 
viel Zagen ein Monat, eine Woche beftehen folle u. f. w. Diefe ge: 
feslihen Beftimmungen begründen den Galender (f. d. Art.) oder Als 
manad, Bis fo weit mußte die aftronomifche Chronologie mit ber 
‚biftorifhen verbunden werben, wie aber die Beit bei verfchiebnen VOL: 
fern bürgerlicd eingetheilt wurbe, können wir nur hiftorifch woiffen. 
Die hiftorifhhe Chronologie trägt daher vor: 1, bie Jalwsformen ver: 
fhiebner Völker, wie fie durd Gefeggeber, Religionsftifter und “andre 
Anordner der bürgerlihen Gefellfchaft beftimmt wurden; 2.. diejenigen 
"Begebenheiten, welde von verfchiebnen Völkern zur Epoche gemählt 


mwurben, d, b. zum Anfangspunfte, nach meldhem fie die Kolge der 


Sahre zählten (Qugs der Hindus, Aera Nabonaffars, Seleucidifde 
bei den Ehalddäern, Syrern, Perfern, Aegyptern, Gridaffung der 
Melt bei den Juden, Chrifti Geburt bei den Chrijten, die Olympia: 
den bei den Griechen, Erbauung Roms, Gonfular:Aera bei den Nö: 
mern, Dedfchera oder Flucht Mohammeds bei den Mohammedanern, 


u, a, m.) Weil hiebei fo viel Kremdartiges vorfommt, was die Be: | 


rehnung erfhwert: fo wird 3. eine Zahrform und eine Epoche gewählt, 
um auf diefe die Zuhresformen und Epochen der übrigen Völker zurüd 
zu führen, und die Begebenheiten aller Völker und Zeiten darnadı zu 
ordnen, Der heutige europäifhe Chronolog und Gefchichtsforicher 
muß bie Zeitangaben nad) ‘uns fremden Epochen und Zahrrechnungen 
auf foldhe zurüdführen, die im heutigen Europa gebraudht werden. 
Hegewifch hat die großen Fehler des gattererfchen Abriffes der Chros 
nologie und befanders die Bermengung der hiftorifchen und aftronomi» 
- fen Chronologie in feiner trefflihen Eintheilung in die hiftorifge 
Chronologie glücklidy vermirden. | .dd. 
Ehronometer bedeutet im Griechifchen Beitmeffer alfo eigent* 
ih eine jede Uhr, Dean bezeichnet jedoch damit befonders eine. Gee: 
uhr, eine in England erfundne Gattung vorzüglicd genau gearbeiteter 
Secundenuhren, im Englifhen Stop- watch genannt. in gutes 
Ehronometer darf in mehrern Monaten nur um wenige Gecunden, 
oder höditens Minuten abweihen, (©, au Zaktmejifer.) 
Ehryfalide f. Schmetterlinge, 
Chryfeis, f. Achilles, 
&hryfippus, einer der berühmteften ftoifchen Philofophen aus 
Gicilien, der fich befonders durd) feine Kunft und Stärke im Dispus 
tiven auszeichnete. Er war der Dauptgegner der Epikurder, und fol 
an 700 verfchiebne Werke gefchrieben haben, meift dialektifchen „In: 
balts, von denen aber nichts Vollftändiges mehr vorhanden ift. Er 
ftarb in hohem Alter um das 9. 206 vor Chr. , 
Ehryfolith;: ein Ebdelftein, welcher eine grüngelbe ober eime 
etwas. in’® Grüne fpielende Pomeranzenfärbe hatz der mweichfle unter 
allen Ebdelfteinen, er gehört zum Zulfgefdjlechte, ift durdfichtig wie 
Stas, auf dem Bruce mufhlicht und: zeigt fich-[Eryftallifiet in breiten 
virecigen Säulen mit abaeftumpfren Setenkanten und meift jehöfei- 





_ Chruyfopras _. EChryfoftomus 835 
tigen Enbfpigen, Man findet ihn im Orient, in Peru, Brafllien, Böh- 
men, Sadhfen u. f. w. 

Chryfopras, ober gemeiniaid Ehryfopas, eine Art von 
Shrofolithy, der fich durch feine gelbgrüme, dem Porrelaudhe ähnliche 
Sarbe unterfcheidet. Man findet ihn an mehrern Drten in Sclefien. 
-  .&Ehryfoftomus (St. Johannes), ein berühmter Kircyenvater, 
war zu Antiodhien gegen das Jahr 344 geboren ‚Sein Vater, Namens 
Secundus, befehligte in Syrien die Truppen des Reiche. Noch bahnte 
in Griehenland die Beredtfamkeit den Weg zu ben erflen Würben; 
Shrofoftomus’ ftudirte fie unter Libanius, dem berühmteften Rebner 
feiner 3eit, und übertraf bald feinen Meifter. Nachdem er die Pbhilo: 
fophie unter Andragathius flubirt hatte, widmete er fih bem Studium 
ber heiligen Sarif, und befhloß, fern von dem eiteln Glanze ber 
Welt, in ben Eindben Syriens fein Leben Gott zw weihben. In einem 
Alter von 20 Jahren hätte er zwar einige Recdhtsfahen mit außerors 
bentlihen Erfolge vor Gerichte geführt; bald aber entfagte er bem 
allen, um im Bußkleide, durch Faften und Wachen, bie Derrfchaft ber 
Leidenschaften in.fich zu zerftören. Drei Sahre verlebte er in Antios 
chien. Eine.enge Freundfchaft verband ihn fchon damals mit Bafitius, 
mit Theodorus, nahmals Bifhof von Mopfuefte, und mit Marimus, 
fpäter Bifhof von Seleucien. Als! Theodorus für einen Augenblid 
fich feinem Beruf entzogen hatte, erließ. Chryfoflomus zwei trefflich 
abgefaßte Ermahnungen ‘an ihn, um ihn zu feiner Pflicht zurüczufühs 
ren. Die Bilhöfe der Provinz hatten befcloffen, ihm und Bafilius 
die gleiche Würde zu ertheilen, nnd verfammelten fich zu diefer Wahls 
aber Ehryjoftomus nahm die Flut und verbarg fih. WBafllius wurde 
zum Bifchof ernannt und verdankte ‚feine Erhebung ber frommen Lift 
feines Sreundes, über die er ficy aber bitter beklagte. Chryfoftomus 
vertheidigte fid in.feiner fhönen Schrift über das Priefteramt. Er 
ıpar damals erft 26 Jahre alte Im 3. 374 zog. er fih zu den Ein« 
fiedlern zurüd, welde die. Gebirge auf der Grenze von Antiochien bes 
wohnten. Das Leben, welches er mit ihnen führte, hat er fo befchrie: 
ben:. ©ie ftehen beim erften Hahnenfchrei ober um Mitternacht auf. 
Rachdem fie gemeinfchaftlih Pfalmen und Hymnen gelefen, beichäftigt 
ein Seder fi in feiner Zelle mit Lefen der :heiligen Schrift oder Abs 
fhreiben von Büchern. Sodann gehen fie in die Kirche, Nah der 
Mefie Eehren fie ftill in ihre Wohnung zurüd. ‚Nie fprehen fie mit 
einander. Ihre. Nahrung ift Brod und Salz; etlihe nehmen etwas 
Del dazu, und bie pe Gemüfe. Nah dem Efjen ruhen fie einige 
Augenblide, und nehmen dann ihre gewohnten Uebungen wieder vor, 
Sie graben die Erde, fällen Dolz, verfertigen Körbe und Kleider, 
waschen den Reifenden die Füße. Ihr Bett ift eine, auf die Erde ges 
breitete Matte, ihre Kleidung Zelle oder aus Ziegen: und Kameelhaas 
ren bereitete Zeuge, Sie gehen baarfuß; haben Fein Eigenthum, die 
Wörter mein und dein fprechen fie nie aus. Es herrfht in ihren Zels 
len ein ununterbrochener Friede, eine ftille und ruhige, in der Welt 
kaum gefannte Heiterkeit. Nah vier Zahren- verließ Chryfoftomus 
diefe Einfiedler, um eine nody tiefere. Einfamkeit zu fuhen. Er 308 
fih, in eine Döhle.zurüd, wo er zwei Sabre, ohne fich niederzulegon, 
verlehte. Sein Wachen, feine Kafteiungen und die Feuchtigkeit feiner 
ung verurfachten -ihm eine. gefährliche ‚Krankheit, die ihn- zur 
kehr,nady Antiodien (331) nöthigte. In bemfelben Jahre ‚wurde 
.E-von,. dem Bifchofe van Antiohien zum Diacgyus berufen und 386 


. 
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zum Priefteramte erhoben, Derfelbe machte ihn zu feinem Bicar und 


‚ trug ihm auf, dem Volke das-Wort Gottes zu verkündigen. Bis dar 
bin war bdiefes Gefchäft nur den Bifhöfen vorbehalten gewefen. Seine 
Beredtfamkeit z0g die Juden, die Deiden, die Keger an... Er war, 
fagt Sozomenes, die Zierde diefer Kirche und des ganzen zes 
des, als im 3. 397 der Kaifer Arcadius ihn auf den bifchöflshen 
Stuhl von Konftantinopel erheben wollte. Damit fih die Einwohner 
von Antiochien feiner Abficht nicht widerfegen möchten, ließ der Kaifer 
ihn heimlich nad Konftantinopel führen, wo Theophilus, Patriard 
von Alerandrien, ihn weihte, Er fing damit an, den Aufwand fein«s 
Daufes zu befchränfen, ftiftete und unterhielt mehrere Hofpitäler, ver: 
beflerte die Sitten der Geiftlihen und belehrte eine Menge Deiben 
und Keper, Er gab fo reihlihe Almofen, dab er den Namen Zohan: 
ne& der Almofenfpender Era mit größter Aufopferung widmete er 
fih der Pflege der Kranken. Um das Evangelium zu verbreiten, 
fhidte er einen Bifhof als Miffionär zu den Gothen, einen andern zu 
ben Scathen, und nody andre nach Perfien und Paläftina. Ein zweis 
maliger Aufruhr warb durch feine Beredtfamkeit geftilt, Im I. 399 
hielt Chryfoftomus zu Konftantinopel eine Kirhenverfammiung, auf 
welcher mehrere Bifdhdfe Afiens als Simoniften abgefest wurden, - Ges 
verin, Bifhof von Gabala in Syrien, wagte es, Chrofoftomus auf 
dee Kanzel anzugreifen und das Wolf gegen ihn aufzurufen, warb aber 
als ein Verläumbder vertrieben. Zwei gefährlichere Beinde hatte Chrys 
foftomus in der Kaiferin Eudoria, deren Ungerechtigkeit und Räubes 
geien ihm zu manchen Klagen Anlaß gaben, und in Theophilus, Patris 
arhen .von Alerandria, deffen Eiferfucht er erregt hatte, Legtrer ver- 
fammelte mehrere Bifchöfe zu Chalcedon, welde die, gegen Chryfoftor 
mus erhobenen Klagen unterfuchen follten. Diefer aber weigerte fid, 
zu erfcheinen, weil man in Rücdficht feiner die Kicchengefege verlegt 
babe, und verfammelte feiner Seit vierzig Wifchdfe zu Konftantinopel, 
Allein der Daß: feiner Keinde fiegte, eine Abfeßung mwurbe ausge: 
Ipsochen und von Arcadius beftätigt, der zugleich einen Verbannungs: 
betpht unterzeichnete, Chryfoftomus verließ heimlich die Stadt, um 
nicht von feinen Anhängern zurüdgehalten zu werden, und wollte nad 
Bithynien gehen, Das Volk aber drohte mit einem Aufftande, Ein 
Erdbeben verbreitete in ber folgenden Nadıt allgemeines Schreden. 
In der Behrängnif widerrief Arcadius feinen Befehl, Eudoria felbft 
lud Chrufoftomus zur Müdkehr ein, Im reg führte ‘ihn das 
Bolt in die Stadt zurück; feine Feinde flohen; die Ruhe ward herge: 
flellt, aber nur auf Eurze Zeit, Ein Keft, das mit'manderrei heidnt: 
fhen Aberglauben zur Einmeihung einer der Kaiferin gefegten Otatue 
begangen wurbe, erregte den Eifer des frommen Erzbifhofs ; welcher 
Öffentlich dagegen fprah, udoria, aufs höchfte erbittert, rief die ihr 
ergebnen Prälaten zurüd, und Chryfoftgmus wurde verurtheilt, ob 
er gleich vierzig Bifchöfe für fich hatte. Arcadius fhidite einen Haufen 
Soldaten ab, ihn zu vertreiben; die Kirche wurde entweiht und mit 
Blut befledt. Papft Innocenz I; und der abendläpdifche Kaifer Hono® 
zius. erflärten fih für Ehryfoftomus; aber Arcabius derweigerte De 

- Bufainmenberufung eines Conciliums, worauf jene drangen, und befahl 
dem Shrnfoftomus ausdrücdlich , fih an feinen Berbannungsort zw dr: 
geben, Chryfoftomus geherhte, und wurde nach Nicka in Biehnnien 
geführt (404), Bald nach feiner Xhreife wurden die Sopbienitirche-umd 
der Palaft, worin der’ Senät Fid verfanmelte, -ein Raub der Flant: 





’ 


men, Biele Kımflıverke aingen inubiefem, Brande verforen, als beffen 
Anftifter der Hoifer die. Freunde "bes Ghiyfoftomus betrachtete. Die 
Sfaurier und die Hunnen verrwüfteten das Reich; man drang von meh: 
.reren ©eiten auf Shiyfoftomus: Zuriitberufüngz Arcadius aber blich 


wunerschütterlih. Eudoria war bald nad) feiner Entfernung aeflorbenz 


fie hatte noh vor ihrem Tode, die Heine armenifihe Stade Kukufa in 
ben Wüften des Taurus zu feinem Aufenthaltsort andewiefen. Bon 
Krankheit, Entbehrungen und den Befchiwerden einer flerenjähriaen 
Reife erfindpoft, tam- er daferbit an. Eein frommer Eifer blieb aud) 
hier- nit mäßig. Er fhicte Mifjiondre nad) Perjien und -Phönicien; 
er fchrieb fiebzenn Briefe an Dlympias, die eben fo viel morglifcye 
Abhandlungen find, An fie ridhtete er auch feine Schrift unter dem 
Zitel: „Niemand vermag dem zu fchaden, der ficdy micht felbft fchadet,’ 
Die ganze Chriftenbeit jab mit Ehrfurcht und Liebe anf den frommen 
Dufder z, aber der. Raifer, über diefe Theilnahme erzürnt, befahl, ihn 
an bie Ufer des Pontus Eurinus, nad) der ayf den Auferften Grenzen 
gelegenen Stadt Pityont zu bringen. "Mit unbedectem Scheitel ließen 
die dazu -befehligten Offiziere den reis in der glühendften Gonnens 
Hise die Reife zu Fuß machen, "Er unterlag diefen Befchwerben. Zu 
Komana in Pontus mußte man ihn in das Dratorium des heiligen 
Märtyrers Bafitius bringen, Er legte weiße Kleider an, nahm die 
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Kommunign, fprac fein Gebet, das er wie immer mit den Worten 


fhloß: ,„Sott fei gelobt für Alfes!’‘ machte das Kreuz tiber ji) und 
" verfhied (407) im 63, Jahre feines Alterd. ein Körper wurde an 
der Seite des heiligen Bafilius beerdigt, im 3. 4383 aber feierlich nad 
Konftantinopel gebracht, und dort in der Kirche der Apoftel in dem 
Bearäbniffe der Kaifer beftattet. Später führte man feine Ueberrefte 
nach Rom und fegte fie in der Kirche des Watieans bei, Die ariedhis 
fhhe Kirche feiert fein. Feft den 13. Nodv., die römifche den 27, Ian. 
Der Name Ehryfoftomus (Goldmund) warb ihm erft nach feinem Zode 
gegeben, um die Beredtfamfeit zu bezeichnen, die ihn über alle andern 
Kirchenväter erhebt. Niemals wiederhoft ex jich, ftets ift er Driginal. 
Die Lebendigkeit und Fülle feiner Eindbildungsfraft, die Gewalf -Teiner 


Dialektik, fein Talent, die Seidenfchaften zu erregen, die Schönheit 


und Genauigkeit feiner Wilder und Vergleihungen, die Bierlichkeit 
und Reinheit feined Styls, feine Klarheit und Erhabenheit fesen ihn 
den. berühmteften Schriftftellern Griechenlands an. die Seite, und die 
heiftlihe Kırdae hat Leinen vollendetern Redner, Als Ochrifiiteller 
und Kicchenlehrer ift Ehrnfoftomus von unfterblichen Verbienften, Die 
fchönfte und genauefte ariechifche Ausgabe feiner Werke ift von Deins 
ri) Savilfe (1612, 9 Bände in Kol.); die volftändigfte, griechiich tımd 
lateinifch,, ift von Montfaucon (Varia 1618, 13 Bände in. Kol.), 
Die Aufzählung der einzelnen Werke würde hier zu weitläuftig fein. 
Chur (temanifh Coira), Pauptitadt des Graubündnerlundes 


am Fluffe Pleffur, mit ungefähr 2500 Einw. Der Spebitionshandef 


zioifchen Deutfchland_und Stalien madıt die Stadt wohlhabend. Gie 
hat zwei evangelifche Pfuarrkichen: Auf dem Rathhaufe ift die Stadt: 
, bibliothef und unten das Kaufhaus mit der Maarenniederlage. An 
gelehrten Inftituten :ift bier ein philofophiiches Collegium, eine Öfono: 
mifhe und eine Bergbau sGefellfchaft. Der Bund des Daufes Gottes 
wie vormals faft- ganz. dem hiejigen WVifchof zeimtpflichtig, Allmälig 
Madjteh fich aber'deilen 'Gemeinden davn frei . Die Gegend. hat 
Wein und Dbftbau, und im bee Nähe fängt dev Nheinan, für Eleine 
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Fahrzeuge fhiffdar zu werden. Zu dem Hocgerichte Chur gehören 
noch vier Kirchfpiele mit 3500 Eimvohnern. Bis 1498 war Chur eine 
freie Reichsftadt, dann Fam fie mit Beibehaltung einiger Freiheiten 
an den Bifhof, der, unter dem Erzbifhof von. Mainz ftand und. ein 
Keichsglied war. Die bifchöfliche Refidenz licat dicht an der Stadt 
und an demfeiben Plage die Domlicdhe, um welche herum die wenigen 
Satholiten wohnen, die in Chur leben. Die Einkünfte. des Bifchofe 
find jest bis auf 10,000 $1. gefchmolzen, wovon der größte Theil aus’ 
Zyrol kommt. Die weltlichen Befisungen bes Bifchafs find 1802 ein- 
gezogen und ber helvetifhen Republit ald Entfhädigung für ander: 
 weitige Berlufte gegeben worden. | 
Churchill (Charles), ein englifher Satyrifer, geboren zu Weft: 
minfter 1731. Auf der Schule zeichnete er fi mehr durch die Lebhaf: 
tigeit feines Geiftes, als durch Fleiß und Fortfchritte aus, Die Unir 
verjität Drfprd verweigerte ihn wegen feiner zu mangelhaften Kennt: 
niß in den alten Spraden die Aufnahme, und wahrfcheinlih wurde | 
dadurch der Daß gewedt, den er in: mehrern. feiner Werle gegen diefe 
‚ Univerjität äußert. Nachdem er nody einige Zeit die Schule von Weft: 
minfter befucht hatte, verheirathete er fih, ward Geiftliher und er: 
hielt eine unbedeutende Pfarve. Um feinen Erwerb zu vermehren, 
fing er an mit Bruchtwein zu handeln; aber Mangel an Ordnung und 
Defonomie führten ihn bald zum Banquerott. Cr fam nad) ‚London 
zurüd, wo er nad feines Vaters Tode in dem Kichfprengel von St. 
James eine Pfarre befam und zugleid, Unterricht in der Grammatik 
erfheilte. Aber aud hier fah er fi bald vom neuen Gläubigern vers 
folgt, und nur durh die Großmuth eines Kreundes entging, er der 
Verhaftung. Er ftand fhon damals in Verbindung mit- Thornton, 
Golman und Lloyd, die eine Art von literarifhem Verein bildeten, 
und mac;te fi felbit bald durd, feine Rofciade ‚befannt, deren erjte 
1761 anonym erfchienene Ausgabe mit vielem Beifalle aufgenommen 
wurde. Dies Gedicht war eine Satyre auf die Schaufpieler jener 
Zeit... Indes waren einige Angriffe auf die Rofciade gemaht worden; 
ber Berfalfer fchrieb feine Apologie, in ‚welcher die Sournaliften, die 
Schaufpieler und Garrick felbft mehr oder minder angegriffen wurben. 
um fich zu rächen, madıten feine Keinde auf fein Betragen und feine 
Sitten aufmerlfam, die freilich nichts ‘weniger als mufterhaft waren. 
Er fuchte jüch gegen diefg Befchuldigungen in einem Briefe an Lloyd, 
tlıe Night betitelt, zu rechtfertigen. Zugleich erfchien. mit biefem 
Briefe der erfte Gefang eines Gedihts the Ghost. Mehr Auffehn 
machte tlie Prophecy of Famine, a Scotch Pastoral, ein mit 
Seuer gefchriebnes Werk voller Perfönlichkeiten und Ausfällen gegen 
die Schotten. Der VBerfaffer wurde von feinen Anhängern über Pope 
erhoben, aber bdiefe Ehre erbitterte feine Beinde nur nody mehr, denen 
er durd; Thorheiten aller Art reihen Stoff zw Angriffen gab. Er 
frehnte fi) von feiner rau, und überließ fi) mehr als je der Unmädr 
Figkeit und Ausfchweifung, Hogarth war fein Freund; als aber biefer 
eine Sarifatur auf den berühmten Wilkes, mit dem Churchill in der 
genaueften Verbindung. ftand, herausgegeben hatte, räcdte er Willes 
durch) einen Brief an Dogarth, worin er den moralifhen Charakter 
biefes Künftlers fo unmwürdig angriff, daß der Kummer darüber Dos 
garth’8 od befchleunigt haben fol. 1763 erfchien, der. vierte, Gefang 
bes Ghost. um eben diefe Zeit machte er die. Satyren: ‚tie Confer 
zence und the Author befannt,: von. denen-Tegtre :zu feinen. ange: 
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nehmften Stüden gehört. Ein Jahr nachher gab er fein, aus brei 
» Büdyern'beftehendes Gedicht Gotham heraus, worin er die Pflichten 
eines Monarchen barftellt. Dierauf folgten nod nad). und nad the 
Candidate, the Farewell, the Times und Independence Den 
Befcdylug machten the Journey und eine beifende Zueignungsichrift 
feiner Predigten an Warburton. 1764 madte der Dicpter eine Reife 
nad Boulogne. Dier überfiel ihm ein riefel, an weldem er in feinem 
83. Jahre ftarb. Ä 
Shurfürften (rihtiger Kurfürften von dem alten Worte Kören, küren: 
Durch die Sinne empfinden, dann mit ben Sinnen prüfen, hernady mit dem 
Werftande. unterfuchen, und darauf wählen, woraus Kur, Chur, Wahl, 
und endlich in ausfchließlicher Bedeutung die Dandlung, wodurd ein 
deuticher Kaifer als folcyer beftinmt-und erkannt wurde), waren bies 
jenigen vornehmiten Fürften des beutjchen Reichs, welchen das Recht, 
einen deutfchen (römischen) Kaifer oder König zu wählen, ausfchlies 
Bend gehörte. Beides, fowohl die Wahl, als auch das ausfchliefende 
Recht der Kurfürften bei derfelben, bildete fih nur nah und nad) aus, 
: Sn den ältejten 3eiten, unter den Garolingern, war das deutfche Kais 
fertyum für die regierende Familie erblich; jedody wählte man willfürs 
lic) einen Regenten aus bderfelben, ohne auf die nähere oder entfern: 
tere Berwandtfchaft des neuen Kaifers mit feinem Vorgänger Rüdficht zu 
nchmen, fo daß das beutfche Kaifertyum zugleih ein Erb=,und -ein 
Winlreih) war, Nach Abgange der Garolinger, oder feit Gonrad 1, 
«(geit. 919), war Deutfchland ein förmlidhes Wahlreih, ohne daß man 
jedody von der Familie des verftorbnen Königs leicht abging. Nady 
und nach fudyten die immer mäÄchtigern Nachfolger der vier alten Ders 
z0ge zu Sacfen, Baiern, Franken und Schwaben, die übrigen Fürften 
und das Bolt von der Kaiferwähl ganz auszufhließen, und fo ente 
ftanden in den Jahren 1245 bis 1256 bie fieben Kurfürften, die man 
füyon 1256 bei der Wahl bes Kaifers Richard von Cornwallis findet, 
-Diefe fieben SKurfürften waren; 1, Mainz, 2. Trier, 3. Köln, 
4, Pfalz, welcher feine Kurwürbe und Stimme vom Derzogthume 
Lothringen, 5. Brandenburg, der fie vom Derzogtbume Franken, 
6. Sachen, und 7. Böhmen, welder diefelbe 1290 von Baiern, das 
einige Male nicht auf dem Reichstage erfchienen, und deffen Stimme 
von jenem vertreten war, erhalten hatte, Zwar verlangten die übri: 
gen Fürften noch immer einen Antheil an der Katferwabl; allein. die 
Kurfürften behaupteten fi bei ihrem Vorrechte, das endlidy 1338 von 
allen deutfhen NReicheftänden und vom Kaifer Ludwig dem Baier (IV.) 
anerkannt und von Garl IV, (geft. 1373) dich die goldne Bulle 
(f. d. Art.) beftätigt ward; ihre Zahl blieb bis zum weftphäliichen 
Frieden unverändert, "Als aber Kurfürft Friedrih V. von der Pfalz 
(geit. 1632) in die Reihsadht erflärt,. und feine Kurmwürde an Baiern 
übertragen worben war: fo wurde im weftphälifchen Frieden, um die 
Wiedereinfegung des a Aha Haufes möglichft zu vervollftändigen, 
‚eine neue und achte Kurürde für die Pfulz eingeführt, mit der Be: 
dingung, daß, auf den Fall des Aöganges der baierifchen Wiihelmifchen 
Linie, die baierifche Kur wieder an Pfalz fallen, jene adhte Kurmwürde 
aber aufhören folltes 1692 fam- fogar nody eine neunte Kurwürbe 
"hinzu, indem . Kaifer- Leopold I. Braunfdprveig-Lüneburg eigenmädtig 
zum Kurfürftenthume erhob, welches denn, troß der vielen umd langs 
wierigen, von Seiten ber Reihsitände und befonders der: Kurfüriten 
erhobnen Widerfprühe, nad) endlih (1708) erfolgter Einwilligung 
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1710 in das Kurcollestum eingeführt wurbe, Als 1777 dus Baus 
Baiern mit dem Kurfurften Maximilian Tofeph ausftarb,. und bie 
beierifchen Lande an Kurpfalz fieler, ging die baierifcde Kıtwärde der 
obi;,n Bellimmupg gemäß,-ein, und e3 gab wieder nur acht Kurfürs 
ften. Diefe waren theils geiftlihe (Mainz, Trier, Köln, mit deren 
Kı: wurde zugleid ein ge'filiddes Amt, das eines Erzbifchofs, verbun: 
den war, und bie allezeit aus den Mitgliedern des, zum Erzbisthume 
gehörigen Domtapitels gewählt werden), theild weltliche oder erbtiche 
Kurfürften, d. bh, die, Eein geiftliches Amt -befleideten, und deren männ- 
liche Racıtommen ihnen in der Kurwürde folgten:  Diefe waren; Böh: 
men, Pfalz *), Sachen, Brandenburg, Braunfchweig » füneburg. Nach 
der Verfchiedenheit der in ihren Kurländern **) hersfchenden Religion 
wiren fie entweder Fatholifche, und zwär deren fünf; oder enangelifche, 
an der Zuhl drei, nämlih: Sahfen, Brandenburg und Braumfchweige 
Lüneburg. Die Kurfürften hatten vor den übrigen deutfehen Reiches 
ftänden gewiffe Vorredhte, und zwar entweder alle gemeinfchaftlich, 
oder aud) nur pinen oder ber andre eigenthumlih, Die vorzüglichften - 
gemeinfchaftlihen VBorreibte waren: 1. das Recht, den Kaifer zu währ 
len; 2, die Wahlcapitulation abzufaffen; 3. die Erzämter zu bekieiden; 
4, ein befondres Gollegium auf dem Neichstage zu bilden; 3, Kurtas 
‚ge ***) zu halten, und auf foldhen Kurvereine, d. h. Abftimmungen und - 
gemeinfchaftlihe Schlüffe über die verhandelten Angelegenheiten zu fufs 
fen; 6, das Recht, Haß von ihren Anfprühen nicht an.die Keicheges 
richte appellivt werden konnte (privilegium de non appellando); 
7. hatten fie Eöniglichen Rang und Würde, jedoch nidht den Kitel: 
Majeftät; 8. Eonnten fie mehrere Kurfürftenthümer zugleich befigen, 
auch 9. Reichslehne oder Allodialländer des deutfchen Reichs ohne EZai- 
ferlihe Berilligung an fi bringen. Die eigenthümlichen oder befons 
dern Borredhfe der einzelnen Kurfürften waren: I. von Mainz: 1, der 
Borfis und bie erfie Stelle in dem. Kurcollegium, fo wie 2, der Wors 
trag vor den Übrigen -Kurfürften; 3. das Directorium auf dem Reiche« 
tage und in dem Gorpore catholicorum ; 4, das Recht, den Kaifer 
zu Erönen, welches es jedoch, nady einem mit Trier 1656 abgefchloffe: 
nen Bergleihe, mit biefem abwedfelfid ausübte, II, Trier gehörte: 
1. die zweite Stelle im Kurcollegium; 2, hatte e$ in einigen -$ällen 
erviffe Rechte des Kurfüriten von Mainz auszuüben. Ill. Der Kur: 
Ark von Köln war: 1, Erzlanzler in Italien und 2, Legatus natus, 
*) Der Kurfärft von der Pfalz bieb zwar, nachdem. Baiern 1778 bem_ 
Kurfürftenthbume Pfalz einnerleibt worden war, gemöhnlidy Kurfürk °. 
von Pfalzbaiern, allein nah dem Style ded beutihen Staatsrıchtö 
blog Kurfürt von der Pfalz, und jener Zitit wurde ihm, alö er 
bei Zeopold II. Wahl darum nadhiudfe, nicht zugeltahben, 


*) Daher war ber Kurfürft von Sadyfen, gbgleic katholifh, bo e'n 
evangelifcher Kurfürft, weil in feinen Kurlanden bie evangelifche Ke: 
ligion die berrfchende war, e P 


+++). Genauer genommen, muß man ı, Berfammlungen der Kurfürften, 

welche bloß die Rechte und Angelegenheiten bed Kurcoilegiums bes 
trafen; 2. Wahltage, welhe wegen ber Wahl ein»s. Kaifers oder 
sömifhen Königs gehalten wurben; und 3, Kurfage ber: Kurfür: 
fientage, wo über andre Neihsangelegenheiten, außer der Wuhl 
eined Katfers oder, Königs, berathichlagt wurde, unterfcheiben. - 


‘ 
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d. h. vermöge feines geiftl. Amts geheimer Sfaatsrath und Gefandter 
des päpftlichen Stuhl. IV. Böhmen hatte: 1. den Vorrang vor den 
weltlihen Kuffürftens 2. war von der Berbindung der KReicyäkreife 
frei;’8, hatte nicht nöthig auf den Reichstagen zu erfcheinen, wehn fie 
nicht in Bamberg, Nürnberg, öder Merfeburg gehalten würbenz 
4. war, fo viel Defterreich betraf, den Reihspicarien nicht 'unterwors 
fen, wiervohl 68 Überhaupt nicht Unter denfelben ftehen wollte. V. Der 


‚Kurfürft von der Pfalz war! 4. Erztruchjeß; 2. Reichövicarius in den 


Rheingegendenz 3, hatte in ben Reihscöllegien mehr uls Eine Stimme; 
tıbte 4. das Wildfangsreht aus, und war 5. Gcurtderr der Reichs: 
ftädte: Aachen, Worms und Speier, VI. Der Kurfürft don Sachfen 
war: 1. Erzmarfhal; 2. Reichsvicar in den Landen .des fächfifchen 
Rechts; 3. Director ded Corpotis evangelicorum; 4, Director auf 
dem Reihdtage, wenn Mainz erledigt oder berhindert:war,. bad Dis 
rectorium zu führen; 5. Director und Kreisoberfter. im oberfächfifchen 
Kreife. VII Der Kurfürft von Brandenburg war: 1. Erztämmerers 
2. führte abwechfelnd das Condirectorium im weitphälifchen Kreife mit 
dem Kurfürften von der Pfalz, und im niederfähjiihen Kreife mit 
den Erzdifchofe von Magdeburg und dem Kurfürften don Braunfhweigs 
Rineburgz; 8, hatte mehrere Stimmen in ben Reichscollegien; 4. war 
Scusherr des Sohanniterordens in den brandenburgifchen Randen, 
Endlih war VIIT, der Kurfürft von Braunfchweig: Lüneburg: 1, Erze 
Tyagmeifter;. 2, Gondirector des niederfächfifchen Kreifes; 8. abwedye 
felnd Bifhof zu Osnabrüd; 4. hatte mehrere Stimmen in ben Reiche: 
collegien und war 5, Schugherr üver einige Reihsftädte Diefe eher‘ 


| „ malıge Verfaffung der Kurfürften mußte nothwendig, wemigftens in Ant 


fehung ihrer Bejigungen, durch die, im Frieden zu Lüneville (1801) 
gefchehene Abtretung des linfen Rheinufers an Franfkreid, Abänderumne 


‚gen erleiden, und befonders fdyien "der 7. $, den geiltlichen KAurfürften 


nahtheilig, worin nur der erblihen Kürften gedacht wurde, die bon 
bem deutfchen Reide Entfhädigung erhalten follten. Bmwar wählten 
die Domkapitel zu Köln und Münfter, nad Abfterben des KRurfürften 
zu Köln, Marimilian. (26. Juli 1801), den Erzherzög von Defterreicy, 
Anton Victor, am 7. Dit. zum heuen Kurfürften, deffen Wahl auch 
von Seiten Defterreihs, 14. Det, für pfliht: und verfaffunnsmäßig 
erklärt wurde, obgleich von Preußen und Zranfreicd, fchon vorher. wider 
diefelbe proteflirt worden war; allein ed hatte diefe Wahl Feine Wir: 
fung. Dürd Ein Faiferliches‘ Kefcript vom 14, Zuli 1302 wurde zu: 


“erft eine zur Erörterung der Entfch;ädigungen ernannte Keichdbeplta: 


fion nach Regensburg zufammenberufen,; ünd biefer am .21. Aug. ein 
von Frankreich und Rußland entworfener Entichädiglingsplan vörges 
legt, nach welchem nunmehr nur ein geiftlicher Kutfürft, nämlid Mainz, 
unter beim Zitel: Ruürfürft Reicherzkanzler, übrig bleiben follte, Hinz 
gegen drei neue Yeltlihe Kurfürften, nämlidh: Baden, MWürterhberg 
und Defferi: Gäffel erwählt wurden. Da aber Defterreich bereitd am 


31. Augüft die, dem Großherzoge von Toscana durdy Salzburg und 


Berchtolsgaden zugeftandne Entfhädigung für ungugänglic, > erklärt, 


. und darauf den 28. Dec, zu Paris ivegen defjen völliger, Entfhäbigung 


mit Srankreid eine Uebereinkünft abgefchlöffen hatte: fo wurde dem 
Großherzoge außer mehrern Belisungen auch die Kurmwürde verfpros 
hen. Nacd der von Otiten Rüßlands, Rrankreichs ,. bes KRaiferd und 
der deutfchen KReichsftände gefchehenen ge! des Entihädigüungss 
plans, worin man zugleic dem noch lebehden Kürfürften von Zrier 
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gewiffe jährlihe Einkünfte fefticate, wurden bie vier neuen Kurfürften : 
Baden, Würtemberg, Deilen: Eaffel und Salzburg, fo wie der neue 
Kurfürft Erzlanzler, 22. Aug. 1803, in das Lurfürftiide Collegium 
eingeführt. Es waren nun zehn Kurfürjten, nämlich: 1. der Erzkanzs 
ler, 2.-Böhmen, 3. Pfalz, 4. Salzburg, 5. Sadıfen, 6. Brandens 
burg, 7. Braunfchiweig : !üneburg,. 8. Würtemberg, 9, Baden, 10, Def: 
fen; md unter diefen bie legten jede evangelifhe, fo daß biefe Relis 
gionspartei hierburdy, fo wie durd, 27 neue, im- Reichöfürftenrathe ers 
haltne Stimmen, ganz gegen die vorherige Berfaffung, die Stimmens 
mebrheit ‚für fih hatte. Allein die ganze Berfaffung des .Kurcolles 
giums, fo wie die deutfdye Reichsverfaffung überhaupt, eilten ihrem 
Ende entgegen. Schon durdy den preßburger Frieden (27, Dec. 1303) 
wurde bie falzburgifche Kurwürde wieder aufgehoben, indem Defter: 
reich durch diefen Frieden Salzburg und Berdtoldgaden erhielt, dager 
gen der Kurfürft: von Salzburg mit Würzburg entichädigt wurde, das 
er unter dbemXitel eines Kurfürftenthums erhielt; auch erhielten Baiern 
und Würtemberg die Königewürde, ohne jedoch deshalb aus dem deut: 
Ichen Reicheverbande zu treten, biö 12. Juli 1806, zu Paris der Abs] 
fhluß der rheinifchen Gonföderationdacte erfolgte, worauf 1. Auguft 
Baiern, Würtemberg, der Erzkanzler und Buben der deutfhen Reiche: 
verbindung entfagten, und der franzöfifhe Minifter Bader auf dem 
KReichstage zu Regensburg erfiärtes daß der Kaifer von Frankreich 
fein deutfhes;Keich mehr .anerfenne, und den Titel eines Protector 
der Rheinconföberation angenommen . habe. Sest- legte der deutfche 
Kaffer, 6. Aug. feine Kaiferwürde nieder. Noch führten zwar Würze: 
burg, Sadfen und Heffen den Eurfürftlihen Zitel, allein nur auf 
furze Beit. Denn bereits den 50. Sept. trat der erftre dem rheini« 
fhen Bunde bei und nahm’ den Zitel eines Großherzogs an; ihm 
folgte am 11. Dec. Sadyfen,. das zugleich durch, den mit Frankreich 
abaefchloffenen Frieden zu Pofen, die Königswürde annahm. Der 
hefiifchyen Lande endlich bemächtigte fih, nah der Schlacht bei Jena, . 
Napoleon, und erklärte den Kurfürften derfelben für verluftio. So 
gab es dann nur noch zwei Zitulaturkurfürften, von Trier und Def: 
fen. GErfterer ift inziwifchen geitorben, und Resterer, der nad) dem 
Sturze der Napoleoniden in fein Land zurüdtehrte, hat zwar den 
Kurfürftentitel beibehalten, da. aber ein beutfcher Bund fouveräner 
deutfher Fürften an die Stelle des vormaligen bdeutfchen Reiche ges 
treten ift, fo hat dadurch die Kurfürftenwürde ihrem Begriff und Mes 
" fen nach ein Ende erreidht. Pu | 
Chylus, der Milchfaft, Nahrungsfaft, auch Nährfaft, der durch 
die Verdauung der 'Speifen im Magen bereitet wird; eine zähe weiß: 
liche Fuäffigkeit, die in das Blut übergeht, deffen Abgang er erfeät, 
Chylification, die Bereitung des Milchfaftes aus ben genoffenen 
Nahrungsmitteln. 0 . 
Gibber (Eolley), ein berühmter englifher Dramatiker und Schaus 
fpieler, ‘geboren zu London '1671. Er. diente unter dem Derzoge von 
Devonfhire: bei der Revolution, welde ben Prinzen von Dranien auf 
den Thron feste, und betrat hierauf als Schaufpieler das Theater von 
Drury:kane. Er fand anfangs Eeinen befondern Beifall, bis endlich 
fein Talent für diejenigen Rollen, welde die Engländer grims (Murr: 
föpfe) nennen, auf eine glänzende Weife in der Rolle des Fondlewife 
in the old Batchelor von Gongreve hervortrat, 1695 erichien feine 
erfte Gomödie: Loves last shift, die vielen Beifall erhielt, Er fpielte 
darin bie Rolle bes Sir Novelty, eines Modegeden, dergleichen in feis 
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nen meiften Städen vorfommt, in welder Rollergattimg, er -fich 'eben: 
falls auszeichnete. Seinen dramatiihen Ruf begrundete er bauptfäcs 
fi durdy .tlıe careless Husband, womit er felbft feinem erklärten 
Feinde Pope Beifall abgewann, Es iftdies Stud ziwar ohne Neuheit in den 
Sharafteren und ohne Erfindung in der Schäuzung:des Knotens, aber 
ein zierlich ausgeführtes Gemälde der Gitten und Pächerlichkeiten der 
Zeit... Sein Luftipiel the Non-juror ift eine, den englifchen Gitten ‘ 
angepaßte Nachahmung des Tartüffe. Sie erfchien 1717, und war ges 
gen die Sacobiten gerichtetz wie fie vom Dofe gut bezahlt wurde,- fo 
309 fie andrer Seits dem Verfalfer viele Feinde zu, deren Buhl er 
duch fein Betragen als Mitdirector bes Theaters von Drury : Lane, 
feit 1711, nody vermehrte. Diefe befamen freien Spielraum, als er 
1750 zum gefrönten Poeten erhoben: ward, Gibber ergriff indes bald 
die beite Partie, felbft über feine Verfe zu fpotten, und dadurch feine 
Beinde zu entwaffnen. Nur Pope ließ nicht ab, ihn bei jeder Geles 
aenbeit lächerlich zu madyen. 1750 verließ er..das Theater, das er in 
der Folge nur noch einmal wieder betrat, gab feine Denktwürbdigkeiten, 
unter dem Zitel Apologie bes Lebens Colley Eibbers 2c. heraus, ein 
unterhaltendes, mit Geift und .Sreimüthigkeit gefchriebnes Werk, das 
viele anziehende Anekdoten und Bemerkungen enthält, und ftarb 1757, 
Gibber, Iheophilus, des Vorigen Sobm, war 1703 geboren, und wide 
mete fidy ebenfalld dem Theater, Die Natur hatte ihn ın Anfehung 
des Dhyfifchen nicht‘fo begünftigt, wie feinen Vater; aber Einjicht 
und Lebhaftigkeit in feinem Spiele erfegten die Äußern Mängel und 
er würde den ausgezeichnetften Erfolg auf der Bühne. gehabt haben, 
wenn .nicht ein umwiderftehlicher Hang zur Verfhwendung ihn, unaufs 
. irre geführt hätte. Er hatte fi 1757 bei. dem Theater zu 
ublin engagirt, litt aber auf der Ucdberfahrt Schiffdrud und ertrant 
im Meere. Als Schriftiteller hat er fi wenig ausgezeidinet; die uns 
ter feinem Namen erfchienenen Lebensbefchreibungen englifcher und ir 
Kändifher Dichter rühren von Robert Shield her, der die: Erlaubniß, 
Eibder’s Namen bavor zu fegen,. um. zehn Guineen von ihm erfaufte, 
als er eben Schulden halber in der Kings Bench faß. ‚Bibber’s Gat: 
tin, Sufanna Marie, geboren 1716, war eine ber beften Schaufpieles 
rinnen des englifhen Theaters, Sie war die Schwefter des als Eom: 
ponift berühmten Doctord Arme (von welhem auch die Gompofition 
bes Rule Britannia herrührt), der fie in der Mufil unterrichtete und 
in einer feiner Opern’ auf bem Daymarket = Theater auftreten ließ. 
1734 verheirathete fie fi mit Th. Eibber, ‚der fi .aber des ungeres 
gelten. Lebens halber, "bald wieder von ihr fchied. Sie widmete, fich 
“ fpäterhin ber Tragödie. Ihre Schönheit und ihr Talent. erwarben 
ihr: allgemeine. Gunft. ie ftarb 1766... | | 
 &iborium, urfprünglic ein aus einem ägyptifchen Gewächfe vers 
fertigtes Zrinkgefchirr. In. der vömifhen Kirche ift es das Gefäß oder. 
Behättnif, worin das Venerabile (die geweihten Hoftien, Abendniahles 
DOblaten) aufbewahrt wird. EA 2a 
Cicero (Marcis Zullius). ° Diefer berühmte Römer war im 
Rahre: Roms 647. zu Arpinum geboven. Geine Familie gchörte zum 
KRitterftande, hätte fih aber ftets entfernt von Gefchäften und Aemtern 
gehalten. Sein Vater, der in Ländlicher Ruhe den Wiffenfchaften lebte, 
ftand in ehrenvollen Vexbindungen mit den erflen Bürgern der Repus 
bit, Sn die Zahl derfelben gehörte der berühmte Nebner Erafjus, 
welcher jelbft für die Erziehung des jungen Cicero und feines Bruders, 
Quintus, forgen wollte, ihnen Lehrer wählte und ihre: Studien leitete, 
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Schon fräh zeigte Gicero bie Meberlenenheit feines Geiftee. Das ta 
fen der griedifchen Schriftfteller,, bie. Dichtkunft, Redekunft und Philos 
fopbie nahmen die erften Jahre feiner Sugend ein. Er fchrieb viel in 
griechifcher Spradez feine Verfe find fhön gebaut, aber nur vön mit: 
telmäßigem bichterifhen Wert, Weder die Dichtkunft, nod die Be 
rebtfamieit waren bei den Römern ausgebildet, und Gicero begnügte 
fi, der größte Redner Roms zu werben. Bubor aber hladhte er ei 
nen Feldzug unter Sylla in. dem Kriege gegen bie Matfen. Nod 


- feiner Rüdkehr genoß er mit Eifer den Unterricht ded Akademiftrs 


ex 


Philo und des berühmten Redner Mold, und wandte mehrere Jahre 
barauf, fid) die einem Redner nothivendigen Kenntniffe zu eriverben. 
Er var ein Beuge ber Graufamkeiten- des Marius und Ginna,- ber 
Aechtungen des Syllaz bie gefhwächte blutbefledte Republik blieb ris 
big unter dem ode ihres Unbarmberzigen Dictatord, Gicero, damals 
26 Jahr alt, ausgerüftet mit Kenntniffen und Genie, erfhien vor Ges 
richt, anfangs in einigen Givilprozeffen, dann in einer Griminalfache, 
indem er bie. Vertheidigtiing bes auf Batermörb angeflagteh Noscius 
Amerinus degen bes Sylla Freigelaffenen Shryfogonus übernahm. Mit 
dem Mutbe der Jugend führte er. biefe Vertheidigung, verwirrte die 
Ankläger und zwang die Richter, den Angeklagten loszufpreben: Nad 
diefen glänzenden Erfolge verlebte er nody ein Jahr in Nom; und 
übernahm fogar nöd eine Nechtsfache, die dem Dittator mißfallen 
mußte, Aber feine ‚gefhwäcdte Gefundheit beridog ihn, zu reifen. Gr 
ging nad Athen, das noch immer ber Mittelpunkt der Wilfenfdaften 


zu fein fhien. Bier in dem Safe eines Akabemikerd wohnend mb 


aufgefucht don den Phitofophen alleet Schtileh, den Unterricht der Reh: 
ter in ber Beredtfamfeit benugend, verlebte er feh8 Sahre Mit feinem 
Freunde Attitus im. Genuffe der Stubien nnd gelehrter Unterhandftun: 
gen. Man fest in diefe Zeit feine Einweihung in die eleufinifchen My: 
fterien. _Audy machte er eine Reife nah Xfien, ivo er ebenfalls bie 

efchickteften Redner. äuffudyte, und am ihren Uebungen Theil nahm, 


" Nady Rom zurüdgekehrt, bewiefen. feine neuen Erfolge den Werth bes 


sriechifhen Unterrichts, Unter andern vertheidigte er den berühmten 
Schatıfpieler Röscius, feinen Freund Und Rehret in ber Declamikkunft, 
Endlih in einem Alter von 80 Sahren trat er in bie Laufbahn ber 
Dffentlichen Angelegenheiten. Er bewarb. fi um die Quäftür, mit wel: 
cher die Senatoriwürde unmittelbar Verbunden war, ward Quäftor von 


-Bicilien zu einer -deit der Dungerönoth in Rom, und wüßte, von dort 


eine_Aroße. Menge Getreide nad ber. Hauptftadt zu Tchaffen, ‘ohne Tehr 
das Mißfallen der Einwohner zu eriweden.- Späterhin fuhr ‚er fort, 


-in Rom ald Nedner aufzutreten; er bertheidigte die Angelegenheiten 


bon Privatperfönen, bloß des Nuhkis wegen. Unfveitig ein ehrenbol; 
ter Zug war e8 für Giterd, an bem bie Gefandten Gitiliend bei ihm 


“ erfchienen, mit der Bitte, ihre Sache gegen Verres zu führen. Dies 


fes Zutrauens eines bedrängten‘ Volkd würdig, trat er gegen den 


damals allmädtigen, von dem berühmten Hortenfiuß vertheibigten Rüus 


ber auf; nachdem er in Gicilien Telbft die Berveife Teiner :Verdrechen 
gefammelt hatte. r- malte fie mit ben febhafteften Karben in jet 
nen unfterblichen Reden. Es firid deren fieben, aber nur bie beiden 
eriten wurden gehalten. Bortenfius verftimmte dor ber Wahrheit, ind 
Berres wählte freiwillige Verbannung Nach diefem Brozeffe trat, er 
die Aebilwürbe an. Ungeachtet fein Vermögen nur mäßig -ıdar, wußte 


er fich in biefem Amte dürd weife Kreigebigkeit die GBunft bes Volks‘ 


zu erwerben. Aber er bedurfte für, feine:Plane. audy ber Kreundfhaft 
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ber Großen, und manbte fi aufbes Pompefuß Seite, weldher das Haups 
bes Adels und der erfte Bürger bes freien Roms war, Er ward fein 
Lobrebner und eifrigiter Anhänger. Zugleih führte er mehrere Rechts 
fachen. Er fprady für-Eluentius in einer Sriminalangelegenheit: Ca 
tilina begann damals feine Plane gegen bie Republit anzufpinnen. Er 
war der Erpreffungen in feiner Statthalterfhaft von Afrika angeklagt, 
und Cicero war im Begriff, feine Bertheidigung zu übernehmen, als. 
die Bewerbung um das Gonfulat beide zu Nebenbublern und Feinden 
madte. , Gicero’sd Verdienft fiegte über Gatilina’e Ränke und über bie, 
"bie fein Emportommen mit Neid betrachteten. Durd einftimmigen 
Zuruf ward ihm das Confulat übertragen, und jest beginnt bie glän« 
zendfte Epodye feines politifhen Lebens. Es ‚gelang ihm, bie Vers 
fhwörung Gatilina’s zu vereiteln, weldye ber allerdings fchon alters 
fhwaden Republit den Untergang drohtes wir begnügen uns jedoch, 
wegen biefer Begebenheit auf ben Art, Eatilina r verweifen, unb bes 
‚merken nur no, baß: die umfaffende Gefhäftsrhätigkeit und Gewands 
beit des großen Staatömannes ihm in diefer gewaltfamen Krifis no 
Mittel an die Hand gab, eine Privatfadhe zu führen, indem er ben, 
für. das folgende Jahr bereit ernannten Gonful Murena in einer meis 
fterhaften Nede gegen bie Anklage des Stoikerd Gato vertheidigte, Cas 
tilina fiel: im Kampfe gegen das, wider ihn ausgerücte ‚Heer, die übrie 
gen Häupter der Berfhwörung wurden im Gefängniffe hingerichtet. 
Rom war gerettet, und alle Römer begrüßten Gicero als den Vater 
des Baterlandes, Aber fchon erwachte der Neid wider ihn. Ein aufe 
rührifher Zribun erlaubte ihm nicht, von feiner Verwaltung Rechens 
Tchaft abzulegen, und Gicero fonnte, als er das Gonfulat nieberlegte, 
nur den herrlichen Eid fprehen: ,,Ich fchwöre, baß ich die Republik 
gerettet habe,” Gäfar war ftetö fein Gegner, und Pompejus fürchtete 
‘einen Bürger, der die Freiheit zu fehr liebte, um den Triumpirn güns 
ftig zu, fein. Cicero fah allmälig fein Anfehn finfen und fogar feine 
Sicherheit bedroht. Mehr als je befhäftigte er fich mit den Wiffen- 
fchaften. Ex fchrieb in griehifcher Sprache die Gefhichte feines Gons 
fülats, und verfaßte über denfelben Gegenftand ein lateinifches Gedicht 
in dtei Gefängen. Enblidy ‚aber brach das Ungewitter los, Clodius, 
Eicero’d Feind, ließ ein.Gefeg erneuen, bad Jeden bes Berraths fchuls 
dig erklärte, der einen xömifhen Bürger hinrichten laffen, bevor das 
Bol ihn verurtheilt habe. Der erlaudte Gonjular legte Traucrkleis 
der an, und erfchien von den Rittern und vielen jungen Patriciern bes 
gleitet, in den Straßen Roms, den Schuß des Volfs anrufend. Gior 
. bius, ansder Spige bewaffneter Anhänger, beleidigte ihn mehrere Male, 
und wagte fogar den Senat zu umlagern. Aus Schwäche oder aüs 
Zugend wählte Cicero eine freiwillige Verbannung, durdirrte Italien, 
und nahm endlich feine Zuflucht nad) Theffalonich zum Plancus, Klo: 
bius indes verfolgte, feinen Zriumphz; er ließ durch neue Decrete Gi- 
cero’8 Gartenhäufer fhleifen, und an der Stelle feines Daufes zu Nom 
einen Tempel der Freiheit erbauen; feine Gattin und -jeine Kinder 
‚wurden Mißhandlungen ausgefegt. Während die Nachrichten diefer 
Ereigniffe den Unglüdlidhen faft zur Verzweiflung brachten, bereitete 
-fih zu Rom eine Xenderung zu feinen Gunften vor. Glöbius Kühn- 
heit warb Allen gleich unerträglih. Pompejus ermunterte Gicero’s 
Freunde, feine BZurücberufung zu bewirken, Der Senat erklärte, daß 
er fich miit einer Angelegenheit befchäftigen werde, bevor nicht das 
Berbannungsbdecret zurüdgenommen fei: Dur den Eifer des Son: 
fuls Lentuius und auf den VBorfhlag mehrerer Zribunen ging, troß 
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eines blutigen Tumults, in weldhem Gicero‘$ Bruder Duintus gefäh- 
lich verwundet wutbe, im folgenden Jahre das Zurüdberufungsdecret 
in der. Kennen dburh. So kehrte Gicero nah zehn Monas 
‚ten ehrenvoll z1ruc er verfammelte Senat empfing ihn an ben 
Thorten der Etubdt und fein Einzug glich einem Triumphe. Die Re 
pubtif übernahm den Wirderaufsag feiner Häufer, Bon biefem Zeit 
puntte begann fur Gicero-ein neues Leben. ein republifaniichher Ei: 
fer minderte fi in dem Maße, wie er fih mehr an Pompejus an: 
fchloß, den er für feinen Wohtthäter erklärte. Glodius mwiderfeste fi 
mit aewaffneter Hand dem Wiederaufb u der Häufer Kicero’s und griff 
ihn oft felbft an; Milo trieb ihn mit den Waffen zurüd und Elagte ihn zu: 
gleih vor Gerihtan. Rom ward oft ein Schlachtfeld. Indes verlebte Eicero 
mebrere Sahre in einer Art von Rute, mit feinen rhetorifhen Werken be: 
Ichäftigt, Aus Gefälligfeit gegen Pompejus vertheidigte er Vatinius und 
Babinius, zwei fchlehte Bürger, die fih als feine unverföhntichen 
Keinde gezeigf hatten. Vier und funfzig Sahre alt, trat er in dag Cols 
feoium der Auguen. Der Zod: des unruhigen Glodius,: welcher von 
Mio umaebräct wurde, befreite ihn von feinem gefährlichften Gegner. 
Er vertheibiate den Mörder, ber fein Freund und Rächer war, in:ei- 
ner fihönen Rede; aber der Andlid der Soldaten :ded Pompejus und 
bus Gefhrei der Anhänger des Glohius verwirrten ihn, als er fie 
hielt, Um diefe Zeit ernannte der Senat ihn zum Statthalter von 
E:licien. Cicero führte auf diefem, für ihn neuen Poften den Krieg 
mit Glüd, Fchlug die Parther zurüd, und ward von denSoldaten , mit 
dem Zitel Imperator begrüßt... Die Ehre des Triumphe ward ihm 
jedoch nicht zugeftanden.. Sobald feine Sendung beendigt war, Eehrte 
er nad) Rom zurüd, das der Bruxh zwifchen Cäfar und Pompejus 
mit ‚einem großen Greigniffe bedrohte. Die Screden eines Bürgers 
Eriegd verabfcheuend, trachtete er vergebens, beide Nebenbupler zu ver: 
füsnen. Gäfar 309 gegen Rom, und Pompejus fah fich. gezwungen, 
mit den Gonfuln und dem Senate zu fliehen. Cicero, ber diefes plöß: 
liche Anrücen nicht vorhergefehen hatte, befand fich.nocdy in „Stalien ; 
GSäfar fah ihn zu Kormidä, und vermöchte nichts über ihe. Gicero, 
obgleid; er überzeugt war, daß bie Geaenpartei fichrer- fei, unb ob: 
gleich, fein Eidam Dolabella einer von Cäfars Vertrauten wdr, ging 
dennoch aus Ebrgefühl wieder zu Pompejus. Nad) der pharfalifchen 
Schlacht und des Pompejus Flucht weigerte er fih, den Oberbefehl 
über einige, in Dyrrbackhium gebliebne Zruppen zu übernehmen, und 
indem er auf jeden Plan für Krieg und Freiheit Verzicht leiftete, be: 
gab er fich zurüd nad. Italien, welches Cäfars Stellvertreter Anto: 
nius verwaltete. Diefe Nüdfehr war-mit mandyen Unamehmlickei: 
‚ten verfnüpft, bis der Sieger ihm fchrieb und bald nachher ihn mit 
huldvoller Vertraulichkeit aufnahm. Kicero befdyäftigte fih ganz mit 
der Literatur und Philofophie. Er trennte fid) vom feiner Gemählın 
-Berentia, um eine fchöne-und reihe Erbin zu heirathen, deren Vor: 
"mund er war. Aber die Öfonomifchen Rüdfichten, die ihn zu diejem 
Schritte vermodten, Tonnten ihn nie beftimmen, der Oberherrfhaft zu 
Fchmeicheln; vielmehr bieft er fich abfidhtlich entfernt, indem er die 
‚Schmeichler Gäfars derfpottete, und ihnen feine Lobrede Gato’s ent: 
gegenfeßte. Sein Mibvergnügen ward jedoch durd Cäfars Großmutl 
beitegt, ald biefer dem Marcellus verzieh, Entzjüdt-über eine Hand: 
lung der Gnade, die ihm einen Freund wiedergab, brach Gicero fein 
Schweigen und hielt jene berühmte Rede, die eben fo viel Lehren, al: 
Eobfprüde enthält. Bald darauf fprad) er.-für Ligarius, und der To: 
besbefehl entfant den Händen Käfars. Kicero gewann einen Theil 
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feine® Anfehns wieder, ald der Tob feiner Zodter Tullia ihn auf das 
fchmerzlidfte traf. Die Ermordung Gäfars,, die anfänglich: Alles. zu 
verändern fhien, eröffnete-dem Redner eine.neue Laufbahn. Er hoffte 
einen großen politifchen Einfluß wieder zu gewinnen; die VBerfchwornen 
theilten ihm den Ruhm einer Unternehmung . zu ,»an ‚weldyer ‚fie ibım 
feinen Antheil gegeben, ;und je weniger er dabei felbft gethun. hatte, 
um fo thätigern Antbeil eilte, er durd), Billiaung und Beforberung 
nadıher daran zu nehmen. Aber buch den. Zpd bes VBeherrfhers war 
die NRepublil nit wieder. hergeftellt, Antonius-tratan Cäfurs Stelle. 
Aud) in diefem unrubvollen Gahre fand Cicero Muße- für gelehrte 
Befchäftigungen, und vollendete unter andern. fein Werf de Gloria, 
das erft im 14. SZahrh. verloren gegangen, :Er enıfchloß fih, nad 
Griechenland zu gehen, wo er fiher fein Eonnte; allein bakd..fehrte 
er nah. Rom zurüd, und faßte jegt jene. bemuuderten Reben; gegen 
Antonius.ab, die wir unter dem Ramen der Philippifchen tennen; und 
die, indem fie jeiner Beredtfamkeit das Siegel aufdrücten, fo rühmtid 
feine Vaterlandsliebe beurfunden. Ein unverföhnlider Feind;deB Ans 
tonius, glaubte er den jungen DOctavius begünftigen zu mülfen, wies 
wohl ihn bie verfteltte RAS ng deffelben nicht täufchte, „Von ihm 
gingen alle Fräftigen Bef Lüffe des Senats zum Kriege aus, den die 
"Sonfuln und der junge Cäfar im Namen der Republif gegen Antos 
nius führten., Als nah dem ode der beiden ‚Gonfuln Octuvsus jic) | 
des. Sonfufats bemäcdhtigt, hatte,. und mit Antonius und Lepjdus ein 
Bündnig Tchloß, fan die Macht des Eenatd und des Rednersd. vor den 
Waffen der Zriumvirn. . Gicero,. der ftets Dctavius gefdjont, and dem 
Brutus fogar, vorgefchlagen hatte, fidy mit ihm.-auszufötmen.fah end: 
lich, daß es Feine ueiheit mehr geben würde, In Zusculum, meh'n 
er- fih mit feinem Bruder umd Neffen zurüdgezogen batte, erfubr ev, 
daß fein Name auf Antonius Veriangen auf der Aechtunastifte fiebe. 
Er begab fi) in großer Unentichloffenheit an die Meeresküfte und 
fciffte fih ein. - Ungünftige Winde trieben ihn an’s Cand zurüd, Auf 
die Witten feiner Sflaven Ihiffte er fih zum zweiten. Mal ein, flieg > 
aber bald tvieder an'& Land, um In feinem Landhaufe bei Kormiä fein | 
Schicfal zu erwarten. „Ih will fterben,Y ‚fagte er, ‚in dem Bas 
terlande, das ich mehr als einmal gerettet habe," Beine &Sflaven, 
welche die Gegend bereits ‚von den Coldaten. der ‚Triumpirn beunrus 
Bigt fahen, verfuhhten, ihn in einer Sänfte zu entfernen; aber bald 
erblietten fie die Mörder auf ihren Kerfen. Cie rüfteten fi zum 
Kampfe. Doc Gicero, weicher fühlte,..daß Sterben jest unpermeids 
lich fei, verbot ihnen allen Wiberftand, beugte fein Haupt, dem; Popi: 
ling, dem Anführer der Mörder, entgegen, ber. rinft burd) feine Ber 
rebifamfeit. gerettet war,, und ‚litt mu£biger. dem Eod, als er das Uns 
glück eriragen hatte.., Er, ftarb. 64 Jahrıelt. ‚ Seinen Kopf und feine 
Hände lieg Antonius auf.derfelben Rebuerbühne .befeftigen, von mwels 
her. herab der Redner, wie Livius fgglsjeine Beredtfamkeit hatte bb» 
ten Jaffen,. die nie.eine menihlidhe Stimme. erreicht hat. Kicero ver 
diente das Zeugnis dvollfommen, das ihm Augujt mit den Worten gab: 
Gr, war ein guter Bürger, der. aufrihkig Fein Vaterland liebte. — 
Er-ivar, was (9 felten ‚mit ber Größe verbunden ift, aud) ein turgends 
hafter Mann, - deunner hafte nur Charafterfhwäden, kein Lafter, 
nd-er fucdhte immer das Gute um. des. Guten, oder was. am. leichtes 
en zu verzeihen ift, um des Ruhmes willen. Gein Herz war allen 
edlen Eindrüden, allen zeinen.und fyönen Gefühlen, der Vaterlandss 
liebe, der Breundfhpaft, . der Dankbarkeit, ber Liebe für die Wiffens 
L RR Neo 9 de a 35 - 


348 Gicerone  Gicisbeo 


fehaften "Weöffnet. Cr gewinnt, je näher man ihn Eennen lernt. Ge 
cero’8 Beredtfamkeit blieb ftets Mufter. Nah dem MWiedereriwaden | 
der Wiffenfchaften war er ber bewundertfte ber alten Schriftfteller, 


und immer wird die Reinheit feines Gtyls ihm ben erften Rang uns 
ter den römifchen Klaffitern erhalten. . Der Styl der philofophifchen 
Schriften, ohne rebnerifchen Prunt, athmet jenen feinen Atticiömus, 
den einige. Zeitgenoffen aud feinen Reden gewünfht hätten. Man 
erkennt indes ben Rebner an dem gedehnten, minder lebhaften Dia: 
Yog.- Diele. philofophifhen Schriften, deren Hauptinhalt von ben 
‘riechen entlehnt ift, haben für uns dinen fehr ungleidhen Werth. ©o 
ft fett Wert de Natura Deorum, für uns nur eine Sammlung von 
Srrthämern: die Zufceulanen (Tusculana Quaestiones) leiden an 
den Su a klin ber athenifhen Schule; eben fo gehört das Wert 
‚de Finibus Bonorum et Malorum biefer etwas: zu trocknen dog 
"mätifchen Philofophie an. Dagegen haben feine Werke über bie praf- 
eifche Motal ihren ganzen Werth behalten. Das Bud de Officiis 
‚bleibt die fhönfte, von rein nienfhlidher Weisheit eingegebne Abhand: 
lung über die Zugend. Auch find die Freuden der Kreundfchaft und 
‘des Alters nie beffer dargeftellt worden, als in Eicero’s Werken de 
Amioitia und de Senectute. Der Zraum.ded Scipio, und ein von 
Majo entdectes andres Fragment ift alles, was wir von feinem Bude 
de Republica befigen. Die Werfe de Divinatione und de Legi- 
bus find Tehrreiche Denkmäler des Alterthums. Derfelbe philofophifce 
Geift zeigt fi) in feinen dratorifchen Schriften, befonders in der wide 


tigften berfelben, de Oratore, iwiewohl weder hier noch in den Cla- 
Tis Oratoribus, den Topicis, ber Partitionie oratoria u. f. m. 
viel, füruns Brauhbares enthalten ift. Das anziehendfte von allen 


cicetonianifchen Werfen aber find für die Nachwelt feine Epistolae 
familiares und ad Atticum, welche mehr als irgend ein andre& eine 
genaue und lebhafte Idee von dem Zuftande der Republil geben, und 
den Berfaffer in feiner ganzen Eigenthümlichkeit ald Menfch zeigen. 
(Sie find eh überfegt von Wieland.) Wir fchließen mit ber 
Anmerfung, baß fein Leben unter den’Alten von Plutarh, unter den 
Neuern von Middleton und Morabin befchrieben worden ift. Neuere 
gute Ausgaben feiner fämmtlichen Werke haben wir von 3.%. Ernefti, 
Bed und Schüg. Ueber Cicero, ald Namen einer Schriftgattung, f 
| Giceröne, in Italien, befonders in Rom, berjenige; ber ben 
Fremden die Merkwürdigkeiten und Alterthümer zeigt und erklärt. 
Weil dergleichen Leute fehr rebfelig zu fein pflegen, fo hat man fie 
duch) eine fherzhafte Anfpielung auf Cicero, Gicerone genannt. Zu 
einem wahren, guten Giceröne gehören aber gründliche gelehrte Kennt» 
niffe, und bahen haben auch mehrere verbienftvolle-Archäologen md 
Kunftkritiker, als gernow; Hirt, Reifenfteinu %.,- es nicht verfchmäht, 
fih einer Befchäftigung zu widmen, in welcher fie Andern nüglid wers 
den Tonnten, während fie felbft durch die wiederholte Betrachtung ber 
Kunftwerfe fid) immer vertrauter mit benfelben madıten. ns 

Cicisbeo ift feit dem 17. Zahrh. im Italien der erflärte Kühe 
rer, Begleiter und Gefellfchafter einer verheiratheten Dame. Der 
gute Zon in allen höhern Ständen Italiens will, daß'der Ehemann 
von dem Tage ber Hochzeit an nur in feinem Haufe mit feiner Frau 
umgehe; in Gefellfchaften, ‘zu Öffentlichen Quftbarkeiten begleitet fie 
ber Giciöbeo, der feiner Sebieterin bereits beim Pugtifh aufwartet, 
um fi die Befehle für den heutigen Tag von ihr geben zu laffen. 
Dem deutfchen Ehemanne möchten die Annehmlichkeiten des Cicisbeats 
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mtcht fo wohl einiemditen, als bem italienifhen,.fo fchr and Iagemann. 
in dem zweiten feiner Briefe über Italien fi bemüht, das Kicisbeat 
gefällig darzuftellen; und in der That ift Biefe Gitte um fo _auffallens 
der, da ber von Natur To eiferfüchrige Italiener mit bem Eheftande 
zugleid, feinen ganzen Charakter zu verändern fheint. Der D. Barri, 
bat die Cicisbeatura zum Gegenflande eines moralifhen Werks ges 
madt, und theilt fie in die Jarga und stretta. Die erfie findet er 
zuläßlich, aber die legte ift aud) ihm ein Stein des Anftoßes. Gicids 
beo im Deutfchen gebraudht, hat ftets einen, minbeftens verbädhtigen 
DTebenfinn. Es wird oft für Hausfreund gefagt, aber für einen fols, 
chen, den man Öfterer in Gefellfihaft dev Frau, als in Begleitung des 
Mannes vom Haufe fieht; aud won! gradezu für begünjtigten Liebs 
baber. Dod ift der Ausdrud nur anwendbar, wenn von Perfonen, 
welde, wad man nenut, zur guten Gefelfhaft gehören, die Rede 


Eid. Don Rodrigo (Rudy) Diaz, Graf von Vivar, mit dem 
Beinamen ber Eid, geb. 1026, ift einer der wenigen Helden, denen 
es bloß buch Tugend, Zapferkeit und Klugheit gelang, der Stolz 
ihrer Nation zu werden. Bon feinen $einden el mio Cid (mein 
Derr), Campeador (Kampfheld. ohne Gleihen) von feinem König, 
und Bois genannt, lebt er fort in der Poefte feines Waterländes.. 
Früßer kannten wir faft nur aus dem Gchaufpiele des großen, 
Gorneille, ‚die in ihrer Art einzige Gefhicdhte feiner Liebe, Ro: 
drigo liebte fo zärtlich, ald er geliebt ward, Kimenen, Tochter bes. 
Srafen Gormaz, ber nebft Diego, dem Vater Rodrige’s, am Hofe 
Berdinands I. von Gaftilien, vor allen Rittern glänzte. Germaz Ei: 
ferfuht auf Diego’s größere Auszeichnung entzmeite beide Väter, umb 
als eö einft zwifchen ihnen "zum Zweilampf gefommen war, morin 
Somaz den reis Diego befiegt, und diefe Schhmad; nod) dur Hohn 
vermehrt hatte, foderte Diego von feinem Sohne das Blut des Be- 
leidigerd. Bm Kampfe zwifchen Ehre und Liebe fiegte die erfte in 
des Zünglings Bruft, und Gormaz fiel. Ximene, unglüdlidy als Zoch: 
ter und als Liebende, durfte nun eben fo wenig der Stimme ber Liebe 
Gehör geben; fie mußte auftreten, Rache auf deffen Haupt zu erflehen, 
für den allein ihr Herz fchlug, und gern hätte Rodrigo gefochten, um 
die glühenden Qualen des zerrifinen Herzens im eignen Blute 
zu löfhen. Aber feiner mochte dem jungen Löwen ftehen,. und verzmei: 
felnd Eonnte nur die Erfüllung großer Pflichten ihn aufrecht halten. 
Fünf maurifhe Könige waren in Gaftilien eingefallen; Vrrwüftung 
und Morb zogen mit ihnen. Rodrigo, der nody nit zwanzigjährige 
Süngling, fhwang fi auf fein edles Roß Babieca, unb z09 an feir 
ner Vafallen Spige dem furdhtbaren Feinde entgegen, ber bald aufs 
hörte, des Landes Schreden zu fein. Die fünf gefangnen Könige 
fandte des junge Held an Ferdinand, welcher dankbar ihm Kimenen 
zirführte, und wieber vereinigte, was des GSchicfald Ungunft auf ewig 
getrennt zu haben fhien. Yerdinand vereinigte Gallizien, Leon mb 
Dviedo mit Gaftilienz die Nachwelt nermt ihn den. Großen; Rodrigo 
aber war's, ber ihm ben Zunamen erwarb. Ald nad Ferdinands Tode 
deffen Sohn Sardyo den Thron beftieg, feste er den Eid über das 
ganze Heer als Sampeador. Ferdinand hatte in feinen Zeftamente 
das kaum vereinte Reich, väterlid wohlmeinend, politifh unflug, uns 
unter feine Söhne vertheilt; Cando’n war Gaftilien, Alfonfo'n Leon 
und Oviedo, dem Garcia Gallizien mit dem eroberten Theile don Por- 
tugal zugefallen, Nur zu bald wurde diefe Theilung Urfache eines 
traurigen Bruderkriegs, in beffen Schladhten Sancdho nur Hrgtr, meil 
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der Sampeador das Banner trug. XAlfonfo war gefangen, Garcia 
dur unmweife Regierung felbft gefallen, und es fam nur noch datauf 
an, Zamora’8 hartnädigen Widerftand zu beugen, Bor den Mauern 
biefer gewaltigen Stadt aber fand Sandho, meuchelmörderifh gemors 
bet, fein Ziel, und Alfonfo, nur vor acht Monaten nod vom Eid ge: 
gefchlanen, ward auf den. Thron berufen. Die Romanzen erzählen, 
im Namen der Stände Gaftiliens habe Cid dem’ neuen König über 
Sando’s Ermordung einen Reinigungseid mit fo eindringlihem Ernfte 
vorgelefen, baß Alfonfo erfchüttert, aber auch beleidigt worden. Ge: 
fhichtfchreiber aedenfen deffen auch, jedod als ungemiß, und es ergibt 
fih vielmehr, daß der neue König bes großen Dienftmannes jegt ihm 
heilige Treue ehrte, und nichts fparte, um ihn ganz zu gewinnen und 
fi zuzueignen, Diefe Umftände erwarten aber erft eine fritifche Un: 
terfuchung, befonders in Binficht auf des Eid Vermählung. Nach der 
Gefhhichte vermählte Alfonfo ihn mit Donna Zimene, feiner Nichte (1074), 
und es fcheint demnadh, man müffe ihn für zweimal vermählt anneh: 
men. Sob. Müller vermuthet, daß des ftolgen Gormaz großbentende 
Zochter feine erfte Zimene gewefen fei. Wie dem nun fei, To ift ges 
wiß, daß der Eid, der im Frieden und Krieg aud feinem neuen Kö: 
nige wichtige Dienfte geleiftet, dennoch dfter die Wandelbe;feit der 
Fürftengunft erfahren, Ein Mann wie et, von firenger Gerabheit 
und Zuaend, unbeugfam, hocdhgefinnt, Verächter des weiblichen Lebens, 
war nicht für den Hof; fein treuer Freund und Waffenbruber, Al: 
varo Danez, Minaya, Weib und Kind waren feine Welt; der Ernft 
‘ feiner Züae erwedte nur Ehrfurcht und Scheu; fein zurückgezognes 
Leben gab den Höflingen zur -Verläumdung Raum; daher warb mehr: 
malige Verweifung über ihn verhängt. Nur in Zeiten der Noth fuchte 
man ihn wieder, und großmütbig und gut, wie er war, gebadte er 
dann nicht der zugefügten Beleidigungen. Endlich aber nahm ihm 
der König Alles, was er von ihm hatte, Weib, Koftbarkeiten, Geld; 
nur aus einer Art von Scham, vielleicht aub aus Kurt, ließ er nad: 
ber Ximenen frei. WVerftoßen, geplündert, auf feine .eigne Kraft be: 
Ichränft, wurde Rodrigo jest glüdlidher und größer als je zuvoxz ftet® 
getreu feinem Waterlande und feiner Religion, fhuf ee allein durd) 
den Ruhm feines Namens fi felbft ein Heer, um die Mauren ın 
Balencia zu befämpfen. Mitten im glüdlichften Faufe feiner'Siege aber 
eilte der Edelmüthige feinem, von Zofeph, dem Gründer Mayoffo’s, 
bedrängten Könige zu Hülfe, Leider auch diesmal. nur, um Unbanf- für 
Grcßmuth einzuernten. Zur Nachtzeit brady er da mit feinen Getreu: 
ften auf, und floh, verlaffen, und mit Allem fchleht verfehen, vor feis 
nem König Nur er blieb fih treu, und fein Glück ihm. Neuerdings 
befieate fein- Edelmuth, den Kön’g, der jeßt Zedem frei gab, ig Cid’$ 
Krieg zu ziehen, der ftet8 für Spaniens gute Sade, und nie anders 
als mit alänzendem Erfolg geführt ward. Bor dem neidifhen Hof 
gefinde erklärte nun Alfonfo laut: „„Diefer Eid dient mir. weit beffet 
als hr, und ließ fi) endlich nicht mehr hindern, ihn zu befuden. 
Bon der Zeit an wandte er fein Herz nie wieder von ihm, und bes 
förderte nur unfchuldig, was die Bosheit gegen den Eid yerhängt 
hatfe. - 3tbei Brüder, Grafen von Carrion, hatten befchloffen, burd) 
Heirath feiner Töchter den NReihthum Eids in ihre Hände zu brine 
gen. Der Rönia felbft war der Werber, Und der Cid gab dem RK: 
nig nach. Mit Donna Elvira und Donna Sol und. dem großen Neid: 
thum, welchen der Gid erbeutet, zogen fid von. bannen.. Kaum abet 
hatten fie fi) des Geleits entledigt, al8 fie in einer wilden Bergmülte 
den Frauen die Kleider vom Leibe riffen, fie banden und fchlugen,. bis 
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der Schmerz ihre Stimme erftidte, und mit dem Gelbe in: bie Dei« 
math zogen. Durch einen Vertrauten, den ber Vater heimlid nadhs 
gefendet, warb die Unfchuld gerettet und dag WBubenftüd an den Zag 
gebradt. Kid foderte Recht; Alfonfo berief alle Dienfimonnen von 
Leon und Gaft.lien an ein hohes Landgericht ın die Et.dt Zoirtv. 
HRücgabe der Koftbarkeiten und Schäse wurde geboten, und für den 
Echyimpf 3weitampf mit Mannen, weldhe Gid ernennen würde. Die 
Buben fuchten diefen abzulehnen; ber König aber war für das Redt. 
Mit Ichieht verftellter Scheu ritten fie in die Schranken; bie Nitter 
des Eid rannten fie und ihren Obeim herunter; das entebhrte Leben 
warb: ihnen gelaffen. Die legte der öffentlihen Ihaten des- Eid war 
- die Eroberung von Sagunt (Murviedro), nach mwelder er im 74. I. 
(1099) zu Valencia ftarb., Was der Eine Mann gewonnen und viele 
SZahre lang gehalten hatte, fchien gegen die andringende Macht ber 
Ungläubigen fhwer zu behaupten für die gefammte Macht von Leon 
und Gaftilien. Seine. Wittwe z0g deshalb mit des Heiden Leichnam 
nad Eaftilien. Zu St. Peter von Gardena würde er it feine Grabs 
ftätte gefenft, die von Kaifern und Königen geehrt ward. Dort ruht 
auch die edle Zimene, und unter Bäumen vor dem Klofter liegt Bas 
bieca, da8 treue Roß. Eib’8 Thaten, befonders feine Berbannurg und 
NRücdkehr, find der Gegenftand des Älteften, vermutblid am Ende ded 
12. Zabrh. verfertigten caftilianifhen Gedichte, de8 Poema del Cid 
el Campeador, das in der von Eandyez 1775 herausgenebnen Co- 
. leccion de poesias castellanas anteriores al siglo XV, uhb.in Sıhus 
bert’® Bibliotheca castellana, portugues y proenzal abgedrudt ift. 
Die fpätern Romanzen, die dad Andenken. des Helden feiern, wurden 
zu Anfang bes 16 Jahrh. von Fernando del Gaftillo gefammelt, und 
1614 von Pedro de Flovez wieder herausgegeben. Auch gibt «8 eine 
von Escobar herausgegebne Sammlung: Historia del muy noble y 
valeroso caballero, el Cid Ruy Diaz, en romances. ®iffabon 1619. 
Ein? große Anzahl derfelben fteht in der von Depping mit einer E:nleit. 
und Anmerf. herausgegebnen fehr reichhaltigen Sammlung der beiten 
- aller fpanifhen hHiftorifchen, Ritter : und maurifhen Romanzen. Als 
tenb. u. Leipz. 1817. Ueberhaupt find deren über hundert vorhanden. 
Aus diefen Romanzen hat Derder in feinem Eid (Tübingen 1306) 70 
überjegt. . Eid’8 Leben hat Joh. von Müller nady fpanifchen Quellen, 
meift nach einer alten in Risco’s Histio del Cid (Madrid 1792) abs 
gedrudten Chronik befchrieben.. Es fteht im 8. Theile feiner fämmtl. 
erke. \ dd. 

Gider, (Frucht oder Obftwein), ift ein weinartiges Getränk, 
welches aus dem &afte folcher Früchte, die viel fchleimicht :zudterartige 
Beftandtheile enthalten, durch) Gährung gewonnen wird. Die Vers 
bindungen der Gährung find a) ein gehödriger Grad der Wällerigs 
feit, nad weldyem fie weder zu fehr, no zu wenig mit Wafler vers 
bünnt find; b) eine Wärme von 55 bis 70 Grad nah Fabrene 
heit’3 . Thermometer; und c) der Zugang. der refpirabeln Muft. 
Zum Xepfeiweine und Birnweine, oder dem eigentlich fogenanuten Eis 
der (Vinum pomaceum). nimt man volllonmen reifeö, ve’neß, 
nicht duch Käulung angegriffenes Herbit » oder Winterobft, fchüttet 
*8 unter freiem Simmel auf einen -Daufen, und läßt es etlihe Wos 
hen liegen, damit es recht mürbe werde, befreit baffelbe fodann bon 
Sialen und Kernen, zerftampft oder mahlt ed auf der Wein: 
mühle, preßt den Saft aus und läßt benfelben wie ben. Traubens 
faft gähren. Die Aepfel find den Birnen,’und.das ungepfropfte Doft 
den gepfropften vorzuziehen; Stärher wird der Wein daraus, 
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wenn man den Saft erft ducch’s Gefrieren vom  überflüffigen 
Waffer befreit, aber audh noch Zuder zufegt.e Schwähern und 
fhlehtern Eider aber erhält man, fobald, anftatt den Euft aus 


dem Dbfte anzumenben, baffelbe bloß zerquetfht und mit Wafs 


fer übergoflen, oder auch mit Waffer zum dünnen Brei gelaht, und 
bann mit Waffer mittelft eines hinzugefesten Gährungsmittels 3. B. 
Defen, abgegohren wird. MUebrigens ift noch zu bemerken, daß jede 
Sorte Dbft für fi allein bleiben muß, Auf ähnlide Weife Laffen 


fi) aus den Möhren, Pflaumen, Kirfchen, Schlehen, Quitten, Erb: 


beeren, Himbeeren, Stadyel » und Sohannisbeeren weinartige Getränfe 
bereiten. Der einentlidie Eider » ober Fruhtwein wird im Deutfchland 
nur wenig, in England und Frankreid aber häufig gemahtz die Ein: 
mwohner der Normandie follen bie Erfinder des Cibers gewefen- fein. 
Mäpig genoffen, ift der GEider der Gefundheit Feineswegs nachtheilig, 
im Uebermaße genoffen aber um fo mehr, ba er fehr .beraufcht. In 
mehrern „eißen Ländern bereitet man aus bem füßen Saft, verfchieds 
ner Palmarten, durd) Gährung ben fogenannten Palmmwein, aus bem 
Safte des Zuderrohr# den Vın de Canne, und bei uns aus dem 
Safte,welder imFrühjahr durch das Anbohren den Birken abgezapft wird, 
ein Getränt, welches an Farbe und Gefhhmad dem Ehampagner ähnlich ift. 
Eigarro, nennt man Fünftlic zufammengedrehte Rölldhen feinen 
Rauchtabats, weldhe von einer Seit? angezündet und von der andern 
entweber unmittelbar in den Mund genommen, ober in ein EFleines Munds 
fü gefteckt, und abgeraudt werben. E8 gehörte dazu urfprünglid 
eine befondre Art Zabal, welche auf der Infel Suba erbaut ward. 
Hernady nahm man aud) andre amerikanifche Blätter dazu. Bon Ames 
rita fam ihr Gebraudy nad Spanien, Franfreid, Deutfchland, und ift jegt 
allgemein verbreitet. Die feinften Sorten fommen von der Davannah. 


Gignani (Garlo), ein berühmter Maler, geboren zu Bologna: 


1623. Er war ein Schüler Albano’d. Go leicht er neue Werke uns 
ternahm, fo felten war er zufrieden genug damit, um fie für beendigt 
anzufehben. Seine Fluht nad Aegypten war das Werk von fedys 
Monaten. Er verftand zu componireh, wie bie Saracci, und feine Fir 
guren auf eine Weife zu vertheilen, daß feine Gemälde größer fchei- 
nen, als fie wirklich find. Seine fchönften Frescsarbeiten find zu St. 
Michael in Bosco, in von Engeln getragnen Ovalen und in dem 
Sale des Palaftes, wo er König Franz I. von Frankreich barftellte, 
wie er die Kröpfe heilt. Zu Parma malte er in.dem berzoglichen 


Garten mehrere Anfpielungen auf die Liebe, welde durd die Males, 


veien Auauftin Garacci’s nichts verlieren. In feiner Himmelfahrt 
Marik zu Forli hat er ben jchönen Michael von Guido in dex Kupr 
pel zu Ravenna und einige andre Speen biefes Meifters nahgeahmt ; 
aber außerdem ift er allenthalben in’ der Zeichnung der Nacheifrer 
Eorreggio’s. Er bringt nicht fo oft Verkürzungen an, wie die kom: 
barden, und in feinen Uniriffen und Gewändern bat er eine, ihm ei: 
enthämlihe Vollendung. Sein Pinfel ift. Eräftig und fein Golorit 
ebhaft. Clemens XI, erwies ihm verfdjiedne Ehrenbezeugungen. Eis 
gnani flarb zu Forli- 1719. Geine Werke find von mehrern Meiftern 
eftochen worden. Won feinen Schülern waren bie vorzüglidfien: 
refpi, Franceschini, Quaini, der Graf Felir Eignani, fein Sohn, und 
ber Graf Paul Eignani, fein Neffe. | 
Giliceien hieß das Land, weldyes fih von Pamphilien bi Sy- 
sien erftredite, und im Rorden vom Zaurus begrenzt wurde. Die 
Bewohner der Küften machten fi) ald Seeräuber furchtbar, und be 
unzuhigten felbft das Agdifche und jonifche Meer. j Die nörblichen 
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Einwohner lebten zum Theil nomabifch,: die ftlichen vom Aderbau. 
Die Gefhicdhte Eiliciens ift ung. wenig befannt; hin und mieber wers 
den Könige unter dem Zitel: Syennefis genannt. Durd Alerander 
warb Gilicien eine macebonifche, dann eine fyrifche, und dur Poms 
pejus Sieg über die Geeräuber zum Theil, ganz aber erft unter Be: 
fpaftan eine römifche Provinz. Du 
’ Eilicium,urfprünglid ein in Gilicien verfertigtes, vauhes Gewand 
aus Bodshaaren, bie rt ig Zradt ber Soldaten. und Schiffes 
leute jene® Landes; fpäterhin und noch jest bas. pferdehaarne Buß: 
‚ gewand, welches die ‚Einfiedler und Mönde zur. FZleifchestreuzigung, 
‘auf dem bloßen Leibe tragen; dann aud in den Klöftern ein hands 
breiter, aus dünnem Drabte geflodhtner Gürtel mit fharfen Spigen, 
welche inwenbig an den Leib fommen, genannt; er wird ebenfalld zur 
Büßung getragen. | 
Simabue (Giovanni), der Wiederherfteller der Malerfunft im 
Mittelalter, war 1240 zu Florenz geboren, und entfagte den Studien, 
für die er beftimmt war, um feiner natürlichen Neigung zur Malerei 
zu folgen. Zwei griehifche Meifter, welhe vom Senat nad Florenz 
berufen worben, um eine Kapelle in der Kirdhe bi Santa Maria Nos 
vella zu malen, waren feine erftien Lehrer. Dbgleih diefe Meifter 
ungeichidt waren in der Führung des Pinfels, fo lehrten fie ihn bodh 
nad) einer alten Ueberlieferung die Verhältniffe, welche die griechis 
fhen Künftler in der Nahahmung ber menfhlihen Formen beobad)s 
get hatten. Aufmerffam auf ihren Unterricht, befleißigte fih Cimabue 
befonders bes Studiums der fhöngn antiten Statuen; nit mindern 
Tleiß widmete er den alten Sprachen. &o, erwarb er fih den Ruf 
eines eben fo gelehrten Literators, als gefchidten Malers. Gemwiß 
verdiente der Werth eines Künftlers anerkannt zu werben, welder 
zuerft den Malern, die ihm nachfolgen folten, die Elemente des fchö: 
nen Sbeald zeigte, beffen Andenken mehrere Sahrhunderte der Unrus 
ben und des Inglüds ausgelöfcyt hatten; jedoch findet man in ben 
Werfen Gimabue’s nicht jene harmonifche Anordnung in Vertheilung 
bes Lichts und Gchattend, welde das fogenannte Helldunfel bildet; 
feine Barbe ift troden, flah und‘ Faltz; die Umeiffe feiner Figuren 
burchfchneiden fich auf einem blauen, grünen oder gelben Grunde, nad) 
ber Wirkung, die er beabfichtigte. Er hatte keine Idee von ber Lis 
near = und Luftperfpective; feine Gemälde find eigentlith nur einfars 
big. Aber diefe Fehler, welche ber Kindheit der Kunft zugufchreiben 
find, werben bdurd, die hödyften Schönheiten vergütet. Ein großer 
Styl, firenge und wahre Zeichnung, natürlicher Ausdrud, edle Grupz 
pen und fchöner Kaltenwurf: darin befteht im Allgemeinen das Ver: 
dienft diefes großen Meifters. Seine Werke erinnern am volllommens 
ften an die berühmten Gemälde des Altertbums. Sein Talent ift 
gleihfam das Band ziwifchen der alten und neuen Malerei. Gimas 
bue übte mit gleihem Erfolg die Glas = und Frescomalerei und die 
Architektur. Durch ihn ward die Bahn gebrohen, auf welder die 
ihm folgenden Maler die Kunft zur Bollfommenheit bramten. Dann 
traten nad) und nad auf: Maffacio, Pietro Perugino, Giovanni Bels 
kino, &eonardo da Vinci, Zitian, Michel Angelo und Raphael. 
i Cimardfa (Domenico), ein berühmter Tonfeger, geboren zu 
Neapel ‚1754. Nahdem er ben erften mufitalifchen Unterriht von 
Sacdjini empfangen, trat er in bas Sonfervatorium von Loretto, wo er 
bie Grundfäge der Schule Durante’s einfog. Er ftudirte fehr eifrig, 
und Eonnte bald feine Ueberlegenheit in einer Menge von Werken, bes 
fonbers in dem Sacrificio di Abramo und. der Olimpiade, gläw 
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zend beurfunbden. Studium und Genie.waren in ihm v»ereint. Nod 
nit fünfundzwanzig Jahre alt, hatte er fi fchon vielfältigen Bei- 
fall „uf den Paupttheatern Italiens erworben. Sein Ruf ftieg von 
‚Zag-zu&age, Eimarofa warb nad) Peteröburg, wo er- fidh vier Jahre 
aufbielt, und an mehrere deutiche Höfe berufen, um hier beroifdye und 
tomifhe Opern zu fegen, und befonders in legtern zeichnete er 
fih dur Schwung, Neuheit und Lebendigkeit der Seen, ‚und burd 
eine große Kenntniß ber. Bühne aus. Wenige Zonfeger haben eine 
größre Menge jener glüdlihen Motive erfunden, die nad) dem Aus: 
drude der Italiener, di prima intenzione find, und diefe Fülle ber 
HDhantafie hat zu der Behauptung Anlaß gegeben, ein Finale von 
Simarofa enthalte Stoff zu einer ganzen Open er feiner Opern 
glänzen nicht minder durd; den Reichtum der Begleitung, als dur 
die Reinheit und Anmuth des Gefangs. Er hat über 120 Dpern ge: 
fest, von denen viele noch jegt Häufig gegeben werben, Unftr feinen Opere 
serie find die berühmteften, außer den oben genammten: Penelope; 
gli Orazii e Curiazii; Artaserse und Artemisia_ di Venezia, 
welche legire ihn der Eod nicht ganz beendigen ließ; unter feinen 
Opere buffe aber: L’Italiana in Londra; l’Amor costante; le 
trame deluse; l’Impresario in angustie; il Pittore parigino; 
ji nemici generosi; l’Imprudente fortunato; il Credulo; la 
ballerina amante; Gianina e Bernardone und feine legte: il Ma- 
trimonio per raggiro, Keine von allen aber erregte einen allge 
meinern Enthufiasmus, ald il Matrimonio segreto, bie er alö fais 
ferl. Kapellmeifter 1791 Zu Wien fhrieb, ‚und der die einzige Ehre 
widerfuhr, auf Kaifer Leopolds Befehl an einem Abend zweimal gege: 
ben zu werben, wie fie denn auch 1793 zu Neapel, unter der eignen 
feitung ihres Verfaffers, fieben und funfzig Mal hintereinander, in 
Gegenwart des Hofes aufgeführt wurde. Als Menfh war Gimarofa 
eben fo liebenswürdig, wie er ald Künftler groß und befcheiden war, 
Simbern ober Gimmerier waren das erfte deutfche Volk, 
welches die Griechen Eennen lernten. Dies geichah bald nad dem tro: 
janifchen Kriege, wo die Cimbern aus ihren Wohnplägen in Zaurien 
und der europäifchen Zatarei in Klein-Afien einfielen. Damals muß: 
ten die Scyten vor den Maffageten von ber Oftfeite des Fafpifchen 
Meeres weichen, und zogen fich weftlich gegen die Cimmerier. Diele 
waren unfchlüffig, ob fie, nad dem Willen ihrer Könige, fi) den An: 
tömmlingen mit gegwaffneter Hand widerfegen, oder mie eine andre 
Partei riefh, auswandern follten. Es kam zwifchen beiden zu einem 
Treffen, in weldhem die fönigliche Partei unterlag. Nachdem man die 
Zodten am Zyrus (Dniefter) begraben, wo Herodot nad) ihre Grab: 
mäler fah, floh die gefchlagne Partei um die Nord: und Oftfeite deö 
Hontus herum, und fiel in Aften ein, wo fie den Griedyen bekannt 
wurden; der andre Theil zog an bie Weichfel und noch weiter zurüd, 68 
blieb unter den Griechen nichts, als die Gage. von. diefen Eininrrierm 
übrig, daß fie nordweftlich gezogen- Daher hielten die Griechen, al® 
fie in den nordweftlichen Ozean Tamen, die dortigen Bölkerihaf 
ten für Gimmerier, und aus demfelben Grunde befam die jegige dä: 
nifhe.Halbinfel den Nanien der cimbrifchen oder cimmerifchen. Homer 
fand eine Sage vor, welche die Gimunerier in den wilden KHöhlenbe: 
wohnern um den Avernus fuchte; und Pytheas hielt eine Menihen 
gattung, die er auf der bänifhen Halbinfel -fand, für E:mmerier. 
Diefe Kabeln dienten nur dazu, Verwirrung in die Geihichte ZU 
bringen. Die wahren Cimmerier waren nie fo.weit nad Norden 
binaufgelommen, fondern wohnten an der Weichjel, von wo fie unter 
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dem Nänten der Gimbern, gemeinfchaftlich mit den Zeutonen fih ben 
Römern fürdterli madten. Im %. Roms 640, al$ bie Römer 
fhon Herren von einem Theile der dftlihen Alpen im heutigen Krain, | 
Sftrien u. f. w. waren, und fih in- Dalmatien und Slliyricum länge 
der Küfte feftgefegt hatten, erfihiem plöslich ein -ungeheurer Daufe 
fremder Völker, welde den Gontul Papirius Garbo im heutigen Steis 
ermark völlig fhlugen, aber ftatt nad) Italien einzubringen, auf .ber 
Nordfeite fortzogen, und bald darauf, in Verbindung mif den Tigur 
rinern, in das &ebiet der Allobroger einfielen. Die Römer ftellten 
ihnen zwei Heere unter dem Gonful 2. Gaffius und unter M, Aures 
Kus Scaurus entgegen, aber beide wurben gefchlagen, jener von den 
Zigurinern, diefer von den Gimbern. Doc auch jebt zogen die Sies 
ger nicht nach Italien, fondern überftrömten Gallien in drei Haufen, 
Zeutonen, Eimbern und Ambronen. Zwei neue Deere, mit welchen 
der Sonful CE. Manlius und der Proconful D. Servilius - Gäpio ih: 
nen entgegeneilten, wurden jenfeits der Rhobanus ebenfalls gefchlagen, 
. Die. Römer veripren, nad) Aetius Angabe, 80,000 Mann. Während 
Kom feine legte Hoffnung in der Noth auf Marius feste, durchzogen 
die Barbaren das übrige weftlie Europas Gallien warb hart mits 
genommen; die Iherier und Belgier aber fhlugen fie zuräd, Nun 
ward der Einfall nah Stalien befchloffen. Er follte von den Zeutor 
nen und Ambronen auf ber Weftfeite der a von den Gimbern 
und Zigurinern auf der Dftfeite gefchehen. ahdem Marius die e:= 
ften durch drei volle Zahre erwartet und feineruppen an ihren Ans 
blick gewöhnt hatte, fhlug er (651) an zwei Sagen, am erften die 
. Ambronen, am zweiten die Zeutonen, bei Air in Provence, vollfommen. 
Die Eimbern, welde indes an ber Etfch dem Konful Katulus glüd: 
lich Trog geboten hatten, wurden muthlos bei biefer Trauerbothfchaft. 
Erft, ald man ihr Verlangen, ihnen Land einzuräumen, abgefchlagen - 
hatte, wagten fie (1.3.9.653) eine Schlacht, die fe gänzlich verloren. 
Die zerfireuten Simbern und Zeutonen verfchwinden feitdem .aus der 
Gerhihtd; wahrfcheinlich vereinigten fie fih mit andern beutfchen 
Bölkern. . Ein Theil von ihnen wat mit dem Gepäd in Belgien zus 
rüdgeblieben. Das find die Abvatici. Erft fpäter erkannten die Rd: 
wer in den Gimbern ein deutiches Volt; Lange hielten fie fie, durdh 
ihren Anblic® verführt, für Gelten. Das celtenartige Aeußere der Eim: . 
-- bern aber läßt fich dadurch, erklären, daß fie fi) auf ihrem Zuge von. 
der Donau und den Karpathen mit Gelten verbunden und vermifcdht 

atten. 
ı "Simon, ber Sohn bes berühmten Miltiades und der Hegefi: 
‚pyie, der Zochter des thracifchen Königs Dlorus, genoß nad) Plutarch, 
einer fehr vernadhläffigten Erziehung und überließ fich in feiner Ju: 
gend allen Arten von Ausfchweifungen. Sn dem perfifhen Kriege 
aber fing er an, fid) bekannt zu machen, und als Themiftofles vorges 
fchhlagen hatte, die Stadt zu verlaffen und fi auf die Schiffe zu bes. 
geben, um den Krieg zur Eee zu führen, erfchten Simon im Gefolge 
mehrerer Zünglinge auf der Burg, legte den Zaum feines Vferbes 
im Tempel nieder, und nahm dafür von der Diuuer einen der Schilde, 
womit. er fidy zur Flotte begab. Er zeigte viel Muth in der falamis 
nifhen Schlaht. Ariflides, der ihn bemerkte, flo fich feitdem an 
ibn, indem er ihn für gefhiet hielt, dem aefährlihen Einfluffe des 
Shemiftofles Schranken zu fegen. Als die Athenienfer in Verbindung 
mit ben übrigen Griechen eine Flotte nad Afien fandten, um ihre 
dorfigen griehifhen Pflanzftädte von-dem Perferjohe zu befreien, 
gaben fie Ariftides und Eimon den Oberbefehl derfelben, und als bald 
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 daranf Ariftives nch Athen :pmüdkehrte, befehligte Simon bie ge 
fammte griehifhe Seemadt. Er that fich durh mehrere glänzende 
Unternehmungen in Ihracien hervor, -fhlug bie Perfer an den Ufern 
bes Strymon, und bemädtigte fi) des Landes, Er eroberte bie Ins 
fel Schtoß,. deren Bewohner Geeräuberei trieben, und gründete ba» 
felbft eine athenienfifhe Kolonie. Bier fand er Thefeus Gebeine, und 
brachte. fie nach Athen, wo diefem Deroen zuerft ein Tempel erbaut 
wurde. Darauf ging er mit bedeutender Madht nad Klein: Afien ab, 
‚ unterwarf alle Städte an ber Küfte und 309 ber perfifchen Flotte 
unter Zithauftres, welche vor dere Mündung bes Eurymedon lag, ents 
gegen. Die Perfer, obwohl an Zahl überlegen, wagten nicht, bie 
Schlaht anzunehmen, fondern fuhren den Fluß hinauf, um fi unter 
den Schug ihres Landheers zu begeben. Cimon, der ihnen folgte, 
griff fie au, und. nahm oder zerftörte ihnen mehr ald zweihundert 
Schiffe. Darauf landet er, und brachte ihr Heer in völlige Unorbds 
nung. Diefe beiden, an einem Tage erfochtnen Siege feßten Xerres 
in Schreden, und führten den Frieden herbei. Gimon, der nad) Athen 
zurüclehrte, zeigte fi nit minder groß im Frieden, als an der Spige 
bes Deerd. Er ließ die Verzäunungen um feine Felder und Gärten 
wegnehmen, damit ein Seder nehmen fönne, was ihm beliebte. Gein 
si war für ale Bürger feiner Eurie gebedt; er exfchien öffentlich 
nie anders, als von einigen Sklaven mit Kleidern begleitet, die er den 
Diürftigen austheilte;s ee fhmücdte die Stadt mit prädtigen Spa: 
ziergängen, ließ den Marktplas mit Platanen bepflanzen, verwanbelte 
die Akademie in ben herrlidhften Garten von Athen, und alles auf 
feine Koften. : Diefe Freigebigkeit war um fo leichter, ba fie nicht aus 
Scymeichelei gegen bas VolE gefhah, ‚denn er war dem Themiftofles, 
und fpäter dem Perikles und Ephialtes, welche bie Macht des Bol: 
tes zu vergrößern fuchten, ftetö entgegen. Gein Dauptbeftreben war, 
ein gutes Einverftändniß zwifchen ben Xthenienfern und Lacedgmoniern 
zu erhalten, von welchen lestern er geliebt ward, und bie er nacjzur 
ahmen fuhte. Als gegen das Zahr 466 vrr Ehr. die Thafter fi 
empört hatten, flug er fie, nahm ihre Stadt, fo. wie die Goldminen, | 
weldye fie- auf dem benachbarten Feftlande hatten, und gründete bie 
Stadt Amphipolid. Kaum wer er nah Afien zurüd, -ald Perilles 
und andre Bolfshäupter ihn anklagten, daß er fi dur die Gefchenfe 
des Königs von Macebonien habe abhalten Laffen, diefem Fürften eis 
ner Zheil feiner Staaten zu entreißen, obwohl man im Frieden mit 
ihm war. Das Bolk aber verwarf eine fo grundlofe Anklage. Da 
bei einem während der Unternehmung auf Thafos ausgebrochnen Auf: 
ftaude der Heloten gegen die Racedämonier, lehtre bei den Atheniens 
fern Hülfe fuchten, feste ed Gimon durdy, ihnen Truppen zu fenden, 
aber die Lacedämonier, welche den Wankelmuth der Athenienfer fürd> 
teten, fchictten dies Hülfscorps bald wieder zurück, welches fehr Übel 
aufgenommen. wurde, Andrer Geits hatten Perilles und Ephialtes 
die Abmwefenheit Gimond benußt, um dem Areopag eine Menge Urtheile 
zu nehmen und dem Gerichtshofe der Heliaften zu übergeben, wodurd 
die untern Volksflaffen eine außerordentliche Gewalt erhielten. Cimon 
tradhtete bei feiner Rückkehr vergeblich, die Sadyen auf den alten Fuß 
zu fegen; vielmehr benugten feine Feinde das, dadburd aufgeregte Miß- 
vergnügen bes Volks, ihm verbannen zu laffen. Er begab fih nad 
Böotien. Al bald darauf die Athenienfer nad) Zanagra gerüdt waren, 
um den von Delphi, das fie von den Phochern befreit hatten, zurüd: 
tehrenden Lacebämoniern den Durdzug reitig zu machen, fand er. fi) 
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ein, um mit feiner Tribus zw fedhten. Er foderte feine Preunde auf, 
 durh-ihre Bettagen zu zeigen, wie grunblo® bie Beichuldigung fei, daß 
‚ er bie Lacedämonier begünftige, und faft alle fielen, indem fie mit der 
größten Tapferkeit kämpften: Obwohl biefe Schlacht zum Nachtheile 
der Athenienfer ausfiel, fegten fie:dod ‚ben Krieg bis zum I. 456 vor 
Chr. fort, wo bie gänzlidhe Unterwerfung ber Deloten ihnen die Ber 
forgniß erregte, mit ber ganzen Macht Lacebämons einen ungleichen 
: Kampf eingehen zu müffen Sie riefen Simon zurüd, der den Kries 
‘den abfchloß, zugleidh aber, um dev Thätigkeit der -Athenichfer Nah: 
"zung zu geben, eine Erpebition- gegen Enypten und Eypern befchlier 
gen ließ, Mit zweihundert Schiffen ging er nah Enpern und fdhidkte 
von ba fechzig nad Egypten. Er belagerte darauf: die Stabt Eitium, 
ftarb aber noch. vor ber Cinnahme, und nad feinem ode zogen fi 
‘die Athenienfer zurüd. - Athen verlor in ihm einen feiner ausgezeiche 
- netften Bürger, Die Volköpartei, ber er widerftanben hatte, gewann 
nunmehr das Uebergewidt und führte ben Staat feinem Untergange 
entgegen. | 2) Ä 
e. Uacinnatke (Lucius-Quinctius), einer. dev edelften : Römer 
aus ben’ Alteften Beiten des Freiftaatd, eben fo" ausgezeichnet Sur 
‚ Heldenthaten, ald dur Edelmuth, Genügfamkeitund Uneigennügigs 
“keit, wurde. im 9. 460 v. Chr. Geb, (294 n. Roms Erb.) zum 
Sonful gewählt.- Die Abgefandten, bie ihm die Nidricht davon über« 
-bradten, ‚träfen ibn auf bem Felde mit. bem: Pfluge in der Band. 
Er nahm die Würde an, und bebauerte nur, baß nunmehr fein Kleis 
nes geliebte Landgut unbearbeitet: bleiben würde. Das Gonfulat ver- 
'waltete er uneigennügig und rubmvoll, fehlug es aber, als es ihm 
auf das tiächfte Jahr wieder angeboten wurde, aus, und erhielt nadhe 
‚ber, um ben unglüdlihen Krieg gegen die benachbarten Aequier zu 
enbigen, die Dictatur auf jede Monate. Auch diesmal fanden ihn 
"die Bothen hinter dem Pfluge. Gogleidh 309 er dem eingefchloffnen 
Conful Minutius zu Hülfe, überfiel die Feinde bei Nacht, nahm ihr 
-ganzed Heer gefangen, und theilte die Beute unter feine Soldaten 
aus, ohne mehr für fich zur behalten, als ‘eine golbne Krone, die 
ihm fein «Heer aus Dankbarkeit Tchenktte. Schon nad fechszehn Tas 
gen legte er, nadhdem er einen Triumph gefeiert, feine Würde nieder, 
und kehrte in bie ländlihe Ruhe-zurüd. Allein noch im hohen Alter 
erhielt er die Dictatorwürde abermals, um, der Herrfchaft des unrue 
bigen und gefährlihen Spurius Mälius ein. Biel zu fegen. Er traf 
bie wirkffamften a ie ‚ und. zerftrente, ald.der Aufrührer 
durd, einen gewiffen Ahala umgebradht worden war, bdeffen zahlreiche 
Anhänger durdy Beharrlichkeit und Nahdrud. So wurde diefer ere 
habne Dann zweimal Wetter feines Volks, das ihn ald Vater dere 
ehrte.- 
Ginna’(Ruc, ECinna), ein Anhänger bes Marius, ber, als 
Sylla durch bie Adhterklärung bes Marius fi verhaßt gemadht hatte, 
das Gonfulat erlangte, und jenen, der eben als Proconful nach Alten 
abgehen wollte, anklagte, daß er ben Staat fhleht verwaltet habe. 
Sylla fand es nicht rathfam, fi anf diefe Klage zu ftellen. Als 
- &inna darauf ein neued elek zu Gunften der Bundesgenoffen ger 
waltfam burdfegen mwollte, Tam es zwifchen feiner Partei. und der 
Dartei bes Senats, an deren Spise Detapius, ber andre Gonful, 
ftand, auf dem Markte zu einem blutigen Gefechte, in welhem Ginna 
und die Geinigen befiegt, und nad) einem Berlufte von 10,000 Zobten 
aus der Stadt vertrieben wurden. Er floh zu.dben Bundeögenoffen, 
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brachte 30 Legionen zufammen , -wief die Geächteten, und unter diefen 
aud Marius zu.fich, bemädhtigte fih-Roms,:das ihm nicht widerftand, 
und trat dem fchrediihen Plane des Marius bei, ‚alle Senatören, 
die dem Volke entgegen waren, zu ermorden. Dies Blutbad dauerte 
fünf Zäge. ‚Auch für das ‚folgende Sahr behielt er nebit Marius 
eigenmähtig das. Gonfylat. est, aber erichien Gyla, und Gihna 
wollte ibm entgegenzichn ; allein feine: Soldaten weigerten fi, über: 
fielen und -mordeten ibm Ginna (Cornelius), ein-Enkel des Pom: 
pejus, war das Daupt einer VBerfhwörung gegen: den „Kaifer Xügu: 
-fus, ber ihm aber auf das großmüthigite verzieh und felbit das Gon: 
 Julat; übertrug. Ginna wär. darauf dem Kaifer bis an feinen Tod 

‚mit unvtrbrühlicer Zreue ergeben u 0... 
Cino daPiftoja, ein berühmter . italienifchek  Mechtsgeleh: 
ter und Dichter, war 1270 zu Piftoja geboren. - - Der Damıe feiner 
.Bamilie war Sinibuldi oder, Sinibaldi, fein eignet Name aber Guite 
 stonemiaus beffen Verkleinerung Buittoncino bie. Klorentiner ‚burd 
Abkürzung Gino machten _ Er. endigte feine Studien in Bologna, 
und verwaltete «darauf bas Nihteramt zu. Pifiaie„bid- 1307, wo 
‚der, ‚unter dem; Namen des. Streites der Schwarzen: und. Mei: 
‚Ben bekannte blutige Bürgerzwift ihn zur Flucht nöthigte. Er. ging 
anfangs. zu seinem Hrelinde auf der Gienze der Lombardei, , der, : wie 
er, non.der Partei ber Weißeh war, ‚und defien Zochter, Belvag: 
gia, ihm Xiebe. gingeflößt. hattez, uber un "eben Borat Bit. Kart, 
‚Eino reifte darauf durch die Lombarbri und. Frahfreich, - und. vers 
‚ weilte einige Zeit zu Paris, . VBor'1314. war er wider ih Stalien, 
denn in»biefem Sahre gab er zu Bologna, feinen Sommentar-über ben 
„Soder heraus; den er in ‘zwei Sahren ‚geihrieben hatte, was in Rüd: 
ficht auf feinen. Umfang und, auf, die Schwierigkeit des Gegenftandes, 
„ Allgemeine Bewunderung erregte; Er erhielt dafür nöd) in dbemfelben 
Sabre, die. Würde eines Doctor ber ‚Rechtögelehrfamkeit, Mehrere 
‚Univerfitäten. jtritten um feinen. Befig, Drei Jahre lebte er zu Tre 
-vifo, länger zu Perugia, ‚wo der-berühmte Bartolö jein Schüler war. 
Ob er auch, wie, Einige behaupten, zu Bologna, Siena, und Telbft zu 
Paris gelehrt habe, ift zweifelhaft; gewiß aber, daß.er 1334 unter 
‚den Profefforen der Univerfität von Slorenz war. Gr. Ichtte das Gi: 
vilceht. Bald). ift es, daß Petrarca, und Boccaccio feine Schüler ge: 
wejen. Gino. war 1336 nad) Piltoja zurückgekehrt, als et erfrankte 
und entweder: noch in demjelben Jahre oder zu Anfang bes folgenden _ 
ftarb, .Gein :Cömmentar übertraf; Alles, was im biefer. Att bisher 
erichienen. war, ‚und wurde mehrere Male gebruct. Als italienischer 
Dichter gehört er zu bem beften in jener frühen Zeit. Won allen Vors 
gängern des Petrarca ift er demfelben am-ähnlichften. - Seine Gedichte, 
deren Dauptgegenftand die obengenannte Gelvaggia tft, würden zum 
erften. Male:1558. zu Rom von: Pilli herausgegeben. : Später, find fie 
‚su Venedig mit einem zweiten Theile vermehrt serchienen, den man 
jedbod ‚für unächt Hält. Die, vollftändigfte Ausgabe. ift..von Ciampi 
(Florenz, 1812, 2, Aufl.) nebft dem Leben deg Dichter. -  . ° 
Ginyue Ports, dbiesgünfhäfen. Unter diefer Benenhung 
wurden feit Wilhelm dem Eroberer. fünf,.auf der. nglifchen Küjte von . 
Kent und: Suffer gegen Frankreich, zu liegende DA, .n (Dover, Gand- 
wid), Zomney, Hithe und. Daftings) verftanden, dir vor allen andern 
Landungen zu fihern waren, und obgleich fpäterhin noch, zwei andre 
(Windelfea und Eye) Hinzufamen, jo ward dody wie obige Bes 
nennung beibehalten. Um bie Bewohner diefer Städte, befto immiger 
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an das Intereffe Englands zu Inipfen, bertilligte man. ihnen viele 
er und gab ihnen: einen befondern Aufleher, weldher den Zitel 
e l.ord Ward’en (Öberamimann) ofthe cingüue portsführt, und jährs 
ich) 3000 Pfund Gehalt bezieht. Er hat außerdem Admiralitäts -Juris: 
diction. Der Zwed;diefer Einrichtung hat nun zivar infofern Längft 
aufgehört, als alle biefe Häfen gegenwärtig bergeftalt derfhlämmt 
find, daß fie zu Landung bedeutender Kriegsflotten nit mehr taugen; 
die alten Vorrechte find ihnen aber, wentgitens zum Theil, verblieben. 
Dahin gehört unter andern, daß jebe diefer fieben Städte, fo ünbes 
deutend fie aus find, zwei Parlamentsglieber erwählt, daß ihre Bür- 
ger fi Barone nennen, und bei.dben Krönungen der Könige von Enge 
land den Prahthimmel tragen, ber nad Beendigüng ber Fererlich- 
Teit ihr Eigenthum wird, — Aud) die Auffeherftelle befteht nod, 
als Sinecure, und wird gewöhnlich irgend einem begünftigtehn Hof: 
öder Staatemanne gu Theil, Ne 
"Giprian (der Heilige), im 3. 200 nad) Chrifti Geburt zu Kar 
thago geboren, ftammte aus einer angefehnen Bamilie und war Lehs 
rer der Beredtfamkeit dafelbft. Im 3. 246 befehrte er fidy zum Ehri- 
ftenthum; vertheilte fein Verntögen unter bie Armen und lebte Außerft 
enthaltfam. Die Gemeinde in Karthago wählte ihn zum Presbyter 
‘and 248 zum Bifhof. Er wurde bas Licht der Geiftlichfeit und der 
Zröfter des Volks, Zwar floh er während‘ ber Verfolgung der Ehri- 
ftzn unter: dem Kaifer Decius, ermahnte aber feine Kicche ftets beim 
Glauben am Ghriftenthum zu bebarren. Sm 3. 251 berief. er eine 
Kirchenverfammlung zu Karthago, um die Büßungen berer zu beftim- 
men, welche während der Verfolgung abtrünnig geworden, jedoch zum 
chriftlihen Glauben reuig zurücdtehren wollten. Andre. Kitcyenvers 
fammlungen zu Karthago befcloffen, die von Kegern Getauften nod 
einmal zu taufen. Als 257 wieder eine Ghriftenverfolgung ausbrad, 
wurde er nad Guruba 12 Stunden von Karthago verbannt. Am 
14. Sept. 258 traf ihm der Tod eines Märtyrers, weil dr wider ben. 
Befehl der heidnifhen Obrigkeit in Karthago’s Bärteri das Epange: 
Yium gepredigt hatte. Lactanz nennt ihn ben eriten beredten chrift: 
lihen Schriftfteller. Doc, hat feine Schreibart etwas von der Därte 
feines Lehrers Tertulliaon. Wir haben von ihm eine Erktärung des 
Vater Unfer und 81 Briefe die .viel Aufllärung über die Gefhichte 
der Kirche zu feiner Zeit geben. 1726 erfchienen feine:Werke voll 
ftändig gebiet in Holio, | Ä 
Cipriani (Giambattifta), Maler und Kupferfteher, mwurbe ges 
boren 1732 zu Piftoja und ftarb 1785 zu London. Man £ennt feinen 
Lehrer nicht, weiß aber defto befjer, daß ihm Gorreggio Ideal war, 
18 Zahr alt kam er nah Rom, um: fih in feiner Kunft zu vervoll: 
fommnen. Bald erwarben ihm feine Zalente einen glänzenden Ruf. 
Einige Bunftliebende Engländer, die fi) eben_dort befanden, beivogen 
ihn nad) London zu gehen. Diet ward er eins der erften Mitglieder 
der ‚dort 1769 geftifteten Eönigl, Akademie. Gipriani’s Zeihnung ift 
correct, feine Köpfe haben Anmuth und Lieblicykeit. Sein Golorit ift 
harmonifd und der allgemeine Eindrud. feiner Compofition einneh: 
mend, Zu Ariofto’s rafendem Roland lieferte er eine Reihe. Keiner 
Kupfer, werin man die ganze Anmuth feines Talents findet. »Mehe 
tere artige Kupfeftiche von Bartolozzi, find nach Gipriani’s Danier. 


GSirkaffien, eine Landfchaft Afiens, auf der nördlichen Seite . 


des Kaukafus vom fchwarzen bis zum. faspifchen Meer, Die Eine 
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wohner nenmen fi ferbft Fdiger 'von. den Türken und. Zataren werben 
fie Ifeyerfas (d. i. Straßenräuber), von den Arabern Memalik, von 
den-Dffeten, einem gleichfalls Faukaufifhen Volke, Kafach genannt. Gie 
bewohnen . die Dijtricte: 1. GroßsKabarda; 2, Klein: Kabardaz 
3. Besten, an ber größern Laba, welche fih in ben Kuban ergieftz 
4. Temirgai: am Schagwafhas. 5. Abafeh, bormehmlid am Kluffe 
Pihahaz 6. Bieduh, an den untern Gegenden bes Chuafch; 7. Da: 
bukai; 8,-Bfchana. Diefe Eräftige und Eriegerifhe Nation Eönnte fehr 
furdhtbar werben, wenn fie, ftatt. in verfdiebne Haufen getheilt und 
vielen Eleinen Fürften unterworfen zu fein, unter Einem Oberhangte 
vereinigt wäre, Der wicdtigfte von. den circafiifhen Stämmen bes 
‚Kuban find die Zemirgoi; fie bewohnen mehr als vierzig befeftigte Dör: 
fer und Eönnen 2000 Mann ftellen. Die Scagadi, unterhalb ber 
türkifhen Feftung Anapa, haben einen Fürften, der. ehemals Schiffe 
auf dem fhwarzen Meere hielt.. Die Kabarda +» Gircaffier verbienen 
den Namen einer Halbcultivirten Natidn. Cie bewohnen. ein fruct: 
bares Land, das nördblid den Zeref begrenzt, und unterfcheiden fi 
von allen übrigen Eaufafifhen Bölkern durch ihre Schönheit, ie 
Männer find. von hohem Wudys, regelmäßiger Bildung, und führen 
den Säbel unübertrefflih. Die Weiber find von zarten Formen, weie 
ser Haut, bunflem Haar, regelmäßigem Gefiht, Tchlanfem Wuchs, 
vollem Bufen. Gie gelten in den türkifhen Harems als die vorzüg: 
lichften Schönheiten. Der circafjifche Fürft oder. Edelmann, d, h. Ser 
ber, der nicht ‚dient und ein Pferd befist, ift ftets mit Dold und 
Piftolen bewaffnet, und geht felten aus dem Haufe ohne Säbel und 
Köcher, Ein Helm und ein Panzer bededen feinen Kopf und feine 
Brufl. Die ganze Kabarda ftellt 1500 Edelleute oder Üisden und 
10,000 waffenfähige Bauern oder Kinehte. Aber die Kabärdinerfürs 
ften reiben fi unter einander durdy ftete Feindfeligkeiten auf. Der 
Boden ber Kabarda ift zum Aderbau vortrefflidh; doch ift der Winter 

rauh und die Wärme nicht von langer Dauer. Die Einwohner vers 
nachläffigen die Gefchenfe der Natur, namentlich die reichen Bergmwerke, 
aus denen fie köftlihere Metalle, als Eifen und Kupfer, woraus fie 
ihre Waffen verfertigen, ziehen Eönnten. Gin großer Theil des Reid) 
thbums der Gircaffier. befteht in ihrer Viehzucht, in Ziegen, Schafen, 
Kindern und Pferden, Sie verkaufen. Wolle und Wade. Ihre Pfer: 
de find ausgezeichnet dur Schönheit, Kraft und Behendigkeit. Den 
Füllen von guter Race brennen fie ein Beichen ein. Sehr merkwürdig 
ift ihre Feudalfgftem, Der Unterthan ift des Fürften Eigenthum, wie: 
wohl er ihn nicht verfauft, und diefem zu ‚jeden perfönlichen Dienite 
verpflichtet; aber er zahlt Feine Abgaben. Der Edelmann erhält bie 
Drdnung unter dem Bolfe und leijtet dem Kürften Kriegedienfte, 
. Zeptrer hält offne Tafel und jeder von denen, die Heerben haben, 
trägt dazu bei. Die Ehen werben nad Neichthbum und Geburt ges 
fehloffen. Gleich nad der Geburt eines. fürftlichen Kindes twird dafs 
felbe aus dem älterlichen Haufe entfernt ‘und einem Edelmanne zur 
Erziehung übergeben. Der Knabe wird Unterricdtet im Jagen, Raus - 
ben und Kriegen, das Mädchen im Stiden, Nähen und Strohfled: 
ten. — 8 befteht unter den Circaffiern ein Gaftreht, das fie Ku: 
abi nennen; flr den Sremden, dem es. zugefagt worden, haftet fein 
Wirth mit dem Leben. An einem Mörder nehmen die Verwandten 
ded Ermordeten die Blutradhez Fein Geld. Tann fie verföhnen. Sonft 
waren biefe Völker Chriftenz jest find fie Mohammedaner, beobachten 
jedodh die Vorfchriften des Islam mit wenig, Eifer, — Nad bem 
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Verfalle des chazarifchen- Reichs fcheinen die Girkaffier den Arabern, 
Zataren und wielleicht audy ben. Georgiern unterthan geweien zu fein; 
gegen Ende bes fechszehnten Jahrhunderts mwurben fie Wafallen ber 
Auffen. -Szar Iwan Waftliewitfh fandte (1565) eine Eleine Arniee 
unter dem General Dafhlow bem Ziemruf, einem cirkaffifchen Fürften, 
zu Hülfes nad dem Tode Imans aber vernacdhläfjigte ber ruffifhe Hof 
diefe entfernten Unterthanen, unb fie wurden ben Ghanen ber Krimm 
zinsbar, bis fie, der Mißhandlungen der Beamten müde, zu den Wafe 
fen griffen und eine Armee von 30,000 Mann überwanben. ‚ Gegen» 
wärtig find fie Rußland wieder unterworfen. - 

Eirce, eine mädtige Zauberin, nady Einigen bes Delios und ber 
Derfa, einer Dceanide, nad Andern bes Hyperion und ber Afterope 
Tochter; des Aetes und der Pafiphaed GScwefter. Sie wohnte auf 
einer, an ber Weftlüfte Italiens gelegnen Infel in einem Thale, wo 
ihre von glänzenden Steinen erbauter Palaft auf einem freien Plage 
fand, den gebänbigte Löwen und Wölfe umfchweiften. Ihre Befchäfs 
tigung beftand im Weben, wobei fie fih mit Gefang ergöste; ihre 
Dienerinnen waren vier Berg: und Flußnyrupben. Als Ulyß auf. feiner 
Serfahrt auf ihrer Infel gelandet war, fchıdte er den Eucylodhus mit 
einem Theile der Dannfchaft aus, um die Gegend zu erkundigen. Sie 
kamen zum Palafte der Girce, welde fie mit Speife und Wein bewirs 
thete, fie dann aber mit ihrem Zauberftabe berührte und in Schweine 
verwandelte. Nur Eurylohus war burh vorfihtige Enthaltung von 
dem Zaubertrante der Verwandlung entgangen unb benadwid;tigte Ulyß 
von bem Borfalle, Diefer ging nun felbft gerüftet an’s Land, ımm feine 
Gefährten zu befreien. Unterwegs begegnete ibm Merkur, Iehrte ihn, 
wie er fi vor dem Zauber verwahren folle, und gab ihm die Pflanze 
Moly, ald Mittel, feine Gefährten zu befreien. Go ausgerüftet ers 
{dien er bei der Girce, deren Tränte bei ihm wirkungslos blieben. 
Dem Rothe Merkursd zufolge rannte er fobann mit feinem Schwerte 
auf fie los, al& wolle er fie töbten, und zwang fie, ihm mit heiligen 
Giden zu fhwören, daß fie ihm fein Leid zufügen, und feine Gefährten 
befreien wolle. Uiyffes verweilte nun bei ihr ein ganzes Jahr, und 
zeugte mit ihr zwei Söhne, den Adrius oder Agrius und ben Ratinus, 
Vor feiner Abreife eröffnete fie ihm, daß er, um glüdlih nah Haufe 
zu kommen, zuvor in die Unterwelt gehen und den Zirefias um Rath 
fragen müffe. j | 

Gircenfifhe Spiele hießen bie Spiele, welche in den Gircis, 
vornehmlich aber in bem Circus marimus gehalten wurden (f. Girs 
eu8.). Sie waren feit den früheften Zeiten in Rom eingeführt, und 
fhon Romulus feierte dergleichen bem Neptun zu Ehren. Im der Kolge 
flieg durd den Wetteifer der Aedilen die Pracht dabei immer höher, 
und unter den Kaifern erreichte fie endlih den Gipfel. Die vornehme 
ften unter den circenfifhen Spielen waren die Ludi romani oder 
magni, ad) von einem Beinamen ber Cpbele, megalenses, welde 
vom 4. bis 14. Sept. den fogenannten großen Göttern zu Ehren ges 
feiert wurden. Wie leidenfchaftlich das Volk diefe Spiele liebte, bes 
weift der bekannte Ausruf, ber feine zwei größten Bebfrfniffe um: 
faßt: Panem et Circenses (Brot und circenfifhe Spiele)}- Sm Als 
gemeinen ift von ber Art diefer Spiele folgendes zu bemerken. - Die 
erfte Keierlichkeit war ein glänzender Aufzug. Nachdem bie Bildfäulen 
der großen Götter nad bem Zempel bed Jupiter auf bem Capitolini« 
 fchen Berge gebracht worben, nahm der Bug von biefem Ziempel feinem. - 
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Anfang und ging über-das Korum und Velabrum in den Circus mari: 
mus (f.- Circus), Die höcfte obrigfeitliche Perfon führte den Zug 
an. WBoraus wurde das Bild der geflügelten Glüdsgöttin (Kortuna 
alata) getragen. Dann kamen die Bilder bes Supiter, der Juno, Mi: 
nerva, des Neptun, der Gered, bes Apollo, der Diana, und, nad 
AZulius Cäfars Tode, auch das Bild bdiefes vergöfterten Römers, in 
der Kolge vielleicht auch die Bilder der vergötterten Kaifer, auf bes 
decften prächtigen Wugen, welhe von Pferden oder Maulthieren, Dir: 
fchen, Reben, Kameelen, Elephanten, auch wohl- von Löwen, Panthern 
oder Zigern gezogen wurden. Dem prädtigen Götterzuge folgten 
Keihen von Knaben, bie ihre Väter ober Mütter verloren hatten, und 
welche die, beim Wettrennen zu, gebraudenden Pferde leiteten. Ihnen 
folgten die Söhne der Patricier von 15— 16 Jahren, bewaffnet, -theils 
zu Pferde, theils zu Buß. Dann kamen die Obrigkeiten der Stadt, 
die höhern voran, und den Befhluß madten der ganze Senat und bie 
Söhne der Ritter zu Pferd und zu Kuß. Best folgten die, zum Wett: 
fahren und Wettlaufen” beflimmten Wagen und Pferde, und bie ver 
fhiednen Arten der Fechter, als Kauftlämpfer, Ringer, Läufer, alle 
bis auf eine Bebedung um die Hüften nadt. An biefen Bug fhloffen 
fid tanzende Männer, Zünglinge und Knaben, nad) dem Alter in Rei 
ben geordnet.  Gie trugen violette Kleider, einen mefjingenen Gürtel, 


Schwerter und kurze Spieße, und die Männer nody überbies Helme. 


Zeder Abtheilung ging ein Mann voraus, der die Wendüngen des 
Zanzes angab ; die mufitalifche Begleitung folgte, und diefer fchloß fih 
ein Haufe, al Silene und Satyrn gelleibeter -Perfonen an, welche, 
mit großen Blumengehängen in den Bänden, allerlei fcherzhurte Tänze 
auführten, und wieder eine @efellfchaft von Mufifanten hinter fid 
hatten. Der ausgelaffenen Freude folgte jest das Heilige. ZBuerft Fa 
men die Samilli, Knaben, welde bie Priefter beim Opfer bedienten, 
bann- die eigentlichen DO:pferbiener, nad biefen die Darnfpices mit ihren 
Opfermeffern, und die Opferfchläcdhter, weldhe die gefhmüdten Thiere 
zum Altar führten; die verfchiedenen Priefterfchaften mit ihren Die 
nern; zuerft der Oberpriefter (Pontifer marimus) und die übrigen 
Pontifices, dann die Slamines, darauf bie Augurn, die Quindecim- 
viren mit den fibyllinifchen Büchern, die veftalifhen Sungfranen, dann 
bie übrigen geringern Priefterorden nad) ihrem Range. Den Belchluß 
machte ein Zug von Götterbildern, zumeilen ach ein Schaugepränge 
erbeuteter Schäge. Im Circus ging der Zug einige Mal im Kreife 
herum, worauf zum Opfer gefchritten wurde. Hatten dann die dur 
fhauer ihre Dläge genommen, fo begann die Mufit und die Spiele 
nahmen ihren Anfang. Diefe waren: 1. Wettrennen, zu Pferde und 
zu Wagen, Sie waren fo ehrenvoll, daß Männer vom Höchften Range 
daran Theil nahmen. "Das ganze Wettrennen, wozu die Wettfahrer 
in 4 Parteien getheilt waren, beftand aus 24 Fahrten und jede Fahrt 
aus 7 Umläufen, die zufammen gegen 1% deutfche Meilen betrugen. 
Sede Partei machte 6 Fahrten, 3 Bormüttage und 3 Nachmittags. 
Die Wagen waren fehr. leicht und gewöhnli mit 2 oder 4 Pferden 
(neben einander) befpannt; 2. gymnaftifche Kämpfe; 3, die fogenann: 
ten frojanifthen Spiele, Kampfipiele zu Pferde, welche Aeneas -zuerft 
einführte,, Julius Gäfar aber erneuerte; 4. Thiergefechfe, in welden 
entiveder Thiere, mit Zhieren oder mit Menfchen- -(Berbrecdern oder 
Freiwilligen) ETämpften. Der Aufwand dabei war oft ungebeuer; fo 
gab Pompejus in feinem zweiten Gonfulate 500 Löwen zu einem Zipior: 


Eireumvallationslinie .  Eirkel 568 


gefechte her, weldye nebft 183 Glephanten in fünf Tagen getödtet wun« 
Den ; 5.-Nadhahmung von Seegefehten (Naumadjien), wozu der Give 
cus unter Waffer, gefegt werden Eonnte. . 

Gircumvallationslinie ift die Umfchanzung, womit bieje- 
nigen, welche eine Keftung belagern, ihr Lager umgeben, um fid) gegen 
äußere Anfälle, gegen Entfaß zu fihern, fo wie Sontravallationglinie 
die Umfchanzung heißt, womit das Lager gegen die Ausfälle der Fer 
ftungsbefagung gefhügt wird, Da die Gircumvallationslinie außerhalb 
der Schußweite um die Feftung laufen muß: fo bekommt fie einen ums 
fang, der fowohl ihre Erbauung als ihre VBertheidigung fhiwierig macht, 
Daher findet fie auch, nur felten Anwendung, und man ftellt lieber ein 
eigned Beobachtungscorps auf. 

Circus hieß bei den Römern diejenige Art von Gebäuden, we 
öffentlihe Wettrennen zu Wagen und zu Pferbe und andre Epiele 
des Zehtens und Ringens gegeben wurden. Der äußern Geftalt nach 
waren fie rechtwinklige länglihe Bierede, nur daß die eine Furze Geite 
einen Halbzirkel machte, Gie waren ohne Dad. Der Eingang befand 
fich in der geraden turzen Seite. Inwendig waren zu jeber Fine 
fe Hallen (carceres), wo bie Pferde und Wagen ihren Stand hats 
ten. An den beiden langen und ber gekrümmten Geite befanden fich 
bie, flufenweis über einander erhöhten Sige ber Zufhauer, die auf 
feften Gewölben ruhten, und unter denen nod) ein breiter Waffergra« 
ben, Euripus genannt, die wilden Thiere von ben Zufhauern abhielt. 
Snnerhalb befand fid, ein offener Plag (arena), der mit Sand beftreut 
war, und wo die Schaufpiele gegeben wurden. Diefer Plag war ber 
Länge- nady burdy eine Mauer (spina) in zwei ‚Hälften getheilt, die 
zwölf Zuß breit und fechs body, und mit Kleinen Zempelden, Altären, 
Statuen, Obelisken, Pyramiden und Eegelförmigen Thärmen gefchmückt 
war, Bon biefen legtern, (metae), befanden an drei an jedem Ende, 
Sie waren als Ziele aufgerichtet, um weldhe die Umläufe gefchahen. 
Bei dev erjten Meta, ber bogenförmigen Seite bes Circus gegenüber, 
befanden fid) fieben andre Säulen, welde entweder eine ovalrunde 
Seftalt oder ovalrunde Kugeln (ova) auf ihrer Spige hatten. Kür 
jeden Umlauf, wurde eine biefer. Kugeln herunter genommen. Won 
außen war'der Circus mit Säulenreihen, Gallerien, Kramläden und 
dffzntlichen Plägen umgeben. Das größte biefer Gebäude in Rom 
hieß der Circus maximus, Er lag in dem elften Bezirke der Stadt, 
von ‚ihm ebenfalld Circus maximus genannt, und zwar auf dem Plage, 
wo Romulus die Spiele gab, während welder die Sabinerinnen ges 
raubt wurden. Zarquinius Priscus entwarf den Plan zu diefem Baue, 
und einige begüterte Senatoren führten ihn aus. In ihm wurden bie 
ludi magni angeftellt (vergl. Eircenfifhe Spiele). Dionyfius 
von Halitarnaß gibt feine Länge ‚auf 93314 Fuß und die Breite auf 
2187 Zuß an., Nady Plinius hatten auf den Gisen 260,000, nad) 
Aur. Victor 385,000 Menfchen Plag. Julius Cäfar hatte ih erweis 
tert und ausgefhmüct, unter Nero brannte er ab und unter Antonius 
Pius flürzte er ein.. Zrajan baute ihn wieder und Gonftantin Legte 
die. legte Hand daran. Gegenwärtig find nur no wenig Spuren von 
ihm- übrig. Am ‚vollftändigften hat fi ‚unter. allen der. Circus bes 
Garacalla,, im erften Bezirk der Stadt, erhalten. (Bergl. Gircens 
fifhe Spiele) . | ve 

s&irfel,.. Ueber die Bedeutung biefes Worte in der URtbersakd, | 
HM Krriir — Ein Einägl.Heißt ferner das. befannte Werlgeug,, das 
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zu allerlei Ausmeffungen gebraudt wird. 8 gibt davon vielerlei Am 
ten. — Haar:Eirtel: an welden der eine Schenkel burdy ein be 
fondres, mit einer Heinen Schraube verfehenes Gelenk, auf Haares« 
breite vor= oder zurüdgerüdt werden kann, ohne daß man nöthig hätte, 
das Kopfgewinde des Girkfels deshalb in Bewegung zu fegen. Im ber 
Logik wird die Benennung Eirfel bei Definitionen und Beweifen ge 
braudt. In einer Definition: wenn man einen Begriff durch folde 
Begriffe deutlih machen will, welche fchon bie Erfenntniß beffelben 
vorausfegen, d. h. wenn das Definitum wieder ald Merkmal in der 
Definition vorlommt. Es kann dies gefchehen unmittelbar, durdy aus 
brücdliche Worte, ober mittelbar, wenn ber zu erflärende Begriff fid 
unvermerkt in ein Merkmal der Definition einfchleicht und bei der 
Berglieberung der Merkmale, weldhe al der Probierftein einer Definis 
tion anzufehen ift, wieder angetroffen wird, Im Beweife ift 'ein Eir 
tel, wenn das, was erwiefen werden fol, ganz oder zum Zheil, felbit 
zum Betveiögrund angenommen wird, 

Cis (Mufit), bezeichnet die zweite Stufe unfrer Zonleiter. 
Cis dur, diejenige Zonart, bei welcher der, durch ein Kreuz erhöhte 
Zon ec zum Grundton der harten Zonart angenommen wird, Als 
Grunbtonart eines Zonftüds wird fie nicht angewendet. Cis moll, 
die weiche Zonart, bei welcher der, durch ein Kreuz erhöhte Zon e 
zum Grundton der weidhen Zonart angenommen wird. Zraulichkeit 
und ae ber unbefriedigten Liebe liegen in ihrem Umkreis. (&. Ton, 
Zonart.) t, 

Sisalpinifhe Republit, Nach ber Schlacht beiLodi (10,Mai 
1796) proclamirte Buonopurte am 20, Mäi die Freiheit der Lombarbei, 
und bildete atıs diefer die transpabanifche, fo wie aus Bologna und 
Ferrara die cispadanifhe Republik, Bald wurden zur cispadanifchen 
Republik auch Modena und NRegaio gefchlagen; und am 19, Febr. 1797 
trat in den Frieden zu Zolentino der Papft außer Bologna, Ferrara 
noh Romagna, nebft der Landfhaft Mefola an Frankreich ab. Alle 
diefe Abtretungen wurben ebenfalls mit ber. cispabanifhen KRepublif 
vereinigt, die am 17. März 1797 ihre Sonftitution und nun, mit ber 
'transpadanifchen in eins gezogen, den Namen der cisalpinifdfen Res 
publik erhielt, aud (9. Jul.) unter diefem Namen proclamirt und von 
dem Kaifer im Rrieden zu Campo Formido (27, Oct.) als eine umabs 
bängige Macht anerkannt wurde. Für jedt begriff diefe Republit: 
die Öfterreihifche Lombardei, nebft dem Mantuanifhen, die venetianis 
fhen Provinzen Bergamo, Brescia, Grema, Verona und Rovigo, dad 
Herzogthum Modena, das Fürftentyum Maffa und Garrara und die 
drei päpftlichen Legationen Bologna, Ferrara mit - Mefola und Ros 
magna. Allein fhon am 22, Oct. d. 3. wurden aud) die nad Grau: 
bünden gehörenden Länder Veltlin, Worms und Gläven dazu gefchla: 
gen, und die neue, in 10 Departements eingetheilte Republik begriff 
nun 771Q. M. mit 35 Millionen Menfchen. Der Sig der Regierung, 
welche 1. aus der gefeggebenden Berfammlung. (dem Rathe der Alten 
von 80, und dem größern von i60 Mitgliedern), und 2, aus dem 
Directorium beftand, war Mailand, Die Kriegsmaht (Franzöfiiche 
Zruppen im Solde der Republif), beftand aus 20,000 Mann. Xbre 
‚ Verbindung mit Frantreidh wurde burh ein, im März 1798 abges 
fcloffenes, Zrugs und Schugbündniß, und einen Bandelövertrag noch 
fefter geknüpft. Dennoh ging die neue Republit ihrer Auflöfung 
fchnel entgegen. Als (im März 1799) der Krieg von neuem zwifchen 
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Defterreih und- Srankreih ausbrah, wurbe fie burdy; die "Siege, beb 
erftern in Gemeinfhaft mit den Ruffen, erobert und aufg:löfl. Die 
Schladt von. Marengo (14. Jun. 1800) bewirkte zwar ihre Wieder: 
Herftellung, und die Rpublil erhielt nun eine Gtaatsvermaltung 
(Gonfulta) von 50, und einen Vollziehungsrath (Governo) von 9 Mite 
. gliedern; aud wurde fie am 6. Sept. durch die Randfchaften Novas 
zefe und Zortonefe vergrößert, und in dem Rrieden zu Lünenville 
2 Febr. 1801) von Defterreich aufs neue anerkannt; nahm aber 
. San. 1802 ben Namen der italienifchen Republif an, und ermwählte 
Buonaparte zu ihrem Präfidenten, und Franz Melzi d’Erile zum PVices 
präfidenten. Sie wurde nun in zwölf, und bald darauf in. dreizehn 
Departements eingetheilt, allein fchon 1803 (17. März) übertrug eine 
Deputation der italienifhen Republit dem franzöf. Kaifer die Würde 
: eine Königs von Italien, und am 31. März warb fein Regierungss 
‚ anteitt feierlicy verkündigt. (WVergl. Stalien.) 
‚ Eischenanifhe Republik, Da bereitd eine cid« und trands 
- pabanifche, cisalpinifhe und ligurifche Republik entflanden war und man 
überhaupt in jenem ‚eitpuntte (1797) die republifanifche Regierunges 
- form für die vollflommenfte hielt: fo war es nichts Außerordentlides, 
daß aud) einzelne Städte fi in Republifen umzufchaffen fudyten. Go 
. traten mehrere am Rhein gelegne Städte, namentlih Köln, Aadhen, 
Bonn, in eine Verbindung, erklärten fi unter franzöfifhem Schuge 
für unabhängig, und proclamirten fih im &ceptember 1797 al® eine 
cisrhenanifche Republi, Da jedod in dem Frieden zu Campo Fors 
mio (Dct. 1797) die Abtretung des linken Rheinufers an Kranfreic) 
. als geheimer Artikel beftimmt wurde, mithin die ciörhenaniihe Res 
publit ohnehin an Frankreich fiel: fo ift diefe cisrhenanifhe Republik, 
die man aud) oft bloß die cisrhenanifche Gonföberation nannte, faum 
. bem Namen nach bekannt worben. | 
j Eifterzienfer heißt ein geiftliher Orden, ber von feinem 
Stammtlofter Giteaur unweit Dijon, wo er 1099 entftand, biefen 
Kamen führt und befonderd durdy die Thätigkeit des heiligen Bern: 
ardb von Klairvaur (f.d. Art.) hundert Jahrenadh feiner Entftehung 
on zu 800 reichen Abteien in verfhiebnen Zänbern von Europa ans 
gewadfen war. Die Gifterzienfer widmeten fi nur dem befchaulichen 
Leben, der nad ihrer Regel fehr anftrengenden Klofterandadyt und 
Kafteiung, und wurden bald durdy eine bedeutende Anzahl Nonnenkld: . 
fter ihres Ordens ‚verftärkt. Sie mußten fi Befreiung von ber - 
bifchöflichen Aufficht zu verfchaffen und bildeten einen ariftofratifc = ve: 
publifanifhen Mönchsftaat. Ein hoher Rath, der aus dem Abte zu 
Siteaur, ald General:Obern, den Aebten zu Glairvaur, La Ferte, 
Pontigni und Morimond (fämmtlid in Franfreih) und 20. andern 
Definitoren beftand, und den anfangs jährlich, fpäter in jedem dritten 
Sabre gehaltnen, Generalfapiteln der Aebte und Prioren aller Gifter: | 
zienferklöffer verantwortlid war, regierte fie unter unmittelbarer Ober: 
aufiicht des Papftes. In Frankreich nannten fie fih aus Achtung ar 
gen ben heiligen Bernhard, Bernharbiner. Unter ben, von ihnen aubz, 
gegangnen Brüberfchaften waren dieBarfüßer od. Keuillangs(f.d.X.) 
u, die Nonnen von Portroyal (f. b. Art.) inranfreich, die Recol 
lectinnen. (verbefferte Gifterzienferinnen) in Spanien und bie Mönd)e 
von La Zrappe (f. Trappiften) die merfwürbdigftien. Der Reichthum 
und die Unthätigleit diefes fonft mächtigen Drbens bereitete ihm 
den Verfall, Wiele Kiöfter gingen fehon vor ber Reformation, nad 
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566°. Eitadelle “ Citroen” | 
meh# nad) berfelben, theils von felbft ein, theils in andre Hände 
über. Daß allgemeine Schiefal der geiftlichen Orden in der Revolu: 
tionsepoche befchränfte bie Cifterzienfer auf wenige Kıöfter in Spanien 
(wo ihre Secularifation erwartet wird), Polen,‘ den öfterreichifchen 
Staaten und in der fächftfchen Oberlaufis, mo noch) zwei reichbegtiterte 
Nonnenflöfter diefes Ordens, Marienftern und Marienthal blühen, 
Das Möndysklofter Neuenzelle in der Niederlaufig wurde im Februar 
1817 von der preußifchen Regierung, wie früher die berühniten Klöfter 
biefes Ordens in Schlefien, gänzlich aufgehoben. Die Kifterzienfer 
tragen weiße Kleidung mit fchwarzem. Scapulier, . 
, Eitabdelle ift eine, neben einer Stadt ober größern Feftung auf 
einer herrfchenden Höhe angelegte Fleinere‘ Feftung oder Kort bon 
%—7 Bollwerken: "Das Yünfec: tft im Allgemeinen die bequemfte und 
vortheilhaftefte Figur dazu, - - ' | ee 

‚ Eitiren, aufrufen, anführen, heißt beim fhriftlihden und münb: 
lichen“ Unterrite, Jemand, einen Schriftfteller oder vielmehr einen 
Ausfprud, beffelben, Hefonders Stellen eines Bus anführen (daher 


 Eitate, angeführte Stellen). In dem gerichklichen Berfahren heißt 


eitiven, Jemand von Obrigkeits wegen zur Stellung vor Gerichte aufe 
fodern, vorladen; daher Citation (Radung, Vorladung) diefe Handlung 
ber Obrigkeit, .oder der richterliche Befehl, vor Gericht zu erfdseinen, 
Die Ladung gefhiedt auf einen gewiffen Beitpunft, In ber Regel 


' muß jeder Vorgeladene im bürgerlihen Prozeß bei der erften Borlas 


dung in Perfon erfcheinen, Bann aber bei den folgenden Berhandlun« 
gen feinen Bevollmächtigten fhiden. In Polizeifahen wird immer 
perfünliche Gegenwart erfodert,. Das Nichterfcheinen wird ald Unges 
borfam gegen die Obrigkeit beftraftz daher bei unvermeidfichen Dinders 
niffen eine zeitige Entfichuldigung bei dem Richter nicht zu verabfäumen 
if. Die Ladungen find Verbaicitationen, d. b. wörtlihe Auffoderuns 
gen (und zwar mündlich durch einen Diener des Gerichtd, oder duch 
Tariftlihen Befehl des Richters bei Perfonen vornehmern Standes), 
oder Realcitationen, welche in der Abholung ber zu ftellenden Perfos 
nen vor das Gericht beftehen, und mit Gewalt verbunden fein Eönnen, 


‚Legtre tritt gewöhnlich dann ein, wenn eine verbädtige Perfon fich 


nicht gutwillig geitellt hat, oder in Griminal: und Polizeifachen, in 


 benen fchnelle Entfcheidiing_nothwendig it, und viel Verbadht auf ‘den 
“Geladenen fättt, 


Da äber der Zwed der Citafion das wirkliche Ers 
feinen vor Gericht alg Bedingung einer angeftellten Unterfuchung ift, 
fo darf auch die dabei anzuwendende Gewalt fich nicht weiter erftrecdken, 
als zu diefem Zwecke, nothiwendig.ift. Man unterfcheidet unter den 
Berbalcitationen nody die Gemeine: oder Privatladung und die öffent: 
lie oder Godictafeitation (f. Edict),, Eine peremtorifhe Kitation 
(citatio peremtoria) ift eine endliche und entfcheidende VBorladung, 
welche im VBernadyläfjigungsfalte Rechtsverluft nad) ficy zieht. T. 
Citronen. Wegen ihres mannicyfaltigen Gebrauhs ift bie 
Srucht des Gitronenbaums ein wichtiger Dandelögegenftand geworden. 
Mir erhalten fie aus den füdlihen Ländern, wohin der Baum feüher 
aus feinem Vaterlande Medien verpflanzt worben ift. Sicilien allein 
verfendet jährlih an 30,000 Kiften, deren jede 440 Etüd enthält. 
Um bie Fäulniß' zu vermeiden, nimt man fie vor ber völligen Reife 
ab, weshalb aud) die Gitvonen, weldhe zu una fommen, nicht ihre 
vollfommne Süßigkeit haben, Man gebraudt davon die Schale, wels 
he man trodnet, und ben Saft, der fih auch Erpftallifiven läßt, Er 
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macht eine eigme vegetabilifche Säure aus, die Als Bekmittel befon- 
ders durch ihre fäulnißhindernde, antifforbutifche, harntreibende, ftein: 
auflöfende Kraft, und aud in anfteddenden Krankheiten von großem 
Nupen if. So fand Spiker (Reife durch England, 1816) in dem 
Geehofpitale zu Gospert mehrere Keller mit Vorräthen von Eitronens 
faft angefüllt, deren ein einziger nicht weniger als 6650 Flafdyen ente 
hielt. — Unter den verfchiednen Abarten‘ der Gitronen nennen wir 
‚ bie Sitronaten und die Limonen. Das Eoftbare Gitronenöl wird aus 
ben frifchen Schalen gewonnen, ‚und: ift in den, auf der Oberflädye 
der Frucht befindlihen Bläschen enthalten. Wir erwähnen hier, des 
ähnlichen Urfprungs wegen, audy des bekannten, wohlriechenden Wer: 
gamottöls, weldes man auf gleiche Weife von einer Art Pomes 
ranzen erhält, die auf der mweftindifchen Infel Barbados swadfen- und 
Bergamotten genannt werben. 

Giudadb Rodrigo, eine wichtige Grenzfeftung Spaniens gegen 
Portugal, in der Provinz Salamanca, mit 11,000 Einwohnern, wel: 
che fi am 10. Juli 1810 nady tapfrer Bertheidigung an die Branzos 
fen ergab. Maffena mußte zwar bei_feinem Rüdzuge aus Portugal 
diefe Feftung ihrem Scicdfal überlaffen, es. gelang ihm indes, fie zu: 
vor mit allem Erforderlihen gehörig zu verfehben, worauf er. nad 
" Salamanca zurücdging. Die Einfchliegung erfolgte durdy bie Britten 
unter Wellington am 8. San. 1812, und die Belagerungsarbeiten. hat: 
ten einen fo rafchen Kortgang, baß die Stadt fhon in der Nacht vom 
19. auf.den 20. d. M., durdy Sturm überging, obgleidy. die tapfre 
‚ Befagung fih bis zu ihrer gänziichen Gefangennehmung von Haus zu 
Daus vertbeidigte. Die Cortes erhoben Wellington zum Derzog von 
Ciudad Rodrigo und Grande von Spanien erjter Klaffe. Sr 

Sivillifte Diefer Ausdrud ‚war fonft nur in England ges 
bräucdlidh,-und bezeichnet die Einkünfte, die jedem Könige bei dem 
Antritte feiner Regierung zur Unterhaltung feines Haufes und Hof; 
flaats, mehrerer Beamten und Gollegien, der Gefandten und überhaupt 
der bürgerlichen Regierung vom Parlamente bewilligt werben. Für 
den jegigen König Georg IV. „wurde als jährliche Givillifte vom Par: 
lament zur Laft der Schagfammer von Grofibritannien 850,000 Pf, St. 
und der Schaßfanimer von Irland 207,000 Pf. St. bewilligt, außer: 
bem noch die Kroneinkünfte aus Schottland, bed Derzogthums Korn: 
wallis, bes Fürftenthbums Wallis und die Abmivalitätseinkünfte ‚aus 
SPrifengeldern. Sn Franfreih wurde aus ber englifdyen onftitution 
von ber erften conftituirenden WBerfammlung, die Idee der Gisillifte 
angenommen und dem Könige 25 Miltionen Livres - bewilfigt. Unter 

dem Saiferthume, fo wie auch jcht nad Wiederherftellung der Königs» 
würde hat.man biefelbe Beftimmung ‚beibehalten. Mehr aber Civil: 
Lifte fiehe in der neuen Folge des Werke. 

“. &ivilreht. Die römifhen Rechtögetehrten theilten das Hecht 
im Naturreht (Jus naturale), welches für alle lebendige Wefen im 
außergefenfhaftlichen Zuflande galt; in Wölkerreht (FJus gentium) 
ober das Recht für den, im gefellfchaftlichen Zuftande Lebenden Men: 
fhen, ohne Rücfiht anf Ort, Zeit und pofitive Gefeggebumg, und in 
bürgerlihes oder Civilreht ein.. Das legtre im weitern Sinne ift 
der Inbegriff der pofitiven. gefeslichen Vorfcriften, nad weldyen die 
Bürger eines. Staats in ihren gegenfeitigen Verhältniffen ihre Außern 
Dandiungen einzurichten haben. Der Begriff von Givilreht if römi: 
Then Imiprungs, und -bedeutet ausch im engern Sinne das römifche 
Eivilredht. Zerner theilt man das Kipilrecht wieder ein in öffentliches 
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und Privateivileecht (Jus civile publicum er'Jus eivils privarım), 
Durch das erftre wurden bie gegenfeitigen Rechte und Verbindlichkeiten 
bed Staatsoberhauptes und des Volks, durch legtres die Befugniffe 
und Berpflihtungen beftimmt, welche bie Staaisbürger gegen einander 

haben. Diefe beiden Zweige bes Kivilrechts werben wieder von vielen 
NRechtögelehrten eingetheilt in das allgemeine (universale, naturale), 
wenn nämlich die Vorfchriften. deffelben fon von jedem vernünftigen 
Menfhen, ohne Rüdfiht auf pofitive Gefeggebung, ald verbindend 
anerkannt worden; und in das particuläre (Tus civile particulare) 
oder pofitive Eivilredht, wenn bie Rechtsporfchriften ber befonbern Bes | 
ftimmung eines Gefesgeberd ihr Dafein verdanken. — Das römifhe 
Eivilreht oder das Eivilreht im engern Sinne theilten bie Rechtsleh: 
.. ver wiederum ein in gefchriebnes und ungefchriebnes Redyt, nachdem 
ed nämlich ausdrüdlich durd die Gefeggebung im Staate als beftehen- 
bes Recht feftgefegt war, oder fid bioß auf Gewohnheiten, Derfom: 
men ıc, gründete. Zu ben Zeiten ber ey von Rom (vor Chr. Geb. 
753 — 509) waren die Eöniglichen ‚Gefege (leges regiae) und das Ge: 
wohnheitsredht (Ins traditum) die einzigen Rechtsquellen der Römer. 
Das Ius civile Papirianum war eine Sammlung jener Eöniglichen 
Verordnungen, welde der Pontifer Marimus Papirius (293 v. Chr.) 
veranftaltete. Der Commentar ded Granius Flaccus darüber ift vers 
loren gegangen. 302». Chr. brachten drei, nad Griechenland gefdidte 
römifhe Gefandte von dort eine Sammlung griechifcher Gefege, aus 
benen das Recht der 22 Zafeln durch die Decemviros legibus scri- 
bendis verfertigt wurde, das ein Zahr hernady Gefegestraft erhielt. 
Schon früher, im 3. 263, wurden die eriten Comitia tributa gehalten, 
wo von den Bürgern nach ben. Zribus geftimmt wurde, und bie außer 
ber Wahl der Tribunen und Bolksädilen aud dendwed hatten, Volke: 
befhlüffe. (Plebiscita) zu faffen. Diefe Volksbefchlüffe wurden von 
ben Zribunen in Vorfhlag gebradht, und obgleid bloß die: Plebejer, 
nicht aber die Patricier, ein Stimmrecht dabei hatten: fo wurde doc 
ben Plebiscitis durch das Horazifche, Publilifche und Dortenfifche Ges 
feg (306, 416 und 465 nach Roms Erbauung) volle Gefegeskraft beis 
gelegt. Außer der Papirifhen Sammlung der Föniglihen Berordnun: 
gen, bem Zwölftafelgefeg und den Volksbefhlüffen find als Quellen 
bes gefchriebnen römifchen ivilreht3 anzufehen: a. die Leges curia- 
tae, worüber die Bürger nad) Eurien, und bie Leges centuriatae, 
worüber fie nach Genturien ftimmten. Ein folches Gefe wurbe von 
ben Dictatoren,. Confuln oder. Prälaten zuerft dem Senate vorgelegt, 
bierauf wenigftens 17 Zage lang öffentlid) ausgehangen,, umd fodann 
über die Annahme ober Nichtannahme in obiger Art geftimmt. b. Die 
Rathöfchlüffe (Senatusconsulta). ‚Schon vor den Kaifern gab es Ge: 
fege diefes Namens, welche der Senat jebodh bis zu Ziberius Zeit 
bloß über. die, feiner alleinigen Verwaltung überlaffenen Gegenftände 
erließ. Als fich aber die Kaifer nad) und nach die gefehgebende Ge: 
walt allein anmaßten, fo fuchten fie bies dadurdy. dem Volke zu ver 
bergen, daß die von ihnen gegebnen Verordnungen als Ratheichlüfle 
(Senatusconsulta) erlaffen wurden, und fo entitand unter Ziberius 
Regierung zuerft die neuere Art von Senatsconfulten, welde nicht, 
wie die ältern, zur Zeit des römifchen Freiftaats gegebnen Rathsichlüffe, 
bioß die Angelegenheiten des Senats, fondern alle Gegenftände des- 
gemeinen Rechts betrafen. Diefe neuern Senatsconfulta wurben jedes: 
mal auf Antrag bes Kaifers (praevia oratione principis vel im- 
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perasorie) erlaffen, bis zu. Gonftantins des Großen Zeit biefe Made 
es Senats noch mehr eingefhränft und unter dem Kaifer Rco ganz 
aufgehoben wurde. c Erft von Hadrian an begannen bie Kaifer in 
eignem Namen Rectsverordnungen zu erlaffen, weldhe constitutiones 
rincipum genannt wurden. Diefe vermehrten fih in eben dem 
vabe, in mweldem der Anfchein der. gefeggebenven Gewalt,. weldyen 
ber Smat nod bis ‚dahin gehabt hatte, fich verminderte, und bie 
Kaifer aufhörten, fich deffelben ald Organs ihrer Gefeggebung zu bes 
dienen. Die Eonftitutionen wurden wieder eingetheilt: aa. in Edicte, 
wirklihe, bloß von den Kaifern gegebne Gefege (leges); bb. Re: 
feripte oder Antworten ber Kaifer auf Supplifen und Borftellungen, 
und biefe waren aaa. Sub: ober Abnotationen, glei am Rande der 
Supplik einer Privatperfon gefchriedene Antworten; bbb. epistolae, 
auf Suppliten Eaiferlidher Beamten; ccc. sanctiones pragmaticae, 
auf Supplifen ganzer Gemeinheiten ertheilte Refolutionen cc. Des 
crete, in dem Aubitorio (geheimen. Rathe bes Kaifers ertheilte Ents 
fheidungen von Redtsfahen. dd. Mandate, Eaiferlihe Befehle an 
DObrigkeiten, Gemeinheiten oder an alle Unterthanen in einzelnen Res 
gierungsfahen, welde ihnen eine Verbindlichkeit auflegten. Geit 
Dabrians Zeiten erfchienen unzählige Euiferlihe Gonftitutionen, deren 
Sammlungen man Godices nannte (f. auh Eoder). Unter ihnen find 
ber Gregorianifhhe, Dermogenianifche, Theobofianifhe Cober die bes 
rühmteften. Der erftere wurde vom Gregorius, oder Gregorianus zu 
Sonftantin des Großen Zeiten verfertigt, und enthält die Gonftitutios 
nen der Kaifer vor Gonftantin. Späterhin, veranftaltete Dermogenes, 
nad) Andern Dermogenianus: einen neuen Goder, ber alle von feinen 
Borgänger übergangne ober unrihtig angeführte Gonftitutionen ents 
hielt. Beide Codices, obgleich fie Feine fenttiche Autorität hatten, 
erlangten in ben Gerichten ‚ein großes Anfehn, weldes ihnen aber 
durch den Zuftinianifhen oder fpäterhin entzogen wurde. Wir be- 
figen von beiden noch Fragmente, welche Antonius aufbewahrt hat, 
und die nahher von Sichardbus, Eujacius und Anton Sculting heraus: 
gegeben find. Der Theodofianifche Goder wurde (433) auf Befehl des 
jüngern Zheodofius verfaßt, und enthält die Sonftitutionen der Kaifer 
nah Konftantin dem Großen, Diefen Coder gab Jacob Gobdofrebus 
mit einem vollftändigen Sommentar heraus. Das nicht gefchriebne 
Recht leiten die römischen Rechtögelehrten her: a. aus den von Öffent: 
lihen Beamten, 3. B. ben Prätoren, Xebilen und Proconfuln erlaffe: 
nen, urfprünglid nur die Gefchäftsform betreffenden Vsrordnungen 
(Jus honorarium). Weil aber befonders die Prätoren fehr willfur: 
liche Veränderungen bes Privatrechts fich erlaubten, und ganz neue 
Grundfäge einführten, fo ließ der Kailer Dadrian, um jener Willkür 
Grenzen zu fesen ein immerwährendes prätorifches Ebict (edictum 
perpetuum praetorum) durd den Recdhtögelehrten Salvius Julianus 
ausarbeiten, und gefeßlicd bekannt madyen. Die Inhaltsanzeige bdiefes 
Werks befigen wir von Godofredus, und Brudftücde davon haben uns 
Randhinus und Soh. ©. HDeineccius aufbehalten; b. aus den Gutad): 
ten berühmter Rechtsgelehrten. Die Dunkelheit des Zmwölftafelgefeges 
erheifcht häufig eine Erläuterung, welche befonders die röntifchen, mit 
ben Redhtsgrundfägen bekannten Patricier ertheilten. Diefe Gutachten, 
welche theils von jenen Rechtsgelehrten felbft, theild von ihren Schü: 
lern gefammelt wurden, fanden fhon, ehe no bie Kaifer. Theodo- 
Rus und Balentinian- bie Richter ausbrüdlih auf. die Werke mehrerer 
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Recdhtsichrer, befonderd bes Papinian verwiefen, und ehe nod ein 
großer Theil von ihnen vom Kaifer AJuftinian durh die Aufnahme 
in die Pandekten gefegliche Kraft- erhielt, bei den Römern in größtem 
Anfebn. Diefes, aus dem Gutachten der Gelehrten gefchöpfte und in 
den Gerichten aufgenommene Recht wird vorzugemeife' auh von den 
römitsen Rechtsichrern Jus civile genant. Kerner gehörten e. ber 
Gerichtggebruaud, ober bie richterlidy,en Ausfprüce.(Usus fori, res ju- 
dicatac) und d. das Gewohnheitsrecht (mores majosrum) zu dem 
ungefäjrichnen ober nicht burdy die gefeßgebende Gewalt feierlich pros 
mulgirten Rechte ber Römer, Suftinian,.weldher 527 nadı Ch. Geburt 
ben Kaiferthrom beftieg, gab der römifchen Rechtsverfaffung eine ganz 
neue Form. Er ließ näyplidy die noch brauchbaren Eaiferlichen Gonftis 
tutionen von Dadrians bi8 auf feine (Auftinianus) Zeit fammeln, und 
publicirte dies, von INRechtögelehrten unter Tribonian’d Auffiht, theils 
aus dem gregorianifhen, hermogenianifchen und theodofianifhen Go: | 
der, theil® aus andern unbekannten Sammlımgen binnen Qahresfrift | 
zufammengetragene und mit nöthigen Zufäsen und Berbefferungen vers 
fehbene Werk (529) unter dem Zitel Codex Justinianeus; fpäterhin 
erhielt ed den Namen Codex Justinianeus vetus. - Dierauf übertrug | 
er dem Zribonian und 17 andern Rechtsgelehrten aus den Schriften | 
ber Ältern römifchen Suriften das Nüslichfte nnd Brauchbarfte zu -ercer: 
piren. DObgleid, ber Kaifer hierzu zehn Sahre beftimmte: fo mar bie 
Arbeit doc in drei Sahren vollendet, und Zuftinian publicirte (533) 
diefe Sammlung unter dent Zitel der Panbdeften oder Digeften, indem 
er ihnen Gefegestraft beifegte und alles bisherige Redht abfchaffte: 
- Diefe, in 50 Büchern abgetheilten Pandekten find aus ben Werfen von 
89 juriftifhen Klaffitern, und zwar aus 2000 Schriften ercerpirt; be: 
fonders aus den Werfen folher Zuriften, die unter den Kaifern gelcht 
hatten, 3. B. bes Martianus, Papinianus, Paullus- und Ulpianus, 
Die Emblemata Tribonianı ( Einfchiebfel des Zribonians) im den 
Panbekten find eben fowohl als die-wirflidhen Ercerpte aus den Ber; 
ker der Quriften Eaiferliche Gefege, und haben biefelbe Kraft wie bie 
Dandekten felbfl. Cruces Jureconsultorum nennt inan bie unct: 
tlärbaren Stellen der VBandekten, deven es jest nur nod) 12 bis 15 gißt. 
Eigentlihe Widerfprücde findet - man in den Digeften ungefähr 30, 
Die Ordnung diefer Pandelten ift im Ganzen die der Zwdlftafeigefege 
und bes edicti perpetui: Prozeß, Verträge, Ehe und Tutel, Ver: 
laffenfchaften, Eigenthum,- Stipulationen und SInterbiete, Criminal: 
reht und Zehre von ben Appellationen. Die drei Ausgaben der Pan: 
deften find: 1. die Soloandrifhe oder Norica (Nümtierg, 1529); 
2. die- Zaurellifhe oder florentinifche (von Zaurellus zu Florenz 
1553); 3, die gemeine oder Bulgate, Die Quinquaginta decı- 
siones ober funfzig Entfcheidungen der, in den ercerpirten Stellen ent: 
baltnen Widerfprüche find vom Aprit 529 bis zum December 535 
abgefaßt und durch die, an die Präfsctos Prätotio Zoannes' und Julia 
nu8 gerichtete Ueberfchrift, fo wie durdy- bie, auf das Gonfulat bes 
Oreftes und Lampadius ober die beiden Zahre nad demfelben ' gerich: 
tete Unterfchrift Eenntlih. Die Inftitutionen, welde in «Bücher ab: 
getheilt find, fertigte Zribonian nebft dem Theophiluß und Dorotheus 
nod vor Beendigung der Pandekten. Promulgirt wurden fie aber 
mit diefen zugleih. Sie enthalten viele Stellen aus den Schriften des 
' Gajus, umd find nad) der Ordnung von beffen Snftifutionen abgefaßt. 
Außer bem legten Abfchnitte de publicis Judiciis enthalten fie bie: 
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Bes Pridatrecht5 und auch in Binficht diefed fegtern fehlen bie Lehren 
von der Keftitution, dem Eibe, ben Zeugen, Urkunden u. m.a Da 
“der Codex Justinianeus vetus mehrere veraltete Sonftitutionen ents 
hielt, und, viele neuere nicht darin befitwdlich waren: fo übertrug Iuffis 
nian dem Zribonian die Durchficht und Verbefferung jenes. Werks, und 
fo fam ber Codex repetitae praelectionis zu Giande, wmeldyer 
12 Bücher begreift, größtentheild nad) Orbnurig des immerwährenden 
prätorifhen Ediets adaefaße ift, umd gleichfalls viele Emblemata ode 
Ginfchiebfel enthält, Er wurde 534. mit Gefegestraft publicirt, un 
die gefeslihe Kraft des alten Goder wurde aufgehoben. Die-Novellen 
{novellae constitutiones Justiniani), die aber aucd zum Theil von 
Suftiniansg Nachfolgern herrühren, Ändern viele der vorigen Gefepe, 
vorzüglich im der Lehre vom der Erbfolge, Enterbung, dem ’Brautfchage 
u.f. w. &ie wurden von 535 bis 559 publicirt, theils griechifch 
und lateihifch, theils lateinifch allein. -Ihre Anzahl ift unbekannt, 
Die Julianifhe Epitome Rovellarum enthält 125. Zuftiniang 13 Edicte 
betreffen bloß aewiffe Provinzen und Städte oder damalige Religionds 
ftreitipkeiten, -Die Authentiten, gleichfalls-:ein Theil des römischen 
Gefegbuches , find Auszüge aus den Novellen, welche män unter Dies 
Enie Gefese des Goder gefest hat, mwoburd bie Novelle entweder 
beftätigt, verändert oder aufgehoben wirb. ‘Es’ gibt 210 folder Authens 
tifen im Korpore Juris civilis und 13 Authentifen von ben Kaifern 
Kriedbridy I. und IT. Endlich als zum Theil noch für und verbindlih 
und in dem römifchen Givilgefegbudhe enthalten, müffen wir au die 
Libros feudorum oder dad Iongobardifche Lehnreht anführen, mwels 
ches ein Unbefannter zwifchen 1158 Aınd.1168 fammelte. Es enthält 
die longebardifhen Gewohnheiten und einige Verordnungen der beufz 
fhen Katfer über die Lehne, vorzüglic aus den Schriften des Gerara 
dus Niger und Obertus ab Orto, Bugolinus a Presbyteris fügte bie 
Libros feudorum dem Gorpus Juris bei, und im. 13ten:Sahrhuns 
derte hing Zacobus de Ardizone die capitula extraordinaria ben 
libris feudorum an. Als in Stalien, wo dad römifhe Eivilrecht 
felbft in den. Zeiten der Barbarei' Gefes blieb, im 12ten Sahrhunderte 
nach Chr. Geb. das Bedürfniß der öffentlihen Anerkennung erwadhte, 
wurde die Zuftinianifhe Sammlung zun Grunde gelegt. Aus Den 
hohen Schulen Italiens, befonders aus der zu Bologna, gingen nuns 
mehr Staatsmänner, Gefesgeber und‘ Rechtsgelehrte in alle Theile 
be3 gebildeten Europa’d, und mit ihnen verbreitete fih die Empfehs 
lung des römifchen Givilrechts, als eines. allgemein gültigen gefchriebes 
nen Redts, und fchlidy fit im 18. 14. u. 15, Zahrh. in Deutjchland 
völlig ein. Durd die NReichsfammergerichtsordnung ‚von. 1495 wurde 
bie gefegliche Autorität deffelben - beftätigt. Die Pandelten‘,.: Inftitus 
tionen, der Gober, bie 118 glofiirten Novellen, bie Friedericanifgen 
. Authentilen und die capitula ordinaria des longobardifhen Lehnrechts 

geiten feitdem als Gefete in Deutfchland, Was von ben. Novollen 
nicht glofiirt ift,- gilt in den Gerichten niht (Quid non recepit 

lossam, id non recepit forum). Leo’d Novellen und Quftinians 

dicte gelten nicht, und von den QJuftinianifchen Authentifen nur bie, 
welche mit ijrer Novelle übereinftimmen. DieRangorbnung bei Wider: 
fprüchen der einzelnen Theile des Corpus Juris wird durch die Regel: 
l.ex posterior derogat priori (dä jüngere Gejeg geht dem ältern 
vor) beftimmt, alfo erft die Noveller, dann der Gober, hierauf Infkis 
tutionen und Pandekten, Lesre -ftehen den -SInflitutionen im 
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en eines Widerfpruhs nur dann nah, wenn exhellet, daß 
uftinin in ben SInftitutionen vorfäglihd eine Werorbnung. ber 
Pandekten hat ändern wollen. Das römische Eivilredyt ift in Deutfch: 
land in complexu aufgenommen, b. h. für die Gültigkeit eines römi- 
fhen Gefeges befteht die Wermuthung, bis bewiefen ift, daß diefes 
Sefeh gegen bie heutige Verfaffung, oder gegen urfprünglich deutfches 
Gefeg ftreite. Zweitens ift das römifche Recht aber bloß in subsi- 
dium aufgenommen, und nur dba anzuwenden, wo ein deutfches Ges 
feß oder keine deutfhe Gewohnheit vorhanden ift. Accurfius fammelte 
bie Gloffen des Irnerius, Bulgerius, Azonis und Anderer, undb-gab 
fie mit den feinigen vermehrt, zu Anfange des. 13. Jahrhunderts her: 
aus: Corpus Juris glossatum, Die vorzüglihften Schriftfteller 


- über bag gefammte römifche Eivilrecht oder über einzelne Theile befs 


felben find: a. vor bem' 16, Jahrhundert: Accurfius, ein Slorentiner, 
Bartolus, Balbus; b. im 16. Jahrhunderte die Staliener Alciatus, 
Sigonius und Anton Faber; bie Franzofen Duarenus, Balduinus, 
Hotomannus, Gujacius, Gontius, Donellus, Briffonius, Dionyfius 
Gothofredus; die Deutfhen: Wefembed, Siphanius; c. im 17. Zahrs 
hundert die Franzofen Jacob Gothofredus und Domatz bie Deutfchen: 
Sörunnemann, Straud, Garpzovn, Lauterbady, Schilter, Strup, Cocs 
ceji, Steyd, Ioh. Deint. von Berger; die Holländer und Niederlän: 
ber: Binnius, Grotius, Uli Huber, Boet, Noodbt, Weftenberg, 
Schulting, Bynkershoet; d. im 18. Jahrhundert die Deutfhen: Zuft 
Henning Böhmer, Wernher, Leyfer, Eberhard Otto, Heineccius, Hof: 
mann, Pufendorf, Ritter, Hellfeld, ©. 5. Pommel, Weftphat, Höpfs 
ner, Eihmann, Ködhy, Glüd, Hofader, Hugo, Geiger, von Berg, 
Weber, von Nettelbladt, Thibaut, Bucher, Savigny, Daubold. An 
einem für Laien zum Nahfchlagen oder auch zum Gelbftftudium des 
Givitrechts ganz braudbaren Werke fehlt es bisher. Höpfner’s Com: 
mentar über Deineccius Inflitutionen enthält, ungeachtet. feiner Auss 
führlichkeit, nicyt: Alles, und Thibaut’s- Syftem des Pandeftenrechts bes 
barf, um dazu braudbar zu werden, einer völligen Umarbeitung. 
Clairon (Claire Zofephe Legris de la Zude), iberühmt unter 
dem Gcmeidhelnamen ihrer Tugend, war 1723 in ber Nähe von 
Conde geboren. In einen Vorgefühl ihres künftlerifhen Berufs wis 
berfeste fie fi als junges Mädchen den Foderungen ihrer armen und 
firengen Mutter, die fie zu weiblichen Arbeiten anhielt. Ihre frühften 
Lebensjahre waren. daher Teineswegs heiter. Cine Darftellung, des 
Grafen Efier und ber verliebten Thorheiten, der fie nady langen Bits 
ten. zujehben burfte, machte einen foldhen Eindrud auf fie, daß fie 
Schlaf und: Eluft verlor; ihrem Gedädhtniß blieben aber die Worte, 


- bie fie nur einmal gehört :hatte, fo gegenwärtig, daß fie für ims 


mer fie -vollftändig auswendig -wußte. Glairon erklärte, daß fie 
Scaufpielerin werden wollte; ihre Mutter ftritt mit Ohrfeigen und 
Mactgeboten dagegen, mußte aber body endlich nachgeben, und, zwölf 
Sahr alt trat Clairon nicht mit: ausgezeichnetem Erfolg, dody aud) 
ohne zu mißfallen, auf dem italienifchen Thester auf. a fie wegen 
ihrer zu Eleinen Geftalt und wegen andrer Theatereiferfüchteleien nicht 
auffommien konnte: fo ging fie in die Provinz, fpielte in Rouen, wo 
fie dann aud) ald Zänzerin und Sängerin auftrat, zu Gent, Havre, 
Dünkirdhen und erhielt von borther die Aufforderung zur parifer Oper 
zurüdzußehren, 1743. Doch bald wußte fie bei dem franzöfifgen 
Theater anzulommen, two fie anfangs bloß. zu Böfdjenrollen benugt 
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Benugt wurbe, bis fie mit ihr eigenthümlicher Bartnädigkeit, bie ern« 
ften Rollen des Trauerfpield verlangte, bie fie fi weistih voraus be: 
dungen hatte. Mißtrauifch und fpötteind wurde ihr ber tragifche Scepr 
ter zugeitanden, ihren Beruf dazu hatte man bei ihren Fomifchen Dar: 
ftellungen ganz überfehn. Sie trat zum erfien Male am 19, Sept. 
1743 im'der Rolle der Phädra auf und ihr Triumph war um fo voll: 
ftändiger, je Unerwarteter er war. Alle Zeitgenoffen kamen in ber 
Lauteften Bewunderung ihres Zalents# überein und in ber XAner: 
Eennung ihres feinauffaffenden und .träftig wiebergebenden Geiftes, 
war fand die Schaufpielerin Dumesnil, in beren "Rollenfach jie 
wetteifernd einttat, fortwährend noh Auszeichnung, boa trug 
wohl das Lob, das Voltaire in den glängendften Verfen ihr fpendete, 
Bor allem dazu bei, daß Glairbon’s Name bald jeden ihrer Vorgänger 
rinnen verbuntelte. Die Berfe Dorat’s zu Ehren Elairon’s find bekannt; 
Ses pas sont mesurds, ses yeux remplis d’audace, 
Et tous se® mouvemens deploy&s avec gräce, 
Accents, gestes silence, elle a tout combind, 
Quel auguste maintien! quelle noble fierte! 
| Tout jusqu’ a l’art chez elle a de la verite, 
Dody diefe ftolze Haltung wurde im täglichen Leben Glairon’s zu fehr 
bemerkiih und nur oft Iäftig. Namentlich fühlte fity die Eigenliene 
ihrer Mitfchaufpieler um fo mehr durch diefes herabfehende Aeußre 
und dies vornehme Fernhalten verlegt, das fiher nur fiheinbır war, 
da bie Welt fidy erzählte, baß fie zumeilen gegen Leute, die keineswegs 
Könige und Fürften waren, viel Derablaffung und Vertraulichkeit be: 
weiße. Zwei und zwanzig Jahre lang. war fie ber gefchmeichel:e Liebs 
ling des franzöfifchen Parterre's, als fie auf einmal in einer gerechten 
Anmwandlung des Unwillens über einen Zaugenidhts. unter ben Schaus 
fpielern des franzöfifhen Theaters, zugleich. mit 2efain und andern 
aufzutreten verweigerte, Aber diefer Zaugenichts Dubois hatte beveus 
. tende Gönner und fo Fam es, daß. dem Gefchrei der Zufchauer 
bie fih fhon im Saale verfammelt hatten; Fretillon a l’höpital! 
Clairon au fort l'Evöque! diesmal Genüge gefhah. TIlairon 
ward am folgenden Zage (im April 1765) in’s Gefängniß gebracht 
und erfhhien nie wieder vor einem Publitum, das ihr diefe Schmadh 
- zugebadyt hatte. Man erzählt fih, daß ber Polizeibeamke, der 
gelommen ‚war fie in’8 Gefängniß zu bringen, auf ihre Verfiherung, 
daß biefes Verfahren ihrer Ehre nicht nadhtheilig fein Eöme, da 
der König felbft ihre diefe nicht rauben Eönnte, troden gäntwore« 
tet habe: daß wo nichts fei, ber König fein Recht freilch vers 
foren habe, Ihrem Rufe ee Graf Saylüs durh eine Schmihfhrift 
gegen fie (Histoire de Mlle. Cronel dite Fretillon, 1743) fo fehr 
geihabet, daß folhe Bemerkungen Glauben fanden. Glairon hıtte ein 
fehr bedeutendes Vermögen erworben, das aber dur, des Abte Zers 
ray Binanzoperationen bedeutend abnahm, Mit dem Marfgraen von 
Anfpah ald Kreundin lebend, folgte fie diefem nun an feinen of nach 
Anfpady. wo fie 17 Jahre zubradte. Dann kehrte fie nach Pıris zu: 
rüd und ftarb dort am 18. Januar 1803. Gin bleibendes Kerdienfb 
bat fie fi) durch die Herausgabe ihrer Denkfchriften erworber (Me-' 
moires d’Hippolyte Clairon et reflexions sur la declamation 
theatrale, Paris 1799. 8.) deren Iegter Theil der Schaupielerin: 
"Raucourt zugefchrieben wird. Da fie genaue Nachrichten iber das: 
Verfahren geben, daß fie beobachtete, um zu folcher Auszeidnung zw 
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gelangen, unb über bie Einentbämlichkeiten ihres Talents; fo müffen 
fie allen, die nad gleihen Kränzen ftreben, belehrend und nüglid 
fein, felbft bei aller Berfhiedenheit deutfher und franzöfifcher: Darftel« 
lungsweife. Diefe Denkfchriften find beffer geordnet ganz neuerlid 
zu Paris wieder erfchienen: Memoires de Mlle. Clasron, actrice 
du theatre frangois, Ecrits par elle- möme, nouy. ed. mis dans 
un meilleur.ordre. 1822, 8, Die vorausgehende Notice sur Mlle, 
Clasron hat Hrn. Andrieur zum Bf. und für die welche. fi für die 
franz. dramatifhe Darftellungstunft interefjiren höchft anziehend, 

Slarehce (W. H. Prinz von. England, Herzog von), zweiter 
Bruder Königs Georg IV., geb. 1765.. Er wurde für den Seedienft 
gebildet unb diente von unten hinauf durd, alle Grabe, ohne jedbod 
irgend einen Oberbefehl zu haben. In der Pärsfammer zeichnete er 
fih immer durd; warme Sprade im Geifte der Oppofition „gegen bie 
triegatbmenben- Gefinnungen ber Minifter aus, Ihm verdankt: man 
vorzüglich die Abfhaffung des Negerhandels. , Sein Beitritt-war es 
bauptfählih, welcher ben Sturz; der Minifter Pitt und Abdington 
berbeiführte.. Dennod lebt er ftets im beften Wernehmen mit ber 
königliden Familie, und wie ein Privatmann im bäuslich freundlidyem 
Kreife: Sein ganzes Derz: hing an der berühmten Schaufpielerin 
Mik Terban, mit weldher er viele Jahre in innigfter Verbindung lebte. 
Sie ftarb- 1816 zu Bordeaur,. von ihm tief betrauert. Als. Großabds 
miral von England führte er 1814 den König Ludwig XVIII. an die 
Küften des wiedergewonnenen Srankfreichg und geleitete ihn mit cinem 
Linienfdiff. Er vermählte fi 1818 mit ber Prinzeffin Adelaide von 
‚SadfemMeiningen und wollte feine Refidenz Eünftig in Osnabrüd 
nehmen. Er lebt mit jeiner Gemahlin in London, 

Slarendbon (Edward Hyde, Graf von), Sroßfanzler von Enge 
land, wir zu- Dinton in Wiltfhire 1608 ‚geboren. Nadhdem er feine 
Studier zu Orford beendigt hatte, begann er die Rechte unter feinem 
Dheim, Nicolas Hyde, Präfibenten der Kingsbend, zu jlubiren. In 


dem fogenannten langen Parlamente. unter GarlI.. hatte er fich dur . 


feine Zilente ausgezeichnet und fi das Vertrauen aller Mitglieder 
erworbai. Die Reinheit feiner Gefinnungen und feine Anhänglichkeit 
an die Befege feines VBaterlandes brachten ihn darum. Als der Bür: 
gerfrieg erklärt war, folgte.er der Partei des_Königs, und wurde 
zum Kınzler der Schagfammer und Mitgliede des geheimen Rath 
ernannt, Er begleitete in. der Folge den Prinzen Carl (nachmals Carl 11.) 
nach dep Infel Serfey, blieb dafelbft, als jener nah Franfreich reifte, 
zwei Ihre, und fing zu biefer Zeit feine Gefhichte der Rebellion an. 
Aud) veafaßte er zu Serfey die verfchiednen Schriften, die im Namen 
des Körigs zur Beantwortung ber Manifefte bes Parlaments erfcies 
nen. ach Garls I. Hinrichtung berief’ihn der neue König nad Frankı 
reich, und fandte ihn nah Madrid, um zu verfuchen, ob er. vom pas 
nifhen Hofe Unterftügung auswirken tönne. . Bon da begab er fid) 
nad) Paris, um die KöniginMutter mit bem Herzog von York zu verföhnen,. 
‚ und daft nach dem Daag, wo GarlII. war;. aber öfonomifheRüds 
fidgten nöthigten ihn, Antwerpen zu feinem Aufenthalte zu mählen. 
Earl, der in Ermanglung bes Geldes mit Titeln gegen. feine, ihm 
treu ‚gebliebnen Unterthanen freigehig war, erhab ihn 1657 zum Groß: 


Tanzler von England. Mehr als jeder Andre trug Edward Kyde, 


nad; Erimmell’s’ Tode zu dem glüdlidhen - Ausgange.: ber Unterhands 


lungen‘. bei,:weldye Earl II. auf den Thron festen. Seitdem befaß er _ 
das gang. Vertrauen des Fürften,. ‚der ihn 'ntit Gunft, Aberhäufte. 


- 
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Sein Titel als Großlanzler wurbe beftätigtz; man fügte 1660 den ei» 
nes Kanzlers der. Univerfität von DOrfordb hinzu. Im folgenden Zubre 
warb er fchnell nad) einander Pür und Baron Hyde,  WViscoumnt- von 
Sornbury und Grafen von Glatendon ernannt. Ein fo hohes Stück 
mußte ben Reid erweden; ein unerwartetes Ereignifß trug nod dazu 
bei. Der Herzog von Vorl, bes Königs Bruder, befand fidy bei fei« 
ner Schweiter, der Prinzeffin von Dranien, zu Breba, lernte hier Anna 
Dpbde, Slatendons ältere Tochter, Ehrendame der Prinzefjin, Eennen, 
und vermäptte fih mit ihr’im Nov. 1659, ohne des Königs: und des 
GSroßkanzlers Wiffen. Erft nach Garis IT. Wiebereinfesung verrieth 
Anna’s Schwangerfchaft diefe Verbindung, ‚ber König erkannte, fobald 
er fid) von der Gültigkeit diefer Ehe überzeugt hatte, Anne Hyde als 
Derjögin von York an, und forderte feinen-Bruder auf, fie ferner zu 
lieben, indem er zugleich erflärte, daß .dies Greigniß feine Gefinnuns 
gen gegen feinen Kanzler nicht verändere. Zwei Töchter, Anna und 
Dearie, die beide den englifhen Thron beftiegen, waren .die Frucht 
biefer Ehe. Aber von. jest an verbanden fi viele Neiber wiber den 
Lord Slarendon. Da das Parlament die abgefchmadte Klage, weldye 
Lord Briftol gegen ihn erhob, abwies, fuchte man ihn in der öffent: 
lichen Meinung zu fhaben. Bon der andern Seite fan fein Einfluß 
beim Könige, ber jegt weniger einen treuen Freund umb gefchidten 
Minifter brauchte, als Männer die feiner Berfchiwendung bienten. Er wurde 
dem jtrengen Glarendbon abgeneigt, den Budingham unaufhörlich be= 
fpdttelte, und ber in ben Augen des Bolks als erfter Minifter für 
alle Sehler in ber Verwaltung verantwortlich war, Das wenige Glüd, 
womit ber Krieg gegen Holland geführt wurde, der Verkauf Dünkire 
dens und andre Ereigniffe erwedten bie öffentliche Ungufriedenheitz 
bas Miffallen des Königs aber verwandelte fih in Daß, als. er den 
Plan, fid von feiner Gemahlin zu trennen und mit der fhönen Laby 
Gtuart zu verbinden, von Elarendon vereitelt fah, der die VBermähe 
tung biefer Dame mit dem Derzoge von Ridymond veranftaltete. Dies 
Verfahren vergab. ihm der Monardy nicht: und beraubte ihn- feiner 
Uemter. Eine Klage auf Hodhverratb wurde: gegen ihn erhoben. 


Giarendon flüchtete, und fandt: von Galais eine Nechtfertiaung an - 


das DOberhaus ein. Beide Häufer verorbneten, daß. diefe Schrift von 
Hentershand verbrannt werde, und Glarendon ward auf immer vers 


batnt und für unfähig erflärt, ein öffentliches Amt zu befleiden. Der 


Haß des Bolks verfolgte ihn nody auf dem feften Lande. Zu Evreur 


ward er don. englifchen Matrofen überfallen, gefährlich verwündet und. 


nur mit Mühe entriß man ihn ihren Händen. -Er-verlebte jehs Jahre 
in der Berbannung, abwechfelnd zu Montpellier, Moulins und Rouen, 


wo es im Dec. ‚1674 ftarb. Gein Leihnam wurde fpäterhin nad 


England gebradyt und in der Wejtminfterabtei beigefest. Lord Glas 
rendon war fo lange er Minifter war ber Freund und bie Stüge fei« 
nes Königs gegen. die Parteigänger, und der Vertheidiger der Freie 
beitzn jeines Baterlandes YHegen. ben Mißbraud der Föniglichen Ges 
walt. -Undant und VBorurtheil flürzten ihn um fo leiter, als fein 
ernfter und flolzer Charakter ihm Eeine Liebe hatte erwerben Fönnen. 
Unter mehren Schriften, die er hinterlaffen, ift feine, mit großer Ger 
nauiafeit und Unparteilichleit gefchriebne Gefchichte der Rebellion von 
1641 bis auf Garls IT. Wijedereinfegung die bei weitem wichtigfte. Man 


‚hat fie fpäter fortgefepts. 


‚ &larinette, ein 1690 von Ich. CHriftoph Denner zu -Nürn: 
herg (geb. 1655) erfundnes Blasinftrument, welches faft eben fo ıwie 


< 
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‚ die Hoboe gebaut, mit Löchern, Klappen und einem Munbftüde (das 
degtere:ift jeboch. breit, did und fehnabelförmig) verfehen iit, audh mit 
Anfegung ber linten Hand oben, und ber xedhten unten behandelt 
wird. E6 wirb gegenwärtig fehr häufig in Ordeftern gebraudt, und 
hat einen größern Umfang, als die Doboe, indem ed vom E ber Eleis 
nern Octave bis in’s breigeftrichne F geht; man will zwar bie Höhe 
bis in’s viergeftrichne C. fegen; allein das Inftrument wird dadurd 
‚übertrieben. Uebrigens hat es noch das Befondre, daß es nicht in 
ale Zöne einftimmt, fondern bei gewiffen Zonarten entweder burd) 
einzuiegende Mittelftüde dem Zone, aus weldem das Stüd geht, an: 
gepaßt, ober au eine ganz andre Slarinette genommen werben muß; 
denn e® gibt A,B, C Elarinetten 2c. und es wird die Stimmung ber: 
felben jedesmal angegeben. 


Elarte (Samuel), ein berühmter erglifher Eheolog, geboren u 


‚ Norwid 1675, bilbete fid, auf der Mniverfität zu Gambridge. DObgleid 
Newton feine Entdedungen fhon befannt gemadt hatte, fo war bod) 


Descartes Spitem noch das herrfchende, Clarke, dem daffelbe wenig 


genügte, madte die Philofophie zu feinem Studium und ver: 
tilgte nah und nad bie Jrrthbümer der alten Lehre. Mit nicht ge: 
ringerm Eifer trieb er die Theologie, Der Bifhof von Nurwid, ein 
Freund der Wiffenfchaften, Ternte. ihn fennen und ernannte ihn zu fei: 
nem Kaplan. iarke verlebte in dem «Daufe diefes Prälaten zwölf 
Sabre. 1706 befam er eine Pfarrftelle zu London, ward bald darauf 
zum Kaplan der Königin Anna, und. 1709 zum Pfarrer von St. Jar 
mes ernannt. 1712 gab er. ein Werk über die Lehre von der Drei: 
einigleit heraus, von der er nicht zu glauben fchien, daß fie ber er 
fen Kirche angehöre. Das Gollenium der Bifchöfe aber, das weis: 
lih alle Streitigkeiten zu vermeiden wünfchte, begnügte fich mit ber, 
wiewohl unzulänglihen Erklärung, weldye Slarke gab und worin er 
verfprad, nie wieder über biefen Gegenftand zu fchreiben, noch zu pre: 
digen. 1715 hatte er einen Streit mit Reibnig über die Naturphi: 
lofophie und die Religion, in welchem der Vortheil auf feiner Seite 
war. Er ftarb 1729 mit.dem Rufe eines der gelehrteften Männer 
und gründlichften Philofophen feiner: Zeit. Unter feinen Schriften 
ift die berübmtefte eine zufammenhangende Reihe von adht Predigten 
über das Dafein und die Eigenfcaften Gottes. Sehr gefhägt ift 
feine Ausgabe des Julius Cäfar. Bon ber Jlias hatte er die zwölf 
erften Bücher mit Anmerkungen und einer lateinifchen Weberfegüung 
herausgegeben; ben zweiten Band, fo wie die Ddyffee, fügte fein 
- Sohn hinzu. . 

Glaffe od. Klaffe, eine Abtheilung ober ein größerer Theil eines 
Ganzen, welches Dinge mit gewijjen gemeinfchaftlidhen Eigenfchaften ums 
faßt, und diefe ähnlichen Dinge zufammengenommen felbft. Befonders bes 
dient man fi diefer Eintheilung ‚in der Naturbefdreibung, wo bie 
Naturreiche in Klaffen, diefe Klaffen wieder in Ordnungen, und biefe 


in Gefchlehter, Gattungen und Arten abgetheilt werden. In ben. 


Schulen find Klaffen Abtheilungen unter ben Schülern nach ihren ver: 
fdhiebnen Fähigkeiten. Ä > 
Glaffifh, Staffiter - &o hießen urfprünglid unter ben 
feh8 Klaffen, in weldye das. römifche Volk eingetheilt war, die Bür:- 
ger bes eriten Ranges ober der erften Klaffe - Nach ihnen murben 
von ben Neuern die  griedifchen und römifchen Autoren überhaupt. 
Klaffiter. genannt, d. i. vorzügliche, ‚mufterhafte Schriftfteller, wiervohl 


| 
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viele Abftufungen Statt finden, und ihr innerer Werth, troß ‚biefer 
ebhrenvollen Benennung, fehr verfcieden. bleibt. In bdiefem Siune 
fpriht man von einer Elaffifchen Literatur, Kunft und Poefie, im Ges 
genfaße der nuern ober romantifhen. Es ift hier nicht der Ort, die 
DBorzüge der Hafiiichen oder antiken Literatur von ihrer realen Seite 
zu betracditen; nur im Allgemeinen wollen wir andeuten, baß bei 
den verfchichnen Grundfäßen der alten und der neuen ABelt (die Rich- 
tung der legten ward meiltens dburd das Ch: , ‚nthbum beftimmt) bie 
geiftigen’ Erzengniffe des Elafjifchen Altertum: einen eigenthümlihen 
Sharabter behaupten. Freigeborse und freierzogne Männer, zum Theil 
bedeutende Staatsbürger, die an der Erzeugung großer Gedanken und 
an freier Kraftäußermg durd bürgerliche Beichräntung wenig oder 
gar nicht gehindert waren, traten bier als Schriftfteller auf, üänderer 
Dortheile nicht zu erwähnen, die in politifcher, religiöfer und Elimas 
tifcher Hinfiht auf die alte Kunft und Fitevatur günftig eimwirkten. 
Wenn man alfo bei einem gründlichen Studium des Alterthums den 
ältern Klofjifern, oder vielmehr den Klaffitern unter den Klafjikern 
einfahe Wurde. und Schönheit, großen umfaffenden Sinn und plaftis 
The Gediegenheit nicht abfpechen Tann, fo bleiben fie nody immer Lehs 
rer der Nadwelt, Aber auch die neueftr Literatur hat ihre Eiafiifchen 
Schriftfteller, oder, wie wir aud, zu fügen pflegen, ihre Koryphäen 
und Deroen, und in demfelben Einne fprechen wir aud) bei ihnen von 
Elafiifden Stellen, von Elaffifhem Werthe u.f.w. Das Klaffifche ber 
zeichnet alfo jedes in feiner Art vollendete Kunftwerf. Es müffen 
freilidy vide Aufre md innre Umftände in der Gefhidte und Riterg® 
tue eines Volks und in der Geijtesdhildung eines Einzelnen zufammtenz 
treffen, che felbft der großgesorne Menfih ein Eaffifer Meifter were 
den fann. Wir werben alfo das Klafifche in. der Negel bei Natios 
nen zu fuchen haben, die bereits eine Literatur befigen, und die eben 
fo wenig ungebüdet, als verbildet ober überbilder find. Aber auch 
hier macht e8 die Reinheit der Sprache, ober die rhetorifche Zierlichs 
keit nicht allein aus. Mun fodert von einem Haffifchen Schriftfteller 
nicht allein Klarheit und Neinheit ber Sprade, Eigenthümlichfeit und 
Beflimmtheit des Ausdruds, fondern auch vollendete Schönheit und 
Einheit, oder ein harmonifdyes Ehbenmaß aller Theile. Vox, allen Dins 
gen aber müffen wir bei diefem nlorreidhen Titel darauf dringen, daß 
Stop und Form fid) einander vollfonmen entfpredhen, daß jeder Ger 
dankte feinen lebendigften Ausdruck habe, und daf man bdiefe Harmonie 
bed Einzelnen aud) im Ganzen wieberfinde. Der wahre Genius macht 
bier allerdings eine Ausnahme, er eilt oft feinem Zeitalter vor, und 
bie, Beitaenojfen mit allmächtiger Kraft ergreifend, gibt er audı der 
Nachwelt Gefege. So Erönt fid) der umfaffende Geift felbfi zum Klafz 
fifer; dagegen ift es mandyem ausgezeichneten Kopfe, 5. B. einem Das 
mann, Lenz, Deinze, bei einfeitiger Bildung ober bei feindlichen Bes 
fchränfungen der Außenwelt, nit gelungen, fih zum Gipfel des Klaf: 
ifchen zu erheben. In Beziehung auf biefe Eafjiihen Schriftfteller der 
Griechen und Römer verweilen wir auf bie befor.iten Werke von Guls 
zer, Blankenburg, Efchenburg, Monite, Fuhrmann und Shöl, Die 
riehifche Literatur. allein behandein am vollitändigften Schöll und 
"abricii Bibliotlı. graeca, ed. Harles; die römifche, außer der. las 
tein. Biblioth, des Kabricius, ein ausführliches Werk von Schöll, Par 
ris 1815, in 4, Bänden, — Ueber bie franzöftfchen Klafiiker. vergleiche 
man befonders "den Cours ‚de Litterat., frang. ‚von La Harpe und | 
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von Levfzae, ben lehten Par. 1807, in 4 Vol.; ferner Bouterwehs 
Gefchichte der Poefie und Beredtfamkeit, und Sdeler’s und Nolters 
Dandbbudh ber franz. Literatur in 2 Bbn. Meber die englifchen Klaf: 
fiter findet mas, außer Bouterwef und den englifhen Handbücdern von 
Sdeler und Nolte, die ausführlidfte Auskunft in dem trefflidyen Wer: 
ten von Zohnfon und Warton. Die italienifhhen Klaffiter lernt man 
am beften kennen au? Yen Werken von Zirabofhi (im Auszuge' von 
Sagemann überfegt, = v unvollendet), Ginguine, Sismondi (deutid 
von Hain), wie auh aus Bouterwel’s und Sdeler’s Hand: 
bühern. Die Hauptfcriftfteler Spaniens find Eennen zu lernen aus 
Beladquez (deutfh von Diezge) und ans G. Rodriguez da Caftıo 
fpanifher Bibliothef (Madrid, 1781 — 1786,'2 Foliobände), fer: 
ner aus Bouterwef, GSismondi und Buchholz Handbuh. — Für 


die portugiefifhe Literatur find ebenfalls Bouterwet und Gigmondi | 


vornehmli aber D. Barbosa Macliado -Bibliotheca Lusita- 


na (Lisboa 1731, 4 Bde. in Fol.) zu empfehlen. Auch haben 


wir wine Chreftomathie von Ahlwardt. Unter den andern Spraden 
hat befonders die dänische mehrere vorzüglihe Schriffteller, und die 
Namen eines Baggefen, Ochlenfchläger (melde aud) in der deutjchen 


Sprahe Meifterwerfe gedichtet haben), Deiberg, Dolberg, Malling, 


"Prahm, Rahberg, Sander, Suhm, Thaartıp, Tode und Andrer find 
feinem Kenner der dänifchen Literatur unbefannt. Nody verfuchen wir, 
ohne auf. Vollftändigkeit Anfprud zu maden, eine Eintheilung der 
 Dauptfchriftiteller der Deutfchen, die nad) dem oben aufgefiellten Be: 
griffe, bald mehr bald weniger Eaffifdh zu nennen find (vergl. Eric 
Dandbud ber deutfchen Kiteratur, Amfterd. und Leipz. 1812, in ber 
iten, 6ten, 7tem und Sten Abtheilung). "I. Profaiter, 1) in der reds 
nerifhen Gattung: Mosheim, I. A. Erarier, Serufalem, Spalding, 
Bollifofer, Reinhard, Löffler, Marezoll, Niemeyer, Ammon, Schleier: 
mader, Engel, Fichte, Dräfefe u. A. Sm ftrengern oder leichtern 
Lehrvortrage und in der barftellenden Gattung überhaupt: Kant, 
Heinhold, Fichte, Schelling, Friedr. Heinrich Jacobi, Schloffer, Schlei: 
ermacher, Bader, Steffens, Fries, Bouterwel, Platner, Garve, Engel, 
 Menbdelsfohn, Eberhard, Heidenreich, Herber, Lefjing, Winkelmann, 
Wieland, Sulzer, Möfer, Sturz, Abbt, Lichtenberg, Georg 
FSorfter, Moriz, Zimmermann, Efchenburg, Wolf, Böttiger, Ab. 
Müller, U. W. u. 5. Schlegel, Schiller, Göthe. Den belehren: 
den Zon für Kinder und für das VolE haben am beften getroffen: 
Meiße, d. Rodow, Campe, Mufäus, Salzmann, Hebel (zugleich Vers 
faffer der alemannifhen Gebihte), Demme, Beder, Pejtalozzi ıc. 
3) Im Briefftyle:’ Gellert, Rabener, Gleim und 3. Georg Zacobi, 
Deinfe, Johannes Müller, Winkelmann u. U. 4) Im Dialoge: Lefs 
fing, Mendelsfohn, Wieland, Meißner, Engel, Herder, Schleiermader, 
Schelling, Krummaderzc. 5) In der Hiftorifchen Darftellung: Schrödh, 
Möfer, Schlözer, Pütter, M. I. Schmidt, 3. Müller, v.-Spittler, 
v. eng, Heeren, dv. Archenholz, Poffelt, Schiller, Woltmann, v. Dohm, 
Pland, Polis, Luben, Pfifter, dv. Raumer, v. Zunft u. X. II. Did: 
ter. 1) Epifhe Gattung, a. Heldengediht: Klopftod, Wieland, 
Gr Müller, &. 9. v. Nicolay, Göthe;s b. Erzählung: Hagedorn, 
Ge'tlert, Wieland, v. Thümmel, Meißner, Anton Wall (Heine), 
Mufäus, Langbein, Huber, Tiecd, Heinrich v. Kleift, Feuque, Kind, 
Ernft Schulze (Verfaffer der bezauberten Rofe umb ber Gäcilie) u.X., 
Babel: Dageborn, Gellert, Lichtwehr, Leffing, Pfeffel, Krummar 
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herz d. Zbylle: Gefner, Bronner, ‚Voß, Mahler, Müller, Hebel; 
e. Roman? Wieland, Gödthe, Dermes, 3. Martin Müller, Mepel, 
Meißner, Müller (von Isehoe), Dippel, v. Thüimmel, F. Schulz, Klinger, 
Sean Pau! (Friedr. Richter), Fepler, Ziel, Novalis (v. Hardenberg), 
Ernft Wagner, Lafontaıne, Schilling, Karoline Pichler, Spffmann, Ens 
gel (wegen Lorenz Stark), Woltmann (wegen der Memoiren des Srhn. 
v. ©.), Bouque, Caroline Baronin v. Fouque, Frau v. Wolzogen, 
u. %.;5 f. Romanze: Bürger, Ehriftian und 8. 2. Grafen zu Gtols 
berg, Derder, Schiller, Göthe, A. W. u. $. Schlegel, Apel, Kind 
u. %. 2) Dramatiiche Pocfie, a. Zrauerfpiel: Reffing, v. Gerftens, 
berg, Leifewig, Klinger, Babo, Göthe, Schiller, v. Gollin, Dehlen: 
Ichläger, Werner, Müllner, H. v. Kleift, Grillparzer u. X., b. Luft: 
jpiel: Refjing, Engel; Wegel, Gotter, Göthe, Schröder, Zifland, v. 
Kogebyeu.%. 3) Eyrifhe Poefie (höhere Ode, Lied, Elegie, So: 
nette xc.): SDaller, Klopftod, Uz, Ewald v. Kleift, Ramler, 3.%X. Gras 
mer, bie beiden Grafen v. Stolberg, Denie, Kofegarten, Hagedorn, 
Weiße, IJ.Nicol. GR, Gleim, Jacobi, Bürger, Hölty, Voß, Matth. 
Claudius, v. Gödingk, Göthe, Schiller, v. Matthiffen, v. Salis, Zied &, 
Ziel, Novalid, die beiden Schlegel, Apel u. 4. 4) Eine didaktifche 
Richtung haben vorzüglih: Daller, -Uz, Wieland, Neubeck, Tiedge, 
Krummader, a. in der Epiftel find zu nennen: 2,9. v. Nicolay, 
U, Gotter, v. Gödingt; b. in der befchreibenden Poefie: Haller, 
Ewald v. Kleift, 5. Leopold Grafzu Stolberg, 9. Matthiffonu. X.; c. im 
Epigramme: Käftner, Herder, Brinfmann, Schiller, Göthe u.-%.5 
d. in ber Gatyre: Nabener, Lichtenberg, v.Thümmel, Hippel, Zied, 
Falk und Andre. 

GSlaude Lorrain, f.Gelee (Glaube). 

Claudianus (Claudius), ein römifcher Dichter aus Alerandrien, 
lebte im 4. und 5. Jahrh., und war zugleich ein erfahrnet Krieger. 
Seine Gedichte erwarben ihm einen folhen Ruhm, daß auf Anfuchen 
ded Senats die Kaifer Arcadius und Honorius ihm auf dem Forum 
Zrajans eine Bildfäule mit einer Infarift errichten Ließen, welche bes 
fagte, daß er das Genie Birgils und die Mufe Domers in fi) vers 
einige. Außer mehreren Lobgedichten auf Honorius, Gtilico u. %U., be: *: 
figen wir von ihm zwei epiide Gedichte, den Raub der Proferpina 
und eine (unvollendet gelaffene) Gigantomadjie, mehrere biftorifche 
Gedichte, Schmähgedidhte, Gelegenheitsgedichte, Epifteln ac, Er zeigt 
Phantafie, Gefhidtichkeit und Kraft in den Gemälden, Mannichfal: 
tigkeit und Beftimmtheitz dagegen aber fehlt es ihm oft an Gefcmard 
und gefälliger Anmutb. Die beften Ausgaben find von Geßner, 1759, 
8. und Burmann, 1760, 4 j 

Claudius (Ziberius) Drufes Gäfar, römifcher Kaifer, wär der 
jüngfte Sohn des Altern Claudius Drufus Nero und der jüngern Ans 
fonia, der Gcmweftertochter Augufts. Sein Geburtsort war Lyon. 
Dhne feinen Geift durch eine forgfältige Erziehung zu entwicein, 
lieg man ihn größtentheils unter Sflauen und Beibern aufivadyjen 
und machte ihn am Dofe zum Gegenflande des Spottes und der Wer 
adhtung. Co lebte er als ein unbedeutender Privatmann und befchäf: 
tigte fich mit den Wiffenfdaften. Unter andern fhrieb er eine römie 
Ihe Gedichte von Gäfars Tode bid auf feine Zeiten, in 43 Büchern, 
und fein eianes Leben. Er war von allen Planen auf ben Zhron 
weit entfernt, al8 nad) bem Zobe Galigula’s zufälliger Weife die Leib: 
wadhe ben Palaft durhfuhte, ihn in einem berborgnen Winkel fand, 
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ihn hervorzoa, und zum Kaifer ausrief (im I. Roms 794). Der Ce: 
nat, der die Wieberherftellung dev Republil befchloffen hatte, mußte 
diefem Schritte nachgeben, Claudius, ber aus der Eingezogenheit und 
dem Drude plöglicd zur ungemeflenften Freiheit gelangt, verrichtete 
zwar zu Anfange feiner Regierung einige rühmlihe Dandlungen: er 
rief die Vermwiefenen zurück, und gab ihnen ihre Güter mwieber, ver: 
fdyönerte Rom und unternahm verfcdiedre große Baue zum allgemei: 
nen Beften. Mauritanien machte er zur römifchen Provinz und feine 
Deere fochten glücklich gegen. die Deutfchenz allein bald. verfiel er in 
Ueppigkeit und Echmwelgerei, und feine Gemablinnen, namentlid bie 


berüchtigte Meffalina und die Zreigelaffenen bemädtigten fi ganz der 


Regierung, verkauften Yemter und Ehrenftellen, und übten die grüß: 
ten Scyandthaten ungeitraft. Er farb vergiftet durch feine zmeite 
Genahlin Agrippina, 63 Jahre alt, im 15. Jahre feiner Negterung. 
Seine Bergötierung veranlaßte Seneca zu einer Shmähjchrift, welde 
den Zitel Apofolofnntofis führt. 

Claudius (Matthias), genannt Aamus, oder ber Wanbsbedir 


Bote; ift einer unfrer beften und beliebteften Volfsdichter, deffen pro: 


faifhe und poetifhe Werfe ein eigenthbümlihes Gepräge von Laune, 
Unbefangenheit und Derzlichkeit haben. Ermwurbde 1740 zu Reinfeld, im 
Hotfteinifchen, in der Nähe von Lüberk, geboren. Anfangs lebte er als Dr: 
patmann in Wandsbed, bei Hamburg, ward 1776 Oberlandcommiifär zit 
Darmftadt, aab aber die Stelle auf, und ging 1777 wieder nad Wandebel 
zurüd. 1778 wurde er Revifor bei der fchleswig = holfteinifchen Ban 
in Altona, welde Stelle ihm erlaubte, nad wie vor in feinem gefieh 
ten Wandsbe zu wohnen. Er fammelte feine poetifchen und profais 
Auffäpe, die im wandöheder Boten, einer politifchen Zeitung, in-den 
hamdurgifhen Adreßgcomtoirnahricten, im göttingifhen Mufenalna: 
nad, im beutfchen Mufeum u. f.w. geftanden hatten, und fügte nod 
ungebrudte hinzu, unter dem Zitel: Asmus omnia sua secum poT- 
tans, oder: Sämmtliche Werke des wandsbeder Boten.’‘- Man fin 
det bier Lieder, Momanzen, Elegieen, Sabeln, Sinngedichte, profaiidt 
Auffäse mit einander abiwechleln. Alle tragen das Gepräge einer po: 
pulären Lebensweisheit, und juchen in einer natürlichen, gemeinver: 
ftändlichen, oft launigen und drolligen Cprade (gleihfam aus dem 


 Mirnde eines fpaßhaften Landboten) bie Gefinnungen der Redhtihaf: 


fenheit, Wohlthätigkeit, Waterlandsliebe, Eraebung in die aöttlide 


Fügung u. f. w. zu empfehlen, und durd Epott und Veradhtung mir 


der Zhorheit und Lafter einzunehmen. Allenthalben herricht innine 
Empfindung, gefunder Verftand, edle Denkart, Wig und Laune. is 
Kunftwerf betrachtet möchte indes Mandjes, in Profa und Berfen, 
eine ftrenge Kritik nicht aushalten, wenn aud) die Erfindungen alüd: 
lich und die Gedanken wahr find, fo ift doc der Plan felten tief an 
gelegt, und der Ausführung fehadet manche matte Stelle, Schim: 
mer ohne Wis, Somderbarkeit ftatt Neuheit, Poffirlichkeit ohne 


 Raune, ja in einigen ft die Einfaffung Alles; Gchale ohne 


Kern. Die Elifionen und Abkürzungen Eeiner Wörter und Eyl- 
ben, bie fi Glaudius zum Behufe der Wolfsfprahe erlaubte, hätte 
man nicht fo eigenfinnig an ihm tadeln follen; aber zu wünfchen wäre, 
baß er feiner Sprade etwas mehr FBeinheit und Gavandheit gegeben 
haben möchte. In einem leifen Hange zur fogenannten geheimen Weid- 
heit, zucr Myftit, und in bdiefer frühern Richtung feines Werftandes 
mag aud wohl der entfernte Grund der Erfiheinung liegen, daß Glau: 


Glaufen - ' Glavier, Clavichord 588 


dius, der fonft fo warm für Duldung, Preßfreibeit und Aufklärung 
fprad), nachher einen entgegengefesten Ton anftimmte. Er bat aud 
Ferraffon’s Setbos, Ramfay’s Reifen bes Eyrus; ©. Martin’d Schrift 
über Irrthum und Wahrheit, und Kenelon’s Werke religiöfen Inhalts 
überfegt. Mehrere feiner Rieder find von unfern beften Zonkünftlern 
in Mufiö gefegt und allgemein verbreitet; ein Beweis, daß er den 
Boiketon glüdlich getroffen haben muß. Unabhängig in feinen Ber- 
bälrniffen, finfady und genügfam zu Daufe, liebenswürdig in Gefells 
füyaft, veriebte er ein beitres und geachtetes Alter, und ftarb 21. Jan. 
1815 zu Hamburg an Entkräftung. 

&laufeln (im Juriftifchen ), find diejenigen Nebentbeile eines 
rechtlichen Auffaßes, durch welche entweder einer fhädfihen Wirkung 
vorgebeugt, oder dem Gefchäft eine vortheilhafte Wirkung beigelegt 
werden fol, &s gibt allgemeine und befondre. Dene finden bei allen, 
oder dody den meiften Gefhäften Statt, biefe nur bei einigen gemiffen, 
Zu jenen gehört 5. B. die Begebung der Ausflüchte, des Betrugs, ber 
Ueberredung, anders abgnerebter als niedergefhhriebner Dinge, der Ver: 
leguna über oder unter die Hälfte, der Wiedereinfebgung in ben voris 
gen Stand u. f. w., welde gewöhnlid dem Schluffe aller ... 
angehängt wird. Zu den befonder werben gerechnett die Clausula 
codicillaris, wodburd einem Zeftamente, weldyes nicht als folches follte 
gelten können, die Gültigkeit eines Godicilld vorbehalten wird; bei 
Darlchnd:, Kaufsr, Mieths » und andern Gefchäften die Clausula 
cassatoria, wodurch feftgeftellt wird, daß beim Eintritt einer gewif- 
fen Bedingung das ganze Gefhäft für aufgelöft gehalten werden folle, 
xn dem Wedhlelrechht ift die Clausula cambialis diejenige, nad) wels 
cher fich derjenige, dem irgend eine Leiftung oblieat, bei deren Unters 
laffung ber perfönlichen Verhaftung unterwirft. Klaufel (in der Mus 
fit); WVormals benannte man bie Art, wie fi die vier KHauptflim: 
men bei einem vollfommnen Zonfchluffe zur Ruhe neiaten, mit den 
Kunftwörtern Diskante, Alt-, Tenor » und Baßclaufel. Dis Dies 
Fantclaufel beivegt fich nämlich entineder aus der zweiten oder fiebens' 
tn Stufe in den Saupttonz die Altclaufel bleibt auf der Dominante, 
die Zenorclaufel tritt entweder, von der vierten, ober von ber zweiten 
Etufe in die dritte und die Baßclaufel bewegt fi von der Dominante 
in, den Grundton. Doch wird zuweilen auch in der Altjtimme die Zee 
norchaufel, oder in ber Tenorftimme die Diskantclaufel gebraudt. Man 
nannte dies eine Clausula afhnalis oJer“peregrina, 

&lapves, Slaviatur, f. Elavis, 

&lavicylinder, f. Ehbladni, ' | 

Glavier,. Clavihord, ein Claviaturinftrument, welches fl 
von-bem Elavecin und Fortepiano baburd unterfcheidet, daß bie Gais 
ten viel länger find als die Mefonanzdede, und daß fie durch den An 
Schlag Fleiner Stüdhen Bleh zum Klange gebradit werden, welde 
in dem hintern Theile der Zaften befeftigt find (f. Elavis). Es 
bat erft in neuern Zeiten die gehörige Vollfommenheit erhalten, feit 
man es bundfrei gemacht, feinen Umfang auf fünf Octaven erweitert 
und richtigere Menfuren dabei feftgefegt bat, fo baß ein gutes las 
vier, bei deffen Anfchlag man eine gehörig beobachtete Schwungfraft 
der Gaiten fühlen, den Zon in der Angabe genau, und deifen Hals 
tung einigermaßen beftimmen Tann, obwohl der Werth des Fortepige 
no’8 nicht zu verfennen ift, von allen Glaviaturinftrumenten dasjenige 
bleibt, das ficy unter ber Hand eines guten und die Eigenfchaften feis 
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nes Inftruments benusenden Spielers burch die mehrften und feinften 
Modificationen des Zone auszeichnet. Gemeiniglih hält man den 
Guido von Arezzo zu Anfange des 11. Sahr. für den Erfinder bes 
"Kiaviers, Unter den ältern Anweifungen, das Glavier zu fpielen, 
zeichnen fi die Werke von Zobann Sebaftian Bady und feinem Sohn, | 
Garl Philipp Emanuel, aus; vom den neuen möcdten Türke Elavierzi 
Thule und X. $. Müllers Glavier und Kortepiano Schule die em-; 
pfehlungswertheften fein. Glavierauszug nennt man die aus der Par: 
titur gezogne Klaviermufit, welche den Charakter aller Harmonien 
er a Snftrumentafmufit auf dem Glawier möglicyft wiederzuge 
en fucht. Ä 

Glaviers oder Disfantfhlüffel, f. Schlüffel. | 

Slavijo y Flarardo (Don Zofeph), ein Spanier, ‚welder 
ber Held oder vielmehr das Opfer ber erften Unternehmung ward, 
durch welde Beaumarhais fih in der Welt bekannt machte. Er lebte 
ruhig zu Madrid mit dem Nufe eines aufgeflärten Gelehrten, und: 
hatte mit Erfolg ein Sournal, el Pensador betitelt, und_einige andre 
nügliche Schriften herausgegeben, als fein Berhältniß mit einer Schwe: 
fter von Beaumardhais, die er geliebt hatte und nicht mehr Liebte, | 
ihm eine Ehrenfache mit dem, mehr durdy feinen Geift al8 feinen Muth 
furhtbaren Bruder zuzog. Sie hätte ihm beinahe das Leben geke: 
ftet, Eoftete ihm aber wirklih feine Aemter und fein Anfehn. Er 
überlebte um vieles diefen Unfall, aber in einer Art von DVeradytung, 
worein fein gefährlicher Gegner ihn verfest ‚hatte, Länger als zwan: 
3ig Jahre hat er die Herausgabe bed‘ Mercurio historico y pol- 
tico de Madrid, womit er feit 1773 beauftragt: worden, beforgt; 
ferner hat er Buffen’s Naturgefchichte in’d Spanifche überfest (Ma: 
drid 1735 — 90, 12 Bände, 8,). Er war Vicedirector bed natur: 
biftorifchen Kabinets und Vorfteher des Tiheaterd de los Sitios, als 
er 1806 ftarb. Weit entfernt, dem gehäffigen Bilde zu gleichen, das 
von ihm entworfen worben, hatte Glavijo fanfte Sitten, ein redliches 
Herz, und einen erleuchteten Berftand, A 

Elavis (Mufit), 1.nady der eigentlichen Bedeutung der Schlüf 
fel, d. i. die den Noten vorgefeste, ihre Gattung in Rüdficht der Höhe 
oder Tiefe beftimmende Vorzeihnung (f. Schtüffel); 2. heist aud) 

_befonders Glavis beim Glavier, oder ähnlichen Inftrumenten, jede ein: 

zelne Tafte, oder dasjenige Holz, gemeiniglich mit Knochen oder El: 
fenbein überlegt, durch beffen Anschlag die Saite berührt, und der 
Son hervorgebracht wird; daher aud) die Benennung, Glaviatur, womit 
man den Snbegriff diefer fammtlidhen Zaften, oder auch den ganzen 
Körper, worauf diefelben ruhen, bezeichnet: 

Glemence:Sfaure, eine edle Touloufanerin, welche gegen de# 
Ende des 13. Sabrh. die Liebe zur Dichtkunft in ihrer Waterfladt wie: 
ber erwedite. Sie war die Zochter des’ Ludovie- Sfaure und wurde 

- 1464 auf dem-väterlichen Landfcloß in der Nähe von Zouloufe ge 
boren, In ihrem fünften Sabre verlor fie ihren tapfeın Vater dur) den 
Krieg, und ihre fromme Mutier weihete die einfige Zochter durch ein Ge: 

“ Lübde der heiligen Sungfrau. Die junge Glemence wuchs an Geift 
und Schönheit, fie hatte eine entichieone Vorliebe für Mufif, Dicht: 
Funft und Blumen. Sn der Einfamkeit, in welcher fie erzogen wurde, 
war es ihre Lieklingsfreube, die Biumen ihres, mit hohen Mauern um: 
gebnen Bartens zu pflegen. Als fie eines Tages ihre Giepkanne im der 
Gontaine am äußerten Ende bes Gartens füllte, hörte fie mit fügem Stau: 
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nen Hatfenflänge und Befang. Sie nähert fich einer mit Ephen umranften 
Stelle ver Mauer unb hört beutlicher die Namen: Raoul und Sfaure; fie 
zieht die Epheuranfen weg, Sonnenftrahlen bringen burd) eine breite 
Mauerfpalte in das dbüftre Laubgewölbe, ein fremder BlicE begegnet 
dem ihren und fie eilt erfchrocdden nad) Haufe. Ifaure nimmt fih wohl 
vor, nicht wieder zur Fontaine zu gehen, aber— ihre Blumen wollen 
60 ‚begoffen fein, ihre Gießfanne blieb dort ftehen, und fo ift fie den 
andern Tag faft unberwußt wieder an berfelben Stelle. Nichts regt fid), 
fie Tann ohne Furcht fi) umfehen, die Spalte fcheint ihr ermwäitert 
und jest fiehe fie deutlich einen jungen Kinappen von lieblidher Beftalt, 
feine Harfe lehnt an der Rafenbant, werauf er fit, feine Blide find 
auf die Mauer gerichtet, Sobald Sfeure bie Epheuranfen berührt, 
fällt eine daran gelehnte Schalmeye um, und augenblicklich ergreift. der 
junge Zroubabour feine Barfe und. flimmt- mit bem -zärtlichiten Aus= 
druck das Minnelied an, beffen Gegenftand zu fein Sfaure, nicht mehr 
bezweifeln fann. Er naht fi bittend, ihn nicht zu fliehen, und ficht, 
wie das fhüchterne Mädchen, über die Fontaine hingebeugt, theilnehs 
mend und verftohlen nady ihm binblidt. Ganz feife ruft er: Sfaurel 
Wie ein nod) leiferer Ecdypflang entichwebt der Name Raoul! ihren 
£ippen;. er wiederholt jest ohne Darfenaccorbe den Schluß feiner 
Romanze; 
„Vous avez inspire mes vers, 

„Qu’une Sleur soit ma recoınpence. 

Erröthend und zögernd zieht Ifaure ein Beilhen aus ihrem Strauß, 
ftedt es rajch in die Mauerfpalte unb eilt davon. Abends fragt fie, 
Theinbar gleihgültig die gute Iofrande, ihre Amme, nad) den Bewohe 
nern des benachbarten Schloffes. „Das ift ein altes Stammfhloß 
der Grafen von Zouloufe, wo nur nod) Geifter haufen; antwortet mit 
geheimen Grauen Jofvande, zum Glüd bat unjer Schloßkaplan bie 
Kontaine am dortigen Ende des Gartens eingefegnet, da wagt fich Fein 
Gefpenft bin.’ Sfaure fragt Tächelnd, wie foldye Geifter wohl ausfes 
hen mödten, und die furdtbare Schilderung Jofrandes beruhigt fie 
völlig. Täglicy Eehrte fie nun zur Fontaine zurüd, täglich fang ber 
junge Zroubabour Lieder der zarteften Sehnfudht. Er beutete darin 
den Sinn der Blumen, und fp wurden das Beildhen, die Lilie, das 
Zaufendfdyöndhen, die wilde Rofe und die Ningelblume, welche fie ihm 
abwecfelnd reichte, die Dolmetfcher ihrer Gefühle; denn Sfaure ers 
Taubte es fich nicht, zu fprechen. Ihe farblofes, wollnes Gewand, ihre 
Kappe von Dermelin und ber deutungspolle Rofenkranz, ben fie bes 
ftändig. umden Hals trug, erklärten genug dies Schweigen. Nicht lange 
mährte ihr ftilles Glüd. Raoul, der natürlihe Sohn des Grafen Rays 
mond von Fouloufe, folgte feinem Vater zum Deere, welches Therouane 
in der Provinz von Artois zu Hülfe eilte gegen ben Kaifer Darimilian, 
In der merkwürdigen Schlaht bei Guinegafte verloren beide glorreich 
ihr Leben. Nur die Religion vermochte den tiefen Schmerz der zärts 
lihen Sfaure zu lindern; fie fprad nun gern am Altar das Klofters 
-.gelübde aus, welches ihrem Kerzen ein Bebürfniß geworden war. Nur 
die Erinnerung der- reinen Sängerliebe gab ihrem Dafein noch Reiz, 
fie wollte ihr ein unvergängliches Denkmal ftifter. Lange fchon feierte . 
man in Zouloufe nicht melfe das Dichterfeft, welches zu Anfang bes 
Sahıh. durd). die fröhliche Gefellfhaft der fieben. Ersubadours dort 
war geftiftet werben. Glömence:Sfaure erneuerte es unter bem Na 
men der Jeux floraux (Blumenfpiele); bier beftimmte fie die fümf 
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verfhiebnen Blumen, die ihre Minnefprache gebildet hatten, in Golb 
und Silber nadhgebifdet, zu Didhterpreifen (f. Buminipiele).: Gie wib- 
mete ihr ganzes großes Vermögen biefer Stiftung. Ifaure war felbft 
Meifterin in der fröhlichen Kunft (gaye science) und didhtete, als fie 
die Preisvertheilung zum 1. Mai beftimmte; eine Frühlingsode, bie 
ihr den Beinamen ber touloufifchen Sappho erwarb. Ä 
Stemens XIV. Giovanni Yincenzo Antonio Ganganelli, war 
"der Sohn eines Arztes und zu ©. Arcangelo bei Rimini 1705 gebo- 
ren. Mit feinem 13. Zahre trat er in den Minoritenorden. Er ftus 
dirte Philofophie md Theologie, ward bald felbft Kehrer und acwann 
die Achtung und Liebe feinev Schüler; er flößte ihnen erhabne Gefin- 
nungen und Gefühle ein, und fuchte fie von Kleinlichkeiten und allem 
mönchifchen Wefen frei zu machen. Der fharfblidiende Bencdiet XIV., 
erzählt man, legte einft die Hand auf das Haupt Ganganelli’8 und 
fagte zu dem General feines Ordens:, „Nehmt biefen, Bruder. wohl 
in Acht, id) empfehle ihn euch angelegentlich. Unter der Regierung 
diefes Papftes erhielt Ganganelli den wichtigen Poften eines Rathges 
bers oc heiligeh Stuhls. Benedict, der das, deutfhe Phlegma mit 
der italienifhen Lebhaftigkeit in ihm vereinigt fah, fragte ihn oft nad 
feiner Meinung. „Er verbindet, fagte er, „.fefte Urtheilsfraft 
mit großer Gelchrfamteit, dabei ift er taufend Mal befcheidner, als, ein 
Umwiffender, und ‘fo heiter als ob er nie in der Zurudgezogenheif ger 
lebt hätte.” &temens XIII. ertheilte Ganganelli den Karbinalähut, 
‘ aber wie fchöne Tugenden und Talente er audy zeigte, fo durfte man 
doch nicht Hoffen, ihn auf dem Stuhle St. Peters einft zu fehen. Die 
"Kreimüthigkeit, mit welder er fich über die Nothwendigkeit äußerte, dem 
Willen der Fürften weistidy nachgeben zu müffen, fchiem nicht geeignet; 
ihm die übrigen Kardinäle geneigt zu madien. In den Gongregatio= 
nen, welde unter dei Augen des Papftes feltit in Betreff der Derjogs 
thümer von Parma und Piacenza und der Angelegenheiten der Tefuis 
ten gehalten wurden, hatte er der Meinung des Papfies und des 
Staatsfecretärs fo ganz zumeider geurtheilt, daß man ihn nit mehr 
um Rath fragte, „Will man den römifchen Hof nicht von feiner Höhe 
herabftürzen fehen,” fogie er unabläffig, fo muß man id) mit den Fürs 
ften eusfübnen; benn Ihre Arme reichen über ihre Grenzen hinaus, 
und ihre Macht überflieat die Alpen und Pyrenäen.” Diefe Gefins 
nungen misfielen zu Rom, aber fie erwarben ihm auf den Yall der 
Erledigung des heiligen Gtuhls mächtiae Beihüger, Glemend XII, 
ftarb; das .Gonclave war fehr ftürmifch und uneins, bis bie überzeus 
gende Beredtfamkeit des Karbinals Bernis entfchied, und Sanganelli, 
19. Mei 1769, zum Oberhaupte der Kirche proclamirt ward, miewohl 
er nicht Bifchof war, Kein Papft war unter fchwierigern Umftänden 
gewählt worden, Portugal, entzweit mit dem heiligen Stuhl, wollte 
fid, einen Patriarchen geben; die Art, wie der Herzog von Parma 
behandelt worben, hatte die Könige von Frankreich, Gpanien und Neas 
pel abaeneigt gemacht; Wenedig wollte die geiftlichen Drben ohne Zu: 
ziehung des Vopftes reformirenz; Polen fuchte das päpftlihe Anfehn 
zu mindern; bie Römer felbft murrten. Clemens bemühte fi zus 
nächft, die Fünften auszuföhnen, fehicite einen Nuntius nah Eilfabon, 
unterbiücte die Bulle In coena domini, welde die Reaenten ems 
pörte, umd unterhandelte mit Epanien und $ranfreih. Aufaefobert, 
‚das Ehidfil der. Zefuiten ‚zu entfcheiden, fehrieb’ er: „Sch bin ber 
Bater der Gläubigen, vornehmlich der Geiftlihens ich darf einen ber 
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rühmten Orden nicht auflöfen,. ohne Gründe zu haben, bie mich vor 
Gott und der Nadywelt reistfertinen.’ Gndlich, nad mehrjährigen Uns 
terbandlungen, gab ee am 21. Jul. 1773 das berühmte Breve Domi- 
nus ac redemtor noster, daß bie Gefellihaft Iefu aufbob, Aber 
"feit diefem Augenblide führte er ein forgenvolles, von Furt und Reue 
geönoftigte® Leben; feine Kräfte [hwanden. „Ich gehe in die Einige 
keit,‘ fagte er, „und ich weiß warum.” Gr farb den 22. Sept. 
1774. Dies Ereigniß gab zu der Vermuthung Anlaß, daß er. vergif: 
tet worden, welde dbadurd an Glaubwürbigkeit gewann, daß fie der 
Papfı felbft beate und Gegengift nahm. Allein derAusfprud ber 
Aerzte hat fie wideriegt. Geit Girtus V. hatte kein Papft auf dem 
römischen Stuble gefellen, der mit mehr Kraft, Weisheit und Gelbft: 
ftändigkeit regiert hätte. Klemens zeichnete fit durch Aufklärung, 
Staatstlugheit, gründliche Gelehrfamkeit, Vortrefflichleit des Eharat- 
ters, Standhaftigkeit und Thätigkeit vor feinen Borgängern rübmlich 
aus, und beförderte Künfte und Wiffenfchaften, unter andern auch durdy 
die Stiftung. des Klementinifhen Mufeums, der fchönften: Zierde bes 
Baticans. £ 

Slement (Jacques), der Mörder Deinriche III. von $ranfreid, 
geb. im Dorfe Sorbon im Sprengel des Erzbisthums Rheims. Er war 
no& nicht lange im Orden der Dominikaner und fünf und zwanzig Zabre 
alt, ald der Parteigeift der Ligue (f.d, Art.) den Ihwachköpfigen Scıwärs 
mer zur Ermordung des Könige (f. Heinrich IV.) aufreizte. Befon: 
ders ermunterte ihn fein Prior Bourgoina, dem er feinen Catfchluß ans 
vertraue und ermabnte ihm zu beten und zu faften, um den Willen Got: 
tes zu erkennen, Man foll ihn fogar eine nädhtlihe Stimme haben hören 
laffen, die ihn zum Morde des Tyrannen aufrief. Die Herzogin von 
Montpenfier die Schwefter der Guifen, (f. Guife, Deinricy) der Häupter 
der Ligue, wird befchuldigt, feinen Entfchluß befefligt, und ihn durch bie 
Berfiherung gereizt zu haben,daß er, wenn er Rettung fände, vom Papfteı 
zum Kardinal erhoben, wenn er umkäme, aber unter die Zahl der HDeilis 
gen verfegt"werden follte. Der Schiwärnter reißte im Julius 1539 von 
Aa ab, und begab fi nad St. Sloud, wo der König fi aufpieit. Der 

eneralprofuraior, zu welchem man ihm führte, faßte einigen Krawohn 
und ließ ihn in der Racdıt belaufchen, wo man ihn denn in tiefem 
Schlafe und in dem offen vor ihm liegenden Brevier die Stelle fand, wo 
von der Ermordung des Dolofernes dureh Judith die Rede ift. Am fol: 
genden Morgen vor dem König geführt, gab er vor, der Ueberbringer 
wichtiger Nachrichten von Paris zu fein, aber während. der König den 
Brief las, den der Verräther ihm gegeben hatte, durchbohrte ihn der 
Mönd und lich das Meifer in der Wunde. Die Döflinge, Lognac und 
Guesle, die anf des Könige Gefchrei wieder herein 'traten, erjtacdhen fos 
gleich, den Mörder. Element’8 Leihnam ward auf einer Schleife zum 
Richtplag gefchhleppt, von vier Pferden zerriffen und dann verbrannt. 
Die wilde Parteimuth, deren Werkzeug er geworden war, betrachtete 
ihn zals Märtyrer. Als feine Mutter einige Zeit nachher in Paris er: 
fhien, ermahnten die Möndye das Volk, der heiligen Mutter des Heiligen 
entgegen zu ziehen. Sein Bild ward auf den Altären aufaeftellt, und man 
wanderte nad St. Cloud, um bie mit feinem Blute getränfte Erde aufe 
zufammeln,. Selbft Papft Sirtus V. hielt dem Mörder eine Lobrebe in 
der Berfammlung der Karbinäle und verglich ihn mit Judith u. Eleazar. 

Glementi (Muzio), geboren zu Rom 1746, einer der größten 
Slavierfpieler, und dev einzige, welchen die Italiener unferm großen . 
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Bad entgegenfegen können. In eben bem Grade, in. welchem er Künfts 
ler auf dem Glavier ift, ift er auch Zonfeger für diefes Inftrument, 
für weldyes er zwar fehr fhwere, aber body fhöne und gefhmadvolle 
Werte feste. Er befand fi in den adhtziger Jahren im Paris. Nache 
her aing er nad) Rondon, wo er eine große Mufikalien: und Piano 
fortehandlung errichtete. In den neueften 3eiten war er in Wien. Gle: 
ntenti’s Compofitionen zeichnen ich durd) verftändigen Plan und Orb« 
nung in den Ideen ausz fie find Hlänzend, gelehrt und angenehm zus 
gleidh. Sein Styt ift firenge und immer rein. Im eignen Gpiele 
hat er glänzende Ausführung und viel Gefhmad, Er improvifirt uns 
übertieffiid, 

GSleopatra od, Kleopatra. Mehrere eguptifche Fürftinnen find unter 
diefem Namen befannt; aber die berühmtefte war die ältefte Zochter. des 
Prolemäus Auletes und Mitregentin und Gemahlin feines älteften 
Sohnes Piolemäus. Beide waren noch minderjährig, als ihr Water 
ftarb, und kamen unter die VBormundfchafe des Potbinus und Achilles, 
weldye bie Kleopatra ihres Antheil® an der Regierung beraubten und - 
fie aus Erypten vertrieben. Gleopatra ging nad) Syrien, verfammelte 
bier ein Deer und woilte ihr Reht mit Gewalt der Waffen. geltend 
maden, als Gäfar (f.d. Art.) nad Alerandrien Fam und fid) zum 
‚Scjiedbsricdter aufwarf. Gleopatra wußte in einer geheimen Bufams 
menfunft den, fur Zugend und Schönheit nidht unempfindlidhen Dictas 
tor für fih und ibre Sache zu gewinnen, und obgleich ihr Bruber ei- 
nen Aufftand in Alerandrien erregte, fo gelang «8 doc Gäfarn, das 
Volk zu beruhigen und Gieopatra al8 Mitreogentin einzufegen. Pothis 
nus cber wußte dad Volk aufs neue aufzmviegein; ed kam zu dem 
fogenannten alerandrinifchen Kriege, und ba ver Ältere Ptolemäus dar: 
in das Leben verlor, ernannte Gäfar jest die Cleopatra zur alleinigen 
Königin von Eanpten; doch mußte fie ihren eilfjährigen Bruder, den 
jingern Ptolemäus, zum Gemahl und Mitregenten annehmen. Gäfar 
verweilte nody einige Beit an dem Dofe ber Elcopatra und zeugte mit 
ihr einen Sohn, Gäfarion. Nady Eäfars Entfernung regierte fie un: 
geftört. Sie madte darauf eine Reife nady Rom, wo Cäfar fie gläns 
zend aufnahm und ihre Bildfäule neben die Statue der Denus in dem 
"diefer Söttin evrichteten Tempel ftellen ließ. Sie misfiel aber dadurch 
dem Volke, und Eehrte bald in ihre Staaten zurüd. Als ihr Bruder 
das vierzehnte Jahr erreicht und feinen Antheil an ber öffentlichen 
Gewalt verlanat hatte, vergiftete fie ihn in dem vierten Sahre feiner 
Regierung. Sest herrfchte fie allein, Während bes römifhen Bürger: 
friegs trat fie auf die Geite der Triumvirn, und fegelte nad) der Schlacht 
bei Philippi nach Zarfus zum Antonius, um aud an ihm die Macht 
ihrer Reize zu verfudyen. Sie war damals 25. Iahre alt, und vereis 
nigte mit der höcften Eörperlihen Schönheit, Wis, Artigkeit und alle 
Grazien des Umgangs. Gie erichien auf- einem prächtig gefchmückten 
Schiffe unter einem Zhronhimmel von Goldftoff, ale Venus gefleidet, 
umgeben von fhönen Knaben und Mädchen, bie ald Liebesgötter und 
Duldgöttinnen ihren Dof ausmadten. Dier feierte fie ihre Sufammens 
tunft mit- Antonius durd die glänzendften. Fefte, begleitete ihn nad) 
Zyrus und Eehrte dann nadı Egpypten zurüd. Antonius eilte feiner 
Geliebten bald nad), überließ fih mit ihr den ausfchweifenoften und - 
Eoftbarften Beragnügungen, und verlich fie nur, um wieder zu ihr zu= 
rüdzuiehren. Sie begleitete ihn auf feinem Zuge gegen. die Par: 
her, und ward, als er fih am Euphrat von ihe trennte, mit, Eyrene, 
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Enpern, Edlefyrien, Sturda, Phönicien, Giltcien, und Kreta ven ihm 
befchenkt, denen er auf ihr Verlangen noch einen Theil von Zudäa 
und Arabien hinzufügte, Antonius eroberte hierauf Armenien, Eebrte 
‚triumphirend nad anpten zurüd und, erhob fowohl den Gäfas 
rion, alsfeine drei, mit der Kleopatra gezeugten CEöhne zu Königen, 
Zest.begwın der Krieg ziwifchen Antonius und Octavian, Stat durd 
fihnelle Schritte feinem Gegner zuvorzufommen, bradte Arıtoniuß 
in Gefellfhaft der Kleogatrn ein ganzes Jahr unter Keften urd Jer: 
ftreuungen in Ephefus, Samos und Atben zu, und befihlo, end 
lich, fein Gtüf auf den Ausgang einer Geefihlaht zu fern. Bei 
Acttum trafen die Flotten zufammen. SKleopatra, welche, mit 60 Schif: 
fen den Antonius verftärkt hatte, erariff plögkidy die Flucht und führte 
dadurdy den Verluft der Schlacht herbei, denn Antonius eilte, wie vom 
Wahnfinn befallen, ibe nad, Sie flohen nad Egypten, und erklärten 
dem DOctavian, daß fie hinfort im Privatitande Icben wollten, wenn 
nur Eaypten den Kindern der Kieopatra bliebe. DOctavian aber foderte 
ben Tod de$ Antonius und rüdte aracn Alerandrien vor, bı8 diefer 
zu vertheidigen eilte. Kleopatra befehloß, fidy mit ihren Schägen zu 
verbrennen; allein DOctavian wußte fie dur gebeime Botichafter zu 
beruhigen, Diefe Verhandlungen entgingen dem Antonius nicht, wel? 
cher, Berrätberei ahnend, zu ihr eilte, um fi duch ihren Zod zu räs 
dien. Sie entfloh, verbarg fih in das von ihr erbaute und zu ihrem 
eignen Srabnicl beftimmte Monument bei dem Tempel der Ijis, und 
ließ die Nachricht verbreiten, daß fie fich felbft getödtet habe. Antos 
nius flürzte fih in fein Schwert, ward, nod) ehe er ftarb, von dem 
Leben der Kleopatra. benachrichtigt, ließ fi zu ihr tränen und flarb 
inihren Armen. Sest gelang es dem Dctavian, Tich der Kleopätra 
zu bemächtigen. ‘Sie hoffte aud) über ihn einen ©ieg ihrer Schönheit ' 
davon zu fragen. Da aber ihre Künfte an feiner Kälte feheiterten, . 
und fie wohl einfab, daß er ihr Leben nur friiten wolle, um fie im 
Triumph aufzuführen, befchloß fie, diefer Schmah durch einen freiwils 
kigen Tod zu entgehen. Sie ordnete ein glänzendes Felt aw, entfernte 
ihre Wachen, und feste fich eine giftige Natter, die ein treuer Diener 
ihr, unter Blumen verftedt, gebracht hatte, auf den Arın, durch deren 
Biß fie ın wenig Minuten ohne Schmerz verfahied. Dctavian tieß ihr 
Bildniß mit einer Schlange unterm Arm bei feinem Triumphzjuge präns 
‚gen. . Ihr Reihnam ward neben dem des Antonius beigefegt. Sie war 
89 Jahre alt und hatte 22 Jahre regiert, 

Slerfayt, Graf) einer der berübmteften ‚öfterreichifchen Feldher: 
ren neuerer Zeit, war 1733 im Schloffe Bruille, bei Bind im Hene: 
gau geboren, widmete fi den Waffen, und zeichnete fich bald darin . 
aus. Geine Thaten im fiebenjäbhrigen Kriege, vorzüglid. bei Prag, 
Life, Dodkichen und Liegnis, aud bei Gallefat über die Zürfen, er: 
warben ihm die Ehre, einer der erften zu fein, denen Maria Therejia 
ihren, 1757 geftifteten Orden ertheilte. Bei dem Aufftande in den Nie: 
berlande 1787 verwarf er mit Verachtung alle Vorfihläge zur Untreue 
gegen Sofeph IL. 1788 und*1789 focht er als Generalfeldmarfchall: 
lieutenant gegen bie Türken, und erhielt 1790 den Grad eines Artil: 
letiegenerals und das große Band bes Therefienordens. 1792 befeh- 
ligte er ein Corps von 10,000 Mann, nahın Stenai, Sroirzaur: Bois, 
508 fih nad) dem NRüdzuge der Preußen in bie Niederlande zurüd, 
feste fich nad der Niederlage bei Temappes hinter der Roer, bob im 
folgenden Frühjahre die Belagerung. von Mafteiht. auf, fes dann be 
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Nerwinden, Auievrain, Hanfon und Kumars und nahm Re QueBnoi 
ein. 1795 erhieit er den Keldmarfchallsftab und den Oberdefehl ber 
Laiferlihen Deere am Rhein, ward dann duch den Erzherzog Cart 
abaelöft, trat in den Hoflriegärath und farb 1798 in Wien. Die 
Stadt errichtete ihm ein prädhtiges Grabmal. ı Glerfayt vereinigte mit 
den Talenten eines Feldherrn alle Einenjcdaften eines guten Bürgers 
und eines vortrefflihen Menfchen. Seine Gute = Untertbanen hatten 
den mildeften Herrn an ihm. Geine Börfe hatte flets jedem Berdien- 
ten und Bedürftigen feiner Untergebnen offen geflanden, und den Tag 
vor feinem Tode verbrannte er alle dergleichen Schultfcyeine. Er war 
gewöhniich einfach in feiner Kleidung, aber, wenn es gegen den Feind 
— ging, zeigte er fich nie anders als in Staateuniform und mit feinen Orte 
den geihmückt. ,„„Der Zag der Schladht’’, fagte er, „if des Krie: 
gers Ehrentag. 

Sleve, fonft die Hauptftadt des Herzogthums, jest die des gleich® 
namigen Regierungsbezirts (51 A. M. 210,000 Einw.) liegt in einer 
angenehmen Wiefenfläthe, mit Alleen, fruchtbaren Zhälern und anmus 
thigen. Dügeln, eine Stunde vom Rheine, mit dem fie durch einen Kar 
nal verbunden ift, und an dem Flüßchen Kermisdal. Die Stadt enthält 
1000 Häufer mit 6000 Einwohnern, ift im Ganzen mwohlgebaut, und 
befteht aus der obern, auf Hügeln gelegnen Stadt und aus der uns 
tern. Das auf einem Hüdel erbaute Schloß, Schwandhburg, ift fehr 
alt. Die Einwohner unterhalten Wollen, Baummwollen=, Seiden >» 
und Zabaks: Kabrifen. "Unter den reizenden Umgebungen.:der. Stadt - 
find bemerfenswerth: der jenfeits des Kanals gelegne Königsgarten, eine 
vom Prinzen Sohann Moriz von Naffau: Siegen herrührende Anlage, 
“und der Thiergarten mit feinen trefflihen Baumreihen, Springbruns 
nen, Wafferfällen und mit einem Gefundbrunnen. In der angeneh> 
men Dolzung, Berg und Thal genannt, ift das Grabmal des Prinzen 
Moriz. Er ruhet in einem eifernen Sarkophag, umgeben von dem bei 
Gieve ausgegrabenen Infchriften, Urnen, Krügen, Lampen und andern 
Ueberreften des römifchen Altertyums, Das ehemalige Herzogthum 
‘ Gleve erwarb: Preußen bereits 1609, en 

 Elienten, hießen in Kom die gemeinen Bürger, weldye aus ben 
höhern Klaffen ficy einen Patron wählten, deffen Pflicht es war, ihnen 
in Redtsfadyen beizuftehen, für fie väterlich gu forgen, und ihnen Gi- 
cherheit und Ruhe zu verjchhaffen. Sie mußten dagegen die Töchter 
ihres Patrons ausftatten,. wenn es diefem an Vermögen fehlte, ihn, 
wenn er von Feinden gefangen genommen worden, losfaufen, und ihm 
ihre Stimme geben, wenn er um ein Öffentliches Amt anhielt.- Gea 
genfeitig hatten fie die Pflicht, einander nicht zu verklagen, nod) gegen 
einander zu zeugen, fidy überhaupt auf Feine Weife etwas zu Leide zu 
thbun. Romulus, der biefes Verhältniß einführte, um Patricier und 
DNlebejer defto genauer mif' einander zu verbinden, erlaubte in einem 
Gefege, daß derjenige, der feine Pflicht als Patron oder Glient ver: 
legte, von Zedermann todtgefchlagen werben Tönne, Aud findet fi 
in einem Beitraume von 600 SZahre Feine Spur von Mißhelligkeiten 
zwifchen den Patronen und Klienten; erft unter den Kaifern hörten bie 
alten Berpflidtungen auf. 2) Bei uns bezeichnen die Namen, Pas 
ehe und Klient, einen Sadhwalter und denjenigen, bdeffen Sache er 
ührt. 
 Eıifford (Georg), Graf von Gumberland, Ritter des Dofene 
bandordend, ein, durch) ritterliche Hebungen und burh Zhaten zur See 
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ausgezeichneter Edelmann unter Eiifabetb von England, war 1558 in 
Brouaham » Gaftle in Weftmoorland geboren, zeigte fih in Zurnieren 
und beraleicden ftets als Ritter der Königin, und erhielt einen Dand: 
fhuh von ihrer Hand gefhentt, den er bei feierlichen Gelegenbgiten 
an feinem HDalfe trug. Er rüftete oft Schiffe aus, erhielt auch konigs 
liche, mit denen er größtenteils glückliche Streifzüge gegeh die Spas 
nier machte, und war Befehlshaber der Flotte, weldye gegen die fo= 
genannte Armada gefandt wurde. Aud) war er einer der Pärs, welche 
Maria Stuart ridteten. Endlich hatte er noch Einen bebeutenden An: 
theil an der Gefangenmehmung des Grafen Eifer. Obgleidh ıhm feine 
Gapereien aegen die Spanier unermeßliche Reihtbümer zugeführt, fo | 
hatte er folche doch, theild durd, Ausrüftungen von Echiffen und be: 
fenders durch Aufwand bei Nitterfeiten, Pferderennen zc. zismlich tvier 
ber verfäwendet, als er 1605 ftarb, Glifford (George), em in 
nafurhiftorifcher Hınflcht mertwürdiger, und vorzüglid durw Rinne bes 
tannter NRechtögelchrter zu Amfterdam. Er hatte auf feinem (Gute 
Hartecamp, zwifchen Amjterdam und Darlem, den präntioften und mrit , 
Dflanzen aus allen Welttheilen am reichften verfehnen Garten ‚feiner 
Beit in ganz Europa, eine zahlreihe Menagerie von vierfüßigen Thies 
ren und Bögeln aller Art, ein vollftändiges masurhiftorifches Mufeum, 
worin befonders aus vielen Ländern eingeholte Derbarien und eine 
dazu paffende Bücerfammlung. inne war eine Zatlang Dausarzt 
bei Sliford und Auffeher über deffen Gırten, unb gab eine Beidreis 
bung der darin enthaltnen feltnen Pflanzen, unter dem Zitel: ılor- 
tos Cliffortianus heraus, welches Clifford mit großer Pracdt druden 
lief. Rad ihm nannte Sinne die dort befindliche Art Pifang, Mus 
Cliffortiana, und eine Pflanzengattung Cliffortia. | 

E&lima od. Klinta,. Die Alten theilten die Erdoberfläche in Klimate 
und bezeichneten mit diefer Benennung die Flächenräume zwifchen den, 
mit dem Aequator gleichlaufenden Kreifen, welde fie in Gedanken in 
folhen Entfernungen um die ganze‘ Erdfläche zogen, daß von jedem 
Kreife bis zu dem nächftliegenden die Zritfauer des Lünyften Zuges 
um eine halbe Stunde’zunabm, Nach diefer Eintheilung asb es aljo 
vom Aegttator, wo der längite Zag 12 Stunden daurır, bis zit dem 
Polarkreife, wo er 24 Stunden beträgt, 24 Klimate. Nom Wolatz 
freife an wäcft der längfte Zaa fo fehnell, baf' er einen (Srad von 
demfelben weiter gegen den Dol fon einen Donat lang if. Diefe 
fogenannten kalten Zonen, nämlid; die Gegenden vom nördlichen -und 
füplihen Polarfreife an bis zu den entfpredyenden Volen, haben einige 
Geographen wieder in 6 Kiiınata getheilt. Uns hat eine genauere Ber 
Fannticaft mit den verfahicdnen Ländern. belehrt, daß Wärme oder 
Kälte nicht blos von der geographifhen Breite abhängen, fondern daß 
mandyerlei örtlihe Urfahen große Abweidhungen von der allgemeinen 
Regel hervorbringen, nad) weiter allerdings ein, dem Xequator näher 
geleanes Land wärmer fein follte, ald ein von ihm entfernteres. Wir 
verbinden daher mit dem Worte Klima einen andern Begriff und ver: 
ftehen darunter das, einem jeden Lande eiane Berhalten der Witterung 
in Hinficht auf Wärme und Kälte, Trocenheit und Säfe, Brudtbars 
feit und Wechfel der Sahreszeiien. So verfhieden vie Befihaffenheit 
des Klimas ift, fo .verfchieden find auch feine Urfachen, uno durch die 
bis jeet gemachten Beobahtungen und Erfohrungen bar man no zu 
feinem fiyern allgemeinen Ergebniffe gelangen können. Sm Allgerneis 
nen bleibt jedoch, die geographifhe Breite der Dauptumfiaud,  welgyer 
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man bei Betrachtung bes Klimas eines Landes zu ber&dfichtigen hat, 
Der hödjfte Grad der Hige wicd unter der Linie, der geringjte (oder 
die höchfte Kälte) uuter den Polen angetroffen. Die dazmifchen lie« 
genden Derter haben fehr verfdhiedne Grade der ‚Temperatur nad 
ihrer Loge und örtlichen Befhaffenheit. Unter der Linie felbft ift die. 
Hide nicht gleich groß. Zürchterlih wirkt, fie in den Sandwüften 
Afrika’s, befonders auf der Weftlüfte, auch in Arabien und Indien; 
höchft aemäßigt, zeigt fie fidy dagegen in dem gebiraigen Südamerika. 
Die hödfte afrikanische Hige hatıman auf 70° nad) Reattmur beftimmt, 
Bon dem hödften Kältegrad unter den Polen läßt fich nicht bejtinmt 
urtheilen, weil bis dahin nody Fein Menfch vorgedrungen ift. Von der 
geographifsen Breite ift bie verfchiedne Mittagshöhe der Sonne und 
ibr Berweilen über dem Dorizonte abhängig. Ie beträdtliiyer, jene 
Höhe und je größer jene Zeifdauer, defto wärmer ift, ohne Rüdficht 
auf Örtliche Umftände, ein Sand. Die Erhebung eines Landes über 
der Meeresflähe macht einen andern wichtigen Beftimmungsarund des 
Klimas aus. Nicht zu Überfehen ift aber infonderheit.die Befcaffen: 
beit der Ertoberfläche felbit.. Die Wärme nimmt zu mit der Kultur 
des Bodend. &o hat unfer Deutfcyland feit mehr als taufend Jah 
ren ein beträdtlidy wärmeres Klima dur Ausrottung der Wälder, 
Ableitung der Seen, Austrodnung von Sümpfen und Moräften ge: 
women. - Ohne Zweifel hat auch bie mineralifhe Maffe, melde die 
oberfte Lage der Fläche eines Landes ausmacht, Einfluß auf feine grö- 
Bere oder aeringere Wärme. Der todte Sand nimt eine viel fir: 
tere Hige an, als Fetten. Wielenflächen find im Sommer lange nicht 
fo heiß, als FahlerBoden. Einen entfchiedenen Einfluß auf das Klima 
haben die Winde, denen ein Land feiner Befchaffenheit nad) vorzugs: 
weife ausgefegt ift. Wehen in einem Lande viel Nord = und Oftwinde, 
fo muß es bei gleicher topographifcher Breite Fälter fein, als ein ans 
dres, in welchem bie mildern Süd» und Weftwinde häufig ftreichen. 
Die Abwechfelungen in der Witterung find innerhalb der beiden Wen: 
befreife am pgeringften. Die Dige, welhe, während die Sonne im 
E:cheitelpunfte fteyt, unerträgli fein würde, wird durd die alödann 
eintretende Regenzeit gemildertz rücdt die Gönne nach der entgegehges 
festen Hälfte der heißen Zone, alfo immer mehr aus dem -Sceitels 
punfte, fo entfteht die Lieblicdhfte Witterung. - Lima umd Qurito in Peru 
follen das fchönfte Wetter auf der Erde haben. Größer find die Wit- 
terungeveränderungen in der nemäßigten Bone; je näher dem Polars 
freife, defto beträdytlicher werden die Unterfchiede zwifhen Kälte und 
Wärme. Die höhern Breiten, befonders um ben 59 und 60°, haben 
im Suliug eine Wärme von 75 bi$ 80? Fahrenheit, wie fie die-Räns 
der um 10 ® näher an der Linie Faum haben. In Grönland ift im 
Sommer die Hise jo groß, daß dus Ped, an den Schiffen fchmilzt. Im 
Zorneo in Lappland fallen die Sonnenftrahlen um die Seit des längs 
ften Zags cben jo fchief, wie bei uns um die Beit der Nachtgleichen 5 
bennod) ift dort die Wärme zuweilen derjenigen in der heißen Bone 
gteich, weil die Sonne fat immer über dem Horizonte ift. Wifter 
den Polen ift das Klima vielleicht das beftändigfte.e Dort feheint im 
merwährend eine fo heftige Kälte zu berrfcyen, als wir hier in unfern 
Gegenden nicht Fennen.  Selbft misten im Sommer, wo bie Some 
lanae Zeir und unter dem Volpunfte felbft volle fehE Monate nicht 
untergeht, thauet das ewige Eis nicht weg. Die den Vol umgeben 
den ungeheuern Eismaffen empfinden von den jchrägen, fe;wad;en Sons 
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nehfteahlen Feine merfliche Wirkung und fchienen fich bisher mit jedem 
Sahre zu vermehrenz’ ein bemerfenswerther Umftand, da unbezweifelte 
Spuren einer, in frühem Jahrhunderten Statt gefundenen größern Bes 
wohnbarkeit diefer jegt verlaffenen Gegenden vorhanden find. In den 
legten Sahren aber haben fid ungeheure Streden biefeg, wenn man 
fo fagen darf, Continents von Eis getrennt, und jind in bie füdlichen 
Meere hinabgefhwenmt worden. Auf diefen -Umftand gründete bie 
englifche Regierung einen. Plan, den Nordpol zu erreichen, und ruftete 
zu dem Ende mehrere Fahrzeuge aus. Die Kapitaine Roß und Parcy 
drangen nach einander möglichft weit in das Meer der Polarinieln. 
Unter dem- Legtern aing 1821 eine zweite Erpedition dahin ab, welche 
nod nicht zurücgelehrt ift. Gleiche Anftrengungen machten die rufe 
fifhe und die norbamerikanifche Negierung und auch eine Sefellfchaft 
Britten zu Schlitten, deren Erfolge erwartet werden. 

Climatterifd werden in der Phyfiologie diejenigen Lebens: 
jahre genannt, in denen ber menfchlihe Körper, nady beflimmten Nas. 
turgefegen anfängt, in feinen phyfiihen Kräften abzunehmen, und fic 
bei den Männern. dem Greifenalter, fo wie bei den Frauen dem der 
Matrone zu nähern. Bei ben Frauen 5.3. wird die Zeit Elimakterifch 
genannt, wo fie ihre Reinigung verlieren. 

GSlimar, indenRedekünften die Steigerung, Grabation (f. b.) 

Glinif.od, Klinik. Die Ableitung diefes Wortes von dem grieihifchen 
alırn, Bette, führt darauf, daß e3 einen Unterricht am Kranfenbette bes 
zeichnen foll, um in der Erfcheinung felbft den wahren Gharakter ber 
Krankheitszeihen, ihren Gang und ihr verfchiehnes Ende. nebft al: 
len Einzelnbeiten der Behandlungsart Fennen zu lernen, Die Eli: 
nie lehrt alfo bie einzelnen Krankheiten erfennen, beurtheilen und 
heilen, und fomit bie theoretifchen mebdicinifchen SKenntniffe bei dem 
Kranken in Anwendung bringen. Gie erfodert dbemnad) eine genaue 
Beobahtung der Krankheit, wie fie fih in der Natur darftellt, und 
führt zu derfelben; fie bildet die echte Erfahrung Welde wahre 
Fortfchritte hätte die Medicin zu allen Zeiten gemacht, welche Srrtäüs 
mer wären ihr erfpagt worden, wenn .der Öffentliche Unterricht ftets 
diefer natürlichen Richtung gefolgt wäre, um den Zöglingen nur deuts 
liche und beflimmte Begriffe zu geben, und fie mit der Anwendung der 
Borfchriften vertraut zu machen, die ber dogmatifche Unterricht immer 
unbejtimmet läßt! Dan Eennt durchaus nicht die Methode, die in der 
Bamilie der Asklepiaden für den £linifdyen Unterricht der Medicin bes 
folgt wurde, aber man wird die Ergebniffe bavon ftets$ in den Schrif: 
ten des Dippofrates bewundern, der die aleihfam ererbte Erfahrungs: 
Iehre mit allem, was er auf demfelben Wege an aründlidhen Kennt: 
niffen erwarb, bereiherte. Nach. ihm hörte die Mebicin auf, das 
Eigenthum befondrer Kamilien zu fein, und man entfernte fich bald 
von bem ftrengen Wege der Beobadhtung,, den er fo fehr empfohlen 
hatte, Die noh fhwanfenden FKortfaritte der Anatomie und Phyfid- 
logie, das anhaltende Studium der Bhilofophie des XAriftoteles und 
endlofes - Streiten über die Natur des Menfchen, die Krankheiten 
und Heilmittel, beichäftigten die Aufmerffamkeit der Aerzte, die weife 
Methode, die Krankheitem zu beobadhten und genau zu befchreiben, 
wurde vernadläfjigt.. Die Dofpitäler dienten bei ihrem Urfprunge 
mehr zur Ausübung der frommen Wohlthätigfeit der Chriften, ats zur 
Bervollfommnung der Mebdicin. Die Schule von Aleandria war da- 
mals fo berükmt, daß, wie Ammianus Marcellinus fagt, ihre fleißige - 
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Befuhung sale Rechte zur Ausübung der Arzneifunde gab. ine ans 
bre alte, zwar minder bekannte, aber fehr bluhende Ediule war zu 
Sifapur in Perfien, und es ift zu bemerken, daß die Dofpitäler das 
felbft fchon vor den Zeiten ber Araber, denen man gewöhnlich diefe 
aladlidhe Idee zufchreibt, mit den mMebdicinifhen Echulen in Verbin: 
dung gebradyt waren. Diefe, vom Kaifer Aurelian gefiftete Echule 
beftand aus griedhifhen Aerzten, weiche die Xehre des Dippofrates im 
ganzen Oriente wieder erwedtenz fie erhielt fih mehrere Sahrhunderse, 
und in ihr bildeten fidy ohne Zweifel Rhazes, Ali-Abbas, Apicenna 
und die berühmteften arabifhen Aerzte. Um diefelbe Zeit ftand der 
berühmte Iohannes Mesve aus Damascus'dem Hofpitale zu Bagdad 
vor. Man weiß nichts von, der Methode, weldye in dDemielben befolgt 
wurde; aber man barf feine hohen Begriffe von dem Unterrihte zu 
einer Beit haben, wo man nody allen Zräumereien ber arabiichen Pos 
Inpharmacie anhing. Die Medicin tbeilte in jener barbarifchen We: 
riode das Shidfal ber übrigen Naturwiffenfchaften. Man dadjte nicht 
daran, nad) bem Vorbilde der Griechen fid, langfum oder grundlich in 
. einem großen Vereine von Kranken zu belehren. Die. Gründung der 
Univerfitäten‘ fchien geeignet, die Studien, befonders in Epanien, wies 
berherzuftellen, und eben zur Zeit der Araber befaßen Sevilla, Toledo, 
Gorbova berühmte Schulen amd Dofpitäler, wo junge Aerzte fi bildeten. 
Aber die. Elinifhen Studien wurden fat ganz vernshläfligt. Statt 
die Geichichte der Krankheiten mit Eiferzu ftudiren und ;u ergründen, 
fhivaste man über bie unnügeften Dinge, Nicht erfpriehtiger waren 
die Reifen, die man in derfeiben Abfiot im 12. oder i3. Suhrb,. nad) 
Stalien und Krantreid) machte. Borzüglihd befudte man die berühme 
ten Schulen von Montpellier und Paris, wo der Unterricht der Mediz 
cin fi) auf einfahe VBorlefungen und ewige Commentationen- ver duns 
keiten Gegenftände befchräntte. Selöft ald man zu Ende bes 15, 
Sahrhunderts die Werke der alten grischifchen Xerzte zu druden anz 
fing, fuhr man fort, fih mit Erklärungen und Wortftreiten zu beihäf: 
tigen. E85 verflofjen nod) zwei Jahrhunderte, bis zur Wiederheritels: 
lung der Elinifchen Studien. Als die Begründer berfelben in Holland 
nennt man Wilhelm von Gtraten, Otho Deurnius, Syldine, grgen 
die Mitte des 17. Sahrh. Aud,) rühmt man von den Echulen zu Dame 
burg, Wien und Straßburg, um. diefe Zeit Elinifche Inftitute erriche 
tet zu haben, Uber weldhes waren Refultate die davon? > Wo findet 
man bie hefolgte Methode aufgezeiynet und welden Einfluß hatten . 
fie auf die Ausübung der Arzneilunde? Boerrhave jelbft, der 1714 
-den Elinifchen Unterricht des Sylvius zu Leyden fortfeste, hat von den 
Zagebücern feiner Beobacitungen Feine NRecyenfchaft geaeben, und fich 
darauf befchräntt, in fehr merkwürdigen alademifchen Reden allgenicine 
Grundfäge der Medicin aufzuftellen. Der Ginfluß diefer berühmten 
Schule wurde zunädhft in Edinburgh, und fpäter in Wien bemerkbar; 
zwei Schulen, deren Ruf in der Klinit bald Leyden, ihre gemeinfchaft: 
liche Mutter, verdunfelte. Einer der berühmteften Lehrer der praftir 
fchen Arzneifunde zu, Edingburgh, der Doctor Gullen, hing zu fehr 
an den fpisfindigen Theorien über den Tranken Organismus und bie 
Entwidiung der nähften Urfadhen beu Krankheiten, aldö daß er in jeis 
nen Vorlefungen eine ftrenge Methode hätte befolgen und die genaue 
Gefchichte der in den Krankenftuben von ihren Anfange bis zu ihrem 
Ende beobachteten Krankheiten zur Bafis nehmen Ffünnen. Was im 
gaufe des 18. Jahr). in Stalien, Deutfchiand und Zranireih für His 
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nifche Inftitute gefhah, beweift einer Seits, daß mian ihre Wichtigkeit 
immer mehr und immer allgemeiner einzufehen anfing, andrer Sdits, mit 
‚welhen Schwierigkeiten die Einrihtung folder Anftalten verbunden ift, 
Wir gehen fogleich auf die wiener Schule über, die durch van Swieten, 
de Haen und befonders durd Stoll ein Mufter des u. Unterrichts 
wurde, indem man Öffentliche Borlefungen in den Dofpitälern felbft hielt 
und zur Einfachheit der griedhifchen Arzneitunde zurüdkehtte, Die Ausüs 
bung der Mebitin in ben ‚Hofpitälern war im Allgemieinen in $rankreich 
nur ein indirectes Mittel, um das Öffentliche Zutrauen zu erlangen, bis 
zu dem Zeitpuntte der allgemeinen Wieberherftellung der mebicinifchen 
Studien und der Errichtung ber Ecole de Bante, Erft damals wurde 
der Einifche Unterricht ausdrüdlich eingeführt. Es wurden drei Rehr: 
ftühle errichtet, für die innere, für die Außere Heilkunde, und für feltne 
Fälle und neue Vervollfommnungsmethoden. Ein Hauptziwedt des flis 
nifchen Unterrichts ift eine methodifhe Beitimmung bes wahren Cha: 
tatter® der hisigen Krankheiten und der, durch bie Dertlichfeit und Zahs 
veazeiten ‚hervorgebrachten Veränderungen. Dierin find aud die glüdt 
lihften Fortfchritte gemacht worben, da nun auf dem, von Bippofrates 
bezeichneten Wege Sydenham, Stoll, Bufeland, Hildebrand, Schäffer 
u. %. m. rühmtich fortfchritten. Die Verbefferung diefes Fundamentals 
theild der Mebiein und aller Naturiiffenfhaften mußte eine neue Ord« 
nung ber Dinge herbeiführen, und man fühlt, daß der Elinifche Unter 
richt den wiffenfhaftlicden Charakter’ verloren haben würde, wenn ‘man 
nicht die einzeln beobachteten Krankheiten nady ihren Berwandfchafe 
ten und Abweichungen in Verbindung gebraht hätte, Nur auf diefe 
=. Eonnte bie Mebicin ein regelmäßiges und methodifches Banzes 
Stinton (Bir Henry), berühmter englifher Beldherr im ame 
rifanifthen Freiheitsfriege. Nachdem er ben hannsverfchen Krieg mit: 
emacht hatte, ging er ald Generalmajor unter Bowe 1775 nad 
. Xmerifa, und focht mit Auszeichnung. 1778 übernahm er an Howe’s 
Stelle, der nad England zurückkehrte, in Philadelphia ben Oberbe: 
fehl des Heeres, Wafhingtons Annäherung Zwang ihn, Philadelphia 
gu verlaffen. Er mahıte einen gefchictten Rüdzug nad New :Mork, 
wo er mehrere amerikanische -Kaperfciffe verbrannte Im Sanıar 
1779 nahm er Charlestomn, 1780 wollte er bie Kranzofen bei Rhodes 
Seland angreifen, ward aber burch Wafhington daran verhindert. ent 
verfachte er durch Beftehhung zu fiegen. Er gewann den General Ars 
nold, ihm dem Poften von Weft-Point zu Überliefern. :Der Plan fcheis 
terte jedoch burd die Verhaftung des Majors Andre, welder die Gors 
vefponbdenz überbradhte. 1782 warb er abgerufen und durd Garleton 
erfegt. In. Ronden gab er 1784 „, Bemerkungen über die Geichichte 
bes amerifanifchen Krieges‘ herand. Er farb als Bouvernenr don 
Gibraltar dafeldft 1795. — Clinton (Georg), Bicepräfident der 
vereinigten Staaten von Norbamerifa, war 1789 in Neu: England 
geboren, diente unter feinem „Vater, dem Oberften Clinton, als Lieus 
tenant in dem Kriege gegen Banada, warb ‚nach dem Frieden Advos 
cat, 1773 Repräfentant feiner Provinz bei ber Kolonial: Berfamms _ 
lung, wo er fid als einen feften Gegner ber gewaltthätigen englifchen 
Mafregeln zeigte, und. bafür 1775 zum Mitgliede bes Gongreifes ers 
wählt wurde, ben er aber felten befudhte, ba er lieber al& General: 
Brigadier den Freiheitäfrieg mitmadhte. . 1777 ward er Gouverneur 
von New: York, und hat während feiner mehr als breißigjährigen 
Aufl. V. Fr} 8 2% ° 38 
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Berwaltung ben Wohlftand bdiefer Provinz auffallend gehoben. 180% 
endlih ward er zum WBicepräfidenten ber vereinigten Staaten und 
rälidenten be Genats erwählt. ° Hier erwarb er fih ein großes 
erdienft um fein Vaterland, indem er 1811, troß allem Wiberftans 
de, bie Aufhebung der”&eneral: Bunt. der vereinigten Staaten durdh 
fegte, und fo ben.immer mehr überhand nehmenden Einfluß der ey: 
lichen Kaufleute, weldhe faft alle Actien an fi gekauft hatten, vers 
nidtete. Er ftarb in Wafhington 1812, von allen feinen Mitbürs 
gern aufridhtig geehrt und beweint. / ? 
Glio od. Klio, Zodhter Zupiterd und der Mnemofyne, bie. Mufe 


| 


| 





des Ruhm und der Gefcichte. Ihre Attribute find ein Lorbeerfrang 


“auf dem Haupte, ‚eine Zrompete in.der Rechten und eine Bücerrolle 
in der Linken. (8. Mythologie [griedifche.)) | 

Slive (Robert), riß in einem 3eitraume von zehn’ Sahren bie 
englifch : oftindifhe Compagnie aus ben verzweifeltften "mfländen 
und eroberte ihr dur Klugheit und Muth, mit Gefahr feines Lebens 
ein weit arößeres Land, als England felbft if. Er war ber Sohn 
eines enalifchen Nechtögelehrten, und 1725 in Shropfhire auf bem 


„Beinen Gute Styde geboren. Schon in feiner frühen Jugend war . 


er zum Lernen zu unruhig, aber ein ungewöhnlich beherzter und vers 


mwegner Knabe. 1748 ging er in bie Erpebitionsfanzlei der oftindifhen 


Sompagnie nad Madrat. Bald aber eröffnete fidy ihm eine angemeffes 
nere Laufbahn. Die öfterreihifche Erbfolge hatte England und Frank; 
reich inKrieg verwidelt. Die auf berKüfte von Koromandel biöher auf 
ihre Keftung Pondichery und einige Handelshäufer befhräntten Frans 
ofen hatten unter Dupleix nidyt nur ihre Gebiet anfehnlich erweitert, 
ondern aud) 1746 Mabras erobert. Glive. war glüdlid entlommen, 
nahm 1746 Kriegsdienfte, und „wohnte dem vergebliden Angriffe auf 
Pondidhery bei, werauf bald der aadıner Friebe folgte. Die Engläns 
der nahmen aber jegt das Syftem an, fich in die Streitigkeiten der 
indifchen Fürften zu mifhen, um daraus Bortheil zu ziehen. Der 
rehtmäßige Fürft von Zanjore war von einem Verwandten verjagt 
worden, und fudhte bei ben Engländern Hülfe. Uriter ben zu feiner 
Unterftügung abgefhidten Zruppen-war aud Fähndrih Clive, und 
hatte an der Eroberung ber Feftung Devicotta den entfchiebendften 
Antheil. Der Rajah bequemte fid zum: Frieden und überließ den 
Englänbern bie Feftung mit einem bedeutenden Lanpftrihe. live 
erhielt darauf die einträglihe  Kriegszahlmeifterftelle.. Aber Thon 
1750 braden im Karnatit neue Fehden aus, weil Dupleir 
‚gegen den wirklihen Nabob einen Abenteurer unterftügte.  Sener 
hatte feine Hauptftadt Arcot verlaffen und in bie Feftung ZTritchinas- 
- poli flüchten müffen, wo er belagert wurde. Die Engländer befclofs 
fen, ihm beizuftehen, und live vertaufchte wieder die Feder mit dem 
Degen. Mit 100 Europäern und 800 Geapoys eroberte er” Atcot, 
wo er fieben Wochen lang eine harte Belagerung .ausftehen mußte,- 
bis endlich die Franzofen und ihre Verbündeten, nad großem Berlufte, 
- fh zum Abzuge genöthigt fahen. Nicht minder glüdli war er in 
mehrern Gefehten gegen ben weit überlegnen Yeind, und dur die 
Entfegung von Zritchinapoli gelang’ e6 ihm, "die Angelegenbeiten- bes 
Nabobs 1753 wieder herzuftellen. In demfelben Jahre mußte Elive 
feiner Gefundheit wegen nad) England zurüdkehren; er war fchon 
früher von einem Nervenfieber befallen worden, daß in-eine Art von 
Schwermuth ausartete, an welder er nachher no oft und fange litt. 
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Aber 1755 ging er 'ald Obrifttiewtenant und ‚Gouverneur des Forts 
David wieder nach Indien, und half, nod,che er feinen Poften antrat, 
den furdhtbaren Seewäuber Angria in feinem faft für unüberwindlich ges 
haltnen Raubnefte Eheria bezwingen, ;Um diefe Zeit geihah die 
graufame Einnahme und Plünderung ber .englifhen FBartorei in Bals” 
cutta durdh den Rabob von Bengalen, weldhe zu räden Bombay, vers 
Fciedne Kriegsichiffe, und Mabras ben Oberften Glive mit etwa 
1900 Mann nad der Mündung des Ganges fchidte. , Gr vereinigte 
fi) bier mit den Flüchtlingen, -Galcutta warb auf ber Land: und 
Seefeite angegriffen und erobert. Auf die NRadhriht davon erfchien 


der Nabob mit 50,000 Mann und einer bedeutenden Artillerie. Clis | 


x. leitete in biefer Eritifhen Lage Unterbandblungen ein, bie jebod 
eine Wirtung hatten. Sest blieb ihm fein Ausweg übrig, als mits 
teift eines nächtlichen Ueberfalld bis in's Hauptquartier vorjudringen, 
ober fi des Gefhüges zu bemädtigen. Die Wadfamteit der Feinde 
und ein bichter Mebel vereitelten zwar. bie Unternehmung, indes machte 
fie bo, den Nabob zum Frieden geneigt. Man kam überein, daß 
Suraya Dowla allen Schaden erfegen und der Präfidentfchaft erlaus 
ben folle, Galcutta zu befeftigen und alle Freiheiten, wie zuvor, dort 
auszuhben. Sept kam die Nahridt von dem zwifchen England und 
Krankreih in Europa ausgebrohnen Kriege nad DOftindien. Glive 
wünfchte diefe Gelegenheit zu benugen, um bie Branzofen von den 
Ufern des Ganges zu vertreiben. Er ließ daher bei dem Kabob ane 
fragen, ob er ihre Beftung Ehandernagor angreifen dürfe. Scheinbar 
willigte- biefer ein, unterflügte aber zugleich die Sranzofen mit Geld, 
befahl feinen Heerführern, mit ihren Zruppen bie Keftung zu deden 
und unterfagte ben Engländern alle Beinbjeligkeiten. live eroberte 
beffen ‚ungeadhtet Chandernagor. Diefer Schritt war bas Zeichen - 
zu einem neuen Kriege zwifhen dem Nabob und ben Engländern. 
Lestre fahen bie ihnen drohende Gefahr veraus, und glaubten fie 
nur daburd von fich abwenden zu fönnen, daß fie buch ein Einvers 
ftändniß mit einigen misvergnügten Großen eine gänzlihe Regie 
zungsveränberung herbeiführten. Sie traten mit bed Nabobs Schwas 
ger und erftem Deerführer, Mir Iaffir, in Unterhandlung und fichers 
ten ihm den Thron zu, wogegen er völlige Entfhädigung: für bie 
Plünderung von Salcutta und außerdem reichliche Belohnung für ben 
su leiftenden Beiftand verfprad. Guraya Dowla ftand mit feinem 
Deere bei Plaffey, in der Nahbarfchaft feiner Hauptflabt ; bort follte 
Clive ihn angreifen und Mir Jaffir mit feinee Mannfchaft zu 
ihm übergehen. Zwar liefen Radrichten ein, welde Mir Zaffir’s - 
Aufridhtigkeit verbähtig machten, und es fchien nidyt ratbfam, mit 
8,100 Mann einen 50,000 Mann ftarken Feind anzugreifen, wenn befs 
fen Befehlshaber einig waren; bdennody drang Slive bis Play vor, 
und feste durd einen nächtlichen Angriff den Nabob bergeitalt in 
Schreden, baß er feine Stellung verlief, Mir Jaffir vereinigte fid 
darauf mit den Engländern, das ganze Lager warb erobert und bie 
Dauptftadt befett. Der Nabob kam auf der Fludht um. Diefe bes 
rühmte Schlaht, welde den Grund zu ber nadymaligen Oberherr« 
fhaft der Engländer in Bergalen legte, wurde am 26. Zuni 1756 
geliefert. . In die folgenden zehn Jahre fallen die großen Eroberuns 
gen, iwelhe Elive in DOftindien madhte, wie denn auh Mir Zaffirs 
Ernennung zum Nabob ben erften Grund zu dem großen Neichthums 


(viekeiht.eine Million Pfund Sterling) legte, ben ‚jener für fih eu. 
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warb, indem er von Beim neuen Nabob ein Gefhen? von 300,000 
Hf. St. befam. Die aus England nad Indien gefhicdten Räthe er 
theilteh ihm unumfcränfte‘ Gewalt. Als in Indien Alles beruhigt 
war, ging er nad England zurüdf, und erhielt 1761 vom Könige 
den Zitel, Baron von Plaffey (zum Andenken bed dafelbft erfochte: 
nen Gieged). Aber kaum drei Jahre darauf mwankte bie Macht der 
Endländer in Dftindien -von neuem und Clive ward 1765 als Ober: 
General und Gouverneur nah Walcutta zurüdgefandt. - Bet feiner 
Ankunft war der Hauptfeind der Engtänder, der Nabob von Auhb, 
bereits geihlagm, Und der Mogul, der fich üls Prätendent bei ihm 
aufgehalten, hatte fi unter den Schug-ber Engländer begeben, ibel- 
hen Umftand Clive benußte, fi von diefem die Welehnung über die 
Provinzen Bengalen, Bähat und Drita ‘geben zu Lafjen, und -Toldher: 


"geffalt eime ungeheuer große, von fünfzehn Millionen Dienfchen be: 


wohnte Strede Landes unter die DOberherrfchäft der Engländer zu 
bringen. Hierauf fuchte er die- Mishräuhe zu-mildern, welde zur 
Bebrüdung der Eingebornen dort eingeriffen fvaren, und ihren Grund 
in der Raubgier der Eliropäer Hatten, Yoomit es ihm jedöh hit 
glüdte. 1767 Fam er nad) England zurütt, und wurde 1769 zum 
Ritter des Ordens vom Hofenbande ernannt. Als nad feiner Abiwe: 
fenheit aus Indien die Angelegenheiten wieder eine ungünftige Men: 
dung nahmen, imb durch üble Verwaltung und 'neue Kriege die Com: 
pagnie einem Barguerotte nahe war, twärdb eine Unterfuhung vet» 


"hängt. Clive ward vom Parlamente in Anfpruch ‘genommen, und 


man trug 1773 darauf an, bag er wegen Gemwaltönmisbrauhs und 
voegen feines.dbadurh Unrehtmäßig erwörbnen Vermögens "angeklagt 


werden follte. Er vertheidigte fi aber und ward vom Unterhaufe- 


mit der Erklärung freigefpröchen, dad er dem VBaterlanbe große Dienite 
geleiftet habe. Beim Ausbruche des amerikanifchen Krieges wurbe 
ihm der Dberbefehl amgetragen; allein er lehnte es, feiner inimer 
Ihwädher werdenden Gefundheit wegen, ab. Er erfchoß fi) in einem 
Anfalle ber fchon erwähnten Schwermuth 1774 +. 
Clobius (Chriftian Aug), ein beüttfeher Schriftfteller, deffen 


| Einfluß auf fein Zeitalter nit verkannt ‚werden Tann, :geb. 1738 zu 


Annaberg in Sahfen. Schon früh verriefh. cr einen überwiegenden 
Hang zum Studium der Alten. Virgil und Homer waren’ feine lieb: 
ften Gefeltfähafter. 1756 bezog er die Univerfität Leipzig, tim Eheo: 
logie zit ftudiren; abet eine Krankheit nöthigte ihn nah zwei Jah: 
tem, in’s vÄäterlihe Haut Zurütfzufehren. Damals madte er Bekannts 
fhaft mit dem Dichter Kleift, dem Sänger des Frühlings, Mmelder 
als preupifcher Mäjor dafelbft im Winterguartiere ftano, ihn Tieb 
gewann und fein Talent zur Dichtkunft entwidelte. Er Hing nad 


Reipzig‘ zurück, genoß Gellert’s Umgang, hielt Vorlefungen und bee 


tam in einem Alter von 22 Sähreh die Stelle eines auferorbentlihen 
Hrofefford. Schon 1764 wurde er ordentlicher Profeffor drr Phil: 
fopbie, und gab Furz darauf feine Verfuche über bie Literatur und 
Moral heraus. Medon oder die Radje des Weifen,,. ber Pätriot, ein 
Borfpiel, nebft verfhiednen Prologen, die er für daB Köcifche Thea: 
ter in eipzig verfertigte, waren zu jener Beit feine vorzüglichiten 
chriftftellerifchen Arbeiten. Er nerheirnthete fich mit der geiftreicyen 

hriftftellerin Iulie Stölgel, bie 1805 farb. 1782 erhielt er die 
Profefur der Dihtkunft und fing 1734, als eine Fortfegung feiner 
vermifchten Schriften, eine Dlonatsfchrift unter dem Namen DObdeum 
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an, bie jedoch mit. feinem unvermutheten Zobe: in demfelben Jahre 
fhon wieder aufbörte, Unfern chaffifhen Schriftitelleen it Glodiuß ' 
zwar weder ald Dichter, noch als Profaift beizuzäblen, boch barf er 
als nüglicher und angenehmer Schhriftfteller vor keinem feiner Zeitges 
noffen zurüdtreten. Man findet in feinen Werken Gefhmad, Ges. 

fühl, eine lebhafte Einbildungsfraft und viel von dem Geifte ber Als _ 
ten. Sein Sohn, Profeflor zu Leipzig, bat fih durch mehrere 
Schriften,.uamentlid einen Grundriß ber allgemeinen Religionslehre, 
und ein Werk, betitelt: Won Gott in der Natur, in der Menfchens 
gefhidhte und im Bewußtfein, ferner ale Dichter und gefhmadovoller 
Kritiker vortheilhaft bekannt gemacht. | 

x &lobwig, oder Elobowig, König ber Branken, geboren 
465, folgte 481 feinem Vater Ehilderich, ala Oberhaupt des Stams 
mes der fräntifchen Salier, welche ein unfruchtbares und unfreundlis 
bes Land zwifchen bem Meere, der Schelde, ben Morinern und Ners 
viern bewohnten, aber vielen Eriegerifchen Muth befaßen. Schon früs 
ber hatte biefer: Bolfsftamm Einfälle in die Nahbargebiete gemacht, 
und fih dort zu behaupten .gefuht, war jedod buch überlegene 
Kräfte in feine Wälder und Moräfte zurüdgebrängt worben. Globs 
wig befhloß, einen neuen Berfudh zu machen, verband fid mit bem . 
König von Sambrai, Ragnacar, und erklärte dem Syagrius, des 
‚berühmten Aktius Eohne, ber fih zu Soiffens als Faiferlicher Statt» 
halter befand, den Krieg. Bei der Abtei Nogent kam es zu einke ' 
Schiaht, in ber die Römer eine Niederlage erlitten, Syagrius floh _ 
nah Zouloufe an den Hof des gothifhen Königs Alarich, beflen feigs 
herzige ‚Räthe den Unglüdliden an Elodwig auslieferten, der ihn ume 
.beingen ließ. Goiffons war nun, feit 436, die Dauptftadt deö neuen 
Reiches der fräntifhen Salier. Glodwig beberrichte bei aller Roh 
heit feine neuen Unterthanen mit Klugheit und Schonung, vornehms | 
lich fuchte er fih die Kreundfchaft dev Geiftlidhen zu erwerben. Alle 
Städte in Belgia fecunta unterwarfen fid Glodwig, und felbfi Pas 
eis folate 493 ihrem Beifpiel und öffnete ihm bie Thore. Im $. 
496 708 er gegen.bie Alemannen, die fh in Elfaß und Lothringen 
feftgefegt hatten, und bemächtigte fich ihrer Bänder, Die Weftgotben 
waren das furchtbarite Bolf für Globwig in Gallien. Um ihnen des 
fto leichter wiberftehen zu Fönnen, fuchte.er die Kreundfchaft der Burs 
gunder und vermählte fih mit Glotilde, einer Nichte des burgunbis 
fhen Königs Gondebaud, Diefe Kürftin, die in der Fatholiihen Nes 
ligion erzogen worden, wandte ihren ganzen Ginfluß an, um auch ih> 
zen Gemahl dafür zu gewinnen, In einer Schladht gegen. die Ale: 
mannen ficht fi Clodwig hart bedrängt, und ruft in der Noth den 
Gott Slotildens und der Chriften an. Der Sieg wandte fih zu ibm. 
Sept warb es dem berebten &t. Nemigius leicht, ihn zu Überzeugen, 
def diefer Gott der einzig wahre fei. Glodwig nahm das Chriftens 
tbum an, foderte feine Kranken aleichfalls dazu auf, und kieg fid am 
23. Dec. 496 mit mebrern taufend Kranken, Männern und Weibern, 
zu Rheims feierlih taufenz der heilige Remiaius vollzog nad) ber 
Zaufe an Elobwig auch die Salbung. ‚Diefer Befehrung wegen, wes 
niger aus Furdt vor feiner Uebermadyt, unterwarfen fih Glodwigs 
Scepter 497 die Stäbte von Armorica, woburd, dbeffen Reich fruchts 
bare Sandfchaften und tapfere Völkerfchaften gewann. Bent waren, 
außer den Franken, nur no zwei mädtige Völker in Gallien, bie 
Burgunder und dic Weftgothen. Die Burgunder fanden unser ziwer 
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Königen, Gobegifel und Gondebaub. Glodbwig richtete zundchft feine 
MWaffen gegen Lestern, befifen Länder fi von den Bogefen bis an die 
Alpen und die Meeresküfte von Marfeille erftvedten. In ber Nähe 
von Dijon trafen Beider Heere auf einander. Gonbebaub, der fid 


furz vorher von une treulos verlaffen fah, mußte bem fiegrei« | 


Ken Giodbwig Lyon und WBienne überlaffen und flob- nah Avignon. 
Hier fchloß er Frieden. Glodbwig: Eehrte mit reicher Beute heim, und 
war fpäterhin Flug genug, . Gonbebaubs Zreulofigkeit, womit -derfels 
be die eingegangnen Berpflichtungen brad),, ungeahnbet zu laffen, und 
einen neuen Bund mit ihm zu fchließen, da er die Gothen zu fürdy- 
ten hatte. lm biefelbe Zeit, 507, wählte Elodwig Paris zur Haupts 
ftabt feines Reiches. Die Streitigkeiten mit den Gothen fchienen 
nach einer perfönliden Zufammentunft Glodwigs und Alariche, gütlidy 
beigelegt werben zu follen; bald aber brachen die Keindfeligkeiten aus, 
und füdfih von Poitiers zmifchen den Klüffen WVonne Ind Elouere 
kam es zur Schladht. Globwig erlegte mit eigner Hand feinen Geg« 
ner Alarid, gewann einen vollftändigen Sieg, eroberte Aquitanien, 
nahm feine Winterquartiere zu Borbeaur, und f&hicte bie, zu Zous 
loufe befindlichen Ehäse nad Paris. Aber ber Oftgothenkönig Theo= 
berich Fonnte den gänzlihen Untergang ber Weftgothen nicht zugeben, 
und bereitete fih zum Angriff, Da nun zu gleicher Zeit die Srane 
ten vor Arles und Garcafjone Unfälle erlitten, ‚fo gab Globwig den 
Briedensvorfchlägen Gehör, und begnügte. fih mit der Erwerbung 
Aquitaniene. Nah diefer Eroberung en. Elodwig die Ehre bes 
Gonfulats vom Kaifer Anaftafius. Der König ber Franten, fein 
Daupt mit einem Diabem fehmücdend,;- erfhien in der Kirhe Gt. 
Martin zu Tours, gekleidet in einer Zunica und einem Purpurmans 
tel, und warb von dem Volke als Gonful und Huguflus begrüßer. 
Segt richtete Clobwig fein ganzes Augenmert auf die Befeftigung 
feine Macht, und befledte feinen Ruhm dur Morbthaten- und, 
Graufamtleiten N ftarb aber den 26. Nov. 511, nadhdem er 80 Jahre 
regiert hatte. Er hinterließ vier Söhne, bie feine Länder unter fich 
tbeilten, Fünf und zwanzig Jahre fpäter erlag das Reich der Burs 
gunder ber Macht der Franken; bie DOftgothen mußten ihnen Arles 
und Darfeille abtreten, und Quftinian geftandb ihnen die Gouveräni» 
tät über Gallien zu. Als Gefengeber madıte fih- Clobwig burdh die 
Sammlung bes falifchen Gefegbuches verdient (f. Salier) Noch 
im legten. Sabre feiner Regierung hatte er nad Orleans ein Goncis 
fium berufen, von dem fich die Rechte herfchreiben, welde die Könige 
von Franfreih vor den andern Fatholifchen Fürften in Kirdhenfahen 
gegen den Papft in Anfpruch nehmen. A : 
. -&Lloog, Baron von, berüdtigter politifher Schwärmer , unter 
bem Ramen Anaharfis Eloog befannt, war 1755 in Eleve geboren, ein 
Neffe des bekannten Schrifttellerse Cornelius von Paum, und ward 
fhon im eilften Jahre nah Paris auf die Schule gefhidt. Won kein 


ner regelnden Vernunft in Schranken gehalten, überließ er fi fein. 


ganzes Leben lang der ausfhweifenden Willlür feines Tebhaften Bei: 
fieö und feiner glühenden Einbildungskraft. Er las die alten Gefeg: 
geber ohne Prüfung und Leitung und wollte den Völkern Gefege ge: 


ben. Noch fehr jung und mehrere Jahre vor der Revolution durdjr 


seifte er Deutfhland, Italien, England und einige‘ andre Gegenden 
von Guropa unter dem Namen Anacharfi® Eloog, verfchwendete einen 


urohen Sheit feines fehr anfehnlihen Vermögens, und fuchte überal 
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feine-unreifen Ideen zu verbreiten. Durch bie Revolution ward fein 
Gehirn völlig verfengt. Er ging nah Paris zurüd, nannte fid ben 
Spreder bes Menfchengefhlehts (l’Oratelır du genre humain), 
und rechtfertigte diefen Zitel, den er, mit. Wegwerfung feines preus 
Bifhen Atels, nun beftändig führte, dur die unter dem Namen: 
Gefandtfchaft des Menihengeihlehts, befannte Mummerei, weldhe er 
beim Nationalconvent einführte, und an deren Spige er biefen aufs 
föderte, die Grundfäge der franz. Revolution über alle Völker zu 
berbreiten.. In der Folge ward er Mitglied bes Nationalconvents. 
Er überfirömte die Nationalverfammlung mit Gefuhen, Glüdwüns 
fen, Adreffen, Reden, Borihlägen aller Art, und erbot fih, eine 
preußilche Legion unter dem Namen: vandalifche Region, zu errichten. 
Den König von Preußen nannte er den norbifhen Sarbanapal, und 
wollte, daß die Nationalverfammlung. auf deffen und bes Herzogs v. 
Braunfhweig Häupter einen Preis fegen follte. In der Rebe, wor« 
in er für feine Aufnahme ‚als franzöfifher Bürger dankt, fagt er: 
„Sarl I. hatte einen Nachfolger, Ludwig XVI. wird Leinen haben. 
Die Köpfe ber Dhilofophen wußte ihr zu würdigen; es bleibt eud 
nichts übrig, al® Preife auf die Köpfe der Tyrannen zu fegen.” Ge 
"gab 12,000 Livres ald Beitrag zu einem Kriege gegen die. Könige. 
Anfarftröm, den Mörder des Königs von Schweben, pries er übes 
Allee. Kar Ludwig AVI od ftimmte er „im Namen bes Menfchens 
aelhlchts,* und fünte hinzu: „ich verbamme den infamen Kriedrid) 
Wilhelm Il, gleichfalls zum Tode.” Endlich erklärte er fih aud) für 
einen Atheiften und „„perfönlichen Feind ZJefu,’’ und prebigte ben Mar 
terialismus und eine Univerfalrepublif. Zulegt -aber wurde er Ro» 
bespierren verdächtig, biefer ftürzte ihn mit Debert und nod Einigen 
von berfelben Partei, mit denen er 1795 hingerichtet wurde. Seine 
Grundfäge verleugnete er felbft im Zode niht. Gr prebiete auf bem 
Mege zur Richtftätte Hebert fehr eifrig den Materialidmud, betrat 
Zalt und unerfhroden bad Blutgeräft, nannte fein Urtheil ein unge> - 
zechtes, appellirte bawider an die Menfchheit, ‚und verlangte zuleft 
hingerichtet zu werben, um, während die Köpfe feiner Gefährten fies 
len, „no gewifle Grundfäge feftzuftellen. * Ä 
- &lotbo, eine ber Parzen (f. Mythologie [griehifde) 
und Parzeiıt.) . 
Glotilde de Ballon Chalys (Marguerite Eleonore). Diefe 
merfwürdige Dichterin aus dem 15. Zahrh., von der bie, uns nod 
gebliebnen Gedichte erft 1303 an’s Licht getreten find, wurbe ‚1405 
in Ballon, auf einem herrlichen Schlofie an der Arbdeche ‚-in ber ches 
maligen franzöfifhen Provinz Languedoc, geboren. Im elften Jahre 
überfegte fie bereits ein Gedicht von Vetrarca in Werfen, Mebrere 
liche Umftände, vorzüglid die Bekanntfchaft mit verfchiebnen 
geiftreihen Dichterinnen ihrer Zeit, als mit dem Fräulein Louife von 
Effial, Rofe von Beaupuy, Zullia von Royan-und einer Stalienes 
rin, Rocca mit Namen, bildeten und entwidelten bie bichteri» 
fen Anlagen Clotildens, Die Uebungen. diefer jungen Dichterinnen 
“leitete ein Mann von Kenntniffen und Gefhmad, Zean bu Gault. 
1421 vermähite. fih Glotilde mit Berenger de Surpille, einem jungen 
Ritter, der fih aber bald gendchigt fah, fie zu verlaffen, um dem 
damaligen Daupbin Carl VII. nah Puy:en:BVelay zu folgen. Bet 
diefer Trennung bidhtete fie die herrliche Deroide, weldhe an ber Spige 
ihrer Sammlung fteht. NRady einer ficbenjäßrigen She verlor fie ihem 
. . . r 
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-Wemahl, ber vor Orleans blieb. ‚ &totilde, von diefem harten Schla« 
ge und durch ben Verluft ihrer. Freundinnen niedergebeugt, fchtieb 
jegt weniger neue Gedichte, als daß fie die: ältern feilte und fidy mit 
der Bildung junger Dichterinnen befhhäftigte. Unter diefen werten 
Sophie de Eyonna und Buliette de Biverez genannt, Als aber and 
diefe durch eine unglüdliche Leidenfhaft bewogen, GIotilden verließen, 
um fi in ein Kiofter zurüczuziehen, würde aud fie, felbft ihren 
Seitgenoffen unbekannt, -in einer firengen Ginfumteit ihre Tage ver: 
lebt haben, menn nicht ein Zufall fie der Margarethe von Schotte 
land, Gemahlin des Daupbins Ludwig befannt gemadht hörte. Nicht 
minder trug ‚gu ihrer Berühmtheit ein Gedicht bei, welches fie zum Zobe 
Derz0g6.Philipp bes Guten ‚fang. ‘ Margarethe überfandte ihr eine 
‚Krone von künftlihem Lorbeer mit filbernen Blättern und umflochten 
von zwölf goldnen Blumen; aber den dringenden Einladungen, am 
Dofe zu erfcheinen, folgte die Dichterin nicht, &ie befang nod 1495 
bie Zeiumphe Garls VII. Das Sahr ihres Todes ift Minbefannt. 
Shre Gedichte, die an zarter Anmuth alles übertreffen, was je aug 
einer weiblichen Kebder gefloffen ift, fchienen untergegangen zu fein, 
als einer ihrer Urenkel, Sofeph Etienne de Surville (welcher 1798 ala 
heimlich zurücgelehrter-Emigrant erfchoffen wurde), ein Mann, ber 
- Felbft dichterifches Tetent befaß, bei Durchfuchung ber Archive feiner 
Bomilie.die Handfchrift der Glotilbe 1782 entdecte. Mühfam- ntzifs 
ferte er die Schriftzüne, ftudirte bie Spradhe und fand feine Mübe 
bald auf das reichlichte belohnt. Er. war nody mit diefer Arbeit bee 
Thäftigt, ald ‚er fi 1791 auszumandern veranlaßt fand. Unglücdlie 
herweife ließ er die Urfchrift Gfotildeng zurück, weldhe nebit vielen 
Bamitienurkunden ein Raub des Feuers ward. Die bereits nenommek 
nen Abfehriften mehrerer Stüde famen durch feine Wittwe in die 
Hände bes gegenwärtigen Herausgebers, Herrn Banderbourge. Die 
Echtheit diefer Gedichte ift nicht zu bezweifeln, obgleich es an Ätt« 
Fern Beweifen,dafür fehlt, und felbft an manden Stellen deutliche 
Spuren vorhanden find, daß Herr v. Surville fidy Kenderungen bas 
mit erlaubt hat. Ä | 
Glubb, eine gefchloffene Gefellfhaft, weiche zu einer beftinms 
ten Beit an einem beftimmten Ort zufammenfommt, entweder: um 
- id) zu unterhalten, oder zu vergnügen,. oder auch zur Grreichun 
anbrer Imede, z. 8. zur Beförderung ber Künfte und MWiffenfchafe 
ten, ober zur Berathung über Staattangelegenheiten. Die fogenanne 
ten politifhen CIubbs entftanden in England, gingen nah Frankreich 
und andre Ländern über. Das Reihögefegivom 3.1793 verbot foldhe in 
Deutfdyland, Die engl. Stubb& nannten fi Wächter ihrer Gtaats« 
verfaffung, alfo de& Bleibenden in berfelden, Die franz. Etubbs das 
gegen wollten bas Veftehende in der alten Berfaffung gänzlich ausreus 
ten, und benugten bie Lebhaftigkeit ihrer Nation, um neue politi=. 
fhe Ideen zu verbreiten. G8 war übereilt, zw geftatten, daß 
die Befchlüffe folder Privatgefellfhaften befannt gemacht wurden. 
Diefe GIubbs yerftörten die Gonftitution deg 3. 1795. Während der 
Ereentrität der franz, Revolution wüthete befonders der Zacobiners 
«lubb,. in dem man eine Beitlang das Palladium der republifanifhen 
Greiheit und fpäterhin ben Untergang jeder gemäßigten Freiheit Tab, 
(j. Sacobiner), 
E Inniacenfer, f. Benedictiner. au 
Siptämneftra (Kiptämneftra), Königs des Typndarus und der 
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Leda Tochter, der Helena Iwillingefchwelter. Gie gebar ihrem Ges 
mahl Agamemnon zwei Töchter, Spbigenia und Elcktra und einen 
Sohn Dreftes. Während bes Gemakld Zug nah "Troja, ergab fie 
fidy dem Aegift;, ermordete mit foldem den zurücdkehrenden eh 
und beherrichte Myiene mit Xegifthb fieben Jahre. Beide töbtete 
der Kintämneftra Eohn Dreftes, (vgl, Agamemnon und Dreft.) 

Gnidus, f. Gnidbuß, 

Eoalition, fi coalifiren, in der Shemies die innige Vereinis 
gung oder Verbindung vorher getrennter Theile. Im Anfange der 
franzöjifhen Revolution bezeichneten franzöftfhe Schriftfteller gleich: 
fam aus Berahtung oder Haß, vielleidht weil ihnen das Wort Als 
lianz. dazu zu edel fhien, mit diefem Ausdrude die Verbindung mehr 
rerer europäifchen Mächte gegen Sranfreich 5 bderfelbe ift feitdem auch in 
das MWörterbudy ber deutichen Diplomatif aufgenommen worden, und 
man Fann den Unterfchied, welcher dem jegigen Spracdgebraud zus 
folge zwifchen Allianz und-Koalition befteht, fo angeben, daß erftre 
mehr ein Bündniß, eine Verbindung für allgemeine, nicht ımmer des 
au, vorher zu beftimmende Fälle, u. gegen ie Feinde anbeutet, \eßs 

tre aber jedesmal für einem befondern Fall und nur gegen beflimmte, 
fhon bekannte Feinde abgefhloffen wird, Dabei ift jebody zu bemers 
fen, baf Allianz nod immer als der eigentlihe Kunftausdrud für 
alle Verbindungen diefer Art betrachtet werden muß; daß der Auss 
drud Goalition ‘auch jedt und bei uns noch einen etwas gehäffinen 
NResmnbeotiff mit fih zu führen fcheint; daß 53. B. zmei oder mehr 
Mächte, die fidh gegen eine andere Macht verbunden, biefeds Bündnif 
nicht einen Soalitiönd«, fondern einen Allianz » Eractat nennen, und 
dag im Gegentheil ber Feind ihre Verbindung gegen ihn mit dem 
Norte Koalition bezeichnen wird. Die erite Coalition gegen Frank: 
zeihimard zwifchen Defterreicdh und Preußen zur Erhaltung dev deuts 
fchen Neichsverfaffung und Berämpfung der franzöfifhen Revolution 
(7. Bebr, 1792) gefähloffen, She Ende ift bekannt. Breußens Ges 
paratfriede zu Bafel (5. April 1795) und die Demarcätionstinie für 
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bad nörblide Deutfchland waren die Vorboten von der Auflöfung bes 


deutichen Neihed. 2) Die GSoalition von 1798. Dentfcyland ers 
tiärte den Reichstag (22. März), und diefem traten fräserhin Pors 
tugal, Neapel, Toscana und der. Papft bei. "Hierzu kam noch der 
Altianz » Tractat zu London zwifchen Großbritannien und Rußland. 
3) Die Triple: Allianz zu &t, Peterkburg zieifchen Rıfland, De 
fterreih und Großbritannien (28. Sept. 1795), zu einer Zeit, wo 
mehrere Reichsfürften. ihre Truppen zurücdzosnen, Diefe Goalition 
ward aufgelöft durch ben Frieden zu Campo Kormio zwmeifhen Des 
fterreih und Franfreih, in weldem zugleich ein allgemeiner Reiches 
friedens : Songreß zu Naftadt feftgefegt wurde (9. Dec. 1797 bis Apr. 
1799). Die Verhandlungen bafelbft wurden am Ende ven Defterreicdh 
annullirt; denn nody während bderfelben batte fidh 4) eine neue Coalis 
tion gebildet zwifhen Rußland, beriPforte (23. Dec. 1798) und Engs 
Fand, Defterreih und Neapel wurden bineingezoaen. Einzelne Fries 
densfchlüffe Löften fie wieder auf; ber Friede zu Eimeville mit Defter: 
reich und Deutfchlund (9. Rebr. 1801), zu Florenz mit Neapel (28. 
März 1501), zu Paris mit Rußland (8, Oct. 1301), ebendafelbft 
mit der Pforte (9. Oct.) und zır Amiens mit Großbritannien (25. März 
1802). 5) Bon allen jenen Stauten erflärte zuerft Großbritannien 
den Krieg gegen Frankreich (185:-Apr. 1808), und im’ April: 1805 
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fpannen fi vier neue Unterhundiungen zwifchen England, Rußland, 
Defterreih und Preußen zu einer Goalition gegen Sranfreih an. Zu 
St. Petersburg wurde zwifchen ben beiden erften Mächten feftgefest, 
einen allgemeinen Bund ber europäifchen Staaten r,aen Frantreid 
zufammenzubringen zur Derftellung des Friedens und Gleichgewichts, 
und zur a eines Föberativfpflems. zur, Sicherung des Bölkers 
rechts. Alle Mächte follten eingeladen werben, bem Bunde beizutres 
ten. Schon aber in demfelben Jahre wurde er zum Theil aufgeläft 
durch ben Frieden zu Preßburg mit Defterreich (26. Dec. 1805), und 
völlig durch Wen Frieden zu Paris mit Rußland (20. Zuli 1306). 
Dreußen, das bisher nicht Antheil genommen hatte, glaubte fih um 
biefe Zeit ftark genug, allein den Kampf gegen Sranfreich fiegreicdy 
zu deftehen, und man kann 6) durch den Antheil Englands und Ruf 
lands (früher Sadhfens, und wahrfcheinlih anhrer temporifirenden 
Etaaten) aud hier eine Koalition annehmen. Der Friede zu Ziufie 
(3. u. 9. Zuli -1807) machte ihr ein Ende, fo wie 7) ber Friede zu 
Wien (14. Det. 1809) der Öfterreichifchen Goaliticen mit England. 
Enblid erwähnen wir 8) der legten großen Verbindung gegen Franfs 
reich, weldye dem Begriffe nad allerdings auch eine Koalition war. 
Sie beftand anfangs aus Nußland und England, nadı und nad aber 
traten ihr bei: Spanien und Portugal, Schweben, Preußen, Defters 

-zeidy), die bdeutfehen Fürften mit wenigen Ausnahmen, Neapel und 
zulest Dänemark... Sie endigte mit dem parifer Frieden (31. Mai 
1814); dod rief Napoleons Rüdkehr, 1815 fie nody einmal in’s Les 
ben. Aus ihr entwidelte -fid der europäifche Friedensbund der fünf 
Großmähte: Rußland, - Oefterreih,. Großbritannien und Preußen, 
weldye 1818 in Aachen aud Frankreih als fünfte Bundesmadht aufs 
nahmen. | - 

- Cobbett (William) ‚ein bekannter, jegt lebender englifcher po= 
litifher Zournalift. Er tft 1766 geboren, und ber Sohn eines. Pady= 
ters in der Graffhrft Surrey, begab fi 1785 heimlich nady Tona 
don, ließ fih als Goldat anmwerben und ging nad) Neu-Scottland. 
1791 erhielt er feinen Abfchied, nahdem er wieder nad England zus _ 

 rüdgelehrt war, und ging. nun über Franfreid nad Amerika, wo er 
in Philadelphia einen Buchladen eröffnete und- unter dem ‘berüchtigten 
und zugleidy berühmten Namen Peter Porcupine (Stadyelfhwein) po» 
Iitifher Schriftfteller und Sonrnalift wurde. Das franzöfifhe Interr 
effe gewann in biefem Beitpunfte in Amerika das Uebergewidht und 
Eobbett8 Streben ging dahin, biefem entgegenzuwirken. Nad) faft 
zehnjährigem Aufenthatte in Philadelphia Fehrte er nadı Konton zu=s 
zit, und fing bier zuerft ein Sournal an, ebenfall® unter dem Zitek 
Morcupine, das aber feinen großen Beifall fand. Um fo grör 
fern Erfolg hatte fein weekly, Register (möchentlihes Regis 
fler), das noch immer fortgefegt wird, für die Beitgefchichte 
wirktih großen Werth und: burd geiftreihe und fcharfe Polemik 
lebendiges. SIntereffe bat. 1810 warb er vom Abvocaten, ber . 
Krone wegen eines Artifel® im weekly Register in Anfprud) ‚ges 
nommen,. und von ber Jury zu zweijährigem Gefängniffe in Newpate 
und zu einer Strafe von 1000 Pf. St. verurtheilt.” Das Gefängniß, 
das man nicht fo ganz im deutfchen Sinne fidh ‚denken muß, binderte 
ihn übrigen® nidt an der Kortfesung feines Zournals, nody ftörte es 
ihn in feinem Freimuthe. Merkwürbig ift feine englifhe Spradylehre 
wrgen ber beifenden Satire in ben Beifpielen zue Grläuterung ber 
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Megeln, Sın Sommer 1817 begab gr fid nad Amerita, Eehrte aber 
Schon 1820 wieder nah Gngland zurüd, wo er fih an bie Rabicals 
 Meformerd anfhloß. Er beichäftiget fi jest mehr mit landwirth» 
fchaftliher, als. politifcyer Schrifftellerei. Ä 
Gobenzl (Ludwig, Graf von), Nitter bed goldnen Bließes, 
Großfreu, des St. Iohanniter und des Fönigl. ungar. St. Stephans 
ordens, geb. 1753 zu Brüffel, ein Sohn bes, als öfter. bevollmädys 
tigten Minifters in ben Niederlanden ehrenvoll befannten Grafen Jos 
bann von Gobenzl, that die erften Dienfte in dem meuerworbnen 
Sallizien und Lobomerien, war dann Gefandter in Kopenhagen .bal 
nad) der Revolution, von 1771, und von 1775 bis 73 in Berlin bei 
dem großen Kriebrih. Er war 1779 als Friedensgefandter nad Zes 
fen beftimmt, wurbe aber dur einen Ueberfall der Polen daran 
verhindert, und .begab fi darauf als Gefandter nad Petersburg, 
wo er von 1779 bis 1797 blieb, und fi. die Gunft ber Kaiferin Ka- 
tharina fowogl durch feine Gefdyieklichkeit in Gefhäften, ald dur ben 
Eifer erwarb, mit dem er biefer Monarchin dur Verfertigung neuer 
 Gtüde für ihe Theater und durd) perfönlihe Zheilnahme an den Bor« . 
ftellungen ben Hof madte: Sm Dct. 1795 fchloß er im Namen bes 
Kaifers einen Bünbnifvertrag mt England und Rußland. 1797 war 
er einer ber bevollmädhtigten Gefandten zu Ubine, um mit 'Buonas 
parte zu unterhandeln, und unterzeichnete am 17. Det den Frieden 
zwifdhen feinem Kaifer und ber franzöfifden NRepublil. Därauf bes. 
gab er fih auf den. Eongreß in NRaftadt, und hatte zu Gelz meh« 
rere Unterrebungen mit dem Minifter Krangois be Neufhateau über 
die Vorfälle, weldhe den Gefandten Bernabotte genöthigt hatten, 
Wien zu er Er fehrte alsdann nady Petersburg zurüd, Tchlaß 
‚aber 1801 ben Frieden zu@üneville und ging von ba nad Wien, wo er 
zum Staatsfanzler und dirigirenden Minifter ber auswärtigen Anges 
legenheiter ernannt wurde Im Nov. 1805 begleitete er den Hof 
nach Dlmüg and farb 1809 in Wien (Man vergl. über ihn das 8. 
Hft. d. Zeitgen). Sobenzt (I3.%H., Graf v.), Vetter des vorftchenden, 
geboren 1741, Hofe und Gtaatsvicefanzlet unter Jofeph II. und Leor 
pold II. bis zu dem Tode des Kanzlers, Fürften Kaunis. Bet ben 
Kriedensunterhandlungen zu Tefchen 1789 war, er öfterreihifcdher Geits 
bevollmäcdtigter Minifter. Während der Unruhen in Brabant begab 
er fid dahin, um Unterhandlungen zu eröffnen, allein die Stände 
weigerten fih, ihn anzunehmen, und nöthigten ihn, fid nad Lurems 
burg zurücdzuziehen, wo er eine Erflärung erjcheinen ließ, nady wels 
&er der Kaifer alle Edicte wiberrief, welde die Unruhen veranlaft 
batten, und alles wieder auf den alten Buß zu fegen verfprad.. 
Hierauf begab er-fih auf feine Güter und fchien-allen Einfluß aufges 
gegeben zu haben, bis zum Frieden von Lüneville, wo er ald außer: 
orbentliher Botfchafter nah Paris aing. Nah dem Xusbruche ber 
Keindfeligkeiten 1805 verließ er Paris und lebte darauf-in Wien, wo 
. 1810 im 70ften Zahre farb. Mit ihm erlofh bie Familie Gos' 
enzl. | 
&obi (dinefifdy Schamo), die Hochebene Afiens vom 105. bie 
150. Grab der Länge. Gie, fängt an am füdlihen Abhange des Ges 
birges Gom Chai, ift mehr als_400 beutfche Meilen lang und bis 100 
Meilen breit. Sie erftredtt fich von. Weften nad Dften bis Shibet in 
einer Klähe von 40,000 DA, M,  Xuf der ganzen Erbe liegt Feine 
bene höher über dem Meer. Sie ift voll Salzfeen und Galzträu: 
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ter, fonft aber ohne Vegetation und mit hohen Gebirgen umgeben. 
Sie hat, wie bie afrifanifchen Wüften, einige, aber wenige Dafen 
ungemeiner Fruchtbarkeit. Weder geographifch, no geologifch ift fie 


bisher unterfuht, und verdient e& doch vielleiht mehr, als irgend 


ein andres unbekanntes Land. Die fogenanniten Dafen find nirgends 
feft bevölkert, fondern dienen den Mongolen, bie fie mit ten ‚Peer: 
ben durchziehen, nur zum Aufenthalt auf eine Zeitlang. Kein.andrer 
Punkt der Erde eignet fih, wie biefer, zur Schafzucht im Großen. 
Sand und Steine bededden ben erößten Theil der Oberfläche biefer 
Wirte, Ihre Flora ift arm, aber dad gewiß fehr intereflant zu uns 
teriuhen, an weldyen Stellen und nad) welden Gefesen die Salze 
pflanzen hier ab und zu nehmen. * Die Kälte ift- der hohen Lage wes 
gen fehr fharf; in der Ziefe. von einigen Fußen findet man immer 
Eid. In der wärmern Jahreszeit hat die Wüfte an manden Stel: 
len Stellen Gräfer im Ueberfluß, Die meiften Bäche der Wülte ver 
Vieren fich fchnell im: Sande, weil fle Feine menfcliche Induftrie bis 
her beffer Teitet. Die Seen, deren eine Menge fi auf eiriem Bo« 
ben finden, ber fo wenig Fall hat, find zum Zheil, aber lange nit 
alle falzig. Der öftliche Theil der Wüjte heißt Bargu.- 

&oblenz, vormals die Refidenz ded Kurfürften von Trier, herz 
nad) die Hauptftabt bes franzöfifhen Departements Nhein und Mox 
fel, jest die Hauptftadt des zur preußifhen Provinz Niederrhein ges 
hörigen coblenzer ‚Regierungsbezirfes (91 QA. M. 337,470 Ginw.), 
kegt in einer reizenden Gegend, an ber Mündung ber Mofel in ben 
Rhein, Ueber bdiefen Fluß führt hier eine fliegende Brücke zu dem 
auf dem rechten Rheinufer Coblenz gegenüber liegenden Städtchen 
Thal» Ehrenbreitftein, über welhem fi auf einem majeftätifhen Kels 
fen die, durdy die Preußen wieder hergeitelte Feftung Ehrenbreititein. 
erhebt, Ueber die Mofel führt eine 536 Schritt lange, auf 15 Bo« 


‚gen ruhende steinerne Brüde, von welcher man eine der fchönften 


Ausfihten am Nheine. hat, Koblenz bat 1050 Häufer und 10,200- 
Einwohner, beftcht aus der Alt: und Neuftabt oder Elemensftabt, 
und ift im Ganzen ziemlidy gut gebaut, befonders ber lestre Theil, 
wo die meiften Gebäude von gutem Gefhmade fidy befinden. Das 
neue vormalige furfürftlihe Schloß, im antiken Styl aufgeführt und 
mit tonifchen Säulen aefhmüdt, zur Zeit des franzäfffchen Belines 
in eine Kaferne verwandelt; das Zheater (beide in der Neuftabt); das 
ehemalige Sefuitercollegium ; der Metternich » Winneburg’iche Hof und 
ber Reyen’fdhe Hof mit einem fhönen Garten zeichnen fi aus. Eine 
trefflihe Waflferleitung, iwelde von einem Berge bei Metternich das 
veinfte Queliwaffer über die Mofelbrücde in alle Quartiere der. Stabt 
führt, verdankt Koblenz feinem Testen Kurfürften. An Rabrilen 
fehlt ed, body befieht eine vorztaliche Fabrik von ladirter Wlechar: 
beit, die 100 ®Perfonen befckäftiat, deren Waaren in Binficht der 
Dauer und Schönheit bie englifchen übertreffen, Ein- Dauptgegens 
ftand des Handels find franzöfifche und Mofelmweine, die auf der Mos 
fel anfommen, weldye Schiffe trägt, die gewöhnlid 80 Fuß lang und 
12 Fuß breit find, 1800 Gentner tragen und weniaftens drei Kuß 
tief im Wafler gehen. Eine Biertelftunde von ber Stadt liegt auf 
einer fanften Anhöhe die ehemalige Karthaufe, wo man eine ber 
tvefflichften Ausfichten auf beide Ströme genießt, und die jest in ein 
Kork verwandelt wird, das ben Namen‘ Hunnentopf erhalten fol, 
Auh auf dem, jenfeits ber Mofel. gelegnen Petersberge, wirb ein 
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Kort angelegt. Durd, biefe beiden Korts, bie auf ber linken Rhein: 
feite die Stadt befhüsen, weldhe aud) einige Feftungswerke er« 
hält, und durd bie auf der rechten Rheinfeite fi wieder aus ihrem 
Schutt erhebende Keftung, Ehrenbreitftein, wird Goblenz eine der 
ftärkften $eftungen am Rhein werben, und ben Eihlüffel zu Deutjch 
land und vorzüglich zur preußifhen Monardhie bilden, 

Coburg, ein fächfifhes FZürftentHum der £rneftinifhen Pinie 
&s befteht aus dem Fürftentyum Coburg mit 31,000, bem Fürften« 
thum Saalfeld 24,000, dem hbenneberg’fchen Amte Shemar 5300, 
dem Kürftentyum Lichtenberg, von einer dortigen Burg fo genannt, 
mit 25,700 Einwohnern, deren Gefammtzahl daher 86,000 beträgt. 
Es bat gegen 600,000 Fl. Einkünfte und eine mäßige Stadtsfhuld, 
Berftreut liegen diefe Staaten, weil erft in unferm Jahrhundert‘ in 
den Fütftenhäufern eines Stammes das Audtaufdhen . der Landes: 
 theile zur Ründung des Staatd gebräudhlich wurde, And weit bie 
Untertanen, fo wenig ald die Staatsbiener, das Wechfeln der 
Gefege lieben, bie jene befolgen und diefe vollziehen laffen müffen, 
und daher. bei den häufigen Kandestheilungen erlofdhener Gr: 
Schlechter ed. Unterthänen und ‚Dienern er war, die Gtaa: 
ten dur Zaufche auszurunden; inbeß dat Eobürg bürdy ben Staats 
vertrag dom 21ften Auguft 1811 mit Baiern bie ‚Hoheitszwiftigfeiten 
mit Lestrem gänzlicy ausgeglichen und 1791 (28. Juli) die Erbfolge 
Zwifchen ben 4 gothaer Linien (Gotha, Meiningen, Soburg und Hilde 
burghaufen), bie alle vom Derzog Ernft dem Krommen von Gotha, 
(+ 1675), Brüder des Stifters der weimarifchen Linie Herzogs Wile 
helm, abftammen,. dagegen dbtei andre Linien, Gobürg, Eifenberg 
und Römpild, die andre Söhne des Derzogs Ernft bes Frommen flife 
teten, längft .erlofhen find, fFeftgefest; endlich im WVertrage vom 
Sten Mai 1805 den hexus gothanus bed Fürftenthbums Saalfeld 
mit dem Fürftentyum Altenburg völlig aufgeböben. — Dagegen ift 
nod tnbefannt, welche Landesvergrößerung beim möglichen Erlös 
Then der gothaer Linie das Fürftenthbum Gobutg erwartet. Frucht: 
"bar ift dies Fürftentbum an ben gewöhnlichen. Prodbutten und. Pflans 
gen des beutfhen Klimas, hat dabei viel Waid: und Berge 
werföerzeugniffe und eben daher viel Gewerbe in Leinenz, Luce 
und Baummollenweberei , Eifenhämmer ; Blaufarbenwerke, Bore 
tellan, Marmor und Steinmühlen , au in Verediung der Waldpro: 
ducte zur Ausfuhr. Der jegige Derzog hob das Näherrecht auf und 
ertheilte im Mandat vom liten Dec. 1809 feinen Bafallen die Vers 
fiherung,, den Lehnsverband zum Vortheil ber Lehnäbefiger aufzuhes 
ben, und hat die Vertheilung der Gemeinheiten eingeführt, In der 
Berfiherung einer Verfaffungsurfunde vom 16ten März 1816 ver: 
fpradh der Herzog: 1) daß er die Nittergutsbefiser als geborne ımb 
die Blieder des Bürger» und Bauernftandes als newählte Stände 
anfehe. 2) Allgemeine Gelege, weldhe bie perfönlidhe Freiheit und 
bad Eigenthum betreffen, follen vor, ber Beiftimmung ber Stände 
keine Kraft haben, die Gefebe aus der Rheinbundesperiode revidirt 
werden. Die Stände haben das’ Petitionsreht und das Netht der 
Bewilligung und VBertheilung ber Steuern, die Rechte der Kitters 
gutöbefiger follen genau beftimmt werben. ,. 

Coburg (Friedrich Sofas, Herzog don Sacfen ), dfterreichi- 
fcher Kelbmarfchall und Eenior ber Erneftinifchen Linie, geb. 1737. 
Er eroberte 1788 Choczim und fchlug 1789 mit bem ruffifhen Gene 


’ 


606  Eocagna. Coceefi 


zäl Sumwarom die Türken bei Koffhan, befiegte Herne den Groß. 
vezier bei Martinefiie und nahm die Hauptftadt Bulareftl. 1793 ers 
hielt er den Dberbefehl des ‚Deerö gegen bie Franzofen, flug fie bei 
Aldenhoven und Neerwinden und befreite bie Niederlande wieder. Er 
nahm ihnen die Keftunsen Balenciennes, Eondbe, Cambray und Lanbdrecy, 
und ließ bis Guife in Frankreich jireifen. Nun erff ermannte fi Frank: 
zei, und als fid) der Herzog von York, um Dünlirhen zu belagern, 


- von den Defterreichern trennte, erfuhr der Herzog von Goburg eine 


Niederlage bei Maubeuge, Glerfayt bei Zournay und die Britten 
wurben bei Dühlirchen gefhlagen, und in Kolge diefer Unfälle tra= 


.. fen ben Helden bie Niederlagen bei Yleurus und Aldenhoven und 


der Niüfzug diesfeits.de8 Rheins. Nun legte er den Oberbefehl nies | 
der und befchloß fein thatenvolles Leben in feiner Waterftadt 1815. 
Noch im hohen Alter heiter und gefellig,_ verbreitete er ein muntres 
Leben in dem Zirkel, den er um fich verfammelte, unb ‘war bis an 
das Ende feines Lebens ein eifriger Anhänger bes Haufed Defterreich. 

Eocagna, eine von ber Regierung zu Neapel einmal jährlich 
veranftaltete Luftbarkeit, bei welcher dem Volfe allerfei Efiwaaren auf 
einem Gerüfte und Wein in Bontainen, aus Fäffern 2c.. Preis geges 
ben werben. Daher fagt man figürlih von einem Lande, mwo.Uebers 
flug und gemädliches Wohlleben herrfcht, es fei das Land von Eos 
cagnaz foviel als unfer Schlaraffenland (Utopien).. Mats de Co- 
cagne, mit Seife beftrihne Maften, welde zur Beluftigung bes 
Bols von benen, die zu dem Unternehmen Luft haben, erklettert were 
den. Wer die Spige erseicht, gewinnt einen barauf befeftigten Preis» 


" gegenftand. Etwas Aehnlidyes find bei uns:bie an manchen Orten üb 


lichen fogenannten Kletterflangen. 

&occeji (Beinr.), ein berühmter Rechtsgelehrter, war 1644 
zu Bremen geboren, fiudirte 1667 zu Leyden und 1670 in England, 
wo er promovirte, warb 1672 zu Heidelberg und 1688 zu Utredjt 
Profeffor der-Redhte, 1690’ aber Ordinarius ber Züriftenfacultät zu 
Zranffurt an ber Oder, begab fich mit Beibehaltung, feiner Stelle 
1702 wegen ber oranifchen Erbfolgefahe nad dem. Haag, erhielt für 


‚ feine ausgezeichneten Dienfte 1718 den Abel ald-Reihsbaron und flarb 


1719. Als Rechtögelehrter war ee bas Drakel vieler europäifchen 
Höfe, und fein seues Lehrgebäube des deutfchen Staatsrehts ( Juris 


 publici prudentia) war beinahe das allgemeine atabemifdye Lehrs 


buch für diefe Wiffenfhaft. Cocceji verbanfte feine tiefe NRechtsger 
lehrfamkeit nicht fowol gefhicdten Lehrern, denn: er hatte nur über 
die Inftitutionen Vorlefungen gehört, als einem feltenen Zleiße, ber 
fo weit ging, baß er dem Schlafe nur wenige Stunden gab, mit ber 
Außerften Mäpigkeit lebte und fi fogar des Studirens halber mehr 


 xere Jahre des Mittagseffens enthielt. Er war fanft, gefällig und . 


von mufterhafter Rechtfchaffenheit und Uneigennügigfeit. Seine zahls 
reihen Disputationen find unter dem Titel: Exereitationes curio- 
sae und Dissertationes varii argumenti in 4 Quartbänden, und 
feine Consilia und Deductiones in 2 Folianten zufammengedbrudt. 
Sein Grotius illustratus erfhien in 3 Foliobänden. — Sein älter 
fler Sohn, Samuel Freiherr von Cocceji, machte fich, nicht minder 

berühmt: Er war 1679 zu Heidelberg geboren, warb 1702 zu Frank: 


. furt an der Oder ordentlicher Profeffor, kam 1704 ald Regierungs: 


rath nah Halberftadt, und warb 1710 Director der bdafigen Regies 
rung. Im folgenden Sapre wurde er nah Weglar zur NReichsfame 


° 
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mergerihtsvifitation gefchidt und zugleich zum geheimen Zuftiz » und 
DOberappellationsrath in Berlin ernannt. 1714 fandte ihn der König 
nad Wien und 1723 warb er Kammergerichtspräfident, 1727 Staat#s 
und. Kriegäminifter, 1730 Chef aller geiftlichen Sadyen und Gurator 
aller königlichen Univerfitäten, 1731 Oberappellationsgerichtspräfibent, 
1788. erfter Shef der Zuftiz iallen Eöniglidh preußifchen Landen und 
1745 Großlanzler, 'bis er 1755 ftarb. Er war ein gründlider Ges 
legrter und trefiliher Gefhäftsmann, ber fi befonders dur bie 
Berbefferung ber Rechtspflege in ben preußifchen Staaten unfterblich 
verdient gemadht hat. Sein Codex Fridericianus, ben er 1750 
herausgab, ift ein unvergänglihes Denkmal feiner Verbienfie. Uns 
ter. feinen übrigen Schriften, die fih auf das bürgerliche, auf das 





Natur: und auf das Staatöredht beziehen, ift fein Jus civile con- . 


troversum am befannteften (zulegt von Emminghbaus 1791 mit vies 
len ®erbefferungen herausgegeben). Zu feines Vaterd Grotius iflu- 
stratus, beffen Herausgabe ‘er beforgte, fchrieb er eine Einleitung, 
die auch einzgein unter dem Zitel: Novum systema jurispr. nat. et 
rom. erfdienen iftl.e. — Garl Ludwig, Kreihere von Gocceji, ftarb 
1808 als Präfident der DOberamtd : Regierung, bes Oberconfiftoriums 
und Yupillen : Sollegiums zu Groß: Glogau in Niederfchlefien, im 
Ssiten Jahre feines Alters und im Söften feiner Amtöführung. Er 
war ber Leste feines berühmten Stammes. 
. Godenille, bei uns als die fhönfte rothe Karbe bekannt, ift 
eigentlih .ein gebdrrtes Infett von ber Größe und Geftalt einer 
MWanze,- das uns als Handelsartikel aus Amerika, insbefondre aus 
Merico und Peru zugeführt wird, wo es auf verfhiebnen Arten der 
Dpuntia lebt. . Seine Lebensdauer beträgt beim Männchen nur einen 
Monat, beim Weibchen aber zwei Monat. Dies flirbt glei nad 
dem Gebären. Das Weibchen ift faft ftarr. Seine Augen, Mund, 
Fühlhörner und Füße find in den Falten ber Haut fo verftedt, daß 
man fie nur durch ein Vergrößerungsglas unterfcheidet.. Das Männs 
«hen ift fehr felten, reiht für 300 und mehr Weibchen bin, ift bes 


wegliher, bünn und mager. Sein Dals ift dünner. als der Kopf 


und übrige Körper. Die Bruft hat eine elliptifche Geftalt und ift 
etwas länger als Kopf und Hals zufammen und unten platt. . Seine 
Fühlhörner haben Glieder. Es. hat Pfoten, ift Hellvoth. Das Weib 
chen ift dunkler. Herr von Neufville aus Amfterdbam bewies 1736 
in einer Differtation, ba Merico bloß nad Europa jährlich 880,000 
Pfund Sodenille, in Werth 7,410,000, FI. ausführe. Nady der Eins 
fammlung wird das Infekt entweder in heißem Wafler oder in Defen 
getöbtet. . E8 gibt davon viele Arten und Gattungen, alle aber find 
‘ inwenbig mit einem zarten, rothen Staube angefüllt, der die foftbare 
Farbe enthält. Als Waare fommt fie in Guronen oder zufammens 
erg trodenen Zhierhäuten, gewöhnlih über Exbir, in ben 
andel. Ä | 
Godhin (Charles Nicolas) ‚berühmter Kupferftecher, 1683 in 
Paris ‚geboren, übte die Malerei bis in fein Ziftes® Jahr und gewann 
dadurch bedeutende Vortheile für die Kupferftecherfunft, der er fi 
nun und mit vieler Auszeichnung. widmete. Er warb 1731 Mitglied 
ber parifer Afademie und ftkrb 1754. In feinen Blättern, vorzügs 
lich in den Ziguren mittelmädiger Größe,. berrfchen Geift, Kühnpeit 
Genauigkeit und Darmonie zugleih. — Bein Sohn Charles Ricor 
las Godin hat ihm noch übertroffen. Er wurde 1715. in Paris ges 
koren, flubirte unter Zoh. Neftout, machte eine Reife nad Italien, 
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ward Mitglied und dann. Secretair s Hiftoriograph ber parifer Akade: 
mie, Eönigliher Kabinetszeihnungenbewahrer, Hofzeichner und Kupfer: 
fteher und Ritter bes St. Michaels Ordens und ftarb 1790. ein 
- Iebhafter Geift trieb ihn mehr zum Aesen, als zum Stechen. Aud 
find feine geägten Blätter bie vorzüglichften. Die Sammlung feiner 
Werke enthält über 1500 Stüde, worunter 112 Medaillenbildniffe 
der berühmteften franzdfifdyen Gelchiten iind Künftler feiner Zeit, bie 
faft alle feine $reunde waren, da. er audy in ben Wiffenfchaften wohl 
bewandert war, und als Scheiftfteller einen rühmlihen Plag bes 
auptet. Man hat, außer feinen Auffägen in den Memoiren ber- 
Eademie,'noch mehrere gebrudte Werke von ihm, weldye intereffante 
Aufiplüfe über verfchiedne Gegenftände der Kunft enthalten, de 
Zitelfupfer, Anfangs: und Schlußvignetten find, ihres faubern, ge: 
fälligen Gefhmads get jehe gefhäst. Vorzüglichen Werth Haben 
feine Profpecte von 16 frangöfifchen Seehäfen. Seine Sompofition 
ift im Allgemeinen reidy, zart und anmuthig. ! 
Sohbindhina (Kobfhin:Dfeina), d: hd Welldina, eine große 
zu Dinterindien gehörige Randfcyaft, ift. jest ein Theil des fogenanne 
ten Kaiferthums Anam, weldes nad den neueften Nachrichten die 
hinterindifchen Provinzen Zunkin, Godindina, Chiampa, Gambode 
Iha, Laos und Lacz«tho begreift, Die ältere Geichichte diefer Läns 
der, fo wie ihre innere Beichaffenheit find ben Europäern wenig ber 
Kannt, Bodhindhina war ehemals nur eine Provinz von Zunkin . Die 
Ghinefen waren Herren biefer Länder, die fie durch einen Statthals 
ter regieren ließen. Bei einer Revolution wurde der. dinefifhe Gous 
derneur ermordet, und Tunkin erhielt Könige aus feiner eignen Na: 
tion, welche unter der Bedingung von dem dyineflfhen ‚Kaifer anere 
fannt wurden, daß fie in China die Belchnung vom Kaifer nadfus 
chen mußten. Bon Zuntin mahte fih, ebenfalls in einer Revolution, 
Gohindina unabhängig, und erhielt dann eigne Könige, Im Sahre 
1774 brady in dem legterni Lande eine Revolution aus, wodurch ber 
König feinen Thron verlor, und drei Brüder, die Anführer der Em: 
pörer, fid in das Königreich theilten. iner berfelben, beffen Ans 
theil an Zuntin ftieß, befiegte den König von Zunlin, eroberte fein 
Reich und behauptete fih im Befig feiner Eroberung, obgleich der 
Kaifer von China den vertriebnen König von Cocdhinchina, der bei 
ihm, als feinem Lehnsherrn, Schuß gefudht hatte, in fein Königreich 
“ wieder einzufegen fuchte. Unterbeffen hatte aber der Kronprinz ‚des 
vertriebnen Königs von Kodindina, Baun:Schung genannt, ber 
fih durdy die Flucht gereftet hatte, einen Berfud gemadt, das vä: 
terlihe Neich zu erobern, welches ihm, bei der unter den Ufurpatos 
ren herefchenden Uneinigfeit und bei der Anhänglidykeit der Cocdindjis 
nefen an ihren rechtmäßigen Beherrfcher, fo weit gelang, baf er nicht 
allein SodhinHina wieder eroberte, jondern auh im Jahre 1800 das 
Königreih Zuntin damit vereinigte. Anfangs ließ er fih vom chine= 
 fifhen Kaifer mit Zunkin belehnen, hat fidh aber nachher für völlig 
unabhängig erklärt, unter dem Namen Gia:Long. den Faiferlihen Tie 
tel angenommen, und regiert noch jest über diefes Kaiferthum Anam, 
mit welchem nun auch Gambobfha, Laos, Chiampa und Lac =tho 
vereinigt find. Da alfo nun Eodindina aufgehört hat, einen befons 
dern Staat zu bilden, und als ein Theil mit unter dem anamithis: 
Tchen Kaiterthteme begriffen tft: fo wollen wir, ftatt einer befondern 
Schilderung Codyindina’s, eine allgemeine Darftellung bes Kaifer: 
thbums Anam geben. Diefes Reih, nad dem üängegebnen Umfange 
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t- gegen Norden an bie Güdproninzen Ghina’s, gegen Weften an 
Sa, gegen Süden an bas indifhe und gegen Dften an bas chines 
fifhe Meer. Es nimt die ganze Dftküfte der. Halbinfel jenfeits des 
. Ganges ein, und liegt vom 118. Grab bis re 127. Srab ber Länge 
und vom 8. Grab bis zum 23. Grab der nördlichen Breite, enthält 
an 18,000 Quadratmeilen, und ift von 18 bis 20 Millionen Menfchen 
bewohnt. Das Land wird von vielen, zum heil beträdjtlichen Flüfs 
fen, darunter ber Menam : Kom, wahrfheinlid ein und derfelbe mit 
dem Kambodfchafluß, bewäflert. Alle Provinzen werben dur Ge: 
birgältetten, deren Lauf man jebody gar nicht Fennt, von einander ges 
trennt, bie fehr fchroff fi erheben, aber fruchtbare Thäler' und Ebe: 
nen einfließen. Die Lage bes Landes in ber heifeften Zone läßt bier 
zwar ein brennendes Klima erwarten, allein bie ar ber irge 
und ded Meeres mildert die Hide, und macht das Klima zu einem 
der angenehmften in Afien. Die Sructbarkeit und ber Probucten: 
seichthum, diefer Länder ift fehe groß. Die Belber geben doppelte, 
bisweilen dreifahe Ernte, befonbers wirb Reif, als bie Hauptnah: 
zung ber Einwohner gebaut; ferner gibt es Thee, Bimmet, treffli. 
den Zuder, Pfeffer, Ingwer, Baumwolle, Koluss, Firniß-, Zalg: 
‚ und Ziefbäume, welde das trefflihite Schiffsbauholg liefern. Farbe: 
hölzer, edle Südfrüchte, außerordentlid große und gelehrige Ele: 
- phanten, Rhinozeroffe, Tiger, Gazellen, eine große Menge von Xf: 
fen und Schlangen, indianifhe Bogelnefter, Seide, mannichfaltiges 
- Geflügel, FKifhe, das feinfte Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Eifen, 
. Salpeter ıc. Doc kennen die Einwohner ben Bergbau nodh and 
. ja das NRachgraben bed Boldes ift fogar verboten, um nicht die Hab: 
fuht der Europäer zu reizen. Die Einwohner, befonders ber. Pros : 
. vinzen Zunlin und Kodindhina, haben in ihren Gefichtözügen, im ih: 
zer Sprahe und Bebräuden viele Achnlichleit mit ben Chinefen, 
ohne jedoch fo fehr wie biefe das Fremde zu veradten, und ftehen: 
auf einer gleihen Stufe der Eivilifation, mit Ausnahme ber Bewoh: 
ner von Laos und Ghiampa, welhe meiftens ein Nomabdenleben fühs 
ren. ie treiben Aderbau, ber fich: größtentheild auf bie Anpflans 
e_ bes Reißes befchränkt, verfertigen Metallwaaren, unterhalten 
ummollen: und Seibenfabriten, haben felbft Kanonengießereien und 

- bauen fehr- gute Schiffe, wovon die Kauffarteifdhiffe den Junlen der 
‚&hinefen gleihen, und Eennen, bie Schreib : und Buchbruderkunft. 
. Shre Literatur ift rei an moralifchen, bramatifhen und botanifchen 
Werken. Der Kalender wird von einigen Gelehrten am FTaiferlichen 
Hofe herausgegeben. Ihre Baukunft, Malerei und Mufil find cine: 
fifd., Der Hantel, den bie Einwohner treiben, befonders der Küftens 
: handel, ift nicht unbedeutend. Bon den aflatifhen Völkern befuchen 
vorzüglich die Chinefen, Malaien, bie art ie ber Sunda : Infeln, 
die Japaner die Küften diefes Landes. Hingegen haben bie euros 
päifchen Handelsnationen noch wenige Handelsverbindungen anzufnüpfen 
vermocht. Der Hof und die Großen bekennen fich zur Religion des 
Eonfucius:z die Religion des gemeinen Volkes ift eine Modification 
‚ber Lehre des Buddha. Die Anzahl der Pagoden, melde ebenfalls 
‚ben chinefifdhen Ahnlid find, und der Bonzen ift fehr groß, da jede 
Gemeinde ihre eigene Pagode und ihren Schuggeift hat. Dir den _ 
Eifer, der. Miffionäre find auch mehrere huliderttaufendb Einwohner zu 
dem Ghriftenthbume befehret worden.- Die Regierungsform ift ber 
hinefifchhen ähnlich, despotifh und militärifd). « Der Bambus wird 
als ein Strafmittel vom erften Mandarin bis zum niebrigften Unter: 
Aufl. V. +++ 8.2. ° 89 u 
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than gebraucht. Der Kaifer regiert mit Veihürfe von vier- Miniftern, 


weldhe Würde gemeiniglich die nächften Faiferlihen Verwandten beflei- 
ben. Den Provinzen find Statthalter vorgefegt. Die-Armee, gegen 
150,000 Mann ftark, ift auf dhinefifdye Art organifirt, Aber mit vie- 
ler Artillerie und guten Waffen verfehen, melde die Europäer ein 
geführt haben. Die Seemadt befteht aud 200 Galeeren und 25 Fre: 
. gatten, mit 26,300. Matrofen bemannt, bie zugleich ald Geefoldaten 
“ dienen. Die Hauptftadt ift Bac-king oder Keho am Fluffe Scomgkoy. 
Nah. ändern ift Hue: Phu ober Kehue die Hauptftabt des ganzen 
Reiches und bie Faiferlihe Refidenz. Ueberhaupt ift die Topographie 
biefes ganzen Staats den Europäern nody fehr wenig befannt. 
Eocon nennt man bad Gewebe, mit weldhem fid, die Phalänen 


‚oder Nachtfchmetterlinge, ehe fie fih in Puppen verwandeln, umge: 
ben. 8 befteht aus feinen Fäbcheh, die fie aus’ einem dazu eigenen 


Safte verfertigen, ber an ber Luft erhärtet, Nur von wenigen Bat: 


tungen ift biefes Gefpinnft brauhbar. Das nüslichfte erhalten wir 


von ber Geidenraupe. | h 
Eocosbaum. Er gehört zum’ Palmengefhleht: Ein Art heißt 
die guineifche Kocospalme und wählt in Südamerika wild. Gie Hat 
nur einen dünnen, babei ftadhlichten Stamm, der faum 14 Zoll im 
Duchfchnitt hat, aber eine fehr faftige Frucht trägt. Die andere 
Art heißt die Nußcocospalme. Diefe ift viel nügliher und ihre Nüffe 
werben aud von und gebraudt. Der Stamm biefes Baums hat etwa 
14 Fuß im Durdfchnitt und wird 70 bis 80 Zug Hoc. Man findet 


ihn in Afien und Afrita und hin und wieder auch -in Amerika. Er 


Liefert den Indianern und andern Neifenden allerlei Nahrung und Be: 

'quemlichkeit. Das Holz ift weich A die Rinde Tnotig 
‚und der Stamm Tdießt grade in die Ö 
“zertheilen. Aus dem Gipfel fchiegen die Blätter hervor, welche ge: 
"fiedert, an 10. Fuß lang und 11.Fuß breit, fehr hart’ find und eine 
“ rüdwärts‘ Hebogene fchwerbförmige Beftalt Haben. ie Indianer 
"decken mit denfelben ihre Hfltten und Wohnungen, verfertigen daraus 
eine Art Sonnenfdirme, Mähtel und andere Geräthfchaften. Sie 
. " Tcpreiben auf die Spigen der Blätter, aus den zarten Zafern verfer: 
tigen fie fhöne Matten, die großen Ribben brauchen fie zu Befen. 
Ganz oben in der Mitte der Krone des Banms entfteht eine große 
"Knospe, aus welcher der Blumenbufch hervorgeht, der dem Blumen: 
opt nicht unähnlid ift,. daraus gemeiniglid 10 bis 15 Nüffe hervor: 
Fommen. Rings um die bie Herzfnospne wachfen- viele Tleinere. 


Diefen zapft man den Saft ab, der nad)‘ 24 Stunden fauer wird, 


und beftillivt aus folhem Arrad., Manche effen aud diefe Herzinospe 
wenn fie noch weich und" unaufgebrochen ift. Sede Nuß hat: 3 bis 
4 Pfund füßen Saft, mit weldyen man den Durft Löfcht, auch Toll der: 
Telbe die MWafferfuht zu heilen vermögen. Deffnet man bie grüne 
. Nuß mit einem Meffer, fo [pringt der Saft hoc heraus. SIft diefer 
 abgezapft, fo findet man einen andern geniesbaren weißen und bicken 

Saft, der dem Milhrahm fehr ähnlich ift.. Er heißt Cocana und 
Liegt in der Mitte der Schaale. Das Mark der grünen Nüffe ift 


eine angenehme Speife. Wirft man folhes in’s Wafler, fo wird es 


"mildırtig weiß und dient zu Kleifch = oder Reißbrühen. Der Saft 
Thmedt in der reifen Nuß widerlih, verbidt fi und vertrodinet 
endlid. ganz. Nun hat die Nuß eine Größe von 5 bis 6 Zoll im 


Durdfgnitt erhalten und fie ift reif. Die äußere Schaale berfelben | 
ft braun, Hanfartig, hat viele Fafern, aus welchen Geile gemadit - 


he, ohne fi in Nebenäfte zu 


Gorytus "Code cwil francais "bie 


werben. Die zweite Schaale ift auch braun, hart wie ein Stein und 
befonders glatt. Man verfertiat daraus Stodfnöpfe, Zunderbüdfen, 
Zrinfgefäße u. f. w. _ Die dritte Schanle ift weiß und weih. In 
biefer liegt der Kern vpn der Größe eines Apfels und ber Keftigfeit 
‚einer Mandel; diefer Kern hat viel Del, das zum Brennen und ans 
"derm Delgebrauch bienliih ft. NR 
Eocytus(Kochtus), ein Klußdes ehemaligen Epirus, der fid in ben 
Adyeron ergießt. Weide haben eine Ihiwarze Wafferfurbe, ' Die re 6 | 
-ter Griechenlands nennen ihn den fhwarzen, von Klagen wiebertd: 
'nenden Kocykus. Er umfließt den Zartarus und foll aus den Thrä« 
"nen der Verbaimmten entftanden fein. Sein Name kommt von zuxrew 
Elagen. :Die Mythe fagt ferner, daß er ein Sohn bes Styr und Bar 
ter des Phlegethon und der Menthe fei.. Paufanias vermuthet: „Bei 
-Cichyrus ift der aderontifdhe See, und Liegen die Flüffe Acheron und 
- Cocytus, deren Waffer fehr übel fhmedt. Domer hat, wie ich glaube, 
‚biefe Waffer -gefehen und in der gewagten Befhhreibung der Hölle 
> Fiüffen in berfelben die Namen derer, welde in Thesprotis find, 
- beigelegt. re j 
s Code civil frangais, fonft Code Napoleon, bürgerliches 
Gefegbudy der Franzofen: Unter- die bebeutendften Vortheile, welde 
-$ranfreih feine» Staatsummwälzung verdankt, darf wohl vor allen “ 
-Diefes Gefehbud geredhnet werden, woburd; zuetft in dem großen 
»&taate eine wahre Einheit ber Gefeggebung begründet, worden ift. 
“Sranfreih ift, wie Deutichland, aus der Vereinigung verfchiebener 
"Bölferftämme entftanden, welche lange 'Beit nach der Vereinigung noch 
ihre befondern Sitten, Gewohnheiten und Rechte beibehielten.: Die ge: 
festliche Ungleichheit‘ war noch daburd- vermehrt worden, daß einzelne 
Städte und Dxte-befondere Freiheiten zu erhalten gereußt hatten, und 
daß Julius SAäfar dem von ihm eroberten füdlichen Theile Galliens 
das römifhe Recht aufbrang, indes die nördlichen ihre urfprünglidyen 
Rechte und Gewohnheiten behielten. — Bid zur Revolution theilte 
"man daher" Frantreidh in- Hinfiht -auf die Gefeggebung ein. in pays 
"du droit-coutumier und. pays du droit civil; in jenem Theile galt 
. -bas urfprünglich vaterländifhe Recht, weldyes meiftens, Setmohnheits- 
reht war, ‘in biefem bas trömifche ober gefchriebene, ' beftehend" aus 
eigentlich gefeglichen Verordnungen. Geit dem 12. Sale: galt der 
"Codex Justiniäneus, aber mehr, wie in Deutfland, als Hülfsrccht 
«dur ganz: Krankreih. Nachher bildete fich ein ge franzöft: 
[ches Recht durd die Ordormances, d. b. foldhe Gefege; welche mit 
und ohne Zuziehung ber- allgemeinen Ständeverfammlung erlaffen wot- 
‘den waren. Diefe Sammlung don’Ordonriances beldm ben’ Zitel: 
"Code. ©ö gab e8’einen- Code Henri und einen Cöde Louis XIV. — 
-Alsidie Revolution ausgebrodyen wär und die ganze Biäherige Ver: 
faffung des Landes einer'neuen Korn und Begründung bedurfte, fühite 
man aud, daß jest der Beitpuntt gekommen fei, wo eine wahre Ein: 
heit der Gefengebung eingeführt werden Eönne, weil doch ntin‘ einmal 
Alles neu ‚gefhaffen: werden mußte. : E& war baher fhon ein Augen: 
merk der erften Näationalverfammlung, dag große Unternehmen vorzus 
bereiten, indeß konnte erft unter den Folgenden Staatsveränderungen 
+ zu-beffen »Ausführung gefchritten werben. Buonaparte,. als erfter 
&onful,; emannte. in ber Perfon don Zrondet, PVortalig, Bigot be 
Preameneu und Maleville, vier Sommiffarien, welche ben Plan zu eis 
nem bürgerlichen Gefesbuche entwerfen follten. Sie Tanien ‚mit diefer 
Arbeit in vier Monaten zu Stande, - Er wurde und an daß 


/ 
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Caffationsgeriht, fo wie an die 32 Appellationsgerichte vertheilt, 

damit biefe ihre Bemerkungen und Gutachten dariiber einreichen möd; 

ten. Diefe wurden gleichfallg gedruckt. Mit Hinficht auf diefe Be: 

merfungen wurde nun im Stantsrathe der ganze Entwurf des Gefes: 

budes in Berathung gezogen. Bier führte der gelehrte Gambacetbi, 
der aud fhon ber vorgenannten Gommiffion einen befondern Plan 

eingereiht hatte, den Borfig, unb der bekannte Zurift Locre das 

Protocol, weldes gleihfalld durch den Drud bekannt jemadht wor: 

ben ift und eine Menge für den Rechtögelehrten höd) anziehender 
Erörterungen enthält. Endlih wurden nun fämmtlicye einzeln ges 

prüfte und gebilligte Gefege zu einem Ganzen vereinigt, eingetheilt in 
Bücher, Titel und Artikel und verfehen mit ber Auffhrift: Code 
civil des Francais. _ As Napoleon die Kaiferwürde annahm, 
wurden mit diefem Gefegbuche diejenigen Veränderungen borgenom: 
men, welde die monarchifche Regierungsverfaffung nothwendig made. 
E3 hieß nun Code Napoleon unb ward als folder, 8, Sept. 1807, 
wiederum Öffentlich als Gefegbud für ganz Sranfreih, ohne Unter: 
fdhied der Provinzen und Orte, bekannt gemadit. Der jegt regierente 
König hat ihn gleichfalls, vermöge ber Conftitution, unter dem Na: 
men de8 Code civil frangais anerfannt. Er ift in 3 Büder einge: 
theilt. Das erfte Buch handelt yon den Perfonen,- das zweite Bud 
von dem Vermögen und den verfchiedenen Belhränkungen des Eigen: 
humsredhts, dag dritte Bud von ben verfchiedenen Arten, das Ei: 
genthum zu erwerben. Die Zahl der Artikel ift 2281. — Menn das 
preußifche Landrecht nad) v, Feuerkadh's Anfiht (f.deffen Themis ober 
Beiträge zutr Gefeggebung ©, 9 u. fi) mehr al8- eine Dülfsgefesge: 
bung zu betrachten war, wodurd bloß bie beftehenden Rechte und Ge: 
wohnbeiten bervollftändigt, erläutert, genauer beftimmt werden foll: 
ten: jo ift dag franzöfifche Gefegbud feinem Swede und feiner gan 
zen Cinrihtung nad en wahres allgemeines Landredht, wodurd alle 


verdrängt werden follen, und eine neue auf wahre Einheit binftre: 
benbe Gefepgebung begründet wird. 3war, fagt v. Beuerbadh, ift es 


wohnbeiten ausdrüdtid beftätigt, und für diejenigen Materien, welche 
das Gefegbud, übergeht, ift diefe Beftätigung ftilfhweigend gegeben ; 


‚balb der Grenzen einer eigentlichen Gefeggebung halten, durfte es nur 
Gefege, umfaffende Regeln, allgemeine Grundfäge in feinen Kreis 
stehen, ohne zu dem Befondern berabzufteigen, und fid) in das Labye 
Einth abgeleiteter Rechtsnormen, ober einzelner Entfceidungen zu 
„eriieren. Alles diefeg, feihft die nähere Beftimmung mander unbe: 
Rimmt_gelaffenen Regeln, follte der Prarie ber Gerichte odee dem 


wodurd daffelbe eher zu allem andern, al zu einem bloßen Hülfs- 
rechte tauglich ift. ‚Diele große Ideen de8 achtzeknten Sahrhunderte, 
melde aus dem Prüfungsfeuer der Revolution geläutert hervorgegan- 
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gen waren, follten durch das neue Gefrgbud; auf die Berbältniffe des 
bürgerlihen Privatiebens angewandt ; viele umfalfende politifhe Verz‘ 
änderungen burd; bie Revolution erzeugt, aber ald Sewinn für Menfch: 
heit= oder Staatenwohl bewährt, follten burch die bürgerliche Grfep- 
‚ern, als legter Schlußftein in der neuen DOrbnung der Dinge, für. 
alle künftige Beiten dauernd befefliget werben. Dan darf fagen: es 
war ber Iwed der franzöfifhen bürgerlichen Gefeggebung; einer Geits 
die Revolution volllommen zu beendigen, anderer Geitö die wohlthäs 
thigen Eirgebniffe derfelben zu verewigen. — Die Hauptideen, auf 
denen bie franzöfifche neue Gefeggebung ruht, fcheinen vorzüglid fol: 
gende: Freiheit der Perfonen. Brei if der Menfch geboren, frei ze 
er bleiben. Niemand darf die Perfon eined Andern befigen. fo 
Keine Leibeigenfhaft in irgend einer Korm. Damit fiel aud die Pa: 
trimonialgerihtöbarkeit weg, denn alle Gerichtöbarkeit gründet eine 
Dbergewalt über Perfon und Güter, und ift ein Theil der Goupe: 
rainetät oder Staatömajeftät. — Kerner: Rechtliche Gleichheit der 
Unterthbanen oder Gleichheit der Gelege für alle Bürger bed Staats 
— Freiheit des Eigenthums;-doch können Stammgüter und Fideicom: 
miffe dere werben, eine Einrihtung, melde mit ber ftaatsredhtli: 
hen Gültigkeit des Exbabels genau zufammenhängt. — Selbftändig: 
Beit und Unabhängigkeit des Staats von ber Kirche in allen bürgers 
lichen Dingen. Sehr gut ift hier das, was die Ehe betrifft, mit 
dem, was die Kirche darüber zu beftimmen hat, in Uebereinftimmung 
mb in ein paffendes VBerhältniß gebraht. — Die Anwendbarkeit bes 
franz. Gefegbudhs auf andere Staaten läßt fih nad biefer Darftel: 
lung feines eigenthümlichen Shurakters gleichfalls Leicht beflimmen. 
Die allgemeinen Grundfäge deffelben nämlich möchten wohl da, wo 
nicht ganz befondere Verhältniffe ed unmöglich madhen, überall anz 
wenbdbar fein; weil fie meiftens aus ber Vernunft und ber Natur der 
Gefhäfte, wofür fie gelten follen, felbft entnommen find. Befonders 
‚möchte wohl bie Korm zur Nahahmung empfohlen werben Eönnen. 
-Indeffen verfteht es fih von felbft, daß fehr vieles Bolksthümlidhe 
darin vorlommen muß, was freilich nur mit großen Aenderungen ans 
berwärts einzuführen ift.— Auf’8 genauefte mit dem eigentlichen Ge: 
fegbudhe (dem Code civil) ift aber audy eine bürgerliche Gerichts: “ 
oder Prozeßorbnung (Code de procedure civile) verbunden. Diefe 
befteht aus zwei Zheilen, der erfte aus fünf, ber andere aus brei 
Büchern. Im Ganzen find der Artikel hier 1042. Die Geridisver: 
faffung in Frankreidy aber ift von der Gerichtöverfaffung aller deut: 
fchen Länder dergeftalt verfchieden, daß fih Faum hier und ba ein 
Punkt der Aehnlihkeit auffinden läßt. Die Prozekorbnung ift ein 
höhft unvelllommnes Werk, der Prozeß zu fehr mit Förmlichkeiten 
beihwert, und für die Armuth die Prozeßführung unmöglich, die Ere: 
entionsorbnung tft gewiß die fdhlechteite in irgend einem civilifirten 
Staate, auch die einfache Infinuetion unnöthig Foftbar. In Frank: 
reich war aber der Prozeß bis zum Code de pröcedure fo willfür: 
lih, daß man fich dort freilich leicht überzeugen fonnte, daß die neue 
Ordnung beffer fei. Die fogenannte willfürliche Gerichtsbarkeit (wo: 
hin die actus voluntariae jurisdietionis gehören) ift der franzöfiichen 
©rrichtöbarkeit durchaus fremd. Sie ift dort einer befondern fehr 
zahlreichen Klaffe- öffentliher Beamten, den Notarien, anvertraut. 
. Redem Gerichtöhofe fteht auch ein befonderer Vermwaltiungsbranter, 
‚ber königliche Procurator, zur Seite, theils ald amtliher Beihüser 
von Perfonen,, welche -fich nicht felbft zu vertreten vermögen, theils 
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aber au und vorzüglich als Wächter des allgemeinen Staatswohls 
und als Rathgeber des Gerichte. da, wo das Förmlichredhte mit anz. 
dern Staatözweden zufemmentrifft. Das erfte Attribut des Eönigl. 

‚  Brocurators ift in ber beutichen Geridytsverfaffung mit bem Richters 
amte felbft vereinigt, im der lestern Dinfiht aber- ift: derfelbe hier 
dur nichts erfegt. Eine eigene Einridtung bes franzöfifden Ge= 
tihtöwefens find aud) bie Sriedensrichter, welde zum Ziheil die Pas 
trimoniälgeridhte erfegen, infofern fie mit den Unterthanen in ber 
erften und näcften Berührung. ftehen, den gütlichen Vergleidy zu vers 
mitteln haben, und. geringe Gtreitfachen felbft entfcheiden Fönnen, — 
Die Hanbelsverhältniffe eines Staates, wie Franfreidy ift, beburften 
einer befondern Beaditung. Go entitand der Code de. commerce, 
der als ein befonderer Theil der Gefeggebung zu betradten ift, und 
in feiner Ausarbeitung von vieler. Umfiht und tiefer Sadhkenntniß 
zeugt. — Zu Vervollftändigung der ganzen Gefeggebung Fommt nod) 
ber Code criminel, hinzu, ber aus zwei heilen beftehet, wovon. 
einer bie Strafgefege, der andere den peinlihen Prozeß betrifft. Leg 
terer ift accufatorifh. WBergl. in ber neuen Folge bes Gonv, Zer. 
Band XI. den Art. Codes (les ind. 

Gober. Urfprünglih hieß bei ben Alten Gober das unter ber 
Rinde befindliche Holz eines Baumes. Vor Erfindung de3 Papiers 
fhrieb man auf hölzerne mit Wahs überzogene Zafeln, und diefe,, 
wenn fie gefchrieben oder vielmehr mit dem Griffel gegraben waren, ; 
wurden in Form eines Bude zufammengelegt und Goder genannt; 
ein Wort, das man auch für die Folge, wo man auf Papier Iayied, 
beibehielt, um damit jedes große Bud) zu bezeichnen. So bießen 
große bedeutende Werke, oder alte Handfchriften überhaupt von Did: 
tern, Hiltorikern, Philofophen 2c., die naher aufgehoben wurden, 
Codices manuscripti, (Man vgl; hierüber den Art. Manufcripte)- 
Eben fo nannte man audy eine Sammlung ‚von Gefegen, die im eis 
nem Lande gegeben wurden, ober, und fügte zu näherer Beftimz, 
miung den Namen bed Regenten hinzu, unter weldem. diefe- Geiatgen, 
bung befannt gemadt worden. 

Codicill heißt eine legte Willensverordnung , worin. feine uns 
mittelbare Erbeinfegung befindtih ft, fonbern nur gewille Punkte 
und Anordnungen beftimmt werden. Es bezieht, fidy ein foldhes Cobiz, 
cill entweder auf einen fon porhandenen legten Willen, und bann. 
ift «3 bloß für den Zeftamentserben verbindlid 5 ‚oder. es. ift für fi 
eine Beftimmung für diejenigen, welde ohne ZTeftament erben (Inte: 
ftaterben),, und behält daher auch für.diefe Wirkung. 

 &odrußs od. Kodrug, Athens legter König, welder ungefähr 11005. 
vor Chr. Geb. Iebte. Als die Athenienfer unter feiner Regierung 
mit den Sacedämoniern in Krieg verwidelt waren, erklärte das Oras. 
tel, daß fie fiegen würden, -wenh fi ihr König von den Feinden 
tödten laffen würde. Kobrus. befchloß, dem Baterlande fi zu opfern; 
verffeidete fih als Bauer, fing mit ben Lacedämoniern muthwillig. 
. Streit an und wurde von ihnen .getöbtet. 

GSoefficienten werden in ber Buchftabenrechnung Diejenigen. 
Zahlen genannt, die vor die Buchftaben gefegt werben ‚und anzeigen: 
follen, wie vielmal ber Budftabe zu fich felbft abdirt worden ift. 

&o würde 4 a fo viel fein, ald atatara. Coll ber. Koefficient 
unbeftimmt fein, fo drüdt man. ihn ebenfalls durd, einen Bucdftaben aus. 

Eoehorn (Menno „Baron von), berühmter holländifcher Sue 
genieur, war 1641 in der, Gegend von Leumwarden, in Briegland ‚ ge: 
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boren.'' Sein: Bätre,: ein ausgezeichneter Offizier, flößte ihm. früh 
Neigung gu den militärifchen. Wiffenfchaften ein, die er au bald 
grünblid; erlernte. Schon im 16. Zahre trat er ald Gapitain in 


Dienft. Bei der Belagerung von Maftriht 1673, und in den blutis | 


gen Schlahten von Sonef, Eaffel, St. Denis und Yleurus that er _ 


& rühmlicy hervor. Er flieg fchnell bis zum Obriften. Da er aber 
(1675) bas verfprodyene Regiment nicht erhielt, unterhandelte er mit 


Louvois,. um.in feanzöflihe Dienfte zu gehen. Der Prinz von Dras-. 
nien aber‘ ließ feine Frau und 8 Kinder als Geißeln einfegen,, nöthigte : 


ihn dbabuckh zur Rüdkehr und feffelte ihn durch Anerkennung feiner - 


Berbienfte. In dem Kriege von 1689 gegen Kranfreid zeichnete er. 
fi von neuem aus. SIntereffant war 1692. feine Bertheidigung des 
Forts: Wilhelm ‚das er felbit. angelegt hatte, gegen Bauban. Beide 


entwidelten-ihr. ganzes Zalent. Enblih ward &oehorn - verwundet, 
und hatte nur nody 150 Mann zur Bertheidigung, als er das ort. 


I vus 


ans.-26. Juni 1692 übergab. 1702 vernichtete er die franzöfiichen . 


Linien bei St. Donat. In demfelben Zahre. gab er zu Leumarben 
feine Theorie einer. neuen Befeftigungstunft heraus. 1703 leitete er 
noch; mehrere. Belagerungen. 1704 Ind Marlborougb ihn ein, nad 
dem Baag zu kommen, um über fernere Unternehmungen zu berath- 


fchlagen; ftarb aher dafelbft 17. Mär; 1704. — Goehorn war ein , 
Mann von biedern Gefinnungen und Sitten. Seine Berbienfte um - 


bie Befeftig ft find- glänzend. und anerkannt. Gr hat faft alle - 


bolländifche Pläge befeftigt. Berg:op-Boom hielt ex für fein Meis 
"te Man Hat ihn .den holländifchen Bauban genannt. Indep ift 


fein und Bauband: Syftem ganz verfchieden. Bauban wirkte durd) .. 


Mandver und -beredinete Anwendung des Gefhüges und der Men> 
fhen, fchonte :beibe,‘ und ermüdete und, zerftüdelte die Kräfte bes 


Feindes. Goehorn ‚zerfchmetterte duch die Maffe des Gefchüges und . 


der Menfchen und opferte beide der fchnellen und gewaltigen Wirkung. 


Bauban’s Wirkungen » waren auf. Berehnung gegründet, deren man, 


immer Here iftz -Goehorn gründete die feinen auf Madt, bie dem 
Krieger nicht flets zu Gebote fteht. , Dennoch bleibt fein Syitem ein 
großes, reihes Mufter für die Befeitigungs : und Belagerungskunft. 

Goeur (Jucgiued),.. ein durch. feine unermeßlihen Reihthümer, 
feine dem: Staate';geleifteren Dienfte und fein trauriges Schidfal be: 
‚ zühmter franzöfifcher Raufmann. , Carl VII, 309 ibn an feinen Hof 
und machte - ihn zum Zahlmeifter (Argentier),. &oeur dehnte biefe 
eigentlid, nur auf die Privatlaffe: des Königs Bezug habenden Ge: 
fchäfte. bis in ben Wirkungskreis.eines Finanzminiftere aus, und lei- 
ftete in diefem Kache dem Könige. fehr wichtige Dienfte. Sein Dan: 
bei war -in alle Welttheile hin verbreitet, mnb übertraf allein ben 
Handel fämmtlicher franzöfifhen und italienifhen Kaufleute. Alle 
Gewäffer- trugen feine zahlreichen Schiffe und. Galeeren. Dreihundert 
Gefhäftsführer arbeiteten. für ihn, — Er gab Earl VII. die Mittel 
zur Eroberung ‚der Normandie (1448), indem er ihm 400,000 Gold: 
thaler lieb und vier Deere auf feine Koften unterhielt. Der Konig 
hatte ihn in den Abdelftand erhoben, und der Aufwand, mit.dem er 
num die glängendften Häufer desKReichs verbunkelte, erregte den Neid, 


wie feine unermeßlichen NReichthümer. bie Habfuht. An der Neider , 


Spise war ber’ berüchtigte Minifter Chabannes, damals alles beim 
Könige geltend. . Coeur war (1448) :ald Mitglied der Gefandtfhaft 
in Zaufanne, um das Schisma Zelir V. beizulegen. Diele Abwefenheit 


wide: benugk, der, König, überredet „ und Kgeur nad) feiner NRüdkehr 
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auf allerlei unfinnige Klagen feftgefegt. So :foll:ew (bee bei Uebeln 

des Landes Eräftig abgeholfen) die Provinzen gebrüdt, willkürlid 

Sklaven an feine Galeeren gefchmiebet 2c. und endlich Agnes -Sorei 
vergiftet haben. (Diefe hatte ihn zum: Keftamentsvollfireder ernannt.) 

, Der legte Punkt war zu abgefhmadlt. Seine Anklägerin, Jeanne de 

Benböme, mußte fhimpflide Abbitte thun. Der übrige Gang feines 

Prozeffes ift ein Mufter von Schändlikeit. Der König ernannte 

(1452) eine Gommiffion , ihn zu richten. Ghabannes, feim erbitterts 

fter und mädjtigfter Feind, ftand berfelben vor. Eine Menge erkaufs 

‚ ter Beugen fpradhen gegen ihn. Er verlangte auch feiner Geits ein 
Beugenverhör und einen Advocaten. Beides warb nicht bewilligt. 

Den 19. Mai 1453 ward er zum Xode, und zur Gonfiscation feines 
ganzen Vermögens verurtheilt. Der König ließ ihn aber in. bas Frans 
tiscanerflofter zu Beaucaire einfperren. Geine Richter theilten fidh 
in fein Vermögen. Chabanncs erhielt 20,000 Thaler, und kaufte für 
einen Spottpreis die Eoeur zugehörigen anfehnlichen Herrfchaften Pes 
zeufe, Zonai und St. Kargnan, welde legte allein 22 Kirdhfpiele ums 
faßte. Aber Soeurs Sommis, die ihn liebten, entriffen ihn dem 
Elende. Einer derfelben, Bean be Village, welcher feine ee 
heirathet hatte, befreite ihn aus dem Klofter, und gab ihm bie s 
tel, nad Rom zu fliehen. Der Papft Salirtus III., der eben gegen 
die Türken kreuzen ließ, gab ihm das Gommanbo eines Theils feiner 
Klotte. Er fchiffte fih ein, ward aber unterwegs krank, legte auf 
ber Infel Ehio an, und ftarb dafelbft vor dem Jahre 1461. 

Sognaten heißen die Verwandten von mütterliher Seite, bei 
unfern alten Spillmagen (f.d.Art.), im Gegenfag der Agnaten. 

Eohäfion, Eohärenz (Zufammenhang), nennt inan die allge: 
meine Erfcheinung der Anziehung (Attraction) in dem befondern Falle, 
wenn bie einander berührenden Theile eines und deffelben Körpers fo 
verbunden find, baß eine Äußere Kraft nöthig ift, fie zu trennen. 
Nach dem ftärkern oder geringern Zufammenhange ber Theile unters 
fheidet man harte und weiche Körper. Die Urlacdhen biefer -Eohäfion 
find bis jest noch nicht ergründet. Inbeffen fcheint aus allen bisher 
 barüber angeftellten Berfuhen und gemachten Erfahrungen fi der 

®rundfag zu ergeben: baß der Zufammenhang befto ftärker fei, je 
" größer die Dienge ber Berührungspuntte ift. Dies ift wenigftens ber 

Hau bei zwei verfhhiebnen Körpern, die einander mit glatten Flächen 
berühren. So hängen 3. ®. zwei maffive bleierne Eylinder von etwa 
zwei Linien Durcdhmeffer, wenn man. ihre Grundfläche glatt fchleift 
und beide mit einiger Wendung zufammendrüdt , fo feft an einander, 
daß zwanzig und mehrere Pfunde Gewicht erfobert werben, umt. fie 
zu trennen. Nody mehr wird der Bufammenhang ber Theile beftärkt, 
wenn man eine Flüffigkeit zwifchen ihre Grundfläcdhen bringt, welde 
die noch rauhen Theile ausfüllt und die WBerührungspunfte vermehrt. 
Biele in den Künften bekannte Berbindungsmittel, das Leimen, Kit: 
ten, Löthen, Zufammenfchweißen und dergl., erklären fih aus diefem 
Gelege der Eohäfion. 

Eohorte, f. Legion. ’ 

&oimbra, die offene und fchledht gebaute Hauptflabt ber pors 
tugiefifchen Provinz Beira, an dberNorbfeite des Monbego, theils auf 
einem fteilen Zellen, theild in der Tiefe am rechten Ufer bed Mon: 
bego, umgeben von Weins, Del: und Gitronengärten. Sie ift der 
Sig ber einzigen Univerfität in Portugal, welche ‘1291 zu Liffabon 
geftiftet und 1308 hieher verlegt worden ift. Die Zahl der Studis 
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zenden beträgt gewöhnlich über 1000. Zur üniverfität gehören eine 
Sternwarte, Ro Naturaliens und phyfilatifche Snftrumentenfamms 
lung, eine große Bibliothek und ein trefflich eingerichteter botanifchex- 
Garten Die Stabt, welde in 3000 ‚Häufern 15,000 Einwohner’ 


zählt, ift zugleich der Sig eines Bifchofs, eines Dberfchulcollegiums und 


eines königi. Collegiums der Künfte. GSehensmwerth ift die Wafferlets ' 
tung von 20 Bogen, Außer Gewinnung des Weinfteinrahms, ferner 
Leinweberei und Zöpferei, verfertigen die Einwohner befonders viele 


und berühmte Dornarbeiten. 


Eolardbeau (Charles: ) ausgezeichneter u nee 
von 


Dichter, geb. 1732 zu Janville im Oxleanifdhen, befchäftigte 


Zugend auf. mit der Dichtkunft. Sein erfies Werk war 1758 eine 
frei verfificirte Ueberfegung des Briefes der Heloife an Abälard von 


Pope, weldye von den Sranzofen fehr gefchägt wird. Die bem- Zaffo 
nachgeahmte Heroide: Armide A Renaud fand mindern Beifall, wies 


wohl fie fi) durd, Eleganz und Wohlktung ebenfalls empfiehlt. Geis 


ne Zragödien: Astarbe und Calixte, die 1753 und 1760 aufgeführt 
wurden, gefielen nicht. &ie beweifen, daß der Verfaffer zwar den 


Medyaniamus einer glänzenden Verfification, aber Lein theatralifches 


Zalent befaß. Es fehlt beiden Stüden an Handlung und fecnifher 
Anorbnung, ihr Golorit ift und trübe, aber nicht kragifch. 


Die leptre, die eine Rahahmung der fchönen Büßerin von Rowe 


if, erreicht ihe Urbild nicht. Die Ode auf die Baterlandsliche, der 


Tempel von Gnidus, zwei Nächte von Young in franzöfifchen Verfen, - 


bie Briefe an Minette und an Duhamel, die Menfchen des Promes 


theus, eine Nahahmung bed Milton’ichen Gefanges von Adam und 
. Eva, enthalten anziehende Ginzelnheiten uud find im Ganzen wohls 

Elingend verfificiet. &ie erworben ihm den Beifall ber -franzöfifchen ° 
Alademie, bie ihn ald Mitglied erwähltes aber er ftarh 1776 vor { 
feiner Aufnahme. Ein Tanfter Charakter machte feinen Umgang ans 


genehm. Beine Werke find gefammelt erfchienen. 
Goldberg, Stadt und Feftung in Binterpommern (Regierungss 
begirt Göslin), an ber Perfante 4 Meile von bem Meere gelegen, 


hat 4,500 Ginw. Ihr Hafen ift zwar Mein, aber gutz das bafige 


bedeutende Galzwert war das einzige, welches dem preußifchen Staate 
nad bem tilfiter Brieden übrig. bi 


ante mit Wafler gefüllt werden. Durch eben diefen Fluß ift es 
möglich, die umliegenden Sümpfe zu überfchwemmen. Die fogenannte 


de fügt den Hafen und flieht: durch zwei ächen mit der 


Stadt in Verbindung. Auf dem Bohenberge, einer Höhe, welde die 


« Seftung, obgleich in einer fehr bedeutenden Entfernung, beherrfäht, 


= ein fhledtes Fort. Mehrere andre ifolirte Werke ziehen fich 


s um die Stadt. B&ie find, fo wie der Danptwall, meiftens 


bloß von Erde aufgeworfen, nur wenige enthalten Kafematten. Die 
Kunft hat nicht fo viel ‚ als die Natur für diefen Punkt, der mehr 
ald Landungsplag bei einer Diverfion, deun als Schuswehr für das 
Land wichtig ift ‚ gethan. 1753 belagerte General Palmbah Golberg 
19 Zage lang mit 10,000 Mann vergebene. 1760 wurbe bie Keftung 
wieder duch 27 zuffiihe und fhwebifche Kriegäfchiffe und 15,000 M. 
zu Lande belagert, den 18. Sept. aber durd General Werner an der 
Spige von 6,000 Mann entfegt. 1761 erfhien Romanzom nochmals 
mit 55 Schiffen und einem bedeutenden Corps. Der Prinz von 
Würtemberg hatte fi unter den Kanonen der Zeflung mit 6,000 


eb. Colberg liegt auf einem Hüs' 
e von Moräften umgeben, die breiten Gräben Fbnnen durch die Pers 
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Mann, verfchangti;- einem: Gefechte umeine Ben feines Rogers 
verloren bie Ruffen. . Mann. » Bombarbement, Sturm und eine 
viermonatliche. Belagerung Tonnten..ben ‚tapfern Heyden (fo hieß ber 
brave DOfficier,. der bei.biefer und. den vorigen Belagerungen in Col: 
berg befehligte), felbft. nahdem der Prinz von Würtemberg abgezogen 
war, nicht bezwingen, endlid mußte er=aber bem Dunger erliegen 
und. den 16. Dec. capituliren. Eben fo tapfer, ald 50 Jahre früher; 
' murbe Eolberg 1807 vertheidigt. Zwar ließ .fich der alte fhwade Ge: 
neral Zucadou, welder anfangs bier befehligte, ben 13...März die 
‚ Schanze auf bem+ Sohenberge „for -wie die alte Stadt neh: 
men, allein die Ausfälle Sills, fo; wie Netteibed?s, eines ‚braven 
Bürgerd,;, Thätigkeit innerhalb der Stadt machte einen: Theil feiner 
Gehler wieder gut, und Obrift Gneifenau, ‚der ben 29. April, vom 
Könige abgefandt, -die Stelle ald’ Kommandant übernahm, gab der 
ganzen Belagerung eine. andre Geftält. Er ließ fogleid die Schan- 
n im Bullenwinkel wiebernehmen, machte dem Feinde’ jeden Schritt 
Kreitig: und hielt ihn .-bis. den 12.. Juni im. der. gehörigen Entfer: 
‚nung. - Erft an diefem , Zage warb-.bie Befagung ‘des: Wolfsberg. burdy 
das ungebheuerfte . Ranonenfeuer unter‘ der. Bedingung de freien Abs 
zugs zu capituliven gezwungen. Am ‚14. QJunius wurde’der. Wolfö- 
berg von den Preußen wieder. genommen, am 15. den Franzofen wies 
der überlaffen.. ‚Den 23. und die. folgenden age: wüthete der. Kampf 
m die Schanze. von Stubenhagen und um: bie lauenburger Borftadt. 
Die Belagerten blieben im Befig. derfelben. Am 1. Julius wurde die 
Maikuhle, eine mit Dolz befeste Verfiefung am Meeresftsande ) die, 
weil fie wegen.ber Verbindung der. Stabt mit der Münde entfchied, 
befeftigt worden war... nebft dem Wolföberge von ben: Franzofen. ger 
nommen. Am folgenden Morgen ‚mißglüdte durch einen tapfern Ehoc 
der Schilfhen Hufaren ein Verfuch derfelben, die Münde- zu nehs 
men. Die Nadhridt von dem, Frieder machte an demfelben Tage dem 
Meseln ein Ende. Die Stadt war «feit dem 28: April: faft ftetd bes 
fhofjen worden; „befonders heftig war dası Feuer am 28: Mai, den 
1. und 2. Zul ‚gewefen,: 185, Häufer, "unter: ihnen das Rathhaus, 
gingen in Klammen auf. Golbergs Bürger zeichneten fich durch Uner: 
"Schrodenheit und thätige Mithülfe aus.; Sie bildeten aus ihrer Mitte 
Gompagnien , die froß aller Gefahren den. Dienft im den Werken: vers 
richteten, und Löfchten mit unerfdwodner Tätigkeit, trog alles‘ Gras 
natenregens jeded Heuer. Al8: der, thätigfte, unerihrodenfte und bes: 
fonnenfte ftand- Nettelbed,. ein. Greis »on:70 Jahren, ber :bie. brei 
vorhergegangnen WBelagerungen mitgemadt hatte, an der Spige ber 
fhwierigften und ‚gefährlichften Anordnungen, wie denn. bet "Commian: 
dant. ihm. infonderheit die Obhut «der Ueberfchwenmungen mit’dem 
beften. Erfolge, anvertraute. : Die Befagung war 6,000 Dann ftarf, 
fie verlor 429 Zodte, 1,098 Vermundete, 209 Gefangne und. 159 
Bermißte.. Die. Belagerer , beftanden ‚aus. Sranzofen und rheinischen 
und italienifchen Bundestruppen und: waren 18,000 M. ftark. Fenlie, 
Loifon und. Mortier befehligten nad) einander "bie Belagerung. Gie 
fhidten 6775 Kugeln in die Stadt, ohne: die, welcde.man gegen bie 
Werke verbraudte,, zu rechnen. Der. König von: Preußen vereinigte 
die Befagung unter ein Regiment, bas.auf: ewige Zeiten den Namen 
ber Seftung führen foll,- und -erließ: ihren Bürgern. ben Antheil an 
den Kriegsfteuern. j 
, ‚Eolbert.(Zean.: Baptifte), biefer berühmte frangöfifche Zinanz« 
minifter- war, 1619 in. Rheims geboren und ber Sohn tines ud) = 


l 
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en wur Dermistiung eineg,, feinen ‚ABertwanbten 
tvat er 1648 bei dem Gtuatöfecretär ‚Le Teller. in Dienfte; diefer., 
überließ ihn dem Kardinal Mazarin, welder feine Salente.mit rich: « 
tigem Blid erkannte, uni. ihm Gelegenheit. gab, ı fie: zu entwideln, , 
indem er ihn zu feinem Intendanten ernannte. adburh wurde Gola. 
bert besufen, gewiffermaßen an ber Finanzverwaltung des Königreichs . 
Sheil zu nehmen. Gleih geihicdt, alle Theile berfelben -zu ums., 
faffen und alle Mifbräuhe zu duchfhauen, diente-en-mit, Eifer dem - 
Kardinal, und bereitete fih.dadburd vor, einft bem -Staate zu dienen. 
Mazarin belohnte ihn 1660 mit dem Amte eines Gecretärs bei ber , 
jungen Königin und empfahl ihn 1660 fterbend dem ‚Könige als eie, 
nen Mann, ber feines ganzen Vertrauens würdig fei. „Ludwig XIV. - 
hatte befhlofien, keinen Premier = Minifter wieder gu-eunennen, und - 
um bie Gejcäfte kennen zu. lernen, hatte er - einige Gonferenzen mit, 
Eolbert, den-er zum Intendanten ber» Finanzen machte. Dies führte 

ben Fall des unglüdlihen Zoucauet. herbei, zu beffen- Sturze fi Re. 


Zellier aus Eiferjuht und Golbert dus Ehrgeiz verbunden hatten.“ 


est trat Goldert. mit dem Titel eines General: Gonteoleurs an die, 
Spige bev Finanzen. Wieder. gut machen follte. er. bie. Uebel,- 
welde bie ftürmifdhe und fhwade, Regierung £udwigs XIII., bie, 
alänzenden,- aber gewaltfamen Unternehmungen Ridelieu’s, die Zwis ı 
ftigkeiten ber Sronde und die Verwirrung in den Kinanzen unter Mas-, 
zarin verurfacdt hatten. Allenthaiben fand er Betrug, Unordnung und i 
Unterfhleif;s die Domainen wären veräußert, bie Padhıtungen mit: 
wuderifhen Schulden befhwert, die Laften, Privilegien und Erems.. 
tionen ohne Maß vervielfaht, der Staat den Generalpächtern Preis. 
gegeben, und do nur buch ihre Hülfe nod) aufrecht erhalten; das, 
Volk zäylte. 90 Millionen an-Auflagen, wovon ber König faum 85 
einnahm , und auf zwei Sabre waren bie Einkünfte fhon, voraus ver-., 
braucht und ber Gchaß leer. Golbert mußte von bemfelben Punkte, 
ausgehen, wie Suilly; -aber der eiferfüchtige und ungeftüme Louvoig, 
bie Kriege, ber £urus. und die Verfhwendung Ludwigs XIV. vermehrten . 
für ihn die Schwierigkeiten, -und er zwar gezwungen, in ber legten, 
Hälfte feiner Laufbahn die Schritte zurüdzuthun,.. die er in ber er=.; 
fien vorwärts .gemadt. Man muß alle die..Dinderniffe und Unfälle in . 
‘ Anfdhlag bringen , die feine Bahn Ereuzten, wenn man feine Zalente : 
und Dienfte in ihrem ganzen Umfange würdigen. will, ‚Er fing. damit.: 
any einen Tinanzrath und eine ‚Zuftizfammer zu errichten, jenen, um» 
fi feldft eine, Leberficht zu verfchaffen, diefe, -um ben begangnen ı 
Räubereien der Generalpächter nadzufpüren und Staatsfchulden zu, 
liquidiven. Um.die Laften des Staats zu erleichtern, fehritt man zus 
einer Derabfegung der Renten, und um bag Gehäffige diefer Maßres- 
gel zu mildern, bemwilligte Golbert eine beteutende Berminberung ber 
Steuern und ben Erlaß alles, bis zum I. 1656 Rüdftändigen, Nah, 
und nad) unterwarf er alle Zweige der Einnahmen und Ausgaben eis, 
ner Reform. Der entfeglichen Unordnung, «welche beim Antritte-feiz.. 
nes. Minifteriums: Herrfhte, folgten dur feine ‚Seftigkeit und. Wad: 
famteit,, Ordnung und Regelmäßigfeit. Gr fhäffte-eine Menge un: , 
nüger Beamten ab, wiberrief bie Iäftigen, Privilegien, verminderte. 
bie Gehalte, verbannte den fchändlichen Aemterhandel und die nicht 


minder verberbliche Sitte, die Hofleute bei,dem Ertrage der öffentlis.- 


hen Padhtungen- zu. intereffiren, enthülfte die Mifbräuhe und Kunfts- 
geiffe, umd befhränkte ben ungeheuern Gewinn ber Einnehmer, erz, 
richtete eine Leibcaffe, verminderte die Geldzinfen, feste den König 
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in fäne Domätnen’ wieder ein, wies für jede Ausgabe einen Kond 
an, und entriß fo das Wohl des Staats den habfüchtigen Händen 
der Händler. Eine beffere Bertheilung und rg | ber Steuern 
erlaubte ihm, fie faft auf die Hälfte berabzufegen. Der glüdlichfte 
Erfolg trönte fchnell feine weifen und muthig ausgeführten Unterneh: 
mungen. Ungeachtet der Ausgaben eines full zehnjährigen Krieges, 
ungeachtet des Aufwandes und der Berfehwendungen eines pradhtliebens 
den Königs, gelang es Eolbert, in Sahren die Einnahmen um 
mehr, als 28 Millionen zu erhöhen und bie Laften um eben fo viel zu 
vermindern, fo daß bei feinem Zode 1653 bie wirkliche Einnahme 
116 Millionen betrugen. 1664 warb Golbert DOberuuffeher der Baus: 
ten, der Künfte und Manufacturen und 1669 Seeminifter, Seinen 
Zalenten,, feiner Tihätigkeit, feinen großen Anfihyten verbanft Franf: 
zei die allgemeine Entwidelung und das fehnelle Steigen feiner Ges 
werbe und feines Handels. Alles gewann ein neues Anfehn. Frans 
reih warb nicht allein von der Abgabe befreit, die fein Lurus dem 
Auslande zahlte, fondern es theilte auch die Wortheile jenes Gewerk: 
fieißes, der biöher nur in England, Holland, Benedig, Genua, der 
Levante und einigen Städten Flanderns und Deutfchlands einheimifh 
gewcfen war. Babriken und Manufalturen aller Art wurden ange: 
legt und dur Begünftigungen in Ylor gebraht. Die Landftraßen 
wurden verbeffert und neue Wege gebahnt. Golbert erbaute den be: 
rühmten Kanal von Langueboc, entwarf den von Burgund, erklärte 
Marfeile und - Dünkirhen für Freihäfen, bewilligte Aus» und Ein: 
fuhrpreife, richtete. die Zölle zwedimäßig ein, bildete Afferuranzlams 
mern, gab dem Danbel übereinftimmende Gefege, erhob ihn zu einer 
ehrenvollen Befhäftigung, und Iub den Abel ein, Antheil daran zu 
nehmen. 1664 wurden: für Oft: und Weftindien zwei Hanbelögefells 
fhhaften errichtet; der König verband fidy mit ihnen und fhoß bedeus 
tende Summen vor. Die Kolonien in Kanada, Martinique und bes 
fonders in &t. Domingo, die bisher Eränkelten, erhielten ein ‚neues 
Leben durd; die Bereinigung mit der Krone s fie wurden bevölkert, aus 
._ und fingen an, zu blühen. Bald errichtete man neue Kolonien 
Cayenne und Madagasltar. Zur Aufrehthaltung und Befchügung 
des Handels und bdiefer entfernten Befigungen war eine bedeutende 
Seemadht erforderlih. olbert warb aud bier Schöpfer. Als-er 
in’s Seeminifterium trat, beftand bie Flotte aus wenigen alten Scif: 
en, bie Mazarin in den Häfen hatte verfaulen laffen. Golbert 
aufte anfangs Schiffe im Auslandes bald ließ er fie in Franfreid 
erbauen. Der Dafen von Rochefort erhob fi; vier andre. große 
‘ Seearfenäle wurden aufgeführt zu Breft, Zoulon, Düntirhen und 
Havre. Man errichtete. Seefhulen und brachte DOrbnung in alle 
Bweige:des Seeweiens. 1662 hatte Frankreid 60 Linienfchiffe und 
40 Fregatten;-1681 befak es, zur See und zu Lande fiegreih, 193 
Kriegsfahrzeuge und 166,000 Mann für den Dienft derfelben. “ Auf 
Eolbert’8 Rath ließ Ludwig XIV. die bürgerlide und peinlicdhe Gefeg: 
gebung verbeffern, wurden Künfte und Wiffenfhaften befördert, bes 
ren Blüthe Frankreich. nicht minder verherrlichte, als feine Eroberuns 
gen. Unter feinem Schu und in feinem Haufe warb 1663 bie Afa- 
demie der Infhriften gegründet. Drei Jahre darauf fliftete er die 
Akademie ber Wiffenfchaften und 1671 die Bauhkademie. Die Maler: 
alademie erhielt eine neue Einrihtung. Die Schule von Rom warb 
errichtet, Er vergrößerte die Eöniglihe WBibliothel und den botahi: 
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fhen Garten, erbaute eine Sternwarte, bei weldyer er Huygens und 
Saffini anftellte, ließ die Bermeffungen in Zrantreid anfangen und 
[bite Naturforfher nah Gayenne, um Beobadhtungen zu machen, 
(vgl. Geftalt der Erde.) Paris verbankte ihm unzählidhe Vers - 
fhhönerungen, und alle ausgezeidinete Gelehrte Frantreihs und Euros 
pa’s fanden in ihm einen Befchüger und Beförberer. Aber bei allem 
diefen hat man dem großen Minifter au mandherlei Vorwürfe ges 
madt. Der widhtigfte derfelben ift, daß er bie Gewerbe auf Koften 

des Aderbaues emporbradte, und den Sandmann ohne Hülfe und ns 
terftügung im Glende fhmadten lief. Mit noch mehrerem- Redte 
wirft man ihm ein Uebermaß von Eleinlichen und tyrannifhen Vers 
orbnungen vor, bie er für alle Zweige der Verwaltung , und 
wodurd er dem Gewerbfleiß Zeffeln anlegte. Man hat gefagt, ba 
ex feinen Eintritt in’d Minifterium mit einem Banquerott,. und jebes 
der folgenden Jahre durch neue Auflagen, Anleihen und außerordents 
lihe Maßregeln bezeichnet habe. Wenn man zugab, daß er Orbnung 
in Einnahme und Ausgabe bradte, fo leugnete man, baß darum 
Ordnung in der Berwaltung Statt gefunden. Allein Eolbert muß 
mit Bezug auf die Umftände beurtheilt werden, unter benen er hans 
‚belte. Bweifelt man, ob.er alles that, was er Zonnte, fo ift «8 
wenigftend gewiß, baß er nie alles that, was. er wollte. Er hatte 
nicht den- Einfluß auf die Unternehmungen, auf bie Beichlüffe und 
ben Geift feines Fürften, deffen Sully genoß. Diefer gab feinem 
Herrn das Gefeh, Golbert empfing es von Jeinem Herrn; der erfte 
war faft Minifter des Volks, biefer nur bes Königs. Heinrich IV, 
und £ubwig XIV. wollten beide Großes, aber jener. für Franfs 
rei, bdiefer für fih, und diefer Unterfchieb erzeugte die verfchiedes 
nen Ergebniffe in der Verwaltung. Gully, ftetö unabhängig und 
des Beifalle gewiß, bereicherte den Staat durch weife Sparfamkeit, 
die Heinrich, ber fein Volk als feine Kamilie betrachtete, beförberte. 
‚Solbert, ftets abhängig und in feinen Planen gekreuzt, erhielt ben 
Staat trog einem pradtliebenden und verfhwenderifhen Könige, ber 
alles bingab für den Glanz feiner Regierungs erhielt ihn und brachte 
ihm felbft in Klor, ungeachtet der Laften, welche zahlreiche Deere und 
"Boftfpielige Kriege ihm auflegten. Er war gezwungen, Maßregeln 
zu ergreifen, die er für immer abgefchaft fehen wollte ; aber er fagte 
dem Präfidenten, ber auf eine Anleihe drang, voraus: „Sie dffnen 
eine Wunde, die unfere Enkel nicht geheilt fehen werben.” &obald 
der Friede freier zu athmen erlaubte, Fehrte ex zu feinen Grunds 
fägen zurüd und madte bad wiber Willen gethane Uebel fo fchnell 
wieder gut, baß das Ende feiner Verwaltung nod), die glänzende- 
fie Epode der Regierung Ludwigs XIV. war. Golbert war ehrgei«- 
zig, aber rehtfchaffen, und geno® in ftetem Kampfe mit Ränten und 
ferfucht,, Feines ruhigen GlüdE. Er ftarb 1683 in einem Alter 
von 64 Jahren, erihöpft durch feine raftlofe Thätigkeit, gebeugt 
duch Kummer und Unruhe, mit Mühe den gegenwärtigen Verlegen: 
beiten abhelfend, und mit banger Sorge in bie Zukunft blidend. . Das 
Bolk von Paris, das ihn haßte und durch neue Auflagen auf bie Leer 
bensmittel erbittert worden war, ftörte den Leichenzug und wollte 
den Leichnam zerreißen; aber das bald nachher über den Staat eins 
bredyende Unglüd öffnete feinen Feinden bie Augen, und zwang fie, 
‚wenigftens das Andenken, bed. von ihnen ungerecht Verfolgten und 
Gehaßten zu ehren. —— 5 
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SolhiF'(Rolkhie), ein fruchfbares Land, am fdyrvarzem Meere gele:.» 
* gen, jest Mingrelien genannt. Der Zug ber Argonattten madte bie Gries 
‘chen zuerft mit diefem Lande befannt, beffen erfte Bevölkerung, der 
Sage nad, von Ägyptifhen Kotoniften abftammte. , Die Mäßigkeit 
“der Einwoßher wird gepriefen, "eben fo ihre Gemwerbfamfeit, die , 
"Produkte ihrer Wälder zu veredeln. Strabo und Andre erzählen, 
"daß bie. Einwohner an den Plägen, wo’ die Waldbäche aufhörten zu 
“fchnel- zu fließen, in den, im die Klüffe eingelegten Lämmerfelfen, 
“ben aus den Gebirgen zugeführten Goldfand auffingen. 
- . Edleftiner heißen nad ihrem Stifter, dem Papfte Cheftinus | 
"V., die Einftedler des hd. Damianus , ein geiftliher Orden,’ der um 
"die Mitte des 18. ZJahrh. in Italien entftand, der Regel Benebicts 
* folgte, weiße Kleidung mit [hmwarzen Kapugen und Sfapılieren trug 
“umb nur dem’ befchauliher Leben geividmet war. Befondre Veden: 
“tung in der Kirche erhielt‘ er nie. Im Anfange des -18. Jahrh. war 
‘er auf 96 Ktöfter-in Italien, und 21 in Granfreidh gefunfen. Sn der 
 neueften Zeit Tcheint diefe Gefelfhaft trüber Religiofen nod Eleiner 
“geworden zu fein. | IE 
&dlibat heißt im + Tanonifhen’ Sinn’ der ehelofe Stand ber 
Beiftlihen,; weldhe durch die Gefeße-ihrer Kirche zu demfelben ver: 
pflichtet find: Schon in den erften hriftlihen Jahrhunderten herrfchte 
“bei vielen Ehriften die fhwärmerifhe Meinung, daß die Enthaltung | 
"von der Befriedigung des Geichlehtstriebes das Merkmal einer hd: 
"bern Tugend und eine verdienftlihe -Entfägung fei- Daher kam es, 
"daß viele Lehrer, namentlih die Bifchöfe, der Ehe fih enthielten, 
ober, menn fie fhon verheizathet waren, ben ehelichen Umgang mit 
‘ihren Weibern aufhoben. Doc fanden in ben frühern Zeiten gar kei: 
ne gefeglihen Beftimmungen hierüber Statt, aud war die Ehelofigkeit 
der Geiftlichen Eeinesweges allgemein, und ed gab nod) viele verheis 
"rathete Bifhöfe. “ Erft im 4. Zahrh.. ward es ziemlich allgemein 
Sitte, daß die Bifhöfe eheloß Tebten, und mehrere in diefem Zahrs 
"hunderte gehaltne Synoben befdhränften die Ehefreiheit der. Geiftlis 
-hen. Auch fuchten von biefer Zeit’ an die meiften Bifchöfe, die Geift: 
-fihen ihrer Sprengel, fo viel al8 möglih, von der Ehe abzuziehen. 
‘Da das im 4. Zahrh. entftandne Möndhsmefen erft im Mlorgenlande, 
"dann auch im Abendlände Eingang und viele Bewunderung fand: fo 
ward der Wahn von einer befondern Beiligkeit des ehelöfen- Standes 
“immer weiter verbreitet. Viele Geiftliche felbft glaubten, fie dürften 
“nicht hinter den Mönchen zurücbleiben, das Volk gewöhnte fich im: 
"mer mehr, Frömmigkeit und geiftlihe Würbe als unzertrennlich ver: 
"bunden mit Elöfterliher Enthaltfamkeit zu denken, und fo bildete fid 
"allmäplig bie öffentlihe Meinung, welde nicht nur die Bifhöfe, fon: 
“dern nah und nad au die Geiftlichen der niebern Ordnungen zur 
_Ehelofigkeit nöthigte. Indeß gab es darüber noch immer feine Firdh: 
lichen -Gefege. Auch lebten noch immer viele Geiftlichen der nieberr 
"Ordnung in der Ehe, Erft Papft Gregor VII, in der zweite 
‚Hälfte des 11. Zahrh., machte ‚allen Beiftlihen das Cölibat zur un 
erlaßlihen Pflicht: Doc) gelang es ihm nit gleih, feinen Pla 
"volftändig durdhzufegenz; an vielen Orten, befonders in Deutfchlant 
derurfachten feine Eheverbote Unruhen, und e& verging noh ein hal 
bes Sahrhunderf, ehe das Cölibat in den abendländifhen Kirche 
durchgängig erzwungen ward. Seitbem ift in der Eatholihen Kird 
mit unverbrüdhlidyer Strenge über das Gölihat gehalten worden, 0! 
gleich in neuern Zeiten befonders viele Geiftlichen diefer Kirche m 


Coligui:: ..” j er v:j 
Recht übet. einen Bmwang! geflägt” haben, welden” weder bie Biber, 
riodh der Bwed ihres Amtes . fobert. "Die Neformation mißbilligte 
das Bölibat als eine willtürliche, bie natürlichen Rechte verlegende 
Einrihtung und ben proteftantifchen Geiftlihen ward die Ehe- ver: 
gönnt. Im der’ griehifchen" Kirche find mur die Erzbifhöfe und Wi: 
Tchöfe, welche meift aus den Kloftergeiftlichen: genönmmen werden, zuam 
‚Sölibate verpflichtet; den Popen aber, aud. ben: Protopöpen ift-bie 
he verftattet. DIeboch- Feine zweite Heirath. 2 Pe Br 
.» " Coligni-(Gasparb: de), Admiral von-Brankreich,. geb. 1516 
zu_Chatillon« fur : Loing, trug die Waffen feit feiner zarteften Jugend, 
zeichnete fi. unter-$ranz I. in der Gchlaht von Gerifoles und ‚unter 
- Deinrich IE. aus, welcher ihn zum General: Obriften der franzöfifchen 
Snfanterie und 1552 zum Admiral von Frankreich“ machte! Er : vers 
diente diefe Gunftbezeigungen durch. feine Zapferkeit:in der Schlacht 
‚bei Renti, durch feinen Eifer für bie Kriegszudht, burch feine Eröbe- 
zungen gegen- die Spanier, befonbers aber durdy bie Vertheidigung 
"don St. Quentin. Abmiral warf. fi) in diefen Plag und that 
: Wunder dev Tapferkeit, fiel aber ,: da die Stadt erftürmt wurde; in 
Gefangenihaft: Nad dem Tode ‚Heinrich HI. bewogen ihm bie -Rähs 
‘te, die ‚Imweizüngigkeit und Bosheit Katharinens von: Medicis, fich 
an bie Spige der Salviniften gegen bie Guifem 'zu>ftelen. Er bildete 
eine fo -mähtige Partei, daß die Fatholifcdhe. Religion in Brantreich 
bedroht: fhien. Der Hof, Tagt> ein Gefhichtfägreibör, hatte Leinen 
furtbareren ‚Beind nad "Sonde, ber fid) mit ihm: verbunden hätte. 
Diefer war 'ehrgeiziger, unternehmender, thätigerz3"Goligni war ba=- 
gegen befonmenner, abgemeffener: unb gefhidter,. das: „Haupt einer Par: 
tei zu fein; zwar eben fo unglüdlid im Kriege wie Gonde, abör'ge: 
-twandt, daß- Rettungslosfcheinende. wieder Herzuffellen, wid. gefährlicher 
nach einer- Niederlage, : al& feine Yeinde nach einem Giege;. überdies 
mit Tugenden ‘gefhmüdt, die -er übte, fo weit der Barteigeift und 
der Sturm ber Zeit es zuließ. Die erfte förmliche. Schlacht zwifchen : 
“den Hugenotteh und: Kathotiken ‚warb 1562 zu Dreur geliefert. Der 
Admiral »focht ritterlih, verlor fie und rettete das Heer. Als bald 
"darauf’der Herzog von Guife bei ber Belagerung von! Orleans um: 
gebradit wurde, ‚befhulbigte man:ihn, biefen- fhmöden Meuchelmord 
erathen zu habenz- aber: er vechtfertigte fih Sur einen Eid. Es 
beduefte, deffen nicht. ‚Der Abel feiner Gefinnungen und die Größe 
feiner Seele mußten! ihn’ über jeden Argwohn erheben. Der Bürger: 
Erieg ruhte einige Zeit, um mit vermehrter Wuth“1567 wieder anjüt= 
fangen. : Goligni und Gonber lieferten die Schlacht bei St. Denye 
gegen den Gonnetable Montmorency. Diefem. unentfchiebnen Tage 
"folgte die Schlacht bei Zarnac 1569, welche ben Galviniften verberb- 
fh war: Gondbe& war gefallen und auf Eoligni 'ruhte die ganze Laft 
des DOberbefehle. Er allein hielt: die unglüdlihe. Sache feiner Partei 
ige warb bei Moncontour abermals gefchlagen, ohne daß darum 
fein Muth 'erlag. Ein vortheilhafter Friebe machte 1571: fcheinbar 
derh Hlutigen Streite ein Ende. Goligni erfhiem am Hofe und ward, 
wie alle feine Anhänger, mit Gunft überhäuft.. Earl:IX: gab ihm - 
100,000 #ranten : Entfhädigung und einen Pla im Gonfeil. ' Bon 
allen Seiten warnte man ihn, diefen falfchen Schmeicheleien nicht ‘Fa 
"trauen. Ein fchredliher Plan offenbarte fich: bald. Als eines Kreis 
tags der Admiral aus hem Loupre Fam, ward.ihm durch einen Büd: 
fenfhug aus einem Fenfter die rechte Hand und ber linke Arm ver 
wundet. .Ein gewiffer Maurevert. hatte auf bes Herzogs von Guife 
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Geheiß und mit: Borwiffen des Königs aus einem Gebäube des Rio: 
fters St. Germain: ’Aurerrois biefen Schuß auf Goligni gethan. Der 
König von Navarra und ber Prinz von Gonte bektagten fidh beim 
Könige über diefen Mordanfhlag. Carl, in den Künften der Verftel: 
-Iung geübt, bezeigte, den tiefiten Schmerz, ließ nad ben: Schuldigen 
- forfchen und nannte. Soligni feinen Bater. „Mein Bater, fagte er, 
„ine habt die Wunde, ih aber den Schmerz.” Und dies fprach er 
in dem Augenblid, wo. fhon die Miebermeglung der Proteftanten vor: 
„bereitet ward. Das Blutbad begann. in’ der Bartholomäusnadht den 
‚24.. Aug. 1572. Der Derzog von Guife- eilte mit zahlreicher Beglei: 
‚tung in das Haus bes Abmirals. Ein Meucelmdrber, einen gewif: 
fen Behme oder Befme an der Spige, drang mit entblößten Schwer: 
- tern in das Zimmer. des Greifed, weldher in einem Lehnftuhle figend, 
- mit en umd, gefaßter Miene zu ihrem Anführer fprah: „Sun: 
. ger Menidh, mein graues Haupt follte dir Ehrfurcht gebieten ;_ aber 
‚‚thue nad Gefallen, du kannt mein Leben nur um wenige Zage abkür: 
-gen;' worauf. biefer Elende ihn. mit mehrern Stidyen durhbohrte 
«und zum Benfter. hinaus in den Hof fürzte, wo er zu ben Füßen 
‚feines nidhtswürdigen Keindes mit den Worten farb: „Sch bätte 
«verdient, von ben „Händen eines Edelmannes, nicht eines Troßbuben 
“gu fterben.’‘ Der Leichnam warb drei Lage der. Wuth des Bolfs 
Preis gegeben, und endlich bei den Küßen an den Galgen von Mont: 
‚faucon gehängt. Montmorency „ ein. Better Goligni’s, ließ ihn ab: 
‚nehmen, um ihn heimlich in ber Kapelle des Edloffes von Chantilly 
zu beerbigen.. Ein Italiener hatte den, vom Rumpfe getrennten Kopf 
un gebracdht,. welche ihn. einbalfamiren ließ und nah Rom 
t % . ı , rl r ‚I Pie , z 
; Eolifeum,- Diefes ungeheure Gebäude in Rom, das .nodı 1584 
ftand, 1612 Buß im Umfange hatte, und adtzig Urcaben enthielt, 
war bad größte. Amphitheater, das die römifhe Pradt errichtete. 
-&8 wurde von Belpafian- erbaut, und. fol in einem Jahre von zwölf 
‚taufend gefangenen "Zuben aufgeführt. worben fein. Die Schhriftfteller 
‚fegen es nody über die Pyramiden von Aegypten und bie andern Wuns 
-ber ber alten Welt; es foll gegen hundert und zehn taufend Zufchauer 
gefaßt haben,. von denen gegen neungzig. taufend figen Eonnten. Die 
Gothen legten zuerft die Hand ah. bie Zerftörung ‚biefes Denkmals 
ber römifchen Größe; nachher nahm  Papft Paul IL alle Steine ba: 
von, die er zur Erbauung bes St. Marcus: Palaftes nöthig hatte, 
und fpäter wurden nod; mehrere Paläfte von den Bruchftücen deffel: 
‘ben. aufgeführt. Sept hütet man fich zwar, die Ruinen des Colifeums 
‚anzugreifen; inbeffen fällt ed nah und nad von felbfl ein, unb in 
‚wenig Sahrhundertenbürfte von bem obern Zheiledeffelben nichts mehr zu 
fehen fein; ber untere Theil hingegen ift für die Ewigkeit. Seinen 
Namen, hat dad Golifeum von dem Goloß des Nero, ber dahin ges 
:  &ollateralverwandte, oder Collaterales, find Seiten: 
verwandte, die von Bruder odber_Schwefter herrühren. Gollaterallis 
nie, bie Seitenlinie.. . 
| Eollator Heißt derjenige, weldher bad Redt hat, eine geiftli- 
he Stelle zu befegen. Diefes NReht wird bie Gollatur, au bas 
jus patronatus genannt. | 
Solle (Charles), ein bekannter franzöfifcher Theaterdichter, war 
1709 zu Paris aeboren. Sein Vater war Procurator des Königs bei 
dem. Gerichtähofe des Chatelet. Seine frühe Verbindung mit . Dagues 
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nier, Ballet tınd Pannard, den Berfaffern anakreontifher Lieder, fröhs 
licher und pilanter Volksgefänge, flößten ihm denfelben‘ Gefhmad, Lies 
felbe Neigung zum Vergnügen, biefelbe bequeme Philofophie ein. Die 
dramatifhe Gattung hatte er von Jugend auf geliebt und er bearbeis 
tete Te mit Erfolg, Sein erftes Stud war eine Parodie von La 
Shaufjee unter dem Zitel: Alphonse P’impuissant.. Bald darauf 
verfertigte.er für das Theater des Duc d’Orleang,’ der fein Beichüger 
“ geworden war, mehrere fleine Stüde, die dafelbft Beifall fanden. Seine 
Partie de Chasse de Henri IV., wozu ihm Dodsiey’s Ruftfpiel, (der 
König und der Müller von Mansfield) die Zdee gab, zieht an durdy 
die Wahrheit der. Sharafiere und befonders durd das treue Gemälde 
bes auten Königs. Wenige Stüde find öfter gegeben tvorden, und nad) 
jegt fest daffelbe die ranzofen in Begeifterung. Acc DupuisetDes- 
ronais fteht nod auf dem Repertoire des Xheater frangais, In ans 
dern Stücken malt er mit eden fo viel Wis, als Wahrheit, die Eitten 
feiner 3eit, aber oft ift fein Pinfel fo frei, wie feine Sitten es waren, 
Sm 3. 1807 erfhien vom ihm ein nachgelaffenes biftorifchee, anzichend 
hefchriebnes Tageduh (Journal historique) üder die Literarifchen 
Ereianiflfe von 1743 bis 1772 in 8 Bänden ar. 8. Er ftarb 1783, 
Gollectiv, mas fammelt „ ober was mehrere Dinge von einer 
‚Art zufammenfaßt; daher ift in der Spradjlehre ein nomen collecti- 
vum ein foldhes, weldes alle, zu einer und berfelben Gattung gehds 
rige Dinge bezeichnet, Collectiv:-Glas ift ein cönveres las, 
das einem größern Brennglafe zugefellt wird, um bie buch die, in 
bemfelben erlittene Bredung fihon zufammengebrängsen (collegirten, ” 
daher der Name) Strahlen nody mehr zu bredyen und in einem engern. 
Brennpunfte zu vereinigen. 
- Gollegialfyfteme, eine Theorie . der Kirchenverfaffung im 
Berhältniffe zum Staate (f. Dierarhbie). — Auh ein Gegen: 
fü des büreatkratifhen Softems, indem in jenem jedes Mitglied 
eines Gollsgiums eine mitentf&heidende Grimme zu haben pflegt. — 
Gollegiatgewalt, collegialifsge DBerfaffung, wird der Büreaufratie 
entgegengefest (f. Stautsverwaltung B 9 und Büreaus 
fratie 8. 11.). | 
Gollegianten, 1. Aheinsburger. 
Sotlegiatftiftfirh?, Gonventualliche, ift eine Kirche, bei 
weldyer der Stifter. wenigftend brei-Geifllihe anfeste, die ein Golles 
giuri ausmadhten, cine Brüderfchaft unter fih hielten, ein Haus hat: 
ten, in welchen fie zufammen wohnten und ein eignes gemeinfcdafte 
Tiches Eiegel führten. Die Domlirche dagegen hat, außer dem Colles 
ato vder Gupitel, ben Bifdef an ihrer Spige, der bie Regierung hat. 
Die Domberren find eben fo des Bifchofs, als bie Kardindie des Papı 
e8 Suitifen. . 
e Soltegien, Colleges, in England: Kirchen: und Schuiftiftun- 
gen, ober mit Einkünften verfehene GSefellfchaften, deren Mitglieter 
(Fellow, , Gtiftungsitudenten) mit ihren Lehrern ( Tutors ) und Auf: 
fepern, tnter einem Borfteher (Head) in befondern Gebäuden Elöfters 
lid) beifammen wohnen, Diefe Gebäube find große Bierede, zu denen 
Gärten und liegende Gründe gehören. Die Altern Stiftungen, eher 
mals Klöfter, rühren aus bem 13. und 14. Zchrh. herz einige aus 
Beinriys VII. Zeit find zum Sheil vom Kardinal Wolfeyg gegründet 
Sie zeichnen fi theils durch ihre a“ utfhe Bauart, theild. durch. 
wiffenfhaftlihe und” Kunftfammlungen aus. Auch bewundert mcu im 
Aufl. V. +++ 8b. 2. . MM. 
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626 Gollegien 
ihnen bie treffliche Gfasmalcrei, eine Kunft, die fich in England bis 


Si erhalten hat. Der BVorfteber eines folchen Gollegiums (Master, 
arden, Rector, Dechant) ditdet mit den Mitvorftchern (Beamte, 


_ Deans oder Censors), den Fehrern und Stubdirenden, ein forwohl von 


den übrigen Gollegien, ald von der Univerfität felbft unabhängige Kör: 
perichaft. Alle, die vollen Antheil an den Bortheilen einer foldyen 
Stiftung haben, heißen Fellows (db. i. Socii).: Al& noch Andre zum 
Mitgenuffe gelaffen wurden, entitanden verfchiedne Klaffen von Mit: 
gliedern, 3. ®. hulde Fellows, Postmasters und Scholars, Exhibi- 
tioners oder Stipendiaten, und et (junge Köute, melde ben 
übrigen bei Zifhe aufwarten, und dafür vier Zahre Koft und, Unter: 
richt frei haben). Außerdem haben mehrere Gollegien noch Kaplane, 


Chorifterd oder Chorfänger, und Efer!s oder Küfter, ohne eine 


große Bahl- von Bedienten. Der Borfteher und die Beamten 
verwalten das Gollenium nach den Statuten der Stiftung. Im ftreis 
tigen Fällen entfceidet der Visitor, wozu gewöhnlih ein Bifchof 
oder Lord vom Stifter ernannt ift. Unter ihnen ftehen alle Nichtgra: 
buirte, Undergraduates, welhe einer firengen Zudt unterworfen 


find und wie Scyulfnaben behandelt werben. Cie mülfen täglid in 


die Kirhe gehen und dürfen nicht außer dem Haufe fchlafen. Wer 


einen Grab fucht, muß der Univerfität von einem Dean als Gandidat 


vorgeftellt werden. Die Fellows auf ven 'lniverfitäten behalten ihr 
Sellowfhip zeitlebens, bis fie heirafhen oder liegende Gründe erben, 
die mehr einbringen. Sie rüden unter fih auf, fo daß ihr Einfom: 
men von 30 bis 150 Pfund jährl. Einfommens und drüber fteigt, 
Aus ihnen werden die Pfarreien befest, in welhem Kalle fie ihr Fels 


lowfhip gewöhnlich verlieren. Orford hat 19 Gollegien und 6 Hallen 


ober bloße Koftichtlen, die Feine Stiftung, folglich Feine Kelows haben, 
wo jeder Student für fein Geld lebt. (Auch die Epeifefäle der Col 
Iegien beißen Halls.) In Cambridge find 12 Collegien und 4 Hallen, 
die fämmtlih Stiftungen haben. Die meiften Colleges in Orford und 
Gambridge haben, außer den abhängigen, d. 1. die zur Stiftung.gehö: 
zen, noch unabhängige Mitglieder, die für ihre Geld leben, jedod) ben 


meiften Schulgefegen ebenfalls unterworfen find. Sie heiffen nad dem 


Unterfdiede ihres Ranges und Koftgeldes: Noblemen, Fellow - Com- 
moners nd Commoners. In DOrforb beläuft fid ihre Zahl auf 
14— 1500, Nähere Belchreibungen diefer englifchen Univerfitätd 
fiftungen tiefern: Küttner in feinen Beiträgen 2. ©&t. 11. 12, 
und Spifer, Reife durd —n ıc, im 3. 1816, Auch die Schule 
zu Eton (1441 von Deinrih VI. geftiftet), ber Hauptfig des englifhen 
Schulunterrihts, hat ein College für einen Probft, 7 Fellowms umd 
70 Knaben, die Collegers, b. h. Alumnen heißen. Die Kellows von 
Eton haben das Recht fid) zu verheirathen, und neben ihrem Fellow» 
fhip eine Pfarrei zu befißen; auch werben fie aldö Dignitaries ber 
Kirche (3. B. wie Dombherren) betrachtet. Sie und der Probft find 


die Direktoren ded Ganzen, verwalten die Güter des Gollegiums, be: 


fegen die Pfarreien und Fellowfhips deffelben und wählen die Lehrer. 
Von den Bollegers in Eton rüdt der oberfte Knabe in bie erfte erles 
bigte Stelle des Kings College zu Gambribge, ale Scholar, und 
wird dann in drei Jahren‘ Fellow, mithin Iebenslänglich verforgt 
(vergl. Ackermann hist. of the N of Winchester, Eton, 


- 


Westminster etc. Zondon 1547 u. bdefielben Gefch. d. Weftminfter: 


Abtei u. d. Univerfität DOrforb u. Gambridge, mit’Kpf.). Die Elafe 


\ 
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fifche Literatur ift der Hauptgegenftand des Unterrichts, daher die alle 
gemeine Kenntniß, welde in England feibft die Vornehmen und Reis 
Ken von Griedyenland und Rom bejigen. Ueber die Wilfenigarten‘ 
werben nur bürftige Boriefungen gehalten, die kaum die nöchıgen 
Winte zum eignen Studium geben; aud fleht mit: Ausnadine der 
matsematifchen, in der gründlichen Kenntniß derfelben ‘der Buute im 
Ganzen dem Deutfchen nach. Allein bei der felbftjiändigen Axt der Ents 
wıdelung, die durd) Len Außern Zwang nur:an Gediegenpeit gewinnen 
muß, bilden fi mehr Gelehrte in jedem Bade, wenn gay uußer 
diefem Fache ihre Kenntniffe mager find, Die Colleges jind weniger 
Erziehungsanftalten, als gelehrte Republiten ‚mit ‚einer georuneten 
Kiaffenudfiufung, wo eine auf die andre wirft, und die mit vem 
Beifte der Ration in Verbindung ftchen. Die Einritung der englis 
fehen Univerjitaren trägt felbft zur Aufrechthultung der Gtautevcerjafs 
fung vei. Sie gibt der anglitanifhen Kırde eine gierardhifise Usurde, 
und befördert durdy die Miihung der Stände eine gewifle bürgerliche 
Bieipheit. Dadurch gewinnt jelvft die äußere Bildungs; bei dem Anlehn, 
das der Stand der Gelehrten in England genicht, weil ihm Unabyäne 
gigkeit, Rang und Wohlftand gefihert find, verzinkt er zwar muyr im 
Sorgendruf auf den Dohfhulen und in den höhern geiftligen Stellen, 
deftomeyr aber ın den kleinen verdungnen Pfarritellen und man trift 
auch unter den .brittifhen Geleyiten viel Pedantısmus und Wın«s 
feitigfeit. 

Gollin (Schladht bei), 18. Juni 1757. Friedrich der Große bes 
lagerte Prag Icon feit mehrer Wogxen, und sale Werjumye des, durin 
eingejchloffenen vflerreigifüen Drers, ih zu verten, waren fruu,cos 
gewefen. el diefer wichrige Plap in des Beragerers Gewalt, fo 
drang er bis vor Wien, wo man jaon ernfiliy um äriedensunfrage 
dachte. Nur eine leife Doffnung baute man noa auf Ouun, Diefen 
Zadius Gunctacor uncer Defterreichs Feidherren, der mır 60,000 Dunn 
auf den Bergen von Gollın ji verfüyanze Yaite, Und von dem man, 
den langit erjegnien Enifag des beängiigten Prags eriwarteie, zu dem 
er die gemefjeniten Befehle von Wien ecyaisen yatte, Diefen Entfag 
unmögiidy zu machen und Prags Fall zu befhleunigen, dba KRujfen,, 
Saweden, Franzofen und Reihstruppen feine eignen Sra.ten des 
drenten, befd,loß Friedriy, Daun anzugreifen und zu fiplagen. In 
diefer Abfiypc ftellte er fich an die Spige von 12,000 Munn, wahrend. 
er den größten Theil feines Deers vor Prag 'tteyen ueß, vereinigte 
fi am 18. Jun: mit dein Korps des Derzogs von Severn und be: 
fahl den Angriff auf Daun, der eine fehr vorrheiigufte Stellung. ges 
nommen, mit einer feiner Lınien den Gipfel und mir der anderu den 
Abpang der Annöhen befegt hatte, vor denen ficy Dörfer, Doglivege. 
und jenkrechte, fait unüverfleiglihe Unhöhen defanden, meiue von 
zahlreichen Gejhüg gebecit wurden. Go erwartere Duun den Angriff, 
der nuf feinem rechten Slugel gefgah, welher nad) einem jiebemmaiis 
gen Andringen endlia geworfen und bie Gollin, zwei Stunden vom 
Swladitfeide, getrieben wurde, &con hatse ver vjterreihijise Felds 
herr den Bereit zum Rusdz;uge gegeven, jhon hatte mun nit Ayjuhe 
rung des Befuuses den Anfung gemadjt, als- die voreiige Dige zweier 
preußifcher Senerale, Mannfteins und de Prinzen Moriz von Deyjau, 
die faft Ichon gervuinnene Sülaajt veriören gehen dieß. Anjtatt, ihrer 
Berimmung gemäß, fi bloß neben dem Euimpfenven Deere fortzuber 
wegen, brudyen fie_die Schladtlinie, um die Krouten zu verfolgen. 
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Sit diefem Kebifchritte war die Dispojition bed Königs geftört, dad 
Bufammenwirten unterbrodhen und es entitanden nun Ang:iffe einzel: 
ner Regimenter und Bataillone, weldhe burd) das öjterreihifhe Geidüg 
zurücgeworfen wurden und fo in den hintern Linien Unordnung vers 
anlaßten, Noch wäre vielleicht die Ordnung wieder herzuftellen gewer 
fen, wenn nicht einige fädhfiihe Gavallerieregimenter in den rechten 
preußifcdhen Klügel eingebrochen wären, und von Öfterreichifcher Neites 
rei unterftüät, die Verwirrung und zugleich die Niederlage vollendet 

ätten. Der König felbft gab fi allen Gefahren Preis. Als ein 

avallerieregiment weichen wollte, ritt er in Begleitung eines dänifc:en 
Breimilligen unter die Fliebenden und führte fie, trog des Kartätfchen: 
regens den Sadjfen entaeain. Es war bie erfte Schlacht, bie er in 
biefem Kriege verlor; 8000 feiner braven Preußen und 9000 Defterrei: 
cher waren geblieben. Sein linfer Slugel war eben im Begriff, ben 
vermeinten Sieg zu feiern, als der Befehl zum Rüdzug antum, ber 
auch in größter Orbnung gefhah. Mannftein büßte den begangnın 


Pr durch einen ritterlihen Zod auf dem Schlactfelde. Friedrich h 
e 


(oft begab fih vom Eüjladitfelde weg, unter der Gefahr, während 
der Nacht mehrere Male von firii’enden Haufen feiner Feinde gefan 
gen zu werden, und ging nad Nımburg. Auf biefem NMachinarfie 


war e8, mo er gendthigt war, in einem Dorfe, das kurz vorher erft ° 


von den öfterreichifinen Dufaren verlajfen worden war, dem ermatte: 
ten Pferde Tränkung und Ruhe zu gönnen. Niedergefhlagen fı$ 
Briedrich auf einerBant vor einem Bauernhaufe und wartete auf einin 
Srunf, Da bradte ibm ein verwundeter Reiter, der feinen König 
begleitete, in feinem Qute aus bem Pferdeeimer frifhes Wajfer und 
fprady in herzlihem Zone: „DIöro Majeftät trinken body; Ich 2a: 
taille verloren fein; ’3 ijt nur aut, daß Sie noch Leben; unfer Der 
Gott lebt gewiß, und er Ffann uns fchon wieder Eieg geben. , Er: 
heitert durd) die Treuherzigteit und das Vertrauen feines wadern 
Krirgsgefährten, bejtieg Friedrich fein Pferb wieder und funmmelte bei 
Nimdurg fein Deer zu neuen Thaten. Zwei Zage darauf ward bie 
Belagerung von Prag aufgehoben, riedrih aber rächte feine gefalles 
nen Vreußen noch im demfelben Jahre bei Roßbach und Zeuthen. 1. 

Gollin (Heinr. Sofeph, Edler von), der Sohn eines berühmten 
Arztes, war zu Wien 1772 geboren. 1781 fam er in das Lömwenburs 
silche Stift, wo er die Grundlage feiner Bildung erbielt, die er durd 
Gelbftfiudium bis zu einer Döhe vervolllommnete, welde ihn zur Führ 
rung wichtiger Gefhhäfte fähig madjte, und verbunden mit feinem Ge: 
nie, feinem raftlofen Fleiße,. feiner genauen Senntniß” der Elafifhen 
Welt, ihm aud als Schriftfteller einen ehrenvollen Pla erwarb, 
Gotlin zeichnete fih als Gefhäftsmann und als Didter aus, - Als 
erfter fchwang er fih bei der Kinanzhofitelle von Stufe zu Stufe, bis 
er endlich 1809 zum Hofrath bei der geheimen Gredits Dofcommifjion 
ernannt wurde, und den Reopolds:Diden erhielt. Er arbeitcte mit 
unermübetem Eifer, otme Rudjiht euf häufige, Krankheit vrohende 


“Anfälle, ohne die Warnung feiner Freunde zu beachten; felbit feine 
ieolingsncigung, die vefefigende Dichtfunft, brachte er der zn Dvfer. 


Nur im nädhtlihen Dunkel aeitattete er fih diefe Erholung, und nice 
felten überraschte ihn der Morgen am XArbeitstifche. Unter Anitrens 


gungen diefer Art mußten die fintenden Kräfte erliegen. Scıor iSil 
endigte cın Herveifieber fein tpätiges Reben. Sollind frühere poetifd.eMrbris" 


en wurden dur ihn felbfi größtentheild vernihtet. Ginem Zufäille, 
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einer Wette mit feinen Sreunden, verdanten wir Lie Airfäelnung freie 
nes erften Drama’s, bes Regulus, Er behauptete in einem freunde 
fhäftlichen Kreife fherzhaft, er getraue fi, binnen fehs Wochen ein 
Zrauerfpiel zu fehreiden. Schon lange vorher "hatte er die Toee bes 
Nesulus gefaßt, daran georbnet, geändert und berichtigt; jene Wette 
war bier Sporn, fein Werl zu vollenden. Diefe fhöne Schöpfung 
machte überall einen vortheilhaften Eindrud, vorzügfich aber in Gols 
lin’s Boterftadt, Dem Regulus folgten in beträchtlichen ZSwildenräus 
men:’Goriolan, Polyrena, Balboa, Bianca della Porta, Mäon, bie 
Horactier und Guriatier, fein Schwanengefang. Seine Oper: Brabas 
mante, die NReidhard 1809 treffiih in Mufit gefest hatte, ift weber 
gedrudt, nody aufgeführt werden. Eine Auswahl feiner Gedichte er» 
fhien bald nady feinem Zede in der Strauß’fhen Offiein in Wien, 
Brudftude eines Deidengedihts, Nubolph von Habsburg, die fon 
das Gepräge ihrer ganzen Volllommenpeit trugen, zeigen, was wir 
in biefer hohen Gattung der Dichtkunft von Gollin zu erwarten gehabt 
hätten, wein es ihm vergönnt gewefen wäre, fich bloß den Mufen zu 
weihen, oder wenn die Parzen nicht fo früh feinen Lebensfaden durchs 
fohnitten hätten, Ueberhaupt erbliden wir als Dichter in ihm einen, 
durch das Studium der Alten genährten Geift; eine Belefenheit, die 
von gefhmadvoller Auswahl zeigt, und nur durd Berufsgefchäfte ges 
hemmt werden Eonnte; Reinheit im Versbau; Anmuth und Würde in 
allen Gedidten; hoben Sdwung-in feinen den; eine vorzüglide 
. Kenntnis der Bühne, wobei er jedoch mehr auf dichterifches Verdienft, 
al8 raufchenden Beifall fahb; Einfachheit in dem Plane feiner Zragds 
dien, die feine vertraute Befanntfchaft mit den Griechen beurkundet;z 
Wahrheit und Kraft in der Sharakteriftilt und Eprade. Die legte 
Teile Eonnte ex feinen Werfen nicht geben; jedoch hatte er fhon Mans 
ches zu einer neuen Ausgabe berfelben mit der ihm eignen Genauigs . 
feit und Sorgfult vorbereitet. Eine vollftändigeXudgabe feiner fammts 
lihen Xerfe, begleitet von einer Bioaraphie des Verftorbnen, hat 
fein Bruder beforgt. Nady feinem Tode wurde ihm dur Berwens 
bung des Grafen Morig von Dietrichftein ein einfaches, doch fchönes 
Denfmal aus Granit und Alabafter in der Garlöficche zu Wien errid)s 
tet, zu welhem aus allen Theilen der Momorchie Beiträge einliefen. 
Die 3infen des Ueherfchuffes diefer Beiträge, 6000 XI., wurden zur Bes 
ftreitung eines jähMichen Stipendiums für NRechtsbefliffene beftimmt. 
Gollin b’Darleville (Zean:Krangeis), geb. 1750 zu Maintenon 
unweit Shartres, betrat anfangs die juriftifche Laufouhn, die er jeboc) fpäters 
bin verließ, und hat die franzöfifche Bühne mit mehrern Gharafterftüden 
bereichert, welche den größten Beifall und fi aufdem Repertoire erhalten 
haben. Die vorzüglichften darunter find: U’Inconstant; l’Optimiste; les 
Chäteaux en Espagne; le vienx Celibataire; Monsieur de Crao 
dans son petit castel; les Artistes. Dem erften diefer Stüde, wels 
ches 1786 erfchien, ficht man noc) das. Studium des Verfuflers an; 
in der Kolge verließ-er die Fußtapfen feiner Mufter, um fi eine 
eigne Gattung zu bilden. Cine Ausnafme davon madjt jedoch. der 
vieux Celibataire, fein beftes Stücd, worin er zu den Grundfägen 
ber Bühne zurücgefehrt ift, und wotin man ein moralifches Interefle, 
das fid, mit Kraft und Wahrheit aus der Intrigue entwidelt, und 
zugleich gut entworfene und gehaltne Charaktere findet. Im Allges 
meinen fanrn man an Collins Komödien tabeln, daß fie zu wenig 
Eomifch find, und daß es feinen fomifhen Charakteren an Phyfiognor 
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mie fehlt; er entwirft obenhin einige Fäcerlihkeiten. und bie Anftren: 
"anna, die er anmenden follte, um die Fafter anzuareifen,  fcheint 
eine fünften Bitten abzufchreden. Außer den Luitfpielen bat 
mon no& von ihm ein alleaorifres Gedicht in zwei Gefängen: Mel- 
Are et Thalie und mebrere versificirte Stüde, die er theild im © 

n"ittte als Mitalied deffeiben vorgelefen, theild in Zeitfchriften einz, 
gerucht hat. Man findet in ihnen Natur und Leichtigkeit, und einen 
Anftrih von riner milden und fentimentalen Pbhilofopbie, die jedoeh 
zumeilen in’& Gezierte ausartet, faft immer aber einen elegifchen Cha: 
rafter annimt. Die Verfe find oft fowah und ohne’ poctifchen 
Echwuna. Gollin ftarb zu Paris 1806. Seine Werke find in 4 Bün- 
den erfchienen, 

" Gollifion beißt in der Moral und dem Naturrechte ein Wider: 
fireit der Dandlumgen, fo daß die eine burch die andre ganz ober zum 
Theil verhindert wird, Da nun Gefege die WVeftimmungsgründe der 
Handlungen find, fo wirb eine Gollifion der Gefege ein jolcher Wider: 
ftreit fein, wo fie nicht zugleih Beftimmungsgründe des Willen wer: 
den Eönneh. Diefelbe trifft nicht die Korm der Gelege, fondern die 
Handluma, welhe unter gewiffen vormwaltenden Umftänden unter, das 
Gefes fubfumirt wird, Es Pünnen alfo Gelege mit Gefegen, Pflichten 
mit Pflichten und Pflichten mit Bedürfniffen in Gelfiiion Eommen. 
Da unter biefen Umftäönden nicht beide beachtet werden fönnen, To 
muß eine Ausnahme verftattet fein. Die Regel dabei ift: das höhere 
Gefeg muß dem niedrigen, bas urfprüngliche dem abgeleiteten, das 
mwefentlihe dem zufälligen vorgehen. Bei Gollifion der Pflichten -muß 
die zufällige und bypotbetiichh nothwendige der unbedingt nothwendigen, 

«die obtective der fubjectiven, bie Eleinere der größern weichen. Was 

bie Befugnif betrifft, fo geht das pofitive Recht des einen dem nega: 
tiven des andern, das Ältere dem neuern vor; find Beider Rechte 
gleich, fo muß ein Zeber gleich viel nahlaffen. So Far die Kegel ift, 
nach welcher in einer Gollifion aehandelt werden muß, fo feamwer if 
fie do in mandhen Fällen zu befolgen, wo bie Merkmale, nad) denen 
die Dflichten an ihren Ort geftellt fein müfen, zu fehr in einander 
fließen und ber hödhfte Scharfblid und die vollite Aufrichtigkeit dazu 
gehören, fie richtig zu unterfcheiden, 

‚ Edlln (Friedrid von), ein preuf,. a ber durch feine 
politifhe Schriftfteller-i während des Kriegs von 1806 und 1807, fehr 
in Ruf fam. Er war 176, im Lıppe’fchen geb. und befand fich bei der 
Kataftrophe von 1806 bei der Oberuechenfammer in Berlin angeftellt. 
Hier durch feine Weigerung, den von den Franzofen gefoderten Dienits 
eid zu leiften, brotlog geworben, warf er fid auf eine Schriftftellerei, 
die, fo fehr fie auch bei dem Haufen des Publicums Beifall fand, doc) 
um fo tödelnswerther war, da fie die Schwächen der preuß. Verwal: 
tung und die fämmtlihen Staats» und Kinanzverhältniffe Preußens 
auf die fhonungs» und rücjidhtslofefte Weife aufdedte, den Feinden 
des Staats dadurch auf mannidyfaitige Weile Worfchub Leiftete, und die 
Regierung, ja felöft die König. Familie dadurch heratwürdigte. Er 
trat zuerft mit den fogenannten vertrauten Briefen über bie innern 
Berhältniite Preußens auf, die nach und nah bie auf 6 Bände ausge: 
bebnt wurden. Als Commentar zu denfelben erfähien zualeich das bes 
rüchtigte Sournal ‚, Feuerbrändes" Nach dem Frieden fam von Gölln 
wegen feiner Schriftftellerei in Interfuhung und wurde nadı Glus auf 
die Seftung geführt; zur MWiedergerftellung feiner. Gefundheit wurde 
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Am der Befuc der Bäder zu Lande geftattet, den er hierauf benuste, 
um nad DOefterreicd - zu entfliehen. Sr. Majeftät der König fchlug 
fpäterhin die, gegen ihn eingeleiteten Unterfudungen nieder; er trat 
wieder in preußifche Staatödienfte, und wurde zum Chef eines literas 
rifhen Büreau’s ernannt, das dem Staatskanzler über Preußen be: 
treffende Schriften und Auffäge Bericht zu erftatten hatte, Gr flarb 
am 13. San. 1820, \ . 

GSöllnifhe Mark ift ein Silbergewicht, meldes man eintheilt, - 
entweder in 16 Loth, oder 8 Unzen, oder in 256 Pfennige —512 Bel: 
ler —4352 Efhen— 65536 Richtpfennige (vergl. Mark.). 

Goiloredo, eine der berühmteften Familien der dfterreichifchen 
Monardie, die von dem Bergichloffe Solloredo in Kriaul den Namen 
führt. Ein Aft der dritten Linie erhielt das Erbtruchfeffen: Amt in 
Böhmen und warb 1763 in den Reichsfürftenftand erhoben. Diefer 
Zweig führt zugleih den Titel von Mannsfeld. Merkwürdig find u. 
m. % I. Kabricius Eolloredo, geb, 1576, trat ald Page am 
Hofe Ferdinande von Medicis in Dienfle. Cosmus II. fandte ihn als 
- Gefandten an Kaifer Nudolph II. Daniel Gremita, ein ebler Fla- 
mänder, der ihn begleitete, hat in latein. Sprache eine Befchreibung 
diejer Reife geliefert. - Er befehligte dann ein Eorps, das bem Herzog 
von Mantuw gegen den Derjog von Savoyen beiftand und genoß bei 
Gpsmus II. und feinem Nachfolger Friedrich II., deffen erfter Minifter 
er wurde, die hödfte Gunft. Er ftorb zu Florenz 1645. II. Ru: 
dolph Eplloredo, Graf von Waldfee, Feldmarfchall der Eaifert. 
Armeen unter Ferdinand II. und Ferdinand IHI., "geb. 1585 und geft.. 
1657. Er zeichnete jich insbefondre im Dreißigjährigen Kriege ınans 
nichfaltig aus. In der Schladht von Lügen erhielt ev 7 Wunden. 
Sn die fpätern wallenfteinfhen Ränte ließ er fih nicht ein, fonbern 
diente feinem Derrn und Kaifer inımer treu. SInsbefondre zeichnete 
er fi) 1648 duch die heldenmüthigfte Wertheidigung Prags gegen bie 
Schweden aus. Mit geringen Kräften vertheidigte er die Altftadt ger 
gen die heftigften Anfälle der Schweden länger ald 3 Monate, und es 
gelang ihnen nicht, ihn zur Uebergabe zu zwingen, Sie mußten fi 
zurüdziehen und die Stadf blieb gerettet. Einige Zage nachher trat 
ein Waffenftillftand ein, und bald der allgemeine Friebe, III. Kran 
Eolloredo, geb, 1737 und geft. 1806, war Oberfthofmeifter des 
jegt regierenden Kaifer® Kranz, dann geh. Staats: und Gonfereny 
minifter und Chef der 1 und Staats s Kanzlei, Nach der Schladht 
von Xufterlis 308 er fih von allen Öffentlichen Gejhäften zurüd. 
IV. Franz Sundacar (Reihsfürf) v. Eolloredo Mansfeld, 
geb. 1731, geft. 1807.. Son 1767—1771 war er Gefandter in Mar 
‚deid; feit 1772 Prinzipal: Commiffarius beim Reihstammergericht und 
feit 1789 Reich$ : Vicefanzler bis zu der, 6. Aug, 1806 erfolgten Nie. 
derlegung ber Eaiferlicy deutfchen Reichöregierung. V. Hieronymus 
Golloredo, Feldzeugmeifter, Führer der Defterreicher beim Siege 
zu Euben über die Kranzofen, jegt Generallommandant in Böhmen, 
wurde 1775 geboren. Er zeichnete fi in allen Feldzägen feiner N 
tion feit 1813 glänzend aus. VI. Zofeph Solloredo, Felbmiue. 
fall, einft Artillerie: Director, 

 Goltot D’Herboiß, einer ber wüthendflen franzöfifchen Revor 
Intionsmänner, wanbernber und talentlofer Somödiant vor ihr, Mike 
glied der berüchtigten parifer Municipalität zur Zeit des 10. Aug. und 
am 2, Sept. 1792, fpäter des National: Somvents, Abgeorbneter dei: 
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felben det der Einnahme Ryons, nad dem Sturz Robespierres aus 
bem Convent aeftoßen und nad) Gayenne verbannt, wo er im Ian. 
1796 eines elenden Zobes ftarb. Diefes ift der flüchtige Lebensabriß 
des ruchlofen Menfchen, deffen Schändlichkeiten immer ein warnendes 
Beifpiel für die Völker bleiben müffen, welche bei ihren innen Angeles 
genheiten fich von der Bahn des Rechts und der Mäßigung entfernen. — 
Er war es, der bei der erfter Sigung bes National: Eonvents darauf an 
trug, das Königthum abzufhaffen und die Republik zu erklären, welches 
aud) nefibab. In.&yon, wo er an der Spiße der Sommifjion fiand, wel: 
che diefe Stadt, in der.die legten Flammen für Redt und Ordnung auf: 
gezucdt hatten, züchtigen follte, führte er jene fruchtbaren und alle meufa: 
lichen Gefühle empörenden Niederfchießungen in Muffe ein, -da die Guikos 
tinen, obgleich nad) dem technifchen Ausdruck jener Zeit em permanence, 
nicht fertig zu werden vermodhten. 

Eolman (George), englifcher Theaterbichter,. war 1753 «in Klorenz 
geboren, wo fein Väter englifcher NRefident war, ftudirte die Kecie in 
Drford und gab dafelbft mit nodı einigen Studenten ein Zournal unter 
bem Titel: The Connoisseur, heraus, Won dort bezog er die Rechte: 
fhule von Rincolng- Inn, folgte aber hier feiner Neigung zur Dichtkunfl 
1760 erfchien fein erftes Luftipiel: Polly Honeycomb. Einige Jahre 
darauf fegte ihm eine Erbfchaft feines Oheims, des Lord Bath, in Stand, 
fih ganz der Literatur zu widmen. Er taufte 1763 einen Antheil am 
Sovent: Garden: Theater, und übernahm deffen Direction, verkaufte 
denfelben. aber wieder, um 1777. das Day: Market-Thenter allein zu 
taufen, welches ev auc) birigirte. ‘Er hob diefes bald zu einer vorzig® 
lichen Höher da er, nach Garrid, am gefihicteften zur Führung eines 
folden Gefchäfts war. Gegen das Ende feines Lebens ward er wahnin: 
nig und ftarb 1794 im Irrenhbaufe zu PYaddingten. Man hat von, ibm 
26 Iheaterftüce, worunzer feine Clandestin# Mariage, die er in Ge: 
meinfhaft mit Garric verfertigte; eine metrifche Uederfegung ded Terenz5 
eine Ueberfegung der Ars Poetica d88 Docaz-mit einem Commentar, M 
weldhem er Wieland’s Tee iolat, daß diefelde eigentlich eine, an einen 
Enkel Pifo's gerichtete Epiftel fei, um ihn, auf Veranlaffung der Famı 
lie, von der Dicytkunft, durch Darftellung ihrer Schwierigkeiten, abzu: 
halten; verfchiedne Auffäge unter dem Titel: Prose on several occa- 
sions, 3 Vol.; und einige andre Schriften. Sein Sohn, Georg det 
jüngere, ift ebenfalls als feuchtbarer und beliebter englifher dramasiıfher 
Dichter und Eigenthümer vom Day: Market: Theater in London, au! 
als gefchmactvoller Meberfeger.des Terenz befannt und gefäägt. Er ift 
1764 geboren und trat 175% mit feinem erften Stüde auf, weldes un? 
gedruckt geblieben. Seine zahlreichen fpätern Arbeiten gehören im Fade 

‚bes Luftfpiels und der fomifchen Oper ziden beliebteften der neuern eng? 
lifhyen Bühne, und verdienten von den deutfchen Dichtern in diefen Bat: 
tungen mehr gefannt zu fein und benugt zu werben. 

Cöln, vormals eine freie Reicheftadt und Sig des Furfireftlich Fl: 
nifhen Domfapitets, ift jegt die Hauptftadt des Eölnifhen Regierungsdt: 
zirks, der Provinz Sülich= Clever Berg, und eine der größten und ältes 
ften deutfiren Städte am linfen Rheinufer; :in der Länge einer Otfun: 
de und in der Form eines „Halbzirkele. "Agrippina, Chemahlin de 
Kaifers Slaudius erbaute folhe. Enge, fdamusig und öde find die Gaffen 
deu Stadt, welche mit dem Glanze der Hanfe, welcher fie angehörte, ihre 
Hauptreihthimer und während ber franz. Herifchaft am Nhein ihre 

wohlhabende Geiftlichkeit und ben beften Theil ihrer Kunftfhäge verlor. 
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‚ aut, aber der Ewigkeit trogend, ftehen bie großen Kaufhäufer in den 
Gaffen der altertgümlidyen Stadt, nur eine Eleine3abl der neuen Gchäude 
zeichnet fich durch Außere Schönheit aus. Die fchönften öffentlichen Piäge 
find der Neumarkt mit feinen Linden, der Heumarkt und der Altmarkt, 
Noch har Köln außer feiner Domfircye, 20 andre Kirhen, 5 Kiöfter, 
7500 Häufer und zwifnen 50--60,080 Emm. Eins der erhabenften 
Werke der gothifchen Baufunft ift der biefige, unvollendet gebliesene Dom, 
in der Form eines Kreuzes. Bon 1243 bis zur Reformation wurde an 
foldem gebauet, Wollendet ifi nur der 200 Fuß bobe Chor mit der ihn 
® umgebenden Kapelle. Dus Scıhiff tragen 100 Eäulen, von denen die Mitt: 
leren 40 Ruß im Umfange_ haben, allein es bat nur 2 feiner Höhe und eine 
Dede von Dolz. Der eine Therm, deren jeder 500 Zuß exhalten follte, 
hat nur 250 Fuß Höhe und der andre nur erft 21 Fuß. An evftaunenss 
wiürdigiten erfheint das Riefengebäude beim Eintritt in das Thurms 
ende der Kirche. Das Auge verliert fih in dem ungeheuern Raum: und 
Sie dickiten Dfeiler fcheinen fhmähtig. Hinter dem Hochaltar fr die ‘ 
Kapelle der heil. drei Könige jorifchen Einls3 von Marmor. In einem 
prächtig gef.hmitdten Kaften liegen hierin einige Reliquien. Auf der-linfen 
Seite des Chors ift die goldene Kammer mit dem Domfdhag. Er befigt 
aber feine alten Neichthümer nicyt mehr aänz. Ueber die wieder aufae: 
fundne Driginal: Zeichnung des Doms fehe man Georg Müllers Be: 
fchreidung mit 9 Kupfertafeta ersß Folio u. 26. Tert 1818, ° Die Kir: 
che des heil. Gereonhat auch’ eir.e fünne Kuppel mit 3 Gallerien, Die 
Kirche des heil, Kuniberts bat einen Altar aleich dem berüßmten Altar der 
Petersfiche in NAym. Die Petersfiche von Rubens, der dort getauft 
yourde, das immer bewunderte Gemälde des Märtyrertodes des Apcfrels 
Detrus; aud) ift das Damenftift der heil. Urfula merfwürdie. Das hies, 
fige Ratbhaus hat ein TAröneg Portal mil einer doppelten Reihe von. 
Marmorfäulen. Die Sefuiterbibliothel, obaleih beraubt, bat nad) 
60,000 Bände. Biele Gemälde hiefiger Kirchen und Stiftungen raubten 
oder nernichteten die Franzofen. (lan veraleiche hierüber sch Artikel 
Boifferee und Boifferee’fche Gemäldefammlung im 1fren Bde.) 
Doc gibt e8 hier immer noch fchöne Kunftfammlungen. Die fchöne 
Lage zum Handet erhält Köln immer nod vielen aDandel, wenn 
gleich der Stapel aufgehört hat. Die hiefigen Nheinfchiffe laden 
1000 Schiffpfund und darüber. Die Gewerbe in Tud, innen, 
Spisen, Baumwolle und Geide, Zabad, "Steingut find noch bes 
beufend, eben fo die Deftillätion des Fölnifhen Waffers, deffen Werfen: 
bung feit dem 7jährigen Kriege immer mehr zunahm. - Es aibt jeßt da= 
rin 15 Zabrifen, die jährlic davon einige Millionen Flafchen liefern. 

Legiere fommen von Stolverg, 3 Stunden von Aachen. 

Solombo (Ehriftofore), Tpanifdh Colon und mit der Jateinifcyen 
Endung Columbus, der Entdederder neuen Welt, war, den glaubwür: 
digften Nachrichten zufolge, zu Gagureto im Genuefifäjen 1447 geboren. 
Eein Vater, ein Seemann, gab ihm eine forgfältige Erziehung und 
nahm ihn fchon in feinem vierzehnten Sabre auf feine Reifen im mittel: 
Löndifhen. Meere mit. 1464 war-cr in Island und fpäter Freuzte er 
wieder im mittelländifhen Meere auf Schiffen, die.einer feiner Berwands - 
ten auf eigne Koften gegen die Diebammedaner und Venetianer ausaerüftet 
hatte. Dierneriech in einem hisigen Gefechte fein Schiffin Brand, der Züngs 

‚ ling ftürzte fic) beherzt in’ Meer,.-u. erreihtedurd Echmwimmennad; grofier 
Anftrenaung das Land, Portugal z0g damals durch feine Unternehmungen . 
sur See die Aufmerkfämkeit Europa’s auf fih, und Columbus ging nad 
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Eiffabon, wo er Verwandte und Bandsleute fand; er heirathete hier-dit | 
Zohhter des Bartolomeo Pereftrello, eines verbienten Serfahrers, der ar.‘ 
der Entbedung von Mabeira Theil genommen hatte und bei fehr audge: | 
breiteten Kenntniffen trefilihe Charten und Snftrumente befoß. Diefe a 
benuste Columbus und inımer fefter ward bei ihm der Gedante, daß, wie 
fein fühner Weift fchon früher geahnet hatte, auch die andre Geite un 
fers Erdsobens Tand enthalten müffe, welhes zu Hinter: Afien gehört | 
und mit dem nod) wenig befannten Indien zufammenhänge; während die | 
Portugiefen einen Weg dahin um Afrika fuchten, glaubte er, burd) eine | 
Sahrt nad) Weften leichter und ürzer dahin gelangen zu Eönnen. Geint ' 
tuhnen Plane auszuführen, bedurfte er indeß einer Unterftügung, wie 
nur eine Regierung fie gewähren Eonnte. Er fprady vergebens fein Bw 
terland Genua darum anz eben fo frudtlos waren feine Bemühungen 
bei Jofeph II. von Portugal, Nidt muthlos gemacht durdy bie Kränkung, 
fich als einen leeren Planmaher abgewiefen zu fehen, wandte er jid) an 
den fpanifhen Dof, während fein Bruder Bartolomeo nad England und 
Srantreich jich begeben follte. Diefer aber hattedas Unglüd, von Seeräubert 
gefangen zu werden. Columbus legteindeß feinen Plan dem Köniae Ferdinand 
und der Königin Sfabelle vor, und erhielt nad ahtjährigem Kampf ge 
gen die Dindernifje, weldye Unwiffenheit und böfer Wille ihm in den Weg 
legten, von der Königin drei Eleine Schiffe mit 120 Mann Befasung yU 
feinen Unternehmungen. Nadidem ihm die Würde eines Großabmirals 
- und Vicekönigs in den zu entdedenden Dizeren und Rindern, welche legtre 
Würde in feiner Familie erblich fein follte, nebft einem Antheile an dem 
Gewinne in einem feierlihen VBertrage zugefagt worden, beftieg Columbus 
das größte feiner drei Schiffe, weld;es er Mariernannte, und fegelte am 
3. Aug. 1492 aus dem Hafen von Palos ab. Sobald er fidy auf den 
anarifchen Infeln mit frifchern Waffer verfeben, fteuerte er nah Güde 
weiten hinaus in ben ungehettern, nie zuvor befahrnen atlandifchen Ozean. 
Anfangs ward die Reife mit gutem Muthe fortgefegt, als man aber 
21 Tage lang immer nad) einer Ridhtung gefahren war, ohne etwas ans 
dres, ais Himmel und Waffer zu fehen, da erhob fit Mutblofigteit und 
Unzufriedenheit unter-der Mannfchaft, weldhe bald in lautee Murgen 
ausbrad, Man gehe, fagten fie, dem fichern Untergange in diefen unbe: 
grenzen Wafferwuften entgegen, und müffe den Befehlshaber mit &e 
walt zur fpleunigen grücktehr zwingen, ja die Verwegenftert riethen, ihn 
ohne Schonung über Bord zu werfen, Während Columbus aller Geifted: 
gegenwart bedurfte, die Muthlofen zu erheben und die Aufrührer in 
Schranken zu halten, zeigten fi Exrfcheinungen, bie au ihn in Erftaus 
nen festen. Die Magneinadel wid um einen ganzen Grad vom Nordpol 
ab und fchien unficher zu fihwanfen, dann zeigte fich plöglich das Meer 
wie mit Gras bewadfen, und ließ Untiefen und verborgne Klippen ber 
fürchten. Dagegen erfchienen aber au, ald Vorboten des nicht mehr 
fernen Landes, Echaaren von Vögeln, deren Fluge Eolumbus nun entges 
genftürmte. Man feste mit neuem Muth die Reife noch mehrere Tage 
fort, bis endlich die Unzufriedenheit fo laut und allgemein ausbradh, daß 
 &olumbus die Rüdkekr gelobte, wenn binnen drei Tagen kein Land er- 
fohienen fei. Feft überzeugt, daß er dem Lande nahe jein müffe, ver: 
fprad) er demjenigen eine Belohnung, der ed zuerft erbliden würde, Al: 
leg blieb die Nacht über munter, und nachdem bereit3 am Abend bes 
11. Oct. Solumbrs felbft einigen Vertrauten das von ihm zuerft wahrge 
nommene Land gezeigt hatte, erfcholl um Mitternacht von dem Maftkorbı 
des voranfegelnden Schiffs der beftätigende Zuruf: Land! Guasahen 
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war bie Infel, welche vor ihnen lag und bald darauf von Solumbus, in 
der einen Band die Kakne, in der andern bag entblößte Schwert, zirerft 
betreien wurde, während bie erftaunten Einwohner fih um ihn verfam: 
melten, und feine Golvaten, befhämt über ihren Kleinmutb, id ihm zu 
Füßen warfen, Gott für ihre Rettung danlend, ihren Anführer aber, 
den fie furz vorher noch mit dem Tode bedroht, als Admiral und Vice- 
könig begrüßend. Kolumbus pflanzte fofort die Kahne auf, nahm Befig 
von dem Lande im Namen feines Herrn und Königs, und nannte ed zum 
Andenken an die beftandnen Gefahren San Salvador. Auf die Nadıricht 
ber Einwohner, daß nad Süden ein reiches Goldland liege, richtere 
Soliumbus feinen Lauf dahin, entdedte Suba und Pifpanisla, befchleß 
“aber, da eins feiner Schiffe gefcheitert und das von ihm getrennt war, 
feine Entdeddungsreife für jegt nicht fortzufesen, fondern nah Spanien. 
zurüdzufehren, um die Nachricht von dem Erfolge feiner Unternehmums 
gen dahın zu bringen. Nachdem er die Trümmer bes gejceiterten 
Schiffe zur Erbauung eines hölzernen Forts angewandt, und eine Be- 
fagung von 30 Freiwilligen darin zurüdgelaffen hatte, trat er im Jar. 
1493 die Rüdreife an, auf welcher fih wider Erwarten fhon am folgens 
den Tage bas verloren geglaubte Schiff wieder mit ihm vereinigte. Ein 
fhredlicher Sturm überfiel beide Schiffe auf der Kahrt und brachte fie 
bem -Untergange nahe. Golumbus, während des furdytbaren Kampfes 
ber Elemente weniger mit feiner Rettung, als mit der Erhaltung feiner 
Entdedung befchäftigt, verzeichnete diefelbe auf einer Pergamentrolle, 
die er, in einem Kaffe wohlverwahrt, dem Meere übergab, in ber Doff: 
nung, baß die Kluth fie irgendwo an’s Land treiben werde. Kaum war 
er mit biefer Arbeit fertig, als der Sturm fid) legte, und ohne weitere 
Unfälle lief er am 15. Mär, unter bem Jubel des Volks, dem Donner 
ber Kanonen und dem Geläute aller Gloden in Palos ein. Er eilte 
fogleih nah Bartelona, wo Berbinand und Sfäbelle ihren Hof hielten, 
309 feierlicdy dafelbft ein, indem er bie Erzeugniffe der neu entdedten 
Länder im Triumph vor fi aufführte, und ward von feinem Monar: 
chen auf dem Throne bewilllommt. Shm war ein Seffel neben dem 
Throne bereitet, auf welchem figend er feinen Bericht erftastete, ber 
Beifall und Bewunderung erregte. Nachdem er zum fpanifhen Gran- 
den erhoben und mit allen Beichen der töniglihen Huld überhäuft woı = 
den, lief er am 25. Gept. 1493 mit 17 Sciiffen und 1500 Mann von 
Eadir zum zweiten Mal aus, und kam am 2. Nov. wieder auf Difpas 
niolfa an. Da er bie zurückgelaffene Kolonie vernichtet fand, ließ er 
eine befeftigte Stadt erbauen, die er zu der Köniain Ehren Ifabella 
benannte, und zu deren Gouverneur er feinen Brüder Diego einf.kte. 
Er lief fogleih auf neue Entdedungen aus, befuchte auf einer fünf: 
_ monatlichen Reife Samaica, und fand fich, als er frank von diefer Un: 
ternchmung zurctehrte, auf das freudigfte überrafhht. durch die Ger 
genwart feines Bruders Bartolomeo, weldyer ber Gefangenfhaft end: 
lid) entronnen war, und der Kolonie Lebensmittel und andre Bebürf: 
niffe zugeführt hatte. Unterdbeß aber war unter Solumbus Begleitern 
eine allgemeine Unzufriedenheit ausgebrochen. Diefe waren in ber tho= 
ricrten Meinung ihm gefolgt, in der neuen Welt "Reichthümer ohne 
Mihe fanımeln zu Zönnen, und fanden ftatt. beffen Arbeit und Bes 
fhwerden. &ie rähten fih dur Berläumdungen, meldeten, dab ber 
Hof in feinen Erwartungen getäufdpt worden, und niachten die gehäfr 
fisften Schilderungen von dem Lande und dem Befrhishabder. Golums 
bus alaubte feinen Feinden am beften zu begegnen, wenn ev feinen 
Gebietern bedeutende Schäge vorlegte, und Tieß zu dem Ende, nicht 
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ohne gemalffame Mußregeln, bri den Eingebornen aftes Gold einfams 
viein, Aauado, cin perfönlicher Feind Columbus, erkhien ald Gons 
zufar ziie Unterfuhung der Befchirerden. Der Bicefönig, dem es un: 
ter feine Würde fhien, fih in dem Lande, wo er feine Macht aus: 
ide, vor Geridt ziehen zu laffen, ernannte fefort feinen Bruder 
Wartolomeo’ zu feinen Stellvertreter, ging am, 20. März 1496 mit 
225 Epaniern und 30 Einaebernen nah Europa unter Segel, und 
flug durd feine Gegenwart und noch mehr durch tie mitgebraditen 
Edhyöge alle aebäfiigen Borfpiegelungen feiner Keinde zu Boden, Den 
roh wußten diefe die Abfendung der Bebürfnife für die SKtofonie ein 
ganzes Susr, und die neue Ruftung nod) ein Tohr z'r verzögern, fo 
Daß Solumdus erft am 4. Sul. 1493 feine dritte Reife mit fehs Sdif 
fen antieten Fonnte. Won hatte, ym diefe Schrjeige zum Theil zu 
bomannen, die Befänaniffe geleert; eine Maßreest, zit des Solumbus 
ınbedachtfamer KBeife nerat,en, und bie von feinen Feinden mit Be 
sierde volfzsaen werden war. Drei feiner Echiffe fandte ev auf dem 
türzeften Wege nah Silpaniola, mit den drei übrigen aber ging er it 
wmofttigger Richtung auf neue Entdedungen aus. Er füard mehrere Sr 
fein, unter andern Trinidad, und erreichte auf diefer Fahrt das feite 
Land von Anerita,. Cr unterfuchte befonders bie Küken ‚von Paris 
und Gumana, und Fehrte, nachdem er fich überzenat hatte, daß fie 
ferne Infeln, fondern feftes Land fei, nad) Dilpaniola zucid.. Pie 
war die Kolonie von Zfahella, feiner zurbcaclaffenen Verfügung gemäß, 
uf die Grgenfeite in eing neuerbante Ctabt verlegt werden, welder 
er din Namen St. Domingo gab, Aber er fand diefe Kolonie in 
einem Buftende der Gährimg und Unzufriedenheit, Daß er zu ihrer 
Petiung Mofregeln ergreifen zu müfjen glaubte, die fein Herz nidt 
billigen Tonnte,. Nacddem er bush meife Mödigung die Ruhe wenig: 
ftens Außertich wicter bergeftellt hatke, fihritt er, um den Dauptmans 
gel an Arbeitern abzuhelfen, zu einer Bertheilung der Ländereien und 
Einwohner, und legte, indem er fie der Willkür ihrer Herren, dem 
Etende und dem Zode Preis gab, deu Grund zu jener Sclaverei,. die 
bis auf unfere Zeiten fortaedauert hut. Gelumbus. Feinde waren in: 
de nice müßig und befiürmten.die Fürften mit ihren Borftellungen 
von den Mißsräuchen feiner Gewalt, welche fie) diefer erlaube und 
daß er nur damit umgehe, fich unabhängig zu maden, bis endlid 
aud SIfabella dem fehon früher gewonnenen Gemahle nadhgab, nnd 
Francesco Boradilla-mit großer Vollmacht nah Difpaniola fihicte, um 
die Beihmwerben zu prüfen Ind- den Vicelönig zur Rechenfchaft zu ste 
ben. Diefer war nidyt fo bald erfchienen, al$ er Golumbus vorladen, 
und da diefer ficy unbedenklich einfand, verhaften und in Ketten wer: 
fen ließ. Gleiches Schidfal hatten feine Brüder. Alle drei mwurden, 
nebft einem Protocolle über die Ausfagen ber erbittertften feiner Feinde, 
nadı Spanien gefandt. Diefe tiefe Schmady ertrug er, dem Spanien 
für feine Wohlthaten mit Undank Iohnte, in ftiller Hoheit und ‚mit 
würdiger Faffung, und fehrieb, fobald er am 23. Nov. 1500 in Gatir 
‚ eingelaufen war, einen Brief an -den König und die Königin, wor 
er ihnen feine Ankunft und die erfahrnen Kränkungen meldete. ine 
gnädige Antwort rief ihn an den Hof, wo: ihn die befhämten Monat: 
den mit der gewohnten Auszeichnung empfingen. Er redhtfertigte id 
in einer einfachen Rebe, ward von allen Anklagen losgefproden und 
in feine Würden wieder eingefegt. Ferdinand willigte fogar in bie fo: 
- gleich befchloffene Abfegung Bovadilla’s ein, weldes der erfie Schritt 
zu ber, bem Abmirale verfprodnen Genugthuung fein follte. Die 3er 
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indes änderte biefe Geftinnungen. Man fprad von neuen und areßen 
Rüftungen, und fhidte, da fie Zeit erfocderten, inzwifchen den Nicolao 


de Dvando y Lares als Statthalter nah Hifpanisla. ” Golumhus, dem 


der Antheil nicht entging, weichen feine Feinde an diefen Mußregeln 
‚hatten, erhob feine gerediten Beihwerben lauter, und foberte dringender 
als zuvor, daß ihm bie feierlichft gegebnen Berfprehen erfüllirwurden, 
bis er fi) nad zweijährigem frucdhtlofen Darren, endlich überzeuate, d0$ 
er fich umfonft zu der demütbigen Rolle eines Bittenden hHerablalfe, und 
daß man befihloffen habe, feine gezechten Foderungen nicht zu orfüllen 

ud darüber wußte fi) fein edles Gemütb zu beruhigen; mehr als 
fein Bortheil lag ihm die Vollendung feines Werks am Derzen, und 
in der Meinung, duß das, von ihm gefehene fefte Land Hften fer, zwei: 
fslte er nicht, dur die Meerenge von Darien einen Weg nach Oftindien 
zit finden, von wo eben die esjte reich beladene Flotte der Portugiefen 


uf dem Wege um Afrita zurücdgeiehrt war. Auf vier armfeligen 


Sciffen, die der Hof für biefe Unternebmung ausgerüftet hatze, ging 
Golsmbus entlih am 2. März 1502 mit feinem Bruder Bartolenev 
und feinem Eobne Fernando zu Eadir unter Segel, und dam wider 
feine urfprüngliche Abfidt am 25. Surius auf der Böhe von St. Des 
mingo- any wo er vergebens um die Erluubniß dat, in den Düfen eine 
laufen zu dürfen, um theilg feine Eiyife ausbeffern zu Lay, were 
einen bevoritehenden Sturm abzuwartın. Er fand dennoch, Cörlegin: 
heit, fein Kleines Gefhwader in der folgenden KRaht wäliend us Di: 
fans zu bergen, inteß eine, gegen feine Warnung unter Zoael gegars 
gene Flotte der Spanier von 18 Schiffen faft ganz st Brusie ein. 
Er feste feine Reife bierauf nah Darien fort, ohne die marmıtöete 
DurkKfahrt zu finden; ziwver feiner Schiffe zerftörte ein Eturin auf Diefer 
Fahrt, die beiden andern fdheiterten im Anaejihte ven Zuinaica, mo: 
bin er fid) kaum mit feirten Gefährten rettete, Bier warteten be lin: 
elüdlihen die härteften Prüfungen feiner Standhaftigleit und feinss 
Mutbe, Getrennt von der ganzen Übrigen Welt, fbien er einer aris 
gen Verbannnung und dem gewitlen Verberben Preis gegehen. Adrr 


auch jegt verließen ihn Muth und Hoffnung nit. Cs gelana ihn 


fih von den Eingebornen ein Paar Kanoes zu verfhaffen, und er bu 


wog zwei feiner fühnften und erfahrenften Ceeleute, auf diefen, aus 


einem hohlen Baunıflamme gezinimerten Fahrzeugen die Fahrt nadh\ 
Difpaniola zu wagen, um dem Gtatthalter die Lage des Admirvals zu 


melden. Monate vergingen, ohne daß fid Nettung zeigte; es fihien 
gewiß, daß das Uinfernehmen miflungen fei. Berzweiflung ergriff einen 
Theil feiner Begleiter. Sie überhäuften ihn mit Schmähungen und 
Verwünfcyungen, bedrohten mehr als einmal fein Leben und trennten 
fih endlih von ihm, indem fie nußlos nad) einem Andern Theile der 
Snfel zogen. Bier erbitterten fie durch ihr graufames DBetragen die 
Einwohner fo fehr gegen alle Epanier, daß fie aufjötten, ihnen Les 
bensmittel zu liefern. Der Untergang Aller fohien gewiß. Aber Go: 
* fumbus, deffen Muth mit ber Gefahr wuchs, wußte auch bier ein 
ı Rettungsmitiel zu finden. Eine totale Mondtinfterniß, die er beres: 
' net hatte, benuste er, um bie leittgläubigen Infilaner mit bem Borne 
ı der Götter zu bedrohen, wenn fie in igren Keindfeligkeiten. fortfagren 
würden. MWundererfcheinunaen am Monde follten die Wahrheit feiner 
Torte beftätiaen. Alles war in Schreden; zıan bradte, was er ver- 
longte und bat ihm-Enieerd, den Zsen ber Götter zır befänftigen. 
- Dascaen kam e8 jest ziwifchen t5m und den Xufrübreen zu förmiihen 
: Beindfeligkeiten, in denen mebrere der agtern gefödtet, = Anitsrer 


| ' 

638 Eolonien 
aber gefangen ward, Nachdem diefer traurige Zuftanb über ein Jahr 
ewöhrt hatte, erfchien den Ungiädlichen die Stunde der Erlöfung. 
Ssene beiden Eübnen Säiffer hatten alüdlidh Hifpaniola erreicht, aber 
bei dem ungeneigten Statthalter nidyts ausgerichtet; es gelang ihnen 
endlich, feldft ein Schiff zu kaufen, und auf biefem verließ Columbus 
mit den Seinen am 28. Jun, 1504 Jamaica. Er’begab fi ad) ©. 
Domingo, aber nur um fein Schiff ausbeffern zu laffen, und eilte 
- nad) Spanien zurid. Krank erreichte er Spanien, erfuhr den Tod 
ber Königin Sfabella, drang bei Ferdinand vergeblih auf die Erfül: 
lung feines Vertrags, verlebte noch einige Jahre in zunehmender 
Sränkticgkeit und Xtersfewäde, und ftarb zu Valladolid den 20. Mai 
1506 ım-59. Sahre feines Redens. Sein Leichnam ward, feinem Bil: 
In gemäß, nch St. Domingo geführt, .und foll fpäter nad Guba 
gesracyt worden fein. Die Felfeln, die er getragen hatte, wurden mit 
in fein Grab gelegt. In der Kartheuferlirhe zu Sevilla aber ward 
ihm cin praaytiges Dentmal gefept. 

Gelonien. Unter ben welthiftorifhen Begebenheiten, welde 
die Gefdyichte des Mittelalters von der neuern Gefhichte trennen, ftebi 
die gänzliche Umwandlung, die ungleich höhere Wichtigkeit des euro: 
yäifchen Kolonialwefens, wozu bie Entdetfung von Amerifa und bie 
des Seeweges nady Dftindien die Veranlaffung gaben, oben an. Bis 
auf die beiden angeführten mertwürdigen Begebenheiten hatten bie 
Etaaten des Mittelaiters, einige Dondelsniederlaffingen der Genueier 
und Benetianer abarrechniet, durchaus gar, feine Kolonien, Feine Außer: 
europäifhen Niederiaflungen gehabt. Der Handel war größtentheild 
Landhandel und Fonnte eben deshalb nicht zu der Wichtigkeit gelangen, 
die er nadımals exhieit, fobald er den wefentlihen Charakter des Get: 
handels annahm. Das Mittelnmer bildete die Verbindungsftraße für 
den großen Dandel, der fih vornehmlih in den Bänden der Eleinen, 
‘an benifelden geleanen italienifchen Staaten; VBenedigs bauptfächlid 
und Genua’ und in denen der catalonifdhhen Seeftädte 'befund. Der 
Dandel zwifchen Indien und dem feften Lande von Europa und Xfien 
werd vorzüglid über Ormnz und Aden, über ben pörfifchen und den 
arabifchen Meerbufen getrieben. Aleppo, Damascus und der Hafen Bar 
rut, vor allen aber Aegppten, waren bisher die Dauprniederlagen die: 
fes Dandels gewefen. So lange er Landhandei und ein, auflümmwegen 
und von Eleinen Staaten getrickner Landbhandel biieb, ‘konnte er nie 
fo widytig werden, als da nach der Entdedung ded Serweges nad 
Dftindien und von Amerika die beiden weftlihen Völker vunn Europa, 
Spanier und Portugiefen, ald Kolonial= und welthandeitreibende Pl: 
fer in Europa auftraten. Als die portugiefifhe Nation zuerft auf 
Dandel und Schiffahrt und Entdedtungen ausging,‘ befand fidh diefelve 
in der Blüthe ihres Deldenalters. In beftändigem Kampfe mit den 
Mauren, anfangs in Europa, dann in Afrika, war der friegerifhe Sinn 
des Volks gebitdet, ihm jener romantifche Schwung gegeben, ber € 
für abenieuerlide Unternehmungen vornehmlich empfängtich machte, um 
fo mehr, ald er damit zugleid) den glühendften Haß gegen die Unglän 
tigen verband. &o ward es dem edlen Infanten, Heinrid dem Suif: 
fer, leicht, die Portugiefen zu Entdedungsreifen zu bewegen. Eeit 
1410, wo biefe Unternceymungen auf der Weftküfte von Afrifa beavn= 
nen, bid zu feinem Zode (1463) unternahm Don Heinrich wiederholt 
neue Ausuftungen zu Entdedungen, und die Portugiefen drangen fun, 
nachdem jte 1419 Modeira entoectt, 1439 das Kap Bojabor, 1446 das 
grüne Borgebirge umfcifft, zwei Zahre fpäter die Azoren, dann: 1449 
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die Infeln de3 grünen Vorgedirges befucht, bid nad Gierra Econe 
por. Smmer weiter behnten fi auch nad) des Infanten Tode ‚die 


- 


Entdedungen auf der Küfte von Afrika aus; fehon 1434 ward Koneo 


befucht. Ein großer Schritt gefhah, ald Bartolomeo Diaz 1486 das 
ftürmifhe Vorgebirge — feine hohe Wichtigkeit ahnend, nannte ed Kö: 
nig Johann das Vorgebirge der guten Hofinung — erreichte. DerWeg 
um XAfrita war geöffnet -und bald fand fc unter der irn Kö: 
nigs Einanuel des Großen ber fühne Mann, der die Portugiefen auf 
diefem Wege felbft bis nadı Oftindien führte. WBafco da Guma war 
es, ber zuerft, am 20 Mai 1498, zu Kalifut an der Küfte Malabar 
landete. Go war das große Werk vollführt, und bald wurden neue 
Ausrüftungen nad Oflindien, wenn gleih nicht immer mit bemfelben 
Glülte, unternommen. Nidht ohne Kampf, bauptfählich durd die 
Keindfchaft der Mauren, die bisher in dem Befise des indifchen Zwi- 
fhenhandels geweien waren, erregt, gelang es den Portugiefen, einzelne 
fhwacdhe Niederlaffungen auf der Injel Malabar zu errichten, und nur 
ber hohe Sinn und die feltne ZTapferfeit der erften Vicekönige, bes 
großen Almeida von Abrantes (1505— 1509) und des noch größern 
Alfonfo Albuquergue, feines Nachfolgers (1515), vermochten mit faıwas 
den Mitteln eine ausgedehnte Derrihaft in Indien zu gründen, deren 
Hauptüs feit 1503 Goa ward. SIeboch. blieben bie Vortugiefen fort: 
dauernd viel zu Schwach, als daß jie große Randbeffsungen hätten er= 
werben Fönnen; nur einzelne fejte Pläse an den Küften des, feften Lans 
des und bald auch auf den Infeln waren es, die fie ald &tapelpläge 
ihres DandelS befegten, unter denen auf der Küfte von Afrifa, Mos 
zambique, Sofala und Melinda, im perfifhen Meerbufen, Mustate, 
und Ormtz, auf der malabarifhen und inbifchen Küfte, außer Goa, 
Diu und Daman, auf Koromandel, Negapatam und Meliopur, und 
Dalckla auf ber Dalbinfel gieihes Namens die wichtigften waren. 
Seit 1511 wurden au auf den Gewärzinfeln, feit 1518 auf Geylon 
Kiederlajfungen angelegt,. weldje lestere bald vorzüglich beträchtlidy 
wurven; unbebentender blieben die auf Java, Sumatra, Gelebes und 
Bornev. Aus) Brafitien, obgleich Schon im I. 1500 durch Gabral ente 
bet, ward erft fpäterhin von Wichtigkeit. Dagegen aber wurden 


die, jeit 1517 mit China, feit 1542 mit Japan, anacknüpfien Hans 


delsverbindengen lange Zeit für die Vortuziefen eine höhe ergiebige 


Duelle von Reihtbümern. Bis dahin waren die Portugiefen in dem . 


alleinigen unbeftrittenen Befige des gejammten oftindifhen Handels ges 
wefen. Um Gtreitigleiten. mit Epanien vorzubeugen, waren fhon 
1351, durdy eine Bulle des Vapfies Sirtus IV,, de jenfeit d23 Kap 
Bojador zu mahenden Entdedungen den Porktugirfen zugefprocen, und 
wenn aud gleidy nachmals über den VBefis der Moluffen mit Spanien 
Streit entfiand, fo ward biefer dennodh fehon durd einen Vergleich 
1529 dahin beigelegt, daß Carl V. jeine Anfprücde der Krone Portits 
‚gal für 550,000 Ducaten verfaufte. Erft das Ende des Jahrhunderts 
follte auch den- Sturz der jcyon längere Zeit wanlenden portugiefifhen 
Herrfcaft in Oftindien herbeiführen... Nachdem 1530 Philipp IT. fich 
zum Deren von Poritgal gemacti, fielen auch die oftindifchen Kolos 
nien unter die Herrfchaft der Spanier, und bald.in die Gewalt der 
Niederländer, Portugals oftindifche.. Derrfchaft zerfiel. fo fchmel, 
als sie fich gebildet. Ginzelne große; Männer, der Deldengeift der 
Nation hatten fie gegründet; fie zerfiel, als die Bedingungen ihres 
Beiftandes ald der Charakter aucartete, ein niedriger KRaufmannes 


geift an die Etele bes Heldengeiftes felbft unter den höhern - 
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Kiafien der Nation trat, bamit zugleich Sabfıccht, Eurus und Weide 
lihfeit überbandb nahmen, defts verderblicher, je weitläuftiger bie Bz 
figungen zerftreut lagen dazu ein überwiegender Einfluß der Geiftlis 
Eoit, vornchmlicd durch die Inquifition begründet. As nun zu diefen 
innern Ucbeln noch Außere Famen, wie bie. Vereinigung Portugals mit 
Epanien, und daraus bie Bernayläfiigung der portugiefifchen Kolonien 
und das Cinken des Nationalgeiftes zu einer Zäüt, wo alle srinde 
Epaniend aud) Keinde der Portugiefen wurden, vor allen aber die ji: 
gendlich fühnen Niederländer; da war e8 unvermädlid, daß das © 
bäude der portugiekfhen Größe in Oftindien unaufyaltfam zufammen: 
finfen mußte. Portugal betrieb den oftindifchen Handel nie durd eine 
ausfhließlichhe Gefelihaft, obaleich durch jährlih im Februar oder Mörz 
nach Indien abgehende Flotten unter Aufliht der Regierung. Den 
Swifchenhandel in Indien, der dort an einige Daupthandelshäfen ge: 
fnüpft war, fuchten fih bie Porfuaiefen fihon früh zu verfcaffen, da 
geaen aber begnügten fie fih, bie Waaren nach Liffabon zu bringen, 
obne fie weiter in Europa zu verführen; eine Einridytung, deren nad: 
theilige Wirkungen ihr Sceivefen — indem bhdurh hauptfächlid die 
Dollander fo gefüprliche Nedenbubter wurden — nur zu bald erfuhr. — 
&o behaupteten nachmals die Portugiefen beinahe nur durd den Be: 
fis von Brajilien eine Stelle unter den Kolonialvälfern Europa’s. Zum 
-Giüde für die Kolonifation diefes Landes warb der Goldreihthum def 
felsen erft 1695, der Reihtbum an Diamanten erft 17283 entdedt, der 
Handel mit Brajilien aber erfi unter Pombat zwei atisfchließlich berechtigten 
Gejellfchaften uberträgen. Beinahe gleizeitig mit den Vortugiefen traten 
auch die Spanier ald Kolonialvoll auf den Schauplap. Schon am 11. Oct. 
1492 hatte der Füihne Ehriftopp Colombo, die Snfel, St. Gaivabor 
entdeckt, und auf feinen drei nachfolgenden Reifen entdedte er nidt 
nur die weltindifhe Snfelfelsruppe, wo vornehmlich St. Domingo oder 
Difpaniola wegen feiner Goldgruben für Spanien von Wir,tigkeit ward 
(andy auf Kuba, Portorico und Samaita wurden jhon Anfiebelungen 
1508 — 1510 verfuht), fondern auch einen Theil der Küjten des Felt: 
Iandes von Amerika. Erjt den. glüdlihen Abentefrern, Golombe's 
Nacjfolgern, war e$ jedoch vorbeyalten, bie fpanifche Herrfchaft dar 
feloft zu gründen. Co ward von Fernando Gortez das große Reid) 
Mexico von 1519 bis 1521, durd Kranz Pizaro und feine Brüder und 
Gefährten von 1529 bis 1535 Peru, Ehili und Quito unterjodyt, feit 
1523 Tierva Firma, feit: 1536 Neu:Granada erobert, Die natürlide 
Befärifenheit der Länder, weide die Spanier al& Eroberer betraten,. 
beftininize glei) anfangs den Sharafter- ihrer Kolonien, den diefe auc) 
nachınals in der Hauptfahe unverändert beibehielten. Nicht jene Lö 
lichen Erfeugniffe lieferten fie wie Oftindien,  aud, fuchte«man nid 
darnach; dagegen fand man Gold und Gilber, das, was man vorzüg: 
lich wollte, Waren daher die Kolonien der Portugieien in Ofiindien 
gleich anfangs Handelskolonien, jo wurden die ber Spanier in Amerika 
aleih anfangs VBergwerkstolsnien; erjt in ver Folge nahpien fie zum 
Theil einen verfchiednen Charakter an. Um ihre ausgedehnte Derr- 
Ichaft vorzüglicy über die Sägernöfter im Innern zu behaupten, fuchten 
die Spaier bald burd) Anleauna von. Miffionen die Indianer zum Chri: 
 ftentbume zu befehren und zu feten Wohnjigen zu bringen. Die Ber: 
faffung der Kolonien warb fhen 1533 unter Carl V. in ihren Grund: 
lagen seftimmt. Ein Rath von Zirdien fland in Eiropa, Bicefönier, 
aufangs zivei, nachmals vier, weft anf unabhängigen Genvralcapıtie 


y 


"Oftindien zu. bekämpfen. 1594 ward das, fon zehn Jahre früher von‘ 
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nen ‚fanden if Amerika an der Spise bev Verwaltung.” Städfe.ent: 
-ftanden, anfangs an den Küften, des Handels wegen. und als militäs 
zifche Poften, nahmals audh im Innern, vorzüglidy ‘da, wo” fic. Berg- 
‚werke fanden; fo Bera Cruz, Gumiand,-Portobello, Garthagena, VBalen: 
cia, Saracas, und’ an der Küfte des ftillen Oyeans, Acapulco, Vanıma, 
dann Lima, Gonception- ind Buenos Ayres.: Die ‚gefammte Tirchlichye 
Einrihtung des Mutserlandes ging gleichfalls: auf die Kolonien über, 
nur mit dem Unterfihiede, daß bier die Kirche in ungleicdy größerer Un= 
abhängiakeit von dem Könige blieb. Die Gewinnung. edler Metalle 


‚ blieb- die Dauptfache bei der Benugung der Kolonien, und daraus 


folgte fhon von felbft, daß man den Handel: mit denfelben” jo viel als 
möglich unter ftrenger Aufficht zu halten fuchte. ‚Der Verkehr ward 
in Spanien auf den einzigen ‚Dafen ' von. Sevilla befchräntt, von mo 


aus jährlic, zwei Befchiwader, die Gallisnen, etroa zwölf Gegel ftark, 


nad Portobelld, -die:-Klotte von funfzehn aroßen Echiffen nad) Vera 
Gruz ausliefen Ward alfo gleich. der Dandel nicht geieslich den Däns 
den einer ausfchließlichen Gefellfchaft- übergeben, fo blich er dennodh nıtr 
das Eigenthum einiger Wenigen. Seitdem Spanien 1564.von den Philip« 
pinen Befig genonimen, ward zwifchen Acapusco. und Manilla feit 1572 
durch einige Sübfeegallionen ein regelmäßiger Verkehr unterhalten; allein 
die großen Belchränkungen bes Handels blieben Schuld daran, daß biefe 
Snfeln, trog ihrer-vortheilhaften Lage, dennoch der Krone Koften verurfadje 
ten, ftatt ihr Gewinn: zu bringen; nur. religiöfe Rüdfichten verhinderten 
es, daß fie nicht gänzlich aufgegeben wurden. " Ein ‚ungleich thätigeres 
Leben erhielt dagegen das europäifche Kolonsahvefen:und eine ungleich hö« 
here politifche Wichtigkeit, ald zwei, im Borzäglichen Sinne bes Wortes 
‚Dandel treibende Nationen Antheil-an demfelben nahmen, — Dolländer 
und Engländer. Die Holländer tvaren es zuerft, die während bes Kamps 
fes um ihre Unabhängigkeit als furdytbare Nebenbuhler der, damals dem 
fpanifhen Zoche unterworfenen Portugiefen auftraten. Der Eintritt 
der Polländer, eines wefentlich Faufmännifchen Volks, verlich zugleic) 
dem gefammten Kolonidhvefen ein neues erhöhtes Intereffe, indem der 
Kolonialbandel dadurch; einen neuen Schwung und eine ungleidy größere 
Ausdehnung erhielt. - Schon feit-beträchtlicyer Zeit hatten die Hollän- 
der einen ausgebreiteten Dandel getrieben, hatten vorzüglich ben 3wir 
fhenhandel mit -oftindifhen Wadten von Eiffabon aus durch das übrige 
Europa, beforgt, und obendrein» während des Kampfes um ihre Unabs 
bängigteit die Schwäche der fpanifchen Seemaht tennen-gelernt. biz 
lipps II. defpotifche Maßregeln gwangen fie felbft zu ‚dem Entichinffe, 
den fie wohl nicht leicht aus freier Wahl gefaßt hätten, .ihre. Keinde in 


Philipp erlaffene Verbot gegen den Verkehr der Holländer mit Liffabon, 
wieberum- mit größter Strenge erneuert, und eine Menge in.dem Dafen 
diefer "Stadt liegende holländifche Schiffe wurden weagenommen. Go 
yon allem Handel mit den Erzeugniffen. Oftindiens ausgefchloffen, blieb 
den NRiederländern nur die Wahl, entweder dem vortheilhaften Handels: 
ziveige gänzlich zu entfagen, oder felbft unmittelbar aus Dftindien bie 
Waaren zu holen, bie man ihnen in Europa verweigerte. Aufaemuntert 
durch Sornelius Houtmann, einen wohlunterrichteten Mann, und durch 
mehrere mißglüdte Verfuche, eine .nördlihe Durdyfahrt nah Oftindien 
aufzufinden, von fernern Unternehmungen ber Art abgejchredt, rüftete 
eine, aus amfterdamer und einigen antıwerpner, nad) Amfterdbam einge: 
wanderten Kaufleuten gebildeten Compagnie der fernen Länder vier Schiffe 
aus, tie-den-2. Apr. 1595 unter Houtmann’s und. Molenaer’s Befehl nad 
Aufl. V. HB 41 
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. Oftindien imtet Segel gingen: War, gleich ders Gewinn der erften Aus 
rüftung nicht fo anfehnlich, als man erivartet hatte: fo hatte man dage: 
‚ gen die Schwäche der, in Oftindien, jegt allgemein, verhaßten Portugiefen } 
tennen gelernt;-und. fchnell- bildeten fich- mehrere ähnliche Gefelfcjaften, | 
und fandten Gefchwader nach jenen reichen Gegenden aus: Die badurd 
nicht .felten übermäßig. vermehrte Songirrenz in Indien, und bie fortwäh: | 
venden Feindfeligkeiten, gegen die vereinigte fpanifche und portugielilhet 
Dacyt, bewogen jedoch fihon, nad) einigen Zabren die Gerneralftaaten, die 
bisher. getrennt beftandnen Gefellfhaften in eine einzige oftindifche Com 
-pagnie zu vereinigen, welche durch einen,am 20, März 1602 ihr ertheik | 
ten und nachher zu-verfepiebren Malen erneuerten Kreibrief nidyt nur den 
ausfchließliden Betrieb des oftindifchen Dahdels, fondern aud, die Dos | 
heitsrechte über’ihre, in Indien zu machenden Groberungen und anzules 
aenden Niederlaffungen erhielt, "Die Oberhoheit, welche die Generalftaaten 
fih vorbehielten, war wenig mehr als ein-leerer Name. Schnell entwil- 
telte fidy nun das helländifche Kolonialfgftem in Oftindien, und ‚glei an 
fanas befam eg jenen beftimmten Charakter, ben e& nadymals fortwährend 
beibebieit. Die Kolonien der. Holländer in DOftindien wurden, wie N% 
türlih, Handelskolonien; die Infeln, vorzüglid die Moluften und die 
großen Sunda : Infeln, leichter zu vertheidigen, als das Feftland von In: 
dien, welches bamald, obendrein mächtigen Derrfhern gehorchte, wurden 
der Dauptfig der bolländifchen Macht. Eben dies ward unftreitig ee | 
Daupturfache ihres langen $loxrs, indem fie nur dev Herrfchaft des Meers 
bedurfte, um fich darin zu behaupten. , Schon .1618 ward. durch den Ger | 
neralgouverneur Koen das. neuerbaute Batavia- zum Sige der holländi- 
fhen Regierung-beftimmt.: Stvar nicht ohne Kampf, aber, boch verhält: 
nifmäßig mit leichter Mithesientriffen die Holländer den Portugiefen nad 
einander ihre fämmttichen oftindifchen Befikungen, wozu auch feit 1611 
ber Handel nach Zapan kam, den die Holländer fich bald ausfchließlidy zM 
‚verichaffen wußten pr blieben den Portugiefen auf Goa nur einige 
Außerft unbedeutende Befisinigen, als traurige Nefte ihrer ehemaligen 
“Größe. Um die Mittedes 17; Sahrh. hatte die holtändifche Herrihaft 
den höchften Gipfel ihres Klors erreicht, vornehmlich nachdem fie 1653 
durch Die Anlage einer Niederlaffung auf dem -Vorgebirge der guten Doff: 
nung eine treffliche Bormauer ihrer oftindifhen Befigungen erhalten und 
1655 audy Geylon von. den Portugiefen erobert hatte. Das gefammte 
holländifche Rolonialmwefen in Oftindien- fand unter dem &eneralgouver: 
neur von Batavia, dem: mehrere Gouvernemeits, Directorien, CEomman? 
derien und Refidenzen — die Titel und die Zahl mechfelten.mit der Wid)- 
tigkeit der.einzelnen Niederlaffungen in verfciednen Zeiten — untergeord- 
net waren. In Europa wurde die Verwaltung, durch einen Kath von 
zehn Bewindhebbers, die aus dem arößern Rathe der 60 Directoren ge 
wählt waren, beforgt. «1621 errichteten die Holläyder audı, eine weitin- 
dilche Compagnie, die zwar anfangs (1630-bis 1640) große Eroberuns 
gen in Brafilien machte, diefelben jedoch [chon 1642 wieder verlor. Blei- 
bender waren ihre Anfiedelungen auf einigen Kleinen weftindifchen ISnfein, 
wie St. Euftace, Suraffao, Sabaınd St. Martin (1632 his 1649), vors 
"zuglic jedody nur wegen des Scleihhandels wichtig; auf dem Feft- 
‚tande blieden nur 1667 Surinam, Paramaribo, Effequebo und Berbice im 
Beige der Holländer. Zugleich mit den.Polländern’ waren auch die Eng- 
Länder als Kolonialvolf aufgetreten; anfangs mit ungkid geringerm 
Erfolge. Die Regierung der Königin Elifabeth war es, unter- welcher 
die. Engländer, fehon feit-Sahrhunderten ein Sgefahrt treibendes Volt, 
zur die fernen Meere befuhren,. Nach ‚mehren vergeblihen WBerfu« 
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chen,- eine norböftlidhe ober norbiweftlihe Durdfahrt nad) Dftindien zu 
finden, waren 'zuerft 1591. Engländer um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung herum nad) Ofkindien ‚gedrungen,. und fon am 31. Dethr.. 
1600 ertheilte Eiifabeth einer. Sefsllfchart einen ausfchließlihen reis 
brief für den Handel jenfeit des. Kaps und der magellanifchen Meer: 
enge. Allein deffen ungeachtet blieb ber oftindifhe Pandel anfımgs 
Shwad. Die Engländer erwarben auf dem feften Sande von Indien 
nur einzelne Kactoreien, während die Uebermadyt der Holländer fie auf 
den SInjein, vornehmlich auf. die Molukten. nicht auffommen ließ, Die 
Snfel St. Delena, die 1601 von den. Engländern. in Beitg genommen 
war, bildete beinahe ihren einzigen .feften Punkt in jenen Gegenden, 
Unter der Regierung Garl T.. vertchlimmerte a Lage der enalifch 
oftindifhen Compagnie noh mehr. Bon den Sewürzinfeln wurde fie 
1623 durch die Holländer verdrängt, und außer dem, 1620 angelegten 
Fort St. George zu Madrad behielt fie nur einige. wenige Ractoreien 
auf den Küften Malabar und Koromandel. Bon 1653 bis 1653 fdhien 
fie, volltommen aufgelöft, bis. Eromwell ihr ‚neues Leben gab und fie 
gegen die Holländer untetftügte. Alein unter der Regierung Garlö II, 
gerieth fie von neuem, größtentheils jedoch -burd ihre eigne Schuld, ' 
in Verfall, und felbft ein großer Theil der Nation erklärte fid) gegen“ 
fie, ‘Eine neue, 1698 von ber Krone privilegirte oftindifche Sompas 
gnie bildete fich, und nur die 1703 erfölgte Vereinigung beider rettete, 
wie ed damals fihien, den oftindifchen Handel vom gänzlichen Unter: 
gange. Die Befigungen der Engländer in Oftindien befchränkten fich 
beinahe nur noch auf Madras, Kalkutta und Bencoolen, und erft feit 
der Mitte des 18. Tahrh. entftand das ungeheure brittifdhe Neich in 
Indien, und damit die enticheidende Leberlegenheit der Engländer über 
ihre Nebenbubler. Der Verfall des mongolifchen Neihe, durch innere 
Unruhen feit dem Tode Aureng 3eb8 (1707) begonnen, durd, Nubdir 
Schad8 Räuberzug (1789) vollendet, gab dazu die Veranlaffung,, ins 
dem Engländer jowohl, ald Franzofen fid) in die, innern Streitigkeiten 
der Fürften und Statthalter mifhten; Und- wenn gleich die Kranzofer 
unter 2abourbonnaie und ‚Dupleir anfangs die Oberhand zu behaupten 
fihienen: fo gelang es. dennoch den. Engländern, nadydem beide aus Inr 
dien entfernt worden, bald in Sarnatit das Uebergewicht zu erlangen 
und während der Dauer des 7jährigen Kriegs unter Lawrence’s und 
Glive's Führung fi) immer weiter auszubreiten. Durd bie -Schlies 
Bung des eroberten Pondichery hatten fie ihre Uebermad)t auf der Küfte 
Koromandel gegründet; die mit Gurajah Dowlah, dem Nabob ‚von 
Bengalen, 1756 ausacbrodnen Feindfeligkeiten, durd melde aufangs 
Telbft Kalfutta verloren ging, bahnten Clive den Weg jur. wirklichen 
Dberherrfchaft. über dies reiche Land, und der Sieg bei Plaffey, 26. 
Zuni 1756, gründete die englifche Alleinperrfchaft in Indien, Als au) 
der Subah von Dude befiegt worden, ward burch den Vertrag vom 
Allahabad, 12. Aug. 1765, die Dewany .von Bengalen von dem :Zitus 
lar= Großmogul, ald feinfollenden DOberherrn, an die Engländer abger 
treten, und den Nabobe des Landes blieb nur der Schatten der Derr- 
fchaft. Doc Eoftete es nod heftige Kämpfe mit dem Gultane von, 
Myfore, Hyder Ui, und deffen Sohne,- Zippo Saib,  Lestrer fiel 
am 4 Mai 1798 unter den Trümmern feiner Hauptftadtz mit ibm 
ging fein Reich zu Grunde, und erft jest konnte die Derefchaft der -- 
Engländer in Indien als allgemein befejtigt angefehen werden, dent 
die Mauratten, mit benen die Engländer: zuerft 177% gelriegt Husten, - 
| al? 
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blieben bie einzigen furdhtbaren Feinde der Compagnie, Das brittifche 


Gebiet in Indien erhielt mın eine außerordentliche Ausdehnung; ein Reich 


ward dort von ihnen gegründet, weldyed an Umfang und Bevölkerung das 
Mutterland weit übertraf. Kalkıtta warb. ber Hauptfis ihrer Macht, das 
a Gebiet vlieb unter die Präfidentfchaften von Bombay, Madras 
und Bencoolen vertheiltz die ganze Oftküfte, der größte Theil ber Weft- 
füfte und am Ganges und Jurmna hinaus weit bi nady Delhi gehurdte 
Alles den Britten. Aber ber Gewinn der Gompagnie und der Wohl: 
ftand der eroberten @änder ftand mit der Ausdehnung der Eroberungen 
in feinem Berhältniffe. Ueber die getroffnen Maßregeln zu Abftellung 
der mannidyfaltigen Mifbräuhe fehe man den Art. Oftindijce 
Gompagnien. III. Beinahe gleichzeitig mit ben erften Berfuchen der 
Britten, an bem oftindifchen Br Antheil zu nehmen, waren aud) 
ihre Unternehmungen in Amerifa, und zwar zuerft nad dem feiten 
Lande diefes Welttheild. Imei Gompagnien, bie London = und Ply- 


mouth Sompagirie, wurden zu dem Ende, die erfte fir die füdliche, | 


die zweite für die nördliche Hälfte der Kufte, von Jacob I. 1606 pri: 


vilenirt, und nod in demfelben Jahre warb James : Town, in 
Shefapea® Bay angelegt. Die Kolonien in einem Lande, weldyes wer 
ber Gold no, fonftige, für den Handel vorzüglich tauglihe Natur und 


Kunftprodufte befaß, mußten nothwendig Aderbaukolonien werden, und 
blieben es fortdauernd. Während der innern Unruhen in England, bie 
viele Ausmwanderungen veranlaßten, gewannen die norbamerikanifchen 
Koiohien gar fehr, einzelne Brovinzen bildeten fi und erhielten, nad: 
bem bie londoner Gompagnie 1625 aufgehoben, die plymouther 1537 
verfallen, WBerfaffungen, bie fhon mit vielen -republifanifchen, Formen 
gemifht waren. Später erfolgten die englifhen Niederlaffungen auf 
den weftindifchen Infein, auf Barbados und halb St. Ehriftoph zuerft 
16.15, denen bald einige andre‘ Eleine Infeln folgten; doch wurben bie 
weftindifchen Befisungen, erft nadydem auf Barbados 1641 und auf 
dem, den Spaniern 1655 entriffenen Jamaica 1660 der Zuderbau eins 
geführt worden war, als Pflanzungskolonien wichtig. Die Befisungen 


in-Norbamerifa hoben fi dagegen ungleich fchneller als die weitindis 


fen, felbft nadhdem in den legtern, 1732 der Kaffeebau einheimifch ge: 
worden war; nod in bemfelben Jahre bildete fic, Georgien, die jüngfte 
der 13. Provinzen. Auch Neu: Koundland (Terre: meuve) ward wegen 
des Stodfiihfanges wichtig, und Kanada 1762 durch den Frieden von 
Paris an England abgetreten. Allein fchon 1764 entftanden Streitig- 
keiten zwifchen England und feinen norbamerikanifchen Kolonien über 
die Brage: ob eriteres das Recht habe, bie Kolonien zu befteuern, da 
fie nicht im brittifchen Parlamente vertreten würden? und am19, Apr! 
1773 .begann ein Krieg, der durch Frankreichs Unterftügung mit ber 
Anerkennung ber Unabhängigkeit der 13. Provinzen entigte. So ent: 
 Kand durd; ben verfailler Frieden 1783, der erite unabhängige Staat 
jenfeit des Dzeand. Was man jebody allgemein erwartete, erfolgte 
nicht. Englands Macht ward dadurch nicht gebrochen, vielmehr nahm 
der Dandel mit dem neuen Freiftaate mit fhnellen Schritten zu. Ka: 
‚naba und Akadien wurden nun für England von befto größrer Wich 
tigkeit; auch bie brittifch=weftindifchen Infeln hoben fi), je mehr fid) 
der Danbeldzwang minderte; das freie Nordamerika aber that Riefen: 
fhrittes die Zahl feiner Provinzen flieg von 13 auf 19, und feine 
Blagge wehete auf allen Meeren. Kür die weftindifchen Kolonien da: 
gegen traten nochmals bedenklicye VBerhältniffe ein, je mehr fi der An= 
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bau der, ihnen bi8 dahin ausfchließlich eigenthämlichen Erzeugniffe außer 
breitete; auch der SFlavenhandel ward endlih im I. 1806 abgefchafft. 
Später, als ‚Holländer und Britten, traten die Kranzofen in die Reihe 
der enropdifchen Kolonialvölker ein. GKolbert war ed, der Frankreich‘ 
Kolonien umd, was man damals für ungerirennlich mit denfelben hielt, 
Handels: Gompagnien gab, Doh nur die Pflanzungskolonien hatten 
einen glüdlihen Fortgang; nicht fo die gleichfalls verfuchten Aderbau s 
und Banbeld- Kolonien. Kolbert Laufte die, auf mehrern weftindis 
fehen SInfeln, wie Martinique, Guadeloupe, St, Lucie, Grenada und. 
andern. beftehenden, ‚Privatperfonen zugehörenden Nieberläffungen 1664, 
fo wie er aud) nödh in beinfelben Jahre Koloniften nad) Gavenne fandte; 
vor allen. aber wurden die, aus dem Räuberftaate der ‚Klibuftier bers 
vorgehenden Niederlaffungen auf einem Theile von St. Domingo wid: 
tig... Die gleichfalls 1664 errichtete weftindifhe Gompagnie ging jedoch 
fhon zehn Zahre fpäter zu Grunde. . Anfangs Zuder und Baumwolle; 
feit 1728 zuerft auf Martinique Kaffee, blieben die Daupierzeusniffe 
der weftindifhen Befisungen, welche burch die, 1717 ihnen eingeräum: 
ten: größern „Dandelöfreiheiten und durh ben Schleihhanbel mit- dem 
fpanifchen Amerika, den engliiıhen bald weit überlegen wurben.. Werz 
or glei Brankreih durch den parifer Frieden von 1762 einige -feiner 
Eleinerm Infeln, fo gab dagegen St. Domingo überfchwenglichen Erfaß, 
indem es: in ben. legten Zeiten vor der Revolution jährlicd einen robem 
Ertrag v0n,170 Millionen Livres;, beinahe; fo viel, ale-bas- übrige 
Weftindien zufammengenommen, tieferte. - Durdy bie Zollheit ber Kreis 
beitöapoftel.ward feit 1791 &t, Domingo Icdhredlid verwüftet; bob 
bat 28 fid; Teitdem. unter einer ganz merten-Geftalt (f. Dayti).aud 

wieber gehaben und befteht jegt; vereinigt, zwar von Europa nicht förmlich 
anerfannt, aber doch, unangetaftet. “Angleich: weniger widtig waren die 
feanzöfifhen Kolonien auf .dem feften: Lande von Amerika. Dort befaß, 
Sranfreic, feit 1661 Kanada und Akadien nebft Zerre neuve, allein.die 
Riederlaffungen machten nur langfame Kortfehritte; die beiden erftern, 
gingen fcyom int, utrechter Krieden von 1713, Lestres nebft Gap Bres 
ton 1762 verlorenz?auc das innere Eränkelnde Louifiana ‚warb 1764; 
an Spanien. abgetieten, und Gayenne gab nur einen elenden Erfag. 
Die nahmalige Wieberabtretung Louijiana’® von Spanien an $rante, 
veich hatte ebem.fo wenig Erfolg, ba fchon 1803 Kranfreich daffelbe an. 
Nordamerika verkaufte. Mit nicht viel beiferm Glüde verfuchten die 
Srangofen fich. in. Oftindien feftzufegen. 1664 verbanfte au eine 
oftindifhe Gompagnie Golbert ihre Entitehung. Nac, vergeblihen Vers 
fuhen, fi auf Madagaskar niederzulaffen, warb 1670 YPondidyery 
auf Koromandel angelegt, und bald der Hauptfig der franzöfifchen Derrs 
fchaft. Doc die Gompagnie gerieth in Verfall; zwar ward fie 1719 
mit der Miffifippi-Gompagnie vereinigt, allein nichts befto- weniger 
blieb. fie Eränkelnd. Dagegen aber befesten die Sranzofen 1720 bie 
beiden von den SHolländern verlaffenen Infeln, Isle de Krance und 
Bourbon, bald unter abourbonaie’d Verwaltung Jeit: 1736 durdı Kaf: 
feebau.biühend, während Dupleir als Generalgouverneur von Ponbis 
thery an ber Spige ber Angelegenheiten in Dftindien fland. Wors 
züglich feit 1751 machten die franzöfifchen Waffen beträchtliche Fort: 
fchritte, allein ber Friede von 1762 entriß ihnen ihre Eroberungen 
wieder, unb. bie oftindifche Gempagnie ward endlih 1769 aufgelöft. 
Die englifhe Uebermadht war fchon zu groß geworden, ald daß bie 
Franzofen, denen nur das gefhleifte Ponbichery und Garical blieb, fic) 
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ferner mit ihrien hätten meflen können. - Mur Sele de France und Bours 
bon erhielten ihnen eifen fdwantenden Einfluß auf dem vftindifhen 
Bande. Außer den bisher angeführten Hauptlolonialvölfern Europa’s, 
dürfen jeboch aud die Dänen und Schweden nicht gänzlidy -übergans 
gen werden; ja e3 gab eine Zeit, wo felbit Defterreich an bem: KRolo: 
nialbandel Antheil zu nehmen ftrebte,- Schon umter.Ehriftian .EV., 
1613, ward in Dänemark eine oftindifge Gompagnie geftiftet,. die zwar 
Zranfebar von dem Rajab vor Tanjore erwarb, dennoch-aber 1634 wie: 
ber zu ($runde ging. Kein günftigeres Schidfal hatte die zweite, 1670 
geitiftete Compagnie, die jedoch bis 1729 beftand. :4671 hatten die 
Dänen audı die Infel St. Thomas in Weftindien befegt, wozu. im der 
erften Hälfte des 18, Zahrh, noch St. Jean und St. Eroir Famen, 
bie fie von Krankreich erfauften. 1734 ward eine weftindifche Goms 
pagnie errichtet, nady- deren Aufhebung aber (1764) ber’ Dandel nad 
Meftindien freigegeben, worauf fich. bie. dortigen Infeln. fchnell. hoben. 
Ya der oftindifhe Handel, für weldhen 1732 eine Gomzagnie errichs 
tet iborben, war IeR gewinnreich, wiewohl die Compagnie nur’ haupt: 
fählid) mit China Dandel tried, ibte Niegetaffungen-in Oftindien aber 
1777 an die Krone abtrat. — Auh Swweben, nboleidy .es. Feine Be: 
figungen in-Sndien hatte, ertitete 1731 eine oftindifche Gefellfhaft, 
um unmittelbaren Antheil an dem Thechandel mit: China 'zu nehmen, 
den ed mit vielem ®lüde führte; -1784 aber gelang es ihm; durch bie 
Erwerbung'der kleinen Injel St.- Barthelemi von Yrankreid,.in. Weft: 
indien feften Kuß zu faffen.— mungikcdlicher war Oefterveich, das ‚uns 
ter ber. Reaierung Garld VI. bush Errichtung der Gompagnie von 
Dftende 1722 einen unmittelbaren Verkehr: mit -Oftindien anzulnüpfen 
verfuchte, aber'durch das heftige MWiderftreben Englands und Gollands 
fih gendthigt fa, 1731 die Gompägnie "wieder aufzuheben. Eine,im. 
legten Biertel-des 18; Zahrh.verfachte Niederlaffung. auf den nicobar 
ilhen Sufeln im indifhen Meere, iveldhe früher vpn:den'Dänen bes 
fest, der ungefumden Luft wegen aber wiebernverfaffen: worden waren, 
hat eben fo wenig Rortgäng gehabt, "Erft’inneuern: Zeiten fah Ruß: 
fand 1737" eine eigne Gompagnie zur Betreibung- der:Jagb und des 
Delzhandels auf den Kurilien, Aleuten und den. Küften don Norbiweft: 
amerika entjtehen. Eine Ukafe, die zum Vortheil diefer«Bandelögefellichaft 
und der aleutifchen Infeln'andern Nationen das :-Befäheen: der Küjten 
zwiichen Aften und Nerdamertta, fo weit Rußland anı einer Seite Küjten 
bejist, und auch Fifcherei verbot, hat von Geiten dev Norbameritaner 
Miderfprudy gefunden und den Befchtuß veranlaßt, militärifche Pläge 
in dem Theil der Nordweftküfte Nordbamerila’s anzulegen, den. Spas 
nien und England an die vereinigten Staaten abgetreten. haben. So 
waren Oftindien und Amerity die vernehmften Punkte, wohin: die: Ko- 
lonialunternehymungen der Europäer gingen; body: fo lange der Stile: 
venbanbel in feiner ganzen Ausdehnung beitand, war. aud, Afrika für 
bas eurspäifche Kolonialwefen nicht unwichtig, und fogar in Auftralien 
bat man im neuen Zeiten eine englifche /Kolonie entftchen ‚ gefehen, 
Sröftentbeilg idaren es nur_.einzelme befeftigte Faktoreien, welche die. 
Kolonialvdiker an den Hüften von Afrifa-befaßen und, noch) befigen. Ihr 
Hauptzwert war der Sflanenhandel, der größtentheils durd, privilegitte 
Gompegnien betrieben ward. Dageqen warb 1786 burch die: Engläns 
der sine, freie Regerkolonie - zu Sierra Leone gegründet, und die von 
Dänemarf und England (1802 und 1806) ausgegangene Abfchaffung 
bes Stfepenhandels muß nothwendig bedeutend auf ‚bie. afrikanıfchen 
» 
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Niederlaffungen zurhewirten: — Die Entberfiimg von Aufträlien fügrte 
‚1785 die bekannte Niederlaffung‘ zu.Sidney; Eove-in Neu:Süd Wales 
auf dem Feitlande des neuen Welttheils herbei, die bald eine blühende; 
Aderbaufolonie ward. Aus diefem kurzem Abriffe ‚dev. Geichichte des’ 
Koldsnicihandels des" neuen Europa's geht nun die, hohe Wichtigkeit 
hervorz welche Kolonien und Kolonialhandel in neuerm.Beiten erbielten- 
‘and erhalten mußten... ‘Der. : Dandeh: erhielt‘ dadurd) ungleich ‚größere: 
Ausdelmung- und. einen neuen Schwung, und bald serfannten die Völs 
fer, daß derfelbe, wehn gleich. nicht die; einzige, dad) eine der. Paupi: 
quellen ihres Wohlftandes-fei. * Daber das Streben faft’aler euvopäis 
fhen Staaten, an bdiefem..vortheilhaften Berkehre thätigen Ancheil zit 
nehmen, Es läßt Jich.jedöcd, nicht leupnen, :daf ‚die Wortheile des Ko: 
Ionialhandels nicht felten zu hoch angeichlagem warden, baß man, ger 
täufht durch die Borfpiegelungen des Mercantilfyftens und noh mehr: 
durch ben großen Wohlftand, deu einzelne :Koloniatvölder erlangten 
und den man amsichließlich ihwem KRoloniathandel zufchrieb, sdiefen ohne, 
ale weitere Rüdficht auf das. befondre-Genie and ben. befondern:Shaz 
zafter- derXation und auf-ihre gengrapkifde und potitifche Lager einen 
übertrieben hohen Werth beilegte..x:Dabucd) werleitet, fuchte man. fo 
viel, ald möglich alle Fremden ;von.diefem..Dandel zu entfernen, um 
ausfchließlich"die Bortheile deffelben zu, geniefen, und e& bifbete fich, im 
Bezug auf die Kolonien, ein Wölkerreht,: meides: durch feine ungroß: 
ntüchigen Srundfäge jich Sehr gu feinem Karhtheile won bem in Europa 
Befolgten unterfhied. So furhten fchon die Workugiefen: und Spanier 
alle andre europäifche Nationen von der Schüfahrtidet Moere, an bes 
nen ihre Kolonien gelegen waren, auszufchließen und felbft durch die 
gewaltfamften Mittel diefe Anmaßung. zu behaupten. -. Allein. ‚weder 
Spanien, nod Portugal vermochten auf bie- Dauer. foldye Abertriebne 
infpriüche durchzufesen,gegen welche fid) vorzirglich: England .unb Hol: 
land fchon früh. erklärten. Bebody kaum warkır beide in ben Belig des 
Rolonialhandeld gelommen, als auch fie. ztonr nicht diefelben, aber nicht 
biel-edlere Grundfäge aufftellten. "Warb: gleich im Allgemeinen der 
Grundfag anerkannt, daß die indifchen Meere nicht einer Macht aus: 
Schließlich angehörten: fo fuchten dagegen die neuen Befiger nicht nur 
durdy Verträge fi) die, ausfchließtiche Derrfchaft über: einzelne, beträdtz 
liche Theile derfelben von andern: Stadten zufihern zu laffen, fondern 
auch durd; Gewaltthätigfeiten und Bedrüdungen aller Art, felbft mit- 
. ten im Frieden, -ihre;, Rebenbuhler ven jenen Meeren zu verfcheuichen. 
Allgemein. aber ward der Srundfag angenommen, daß jede fremde eu- 
zopäifhe Nation von dem Dandel mit dem Kolonien der andern aus: 
gefchloffen biieb; ja nicht feiten war:jelbft das Amlanden und Befuchen 
der. Häfen den Fremden durdaus. verboten. Der Kolonialhandel felbft 
 yerfällt feiner Natur nad, in drei Hauptabtheilungen: den Zwifchen: 
handel mit den verfchiednen Ländern jener fernen Gegenden, den Zwifchenhane 
del zwilchen Etrropa md den Koloniesrundden Dandel mit Koloniahvaaren 
in Europa felbft. < Den-Svifchenhandel in jenen fernen Gegenden, wo die 
Stolonien gelegen find, .der vor ber Ankunft der Portugiefen in Oftindien, 
denn von diefim iftchauptfächlic, hier. die Mede, fi) beinahe-ausfchliek- 
tih in den Händen der Araber oder: Mauren befand, fuchten die Eur 
ropäcr fchon früh an fich zu reißen, jedod glücdte ihnen dies nicht fo 
vollfommen, daß nicht nod einige andre Nationen, in fpätern Zeiten 
vorzüglicy die. Shinefen und die Pindus felbft, daran einen beträcdhtlis 
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hen Antheil behalten hätten Eben r wenig‘ vermochte. der Händel ° 

ießlich, dos Eigenthuum einer Nas 
tion zu verbleiben, wiewmohl natürlich diejenige, iwelhe die Waaren aus ' 
der erften Band ‚geholt, darin mande.Bortheile vom andern voraus | 


mit Kolonialwaaren in Europa-ausid 


hatte, die Bicfelben: von- ihr zw Baufen gezwungen waren, Mit Aus: 
‚ nahme der &panier und Portügiefen, deren Dandel in Europa bie auf 


die neuften 3eiten größtentheils nur -ein Pafitwhandel ‚blieb, Tuchten alle _ 


hbrigen Nationen den Danbdel mit..dben Erzeugniffen‘.ihrer Kolonien aud) 
in Europa fo viel ald möglich für fich zu einem: Xetivhandel zu madhen. 
"Vorzüglih war und blieb es.jedoch.der Zwifchenhanbel: zwifhen Eu: 
ropa und den Kolonien, den. jede Nation äusfchkießlich «mit. firenger Ent: 


fernung’ aller. Fremden fidy) vorbehielt, « Es, war. dies: bie allgemeine | 


©itte in Ssriedenszeiten; und auch in Kriegszeiten: ward. fie. beibehalten, 
fo lange 06 noch feinen übermädtigen Seeftaat in Europa gab, d, 5 


bis zu Anfang des fiebenjährigen. Krieges, Damals aber erhielt die | 


englifdje. Seemadt ein fo. großes..Uebergewicht, daß in dem, zwifhen 
England und Frankreich geführten Kriege die franzöfifche Blagge es 
nicht wagte, auf dem Meere zu erfcheinen, und felbft den Handel mit 
ihren, Kolöriien aveiter zu‘. betreiben... Best fingen die Franzofen an, 
ein, von ihnen und den: .übrigen. minber imädjtigen Koloniaiftaaten, . in 
den. folgenden Kriegen mit. England gewöhnlich wiederholtes Verfahren 
zu üben, nämlich ven baubel- mit ihren Kolonien zu einem freien Dan: 
del für alle.befreundete und neutrale Staaten gu erflären, . Auf viele 
Weifo fiherten: fie nicht nur.ihre Kolonien, die zum Theil der Zufuhr 
nicht entbehren konnten, fondern: fie retteten fo wenigftens: einen. Theil 
des Gewirnnes des ıKolonialhandels, indem ‚die Neutralen größtentheils 
nur als Kommiffionäre ben Handelizwifchen bem Mtutterlande- und den 
Kolonien‘ Portführten, und: erfteres nur die Kracht: für ‚die him: und 
bergefchitkten Wahren verlor. - Da aber England, ' weldes befanntlid 
in neuern ‚Zeiten fidy im ber Regel immer.germeigert hat, den Grundja : 
frei Schiff, Frei: Gut, anzuerkeimen, diefen Handel ftörte : fo fingen bie 
Neutralem an, die Waarem der Kolonien, mit denen ihnen der Dandel 
freigegeben worden. war, »zw kaufen und als: ihr "Eigenthum zu verführ 


ren. Die Engländer dagegen behaupteten, ‘es: fei.dies im der Kegel’ 


nir- ein Scheinkauf, die Neutralen machten. nad. wie vor nur die Kradjt: 
fuhrteute für die andre Eriegführende Partei, undıallerbings mögen fle 
wohl in vielen Fällen Recht. gehabt haben, wenn z.B. große Ankäufe 
für Derter und Gegenden gemacht‘ wurden, wa zum Abfage einer fol 
dien Menge von Kolonialrmmnarenn gar. keine Gelegenheit‘ war, oder wenn 
 plößlidy vorher gänzlich unbekannte Dandelshäufer- ungeheure Unternehe 

mingen in Kolonialwaaren machten, die ‚fie unmöglich" mit ihrem eig® 
nen Vermögen bejtreiten fonten. Da’ England ferner behauptete, , €6 
feien alle, gegen diefen betrirglichen Handel ergriffne Vorfichtsmaßrer 
gein durch ‚die Kift der Keutralen unwirkfam: fo ftellte. eg einen Grund» 
fas auf, der feitdem unter demiNamen der Kriegsregel von 1756 eir 
nen der Dauptitreitpuntte zwifchen England und den Neutralen nbges 
geben hat. Die Engländer, welche den Verkehr. des Feindes mit feis 
nen Kolonien nidyt nur als »eine-wichtige Pülfsquelle für denfelben, 
fondern audy vorzüglich als ein trefflidyes' Sicherumgsmittel diefer Ko- 
Ionien felbjt betrachten, behaupten dem zufolge, €& müffe derfelbe, da 
er in Sriedenszeiten. allen ‚Neutralen verfaat fei, angefehen werben als 
ein feindlihes Beristhum, weiches, gleich jedem andern feindlichen Ei» 
genthume, ein Gegenftand des Kampfes fei und dem Sieger zugehörez 
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die Neutralen aber hätten keineswegs, das Recht, vonder dem; Feinde 
nur dur die Noth akgedrungnen Erlaubniß, -diefen. ‚Dandel zu füh: 
ren, Bortheil zu ziehen, fo,wenig wie fie eine. vielleicht. gefährlich ge= 
Ieane Beligung für die Dauer des Kriegs unter, ihren Gchug zu nebs 
men befugt wären. Auch Fönnten fi die Neutralen befto weniger 
über eine Beeinträchtigung befdyweren, da ja der Verkehr mit ben Kos 
lonien des Keindes ihnen von demfelben in Friedenszeiten gleichfalls 
Eeineswegs geftattet fei.. Unter‘ den- Neutralen ift es- vorzüglid Ame: 
rita, welches über die Kriegsregel foon 1756 bittre Klage geführt hat, 
fo wie wiederum England fi nicht minder heftig. über, die Betrüges 
rein und Beeinträhtigungen der Nordamerifaner befhmwerte. Doc 
nit genug, die Kolonien von allem Verkehre mit den Fremden abzu: 
fhneiden, gab die Dandelseiferfucht und das Merkantilfvftem noch einer 
Menge, für das Aufblühen der Kolonien Höhft. nachtheiligen Befchräns 
£ungen ihre Entftehiung, modurdh ihr Verkehr mit dem. Mutterlande 
fetbft fo viel, ald möglich beengt ward. Man ging babei, wenigftens 
in ber Folge, von dem Gefichtspuntte aus, die Kolonien in der mög« 
li. größten, merkantilifhen fowohl, ald aud, wie wir bald fehen wers 
den, politifchen Abhängigkeit zu-erhalten. Die vornehmfte- diefer Maßs 
regeln und die am häufigften geübte war die Errichtung von Gompa: 
gnien, denen der Dandel zwifhen dem Mutterlande und ben Kolonien 
ausfchließlicd, übertragen ward. Abgefehen von den Nacdıtheilen, welche 
die Regierung folder Sompagnien für die Kolonien mit fid) führt, ward 
fhon das ausfchließlihe Dandelsrecht derfelben für die Kolonien in der 
Regel höcft drüdend. Die nothwendige Folge diefer Befchränkung ber 
freien Theilnahme war bie, daß der Flor der Kolonien ungleidy lang: 
famer zunahm, als ohne fie der Fall gewefen fein würde, Freilich aber 
war aud; dem Mutterlande an dem Aufblühen der Kolonien felbft in der 
Regel wenig gelegen; nur den größtmöglichften Gewinn wollte man von 
ihnen ziehen. Die Kolonien erhielten fo die Waaren und Erzeugs 
niffe des Mutterlandes gemwöhnlidy in geringerer Güte und zu höhern 
Preifen, und dievnatürlihe Folge war, daß fie befto weniger probucir: 
ten. Aehnlihe Wirkung mußte diefer- I3mang der Compagnie auf das 
Mutterland haben, . dem fie willlürlih die Preife festen; aud die 
Gompagnien felbft. gewannen dabei in ber Regel nicht, fondern nur 
ihre Bedienten, indem die unvermeidlichen Unterfchleife und Betrüges 
reien aller Art früher oder fpäter die Angelegenheiten der Compagnien 
zerrütteten. Scheint gleich die endlifch +oftindifchhe Gompaghie hiervon 
eine Ausnahme zw machen, fo fcheint ‚es doch ‚nur fo, und man meiß, 
daß nur außerordentliche Umftände und Unterftügungen fie fcehon : mehr 
als einmal von dem drohenden Verberbem erretteten., Man hat Com: 
pagnien oft als unumgänglich nothwenbdig: gepriefen, um den. Dandel 
in- fernen Gegenden, vornemlich in Oftindien, mit Vortheil zu betreis 
ben, indem man theild, hie Unbefanntfchaft mit ben dortigen &itten 
und Gebräucen, die Gefahr, durch zu große, zufällige Goncurrenz fich 
einander ben Markt zu verderben, endlich auch die Linficherheit mit 
räuderifhen Fürften und Völkern zu verkehren, als Gründe anführte, 
weswegen bort der Handel von Privatperfonen Feinesiwegs betrieben 
werben fönne. .. Allein man bebachte nicht, daß die Iinbefanntfchaft mit 
der Sitten und Gebräuden, und die Gefahr, fidy den Markt zu verz. 
derben, eben fo gut bei andern Zweigen des Handels Statt findet ober 
Statt finden Eann, bei denen man dennoch nie daran badte, fie durch 
‚Compagnien betreiben zu -laffen, und daß die Gefahr, welde von den 
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Feindfeligkeiten der dortigen Fürften und Völker trohe, erft vornehm: 
Ich durdy die Sompagnien felbft erregt wurde, indem der Diener einer 
mädıtigen Körperichaft fih in der Regel un,eid) gewaltfanter und fol: 
zer beträgt, als der einzelne mwehrlofe Kaufmann, der auf den Schus 
einer bewaffneten Madt rechnen: kann. Daß Compeagnien zu dem 
Kolonialbandel nit durdans nothwendig find, das beweift fchon das 
Beifpiel dert Spanier und Portugiefen, die dergleichen in ihrer blühen: 
den Periode nicht kannten; fatt die Compaanien als den Grund des 
Blühens des oftindifchen Handels anzuftauınen, folkte man fich vielmehe 
- darüber wundern, daß tros der Gompagnien diefer Handel fo blühend 
ward. Das große und fchnelle Süd, welches zumal die bholländifch : 
oftindifche Sompaanie madte, reizte allenthalben zur Nadyahmung, doc) 
ohne gleichen Fortgang. Zugleih mit den Gompaanien, aud wohl 
ohne diefeiben, fanden’ nody andre Befchränkungen des Kolonialhandels 
Statt. So ward es 3. B. in der. Regel jedem Unterthanen verboten, 
in Dienften einer fremden Macht, oder wenn der Dandel ausschließlich 
einer Sompagnie gehörte, ohne Einwilligung derfelben nah den Kolo- 
nien zu fahren; es ward ferner der Dandel: gewöhnlich nur’ auf einige 
beftimmte Häfen, auf eine beftimmte Anzahl Schiffe, auf. beftimmte 
Zeiten vefhränft. Auf jede Art fuchte man den Grundfag geltend zu 
machen, den Koloniafhandel fo viel als möglich abhängig von dem Mut: 
terlande zu erhalten, 'Erft in neuern Zeiten hat man angefangen, aud) 
hier fic, freiern Grundfäsgen zu nähern... Wurden auch’ die beftehenden 
Gompaanien nicdyt aufgehoben, was jedod) mit einigen wirklich der Fall 
war: fo wurben dennoch bie ausfchließlichen Kreiheiten befhränft, und 
. duch-Nichttheilnehmern an denfelben, wie 3. B. in England, die Mög: 
lichkeit verfchafft, an dem Kolonialhandel Antheil zu nehmen, überhaupt 
aber diefem größere Freiheit geftattet. Was die Regierung ber Kolos 
nien betrifft, fo fand auch hier vom- Anfang an ber es Statt, 
fie in eimer gleidy ftrengen politifchen als merfantitifchen Abhängigkeit 
zu halten. Handel und ‚Regierung ftanden bei ihnen immer-in der ges 
naueften-Berbindung, wenn bies.gleicy nicht bei allen: in gleichem Maße 
ber Fall war, Die Kolonien Laffen -fidy überhaupt nad) ihrem ’Imwede 
und ihrer Einrichtung in vier große Klaffen theilen, nämlich in Acker: 
bau:, Bergbau’, Pflanzungs = und Handels: Kolonien. Sn den-erz-. 
ftern — von der Art find hauptfädhlich die Kolonien im nördlichen Amer 
rifa — ift, mie der Name fihon angibt, Landbau die Hauptfadhes 
bie- Europäer, die fidy dort niederlaffen, werden Landeigenthümer und 
ehren ıfelten in ihr Vaterland zurücd,. Sn’ der zweiten und britten Ge- 
neration, je mehr allındlia die Bande der Verwandtfchaft und fonftige 
Berhältniffe, die fie an das Mutterland Enüpften, abfterben und die Er: 
innerungen: erföfchen, erwacfen die. Koloniften immer mehr: zur einer 
eignen Nation und werden leicht ihrem Baterlande entfremdet. "Daher 
ift auch, wie die Erfahrung arzeigt hat, der Bells diefer Kolonien, fo 
wie die Menfchen fid) in demfiren vermehrei und in nähere Berührung 
mit. einander gerathen, unfiäer. -Beinahesin denfelbden Berhältnifen ftehen 
die Bergwertstolonien, bei denen Gewinnung dem edlen Metalle und, 
Edelfteine die Hauptfahhe ift; —- fo vorzüglich die Riederlaflungen der 
Spanier und Portugiefen im’ füdlichen Amerika. Diefe achen ihrer 
Natur nad) leicht in Ackerbaufolonien über, und auch “in ihnen bildet 
fich dann, wenn aleih Tanafamer, eine viane felbftftändige Nation, wie 
dies. fhen jest auöftentheils in den fpanifchen, weniger aber noch in 
den ‚portugiefifhen Befigungen -von Südamerika. der. Fak.ifl. Ganz 
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- anders verhält-es-fih dagegen drittens in ben Pflanzungskolonien, der 
ren Zwed die Erzeugung gewiffer, in der Negel nur unter einem heis 
Ben Dimmelsftridye gedeihender Pflanzen für Europa ift, wie 5.3. vor« 
nehmlich die Niederlaffungen auf den weftindifchen Snfeln. ‘ Eine Na. 
tion bildet fidy bier nicht leicht. Awar find Europäer dort Befiser von 
Pflanzungen, allein nur in- geringer Zahl und außerdem nur felten dort 
einheimifch, indem fie wegen des ungefunden Klima’s -und der linbes 
quemlidhkeiten des Lebens entiveder ihre Pflanzungen durdy Auffeher vers 
walten Laffen und ihren Ertrag in Europawerzehren, oder doch, nachdem 
fie fid ein Vermögen gefanmelt, in ihr Vaterland zurückkehren. Die 
geringe Anzahl der Pflanzer, denn der ungleich größere Iheil der Bevölfes 
zung befteht in Negerjklaven, die ausfchließlid, zur Bearbeitung der Pflan= 
zungen gebraudyt werden, verurfacht, daß Niederlaffungen biefer Art, am 
wenigiten des Schupes und ber Unterftüsung bes Mutterlandes ent: 
behren können, In einem ähnlihen Berhältniffe ftehn endlich die Hans 
delstolonien, die, den Vertrieb der Natur» oder KunftsErzeugniffen des 
* Bandes zum »Bwede haben. Sie find erwachfen aus einzelnen -Kultos 
reien und Stapelplägen des Handels, die allmälig durch LKift-und Ge: 
walt Mittelpuntte beträchtlicher Gebiete- wurden; jedoch war der Ber 
fig von Grund und Boden nur Mittel zum Iwede, der Händel blieb 
die Dauptfacher Die Europäer find in, Kolonien diefer Art HDerrfiher, 
aber felten Landeigenthämer, fonbern in ber Regel nur Soldaten, -Bes' 
amte und Kaufleute.” Eben deshalb bildet fih auch bier nicht Leiche‘ 
eine Nation, indem bie bier befinblichen- Europäer größtentheils nur 
Bereiherumg fuchen, und gewöhnlid in ihr Baterlend zurüktlehren, 
Bei der Unabhängigkeit‘ des Militärs in den drei Hauptftatthalterfdiafs 
ten. deg engf.. Indiens vom einander und dem Einfluß der Givilreflden:- 
ten auf folches Militär, das ’in den Bundesftaaten der oftindifchen 
Sompagnie ftatienirt ift, bei der Mifhung des Eönigl. und Eompugnie: 
militärs,.bei der künftig bedeutend werdenden Eönigl. Iruppenzahl auf 
Geylon und dem: Öftern Wecfel der Garnifonen, tft nicht teiht im 
engl. Indien eime- mititörifehe Revolution zu fürdyten. Das härtefte 
Schicfal, weldjes die Bewohner von Handelsfolonien treffen funn, ifts 
wenn jie Bommpägnien in die Hände fallen, ‘die zugfeicdy fouveräne ’ po= 
Ktifche KRörperfchaften bilden. Es Iäßt fih aber vorausfehen, daß, 
fo: lange der Einfluß der engl. Ariftofratie auf beide Parlaments: 
bäufer fortdauern wird, die Compagnie» Renierung int engl. Dftinb’en 
nicht aufhören wird, - Die Mißbräuche und die Fehler der Verwaltung 
ber Sompapnten nöthigten auch in nettern Zeiten die Regierungen dev 
Diutterländer, diefelbe mehr oder weniger unter ihre unmittelbare Auf: 
fiht zu nehmen und die Cömpagnien vornehmlich nur auf den Dandel 
zu befchrärnten. Anders ift dagegen die Regierung gewöhnlich in Acker: 
bau :, Bergbau= und Pflanzungsfolonien. geftaltets e8 find bier nilht 
bloß unterjochte Völker, über die mäit herrfcht, fondern arößtentheils 
auch Europäer, die fich hier nieberlaffen, vormalige Bewohner des 
Musterlandes, welche man daher mit ungleich mehr Schonung behanz 
bein mußte, Gewöhnlid übernahm die Regierung de3 Mutterlandee 
felbft die Verwaltung diefer Art von Kolonien, wurden fie aber--von 
Eompagnien beforgt, fo ward dennödh den Koloniften einiger. Ancheil 
- an derfelben gegönnt; in mehrern herrfch£ felbft eine beinahe republis 
Banifche. VBerfafjung. Nady Aufhebung des’ Negerhandels bildete fi 
eine. fünfte Dauptltaffe von Kolonien auf der -afritanifchen Küfte, 
Diejenige zu Sierra Leona unter brigäfchen Hoheit hat fhon eine Bis 
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völlerung von 20,000 Menfchen und bie brittifhe Regierung ftrengt 
alle Kräfte ihrer Macht und ihres Dandels an, fid) in große Dandele- 
umfäse mit dem Innern Afrika's zu feßen, Gider wird alfo aud 
Eierra Leona bald ein wichtiger militärifher Dandelsplag werben, fo: 
bald die Verbindung deffelben mit dem Innern Afrika’s, nad. dem Wun: 
jäye der brittifchen Regierung, fi ausgebildet haben wird. Kür bie 
amerifanifchen Feillandsfolonien hat in unfern Sagen eine neue wid): 
tine Periode begonnen. Brafilien war bis 1820. der Siß eines euro: 
päifhen Hofes 3 und das Jahr 1810 war der Anfang weitausfehender 
Unternehmungen in dem fpanifchen Sübamerita und in Mexito, melde, 
nah Nordamerika’ und St. Domingo’ Beifpiele, fich in mehrere 
Staaten auflöfen zu wollen fiheinen. | (Cz.) 
Solonialwaaren.. Man- begreift unter Kolonialwaaren 
hauptfähli nur die Erzeugniffe der Pflanzungs:, Dandeld- und 
Bergbau: Kolonien, jedod. der legtern nur zum heil, denn. edle 
Metalle und Edelfteine werden nicht leicht mit jenem Namen bezeich: 
net, fo wenig als die Erzeugniffe der Aderbau treibenden Kolonien 
im engern Sinne; dagegen aber ‚find Gewürze und Spezereien, oft 
indifhe Zeuge aller Art, Barbe- und Möbel: Hölzer, Arzneimittel, 
Baumwolle, und vor allen Kaffee, Zuder, Reiß und Zhee unter 
diefem- Namen befannt. Der Berbrauh diefer Waaren, der früher. 
nur den Reichern möglih war, hat fi, feitdem das: Meer die große 
Straße für den Handel: nad Oftindien: und. Amerika. geworben , feits 
dem die Europäer felbft beträchtliche Niederlaffungen in jenen fernen, 
Gegenden, gegründet, feit dem Anfange des 15. Zahrh., vornehmlidy 
aber »feitdem ‚Engländer und Holländer den‘erfien Plas unter ben 
Koloniglvöltern Europa’s. eingenommen, ‚mit. bem Anfange des. 18. 
Sahrh. in’ Ungeheure vermehrt. Statt, daß die Koloniahmaaren bar. 
ber früher num Gegenftände des höhern Lurus waren, find. fie feit der 
Zeit Gegenftände des Bebürfniffes, felbft für ‚bie niedrigften Klaffen 
ber Bewohner Europa’s geworden. Dadurd) ward aberaud, zugleid 
eine gänzlihe Ummälzung in dem bürgerlichen und politifhen Zuftans 
be unferes Welttheild herbeigeführt. Der Handel ‘erhielt eine uns 
gleich höhere Wichtigkeit und ein allgemeineres Intzrefjez_ denn nur 
duch) ihn Eonnten diefe, zum Bedürfniffe gewordnen. Senüffe befrie: 
digt werden. Der Stand der Kaufleute, der fid) eben dadurd Te 
außerordentlidy vermehrte, bildete bald einen, über die gefammte fuls 
tivirte Welt fih verbreitenden Bund, ber nur von ‚Einem :3mwede bes 
feett war, den Danbel in feinem Gange zu erhaltenz. und felbft unter 
friesführenden Nationen bemühten fi die Regierungen: vergeblich, 
die Verbindungen der Kaufleute unter einander gänzlich abzufcneis 
den, &o warb durch ben,, immer ‚lebhafter werdenden Verkehr der 
Vhtker- unter fich zugleich der Austaufd der Ideen: befördert, die 
Begriffe erweiterten fich, ein weltbürgerlicher Geift vereinigte früher 
beinahe gänzlich ifolirte Nationen, und fhuf die Wölker Europa's 
gleichfam zu einer großen, gebildeten Familie um. Gleich folgerei 
ward bie, dburd. den immer fleigenden Verbraud der Koloniahnaaren 
bewirkte größere Wichtigkeit der Kolonialftaaten, d. h. in neuern'dei? 
ten vorzüglid der beiden Geeftaaten in der hödften Bedeutung bed 
Worts, Englands und Hollande. Kür beide und freilich aud im 
geringern Grabe für bie übrigen. Kolonialftaaten Europa’g warb ber 
Dandel mit den Erzeugniffen der Kolonien eine vorzügliche Quelle 
bes Reihthums und der Macht; beide wurden baburd im eigentliden 
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Sinne für Europa wmentbehrlih und trugen, wie fein anfrer Staat - 
zur Bildung der europäifhen MenfhhHeit bei, wie denn aud die hö« 
here politifhe Wichtigkeit beider hökhft wohlthätig auf bas politifche 
Gefammtwefen von Europa zurädwirkte. Beide, vornehmlih Engs 
‘land, je mädtiger e6 war, wurden im eigentlihften Sinne die Stü: 
‘Sen des Syftems von Europa. Shnen lag ja vor allen daran, Eus 
zopa dor Unterbrüdung und Univerfalmonardie zu bewahren, damit 
nicht die Uebermaht eines Etaat# birfen in den Stand fege, ihnen 
die Häfen und Küften bes feften Randes zu verfchliegen, ibnen.fo die 
Ausflüffe ihrer Waaren zu verftopfen, und bamit zugleich den Gewinn 
zu entziehen, den fie dur den Vertrieb berfelben bisher gemadt 
hatten. &o wurden die Dauptkolonialftaaten bie thätigften Vertheis 
diger der Unabhängigkeit der einzelnen, vornehmlich der Eleinern eu: 
ropäifhen Stuaten, zugleih aber Auch die beftigften Gegner jeder 
entftehenden Univerfalmonardie und Uebermadt. Daher fuchte aud 
in unfern Zagen Franfreid, fobald es nad einer Univerfalmonardie 
zu ftreben anfing, die Seemädte von dem Feftlande auszufchließen, 
freilich unter fehe uneigennügig Elingenden VBorwänden. Man wollte 
die Völker vor der VBerarmung, bewahren, fie von der Steuer be: 
freien, die fie fortdauernd an England, ba8 bei der Uebermadht feis 
ned Seewefens bald die einzige europäifhe Kolonialmadt don Bes 
deutung war, vornehmlich für Kolonialwaaren zahlen mußten, 
wollte diefe Waaren durch allerhand Stellvertreter (Gurrogate) über: 
flüffig maden, und fo das Feftland felbft mit.Gewalt und wider feis 
nen Willen bereihern, da bie trefflihen Gründe noch immer bei der 
Ihwadfinnigen, nur ‚an Gewohnheit hängenden "Menge Eeinen Ein: 
druckt machen wollten. Freilidd war es auch allerdings auffallend, 
bag der Kolonialwaaren:Verbrauh fon feit Jahrhunderten Statt 
fand, und baß man noch immer fein wefentlides Verarmen wahrs 
nabm, fonft hätte ja aud freilich der Handel längft aufhören müffen, 
da fih mit einer verarmten Nation nidht wohl ein vortheilhafter 
Berkehr betreiben Iäßt, — ganz das Gegenftüd der legten Jahre, 
wo tro& der Bemühungen Franfreihs, das Feftland mit Gewalt zu 
bereihern, daffelbe täglih Ärmer ward. Unterfuchen wir aber ge 
nauer, ob es wirklich gegründet fei, was Frankreich behauptete, daß 
ber große Verbrauh von Kolonialwaaren nothiwendig arm machen 
müfle; fo ift es leiht,. das Gegentheil davon zu beweifen, was aud 
dur die Erfahrung vollfommen beftätigt wird, Das neue Bedürf: 
niß nöthigte zu neuem Gewerbfleiß und neuer Thätigkeit, um bdiefes 
Vebürfnig zu befriedigen, vermehrte dadurch das Ergebniß ber Ar: 
beit und damit zugleich ben MWohlftand der Nation. Aber, wendet 
man ein, bad Geld, oder die Dervorbringniffe ber Arbeit, gehen jest 
ald Zaufchmittel gegen Kolonialwaaren aus dem Lande, und Würden 
fonft in demfelben geblieben fein! Allerdings; allein theild würde, 
wäre nicht die Ausficht vorhanden, fih durch den Erwerb einen neuen 
Genuß zu verfchaffen, theils ift ja auch der Zwed alles Gewerbfleis 
Bes und aller Thätigkeit, nicht Geld anzuhäufen, fondern die Sums 
me der Genüffe zu vermehren, Wird biefer Imed erreicht, fo haben 
Anduftrie und Fleiß gewirkt, was fie wirken follten. Auf die Eleine 
Zahlrverfhwenderifher Müffiauänger, die, ohne zu arbeiten, ihre Gar 
pital verzehren, um ihre Genüffe zu befriedigen, Fann natürlid gar 
feine Rüdficht genommen werben. — Man erkannte jedod bald, da& 
in dem gegenwärtigen‘ Buftande von Europa, alle Kolonialwaaren 
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gänzlih auszufhließen, niht gut. möglich -fei,. ind for fuchte man 
duch Surrogate aller Art fi. zu helfen. Die ungeheuren Zölle, mit 
denen man zugleid; die Einfuhr der Kolonialmaaren belegte, fo weit 
franzöftfhe Macht reichte, das hieß, in jenen Sahren beinahe über 
das gefammte europäifche Keftland, trugen bagegen. wefentlid dazu 
bei, die Völker deffelben immer ärmer zu maden; denn diefe. Zölle 
mußten bezahlt werden, ohne daß dafür irgend eine werthvolle Eade 
ingetaufcht werden fonnte, und bracten zugleid einen hödhit vers 
derbliden Schleihhandel hervor. — Was bie Koloniahvaaren felb 
betrifft, fo liefert Oftindien vornehmlid Baummolle, Zuder, Kaffee 
Reis, Zeuge und Spezereien und Thee aus China, Weltindien Gas 
cao, Kaffee, Zuder und Baumwolle; Südamerika edle Metalle und 
"Eteine, Färbe: und Möbel: Hölzer und. Arzneimittel, Nordamerika _ 
Erzeugniffe des Landbaues. Hjedurd) beftimmte fih aud der Charaf; 
ter bed Kolonialhandels ber, einzelnen europäifchen Kolonialjtaaten, 
‚ehe nod in den legtren Zeiten England beinahe in den ausfhließlis 
hen Befig Fam. | " (Cz.) ; 
| Colonna (Marc. Ant.), ein großer Feldherr des 16. ‚Zahrh., 
ber fich in den italienifhen Kriegen, befonders gegen die Kranzoien 
fehr tapfer erwies. Nach dem Frieden von Noyon 1516 z0g ihn Kös 
nig Tran; I. auf feine Seite und erhielt wichtige Dienfte von ihm. 
Gr wurde 1522 in der Belagerung Mailands von einer Feldidhlans 
genkugel getöbtet. ‚Profpero Golonna, fein Dheim,. hatte fie, ohne 
ihn zu Fennen, mit Fleiß auf ihn vichten laffen. fin andrer, Marco 
‚Antonio Golonna, Herzog von Palliano, war Großconetable von 
Neapel und Vicekönig von. Sicilien, und erlangte in fpanifchen Diens 
ften arofen Ruhm. Er wohnte ald Generallieutenant der Schlaht 
bei Sepanto wider die Zürfen bei. Nad) feiner Rüdkunft nad Rom 
Fir ibm Muretus eine feierlihe Kobrede. Gr ftarb in Spanien 
1535. ; 
- Colonna (Pittoria), bie berühmtefte unter ben Dichterinnen 
Stalieng, war die Zodhter bes Fabrizio.Colonna, Großconnetable's 
von Neapel, und wurde 1490 zu Marino, einem, ihrer Kamilie ges 
hörigen Lehne, geboren. Als vierjähriges Mädchen wurbe fie dem 
Fernando Francesco d’Avalos, Mardefe von Pefcara,. einem Knas 
ben von gleihen Alter, zue Gemahlin beftimmt. Die feltnen Vor: 
züge des Körpers und Geiftes, mit welchen die Natur und die forg: 
fältigfte Erziehung fie gefhmüdt hatten, machten fie zum Segenftande 
allgemeiner Bewunderung, fo daß viele, felbft Fürften, um die auf: 
. blühende Echöne warben. Getreu indef ihrem Gelübde, gab fie dem 
GBefpielen ihrer Jugend, der fih aud) feiner Seits zu einem der volls 
Eommenften Männer feines Zeitalters ausgebildet hatte, ihre Hand. 
Sie Iebten in der glüdlihften Ehe. Alkein die Gefangenfhaft,-in 
welche ihr Gemahl 1512 in der Schladht von Ravenna gerieth, trübte 
biefes Glüd, und fein Zod, den er 1525 in der Schladyt von Pavıd 
fand, endigte es ganz. Vittoria fuchte Zroft in der Einfamkeit und 
in der. Poefie. Alle ihre Gedichte waren dem Andenten, ihres Ges 
“ mahle gewidmet; fie verlebte jieben Jahre abwecfelnd- zu Neapel und 
auf Sfchia und z0g fi dann in ein Klofter, exit zu Orvietto, nad 
ber zu. Viterbo, zurück. Später entfagte fie dem Ktofterleben und 
ließ fih zu Rom nieder, wo fie 1547-ftarb. Shre Rime ftehen ben 
Gedichten der meiften Petrarchiften ihrer Zeit nit nad). Den vors 
züglichften Werth. haben ihre Rime spirituali (Benedig 1548. 4), 
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welche tiefes Gefühl und eine geläuterte Yrömmigfeit :verrathen. 
‚Ihre Sammtlichen Gedichte erfdhienen 1760 zu Bergame. 
... Gotonne Xn.der Kriegskunft, im Allgemeinen eine Anzapl 
KZruppen, welde zufammen ziehen und ihre eigne Richtung halten, 
um andern ‚Abtheilungen nidt in. den Weg zu fommen. Dann eis 
gentlih ein. fo geftelltes Truppencorps, daß die Breite der ganzen 
Mafe um vieles geringer, als ihre Ziefe-ift. Die Eolonnenftellung 
fteht zwifchen der Linien» und ber-Rott:njtellung ‚mitten inne, Bei 
“der Rinienftellung bildet das Heer nur eine weit gebehnte Vorderfeite 
(Front) ohne alle Tiefe. Diefe rechts oder Links gefchwenkt, wobei 
eigentlid gar feine Front Statt findet, gibt die Rottenftellung, die 
nur zum Marjcdiren, nicht zum Schlagen anwendbar ift. ‚Die Colon: 
nen find mehr oder weniger bidjt. auf einander gefchloffene Zruppens 
abtheilungen, als Negimenter, Bataillone, Divifionen, Pelotong, 
Sectionen, „welche Feine größere Kront zeigen, als jede einzelne Abs 
theilung für fi flark if, und, weile num entweder durdy die Gewalt 
der. Maffe die Kront des Feindes zu durchbrehen fuhen, ober fich 
bei Annäherung an derfelben auseinander in Linie ziehen (aufmarfdis 
ren, entwideln, beployiven).. 8 gibt viele Arten, Golonnen zu 
bilden, -aufzulöfen und überhaupt zu gebrauden. Die Paras 
demärfche bei Mufterungen und andern feierlichen Gelegenheiten ges 
fcheben immer en colonne. Die Eolonne ift die gewöhnliche und 
natürlie Ordnung des .Deers auf allen Märfchen. Daher nennt 
man-auch die großen, zum Marie von Zruppen fid) eignendben ober 
dazu gemachten Straßen Golonnen: Wege. 
| Soloratur, in der Mufit, alle gefhiwinden Figuren, und 
ganz befonders, im Singen bei Bravour : Arien, die rollenden Paffa- 
gen, welde der Sänger mit einer gewiffen Kertigleit herauszubrins 
‚gen weiß; überhaupt ERBtRIERE aud) oft überlabne Manieren. in 
ber Mufik, durch Schleifer, Läufer, Zriller, Zremulanten u. f. w. 
GColorit, f. Barbengebung. i 
Eoloß heißt eine ungeheure Bildfäule, ein Riefenbild; daher ' 
coloffalifh, was. ungeheuer, riefenhaft ift. Died Wort wird alddann 
-aud figürelid auf außerordentliche und Bere Perfonen 
and. Dinge angewandt. in Coloß von Größe und Stärke — fagt 
man von einem mädtigen NReidhe u. f. w. Eins ber berühmteften 
‚Kunftwerke des Alterthumd war der,.zu ben fieben Wunbdern ber als 
‚ten Welt gerechnete Coloß zuiRHodus, eine ungeheuer große, hoble, 
metallene Bildfäule des Apollo oder Phöbus, weldhe der Bildhauer 
‚&hares aus 3000 Zalenten Erz in 12 Sahren verfertigte; fie fol 70 
Ellen hod) gewefen fein, hatte Finger von Manned:Größe und ftand 
‚als Leuchtthurm über dem Eingange des Hafens der Snfel, fo daß 
bie Schiffe unter ben ausgebreiteten Füßen der Bildfäule wegliefen, 
Rad) 56 Fahren flürzte fie durd) ein Erdbeben zufammen, lag meh: 
xere hundert Jahre in Zrimmernt, weil das Drafel die Wiederaufs 
zidhtung verboten hatte, bis die Garazenen im 7. SZahrh. nadı Chris 
fi Geburt die zerfchlaguen Stüdfe auf 900 Kameelen wegführten. — 
Das Colofalifche unterfheidet fih von dem Gigantiichen dadurd, daß 
jenes nicht die Abfiht hat, riefenhaft zu erfcheinen, jondern, in der 
beredyneten Entfernung betradhtet7jih in natürlicher Größe zu -zeis 
gen. Das Gigantifche Hingegen ift audy in der Erfcheinung unfürms 
lich und übergroß, und das Goloffalifhe ift daher, went es fo ges 
ftellt wird, daß e8 gigantifch erjcheint, fehlerhaft. = | 
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Solumbus, f. Colombo. | . 

Solumella (Luc. Jun, Mober.), der gelehrtefte praftifche 
Aderbau : Schriftfteller des Alterthyums „ aus Gabir in Spanien ge: 
bürtig, tebte um bie Mitte des eriten Jahrh., und fehrieb zwölf, 
nod vorhandne Bücher: de re rustica, welche allerlei Haushaltunge: 
regeln in einer oft rednerifhen ©prace, enthalten. Hierzüu- kommt 
noch ein befondres Werk von der Baumzudht. Das 10. Bud des 
größern Werks enthält ein: Lehrgedicht über den Gurtenbau, als 
VBerfuh, den Birgit zu ergänzen. Gr trägt darin die Vorfchriften 
der Gartenkunft einfah und leiht, aber minder paetifh, als Virgil 
vor. Die befte Ausaabe diefes fhägbaren Werks ift von Geöner 
(Rei rusticae scriptores.) 

Soluren, find in der Erbbefhreibung zwei Mittagsfreife auf 
der Himmelstugel, tveldhe die beiden Pole und den Aequator recht: 
winflig durdfchneiden. Der eine geht durch die beiden Punkte der 
Sonnehwenden und heißt Colur der Sonnenwenden; “der ‚andre geht - 
durch die Aequinoctialpunfte und heißt‘ Golur der Zag: und Nacht: 
‚gleiche. | es ü 
: Sombabus, ein©yrer, der bie Treue, mit welcher er die Rö- 
nigin Gtratonice auf einer Reife begleitet hatte,: durd) "einen theuer 
ertauften, aber unumftöslichen Beweis darthat, worüber unfers Wie: _ 
lands Erzählung Gombabus zureichenden Beweis gib 
Sombination, im Allgemeinen jede Verbindung gleicher oder 
verfhiedner Gegenftände (Elemente) ohne Rüdjicht auf die Ordnung 
biefer Elemente. Gombinationslehre, der Inbegriff a 
zu welchen dergleichen Verbindungen führen Eönhen, und ber dartıder 
fprechenden Regeln. Die, für Viele gewiß intereffante Frage zBi: 
wie viel Amben find aus den 5 gezogenen Lotterie: Nummern über: 
"haupt möglih, d. bh. wie oft Laffen fih 5 :3ahlen, je 2 und 2 
ohne Wiederholung verbinden? — gehört in bas Gebiet der Kombis 
nationslehre.. ombinatorifhe Analyfıs, die oft fehr verwidelte, 
durch eine eigne Sharakteriftit ausgezeichnete Anwendung ber GCombis« 
nationglehre auf die Analyfis. Diefer intereffante und fruchtbare 
Theil der Analyfis ift durch Profeffor Hindenburg zu Leipzig feit 
‚ bem Jahre 1778 zu einer febftändigen Wiffenfchaft ausgebildet, welche 
‘xıan deutlich und vollftändig bargeftellt findet in? Weingärtners Lehr 
buch der combinatorifchen Analyfis, 2 Thle, Leipzig 1801. Man uns 
terfcheidet Verbindungen mit. und ohne Wiederholung. Die beiden 
Lotterie: Nummern 4 und 5 z. BB. laffen fi in der doppelten Ges 
ftalt 4,,5 oder 5, 4 verbinden; beide Verbindungen geben nur Eine 
Ambe. Man Eann die gegebnen Elemente ferner entweber permutis 
rend oder combinirend oder variirend verbinden. Die Frage z. ®., 
wie oft können drei neben einander ftehende Perfonen ihre Stellung 
verändern? bezieht fi auf Permutation; die Eingangs aufgemworfene 
auf Gombination der Elemente. Bariätionen endlich find Combinas 
tionen mit allen möglichen Berfegungen ber vorfommenden Elemente. 
Ausführliher Fann der höchft intereffante Gegenftand hier nicht be= 
handelt werden. | er Bo 

Somenius (Johann Amos), ein verbdienftvoller Berbefferer 
bed Schulmefens, geboren 1592 in dem Dorfe Comna bei Prerau in 
Mähren, von weldhem er ben Namen Comenius annahm; fein. wah- 


.. ker Name ift 'unbelannt. eine Xeltern gehörten zu der Gemeinde 


. ber mährifchen Brüder, weldhe damals viele Verfolgungen auszuftehen 
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hatte. Gomenins flubirte in Herborn, warb dann Rector in Prerau 
und bernady Prediger in Fulned. Diefe Stabt ward 1618 dburdy die 
Spanier geplündert und verbrannt, und Somenius verlor badurdy feine 
Bücher, feine Handfchriften, feine aanze Habe. Um, der wider ihn 
als proteftantifchyen Prediger perfönlich gerichteten Verfolgung zu ents 
geben, floh er nad Eiffa in Polen, wo er an der Edhule arbeitete, 
Hier gab er 1631 fein Werk: Janua linguarum reserata, heraus 
bas ihn hauptfächlid berühmt gemacht hat. Diefes Werk Hat in Zeit 
von 26 Zahren Weberfesungen in 12 europäifhe Sprachen, laufers 
dem in’s Arabifhe, Zürkifche, Verfifhe und Mongolifche erlebt. 
Der BVerfaffer tritt darin ald Schöpfer einer, für feine Zeit neuen. 
Methode, bie Sprechen zu lehren, auf. Er entderte und zeigte bie 
finnlihe Lehrart, wedurdh die Sprachen, als Edhlüffel zu nüsl dyen 
Sadzeenntniffen, ber Jugend auf eine, ihre angenehme Weife beigebracht 
werden, und das langweilige Erlernen trodner Wortverzeichniffe ers 
fpart wird. Sein Rufward baburd, überall ausgebreitet. Er wurde nad) 
England gerufen, um den Schulen eine andre Einrihtung zu geben; 
aber da die Zeitumftände die Ausführuug diefes Plans hinderten, 
ging er nach Sciweden, wo ber Kanzler Dienftierna fein großer 
Gönner wurde. Bon da ging er nah Hambura, Brandenburg, 
Scaefien, Eiebendürgen, und Eehrte wieder nad Liffa zurück, wo er 
abermals feine Bier und einen Zbeil feiner Handfriften verlor, 
als nadı Guftav Abolphs NRüdzug das Eaiferlihe Heer diefe Stadt 
verbrannte, um fid an den mährifchen Brüdern zu rächen, welde etz 
was zu laut des fchmwedifdhen Königs vorige Siege gefeiert hatten. 
Gr ließ fi zulegt in Amflerdbam nieder, two er nody einige Werke 
berausgab, und 1671 ftarb. Sein nanzes Leben war dem Echulmwes 
fen gewidmet, das er durch praftifche Bemühungen und dburdy feine 
Schriften zu verbeffern fuchte. In der Religion war er ein Edmwärs 
mer, entdedte in der Offenbarung Sohannıs den dbamaliaen Zuftand 
von Europa und erwartete das ftaufendjährige Reih im S. .1672. 
Mit der bekannten Bourignon war er in inniger Freundfchaft vers 
bunden. Er verehrte fie ald eine Sotibvgeifterte. Adelung gist bie 
Anzahl feiner Werke auf 92 anz dod) diefe Lifte ift unvollitändig; er 
hat mehr gefhrieben, aber wenig, was jest nod) gelcfen zu werben 
verdiente. | " 
Comes palatinus, ein P®falzgraf in den Ältern Zeiten 
Hof: und Gerihtsbeamter, welder von den deutfchen Kaifern zu 
Berwaltung der Kammergüter, die in aanz Deutfchland zerfireut las 
gen, angejtellt wurde, und in den Ländern ferne Bezirks an die 
Stelle der frübern Eaiferlihen Gommiffarien (Missos, Cendarafen) 
trat, und. zugleich vom Kaifer bevollmädtigt war, Doctoren, Ries 
centiaten, Magifter und Notarien zu creiren, Voeten zu frönen, uns 
ebeliche Kinder zu legitimiren u. f. w. ie wohnten in den E£aiferl, 
Edhlöffern (Palatium, Palaft, Pfalz) und hatten, vwerm bie Kaifer , 
nicht zugeaen warem, in Gemeinfhaft mit den Derzogm und Grufen, 
für die Aufrechtbaltung des Landfriedens und ber öffentlichen Cicers 
heit, wie überbatipt für die Handhabung der Geredyrigkeit zu fors 
gen; fo daß jene keinen Landtag halten, no etwas von Wichtigkeit 
in den ihnen anvertrauten Ländern ausführen turften, obne Zuzies 
bung ‚und VBormwiffen. der Pfalzarafen. Gie feinen alfo gleıhfam 
ein Damm gewefen zu fein, welchen bie Kaifer der Macht jener 
- Herren entgegen festen, um fie aufzuhalten, wenn fie die Schranfen 
durdbrehen wollte. Al® aber das Faiferl, Anfehen immer mehr zu 
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finten beaann, madten. auch die. Pfalzgrafen fih nad und mad wo | 

“fie konnten, zu erblichen Befigern ihrer Geridhtöfprengel. — Aus 
den Zeiten der fähfifhen Kaifer kennen wir Pfelzgrafen zu Sahfen, | 
in Kärnthen, Burgurd, am Rhein, in Schwaben, Bennegau, Del: 
land, Seeland, Pfyrt, Kibura, Narıtıe, Zouffilon, Gardaigne und 
Bätpben. Der Schwabenfpiegel dagegen theilt Deutichland in vier / 
Baupiprovinzen: Gadfen, Baiern, Schwaben und Franken, deren h 
jede ihren eignen Pfalzgrafen hatte. Alle diefe Pfalzgraffhaften 
fhwanden nah und nah, als folhe, aus der deutichen Gefdichte, 
und nur bie einzige Pfalz am Rhein behielt weniaftens ihreg Namen 
bis auf bie neuern Zeiten, und dad Reichs: VBicariat in ben Landen » 
fröntifhen Rechts; fo wie den: Kurfürften zu GSadıfen, melde in ber 
Mitte des 15. Zahrh. aufhörten, fih Pfalzgrafen zu nennen, von 
diefer ihrer ehemaligen Würde, bis zur Aufiöfung des deuffihen 
Reich6: Vicariats in den Banden fächfifchen Rechts verblieben war. | 
DObgleih nun bei ben eingetretenen Aenderungen in ber Berfafjung 
deg bdeutfchen Reiche der frühere Imeck” bei der Beftellung von Pfalz: 
grafen von felbft aufgehört hatte; fo fuhren dennoch die Kaifer fort, 
von Zeit zu Zeit dergleidhen zu ernennen, bie aber feinen Gerid)ts: 
ftand hatten, Feine Kammergüter verwalteten, und nur die obenge: 
nannten geringern Rechte der ehemaligen Pfalzgrafen ausübten. 0 
finden wir, bag 1310 Huf Berthold zu Henneserg in den Fürften: 
ftand erhoben und zum Pfalzgrafen ernannt; . auch baf 1524 Graf 
Sabriel von Ortenburg, fammt feiner Nadhkommenfchaft, von Kaifer 
Karl V. mit diefer Würde brlehnt wurde. Gelbft Gelehrten von 
bürgerlihem Stande ward biefelbe zumeilen erthefft. — In Frank: 
rei gab ed, vom erften Urfprunge der Monardie an,  Vfalzgrafen 
(Comtes palatins, oder du palais),. Fönial, Hofbeemte, Hofrichter, 
die ungefähr denfelben Wirkungskreis hatten, wie bie beutichem 

. Nody unter ben Königen aus capetingifchen Stamme führten bie 
Grafen von Champagne,. von Zoulvufe, Guyenne und Flandern ben 
Sitel Pfalzgrafen, und nannten fihb, um zu zeigen, ta fie biefe 
Würde nit von dem römifchen Kaifer, fondern von ihrem Könige 
hätten, Comtes palatin de France, audy wohl Eurziveg Comtes 
de France oder du Royaume. Ä 

Eomet, Komet oder Daarftern. &o heißen Sterne, weldye uns 

nur zu gewilfen Zeiten erfcheinen, gemeiniglidy nur ein fchwadhes Licht 
zeigen, in eine Art von Nebel eingehüllt find, md meiftentheils eis 
nen langen, neblihten Echweif nad fich ziehen, det jedesmal bon 
ber Sonne abgekehrt ift. Diefer Schweif aab auch Veranlaffung zu 
bem, von einem griedhifchen, bdiefe Bedeutung tragenden Worte abges 
leiteten Namen. Die Kometenbahnen find nicht, gleich den Planetens 
bahnen, auf die Grenzen- des Thierkreifes eingefchränttz; vielmehr 
durcdhfchneiden biefe merkwürdigen Himmelskörper die Ebenen der Plas 
netenbahnen unter allen Neigungen und nad allen Richtungen , einige 
find reht=, andere wirklich rücdläufig (f. d. Art.); in den’ von ber 
Sonne entfernten Theilen ber Bahn ift ihre Bewegung fehr lange‘ 
fom, in der Nähe der Sonne wird fie über alle Begriffe fhnell. 
Weil fie nur von Zeit zu Zeit fihtbar werden, hat der Aberglaube 
in ihrer Erfheinung die Vorzeichen unglüdlicyer, oder body hödft 
wichtiger. Begebenheiten fehen wollen. Die neuere Sternkunde zeigt 
uns, daf fie zu unferm Sonnenfyftem gehörige Himmelskörper find, 
die fi in fehr Langen, ercentrifdhen Ellipfen um die Sonne bewegen. 
Dan hat bereits von mehr als fiebzig erfchienenen Kometen die wahs 
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ren Bahnen um die Sonne mit den bazu gehörigen Elementen bes 
rechnet, die Zeit der Wiederfunft inehrerer diefer Kometen auf den 
Grund diefer Rechnungen lange Sabre vorher beftinmt, nd indem 
die Prophezeiung eintraf, ber Afironemie, der erhabenften aller Willens 
fhaften, eiren glänzenden Triumph verfhafft. Die Kometen von 
1456, 1581, 1607, 1682 und 1759 5. D. find ein und berfelbe, der 
feine Laufbahn in 76 I. zurüclegt u. 1885 wieder fihtbar ‚fein wird, 
Wahrfüeinich find viele Konteten fchen erfchienen, obhe bemerkt wor: 
ben zu fein. Ueber ber pbyfitalifchen Befcharfenheit diefer Himinelds 
£örper feywebt noch ein tiefes Dunkel. Durd, Sernröhre betraditet, 
erfcheint der Kopf bes KRonieten als ein dichter Kern, ber um fi 
her einen medblichten Dunftfreis bat, dev Schweif ift allezeit Teucdhtend 
und fo dünn, bag man die behinier befindlichen Firfterne durdy ihn 
feben ann. "Sn den Altern Zeiten hielt man fie für biofe Lufter: 
Theinungen; erft feit Eydyo de Brabe, und vorzüglich feit Newton, 
deffen durch mehrere fpätere Xjtvonemen und lestlih durd) Lu Place 
bis zur Volllommenheir ausgebildete Theorie des Kometeniaufes durch 
alle, feitdem erfopienene Kometen’ beftätiat worden ift, bat man fie 
für fefte Weltlörper angefehen. Die vieifältinen, zum heil fonders 
baren Bermutkungen über dad Wefen der Kometen hier anzufüh: 
ven, würde zu weitläufig fein; unb wir wollen blos beinerien, 
daß die neuere Theorie diefer Himmels: Körper jeden gegrüns 
deten Anlaß zu der Kurckht entfernt hat, irgend ein Komet fonne 
fit) einmal der Erde fo fehr nähern, bag er fie aus ibrer Bahn 
föhleuderte, ihr den Mond raubte u. dergl. m.5 fhon Dü Sejour 
(ein verdienter franzöfifcher Aftronom des vorigen Sabrh.) bat bes 
rechnet, dab der Komet von 1770 der Erbe bis auf 375,000 Meilen 
‚nabe gewefen, ohne eine merkliche Veränderung hervorzubringen. 

Comines (Philippe de), Herr von Argenton, geb. 1445 auf 
dem Schloß Somines bei Menin, in Klandern, verleste feine Jus 
gend an dem Hofe ber Berzoge von Burgund, Yahilipps bes Guten 
und Garlö bes Rühnen. Er genoß das ganze Berrrauen des kestern 
umd trug wejentlich dazu bei, ihn und Ludwig XI. mit einander 
auszufdunen.-. Auch bei verfhiednen andern Verhandlungen warb er 
gebraudt und benahm fi mit Gefchieklichkeit. Qndeß verließ er die 
‚Dienfte Garls und trat 1464 in die Dienfte Ludwigs XI., wahrjceins 
lic) durch den heftigen unbefonnenen Ebarafter de3 Erftern und bie 
- Berfpredungen des Lestern zu diefem Schritte bewogen. Ludwig 
überbäufte ihn mit Zeichen feines Wohlwolleng ; das vertrautefte Vers 
bältnif herrfchte zwifchen beiden. — Als nad dem Falk Earld des 
Kühnen Ludwig das Herzetbum Burgund in Befig genommen, fandte 
er Somines dahin, ernannte ihn. aber bald zu feinem Gefandten zu. 
Florenz, wo während feines einjährigen Aufenthalts die Verfchwödrung 
ber Pazzi ausbrady und mißlang. Er zeigte bei diefer Gelegenheit 
die größte Thätiakeit für die Sahe der Medici. Bei feiner Rüde 
Zehr ward er vontudwig beffer, ald je aufgenommen und bald darauf 
nach Eavoyen gefchidt, um fi, Halb durch Lift, halb durc) Gewalt, 
bes jungen Derzogs Philibert zu bemächtigen und ihn ganz unter die 
Bormunbfchaft des Königs, feines Oheims, zu ftellen. BZmwei Sabre 
darauf flarb Ludwig XI. — Bei der folgenden Regierung fand Eos 
mined nicht in gleicher Gunft. Er war zum Mitaliede des Staats: 
raths unter der Negentfchaft ernannt worden und auf bie G©eite, der 
Prinzen gegen die weife und wohlthätige Regierung der Anna be 
Beaujeu, getreten; er warb im alle Ränke des Derzogs Bon Orleans 
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veri@ele und fhloß fich befonders an den alten Gonnetable, Sohamm 
von Bourbon, an. Als Theilnehmer an einer Verfchwödrung, die ente 
det wurde, mußte er die härtefte Behandlung erfahren, und ade 
Monate zu Locdes in einem eifernen Käfig zubringen. Das Parlas 
ment madte ihm den Prozeß und erkannte ihn 1488 des Einverftänds 
niffes mit mehrern Rebellen und verfchiebner andern Verbrechen fchuls 
dig.  Nadı dem Urtheil, das nicht zur Bollziehung gekommen zu fein 
fcheint, follte er zehn Jahre auf eins feiner Güter verbannt werden 
und den. vierten Theil feines Vermögens verlieren. — Karl VII. 
gebrauchte ihn zu verfchiebenen Verhandlungen in Stalien. Allein die 
Regierung war zu fhhwanfend und unbefonnen in ihrem Berfahren, 
man hörte zu wenig auf feinen beffern Rath, als daß er hätte glüd» 
lich fein können. Für feine Bemühungen warb ihm nur Zabel umd 
Unzufriedenheit zu Zheil, bie er nicht verbient hätte. Unter Ludwig 
XII. fcheint er an ben Gefchäften Eeinen Antheil mehr genommen zu 
haben. Er ftarb '1509 zu Argenton. Seine Memoiren (vollftändigfte 
Ausgabe, London 1747, 4 ®de. 4.) find für die Gefchichte jener Zeit 
von unfhägbarem Werth... Er erzählt darin die Begebenheiten, bie 
-er feloft erlebt und an denen er meiftens Theil genommen, mit gro: 
Ser Wahrheitsliebe, in einer lebendigen, natütlihen Sprade, und 
zeigt allenthalben ein richtiges Urtheil, feine Beobachtungsgabe und 
tiefe Sad) = und Menfchentenntniß. | " 

Somitate. Siehe Gefpanfhaften. 

Gomitien hießen bei den Römern im ‚Allgemeinen bie Vollös 
verfammlungen, in weldyen burd die Stimmenmehrheit bie Ungeler 
genheiten des Staats entfchieden wurden. Schon unter ben Königen 
fanden fie Statt; zur Zeit der NRepublil wurden fie von den Gonfuln 

. veranftaltet. War fein Eonful da, fo Eonnten fie auch vom Interrer, 
vom Prätor, vom Dictator, von den Volkstribunen, Aebilen. und 
Decemvirn, oder au, wiewohl nur felten und in außerordentiihen 
Fällen, vom Pontifer Marimus berufen werder . Die Hauptgegens 
ftände, über weldhe in den Gomitien entfchieden wurde, waren bie Bes 
fesung der höchften obrigkeitlichen Aemter, die Annahme und Verwers 
fung neuer Gefege over die Aufhebung fehon beftehender, - Krieg. und 
Srieden, und die Beftrafuna von Staatsverbrehen. Zur Wahl ber 
hoben obrigfeitlihden Perfonen waren die Gomitien gewöhnlid auf 
den Maröfelde verfamnieltz wurden fie aus ben andern angeführten 
Urfahen gehalten, fo gefchah es bald auf dem Korum,. bald auf dem 
Capitol, vorzünlih aber in dem eigentlichen fogenannten Gomitium. 
Unter den Kaifern wurden die Comitien zwar dem Scheine nad) beis 
behalten, jene aber lenften fie nad) ihrer -Willtür. Nach den vers 
fehiedenen Abtheilungen des römifchen Volks in Genturien, Gurten 
und Zribus unterfhied man: Gomitia centuriata, curiata und trI« 
buta; nad den obriafeitlichen Perfonen aber, welche darin gewählt 
werden'follten: Comitia consularia, praetoria, aedilitia, censo- 
ria, pontifica, proconsularia, propraetoria und tribunitia. Die 
anfehnlichften und widtigften waren die Comitia centuriata, in wels 
ben das Bold nach den 193 Genturien ftimmte, und welde baber 
aud) majora genannt wurden. Nur an gewiffen Tagen durften Gos 
mitien gehalten werden. . Giebzehn Zage zuvor (per trinundinum) 
wurde bas Volk durch ein Edict dabei zufammenberufen. Am Zage 
ber Gomitien felbfi bezog der babei vorfisende Magiftrat, nebft einem 
Augur, ein delt vor ber Stadt, um bie Aufpicien zu beobachten. Aienz 
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der Angur biefe für unverwerflih erElärte, wurden die Eomftten ge 
aaa außerdem mußten fie auf einen andern Tag verlegt werben. 

or Aufgang und nad Untergang ber Sonne 'warb nichts in benfels 
ben vorgenommen. Wenn nichts bie Comitien hinderte, fo Tam bas 
Bolt an bem beftimmten Tage zufammen. Der vorfigende Magiftrat 
faß. auf feinem cyrulifhen Stuhle und eröffnete‘die VBerfammlung 
burd ein Gebet, das ihm der Aunur vorfagte. Dann wurde der Ges 
genftand der Beratbfchlagimg dem Volfe bekannt gemacht, twelches 
fi fofort in feine Tribus und Genturien abfonderte. In Altern Beis 
ten wurden zuerfi die Equites, dann die Genturien der erften Klaffe 
u. f. f. zum Abjlimmen aufgerufen; fpäter loofeten fie darüber; ber 
Meinung der zuerft flimmenden Genturie folgten gewöhnlich alle Hbris 

en. Anfänglidy nab jede Genturie ihre Etimme (Votum) mündlich, 
Fhäter burd Zäfelhen. Was die Mehrheit jeder Genturie befdyloß, 
das wurde vom Herold als das Votum diefer Genturie ausgerufen. 
Unterbrocen wurden bie Gomitien, wenn jemanb in ber Verfamms 
lung von der Epilepfie (die daher auch morbus comitialis hieß) bes 
fallen wurbe, wenn ein Bolfstribun fein Veto ausfprad) , und. durd) 
verfchiebene andere Umftände. — Bei uns hießen bie Neichdtage Gos 
mitien, und Gomitial, was auf ben Neidhstag Bezug hatte, baher 
Comitialgefandter fo vicl ald Reihstagsgefandter. 

Somma nennt man in der mathematifchen Klanglehre zwei Ins 
tervalle, bie fi als Differenzen bei der Vergleihung und Berechnung 
ber Sntervallenverhältniffe entwiceln. Das aemwöhnlichfte diefer Eleis 
nen Sntervallen ift das fogenannte fontonifhe Komma, oder das 
Comma des Didymus, deffen Verhältnis 81— 80 ift. Ed mat den 
Unterfchieb aus, der fid) zwifchen einem grofien und Tleinen ganzen 
Zone befindet; benn wenn man von dem VBerhältniffe des großen ganz 
zen Zone 10 : 9 abzieht, fo bleibt der Kejt, ober Unterfchied zwis 
fchen beiden ganzen Tönen 81 : 80. Ein anderes mit dem Namen 
Somma bezeichnetes Intervall ift das diatonische oder pythagorifche, 
ober die Differenz zwifchen der reinen Octave 2 : 1 und zwifchen 
dem Berhältniffe desjenigen Tond, der ald Dctade dur) die Addition 
von zwölf reinen Quinten oder Quarten zum Vorfchein fommt, näms 
"Lich das Verhältnig 531,441 : 224,283. — Gomma, ein Inters 
punctiongzeiden, f. Snterpunctionszeiden, 

Commanderie, Commende, Commenthurei, hieß bei 
verfhhiedenen Ritterorben sein, gewiffes Gebiet, worüber einer von dem 
Drdensrittern beftellt war, der die Einkünfte theils berechnete, theild 
genos. Ein folder Befehlshaber über geiftiihe KRitterordensaiter 
hieß Commandeur, Commenthur oder Somthur. Mar feine Goms 
mende weitläufig, fo war ihm ein Hauscommenthur, beigeordnet. Der | 
Auffeher über die Gommenden einer ganzen Provinz hieß der Land: / 
commenthur., E$ beißt audy fo die Dotation eines Vicarius, oder 
Altariften bei Domfirchen. 

:Commelin (Serome) aus Douay, ein gelehrter Buchhruder 
in Heidelberg, 1598 dafelbft-geftorben, hat fi durch feine vorzüglis 
chen Ausgaben griehifher Und lateinifcher Klaffifer berühmt”gemadt. 
Sein Beiden ift eine Figur der Wahrheit. Auc, findet man bei meh» 
rern feiner Ausgaben auf dem Zitellupfer die Worte: Ex Oflicina 
Sanct Andreana. — Commelin (Johann und Caspar), DOheim 
und Neffe, beide gleich gefchickte Botaniker. Erfterer, -1629 in Ams 
ferbam geboren und 1692 bafelbfi geftorben, war Profeffor der Dos, 
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tanif, richtefe den dortigen botanifchen Garten ein, und erwarb jich 
dadurch, fo wie durch die vorzüglihe Behandlung und Bereicherung 
deffelben, und feine mannicfaltigen gejehrten Werke ein nit unbes 
beutendes Verbtenit um feine Wilfenfhaft. Gein Neffe, 1667 eben: 
dafelhft geboren und 1751 geflorben, folgte ihm in ber Proferjoritelle, 
war zugleih Doctor der Medidn, und Mitglied ber naturforiihenden 
Gefrtigaft. Seine Verdienfte um die Botanik, fowohl im, Prafti- 
fhen, als burd feine zahlreichen. und Thäsgbaren Schriften, feben 
denen feines Obeims niht nad. — Staat Gommelin, in Xmitit- 
dam 1593 geboren und 1676 geflorben, war ein Diftorifer, von. dem 
man mehrere Werke hat. — Die beiten finb die, welche Dolland bes 
treffen, ‚das der vorzüglichite Gegenftand feiner Unterfirchungen war. 
Beine Gedichte und Beichreibung von Amfierdam,. weldye er nicht 
vollendet, die aber fein Sohn Baspar herausgegeben hat, wird nod 
jege sefchägt. i Ä | | 
Sommerfon (Philibert), ein durch feine vorzügliche ThätigFeit, 
feine Erfabrunaen und [hönen Sammlungen befannter Botaniker, war 
1727 in Shätillon= les» Dombed geboren, ftudirte in Montpellier, und 
ward bafelbft Doctor der Mebicin. Bier trieb er das Studium der 
Botanik mit foldem Eifer‘, daß fein Ruf fi bald verbreitete. Hier 
legte er auıh fein Herbarium an, weldes in der. Folge das größte je 
von einem Pınvatmanne zlifammengebrachte geworden ift. Auf Eins 
nes Derlangen gab er für die Königin von Schweden eine Befchreis 
bung der feltenfien ıfde im mittelänsifchen Meere beraus, welde 
eine fo vollftändige Schthyologie enthält, als fie damals nur gelie= 
fert werben Eonnte. 1755 madıte er eine botanifche Meife in den: Sar 
boyer: und Ehweizergebirgen, legte dann in feinem Geburtsorte 
Ehätillon einen reihen botanifchen Garten an, befucdyte fpäter die Ge= 
birge von Auverane und Dauphine in botanifher Rüdficht, und begab 
fih 1764 auf feines Sreundes Lalande’s Aufforderung nad Paris. Er 
war einer von ben Natürforfchern, weide der König von FBranfreich 
wählte, die Reife um die Welt (1767) mit Borgainville zu maden 
(vergl. Bougainpville). Nach einer jungen ranzöfin, Hortenfe 
Barre, welde ihn in männlicher Kleidung begleitete, 'nannte er die 
uns jest bekannte Blume Hortenfia.. Gominerfon ftarb auf biefer 
Reife auf Iele de France 1773. Seine Vflanzen,. Zeinungen und 
Papiere vermadte er dem parijer Eönig!. Kabinet, wo fie aufbewahrt 
find. Vor unabläffigem Beobachten if er wenig zum eigentlichen 
Schreiben gefommen; doch hatıman voh ihm, außer einigen Kleinen 
Werken, feinen botanifhen Martprolsa, eine Biograpbie derer, welde 
ein Opfer ihrer hotanifchen Bemühungen geworden find.- 
Sommiffionshandel. Nachdem „u Ende des 15. Jahrh.- der 
Landfriede eine allgemeine Sicherheit der Land» und Voftftraßen, fo 
" wie au auf den Gewäfjern heraeftellt hatte, war der Kaufmann im 
Stende, feine Gefhäfte in fremden Orten und Gegenden ohne per: 
fönliches Mitreifen duch feine Bekannten und Freunde dafelbft verz 
richten zu Jaffen. Der Kaufmann betrieb nunmehr die Gefchäfte fei= 
nes seigenen Handels auf eine ganz veränderte Art, indem er b:i jes 
der Handelsunternehmung für feine eigene Rechnung an fremden Or: 
ten: einem dafelbft -»wohnenden Kreunde Auftrag oder Cömmiflton zu 
feiner. eigenen Unternehmung gab, alles dasjenige bei berfelben zu 
tbun, was er vormals felbft -verrichtere oder durd, feine Diener vers 
eichten Tieß. Diefe Dandelöurt heißt Gommiffionshandel und denjenis 
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gen, welder ihn für die Mechnung eines andern betreibt, nennt man 
den Gommiffionärz; der Lohn aber, weldyen der Legtere für feine Be: 
mübung beim Gefdyäfte erhält, Heißt Provifion, - Die Commiffionen 
folhes Axt find theils Einkaufs: ıheild Verfaufs-Commiffionen. KM. 

Committee, englifch, franz. Eomite, der Ausfhuß; die zu eir 
ner bejtimmiten Unterfuhung oder Beratbfchlagung gewählte . Anzahl 
von Perfonen, imsbefondere bei dem enalifchen Parlamente. Es .wers - 
ben einer folhen Gomittse alle zur Erfüllung ihres Auftrags erfors 
‚berlichen Aufflärungen und Actenftüde mitgetheilt; fie madt dann 
einen Beridyt and Parlament, worauf diefes in legter Inftanz ent: 
fheidet. Sm der franzöfifhen Revolution wurde diefe englifde Eins 
richtung nahgeahmt, und unter dem Gonvente wurde einzelnen Cos 
mites fogar die Verwaltung des Reichs in ihren verfchiedenen Zwei: 
gen übertragen. Die hödjfte Direction hatten die: Comites du salut 
public, de surete generale, de guerre. 8 gab eine Zeit, wo 
die ganze Verwaltung unter 24 folder Comitds vertheilt war. 

>» Commodore heißt bei den Englänsern ein Sciffskapitän oder 
anderer Geeoffizier, der ohne Admiral zu fein, Fin Gefchwaber be: 
fehligt, und nicht unter dem ran eines andern Offiziers fteht. 
Er behält diefen Zitel, der an dem Gefhäft, nicht an der Perfon 
haftet, nur fo lange, als baffelbe dauert, während welder Zeit er 
den Nang eines General : Brigadiers hat. Aus Höflichkeit wird aud - 
der ältefte Sapitän von drei oder mehr bloß Ereuzenden Schiffen Com: 
siodore genannt. — Commodore: Schiff heißt bei einer Kauffahrteis 
flotte das Begleitungs: und Hauptfdiff (Convoy-Ship). Es führt 
bie andern Schiffe und hält fie zufammen, und hat deshalb Nadıts 
ein Licht auf dem Dauptmafte, 

Commodus Antoninus (2. Xelius Xurelius), geboren 161 
nad. Ehr. Geb., war der Sohn Marc Xureld und der. Anna Faufling, 
ber Tochter des Antoninus Pius. Schon früh gab er Beweife feines 
graufamen und wollüftigen Charakters, Als ein Knabe von zwolf 
Sahren befahl er, da das Waffer, worin er babete, zu heiß war, ben 
darüber gefegten Auffeher im’s Keuer zu werfen. Sein Vater, der 
wahbriheinlid ihn durch Sanfmuth und Beifpiel zu befjern hoffte, 
ließ ihn früh an der Regierung Theil nehmen. Er ertheilte ihm die 
tribunicifhe Gewalt, und in feinem fechzehnten Sabre die Gonfuls 
würbe, bald darauf aud bie Zitel Auguftus und Vater bed. Vaters 
- Tandee. Godanır vermählte er ihn mit der Grifpina, einer Tochter 
des Bruttius Präfed. Alle Bemühungen Marc Aurels blieben indes . 
vergebens, und ald nad) dem Tode deffelben KCommobus ben Thron 
beftieg, zeigte er füch als ein Ungeheuer, das einen Galigula, Domis 
tian und Nero noch überträf, Morden fchien feine Lievlingsbefchäftis 
gung zu fein; zur Luft hieb er Menden, die. ihm. eben begegneten, 
“ von einander, jtach ihnen die Augen aus, verftümmelte fie an Nafen, 
Dhren “und andern Öfiebmaßen.. Er war mit einer außerorbents 
liden Stärke begabt, und erfchien oft, um ben Herfuled nadızuahr 
men, mit einer Römwenhaut ‚bekleidet und einer: Keule "bewaffnet, 
Eeine Ihändlihen Wollülte zu befriedigen, gemigten ihm .nidyt 300. 
Beifhläferinnen und eben fo viel Knaben, nod) die.niedrigften Dirs 
nen Roms. Er hatte fogar einen blutfchänderifcyen Umgang mit feinen 
Edweftern und ermorbete eine derfelben, Luckila, die ihm nicht willfahr 
zen. wollte -und eine Verfhhwörung  angefponnen hatte. Um: die dburd) 
Berihwendung erfhöpfte Schagfammer zu füllen, belegte er das 
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Volt mit ungewöhnlichen Abgaben, verfaufie Statthalterfhaften und 
Aemter an die Meiftbietenden und erließ Verbrecdhern für Geld bie 
Strafe. Um Proven feiner Stärke und Gefhiclihkeit im Fechten zu 
geben, erniedrigte er fih, auf den öffentlichen Amphitgeatern aufzus 
treten. Er fou auf diefe Weife 735 Mal gelämpft und eben fo oft 
geliegt haben, Der Staat Eonnte unter einem foldyen Regenten nur 
"Unfälle erleiden. Gleidh nad feiner Thronbefteigung fchloß er mit 
ben -Quaden einen unrübmlidyen, und mit andern deutfchen WVöltern 
einen fchimvflichen Frieden. In Britannien erfodht fein tapferer Feld: 
herr, Ulpius Moarcellus, bedeutende Vortheile über die Galebonier, 
wofür Gommobus den Beinamen Imperator und Britannicus annahm. 
Die Regierungsgefchäfte hatte er anfangs feinem Freigelaffenen Ans 
terus überiaffen. Diefer wurde, weil man ihm die Verführung bes 
Kaifers Schuld aab, von den Befrblshabern der Leibiwache ermordet; 
worauf Gommodus, der den Zod feines Lieblings blutig rädte, eis 
nen ehemaligen Eflaven Kleander, ber feine ganze Gunft befaß, an 
bas Staatsruder fegte. Alte aber mehrere Unglücdsfälle die Stadt 
trafen, einen Theil bderfelben eine Keuersbrunft verzeifete, -und eine 
Dungerenoth da® Volk in Verzweiflung fegte, brach eine Empörung 
aus, und‘ der Kaifer fab fich genöthiat, feinen Minifter, den man 
wegen diefer Dranafale anflagte, binrichten zu laffen. — Endlid 
erfchien aber aud für ihn der _Zaa, der fo vieljährige blutige Greuels 
tbaten rächen -follte. Er hatte fi vorgenommen, am erften Tage 
feines achten Gonfulatd oder am 1. San. des Zuhrs der Gtadt 946 
zugleich al8 Gonful und als Fedyter aufzutreten, und zu dem Ende 
die beiden 'fhon erwähnten Gonfuln ermorden zu laffen. Ueber ben 
W:derfpruch feiner Zreeunde, die ihm davon abriethen, gerieth er 
dermaßen in Wuth, daß er beichloß, viele derfelben hinrichten zu lafs 
fen. Das Btutt, worauf er ihre Namen verzeichnet hatte, ward zus 
fällig gefunden und einer feiner Beifchläferinnen, Namend Marcia, 
gebracht, die mit Erftaunen fidy felbft darunter fand. Sie unterrichs 
tete die Uebrigen von ber Gefahr, und verfhiwor fih mit ihnen gegen 
das Leoben bes Koifere., Man bradte ibm Gift bei, und ließ ihn, 
da daffelbe nicht fchnell genug wirkte, von feinem Lieblinge Narcig, 
eınem berühmten Sedjter, erdroffeln. Auf bie Nahrihe von feinem 
Tode, den man für die Kolge eines Sclaafluffes ausgab, erklärte 
ibn der Senat für einen Feind des Staats, ließ feine Bildfäulen 
zerihlagen und feinen Namen aus allen öffentlichen Infchriften vertils 
gen. Er hatte 31 Jahre 9 Monate gelebt und 124 Jahre regiert. 
Nom verdankt ihm feine Schönften Bäder, bie Thermae Antoninia- 
nae. Auch legte er zur Verforgung der Stadt, außer der Agyptifchen, 
nod eine afrilanifdhe Getreibeflotte an. 

Communionz f. XZbendmahl,. 

Como, HDauptftadt einer Delegation im dfterreichifchen Oberitas 
lien, an der Südwejtfpige des comer Sees, in einem. veizenden, ringe. 
von hohen Bergen eingefchloffenen Thale, mit 14,700 Einwohnern. 
Eie ift mit Mauern und Thlrmen umgeben, und vor Zeiten dur 
ein fejtes Schloß vertheidigt worden, beffen Ruinen nod jest den 
Gipfel einer fegelförmigen Anhöhe einnehmen. Die öffentlichen Ges 
bäude find prädtig und die Wohnhäufer fehr anftändig. Die bis 
fhöflihe Domkirhe ift durchaus von weißen Marmor erbaut, und ' 
bie 12 übrigen Sieben find, obfchon von geringerem Umfange, zum 
heil nicht minder. merkwürdig Die Paläfte Ball und Dpescalde 
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und andere verfhönern bie Vorftabt Vico, In ben Gärten bed Par 
laftes Odestaichi ftand ehemals die berühmte Ulme, deren der jüngere 
Plinius in feinen Briefen gebenkt. Die zahlreidyen Seidenmanufaftus 
ren liefern Sammer, Taffet, Handfhuhe und Strümpfe. Die nahen 
Marmorbrüche werden von einer beträdhtliden Anzahl von Citeins 
megen und Bildgauern benugt. Der Handel mit Graubündten, der 
Schweiz und DOberitalien befwäftigt mehrere angefehene Bandeishäus 
fer. Die Nähe der Alpen maht das Klima nicht felten etwas ftreng; 
doch hindern die oft charfen Winde die Seudtbarkeit des Bodens 
nit, und der Weinftod, wie der Delbaum wudjern noch wie zu ber 
Römer Zeit in aller Ueppigfeit der füdlichen Begetation. Como ift 
der nördlihfte Punkt wo der Dekbaum gedeiht, in Folge des Sees 
in der Nähe der Delberge, der die Folgen ber Naditfröfte mildert, 
die übrigens. hier nicht fehlen. — Der nahgelegene von ber Stadt fo 
genannte comer Eee (Lago di Gomo), den die Adda bildet, ift welts 
berühmt wegen feiner romantifchemalerifhen Ufer, an weldyen ein Kranz 
von hohen Bergen bie zierlichiten Landhaufer in der Mitte von Weins 
bergen und Deladrten umgibt. Der nörblidhe Zheil des Sees wirb 
zuweilen der Gee von Chiavenna genannt. eine größte Länge ift 

15 Stunden Weges, die größte Breite noch Feine deutfche Meile. 
Sein Wafferfpieget ift 700 Fuß über der Meeresflähe erhaben. 

Compns ober Komos, war ber griediihe Name für die Ius 
ftigen Zechgelage junger Leute, die fingend dann in. die Säufer ihrer 

Betannten und Geliebten zogen, um Ständdyen zu bringen und Komus 
war der Name der Bed: und Schmauslieder jelbftl. Als Gott diefer 
Sefifhmäufe kommt Komus- bei keinem bewährten “alten Schriftfteller 
vor. Seine ganze Gotiheit ift eine Erfindung der neuern Zeit; die 
den Namen der Feftlieder, in denen man den Freudengeber prieß, auf 
den Genius übertrug, unter deffen Schuse man fi in .der alten 
Melt jede heitre Stunde dacıte. , Zu. feiner Darftellung benugte man 
eine andeutende Stelle in Philoftrat’s Gemählden I, 8. 

- + &ompagnie ift, in der Kriegsiprade, eine Abtheilung von 
100 bis 150, gemeiniglih Infanteriften (auch Dragoner haben Goms 
pagnien, und bei dem Kranzofen alle Gavallerie), weldye unter einem 
Dauptmanne, einem Ober :, einem bis drei Unterlieutenants und 
einem Fähnrich ftehen. Ber mandhen Waffengattungen, 3. B. ber 
. Artillerie, den Sägern und felbft bei ganzen Armeen find oft die Stel: 
len der Fähnricye gar- nicht‘ vorhanden, Bei den Franzofen gibt e8 
nur 1 Capitaine, 1 Lieutenant, 1 Souslieutenant, der bei den 
Garden und der Artillerie Lieutenant enSecond heißt. Bier bis neun 
Sompagnien bilden, nad Befinden der Umftände, ein Bataillon. 
Der bei einer Compagnie angeftellte Hauptmann ift entweder der wirks “ 
liche Chef berfelben, oder er ift nur der Stellvertreter eines höhern 
Dffiizers, (Staabscapitän, Gapitaine en Second, Kapitän : Lieutes 
nant) und diefer ift der Eompugnicdhef. Ueberhaupt Laffen fich über 
‚bie genaue Eintheilung einer Gompagnie keine allgemeine Beftimmuns 
gen angeben, ba biefe faft in allen Heeren verfchteden ift, auc bei 
jeber einzelnen nah dem Kriegs = ober Friedensfuß wecfelt, und 
außerdem nad. der Willlür des Regenten allerlei Veränderungen uns 

terworfen ift. 

Comparatid, f. Nomen abjectivum. 
GSomparfen, Gomparferie Das franzdfiihe Wort: la 
eomparse,.bebeutet bei bem Garoufjel den Aufmarf des Duabrilew 
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(Abtheilungen der Ritter) in ben Schranken. - E& kommt her von dem 
ungesräuchlid gewordenen compartir, d. h. mehrere Figuren fym: 
metrifch aufitellen. Daher. beißt in ber Kunftfprahe der Bühne: Com: 
‚parferie, die Anordnung der Aufzüge der Statiften, d. h. der ftummen, 
nicht. eiaentlih mithandelnden Perfonen, oder au Thiere, welde 
bloß zur Edau auf das Theater Fommen. Auch ‚diefe Aufzüge felbft 
werden fo genannt, besgleigen. bie Darftellungen von Bolksmaffen, 
Aufläufen, Shlagten uw. f. f., und die Sorge ‚dafür madht einen 
Theil der fogenannten Regie aus. Die Statiften, weldhe auf bdiefe 
Art zur Schau auf, bie Bühne gebradyt werben, Heißen Gontpar: 
fen, nd man pflegt in der Mehrzahl alle ftummen Perionen fo zu 
nennen. - Go untergeordnet fie aud fein mögen, fo wichtig ift es 
body, bafür zu forgen, baß fie duch ihre Erfcheinung die Wirkung 
nicht flören und zum Lachen oder Unwillen reizen, wo die entgegene 
gelegten Empfindungen beabfichtigt werben. En 
Compaß, Boufote. Diefes Werkzeug hat auf. bie menjd. 
lihe Bildung entfcdyiedenen Einfluß achabt. Mit Hülfe deifeiben fonnte 
man wagen, den weiten Ozean zu befciffen, während bie Alten, 
ohne andere Wegiweifer, ale die Some und bie Geftirne, welche ber 
Wehe der Witterung fo.,oft ihren Xugen entzog, fid) nicht weit von 
ben Küften entfernen durften. Man Fann weder den Erfinder, noch die Zeit 
der Erfindung des Gompaffe® genau beftimmen. Ginige nehmen als 
-folhen den Flavio Gioja, Andere Biri “aus Amalfi, im Königreide 
Neapel, zu Anfang? des 14. Jahrh., aber man hat Bemeife, baß bie 
Eigenfchaft der Magnetnabel,nach Norden zu weifen, bereits früher in Eu= 
zopa befanat war, u. bie Seefahrer aus Sitd : Frankreich bereits zu Anfang 
des 13. Zahrh. den Gompap gebraucht, der wahrfheinlich durcch die Araber 
nad) Europa fam. Den Engländern verdankt man bie fhwebende Lage 
des Geecompaffes, und den Holländern die bequemen Namen ber Welt: 
, gegenden auf der Windrofe. Die erftien Miffiohäre trafen die Mag« 
netnabel Shen bei ihrer Ankunft in China an. Das wefentlihe Stück 
bes Sompaffes ift die, auf einem Stifte freifchwebende Magneinadel. 
Diefe befigt die Einenfhaft des Magnets, .mit welchem fie beftrichen 
ift, fi) nad, der Mitragslinie, jebod mit einiger Abweichung, zu 
zihten. Der Name Bouffole ift holländifchen Urfprungs, und_bedeus 
tet ein Bühechen. Dean nennt fo befonders das in. der  praftifchen 
Geometrie gebräuchliche, mit einer Magnetnabel und einem Diopters . 
Zineal verfehene,- allgemein bekannte Meßinftrument. Sit ber Coms 
paß befonders für den Gebraud der Seefahrer eingerichtet, To heißt 
er Seecompaß und Hat gewöhnlich. folgende Einridhtung. ‚Die Mag: 
netnadel ift ein plattes Recdytect von beliebiger Länge und gewöhnlidy 
Bol Breite und „Zoll Diele. Ihre Ecken werden fo abgefiumpft, 
baß beide Enden in einen ftumpfen Winfel zulaufen. - In der Mitte 
durchbohrt man’ die Nabel nnd fest an dem Imfreife der. Deffnung 
einen hohlen, über bie äußere Kläche der Nabel hervorragenden Ey: 
‚ linder an, der oben mit einem ausgehöhlten, wohlpolirten Achat vers 
fchieffen. ift. Die Nadel wird hierauf zwifchen zwei runden Pappens 
decdeln einaeflebt, weldye bie fonenannte Mind» oder Schiffrofe aus: 
madıen. -Es wird darauf ein Etern von 32 Gtrahlen gezeichnet, des 
ren Spigen bie Weltgegenden anzeigen. Der Nordpol der Nadel muß ° 
dabei mit dem Bunfte Norden genau tibereinftimmen. . Der Rand ber 
Nofe wird in 360 Theile getheilt. Um die durd das Schwanten des 
Schiffes verurfahte Schwingung ber Nadel zu verhindern, fest ‚man 
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an ihre ‚untere Kläche Eleine Flügel von Prppe an, melde durd den 
MWiderftand, den fie von der Tuft erleiden, bewirken, daß die Nadel 
eher in Nude Fommt. Die Nabel mit ibrem &tifte und übrigen 
Apparate wird in ein rundes Eupfernes Gehäufe eingelegt, weldycg ji) 
mittelft zweier daran befeftigten Zapfen in einem das Gefäß umge . 
benden Ringe frei bewegt. Der Ring bat in einer Entfernung von, 
60 Graben von den Stellen, wo bad Gefäß ihm eingezapft ift, eben« 
falls zwei Zapfen, mit weichen er fi in einem großen, unterwärts 
liegend m Halberelfe gleichfalls ganz frei bewegt. Dieler ruht unten 
auf einem Zufe, um melden fid dad ganze Inftrument frer berums 
drehen läßt. Dur Umdrehung bes Genäufes wird die Windrofe 
nicht mit umgedreht, weil fie an der Kabel befeftigt ift, und diefe 
fie, vermöge ihrer Polarität (beftändiger Richtung nad) bein Nord: 
pol) unbeweglid, erhält. Die Aufhängung in einem fchwebenden Ringe 
bewirkt, daß fie fih beinallem Schwanten des Echiffs immer in hos 
rizontaler Rage erhält.” Der Fuß wird an den Boden befeftigt und. 
das Gefäß oben mif einer Gtasfcheibe verfehen.. Die Lenkung und 
Richtung bed Schiffes nad) dem Gompaß erfodert viele Kenntniffe, 
bie einem aeiihidten Steuermanne unentbehrlich find! Es fommt da- 
bei aud) befonders die jedesinalige Abweidiung der Magnetnadel in 
Betracht. (S. Magnetnabel,) 

Soinpeten;z einch Gerichts oder Richters ift die Befugnifi def: 
felben, eine Perfon oder Sache vor feinen Richterfluhl zu zieht. Wo 
diefe. Befugniß nicht Statt findet, Fann Einrede gegen das Verfahren 
erhoben werden, weldes dadurd) nichtig wird. — Auch, verfteht man 
zuweilen unter Gompetenz die jährlichen Geldfummen, weldye nadıges 
borne Prinzen aus ben Einkünften des Landes, oder nadhgebyrne 
Söhne abeliher Perfonen aus dem Ertrage der Lehngüter ihrer Ka= 
milien erhalten. (©. aud Appanagen.) — Kompetenz: Redt 
nennt man, die Gereihtfame abelicher und anderer Thriftfäfiiger Pers 
fonen, daß, wenn ihr Vermögen zum Goncurs fommt, ihnen boc fo 
viel übrig gelaffen werden muß, um, wenn auch eingefihräntt, ihrem 
Stande gemäß leben zu Eönnen. | 

' Sompofition ift in dee Mufif die Kunft, vermitteiit: der Re 
geln des reinen Gages oder ber Willenfchaft alles beflen, mag auf 
-. Metodie und Darmonie genauere Beziehung hat, neue Tonftüde her: 

vorzubringen und mit Gefühl und Charakter zu beleben. Es heißen 
baher nur diejenigen, melde der Zonkunft auf diefe- Art oblicgen, 
und fie nach Sen Mapftabe behandeln, im eigentlichen VBeritande Gomez 
poniften und Zonfeger. Denn es Tann jeder, wie in allen Kienften, 
fo auch) hier, mit gefundem Dienfchenverftande und anhaltendem u 
einen gewilfen Grad von Vollfommenheit erlangen, er Sann fidy grün 
liche Einfihten in die Harmonie erwerben, über Wirkungen in der 
Mufit und deren Urfahen bie richtigften Urtheile fällen, und imjeber 
Partitur die kleinften Abweichungen won der Reinheit im Gase ent: 
beiten und zur Noth mufifalifhe Auffäge machen lernen, dene: von 
Geiten des Rhythmus und ber Regeln des reinen Sabkes auch die 
firengfte Kritit nichts anhaben Fannz allein alle biefe -eleganterı F&- 
bigfeiten gewähren nur Anfprüdhe auf den Zitel eines einfichts aolfen 
- Harmoniften. — Wenn man in ber Compofition nicht Mittel mic IZmei 

verwechfelt, jo hat das Gebiet derfelben einen fehr weiten Lirmfang. 
Um. daffelbe mit feitem Ruß betreten zu Tönnen, bedarf ‚men der 
 Kenntnig alles deffen, was zum.reinen Gabe. gehört: die Lehre von 

Meiodie, Harmonie, NRhythinus, Generalbaß der Fuge, des Sanond 
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und doppelten Gonträpunftse. Mit biefen miffenfhaftlihen und mr 

Gompofition .nothwendigen theoretifhen Büchern, welche‘ die Kunfl, 

fih barmonifd ridtig und mit Mannichfaltigkeit auszubrüden, Ichs 

een, aber über bie eigentlihen Mittel zur Erreichung des Zmedes 

der Gompofition fehr wenig enthalten, ift zwar fehr viel, aber bei 

weitem noch nicht Alles gethan. Die hier noch einfchlagenden, mwiffene 

fhaftlihen Theile müffen aus fehr entlegenen Gebieten zufammenges 

tragen werben. &o ift 3.3. für die Sompofition bes Gefanges noths 

wendig: vollfommene Kenntniß der Sprache überhaupt,, Ridytigkeit 

der Begriffe von Accent, Declamation u. f. w. In Beziehung auf 

Snftrumentalmufit +: Kenntniß der Natur und Wirkung jedes ns 

ftruments, von dem man Gebrauh machen will, deffen Zemperas 

tur = Umfang von Zönen, Berhältniffe feiner Zonarten’ negen bie 

übrigen u. f. w. ®o fräftig nun biefe Kenntniffe und Dülfsmits 

tel in Bereinigung mit jenen wirken können: fo ertheilen fie boch 

einem Zonftüde immer no nit Seele und Gharalter. Diefe wers 

den nur durch die unmittelbare Beihülfe der Natur erreiht, und 

biefe befteht hauptfähli in einem feinen und. richtigen Gefühle, 

einer feurigen Einbildungsfraft und in Gefchmeidigkeit bes Chas 

zakterd, fi in den und jenen Affect mit: Leichtigkeit verfegen zu 

£önnen. Um biefes Iestern aber in Beziehung auf glüdliche Uebertras 

gung berfelben fähig zu fein, .müffen biefe Affecte fchon in der Seele 

des Somponiften gelegen haben und nur durdy den gegenwärtigen Fall 

angefacht worben fein; und will man biefes wiederum annehmen, fo 

fest e8 eine, fchon im frühern Alter gehabte Bildung, zwedmäßigen 

Umgang und Vertrautheit mit mannidhfaltigen Situationen aus der 

fittlihen Welt voraus. (8 auh Malerei.) 

Sompreffibilitär. Diefes Wort drüdt fehr bequem bieje= 

nige Eigenfchaft der Körper aus, vermöge welder fie fi dur hin» 

längliche Kraft zufammendrüden, db. i. bei umverringerter Maffe in 

einen engen Raum bringen laffen. Dies Fann nur geihehen, wenn bie 

Beitandtheile eines Körpers im gewöhnlicyen Zuftande einander nicht 

fo nahe find, als fie fein können, Da nun alle Körper Zwifchenräume 
haben, in welche fremde Materien eindringen Fönnen; fo ift wahrfceins 

lich, daß alle Körper compreffibel find, obaleich einige, namentlich die 

tropfbarflüfjigen, der Gompreffion einen faft unüberwindlichen Wider: 

ftand. entgenen fegen. Die Körper, die in ihren vorigen Raum zurüde 

fehren, wenn ber Drud aufhört, heißen elaftifch, diejenigen, bei denen 
dies nichtder Fau ift, weih. Compreffionsmafkhine nennt man die 
Vorrichtung, durch weldhe elaftifche, flüfjige Materien zufammengebrüdt 
ober verdichtet werben fönnen. Dergleichenift 3.8. eine, mit Hähnen verfes 
bene Suftpumpe, durd) welche man die Luft unter feft verfchloffenen Gefäßen 
‚verdichten kann. Es gibt aber auch einige Mafchinen zu Gomprefiion 
£rofßarer Flüffigkeiten, 3. B. bes Waffers, von denen Abidy Fürzlich 
eine erfunden hat. Diefe befteht aus einem metallenen Gylinder, ber 
21 3oll 543 Linien body ift, und 5 Zoll 74 Linie im Durchmeffer hält. 
Die Dice feiner Wände beträgt 1 Boll 25 Kinie. Diefer Sylinder wird 
mit Waffer gefüllt und ein eiferner, mit Leder umlegter und genau 
paffender Stämpel hineingetrieben. 3u biefem SBineintreiben bediente 
man fidy zuerft einer Schraube, aber hernady wurde, zur beflern Bes 
flimmung der Kraft, ein Hebel vorgefchlagen, der ben Stämpel nies 
derdrüdte, Ein an dem Gtämpel befindlihes Merkmal zeigt dburıf 
feinen Aoftand von einer am Cylinber befeftigtemn Querleifie, wie weit 
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ai Stämpel hinein», und bei nadhlaffenber Kraft wiedes herausgetrier 
en wird, 

Gompromiß heißt bie Uebereinkunft. ftreitender Perfonen, daß 
fie fih mit dem Ausfpruche eines gewählten Schiedärihters wollen bes 
gnügen laffenz dann diefer Ausfprud) felbft. In der Handlung, befons 
ders bei ben Verträgen über ‚Dandlungsverbindungen, wird es häufig 
zur Bedingung geimadht, daß bei eintretenden Streitigkeiten diefe nicht 
gerichtlich, fondern duch ein Gompromiß entjchieden werden follen 
(f. auh Geufen). . 

Eoncav heißt die hohle Seite einer Trummen Fläche, einer Kus 
gelfläche 3. B., und conver ihre erhobne Seite. Beftimmter audges 
drudt: denft man fih dur einen gewiffen Punkt einer frummen 

lädhe eine berührende ebene gelegt, b. b. eine folhe, welde bie 
rumme Fläche in feinem andern Punkte fchneidet, fondern nur jenen 
einzigen mit ihr gemein al fo ift die, von biefer Berührungsebene 
abgewendete Seite der frümmen Fläche concav, die ihr zugewendete 
hingegen conver. . Auf der Geftalt folder Flächen in Berbindung mit 
bem einfachen Gefene der Neflerion der Kichtitrahlen beruhen .nun bie 
Erfheinungen der hohlen oder Brennjpiegel, und erhoonen Spiegel, 
fo wie ber unter dem Namen Linfen und Lupen bekannten Gläjfer. 
Weil nämlich die Lichtftrahlen von einer Klähe immer unter demfels 
ben Winkel zurüdgeworfen werben, unter dem fie auffallen: fo folgt 
barans durh eine einfache geometrifche Betradhtiung, daß, während 
ebene Spiegel in Folge diefes Gefeges ber Meflerion der Lichijtrahs 
len, ein volllommen gleiches Bild des abgefpiegelten Grgenjtandes 
bervorbringen, welches fo weit hinter der Spiegelfläche entfernt ers 
feint, als ed der Gegenftand felbft vorwärts derfelben. iff, die auf 
einen hohlen Spiegel parallel auffallenden Strahlen nad ber Res 
flerion jid) einander nähern oder. convergiren (aud) bei ben parabolifch 
gefrümmten ‚Spiegeln in einen einzigen geometrifchen Punkt, den 
Brennpunkt oder Focus, und bei andern gefrümmten Flächen, wie bei 
fphärifhen oder eliptifchen Spiegeln, mehr oder weniger in einem 
foldyen Punkt fi vereinigen),  diefelben Strahlen hingegen nad der 
Reflerion von einem erhobenen Spiegel fih von einander entfernen 
ober divergirenz daher dann aud) die Gegenflände in dem Hoblfpiegel 
vergrößert, in dem erhobnen Spiegel verkleinert erfcheinen, fo wie 
audy daraus die übrigen Erfcheinungen biefer Spiegel fomwohl, mie 
ber cylindrifhen und Eonifchen oder Fegelförmigen Spiegel, worauf 
bie fogenannten, Fatoptrifhen Anamorphofen beruhen, erfolgen, beren 
weitere Erkjärung aber in die Optik gehört. Aus einem zweiten Ges 
feg der Lichtftrahlen, daß diefelben nad) dem Uebergange aus Luft im 
Glas einen Eleinern Winkel mit einer, auf dem Brehungspunfte fenks- 
recht auf bie Ebene gezognen Linie (dem Einfallslothe) bilden, als 
vor der Btehung, beim Uebergange aus Glas in Luft hingegen bies 
fer Brehungswinkel größer ift, als vor der Brechung (vergl. d. Art. 
Dptid), folgtnad) einfachen gecmetrifhhen Gründen, daß die auf ein ebes 
ned Glas parallel auffallenden Strahlen aud) nad) der Bredhung pas 
zallel bleiben, bingegen biefelben Strahlen nad) der Bredung durd) 
‘ein convered Glas convergiren, und faft in einem Yuntte, dem 
Brennpunkte, ber um die Brennweite vom Glafe entfernt ift, zus 
fammenfommen, daher diefe Gläfer auh Brenngläfer heißen, und 
daß ferner die, buch ein concaves Glas gebrocd;nen Strahlen, wenn . 
fie vorher parallel waren, nad) ber Bredhung divergiren. Webrigens 
find bloß foldpe Gläfer gebräuhlich, welde von Theilen eines Kugels 
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fläche begrenzt, b. i. Kugelfegmente find, und je mehr conver ober 
concav ein-Glas dann aft, bdefto Fleiner, je weniger es aber foldyes 
ift, defto größer ift def Halbmefler feiner Kugelfläche, und offenbar 
läßt fih aus dem gegebnen Halbmeffer durch aeometrifhhe' Beobadı: 
tungen die Brennweite des Gtafes beftimmen und berechnen. - Wäh: 
‚ rend ein Glas auf der einen Seite conver oder concav ift, fann c8 
auf der andern entiweder eben, conder oder concad fein; mithir. gibt 
es drei Arten von erhobnen Gläfern, convertonv-re, planconvere und 
eoncavcondere .cdber Meniscus, wo der Radius der concaven Seite 
größer ift, al3 der der converen, fo wie aud drei Arten von Hohl 
gläfern, concavconcave, planconcave, convercontabe, wo der Radius 
der converen Seite größerift der, als der der concaven. Die Wirkung der 
converen und concaven Gtäfer ift offenbar defto größer, je größer die 
Gonverität ober Goncavität ift;  aud) wird unter gleichen Umftänden 
von den converen Gläfern das converconver am meiften, das contavs 
convere am wenigften bie Fichtftrahlen fammeln, und von ben concas 
ven Bläfern das concavconcave am meiften, das comverconcade am 
wenigften bie Lichtftrahlen zerftrenen. Uebrigens ift Har, baß ein 
converconcaves Glas, bei dem beide Flächen gleiche Halbmeffer has 
ben, wie 3. 8. ein Uhrglas, die Gtr-.‘en völlig eben fo briht, wie 
ein ebenes Glas. Daraus, daß die converen Gtäfer die Strahlen 
ammeln, big nun auch, baß fie vergrößern, weil wir durch fie, 
wegen der frühern Gonvergenz ber Strahlen Gegenftände unter einem 
größern Gefichtöwinfel fehen, ald mit bloßen Augen, und fie daher 
für größer halten müffen; weil hingegen concave Gläfer die Strahlen 
zerftreuten: fo. mülfen wir, megen der fpätern Gonvergenz convergi- 
render Strahlen, die Geaenftände durch) fie unter einem Eleinerh Ges 
fihtswinfel fehen, als mit bloßen Augen und fie-dbaher für Eleiner 
halten. Daher denn ber Gebrauch ber Sammtlungsgläfer als Brillen 
für Weitfihtige und der "Zerftreungsgläfer ald Kernaläfer für Kurze - 
fichtige, fo wie bie Anmwendimg der erftern zu Mitroftopen und Kern: 
röhren „ über weldyes Alles die Optik eineh nähern Auffhiuß-zu ge: 
ben hat. (Bergl. die Art. Brennglas und Linfenglas.) L. 

Goncert. 1) diejenige Art von Zonftüdten, bie abfihtlich fo 
eingerichtet find, daß ein Zonfünftler durch Ausführung der Haupt: 
ffimme auf dem - Inftrumente, für weldes fie gefegt ift, feine Ge: 
Ichiclichleit bewrifen ann. So wie die Inftrumentalmufit urfprüngs 
lih Nadhahmung des Gefanges ift, fo ift insbefondre das Concert 
eine Nahahmung des Gologefanged mit vollftimmiger Begleitung, 
ober, mit andern Worten, eine Nawahmung der Arie. Daher follte 
aud), genau genommen, ber erfte Zweck eirics jeden. Gontert3 fein, 
diefe oder jene Empiindung einer einzelnen Perion, nad) der von dem 
Zonfeger ihre beigelegten Gmpfindungsart, auszubrüden. "Sit die 
Dauptftimme einem einzelnen SInftrumente zugetheilt, fo heißt das 
Concert: Concerto di Gamera; ift fie unter zwei zugleich concerti- 
rende Sufteumrente aetheilt, fo heißt es Doppelconcert; laffen fich 
endlich zwifchen den Sägen ded vollen Orcefters mehrere Inftrumente, 
bats wecdfelweis, bald vereint hören, fo heißt ein folches Koncert 
eine concertirende Ginfonie (fonft Concerto grosso). 2) Eine voll: 
ftimmige Mufit, die entweder ein Fürft zu jeiner und feines Hofes 
Unterhaltung von feiner Hofkapeller aufführen läßf,. oder die man öfe 
fentlih veranftaltet, und bie von einer Zonkünftler: oder Liebhaber: 
Gefeltfchaft aufgeführt wirds, Ueber die Belegung vergl. den Art. 
Sapelle. — Goncert fpirituel war ein, zu Paris eingerichtetes 


Eonceffion Soncilim 6 


Soncert, daB zur Abfiht hatte, an den Fagen, wo bie Theater nes 
fhloffen waren, den Freunden der Zonkumft, durch Aufführung andes 
rer ald Sperimufilen, Unterhaltung zu verfhaffen. Die erjte Er: 
laubniß dazu erhielt 1725 Anne Danican, aenannt Philidor, ein 
Bruder des berühmten Zonfegers; e3 beftand unter verfchiebnen Uns 
ternehmern bi3 zuw Mevoluticn, wurde nad der Schredenszeit wies 
der errichtet, bald aber von den Goncerten des Goniervatoires vers 
drängt. — Goncertirend (metteifernd) nennt man eine oder mehrere‘ 
Snftramentalftimmen, welche die Melodie mit der vorhandnen Daupte 
ftimme wecfelsweife vortragen, oder füh zwifchen den Sägen der 
Dauptfiimme mit aueoejührten Sofofägen hören laffen. 
Sonceffion, eigentlih das Zugefteben einer Sache, die,Ers 
laubiriß; insbelondre die, einem Handwerker vom Staate zugeflandne ' 
Begünftiaung, auf eigne Rechnung fein Handwerk zu betreiben. Bei 
dem Hafje gegen alle Privilegien fand man aud) in der BZunftwerfafs 
fung fo viel Gchädliches, daß man fie in Kranfreic ganz aufbob, - 
ober durch Gonceffionen befhränfte. Die Koncefjionen werden, im 
Gegenfase mit Gerechtigkeiten, deren Zahl in einer Gemeinde bes 
flimmt ift, und die als jus reale aud, vererbt unb veräußert wer: 
den fönnen, nur als perfönliche Begünftigungen ertheiltz ber damit 
Begüngftigte Eann fie nicht veräußern und barf au, ‚zum lnters 
Varia von den Meiftern der Innung oder Bunft, Feine Lehrlinge anz 
nehmen. SE: | ' 
Goncetti find, nad ber Mebereinkunft der italienifhen und 
franzöfiihen Hunftrichter, glänzende aber eigentlidy fchielende Urtheile 
und zugefpigte, weit sergehoite Wortfpiele und Ziraben , die befonders 
burd den italienifden Dichter Marino in böfen Ruf gefommen find. 
Der Sefhmad daran war eigentlideine Entwicdelungsfrartheit aller Lis 
teraturen. Spanier u: Engländer haben lange anihr gelitten, Marino,. 
der fie in Italien einheimifch machte, hatte fie in Kranfreich fich zuger 
zogen, wo ein Dichter einft den Wind des Aeolus Landreiter, die Sonne 
die FKürftin der Kerzen 2c. genannt hatfe, und Deutfcyland hat Tohenz 
ftein gebabt und hat nody mandyen, der vor aller Augen an ihr leidet. 
Gondilien find die Gehäufe oder Schalen einer ganzen Ordnung 
von Würmern, die man daher Schaltbiere nennt. (&. den Art.) 
GSoncilium ift ein lateinifches Wort, welhes Verfammlung 
bebeutet, vorzugsweife aber von den Kirchenverfammiungen, twelde 
man auch mit einem, aus dem Griechifchen entlehnten Worte, Synos 
den zu nennen pflegt, gebraucht wird. Schon feit dem 2. Zahrh. 
mwurben particuläre, db. bh. foldhe Kirchenverfammlungen gehalten, an 
benen nur die Gemeinden der -einen oder der. andern Provinz Theil 
nahmen. Man berathichlagte über die Lehre, die Gchräude und bie 
tirhlihe Zucht, und die verfammelten Bifhöfe und Xelteften mad): 
‚ten fi gegen einander verbindlih, die Befchlüffe der Eynode in ih- 
ren Gemeinden einzuführen. Gewöhnlihd mwurdeh diefe Berfammluns 
gen in der Hauptftadt der Provinz (Metropolis) gehalten, und bie 
Bildhöfe diefer Stadt, weldye feit ben 3. Sahrh. den Titel: Metror 
politen, führten, pflegten die Verhandlungen diefer Berathichlugungen 
zu leiten. Diefe Concilien .batten Feine andre gefeßgebende Gewalt, 
als die, weldye auf der mwecjlelfeitigen Webereinkunft der Theilnchmer 
berubte. Nachdem das Ehriftenthum feit dem Anfange des 4. Sahrh. 
herrichende Religion im rvömifhen Neiche geworden war, riefen bie 
Kaifer Kirhenverfammlumgen zufammen, welde, weil alle Bifchöfe 
bes ganzen Reichs dazu eingeladen wurben, Öfumenifche, d. h. allge: 
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meine Kirdenverfammlungen hießen. Unter biefen allgemeinen Kir 
henverfammlungen find folgende die merfwürbigften: erftlich das, 325 
unter Eonftantin dem Großen zu Nicäa (f. den. Art.) in Bithnnien 
gehaltne Goncilium, auf welhem Arius für einen Steger erktärt, 
und die Lehre vom Sohne Gettes feflgefegt ward; zweitens das, ‚331 
zu Konftantinopel-gehaltne Goncilium, wo man die Lehrte von bem 
heil, Geift beftimmte ; drittens das Concilium zu Ephefus (431) und 
das von Shalcedbon (451), auf welchen beiden das Dogma von ber 
Bereinigung der göttlihen und der menfhlihen Natur in Ghrifto 
feine nähern Beitimmunggn erhielt. Seit dem 4. Sabrh. Fam bie 
Meinung auf, daß die Kirchenverfanimlungen unter einer befondern 
Leitung des göttlichen Geiftes ftänden, und daher das große Anfehn, 
welches ihre Belhlüffe erlangten.. So wie bie römifchen Kaifer, fo 
übten auch anfangs die deutfchen Könige das NReht aus, Synoden 
zu verfammeln, namentlih Carl der Große, unter deffen Regierung 
die von ihm zufammenberufene Geiftlichkeit des fränfifchen Neids 
(749) eine merkwürdige Kirdhenverfammlung zu Frankfurt am Main 
hielt, welde fi gegen den, unter ben Griechen eingeführten. Bilders 
bienit erklärte. Sm Dittelalter behaupteten die Päpfte das Nedt, 
Gpnoden zufammen zu berufen, die jedod, weildie abendländifche Kirche 
fi) bald von ‚der griehifhen Kirche frennte, nit als allgemeine 
Kirhhenverfannmlungen betrachter werben Tönnen, und unter benen 
theils die, unter Urban II, zu Elermont (1096) gehaltne, wo ber.er: 
fie Kreuzzug befdloffen ward, theil& einige fpätere Synoben,: wo 
man niit den Griechen über die Wieberversinigung unterbandelte, bie 
mertwürdigften find. Als zu Ende: des, 14.7 Zahrh. das fogenannte 
große Schisma (Spaltung) entftanden war, indem erft zwei, dann 
brei Päpfte auf den heil. Stuhl’ Anfpruh machten, fam 1409 bad 
Concilium zu Pifa zu Stande, melches den Grundfag behauptete, 
daß der Papft unter dem allgemeinen Goncilio ftehe, und bie jchis- 
matifchen Päpfte richtete. Und als das pifanifche Eoncilium auf eine, 
feiner unmwürdige Weife erlofhen war, ohne baf e8 das Schisma 
hatte beendigen können, ward 1414 die Foftniser Synode, bie feier: 
fichfte und größte aller Kirdyenverfammlungen, gehalten, welde ben 
Grundfag, daß ein allgemeines Concilium über dem Papft fei, er: 
reuerte, das Schisma endlich beilegte unb außerdem durch die Vers 
dammung des berühmten Sobann Huß (1415), und. feines Freundes, 
Hieronymus von Prag (1416) merfwürdig geworden ift (f. den Art. 
Koftnis). Audh-die zu WBafel (1431) .gebaltne Synode ernduerte 
jenen Grundfaß, und es ift diefe Kirhenverfammlung befonders bar» 
um wichtig, weil fie eine Reformation, zwar nicht in der Lehre, aber 
bod) in der Verfaffung und in der Zucht -beziwedte. Zu ber Zeit,der 
Kirchyenverbefferung war viel von einem allgemeinen Goncilio die Nes 
de, welches die Meligionsftreitigfeiten beilegen follte;, die Proteftans 
ten verlangten mehr als einmal ein foiches Gonciliumz; audy der Kair 
fer und die der alten Lehre getreu gebliebnen Stände wünfdhten e6 
und hielten es für das befte Mittel, den Frieden in der Kirche wies 
der herzuftellen. Die Päpfte aber, eingedenf der zu Pifa, Kofinig 
und Bafel gefloanen, ihnen fo nachtbeiligen Verhandlungen, fuwten 
immer auszumweichen. : Endlich aber Eonnte der Papft dein Andringen 
des Kaifers und der Stände nicht länger wiederftehen, und er fhrieb 
daher ein Goncifium nah Zrident (f. den Art.) aud, weiches aud) 
1545 feinen Anfang Bun und ‚es‘ fich zum. vorzüglichften. Gefchäft 

machte, das Eigenthümliche des Tatholifhen Lehrbegriffs gegen die 
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Proteftanten. zit befeftligen. Seit dem tribentinifchen Gonkilio ijt Feine 
Kirhenverfammlung, an welcher alle der. Fatholifhen Kirche zuge: 
thanen Bölker des Abendlandes Theil genommen hätten, gebalten 
worben; mehrere Nationalconcilien aber haben, befonbers in Frank 
reih, Statt gefunden. Die Lutheraner haben ihre Angelegenheiten | 
niemals auf Goncilien verhandelt; allein in den reförmirten Kirchen 
find mehrere, zwar. nicht allgemeine, .: aber dod Particutärfynoden 
gehalten worden, ‚unter benen. befonders die bortrehter (1618), zu 
bemerken ift, weldye die eigenrhümlichen Meinungen Galvin’d über die 
Gnabdenwapl.im Gegenfage gegen bie Arminianer beftätigte. e- 
 &onclave (wörtliid Gemadh), wird hauptfädhlich theils von 
dem Drte gebraudht, wo fi bie Kardinäle. zur Wahl des Papftes 
verfammeln, theil® von der Verfammlung: der wählenden Kardinäle 
felöft. Der: Papft. Gregor X., beffen. Wahl drei Jahre lang verzös 
gert worden war, fchrieb auf der, 1274 zu Lion gehaltnen Kirchens 
verfammlung die Einrichtung des Konclave vor. Wenn bder\Papft, 
warb fejtgefegt, in einer Stadt, wo er fich: mit feinem «“fe aufbielt, 
fterben würde, fo follten bie bort anwefenden Karbindle n verbunden 
fein, zehn Zage lang auf ihre abwefenden Mitbrüber zu warten. 
Rad) dern Verlaufe diefer zehn Zaae follten fi) die gegenwärtigen in 
dem Palafte, in welhem der Papit geftorben, verfammeln; hier 
follten alle ein &emady (conclave) ohne Zwifchenwand ober Vorhang 
bewohnen, welches, bis auf einen Eingang:in’s Innere, auf allen 
Geiten verfhloffen fein follte, damit niemand mit den Karbinälen 
heimlich reben könne, und fie felbft follten audy niemand vor fid) lafs 
fen, ‘al8 mer mit Einwilligung aller ihrer Mitbrüder weger bes 
Wohlgefhäfts gerufen. würbe. Aud; follte ed niemanden erlaubt fein, 
ihnen einen Boten zu fchidden, oder zu fchreiben. Doc follte in dem 
gedachten Gemadye ein Fenfter offen bleiben, buch weiches ihnen die 
nöthigen Speifen gebracht würden. Hätten.fie drei Zage nach dem 
Eingange noch ‚feinen Papft gewählt, fo follten. fie an den fünf fols 
genden Tagen Mittags und Abends nur ein Gericht befommen, unb 
wenn auch diefe Zeit abgelaufen wäre, ohne. 'baß fie einen Papft ge= 
mählt hätten, fo follten fie bis zur Vollziehting der Wahl nichts weis 
ter, ald Brot, Wein und Waffer erhalten. Diefe Berorbnung Gres 
gors X. ift zwar nicht immer in allen Stüden, aber body im Wefente, 
lichen bis auf die neueften Zeiten beobadytet worden. Da die meiiten 
Häpfte in Rom ftarben, fo ward das Conclave gewöhnlidy in dem, 
vaticanifchen Palaft gehalten, wo man die Eintihtung traf, daß an 
den Galerien des Vaticans fo viele Eleine Zellen, ald Kardinäle zus 
gegen waren, in einer Linie erbaut wurben, mweldye nur ein fchmaler 
Raum von einander fehied. Dabin begaben fidy die Kardindle zu zwei 
und zwei am Tage nah dem Begräbniffe des Papfles, oder an bemr 
ehnten Zage nach feinem Tode, nahdem fie eine Meffe, die man 
issam spiritus sancti nannte, gehört hatten, und blieben hier, 
bis die Wahl vollzogen war. Das Eonclave, weldies ben gegenmwärs- 
tigen Papft Pius VIE wählte, ward, weil Pius VI. fern von Rom 
geftorben war, von ben. zu Venedig verfammelten Kardinälen ges 
halten, | | 

@oncomitanz, f. Abendmahl. 

Soncordbanz'ift ein folhes Bud, in:melchem alle, in ber heis 
ligen Schrift vorkommenden Worte in alphabetifher Drdnung aufges 
führt und unter jebes bie Stellen, in denen. das Wort: porfommt, ger 
fegt find. E38 gibt Real: und EN 50 bei beiben 


Au.VvV. 48.2 


\ v 


674 | Goncorbat 


tönnen entweder der griedhifdıe oder hebräifche Zert, ober eine allge 
mein geltende Weberfegung zum. Grunde gelegt werben. Schriften 
diefer Art find theild dem Eregeten nüglih, weil die Vergleihung 
der Parallelftellen ein wichtiges Dülfsmittel der Erklärung ift, theils 
dem Prediger, weldher durd fie in den Stand gefegt wird, die von 
einem Gegenftande handelnden Stellen ber Schrift leicht zu überfehen, 
und die Ausfprüdhe ber heiligen GSchriftfteller, derer ex fi) une dunkel 
erinnert, ohne Mühe zu finden. Das erfte Werk diefer Art hat im 
13. Zahrh. Hugo de Sancto Caro verfaßt, welcher dabei die allges. 
mein geltende lateinifhe Ueberfegung der Bibel, Vulgata genannt, 
zum Grunde legte, ' ' 

Soncorbat ift ein, zwifchen dbem römifhen Bifchofe, ala DOber- 
- haupt ber Kirche, und einer ‚Regierung zu ber Feftftelung Eirdlider 
Berhältniffe gefchloffener Vertrag. Verträge, weldhe der Papft als 
weltliher Herr über politifche Angelegenheiten mit ambern Fürften 
fchließt, werden nit Goncordate. genannt. Eines der berühmteften 
Soncorbate aus ber frühern Zeit ift das wormfer oder calirtinifche, 
welches 1122 zwifchen Papft Glemens II. und Kaifer Heinrih V. zu 
der Beilegung des langwierigen. Inveftiturftreites gefchloffen, und 
feitbem ald ein Grundgefeg des deutfchen kirhlihen Staatsredhts ber 
fradhtet worden if. Die meiften Goncordate find den Päpften burd 
die Völker oder die Regierungen abgebrungen worden, Das geihah 
fhon im 15. Jahrh. Denn da.das foftniger Goncilium. auf eine Res 
formation des päpftlihden Hofes brang, fah ber. bamalige Popft, Mars 
tin V. fid) gendthigt, 1418 mit der beutfchen und bald darauf aud 
mit andern Nationen Eoncorbate .abzufchließen. Doch ift es den Päps 
fin au no im 15. und 16. Sahrh. gelungen, Goncorbate,  mwelde 
zu ihrem Bortheile gereihten, zu Stande zu bringen. Das war ber 
Fall mit den afchaffenburger Concorbaten (richtiger werben fie die 
wiener genannt), welde, nachdem fie Nicolaus V. bloß mit dem Kais 
fer Sriedrich III, ohne Vurwiffer der Reichöftände, 1448 abgefhlof: 
fen hatte, doc bald darnakı von ben KReichsftänden angenommen 
wurden. Auch bei dem Goncordate, welches Leo X. mit dem Könige 
von’ Sranfreid), ran; I., 1516 fhloß, war der Bortheil auf ber 
Seite des römifhen Stuble. In den legtern Zeiten aber , befonders 
in der zweiten Hälfte des 18. Sahrh., wo ber heil. Stuhl im fteten 
Kampfe mit bem Zeitgeifte erfcheint, wurden den Päpften von ben 
meiften Regierumgen Eorcorbate abgebrungen, in denen jene wichtige 
Rechte aufopferten. Sie konnten den Kampf mit ben Staatsgewals 
ten nicht mehr beftehen, und: mußten zufrieden fein, wenn fie nur mit 
Anftand verloren. WBuonaparte, als. erfter Conful der damaligen 
franzöfifchen Republit, Tchloß am.15. Juli 1801 mit dem jesigen 
Papfte, Pius VIL:, das Eoncordat für Frankreich ab, weldies im April 
1802 feierlich voUftredt warb, "bie durch die Revolution entftandne 
firchlide Verwirrung in Frankreich endigte und die Grundlage ber 
jest beftehenden kirchlichen Verfaffung diefes Landes warb. . Freilid) 
weniger zum Vortheile der Religion, ald des NRegenten, der fid die 
Ernennung der Geiftlichen und andre wefentlihe Rechte bes Kirchen: 
regiments vorbehielt, ber Staatscaffen, die, nachdem fie während 
der Revolution das gefammte Kirchengut als Nationaldomäne an fid 
geriffen hatten, dur die Derabfesung der im alten Frankreidy fonft 
viel arößern Anzahl der. Metropolitans und Bifhofs:Sige in dem 
bis züm Rheine erweiterten neuen’NReiche auf 60 zu bedeutenden Er: 
fpasniffen- bevechtigt wurden, ja.auch des Papftes felbft, der, ob* 
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fhon auf: bie MWiederheritellung ber: geiftlihen Orben und feinen uns 
mitttlbaren Einfluß. durch die Legaten Verzicht -leiftend , fi) doch das 
Hecht der Fanonifchen Einfegung. der Bifhdfe und die damit verbun- 
denen Einkünfte ficherte. »; Die Religion litt dabei wenigftens infofern, 
als die meiften Sprengel nun.zu aroß. waren, um gehörig verwaltet 
werden zu können, und das .Scidfal, der ohnehin Übelbedachten. nie 
dern Geiftlichkeit, welche die: Seele der Kirche: ift, "ganz ber Willlür 
bes NRegenten überlajfen blieb. Neue Verwirrung: entilandı, da der 
Dapft politifhe Anfihten gegen Napoleon durch Bermweigerung: bet 
Fanonifchen Betätigung einiger Bifchöfe zu erreichen fuchte,.. Das ers 
folglofe Nationalconcilium (18311 zu Paris) Eonnte dem ‚Lebel nicht 
abhelfen, und daß der Entwurf eines neuen Soncorbats, über den Napoleon 
(25. San. 1818) zu Fontainebleau ‚mit dem Papfte fich vereinigt zu 
haben vorgab, um alle bisherige Eirchlicye Streitigkeiten zw fehlichten, 
nur eine leere Vorfpiegelung war, Fam fehr bald an ben Zag. Das 
ber fchloß Zubwig XVII, mit Pius VIL (11. Suni 1817) zu» Rom 
ein neues Soncordbat ab, in bem das, den Freiheiten der gallicanifchen 
Kirche fo nachtheilige Goncorbat von ‚1516 wieder im Kraft gefest, 
das Goncordar von 1801, nebft den damit verkundnen organifchen Ars: 
tileln von 1802 aufgehoben, dur die Foberung von. Ausftattungen 
für 42, nebft ihren Kapiteln und Seminarien, 'neu zu errichtende 
Metropolitan» und Bifchofs: Gige der Nation eine jegt unerfchwing« 
Jihe Abgabe aufgelegt, und fonft in ben unbeftimmten Ausdrüden des 
10. Art., ber von Mafregeln gegen eingeriffene Sinderniffe: bes 
Mohles der Religion und der Ausführung Firdlicher Gefege redet, 
ber Unbuldfamfeit des päpftlihen Hofes freies Spiel geöffnet wird. 
Gefallen Eonnte diefe Erneuerung alter Mifbräudhe, - diefe Sorafalt 
“ für den Luxus zahlreicher geiftlicher Generalftäbe auf Koften des Volks 
nur dem’ ultraroyaliftifhen Adel, der darin Mittel zur Verforgung 
feiner Söhne mit Pfründen fahz die Nation nahm das Soncordat 
mit einer faft allgemeinen Mißbilligung aufs die, gewicdhtvollften Stims 
men 'erhoben fidy dagegen (Gregoire Essai historique sur les li- 
bertes de l’eglise Gallicane. Paris, 1818. Lanjuinais Appre- 
ciation du projet de loi rel. aux troi concordats. Paris, 1818. 
5me edit. De Pradt: les quatre concordats. Paris 1318, vol.) 
und die Minifter fahen fi, gendthigt, den Befesvorfhlag, der es in. 
die Kammern bringen follte, zurüdzunehmen. SIndeß hat es jest ben 
Anfcyein, daß das abgefchloffene blacas’fche Goncordat bald eingeführt 
werden dürfte. Glüdliher war der PYapft bei dem am 16. Februar 
1818 zu Zerracina mit Neapel abgefchloffenen Soncorbate, worin er 
die ausfchlieflihe Derrfchaft bed Katholisciemus in diefem. Reiche, 
die Unabhängigkeit ber geiftlidhen Lehranftalten von der weltlichen Res 
gierung, die freie Verfügung über 12,000 Ducati Pfründen in Neas 
pel zu Gunften zömifcher Unterthanen, die Rüdkehr der Einkünfte 
von den erledigten Stellen an die Kiche, die unbefchränfte dran 
ber Appellationen an feinen Stuhl, die DBefeitigung der fonft nöthie 
gen Eöniglichen Genehmigung zu ben bifchöflichen Hirtenbriefen, bie 
- Genfur md Herrfchaft üben bie Literatur dur WBücherverbote und 
die Zulaffing von Novizen in den beftehenden ober neu zu errichten: 
ben Klöftern, nebft der Beftätigung andrer wichtiger Nedte auf die 
erften Stellen in den Kapiteln und auf die Vergebung der Hälfte als 
ler Kanonitate und einfahen Pfründen, der Gonfiftorialabteien und 
der in curia erlebigten Pfarreien; der König aber die Ernennung zu 
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allen Bistäämern, bie Befteuerung ber Geifflichkeit, die Verminder 
zung ber Bisthümer und der vor Murat beftandnen Klöfter und das 
Werbleiben ber veräußerten Kirhengüter in ben Händen ihrer gegens 
wärtigen Befiger gewann. Das Eoncorbat wurbe fogleih in Vollzug 
gefeht, jedody unbefdhadet der alten Kirchenfreiheit-(Monarchia) is 
eiliens, wo ber König geborner &ıgat a latere ifl. Im Concorbat 
mit Baiern vom 5. Zuni 1817 werben für die 2,400,000 Katholiten 
in Baiern zwei Erzbisthümer: Münden (mitden Bisthümern Yugs: 
burg, Yaffau und Regensburg) und Bamberg (mit den Bisthümern 
Würzburg, Eichftäbt und Speier) und GSeminarien errichtet und ats 
fändig mit liegenden Gründen ausgefteuert, die Ernennungen bem 
Könige unter Vorbehalt der päpftlichen Beftätigung gegen verhältniße 
mäßige. Annaten und SKanzleigebühren überlaffen, bie Grängen der 
bürgerlihen und Firchlichen Gerichtsbarkeit, mit Freiftellung der Bus 
fludt in. rein geiftliden Sadhen nad Rom, fehr genau beftimmt, neue 
Klöfter verheißen und- andre, dem Katholieismus zuträgliche Verfür 
gungen getroffen. Diefed Goncorbat ward zugleich mit ber neuen 
Berfaffungsurfunde im Mai 1818 dffentlih bekannt gemaht, wobe 
alle Beforgniffe wegen bes Firlichen Zuftandes der Proteftanten in 
Baiern gehoben wurden. Defterreich unterhandbelt noch mit dem Pap: 
fie, der auch die Schweiz no nicht ganz zufrieden geftellt hat, Ueber 
das zwifchen Preußen und dem Papft abgefchloffenen Songorbat Tehe 
man den Art. deutfhe Kirche in-ber neuen Folge diefes Werkes. 
Die Übrigen deutf'hen Fürften haben, nad Vereitelüing ihrer frühern 
Unterhandlungen mit Rom, den Plan zu e'nem gemeinfchaftlichen 
GSoncorbate gefaßt, und die Voratbeitungen ihrer Bevollmächtigten 
in biefer Sadhe zu Frankfurt wurden fchon 1818 beendiget. Vergl. 
den angef. Art. 

Gencordia, bie Göttin der Eintradht. Ihr waren in Rom 
mehrere Tempel erbaut, und jährlich wurde ihr ein Feft am 16. Jas 
auar gefeiert. ©. Mythologie (griedifche). 

&oncordien: Formel (Formula Concordiae), mirb eines 
der widtigften fymbsolifhen Bücher der proteftantifhen Kirche ger 
nannt , welches auf Veranftaltung des Kurfürften Augufts von Sad 
fen von mehrern der angefehenften ‚Theologen entworfen wurde. 
Längft Schon hatte Kurfürft Auguft Verdacht wegen heimliher Anhäns 
ger der Lehren bes Salpin, und als er hierin bei der veranftalteten 
* Kirdyenvifitation noch mehr beftärft wurde, hielt er ein Goncordiens, 
b. h. ein Einigungd- Bud (weldes bie Cinigkeit der Lehre unums 
ftößlich befeftigen folte) für's befte, um ben Religionsgährungen ein 
Ende zu muden.  Bmwölf Theologen wurden nad) Lichtenberg berufen 
und bei ber, hierauf zu Zorgau veranftalteten VBerfammlung wurde 
das Nähere unterfuht und ausgemadht, und zulest in ber Verfamms 
lung in Klofter Bergen, 1577, vollendet, worauf, benn aud eine 
feierlihe Unterfhrift von mehreen Kurfürften, Fütften, Grafen, 
Reicheftädten zc. erfolgte, und diefelbe 1580 gedrudt mürbe, Dein 
Kurfürften fol biefe Angelegenheit 80,000 Thaler geßoftet haben. 
(vergl. Symbolifde Bücher). u 

‚ Eoncret, ein logifhes Kunftwort. &tellt man: fi gewifle 
Eigenfchaften al8 eben an einem Gegenftanbe befindlih vor, fo be: 
trachtet man fie, nah ber Sprade ber Philofophie, in concreto5 
denkt man fie aber abgefondert im Verftande, und nicht Als an einem 
Brgenftande befindlich, fo betrachtet man fie-in abstracto; j. B. ein 
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gerechter Menfch,ift eine concrete Borftellung, bie Gerechtigkeit aber 
ift ein abftraete® Begriff. Es find alfo concret die Anfchauungen ins 
dividuellee: Gegenftände, ober body foldher allgemeinen Begriffe, bie 
zunähft an das Individuelle aränzen. ’ Den ne! r 
;  Goneubinat Heißt die!Werbinbung eines Mannes mit vinde 
Beifchläferin. Daß eine folhe Werbindung nah dem Naturredte ere 
kaubt fei, .ift eben fo einleuchtend, als daß ed dem Staate frei ftehe, 
fie durch! befondre- Gefege zu verbieten. Bei den Römern war das 
Soncubinat .weber. unerlaubt, noch fchimpflihd. ES wurde vielmehe 
burd) die:Lex Julia und durch die Lex Papıa Poppaea unverheis 
zatheten Männern-förmlich erlaubt‘, jedody mit der Bejtimmung, daß 
es fid) auf eine einzelne Beifchyläferim befchränte, und daß nur Weibse 
perfonen. von niedriger Herkunft, als "Freigelaffene, Schaufpielegins 
nen und bergl., nicht aber Krauenzimmer, an benen bas Berbreden 
ber .Schändung begangen werden konnte, dazu gewählt wurden. Die 
im Goncubinat. erzeugten Kinder galten nidyt für redtmäßig, fons 
bern hießen: natürlıh,. Mit Einführing ‚des Khriftentbums hörte ba@ 
Contübinat auf, und fchon Gonftantin: der Große gab Gelege bagegen. 
Bei den Griechen war das Gontubihat felbft verheiratheten Männern 
erlaubt; aud war bie Zahl ber Beifhläferinnen nicht befchräntt. Das 
neue franzöfifche Gefjes erlaubt .dem Ehemanne bad Goncubinat ebene 


. falls, nur darf er die VBeifhläferin wicht in dem Daufe halten, das 
er mit feiner Brau bewohnt, - b . | 


Concurs, eigentlih ein Bufammenlauf, ‚uneigentlich das Zus 
fammentreten der Gläubiger, um fich in da® Vermögen eines Schulds 
nerd nad) dem Berhältniffe ihrer. Kobertingen. zu theilen (concursus 
ereditorum). Diefer Fall kann nur. äntreten, wenn der .Schuldnes 
mehr fchuldig ift, ale.er befißt.: Es. wird der Goncurs eröffnet, d.5. 
yian ladet die Gläubiger ein, fich mit ihren Sculdfoderungen zu 
melden. Goncursmaffe ift. das vorhandne, gefammte Bermdgen bes 
Gchulbners, worein fich bie Gläubiger theilen follen. Eontureprozeß ifb 


das, in folhen. Fällen übliche rechtliche Verfahren ,. (vergl, :Fallinent): 


Eoncuffion, Gelderpreffing, Pladerei, erimen :concussionis, 
da - VBerbreden, . wenn eine: obrigfeitlihe Perfon ‚einen Geringern 
duch falfche Beifhuldiaung eines Verbrechens,  dbund; angebrohte Bes 
firafung ober andre Gemwalthätigkfeiten in Furcht fegt, oder die Sup 
ftiz übermäßig verzögert, um "Geld. zu erpreilen... 

. Condamine (Charle® Marie de la), berühmter Naturforfcher, 
war zu Paris :1701 geboren und farb bafelbft 1774. Mit einem 
feurigen Geifte und seinem Traftvollem Körper ergab firh LaSondamime 
in feiner Jugend dem Bergnügenz: bald aber ‚enttfägte er bemfelben;. 
fo wie der fhon betretnen militärifchen Laufbahn, um fih den Wifs 
fenfchaften zu widmen. Er'trat im die Aküdemie als Abioint-Ghimis 
fte. Seine Wiphegierbe bevog ihn, fi mit mehren Wiflenfchaften 
zu befhäftigen, ohne daß er.im-eine befonders tief eingedrungen ‚wäre, 
Er unternahm’ verfhiedne Reifen, die ihn Mit Kemtiniffen bereichers 
ten; - Nachdem er auf dem mitteländifchen Meere die Fuften von Afte 
End Ufritabeficht hatte, wurbe er 1786 mit Gobi und Böuguer ges 
wählt, amburd eine in Peru norzunehmende VBermeffung die Geftalk 
der Erbe zu beftimmen,. deden ‚Abplattung gegen bie. Pole hindurch, 
außer Zweifel :gefegt wurde, .(f. Geftalt der Erbe). * Zugleich, 
madte er hier die Entbedfung, daß die Berge fchwere Körper anzie« 
hen umd-ihnen eine andre Michtung geben, ala fie nad. dem einfachen 
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Gejege der Schwere zo würden; eine Wahrheit, bie nachher 
von Mastelyne und Gavendifh beftätigt worben. Nadhdem Gondamis 
ne in Amerika ‚feine Arbeiten, unter Befiegung von: taufend Schwies 
zigteiten und Gefahren, vollendet hatte, Eehrte er nad. einer adtjähe 
rigen Abwefenheit. in fein Vaterland zurücd, und. begab fi) bald. darauf 
nad) Rom, wo Benebitt XEV; ihmmit Auszeichnung, aufnahm und ihm bie 
erbetne Dispenfition gab, um fich mit einer feiner Richten verheira- 
then zu dürfen. Seine Wißbegierde Eonnte weder: burd Gefahren; 
noch duch Abfchen und Entiegen zurüdgehalten werben. . Man ers 
zählt davon folgende Anekdote. Bei der Hinrichtung Damiens mifhte 
er fih, um feinen Umftand biefer fihredlichen Zodesart unbeadptet zu 
laffen, unter bie dabei befchäftigten Henker. Man wollte ihn zurüd- 
weiten, aberber oberfte berfelben, welcher Gondamine Eannte, vers 
hinderte es mit den Worten: Laissez Monsieur, c’est un‘ ama- 
tear. Beine Hauptwerke find‘. feine Meifebefchreibung und feine 
Schrift über die Geftaltider Erbe und über bie berühmte Vermeffung 
breier Grabe. des Meridiang, die er mit Bouguer und Andern vom 
3. 1735 ab, in den Aequatorialgegenden’ausführte, um den Streit 
über die wahre Geftalt der Erde Thlichten zu helfen. Außerdem hat 
er mehrere Abhandlungen über die Pocdenimpfung gefchrieben, deren 
Verbreitung er mit großem Eifer zu befördern bemüht war. 

Eonde (Louis de Bourbon, Prinz von), mit dem Zunamen ber 
Große, geb. 1621, einer ber größten Feldherren des 17. Zäahrh: ‚. bes 
faß bei einem’ vortheilhaften Aeuferh etivas, das jeden unwillfürlic 
an ihn 309. Go lange fein Bater lebte, führte cr den Zitel Herzog 
von Enghienz er verewigte diefen Namen durch bie Schladht bei Ro: 


ol, in welder:er, erft 22 Zahre alt, bie. Spanier fchlug (1643). 


Naddem er den Abend zuvor alles für. die Schlacht arigeordnet hatte, 
fhlief er fo feft ein, daß man ihn, als die Zeit des Angriffs heran- 
rücdte, auftvedden mußte. Wo er hintam, zeigte er fidh als Sieger; 
er war fo glüdlid, eine Niederlage des Marjchalld Zurenne wieder 
gut‘ machen; er belagerte (1646) im Angelihte ber fpanifchen Armee 
Dünkirhen und bradte biefen Plag zuerft an Frankreid, Nicht 
weniger glüdlih, als gegen Sranfreihs. auswärtige Feinde, war et 
bei Stillung des bürgerlihen Krieges, den Mazarin veranlaßt häfte, 
welder naher gendthigt' war, fich felbft an Gonde zu wenden. Eis 


. ferfühtig auf den. Ruhm des Prinzen und feinen Stolz fürdtend, 


ließ Mazarin feinen Befreier im 3. 1650 als Gefangnen had) Vin 
cennes bringen, und gab ihm erft nah einem Zahre feine Freiheit 
wieder. Der beleidigte Sonde trat jegt in Unterhandlungen. mit Spa: 
nien und focht mit foldhem Glüde wider fein: Vaterland, daß er nad) 
Paris gehen Konnte. : Er bemächtigte fid) der, benadhbarten Pläte, 
indeß fih Zurenne der Hauptftabt näherte, um: diefe zu bedem 
Beide Feldherren fhlugen fi) (2. Juli 1652) bei der Vorftadt Of. 
Antoine fo tapfer, daß ber Ruhm eines jeben badurdh vergrößert 
wurde, Kurze Beit barauf wurde Friede gefchloffen „. welchem jede 

Gonde nicht beitrat‘, fondern fi in die Niederlande begab. Der PV* 
zenäifche Friede 1659 gab endlich Frankreich den großen Gonde tote“ 
ber; die Kurcht vor ihm bewog Mazarin, in feine Wiebervereinigung 
zu willigen... Rad) Zurenne® Zode, 1675,. befehligte er nad eine 
Zeitlang das franzöfifche Heer in Deutfchland und. in den Niederlans 
den. : Das Podagra nöthigte ihm endlich, fi auf fein fchönes Land 
gut zu Chantillg bei Paris zusüdzuziehen, . wo ex fid.den Willen 
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fhyaften widmete. Hier befudten ihn Gorneille, Boffuet, Racine, 
Boileau, Bourbaloue unb freuten fi ber geiftreichen Unterhaltung 
des Prinzen eben fo fehr, als- fi diefer der ihrigen. Er farb 1637 
zu Kontainebleau. In der Kirche bes heiligen Ludwigs zu Paris 
wurde ihm ein Denkmal errichtet. 

Eonde (Louis Zofeph de Bourbon, Prinz von), geboren zu 
Chantilly 1736, einziger Sohn bes Herzogs von Bourbon und ber 
Prirzeffin von Heffen :» Rheinfeld. Durd den Tod beider Eltern kam 
er,ihon im 5. Jahre unter die VBormundfhaft bed Grafen Eharolais, 
feines Oheims. Ludwig XV. ernannte ihn ‚an feines Vaters Stelle 
zun Grand maitre de la maison und Gtatthalter von Burgund. 
Dr Prinz warb mit vieler Strenge, erzogen, und madte fchöne 
Sertfhritte in den Wiffenfhaften.e Schon 1758 vermählte er fih mit 
de: Prinzeffin von Rohan Soubife, weldhe ihm den Prinzen Bourbon« 
Gınde 1756, und 1757 eine Prinzeffin gebar, bie 1760 ftarb. Wäh 
zerd er als Statthalter von Burgund mit ben ftändifchen Angelegens 
heiten befchäftigt war, ‚rief ihn der Ausbrud des 7jährigen Krieges 
nah Deutidhland, wo er dburh Muth und richtigen Blid fi aus: 
zeihnete und 1762 da8 Zreffen bei Johannisberg über den Erbprins 
gen von Braunfchweig gewann. Stets dem König, aber aud deu als 
ter Berfaffung treu, wiberfegte er fih Ludwig XV. wegen Einfühs 
rung eines neugefkalteten Parlaments, wurde beshalb verbannt, aber 
bab wieder zurücdgerufen. Die Zeiten ber Ruhe widmete er ben 
Stidien in freundlider Gefelligfeit mit ben beften Köpfen feiner 
Beit und den Berfchönerungen von Chantilly, wo ihn Paul I. bes 
fudte;. Seine rein ritterlihen Gefinnungen bewies fein Duell mit 
bem Grafen Agoult, wobei er verwundet wurde. Der Gtrubel ber 
Rerolution faßte au ihn. 1789 floh er nah Brüffel und von dba 
nad Zurin; hierauf bildete er 1792 zu Worms aus den ausgemwans 
berten Ebelleuten ein Eleines Heer, 6306 Köpfe ftark, das zur öfter: 
zeihifhen Armee unter Wurmfer ftieß. Gleih nahdem er 1791 mit 
Guftav IH. von Schweden zu Aachen wegen künftiger Unternehmuns 
gen ich befprocdhen hatte, wurbe er zuWormd von einem Abgeorbnes 
ten ber Rationalverfammlung und vom König felbft aufwefodert, bei 
Berluft aller feiner Güter binnen 14 Tagen nad Frankreidy zurüdzus 
tehren. In Goblenz ertheilte er mit den übrigen Prinzen die vers 
weigernde Antwort. Beim Ausbrud des Kriegs zeichnete fich fein 
Corps fehr aus; allein, Defterreihs Operationsplan flinmte nicht mit 
den Abfichten der Emigranten zufammen, daher audy die Verbindung 
des Prinzen Eonde mit Pihegrü ohne Zolgen blieb. 1795 trat er 
mit feinem ganzen Corps in englifhen Gold. 1796 zeichnete fidh der 
Prinz in dem Treffen bei St. Mergen in ber Hölle, Bieberadh, 
Shliengen zc. vortheilhaft aus. Er trat 1797 in rulfifcye Dienfte, 
und marfcdirte mit feinem ganzen Sorps nah Rußland, wo er in 
Pauls I. Refidenz auf bas freundlichfte umb großmüthigfte empfangen 
wurde, um 1799 unter Sumwarow wieder an den Rhein zurücdzukeh: 
ren und 1300, nad der Trennung Rußlande von ber Koalition, wies 
der in englifhe Dienfte zu treten. Der Feldzug von 1800 endigte 
bes Prinzen. Eriegerifche Laufbahn; er z08 fih nah England zurüd, 
wo er bis 1818 friedlich die Abtei Amesbury bewohnte, in weldem 
Sahre feine zweite Gemahlin, bie Prinzeffin von Monaco, farb. Am 
14. Mai 1814 309 er wieber in Paris ein, erhielt das 10, Linienre- 
gimemt und bie Würbe bes Geweralobesften der Infanterie, fo wie 


630 Gonde (2.5.3.,Herz.v.Bourbon). ..Condenfation 


die bed Grand maitre de France und das Protectorat bes Rubdirige 
ordbend. Er wohnte ber berühmten tönigl. "GSisgung am 17. März 
1815 bei, floh mit dem König nach. Gent und fehrte mit ihm 1315 
nad Paris zurüd, wo er zum Präfidbenten eined Bureau der 'Pärss 
fammer ernannt, einige Zeit fi aufhielt, fpäterhin aber nah Chans 
tilly fi zurüdzog. Dier hatte er einft das anziehende Werkchen ges 
fchrieben, welches feit 1806 in 2 Auflagen unter dem Zitel! Essaı 
sur la vie du grand Gonde, par L. J..de Bourbon, son 4me 
descendant, erjchienen ift.. Er ftarb 1813. Sein Enfel war ber 
Duc v’Enghren (f. db. Urt.) ae Ä 
Sonde (Rouis Hefri Zofeph,. Herzog von Bourbon), Sıhn 
des Vorigen, geb. 1756, wurbe, wie alle Prinzen feines Haufs, 
für die Waffen erzogen. Kaum war er ber Kindheitsentiwachfen,, «ld 
fein Herz mit der heftigften Liebe an Louife Marie Therefe Bathibe 
d’Orleans hing. Man befchloß, daß er noch 2. Jahre reifen folke, 
ebe er fich mit feiner Breut vermählte. Allein .er.entführte die Ges 
liebte aus ihrem Klofter und fie. gebar ihm 1772 ben Prinzen von 
Enghien. Gonde’s glühende Lebhaftigkeit veranlafte zwifchen itm 
(1778) und bem Grafen Artois ein Duell, welches feine Bermeifing 
nah Charttilly zur Folge hatte. Er entzmweite fi) ‚gleichfalls mit. is 
ner Gemahlin, und trennte fih 1780 von ihre, 1782 reifte er. nit 
bem Grafen Artois in’3 Lager. von St, Rod, zur Brlagerung ton 
Gibraltar, zeichnete fih dort. überall aus und warb nad feirer 
Rüdkehr zum Marfchall ernannt. Der Stolz feines Namens, bie 
Wärme feines Blutes und das Bertrauen auf Königsgewalt. ließen hm 
im Beginn der Revolution vielleicht zu auffallend weradhtent. ein aAh: 
rendes Bolf behandeln. .Er rieth ftets zum -Gebraud der Gewält im 
Beginnen, und wanderte 1789 mit feinem Vater nad Zurin cud; 
Er fchloß fih an jenes Gorps. ber franzöfifchen Emigranten an und 
zeiate 1792, 1793 und 1794 den salter Müth ber. Gondes. 1795 
fhiffte er fih in Bremen nad) Quiberon ein, um-in ber ‚Bender eine 
Diverfion zu madhen, mußte aber ohne Erfolg näd)»England zurüds 
tehren. 1797 ging er mit dem Corps nad) Rlkland, und fehrte von 
da 1799 an den Rhein zurüd. Nad Auflöfung ber Tönigl. frarzäfis 
fhen Armee begab er fih 1800 nad England, wo er bis zum Mai 
1314 lebte. Am 15, Mai 1814 wurde er zu Paris zum Generalober: 
ftien der leiten Infanterie ernannt, und erhielt:bei Buomaparte'd 
neuem Ginfall 1815 ben Oberbefegl-in ‚den‘ weftlidhen Departements, 
obne den Sturm befhwören zu können, Er mußte fi) conventionds 
mäßig zu Nantes einfhiffen und fegelte nad) Gpanien, woher er um 
Auguft über Bordeaur und Nantes nach) Paris zurüdkehrte. Beme 
gefhiebne Gemahlin lebt feit dem 5. Zuni 4816 wieder zu Paris. 
Er ift im Begriff fih mit der Prinzefiin Maria Chriftina aus dem 
Daufe Sicilien zu vermählen. an ? 4 a 
Condenfätron, Verdihtung. ‚Außer mechanifchen. Kräften (F 
Gompreffionsmafdhine) gibt ed au chemifche Mittel‘ zur 
Verdichtung. Dahin gehört die Kälte. Insbefondre heigt Gondens 
fation die Werdichtung Luftförmiger Klüffigkeiten zw tropfbaren, 
B. der Wafferbämpfe zu Waffer, durch die Kälte, Condenfation der 
Gleftricität nennt Volta ein von ihm erfundnes - Werkzeug - zur 
Sämmlung und Meffuna der Gleftricität in foichen Fällen, da Ne 
bh nur in fhwädhern Graben veroffenbart, und Gonbenfator der 
srme, Wärmefammler, :heift. eine Vorrichtung zur Sammlung bes 
fählbaven Wärmeftoffs. x | 
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Eonbillae (Etienne Bonnot de), Mitglieb der franzöfifchen 
unb ber’ berliner Atabemie, war 1715 zu Grenoble geboren, Geine 
Bamilie beitimmte ihn zu ben einzigen Stande, in- dem ber unbes 
mittelte Adel Glück machen onnte;s aber meder er, noch fein Brus 
ber, der Abbe Mabli, fühlten einen andern Zrieb in fih, als daß 
Bebürfnif, von ihren Kenntniffen ben nüglichften Gebrauch zu machen. 
Diefe Neiaung für die ernften Stubien äußerte ihren Einfiuß auf 
feinen gefelligen Umgang. , Während die ausgezeichnetften Männer 
unter feinen Zeitgenofjfen in der Gefelligfeit felbit den erfreulichen 
Eindrud ihrer Werke vorausnahmen,, lebte Sondillac zurüdigezogner 
und fremd-ihren Kreifen. Sein Essai sur l’origine des connais- 
saııces humaipes (1746. 2 Bde. in 12.) madte die Welt zuerft 
auf einen Denker aufmerffam, der mit fo vielem Scarffinne alle 
Eriheinungen, welche der menfhiiche Geilt darbietet, durch den Sag 
der. Ideenverbindung. zu erklären verfuchte.. Vielleicht führte ihn biefe 
glüdlihe Bemerkung zu weit in feinen Kolgerungen; fo wie denn 
auch bie ’zweite Hälfte diefes Werks, über den Urfprung der ‚unter 
fi fo eng werfetteten Künfte ber Einvildungskraft,,. mehr geiftreid, 
als gründlich und erfchöpfend fhien. So fehr aud Lode’s Entder 
dungen im Gebiete der Erfahrungsjeelenlehre auf dies Werk mochten 
Einfluß gehabt haben, body Tann man Gond. den Ruhm nid ftreitig 
machen, genauer erörtert und tiefer geforicht zu haben. . Doc) glaubte 
er felbft zu. bemerken, baß er die -erften Regungen der menfchlichen 
Geiftesthätigkeit nicht genug aufgeklärt habe, und. diefem Mangel abe 
zubelfen, entjtand fein zweites Werk:- Traite des systemes,-1749, 
2 Bde), das duch Hinmweifungen auf genauere Beobachtungen viels 
leicht mit:.am nüglichften eingegriffen, hat. Man würde God. miße 
nerfichen, wenn man glaubte, er habe alle Syfteme mißbilligt; aber 
flatt: jener. Grundfäge und Erklärungen, «bie Gartejius, Spinoza, 
Malebrandhe ald Pfeiler ihrer Gebäude hingeftellt hatten, foderte er 
Wahrnehmungen ber ‚einfadhften Art, die mit verwandten zufammens 
geitellt, das natürlihite Syftem bilden würden. Sein: Traite des 
sensations, 1754, 2 Bbde., möchte deutiiyen Forfchern ;jegt am wer 
niigften genligen, obgleic die geiftreid,e Art, wie er die Aufgabe: das 
Bewußtwerden finnlicher Eindrüde zu erflären, gelöft hat, immer ans 
giehend bleibt. &o vielen Beifall diefe Schrift au fand, fo war fie 
dod) ve welche ihm. empfindliche Beurtheilungen. zuzog. Man 
glaubte in Diberot’3 und Büffon’s6 Werken den Tdeengang Then gefunden 
zu haben, dem Cond.-gefolat war und gefränkt durd) diefe VBerimuthung, 
fhrieb, dDiefer nun feinen: Traite des animaux (1775), in, weldyem er 
Buffon’s: Meinungen durd)' Grundfäße w.berlegte, welde er in-feis 
em) Traite des sensations aufgeftellt hatte. Der Scarfiinn und 
die Rlarheit,. die alle Schriften Eond, unteridyeiden, verichaffte ihm 
die Auszeichnung, zum Lehrer des -Sufanten, Derzogs von Parma, 
eines Neffen Lubwigs XV. erwählt zu werben. Die enge Kreund« 

Thaft, die zwifcdhen ihm und dem andern Miterzieher, D. von Keralio, 
_ beftand, madıte dies Verhältnig ihm erwünfdter. Man-vderdankt dies 
fem Antafje jenen ‘geiftreichen. Cours d’etudes, -(1755, - 13 Bhe. 8.) 
in welchem er, mit demfelben entwidelnden Zalente, die äußern Zei- 
shen innerer Eindrüce-unterfuht, und ihnen nahforfhend bis zw ihs 
ven Zänftlihen Vervielfältiaungen, in biefen Darftellungsmitteln eine 
Aufregung neuer geiftiger Eindrüde nachweiftl. ®&o wurde  nothiven« 
dig feine Spradlehre eine allgemeine; . feine Kunfl zu fopreiben, eine 
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Anweifung, ber vorherrfhenden Gebankenfolge ben angepaßteften 
_ QAusdrud zu neben. In demfelben Sinne waren die Kunft zu urtheis 
len und die Kunft zu denken gearbeitet, welde Theile jenes genann- 
ten Werkes find. Auch feine Gefhichte ift in diefem Sinne gearbeis 
tet, und fie möchte, abgefehen von der Nücdhternheit ihres Vortrags, 
zunädhft der Vorwurf treffen, daß fie nady voraus feftgeftellten An- 
fihten die Begebenheiten darftelle — Gonbillac Eehrte nad Bol: 
lendung der Erziehung bes jungen Fürften zu feiner frühern Zurüdge: 
Ang in Paris zurüd, wo er 1768 in bie franzöfifche Alas 
emie aufgenommen wurde, bie er, etwas falt angehört, feit dem 
Tage feines Eintritts nie wieder befudhte. Noch gab er eine Schrift: 
Le commerce et le gouvernement considerds relativement l’un 
a l’autre, 1776, eine Anwendung, feiner auf die erften Grundfäße 
zurüdgehenden Methode auf mehrere Annahmen in der Staatövers 
waltung. 8 fand biefes Werk weniger Beifall, weil Sond. da bloß 
Analyfen aufgenommen hatte, wo beftimmte Angaben doc zu Rathe 
gezogen werden mußten. Beine Logik, das leste feiner Werke, 
wurde durch eine Aufforderung veranlaßt, ‚für die polnifchen’ Schulen 
ein Lehrbuch auszuarbeiten. Die Zurhdführung der Gedanken auf 
ihre einfahften Anfänge, als das fidherfte Mittel, die Wahrheit zu 
finden, ift aud bier von ihm dringend empfohlen.  Diefes Lehrbud 
- erfchien nur wenige Monate vor feinem Tode und erft lange naher 
erfchien feine: Langue, des calculs, 1798. Sonbillac war auf feinem 
Gute Klur bei Bougenoi am 3. Aug. 1780 verfchieden. Die Sammlung 
feiner Werte, deren neue Bearbeitung er felbft angefangen hatte, ers 
fhien zu Paris 1798 in 23 Bänden, und in demfelben Jahre nodjs 
mals ebend. in 85 Bänden. Eine neuere Ausgabe von 1808 befteht 
aus $1 Duodezbänden. | Zr 
-  Condorcet (Marie Jean Antoine Nicolas Caritat Marquis 
von) war am 17. Sept. 1743 zu Ribemont bei ©. Quentin gebos 
zen. Seine Familie, die zu der älteften ber Dauphine gehörte, hätte 
es ihm leiht madhen müffen, auf dem bequemften Wege zu einer 
Bebeutendheit zu Tommen, bie er glaubte nur feinem Zalente verban: 
ten zu dürfen. Dur Unterftügung feines Oheims Iacques Marie 
von Eondorcet, Bifhof von Lifieur, warb er im Collegium von Na: 
varra zu Paris erzogen. Bei einer Öffentlichen Prüfung, der b’As 
Yembert, Slairaut und Fontaine zuhörten, erwarb ihm die Art, mie 
er einen mathematifhen Sa& burdführte, ben Beifall diefer Männer, 
und bdiefes Lob entflammte den 16jährigen Züngling fo fehr, daß er 
von nun an fi bloß ben eracten Wiffenfchaften zu wibmen befhloß. 
Der Herzog von Nocdefoucault wurde fein Wohlthäter und führte 
ihn als 19jährigen jungen Mann in bie Welt ein; aber der Neiz, 
den fie bot, Eonnte ihn nit den ernfteften Studien untreu mas 
chen. Er überreichte der Akademie ber, Wiffenfchaften in einem. Alter 
von 21 Sahren einen Essai sur le calcul integral, ber Fontaine 
zu der Aeußerung brachte, er fei eiferfüchtig auf diefes Talent. Mit 
feinem fpäter erfchienenen: Memoire sur le probleme des trois 
oints erfchien ed nochmals etwas erweitet in feinen Essais d’ana- 
yse. Ein Werk biefes Gehalts verfchaffte ihm 1769 bie verbiente 
Auszeichnung eines Seffels in der Akademie der Wiffenfchaften. Mit 
überiafchender Keichtigfeit und Gewandheit behandelte Sondorcet bie 
fhwerften Aufgaben ber Größenlehre, bocdh fchien fein immer weiters 
firebender Geift fid mehr in Andeutungen, als in Ausführungen zu 
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defallen, und zufrieden, dieFormeln hingeftellt zu haben ; überließ er 

ndern die Anwendung auf die einzelnen Fälle. Damals war Grands 
jean de Kouchy Secretär der Akademie der Wiffenfhaften. Die Kobs 
reden auf die Mitglieder der Akademie, die diefer pflichtmäßig halz 
ten muß, erinmerten an Xontenelle, aber fo, ba man ihn lebhaft 
vermißte. Condorcet glaubte ein Zalent in fi zu fühlen, das aud 
Bontenelle erfegen Efönne und gab daher 1773 feine Eloges des aca- 
demiciens morts avant 1699. Dbgleich audy jie vieles zu wünfchen 
übrig ließen, fo fand man fie doch fo ausgezeichnet, baß die Stelle 
bes Gecretärs ber Akademie im 3. 1777 ihm felbft von feinen Gegs 
nern nicht verweigert ward. Die Berpflichtung, bie ihm daburd 
wurde, hätte jebem andern Anlaß; fein .müffen, fich in dem unenblis 
chen Gebiete der Wiffenfchaften, über deren ausgezeichnetfte Förderer 
er Rechenfhaft geben mußte, und in der Darftellung der neueften 
Entdedungen zu verlieren; ihn entfernten. diefe mannidhfaltigen For: 
fhungen nidyt von feinen mathematifhen Studien. Durh feine 
Theorie der Kometen gewann er 1777 den von der Akabemie zu Ber: 
lin ausgefesten Preis, und fortwährend. .bereicherte er die Acten ber 
gelehrten Gefellfchaften von Petersburg, Berlin, Bologna,. Zurim 
und Paris dur die tieffinnigfter Beiträge aus dem Gebiete der hö- 
bern Mathematil. Doch 309 eine vormaltende Neigung ihn zu den 
philofophifchen FKorfchungen. Nur bes Minifterd Maurepas Abneis 
gung gegen Eond. verzögerte feinen Eintritt in die franz. Akademie 
bis 1782. Dur eine Rede über den Gewinn, der der bürgerlichen 
Gefeufhaft aus der Vereinigung ber phufifhen und moralifchen Wif: 
fenfhaften zumwädjft, nahm er Befig von diefem ihm längft zugefprodys 
nen Ehrenplage. Mit Zürgot im vertrauteften Verhältniß, ward er 
zu. einer genauern Prüfung des Spyftems der Dekonomiften veranlaßt, 
und dur d’Alembert zu fehr lebhafter Theilnahme an der Enchklos 
pädie. Aus-allen feinen Scwften ergibt fich ein Glaube an Mens 
fhenmwürde und eine höhere Anficdyt des. Menfchenlebens, welche eine 
erfreuliche Erfcheinung befonders in der Umgebung ift, in welder er 
auftrat. Zunähft zeigte fie fi in ben 1776 zu London herausgegebs 
nen: Eloges et pensdes de Pascal. Diefelbe. Gefinnung beftimmte 
ihn ber Sadje der Amerifaner bas Wort zu reden und felbft der Ne= 
gerfklaven und ihrer allmäligen Deranbildung zur Freiheit eingedent 
zu fein (Reflexions sur l’esclavage des negres). 1787 gab Gons 
borcet Voltaire’d Leben, gleihfam ald Nachtrag zu ber vollitändigen 
Ausgabe von VBoltaire’d Werken, die er mit Noten und Einleitungen 
geliefert hatte, und fpradh darin die Bewunderung unverholen aus, 
bie ihm bes großen Mannes Genius durdy feine vielfeitige Wirkfams 
feit und feinen Eifer für die Sade der Menfhheit abgezwungen 
hatte. E83 war jene 3eit, wo bie fon unvermeidliche Revolution 
buch die Wünfche aller Beffern herbeigerufen und durch die Werke 
‚ber geiftreihften Schriftfteller herbeigeeilt ward. Daß Conborcet hins 
ter der Meinung der beften jener Zeit nicht zurüchdleiben würbe, 
war vorauszufehen. Zwar entfrembete ihn diefe Ueberzeugung, die 
ee von..den Rechten bed Bürgers und Menfchen hatte, gegen ben 
Serz. von Rochefoucauld, feinen frühern Wohlthäter; aber doc darf 
man bei feinen, der Volkspartei ‘fo gimftigen Schriften (Sur les as- 
semblees provineiales, fpäter in derBibliotheque de l’homme pu- 
blice und der feuille villageoise, die, er mit Gerutti herausgab) 
feinen andern. Beweggrund vorausfegen, als jenen Enthufiasmus für 
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das Große und Gute, ber ihn wohl mandhmal über bie Grenzen des 
zunädft Erreihbaren täufchte. Seine Feinde haben werfihert, baf 
die Verweigerung der Stelle-ald Lehrer des Dauphin, um die er ans 
gebalten’hatte, ihn in bie Volkspartei geftürzt hätte. Ze gemäßigs 
ter fein Xeufres war, befto mehr war der Sturm feiner aufgeregten 
Leidenfchaftlichkeit zu fürchten. D’Alembert, der ihn zu,einem feiner 
Zeftamentsvollftreder ernannt hatte, verglich ihn einem fchneebebeds 
ten Bultane. Anfangs. weniger vom VBolfe gekannt, war er nid 
mit. zu den Generalftanten ernannt worden. Weit allgemeinern Eins 
fluß verfhaffte ihm feine feuille villageoise, mo er bie. erften 
Grundzüge des Staatshaushalts und der Staatenverhältniffe in der 
hödhften Einfachheit vorträgt, Auf die Nachricht von der unbefonne: 
nen Fludıt des Königs ftellte. er (in einer damals bemwunderten Res 
de) die Königswürbe als eine antifociale Eintihtudg bar. Den kr 
niglihen Schag, bei bem er feit 1791 als .Commiffär angeftellt war, 
gab man auf feinen Antrag den Namen: Nationalfchas. Endlid 
warb er von Paris zum. Abgeorbeten in der gefeßgıbenden Ber 
fammlung gewählt und bald, fo wenig aud) ‚feine Körperfräfte ihn 
Dazu zu eignen fhienen, zum Gecretär der Verfammlung ernannt, 
Sm Febr. des 3. 1792 ward er zum Präfibenten ernannt, verfaßte 
die Kundmahung an die Sranzofen und an Europa, wodurd bie Abs 
ftelung der Königswürde erklärt. warb, flimmte in der Nationalcons 
vention, wo er sald Deputirterdes Aisnebepartement feinen Play hatte, 
$roar meift mit-ben Giranbdiften, bann im Prozeß über Ludwig für bie 
 härtefte Strafe, die aber nicht die "Zodesftrafe fein-dürfe, und trug 
zugleid; darauf an, die Zobdesftrafe in Zukunft ganz abzufchaffen, die 
nur bei-Berbrehen gegen ben Staat Statt. finden follte. Diefe Theils 
nahme am Prozeffe des unglüdlihen Königs war der. Grund, iveds 
halb fein Name aus .der Mitgliedfchaft der petersburger und berliner 
Akademieen. geftrichen ward. ' Die Mvolution dom 31. Mai 1799 
verhinderte, daß eime, von Eonborcet feldft ausgearbeitete Gonftitution 
nicht in Kraft frat. Die durch jenen Zag herbeigeführte, bie er 
ohne Schonung und Rüdhalt. mißbilligte, ward der :Anlaß feiner An 
Hage vor den Schranken am 8. Juli. Als Briffots Mitjchuldiger 
ward er am 3. Dftober in den Anklagezuftand . verfegt,. Gezmungen, 
fihb zu verbergen, ward cr bald außer den Schus des -Gefeges-ers 
Härt; nur die Kreundfchaft.verließ ihn nit. ‚Eine edle Frau, Ma: 
dame Verney, verbarg ihn 3 Monate lang und forgte für fein Leben 
und. feine Erheiterung,, felbft durch Eleine Gedichte. In diefer Vers. 
borgenheit entwarf Gond., ohne alle Äußern Hülfsmittel und. Teldft 
von ben Schreden umgeben, die feine Lage "herbeiführte ‚jene ots 
trefflihe Esquisse d’un tableau historique ;des progres‘ de !’e- 
sprit hnmain, nod voll Enthufiasmus für jene Freiheit, beren 
Entartung er eben fo hart büßte. Nur die Menfchlichkeit der edeln 
Frau, deren Schuß er angefleht hatte, verließ ihn, den alles. verlaf: 
fen hatte, nicht in diefer peinlihen Lage, und alg Erwieberung ber 
tröftenden Worte, mit der fie feinen Kummer zuweilen erheiterfe; 
fchrieb er die: Epitre d’un Polonois exile en’Siberie A sa femme, 
voll der -Gefinnungen, bie ber eigentliche edlere Grundzug feines Le: 
bens waren. Endlidy erfuhr‘ er durch bie Öffentlichen Blätter, baf 
Zobesftrafe denen drohe, welche Geädhtete aufgenommen hätten. 
Trog -aller inftändigen Bitten der großmüthigften Krau,' war fein 
Entihlug nun. gefaßt,. fie: zu verlaffen. ‚Je .suis hors de.la’loı, 
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fagte er ihr, il faut.que je vous quitte, Mais vousm’dtes point 
hors de l’humanite, war bie Antwort ber MWohlthäterin.. Doc) 
sing er am 19. März 1792 Abends 8. Uhr verkleidet: aus Paris. 
Er hätte gehofft bei einem Freunde, Herten Guard, ein augenbliclis 
es Unterfommen zu finden. - Man wieß ihn ab. Im Gehölze und 
in ben GSteinbrühen auf ber Höhe von Mont: Rouge verborgen; 
mußte er endlich feine Kreiftätte vor Bunger verlaffen. Er ging im 
ein fchlechtes Wirthshaus zu Glamar, beitellte fidy einen. Eierfud,en 
von fehs Eiern und erregte buzch fein vernacdhläffigtes Aeußere die Be- 
forgniffe der Wirthin wegen der Bezahlung. Gie zu beruhigen, zieht 
er ein Fafıhenbudy aus der Bruft, das mit feiner Kleibung, feinem 
langen Barte nicht zu paffen. fhien. Ein zufällig gegenwärtiges 
Mitglied des NRevolutionstribiinal von Glamar fragt_nad) dem Paß. 
Seine Antroort fehien eben fo verbädhtig, wie fein Heißhungers 
Man zwang ihn mit zu den Drt. zu gehen,’ wo das Gisungslofal 
der Comite revolutionär war, Auf halbem Wege fiel Sond. in Ohns 
madt. Ein Winzerpferdb bringt ihn weiter. Man fchließt ihn bis 
auf weitre Unterfuchung in einen’ Kerker. Am andern Morgen (ben 
23. März) fand man ihn todt auf dem Woben des Zimmers ausges 
ftredt, wahrfcheinlich duch ein. Gift getödtet, das er zu gleichem 
3mwede fehon längft bei fi trug tumd von deffem frühern Gebraudhe 
ihn nur die Liebe zu einer Battin und einer Tochter abhielten: &o 
endete Gondortet. Als Gelehrter hatte er beinahb Schon in- feiner 
frühften Zugend alle die Auszeichnungen vereinigt, bie den geehrtejten 
Schriftfteller meift nur am Schluffe eines mühenollen Lebens zufallen, 
Es würde unbegreiflich fein, wenn - über ‚einen Mann von feiner Art 
und feiner Richtung die Meinungen einftimmig wären. Als ein Urs 
theil, das viele andte andeutet, mag bad von Rivarol über feine 
&chreibart gelten: er fehrieb $ DOpimmr auf bleierne Zafeln. Von 
feinen zablreihen Schriften, n au an einer Menge Beitblätter 
hatte er Theil genommen, ift 1804 zu Paris eine vollftändige Sammz 
lung erfchienen, in- der aber feine matbematifhen Werke nicht mit 
aufgenommen - find. (Vetvres completes, publies par Garat et 
‘ Cabanis, 21 Bände, 8.).- Das vollftändigfte -Verzeichniß berfelben 
‘gibt eine: Notice sur la vie et les ouvrages de Condorcet, ‚par 
Ant. Diany®re, 1796. 8. EEE 0 = . 
Gonfeffion, das Slaubensbekenntniß, z. B. bie augsburgifdhe 
Gonfefjion, f. d. Art. und Reformation. Auch eine Glaubenspars 
tei, 3. B. die drei hriftl. Sonfeffionen, die römifch: fatbolifche, evans 
gelifhe und reformirte. Confiteor, ich befenne, heißt. die Beichte, 
welche: der Eatholifche Geiftlihe zu Anfange des Gottesdienftes, ober 
der Meffe, vor dem Altare ablegt. Ä 
.». &onfirmation heißt der Gebraudy der Proteftanten, den bie 
Fatholifke Kirde Firmung oder Firmelung- (f. d., Art.) nennt, 
Die Reformatoren Ihatten die Firmung, weil fie die Wirfung der 
Zaufe zu verkleinern fchien, ganz abgefchafft. Da man aber body bie 
Nüslichkeit einer religidfen Feier zur Erneuerung des Zaufbundes der 
Katechumenen vor dem erften Gehuffe des. heiligen Abenbmahls einfes 
ben-mußte, wurde fie fpäter mit Hinwealaffung der Galbung (f. b. 
- Art. Ehrifam) wieder eingeführt. Dies geihah fhon zu Enbe 
des 16. Jahrh. in Heffen und Brandenburg, und: im 17. Sahrh., 
befonbers durdd Spener’s Eifer, auch in andern proteftantifchen 
Ländern. Als eine ‚Öffentliche: Firchliche Handlung , die alljährlich mit: 
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den Katechimenen eines Kirchfpiels zugleich ‚gehalten ‘wird, Tan fie 
aber erft feit der zweiten Hälfte des 18. Zahrh. allgemein in Ge: 
braudi. Wefentlid ijt dabei, außer einer vorhergehenden Prüfung 
der Religionsfenntniffe der Katedyumenen, bie Ablegung ihres Blau: 
bensbefenntniffes, um ihren Zaufeundb zu erneuern und die darauf 
mit Gebet und Hänbeauflegen ıburdy die Prediger zu verrichtende Eins 
fegnung. Sn ben legten Jahrzehenden hat man viel gekünftelt, um 
fie vet feierli zu machen; der Zwed der Gonfirmation aber, ben 
jungen Chriften eine Weihe ihrer, nun mit felbftändiger Zhätigkeit zu 
erftrebenden xeligiöfen und moralifchen Mündigkeit zu geben und ber 
Charakter des Proteftantismus erfodert nur Eindringlichkeit und ein 
fache Würde der Reden, Gebete und Gefänge, um eine Rührung in 
ihren Herzen hervorzubringen, die um fo nachhaltiger wirken wird, 
je mehr fie fi auf ihre eigne Einfiht, Ueberzeugung und $römmig: 
teit gründet, und biefe hängk wiederum hauptfächlih von der Gorg: 
falt und Gewiffenhaftigkeit ihrer Erzieher und :Lehrer ab. 

:. Eonfucius oder Eon: fu:tfe, welder, wie Mofes, Zoroafter 
und Mohammed, einen mweitverbreiteten Einfluß auf Mit: und Nadr 
welt geäußert hat und nad) Sahrtaufenden noiy von feinem Volke ges 
ehrt und in Europa, wie in Aften, mit Achtung genennt wird, lebte 
um bas $. 500 vor Ehrifti Geburt. Er war aus Föniglichem Ges 
blüt entfproffen, ward in dem Königreihe Lou (mweldyes gegenwärtig 
unter dem Namen. Schangstong eine Provinz des, damals nod mit 
zu einer großen Monarchie vereinigten chinefifhen Reichs; ausmadt), 
geboren, bekleidete eine lange Zeit an dem Hofe des, Königs biefes 
Reiche die Würde eines Mandarin, verließ aber diefe Würde, als 
der König feinen Rathfchlägen nicht mehr folgen wollte, ging in 
das Königreih Sum und trat hier ald Sittenlehrer auf. In feinem 
ganzen Leben erfcheint er als ein friedliher und nüchterner Weifer, 
welcher weber die beftehenden Verfaffiien umftürzen, no durch Be: 
trug Derrfhaft über die Gemüther der Menfchen erlangen, fondern 
nur Lehren der Tugend und der Klugheit ausbreiten wollte. Er 
lehrte in den Städten und an ben Höfen ber Fürften. Viele fams 
melten fih um ihn, und er warb ber Stifter einer zahlreichen 
Sekte, weldhe nod in China fortdauert, fi) aber, niemals über die 
Grenzen diefes Reich ausgebreitet hat. Seine Religionsmeinungen 
find fehr ungewiß und ftreitig, und es fcheint nicht, daß er den, unter 
feinem Volle herrfchenden Glauben verändert und gereinigt habe. 
Man Fann indeß mit Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß er bie Un- 
fterblichfeit der Seele lehrte und den Schon unter Chinefen ‚herrfchen 
ben Glauben an bas 2008 und an die Wahrfagung, fo wie die Ber: 
ehrung gewiffer wohlthätiger Geifter, weldye über die Elemente 
und bie verfchiebnen Theile der Erde wachen, billigte und fortpflanzte. 
Gewiß ift es, daß er feinen Schülern die Verehrung der Vorfahren 
zur Pflicht madhte. Mehr, als von feiner Religionslehre wiffen wir 
von feiner Sittenlehre und hier war er befonders ausgezeichnet. "Tief 
hatte er das menfchliche Herz erforfcht und feine Sittenlehre umfaßt 
alle Verhältniffe des Lebens und enthält allgemein gültige Gebote. 
Auf die eindringendfte Weife lehrt er allgemeine Menfchenliebe, Ge: 
rechtigkeit, Rehtfhaffenheit und Nedlichkeit, und die Beobadtung 
ber einmal eingeführten Gebräuche und Sitten, ' weil es rathfam fei, 
daß die, welche zufammen leben, auf einerlei Weife leben und Bor: 
theil und Befchwerben theilen. Bald wirft er feinen Bd auf das 
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Alter-und gebietet Ehrerbietung gegen baffelbe 5 bald Eehrt er ihn auf 
bie Kinder und lehrt, wie man die erwadhenden Neigungen lenken 
und. bie auffeimenden Leidenfchaften. unterdrüden follezs bald rebet er 
von den friedlichen Tugenden des häuslichen Lebens; bald ermahnt er 
bie Monarden, Gerechtigkeit und Menfchlichkeit zu üben: Auch preift 
er das Glüd der Freundfchaft und lehrt bie Beleidigungen verzeihen. 
Weniger Beifall verdient er als Gefchgeber; denn indem er alles 
auf die vÄterlihe Gewalt und auf. die Findlihe Liebe zurüdführt, 
vergißt er zu fehr, das es nicht genug ift, auf bie Sitten ber Bürs 
ger zu wirken, fondern daß aud ihre Rechte gefihert werben müffen. 
Die Grenzen ber väterlihen Gewalt bebnte er unleugbar zu weit 
aus, , indem er den Eltern fogar das Redht, ihre Kinder zu verkatts 
fen, zugeftand, und es war ein, feiner Weisheit unwürbiger Trugs 
fhluß, wenn er fagte, dba die Kinder fich felbft verfaufen Eönnten, fo 
dürfte man nicht Bedenken tragen, eben biefes Recht auch den Urhes 
bern ihres Dafeins zuzugeftehen. Bornehmlid irrte Gonfucius darin, 
daß er bie Gefedgebung nur ale einen Zweig der Moral betrachtete 
und fich daher begnügte, allgemeine Vorfdyriften zu geben. ‘Auch hins 
dert ihn die Achtung gegen bie früheren Gefesgeber feines Volks, in 
eigne Unterfuchhungen einzugehen, er ließ, e& lieber bei den Ausfprüs 
en diefer berühmten Männer -bewenden, beren Schüler er fich 
nannte. Sehr beifalldwerth war es, daß er zur Ehe nahbrüdlichft 
ermunterte und den Aderbau empfahl; ben ‚Dandel aber, ohne ihn 
ganz zu unterfagen, begünftigte er weniger. Unter ben Gchriften, 
welche ihm zugefchrieben werben, ift das Schufing oder Schan: Schu 
die mwichtigfte;s doc ift ungewiß, ob biefe Schrift in allen Zheilen 
von ihm herrührt. Wergleiht man Confurius, Mohammed und 30: 
zoafter mit einander, fo hat Mohammed als Religionsftifter, Boroas 
fter ald Gefeggeber, Confucius aber als Gittenlehrer den Vorzug: 
Congo im weitern @inne ober Niederguinen, bezeichnet ben 
Küftenftrih Afrikas auf der Weftfeite vom Vorgebirge Lopez Gone 
falva bis zum Worgebirge Negro, der fih 210 Meilen weit, vom 
Aequator bis zum 170 der Gübbreite erftredt. Die Grenzen find 
nördlich Oberguinea, öftlich bas unbefannte innere Afrika, füdlich das 
Kaffernland und weftlic das Athiopifhe' Meer. Won den im Innern 
fi; erhebenden Bergen Eommen eine Menge Flüffe und Bäche herab, 
die- aud in der heißeften Jahreszeit nicht verfiegen, und von DOften 
nad Weften fließend, fi in das Meer ergießen. Alle find Küften- 
flüffe, mit Ausnahme bed Congo oder Zaire, der tief aus dem Ins 
nern Afrila’s kommt, und den man in ben neuern Zeiten bisweilen 
für einen und denfelben Strom mit bem, im Innern Afrita’s fließen= 
den Niger hält, weldye Meinung durch die 1816, von ben Engländern 
unter dem Gapitain Zuten auf diefem Strome unternommne -Entdes 
dungsreife unwahrfcheinlic geworben ift, indem bie Engländer ben- 
felben nicht fo anfehnlih fanden, daß er die Fortfegung und Müns 
dung des großen Nigerfluffes fein Fönnte. Congo oder Niederguinen 
hat, da es in ber heißen Zone liegt, ein fehr warmes Klima, das 
jedoch durd) die anhaltenden Regengüffe, bie Seewinde, ftarfen Thau 
und die Gleichheit der Tage und Nächte gemildert wird. Man Fennt 
bier nur zwei Iahrszeiten, die trodne oder ben Sommer, und bie 
Negenzeit oder den Winter, durdy melden die Natur neues Leben 
empfängt, und die Gewäcdfe zu grünen und zu blühen anfangen. 
is und Schnee find unbekannt. Der Boden ift längs ber Küfte him 


688 Congo . 


Meiitens eben, weniger fruchtbar und fandig; im Innern erheben fih 
Hügel unb Berge und hier-ift der Boden ungemein fruchtbar und 
ergiebig, fo daß man jährlich. zweimal erntet. .E& gibt europäifche 
Dausthiere, viele wilde Ihiere, ale: Glephanten, Rhinozeroffe, 
Flußpferde, wilde Büffel, wilde -äthiopifhe Schweine, Löwen, 
Panther, Levparben, Dyänen, Schatals, Affen von. vielerlei 
Arten und in großer Menge, Zebra’d, Antelopen, vieles. zahme und 
wilde Geflügel, vielerlei Schlangen, darunter auch Riefenfchlagen, 
einen großen Neihthum von Fifhyen; aus dem Pflanzenreihe: Reif, 
Mais, europäifhe Gartengewähfe, Maniof: und Samsmwurzeln, Bas 
taten, Buderrohbr, Malaghettapfeffer, vielerlei Arten von Palmen, 
Zamarinden, Manale: und Kalabafjenbäume, Sitronen, Pomeranzen, 
Feigen, Pifang, Kaffien und viele andre Gewädhfe. Die Berge im 
Innern find erzhaltig und haben Gold, Silber, fchönes Kupfer, 
Binn, Quedjlber, Eifen, Marmor, Porphyr, Zaspis, Kryitall, 
Stein: und Quellfalz. Die Bewohner find Neger, die in viele Tleine 
Bölkerfchaften getheilt find, und burd ihre Dlivenfarbe-, das Eraufe 
zöthlihe Haar, minder aufgeworfne Lippen und Eleinre Statur fi 
fehr von den Negern in DOberguinea "Uinterfcheiden. Sie ftehen auf 
einer niedern Stufe der Bildung „ treiben jedody etwas Aderbau und 
tennen aud einige medhanifhe Künfte. Sie haben die guten Eigen: 
fdyaften und Fehler der NRaturmenfhen. Bei ihrer natürlichen Trägs 
de befigen fie eine angeborme Leidenfchaftlichkeit. Ihre Religion bes 

ebt meiftens in einem rohen Fetifhendienftl. So wirb in dem tus. 
key’fchen Reifebericht erzählt, daß die Neger, die einem Beluh auf 
einem der englifhen Schiffe machten, alle, ohne Ausnahme, mit Ker 
tifchen behangen waren, ben fonberbarften und mannichfaltigften, die 
man finden konnte. Sie waren verfertigt aus Lumpen, Holz, Stei: 
nen, Mufchelfchaalen,. Horn, Glas und dergleihenz; vorzüglich aber 
war ein Bein von einem gewiflfen, Affen der Gegenftand retigiödfer 
Verehrung. Der Hauptfetifc "des einen war ein abenteuerliche Ges 
bilde von zwei Menichen, umgeben.von Biegenbodshörnern, Mufheln 
und dergleichen. Man bemierkte mit Efftaunen, daß diefe Menfchenfis 
ae ftatt der Negergefihter, die man zu finden erwarten follte, 
onptifche Phyfiognomien hatten. : Außer den Negern haben fidh die 
Schaggaer, die erft im 16 Fahrh. aus dem innern Afrika hieher vors 
gedrungen find, einiger Gegenden von Niederguinea bemächtigt. Bon 
europäifhen Nationen haben fi die Portugiefen angefiedelt. Gie 
tamen zuerft 1484 bahin, mwurbem von ben Einwohnern gaftfrei em: 
pfangen, eroberten bas Land 1578, breiteten die: hriftliche Neligion 
mit glüdlichent Erfolge aus, fo daß jeät/ein beträchtlicher Theil der 
Neger fich zur Eatholifchen Religion bekennt, und benugten ihren Einfluß 
dahin, daß fie fich einen Theil diefes- Küftenreihs unterworfen, haben, 
und in den meiften übrigen Gegenden fih eine Art von Oberherrs 

fcyaft anmaßen. Diefer Befis war ihnen befonbers wegen des Skla: 
“ venhandels wichtig. Mean theilt Congo im weitern Sinne ober Nie _ 
berguinea gewöhnlich in folgende Landfchaften ein: Loango, Eacongg, 
Congo (im eengern Sinne), Angola, Matamba, Benguela und Jago: 
Gaconda. Die Verfaffung in allen biefen Staaten ift defpotifd; bie 
Könige von Loango, Congo, Angola, Matamba und Benguela ftehen 
in Abhängigkeit von den Portugiefen! . Befonders find die Könige 
von Congo und Angola gänzlidhe Bafallen der Portugiefen. In 
Congo ift die hriflkich « Fatholifche Neligion eingeführt, und die Ver 
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faffung hat viel Aehnlichkeit mit dem vormaligen beutfhen Feubalfys 
fteme, denn e8 befteht aus mehrern größern und Eleinern Fürftenthüs 
mern, die zum Theil von bem Könige beftätigt werden. In ter 
Stadt St. Salvator, ber erften Föniglihen NRefidenz, meldye auf cu: 
ropäifhe Art gebaut ift, unterhalten die Portugirfen eine Befagung, 
und die in der Provinz Angola gelegne Statt Can Paola de Roanda 
ift der Sig des portugiefiihen Statthalters der fämmtlidyen portus 
giefifhen Bejtsungen auf der Sübweftfüfte von, Afrika. Ä 
Gongregationen heißen am päpftlihen Hofe die, aus Karbir 
nälen und Beamten des Papftes beftehenden Berfammlungen, , weldye 
zur Beforgung gewiffer Angelegenheiten und faft für jeden Zweig - 
geiftliher und weltliher Staatsrsrmwaltung Statt finden; dahin ges 
hört felbft die Inquifition (Songregation des heil. Amtes), die Gons 
gregation zur Auslegung und Vollziehung des fridentinifchen Goncis 
living (del Concilio), die Congregation de propaganda fide, wel« 
che Iegtre ein, von den Päpften eingefegtes Collegium aus zwölf Kars 


“binälen und einigen Prälaten ift, das die Verbindlidyfeit auf fich hat, 


für die Ausbreitung des römifch:Eatholifhen Glaubins, namentlidy 
für die Bekehrungsgefchäfte und Miffionen, wie aud für Ausrottung 
der Kegereien zu: forgen (vergl. Propaganda). Go gibt es 
aubh eine militärifche Kongregation, deren Präfident ebenfalls ein 
Prälat ift. GSongregation heißt au eine Gefellfhaft mehrerer Kid: 
fter von einerlei Regel, die zufammen eine reqaulirte Corporation 
ausmachen, Kapitel halten und ihre Obern wählen; "die Provinz eis 
ne8 geiftlihen Ordens wird ebenfalld Congregation genannt. | 
Congre$ und Eongreffe. Das einfahfte Mittel, um auf dem 
diplomatifchen Wege die verfchiedbenartigen Anfprühe Friegführender 
Mächte oder aud) folder Stauten, die in gefpannten VBerhältniffen fich 
befinden, gegen einander auszugleichen und dadurch das Briedensgefd)äft 
vorzubereiten und abzufchließen, oder einem Brud)e vorzubeugen und 
überhaupt ftreitige Gegenftände bes Gtaatenintereffe zu vermitteln, 
ift ein Congreß. *) Es verfammeln fi die Bevollmädtigten der Ver 
theiligten, ober auch nur die der vermittelnden Mächte an einem bes 
flimmten, gewöhnlich neutralen Orte, um theild durd Notemvedhfel, 


 theild dur mündliche Befpredyung die Berhandlungen zu einem friebs 


lichen Ziele zu führen. Man-unterfcheidet den” Präliminercengreß, 
auf welhem das Vorläufige, Zulaffung oder Vertretung der verfdyies 
denen Mächte, Ort und Zeit der Zufammenfunft, Umfang der Neus 
tralität, Sicherheit der. Gefandten und Staatöboten, Ceremoniel und 
Gefhäftsform der Verhandlung, beftimmt wird, — von dem Haupt: 
congreß, der den Gegenftand felbft zum endlichen Abihluffe bringen 
foll. Gewöhnlich werden jene Vorfragen durd vermittelnde Mächte 
auf dem gefandtfchaftlihen Wege entfchiedenz; dann tritt fogfeih der 
Dauptcongreß zufaminen. Auch beftimmen die, zu einem Gongreffe 
verfammelten Gefandten, nad gefchehener gegenfeitigen Bemwilltomms 
nung, in einer Präliminarconferenz den Zag ber Eröffnung, die Neis 
henfolge der Gegenftänbe, die Korm der Verhandlung, den Rang der 
einzelnen Mächte unter fih (feit 1815 ift die alphabetifhe Ordnung 


+) Die Verfammlung ber Nepräfentanten der Union ber norbamerifa- 
ntid,ın Freittaaten unter einem Ppräfidenten wirb ber Congreß genannt. 
Dear ım S. 3825 verfammelte ı3te Gongreß beitent aud 212 Repräs 
fertarten der 24 Staaten, welche jegt bie Union bilden. SG. ben 
ut. Mereintgte Staaten 

X. V. + ©. 2%- - | 44 


6% | Gingreß und Gongreffe _. 


beliebt worbenf.b.Ait. Seremoniel) und bie Zeit ber Sidungen. Dis 
Fröffnung bes Eongrefjes beginnt mit dem Berlefen und Auswecfeln der 
Bollmachten in vidimirten Abfchriften, weldye, im Kal bie verhandelnden 
Zbeile über die Annahme eines Vermittlers (Mediateurs) übereingeloms 
men find, biefem übergeben werben. Darauf verhandeln die Gefandten 
der betheiligten Mächte entweder unmittelbar unter fih, ober mit 
dem Vermittler, und zwar in einem gemeinfhaftlihen Verfammlungss 
zimmer, oder abmwedyfelnd in ben Wohnungen; im Bau ein Bermitt- 
ler da ift, in beffen Wohnung. Diefe Verhandlungen werden fchrifts 
lich oder mündlich fortgefest, bis man zu ber Unterzeichnung eines 
Sractats fchreiten fann, oder bis bie eine_ober bie andere Macht durd 
die Abberufung ihrer Gefandten der Gongreß auflöft. — Die Eons 
greffe find ein Erzeugniß des praftifhen europä:fcdhen Wölkerredts, 
und je mehr fich Das neuere Staatenfyftem gusgebildet hat, defto 
umfaffender und wid;tiger find die Gongreffe geworden, bis fie, feit 
dem zu Wien im 93. 1314 und 1815 gehaltnen Gongrefie, bie Bes 
deutung eines europäijchen Sriedensrathes ceriangt haben. Die Ge: 
(dichte derfelian ift daher ‚zugleich die Gefhidte des europäifchen 
©taateniyftems, E83 fcheint, daß Heinrih IV. und Zully, als fie 
die Idee batien, aus Europa einen Staatenverein zu bilden, beffen 
Glieder fih ähnlih an Mat, ihre Streitigkeiten dburdy einen Senat 
entfcheiden Taffen follsen, diefe Korm zu verhandeln zuerft für räth- 
lich aehalten haben. Indeß wurden vor dem dreißigjährigen Kriege Feine 
förmlidhen europäifhen Gongreffe gehalten. Denn die Kongreffe, 
welche in Roskild 1563, in Stettin 1570, und.vom Gzar Iwan IV. 
dazu aufgefodert, durd den Yapft in Kiwerova:Borka 1581 flg., 
dann in Stolbowa 1617, bei Wiasma 1634, zu Stumsborf 1635, 
und in Brömfebro 1645, die darnadı benannten Friedensfhlüffe zur 
Folge hatten, betrafen einzig die norbifchen Staatenverhältniffe. Die 
Geihicdte der europäfhen Friedensverfammlungen beginnt alfo mit 
dem Songreife zu Munfter und Osnabrüd. Nad der Wichtigkeit ihr 
res Einfluffes auf die Geftaltung von Europa gibt e& brei Hauptabs 
fhnitte in der Gefhichte der Gongreffe : 1) von der Beartlindung 
des neuen europäifhen Staatenfyftems durd ben Doppel: Gongreß, 
welcher ben weftphälifchen Brieben zur Folge hatte, bis zu dem utred)s 
ter Srieden (von 1648—1713); 2) von der Befeftigung ‚des Ein: 
fluffes ber brittifchen Koloniat » und Seemadht auf bie Gontinentals 
politit von Europa durch. den utrechter Frieden, bi8 auf den wiener 
Gongreß (von 1713— 1815); 3) von der Wiederberftellung des po» 
Kitifhen Sleichgemwicdyteiyitems in Europa und der Xufitellung des Les 
gitimitäts= und Gtabilitäteprincips dur den Kongreß zu Wien und 
bie heilige Allianz. bis jet. In jedem biefer. Gongreffe .feit 1648 
traten einige Hauptmäcte an bie Spise ber übrigem, ‚und beitimm- 
ten gewiffermaßen den Bang der negenwärtigen unb der nadjfolgenden 
Verhandlung durd die Peftftelung allgemeiner Grundlagen. Die 
Bölker felbft Famen dabei jedoch exft feit- dem -mwiener Gongreffe in 
Betrachtung ; in welcher, und mit. weldien Refultaten ? Darüber fteht 
nur der Gefchichte das unparteiifhe Urtheil zu. Aus feinem Gtands 
punkte hat Bignon bie Intereffen der Völker und der Kabinette gegen 
einander abgewogen in feiner meueften- Gchrift: Les Cabı- 
nets et les peuples, depnis 1815, jusq’aA la fin de 1822. Nah 
der von uns aufgeftellten Ordnung ber drei Perioderr wollen wir bie 
wichtigften Spell nad) einander aufführen, wobei wir auf den Art. 
Kriedensihlüffe mit verweifen. I. Bon 1648 — 1713. — 
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1) Songreg zu Miünfter und Osnahrüd. Es ift merfwürdig, daß 
während des breisigjährigen Kriegs derjenige Souverän, welder, 
außer Spanien, zuiegt unter allen europärfchen Fürften der einz.ge 
war, der den weftphälifhen Frieden. nidyt anerkannte, daß der Papft 
durch feinen Nuncius Ginetti in Köln. im 3. 1656 div erften Frie: 
benseröfinungen maden Lieb; aud fandten ber Kaifer und Epanien 
wirttid, Gefandte nad Köln, die unter der Vermittlung des Papftes 
mit Srentreih und Schweden zu unterhandein bereit waren; allein 
eben jeir Vermittlung wegen befchicte Frankreich diefen Gongreß 
nicht; dageaen vereingte ed fid mit Schweden zu Hamburg zu aes 
meinihaftligen Friedensverbandlungenz endlich entfchto® fih auch der 
Kaifer in dem Präliminartractate zu Hamburg 1641, mit beiden 
Mäcten zu Münfter und zu Osnabrüd zu unterhandeln. Des Ran: 
ges wegen, den Rranfreihd und Schweten fi ftreitig madıten und 
um das Zufummentreffen der proteftantifchen Gefandten mit dem uns 
cins zu verineiden, mählte man jene beiden, von Krankreid dazu 
vorgefälaanen Städte, die nur fehs Stunden von einander entfernt . 
waren, und fegte feft, daß beide Verfammlungen bloß einen Kongreß 
bilden follien. Doc erfolgte die Eröffnung Diefes erften großen eu: 
vopä.fdıen Friedensrathes erft im December 1644. In Münfter wurde 
alles durch die Vermittler: den päpftlichen Nuntius und den Gefandten 
ber Repudli? Venedig, verhandelt; in Ösnabrüd unmittelbar, und 
zwar fateiniichz; f. das Weitere unt. dem Art. Weftphälifder 
Sriede. — 2) Gongreß in den Wyrenden. Frantreih und Epa- 
nien festen den Krieg, welchen in Deutfcdland der weitzhätifche Fries 
den geendigt batte, nody bis 1659 fort. ;Dann ward, naddem der. 
Präliminarfriede zu Paris am 7. Mat gefd;loffen worden war, bie 
Fafanen = Infel im Bidarfoafluffe an der Grenze beider Stanten zum 
Songreßorte gewählt, und Kardinal Muzarin hielt mit dem fpanis 
fhen Miniiter, Don Luis de Daro, vom 13. Aug. bid zum 25. Nov. 
1659, überbkaupt fünf nnd zwanzig Gonferenzen unter einem Zelte, 
wobei jener ftets itatieniich, diefer fpaniih fprad. Der fton am 
7. Nov. unterzeichnete pirendiiche Friede ficherte Franfreich fein pos 
Litifches Uebergewiht; Spanien erkannte den münfterfhen Frieden 
an und trat Rouffillon, Gonflans und einige Pläge in den Niederlans 
den an Rrantreid ab, das den geächteten Prinzen von Gonte wieder 
in feine Würben und Güter einiegte; auch wurde Lothringen feinem 

erzoge zurüdgegeben. — 3) Der Congreß zu Breba endigte, unter 
chmedifher Bermittelung, den Krieg zwifchen Großbrifannien auf 
ber einen, und ben Niederlanden, Franfreih und Dänemark auf der 
andern Seite, durch den Frieden zu Breda, ben 31. Suli 1667, der 
vorzüglicd die geaenfeitigen Kolonien in Weftindien und den Eundzoll 
betraf. — 4) Der Songres zu Aachen endigte den fogenamnten Des 
volutionskrieg zwifhen Frantreih und Spanien, unter Vermittrlung 
des Papftes, durd den aachner Frieden, den 2. Mai 166%, durd) 
ben Sranfreich die in den fpanifchen Niederlanden eroberten Pläße be: 
hielt, die Kranche = &omte Aber an Spanien zurädgab. — 5) In dem 
Kriege Ludewigs XIV. mit den Niederlanden, von 1672 bis 1678, 
wurde anfangs ein Gongreß zu Köln 1673 eröffnet, aber fchon im 
folgenden Jahre, weil der Faiferliche Gefandte den £urfölnifchen ges 
waltfam aue Köln entführt und nah Wien gefchidt hatte, anfarlöft. 
Darauf leiteten die brittifchen Gefandten ‘unter ihnen befanden fich 
ber berühmte Ritter Temple), und der päpitliche Gefandte, ald Vers 
mittler, die Friedbensverhandlungen zwifchen er ee den 
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Niederlanden, dem beutfcdyen Kaifer,' Schweden, Dänemark, Brans | 


benburg und einigen Eleinern Staaten auf dem Eongreffe zu Nimwe: 
gen, feit 1676 bis zu bem Abfdhluffe des Friedens von Nimwegen 
"1678, der aus mehrern Separatfriedensfhlüäfen beftand : zwifchen 
Sranfreid) und den Niederlanden; zwifcden Kranfreid und Gpanien; 
zwifhen Srankreih, Schweden und dem beutfchen Reiche im S. 1679, 
von weldem der Friede mit Brandenburg zu Ct. Germain en Laye 
und ber mit Dänemark zu Fontainebleau und Zund, fo wie der zu 
Nimmwegen zwifchen Schweden und Holland, bie unmittelbare Folgen 
waren. :&o trug bie franzöfifhe Diplomatit, welde die Alliirten 
trennte, auf diefem Congreffe den Sieg davon, und Zubewigs XIV. 
politifhes Uebergewicht war auf längere Zeit befeftigt. — 6) Bier: 


auf veranlaßte die Wegnahme Strasburgs, weldye mitten im Frieden 


1631 gefhah, und Ludivigs Reunionsfyftem das große haader Ecdhup- 
bündniß'gegen Franfreihs Uebermuth und Lärderfudht, deffen Seele 
Wilhelm IIE war. E$ vereinigten fih nämlid Schweden und Hol: 
land,»dann der Kaifer, Spanien und einzelne deutfhe Reichökreife 
init einander zur Aufrechterhaltung des weitphälifchen und des nim: 
weger riedend, und ftatt der Waffen, melde der Kaifer bereits ge: 
gen die Zürfen führen mußte, wählte man den Weg ber Unterhand: 
lung. Died war ber Zmwed bed merfwürdigen Gongreffes zu Frank: 
furt im 3. 1631, ber zwar franzöfifher Seits im Dec. 1682 abgr- 
brodyen, in der Folge jedoh zu Negensburg fortgefegt wurde und 
einen zwanzigjährigen Waffenftillftand mit $ranfreih im 3. 1684 be: 
wirkte, Aber vergebens fuchten bie europäifhen Mächte durh Bünb: 
niffe unter fih, indbefondre durd die große augsburger Verbindung 
(Ajfociation) vom I. 1686, welche ber Statthalter Wilhelm III. von 
Holland, zu Stande bradte, der Herrfchfudht Ludwigs einen Damm 
zu fegen; denn fon im Sept. 1683 überzogen bie franzöfifchen Deere 
die Rheinländer. Dies und die Vertreibung des Haufes Stuart dur 
Wilhelm III. aus England (im Nov. 1638) hatte einen neunjäbrigen 
‚ Krieg zur Kolge. — 7) Die Rüdfiht auf die Tpanifche Erbfolge 
bewog jebody ben fiegreichen Ludwig durch befondre Vorträge die Als 
lürten zu,trennen, und als dies nicht ganz gelang, Echmedens 2er: 
miftelung nadhzufuhen, mwodurd; der Gongreß zu Ryßwid, einem 
Scdlofje beim Haag, im Mai 1697, zu Stande fam. Man unterhan: 
belte zwar, nadhdem ein runder Zifch, im Gonferenzfaale allem Range 
fireite ein Ende gemacht hatte, auf die Grundlage ves- weftphäliihen 
und nimmweger Friedens; allein ed gelang dennod ber franzöfiihen 
Staatöfunft abermals, durch einzelne Verträge mit den Verbündeten 
das allgemeine Friedenswerk zu leiten und. das deutfche Reich zur An: 
nahme ber von Franfreidy mit Spanien, Großbritannien und den Nie 
berlanden feftgefegten Bedingungen zu nöthigen. Der Friede zufRyß- 
wid wurbe von ben Seemädhten am 20. Sept.. und vom Kaifer am 
‚80. Oct. 1697 unterzeichnet. — Sn diefe Periode fallen nod) einige 
Gongreffe, auf denen.die europäifche Diplomatik die Staatenverhälts 
niffe ber. nordiichen Mächte in Dinficht auf Polen und die Pforte ords 
nete. — 8) Der berühmtefte ift der zu Oliva, einem Klofter bei 
Danzig, im Mai 1660, wo Franfreidh den Frieden zwifchen Schive: 
ben und Polen vermittelte, ‚und den zugleich der deutfche Kaifer‘, der 
“ Kurfürft von Brandenburg, der Herzoa von Gurland und andre Kleine 
Fürften befchidten. Die Bevollmädtigten der Republif der Nieber: 
lande, von Dänemard und von Spanien wurben nicht zugelaffen-. 
Der Friede zu Dliva, vom 3. Mai.i660, .befeftigte dag politifüe 
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Uebergewiht Schwedens im Norden, fiherte ihm den Befid von Liefs 
land und beftätinte die Souverainetät Preußens; zugleich vermittelten 
England, Bolland und Franfreih ben Frieden zu Kopenhagen, 27. 
Mai 1660, zu fchen Schweden und Dänemark; -endlih wurde das 
Triedenswerk von Dliva vervollftändigt durd) den Friiden zwifchen 

&Echweden und Rußland zu- Kardis, den 1. Zul. 1661. — Da nun 
auch der Songreß zu Nimmwegen die Berhältniffe der nordifhen Staa: 
ten mit betroffen hatte, fo verflocdhten feitden mehrere Bündnijfe der 
Scemädte. mit den nordifhen Staaten da8 Sntereffe der lestern 
“mit dem von Europa. — :9) Zwifcdhen Polen und Rußland fanden 
ebinfalld befondere Gongreffe Statt: zu NRabdzyn 1670, zu Moskaır 
1678, zu Nadsyn und Andbruffow' 1634, die endlih den Definitofries 
den zu Moskau 1686 zur Folge hatten, wodurd, Polens Madıt, die 
fhon der Zractat von Dliva erfchüttert hatte, den zweiten Stoß ers 
hielt; bie Grenzen zwifchen Rußland und Polen blieben fo, wie fie 
jener Friede beftimmt hatte, bis 1772. — 10) Der Gongreß zu X 
tona, 1637, wo der der deutfche Kaifer und die Kurfürften von Sady= 
fen und Brandenburg bie Streitigkeiten Dänemarks mit dem Daufe 
Holitein: Gottorp vermittelten, bewirkte, naddem aud Grofdritan« 
nien und die Generalftaaten al8 Vermittler hinzugekreten waren, den 
Frieden zu Altona 1639, durd weldyen der Serzog von Holftein fein 
Land mit voller Sowverainetät wieder erhielt. — Endlid gehören 
noch in bdiefe Periode: 11) die Friedensconferenzen'zu Carlowig, im 
Fov. 1698, wo zuerft ein türkifher Sultan in die Kormen ber euro: 
pä:fhen Diplomatie fi fügen Iernte, indem er die Vermittelung 
Großbritanniens und HDollandse annahm, worauf fein erjter Drago: 
monn, Maurocordato, das biplomatifche Zalent der griechifchen Nation 

rühmlic bewährte, indem er durd) einen runden Zifcdy alle Ranaftreis 
tiafeiten befeitigte, und mit dem deutfcken Kaifer, Polen, Venedig 
und Rußland, die einzelnen Friedbensfhlüffe oder Waffenftillftandsver: 
träge zu Garlowiß 1699 zu Stande bradte, in welchen zuerft ber 
Macht der Pforte ein Ziel geftect wurde; doch mußte Venedig auf 
Sandia und bie Snfeln des Ardipels verzihten; es behielt nur Mo: 
rea, bie jonifhen Snfeln und einige Pläse in Albanien. — II. Bon 
1713--1814. — 1) Den fpanifchen Erbfolgekrieg endigte der Son: 
greß zu Utreht, wohin Krantreih, England, die ‚Generalftaaten, 
Savoyen, der Kaifer, Portugal, Preußen, der Papft, Venedig, Ge: 
nua, Kurmainz, Kurklöln, Kurtrier, Kurpfalz, Kurfachlen, Kurs 
baiern, "Hannover und Rothringen im Sanuaw 1712 ihre Bevollmäd: 
tigten fhidten, naddem bereits Kranfreih und Großbtitannien in 
ben Friedenspräliminarien zwifchen fich, den -8. Oct. 171, die Grund: 
Linien des Friedensgefhäfts gezogen und dadurch gewijfermaßen fhon 
bie Beftimmung der ‚neuen Staatenverhältniffe . entichieden hatten. 
Aud zu Utrecht geleng es ber franzöfifchen Diplomatie, die Verbins 
bung ber intereffirten Mächte zu trennen dur den Befchluß, daß je: 
der der Alliirten feine Foderungen einzeln übergeben folltee Der 
Zwift unter ihnen nahm noch zu, ats fie fahen, daß bie Uinterhands 
Yungen von England meift insgeheim und unmittelbar mit dem Kabis 
nette von Berfailles geführt wurden. Die Refultate waren adyt Ges 
paratfrieden, welde Sranfreih, Spanien, England, Holland, ©a= 
pvonen und Portugal in ben 3. 1713 bis 1715 unter fich fchloffen, 
indem fie Defterreih und das Reich fich felber überließen; f. ben 
Art. Utrehter Frieder Seitdem trat die brittifche See» und Han: 
belsmadt- in der Neihe der Hauptftaaten voran, und Englands Ins 
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tereffe leitete jest das Gcidfal des fogenannten europäifden Gleich« 
gewichtse. — 2) Der Gonareß zu Baden, im uni 1714 war nur 
ee Kormalität, um den zu Raftadt von Eugen und Billars im Na: 
‚men des Kaifers und Kranfreichs gefchloffenen Frieden, welher auf 
dem zu Urreht rubte, in einen lateinifh abgefaßten NReichefrieden 
umziwandeln. — 3).Auch der Gongreß zu Antwerpen war eine Folge 
bes utrechter Friedensratbes. Dort vermittelte England zwilhen dem 
Kaifer und den Generalftanten den Barrieretractat vom 15. Nov. 
1715. — 4) Der Eonareh zu Gambray;1722 betraf die Streitigkeiten 
zwifchen dem Kaifer, Spanien, Savoyen.und Parma, in DHinfidt der 
Bollzierung bes utrechter Rriebens und ber Bedingungen der Quas 
brupleallianz, wobei Enaland und Krunfreid) die Vermittelung über: 
nabmen; allein Philipp V. von Spanien, beleidigt durd die Zurüd: 
fhitung feiner, mit Ludwig XV, verlobten Zocdhter (im Aprit 1725) 
tief feine Mintfter von Sumbray ab, und fchloß hierauf allein feinen 
Frieden mit Defterreid zu Wien, den 20, April 1725, worin er die 
Garantie der pragmatifchen Sanction übernahm. Dad bald tarauf 
geidyloifene Scusbündniß zwifchen Defterreih und Gpanien hatte eine 
Segenallinnz zwifchen England, Franfreih, den vereinigten Nieder: 
landen, Dänemark, Schweden, Helfen: Gaffel und Woifendbürtel zu 
Hrrenbaufen zur Folge; wogegen Rußland, Preußen und einige deut 
fhe Stände fih an die wiener Allianz anfchioffen. So fchien ein alls 
gemein:r Krieg nahe zur fein, als Deiterreidh durd) einftweilige Auf 
bebung ber Compaanie zu Dftende, und Spanien durh den Zractat 
zu Parbo mit (Snalond, zur Ausdgleihung die Band bot. — 5) Der 
Gongreß zu Soiffons im Sunius 1728, follte diefe Ausgleichung aud 
zeiichen Defterreih, Kranfreih, England und Spanien bewirken; 
ailcın ed gelang bem franzöfifhen Staatsminifter, Kardinal Fleury, 
Epanien von Defterreich zu trennen, worauf FSranfreih, Spanien 
und England das Friedens » und Schusbündniß zu Sevilla 1729, dem 
audı Dolland beitrat, errichteten, um ihren Willen Defterreid als 
- Gefeg vorzufgreiben. Daducd wurde der Songreß zu Goiffons aufs 
gelöft und das beleidigte Defterreich griff zu den Waffen. Aber die 
Surantie der pragmatifchen Sanction, weldhe Enginnd und Holland 
übernahmen, bewog den Kaifer Sarl VI. 1731 die Beftimmungen des 
Zractatd von Sevilla anzuerkennen. — 6) Der Gongreß zu Aaden, 
im April 1748, an welhem Sreanfreih, Defterreih, England, Spa: 
nien, Sardinien, Holland, Modena und Genua Theil nabhiren, en* 
digte den öfterreichifchern Erbfolgefrieg burd. den aadıner Krieden, 
den 18. Det. 1748. — 7) Der fiebensährige Krieg zwifchen England 
und Frankreich wurde, ohne daß ein Songreß fid verfammelt” hatte, 
geendigtz Defterreih, Sadfen und Preußen aber fhloffen ihren $rie: 
den auf dem Gongreffe zu Hubertöburg,, der fih im December 1762 
verfammelt hatte, am 15. Febr. 1763. — 8) Der Conarif zu Tes 
fhen, im März 1779, entichied den baierfihen Erbfolgeftreit zwifden 
Defterreih und Preußen, unter franzöfifher und ruffiiher Vermitt: 
lung 5 doch fchickten auch Kurpfalz, Kurfahlen und Zweibricden. Be: 
vollmädhtigte, nur nicht der, um beffen Echbfoige e8 fi handelte, der 
Kurfürft ven Baiernz; f. den Art. Zefhner Kriede v. 13. Mat 
. 1979. — 9) Hierauf boten MRüßland und Defterreich ihre Vermittes 
lung in dem, amerifanifhen Fretheitöfriege zwifchen England und 
Sranfreid an. Wien follte die Songreßftadt fein; allein Kranfreich 
td. te die Bermittefung ab, und als nacber Öfterreichifche umd rufli- 
Ihe Mirifter an dem, in Paris im Det. 1732 eröffneten. Kriedenscons 
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greffe der Minifter Frankreichs, Spaniens, Englands, Hollands und 
ber vereinigten Staaten, ald Vermittler Theil nehmen -wollten, Fas 
men bie Sriedenspräliminarien, am 30. Nov. 1782 und am 20. San. 
1785, ohne ihr Wiffen, zu Stande, fomwie der Definitivfriede zu 
Berjailled und zu Paris den 3. Sept. 1783, und mit Holland bem 
20. Mai 1784. — 10) Die Streitigkeiten Sofephs II. mit der Res 
publif Holland üder die Eröffnung der Scheide und andern Gegens« 
ftände im 3. 1784, veranlaßten Franfreih, feine Vermittelung ans 
jutragen, und c& wurde zu Berjailles ein Kongreß am 8. Dec. d. 3. 
von dem franzöfifhen Minifter Grafen Bergennes, mit bem Eaiferlis 
hen und den bolländifhen Bevollmächtigten eröffnet. Er hatte den 
Zractat zu Fontainebleau vom 8. Mov. 1785 zum Cnberfolg, burd 
welchen ber Barriere: Zractat von 1715 und der wiener Tractat von 
1731 aufgehoben, die Grenzen von Flandern, wie fie’ 1664 waren, 
wieder hergeftellt, und an den Kaifer einige Lanbftriche abgetreten, 
aud eine Summe von 10 Mill. Guiden (mozu Frankreich, bamit der 
Gongreß nit abgebrochen würde, die Großmuth hatte, 44 Mill. bei« 
zutragen, an den Kaifer als Entfchädigung bezahlt wurden. Dages 
gen blieb die Schelde gefhloffen und der Kaifer entfagte feiner übri« 
gen Anfprüde. — 11) Als Leopold II. den Aufftand der Niederlande 
mit den Waffen zu dämpfen im Begriff war, mwurbe in Folge der 
reihenbader Convention, ein Mebiationscongreß im Haag, von dem 
Gefandten Defterreihs, Preußens, Dollands und Englands im Sept. 
1790 eröffnet, bei weldem man aud die Deputirten ber belgifchen 
Provinzen zuließ. Sene Mächte fchloffen damals die haager Sonvene 
tion vom 10. Dec. d. 3., nad welder jedoh der Kaifer den belgis 
hen Provinzen die alten Verfaffungsgefege nur fo, wie fie zur Zeit 
bes Todes der Kaiferin Maria Therefia gegelten hätten, beftätigen - 
wollte. Darüber entftanden neue Streitiafeiten und Unruhen. Ende 
ich ftellte Kranz II. im März 1798 die alte Verfaffung, wie fie uns. 
ter Sarl VI, gewefen war, wieder her, und befhwor zu Brüffel, im 
April 1794, bie joyeuse eutree; allein zu fpät, benn bald &arauf‘ 
wurbe Belgien von den Branzofen erobert. — 12) Sn der Gefchichte 
des NRevolutionskriegs ift der Congreß zu Raftadt denfwürbig, ob er 
gleich fruchtlos war. Er wurde von der Reichsdeputation unter dem 
Borfise des furmainzifchen Dirvectorial: Subdeiegirten, Kreih. von 
Albini, in Gegenwart des Kaiferlicien Bevollmädhtiaten, des Grafen 
Metternich, am 9. Dec. 1797, eröffnet, und am 7. April 1799 dur 
den Eaiferlihen Bevollmächtigten mittelft eines Eaiferlihen Comm'fr 
' fionsbecrets aufgelöft. Die alte Würde des beutichen Neich® zeigte 
fih während deffelben bloß in einer leeren und fchwerfälligen Zörm- 
lichkeit, mit welcher der grobe und beleidigende Uebermuth der frans 
zöltfchen Bevollmächtigten den fchneidendften Contraft bildete. Die 
Deputation übergab ihre Noten in beutfiher, die franzöfifche Gefandts 
fhaft in franzöfifcher Sprahe. In Dinfiht auf den Segenftand aber 
glich die Deputation einem an Händen und Füßen gelähmten Mens 
Then mit verbundaen Augen, da ihr bie geheimen XArtitel des Krim 
dend von Sampo Kormio und die Bedingungen der geheimen raftadter 
Convention vom 1. Dec. 1797 unbekannt geblieben waren. Daraus 
entitanden Mißtrauen und Uneinigkeit, vorzüglich zwifchen Oefterreih 
und Preußen; indem nun die Deputation gewiffermaßen im Binftern 
tappte,-ftieß fie überall auf Binderniffe und gab Vlöfen, fo daß der 
Subbelegirte von Baden, ald Bemeggrund feiner Abftimmung für bie 
Abtretung des ganzen linken Nheinufers, unt. and. den Zorn anfüprte, 
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in welden die Minifter Frankreichs gerathen wären, als fie gehört 
hätten, daß man ihnen nur einen Theil jener Uferländer anbieten. 
wolle! Die franzöfifche Diplomatie verleugnete zu Raftadt jede Form 
dbe6 Anftundes; die deuifhe benahm fi oft Eleinlich. und furdtfamz 
die Verhandlung felbft war nur ein blinder Kampf mit dem €: »Jieie 
verboraner Interejjfen ıumd mit dem Troge des republißfanifchen wtols 
aed5 das Gunze emdiante mit einem blutigen Srevel (am 23. April 
171.9), den wahriceinlih die gewaltfame Mußregel eined Mannes 
von hiftigem Charafter, der fi a, rächen wollte, unb bie 
blinde Wurh eines damit beauftragten Gubaltern = Dfficiess verfhuls 
bet bat ı©. das Weitere unter dem Art. Raftadter Congreß). 
Die Grundlagen der Abtretung -dbes linken Rheinufers und der Ent» 
fhädigung der dadurch verlegten Erbfürften dur Säcularifation der 
geifltihen Ränder, welche die Reichödeputarion zu Najtadt bereits ans 
genommen batte, wurden, ohne Zuziehung des Reihs, vom Kaifer 
nadhmals in bem luneviller Krieden 1801 zu Frirdensartifeln erhoben. — 
13) Der Gongreg zu Amiens, wo Sofeph Buonaparte und ber Dar: 
.qu:s von Gornwallis über den Definitivfrieden zwifchen Franfreid) 
und England vom Dec. 1801 bis zum 27. März 1802 unterhandels 
ten, und wobei Malta der fchwierigfte Punkt war, wo ber,fpanifche 
und ber hoiländifche Bevollmädhtigte aber nur dann an den Verbands - 
lungen Zheil nahmen, wenn biefe bas Interefje ihrer Mächte betras 
fen, erreichte feinen 3wed in dem, von allen vier Bevoilmädtigten 
am 27. März i802 unterzeichneten Zractate von Amiens, welchem 
audy d.e Pforte beitrat (am 13. Mai 1802), ber aber fhon am 18. 
März 1803 durd; Englands Kriegserflärung ‘wieder aufgehoben wurs 
be. — 14) Napoleon unterhandelte feine Kriedensfhtäfje gewöhnlich 
mit den Waffen in ber Hand; es bedurfte dann Feines Bermittlers. 
Vergeben bot daher Defterreich vor dem Frieden zu Titjie_ 1809 feine 
Bermittelung an; eben fo wenig hatte früher Haugmw:s in Wien 1805 
Preußens Dazwifchenfunft geltend machen förmen. Als aber Napos 
leon, um Spanien zu unterwerfen, feinen Rüden in Deutfdland und 
Holen fihern und deshalb mit Rußland fich enger verbinden, zugleich 
aber einen Berfuh, mit England einen allgemeinen Frieden einzulei= 
ten, maden wollte, da verfammelte er den erften europäiichen Mos 
nardhen = und Minifter: Kongreß zu Erfurt im Oct. 13808. "Navos 
leon kam den.27. Sept. in Erfurt an und wenig Stunden nad ihm 
ber Kaifer Alerander. Nody waren bafelbft verfammelt die Könige - 
von Sudjfen, Baiern und MWürtemberg, ber damalige König Dieros 
nymus von Weftphalen, der Großfürft Eonftantin, Prinz Wilhelm 
von Preußen, die Derzoge von Sadfen: Weimar, Sadfen: Gotha 
und Holftein: Oldenburg und mehrere andere FKürften, fo wie die 

Staatsminifter der genannten Höfe, außerdem nod der preußifche, 
ber dänifche, der würzburgiihe, der fürft: primatifhe, ber baden= 
fhe Staatsminifter u. a. m.; im Namen bes Kaifers von Defters 
reich erfchien- der Baron von Vincent, mit einem Schreiben, worin 
der KRaifer feine friedlihen Gefinnungen gegen Frankreic,) bezeugte, 
Die Verhandlungen betrafen eine Verminderung ber dem preußiichen 
Staate von Frankreich aufgebürdeten Leiftungen und die -Aufuahme 
des Herzogs von Didenburg in den Rheinbund,. haupifächlidy aber 
‚ben Frieden mit England, die Verhältniffe zwifchen Frantreih und 
Defterreih und die Angrlegenheiten der Zürkei. Auf ben Friedens: 
antrag der Kaifer von Frankreih und Rußland , -mittelft eines 
gemeinfhaftlihen Schreibens vom 12. Dct., erklärte bie brittifche, 
Regierung ihre Bereitwilligkeit, wenn auh Schweden und die fpa= 
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nifhe Regierung auf dem Gongrefje durch Bevollmädtigte erfchienen ; 
da Napoleon aber ber fpanifchen Nation biefes Nedt nicht zugefteben 
wollte: fo wurden bie Verhandlungen im December abgebrochen, Uns 
terbeffen war audy bie, VBerfammlung in Erfurt bereit8 am 14. Dt. 
auseinander gegangen, nahden Napoleon den Frieden mit Defterreicd) 
gefihert zu haben glaubte, und mit dem Kaifer Alerauder gewijje Vers 
" abredungen getroffen hatte, deren Inhalt nicht genau. bekannt ift. 
(8. Schöll Traites de paix. IX. 194.) — Sn biefe Periode ges 
hören no: 15) Die beiden fruchtlofen Gongreffe zu Braunfcmweig 
im Laufe des nordifchen Kriegs; ber- erfte Löfte fih auf im Febr. 
1713, und der zweite im März; 1714. — 16) Der Gongreß, wels 
chen ber holfteiniihe Minifter, Baron von Schlig, genannt Görp, 
im Namen &arls XII., mit ben Bevollmädtigten des Ezaren im 9. 
1718 auf den Alandeinfeln hielt; allein den dafelbft. auf ziemlich 
billige Bedingungen für Schweden verhandelten Frieden vereitelten der 
Zod Garls Xil. und der Parteigeift des fehwedifchen Adels, deilen 


“ Dpfer Görh wurde. Die fdhwedifche Regierung brach die Unterhands 


lungen mit Rußland auf den Alandeinfeln ab, und fchloß unter Kranfs 
reih8 Bermittelung, auf dem Gongreffe zu Stodholm, befondere 
Friedensfchlüffe mit Hannover den 20. No0.1719, darauf im 3.172 

mit Preußen, Dänemark und vorläufig mit ‘Polen. Endlih mußte 
Schweden, unter Franfreidg Bermittelung, den Frieden aud von 
Rußland annehmen, der nach den vom Gzar, dictirten Bedingungen, 
bie Rußland Uebernerwidt im Norben feftfteilten, auf dem zu Niyftabt 
im Mai 1721 verfammelten Gongreffe, am 10. Sept. 1721, unters 
zeichnet wurde. Darauf folgte auch der Abfdhluß des Definitivfrie- 
dens mit Sadhfen und Polen, mittelft bloßer Declarationen in den 
3. 1729 und 1732. — 17) Der im 5. 1741 zwifhen Scmeden 


und Nufßland ausgebrochne Sirieg wurde auf bem zu X6o von rufiis 
fijen und fhwedifhen WBenollmädtigten gebaitnen Gongreffe, nadj= 
dem Schweden, ftatt des Kronprinzen von Dänemarf, ben Bijchof 
von Lübel, Adolf Friedrih Herzog von Holftein: Gottorp, zum 


o 
Thronfolger erwählt Hatte, durch den Definitivfrieden zu Abo ben 17. 
Aug. 1743 gecndigt, worauf ba petersburger Bünbdniß zwifchen 
- Rußland und Schweden im I. 1745 zu Stande kam. — Während 
- Rußland in feinen Friedensfhlüffen mit Schweden, Polen und der 
Pforte, die Vermittelung fremder Mächte, vorzügli unter Gatharis 
na’s II. Regierung, nicht mehr zuließ, fand diefe in ben Kriegen 
Defterreihs mit der Pprte Statt. — 18) Der Kongrefi zu Palfa- 
rowißg endigte den, in den 3. 1714 und 1716 ausgebrochnen Krieg 
ber Pforte mit Benedig unb Defterreih durh die WVermittelung 
Großbritanniens und Hollands, im Friedeh zu Pafarowig den 21. 
Sul. 1718, nad) weldenm Morea, ohne daß davon im Zractaie felbft 
Erwähnung gelhah, der Pforte als eroderte Provinz verblieb. — 
19) In dem Kriege Rußlands mit der Pforte 1736 fuhte die Pforte 
Defterreihe, Dollandse und Großbritanniens Wermittelungz; allein 
Nußland Iehnte die Vermittelung der Seemädte ab, fo.daß der Eons 
greß zu Niemiroff in Polen, im Juni 1737, bloß aus den Bevoll- 
mnächtigten der Pforte, Nußlands und Defterreicdys beftand. Als aber 
auch Defterreih der Pforte den Krieg erklärte, jo übernahm Franf: 
reich die Rolle eines Vermittler. Die Verhandlungen wurden zwar 
fon im Detober abgebrochen, jedoch durch den franzöfifhen Befandten, 
Herrn von Villeneuve, der deshalb fowohl vom Kaifer Garl-WI., als 
au von der Karferin Anna geheime Snftructionen erhielt, von denen 
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jedoch ihre Minifter, Grafvon Einzendorf und Graf Oftermann, welche 
ihrerfeits über einen befondern Frieden mit der. Pforte unterhandels 
ten, nichts wußten, auf's neue angelnüpfr und theils in Konftanti- 
nopel, therls im Lager des Großvezirs fortgeiest. Endlich jhloß der 
Öfterreichifd;e General, Graf von NReipperg, auf eine fehr: übereilte Art 
den 1. Sept. 1739 einen Präliminarvertrag ab, bdeffen Garantie 
Granfreih alö Vermittler übernahm, und nad weldhem Belgrad, ob 
es gleich in gutem Vertheidigungszuftande war, ben Türken überges 
ben wurde. Dierauf bradte Billeneuve aud den für die Pforte Aus 
Berit vortHeilhaftem Definitivtractat von Belgrad fowohl mit, Defters 
reich), als mit Rußland den 18. Sept. 1739 zu Stande und unter: 
zeichnete den Lestern ald Bevcllmädhtigter der ruffifchen Kaıferin, ohne 
daß der, ebenfalls zum Abjiluffe des Krirdens mit der Pforte bevolls 
mächtigte Keldmarfchall Vlünnid darum wußte. — 20) In dem Kriege 
Ruplande mit ber Dforte von 1763 bis 1774 wurde zu Kodihany 
in der Dioldau im Aug. 1772 ein Kongreß von rufiifhen und türkis 
[hen Bevollmägtigten gehalten, bei welhem auch ein Öfterreihifdher 
und ein preußifcher Minifter erfchienen; allein Satharina erkannte fie 
nit ald Vermittler an, und fie erfuhren bloß ingeheim von dem tür: 
fifcyen Gefandten den Gang der Verhandlungen. Diefer Congreß 
ging aher bald auseinander; auch ein zweiter Gonareß, der fih im 
Det. 1772 zu Bucdareft verfammelte, wo jene ‚beiden Minifter nicht 
zugelafien wurden, Löfte fidh ohne Erfolg, wahrfheinlid) duch Franke 
reihe Einflus auf den Divan, fhon im März 1773 auf. Enblidy fas 
ben fi der von Abriangpel abgefdjnittene Großvezier gendthigt, ohne 
weitere Unterhandblung, auf die vom ruffifchen Keldheren, Grafen 
von Numanzofi, gemachten Bedingungen, ben Frieden zu -unterzeich« 
nen in dem Zelte des rufüfchen Feldherrn zu Kutfchuf : Kainardgi, 
den 21. QZuli 1774. — 21) In dem ruffifch = öfterreichifdyen Kriege 
mit der Pforte von 1737 folg. ‚lehnte Catharina ebenfall$ jede Vers 
mittelung ab; allein Defterreih mußte fie annchmen, und es verfame 
melte fidy im uni 1750 ein Congreß zu Reihenbad, wo Graf .Derzs 
berg im Namen Preußens mit Defterreich unterhandelte, und an mels 
hem aud) Polen, Großbritannien und bie Generalftaaten Theilnahs 
men. - Um einen Krieg mit Preußen zu vermeiden, entfchloß fich 
‚ Defierreid, das Ultimatum des: preußifchen Kabinetd anzunehmen; fo 
fam . die reihenbadyer Sonvention vom 27. Juli zu ®tande, nad 
weldyer Defterreich, mit der Pforte den Frieden zu Gziftome den 4. 
Aug. 1791 abfhloß, wo fi ein Kongreß von Öfterreidhifhen und türs 
tifyen Bevollmächtigten, fo wie von den Miniftern der vermittelnden- 
Mächte, Großbritannien, Preußen und Holland, im Januar b. 9. 
verfammelt hatte. Hierauf wurde in ©t. Petersburg über den Fries 
den Ruflands mit ber Pforte von jenen vermittelnden Mächten uns 
terhandelt; inbeß kamen die Friedenspräliminarien unmittelbar zwi: 
fhen dem Großvezier und dem Fürften Repnin, fon am 11. Xua, 
1791 zu Gallacz, und hierauf der Friede zu Jaffy ben 9. Zan.1792, 
zu Stande. — 22) In dem Icdten Kriege Ruflands mit der Pforte, 
von 1806 — 1812, ward nadı. Aleranders Zurücdfunft von Erfurt, von 
rufüifchen und türkifhen Miniftern ein Congreg zu Saffy im Aug. 
1807 gehalten, wo die Koderungen Rußlands3 aber die Pforte bewss 
gen, die Unterhandlungen bald abzubrechen. Endlidy mußte die Yforte 
fi eniihliegen um Friede zu bitten, und. es verfammelte fi ein 
Congreg zu Buchareft im December 1811, wo, durch Großbritanniens 
und Schwedens Vermittelung, ungeacktet der franzofifge Kaifer- in 
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feinen Bündriffen mit Ociterreih und Vreußen, im März 1812, bie 
Sntegrität der Befisungen der Pforte fipulirt batte, der Friede am 
23. Mai 1312 in demfelben Augentlide zu Etande fam, ale Slapos 
leons Deere in Begriff waren, in Rußland einzubringen. — IL. Von 
1814 bis jest. Noacddem während des aroßen Kampfes bes verbün« 
beten Europa mit Napoleon der SEongreß zu Prag im 3. 1813, und 
ber Songreß zu Shatillom im Kebr. ıınd März 1814 (f.d. Art. Chas 
tillon) erfolglos auseinander gegangen waren, und ber parifer 
Kriede vom 30. Mai 1314 eine neue Ordnung der europäiidsen Staas 


‚tenverbältniffe herbeigeführt hatte: fo wurde in biefem Friedenstracs 


tate beftimmt, daß ein allgemeiner Sonareß zu Wien bie VBerfüguns 
gen beffelben vervollitändigen folte. — 1) Diefer Gonareß übertraf 
an Würde, Glanz und Bedeutung alle bisheriaen, Yerfönlich waren 
zugegen: die Kaifer von Defterreih und Nufiand, die Könige von 
Preußen, Dänemark, Baiern und Würtembera, der Kurfürft von 
Heilen, die Großberzoge von Baden und Sahfen: Weimar u. a. m., 
fowie die eriten europäifhen Staatsmänner und Minifter: vom Papft 
Kardinal Eonfalvt, von Defterreidh Aürjt Metternich und der Kreis 
herr von Weilenserg,, von Rußland Kürft Rafumowsti, Graf Gta- 
delberg und Neffelrode, von Großbritannien Lord @aftlereach, dann 
Herzog Wellington ; Gathcart, Glancarty und Stewart, von Preußen 
Kürft Hardenberg und Baron von Humboldt , von Krankreid, Fürft 
Zalleyrand,, v. Dalberg u. A., von Baiern Fürft Wifoe, Graf Rec 
berg, von Dannover Graf Münfter; ferner die Gefandten von Spas 
nien, ‚von Portugal, don den Niederlanden, von Dänemark, von 
Sardinien u. fe. w. Der Gongreß wurde eröffnet ben 1. Nov. 1814, 
und geikhloffen den 25. Mai 1315. Derr von Gens führte das Pro: 
tocoll. Auf ibm bildeten für die europäifhen Sachen ben engern 
Verein die fünf Pauptmähte, bie den parifer Krieden gefchloffen 
hatten: Defterreih, Preußen, England, Rußland und Frankreich, 
unter dem Vorfise des Füriten Metternich; zu dem in einzelnen Fäl- 
len no die drei andern: Spanien, Portugal und Schweden, gezo: 
gen wurden. Kür die deutfhen Angelegenheiten bildeten Defterreich, 
Preußen, Baiern, Hannover und Würtemberg einen Ausfhug, zu 
defen Perhandlungen aber fpäter au die Bevollmächtigten der übri- 
gen deutichen Souveraine und freien Städte arzogen wurden. Da 
man über die meiften Hauptpunkte fhon im Ganzen einverftanden 
und vorzüglich darauf bedacht war, Kranfreihs Eroberungepolitif für _ 
die Sufunft zu hemmen: fo erleichterte die perfönlide Gegenwart, 
ber Charakter umd die wechfelfeitige Kreundfchaft der Monarden die 
endliche Feftitellung. Am fchmwieriaften waren die Beftimmungen über 
Polen und Schhfen, fowie über die innern Verbältniffe des deutfchen 
Bundes; eine unerwartete Begebenheit, Napoleons Rüdtehr von .Elba 
nad) ranfreich, machte enblidy das SInterefle jedes Einzelnen Tchmweis 
gen und führte plöslid den Abfchluß der von den adht Mädten: 
Oefterreih, Yreusen, England, Rußland, Rranfreid, Spanien, 
Portugal und’ Schweden, unterzeichneten, aus 121 Artikeln beftehen 
den Gonareßacte herbei am 9. Zunius 1815. Die Wiederherftellung 
des europäifhyen Staatenfnftems ward darin im Allgemeinen gegrüne 
det auf dus Princip der Renitimität. Defterreich erhielt zuyüd: das 
neue lombarbifch = venetianifche Königreich, mit Einfluß des Beltlin, 
außerdem drei Secundogenituren: Zoscanı, Modena und Darmız bas 
neue Königreih Ilyrien, dx8 venetianifche Dalmatien nebfi Raanfa 
und dem Golfo di Gattaroz ferner durdy Verträge mit Buiern: Zirot 
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und Borarlberg (ohne das Amt Woiler), Salzburg bis an die Galza, 
bie, 1809 abgetretenen Theile des Zins und Hausrudsvierteld; von 
Ausland den, 1809 abgetretenen Theil von Oftgälizien. In Anfehung 
der Wiederberjtellung der übrigen Gtaaten-vermeifen wir auf die be> 
fondern Artikel umd bemerken bier ulo im Allgemeinen, -bef Ruß: 
land, als eine bebrutende Vergrößerung feiner Madıt, Warfihau uns 
ter dem. Namen des Königreihs Polen erhielt; daß Kralau eine freie 
Stadt wurde; baß Preußen, weil es nicht in feinen Länderbefi$ von 
1806 wieder bergeftellt werden Eonnte, durch neue Theilungen und 
Abtretungen ih für Oftfriesland, Hildesheim Ic., die an Sunnover 
famen, — für Anfpah und Baireuih, die bei Baiern blieben, ent: 
fhäpdigen ließ, indem es ein Stud von. Polen (da8 Herzoathum Po: 
fen), fait die Häjfte des Königreihe Sadfen, Schwebifh-Pommern, 
Gleve, Berg und den größten Theil des linken Rheinufers bie an bie 
Saar erhielt, damit #8 hier für Drutfchland eine fefte VBormauer ges 
gen FSranfreih bildete. Dänemark, das Norwegen an Schweden ab: 
getreten hatte, bekam Sadjjen : Lauenburg und wurde wegen diefer 
Provinz und wegen Hntitein, Mitglied des deutfchen Bundes. Baiern 
erbielt als. Erfag für feine Abtretungen an Orfterreih: Würzburg, 
Akhaffenburg,, den jegigen Nheinkreis am linken Aheinufer u .f. w. 
(feine weitern Anfprüdhe auf den Main= und Zauberfreis und ben 
Heimfall des Necartreifed _find unbefriedigt geblieben)... Bannover 
erhielt die Köniäswirde und mehrere neue Provinzen, woburd es fich 
abrundete. Diejed Gontiguitätsprincip Eonnte aber weder bei Baiern, 
noch bei Preußen befolgt werben. Aus Holland und Belgien wurde 
das Königreic, ber Niederlande mit einer feften Grenze gegen Frank: 
reidy gebildet. Die nieberländiihe Provinz Luremburg aber wurde 
als Großherzoathuin dem deutfcdyen Bunde zugetheilt. Großbritan: 
nien behielt Malta, Delgoland, einige evoberte Kolonien ‚und erhielt 
die Schußhoheit- über die wieder hergeftellte Republik der - jonifchen 
Snfeln. Der Scweizerdund warb dur drei’&antone vergrößert unb 
durch die Anerkennung feiner beftändigen Neutralität zu einer Schuß: 
grenze für. Franfreids Shwalhe Eeite erhoben. Dem wiederhergeflells 
ten Staate des Königreichs Sardinien wurde Genua als Herzogthum 
‘ einverleibt, mit Bewilligung eines Kreihafend; zugleich warb bie 
Thronfolge ber Linie Barignan zugefichert. -Kerner wurben wieber 
hergeftellt: das Großherzogtbum Toscana, das Herzogthum Modena, 
ber Kirchenftaat und das Königreich beider GSicilien, inden Mürat 
feinen Untergang fich felb‘t zugog. Lucca wurde der Snfantin Marie 
Luife von Spanien gegeben; erhielt jeyod, fpäterhih eine andere Bes 
ftimmung (f. d. %.. Parma und Lucca). Spanien follte-an Porz 
tugal Dlivenza zurüdgeben, was aber des, von portugiefifhen Trups 
pen befesten Monte : Video’ wegen bis jest nody nicht geichehen ift. 
Sndem fo .durdh die wiener Gongreßacte bie Zerritorialverhältniffe 
nad dem alten Gleihgewichtsfyfteme aufs neue geordnet wnrde, bradjte ° 
ber Drang der Umftände auch die beutfche Bundesacte vom $. Juni 
1815, weldhe in der. allgemeinen Gongrefacte mit enthalten ift, zu 
Stande (f. d. Urt. Deutfdhlandb). In diefer hatte der 13, Art.: 
„In allen Bundesftaaten wird eine landftändifhe Berfaffung Statt 
finden‘’, die größten Widerfprücde zwifchen den conftitutionell gefinns 
ten Staatömännern. und den Anhängern der alten Staatsformen, vor: 
züglid von Seiten Baierns und Würtemberg, erfahren. Auch haben 
mehrere Artikel berfelben fpätere Verhandlungen und eine Abditio- 
nqläcte zur Folge gehabt; einige. Punkte derfelben, 7. B. ber über 
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der Nahdrud, find noh nicht vollzogen. Dodh erhielt Deutfc: 
 Iand auf dem wiener Congrejje. weniaftens die politifhe Weftimmung, 
der Friedensftaat von Europa zu fein. Die widtige Epkfode ber 
wiener -Gongreßverhandlung , welde die Acdhtserfiärung Napoleons 
am 18, März und bie am 25. März 1815 ernzuerte Verbindung 
Defterreihs, Ruflande, Grofibritannien® und Preußens gegen Napos 
leons Rücdkebr auf den franzöfifhen Thron betrafen, ift in den Art. 
Buonaparte wruffifh deutfdher Krieg mit Franfreid im I. 
1815 enthalten. Sener Verbindung traten auf dem Wiener Eongreffe aud) 
Serdinien, Portugal, Hannover, Buiern, Sadjfen, Würtemberg, 
die Niederlande, Dänemark, Heffen, Baden u. a. m. bei; nicht aber 
Spanien und Schweden. Diefer Krieg entfchied insbefondre die fos 
genannte fählifche Frage. Anfangs hatten England und felbft Defters 
reih in die Vereinigung des ganzen Königreihs Sadıfen mit Preußen , 
eingemilligtz; ‚allein bie Rote des Herzogs von Sachen : Coburg vom 
14. DOct., die Vroteftation bes Königs von Sadfen, Friedrichöfelde 
den #4 Nov. 1814, der Widerfprnh Tranfreihe und das Gemwidjt 
der öffentlichen Stimme bewirkten endlid, daß man jene Vereinigung 
aufgab, worauf der Fürft Metternid am 12. San. 1815 bie Theis 
lung Sacrfens vorfhlug, welde eine befondre Verhandlung Metter- 
nis, Zalleyrands und Wellingtong mit dem nad Preßburg eingelas 
denen König von Sadjfen zur Kolge hatte, der endlich auf die Grund: 
- lage ber vorgefchlagnen Theiiung zu Larenburg im Mai, unter 
Dvofterreih8 Vermittelung, mit Preußen und Rußland über ben Fries 
ben unterhanbdelte, den er zu Wien am 18. Mai 1815 unterzeichnete, 
worauf er am 28. Mai au auf das Herzogthum Polen förmlidy 
Verzicht-leiftete; fo daß bie neue Vertheilung ber polnifchen Länder, 
wie jie Oefterreich, Rußland und Preußen durd) ihre Verträge zu 
Nien am 3. Mai 1815 ‚geordnet hatten, vollzogen werden konnte. — 
Nacı der Entfcheidung der Zerritorialfragen betraf eine andre Vers 
handluna des wiener Songrefjes bie Abfhaffimgdes Stlavenhandels 
(f. d. Art.), und eine dritte die freie Schiffahrt auf dem Rheine, ber 
Wefer und der Elbe (f. d.Xrt.). Ob nun gleidy die nähere Beftims 
mung und Seftftellung biefer und mehrerer anderer Gegenftände fpäs 
- tern Verhandlungen vorbehalten blieb: fo enthielt dennody bie wies 
ner Gongrefacte, deren Driginalurfunde in ben Archiven bes E. E£, 
Staatsraths zu Wien niedergelegt wurde, die Grundlage für die neue 
politifhe Geftaltung Europas, beffen Staatenfyftem , nad der Erfläs 
rung der Wiederherfteller felbit, ein freies fein fol. In Bezug auf 
das politifche Gleihgewicht fcheint es zwar, ald 0b burd) Polens Vers 
einigung mit Rußland das Uebergewicht biefer Madt auf dem Contis 
nente zu groß geworben, während Großbritänniem fein Gegengewidt 
mehr als Seemaht befchränkt; allein es hat fich gleichwohl in-bem 
wieder hergeftellten Staatenfyftem Europa’s, aus dem Tractate von 
GChaumont (f. db. Art.), dur bie Form der wiener Verhandlungen, 
eine Arijtofratie dee Hauptmächte factifh und diplomatifch gebildet, 
wie fie ehemals nicht Statt fand. Diefe Ariftofratie fehreibt fidy aber 
felber ihre Gefege vor, indem fie fi auf die allgemeinen Angelegens 
heiten befdhränft. Gie hat dur) den heiligen Bund (f. den Art.) 
und durd die fpätern Eongreffe ihre nähere Entwidelung und Anwens 
dung erhalten; fo daß fie jegt gewilfermaßen einen europäifchen Ges 
nat bildet, der als vermittelnde Behörde den allgemeinen Frieden 
durd) das Princip der Stabilität ber, auf dem wiener Congreffe geords 
neten Staatenverhältniffe, gu erhalten bemüht if. — BDiefe Gcfals 
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tung ift jest allgemein in’s Leben getreten, obaleih der Papft burd 
ben Kardinal Gonfalvoi, den 14. Zuni 1815, gegen diejenigen Art’fel 
ber Songreßacte protefiiren ließ, durch welde er Avignon und We: 
naiffin, fowie bie deutihe Kirche ihre verlornen Befigungen nicht 
wieder erhielt. Auch hatte der Jchanniterorden vergeblich feine Wies 
berberitellung vom wiener Göngreffe verlanst. — 2) Die Grundfäse 
und Beihitife des wiener Gonayeffes erhielten ihre weitere Befefti 
gung und Anwendung $uerft in den Gonferenzen der Minifter Dejter: 
teihs, Großbritanniens, Prewßendg und Rußlande mit bem franzöfl: 
fhen Miniiter, Derzog von Richelieu, zu Paris, welde den Abfchluß 
des parifer Zractats vom 20. Nov. 1815 zur Kolge hatten, nadıdem 
die Territoriaiverhältnifte mehrerer deutfcher Fürften bereits durch 
bad parıfer Protocol! der Bepollmädtigten der vier verbündeten 
Mächte vom 3. Kov. in Bezug auf Srankreihs Abtretungen und auf 
das Vertheitigungsinftem des deutfchen Bundes, neue Beftimmungen 
erhalten hatten, und die Art ber Ratification der wiener Gongreßacte 
und des Beitritt der einzelnen Mächte zu berirlben feftgefest- worden 
war. Außer diefem. Haupttractate wurden auf dem Eongreffe zu Pas 
zis noch mehrere jandre Befchlüffe von den Wer alliirten Mächten ge- 
faßt, 3. 3. die Sonvention vom 2. Aug. 1315, die Bewahung Ras 
poleons Buonaparte betreffend, der Definitivtractat vom 5. Nov, 
1815, 'weldyer die jonifhen Infeln als vereinigte Staaten unter den 
ausfchliefenden Schus Großbritanniens flellte; die Neutralitätsacte 
ber Schideiz vom 20. Nov. 1815, weiche aud Franfreid mit unter: 
zeichnete; der Allianztractat der vier Dauptmädte- don demfelben 
Zage, dur weldyen fie-fich zur gemeinfchaftlichen Aufredhthaltung der 
neuen politifhen Ordnung verbanden, und deshalb Fraitkreich mit ei= 
ner Armee einige Jahre lang befegt hielten. Nach dem Scluffe des 
Gongreffes zu Paris wurden nody zwölf befondre Verträge von ben 
verfchiepnen größern und Eleinern Staaten unter fi in ben 3.1816, 
1317 und 1818 gefchloffen, welche: theils die meue Ausalpichung der 
Zerritorialverhättniffe, theils die, von Kranfreich übernommenen Zah: 
lungen, den Küdfall Parma’s an die fpanifche Infantin, Herzogin 
“von Lucca, und bie Abihaffung des SElavenhandels betrafen, — 
8) Zu der Vollendung des Werks der Monarchen fehlte noch die völ: 
lige Ausföhnung mit Frankreich durdy die Zurüdziehung der engtifche 
preußifch = Öjterreichifch = ruffifch = beutfchen Befagungsarmee von 150000 
Mann. Gie ward, nah PVollziehung ber von Franfreih übernommes 
nen Geldverpflichtungen, hauptfächlic unter Wellington’® Vermitteiung, 
von den ‚bier verbündeten Mächten auf dem Gongrefle zu-Xahen be: 
fhhloffen. (im Oct. und Nov. 1818), wovon der Eintritt Frantreichs 
‚in den Bund der Hauptmädte die Folge war. Die fünf Mächte ers 
liegen hierauf zu Aachen die berühmte Declaration vom. 15. Nov. 
1820, weiche, im Geifte des heiligen Bundes, die Grundfäge und Kor: 
men der: Politik für. die Zukunft, ausfprad), deren Ziwed ein dbauerbafs 
tes Kriedensftand fein fol. Doch gab auh Stourdza’s (f.d. Art.) 
bekanntes Memoire sur l’etat actuel-de l’Allemagne, in Yaden 
die Veranlaffung, da hier und dort Mifträuen gegen die deutfchen 
Hohfchulen und: den beutfchen Volksgeift überhaupt entftand. Unglüde 
liherweife wurde diefes Mißtranen dierch einzelne Mißbräude der Dre: 
freiheit und durd) ‚die Ausfchweifungen einer fhwärmerifd politifirens 
ben Zugend, von welcher zwei fanatifhe Zünglinge zu Frevelthaten fich 
binreißen ließen, bis zu einem antiliberalen Argwohn gefteigert, waß all: 
gemeine ftaatspotizeiliche Magregelm in Deutfchland zur Folge hatte. — 
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4) Diefe wurden befchloffen auf dem Gongrefjesgir Sarlsbad, wo fi 
im Auguft 1819 die Minifter von Defterreih, VPueusen Graf Berns 
ftorf), Baiern, Hanover, Sadfen, Würtemberg, Baden, Suacdfens 
Weimar, Medlenburg und NRaffau verfammelten, um fib unter dem 
Vorfige des Fürften Metternich, wobei Herr von Geng das Protos 
coll führte, theils über bie Ergänzung ber, die innere Orgenifation 
Deutichlands betreffenden Befchlüffe des wiener Gongrfjes, tyeils über 
ben gefährlichen moralifcy » politifhen Zuftand Deutichlands zu beras 
tben. Was fie befchloffen hatten, wurde am 20. Sept. d. 3. auf 
bem Bundestage zn Frankfurt gefeglich bekannt gemadht,. und es 
wurden hierauf die beutfchen Staaten eingeladen, nad dem Ginne 
bed monardifchen Principe eine angemeflene Auslegung bes 13. Ars 
tiels der Bundesacte, die E.nführung Iandftändifher Verfaffungen ber 
treffend, abzugeben; es wurde eine VBollziehungscommiflion zur nös 
thigen Ausführung der gefaßten Befchlüffe errichtet es wurden bie 
deutfhen Docdtchulen in disciplinarifher und die öffentlichen Lehrer 
in politifher Dinfiht unter die Aufficht von Guratoren geftelltz e& _ 
wurden alle Ordensverbindungen der Studenten, namentlid die Burs 
fhenfchaft, bei Strafe ber Relegation und der Ausfchliegung von .öfs 
fentlıchen Aemtern, verbotenz;- ed wurde für alle periobifche Biätter 
und Schriften, die weniger ald 20 Drudbogen zählten, eine Genfur . 
angeordnet, welche Maßregel jedod nur fünf Jahre lang in Wirks - 
famteit bleiben follte; es wurde enblidy eine Gentralbehörde zur Uns 
terfudung ber, in mehrern Bundesftaaten entdedten revolutionären 
Umtriebe (f. den Artitel Umtriebe) zu Mainz erridte. — 
5) Bald nadhher verfammelte fih, um die Draanifation des 
deutfchen. Bundes zu vervollftänbigen, am 25. Nov. 1819 ein Mis 
nijter » Kongreß zu.Wien, der, unter dem Borfige des Kürften Mets 
ternih, aus ben Abgeordneten von fämmtlichen deutfhen Bunbdess 
ftaaten beitand, melde die Schlußacte der, über Ausbildung und Bes 
feftigung des deutfhyen Bundes gehaltnen Konferenzen am 15. Mat 
41820 zu Wien unterzeichneten. (Abgedrucdt im. Polit. Zourn. Zunft 
und Juli 1820, u. val. den Art. Deutfhland.) Hatten diefe beis 
ben Minister: Gongrejfe, inwiefern fie dem Umfichgreifen bemofrati- 
fcher Ideen entgegenarbeiteten, nur mittelbar das allgemeine Staa: 
tenfyitem von Europa berührt: fo betrafen dagegen bie, feitbem ges 
baltenen Monarchen Congrefie zu Troppau, Laibadh und Berona all- 
gemein widtige europäiiche Angelegenheiten. — 6) Den Gongref zu 
Zroppau, welcher dafelbft vom October biß zum Dec. 1820 verfams 
melt. war, und hierauf Neupelö wegen nad) Laibady verlegt wurde, 
hatten zunädft die durch bie ftehenden Heere in Spanien, Portugal 
und Neapel bewirkften Staatsveränderungen veranlaßt. Die Minifter 
von Defterreih, Preußen und Rußland faßten in Zroppau mehrere, 
bie Ruhe von Europa betreffenden Beihlüffe. Ein Auszug der, it 
ben Gonferenzen von Friedrid von Geng. aufgenommenen Protocolle 
wurde in $orm eines NRundfchreibens ‚mehreren Bundesgefandten, fe 
wie dem franzöfifhen und dem großbritannifchen Gefandten bei dem 
Bundestage mitgetheilt, nach weldem die Etifter der heiligen Allianz, 
in Beziehung auf dieRevolution in Neapel, den Sonareß nach Lais 
‚bach zu verlegen befchloffen. Defterreih follte, wenn es zum Kriege 
mit Neapel käme, fi allein bamit befaffen; Kugland und Preußen 
aber follten den Krieden in dem übrigen Europa bewakhen und für 
die völlige Sicherheit der Öfterreihifhen Grbftaaten Garantie Ieiften. 
In ber, deshalb von ben drei Monarchen aus Zroppau an: bie-anderm 
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Regierungen erlaffenen Erklärung warb der Grundfag aufgeftellt, daß 
den Mächten das Recht zuftehe, gemeinfhaftlihe Daßregein- der Vor: 
fiht gegen Staaten zu nehmen, deren Umformung, durch Aufruhr 
erzeugt, den redtmäßigen Negierungen Gefahr dbrohe, vorzüglid, 
wenn biefer Geift ber Unruhe ‚durd geheime Agenten den benadbare 
ten Staaten mitgetheilt würde, Hierauf wurde der König von Sicis 
lien eingeladen, fih als Vermittler zwifchen feinem. irre geleiteten 
Volke und den Staaten, deren Ruhe baburd, gefährdet fei, nach Laiz 
bad) zu begeben. ,„‚„Das Syitem ber verbündeten Mächte ziele jebod 
weber auf Eroberung, noch Tolle der Unabhängigkeit anderer Mächte 
nahe getreten werben." Gegen diefed Neht der Einmifhung in’ bie 
innern Angelegenheiten benachbarter Staaten, welhes auch Grofbrie 
tannien in Laibah nidhyt formlih anerkannte, erfhien bie bekannte 
Schrift von a du congr&s de Troppau. Sndbeß wurbe es von 
den übrigen Mächten, namentlich von- Srantreih, auf bem Gongreife 
zu Zaibad), der vom Ende des Decembers 1320 bis in die Mitte des 
Mai 1821 dauerte, in das pofi.ive Völkerreht diplomatifh aufge- 
nommen. In Raibadh waren Xleranber, ran; L, Ferdinand I, und 
mehrere italienifche  Fürften in Perfon zugegen, um durd; gemein= 
fchaftlihe Berathung die Ruhe Staliens gegen die Garbonart 
(f. den. Art.) zu fihern, bem meitern Umfichgreifen erzwungner, von 
ben ftehenden HDeeren ausgehender Staatsveränderungen Einhalt zu 
tbun, und die Ordnung in Neapel und Sicilien, fo wie audy fpäter= 
bin (im März) die alte monardifche Gewalt in Piemont unb Genua 
wieder herzuftellen. Webrigens bildeten die Staatsminifter Oefter- 
reichd, Rußlands und Preußens (der König von Preußen Eonnte nit 
perfönlih Theil nehmen) mit ihren Kanzleien (von Gens als Profo= 
colführer ). fo wie die Gefandten von Frankfreih,. Großbritannien, 
Sardinien, Rom und ben übrigen Etaaten Italiens, inLaibadh einen 
nody zahlreihern Kreis von Staatsmännern, als in bem Eongreffe 
zu Zroppau vereinigt waren. Die Refultate der Beichlüffe von Lais 
bad), von wo aus bie alliirten Mächte eine Declaration wegen Nea= 
pel erließen, waren, als gütlihe Mittel fruchtlos blieben, die Be= 
fegung von Neapel, Sicilien und Piemont durch Öfterreihifhe Ars 
meen, woburd die, bafelbft den Königen aufgedrungne fpanifhhe Gonz 
ffitution abgefhafft, die alte Verfaffung wieder hergeftellt und das 
monardifhe Princip befefligt wurde (f. d. Art. Sicilien, beide, 
und Piemont). Im Kal dies zu bewirken Defterreih nicht gelun= 
gen wäre, würde eine tuffifhe Armee von 80,000 Mann, bie fon 
den Marfch nad) Ungarn angetreten hatte, «n Italien eingerüdt fein. 
Nachdem bie Ruhe in Neapel und Piemont wieder hergeftellt war, 
befchloffen die beiden Kaifer den Gongreß zu Laibady burd) eine, von 
den Miniftern Defterreihd, Preußens und Rufßlands unterzeichnete 
Declaration vom 12. Mai 1821, in welder fie erklärten, baß Ge 
tchtigfeit und Uneigennüsigkeit, welde die Berathungen dber- Monarz 
chen geleitet, jederzeit die Vorfhrift ihrer Politit fein würden. — 


+ 7) Allein fehon war ber Aufftand der Dellenen ausgebrochen; die da= 


durch entftandene Spannung zwifchen ber Pforte und Rußland Eonnte 
duch die Vermittlung bes öfterreihifhen-und des englifhen Minifters 
in Konftantinopel nicht beigelegt werben; zugleich erregte. der Zuftand 
Spaniens und Portugals Beforgniffe für die Sicherheit der monarz 
chifchen Regierung, und insbefondre für die Nuhe Franfreihs; end: 
lich fchienen bie Angelegenheiten Staliens eine neue Drganifation ver 
poitiihen Verhältniffe der dortigen Staaten zu fobern. Dies alles 
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beidog bie beiden Kaifer, welhe fchon in Laibah einen Gongteß im 
Scpt. 1822 zu Klorenz zu halten -befchloffen hatten, einen Gongreß 
u Verona zu verfammeln, welder vem Det. bi8 in ben Dec. 1822 
a Vorbereitende Gonferengen wurben bereits im Sept. zu 
en wo Kaifer Alerander am 7. d. M:, nebft beih Stäatsfecretät, 
rafen Nefjelrode, eingetroffen war, Hoh ben &taatsminiftern der 
fünf Hauptmädte gehalten. Der König bom Preußen aber begab fidh 
Unmittelbar nad; Verona, wo er und ber Kaifer von Defterreich am 
15. Oct., Kaifet Alerander dm 16., und die Könige von beiden Sicie 
lien und von Sardinien, nebft mehrern andern italieriifhen Fürften, 
Tpäter eintrafen.. Diedmal erfhien auf dem Bongreffe fein brittifcher 
Staatsminifter; dent der Marquis von Londonderry hatte, in eis 
nem Anfalle von Schwermuth, durch die Laft und die Verwöidelung 
des bisher von ihm befolgten politifchen Syftems gebrüdt, fich felbft 
den Tod gegeben, fein Nachfolger Sapning abet wollte, dem Grunds 
Tage ftrenger Neutralität getreu, bes brittifhe Staats» und Handelö« 
intereffe nicht durch gewaltfame Einmifhüng in die innern‘ Angelegens 
beiten ber pyrenäifhen Halbinfel gefährden; Er fhidte daher ben 
Herzog. von Wellinston nad) Wie und Verond, ıbohin fd aud der 
bisherige brittifche Gefandte am wiener Hofe begab. Bon Geiteh 
Srankreihs erfhienen der Staatsminifter, Wicomte nurtmehriger Hets 
309 don Montmorency, und der franz. Bothfhafter am briftifchen 
Hofe, der VBicomte von Chateaubriand. Außer diefen waren nod 
mehrere ruffifche (3. B. Graf Pozzö bi Borgo), franzöflfhe und ana 
dere Diplomatifer. in Verona. gegenwärtig; preußifher Geits Gra 
Bernftorff und ber Kürft Därbenberg. Diefer verließ jeted. na 
Entfheidung det Hauptfrage, Verona, um Mailand und Gerua zu 
fehen, während fein Monard) eine Reife nad Rom und Neapel uns 
ternahm. sur Hardenberg ftarb in Genua den 26.NoV. Water ben 
übrigen, in Verona anmwefenden Perfonen wurde ber Banquier,; WBaroh 
Rothihild bemerkt. Auch fand der dutchreifende Kronprinz Dscat 
von Schweden eine ausgezeichnete ne Ueber ben Gang ber 
Verhandlungen zu Verona, bei weldhen Fürft Mekternich den Borfig 
und Herr von Geng das Protocol führte, ift jest (Ian. 1823) nıir fo Hiel 
befannt, daß bie Gontinentalmächte Frankreid) die verlangte Befugniß, mit 
bewaffneter Dachte die Halbinfel zur Wiederherftellung einer monars 
&hifhen Verfaffung zü zwingen, zügeftanden und im nöthigen Kalle 
. Unterftügung verfprohen habens da jedoch Englahd an diefen Were 
gandlungen nicht Theil nahm und ftetö zu fiediichen Mafregein Fieth, 
a aud ber franzöfifche Sinanzminiet Graf von Billele, der; ben 
Krieg gegen die Fanifäen ortes laut fordernden, fogenäanriten Pars 
tei der Zanatiker, die triftigften Gründe für die Beibehaltung des 
geiehens entgegehftellte, ünd bie bon Verona nah Paris zurüdges 
ommnen Staatsmänner biefe Aufiht unterftügten, ba endlich die in 
Satalonien aufgeftellte Glauberisarmee Hot den conftitütionelken Trups 
pen unter Mina gefchlagen worden war: fo verfuchte Frankreich im 
zur 1822 züerft den Weg Hütlichet Unterhandlüngen,; um bie 
orted zu einer Abänkerung ihter Gonftiturion im Sinne des most 
hardifchen Princips zu bewegen. In Anfehurg der Spannung zwis 
fchen Rußland und der Pforte, beihloß man zu Verona, bürd ben 
brittifchen Gefandten bei der Pforte, Lord Strangforb, ber beshalh 
nad) Verona berufen worden war, ein Ultimatum ber Pforte vorles 
gen zu laffen, bas bie genauefte Erfüllung des büdarefter Vertrags 
von 1812 verlangte; man wollte fi jedoch bez griethifchen Infuws- 
Aufl. V. Hr Bi 2; - 45 8 
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genten auf, Feine Art annehmen, daher auch die, in Ancona angefom: 
menen Deputirten berfelben in Verona nicht zugelaffen wurden. In 
Anfehung Piemont wurbe die gänzlihe Räumung diefes Landes von 
öfterreicyifhen Truppen, in Anfehung Neapels und Giciliend aber 
eine beträdhtliche Berminderung des dortigen öfterreihifhen Befasungs: 
heers beifchloffen, bie. weitere Drganifotion bes italienifchen Staaten: 
foftems warb jebod vor ber Hand noch ausgefest. Indeß begab fh 
König Ferdinand I. von beiden Sicilien, von Verona auf, unbeftimmte 
Zeit nah Wien. Auch bie Form bes deutfchen Bundestages zu Frank: 
furt follte von Verona aus eine Abänderung erhalten; endlich wurden 
‚einige Acteuftüde, bie geheimen Gefellihaften betreffend, in Bera: 
thung gezogen; über biefe und andre Gegenftände werden jebody die 
Endbeichlüffe noch erwartet. Bis auf Neapel und Piemont, ift alfo 
fein eigentliches Nelultat bed Gongreffes zu Verona bekannt, fondern 
in Anfehung der fpanifhen und ber türfifchen Frage ber Weg der Un- 
terhandlung eingefchlagen worden, fo daß die Berathungen über bie 
fpanifhe Sadhe in Paris, forkgefegt werben. Die Monarchen verlie- 
fen Verona in ber Mitfe des Decembers, um in ihre Staaten zu: 
rücdzufehren. Die merkwürdigfte Erfheinung auf biefem Gongreffe 
ift, daß das brittifhe Minifterium, feit Ganning’s Eintritt in daffelbe, 
einen; von ber Gontinentalpolitit abmeidhenden Gang gewählt und 
durch den Herzog von Wellington jedes gewaltfame Einfdreiten in 
Spanien, wenn ber König ungefäßrbet bliebe und Spanien feine 
Gonftitution nicht weiter zu verbreiten fuche, mwiderrathen Hat. Aber 
auch im Dften ging Englands Politif dahin, jede Ergreifung der 
Waffen zu vermeiden. Werfen wir einen Gefammtblic auf alle vier: 
zig Gongreffe,..die feit dem weftphälifhen Frieden in Europa gehalten 
worben find: fo wird man nicht allein durch die fortgefchrittene Bil: 
dung der diplomatifchen Kunft überrafht, indem-tmwir jegt erleben, bag 
ein öftreiifcher Internurcius in der Audienz bei dem Großwefir tür: 
tifch fpricht, und ein Großwefir feinen Gegengruß deutfch ausdrückt, 
während im. 1738 das dfterreihifche Kabinet nicht einmal den Namen 
des regierenden Sultans mußte, weil es ben,. im 9. 1730 
abgefegten Sultan Achmed noch auf dem Throne zu fehen glaubte; 
fondern e8 bietet ji) aud) die erfreuliche Bemerkung bar, zu fehen, wie 
nad) und nad) der Charakter der europäifchen Politik fich veredelt; wie 
die Eleinlichen Intereffen einfeitiger Staatöfunft vor. den größern des 
allgemeinen Staatenfyftems und bes Friedens von Europa zurüdwei- 
“hen; wie die Monarchen felbft durd gegenfeitige Beiprehung den 
* Gang der Verhandlungen abkürzen und vereinfachen, und wie die er: 
ften Staatömänner immer mehr den Grundfag, daß die Sicherheit der 
Throne eben fo fehr durch das Heil ber Völker, als die Völker: Wohf- 
fahrt durch”die Deiligkeit ded Kronenrehts und det Herrfherpflicten 
a fei, als den wahren Angelpunft aller TORL vor Augen 
aben | o TER 
Congreve (William), einer der beffern bramatifchen Dichter 
ber Engländer, flammte aus einer altern Familie in Staffordfhire. 
Dirt und_Zeit feiner Geburt find. ziemlidy unbekannt. Nach feinem 
Grabmale in der Weftminfter Abtei ward, er 1672 geboren. Er 
felöft nannte fi einen Engländer, ob ihn gleich Andre. zu einem Sr- 
länder gemadht haben. So viel ift gewiß, daß er anfangs auf der 
Schule zu. Kilkenny und hierauf zu Dublin erzogen wurde: Im 16ten 
Sahre'wurde er nad London. gefhidt, um die Rechte zu fludiren, die 
er aber bald gegen die Dichtlunft vertaufhte. Er zeigte fih früh als 


| Gongreve (W.) GEönobit > 707 


Shriftfteller. er erftes dramatifches Werk, die mit großem Beifall. 
aufgenommne Komöbie: the old Bächelor, mwurde 1693 aufgeführt. 
Sie war ihm fehr einträglich und verfchaffte ihm die Gunft des Lord 
Halifar, der ihn zu einem der Commissioners for licensing coa- 
ches etc. ernannte. The double Dealer, ein Luftfpiel, 1694, genof 
keiner fo ausgezeichneten Aufnahme. 1695 wurde Love for Love 
gefpielt, ein Stüd, welches die Handlungen ber Menfchen treffender 
darftellte, ald die vorigen. Sein Trauerfpiel: The mourning Bride 
(1697) gehört zu ben beften Stüden der enalifhen Bühne und wirb 
noch jegt gefpielt. Sein legtes Schaufpiel: The Way of tlıe World, 
gefiel nicht, und bies veranlaßte ihn zu dem Entfchluffe, von nun an 
in ber Zurüdgezogenheit bloß fi und feinen reunden zu leben. 1710 
gab er feine Miscellaneous Poems heraus, zu denen er in ber Folge, 
ob er gleich nady ihrer Erfheinung noch lange lebte, nichts hinzufügte, 
Als die Whigd, denen er vorzüglicd ergeben war, 1714 emporfamen; 
warb er Secretary for the Island of Jamaica, ein Poften, der ihm 
1200 Pfund eintrug. Wie fehr er gefhäst wurde, fieht man unter 
andern daraus, daß Pope ihm feine Sliade zueignete. Er ftarb zu’ 
gondon 1729. Als Schaufpieldichter war er originell. Seine Charaf: 
tere find glüdlich aeg aber nicht immer ber Natur getreu nachges 
bildet. Er wir für das Drama geboren; aber feine Kräfte verließen 
ihn, wenn er in eine andre Sphäre trat. 

Congreve (William), der berühmte Erfinder der, nad) ihm for 
genannten Raketen, ift geb. 1772, Er ift in England nicht minder 
berühmt für feine Berbefferungen im Bau der Scleufen bei Kanälen 
und als ber thätigfte Mitarbeiter der Neuerungen bei dem engl. Deere. 
Man hat mehrere gefhäste Schriften über bybdraulifche Gegenftände 
und über die Wiffenfchaft der Artillerie von ihm. Er ift Parlaments» 
glied,, gegenwärtig General bei ber englifhen Artillerie, Auffeher über 
das Fönigl. Laboratorium u. f. w. 1816 und 1817 begleitete er den 
Großfürften Nicolaus auf feinen Reifen in’s Innere von England, - 
Neuerer Zeit hat er Brandrafen mit einem Falfchirme verfehen, der 
fih auf dem höcften Punkte des Wurfed entwicdelt und in der Luft 
majeftätifch eine Bombe führt, die, wenn ber Wind günftig ift, auf 
ben, zur 3erftörung beftimmten Gegenftand nieberfällt. (Ueber biefe 
congrev’fhen Raketen fehe man noch den Art. Raketen.) 

Gonjugation, f. Spradlehbre. Konjunction, f. benf. 
Art. Conjunction in der Aftronomie, f. Afpecte — Gonjunc 
tiv, f. Spradlehre, 

Sonnetable war fhon ehebem in Krankreidy einer ber vornehms 
ften Kronbeamten, welcher ben Rang glei nad) ben Prinzen von Ge: 
blüte hatte. Er war Groß: Schwertträger bes Königs. Die Benens 
nung wird abgeleitet von Comes stabuli, weil in den Älteften Zeiten 
diefe Würde dem Ober: Stallmeifter ertheilt zu werden pflegte. Dies 
fer hatte in ber Regel aud den Oberbefehl über die Gendarmerie 
(Garde: Gavallerie) und fo erhob fi nach und nad der Gonnetable 
zum hödhfteri Befehlshaber über die ganze Kriegsmadt zu Lande. 
(Ludwig XIII. hob 1627 die Stelle auf, weil fie dem, der fie bekleidete, 
zu großen Einfluß gab, und übertrug die Verrichtungen den Marfchäls 
len von Franfreih. 1804 wurde diefe Stelle wieder errichtet und der 

nhaber berfelben gehörte zu ben fünf hödyften Kronbeamten. Bie. 
erlofch mit Wiederherjtellung des Königthums, ’ 

Gönobit, f. Anadoret, Klöfter und Mönhswelen 
45 
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- Gonrabin von Schwaben, ber unglüdtiche legte Sprößling 
des fchwäbifhen Kaiferhaufes der Hohenftaufen, Enkel Kaifer Fries 
rih8 IT. und eigentliher Erbe von Neapel und Gicilien, nachdem 
fein Vater, Conrad IV., 1254 vergiftet worden war. Papft Ele 
mens IV. wollte ihn als sen Sohn eines, im Banne geftorbnen Res 
‚genten niht anerkennen und verfchenkte Sicilien an Carl von Anjou, 
Bruder des franzdfifchen Königs Ludwig IX., ded Heiligen. Da beffen 
Verwaltung den Unterthanen nicht gefallen Eonnte: fo riefen fie ben 
rechtmäßigen Erben, den Süngling Gonradin, die ihm gehörenden Kös 
nigreihe einzunehmen. Gonradin Fam, begleitet- von feinem treuen 
Zugendfreunde, Friedrih, Prinz von Baden, mit einem, etwa 10,000 
Mann ftarfen Deere nad) Italien (1267). Er fchien erft glüdliche Fort» 
fhritte zu madhen, rüdte 1268 mit feinem Keere in Rom ein, ward 
aber bei Tagliacozzo gefchlagen und auf der Flucht, verkleidet, ‚ncbft 
feinem Sreunde gefangen. Der gefühllofe Carl gab nun, mit. Bewils 
ligung des Papftes, 1269, den 35. Oct. auf dem Marktplage zu Neas 
pel bad empörende Schaufpiel, den unglüdtlichen, erft 16jährigen Iüngs 
Iing, nebft feinem $reunde Friedrih enthaupten zu laffen. Conradin 
ftarb mit bewundernswürdiger Standhaftigleit, nachdem er zuvor feinen 
 Berwandten, Peter von Aragonien, zum Erben bed ihm geraubten 
MNeiche beftimmt hatte, der au, wirklich 1282 Sicilien erhielt, als 
die ficilianifhe Vesper der franzöfiihen Gewalt ein Endeemudt hatte. 
Mir befigen, muthmaßlic von Gonradin,. no ein Kleines poetiidhes 
Andenken, ein beutfches Minnelied (die Liebe zur Poefie und deutfcen 
Sprache hatte er von feinem Großvater, Friebricy IT, geerbt —), das 
unter dem Namen König Gonrads bes jungen das zweite in der manef» 
fifhden Sammlung von Minnefängern ift, und fi fchließt: „Mich 
läßt die Liebe fehr entgelten, daß ich der Jahre bin ein Kind.” Außs 
führlich erzählt die unglüdlihen Schidfale des unglücklichen Fürften 
die bei bem Verleger des Gonverjutionsleriton in 6 Boden erfcheinende 
' kung: Gefhichte der Hohenftaufen und ihrer Zeit von Friedr, von 

aumer, ae - 
Gönring (Herrmann), einer der berühmteften Gelehrteften feiner 
Beit, Sohn eines Predigers zu Norden in DOftfriesland, geb. 1606, 
fiudirte zu Helmftädt und Leiden vornehmlich Theologie und Medicin, 
ward 1632 zu Helmftädt Profeffor der Philofophie, 1634 audy Doctor 
und Profeffor der Mebdicin, und blieb hier bis an feinen Zob 1681. 
Er ward, wie es bamals nicht ungewöhnlich war, für-einen Polyhifter 
gehalten, und erlarigte in den Wilfenfdaften einen folhen Ruhm, daß 
er nicht nur 1649 von ber Fürftin zu Dftfriesland und 1650 von ber 


Königin Chriftine von Schweden als Leibarzt berufen wurde, fondern: 


auch 1664 sine franzöfifche Penfion von 2000 Liv. und 1669 den Zitel 
eines bänifhen Etatsraths erhielt, auch in vielen wichtigen Reiche » 
‚ amd Staatsfahen zu Rakhe gezogen wurde. Das größte Verbienft al& 

Lehrer und Schriftfteller erwarb er fih um die Gefhichte des deutfchen 
Heide und um .bas beutfhe Staatsredht, gin welchem legtern- er eine 
neue Bahn brad. Er fchrieb zwar feldft weder.ein Syftem, nody Goms 
pendium, aber befto mehr Abhandlungen über einzelne Gegenftände, 
bie Andern zum Mufter dienen Eonnten, und befto größer war die Zahl 
der aelehrten Schüler, die er zug. — ine vollftändige Ausgabe feiner 
Werte, zugleich mit feiner Lebensbefchreibung, wurde 1730 zu Braum- 
fhweig in 7 Koliobänden von 3. W. Göbe beforgt. Seine Töchter, 
Sifa Sophia, warb eine berühmte Dichterin. Erxft heirathete fie den 
Amtmann Schröter zu Schlid in Zranfen, bernad) den Keichshefrath, 


ı *  &onfalvi Gonfeription 709 
nächherigen gottorpfchen: Kanzler und zulegt Statthalter in Dabeln 
Freiherrn Ehriftian Ernft von Reihenbah. — Ihre Schwefter, Daria 
Sophia, war ebenfalls‘ Dichterin und Gelehrte‘ und ehlichte 1696 den 
den Profeffor Schelhamer. Beide fchrieben auch -tber die Kockunft. 
Gonfalvi (Ereole), ein, durd Geift und Kenntniffe glei) ausger 
zeichneter Kardinal, geb. 1757 zu Zoscanella. Früh fchon widmete er 
fid) mit großem Eifer dem Studium der Theologie und Politif und 
zeigte daneben warme Liebe für Mufit und Literatur. eine Iebhaft 
und Öffentlid Ausgefprochnen Grundfäge über die franzöfifche Revolu: 
tion erwarben ihm die Gunft der Tanten Ludwigs XVI. und dur. 
diefe die Stelle ald Auditor der Rota. In diefer Eigenfchaft war er 
beauftragt, auf die Anhänger ber Franzofen in Rom ein wacfames 
Auge zu haben, was er mit großer Strenge that — und was ibm 
1793 beim Einfall der Branzofen Gefangenfhaft und Verbannung zu: 

09, Us Gecretär des Kardinald Chiaramonti wurde er bei beffen 
rhebung „zum Papft (Pius VII.) einer der erften Kardindle, und 
bald herniach Staatsfecretär. Confalvi war e8, der mit Napoleon das 
berühmte Goncorbat abfhloß und zu Paris unterzeichnete, wo er durch 
feine Schönheit, feinen Anftand und feine Kenntniffe gleihes Auffehn 
erregte. 1306 trat der Kardinal Cafort be Sarzana an feine Stelle 
al8 Stantsfecretär, und er lebte, wie fein ®ebieter, eine Art von 
Privatleben bis 1314, wo er al$ päpftlicher Gefandter beim Gongref 
zu Wien erichien und die Zurüdgabe der Marken und Legationen er« 
wirkte, 1815 wohnte er in berfelben Eigenfchaft allen Unterhandluns 
gen mit Frankreich bei, während er zu gleicher Zeit mit großer Thäs 
figkeit an der innern PVerfaffung ber päpftlihen Gtaaten arbeitete, 
und das berühmte Edict: Motu proprio, 1816, hierüber entwarf 
und mit unterzeichnete. Er flieht jegt an der Epige aller geiftlichem 
und weltlichen Angelegenheiten Roms -unb fcheint das Vertrauen bes 
-Papftes im vollften Maß: zu befigen. | 
Confcription, Ausfchreibung (Enrölement) friegsbienfifägi« 
ger Mannfchaft aus ben verfchiednen Canton zu regulärer oder Lands 
miljz, zu Daus: und Linienttuppen, Nationalgarden u. f. w. &ie ift - 
entgegengefest der Werbung und dem Landfturm. Der Name fomme 
aus der militärifchen Berfaffung der alten Römer. Jeder römifche 
Bürger mußte dem Staate vom 17. bis zum 45. Jahre al Soldat 
dienen, und beshalb fand Feine Werdung, die freiwillig ift, fondern 
bloß Aushebung (delectus) Statt. Gewöhnlich und gefegmäßig wur: 
den jährlich 4 Legionen‘ Fufvolk (6666 Mann eine Legion), zwei für 
jeden Gonful, und zu jeder Legion 300 Mann Reiterei, ausgehoben, 
Der Conful, der zu den Zeiten der Republik jederzeit aud) Anführer 
des Decrs war, kündigte in jedem Sahre, naddem bie Kriegsoberften 
(Legio tribunen) gewählt waren, dur ein Ausfchreiben, oder ben . 
derolt, die Auswahl oder Aushebung der Truppen an (milites co- 
ere, colli$dre, scribere, consoribere), und dies ift die eigentliche 
onfeription. "Alle bienft> und waffenfähige Bürger mußten fidy bei 
Berluft ihres Vermögens und der Freiheit auf'dem Maröfelde oder 
Capitol verfammeln, wurden hier nad ihren Abtheilungen (Tribus 
und Genturien) in einer Ordnung, die das Loos entfhied, aufgerufen, 
und von den Oberfteh banfı aus jeder Abtheilung fo wiele ausgewäßtt, 
als man bedurfte. Dies Vehlerte, his zur Zeit der römifchen Kaife: 
ftehende Heere unterhalten" ty diefe größtentheils in ben Provinzen 
angemworben wurden. ra ‚hatte bei dem ftehenden Heere if 
neuefter Zeit jene Einrihtung nadhgeahmt, und bie Gönfcriptien für 


> 
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Staatsgrundgefeg erklärt. Zeber ‚franzöfiihe Würger mar geborner 
Soldat und verpflichtet, als folder vom 16. bie zum 40, Sabre dem 
Staate zu dienen, Big zum 60. Jahre gehörte er noch zur Nationaf: 
arde. In jedem Zahre wurbe bie junge Mannfhaft, welche das be: 
fimmte Alter erreicht hatte, einberufen und unter die Militärdivifio: 
nen vertheilt, Cine eigne General: Infpection ber Revien und ber 
Militär- Gonfeription, welder ein Staatsminifter als General: Direc 
for vorftand, war damit beauftragt. In mehrern Staaten des ehe- 
maligen Rheinbundes war biefelbe Einrihtung getroffen. Sie ift aber 
feit Napoleons Sturz als «ine, durd den Mißbrauch, ben diefer davon 
machte, verhaßt gewordne Einrichtung allenthalben wieder, abgefchafft, 
- oder doc anders gsftaltet morben, ohne daß jedoch bie Regierungen 
von, dem, an fich richtigen und in feinen olgen febr fruchtbaren Srund- 
faße ber Allgemeinheit ber Militärpflichtigk | 
ber Gonfeription beruht, abgegangen wären. Nur in, Dänemarf blieb 
man bei bem alterthümlichen Grundfag, alle Städte für militärfrei und 
mit Ausnahme des Adelg 
dem Lande geborne Sugend für militärpflichtig in der Regel zu erklä- 
ren. Der Grund der Regierung bei diefer eigenthümlichen Einrihtung 
ift die Wermuthete größere Mannskraft ber Landjugend, fie ift aber 
falich bei der ärmlich ernährten jungen Mannfhaft, und veranlaßt daß 
fehr häufige Austreten der eigenthumlofen Iünglinge. über bie Grenze 


onfecration, bie Einweihung, insbefondre des Brotes und 
Meines beim Abendmahl. Sn ber Fatholifchen Kirche die Berwandlung, 
d. b. bie Verwandlung des Brotes und Weines in den keib und das 
Blut Chrifti 


weihung eines Bifchofs oder Erzbifchofs zu feinem Amte. 


ung eines Gapitalg auf ein Grundftüd. - Die Urkunde darüber heißt 
onfens = Urkunde. Die auf folhe Art gemachten Schulden haben be- 
fondre Vorrechte (vergl. Dypothek.) Cs gibt Staaten, wo man 


flüde mehr Werth haben. und mehr Kredit eriftict, als in den Staaten, 
wo bie Obrigkeit zur Eventualceffion des Schuldners — das Wefen 
jeder Gppothefftellung — den immer koftbaren und weitläufigen Gon= 
 fens erft ertheilt, Beim Militär darf der Soldat und ber Offizier 
niedern Ranges in der Regel fic) nicht verheirathen ohne vorgängige 
höhere Erlaubniß, welde [hriftlich ertheilt und ebenfalls Eonfens ges 
nannt wird, 
Confervatorien heißen in Stalien die öffentlichen Mufitfchulen, 
weil fie beftimmt find, bie Kunft zu befördern und in ihrer Reinheit, 
zu erhalten. &ie find öffentliche, fromme Stiftungen, aud) Hofpitäler, 
'von reichen Privatleuten unterhalten. Die Zöglinge erhalten darin 
freie Wohnung, Koft, Kleidung und Unterricht. Dean nimt aber aud) 
Penfionärs darin auf, bie hier mufikalifche Bilbung erhalten wollen, 
da man in Italien den Unterricht in den Gonfervatorien allem Privat: 
unterricht vorzieht. : In Neapel gab e3 drei Confervatorien für Kna- 
en, in Venedig vier für Mädchen, Das berühmtefte unter jenen war 
di Santa Maria di Loretto. Leo und D tante waren hier Lehrer ge: 
efen, und unter feinen Z3öglingen, ine eS die berühmten Namen 
von Traetta, Piccini, Sacdhini, Sügfte mi, Anfoffi, Paeıiello ur. %. 
Gewöpntih waren bis über 200 Söglinge von 8 bis 10 Jahren im 
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Gonferbatorium di Loretto, in den andern etwa bie Hälfte. Dean 
nahm foldye vom 8 bis zum 20 Jahre darin auf. Die Zeit, für 
weldye fie fi verpflichten mußten, zu verbleiben, war gewöhnlich auf 
act Sahre, feftaefegt. Bemerkte man indeffen kein Zalent an ihnen, 
fo. wurden fie bald zurüdgefhictt. Die Gonfervatorien für Mädchen in 
Venedig waren Auf’ denfelben Fuß eingerichtet. Cie biegen Ospedale 
della Pietä, delle Mendicanti, delle Incurabili. und l’Ospeda- 
letto di San Giovanni e Paolo. &ackhyini war lange im legtern 
der erfte Lehrer. In Beziehung auf die Sitten wurden die Mädchen 
fehr ftrenge gehalten, und. fie blieben gemeiniglih fo lange in ben 
Gonfervatorien, big fie verheirathet wurden. Alle Anftrumente bei den 
öffentlihen Goncerten wurden hier von Mädchen und Frauen gefpielt. 
Aus bdiefen Gonfervatorium ift immer die große Anzahl von Compos 
niften, Sängern und Sängerinnen hervorgegangen, welde ganz Euro: 
pa überfhwemmt haben, In Neapel ift nur noch das Conservatorio 
della Piera beibehalten. In Mailand wurde 1808 vom Bicelönig 
ein neues Gonfervatorium errichtet, defjen Direction Aftolin erhielt, 
E3 hat 14 Profefforen und 60 Zöglinge. In Kranfreih war bis zu 
dem Zeitpunfte, wo die italienische und deutiche Mufit durch Piccini, 
Sacdini, Glud und andre große Meifter bekannt wurde, die Mufit 
überhaupt wenig getrieben. Jegt fühlte man, daß man erft Sänger 
bilden müffe. , Die Oper legte alfo eine Mufitfhule an und 1784 
ward fie zur Ecole royale de chant et de declamation erhoben, 
Sndeffen entwickelte fich diefe Anftalt erft in der Revolution zu größe: 
rer Bedeutung. Man fühlte das Bedürfniß, vierzehn Armeen mit In 
ftrumental: Muflfern zu verforgen, und im Nov. 1793 becretirte ber 
Gonvent die Errichtung eines Instistut national de Musique. 
Späterbin erhielt e81795 feine fohließliche Einrichtung und den Namen 
Conservatoire. Es follte für beide Gefchlechter dienen; 600 Zög- 
linge follten aus allen Departements dazu gewählt werben und 
115 Lehrer wurden dabei angeftellt. Die Ausgaben mwurben auf 
240,000 Franken gefegt, 1802 aber auf 100,000 Franken, und folgs 
lich auch die Anzahl der Lehrer und Zöglinge befchränft. Der Unter: 
richt theilte fi in den für Mufit und den für Declamation zur Bil: 
dung für das Theater. Es find immer die ausgezeichnetften Lehrer 
angeftellt gewefen, unter denen wir hier nur Gofjec, Mehul, Garat 
und Gherubini nennen wollten. Seit feiner Erridtung (1793) hat es 
bereit& über 2000 Mufifer, Sänger und Sängerinnen gebildet und ents 
laffen. Ueberhaupt ift das Conservatoire in Paris der Vereinigungds 
punft für alle Mufikliebhaber. .Die Öffentlichen Uebungen der Zöglinge find 
bie glänzenbften Öffentlichen Goncerteiin Paris. Snebefondre ift die Ausfüh- 
rung der Simphonien unübertrefflih. Es hat fich auch nody- baburch 
fehr verdient gemadht, daß es faft in allen Zweigen und für alle 
Fächer Elementarbücher oder fogenanante Methoden herausgegeben hat, 
die zu den gefchägteften gehören und in ganz Europa bekannt und 
eingeführt find. | 
Sonfigniren, eigentlidy verfiegeln, dann auch aufzeichnen, ver: 
zeichnen. In der Handlung bezeichnet insbefondre configniren, Waaren 
an Semand in Gommiffton zum Berkeuf fchiden, wogegen der Abfender 
gemeiniglid zwei Drittel oder body die Hälfte des@eldbetrags in Wechz 
fel, in zwei bis drei Monate Zeit zahlbar, auf denjenigen entnimt, an 
den die Waaren confignirt worden find, ber dagegen aud die Affecur 
‚rang ber Ladungen gewöhnlich und in ber Regel zu beforgen pflegt, 
damit das Gefhäft für ihn um fo fiherer und einträgticher if. &o' 


7412 _Consilium abeundi “ Eonfiftorium 


conflgntrt der Königsberger Getreide, ber Amerikaner Tabaf, Meiß, 
Häute, der Sahfe Wolle auf die Mätkte nah Amfterdbam, Hambu 
und £ondpn, als die vorzüglichften Stapelpläge des Continental = Dan: 
beid und englifchen Verkehrs. 

Consilium abeundi, mwörtlid der Rath, fich zu entfernen, 


ift auf den Univerfitäten eine mildere Art ber Relegation, welde den, - 


auf diefe Weife Verwiefenen nicht hindert, auf einer andern Univerfität 
feine Studien fortzufegen und überhaupt feine bürgerlihe Ehre nicht 
verieet, da fie nicht wegen wirklicher Verbrechen, fondern nur jugend: 
se er a und Ungebührlichkeiten wegen verhängt zu werz 
en pflegt, 

Sonf iftorium eine, von bem Lanbesherrn, oder einer firhlichen 
Gemeinde angeorbnete Behörde, welde die ber Kirhe zuftändigen 
Mehte, in Anfehung einer oder mehrerer Kirchen eines gewiffen Land: 
bezirks oder peseiarn Ortes, ausübt. Der Name fchreibt fi aus den 
Beiten ber römifchen Kaifer, befonders Kaifer Habrians (+ 138 nad 
Chr.) herz diefe hatten ftets ein Collegium von Räthen (Consir 
 stordanı) bei fih, welde beifammen fein (consistere) mußten, um 


Über diejenigen Sachen Redt zu fprehen, welche unmittelbar vor den 


Kaifer Famen. Das Collegium hieß: Consistorium sacrum, ober 
Consistorium principum, Als nad) und nach die Hierardie (f.d. 
Art.) durch bie, den Bifhöfen ertheilte Gerichtsbarkeit in geiftlihen Sa= 
&en eingeleitet wurde, richteten-biefe ihre geifiliche Regierung nad) der 
Korm der weltlichen und unter gleiher Benennung ein, und eben fo 


wurden aud in proteftantifchen Ländern nadı der Reformation zwede. 


mäßig Sonfiftorien eingeführt. Sie find jedoch nur da gemwöhnlid, wo 


bem Eandesheren, ober auch einer einzelnen Stadt oder Herrfhaft die 


Regivvung über bie Kirche gehört; hingegen werden da, wo der Magis 
ftrat allein biefe Regierung ausübt, die firchlichen Angelegenheiten eben 
fo, wie andere ei Rehtsfahen, in den Verfammlungen des Ma= 
ne entfchieden, Die Confiftorien find entweder: 1. Canbesconfis 

orien, welche gewiffe beftimmte Rechte der kirchlichen Gewalt über die 
Kirchen eines beftimmten Landesbezists ausüben, und von dem Lan 
beöheren, ober wenn der Landesherr fich zu einer andern Religion be= 
Bennt, nach der Landesverfaffung von feinen Dienern in feinem Namen 
angeordnet werben; ober 3. mittelbare Gonfiftorien, welche von einzels 
nen Unterthäten, denen die Regierung über eine Kirche, vermöge befons 
bern Rechtes, gehört, angeordnet werden. &o gab und- gibt es in 
Deutfchland, 3.8. in der fächfifchen Oberlaufig, Gonfiftorien, die von 


einer einzelnen Stanbesherrfhaft, einer Iandesfäffigen Stadt, ja auch 


von einem bloßen Rittergutöbefiger beftellt find. Diefe fchreiben fich 
noh aus ben Zeiten ber Reformation ber, wo in der, mit Böhmen 
verbundnen Laufid, die proteftantifchen örtlichen Autoritäten nad) den 
Faiferlihen Majeftätsbriefen einzelne Städte, Standesherefhaften und 
Mittergutäbefiger fi in den Befig des Rechts, biefe Angelegenheiten 
und. Rechte zu verwalten, fegten. Se wie es übrigens in Anfchung. 
ber Perfonen, welche dem Confiftorium unterworfen find, auf die Lane 
besverfaffung, oder den Unifang der den Gonfiftorien zuftehenden Rechte 
ankommt; bisweilen ftehen unter ihnen alfe, ein ee Amt befleis 
- benbe Perfonen, deren Witiven und Kinder; ferner Srejenigen, welche 

Büter und Grundftüde ver Kirche befigen; endlich alle weltliche Pere 
fonen höhern ‚oder niedern &tandes, wenn ihre Angelegenheit eine 
nrgentliche Gonfiftorialfadhe ift, — fo gehören zu biefen eigentlichen 
Sonfittopielfahen befonders: Ghefacyen, Befekung ber Eichligen Yem: 
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ter, Streitigkeiten über biefe, fo wie Über Gottesäder und Begräbs 
niffe, ferner die Aufficht Über die geiftlichen Amtsverrichtungen, dffents 
Yichen Gottesdienft, Liturgie und Kirdhengebräuche, Stabt: und Lands 
fchulen; endlich die Auffidt über alles, den Kirchen und geiftlicyen Cafs 
fen zuftändige Vermögen und ihre Grundftüde. Im befondern Vers 
ftande heißt Eonfiftorium das hödfte Staatscollegium am .päpftlidhen 
Hofe, in weldhem die Karbinäle Sig und Stimme haben. Das ordent= 
Jiche Eonfiftorium verfammelt fid) wöchentlich einmal im päpftl, Palafte; die 
außerordentlihen und fogenannten geheimen @önfiftorien beruft der 
Papft nad) dem Drang der Umftände, die eine neue Eivchlihe Einridy* 
tung bebürfen, Alle wichtigen Staatsangelegenheiten, die Ernennung 
der Karbinäle, ber Erz» und Bifhöfe, werden in diefem Confiftorio 
verhandelt. 

Consolato del mare, f. Dandelsredt.. 

Eonfole heißt in der Baukunft das an einer Wand Befeftigte, 
Hervorragende, worauf eftwas gefegt oder geftellt wird, 3: B. Vor: 
fprünge, worauf man Büften u. bergl. fegt. Man hat im Deutfchen 
auch das Wort Kragftein dafür. 

Gonfolidirte Bonds, f. Fonds, 

Sonfonanten, in der Spräadlehre, find Mitlauter, d. h. fols 
he Bucjftaben, deren eigentliher Laut oder Ton nur in Verbindung 
mit Vocalen oder Selbftlautern deutlich gehört werden Tann. Ders 
gleihen find: 8, &,Dd, 5, Su f. mw. 

Sonftable, der Name ei.ıes Amts in England. Die allgemeine 
Dbliegenheit aller hohen und niedern Konftables ift Befdhüsung des 
Landfriedens. Der Lord Ober» Conftable, der fiebente in der Keihe 
ber Kronbeamten, war in frühern Zeiten, nebft den Marfchall von 
England, Richter des Nittergerichtes, oder ER und hatte 
eine ausgebehnte- Gewalt, die aber fpäter befchränft, und nicht mehr 
erbfich blieb, auch nicht für immer fondern nur für eine beftimmte 
Gelegenheit, 3.3. bei einer Krönung verliehen wurde. Eine ähnliche 
. Würde gleihes Namens befteht nod in Schottland, und ift in ber 
gräflihen Familie Errol erblihd. Best nennt man Ober: Conftables 
= h-Constables) diejenigen Polizeibeamten, die in gewiffen Bezir- 

n Geit der Regierung Eduard I. als Auffeher der öffentlihen Sicher: 
heit angeordnet wurden, und entweder von ben fogenannten Mannen: 
geriht (court -leet) oder von der Berfammlung der Friedensrichter 
gewählt ha he Unter ihnen fichen die in einzelnen Gemeinden bes 
Heilten Sonftables, welche Sefchhmworne bei dem Mannengericht der Ges 
meine, ober in deren Ermangelung zwei Friedensrichter wählen. Der 
Gonftable hat eine fehr ausgedehnte Gewalt, unter- den gefeglihen Bes 
dingungen zu verhaften, feine Dauptobliegenheit aber ift, bei Tag und 
Nacht in feinem Bezirke für die dffentlihe Sicherheit zu wachen. Sein 
nächfter Vorgefepter ift der Kriedbensrichter (f.d. Art.) er felberaber 
wählt feine ıhm verantwortlihen Wächter. Die in 26 Bezirke (Wards) 
abgetheilte Stadt London, hat eben fo viele Gonftables, die von dem 
Bewohnern jedes Bezirls am Thomastage gewählt, und bann von 
einer aus. .Rathsheren, (Aldermen) zufammengefesten Behörde beeiz 
digt werben, Seder diefer Gonftables muß das Wappen des Königs 
und ber Stabt London über bie Thüre feiner Wohnung fegen. Es 
gr aud einige von gewiffen Dextern benannten Gonftables 3. ®. 

onftable des Zomwer, bes Scloffes Windfor, die fo viel als Schlofis 
auffeher oder Kaftellane find. "DVergl. d. Art. in der neuen Folge d. 
Werts, — Gonfahler pie ehemals bei dem Militäv ein, bei der 
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Artillerie Angeftellter, welher an bie Kanoniere Pulver und Kugeln 
vertheiten mußte, auch felbft die Stücke losfeuern half. — 
Conftant be Rebecque (Benjamin), ber Sohn eines hollän= 
difhen Generals, welcher fih in fein Vaterland, bie franzöfiiche 
Schweiz, zurüdgezogen hatte, und dort die Milizen befehligte, geb. 
1767 zu Genf. Auf dem Garolinum zu Braunfhweig und fpäter für 
die NRechtsmwiffenihaft ausgebildet, trat er dort Später in Hofbdienfte, 
die ihn aber nie banden; denn er lebte bald in Paris, bald im Waadt: 
land, bis er fih ganz an Franfreidy anfchloß. Zu Anfang der Revos 
lution begab er fi nah Paris, führte 1796 vor dem Rath ber Fünf: 
hundert die Sade feiner, dur die Widerrufung bes Edicts von Nanz 
tes vertriebenen Landsleute und zeichnete fidy) bald durdy mehrere 
Schriften über Gtaatsverfaffung und Hevolutionsgegenftände aus, 
während er eifrigft. die beutfhe Sprahe. und Literatur ftudirte. 
Mehr "Auffehen erregte er no 1797, als Mitglied‘ des Cercle 
constitutionel durdy das Feuer feiner Reden, und bereitete fi ba= 
durd) die Ernennung zum Zribun vor, in welder Eigenfdhaft er vors 
züglidy für Gleichheit der Bürger, für das Repräfentativjyftem und 
die Freiheit der Preffe alles in Bewegung feste,. fo wie für bie Er: 
haltung der ordentlichen Jufliz. Aber feine Neben und Schriften hate 
ten ihn bem erften Gonful gehäflig machen müffen, und fo wirde er 
1802 von ihm feiner Zribunenwürde entledigt, Gleiche Gefinnungen 
fhloffen ihn an die Frau von Stael an; mit ihr bereifte er mehrere 
Staaten, bis ihm Buonaparte erlaubte, für Eurze Zeit einigemal nach 
Paris’ zurüdzulehren. - Endlih ging er nad Göttingen und beihäfs 
tigte fich dort vorzüglich mit beutfcher Literatur und einem großen 
Werke über die Gefchichte ber verfchiedenen Arten des Gottesbienftes. 
Sm Gefolge des Kronprinzen von Schweden erfhien er 1814 - 
wieder zu Paris, und zeigte fich öffentlich ald einen muthigen Eiferer 
für die Sache der Bourbons, befonders in dem verhängnißvollen März 
1815, duch mehrere heftige Artitel im Journal de Debats. Den- 
noch dieß er fih von Buonaparte im April zum Gtaatsrath ernennen, 
und arbeitete. mit an der Gonftitution des Maifeldes, welhe er aud) 
in mehreren ‚Schriften lebhaft vertheidigte. Nad der Rüdkehr bes 
Königs ging er nady Brüffel, wo er als Privatmann lebte, bis ihm im 
Nov. 1816 die Rüdkehr nad) Paris geftattet wurde, worauf er, 1819, 
zum Mitglied der Deputirtenlammer gewählt ward. In allen neuern 
Verhandlungen ftand er immer auf der Seite der Conftitutionellen, 
ober Öemäßigten; er genießt die Achtung ber Fer de und gilt im 
Auslande für einen ihrer beften und gründlichften Schriftfteller der Zeit. 
Als Redner fteht ihm alle Kunft der Dialektit zu Gebote, doch fchreibt er 
vielleicht noch beffer, als er fpricht. Klare Lebendigkeit im Styl, Phane 
tafie und oft mwiffentfchaftlihe Ziefe in fcharfer eu zeichnen 
feine Schriften vor den meiften rühmlidy aus, obgleich er ficdy oft dem 
Dang nad) Declamation, Wiselei und Zrugfchlüffen ‚nicht entziehen 
kann. Seine bedeutenden Schriften find: Eflet de la terreur; de 
l’esprit de conque£te et de l’usurpation dans leur rapports avee 
la civilisation Europeenne, 1814, 8. — Reflexious sur les 
constitutions, la distribution des pouvoirs, et les garanties 


dans une monarchie constitutionelle, 1814, 8. — De la liber- 
t6 des brochures, des pamphlets et des journaux, sous le rap- 
port de V’interet du gouvernement, 1814. 8. — Observations 


sur le discouss prononce par S. E. le ministre de l'interieur 
en faveur du projet de loı sur la liberte de la presse, 1814. 
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8,— De la responsabilite des ministres, 1815. 8 — Prin- 
cipes de politique, applicables A tous les gouvernements re- 
rösentatils et particulitrement & la Constitution actuelle de 
a France, 1815. — Principes du droit public, 1815. 8. — 
Adolphe anecdote trouvee dans les papiers d’un inconnu, 
1316, 12, — Beinahe füämmtlihe Werke erfchienen in mehrern Auf: 
lagen und Weberfegungen. Außerdem hat er Schillers Wallenftein für 
die franzöfifhe Bühne bearbeitet. Mehr über Benjamin Gonftant 
findet man in der erften Abtheilung des 11. Bandes db. Werts. Dies 
fem Eönnen wir bier nun nody nadtragen, baß man bei den neuen 
Wahlen von 1823 ihn nicht wieder in der Kammer gewählt under gleich: 
zeitig von dem Zudttribunal wegen Vreßvergehen zu einer Gefäng: 
nißftrafe von mehrern Wokhen verurtheilt wurde, 
Sonftantia-Wein, f. Cap. | 
Sonftantin Paulomwitfh, Groffürft von Rußland, zweiter 
Sohn Pauls I,, jüngerer Bruder des Kaifers Alerander, geb. 1779. 
Rafhe Thätigkeit, feurige Deftigkeit, Durhdringender Verftand, Tchnel> 
ler Blid und eine, an Berwegenheit grenzenbe perfönlide Zapferfeit 
find_die hervorftechenden Eigenfchaften biefes Fürften. 1799 unter 
Suwarow und 1805 unter Aleranders Oberbefehl zeichnete er fi als 
tapfrer Soldat und Fühner Deerführer aleidy rühmlih aus. Bei 
Aufterlig verrichtete er an der Spiße der Garden Wunder: der Zapfers 
feit, nachdem ihn fein Feuer zu unvorfichtigem Worrüden verleitet 
hatte. 1812, 1813 und 1814 begleitete er den Kaifer auf allen Dee: 
reszügen erfchien dann beim Gongreß in Wien mit allgemeiner Aus: 
zeihnung, und erhielt vom Kaifer Kranz ein Kürafjier: Regiment. 
Hierauf eilte er nach Polen, um bie Angelegenheiten biefes neuen 
Reihe zu ordnen. Er wurde nad und nah zum Militär » Gouver: 
neur und Generaliffimus ber polnifhen Zruppen und zum Deputirten 
auf dem legten Reicdystage ernannt. Er refidirt zu Warfchau mit 
großem Glanz und fcheint die Achtung aller Polen in hohem Grade 
See zu haben. Im März 1820 ward er von feiner bisherigen 
emahlin, einer Prinzeffin von Koburg, welde in der Schweiz lebt, 
gefchieden, und vermählte fi bald darauf, unter Genehmigung des 
Kaifers, mit einer polnifhen Gräfin, Sohanna Grudzinska, die fpäs 
terhin vom Kaifer, nad den in der Woytwodfchaft Mofovien geleges 
nen und dem Großfürften gefchenkten lowiczer Gütern zu einer Fürs 
fin von Lomwicz erhoben wurde, mit der Beflimmung, daß die aus 
biefer Ehe etwa entfprießenden Kinder denfelben Zitel führen follten. 
Kurz vor der Vermmählung war durch einen Eaiferl. Ukas als Reichs 
grundgefeß feitgeftellt werben, baß Kinder Eaiferl, Prinzen und Prins 
zefiinnen, denen von mütterliher Seite die Abftammung einer regie= 
En Dynaftie fehle, auf den Thron. feinen Anfprud, zu maden 
ten. 
Sonftantinopel (Konftantinsftadt), von den Morgenländern 
Konftantina oder Konftantinia, fonft auch von ben Zürfen Sftambol 
(d. h. in der ©tadt), von den Wallachen und Bulgaren Baregrad (d.h. 
Königsftadt) genannt, wurde von Conftantin dem Großen an ber Stelle 
des alten Byzantiums erbaut, im 3. 330 eingeweiht und nach ihm 
. genannt. Es war bis 1453 die Haupt » und Refidenzftadt der oftrd- 
mifhen, unb von jener Zeit an bis jest der türkifchen Kaifer. ‚Es 
liegt in ber Statthalterfhaft Rom: It (Rumelien), an bem Meere 
von Marmora und dem füdwefllihen Ausgange der thrazifchen Meers 
enge, weldhe Europa von Afien trennt, und hat. einen großen und fi 
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chern Hafen. Das Aufre Anfehen der Etabt ift präctig wegen ber 
herrlichen amphitheatralifihen Lage, wegen der Paläfte und der vielen 
vergoideten Kugeln und Dalbmonde auf den Minarets der Mofcheen; 
aber das Innre flimmt wenig damit überein. Die Straßen find mei- 
 ftens eng, unfauber und abhängig, der größte Theil der Käufer nied- 
zig, aus Lehm und Holz erbaut. Auch fehlt es an öffentlichen Plägen. 
Der größte freie Plag ift der Atmeydan, welher 250 Schritte lang, 
‚150 breit und mit einem 60 Kuß hohen Obelist aus Granit geziert 
ift. Die Luft zu Konftantinopel ift gefund, und die jährlih araf: 
firende Peft wird nur aus Egpypten hinübergebradyt, und bdurd) ben 
Mangel an allen Gegenanftalten unterhalten. Die Sommerhige wird 
buch die, vom fhwarzen Meere her wehenden Winde: gemäßigt, 
aber eben biefe Winde bringen oft einen fohnellen und fehr em:= 

findlien Uebergang der Witterung von ber Wärme zur Kälte 
De, — Die Stadt felbft hat, ohne die WVoritädte, 24 deut: 
[he Meile im Umfange. Mit den Borftäbten hingegen beträgt der 
- Umfang 12 Meilen. Die Zahl der Einwohner in der Stadt und ben 
Vorftädten fhägt man nach der Mehlconfumtion auf 1.Million Ein: 
wohner oder nahe daran, wovon über 200,000 griedhifche, über 40,000 
armenifhe Chrijten, über 60,000-Zuden, der Ueberreft aber Zürfen 
waren. Die Zahl der Käufer wird auf 33,000 gerechnet. Nady dem 
Mufter Roms wurde Konftantinopel auf fieben Hügeln erbaut. Lands 
einmoärte dehnt es fich immer mehr in die Breite aud, und’ hat unger 
fähr die Geftalt eines Dreieds mit gebognen Seiten und. mit flums 
pfen Winkeln an der Spige.. Diele Spige grenzt an die Meerenge, 
die Nordfeite an den Hafen, die Sübfeite an bad Mare di Marmora; 
bie Weftfeite, oder die Bafis des Dreiedts, hängt mit dem feften Lande 
zufammen, hat unter den drei ©eiten bie größte Länge und reicht mit 
etwas gebogner Kinie von dem Hafen gegen Süden bis an das Dlare 
di Marmora, An biefer Südweftfeite, nicht weit vom.dbem Meere, 
befindet fi im Umfange der Mauer das Schloß der fieben Thürme, 
Es hatte anfänglich fieben, fpäter at ZThürme in feinem Umfange, 
von denen aber 1754 dur ein Erdbeben vier, und 1766 nody einer 
einjtürzten. Zu dem, zum XArfenale gehörigen Quartiere, weldyes fich 
auf die andre Seite des Kanals des füßen Waffers herumichlingt, wer> 
ben noch geringere Theile gerechnet, die fidy biß gegen Galata erftret> 
fen. Man begreift fie unter dem Namen Kaffum :Pafdhi. ‚Dier bes 
findet fic) die Wohnung bes Kapudan ; Pafcha, das Zeughaus, die Schiffs» 
 werft, wie and) das Behältnig für die Galeeren, Nidyt weit davon 

ift die Banie oder das Gefängniß der kaiferlihen Sklaven, die an dies 
fem fumpfigen Orte unter harter Arbeit Sehr, übel gehalten werden, 
Die Vorftadt Galata, mit einer eignen Dauer umgeben, liegt, dem 
©erail gegenüber, an bem Hafen oder bem Kanale, welder aus .deut 
Thwarzen Meere kommt, ift von beträdhtliher Größe, hat eine Menge 
bequemer und maffiver Häufer, und ift der Sig der europäifchen Kauf? 
leute. Noch weiter an dem Kanale hinauf liegt Zophana, weiches 
von der Stüdgießerei den Namen bat. Auf ben obern Anhöhen von 
Galata und Zophana liegt bie Vorftadt Pera, wo bie europäilchen 
Gefundten mohnen. Nicht weit davon ift der offne Begräbnißplag der 
Europäer und nebenbei, auf einem Berge, nocd eine ziemlich große, 
meißentheild von Griechen bewohnte Borftadt, ‘St, Dimitri genannt: 
Syifft man nad der afiatifhen Seite hinüber, fo erfcheint, faft in 
der Mitte des Kanals, auf einen Felfen erbaut, der Thurm des Le: 
ander, bev eine Art von Keftung und Gefängniß abgibt, und mit einie 
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gen Kanonen befekt if. Ienfeit liegt bie Vorftabt Ecutari, ebenfalls 
- von bedeutendem Umfange. Die Befeftigung von Konftantinopel ift 

unbedeutend. Cine mit 548 Tpürmen befegte, theild aus gehauenen, 
theils aus Badfteinen erbaute Mauer, die auf der Landfeite doppelt 
und mit einem breiten, ausgemauerten Graben verfehen ift, fchließt 
die Stadt ein. Auf der Landfeite befinden fi fehs Zhore, nad dem 
Mare di Marmora fieben, und nad bem Hafen zu breizehn, außer 
vielen Eleinen. Die Vorftädte find zum Theil ganz offen, zum Theil 
mit einer alten, von den Griechen und Genuefern erbauten Mauer eins 
gefaßt, — Unter den. Gebäuden verdient bad Gerail vorzüglich bes 
merkt zu werden. Dies ift nicht ein Palaft, fondern eine Samms 
lung von Wohngebäuden, Bädern, Mofcdeen, Kiosts, Gärten und 
Shpreffenhainen. Der türfifhe Name heißt eigentlih Serai (Schloß) 
und-zum Unterfhiede von andern Sclöffern nennen es die Kürten 
wohl auch Padifyah Serai (das Faiferliche Schloß). Es hat eine‘ 
herrliche Lage. Gegen Südoft hat es den Meerbufen von. Nicäa, 
Afien und befonders Scutari; gegen Norboft die fchönen ‘Gegenden 
des Kanals, der aus dem fhwarzen Meere kommt, umd bie Vorftäbte 
Zophana,Pera, Galata,welde fid, an ben Bergen gleichfam teraffenartig 
erheben. Mit feinen Gärten bildet ed eine mäßige Stadt, und ift mif 
einer hohen Mauer umgeben, welche nad ben Kandien zu mit Kano? 
nen bejest ift. - Diefe werden während ber Spazierfahrten des Kais 
fers und bei Öffentlichen Freudensbezeigungen abgefeuert. inzelne 
Schüffe aus ihnen verfündigen die Hinrichtung eines Staatsverbres 
ders im Serail. Das innere Serail ift mit Blei gebedt, bie obern 
Berzierungen aber, als die Knöpfe, Halbmonde u. f. w., find vergols 
det. Das Daupttbor, vor weldhem fid auf der einen Seite die vors 
malige Sophienfirdhe, auf ber andern aber eine fchöne Fontäne befin« 
det, ift ziemlich Hoch und weit, „und führt zu dem erften unregelmäs 
Figen und fchlecht gepflafterten Hofe, auf weldhem Tinte. die Münze, 
sehts die Ställe, ein großes Krankenhaus und verfchiebne andre Ger 
bäude ftehen. Hier ift audy die Dofmofchee. Sn einer Entfernung von 
ungefähr taufend Schritten von der Außern Pforte befindet fid das 
zweite Thor. Es ift, wie das erfte, von Kapidichi’8 bewadyt und führt 
auf den zweiten Hof, welder Kleiner, aber fchöner, als ber erfte, ift, 
Die Gebäude rund herum find nicht von einerlei Höhe, fie haben zum 
Theil Säulengänge, In der Mitte ift ein fhöner Springbrunnen, 
beichattet von vielen Gnpreffen und wilden Maulbeerbäumen. Das 
wichtigfte unter den Gebäuden hier ift ber Divan.. Bon hier fommt 
man auf ben dritten Hof, weldhen nur Zürfen und auc; dienur, wenn 
. fie zum Hofe gehören oder ansdbrüdlich hineingerufen werden, betres 
ten dürfen. Nur bie Gefandten Eommen durd einen bedeciten Gang 
aus dem Divan,in das Audienzzimmer des Sultans, bas- fi; in bem 
innerften oder eigentlihen Serail befindet, und zwar prächtig, aber 
tlein und dunfel if. Weiter Iäßt fi) von biefem. innerften Gebäude, 
das der eigentliche Wohnfig des Kaifers und der Krauenzimmer ijt, niyt®& 
entdecden. Bon außen fieht man viele große, aber unregelmäßige Gebäude, 
die in Kuppeln, weldhe mit Blei gededt find, zufammenlaufen. Außer 
diefem Dauptferail ift faft in der Mitte der Stadt noch, ein. altes Esr 
fi: Serai, von Mahomeb II. erbaut, worin man die Weiber ımb Sklas 
‚vinnen bes abgegangnen Kaifers einfperrk, um: deffen Tod febenslang 
zu beweinen, dafern fie nicht etwa hinaus. verheirathet werden, Die 
Zahl der Dfhami’s und Mofcheen beläuft fih auf faft 500. Darunter 
ift. die Altite umd merbwürbigite die, von Zuftinian erbaute vhemalige 


718 Conftantinopel: 


Kirche der heiligen Sophia oder des heiligen Geiftes. von 270 Fuß 
Länge und 240 Fuß Breite. Jedem, ber nicht Mufelmann ift, ift ohne 
eine befondre Erlaubniß bes Sultans, der Eintritt in biefelbe verbo= 
ten, Die Kuppel ruht auf Säulen, weihe mit Marmor belegt find. 
An diefe große Kuppel fließen fih nody 8 Halbfuppeln an. Der Fuß: 
boden ift mit Porphyr und Verde antico ausgelegt, und mit reichen 
ZTeppichen bededt. Won außen fieht man nidyts als einen Daufen une 
fheinbarer Maffen; die vielen, ungleidyartigen Bufäge machen nidts 
‚, Bufammenhängendes aus; nur bie Kuppel erhebt fic) majeftätifh. Die 
vier Minarets, weldhe Selim II. Hat aufführen Laffen, ftehen ifolirt, 
haben jeder eine andre Form und find gothifchen Zhürmen Ahnlidh. 
Näcftdem find die berühmteften die Mofcheen von Gelim, Mahmud, 
Ahmed, Soliman, der Sultanin Balide, der Mutter Mahommeds VI., 
und von Bajazed. Berhäufer ( Dretfchede ) Dep man 5000; ferner 
23 griechifche, Sarmenifche, 1 ruffifche, 9 Eathohfche Kirchen, 130 dffent= 
liche Bäder, 11 Akademien, wo auf Eaiferlihe Koften über 1,600 junge 
Zürken zu Tünftigen Kirchen » und Staatsdienern gebildet werden; 
518 höhere Lehranjtalten (Medrefe) mit freiem Unterricht und Pflege, 
1,500 Kinderfhulen, 13 öffentliche Bibliotheken, doc keine über 2,000 
' Manuferipte ftdrl und ohne alle gedrudte Bücher. Ferner gibt es 
bier Karavanferais, eine mathematifche und Geefchhule, türlifche, armes 
nifche und jüdifhe Buchdrudereien und eine Menge Kaffehäufer, in 
dinefifihem Gefhmad verziert und fonderbar ausgemahlt, wo fidy Leute. 
aus allen Ständen verfammelnz  mande rauden den größten Theil 
des Tages hindurch, dreißig bis vierzig Pfeifen Zabad, und, verzehren 
eben fo viel Zaffen Kaffee. Zu den öffentlihen Däufern gehören aud) 
die Zeriaf : Dane oder DOpiumbuden, wo fid die Gäfte gemöhnlich 
des Abends verfammeln, einige Pillen Opium verzehren, ein Glas Wafs 
fer dazu trinken, und nun bie Entzüdung abwarten, die aud nicht . 
lange ausbleibt.- Die Kabriten liefern Maroquin, Safftan, baummollne, 
feidne und leinene Zeuge, Zeppide, Schabraden und Btieftafcen, Ges 
wehre, Bogen und Pfeile, Gold :, Silber :, und Stidereiarbeiten. Es 
fehlt nit an NRothfärbereien, Steinfhhneidereien, gefhickten Suwelis 
rern 2c. Deri Dandel wirb in Konjtantinopel vorzüglich in den Khans, 
Bazard Bezeftens geführt. In den Bazars befinden fih Kaufleute 
von allen Nationen des türkifchen Reihe. Es find anfehnlihe Gebäude 
von Stein. Der eine, Mifr Shartfche, der Ägyptifhe- Markt, enthält 
lauter Waaren aus Kairo, befondere Mineralien und ‚Arzneimittel, 
Andre Theile des Bazar find mit Jumwelirern und mit Buchhändlern 
befest, die türfifhe, arabifhe und perjifhe Manuferipte feil haben. 
Meiftens haben einzelne Artikel ihre befondern Gaffen. Die Pelzhänds 
ler, Schumacher und Pfeifenmader find jede in ihrer Gajfe, und fine 
den fi) hicyt durch die ganze Stadt zerftreut, wie- in andern Städten. 
Ueberhaupt ift der Handel Konftantinopels bedeutend, und befindet fic 
vorzüglicd in den Händen der Griechen, Armenier, und Juden. Von 
den europäifchen Nationen (hier Franken genannt) handeln befonders 
die Italiener, Ruffen, Engländer und Franzofen hieher. In der Nähe 
von Koftantinopel liegen: Eyoub, Dorf. oder vielmehr eine Vorftadt.. 
deffelben, mit einer Mofchee,. worin der jedesmalige neue Sultan fei: 
erli mit dem Schwerte umgürtet wird, was bie Stelle der Krönung 
vertritt; Bujukdereh, ein Dorf, weldes zum GSommeraufenthalte ber 
europäifchen Sefandten dient, welche hier Landhäufer nad) orientalifdyer 
Urt bejisen; Belgrad, Dorf, fonft gleihfall8 von den Gefandten im 
Sommer befuht, jest wegen der fchädlichen Luft ziemlich -verlaffen ; 
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Konbukli: mit "mit einem Scloffes Dulmad) Baltfche (der Melonene 
garten) ein großherrlicher Palaft, in hinefiihem Gefhmade; Belchik- 
tafh, Dorf mit einem großherrlihen Sommerpalafte, ber aber 1816 
größtentheild abgebrannt ift. 

Ä Sonftantinus (©. Flavius Balerius Aurelius Claudius) mit 
dem Beinamen ber Große, Sohn des Kaifers Konftantinus Chlorus 
und der Helena, geb. im 3. Chr. 274, Als Diofletian des Conftanting 
Vater zum Mitregenten ernannte, behielt er den Sohn gemwiffermaßen 
als Geißel an feinem Dofe, ließ ihn aber mit großer, Sorgfalt erzies 
ben. Nachdem Diofletian und Marimianus Hercules die Regierung 
niedergelegt hatten, bemühte fih Galerius, der auf den Züngling eifer: 
füchtig war, fi von ihm zu befreien; Gonftantin fand bei feinem Bas 
ter in Britannien Zuflucht, und wurde, nach deffen bald darauf erfolg: 
ten Zode von den Soldaten (306 nad Chr. Geb.) zum Kaifer ausges 
rufen, Galerius weigerte fih zwar, ihn als Auguftus anzuerkennen 
und bemilligte ihm .nur den Zitel Eäfar. Gonftantin nahm aber def: 
fen ungeadtet die Ränder feines Vaters: Gallien, Hifpannien und Bri: 
tannien in Befis.. Seine erften Kriegsunternehmungen waren gegen 
bie Kranken, weldhe damals Gallien verwüfteten. Er machte zidei ih: 
rer Anführer zu Gefangnen, ging über den Nhein, überfiel und zer 
freute fie. Bald darauf richtete er feine Waffen gegen Marentius, 
ber fi mit Marimus wider ihn verbunden hatte. Als er fi) auf dem 
Zuge nad Italien an der Spise feines Heeres befand, .erblicdte er, 
wie man erzählt, bald nad Mittag ein flammendes Kreuz unterhalb 
der Sonne, mit der Infchrift: In hoc signo vinces (unter dies 
fem Zeichen wirft du fiegen). In der darauf folgenden Nacht aber ers 
fhien ihm Ghriftus felbft und befahl ihm, eine Kahne in Geftalt jer 
ner Lichtfäule zu führen, die er gefehen hatte. Gonjtantin gehordte 
diefem Befehle und ließ eine Fahne in Kreuzesform verfertigen, welche 
Laborum ‚genannt wurde. Eine Zage darauf lieferte er eine Schladt 
unter den Mattern Roms und fchlug bad Heer des Marentius, welcher 
fih auf derflucht in die Tiber ftürzte. Konftantin zog triumphirend 
in Rom ein, feste alle in Freiheit, die burdy die Ungerechtigkeit des 
Marentius eingekerfert waren, und begnabdigte alle diejenigen, bie ges 
gen ihn Partei genommeu hatten. Der Senat erflärte ihn zum erften 
Auguftus (oberften Kaifer) und Pontifer Marimus, obgleidy er damals 
Katechumene war; eine Sonderbarkeit, die man bei allen feinen Nadye 
folgern bis auf Gratian bemerkt. - Das folgende Jahre, 313, wurde 
merkwürdig dur das Edict des Konftantinus und Licinius zu Guns 
ften der Shriften, Sebem wurde freigeftellt, fi zu derjenigen Relis 
gion zu: befennen, bie er feiner Denkungsart am angemefjeniten fand, 
aber den Chriften wurden die Güter zurüdgegeben, die man ihnen 
während der Verfolgungen genommen hatte. Sie durften nit nur 
nicht verfolgt, fondern aud von den Öffentlichen Aemtern nicht auöges 
fchloffen werben. Diefes Ebdict bezeichnet, wenn auch, nicht das völlige 
Ende der Verfolgung, bob den Sieg des Chriftenthums und Sturz 
des Heibenthums. Konftantinus hatte feine Tochter mit Picinius vers 
mählt; dennody faßte der Lestre, aus Eiferfucht über Gonftanting Ruhm, 
einen unverföhnlihen Haß gegen ihn, den er dadurch Äußerte, daß er 
die Chriften zu verfolgen anfing. Beide Kaifer griffen zu den Waffen, 
und trafen (314) in Pannonien auf einander. Gonftantin, umgeben 
von Bifhöfen und Prieftern, flehte den Beiftand des Gottes der Chris: 
ften an; Licinius, feine Wahrfager und Peagier um Rath fragend, 
empfahl fih dem Schuge feiner Götter. Es kam zur Schlaht; Lici? 
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nius wtürbe Befcdhlagen fund erbat von dem Gieger ben Frieden‘), dei 
bdiefer ihm auch gewährte. Aber nicht lange nachher wurde Litinius; 
ber die Feindfeligkeiten erneuert hafte, wieder gefchlagen, gefangen und 
auf Gonjtantins Befehl getödtet. Diefer wurde nun allein Derr des 
abend = und morgenlänbifchen Reiche, unb feine Bauptjsrge war bie 
Befefligung ber dffentlihen Ruhe und die Verbreitung der Religion, 
Mehrere wohlthätige Einrichtungen wurden von ihm getroffen. Dahin 
gehört, daß er alle Anftalten der Ausfchweifung aufhob, bie Kinder ber 
Armen auf feine Koften zu ernähren befahl, förmlid die Erlaubniß 
gab, fi) über feine Beamten zu beklagen, und nit nur die Ausfagen 
feldft anzuhören, föndern au die Kläger, wenn ihre Befchwerden fi. 
gegründet fänden, zu belohnen verfprah. Er verringerte die Grunde 
“ ftener um ein Viertel und ließ, um eine.richtige Bertheilung zu ers 
halten, einen neuen Katafter anfertigen. Der Fiscus 309 zu feinem 
Bortheile das Vermögen det Sriminalverbrecdher eins; Conftantin nahn 
das Vermögen ihrer Frauen davon aus unb milderte das Loos ihrer 
Kinder. Da, wie er fagte der Tod im Gefängniffe für einen Unfchule 
bigen entfeglich, und für einen Schuldigen, zu füß fei: fo befahl er, die 
Gefangnen auf der Stelle zu richten. “Er verbot ungefunde Ketfer 
und verlegende Keffeln. Sein Grundfag war, man müffe fidh.des An= 
geflagten verfihern, nicht. aber ihn leidben laffen. Er erlaubte dert 
Kranken, Witwen und Waifen, von dem Ausfprude bes DOrfsrichters 
zu appelliven und verfagte diefe Appellation ihren Widerfachern, Nach 
einem Zodesfalle theilten die Erben unter fi die Hinterlaffenen Sklas 
ven; Gonftantin verbot, bei diefen Theilungen die Männer von den 
Meibern, und bie Väter von ihren‘ Kindern zu trennen.- Die Ehefcheis 
dungen waren unter den Römern fahr gewöhnlich geworben ;- Gonftans 
tin erfchwerte fir: Den Chriften erlaubte er, nicht mir Kirchen zu 
bauen, fondern auch die Koften dazu von feinen Domainen zu nehrhen; 
Mitten unter den Regierungsforgen und den Arbeiten def Kriegs dachte 
er an bie Zwiltigkeiten der Kirche und berief das Coneifium von Ars 
led, um dem Schisma der Donatiften ein Ende zu madyen. Ein an« 
dre8 Concilium oecumenicum, das er 325 zu Nicda in Bithynien 
berfammelte, wo Arius verdammt wurde, befuchte er felbfl. Er faßte 
den Plan, eine neue Stadt zu gründen, um den Giß der. Regierung 
bahin zu berlegen. Der Grund dazu wurde am 26.Nov. 829 zu By: 
Zanz in Ehracien gelegt, an dem Dellesponte zwifchen Europa und Alien. 
Bene Stadt war von GSeverus faft gänzlich zerftört worden, Gons 
Ttantin ftellte fie wieder her, erweiterte ihren Umfang, zierte fie mit 
einer Menge van Gebäuden, Öffentlichen Pläsen, Springbrunnen, einem 
Bireus, einem Palafte und gab ihr feinen Namen, ben fie nod, jest 
ze Durd) feine Lage begünftigt, wurde. Konftantinopel bie Neben: 
juhlerin Roms,. oder verbunkelte vielmehr daffelbe und flürzte es von 
ar Höhe herab; Alfe,Reichthämer floffen nad) dem Morgenlande 3 
orthin brachten die Völker ihren Tribut umd ihren Handel, und bie 
alte Weltbeherrfcherin Rom fank in der Folge in Triimmer und wurde 
ben Barbaren zur Beute: Die Verlegung der Kefidenz nad) Könftans 
tinopel hatte eine andte, noch fhädlidhere Folge, bie Zrennung des 
Keichs felbft: Konftantin veränderte auch die Kegteriingsverfaffung: 
&r theilte dad Reid, in vier Theile, denen bier Praefecti praetorio 
Sorftanden, Diefe vier Theile beftanden wieder aus dreizehn Diöcefen, 
deren jede. ihren Vicarius hatte, und die dreizehn Dideefett aus: hun> 
dert und zwanzig Provinzen, die von befondern Vorflehern verwaltet 
wurden, Ginen andern Nadtheil zog Genftantin dem Keiche dadurch 
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“gu, baß. er die Legionen, weldhe an ben. Grenzen ftanden, in den Pros 
vinzen vertheilte. Er nahm dadburdy nit nur dem Reiche feine Schuße 
wehren, fondern verweichlidhte. audy) die Soldaten. Am Ende. feines 
Lebens begünftigte er die Arianer, wozu. Eufebius von Nicomedien ihn 
beiwogz er verbannte mehrere Eatholifhe Bifchöfe: 337 erkrankte er 
unfern Nicomedien, ließ fid) bei diefer Gelegenheig taufen,. und ftarb _ 
nad) einer Regierung von ein und dreißig Jahren. Bonftantin hatte 
in feinem Zeftamente ben politifchen Fehler begangen,-das Reich. unter 
feine drei Söhne, Conftantinus, Conftantius und Cönftans. zur theis 
len. Die Sindihtung feines Sohnes -Erispus, ‘den «feine zweite Ger | 
mahlin . fälfehlid angeklagt hatte, 'ald habe er fie verführen wollen, 
wird ihm ebenfalls zum gerechten. Vormwurfe gemadht. Sein Eifer für 
das ChriftenthHum fcyeint nicht weniger durd die Bemerkung, daß diefe, 
fhon von der Mehrheit ber Bewohner . des römifchen Reich angenoms 
mehe Religion trog aller Dinderniffe obfiegen werde, und: daher. die 
Kraft einer Regierung, die fie begünftigte, nur. verftärken Fönne, alß 
buch die Neigung zu ihren, einem belabnen Gewiffen tröftlihen Lehe 
ven bewirkt worden zu fein. Man hat ihn eines unbegrenzten. Ehre 
- geizes, der Eeinen. Nebenbuhler dulben mag, .. und ‚einer. ‚übertriebs 
nen ‚Freigebigkeit : und Pradhtliebe befhuldigt. Er war übrigens 
- tapfer an der Spise feiner Heere,-fanft und leutfelig ‘gegen: feine is 
terthanen, bie Liebe feines Wolle, ber Schreden feiner Feinde. 332 
” Zriegte er-mit Glüd gegen die Gothen,. welche bereits feine Macht ers 
fahren hatten. Sein ältefter Sohn erfodht mehrere Siege; gegen huns 
derttaufend Feinde Famen dur das Schwert, dur Hunger und Uns 
gemad; um. Konftantın benugte feine, Vortheile zu einem billigen 
Frieden, der bem Sieger wie dem Befiegten-Vortheile gewährte. - Er 
befreite fi) von dem fehimpflihen Tribute, ben feine Vorgänger‘ die- 
fen Barbaren bezahlt hatten, und ficherte feine Grenze auf-Hder Geite 
ber Donau. Den Sarmaten, bie er früher ebenfalls befriegt hatte, 
“wies er in Thratien, Kleins Schthien, Macebonien und felbft in. Sta= 
lien Ländereien.an, als fie, von ihren Sklaven, bie fie unvorfichtiger 
beife gegen die Gothen bewaffnet hatten, felbft aus ihrem Lande vers 
trieben, bei ihm. Zuflucht fuchten.. Der Vorwurf der Weichlichkeit - 
trifft. Sonftantin fo wenig, daß er.fid no in. feinem 56ften Zahre, >. 
kurz vor feinem Tode, etfhloß, in Perfon gegen die Perfer zu Felde 
u ziehen. Neben den Waffen liebte er bie Wiffenfehaften und begüns 
tige fie fehr.. Gr las .viel und. fchrieb faft alle. feine Briefe felbft. 
Man findet im Eufebius verfchiedne Proben feiner theologifhhen Ge 
Iehrfamleit. Mehrere Martyrologen haben ihn als einen Heiligen’ ges 
ehrt, und bezeichnen den. 20, Mai alß feinen Feiertag. Die Griehen 
und Rufjen begehen’ fein Feft am 21. deffelben Monats, Unter allen 
Schriftftelleen, welhe den Charakter, die Politit und den Einfluß 
Conftantins darzuftellen verfucht haben, fcheint Gibbon burch.ben Ume 
fang feiner Unterfudungen und die Tiefe feiner Anfihten den Preis 
zu verbienen., Doc. tft‘ dass in aller Dinfiht befriedigendfte biograds 
phifche Werk über diefen, oft falfch beurtheilten Regenten, Dianfo’s Les 
ben Gonftantins bes Großen. Bredlau, 1817, I 
Gonftellation, ber jedesmalige Stand und bas Verhältnig der 
Geftirne gegen einander, audy mehrere zu einem Sternbilde vereinigte 
Sterne. “Die fogenannten Nativitätöfteller- wollen aus der. Gonftella- 
tion, unter welcher jemand geboren it, feine Schidfafe und Lebens 
 batter u. f. w. vorausbeitimmen (f. Sternbild). - i 
Aufl. V. +++ 85._2.. been Be 
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- Gonftitutionen. Was eine Gonftitution, ober ein Inbegriff 
der Staatsgrundgefege. fei, wirb unter dem Art. Staatsverfal: | 


fung entwideltı werden. -Sie find theils herfümmiich entftanden, theils 
‘ srfundlich, entweber vertragsmäßig oder vom Souverain gegeben. Die 
legten heißen oktroirte oder bemwilligte Gonftitutionen. Dier ift unfre 
Abficht, ‚die Yerfdyiednen conftitutionellen Staaten, weldyen entweder 


die alte ftändifhe Verfaffung, ober das neuere Repräfentativfgftem zu 


Grunde ‚liegt, zufammen zuftellen. Belanntlid) beruhen die conftitutio: 


nellen Staaten des Mittelalters auf bem altgermanifchen Feudal= und | 


Sorporatinsfyften, welches die Wahlform ber eigentliden VBolföre: 
präfentation ausfchließt, und womit bald weniger, bald mehr, bald nur 
eine- fcheinbare Theilnahme: an der Regierungsgewalt verbunden war. 


Zene Wahlform aber, oder das fogenannte demofratifhe Princip war 


in Europa@ urfprünglich .nur.in ber Verfaffung .von Sin Marino, in 
einigem. beutfhen. freien Neichsftädten und in einigen Republis 


fen der. Eidgenoffen :vorhandenz in andern, wo bad Petriziat galt, 


war bas ariftofratifhe Princip der Regierung theild mit unumfdyränts 
ter. Gemalt .verbunden,.theild mit bemofratifchen Elementen vermifdht: 
Eben fo :gab es in:monarkifchen Staaten eine ftändifche Verfaffung, 
tbeild mit ariftofratifhen, theils mit bemokratifchen Elementen. Die 


Wahlform: in der brittifhen Konftitution flellte zwar in einem mos ' 


nachifhen. Staate das Bild einer Volfsvertietung auf; allein das 
Repräfentativfyftem.im bemofratifcyen Sinne, verbunten mit wirklid;er 
Sheilnahme an ber Ausübung wefentliher Regierungsrechte, warb erft 
duch die Berfaffung der Vereinigten Staaten ganz auögebildet, und 
nachher von Frantreih der. Gonftitution von 1791. und den nahfol: 
genden, „fo wie von andern Staaten, ihren neuen Berfaffungen zu 
Grunde gelegt. — I. Die Eonflitutionen der Feubalftände des Mit: 
telalters und die bed Sorporationsfyftems haben fich meiftens Herfdimms 
lic erhalten: 1) im: ber öfterreichifchen Monardie. E3 beftehen nam: 
ih. a) in dem Erzberzögthüm Nieberöfterreih, in.Steyermarf und 
Kärnthen, in Böhmen, Mähren, und nah dem Ei. E, Refcripte vom 
13. Apr. 1317 ;. und nad). der Befanntmadhung: Lemberg db. 5. Mai 
4817, au in Salizien und Ledomerien mit’ Einfluß ber Bulowinc, 
die: Landftände aus vier Klaffen:  Prälaten, Derren, Rittdrftand und 
Bürgerftandz; ben legtern vertreten die Magiftrate der Föniglic,en oder 
landesfürftlihen Städte durch Abgeordnete. — In Zyrol' befteht. wie: 
berum, nad) ber Ständenerfaffung vom 24. März 1816, die Ate Klaffe 
aus dem Bauern =, die te aus dem Bürger, bie 2te aus bem Derrn:= 
und: Ritter- und bie Ifte aus dem Prälatenftande. Allein fie haben 
das alte Recht der Steuerbewilligung nicht wieder erhalten; body ges 
Hattet.man ihnen, ‚Bitten und. Vorftellungen im Namen des Landes 
dem Landesfürften zu überreihen, — In.dem E E, Antheile von Schle: 
fien maden bloß die.‚Derzoge und Fürften,. bann die freien Standee: 
heren und bie, dem Landbesfürften unmittelbar unterivorfne Ritterfchaft 
die Stände aus, —ı Salzburg und Vorarlberg,’ fo wie Krain und Görz 
fehen, der Organifirung. einer landftänbifchen Berfaffung entgegen. 
b) in dem lombardifcheuenetianifchen Königreiche beruhen nad) der Gons 
ftitution dom 24 Apr. 1815 die Stände auf dem Gorporationsfpftem. 
E38 beftehen nämlidy die beiden Gentralcongregationen zu Mailand und 
Venedig und die verfchiebnen Provinzialcongregationen, aus den, dort 
dom Könige, hier von ber Gentralcongregation und den Gubernium 
ernannten Deputirten der abligen und nicht abligen Güterbefiger und 
der Königlichen Städte, unter dem Vorfig des E. €, Wouverneurs ober 
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Delcgaten, Gebe der. brei Gorporationen feirlägt nämlidy drei aus ihrer 
Mitte :zu Deputirten vor. Die Rechte aller bdiefer Stände ‚beftehen 
faft nur in der Bewilligung der Eöniglichen Poflulate, in der Vertheis 
lung und XAufdririgung der Steuern, einige haben aud) das Recht, mit 
der Regierung zu berathichlagen und das Petitionsredht. c) In Ungarn 

haben die vier Klaffen der Reiheftände: der hohe Klerus, die Reiche: - 
barone und Magnaten, ber Ritterftand und die Eönigl. freien Städte, 
bedeutende Rechte (f. Ungarn). Der Abel und die Städte wählen 
ihre Abgeoroneten und aeben ihnen Vorfhriften. Sm SG. 1803 waren 
auf dem Reichefage, ber NReichspalatin an ber Gpige, gegenwärtig: 
273 Prülaten, Reihevarone und Magnaten, und 425 Ablegaten und 
Doputirte. d) Gin Siebenbürgen übt der Großfürft. gewiffe Majes 


ftätsrechte nur mit Theilnabme ver, von ihm:berufenen NRepräfentans 


ten ber drei Nationen: Ungarn, Szefter und Gadfen, aus; biefe 
beitcehen theils uns E &, Beamten, theils aus vom Reaenten ernannten, 
theild aus von den verfdiednen Korporationen gewählten‘ Deputirten, 
— 2) in ber fardinifgen Monarchie, und zwar auf der Anfel Gar: 
hinten, wo bie Geifilichkeit, die Ritterfhaft und die Deputirten der 
Städte und Aleden das Gefesgebungs » und Befteurungsredht gentein- 
fyaftlih mit dem Könige ausüben. — 8) im Königreihe Schweden 
beftehn aub nad ber neuften Gonftitution vom 7. Juni 1809, bie als 


‚ ten Reigeftinde aus vier Klaffen: 1) Adel oder Ritterfhaft nach drei 


Kurien; ;2) Geiftüche; II Bürger; 4) Kron= oder Keicysbauern. Der 
Reichstag hat des Necht der Gefesgrbung, der Bejlteurung, und ber 
Aufiiht über die Finanzverwaltung, Bank und Münze; der König bat 
ein unbedingtes Veto. Webrigens ift in jenem Berfaffingsgefege viels 
fahe Rüdfint auf. die neuern Gonftitutionen anderer Staaten genoms 
men. — 4) Im Königr. Sadıfen bejtehn die Landftände aus 5 Klaf: 
fen: 1) Prälaten, Fürften, Grafen und Herrn, nebft den Deputirten 
der Univerfität Leipziaz; 2) die Ritterfchaft, zu welcher nody feit 1820 
in den einzelnen 4 Kreifen von fämmtlichen Nittergutsbefigern 29 Wahl: 
ftände gewählt werben, wobei bloß der Belig und, das Zutrauen der 
Wähler, nicht Geburt oder Ahnenprobe entfieiden follen; 3) die von 
ben Stubträthen gemählten Abgeordneten der Städte, Don ber Land: 
fchaft hängt das Steueriwefen, die Bewilligung und Beflimmung der- 
Auflagen und die Abnahme der dahin gehörigen Rechnungen ab3 duch 
müffen ihr wichtige, ollgemeine Landeögefege und Ähnliche Angelegen- 
heiten zur Berathung vorgelegt werben. 5) Eben fo befteht nody bie 
alte Landichaft des: Derzoath. Sacfen: Gotha, nad drei’ Sefammtftims 
men der Grafen, Ritter und Städte, nebft einer ftändifchen Deputas 
tion. Die Landfchaft des Fürftenthums Altenburg befteht aus der 
Kitterfchaft und den Städten. 6) Auch im Herzogth. Sachen = Mei: 
ningen bilden’ die Rittergutöbefiger und bie Städte die alten Lands 
ftände. — 7) Im Königreihe Dannover ward ben 7. Dec. 1819, mit 
Beibehaltung des alten Gorporationsfgitens, die allgemeine Stände: 
verfanmlung in 2 Kurien ober Kammern abgetheilt. Die erfte befteht 
aus den mediat.firten Fürften und Grafen, dem Erblandmarjdall, den 
Mitgliedern der Nitterfchaft, den Bilhöfen und Uebtens bie zweite 
aus den Mitgliedern des Schagfollegiums bürgerlichen Standes und 
den Deputirten der geiftlihen Güternerwaltung, der Eleinern Stifter, 
der Univerfität, der Städte und der freien Grundbefiger, die nicht zur 
Ritterfihaft gebdren. Die Ständeverfammiung hat das NRedht der 
Steuernbewilligung und der Mitverwaltung derjelben, auch werben fle' 
bei neu zu erlaffenden allgemeinen Landeögefegen zu Rathe gezogen. 
Eine neue Staatsverwaltung warb dur bas Ton, 46* vom 26, Oct. 
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1822 gebildet, — 8) In Kürftentyum Liechtenftein ift d, 9, Nov. 1818. 
bie, in Defterreich beftehende Landftändifche Berfaffung eingeführt wors 
ben; die Landftände beftcehen aus ber Seiftlichkeit und den von den 
Borfiehern und Altgefchtwornen jeber Gemeinde vorgeftellten Mitglie: 
dern ber Sandmannfchaft. Sie dürfen Borfchläge machen. 9) Sn den 
Staaten der"Großherz. von Medlenburg, Schwerin und Strelig; 10) 
in den Kürftenth. Reuß beftehen nod) die alten Sandftände; fo audy 11) 
in dem bänifchen Herzogth. Sadyfen = Lauenburg. — 12) Die Giebens 
Snfeln Republit wurde d. 21. März 1800 errichtet und nad) ber, un: 
ter ruffifhem Einfluffe gegebnen Eonftitution bom 6. Dec. 1803 ari- 
‚ flofratifch regiert. Dies blieb fo, als die Infeln 1807 an Stenfreidh 
Famen; allein den 17. Juni 1814 hefegte fie der brittifche General 
Campsell, und die Rep. tam unter brittifchen C Hug, worauf Maits 
land als britt. Gommiffar den feit 1803 zu Korfu. beftandnen Senat 
auflöfte, und mit dem 1. San. 1818 eine neue Gonftitution einführte, 
nad welcher bie gefehgebende Derfammlung von dem Corps der adelis 
gen Wahlmänner, und die Senatoren aus der Mitte der gefehgebens 
ben Berfammlung gewählt werden. . Ä 
Das alte Cotporationgiyftem und die Repräfentation des 
Bolls duch geivählte Stellvertreter hat bie brittifehe Konftitution 
verbunden. Das Oberhaus befteht nämlih aus dem hohen Aber, 
den Erz: und Bifcjöfenz; das Unterhaus aus den, von den Frees 
holders oder freien Grundbefigern der Shiren, und den Bürgern 
ber Städte und Fleden, die das Wahlreht befisen, in ben Wahls 
verfammlungen erwählten- Abgeordneten sum Parlamente. Die Ins 


Unterhaufe aber fommen ausfdlielic alle Gelöbills zum Vortrage, 
Seien aud die Gebrechen der Repräfentätien des brittifhen Wolkg (f. 
d. Art, England) nöd) fo groß; jo’ift es dennod) eine, durch die Era 
ion bewährte &hatfacye, daß eine GConftis 

fution, welche dem eigenthümjichen Seifte und Gharakfter eineg Volks 
‚entfpricht, diefes Volk nicht nur bei feiner politifchen Selbftändigkeit 
und Würde erhält, fondern daffelbe auch zu einem böbern Wohlftande 
-und zu einem bedeutenden politifchen Gewichte in Dinfiht der ausmärs 
tigen Berhältniffe erhebt, Üchrigens hat fi aus ihr zuerft der Kampf 
bes dritten Standes gegen bie alte Seudalariftöfratig entwidelt. 
III. Eine allgemeine Volfsrepräfentation wurde zuerft durch bie 
Gonftitution der Vereinigten Staaten eingeführt. . Dies gefchah 1787, und 
feitdbem find ihr eine Menge ähnlicher nachgebildet worden, bie Man 
endlich das bemokratifche Princip durdy dag Frei: Rannternfpftem ivies. 
ber mit dem ariftofratifchen verbunden. und durch ftändifche Kormen 
neutralifirt hat. In den 9, &t, ift die Hefeßgebende Gewalt einem 
Gongreffe anvertraut, der aus einem Senate und einem Haufe der Re: 
‘pröfentanten befteht. Alle fehs Sahre werden sie Senatoren von der 
Legislatur der einzelnen Staaten, von jedem 2, die Repräfentanten aber 
alle 2 Zahre von dem Volke der einzelnen Staaten, und 3idar Quf eine 
beftimmte Zahl von Köpfen ein Repräfentant erwählt, Vorrechte eins 
selner Bürger finden nicht Statt, fo. wenig als in Anfehung. der. Nez 
ligion. Der-Präfident wird, fo wie der Vicepräfitent, afe vier Zuhre 
önech bie von jedem Staate ernannten Wähler nah dir. Etimunine 
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mebrheit beftimmt; im Kalle mehrere gleihe Stimmenzahl für fi 
. haben: fo wählt das Haus der Repräfentanten durd) Kugeln einen bas 
je zum Vräfidenten, der Senat aber den Vicepräfidenten. Der Prä+ 
fident übt mit Rath und Einwilligung des Senats die vollzichende 
Gewalt aus. Audy die ridhterliche Gewalt ward in der Ausübung von 
ber gefeggebenden und der vollziehenden getrennt. Seder einzelne 
Staat hat eine, burd) feine eigne, von der Union genehmigte Confti« 
tution, geordnete repudlifanifche NRegierungsform. Allgemein gefeglih 
ift.die perfönliche und die Preßfreiheit, fo wie das Petitionsrecht des 
"Bolks, Diefe Hauptzüge einer VBerfaffung, in welder das ariftofras 
tifcye und das oligarchifche Drincip nicht vorhanden waren, wurden von 
Sranfreid), und dann.von mehrern Staaten, welde fih von den Fe 
fein des Lehnfyfienss befreiten, in is monarchifchen Verfaffungsgefese, 
bald mehr bald weniger mit ariftofratifchen Elementen vermifht auf 
genommen. Ginige diefer Gonftitutionen waren jedod nur vorüberges 
bende Erfcheinungen. Der Raum geftattet nidyt, fie alle. einzeln zu 
charakterifiren, wir fellen fie daher hiftorifcy zufammen, mit Angabe 
ihrer Eigenthüntlichkeit. 

A. Franfreid” hat feit ber Revolution nun verfchiedne ons 
ftitutionsgefege erhalten: 1) die monardifc =» demofratifh » repräs 
fentative Gonftitution 17915 2) die republifanifch : bemofratifche vom 
24. Suni 1793, weldye nody weniger ausführbar, als die vorige, 
gie nit in’s Leben eintrat; 3) die vom 23. Sept. 1795, welde: 
eine Directorialregierumg einfeste, und das gefeggebende Corps ber 
Nationalverfammlung in den Rath ber Alten’ und in den Rath 
ber Fünfbundert fpaltete; allein fie übertrug die Wahl der Nepräs 
fentanten den fogenannten Urgerfammlungen oder ber Volfömaffe uns 
mittelbar, und es fehlte der Regierung eines Staates, wie Srankreic, 
die Kraft der Einheit; daher ftellte 4) die Gonftitution vom 13. Dec. 
1799 die Gemol* rines Oberconfuls, umgeben von einem Staatsrathe 
und den Mini “%.. mit dem Rechte der Sniative aufz- fie errichtete | 
zugleid einen vıyaltungsfenat,  deffen Mitglieder auf Lebenszeit er« 
nannt wurden, ein Tribunal, welches über die Vorfchläge zu Gefesen 
berathfchlagte, und eingı Gefeggebungsförper, weldyer über die Ges 
feßesvorfdläge abftimmte. Aud wurde eine dreifahe Wahlftufe feft: 
gefest, indem die Bürger eines Gemeindebezirk ein Zehntel aus fich 
als Bürger bezeichneten, die fie zur öffentlichen Gefhäftsführung für 
tauglich hielten; die in den Gemeinbeverzeichniffen eine® Departements 
genannten Bürger wählten wieber aus ihrer Mitte ein Zehntel, und 
die in diefem Departemental:Berzeichniffe genannten Bürger erwählten 
gleichfalls den zehnten Theil aus ihrer Mitte, welhe aus allen Des 
partements zufammengenommen das NRationalverzeichniß bildeten, aus 
welden der Senat die Gefesgeber, die Tribunen, die Gonfuln, bie 
Gaffationsrichter und die Rechnungs - Sommiffarien wählte. In biefer, 
der Monardie die Rüdkehr ebnenden Conftitution vermißte man bie 
früher angenommnen Grundfäge über die Preßfreiheit u. a. m. Gie 
wurde bald in mwefentlidien Yunkten durch fogenannte organifche Ge> 
natusconfulte verändert und ergänzt. 5) Die orgarüfhen ©. E. vom - 
2. und 4, Aug. 1802, erhoben den DOberconful Napoleon Buonaparte 
“zum lcbenslänglichen, erften Conful, und ertheilten ihm mehrere mo 
narchifche VBorrehte; endlich übertrug ihm 6) ein Staatöverfaffungdge:' 
feß, das organifde &. &. vom 18. Mai 1304, die erblihe Kaiferrvürde, 
und Frankreic hatte nunmehr eine durdhatis3 monardifche Gonftitution 
mit einigen bemofratifcyen Kormenz eine derfeißen, das Kribiinat, wurde + 
dus dus drgenifye ©. ©, vom 19. Aug. 1807 aufgehoben. 7) Rad 
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Napoleons Sturz entwarf der Genat die Ste Sonftitution vom 6. Apr. 
1314, welche eine erbliche Ariftofratie in ben Kamilien der Senatoren 
-aufitellte, übrigens aber die Garantien ber Bolfsfreiheit enthielt. Als 
Lein befanntlid nahm Ludwig XVII. zu St. Duen am 2, Mai 1814 
nur gewiffe Srundlagen davon an, welche dgö Repräfentatisfyftem in 
zwei Körpern, die Berantwortlichkeit der Minifter, die Unabfegbärkeit 
der Richter, die Umviderruflichkeit des Verkaufs der Nationalgüter, die 
Fähigkeit jedes Sranzofen zu allen Eivil =» und Militärftellen u, f. w. 
betrafen. 8) Hierauf gab der König die von einer, von ihm niederge- 
festen Kommifiton ausgearbeitete 6te, noch jest gültige Gonftitution 
vom 4. Suni 181%, oder die charte constitutionelle, welde eine, 
von bes Königs Ernennung abhängige Pärs » und eine, von den Wahl: 
collegien, deren Organijation nod beflimmt werben follte, zu ernen= 
nende Drputirtensfammer,als Organe ber. Gefeßgebung, einführte, vie= 
les aber unbeflimmt ließ, Es ward daher, nad Napoleons Rüdkehr 
von Elba, von demfelben 9) ein neuer Verfaffungsentwurf, ald Zufaßs 
artikel zu der vierten Conftitution, am 22. Apr, 1315 bekannt gemacht, 
und vom Volke im Ihni auf dem fogenannten Maifelde angenommen ; 
allein nad) Ludwigs X VIII. Rüdiche trat die von ihm gegebne Charte 
fogleich wieder in Kraft; es ift aber feitdem, befonders duch das legte 
Wihlgefig, das demokratifhe Princip derfelben in Anfehung der Res 
piäjentation des Volks außerordentlih gefhwädht worden. (©. d. Art. 
Sranfreid.) ze ie P 

PB. Uehnlihe Veränderungen ‚erfuhren die Niederlande in ihrer 
Staatsverfaffung. Hier mußte der Widerftand ber Anhänger des Födes 
rohiemus gegen die der Unität (die Demokraten) dur einen Ges 
waltftreidy befeitigt werben, che bie, ber dritten franzöftfchen nachgebil- 
dete Ite Sonftitution der batasifhen Repudlif vom 23. Apr. 1798 
von der bereits zum zweiten Male berufnen Nationalverfammlung ans 
genommen wurde, Eine 2te Gonititution vom 16. Det. 1801 war 
zwar der franz. vierten von 1799 nachgebildet; alleın es fehlte auch 
ihr die Einheit in ben Maßregeln der Regierung; daher ‚erhielt die 
batavifche Republik, unter des Kaifers Napoleons Einfluffe, eine Ste 
mehr monardifhe Confticution am 15. März 1805, in welder ein. 
Raihepenfionär an die Spige der Regierung Famsz fie durfte nur er 
nig verändert werben, ald ber Staatsvertrag mit Franfreih vom 24, 
Mui 1306 das neue Königreih Holland auf das feftefte an das Ins 
teveffe der Franzdjifchen Politik Enüpfte. Dies gefhah 4) dur das 
‚conflitutionelle Gefes des Könige. Holland vom 10. Juni 1806, mels 
ches bis 1810 galt, wo am 9. Zul. Holland dem franzdfifchen NReiche 
einverleibt wurde. — Sm Dec. 1813 aber wurde der Sohn bes leß: 
ten Exbftatthalterd, der jesige König Wilhelm I, als Soverain ber 
Niederlande anerkannt; bdiefer berief die Notabeln im März 1814, 
welche den, von ihm vorgelegten Sonftitutionsentwurf annahmen. Go 
. erhielt der auf deri Songreffe zu Wien mit Belgien vereinigte und, zum 
‚ Königreid) erhobne Staat der Niederlande feine gegenwärtig Ste Gonflitus 
tion vom 24. Aug. 1815, die, ungeachtet bes Widerfprudhs der Eatholifhen 
Notabeln von. Belgien, auch für die belgifhen Provinzen, folglich für 
alle 17, Provinzen des gefammten Königreichs ‚im 3. 1315 in Wirk: 
fumfeit gefest wurde, Diele Terfaffung beruht auf dem Repräfenta: 
tivfyftem. ;, Die Generalftaaten, welche das nieberländifhe Volt reprä- 
fentiren und mit dem Könige, gemeinigaftlich die gefeßgebende Gewalt 
ausiben und bas Budget lan, beitehen aus 2 Kammern. Die 
Mitglieder der erften ernennt der Könia auf Lebenszeit; die_ber 2ten 
werden von den Ständen ber Provinzen auf 3 Sabre gewählt, Die 
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Staaten (Stände) ber einzelnen Provinzen aber. find aus. brei Stän- 
den: NRitterihaft, Städten und Landleuten zufammengefegt. 

« ©. Polen, weldes.bis 1/91 eine ariftofratifc) » monardhifche Republit 
war, that den erfien Schritt. zu einer camftitutionellen, vollsmäßigen Vers 
faffung, als den polmifchen Städten der Kreiheitsbrief vom 14. Apr. 
1791 ertheilt wurde, welcher den ganzen Bürgerftand in Polen für die 
neue Ordnung.ber Dinge gewann und begeilterte. Bald darauf ward 
bie. Conftirution vom 8. Mai 1791 angenommen. — ie trug ganz 
das Gepräge der polnifden Nation; und es ift merkwürdig, daß fie 
vier Monate früher vollendet wurde, als bie erfie franzöfifcye Confti- 
tution; allein die unter Catharina’ II. Schusge gebildete, targowiger 
Sonföbderation führte ihren Untergang und die Derfiellung der alten 
Berfaffung‘ herbei. . Endlih erhielt das, von Napoleon imtilfiter Freier 
den geftiftete Derzogtbum Warfchau die, von ihm zu Dresdenam 22, 
Zuli 1807 unterzeichnete Sonftitution,; welhe im Ganzen zwar das Ges 
pröge einer National: Berfaffung trug, jebodh die Vernichtung ber 
Leibeigenihaft .umd die Gleihitellung aller Bürger vor dem Gefege 
ausfprad. Rad der Bereinigung des Königreichs Polen mit. Rußland 
durch den wiener Congreß, nahm Kaifer Alerander am 30, Apr. 1815 
den Zitel eines Königs von Polen an, und gab biefem Staate bie 
Eonftitution vom 27. Nov. 1815, weldhe der polnifchen Nation eine 
Nationalrepräfentation ertheilte, bie in einem Landtage befteht, ber 
aus dem Könige und zwei Kammern :zufammengefest ift. Die erfte 
Kammer bildet der Senat, deffen Mitglieder der König ernennt; die 

weite wird von 77 Ranbboten und 51 Abgeorbneten ber Gemeinen ger 

ildet, Die Landboten werden in ben Provinzialverfammlungen ber 
-Abligen (Diätinen), die, Abgeordneten werden in den Communalver: 
fammlungen (der nicht adligen Bürger) erwählt; das Königreich ift 
beshalb in 77 Bezirke und in 51 Sommunenfprengel 8 für die Stabt 
Warfchau, 43 für das Übrige Land) abgetheilt. — Auch ber, auf dem 
wiener Gongreffe neugebildete Freiftaat Cracau erhielt am 3. Mat 
1315 eine neue, von dem $. Metternich, dem %. Darbenberg- und bem 
Gr. von Rafumoffsty unterzeichnete Sonftitution, welche nad. liberas 
fen Grundfägen entworfen ift, und der demokratifhen Staatsforın fi 
nähert. Die Repräfentanten » Berfammlung- befteht 1) aus den Abe 
geordneten der Gemeinden, deren jede einen wählt; 2) aus 3, 
rom. Senate: (der Regierungsbehörde) abgeorbneten Mitgliebenz 
-8) aus 3, vom Domkapitel abgeorbneten Prälatenz 4) aus 3, 
on ber Univerfität abgeorbneten Facultätsboctoren; 5) aus 6 im Amte 
ftehenden Sriedensrichtern. Der Senat befteht aus 12 Mitgliedern 
und einem -Präfidenten. Neun Senatoren, den Präfidenten mit inbee , 
griffen, werden. von ber Repräfentanten: Berfammlung gewählt; bie 
übrigen vier vom Domkapitel und von ber Univerfität, wozu jede Körs 
perihaft zwei ihrer Mitglieder ernennt, 7 | 
D. Schwedenu. Norwegen haben, obwohl unter Einem Könige verbuns 
ben, ziyei verfchiedne Sonftitutionen. Die Ihwebifche, oben bereits erwähns» 
te, vom 7. Zun. 1809, beruht größtentheils auf ben altenreichsftänbifchen 
GCorporationsfhftem, Norwegen gab fidy, als ed nad) bem Kieler Frieden 
(14, San. 1814) jeingSelbftändigkeit behaupten wollte, bie demofratifch« 
monacchifche eidsımolder. Sonftitution vom 17, Mai 1814, welde ‚aud 
der König von Schweden, ald König von Norwegen annahm, Sie erhielt 
nur, in Folge der Bereinigung der Reiche Norwegen und Schweben, dsurd) 
Norwegens außerorbentlichen. Storthing zu Chriftiania den 4..Rop; 
4814, :einige-nähere Beftimmungen, und heißt..daher jegt die Konftitur 
tion vom 4 Nov. 18314, Marb verfelben übt das, Volk bie gefehge: 
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bende Maht durch das Storthing" aus, mweldes aus einem Pagthing 
(gefeggebenden Körper) und einem Ddelsthing (den Grundeigenthümern) 
beftehbt..‘ Die flimmberedjtigtgn ‚Einwohner ernennen Wxhlmänner, 
und. diefe ernenrien: die (75 bi6 100) Mitglieder des. Storthings, 100= 
bei das numerifhe Verhältnig fo beftimmt worben ift, daß die Re: 
präfentanten der Kaufftädte fih zu denen des Landes wie 1 zu 2 
verhalten, Das Gtorthing erwählt dann, unter feinen Mitgliedern ein 
BViertheil, welches das-Lagthing ausmadtz die-’übrigen brei Viertheile 
bilden das Odelsthing. Ä a. | 

' E.° Spaniens alte Monarchie wurde zuerfi, unter Napoleons 
- Einfluß, durdy die, von von ihm nad) Bayonne berufne Sunta 'er= 
neygrt, indem fie die Gonftitution Sofephs Napoleon vom 6, Zul. 1808 
‚ enfivarf und annahm. “Allein die Regentfchhaft, welde in Ferbdi- 

nands VII. Namen Spanien regierte, gab dem Reiche am 19. März ı 
1512 ‚eine neue PVerfaffung, die Gonftitution ber Corte, welde 
jebod Ferdinand VII. bei feiner Rückkehr auf den Thron durch die 
Erklärung zu Valencia vom 4 Mai 1814 aufhob, im der Folge aber, 
- durch den Aufftand des Heers und der Städte dazu genöthigt, am 7, 

März 1820, annahm und befchwor. Diefes Verfaffungsgefeg hob nicht 
nur die -alten Beudal= und hierarhifchen Kormen in Spanien .auf, fon= 
dern es befchränkte au) bie königlihe Gewalt durd; das demofratifhe 
PDrindp fo fehr, daß in Spanien eine fehr zahlteiche. Gegenpärtei. ent 
ftand, worauf drei der erften Gontinentalmäcdhte auf dem Eongrefje zu 
Berona im Dec. 1822 fid, für eine Abänderung beffelden im monars 
hifhen Sinne nahpdrüdlicd erflärten 5 eine folhe Abänderung Fanıı jes 
body, nad dem 375 Art. der Conftitution, fobald biefe acht Jahre lang 
in Wirkfamkeit gewefen ift, von den Gortes felbft durch cine befondre 
Deputation befchloffen werden. Pr . 
Auch Portugal: hat eine, ber Tpanifihen Ähnliche, jebod bie 
Eönigliche Gewalt noch: mehr einfhränfende Gonftitution auf ine 
ihnlihe Weife durch. die, am .24. Xug.. 1820 ausgebrocne Revolus 
tion, erhalten, bie von ben, feit d. 26. Januar 1321 in Liffabon vers 
fammelten Gortes entworfen, . dann von dem Könige am 1, Oct. 1322 
befchworen würde, und feitdem- in -ber «ganzen Monarchie, mit Ausz 

nahme:Brafiliens, in Wirkfamkeit getreten ift. — In Neapel hatten 
- ebenfalls'die im Deere’ und unter: dem Bolke verbreiteten Anhänger 
ber-fpanifchen Gonftitution, die Einführung derfelben gewaltfam erzwun= 
gen, worauf das,- in Neapel am 1. Oct. 1820 verfammelte Parlament 
des Königreichs beider Gicilien, auf die Grundlage ber, vom Könige bereits 
äm'13 Juli befcgwornen fpanifchen Gonftitution, eine nette für Neapek’ 
und Sicilien’ im Sanuar 1821, entwarf, die aber durd das. Einrüden 
eines Öftreichifchen Deers,- in Folge -deriVefchlüffe des laibadyer Conz 
öreffes, fchon im März 1821 vernichtet: wurde... Daffelbe gefhah in 
Piemont, wo die am 10. März 1821 durch einen Soldatenaufitand pror 
clämitte fpanifche Gonftitution nad) dem Einrhden der Deftreicher, zu 
welchen: em Theil-der-#, fardinifchen Armee unter dem General. Latour 
ftieß, in Zurin am 10. Apr; 8.3. wieder abgefhafft wurde. 
' F. Stalien hat ir'der neuern: Zeit:unter allen Ländern Europens bie 
teeiften pofitifchen umbildungen, in Hinfichrauf tanftitutionelle Repräfenta- 
tion feiner Völker, erfahren. a)’ Guyoyin, Nizza und Piemont wurdemivon 
‚1796 und 1798 bis 1314, nad 'den, für Frankreidy' nenemen Gonftitu: 
“ tienensregiert; feit 1814 -reniert. der König’ ohfie'Tepräfentative Staats: 
ormen; Genua verlor 1797 feine. ariftofratiiche Gtaatsforin und ers 
jielt durch des Generals Buonaparte Mitwirkung’ in "ver Gonvention 
zw Monfebello vom 6. Suni 1797, eine bemotratifye'Berfaffung; die 
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vom 2. Dec. 1797 bis 1302 galt, wo fie burdh bie, der cisalpinifchen 
Sonftitution nadygebildete, von Buonapayge und Zalleyrand unterzeich« 
nete Gonftitution vom 26. Sun. 1802 erfegt, jeboh bald durch ein 
neues Verfaffungsgefeg vom 1. Dec. 1802, großentheild wigder ers‘ 
neuert wurde. Am 4. uni 1805 ward jedod die ligurifche Republid 
Sranfreich einverfeibt und Genua erlangte erft am 19. Apr. 1814, 
durch Lord Bentind, im Namen Großbrittanniens, feinen alten Namen 
und: die vor 1797 gültig gewefene ariftofratifch = republifanifche Ber: 
faffung wieder. Allein der wiener Gongreß hob biefe auf, und. theilte 
die Rep. Genua als Herzogthum dem Könige vom Sardinien zu, 10: 
‚mit auch in Genua bie repräfentative Staatsform erlofh; indeß er=_ 
hielt das neue Derzogthum einen Senat, ein eignes Obergeriht und 
Provinzialräthe, ohne deren Zuftimmung Feine neuen Steuern einges 
führt werden können . — b) Die ehemalige cisalpinifhe Republik ers 
bielt ihre .erfte, der franzöfifhen von 1797 nadgebildete- Verfaffung, 
in welcher das demokratiihe Princip vorherrfhend: war, vom-Gen. 


Buonaparte db. 29. Suni 1797; allein fhon im 3. 1798 madjte der ' 


franz. Gefandte Zrouve wefentlihe Veränderungen in berfeiben, und 
bald.ward fie mit derKRepublik jeldft durd die Waffen Defterreihs und 
Ruflands im 3. 1799 vernichtet. Hierauf durde den Sieg von Mas 
zengo im 3. 1800 wieder hergeftellt und proviforifch regiert, erhielt 
fie von einer, zu Lyon berufnen Staatsconfulta, als italienische Rep. eine 
neue Gonftitution vom 28. Sanuar 1802, und zum Sräfidenten ben 
zerften Sonful. Diefe Verfaffung behauptete in ihren drei Wahlcolles 
gien: ber Grundeigenthümer, ber Gelehrten und der Kaufleute, einen: 
wefentlihen Borzug vor ber’ franz. Konftitution vom 93.1799. Als 
aber die ital, Republik in das Königreid, Italien verwandelt und Nas 
poleon am 16, März 1305 König: von Italien, gewprden war, gab er 
Biefem Staate drei conftitutionelle Statute, vom.16. März, vom 27. 
März und vom 5. Zuni 1805, wodurch bie monardifche Korm, des 
Staats ausgebildet wurde, "Nach Napolecns Falle, gründete hier Kais 
fer Kranz das lombardifhrvenetianifche Königreic), und gab ihm das 
auf dem Gorporationsiyftem beruhende VBerfaffunasgefeg vum 24 Apr. 
1815 (©. oben). — c) ber ariflofratifhe Sreiftant Lucca erhielt 1799 
von einem franzdf. General eine, der franzöfifchen vom 3. 1795 nad)» 
ebilbete demokratifhe Gonftituticn, die aber.faum in’s Leben treten 
nnte, weil die Verbündeten. in Italien vordrangen. In Kolge bes 
Eiegs bei Marengo, lief Napolson von einer Gonftitutiong = Commifs 
fion eine neue, ber cisaipinifchen von 1802 Ähnliche Gonftitution ent: 
werfen, die am 26. Dec. 1801 als Staatdgrundgefeg ausgefprodyen wurde. 
Allein im 3..1805 bat bie Sepublif den Kaifer um einen Fürften aus 
feiner Familie. Diefer war der Gen. Bacciodhi (f.d. Art.) Fürft von 
Lucca’ und Piombino, und Napeleon gab das Konfkitutionsftatut vom: 
23, Suni 1805. Im 3. 1814 ertheilte ter wiener. Congreß biefes 
Fürftentdum, das im Wefentlichen: nady der Verfaffung: von 1805 res 
giert werden follte, der vormaligen Königin vou Etrurienz "allein eine 
neue Verfaffung .ift noch nicht eingeführt. — d) der Kircienftaat murbe 
vom :Gener, Berthier am 15. Febr. 1798 in eine römifhe Republik 
verivandelt, welche: eine von Daunou entworfne, der franzöf. von 1795 
ährfliche . Sonftitution am; 20..März.1738: erhielt, Bteaber: mit det 
Auflöfung. der Rep. im 3 1799 verfhwand, Nach: der; Miedereins 
fegung: bes Dapftes im 3,1814, erließ er für die befferer@eftaltung des 
Innerx am:6, Zuli 1316. zwar Feine nete Gonftitutiony aber body ein 
zröeckmösiges, organiiches Decret. — e) der kleine Kreiftnat ©. Marino 
bebanplet noch jegt feine alte demokratifhe reprifentative Sterfaffungs 
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mit einigen ariftofratifhen Elementen. F. Neapel erhielt‘von feinem 
damaligen König, Zofeph, zu Bayonne am 20. Sun. 1803 eine, vom 
Kaifer «Napoleon beftätigte Gonflitution, bie aber beffen. Nadjfoiger 
Soahim, nicht in Wirffamkeit feste; erft nad) feiner Niederlage im 
3. 1815 ließ er durch feinen Minifter Agar. eiligft eine Gonftitution 
entwerfen,. die aber bloß angeichlagen, nicht eingeführt wurde. — $rüs 
ber hatte Lord Bentind bem Königreihe Sictlien, das damals, unter 
brittiichem’ Scyuge, von dem Könige Ferdinand IV. und bald nachher 
von beflen Sohne gran regiert wurbe, in. 3. 1812 eine, ber brittis 
fchen machgebildete Sonflitution gegeben, welche die gefeßgebende Ge= 
walt ausswließlih dem Parlamente (das aus ziwei Kammern beftanb, 
ben. Pärs und ben Gemeinen), die vollziehente dem König, "und die 
richterliche eignen, unabhängigen Behörden übertrug, und. die Feubals 
verfaffung völlig aufgob. Diefe Berfaffung galt: bis zum 23. Zul, 1814, 
an welhem Tage Ferdinand IV., der die Regierung von neuem übers | 
nommen, die von England vorgefchriebene Gonftitution zugleih mit | 
bem bisherigen ficilifchen Parlamente aufhob. Ws ev aber, nah Müs 
rat’3 Bejiegung, dburd) die wiener Gongreßacte au Neapel im 3. 1815 
zurüd erhielt: fo vief er die beiven Kammern bes ficilifchen Parlaments 
wieder zufammen und ließ ihnen ben neuen Gonftitutionsentwurf für 
Sicilien vom 16. Mai 1815 mittheileh, welcher viel Aehnlidhes mit 
der, von Lubwig XVII. im 9. 1314 gegebnen Charte hatzıallein 
auch diefe Gonfticution trat nicht in’E Toben, Nadydem KerbiuandIV., 
aber un 8. Dec. 1816 Neapel und Gicilien. zu. einem vereinigten 
Keiche erhoben und den Namen: ‘Ferdinand I., König des Reiche beis 
ber Gictlien angenommen. hatte: fo erließ er für die gefammte 
Monarhie das oraamiine Gcfes vom 12. Dec,‘ 1816,  weldes 
bie Abfchaffung des Keudalismus beftätigte, eine‘ Nationalrepräs 
fentation jedoch nide wieder einführte (f. oben E. Spanien). 
G. Deutfcland, deifen ebemalige Reihöverfaffung ganz aufdem feu- 
dal-ariftofratifchen und Gorperationsprincip.. der. verfchleodnen Stände 
beruhte, hatte zwar bie Gonföderationsacte des. Aheinbundes vom 12, 
Sul. 1806, die Einführung neuer Gonftitutionen in einzelnen. Staas 
ten veramlaßt; allein die, in derfelben angekündigte Bundesverfamme 
lung trat nie in Wirkiichkeit; eben fo wenig wat derin von eitten 
Nepräfentation ber einzelnen Völker des Bundes die Rede. Dugegen 
hat die duentfche Bundesacte von 8. Zuni 1815, nicht nur die Eröff: 
nung einer Bundesverfammlung zu Frankfurt am M., welde bie 
Souverän:e und bie freien Städte burd; Befandte bilden, zur Folge 
gehabt, fondern audy in bem 13. Art. ausgefprodhen: „in allen Bun 
desftaaten: wirb eine: landesftändifhe Verfaffung Statt finden.” Die 
Auslegung biefes Art. veranlaßte- viele Streitigkeiten ‚und bewirkte, 
daß man endlich bie hiftorifhe oder bie fländifche, und dic menardis 
fe Bafis als das Wefen jeder neuen Landftändifchen Berfaffing ans 
fa. In Folge der Rheinbiinves= und der deutichen Bundesacte cent: 
fanden, feit 1806 und feit 1815, in ben beuthhen Etaaten ver 
fihieone Gonftitutionen, welde theils mehr dem neuern repräfentatis 
ven, thczls mehr dem Altern ftändifhen und Eorporationsfuften fid 
. näherten. ' Diejenigen ‚Staaten, welche bie alter Fendalftände und 
Eorporationsverfaffung gariz beibehalten oder aufs "Neue bergefteift 
haben, find fchon unter. I, genannt worden. 1) Das Königreich 
Weftpbalen, weiches von.4807 .bis 18314 beftand,, erhielt zuerft auf 
geutichim Boden, eine dem franzdfifiien Repräfentativfpfteme nacge 
ditdefe und darum dem deutjchen Nutienaldaräafter nit Tehr- angemefine 
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Gonftitution, weldhe wieberum andern Staaten bes Rheinhbundes zum 
Sonruiter diente. Sie ward von Napoleon gegeben am 15. Nov. 1307, . 
und durd das Statut vom 23. Dec. 1808 ergänzt. — Wie dierweits 
fälifche, fo ift auch erlofhen:” 2) das ähnlihe Verfaffungsgefeg des 
Srosherzogthums Frankfurt vom 16. Aug. 1810— 1813. 3) Das Kös 
nigreich Baiern begründete eine völlig heme Nationalrepräfentation 
durch die Gonftitution vom 1. Mat 1808 und fehs orgamfche Edicte; 
Doc) wurden durch das Decret vom 22. Dee. 1811 die Majoratösherren und 
abeligen Lelmnzbefiser für neborne Nepräfentanten ber bairifchen Nation 
erflärt. Indeffen machte der König fhon am 20. Oct. 1814 und am 
26. Mai 1815 betamnt, daß er feinen Staaten eine angemefnere Ver: 
faifung geben wolle. Dies acfhab, nachdem vorher ‚die Gemeinbes 
verfaffung vom 17. Mai 1318 erjihienen war, durch die vom Staatss 
rathe von Zentner bearbeitete WBerfaffungsurkunde und 10 Ebicte 
vom 236. Mat 1818, weichen das, zu Rom am 5. Zuni 1817 abges 
 Tchlofne Goncordat voransargangen war, Daburd, erhielt Baiern 
‚ (feit dem Febr. 1819), neh dem PVorbilde des brittifchen. Parlas 
ments und der franzöfifhen Kammern, eine öffentlihe Stänbever: 
fammfung in zwei Kammern, wo die Nation ihre Staatsmänner und 
Gtellvertreter nah ihrem Öffentliden Charakter Eennen lernte. Diefe 
Berfafung war fürigen® eine vom König gegebne; fie ward nicht erft 
ben Etänden zur Prüfung vorgelegt, Sie ift ferner Feine repräfen: 
tative, fondern eine ftändifchez dern fie gebt bei derWahl ber VoLke: 
vortreter nit von der Gefammtbevölferung bes Reihe, fondern von 
der Eintheilung der Staatsbürger in verfchtebne Stände (Adel, Geift: 
lichleit und Gelehrte, Bürger, Bauern) aus. Zugleih wurden dburdy 
Fonigl. Edicte die Borrehte der Mediatiftrten und bes übrigen hohen 
Adels, in Hinficht der Yırtrimonials Gerichtsbarkeit, ber Begünfti« 
artng bei den Abgaben, der Fideicommiffe und Majorate u. f. w. ber 
ftätigt. Uebrigens enthält fie alle Grundlugen der bürgerlichen und 
politifchen Freiheit des baierifhen Boiks, als die Kreiheit des Gemifs 
fens, die Proßfreiheit, die Gleichheit vor dein Gefege, bie gleiche 
Perehtigung zu allen Graben des Gtaatsdienftes, die Gleichheit "in 
der Befleuerung, der beftinmte Antheit der Stände an ber Gefegges 
bung, ihr Reh der Steuerbewilligung nad) dem vorgelegten Budget, 
fo wie ihr Recht der Befchwerbeführung und die VBerantwortlidkeit 
aller GStaatediener. Auch befteßt nah dem fänigl. Befehl vom 1. 
San. 1822 in fänmtlidhen 8 Kreifen ein Landrat), der von einem 
Mahlcollegium gewählt wird. 4) In dem Königrrihe Würtemberg 
hatte der erfte König Zriedbrih fhon 1805 die, auf alten Verträgen 
beruhende Tansftindiihe Verfaffung aufgehoben, und er regierte ftreng 
monachifh nach dem, von ihm gegebnen Organifationddecrete vom 18; 
März 1805. ts aber ber mwiener Bongreß die Tinführung einer 
ftändifhen Verfaffuna in allen Bundesftaaten aubiprady : fo wollte er 
durch das Manifeft vom 11. San. 1815 die Einführung einer. fläns 
diihen Verfafjung in feinen Staaten befcdhleunigen; allein bie von ihm 
im März 1815 berufne ftändifche Werfammlung verwarf die, ihr. vor- 
gilegte neue Berfaflung, indem fie die Wiederherftellung- der alten 
virlanate. Darüber verzog fi die Entfcheidung und nad dem Zobe 
de3 Königs (am 30. Dct. 1816) vertagte fein Nachfolger, König 
Bithelm I., die ftändifhe Verfammlung bis zum 3. März 1817; 
worauf er, ben Gebrimen Rath dur; Verordnung vom 8. Nov. 1816 
heu organifirte, und von ‚demfelden einen negen BVerfaffungsentwurf 
vim 5. März.1317 den Prränten soriegen ließ, gegen den fich aber 
N Ai » er ‚} 
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bie Mehrheit erklärte, - Hierauf Tieß ber König die Berfammlung 
aus einander gehen und bereitete durd die Organifation der untern 
Staatövermaltung (vorzüglidy in Anjehung des Gemeindemwefeng) vom 
81. Det. 1819 - eine neue Berfaffung vor, bie auch endlich -mit der 
im Sul. 1818 berufnen ftändifhen Berfammlung auf dem Wege bes 
Bırtiags, am 25. Sept. 1819 zu Stande fam. Na derfelben, wel: 
die auf denfelben Grundlagen ber bürgerlidien und politifchen Freiheit 
ruht, wiedie baierifche und wie ber beutichen neusconftitutionellen Staaten, 
gibt e& zwei Kammern: die ber Standesherren und die der Abgeords - 
neten. Zu der erften gehören theild geborne, theil® vom König erblich oder 
auf Lebenszeit ernannte Mitglieder. Die zweite befteht" aus bemivom rits 
terfchaftlihen Adel, von ber Geiftlidjkeit, von den Städten und ben 
Dberamtsbezirten gewählten Abgeorbneten. Aud) ift der jedesmalige 
Kanzler der Landesuniverfität Mitglied: - Der Gewählte ift als Abz 
geordneter des ganzen Landes anzufehen. ©o lange die Stände nidt 
verfammelt find, vertritt ihre Stelle ein von ihnen gewählter ftändi= 
her Ausfhug.. 5) Dem Großhetzogthbum Baden warb fhon am 5. 
t. 1808. eine neue Berfaffung zugefichert3 inbeß. erhielt. eö- durch 
das Edict vom 26. Nov. 1809 eine neue Verwaltungs » Organifation.: 
— Das Bufammentreten ber Landftände aber wurde erft,, in Folge 
bes. wiener Kongreffes, von bem Großherzoge Carl im März 1816 
-befhloffen. . Endiih gab er bie neue Verfaffungsurfunde vom 22. , 
Aug. 1818 ,. weldhe fid) durch ihre zeit» und. vollgemäße Grundfäge 
vortheilhaft auszeichnet. Hierauf verfammelten fi die Landftände 
in, zwei Kammern (die zweite befteht aus ben, von den Wahlmännern 
ber, Städte und Aamter erwählten Abgeorbneten) im April 18195, 
allein der Widerfprud) berfelben gegen das, vom Großherzog Ludwig 
am 16. Apr. 1819 gegebne Ebdict, die Standes s und grundbherrlichen 
Rechte betreffend, und andre Mißverftändniffe bewirkten die plögliche 
Bertagung der Ständeverfammlung am 28. Zul. 1819, welde erft 
im Quni 1820 wieder eröffnet wurde, worauf man jenes Ebict big 
1822 ausfeste. Auch erfcdien das Gefeg wegen Berantwortlichkeit 
ber Minifter und oberjten Staatsbehdrden v. 5. Dct. 1820... 6) Das. 
Großherzoatbum Heffen erhielt von feinem Souverän eine landftäns 
bifhe Verfaffung von 2 Kammern ben 18. März 1320.. (Die Abs 
geordneten der zweiten Kammer werden von dem angefeffenen Abel, 
von gewiffen Städten und von beftimmten Wahlbiftricten gewählt.) 
Die von beiden Kammern einmüthig angenommne neue Verfaffungss 
urfunde vom 17. Dec. 1820 ift feitdem ganz in Kraft getreten. 7) 
Das Fürftenthbum Walde mit Pyrmont erhielt von feinem. Fürften 
am 28. San. 1314 ein Verfaffungs» und Organifationsbecret, d4g 
aber zu mehrern Widerfprühen Anlaß gab; daher berief der Fürft 
im März 1816 die Stände nad Arolfen, wo der Landesvertrag vom 
19. Apr, 1816 die .neue, fehr liberale DVerfaffung des Landes feft-, 
feste, nad) weldher die Bewohner in einer allgemeinen Berfammlung 
und burch eine Deputation als vollziehende Behörde repräfentirt wer: 
den durch die Befiser bisheriger Rittergüter, durdy die Bürgermeifter 
ber Städte und durd bie von den &emeinden felbft gewählten Re- 
präjentanten. des Bauernftandbes. 8) Das Herzogthum Naffau erhielt 
fchon durd, das Patent vom 2. Sept. 1814 eine landftändifhe Vers 
faffung von zwei Kammern, wozu bloß die Mitglieder ber zweiten 
gewählt werben, in der erften aber, oder auf der fo genannten Der: 
tenbant, Lebenstängliche und erbliche Mitgliedev fisen. Damit ftand 
bie, am 1. Suti 1816 befannt gemadte neue Randverwaltungsorganifation 
'n genauer Verbindung. Späterpin- warb au beffimmi, bad die Sie 
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gungen ber ziweiten Kammer ber Abgeorbneten Öffentlich fein follen. 
Zwei Patente vom 8, Nov. 1815 ordneten die Wahl der Landftände 
und ertheilten den gefammten abeligen Gutsbefisern fehs Birilftime 
men auf der Herrenbant, welde fie durch fehs, aus ihrer Mitte ers 
wählte Deputirte, vertreten laffen. - 9) Sadfen- Weimar hatte fchon 
am 20. Sept. 1809, als es zum Rheinbunde gehörte, eine Gonftitus 
“tion erhalten. Nachdem ed aber durch den wiener Congreß zum 
Großherzogthume erhoben ‘worden war, erfolgte am 1. Dec 1815 
die Organifation es GStaatöminifteriumsdz ' hierauf erfhien am 30. 
San. 1816 eine großherzog!. Verordnung, bie Bildung und Zufams 
menberufüng einer fländifhen Berathungsverfammlung zur Entwers 
fung‘ der Landesverfalfungsurfunde betreffend. Auf diefen Landtage 
wurde burd) died (Von dem deutfdien Bunde garantirte) Grunbgefeg 
über bie landftändiiche Berfaffung von 5. Mai 1816 eine gemein 
fchaftliche  Repräfehtation, ohne eine WVertheilung derfelben in zwei 
Kammern, angemommen, zu ber jeder Stand (Rittergutsbefiger, 
Bürger und Bauern) ach, aus ihrer Mitte und die Univerfität Sena 
einen Deputirten erwählt.. Der Stand ber Gelehrten, Künftler, 
Kaufleute ımd- Fabritanten erhielt alfo Feine eigne Nepräfentationz 
übrigens war in ber neuen Berfaffung das Bmedmäßigfte mit hoher 
Liberalität berüdjichtigt. Die Wahlen find durhaus frei, und die 
Freiheit der Preffe war darin umbedingt ausgefprohen. Dod wurde 
auf den, am 17. Dec. .1820 eröffneten anbtage die Deffentlichkeit der 
Landtags » Sigungen verneint, und bie Verabjchiedung eines Gtaatss 
bieners nah ben beftcehenden Gefegen, ohne Urthel und Recht, bes 
jabt. Nur Auszüge aus den Verhandlungen follten durch den Drud 
bekannt gemacht werben. 10) Der Herzog von Sadhıfen: Koburg gab 
feinem ande dur das Derret vom 16. März 1816 die Grundzüge 
einer Berfaffung, weldhe den 21. Aug. 1817. als Urfunde erfchien, 
nad welcher die, von jedem Stande aewählten Abaeorbneten der Nite 
terfchaft, Städte und Dorfgemeinden in Einer Verfammlung die 
Sntereffen des ganzen Zandes vertreten; auch befteht, wenn der Lande 
tag nicht, verfammelt ift, ein Ausfhuf, der über die Verfaffungs 
und Gefeh » Rolziehung waht. Die ftändifche Werfaffung, Wahls 
und Landtagsorbnung wurde dur die Manifejte vom 15. Dec. 1820 
beftimmt und ber erfte Landtag im 3. 1821 gehalten. 11) Auch bee 
Herzog von Sadfen-Hildburghaufen verfprah fchon im 3.. 1815, 
den Bauernftand in die Landfchaft einzuführen, und der Entwurf eis 
ner neuen landfchaftlichen Verfaffung vom 27. Nov. 1817 wurbe 
von den Ständen geprüft, den 7. San. 1818 angenommen, dann als 
Landeögrundgefes hefannt gemacht, und unter die Garantie des beut« 
Then Bundes gejtellt. Die, aus den von ben Rittergutsbefigern, dem 
Städten, den Aemtern und dem geiftlicher Stande gewählten Abger 
orbneten beftehende Landfchaft wird fortwährend durd, einen Auss 
‚Shuß repräfentirt. 12) Das Fürftenthbum Schwarzburg : Rubolftadt 
erhielt am 8. San. 1816 eine neite Organifation der ftändifchen Ver=' 
fajfung, nad welcher die Nittergutsbefiser, Städte und Landeigens 
thümer die Repräfentanten des Landes wählen; die Landfchaftliche- 
Berfaffung wurde den 21 Apr. 1821 gefegliy Angenommen und zus 
glei ein ftändifcher Ausfhuß angeordnet. 13) Dem Fürftenthum 
Lipper Edaumburg gab die Verordnung vom 15. San. 1815 eine 
neue, zeitgemäße, fiändifche Berfaffung, nach welcher ber Landtag 
aus den Beiisern abdeliger Güter und aus den, von den Ctädten und 
ber Amteinicrthanen gavählten Deprtirten Lefteht. 14) Auch das 
Gürftentyum Lippe» Detmold erhielt eine, von ber Fürfkin : Barmiitdes 
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rin Pauline felbft entworfne, auf.die Wahiform gegründete, neue, 
in jeder Hinfiht ausgezeichnete, LIandfländbifhe BVBerfaffung den 8. 
Zuni 1819, gegen welde aber bie alten Lanoffände von Ritterfhaft 
und Städten, fo wie der Fürft vor Schaumburg, ald Agnat, prote: 
ftirt haben. 45). In dem Derzogtbum Braunfhweig : Walfenbüttel 
ward eine neue, am 19. San. 1820 von den Ständen unterfchriebne 
Landirhafteordnung eingeführt, nad). weldyer bie Efändeverfammlung 
sus. 2 Sectionen beftehbt., In. ber eriten erfcheinen Fee Prälaten 
und die Beliser ber 78 Nittergüter; in ber zweiten bie übrigen 
landtagsfähigen 6 Prälaten, 19 von den Gtädten und 19 von den 
Dienfti: und meierfreien Landgutbefigern gewählte Diputirte. Unter 
den. Deputirten der Städte befindet jich jebodh ber.eriie Bürgermei- 
fter, Eraft feines Amts. Beide Sectionen bilden „ein Ganzes und reprä: 
fentiven das gefammte Land... In Dinfiht ber Steuerbewilliigung ift 
die alte. Verfaffung beibebalten. 16) Der freien Etabt Frankfurt, 
weiche von ihrem ehemaligen Landesheırn, dem Zurften Brimug, eine 
freilinnig abgefußte Organifation am 10. Oct. 1805 erhalten hatte, 
warb fhon von dem Staatsminifier, Freih. von Stein, ein Eonfi- 
tuiionsentmurf: am 19. Zul. 1814 empfohlen; allein der Senat ließ 
im 3. 1816 eine Ergänzungasocte zu der alten frankf, Stabteerfaffung, welche 
von den. Bürger un 18. Juli 1316 mit Stimmenmehrheit angenommen wur: 
de. -Nadike find die vormaligen Rechte der patrizifhen Gefdlechter er- 
lofchen und die ganze Bürgerfhaft wird durd den gefeggebenden Körper 
zepräjentier.- 17). 18). 19) Die drei Hauptftädte Hamburg, Lübed 
und Bremen haben ihre alte, freie Verfaffung, welhe Hr. v. Villers 
in feiner Schrift: Constitution des trois villes libres- anseati- 
ques etc, (%pz. 1814) abgedrudt hat, im 3. 1814 wiederhergeftellt. 
H. Die Eidgenofenichaft ber Schiveiz, welde bas  frangö: 
jfhe Directorium im 3. 1799 in eine helvetiihe NRepublit mit 
einer demotratifchen Regierungeforn verwandelt und der hierauf 
Napoleon durd die Mebdiationsacte vom 19. Beör. 1803 eine, aus 
alten und neuen Elementen gebildete, neue Föberativverfzffung geges 
ben hatte, trat aufs. Neue zufammen, dur den zu Zürid amı $. 
Sept. 1314 abgeih!sffenen Bundesdkrtrag. -In den Bund der 19 
Gantons wurben drei neue: Wallis, Genf und Neufchatel aufgenonn: 
men. Seder Canton hat feine eigne, ‚aus ben aiten Elementen und 
den Grundfägen.der Mediationsacte. gebildete Repräfentativ = Berfa' 
fung; in einigen herifcht das .ariftofratifhe, in andern das dempfra: 
tifdhe Princip vor; doch if Feiner mehr rein ariftofratifch. inige 
hingegen find rein bemofratifeh,. wie Wallis, Graubünden, Zug u.a. 
(vergl. die einzelnen Artikel)... ‚Neufchatel insbefondre hat cine arifto: 
Eratifc) : vemofvatifch = monardhifche Verfaffung mit einer landfländifchen 
Repräfentation von feinem fouveränen Fürften, dem Könige von Preu: 
Ben,. Sonbon den. 18. Suni 1814 und 26. Dec. 1814 erhalten. 
I. Endlicd) find auch in. Amerifa repräfentative Berfaffungen in den 
neuen demofratifgen Freiftaaten: Südamerifa ober Buenos Ayres, 
EHili und Columbia entfianden, weldye ihre Befeftigung von dev Zeit 
noch. erivarten.. Andre find im Werden, wie die von Peru, Mericy 
und Brafilien. Die nordamerifanifhe Eonftitution bat ihnen greßine 
theild als Mufter gedient. Paraguay wird ohne VBerfaffung ven 
D. Srancia regiert. In Haiti erhielt das Kömigreih im 3. 1811 
eine Berfaffungsurfunde. Die demokratifhe Verfaffung der Kepubl.f 
Daiti vom 27. San. 1807 wurde.1816 erneuert; und nad dem das 
Königreid im 3. 1820 und das ehemalige fpanithe St. Domingo im 
3. 1822 mit der Republif vereinigt worden waren, auf der ganzen 
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- Snfel eingeführt: Nach bderfelben ift zur Verwaltung deri gefeßachens 
den Gewalt, nad Art ber amerikanischen Berfaffung, eine Kammer 
der Repräfentanten und ein’ Senat verordnet; die ausübende Gewalt 
aber einem von dem Bürgern frei erwählten Präfidenten anvertraut, 
Bloß Indier, Afritaner, Mulatten und Meftizen können Bürger dies 
fes Freiftaats fein. Weiße find bed Bürgerrehts unfähig. 


K. Die neuefte Erfcheinung einer repräfentativen Verfaffung ift 


die proviforifche Sonftitution, welche ber Nationalcongreß der Dellenen am 
1. (18.)'Zan. 1822 zu Epibauros, im erften Jahre der inabhängiakeit, 
bekannt gemadjt bat. Die Regierung foll Fünftig aus zwei Körpern 
befteben, dem durdy gewählte Abgeordnete gebildeten, gefeggebenden 
Senat und dent Vollziebungsrathe. — Allein nody ift die innere fitt: 
lich bürgerliche Zerrüttung diefer neuen politifhen Maffe zu groß, 
als daß eine georbnete Regierung fchon in das Leben eintreten ‘Tann. 


Nad) dieferteberficht derjenigen Staaten, welche theils Yepräfentas » 


tive, theils ftändifche Verfaffungen im zeitgemäßen Sinne, d. i.' mos 
bei eine wahre Etellverrretung und eine freie Theilnahme an ber. Be: 
förderung des allgemeinen Landes: und -Vollsintereffe Statt findet, 
erhalten haben, müjfen nod anhangsweife diejenigen Staaten genannt 
werben, welche IV. ohne befondre Berfafjungsgefege, weder mit ftän: 
bifhen, noch mit repräfentativen Formen regiert werden... Diefe 
find: 1) Piemont, Savoyen ‚und Nizzazs 2) Toscana, Parma und 


Modena; 3) beide Sicilienz; 4) der Kirdhenftant; 5) Preusen, mit 


Ausnahme von Reufchatel 5 dod) hat bas Fönigl. Defret. vom 22. Mai 1815 
der gefammten Monardie eine repräfentative Verfaffung zugefichert, 
und ed wird bereits an der Bildung von Provincialftänden gearbeitet, 
aus weldhen Eünftig die Verfammlung ber Repräfentantenfammer 
gewählt werden fol. 6) Das Kurfürftenthum Heffen. Hier wurde 
zwar bie alte, ftändifhe Verfaffung von 1806 im, 3. 1813 wieders 
hergeftellt; allein der Kurfürft berief auf den, im März 1815 eröffne- 
ten Landtag nicht bloß die Abgeordneten der drei Stände, des Adels, 
der Geiftlichkeit und der Städte, fondern auch die des Bauernftandesz 
darüber entftanden Streitigkeiten, und als die VBerfammlung gegen den 
neuen Gonftitutionsentwurf Widerfprud erhoben, warb fie völlig aufs 
gelöft. Seitdem regiert der Kurfürft ohne Stände, hat aber am 
29; Jun. 1821 das Staatsminifterium und die Verwaltung neu orga= 
nifirt. 7) Die Landgraffhaft Deffen- Homburg. 8) Das Herjogthum 


Anhalt. Zwar erhielt das Herzogth. Anhalt: Köthen von feinem Sous 


‚ verän am 23. Dec. 1310 eine Gonttitution, die, fo wie die darauf ges 
gründete Drganifation ber Verwaltung ganz den ‚Einriditungen bes 
damaligen franzöfifchen Reich nadygebildet war. Allein beide wurden 
von dem Bormunde des Nadyfolgers fiyen am 24. Det. 1812 fuspen= 
dirt. Seitdem befteht au in Köthen, wie in den beiden andern Ders 
zogthümern. Anhalt, die .alte, gemeinfhaftliche landftändifche Verfaffung 
uud .das. davon abhängige landfchaftliche Gredit+ und Schuldenwefen, 
unter der Oberdirection des jebesmaligen Senior des herzogl. Daufes, 
aber ein eigentlidher Landtag. ift feit 1698 nicht gehalten worden. 
Doc werben, fo oft es nöthig ift, von dem Senior Drputationgs und 
Landrechnungstage ausgefchrieben. 9) Die Fürftentkümer Hohenzollern: 


P- 


- 


Hechingen und Sigmaringen. 10) Das Fürftenth. Schwarzburg: Sons - 


dershaufen. 11) Das Herzogthun Oldenburg. 12) Das Herzoathum 
Holftein, dody fol, nad Öffentlichen Nachrichten, in beiden eine Iands 
ftändifche Verfaffungeingeführt werben. 15) Das Königreich Dänemark wo 


die alte ftändifche Verfaflung im I. 1660 aufgehoben wurde, - 14) Das Kais | 


ferthum Rußland, | 


736 Gonful 


neber bie mannidfaltigen Formen der einzelnen’ Verfaffun: 
gen und ftändifhen VBerfammlungen find theils die Artikel der 
betreffenden Staaten, und der Art. Ständeverfammlungen, theils ‚bie 
 „publiciftifhe Sammlung nadzufehen, weldhe unter dem Titel! „Die 
Sonftitutionen der europäifhen Staaten‘ (Reipz.. 1817 bis 1820) in 
3 Sheilen erfcdienen und mit hiftorifchen "Einleitungen verfehen _ift. 
Ein vierter Theil wird diefe, ziwedtmäßig angelegte Sammlung befchlie: 
fen. Eine andre hiftorifch »Eritifche Sammlung der vorzüglidhften Ne: 
gierungs= und Staatsurfunden der’ Völker, welhe Benj. Eonftent, 
Gregoir. Lanjuinais u. X. in Paris feit 1818 herauszugeben ange: 
fangen haben, ift auf 7-DOctavbände berechnet. R. - » 
Gonfwi. 1. in ber alten römifchen, und 2, in ber ehemaligen 
franzdfifcheir Republit der Titel: des höcfien Staatsbeamten; 3. der 
Zitel von gewiffen. Beamten :im den neu: europäifchen Staaten. — 
Nachdem man in Rom die Könige vertrieben hatte, führte man eine 
republifanifche Verfaffung ein, und ftellte an die Spige des, den Staat 
verwaltenden Senats zwei, jährlich neu zu wählende Perfonen, die 
den befcheidnen Zitel: Confules, d. i. Rathgeber, Berather, führten, 
um wahlfähig zu fein, mußten fie in Rom gegenwärtig fein und das 
A3fte Zahr zurücdgelegt haben. - Nur drei Mal wich man von diejer 
legten Borichrift ab. Nach dem Willen des Volls erfiredte fi ihre 
Geivalt-auf folgende Punkte. Sie veranftalteten Senars = und Volks» 
verfammlungen, ‚worin fie der Vorfis führten, und vollzogen deren 
Beihlüffes denn bas Volf hatte ficdy die gefeggebende Gewalt erruns 
‚gen,-und nur die-ausübende war dem Senate geblieben. ‚Im Kriege 
führten fie das ausgehobne Heer an, forgten für bdeifen Bedürfniffe 
and ernannten die Unterbefehlshaber.. War der Staat in Gefahr, fo 
war die Madıt der Gonfuln unumfchränttz; dann konnten fie, ohne das 
Volk zu befragen, einzelnen Magiftraten uneingefchräntte. Gewalt ers 
tbeilen. Gie gaben den auswärtigen Gefandten Audienz, nahmen bie 
Staatöbriefe in Empfang, veranftalteten die Kriegserflärungen, hatten 
die Aufficht über die Staatskaffe,' die Provinzen und, vor Einfegung 
der Prätoren, über das ganze‘ Gerichtöwefen. Mit. der Regierung 
und dem Borfige wechfelten. die beiden. Konfuln monatlid, zumeilen 
täglih. Ihrer Gewalt war ihr Anfehn angemeffen. Nidyt nur mwur- 
den die Gefege und das Jahr nad) ihnen benannt (weshalb die Staats: 
annalen confularifche Sahrbücher, Fasti consulares, hießen), fordern 
fie waren auch durch ehrenvolle Vrerkmale ihres Ranges auszeichnet. 
Sie faßen bei ihren Amtsverrichtungen auf einem Pradtfeffel (Sella 
eurulis), hatten in der Band ftatt des Föniglichen Gcepters. einen 
-elfenbeinernen Befehleftab (Scipio eburneus), waren bekleidet mit 
einer purpurverbrämten Toga (Toga praetexta), die unter den Kai: 
fern in eine geflidte Toga verwandelt ward , und gingen in.Beglei- 
tung von. zwölf Lictören, weldye die -Fasces (Nuthenbündel, mit Lors 
beerziweigen ummunden) vor ihnen hertrugen. In diefen Bünbdeln was 
ren chedem aud) Beile, das Zeichen der Gewalt über Leben und Tod, 
bie aber feit der Zeit de8 Valerius Publicola daraus genommen, wenn 
fie innerhalb der Stadt erfchienen, und nur außerhalb Roms hinzu: 
gefügt wurden. ©o hatten fie Föniglihe Gewalt und Fönigliches An- 
fehn, nur ohne Königs Namen, und Niemand wird bei ihnen an eis 
nen Bürgermeifter denken. Beim Antritt ihres Amtes ftatteten der 
Senat. und die Bornehmen Roms ihnen in ihrem Haufe feierliche 
‚Slüdwünfde ab, ıumd in Begleitung des: Senats verrichteten fie dann 
ein feierlihes Opfer auf dem Bapitole. Am Ende des Jahres legten 
fie ipr Amt mit dem Eide nieder, baffelde den Gefegen gemäß ver 
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waltet zu haben. Nady tiefer Beit hieß ber geiwefene Sonful Eonfus 
lariß, und hatte als folder einen Rang vor den übrigen Senätoren, 
bie noch nidt Gonfuln gewefen waren. Zu ihren VBorrechten gehörte, 
daß fie im römifche Poopinzen ald Statthalter verfendet wurden, wo 
fie den Zitel Proconfules, führen. Nachdem Rom nad) Säfar Augus 
ftus wieder eine monardifhe Regierungsform erhalten hatte, ließ man 
zwar bie alten Würden, um anfänglich das Volt mit dem Scheine 
der Republik zu täufhenz; allein ihr. Anfehn und ihk Macht fanken 
mehr und mehr, fo daß' endlich ein frecher. Gäfar feinen Spott fo weit 
trieb, fein Pferd zum Sonful zu ernennen. Die erften, im Sahre Roms 
44, waren Junius Brutus und Targuinius Collatinus, die legten 
waren. unter dem Gaifer Juftinian, 541 nad) Chr. Geb, In Frankreich 
ward ducc bie Revolution vom: 18, Brümaire des Z.8, berKepublif (I Nov, 
1799,) die Directorial: Regierung (Ste Eonftitution) aufgehoben, eine 
von dem gefengebenden Körper ernannte Confular-Sommiffion (Buonapars 
te, Sieyes und RogerDucos) entwarf, die vierte onftitution, die fhon 
am 15. Dec. proclamirt, und durch welche nun. $rankreich zu einer Republik 
unter confularifcher Regierung erflärt ward, Drei Wahlconfuln (Buonas 
parte, Gambaceres, Lebrün, jeder mit 500,000 Sranfen jährlichen Gehalts) 
erhielten auf zehn gr die vollziehendeund faft unumfchräntte Gewalt; das 
Zribunat und die gejeggebende Berfammlung erhielten die gefeggebendez 
aud ward ein fogenannter Erhaltungs » Senat errichtet. Aber fhon 
am 2. Aug. 1802, wurde, Buonaparte zum erften Gonful auf Lebens: 
zeit ernannt, und hiemit die Verfaffung des franzöftfhen Staats, ih: 
sem Wefen nad), fchon wieder vollflommen monarhifh. Er erhielt das 
Recht feinen Nachfolger zu ernennen, die beiden andern Confuln vor: 
sufhlagen, die Senatoren, Staatöräthe und die Präftdenten der Volke: 
verfammlungen zu ernennen, diefe zu berufen, bie Dauer ihrer Siguns 
gen, zu beflimmen, bad gefesgebende Corps nah Willlür zu berufen 
und zu entlaffen. Alle peinlichen und Civil: Gerihtshöfe würden feis 
ner Willlür unterworfen, das Begnadigungsredht warb ihm sugeftanden, 
bie Zahl der Mitglieder des Zribunate auf die Hälfte herabgefept, Er 
leitete die Staatseinfünfte und Ausgaben, forgte für innre Sicherheit 
und Außre Vertheidigung, hatte den Oberbefehl über die Kriegsmadt, 
unterhielt alle-politifchen Verbindungen mit dem’ Auslande, beftätigte 
alle Verträge, und hatte in Zeiten der Gefahr für den Staat fogae 
bie Macht, die Gonftitusion aufzuheben, &o vereinigte benn auch - hier, 
namentlich der erfte Conful, Föniglihe Macht und föniglihes Anfehn, 
und damit er dies um fo mehr behaupten könne, mwurbe die Gioittifte 
auf jede Millionen Franken erhöht, und am 15. Aug. 1802 als dent 
Geburstage des erften Gonfuls, ein förmlier confularifcyer Dof zu 
&t. Cloud eingerichtet, und an diefem der vormalige Dofziwang wieder’ 
eingeführt. Eine Gonfulargarde war fchon früher errichtet worden, 
jegt wurde diefe Leibwadhe beträchtlich vermehrt, Weil in biefen Ber: 
anftaltungen viele nur die Neigung fahen, unumfchränfte Hertfchaft wies 
der einzuführen, entftanden immer wiederholte DVerfhmwörungen gegen das 
Leben des erften Config, die aber nur beförderten, was fie verhin= 
dern wollten, indem fie zu dem Entfchluffe drängten, des erften Eonfuls 
Regierung ng fefter zu begründen. So gefchah es, daß in ber fünften 
Conftitution die franzöfifche Republik gänzlich aufhörte, und eim franzde 
fiihes Kaiferthum “errichtet ward, der Beilimmung nad, erblid in der 
Samilie Napoleons. „Die erfien Confuln diefer Republik waren zit: 
gleich auch. die degten, der eine'mwurbe Kaifep, die andern Prinzen. Seit 
den Zeiten,der Kreuzzüge finden wir in verfchiebnen Staaten Confuln 
Aufl. V. +Ht Bb.2, 47 


/ 
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als Obrigkeiten zur Entfcheibung, Beihüsung oder Verification in ee: 
und "Bandelsfahen. WBefonders waren: ed die itakienifhen Staa» 
ten, welche die Kreuzzüge dazu benusten, um von aftatifhen Fürften 
bas Nedyt zu erlangen, in deren Staaten foldhe Befhüger der dortis 
gen Dandelsleute ihrer Nation zu ernennen, welches Beifpiel-von an: 
bern europäifhen Staaten für ihre Handelepläge in der Levante und 
Afrika, und feit dem 15ten und 16ten Zahrh. auch ziwifchen europäi- 
Shen Mäcyten unter fih nadhgeahmt wurde, fo daß die Anzahl der 
Handelsconfuln in= und auferhalb Europa jest fehr beträchtlich ift. 
Das Recht, Eonfuln abzufdhiden, wird ald ein Doheitsrecht betrachtet; 
fie können aber nur dahin gefendet werden, wo Verträge ober Derfom: 
bazır berechtigen. Die Beftimmung aller ift, Schuß und Beiftand der 
der Handelsleute und Schiffer ihrer Nation zu fein, auf Beobadytung der 
Dandelsverträge zu fehen, und über den Zuftand und das Beite des 
Dandels der Unterthanen ihres Souverains an dem Orte ihres Gon= 
fulats, Nahriht an ihren Hof zu gebem In Anfehung der VBorrechte 
aber find die Gonfuln in ber Levante undih Afrifa von den europäifchen 
verfchieden. Sene, weldhe auf den Kuß der Sefandten behandelt werden, 
haben völlige Civil» Gerichtsbärkfeit über die Unterthanen ihrer Sous 
veräng; felbft oft in Klagen der Ausländer ‘gegen fie; diefe haben nur 
eine fehr befchräntte Auffiht über die Unterthanen ihres Souderäns 
in deren Danbeldangelegenheiten unter einander, wöbei fie nody meift 
bloß Scyiedsrichter find, und ungeachtet man fie ald Minifter anzufes 
ben hat (tofür fie doh mandye gar nicht wollen gelten Taffen), fo ftes 
ben fie dbod) au ben Gefandten der ünterften Klaffe nicht gleich, denn 


. fie haben teine Trebitive, jondern nur Beftallungsfhreiben, die von 


dem Gtaate, worin fe fih aufhalten, erft beftätigt werben müffen. 
Daher genießen fie Feine Vorzüge der Gefandten, Befreiung don der 
Gerichtsbarkeit und den Abgaben,  gefandfchaftlihen Gottesdienft, er 
zemoniel uf. In ber Regel find fie der Givil-Gerichtsbarkeit bes 
Drts unterworfen, wo fie fih al Confuln aufhalten. General: Eon: 
fuln nennt man foldhe, die für mehrere Pläge oder über mehrere ons 
er ia find. Zumeilen wird dem 'Sonful ein Vice» Conful beis 
gegeben. en ee 

. Sonfulta, Gtaatscönfulte, b. i. Staatörafh, war ein eigner 
Bweig der Staatsverwaltüng der italienifhen Republif 'und. des nadı= 
herigen Königreich® Italien. Die Confulta beftand aus adt Perfonen, 
und hatte -haupffächlich die auswärtigen Angelegenheiten und biplomas 
tifhen Verträge zu: beforgen. Als im 3. 1804 die Repüblik in ein 
Königreich umgefhaffen wurde, erhielt der Staatsrath folgende- Ein- 
rihtung. Er beftand 1. aus einem geheimen Rathe von aht Staatös 
räthen (Conseil des Consulteurs), 2. aus einem Rathe der Gefegges 
bung von zwölf, und 8. aus einem Aubitoren=Rathe von funfzehn 
Staatsräthen. Der König, Vicefönig, oder ein hoher Kronbeamter, 
hatte den Vorfig im Staatsrathe, der nur Rathfchläge ertheilen, und 
nur in Gegenwart von 18 Mitgliedern deliberiren konnte. Keiner 
fonnte ein Mitglied der höhern Abtheilung werden, ber nicht vorher 
eins der niedrigern gewefen. Die Mitglieder des geheimen Ratha was 
ren Staatsräthe auf Kebenzzeit. Mit dem Königreiche tft auch diefe 


. Anftalt 1814 aufgelöft worben. 


Sonfumtionsfteuern, Abgaben, weldhe auf den Genuß ober 


ben Berbraud gelegt find. Diefe Abgaben find in den verfijiebnen 


Ländern Europa’s fehr verfhieden und ihre Wirkung ift, je nachdem 
die Gegenftände dev Befteurung zu ben unentbehrlihen oder entbehrs 
lien Bebürfniffen gehören, Höhft mannichfaltig. Es gibt zwei Daupts 
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taffen von Gonftmtionsfteuern,. Birecte’und indirecte. Directe Gons 
umtionsfteuern find folhe, melde unmittelbar von ben Gonfumenten 
rhoben werben; zur Befteurung biefer Art find vorzüglich diejenigen 
Suter gefcjickt, welche eine längere Zeit fortdauern, ehe fie gebraucht 
verben, 3: B. Häufer, Tafchehuhren,; Edelfteine,' Gold» und Silberges 
Ath, Pferde; Kutfhen zc. Die indirecten Gonfumtionsfteuein werben 
nittelbar von den Gonfumenten erhoben; ber Staat hält fi in ber 
Regel nicht an ben Käufer oder Verzehrer, fohbern am den Berfäufer 
‚es befteuerten Genußmittel, und überläßt es dann biefem, die gehabte 
Kuslage'don feinen Kunden fi wieber erfegen zu laffen. Die vorzüg« 
ichften’ Abgaben diefer Art find die Accife (f. d. Art.), der Licent 
f. d. Art.) und ber Zoll (fd. Art.).. "Die indirecten Gonfumtionss 
teuern find eben fo oft laut gepriejen, als "bitter getabelt worden. Die 
tobpreifer berfelben führen zu ihrer Empfehlung an: 1, fie feien dem 
Bezahler beinahe unmerklih, weil dee zugleich. mit dem Preife der 
teuerbaren Gegenftände berahlez 2. ed.Hange gleihfam von eines Je» 
en eigner Willkür ab, ober viel oder wenig oder gär'nichts zu dies 
er Steuer beitrages ‘3. die Stöuer werbe von Jebem ‘gerade zu des 
Zeit entrichtet, wd er am beiten im Stande fei, fie zu bezahlen; 4. 
ie Bönne wohl von dem Eintommen der Bürger viel wegnehmen, nie 
ıber ihre Kapital angreifen; 9 es finden bei ber Einnahme’ nie Rück 
tände Gtatt. — Dagegen wirb von ber ändern Seite behairptet; 
l. die Erhebung. ber Steuer fei für die Nation die Foftfpietigftevor allen, 
yefonders ‘wegeh‘ ber davon beinahe unzertrennlihen Beftechung bet 
Beamten; 2 bie Sittlichkeit leide dadurdy; denn ber Gewin bes’ Bes 
ugs fei fö fehr- veizend, daß alte Kifk für ihm düfgeboten werde,’ diefe 
tft aber gehe ‚dann leicht in wirkfichen Diehftapl über; 3. die Horm 
ver Erhebung ;fei oft fo uhbequeni, daß Telbft 'zedliche Staatsbürger 
ih dadurd; zur Einfhrwoärgumg verleiten Taffen; 4. wenn diefeiße auf 
ie umenthehrlichften Tebendpedürfniffe: gelegt Jet, fo Fönne fie für bie - 
irmere Klaffe der-Bürger Höchft drüdend, werben, Im Allgemeinen 

äßt fich diefe Art der Befteurung eben fo wenig unbedingt empfehlen, 
ls veriverfei, fonderh es tommt vielmehr in diefer Dinfiht alles ar 
ie befondre Lage und bie Verhäftniffe des Staat? an, mo fie einge 

ührt werben fol. In def Kegel wird biefelbe'teinen Nachtheil brins 
ven, fo lange einerfeits dafür geforgt ift, daß ber ärmern Kaffe die 
Infhaffıng ihrer imentbehrlichiten Bebürfniffe dHadurd, t’erfchwert 
vird, und andrerfeits die Erhebung fo weife eingerichtet ift, "daß ber 
Hewerbfleiß und die perfönliche Freiheit \badurdy nidft umterbrücdt werk 
en, welches legkre, öbgleid fhiwer, dodh'nicht unmdglid if: Ift bie 
(uflage mäßig, jo vermifht fie fic leicht mit dem Preife der Waate, 
hre Bezahlung veranlagt nicht leicht Befchwerben, und ihre Umgehur 

at nichf Reiz genug, um die Gefahr ber: Beftrafung zn’ wagen; if 
icfelbe “aber Hoch, To ift fie nidyt mehr verftedt, der Gonftiment ents 
alt nö, Dur den hohen Dee abgefchredt, des Einkaufs, der Kauf 
nahn erhält tin Intereffe, bie Auflage zu umgehen 5' bie Vermindrung 
8 Berbrauchs vermindert zugleih das Einfommen bes Staats; die 
Rothwendigfeit, den Betrug zu verhindern, vermehrt die Erhebungs« 
often; was der Staat fi dadurd verfchafft, fteht weder im Verhälte 
i$ mit der Sumine, welde bie Steuerpflihtigen zahlen, no mit. ben 
Entbehrungen, welche biefelben fih aufzulegen gendthigt find. In dei 
Regel aber follten es nur entbehrliche” Genußmittel fein, welche mit 
er Sonfumtionsfteuer belegt werben, üncntbehrliche Höchftens nur dann, 
venn fih mit Grund vorausfegen TÄßt, daß bes gemeinfte Seheiter I 

| 47 
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Lande mehrsverdiene, ald zur Anfchaffung, der nothweng aften, Rchenz 
mittel feiner Bamile erfoderlih ift, er a f) fi, am, Nothr 1diaer 
nichts abzuziehen brauche, fondern durch Verminderung fein 
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figen Bedürfniffe ann Babe aufbringen vermöge. ‚M ‚einem fol- 
liche, Gegenftände . 3..8, auf Brot 
> . 7 7 














: 

hen Fall eine Auflage auf, unentbehr! | 4 B.. Auf 
Belege: fo braudt biefeibe deshalb nicht von dem Brote Verbrä db: ab 
gezogen zu werden, der Arbeiter wird vielmehr immer biefelbe, Mafe 
Brot forteffen,. aber er wird vielleicht weniger, Branntwein, rinfer 
ober weniger Tabak rauen; es Fan, aber £riftige. be für di 
Sinanzverwaltung geben, die Steuer lieber vom Brote m. Tabı 
zu Sichen. Menn daher der. auf unentbehrliche «Bed ee ai 
Eonfumtiongfteuer hin und wieder der Vorwurf gemacht wird, ‚dafi fie 
den Arbeitslohn erhöhe, alfo im Grunde ‚von benen.. bez hIE werben 
müffe, welche die Arbeiter lohnen: fo ift dieg nur ‚in. fo f ig, 
alE der Lohn der Arbeiter Faum.bie nothtognbigen Beh ife. 
zu befriedigen Binceidt, in. vielen ändern ‚aber, 100..Q 1 
Ite Arbeiter viele, überflüffige.Bedütfniffe von Jeinem-£ohne flillen: Fann, 
ge fid die. arbeitende Klafle deshalb nicht verimindeen,, teil, fie eine 
leine Abgabe von ben unentbehrlichften Bedürfniffen An SLRO.. Geb» 
thigt wird, Bemerkenswerth ift es jedoch, daß in Großbrita ey mo 
ber größte Theil des. ungeheuern Staatsaufivandes mi telft » indirect 
Gonfumtionsfteuern gederkt wird, die dringendften Bedürfniff, 
bens, namentlic Getreide und Fleifh, von aller Befteuert 
bleiben, woräus der Schyluf zu ziehen fein dürfte, daß felbft.in 
wo.Hödjft bedeuteude Summen.durd. die Befleurung auf 

den : müjjen, die Deranziehung. folder Gegenftände zur, Ste: 
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lid) ei, el "ienftech IN: j Ich j 26 ar bier] ir 
Contagium, ein-Anfteun SRoffr ‚melden in dem t erifhen 
und menfhliden Körper buch : M en | 






De u. f. w. erregt.  Das- Contägium entiwidelt fid während de 
Krankheit, Eommt aber erfi mit der Beendigung eeheiheN r 


ü 


Mafern und dem Scyarlachfieher wohrfheinlih in der Ipn eifi en 
Maffe, weldye das Oberhäutcdhen aus dem Blute Bilder bo hen oft 
in den Peftbeulen u. f. w. MH: A ph ne 
‚, Gontarini ift der Name eines ebeln venekianifgen, nad) ‚fort: 
dauernden Gefchlehts, von weldyem viele Mitglieder, -w rend mehr 
rer Sahrhunderte, in verichiednen, Fächern einen ‚rübmlihen Namen 
in der. Gefdhidhte erlangt haben. — Domenico Gontarini war Doge 
von Venedig von 1043 biß 1071. Er baute ‚die, vom: Patriarchen 
von Aquileja verbrannte Stadt-Grado, wieder auf, und unterwarf .bie 
empörte Stadt Zara, — „Datope. Sontarini, Doge, von 1975 & 
1280, Unter feiner Regierung Wangen die Wenetianer ‚bie Stabt 
Ancona, ihre Berrihaft über dag: abrjatifche Meer ünzuerfennen. — 
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Kndrea’ Sontätini, Doge, von 136%;bis. 1882... Die Genwefer erobern 
en unter Pietro Doria 1379 Chiozza, üny. bedrohten felbft Venedig; 
Sontarini, 41380, nahm ihnen diefe Stadt wieber ab, und befreite 
sie Republik von den Feinden. — . Francesco Gontarink, Doge, von 
‚623 ..bis 1625. Defterreih hatte Mailand und das Waatland ero: 
sert, und tbollte fid) Graublindens bemädhtigen, um durd das Waats 
and eine Verbindung zwifchen ben italienifchen Staaten des Königs 
son; Spanien und dem beutfchen Länderm bes Kaifers zu. gründen. 
Benedig, mit Zubwig XIII. von Frantreid, dem Herzoge von &avoyen 
nd’ bem proteftantifchen Schweizer: Santons , fam den Graubimdnern 
an Hülfe. Das Wagtland ward 1624 wieder. genommen. — Carlo 
Sontarini,:Doge, von 1655 bis, 1656, Lazaro Mocenigo, Abmtis 
sat der Republik, gewann Anfangs ‚Juni 1655 unter den Dardanellen 
in glänzendes Gertreffen gegen die Kürfen. —i Domenico Eonta= 
ni, Doge, von 1659 bis 1674. Geit 5 Jahren führte Venedig um 
sen 'Befig der Infel Kandia. Krieg mit dbem'Zürken. Am 26. Sept. 
667, nad) einer breijährigen ,.. beifpiellos  hartnädigen Belagerung 
md Bertheibigung, übergab Francesco Morofini -Kandia. Der Friebe 
folgte. baranf, = Francesco Gontarini kehrte 1460 bie Philsfophie 
n Padua, ging ala Gefandter zu. Pius.IE,, führte bie venetianifchen 
Fruppen gen die Klorentiner , welche die Giener angegriffen hatten, 
md fchrieb die Gefchichte diefes Feldzugs. — Ambrofis Sontarini wurde 
‘1483 — 1477) ald Gefandter der Republiß an den König:von Per- 
ten, Afun Kaffan, gefidt.. Die Befchreibung biefer anziehenden:Reife 
Jam zuerft italienifh 1481 in Venedig heraus. — Gaspare Eontas 
ni; Als venetianifher Gefandter bei Earl V. unterhandelte er einen 
uerhaften Frieden zwifchen dem Kaifer und der Republil,. Er ging 
1527 ats Gefandter nah Rom und. dann nad Ferrara, um bie reis 
yeit Glemens VIE, ben Sart V. im Fort St. Angelo. gefangen. hielt, 
au erhalten; ward „. nadhbem ihm bies gelungen, Gefandter- bei dem. 
Papfte, und nad feiner NRüdkehe Senator in Benedig. Pan EIE: 
vrlieh. ihm 1585 den Karbinalshut. 1541 wohnte er als päpftliher 
tegat den Verhandlungen bes regendburger Reichstags bei,,wo er ftch 
ehr. gemäßigt benahm. Bei Gelegenheit ber, von ben Proteflanten 
wfgeftellten 22 Artikel, welche die Bifchöfe verwarfen, Ließ er diefe 
m fi) tommen, und ermahnte- fie, den. Völkern duch Lurus, Hab: 
ucht und Ehrgeiz fein Aergernig mehr zu geben, fondern Lieber ipre 
Rirchenfprengel zır befuchen, die Armen zu unterftügen, Schulen ans 


uregen, und die Pfründen bloß nad DVerdienft, nicht nad Rüdjichten - 


m vertheilen. Nah feiner Rückkehr warb er ald Legat nad 
Bologna gefandt. und farb bafelbft 1542. — Giovanni Contarini, 
n Venedig 1549 geboren und 1605 geftorben, einer der berühmteften 
Maler feiner Zeit, arbeitete in Zitian’s Styl, und war vorzüglich 
tark in der. Kunft,. Plafonds zu malen, wie man bied an feiner Auf: 
titehung in ©. Francesco di Paolo in Venedig fehen: fann. — Pins 
enzo Contarini, zu Benebig 1577 geboren unb 1617: geftor- 
en, ein Gelehrter, der in fo großem Rufe ftand, daß des Max 
iftrat. in Pabua, um ihn bei der bafigen Univerfität zu behalten, ei« 
ıen außerordentlihen Lehrftuhl der griechifdhen und lateinifchen Bes 
redtfamkeit für ihn errichtete. Er war damals 26 Sahr alt. Bis 
1614 lehrte ersbafelbft.— Simene. Contarini, in Venedig 1563 ges, 
‚ren und 1683 ;geftorben, Dichter und Procurator von ©. Marco, 
var nad) einander-venetianifcher Gejandter beim ‚Dergoge von Sar 
soyen, bei Philipp II. von Spanien, bei Mohammeb IIL. in Konftan- 
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tinopel, beim Papfte. Pant V., .beim’Kaifer Ferdinand IT:, und warb 
bann Procurator von &. Marco. Als folder madhte er noch eine 
Reife in Angelegenheiten des Senats nad Konftantinopel. Als 1630 
die Pet in Benebig wüthete, wollte er die Stabt nicht verlaffen, 
um bie, bei einem Uebel biefer Art fo nöthige Ordnung zu erhalten. 

Sontat (Louife, Frau von Parny, auf dem Theater befannt 
unter dem Namen Demoifelle) , eine. berühmte franzöfifhe Schaufpies 
leein, (Sf. franzöfifhde Schaufpielfunft und Parifer 
Theater). - | 

Eonte (Nicolaus Jacques), Künftler, Mechaniker, Chemiler,. 
geboren zu St. Genery , unweit See; , 1755,: geftorben- 1805. Gonte 
widmete fi. fehr frühzeitig mit unmwibderftehliher Neigung, der Mechas 
nit und Malerei. Schon im achtzehnten Jahre .malte er mit vielem 
Glüde, ohne darum dad Studium der phyfifalifchen und medanifchen. 
Wiffenfchaften zu vernadpläffigen. Das Mobell einer von ihm. er=- 
fundnen Hydraulifhen Mafchine übergab er der Akademie der Wifjens 
Thaften zur Prüfung, und diefe erftattete darüber ben vortheilhaftes 
flen Beriht. Er ließ fih hierauf in Paris nieder. Hier ward er 
buch bas Studium großer Mufter und ben Umgang mit Gelehrten 
aus allen Fächern bald bekannt. Sein Eifer für bie Phyfil-veran« 
laßte ibn (1798), im Vereine mit »mehremm, Sadyverftändigen, über 
bie Berfegung des Waffers durch Eifen Berfuhe im Großen zu mas 
chen, ba'man fie vorher nur.in Flintenläufen angeftellt hatte. Seine 
NRathichläge hierbei, feine anhaltenden täglichen und nädhtlihen Ans 
firengungen trugen viel zum Gelingen des Unternehmens bei. Auf 
einen Regierungsbefehl mußte er nun in Meubon jene Verfuche twieber- 
holen und der glüdliche Erfolg berfelben leitete auf den Gedanken hin, 
fi der Luftballons zur Vertheidigung der Republik zu bedienen. Er 
warb Director. des aeroftatifhen Inftituts und widmete hier dem Uns 
terrichte der zahlreichen Zöglinge alle Sorgfalt. Um den, bei den Hees 
ren befindlichen Compagnien der Aeronauten einen Bereinigungspunft 
zu geben, warb Gontd, mit dem Grade eines Brigade:Chefs, comıs 
mandirender Chef der Aeronauten. Er erfand nun eine trefflihe Art 
von Blei: und „Zeichenftiften und. gründete darin eine große Manus 
faftur, die no jest ganz Frantreid damit verfieht. Aber bald ers 
hielt er, nebft andern ®elehrten, den, Ruf zu ber befannten Erpedition 
nad) Aegypten. Bei feiner Ankunft in Alerandrien ftellte er auf dem 
bafelöft befindlihen Pharus binnen zwei Zegen auf die einfadhfte 
Weife Ofen zu glühenden Kugeln her, woburd die englihen Schiffe, 
welche etwa durch Ueberrumpelung jene Stabt hätten nehmen wollen, 
in gehöriger Entfernung gehalten werden Tonnten. Bon ba nad 
Kairo berufen, errichtete er dafelbft bald bie nöthigen Werkftätte für 
. die Bedärfniffe des Heeres an Waffen u. dergl. fo wie auch mehrere 
MWindmühlen, Mafchinen für die Münzen von Kairo, für die orientas 
lifhe Druderei, für die Pulverfabritation. Bugleih ftellte er ver« 
fhiedne Gießereien her, und fomohl Stahl und Gäbel, als aud, ges 
frnißte Leinwand, Pappe 2c. wurden in feinen Werfftätten gefertigt. 
Er vervolllommnete die Brotbäderei, verfchaffte die Erfoberniffe für 
die Dofpitäler, mathematifche Inftrumente für die Ingenieurs, Gläs 
fer für die Aftronomen, Bergrößerungsgläfer (Roupen) für bie Nas 
turforiher, Stifte für die Zeichner, kurz Alles, was: zu einer fols 
den Unternehmung, bei einem. folhen Zmwed, in. einem Tolchen 
Lande nöthig ward, In Furzer Beit verbankte man ihm auch einen 
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Zelegraphen , obgleich .deffen Errichtung in biefer heißen Atmofphäre 
unendlihe Schwierigkeiten hatte. 

Gontemplation, bie innere, geiftige Anfhauung oder Be: 
trahtung. Der Geift fagt fih von allen äußern Eindrüden los, und 
verweilt bei den, nad feinen Zbeen im Innern geftalteten Bildern 
und Begriffen. Es find gewöhnlid Bilder der überjinnlihen Welt, 
oder das Verhältniß der finnlichen zur überfinnlichen und ihr Unters 
gang in jener, was ber Geift auf foldhe Weife bildet und anfchaut. 
Diefes Betrahten wird auch vielfadh für das eigentlih Religiöfe ger 
halten, und wurde es befonders bei den orientalifchen Bölfern. In, 
iprem Klima und ihrer Philofophie liegt der Keim zum befehaulichen 
Leben, und von ihnen wurbe:es atıh im 3. Zahrh., mit ben gnoflis 
fen und neu platonifhen Ideen der Erhebung über bie Sinnenmelt 
bereichert, in die hriftliche Religion übergetragen, bis es fid) endlich 

durd das Möndsmwefen verkörperte. 

Conti (Abt Antonio Scinelle), ein. zu Pabua 1677 geborner, 
venetianifcher Patricier, ift berühmt wegen feiner mäthematifchen Kor: 
fhungen, die Newton’d Aufmerkffamteit auf ihn zogen. Den geiftlir 
hen Stand hatte er aufgegeben, weil er nidt Beichte figen wollte, 
Mathematik und philofophifche Unterfuhungen hatten ihn angezogen ; 
er ging nad Paris, 1715 nad London, wo er auf I. Nemwton’s Anz 
trag zum Mitglied der Fi Gefellihaft aufgenommen ward, und in ben 
Streit zwifhen Leibnig und Newton .verwidelt, durch das Beftreben 
keinem zu mißfallen, feinem. genügte. Zufällig war er in den Beftg 
einer Hanbdfchrift gefommen, die Nemwton’d Spflem der Zeitrechnung 
enthielt. Durch Gonti’s Mitteilung kam fie in Zreret’® Hände, der 
fie mit fcharfen Noten befannt machte, Newton nannte dies eine Uns 
zehtlichkeit und fo ift Sonti’3 Name fhon’ darum fidyer, nicht vergeffen 
zu werden, Kränklihkeit zwang ihn, 1726 Frankreich zu- verlaffen 
und den mildern Himmel feines Vaterlandes aufzufuchen. Er verlieh 
von dba an Benedig nur für Ffürzere Zeit, ganz feinen literari- 
fhen und reindichterifhen Befchäftigungen hingegeben.- Denn nad 
der Art feines Landes konnte er fi dem Dienfte ver Mufen nicht 
verfagen. Dft hatte man ihn aufgefobert, -felne Werke herauszuge: 
ben. Bon den 6 Bänden, die er beabfidhtigte, find nur bie beiden 
erften erfchienen (Venedig 1739. 4.), von benen ber erfte ein langes 
Gediht: il Globo di Venere enthält, das platonifche Ideen über 
das Schöne verjinnlihen follte. Zwei Zahre nad) Sonti’d Tode, der 
1749 zu Padua. erfolgte, erfchienen zu Florenz vier feiner Zrauer: 
fpiele (Iunius Brutus, Cäfar, Marcus Brutus und Drufus) bie 
nicht dazu beitrugen, feinen bihterifchen Werth außer allen Zmeifel 
zu fegen. In feinen Werken erfannte man überall mehr deni abftrac=. 
ten Denker, als den geftaltenden Dichter 5; und feiner Sprade madyt 
man den Vorwurf, daß fie bei aller Kräftigkeit, doch Feineswegs frei 
von fremdartigen Einmifchungen fei. .- 

Gontinent, das, mas ununterbrochen zufammenhängt. Ines 
befondre bie großen Maflen Landes auf dem Erbförper, zum Unter: 
fihiede von den Infelnz 3. B. der Gontinent, das Feftland von Ames 
rita, db. h. der ganze Welttheil mit Ausnahme der Infeln. | 

Continentalfyftiem. In der Gedichte der Uriterbrücdung 
Europa’s ‚durd den Despotismus Napoleons, behauptet das von ihm. 
ausgeführte Sontinenttiyftem einen merkwürdigen Plag. Es beftand 
in dem Plane, Cngland von aller Verbindung mit dem Gontinente 
auszufchließen, das heißt mit andern Worten, gefammten Seehandef 
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bon Europa zu zerflärem, Aller Verkehr mit Cngland und’ englis 
fhen Waaren und Producten: ward vermöge diefes. Syftems unter 
dem Gorwande für verboten erklärt, England auf biefe Meife zum 
Srieden und zur Anerkennung des, im utredhter Friedens aufgeftellten 
Geerehts zu zwingen, Ehe wir jedoch zu. ber Gefchichte des Sontis 
nentalfyftems felbft übergehen, müffen wir einige Bemerkungen über 
bas Seereht und dag Berhältnig. der neutralen zu den friegführenden 

das heißt Hier borzüglid zu England, vorausfchiden. 


durchführen zu fönnen. &o ward allmälig von der überwiegenden 
Geemadt der Grunbfag. beftritten, frei Schiff made frei Gut, und 


neutrale Schiffe, fondern au felbft folde, die in Flotfen unter 
' Convoy des Staats fegelnd angetroffen wurden, zu vifiticen, ohne 


au auf die birecte, das beißt, auf alle Gegenftände, aus denen 
Waffen und Kriegsmunition leicht verfertigt werben fönnen, ja felbjt 
auf die zufällige Gontrebande ausgedehnt, unter mweldem legtern 

usdrude man alle. unter. beiben angeführten Kategorien nicht begriff: 
Waaren verfteht, die bielleiht unter befondern Umftänden ber ans 


mmer allgemeiner aber war ber Grundfas geworden, man fei bee 
zehtigt » jede Art von Contrebande, oft: fammt dem Schiffe, welches 
fie führte, zu confisciren. Ueber den Begriff und die Ausdehnung 
ber Blofaben waren gleichfalls: neue Ideen in Umlauf gekommen. 
Während die Neutralen und nahmals au die minder mächtigen 
Friegführenden, Seeftaaten behaupteten, eine Blofade Eönne nur gegen 
einen beftimmten Play oder Hafen verfügt werden, und berechfige nur 
dann zur Gonfiscation . der Schiffe, "welche ‘eine folder Blofade zu 
"brechen verfucen mödten, ‚wenn durd; eine hinreichende Anzaht ftar\ 


) 
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iontrter Kriegstähiffe- das Einlaufen in ben Hafen nice dhne offenbärk' 
Befahr bewerkftelligt werden könne, dehnten bie Engländer, vorzügs' 


ich im, der neuern Zeit, nicht nur-ben Begriff eimer Blofade auf 
Mündungen von Klüffen, ja felbft auf ganze Küften und Länder aus, 


'ondern behaupteten auh, nicht nur das bloße Borhanbdenfein von 


Kreuzerh, fendern felbft eine fchriftlihe Erklärung reiche zur Gons 
tituirung eines folhen Blofabezuftandes bin. Endlih Fam auch in 


reuern Zeiten feit dem Yahre 1756 die Frage in Anregung: ob bie 


Neutralen den ihnen in Kriedenszeiten verboten ‘gervefenen Handel mit 
sen Kolonien des Feindes in Kriegszeiten führen dürfen, wenn ber 
Befiger der Kolonien ihnen biefe& geftattetz und auch dies verneitis 
ben. die Engländer aus dem Grunde, weil ein folder Bandel als ein 
feindtiches Befisthum, die Beute des Giegerdanzufehen fei; den bie 
Reutralen daher fo 'wertig wie irgend, ein andres feindliches Eigens 
thum zu befchügen und zu fidhern befudt wären. E# waren die Be: 
hauptungen, welhe England in neitern Zeiten beinahe allein -aufftellte, 
ba alle andern bisherigen Seemäcdhte zu fhwadh waren, fid ihm mit 
Gewalt zu widerfegen, arößtentheild Folgen feiner zut See erlangten 
Superiorität. Fragt man aber, wie e& zuging, daß England diefe 
überwiegende Superiorität zur See erlangte: fo ift die Antwort Feis 
ne andre, als daß Rranfreich felbft ed war, das ihm dazu verhalf, 
indem es durch immer 'erneuerte Ufurpationen auf dem feften Lande, 
England zu einem, beinahe wnunterbrodhnen, ziwanzigjährigen, glücklis 
chen Kampfe zwang, fo daß ed nad Belegung aller feiner Feinde 
beinahe als bie einzige Seemaht in Europa daftand, Ob aber ein 
foiher Principat zur See wirklih fo furdtbar und ‚gefährlich fet, 
baß dagegen bie gewaltfamften und zerftörendften Maßregeln: ergriffen 
werden mußten, davon fieht man leicht, bei etwas genauierer Beleudjs 
tung, ben vollfommnen Ungrund ein. Nur den Dandel’ drückte biefer 
Principat,. und auch dies nur, wie wir gleich fehen werben, im 
Kriege; er vertheuerte vielleicht einige Artikel des Lurusz; wie aber 
tohnte er bie IR, politifche Eriftenz der Nationen, ihr body: 
fies Kleinod gefährben, wie, gleich der Präpötenz einer Sontinentals 
maht, Staaten vernichten und Europa in Feffeln fchfagen? Oben» 
brein aber trafen diefe Nebel bie Nationen des Eontingents nur in Kriegds 
zeiten, in Friedbengzeiten dagegen erlaubte fih England. nie Bedrüs 
dungen gegen ben neutralen Dahbelz doch felbft im Kriege tnachte 
man ihm größtentheild nur dann biefen Vorwurf, wenn man ben 
Seebrieg in allen Stüden nad ben völkerrehtlichen Regeln des Lands 
trieges beurtheilte. Beide aber find mwefentlid von einander verfchies 
den; bie in bem einen geltenden Regeln können Feinesmweges unbedingt 
auf den andern angewandt werden. Go ift ed eine allgemeine, wea 
nigftens anerkannte, wenn gleih nidt immer befolgte Regel in 
Landkriegen, daß das Privateigenthbum bes Keindes gefchont werben 
mäffe. Wollte man aber bdiefe Hegel unbedingt auf den Seefricg 
übertragen, wie Sranfreich e8 verlangte: fo würde diefer in den meis 
ften volltommen Fällen iluforifch werden. Wiefollz; 8. England in einem 
GSeekriege gegen Frankreih, naddem es deffen wenige Kolonien ero> 
bert, beffen Kriegsflotten vernichtet hatte, demfelben überhaupt noch 
Schaden zufügen, fobald das Privateigenthum allgemein refpectirt werden 
mus? Wollte man indiefem Ballebie einzig mögliche Art, PBeindfeligfeiten 
zu üben, nämlich das Privateigenthum. gleich dem Staatseigenthuime megs 
zunehmen, "wöfchließen, fo würde der Krieg von felbft aufhören- müffen, 
Aus bemfelben Grunde kann aud, bie nentsaleglagge in Seekriegen nicht 
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nicht glei) unbebingt, wie in Sriebenszeiten refpectirt werden. Wäre 
dies der Kal, fc würbe die Klagge des minder mädtigen Eriegfüh« 
renden Staats von allen Meeren verfchwinden, während die Reutra= 
len ben Dandel befjelben unter ihrer Klagge ungeftört forttrieben, umb 
wie folte man bier je Betrügereien verhindern? Die Neutralen 
felbft räumen ein, daß fie nidt befugt find, ‚in Kriegszeiten mit 
Sontrebandewaaren Handel zu treiben; nur über den Begeiff: derfel« 
ben wird gejtritten, dagegen aber verlangen fie Freiheit,von Bifita- 
tionen und Anerkennung bes Princips: frei Schiff madt. frei. Gut. 
Auein das legtre fann Engtand aus -ben angeführten Gründen nicht 
zugeben, fo lange e# fo mädig ift, daß es bei einem jeden entftanb: 
nen Geefriege bie Flagge feines Feindes‘von allen Meeren vers 
fheudyt und. eben fo wenig bas erfirez denn würde nicht unter dem 
Schuse ber Freiheit von Bifitationen jede Art von Eontrebanphandel 
ungeftört von den Reutralen fortgetrieben werben fönnen? Die Reutra- 
len, vor allen aber. Frankreich, das fi in unfern Tagen plöglidh und 
unberufen zum Wortführer derfelben aufwarf, beklagten fi über das, 
von England auf ganze Küften und Länder ungebührlid ausgedehnte 
Biofadeiyftem; allein hier fragt fid dennody wieder, ob England 
nicht mächtig genug war, felbit ganze Küften und Länder im Blofa: 
dezuftande zu halten, und war bies ber Falk, fo war dies durchaus 
mdht von der. Blofade. eines .einzeinen Hafens verfhieden. Wenn 
Buonaparte Repreffalien gegen England. ergriff, wie.er ed nannte, 
fo jielen.bie- Repreffalien nit auf England, fonbern auf die Neutvas 
len, deren Dandel zerftört warb, während der von England vernidhs 
tet werben follte. Kranfreich verlangte, jeder Staat folle feine Häs 
fen den Engländern verfdhließen, weil England die Freiheit. ber Meere 
und die Rechte bed neutralen Danbels nicht anerkenne, und jeder 
Staat bie, Pflicht habe die Unabhängigkeit zu fehüsen. Allerdings 
ift diefe legtre Behauptung fehr richtig, allein Fein dritter. Staat ift 
befugt, ‚über bie Art und Weife ihrer Ausübung Necenfhaft zu_fo= 
dern; nur gegen fich felbft Hat jeber Staat die. Verpflichtung, nicht 
gegen einen dritten, und es war eine Xnmaßung fonder Gleichen, 
wenn fid; Srankreich bier ‚zum VBormunde aller andern Staaten auf: 
warf, — Frankreich, das bis auf biefe Zeit die Rechte der Neutras 
Ion, fo oft es irgend. konnte, wenigftens eben fo gröblich verlegt 
hatte,* ale England. War es dody Elar, baß man. nur deshalb fo 
bäufig auf die Freiheit der Meere drang, um die Aufmerkjamkeit 
von demjenigen abzulenfen, was indeffen auf dem Gontinente ungleid) 
Aergeres gefhab, daß, während man die Redte der Neutralen zur 
Ste rächen wollte, biefelben "Längft nidyt mehr auf dem Gontinente 
vorhanden waren, daß, indem man die Freiheit dev Meere foderte, 
man die Freiheit bed Kontinents, die Eriftenz aller unabhängigen 
Ratiocnen auf immer vernichten zu wollen fdiien. Durch die gänzli: 
che Verfhließung aller Häfen des Goptinents für-den Verkehr mit 
England, durch die gefchärften Maßregeln gegen allen Handel mit 
englifhen Producten und Waaren wollte man England zum Nachges 
ben zwingen; daher mußten alle Nationen bes Gontinents, ohne it: 
gend eine Rüdficht auf ihre. befondre Lage und ihre befondern Ber: 
bältniffe, ein gleiches Betragen gegen England beobachten, da® heißt, 
die Vernichtung ihres eianen Handeld und ihres eignen Wohlftindes 
warb bie unerlaßlihe Bedingung der Fortdauer eines fhwantenden 
Triedens mit Frankreih. Es war dies ein Opfer, nicht viel gerin- 
' ger, ald.der Krieg felbft, und daß fi fo Lange Zeit alle Staaten 
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»$ Gontinents unter. biefes drüdende Zorh beugten, gibt: den -über« 
ugendften Beweis von.der Erihlaffung und Ermattung aller Nar 
‚onen, die nur durdy den, zu einer unerträgliden ‚Höhe gefteigerten 
Yeuct endlich aus ihrem unwürdigen Schlummer aufgerüttelt- zu wer: 
en vermocdten. Das unbeftreitbare Recht eines ‚jeden ;, Etaatd, mit 
ndern in Kriede und Freundfchaft zu leben und frei nıif ihnen zu 
erkehren, ward fo buch politifhe Willkür vernichtet und: den Nas 
ionen, nur die bittre Wahl gelaflen, zwifhen einem ungewiflen und 
naftlihen Zuftande voller Entbehrungen und Noth, oder einer offnen. 
iehde mit bew drohenden Uebermadt. - Napoleon, ber fich fo bitter 
bee England wegen feiner Nichtachtung der Rechte ber neutralen 
Hagge beklagte, vernichtete ungefheut ‚das .erfte und heiligfte Recht 
er Neutralität, die Befugniß eines jeben Staats, : neutral bleiben, 
u dürfen. Indeß verfprac man fid in vielem Staaten bie-überwie: 
enbften Bortheile von diefer Dandelöjperre mit England: Klor bes 
A pe im. Innern; — wenn nur ba viel zu handeln wäre, wo Eeir 
‚e Radfrage nad dem Ueberfluffe ift, da diefer. nur erft durd) die 
fusfuhr zue See feinen Werth erhält; Aufblühen der eignen Manus 
akturen und Kabriten, denen leider die rohen Stoffe entzogen wurs 
ven, und die am Ende in ben mehrften Fällen ungleich thewer arbeis- 
‚eiteten, als bie englifhens enblidy Verhütung bes Wegfchleppens des 
Heldes und dbaburd unausbleibliher Berarmung. Allein viele Jahre 
yatten diefe Staaten bereits mit England Dandel getrieben und nod) 
varen fie nicht verarmt, was fi fchon daraus auf deutlihfte ergab, 
yaß fie überhaupt nodh mit Engländern handeln Eonnten; denn daß 
nit einem völlig verarmten Lande Fein; Handel möglich ift, braucht 
vohl nicht erft beiviefen zu werben. Und bennody mußte Napoleon, 
yer übrigens bier, wie bei andern Gelegenheiten, eine beinahe unbes 
zreiflihe Kurzfichtigkeit in allem, was den ‚Danbel. verrieth, bald ins 
1e werden, daß er feinem Iwed, die Vernichtung Englands,: durch 
yiefe Handelöfperre vergeblich zu erreichen hoffte; befto fchmerzliher 
"ür bie übrigen Staaten Europa’s, bie eine falfche Berechnung der 
'ranzöfifchen Staatskunft, mit Entbehrungen aller Art und einem wes: 
'entlichen Theileihres Wohlftandes bezahlten. &o beruhte das Eontinen- 
:alfyftem auf der grundfalfchen Borausfegung, der europäifche Handel fei 
yie.einzige Quelle von Englands Reihthum u.bamit zugleich von Englands 
Macht. Allerdings war er bis dahin eine Hauptquelle, wenn gleich nicht 
ie einzige gewefen, und blieb es auch nur fo lange, al& der Gontinent 
zon Europa nod) nidt durch das eiferne Zoch des militärifchen De: 
'potismus gänzlich verarmt war. Cobald dies aber der Fall war, fo 
yerlor auch Europa die merkantiliihe Wichtigkeit, die es bisher für 
Ingland gehabt hatte, und Englands Kapital und Induftrie wandten 
id nad andern Weltgegenden, wo man nichts von einer Freiheit ber 
Meere wußte, die bem Handel bie fchwerften Fefleln anlegte, und 
nichts von Rechten der Neutralen, die diefe von allen Meeren vers 
heudten. In: den erften Augenblicdien. tonnten allerdings hie, von 
Buonaparte ergriffnen Maßregeln eine fdyeinbare Stodung bes Hanr 
es und der Gewerbe in England hervorbringen, allein bald fuchten 
ınd fanden diefelben neue Kanäle, und England bewies umwiderfpreche 
‚ich, ‚baß trog ber Jahre lang fortgefesten Verfchliefung beinahe als 
‚er Häfen Europa’s, dennody fein Handel und feine Macht fi unger 
hwädt erhielten. Buonaparte felbft erfannte dies zuerft Öffentlich 
ın, indem er buch die Ertheilung vor Lcenzen feine eignen Mafßre 
jeln unwirkfam machte, aber auch, hierbei Fußerte fich defto unvers 
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holner fein. defpotifcher Sinn, indem er zu gleicher Ze von allen 
andern Staaten firenged Beharren in biefen zwedlofen Daßregeln. 
verlangte. — Die Gefdihte des Gontinentalfyftems beginnt mit: 
dem Decrete von Berlin vom 21. Nov. 1806, durd, weldjes die brit: 
tifyen Infeln zu Waffer und zu Lande in Blofadezuftand gefest,- als 
ler Handel, Verkehr und Correfpondenz mit ihnen verboten, ‘jeder 
Engländer, ohne Ausnahme, ber fi in einem von franzöfifchen Eruppen: 
ober deren Verbündeten befesten Lantıe betreffen-Laffe, für Eriegsgefan: 
gen, jedes Magazin, alle Waaren und Eigenthum von jeder Art, bie 
einem Engländer-zugehörten, für gute Prife erflärt, allee Handel mit 
englifhen Waaren aber burchaus verboten wurde. Kein direct von 
Enaland oder von den englifhen Kolonien herfommendes Schiff, ober 
welches dort feit der Publication des Decrets: gewefen, follte in irs 
. gend einem Hafen zugelaffen, alle Schiffe aber, die burch falfche Des, 
clarationen bdiefe Beftimmung zu umgeben fuchen würden, follten: 
fammt. ihrer Ladung, gleid) dem enalifhen Eigenthume ,:--confiscirt 
werben. — -Ald Gründe wurden angeführt: Gngland erkenne das, 
von policirten Nationen befelgte Völkerrecht nit anz es behandle jes- 
des,: einem feindlichen Staate zugehörende Individuum, feindlid, 
felbft die Mannfchaften der Handelsfchiffe made es zu Kriegsgefangs' 
nen; ed dbehne das Reht der Eroberung auf Hanbelsfchiffe und :Pris 
vateigenthbum, und das Nedht der Mlokade auf nicht befeftigte Häfen 
und Pläge, auf Mündungen der Flüffe, ja fogar auf. ganze Küften 
und Reihe aus. — Indeß waren diefe Verfügungen Englands größtens 
theild von jeher in den Geelriegen allgemein gebräuchlidy gervefene 
Maßregeln, die Frankreich, fo lange es nur konnte, in ihrer ganzen‘ 
Strenge befolgte, hier aber fo gern als grobe Verlegungen bed Böl- 
Perredyts darftellen wollte; Rranfreich, das in unfern Tagen auf dem 
feften Lande nie eine Reutralität vefpectirte, als infoweit es feiner 
Sonvenienz gemäß war. — ngland fäumte nit, gegen das Des 
cret von Berlin NRepreffalien anzuorbnen, und zwar erfi burd eine 
Geheimerathsnerorbhung vom 7. Jan. 1807, durdy weldje allen neus 
traten Schiffen verboten ward, von einem Dafen nad einem andern 
zu fahren, wenn biefe Häfen Franfreidy ober deffen Berbündeten zus 
gehörten, ober fo Fehr unter: deffen Eontrole fanden, daß die englis 
fhen Schiffe nicht frei dorthin Handeln Eönnten. SIeded neutrale 
Schiff, welches diefe Vorfchriften verlegen würde, follte fammt feiner 
Ladung confiscirt werden. Noch ungleidy dbrüdender für den neutras 
len Handel warb eine zweite enalifhe Berordnung vom 11.. Nov. 
1807. Dabdurdy wurden nämlich alle Häfen u. Pläge von Franfreich u, 
deffen Akiirten in Europa und in ben Kolonien, fo wie überhaupt 
ein jedes Land, mit bem England im Kriege begriffen und von bem 
die englifche Ylagge ansgefchloffen fei, denfelben Einfhränkungen uns 
terimorfen,. 'ald wenn fie aufs ftrengfte blofirt wären; aller Handel 
mit Waaren und Producten folher Länder warb für verboten, unb 
die darin gebraudten Schiffe der Gonfiscation für unterworfen ers 
Härt, fo wie auch alle ‚diejenigen Schiffe, die mit feindlichen Urs 
fprungscertifieaten verfehen fein möchten. Eine andre Geheimerathes 
verordnung erklärte zugleich den Verkauf von Schiffen von Seiten 
der Kriegführenden an Reutrale für gefegwibrig und die beabfichtigte 
Mebertragung des Eigenthumg für ungültig, Allein Faum waren bdiefe 
Befehle publicirt, als auh von franzöfifher Seite neue Repreffalien 
erfolgten. Dur ein Decret von Mailand vom-17. Dec. 1807, bas 
bucd) ein zweites aus ben Zuilerien dom 11. San. 1808 noch gefhärft 
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vurbe, warb burdhaus jedes. Schiff, von meldher Nation ed-aud fein 
nöge, weldes von einem englifchen Schiffe vifitirt worden, ober fich 
inet Fahrt nah England unterworfen, oder. irgend eine Abgabe an 
‚ie englifche Regierung bezahlt habe, für benationalifirt und. .eben ‚das 
yurch., für ‚englifches ‚Eigenthbum erklärt; dergleichen benationalifirte 
Schiffe aber follten in jedem Falle, fo wie aud) diejenigen, weldhe die 
jegen bie brittifhen Srifeln verfügte Blofabe gebrochen, aus einen 
Dafen Englands oder feiner Kolonien, oder eines von den Engländer 
sefegten Landes ausgelaufen oder nady einem foldhen beftimmt wären, 
ür gute Prifen angefehen werben. Um den englifden Handel ‚defto 
icherer- zu vernichten, erfhien am 3. Aug. 1810 des Tarif von Trias 
ıon für die Kolonialwaaren, der durch ein zweites: Decret vom 12. Sept, 
seffelben Jahres nody mehr erweitert wurde, . worauf ‚gleichfalls no 
ım 18. Oct. deffelben Jahres ein Decret von Kontainebleau über - bie 
Berbrennung aller engliihen Waaren folgtes —-Decrete, bie, aud) in 
ıllen andern mit Frankreich. in. Verbindung ftehegben Staaten, mit 
mehr oder weniger Mobifisationen angenommen, und vollzogen, werben 
nußten. . Dies war bas berüdtigte, Continentalfyftem, meldes alle 
Staaten des Gontinents in die gefpanntefte Lage und ‚den Dandelss 
Rand, zum Theil in "große Verlegenheit brachte. . Indeß erhoben fi - 
siele Zabrikzweige des feften, Landes zum Nachtheil der englifchen. 
Dagegen fliegen die Preife der Kolönialwaaren zu eineraußerorbentz 
lichen, Höhe, wobei einzelne Kaufleute viel gewannen, bie gewohnte 
2ebensweife der gebildeten Klaffen aber fehr empfindlic) ‚geftört wurde. 
Do am unmilligften ertrug der Kontingent, % gänzliche ‚Trennung 
son einem -bochrivilifirten Wolke, das.Auce alle Bande.der Kultyr-an 
Suropa fo feft geknüpft war.  Diefe Zerreißung des Welt: Berfehrg 
yer .böhern Sefeligker - war ein. unnafürlider Suftand, der auf..bie 
»änge nicht dauern Eopnte. Als daher ‚die Riefenplane. des Eriegariichen 
Imperators nur Elend auf Elend über. Europa-gehäuft, und, zulegt,in 
Rußland und in dem. Herzen,von Deutfchland ihr Grab_fid) felöft ‚ges 
vaben hatten: da, fiel.aud ‚das Gontinentalfyftiem. in fi. zufaspmem, 
Kamwärtig bat diefed Woxt keinen andern Sinn, als Inwiefern d04 
mit die abweichende Rihtung bes politifchen. Syftems ber ‚euxopärfchen 
Sentientaipäht on bem Eyitem der erfien See: und Bandelsmagt 
jezeichnet_ werden, kann. Bisher hat dieje, Abweichung ‚fi ‚nur bier 
nd. ba in ben verfhiednen Handelsintereffe. der. Staaten bes feft n Bandes 
zezeigt, und namehtlid "hat Rußland dem englifcyen Fabrithandel feinen 
Markt fehr at allein in Anfehung des, durd) den wiener und ben 
achner Congreß borgezeichneten Charakters ber allgemeinen europäis 
‘hen . Staatskunft, hat, ‚fo lange Lord Londonderry die auswärtigen 
Ungelegenheiten Englands leitete, ‚Leine, Verfchiedenheit: zwiichen dem 
yolitifhen Spitem et Gontinentaßmägte und dem .von Großbritannien 
ich bemerfbar.gemacht; erft in Anfehung der fpanifchen Frage, :ift auf 
em Gongrefje zu Verona Canning’s Politit von ber der drei Gontie 
ıentalmächte: Defterreich, Preußen und Rußland, ganz abgewichen und 
yat einen Eike Gang, dem „brittifchen Iutereffe gemäß, ger 
vÄählt, Seitdem fcheint es, ‚als ob auch Frankreich nicht übereinftime 
nend mit ben übrigen drei SKabinetfen des, eftlandes, ein und daf: 
elbe politifhe Syisem praftifh ‚anwendbar fände, und fich England: 
nehr näherte; ift dies aber der, Kall,. fo, Fann jegt von einem @ontis, 
‚entalfoftem faum nod) die Rede fein. ... ee 

Gontingent hieß derjenige Theil des deutfchen Reichsheers, 
en ehemals einzelne Reicheftände zu , Reichökriegen fielen. mußten,; 
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und im franzdfifhen Kriege hat man fogar das Fünffache ausgefchrie- 
ben, weiches jedod nicht ganz geftellt worden ift. Kleine Reichsftän: 
de gaben oft Geld, flatt der Mannfhaft. Die Errichtung des rheis 
nifdher Bundes änderte in diefer Berfaffung für die, den Bund bildens 
ben Reisfürften nichts als die Formen, während bie übrigen nod 
nicht zum Btinde gehörenden nunmehrigen Souveräne durch die Aufs 
Iöfung des dbeutfchen Neiche von den bisherigen Verbindlichkeiten, wels 
che die carolinifche Reichsmatrifel befagte, entbunden wurden. Ein 
umfichtiger Vortrag Über bie ganzen Militärverhältniffe des deutfcheu 
Bundes ward von dem dfterreihifden Gefandten am 19. San. 1818 
zu Srankjurt gehelten. Dod hat man fi, bisjegt nur über die Mas 
trikel dahin vereinigt, daB das Kontingent, oder bie Zahl der zu 
ftellenden Mannfhaft, nad) der Benölkertinz zu beftimmen fei; fo baf 
beim Cimplum auf‘ 100 Seelen Ein Mann geftellt; und weil bie 
von den einzelnen Mitgliedern angegebne Vollömenge bed ganzen 
Bundes 30,095,054 Menfchen beträgt, dad Simplum bed Bimdesvers 
eins 300,000 Mann Truppen aller Art in 10, Divifionen von denen 
Preußen und Defterreich jedes 3, WBaiern 1, und bie übrigen Stans 
3 ftellen, umfhließt. Do ailt die, auf die angegebne Volkszahl der 
Bundesftaaten gegründete Matrikel, als Regel für bie Mannfchafts: 


ftellungen und für die Geldleiftungen, proviforifh nur auf fünf Sabs | 


re, binnen ‘welcher Zeit die definitive Matrikel von einer Commifjion 
bearbeitet werden fol. "Die Militärcommiffion fährt, immer nod 
fort, tnätig zu fein. a er 
Contour, E umeff © 000 Br 
Sontrabande, Gontrebande, nennen wir alle Waarei, 
die gefegrwidrig in ein Rand ein=, oder aus einem Lande ausgefahren 
werden. Es gibt 1) Kriegd-,. 2) Handels » Contrebande.  Wa$ 
Kriegs’s contrebande fei, beftimmen die unter den Staaten vorhands 
hen Verträge, die aber Feinesiweges übereinftimmend find. Rod vor 
dem Consolato del Märe (f. Handelsrecht) der ikalienifchen 
Hanbelsftaaten war‘von mehrem Mächten ihren Unterthanen ee 
dem Keinde Waffen zuzuführen. Durch Verträge und Berordnunge 
der Eriegführenden Mächte felbft ward es’ nachher ud neutralen 
- Staaten unterfagt, Kriegdporräthe gegen ben Fernd‘ zir‘führen, und 
daher mwurde'der Name Gontrabande — eontra bannum — gemwöhns 
ih: Inder Folge debnte man den Begriff audy auf folde Stoffe 
aus, woraus Kriegsgeräth gemadt werden fonnte. Alle übrigen 
Gattungen Waaren hingegen, aud wenn fie dem Feinde fehr nüglich 
fein fönnten, als: Getraide, Wein, Lebensmittel, Gelb uw f. w., 
galten, außer wenigen, durd, befondre Verträge beftimmten Ausnahr 
men (3. B. im Bertrage ziwifchen Spanien und ®ranfreid 1604, 
zwifchen England und Holland 3654 ’u. a.), für freie Waare, bis in 
neuefter Beit dem Begriffe der Kriegscontrebande eine unerhörte Aus: 
dehnung Kegeben wurde, Mehrere: Friegführense Mächte erlaubten 
fi bei dem, gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts ausgebrodhnen 
Kriege -einfeitige Erklärungen darüber, 3. ®. 1794 England und 
Aufland, welche verlangten, baß Frankreich auch Fein Getraide von 
neutralen Mäcıten zugeügtt werbe, und England verfuhr am Ende 
dabei mit bickatorifher Willfür, indem es z. ®. gefalznes Fleifh 
für" Eontrebande erklärte, unter bem VBormande, daß es nur für 
Garnifonen und Schiffsmannfchaften beftimmt fein Eönne. Ueber Han: 
bels » Sonfrebande beftimamt jeder einzelne Staat felbt, meift nad 
dem Grundfage, nichts einführen zu laffen, was das Land ferbft im 
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Menge erzeugt, und nichts auszuführen, was nit ben eigrien Bebarf 


iberfteigt. 

“. tra:Proteit. Worn ein Wechfel nicht bezahlt wirb, fo 
läßt det Inhaber deffelben darüber eine Notariats Urkunde aufnehs 
men, ald Beleg, daß er nichts -bei ber Präfentation ‚verfäumt hat. 
Diefes nennt man Protefl. Um gegen: ben Bezogenen-,- infofern er 
ven Wechfel acceptitt hatte, nad ben Wechfelgefegen verfahren zu 
'öhnen, ift in einigen Ländern ber Gebraudh, 3. B:'in Holland, daß 
ver Wechfel erft vom Inhaber dem Ausjteller zur "Erftattung wieder 
präfentirt fein muß. Weigert er diefe, fo wird darüber eine neue 
Arkunde aufgenommen, welhe man Contra: Proteft nennt, und nur 
uf den Proteft und den Contra Proteft Tann alddann eine Wedhfels 
age gegründet werben. Ueberhaupt alfo-ift der Gontra : Proteft der; 
eim Ausfteller auf verweigerten Erfab aufgenommene Proteft.' 

Contrapunkt.. Urfprünglid wurde darunter: die harmonifdhe 
Begleitung von mehtern Stimmen, welde man zu einer Melodie 
este, verftäanden,. In ältern Zeiten wurben nämlich die Noten bloß 
ur eine- Reihe Punkte, auf verfähiebne Rinien gefegk, angedeutet, 
ınd wenn eine oder mehrere Stimmen zur Begleitung dazu gefegt 
verden-follten, mußte gegen eine jolhe Reihe noch eine andre, und 
Ufo genen jeden Punkt no einer gefegt werben. In biefer Bedeue 
ung heißt alfo der Gontrapunft eigentlich nichts anders, als bie 
yarmonifhe Zufammenfegung , oder bie Kunft bes Gages felbft. In 
ngeem Verftande aber ift er die befondre Art der, zu einem Gefange 
zejegten Stimmen. Können diefe Stimmen gegen einander verwech- 
elt und ohne Veränderung ihres Ganges und Verlegung ber Harz 
nonie höher oder tiefer gefegt werden, fo daß 3. B. der Gang im 
Baffe, welcher vorher die Disrant» Stimme bloß begleitet, nunmehr 
iefe Stimme felbft ald Melodie hat, und hingegen die vorherige 
Discant: Stimme mit bem Gange des Baffes, welcher vorher zur 
Begleitung diente, vertaufpt wird. 2c.: fo wird dies der doppelte 
der vielfahe Bontrapumlt genannt. Weil es bei bem boppelten 
Sontrapuntt demnach hauptfählih auf die Verfegüng ber einen 
Stimme in eih andres Intervall anfommt: fo gibt e® eben fo viele 
verfchiedne Gattungen des Kontrapumktes, ald verfchiedne Intervallen 
u einer folhen Berfegung der Stimmen vorhanden find. Man hat 
‚aber den doppelten Gontrapunft in ber Secunde oder None, in der 
gerze oder Decime, in der Quinte oder Duobdecime, in der Octave 
ber Decima quinta u. |. mw. VBollftändigen Unterricht darüber findet 
nan in SKirnberger’s Kunft bes reinen Saged. — Laffen fih bie 
Stimmen ohne Verlegung der Regeln nit umlehren, fo wird ber 
Sag ein einfacher Sontrapunft genannt. 

Eontraremonftranten, f. Somariften und Remons 
ranten’ - 

-&ontraftl. Daß entgegengefegte Dinge, neben einander geftellt, 
ch wedfelfeitig in ein flärferes Licht fegen, ift eine längft emadte 
‚rfahbrung. BDohe und glänzende Karben fcheinen neben dunkeln und 
hrwachen noch höher und glänzender, fo wie die dunkeln neben ben 
oben dunkler, die fhrwachen neben glänzenden nody [hwäher Das 
'ortissimo fallt flärker nach dem Pianissimo, biefes tönt Leifer 
ach jenem, unb eine plögliche Generalpaufe nach dem Fortissimo 
acht durch den. Gontraft einen wunderbaren Eindrud. Alle biefe 
Birtungen bes Gontraftes find längft befannt genug; dennod hat e& 
icht gelingen wollen, dad Wefen bes Sontraftes genau zu beftimmen, 
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wobei ein Haupthinderniß die Verwechfelung beffelben mit: ber Antie ’ 
thefe war. Antithefe hat zwar mit bem Kontrafe gemein, dap in: 
beiden eine Vereinigung verfchiedenartiger Gegenftände Statt findet ; 
allein, in jener find fie als Entgegenfegungen, in.biefem als Aehnliche ı 
keit vereinigt, dort, um befto mehr von einander unterfchicden, hier, 
um verglichen. zu werben. Die Antithefe ift daher wirklicher. Gegen 
fat, der Eontraft bloß Abftih, und es ift falfch, dem Contraft Ge: 
genfag zu nennen, wie doc) die meiften Aefthetifer thun. Der Gegen: 
faß, welcher wiberfprechend fdheinende Dinge vereinigt, gewährt bad 
Vergnügen bed Wiges, und wird baher von dem Berftande ‚der Con: 
traft hingegen wird. unmittelbar von dem Gefühle beurtheilt, fo wie 
er fi) auch bloß auf das Gefühl bezieht. Denn Contraft: ift nidts 
anders, als Zufammenftellung zweier, auf bas Gefühl wirkender Ge: 
Henftände (Geftalten, Bewegungen, Zöne,. Charakter, Gefinnungen, 
Gemüthsberwegungen,, . Handfungen) zur Erhöhung oder Schwädung 
des zweiten Eindruds in Vergleihung-mät dem erften.. _ Gin- folder 
Gontraft ıft fchreiend, wenn ber Uebergang aus einem: Gefühle in dad 
entgegengefegte nit allmählig und durch, Mittelftufen, fondern plög: 
lich und. unerwartet gefchieht; er wirkt dann abftoßend, ift widerlid 
und im Leben oft gefährlid. - Wer würde einer zarten Freundin die 
Nahriht vom Zode des Geliebten plöglidy und unvorbereitet bringen 
wollen ? und dann gar in einem Augenblide, wo ihr Gerz der Freude 
ingegeben ift? Wogegen aber im Leben. ber zartereinn fidy firäubt, 
as wirb ung häufig in dee Kunft von Leuten, bie vorachmlid auf's 
Ueberrafchen ausgehen, geboten. - Berfländen fie etwas von dem wahr 
ven .äfthetiihen Contrafte, fo würden fie weder fo unbarmherzig mit 
unfern Gefühlen umfpringen, nod ‚alle Arten der Afthesifchen Ends 
punkte fo bunt unter einander würfeln. Sie. wollen. dur Gontraft 
wirken, und gefallen fir) bloß in den äußerften Sontraften „oder wil: 
fen die mittlern,.fanftern nicht zu treffen. - Um einen Zugendhelden 
zu verherrlihen, ftellen fie ibm ein Lafterhaftes Ungeheuer an die 
Seite, dem „Helden ben Feigen, dem Schönen das Häßliche, „War: 
um aber,’ fragt Eberhard, der hier am rihtigften fah, „verihmä- 
ben die größen, Meifter diefeg gemeine Mittel? Gie wiffen zuvörs 
derft, dab der Außeritien Contrafte nur wenige find. Wenn fie fid 
alfo nur auf diefe einfchränfen wollten: fo würden fie in ihre Werte 
eine GEinförmigkeit bringen, bie den. Dichter eben. fo fehr einer 
fhimpflihen Unfruchtbarkeit des Geiftes verdächtig ‚machen, ‚alö der 
Schönen Mannichfaltigleit feines Geiftes fhaben würde. Hiernädft 
fühlen fie, daß ein poetifches Werk fo, gut, ald ein Gemälde durd) bie 
äußerften Gontrafte hart wird. Cie kennen zu gut, wie der große 
Maler, das Bedürfnig, dur fchwäcere Unterfhiede und fanfte Ab 
ftufungen die einzelnen Yarben ihres, Gemäldes einander zu nähern, 
um in das Ganze bie fhöne Harmonie zu bringen, die mwohlthuender 
ift, als.alles bunte Gipränge bes grellfien Eoloritd, Sie ftellen alfo 
nicht Zugend und Lafter, Zapferkeit und Feigheit,. Liebe und Haf 
neben einander, fondern fie festen die eine Art der Zugend,. ber 34: 
pferkeit, der Liebe, einer andern an die Seite: der männliden Zur 
gend die weibliche, ber rauhen bie jenite +. die rohe Tapferkeit eines 
Aar dem jugendlichen Muthe eines Adyilles und dem bedächtigen eine® 
Ulyffes: die väterliche Liebe Hektors ber mütterlichen der Androma: 
he.’ Der Gontraft ift die Quelle der Rührung, d. 5. des Zuftandes 
einer augenblidiihen Hemmung, und gleid) darauf erfolgenden ftär: 
tern Ergiegung bes gebenögeiftes im Gemüthe, wodurd ein aus Un: 
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uft.undb Luft gemifchtes Gefühl erregt wird. Auf einer befondern 
Urt des GSontraftes beruht aber aud die Lachen erregendbe Kraft ber 
Borftelungen (komifhe Kraft), bie in vielen Källen als eine rühren» 
ve Kraft im weitern Sinne betrachtet und als foldhe gebraudt wers 
ven fann, Ueberhauprt aber dient der. Contraft, die Einförmigkeit zu 
yermeiden und die Mannichfaltigkeit. zu befördern. "Aus diefem Ges 
icht&punfte ift er vornemlid in der Theorie der bildenden Kunft ger 
ıommen, wo man ibn dem bloß Symmetrifhen, das nur Steifheit 
yervorbringen würde, entgegenfeßt. Daher Gontraft der Schatten 
ind Lichter, Gontraft im Ausdrude, in ber Gharalkteriftif, in den 
yargeftellren Perfonen nah Alter, Gefhledt u. f. w., in den Grups 
ven, in den Stellungen und Bewegungen ber Figuren, ja einer und 
yerfelben Figur, an welcher 3. 3. nicht beide Schultern und Hüften 
'inerlei Höhe haben follten, das Haupt fidh gegen bie erhobne Schule 
er neigen, der Arm der Seite, an welder der Fuß fi) nach hinten 
yeıwegt, jich vorwärts bewegen, das Gewölbte ber einen, das Zladhe 
ser andern Hand fihtbar fein fol. Nur wenn ber malerifhe Gons 
raft auf biefen Guntraft der Figur, wie allerdings bisweilen ges 
icheben ift, eingefhränft wird, bürfte die Behauptung gegründet 
ein, daB fi die Bedeutung des Gontrafted in der Malerei ganz 
son ber gewöhnlichen entferne. Nirgende aber bat man mohl 
sen Künftlern willtürliiere und fonderbarere Regeln aufbürben 
vollen, als eben in Anfebung biefes fogenannten Gontraftes. 
Rimt man mit Menge an, ba man in ber Malerei unter Gons 
raft eine zwecdmäßige Abwedfetung in ben Partieen verftehe, als 
»as Entgegengefegte von dem, was man Wiederholung nennt: fo 
yürfte der Keger Diderot wohl Recht haben, wenn er fagt: „der eins 
ige Gontraft, den der Gefhmad billigen Fann, ift der, weldher aus 
Berfchiedenheit der Kraft und der Theilnahme entfpringt. Es bebarf 
keines andern. Der Gontraft der Gtubirftube, der Akademie, der 
Säule ift faıfch.’” | dd, 
Sontratöne, f. db. Art. Zabulatur. | 
Gontravallationslinie, f. CSircumvallationslinie. 
Sontre: Alt, in der Zonkunft bie Mittelftimme zwifchen Ze 
30r und Discantz au Alt überhaupt genannt, | 
Sontrefcarpe heißt in der Kriegskunft eigentlich die Gegen« 
öfhung, d. i. die fhiefgemauerte, Außere Grabenfeite gegen bas 
Keld zu, welde der innern Böfhung bes Grabens (escarpe) auf ber 
Stabtfeite entgegenfteht, Man verfteht aber darunter fomwohl jene eis 
zentlihe Gontreftarpe, ald aud ben, über biefelbe hinausliegenden, 
vebedten Weg mit feiner Bruftwehr und ben Glacis, 
Gontribution (Bufammenlegung, Bufammenfhiekung), ift 
I) die Abgabe, welhe den VBemwohnern eroberter Länder von bem 
Keinde aufgelegt wird, Sie ift eigentlich eine Vergütune dafür, daß 
er Feind dein Fürften und ben Uinterthanen ihr unbewegliches Eigens 
'hum läßt, und das Berweglihe mit ber Plünderung und Verheerung 
verfhont. Dagegen war es fonft völferrehtlih, daß der Feind Ale . 
ed, was er fich außerdem liefern Heß, bezahlte und nur Krieges, 
uhren unentgeltlih foberte. Wemwöhnli werden beim Eindringen 
ed Feindes Verträge über bie zu liefernde Summe, die Termine ber 
Zahlung, die Sicherheit u. f. w. gefchloffen, und öfters Geißeln ges 
jeben. Beim Frieden wird über Nachzahlung ober Aufhebung ber 
10h rüdftändigen Gontribution das Nöthige feftgefest. 2) Bedeutet 
Sontribution die in Kriegszeiten von ber Negierung den eignen Uns 
Aufl. V. +++ Bb, 2, 48 
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tertharien aufgelegte Steuer, um bie vergrößerten Staatsbebürfniffe 
damit zu beftreiten. 3) Wird aud in manden Ländern die fländige 
Grundfteuer, welhe allerdings urfprünglich eine Kriegöfteuer (wie 
Nr, 2) war, Contribution genannt. 

Gontrole. 1) Doppeltes Regifter aller Ausfertigungen in 
ebrigkeitlihen Staatsämtern oder in Kanzleien, um bdiefelben fider 
zu erhalten und Betrug zu vermeiden. 2) Doppelte Rechnung, von 
einem zweiten Redhnungsführer geführt, Gegenredhhnung, daher: Con: 
treleur, Gegenfchreiber, ein Auffeher, der bei öffentlichen Einnahmen 
und Ausgaben dasjenige, was ber Kaffenvoriteher einnimt und auss 
gibt, zugleich in fein Buch oder Gegenregifter einträgt, fo daß Bits 
der Bücher ober Regifter mit einander übereinftimmen müffen. 3) les 
berhaupt ein Regifter oder Zagebud). 

Gontroverfe, Gtreitfahe, Streitigkeit, befonders in ber 


Religion. Gontrovers » Predigten, Predigten, in welden die Glaus 


benslepren andrer Religionsparteien. beftritten werben. Stätus con- 
troversiae, die eigentliche Lage oder Befchaffenheit einer Streitfade, 
oder eines Prozeffes. | 
Gontumar, -wiberfpänftig, ungehorfam, ein Redtsausbrud. 
— Ein Angellagter, welder ber, von bem Gerichte an ihn gelangten 
Auffoderung fih zu _ftelen, nicht .Kolge leiftet, vielmehr der efwa 
verwirkten Strafe durch die Flucht zu entgehen fucht, heißt contus 
mar, und wird, ben Umftänden nad, in contumaciam vertstheilt. 
Contumaz, ald Quarantäne, bedeutet diejenige Zeit, während 
mwelder ein Schiff, weldes aus einem Hafen kommt, der in Ver 


von herrfchenden anftedenden Krankheiten ift, in dem Orte feiner Ber " 


flimmung nicht landen, mit niemanden Verkehr haben, bie Baaren 
nicht ausladen, die Reifenden nicht abfegen darf. Da anfangs bit 
Zeit im Allgemeinen auf 40 Zage feftgefest war, fo entftand daraus 
der Name Quarantäne, welder zwar für Gontumaz jeht ber’gt 
bräuglichere, infofern ‚aber weniger paffende Name ift, da jegt bie 
Zeit fehr verfhieden, bald auf weniger, bald auf mehr Tage, De 
ftimmt if. Weil für Europa bie größte Gefahr obwaltele, daß 
durd) ben Ponbel aus der Levante die orientalifche Peft möchte ver’ 
breitet werden: fo wurde befonders in den Zeiten, wo ber Handel 
nad) den dortigen Gegenden am blühenbften in den ‚Häfen ded mittel: 
ländifhen Meeres war, in diefen Orten am meiften für genaue Au 
rantäne geforgt; allein. in ber Kolge erftredte fi diefe Borfiht auch 
weiter, je nachdem von andern Nationen Antheil am Handel genom 
men wurde, und feitbem die occibentalifche Peft, oder das fogenannte 
gelbe Fieber, fich in Weftindien, in Nordamerika und ferbft in u 69 
nien gezeigt hat, find aud bie Schiffe, welche aus ben dortigen Das 
fen anfommen, ber Gontumaz oder Quarantäne unterworfen, Jod 
der Gefundheitszuftand derfelben verdägtig wird. Aud, im Inne 
des Landes findet Eontumaz Statt, fobald fi in irgend einer Stab 
oder. Provinz eine anftedende Geude zeigt, wie z.B. ’nor emiget 
Sahren in Spanien der Fall mit bem gelben Fieber war. — CI 
tumazanftalten find nun theils diejenigen Derter, an melden Shift 
oder Reifende ihre Quarantäne halten, theild bie Gefege und Ein: 
richtungen, welden fie fich dabei unterwerfen müffen. Gie wmurben, 
aus oben berührter Urfache, vorzüglich und zuerft in den Häfen de 
mittellänbifhen Meeres errichtet, um die Wortheile des KHanbeld md 
. der Levante und Barbarei zu geniefen, und bod Guropa vor 0er 
Berbreitung der, in jenen’ Begenden fo oft hersihendgn He „ 
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ihern,, indem Erfahrung gelehrt hatte, daß nur bie Berührung bes 
Deftftoffes die Krankheit fortpflanzt, legtre folglih verhütet werben 
ann, wenn alle und jede Berührung ahgeftedtter Perfonen. oder fols 
ber Sachen vermieden wird, an melden Peftftöff haftet. Zur ndr 
vern Kenntnig folder Gontumazanftälten dient bie turze Schils 
verung der marfeiller Quarantäneanftalt, ald einer ber beften in Eu: 
:opa. Kein Schiff, bad aus irgend einem verbädjtigen Hafen, vors 
jüglich aus der Levante oder Batbarei kommt, darf in Eeinem Hafeh 
‚es mittelländifchen Meeres und .namentlih don Marfeille einlaufen, 
hne vorher feinen Gefundheitpaß oder fein Patent vorgezeigt zu 
yaben. Bon biefem hänge die Beftimmung und Dauer der Quaranı 
'äne größtentheild ab, und es ift entweder a) Patente nette, wenn 
er Drt, von dem bas Schiff ausgelaufen, völlig gefund ifts oder 
») touchde, wenn zwar baffelbe verfichert wird, jedodh Schiffe atıs 
verdädhtigen Orten bort angelommen find; c) soupgonnde, wenn in 

em Gefundheitsatteft erflärt wird, baß dort eine bösartige, epidbemis - 
che Krankheit herriht, oder Berbindung mit Gegenden Statt findet, 
n weldyen die Peft ausgebroden ift; d) brute, wenn an dem Orte 
elbft, von welhem das Schiff Eommt, ober body in bdeffen Nähe, 
virflich die Peft herrfcht. Für die Richtigkeit biefer Patente haftet 
omwohl der unterzeichnete Gonful des Orts, von bem bas Schiff 
'ommt, als auch der Gapitän bes Schiffs ferbfl. Nahdem nun biefe 
Patente lauten, bürfen die Schiffe in einem ber ‚Häfen ber vor Mars 
eilfe liegenden Infel Pomdgue vor Anker 2. Nach einer neuen’ 
möführlichen Unterfuhung, wobei der Gapitän bie Wahrbeit feiner 
Xusfagen befchwören muß, nd einer genauern Prüfung ber Gefunbe 
yeitöpatente wirb bie Art und Beit der Quarantäne beflimint. Alles 
vies geht vor, ohne nähere Gemeinfchaft, indem beide heile ftets 
n einiger Entfernung von einander bleiben. Hat bez Gapitän Briefe 
der andre Papiere bei fih, fo muß er fie abgeben. iefe werben 
mechräucdert oder dur Effig gezogen; Außer den Patenten richtet 
ih die Beftimmung der Quarantäne audy noch genau nad folgenden 
Imftänden: nad ber Befchaffenheit der geladbnen Waaren, ob fie, 
mich für die Aufnahme des Anftedungsftoffs empfänglidh find, 
vorunter 3. B. alle Arten von Wolle und beren Babrilate, Geibe, 
Danf ımdb Flahs, Pelze, trocdnes Leber, Febern u. bergl. gerechnet 
verben; -oder nicht empfänglich, welches von Gewürzen aller Art, 
Tabak, naffen Häuten, Wein, Allen Flüffigkeifen u. a. m. angenommen 
virb; ferner nad den Häfen, aus welden das Schiff Eommt, in 
veliher Rüdfiht man brei Klaffen beftimmt, nad deren Steigerun 

wc die Eirenge der Gontumaz zunimt. In bie erfte gehören bie 
bäfen von Dalmatien bis Aegypten und von Marofloz in bie zweite 
ie Küfte von Tripolis bis Algier, in die dritte Konftantinopel, das 
Hmwarze Meer u. f. wm. Endlich wird auf die Vorfälle während ber 
Reife des Schiffs Rüdfiht genommen, ob Mernfchen auf demfelben 
rerankt find, ob, unb wo es unterwegs gelandet, wen es an Borb 
jenommen u. f. w. Se nahbem ntun das Schiff mehr ober weniger 
n den Verdacht der Ungefundheit Eommt, wird bie Länge der Kontus 
naz beftimmt. 3. 8. ein iff mit Patente nette, mit nit em= 
Hfänglihen Waaren, aus einem Bafen ber erften Klaffe kommend, 
virb auf 18 Zage Quarantäne gelett; mit en Waaren 
uf 20 Zage, und fo nad eo; Itniß weiter. hiffe, weldhe aus 
inem Hafen ber britten Klaffe fommen, obne Unterfhieb und ohne 
Rücfiht. auf Patente und Waaren, befommen gr Sage Sontumaz. 
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Sobald die Quarantäne beftimmt ift, wird dem Schiffe-in dem Theil 
‚des Dafen, bei ber Infel eim beftimmter .Plag’angewiefen. Es behält 
die Wachtboote-zur Seite und Wachen am Bord,.weldhe es gleidy ans 
fange befam, und welde alle Verbindung: verhindern; das Schiff 
wird gelüftet, kein Schiff darf fi ibm .näheen, die Mannfchaft def 
felben muß am Bord. bleiben,’ die Bebürfniffe werten ihr mittelft. lans 
ger Stangen zugeftellt.  Zäglidy muß ein genauer Bericht: von bem 
Buftande der Munnfdyaft an den Gefundheitsrath abgefhidt werden. 
Die Reifenden, weldhe nicht auf dem Schiffe bleiben wollen, kommen 
in das, auf ber Infel befindliche Lazarett. Diele hat zwei Daupt« 
abtbeilungen: das aroße Lazareth und das. fleine ober eigentliche 
ftlazgarery. Die Gefunden fommen in bas erfire, die mwirklid 
ranfen in das zweite; das Ganze umfdließt. eine doppelte, 25 Kuß 


hohe Mauer, um melde beftändig Wade herumgeht. . Das große Las 


zareth hat wieder feine befondern Abtheilungen: nah ben Patenten 
des Schiffe. Die Belasung, bed. Ganzen beftebt aus dem: Lazareth: 
tapitän, einem Lieutenant, den Garden und Zhürhütern Sobald 
ber Reifende in bem-Lazaretbe ift, befcmmt .er ein eignes Zimmers 
hen, welches bei Nacht verfchloffen wird, eine Wache, die ihn weder 
be? Tage noch bei Nacht verläßt, er barf nicht mehr heraus, fo wie 
überhaupt ohne fchriftliche Crlaubnig des Eapitäns niemand weder 
aus bem Lazarethe, noch in baffelbe darf. Nur diejenigen Reifenden, 
deren Schiff Patente neite hatte, bürfen am Zage in den freien 
Dias ihrer Abrheilung, ober auf eine, mit einem Gitter umfcloifne 
Gallerie fi begeben. . Sobald bei. einem ber Reifenden oder bei ber 
auf dem Schiffe gebliebnen Mannfhaft fid, Spuren eines Riebers zei« 
gen, wirb er fogleih in das eigentliche :Peitlazareth gebracht und 
gänzlih ifolirt. Ein Argt, der aber burdy ein Gitter von ihm ges 
trennt bleibt, ginterfucht ıyn. Wird die Krankheit als Peft erkannt, 
ober nur verbähhtig aefundben, fo fommt felbft die Wade nidht mehr 
zu ibm; Arzneien, Speifen und Getränfe werden ihm mittelft einer 
langen Stange zugereiht; er. fann beichfen und fein Zeftament ma» 
hen, allein der Notar und der Geiftliche müffen gleichfalls durch das 
@itter von ihm getrennt und entfernt bleiben, Stirbt er, fo wird er 
mit eifernen Dafen auf einen Heinen Rollwagen gebracht und zur Gruft 
gefahren, welche fehr tief ift und mit Kalk. verfchüttet wirb, auch in 
30 Jahren nit wieber eröffnet werben darf. Alles in der Belle 
Vorhandne wirb verbrannt, die Wände werden abgefragt und frifch 
geweißt, Boden und Fenfter mit Effig abgewafchen u. f. mw. Genefet 
er, fo wird er doc nicht eher für gefund erliärt, bis alle Boulen 
(wenn er wirklich die Pejtfrankheit hatte) völlig vernarbt find. Nach 
jeder Krankheit, felbft wenn es nidyt bie Pet war, fängt die Quas 
rantänezeit für das ganze Schiff von neuem an, und zwar um 10 
Zage verlängert. Nach "Verlauf ber Quarantäne wird endlich der 
Keifende nochmals 4 bis 5 Minuten lang burdhräuchert, und dann 
von dem Gapitän freigelaffen. Das Schiff und die Waaren bleiben 
jeboh 10 Zage länger in der Quarantäne. Die Waaren werben 
Hleidh anfangs in bie, nady den Patenten beftimmten Abtheilungen bes 
Lazareths gebraht, dem Durdftreihen ber Luft ausgefeßt, oft ges 
wendet u. |. w. Nach vollendeter Quarantänezeit werden fie wieder 
auf das Schiff zurücgefchafft, nachdem diefes nochmals genau unters 
fudht und durchräuchert worden ift, und dann erft freigefproden. 
Erklärte Beftfchiffe mit Patente brute werben in den meiften andern 
Gontumazanftalten gar nicht zugelaffen. ” In der marfeiller Quaran- 
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täneanftalt werben fie zwar zugelaffen, allein bie Wadhthoote, bie 
&Sarden und alle Maßregeln werden verböppelt; die Zeit der Quas 
rantäne wird bei den Neifenden auf 80 Tage, bei den Schiffen und 
Waaren auf 100 gelegt, das Schiff wird'noch mehr und längere Zeit 
gelüftet, die Waaren werben 20 Zage auf dem Schiffe, eben fo lange 
auf Böten der Lüftung ausgefegt und dann'erft in das Peftlazareth 
aefchafft. Ieder Verdächtige oder Kranke von ber Mannfchaft kommt 
fogleid in das Pelliazareth und wird auf. das firengite abgefondert. 
Mad) der Genefung muß’ er von neuem 80 Zange Quarantäne halten, 
wobei er während ber erften 50 bis 60 Zane feine Belle nicht verlafs 
fen darf. Sogar feine Wade wird nady dem:Zode oder ber Genes 
fung des Kranken auf SOtägige Quarantäne gefest, und die bes gans 
zen Schiffs um 80 Zage verlängert. Alte Waaren werben ausges 
padt und der Lüftung ausgefest; die Raftträner, welde damit zu 
thun haben, müffen gleihfall® eine 8Otägige. Quarantäne aushalten, 
ehe fie entlaffen werden. Aud barf, fobald ein Peftkranker im Lazas 
reth liegt, Fein .andrer, in ber Quarantäne befindlidher Reifender feine 
Belle verlaffen, ohne Rüdjicht auf'das Patent feines Schiffe. H, 

GConty, f. Bourbon (Hauß). , 

Gonuß, f. Kegel. rar 

Gonvent, eine Bufammenfumft: Daher hieß Nationalconvent 
während der Revolution in Frankreid) die VBerfammlung der Nation 
buch ihre Abgeordneten. — Bei Kidftern heißt. Gonvent bie 
Berfammlung der Mönde in Angelegenheiten des Klofters, fo wie 
auch der Ort, wo fie fih verfammeln, oft-audh das Stift oder Klo: 
fter feldft. Conventualen werden nicht nur bie Glieder des Klofter« 
Tapitels, fondern aud), zum Unterfchiebe‘.von ben Obfervanten, bie 
Bmeige eines Ordens genannt, bie. eine mildbere Regel beobachten, % 
B. die Gonventualen von ben Franzisfanern, Karmelitern u. f. w. 
ie Conventicula, Gonventitel, find Wintelverfammlungen, geheime 
Bufammenfünfte, 3. B. von religidfen Schwärmern, Böhmiften, Stils 
1en im Lande. | 
.ı Gonventionalftrafe, f. d. Art. Strafredt.. Ä 
" &onventionsgeld, bad nach dem Gonventionsfuß :gefhlagne 
Bed, f. Münzfup. aan 
4 Gonvergenz, die Zufammenneigung oder bas Ineinanderfallen 
sweier Linien ‘oder Strahlen, welde von verfchiednen Punkten aus: 
gehen, aber immer näher zufammenlaufen. Das Gegentheil ift Di: 
vergenz. . a I kei”, 
Sonverfatiomift Umgang, alfo genauere Verbindung zwijchen 
Herfonen , bie dfter:mit einander im Gefellfiehaft find und fich gegen- 
feitig auffuhen, um das Vergnügen ihrer 'Gdfellfchaft zu” genießen. 
"Hier ift demnad) mehr, “als bloße Vereinigimg zur angenehmen Untere 
haltung des Augenblids;:- allein im. gewöhnlichen »Leben ift man mit 
jener Beftimmung nicht fo genau, und nimt: Conderfation für gefel: 
-Hige: Unterhaltung jeder Art. Unvermerkt jevodh.hat fidynoc ‚die. Re: 
benidee an gebildetere, feinere Kreife damit vergefellfchaftetijnfo ‚daß 
man bei Gonverfation nur an gefellige Unterhaltung feinerer Girkel 
wenft. In folchen ‚Cirkeln gibt es eine. eigne KunjbiideriKefelligen 
Unterhaltung und iver diefe :befiät, der hat den Gonverfationston, 
aüuten gefelfcpaftlichen "Tom. | Worin biefer beftehe, wird. man Leicht 
finden, wenn man das, was die Sonverfation ausmadıt, genauer er: 
"mwägt. Sierfft zuvörberft Unterhaltung; man verlangt -alfo ‚won jes 
bem Mitgliede der 'Gefellfchaft eitten. perfönlien Beitrag zu ‚Dem 
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Wergnägen burch Talente, befonders in ber Unterrebung, denn fonft | 
kommt bie gähnende Langweile gefchlihen. Diefe Unterhaltung aber | 
fol gefellig fein; man erwartet demnach, daß tein Mitglied fi, und 
feiner Sphäre eine übergroße Wichtigkeit beimeffend, durch fein breis 
tes Ich ermübe, ober zu felbftifch die Theilnahme der übrigen bes 
fhränte, oder zu redhthaberifch feine Meinungen mit Ungeftüm gels 
tend mache, woburd Verbruß erregt werben würde, Diefen zu vers 
meiden, ift eine Hauptforge ber feinern Eirkel, welche vielmehr dahin 
fireben, Iebem eine gute Meinung von ihm beizubringen, und als 
ber Stifter feiner angenehmen Selbftgefälligteit ihm felbft angenehm 
zu werben. Als feine Cirkel müffen fie nothiwendig verlangen, baß 
der Converfationston wenigftens ein guter, wo nit ein feiner Ton 
fei._ Der gute Zon vermeidet alles, was gegen bie Achtung verftos 
Ben könnte, bie ein gefitteter Menfh dem andern fdhulbig ift, vers 
legt deshalb nie ben Anftand, verfteht fi zu Aufmerkfamkeiten, un: 
terbrüdt feine Leidenfchaften und zeigt in feinem ganzen Benehmen 
ein gewiffes Wohlmwollen, daB er aus Achtung gegen die Gefellichaft 
felbft denen nicht entzieht, mit welchen er font vielleiht in gefpanns | 
ten Berhältniffen fteht. Der Meifter des guten Tons vermeidet aber 
eine zu fihtbare Aufmerkfamkeit und ftubirte Höflichkeit, bie zu Er 
wieberungen ndthigt, ben Gefellfchafter beläftigt und mehr, als bie 
Unaufmerkfamteit und Gleichgültigkeit peinigt. Der feine Zon (Urbar 
nitäf genannt, im Gegenfage gegen den plumpen, bäuerifhen Xon, 
Die Ruftieität, die übrigens viel Gutmüthigkeit haben Tann) gibt 
dem Wohltbuenden in unferm gefälligen Betragen bie Korm ber 
Schönheit, weldhe den Werth beffen, was man mittheilt, durch bie 
Art, wie ed mitgetheilt wird, noch erhöht. DieferZon läßt fich nicht 
. erlernen; bie Erziehung der höhern Stände aber, wo biefe wirklid 
auch zugleich bie gebilbetern, feinern Kirkel bilden, forgt wenigftens 
für etwas, das ihm ähnlich fieht, Durch flillfehweigenbe Lebereins 
Zunft find gewiffe Regeln entflanden, deren Kenntnif dem Kinde früh 
beigebracht und an deren Beobadhtung ed gewöhnt wird, bamit das 
Benehmen barnad zur Fertigkeit werde. Mit der Zertigkeit in Auss 
übung einer bloß connentionellen Höflichkeit und Gtiquette dürfse fi 
aber nur dann jemand fehmeidheln, fehon ben Achten Gonverfationston 
zu haben, wenn jene feinern Eirkel, worin er herrfcht, nicht zugleich 
auch die gebildetern Eirkel wären. Die Beinheit bezieht.-fih auf das 
fittlihe Gefühl, die Bildung bezieht fich, auf den Geift. Wie dürfte 
es einer wagen, fich den Gebildeten zuzuzählen, befien Geift nie auf 
höhere, als bloß finnlihe Bebürfniffe gerichtet gewefen wäre, ber über 
Welt und Menfhen nie ernfter nahgebadht, von ber Natur und Bes 
 flimmung bes Menfhen, der Einrichtung göttliher und menfchlicher 
Berfaffungen, ben Ereigniffen der Zeit und den Urfadhen derfelben in 
ber Vergangenheit fich Feine Kenntniffe verfchafft hättes wenn auch 
nicht gelehrte, doc wenigitens recht geordnete und beutlihe, Dem» 
nad find. Philofophie bed Lebens, Naturs und Menfchenkunde,, die 
Kenntniß der Erbe, die Gefhichte der Natur und Menfchheit Kennt: 
niffe, die für ihn fo —. find, ala Ausbildung bes Gefhmads 
bucd) Aneignung. der Schönheiten der. Kunfl, , Wer ohne folche 
Kenntniffe und Bildung zum gefelligen Umgang fommt, ber wird bei 
"alier eingeleenten und eingeübten ypoen Sitte doch nur ein Figus 
zant bleiben, ober, wenn er Dünkel genug bat, der fich freilich mit 
Unwiffenheit gewöhnlih paart, ein leerer Schwäger fein, bie man in 
wahrbaft feinen mb gebildeten Girkeln nur dulbet, wenn man etwa 
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aus Rüdfihten muß. Die wahre gute Lebensart befteht währlich 
nit darin, baß man viele Ikere Worte fagtz; die menfhlihe Gefells - 
fhaft hat einen. erhabnern Zwed, und ihre Bemühungen beruhen 
auf rinem beffern Grunde. Der Menfh fest fi unter fich felbft 
berab, wenn er rebet, um nihts zu jagen. — ft nun aber bi 
Gonverfation von folder Art, fo hat ja Rouffeau wohl Redt, wenn 
er fogt: „Der gute gefellfchaftlihe Zon ift weder fhwerfällig, nod 
flattechaft, er ift fließend und natürlih, verftändig ohne pebantifc, 
fröhlch ohne lärmend, zierlid ohne gefünftelt, artig ohne abge: 
fhmidt, fcherzhaft ohne zweideutig zu fein. Man madht weder Abs ' 
bandbiungen noh Epigramme; man fpridt vernünftig, ohne fchulges 
reht: Schlüffe zu machen; man fcherzt ohne Wortfpiele und verbindet 
auf tine gefdhidte Art Wig und Vernunft, Lehren und gute Einfälle, 
finnseihe Satyren, gut angebradte Schmeicheleien und ftrenge Mo« 
ral; man fpridt da von allem, bamit Jeber etwas fagen könne, ver« 
tiefr fih aber nicht in Unterfuhungen, um nit Langeweile zu erres 
gen; wirft nur im Borbeigehen Sragen auf und handelt fie fchnell 
ab; fpriht deutlich und alfo auch zierlich; Beder fagt feine Meinung 
und unterftügt fie mit wenigen Worten; Keiner beftreitet bie eines 
Andern mit Hide; Keiner vertheidigt die Teinige mit Hartnädigkeit ; 
man unterfuht, um fich zu belehren, -und hört auf, ehe man in 
Streit geräthz; Geber unterrichtet, Zeber unterhält fih, Alle geben 
vergnünt auseinander und felbft der Weife Tann würbigen Stoff zu 
flilen Betrachtungen mit fi nehmen.’ KBauptfacdhe bei der Gonver» 
fation ift: das Gemeine zu meiben oder body gut einzufleiden; allein 
e8 erfodert einen reihen Bond von Ausbildung und Geift, immer et« 
was Gutes und Peines zu fagen, unb nody feltner ift ein immer reg« 
famer alt, um das Wort zu feiner Zeit zu fagen oder zu unters 
brüden. Das gie: Genie fehlt oft berin, baß es wenig und pafs 
fend feine 2. en fprüht; das humoriftifche, daß es zu viel und uns 
gerüaelt glänzt. Die Grazien bes Wiberfpruds, wenn fie nicht mas= 

irte Kürien find, veizende naive BVeftalinnen, wenn fie nicht über der 
Dbhut bes. heiligen euers fich fteif gefeffen haben, find befonders 
‚angenehme Gefellfchafterinnen. Der fröhlihe Weingott färbt gern 
alle Abftufungen der Gonverfation mit helleen Zabenz doc barf er 
nit die Hefe feines Polals zur Farbengebung mifhen. Der Bor: 
‚wurf, ben man fo oft der Bildung zur guten und feinen Lebensart 
gemadt hat, daß fie die Kalfchheit begünftige und Ehrlichkeit beeins 
‚trädhtige, dürfte fo gar gewichtig nicht fein. Muß denn bie Ehrlichkeit 
eben plump und grob fein? Und gewiß, Leffing hatte Redt, da er 
fagte: „Man ift doch auc) verzweifelt wenig, wenn man nichts ift, 
als ein ehrlicher Kerl.” Wir Deutfchen legen auf die bloße Ehrlichkeit, 
die fi do wohl von felbft verftehen follte, ein viel zu großes Ges 
wicht, und unfre Schaufpieldichter legen es oft und zwar in Schaus 
fpielen, deren üblihe Benennung: Converfations: Stüde, man als 
Spott betradhten könnte, recht gefliffentlid barauf an, bie Feinheit 
ded Betragens im Umgange von ben ehrlihen Kerlen mit Füßen 
treten zu laffen, gleih als ob beibe ganz! unverträglihe Gegene 
füge wären. Athen, ber Gi ber Künfte und MWiffenfchaften, 
war in feiner glänzendften Zeit zugleih der Drt ber alten Welt, 
wo bie Grazien bed Umgangs und ber Gefelligteit fih vereinigt 
hatten, um .bem Leben jenen Bauber zu verleihen, ber ihm Ben 
Reiz der Zugend. unvergänglich evhältz in neuerer Zeit war Paris bie 
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Schule bes feinen Zons, von wo aus er fi) weiter verbreitete. Die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo fich um einige, mit Seift und An« 
muthreidh gefhmückte Brauen, um eine ®’Efpinaffe, Du Deffind, 
Geoffrin (f. diefen Art.), welder lestern wir feldft eine geiftieiche 
Abhandlung über die Gonverfation danken, die feinften und gebibdetz, 
ften Eirfel verfammelten, gilt mit NRedt für die fpäter nie weder 
surückgefehrte Blüthezeit bes Gefekfhaftstons in Sranfreihd. Gc ges 
wiß es ift, daß die Kunft des Umgangs ‚nur dur die Gunft des 
. Dimmeld empfangen, aus Theorien aber nur einfeitig und umolls 
tommen erlernt wird: fo wichtig und Iehrreid) bleibt es doch inmer,. 
die VBorfhriften eines Meifters Darüber zu hören. Ein folcher ift Des 
lille, deffen Gedit: La conversation, feinem Gebildeten ınbes 
tannt bleiben darf. Bon Frau von Vannoz erfdien: Conseils A une 
femme, sur les moyens de plaire dans la conversation. Bon 
Chazet: L’art de causer, Gern wird man die Sranzofen zu Yor: 
bildern in ber gefellfhaftlihen Unterhaltung oder der Konverfaiion 
nehmen, da es wohl nidyt unwahr ifl, was ein alter Ausiprud fayt: 
que les Frangais seulement savent converser et que les autres 
nations ne saveut que disserter et discuter? | 
Tr Convergläfer, f. EConcav und. Linfens 
gläfer. | 
Eonvictorium tft auf Univerfitäten derjenige Ort, wo &tus. 
denten gemeinfchaftlich fpeifen und dafür wenig oder gar nichte bes, 
zahlen dürfen. Das Gonvictorium in Leipzig 3. 3. beiteht aus 184 
Zifhen, jeder zu 12 Perfonen, wovon die eine Hälfte von wohlthäs 
tigen Privatleuten geftiftete Freitifdhe find, und die andern zu den 
Unterhaltsfoften, die größtentheild aus ber Univerfitätsfaffe beftritten 
werben, nur etwas MWeniges beitragen Diejenigen, weiche in bies . 
I ae ie Speifeanftalt beköftigt werden, "heißen Gonvic= 
toriiten. | 
Gonvoy, im Seewefen ein ober mehrere Kriegsfchiffe, welche 
eine Kauffahrteiflotte begleiten (convoyiren) und ihr zur Bebekung 
dienen, um fie im Fal der Noth wider Angriffe der Feinde oder See: 
zäuber zu fhüsen und zu vertheidiaen, ! 
Gonvulfionärg, Sf. Sanfeniften. | 
Sonvulfionen f. Krampf, | 
Eoof (Sames), diefer berühmte Seefahrer und Weltumfegler 
war 1728 in ber englifchen Provinz Yorkfhire geboren. Sein Bater, 
ein unbemittelter Landmann mit zühlreicher Bamilie, Eonnte auf feine 
Erziehung nichts wenden. Er bradte ifn fchon im 15, Jahre bei ei- 
nem. Kohlenfchiffer, welher Kohlen von Newcaftle nad London zu 
bringen pflegte, auf fieben Zahre in bie Lehre, Diefe Zeit verfloß ohne 
Auszeichnung, Auch nachher machte er mehrere Reifen von Nercaftle 
nah London. Nadydem er fich Tange um einen Dienft bemüht, und 
fogar einmal die Stelle eines Schiffstohs verfehen hatte, warb er auf 
einem Schiffe dem Steuermann zum Gehülfen beigegeben. Hier über: 
zeugte er fich, wie unentbehrlich einem Steuermanne gründliche Kennt: 
‚niffe in der Mathematif find, und widmete fich ihr. mit raftlofem Eis 
‚fer. Alles, was er erfparen Eonnte, wandte er für Privatunterriht in 
ber Mathematik und Sciffskunft an, in denen er fchnelle Fortichritte 
machte. Er machte weitere Reifen nad der DOftfee, nady Petersburg, 
Wiburg und Norwegen, und wohnte ald Meiftersgehülfe der Erobe: 
sung von Louisburg und Gap Breton bei. Seine DObern ließen weder 
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feine Kenntniffe, no fein pünktliches, treues, untabelhaffes Wetragen 
unbeaditet. Sie verfaafften ibm 1759, al® Enatund eine Rüftung 
gegen Qrtebecd machte, die Stelle eines Sciffemeifters auf der Fiotte 
des Adinirals Eaundere. * Bier gab 'er bei der Unternesmung auf bie 
Snfel Orleans Beweife von eben fo viel Muth, als VBorficht. Er furrte 
bei Rabt die brittiihe Klotte den ct. kaurenziiuf dinzuf;5 Qucbed 
und Ganada wurden erovert, Nah dem Krisden bfieb er mit feinm 
Schiffe an der Kufte von Nordamerika. Schon war Geot's Gefüid: 
‘ fichkeit in der enslifhen Marine anerkannt, Dies beweift ‘der Arfe 
trag, den er erbieit, die für die. Fifcherei Höchft wichtige Infel Neue 
Frundiand aufzunehmen. Er erbielt dazu ein Eleines Schiff mit 1O 
bis 12 Mann, verfchaffte fich felbit die erforderlichen mathematifchn 
Snftrumente, nabm von 1764 bi6 1767 die ganze fudliche und den größten 
Zheilder nördlihen Küfte auf und lieferte davon treffliche Specialdharte:r. 
Ein Unfall beraudfe ihn hier feines Daumens und einiger andern Finger 
ber rechten Hand, Co große Entbehrungen er Übrigens aud) hier ertrc« 
gen mußte, fo enıpfand er fie doc wenig, ja fein Geiz vermehrte fie 
nod. Als einen Beweis befjriben fuhren wir an, daß er feit jene 
Vermundung fich eine jährlihe WVeratitung von vier Pfund Sterling 
zahlen lief, die jedem, im Seedienfie Bermwundeten aus einer Kaffe ge: 
währt werden, wozu der gemeinfte Matrofe monatlid fünf Pence von 
feinem Solde beitragen muß. Goof lebte auf einem Eleinem Grunde 
ftüdte am dftlichen Ende von London, al er zu einer neuen Unternehs 
mung berufen wurde. Die londoner Societät der Wiffenfchaften trug 
darauf an, den Durchgang ber Venus dur die Sonne 1769 auf den 
von Gapitäön Wallis in der Sübfee entdedten Sufeln, weldhe er ®e: 
orgdinfein benannt hatte, beobachten zu Lafer. Der König befahl zu 
Diefem Behuf die Ausrüftung eines Schiffs, und Lord DHawle ernannte 
Got zum Lieutenant und Befehlshaber deffeiben. . Das Schiff ginz 
nad Dtaheltiz mehrere gelehrte Männer, namentlih Zofeph Banks 
und Doctor Solunder, madten -die Reife mit, deren Befchreibung von 
Dawsesworth aus Gook’s und Banks Handfhriften Herausgegeben wurbe. 
- Eco? machte ald Seckelmeifter einen Gewinn ven 3 bis 4000 Pfund. 
Wichtiger war ed, daß er durch fein Betragen bald das Zutrauen ber 
Dtaheiter, denen bie Mißhandlungen von Geiten der Franzofen noch 
im Andenken waren, zu gewinnen und ihnen eine beffere Meinung von 
ben Guropäern beizubringen wußte. Die Beobacktungen bed Durch: 
"gangs der Venus dur die Sorine und der geographifchen Rage von 
Diaheiti wurde übrigens auf's zwechmäßigite veranftaltet, außesdem die 
“ganze Iniel umfegelt und nebft den benachbarten Infeln aufgenommen. 
GooE entbete von hier aus, daß Neu:Geeland aus zwei Infeln beftehe ; 
die dbazwifchen liegende Meerenge wurde GCoot’s Meerenge genannt. 
Nachdem er auch, nicht ohne mancdherlei Gefahren, bie Meerenge ent: 
det hatte, welhe Neu: Dolland von Neu: Guinea trennt, trat .er den 
Rüdweg an und Fam, ohne weitern Unfall, ald daß er einige Leute 
buch Krankheiten verloren hatte, nach England zurid, wo ihn der 
König fehr gut aufnahm und zum commandirenden Schifjsmeifter (zwi: 
“ fchen Lieutenant und Gapitän) ernannte. Einige von den Franzofen 
gemachte Entdedungen veranlaßten in England den Befchluß, das große 
Südmeer genauer zu unterfuhen. Es wurden dazu zwei Schiffe aus: 
gerüftet, the Refolution und the Aventure: jenes führte, ald Daupt 
ber ganzen Unternehmung, Coof, diefes Vobias Furneur als Schiffs: 
meifter. Die beiden Korfter wurden gewählt, dieje Reife mitzumaden, 
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die im Yulins 1772 angetreten wurde und bie wir aus Rorfterrs Be« 
fhreibung kennen. Durch bie zwedmäßigen Maßregeln, welde Coof 
und Koriter gemeinfhaftlid nahmen, gelang es, bem fürdhterlichen 
Edarbod vorzubeugen und überhaupt die Schiffsmannfhaft bei fo gus 
ter Gefundheit zu erhalten, daß auf diefer dreijährigen Neife nur Ein 
Mann an einer Krankheit Ttarb. Cook befuhr das Weltmeer zwifchen 
60 Gr. fübl. Br. und dem Polarkreife, wo bie-Schiffe ftets in Ger 
fahr find, an den häufigen Eißgebirgen biefer Talten Zone zu fcheitern. 
Die ganze Unternehmung wäre beinahe baburch vereitelt worden, baf 
Gook tödtlidy erkrankte. Allgemein war bie Trauer, da man bas Bes 
ben bes Mannes bedroht fah, der bas unbefchräntte Vertrauen Aller 
befaß. Endlich neigte fi die Krankheit zur Befferung; allein um 
zur völligen Genefung zu gelangen, war frifches Fleifh unumgänglid 
nothwendig, außer einem treuen otaheitifchen Bunde aber, ber Forftern 
ebörte, kein Thier auf ben Schiffen. Forfter ließ ihn augenblicklich 
hladıten und fo gelang ed, Eoof wieberherzuftellen. Sie erreichten dar: 
auf das Kap, nadbem fie 283 Monate in See geiwefen waren. Er ver: 
fuchte genau anzugeben, bid wohin es möglich fei, vorzubringen, und 
befriedigte damals Alles durch bie Genauigkeit und Richtigkeit feiner 
Angaben. Er wurbe jegt zum wirklichen Gapitän ber Flotte erhoben 
und befam eine Stelle beim Hofpitale zu Greenwid. Während feiner 
Abwefenheit hatte man aud) einen Berfuh zur Erforfhung.der nörds 
lichen, polarifchen Gemwäffer angeftellt, wobei Kapitän Philipps (nad 
mals Lord Mulgrave) nicht fehr glüdlid) gewefen war. Man war 
früher fhon dem Pole näher gefommen. Bannington, ber darauf aufs 
mertfam machte, fuchte es dahin zu bringen, daß burdy eine Parlas 
mentsacte dem- Auffinder einer nörblihen Durchfahrt aus der Sübfee 
in das atlantifhe Meer eine Belohnung von 20,000 Pfund Sterlinge 
zugefihert wurde, und nod 5000 mehr, wenn er im Stande fei, fi 
bem Pole bis auf einen Grab zu nähern. Cook warb auch hiezu vors 
gefhlagen und ging im Julius 1776 mit zwei Schiffen, der Refolus 
tion unter feiner eignen, und ber Discovery unter Gapitän Glarke's 
. Zührung in See. Am 9. Novbr,. verließen fie das Kap. BZunähft uns 
terfuchte EooE die, von Manian und Kerguelen entbediten Snfeln, dann 
befuchte er Neu: Holland, Neu:Seeland und die Societätsinfeln.. Den 
Dtaheitern brachte er verfchiebne Thiere, au pflanzte er hier einige, 
von Reusdolland mitgenommne Musfat:Nußbäume. Gegen Ende des 
Zahrs fegelte er norbwärts, erreihte im März des folgenden Jahre 
die Küfte von Amerika, fegelte längs derjelben hinauf, verbefferte mandye 
 Kehler der bisherigen Charten, fand die Meerenge zmwifchen Aften und 
Amerika, die fi norböftlich z0g, und ‚glaubte fehon das Ziel feiner Wün> 
The erreicht zu haben, als er fich plößlich bergeftalt vom Eife umge: 
ben fah, daß er in Gefahr gerieth, davon feft eingefchloffen zu werben. 
Da er gegen den Pol zu ein Land vermuthete, wendete er fich auf bie 
aftatifhe Seite, um längs ber fibirifchen Küfte einen Verfud zum weis 
tern Vorbringen zu madhen. Aber aud) hier mußte er zurüd nad der 
©traße, bie er verlaffen hatte. Auf einem Abfteher von hier feitwärts 
„traf er unter 200 Gr. dftl. 2, und 22 Gr. ndrdl, Br. auf eine Infels 
gruppe (die Sandwich:Infeln), deren Einwohner an Geftalt, Sitten 
und Sprade den DOtaheitern gleichen, ohne baß es möglid) ift, ben Zus | 
fammenhang zwifchen ihnen nacdjzumweifen. Cook ankerte auf einer bie 
fer Infeln (Dwaihi), warb wohl aufgenommen und mit allem Exfor- 
berlichen verfehen. Er fegelte ab, aber ein Windftoß, durch den er 
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den Vorbermaft feines Schiffs verlor, nöthigte ihn zur Müdlehr. Zegt 
zeigten fi die Einwohner anders, als zuvor, biebifc und Hinterliftig. 
Sie raubten fogar ein Boot. Cs age ie wollte fi Gook zum 
Dberhaupte der Infel begeben. in -Eingeborner begegnet ihm mit 
frehher Beleidigung und Cook, vom Jähzorn überwältigt, gibt Feuer 
auf ihn. Diefe rafhe That empörte die Wilden; fie fielen über ihn 
ber und erfchlugen ihn nebft vier feiner Leute, Dies gefhah am 14, 
Der 1779. ein Leichnam wurde zerriffen und nur einzelne Theile 
onnten bie Englänber retten, ©&o fchredlich endigte biefer große Ent: 
deder, ber allein in beibe Polarkreife, und in ben füblichen, ben nies 
mand vor ihm befucht hatte, brei Mal eingedrungen war, unb dem 
wir zuerft zuverläfjige Nachrichten über die Südfee, Süd: Indien, fe 
wie rede e Entdedungen in ber Aftronomie, Botanik, Menfchen » 
und Bölkerfunde verdanken. Mit einem glüdlichen, natürlichen Vers 
ftande verband er raftiofe Thätigkeit, ausharrenden Muth und „Iebhafte 
Zheilnabme an ber Noth feiner Gefährten. Zwar verleitete ihn feine 
vernachläffigte Erziehung zur Verachtung aller Gelehrfamtkeit, und machte 
ihn habfüchtig, mürrifh und ungefellig: allein biefe Sehler thun feir 
nem Ruhme keinem Abbrud, Was er war, war er ganz allein dur) 
fidh feldft. Die neuern Entdeder, Portlad, Didfon, Wilfon u. %. find 
feine Schüler; feine Reifen, die in England mehrmals befchrieben wors 
den find, bat für die Deutfchen befonders Korfter, fein Begleiter, ber 
arbeitet; die befte Biographie hat Wiedmann nah Kippis ges 
liefert. 

Sopal ift ber ausgetrodnete Harzfaft des Bauns Rhus 
copallinum. Gein- Vaterland ift Ehina, Amerila, in ben 
Antillen und in Afrita. Dies Harz ift fehr hart, feft und glänzend, 
Man bildet daraus 8 Firniffe, a. Atherifhen mit Schwefeläther 


Rosmarin oder Lavendelölz; b. fpirituöfen, mit Zufag ftarten Altos - 


hols; cc, fetten. Bier fohmilzt man den Eopal bei gelinder Wärme, 
gießt erhigtes Leindl zu, und nachdem beides fi) verbunden hat. und 
ze worden, Xerpentinöl, um ben Malern und Lalirern zu 
ienen. 

Gopete (Kopeika), eine ruffifche Kupfermünze, eigentlih Spieß, 
von dem Gepräge des Ritters Georg mit dem Spieße fo genannt; 100 
berfelben machen einen Rubel. 

Sopenhagen (Dänifh Kivebenhaun), die Hauptftabt, bes 
Königreich Dänemark und die Refidenz des Könige, liegt auf der In« 


fel Seeland, am Sunde und an einem fchmalen' Seearme, der fie von. 


ber Infel Ama trennt. Sie ift befeftigt, mit einer Gitabelle (Frieds 
zihshafen) verfehen und fchön gebaut, mit regelmäßigen, des Nadts 
erleuchteten Straßen und fhönen, meift von Badfteinen erbauten Häus 
fern. Man zählt hier 230 Straßen,“ darunter befonders die Gothers 
ftraße und. die fehöne Amalienftraße, und 13 öffentliche Pläge, darunter 
ber neue Königsmarkt, der größte aber unregelmäßige Pla& der Stadt, 
mit der Statue Chriftians V., unb der fchöne, achtedige Briedriche: 
plag, auf dem vier Straßen zufammentreffen und in beffen Mitte die 
Ihöne Bildfäule des Königs, FriedrihsV., zu Pferde fteht. Kopenhas 
gen enthält: 22 Kirchen, 22 Hofpitäler, 30 Armenhäufer, 4000 Häufer 
und 80,000 Einwohner, barunter 2400 Juden. Die Stabt befteht aus 


drei Daupttheilen, die von den Fellungswerken eingefchloffen werben, 


nämlich der. Altftadt, feit dem Brande fchöner wieder aufgebaut, ber 
Reuftadt, wovon bes !öftliche Theil die Kriedrichaftadt Heißt und der 


. 


l 


764 Copenhagen 


fdyönfte aber am mwenigften lebhafte. Stadttheil ift, und Shrifttansha: 
fen, welcher Theil auf der Snfel Ama liegt, und durd) einen Seearm 
von der Infel Eeeland gebildet wird, Diefer Kanal bildet den fchds 
nen, fihern Hafen, der 400 Schiffe faffen ann, und bei weldem das 
Eecarfenal, die Schiffsiwerfte und andre, zur Marine gehörige Gebäude 
fih befinden, und in weldem auch die Station ber Krienzflotte ift. 
Außerhalb der Feftingewerfe Liegen noch drei Borftäbte, weldye zum 
Theil aus Schönen Lanthäufern beftehen. "Sonft befanden fich zu Kos 
penhagen vier fönialihe Scylöffer, aber im SI. 1794 wurde das pradts 
wollfte, fönigliche Refidenzfchloß (eins der anfehnlichften und fihönften in 
(Europa, mit einem Roftenaufwand von fedıs Millionen Zhalern erbaut, 
(Shriftiansburg genarne) ein Raub der Flammen, fo, daß nur noch die 
sirimmern und die prächtigen Pferbeitälle ftehen geblieben find. Die 
übrigen brei Schlöffer heißen: Charlottenburg, jegt der Kunftatademie - 
eingeräumt und mit einer Gemäldegallerie verfehen; das alte königliche 
Zchloß Rofenburg, worin viele Koftbarkeiten und Alterthiimer aufbes 
wahre werden und bei welchem ber Königsgarten, ein fehr angenehmer, 
bffentliher Spaziergang fich befindet, und die Amalienburg, einentlid) 
vier Paläfte, weldye nad dem Schloßbrande zur Föniglihen Wohnung 
erfauft worden find. Andre merkwürdige Bebäude find: das Zeug: 
haus mit der königlichen Bibliothef von 130,000 Bänden und 3000 
SHandfchriften, das Schaufpielhaus, die Börfe mit der Bank, bie 
HDreifaltigfeits- und bie prächtige Friedrichsfirhe; das große, Tchöne, 
trefflich eingerichtete Friedrichshofpital nebft dem Gebär = und Yinde 
lingshaufe, und das Seehofpital, Kopenhagen hat viele wilfenfchaftliche 
tınd Unterrichtsanftalten. Dazu gehört‘ befondes die, 1475” geftiftete 
lniverfität mit vier Kafultäten, 20 ordentlihen und 16 außerorbents 
lichen Profefforen, einer Bibliothef von 100,000 Bänden, einem botas 
nifchen Garten und mit einer Sternwarte; ferner bie. föniglicdye chirurs 
'gifche Akademie, weldye gegen 200 Zöglinge zählt; auch findet man hier 
eine Akademie der Land: und Geecabetten, und außer ber föriglien 
"amd Univerfitätsbibliothel, bie claffen’fche Öffentlihe Bibliorhel von 
25,000 Bänden und mehrere Öffentliche und Privatlunftfammlungen. 
Die Wiffenfhaften blühen zu Kopenhagen, und zu ihrer Beförderung 
dienen mehrere geftiftete Gefellfchaften, von welchen wir nur anführen: 
die Fönigliche Afabemie der Wiffenfhaften, die Fönigliche Akademie der 
fhönen Kinfte, die Gefellfchaft zur Werbefferting der nordifgen Sprache 
und Gefhichte 2c. Außer allen Arten von Dandiwerfern und Künfts 
lern hat Kopenhagen vielerlei Fabriken, welche 14,000 Perfonen befcäf- 
tigen. Dabin gehören: die Fönigliche Vorzellanfabrif, die Tuch-, Katz 
tınz, Seiden:, Baummollen:, Wachstuh: und Zapeten » Fabriken, 
bie Eifengiefereien und die 18 Zucerraffinerien mit 520 Arbeitern. 
Nody wichtiger ift der Handel; denn Kopenhagen ift der Mittelpunkt 
bes gefammten dänifhen Dandels, der fowohl zur See als zu Lande 
‚ getrieben wird, und zu. beffen Beförderung die Fönigliche Bank mit eis 
nem Kapitale von 2,400,000 Species, bie Seeaffecuranzgefellfchaft, die 
oft = und meftindifhen privilegirten, ‚Töniglihen Dandelsgefelficyaften 
und der trefflihe Hafen dienen, in welchem jährlih an 5000 Schiffe 
einlaufen. Es find hier an 80 große Hanbelshäufer, die gegen 340 
eione Schiffe befigen. 1807 wurde die Stabt durd einen plößlichen 
ingriff der Engländer nad) einem fürdhterlichen Bombardement zur Bapitu- 
Yation gezwungen, nadıdem 305 Häufer und Gebäude, darunter die fchöne 
“ Krauenfirdie, ganz verbrannt,’ an 2000 Käufer beihädigt imd unbe: 

wohnbar gemacht wurden, auch gegen 2000 Menfchen, fowoh! von ber Br: 


_ 


Gopernicus 763 


- Tagung, als ben Betvohnern dabei ihr Leben verlsven hatten, Auf 9000 
Bomben, welche in die. Stabt flogen und vorzüglich die ‚neuerfunds 
nen  congrev’ihen Brandrafeten richteten diefe Verwüftung in twrnig 
Zagen an. Die Umgebungen von Kopenhagen jind zum Theil jebr 
fhön und angenehm, und-in ber Nüde befinden-fih die Föniglishen 
Luftfchlöffer Friebridhsberg, die gewöknltihde Sommerrrjidenz des Eis 
niglidyen Hofes, Pirfhholm, Zriedensburg, Arirbrichsburg und Zür 
erpreiß, er 

z Sopernicus (Nicolaus), einer der feltenften und grösten Wiens 
fchen, fo. je gelebt haben, ward zu Thorn an dev Weichjel, da. wo fie 
aus. Polen in-die preußifche Grenze trit, den 19, Seur. 1475 geboren, 
Er gehört zu den Elaren, -heilen, -befonnenen deutfchen Naturen, zu der 
nen Leibnig, Lefjing, Möfer, Göthe gehören, und deswegen fei feiner 
bier mit gebührender Vollitändigkeit gedacht, — Sein Bater, Nico 
laus Kopernif, war zehn Jahre vorher Bürger in Thorn geworten, 
und man vermuthet, daß die Familie aus Weftphalen fTammte. G:ine 
Mutter war bie Schweiler des Bifhofs von Ermeland, Waiffelvob, 
genannt von Alten. Bon.der Schule in Thern ging Koperniins nach 
Krakau und ftudirte Medicin, in der er, auch Doctor wurde. Zugleich 
ftndirte er Mathematit und Atvonomie, Er hörte die Mamen, Peur: 
bach und Regiomontan nennen, die Wiederherfteller der Aftronomie, in 
Europa, zwei .Deutfase, die früh farben, uber lange genug lebten für 
ihren Rubm. (Der. erfie wurbe nur 35 Sahr alt, ber legte nur 40.) 
Borzüglihb war e8 Regiomontan’s großer Rufr der ihn anzog.: Er 
wollte dem Manne gleichen, der den Dimmel' genauer beobachtet und 
-gefannt, als alle feine Boraänger, den Rom zu fich rief, um von ihm 
zu lernen, und der für, jeine Werdienfte im Vantheon begraben liegt. 
Als er 23 Dahre alt war, ging er nad Station, vo die Künfte ud 
Wiffenfhaften nah dem. Umünrz des byzantinifchen Kaiferthums aite 
fingen aufzublüben. In Bologna hörte er:die,Aftronomie, bei Domie 
nicus Maria, deffen Freund und PVBertrauter ec wurde. Im 3 1500 
finden wir ihn in Rom, wo er Dathematik mit großem Beifalledehirte, 
Man feste ihn jegt fchon dem Regiomontan an die Geite, Bon Kom 
kehrte er in fein Vaterland zurüc, wo ihm:fein Oheim eine Pfrunbe 
am Dom zu Frauendburg ertheilte, 1521 fimdte ihn das Kapitel au 
ben Landtag nah Sraudenz,, wo eine der Dauptangeligenbeiten rear, 
die Verwirrung bes Miünzivefens zu’ heben, die durc) gefeslofes Nrüne 
‚zen entftanden. Kopernicus arbeitete eine Schrift aus, in der er auf 
den undilligen Münzfuß der drei Städte: Eibing, Danzig und Thorn, 
aufmertfam ‚machte und vorfchlug, daß dieje ihre Münzftädten am ei= 
nen vierten Ort verlegen follten, wo fie auf des Landes Koften und 
unter Aufjicht. gingen. Allein das Münzwefen gehört, wie Lichtenberg 
bemerkt, zu den Derzensangelegenheiten der. Staaten. Man ftrit lange 
über das fopernicanifhe Münziyftem und legte e#. enblich zu ben Ace 
ten. Bon biefem erften Theil feines Lebens würden wir nichts wiffen, 
wenn nicht eben biefer Anordnungsgeift und diefer gerade und Fräftige 
-Menfchenfinn feine Kraft auf einen ber erhabeniten Gegenftände' der 
Ratur mit fo vielem Glüd gerichtet, und fo die Dauer feines NRufs 
‚an die Dauer der Welt gefnupft hätte. Lnter den. mannidhfachen Bor: 
‚ftellungen, die fi bie Menfchen feit 2000 Zahren von ber Einrichtung 
unfers Planetenfyftems gemacht haben, hatte enblid) eine bas lieber: 
gewicht erhalten, die das feinfte, Tünitlihite und dabei fonderbarfte 
Gewebe von Scharfjinn, Spigfindigfeit und Verbiendung: allsmacdt, auf 
. welches ber menfchlide Geift je gerathen ift. —.. Pythagoras, Arifter 
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teles, Plato, Hipparh, Archimedes und alle berühmten Namen waren 
diefer Meinung. Man nannte biefe Lehre die -ptolemäifche Weltorbs 
nung, (f. Weltfyftem) von Ptolomäus, einem berühmten Aftronomen 
von Xlerandrien aus bem 2ten Zahrh., ber folche in feinem. Almageft, 
dem einzigen vollftändigen Werke, das wir über die Aftronomie der. 
Alten befigen, vorgetragen. hatte. Kopernitus trug fi immer 
mit dem Gedanken, daß die himmlifchen Bewegungen ._.— fo ver: 
mworren und verwicelt fein Fönnten, wie die ptolemäifhe Weltorbnung 
. foldyes angebe; denn bie Natur bewege fi) nad; einfadhen Gefegen, 

und fobald man biefe gefunden, müßten auch diefe verwidelten Erfcheis 
nungen fich einfach erflären Laffen. Er durdlas nun die Schriften der 
Alten, um zu fehen, ob man fonft feine andern Spfteme gehabt, als 
das Ptolemäifche, und fand, daß verfchiebne Alte, als Nicetas, Daras 
Flides und Ecphontus von einer Bewegung der Erbe gerebet, und obs 
gleich diefes auf eine völlig leere und nichts fagende Weife gefchieht, 
fo gab diefes ihm doc Weranlaffung, hierüber mehr nadzubenken. 
Die befte Stelle bei den Alten über die Bewegung der Erbe, bie 
von Ariftarh von Samos, Tannte Kopernikus. nicht, da fie in bes 
Archimedes Arenario fteht, der erft Ipäter in Venedig gebrudt wurde, 
Sn diefer Stelle fagt Ariftarh: daß fi die Erbe in, einem fchiefen 
Kreife um die Sonne drehe -und babei täglih um ihre Adıfe. Gie 
ift in dem Art. Bewegung der Erde angeführt, wo angezeigt wor: 
den, daß fie. mehr ein pythagoräifches Philofophem ift, als aftronomis» 
fhen Inhalte, Kopernicus nahm nun an, daß die Sonne der Mittels 
punft der Welt und daß die Erde ein Planet fei, fo wie Mars 
und Venus, und daß alle Planeten in folgender Ordnung um bie Sonne 
laufen: Merkur in 87-Zagen, Venus in 224, Erde in 365, Mars in 
1-Ssahr 321 Tagen, Jupiter in 11 Zahren und Saturn in 29. Als 
er nun biernadh die Bahnen zeichnete, fo fand’ er, daß, fo einfach biefe. 
Kreife waren, fie doch alle himmlifchen Bewegungen ganz volllommen 
erflärten, und daß das fcyeinbare Stillftehen und Rüdhwärtsgehen noths 
wendig aus der; gleichzeitigen Bewegung der -Erbe und bes Planeten 
berrührt. Und fo war denn das wahre Weltfyftem gefunden und der 
Menfch hatte fi völlig los gefagt vom Zruge des Scheine. In dies 
fer Weife fteht Kopernicus da ald Grenzftein einer neuen Zeit. Auss 
führliher ift hierüber. geredet in dem Art. Bewegung ber Erde, 
Kopernicus ftarb den 11, Sun. 1543 im 7iften Jahre feines Alters. 
Sein großer Landsmann, Keppler, hat feinen Charakter in folgenden 
Worten kurz und ftart gezeichnet: Copernicus, vir maximo in- 
go et quod in hoc exercitio magni momenti est, animo 

iber. — Lichtenberg bat fein Leben beichrieben. Ein feltnes Glüd 
für einen großen Dann, einen ebenbürtigen Geift zu feinem Gefdicht- 
fohreiber zu erhalten. Kopernicus herrlicher, Hlarer Charakter offenbart 
fih am fchönften in dem Gendfchreiben, womit er dem Papfte fein 
Merk zufendet, und worin der beutfche Domberr fogar ein wenig phir 
Kofophifh mit Sr. Heiligkeit über dad Weltgebäude redet, — obgleich) 
'biefes damals mehr für eine Domäne der Kirche, ald für eine Domäne 
der Philofophie gehalten wurde. Lichtenberg hielt die Zufhrift an ben 
Dapft für ein Meifterftüct des Styls und männlicher Bebachtfamteit. 
Benzenberg hat fie in der Gefhhichte der Eopernicanifhen Weltorbnung, 
(Berfuchhe über die Umdrehung der Erde) ganz in’® Deutfhe übertras 
gen. — MUeberfehen wir noch einmal den von Kopernicus burchlaufs 
nen Weg, fo finden wir Folgendes: ber Glaube, daß die Erbe rube, 
war völig allgemein, Die-von ben größten Aflionomen verworfne 
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bee von ber Bewegung ber Erde nimmt Kopernicus, der Dombherx 
des 16. Zahrh. in Schug. Er verfolgte fie mit unermüdeter Sorgfalt, 
nit ein paar Zahre hindurd, fondern dur bie größte Hälfte feines 
fiebenzigjährigen Lebens; er vergleicht fie immerfort mit dem Himmel 
— beftätigt fe endlich, und wird fo ber Stifter eines neuen Zeflaments 
in der Aftronomie. Und alles dies Leiftete er, was man nie vergeffen 
muß, hundert Jahre vor Erfindung ber Ferngläfer, mit elenden, höls 
zernen Werkzeugen, die oft nur mit Dintenftrichen getheilt waren. Das 
-that der Geift der Ordnung, ber in ihm wohnte, ber, felbft vom Dim: 
mel ftammend, fein eignes Wefen in feine Werke hinaustrug,, und Ords 
‘nung um fo leidhter erfannte, als er felbft burdy innre Stärke freier 
geblieben war. 

&opie nennt man bie ORCHANESBENG (von copia, Menge) eis 
ner fchriftlihen Ausarbeitung oder eines Werks der bildenden Kunft. 
Sm erften Kal ift Gopie Abfchrifl.e Wir verlangen von bem Abs 
fhreiber, Sopiften, in der Regel nur, daß er und Wort für Wort 
der Urfchrift wiedergebe, feine Dandfchrift fei, welche fie wolles 
es gibt nur feltne Fälle, wo wir aud bie Züge ber Handihrift des 
Originals nahgemadt haben wollen. An die Eopie eines Werks der bils 
denden Kunft machen wir hingegen die Anfoderung, jeder Zug, jebe Linie, 
jeber Umriß, jeder Barbenton u. j. w. folle dem Urbilde fo treu nadhges 
bildet fein, daß die Abbildung an bie Stelle des Abgebildeten treten 
Eönne, und das Urbild doppelt ericheine. Durch gute Eopien von Meis 
fterwerten wird der Genuß bderfelben natürli mehr verbreitet. Wie 
tommt e8 nun, daß man gleihwohl mit dem Ausdrud Gopiften in ber 
fhönen Kunft häufig einen ungünftigen Begriff verknüpft findet? Vers 
dienen fie nicht vielmehr Dank, als Tadel?! Man bemerkte wohl, baß 
Diefer Tadel fi nit auf die Nachbilder von Meifterwerken bezieht, 
die man eben fo wenig tabeln Fann, als bie gelungnen Nahbildungen 
felbft, fondern auf eine gewiffe Art der Rahahmung. Alle bildende 
Kunft muß natürlih von Nahahmung ausgehn, weil fie ihre Vorbilder 
in der Natur hatz es fragt fich aber, wie der Künftler dabei verfährt. 
Es gibt eine freie Nahahmung und eine Enechtifche; bei jener über- 
trifft der’ Künftler durch Gefhmad die Wirklichkeit, bei diefer verbop« 
pelt er fie nur, ohne etwas hinzuzuthun ober wegzulaffen, und bies 
Verdboppeln kann nur mit einer Eleinlichen Aengftlichkeit bewerfitelligt 
werben, die fih mit vollenbeter Kunftdarftellung burhaus nicht vers 
trägt. Wie mit Nahahmung der Natur, fo der Kunftwerfe. Der - 
Eopift derfelben bleibt Tebiglich beim Modell des Meifters ftehen, darf 
nur mit deffen Augen fehen. Kein Wunder, daß man nun der Kopie 
den Zwang anfieht, daß fie fleif wird. Wenn aber gleihwohl Einer 
es nicht wagt, oder nidyt vermag, duch bei eignen Darftellungen von 
Vorbildern, fei ed der Natur oder der Kunft, fich zu entfernen; fo ift 
ber eigentlihe Copift, und Niemand wird fi wundern, daß von fols 
chem nicht eben fo günftig gefprochen wird. Es fpringt in,die Augen, 
daß er in ber fchönen Kunft nur tagelöhnert. Deshalb darf' man aber 
nicht fogleidh alles Gopiren unbedingt verwerfen; das Kopiren nady der 
Ratur nit, weil es dient, bie Naturwahrheit fiherer zu erreidhen, - 
und das Eopiren nah Werken guter Meifter if eine treffliche Uebung 

Hand und Blid, Nur darf der Schüler freilich nicht dabei fliehen 
leiben, fondern muß aud den Berftand üben, nicht an einem einzigen 
Borbitbe haften, das Verfehlte wie das Gute feines Meifters erfen« 
nen, und zur Vergleihung mehrerer zur wahren Kunft fid) erheben, So 
beginnt er mit Eopiren, erhebt fid-zur freien Rahahmung und endet 
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als Künfkler. -Ludivig Caracci wurde, einft gefragt, - welchen Maler 
er am meijten fiyäge? Den, antiwortete er, der von den Beften das 
Befte fid) zuzueignen verfteht. (Malvasia Felsina Pittrice 3, 481.) 
©, übrigens Modeli, dd. 

Eppir:-Maiminen. Man hat allerlei Erfintungen gemadt, 
am fowohl Scriften, als Zeichnungen mehanifch cepiren und verviel: 
fältigen zu tonner. Unter den Sopirmafchinen für Gefcriebenes if 
bie l’enina duplex, oder bie doppeite Echteibfeder bie einfachfte und 
ältefte, mitteit weicher man zwei Briefe auf einmal füreiben EZonn, 
Einen allgemeinern Gebrauch bat, befonders in Enslond felbjt, eine 
neuere Erfindung von Wart gefunden. Auf das zu .copirende, frifh 
geihriebne Blatt wird ein eben fo großes anders, Berchfapeinendes 
‚ungeleimtes S:iük Papier gelegt, weld;es vorher angefeuditet werden, 
und mit alattem Hapier oben und unten bededt. Dies alles wird alös 
bann zwilchen ein eigen bazu verfertigtes, mit Zud) überzognes Fuite: 
ral zur Zufammenhaltung und Vrefung gelegt, welches. nun ein oder 
mehrere Male durd eine Walzenpreffe gezogen wird. Xuf bem unger 
leisnten Papiere erfheint duturd "ein. Avdrud der Ifüprift, weiches 
durchicheinend gelefen werben muß. In Enaland bedient men fih die 
fer Art zu copiren feft ausfihließiih, und c8 ift nit zu verfennen, 
daB fie, wenn man einmal in der Vebanblung babei und in dem gebde 
rigen Grabe bes Anieuchtene. Fertigkeit und Eicherheit erhalten bat, 
jegr beauem ütt. 

Sopten. Man hält die Kopten für Nachfemmmen der alten Kegyps 
ter; ‚aber fon bei Eroberung des Landes duri) die Araber beitanden 
fie aus einem Gemifcdye von Parken, Sriekien, Romern und andern 
Bölkern: Seitdem haben jie jic faft ohne alle weitre Wermifsung 
fortgepflanzt. Gie ‚lebton in gunz Xesopten zerftreut, aber in einem 
verachteten und bedrängten Zuftande, daher fle fi) immer mehr und nıehr 
vermindern, Man vechnet gegenwärtig nody 50,000. toptifche Zumilicn. 
ie unterfcheiden fich gar Tehr von allen andern Xegyptern tur Bils 
dung, Charafter, Gebräuche und Religion. Die koptifde Sprade, von 
weldyer der englifhe Orientalift Woide eine Grammatif und ein Wöre 
terbudy herausgegeben bat, ift eine todte Sprache geworden. Die 
“are find Chriften von ber See der Monopbyfiten (|. db. 

te, . TER ; 
Gopuliren, verbinden; in Firchlider Bedeutung: trauen, 
vermählen, Sn der Gärtnerfprade, einen wilden Zweig und ein 
verebelted, Reiß von gleiher Die durch einen gleihmäßigen, fhräs 
gen Ecjnitt genau an einander fürs, nd durd) ein mit Baummwads 
belegtes Band befeftigen, wodurch, dann bewirkt wird, daß bie fo ver: 
einigten. Theile zufammenwacfen, fo daß ber veredelte Neiß Fünftig 
die Krone dr8 Ctammes bildet. — Copulation, die Berbins 
ice die VBermählung, fowohl im Firhlihen Sinne, als in ber 

rinerei,; a. 

- . Goran (mit dem Artikel Alforan), ift das, in arabifher Sprade 
. geihriebne, Religionsbucd der Mohammedaner. Er entyäl: Reden Mo: 

hammeds, Lobpreifungen Gottes, Ermahnungen, Widerjprühe gegen 
Sögendiener und Ghriften, Entfcheidungen zweifelhafter Rechtsf Ile 
und Erzählungen, in einer ungleicyen, aber. meift prächtigen, oft [dyiwüle 
fligen Sprache. Abubefr, Mohammed: Schwiegervater,. hat ihn ‚ges 
fammelt. Diefes Bud), hat von Gott,, von der Vorfehang, ‚der Zus 
Zunft, den Strafen und Belohnungen ‚pie Derrlihes, cft der Bibel 
ABurdiges, „und die. darin ‚enthaltnen Gefege und. Entfügibungen find 
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ben Bebürfniffen der Nation fehr angemeffen. Nicht wenige Ideen 
ded Koran find unverkennbar aus der Bibel entlehnt. Die Einheit 
Sottes wird auf das Nahdrüdlicite behauptet; auch Rechtfchaffene 
heit, Milde gegen die Armen und Gaftfreiheit bringend empfohlen. 
Die Lehre von einer abjoluten VBorberbeftimmung; die Lehre, daß der 
Menfd Feine Linie breit von dem Wege abweichen Tönne, der ihm von 
ber Ctunde feiner. Geburt an vorgezeichnet feis bie Schildrung eines 
wollüftigen Parabiefes, und die Verjichrung, daß der Tod für die Sache 
Gottes das ficherfte Mittel fei, zu ber Vergebung ber Sünden und 
zu dem höchflen Himmel zu gelangen, mußte beitragen, 'den Kriegs 
finn der Mobammedaner zu entflammen. Mit Rüdfiht auf dag Kıkna 
des Landes werden häufige Reinigungen angeordnet, wird der Gebraud 
beraufdyender Getränfe befhränft, die Vielweiberei aber geftattet. Abs 
gefehen von dem Inhalte unterfcheidet fi) der Koran audy dadurch von 
ber Bibel, daß er ein einziges Ganzes, micht eine Folge Hiftorifcher _ 
Nrkunden ift. Die Xbtheilungen bes Koran heißen Euren. Zu allen 
Zeiten bat es unter den Mohammedanern eine große Menge von Ers 
Härungen diefes heiligen Wuchs gegeben. ' 
Corai (Adamantius), eigentlih Korais, ein gelehrter Arzt und 
gefhicter Dellenift, geboren zu Smyrna 1748. Nachdem er fih früh 
mit dem Studium der alten und neuern Sprachen beichäftigt, und 
fhon in feiner Ki it einen Katechismus aus dem deutfchen in’s 
geiehifce überfegt hätte, ging er, um- feine Bildung zu vollenden, 
782 nah Montpellier, wp er Medicin und Naturgefhichte ftudirte 
und Doctor ward. 1788 ließ er fih in Paris nieder. Er hat fid 
feitdem als Ueberfeser aus mehrern Sprachen, und Derausgeber vers 
fhtebner griehifcher Schriftfteller ehrenvoll bekannt gemadt. Am bes 
rühmteften ift feine Ucherfegung der hbippokratifhen Schrift über die »- 
Luft, das Wafjer und bie Ortöbefchaffenheit, , Paris 1800, 2 Bde. 8., 
welche den zehnjährigen Preis. gewann. - Mehr über Corai in ber 
neuen Folge diefes Lerilon oder der erften Abtheilung bes ‚Mic 
Bandes. 2° 
Gorday dH’Armang (Marie Aline Charlotte), geboren {768 
zu ©t. Satınnin bei See, in der vormaligen Normandie. Mit der 
Unmuth ihres Gefhlechts vereinigte fie einen feltnen Muth. Cie bat 
fih in dev franzöfifhen Revolutionsgefchichre einen Namen durch die 
Ermordung des berüchtigten Marat. gemacht. Sie liebte einen jungen 
Offizier in der Garnifon zu Caen, und ward von ihm wieder geliebt. 
Bon Marat als Verfchworner gegen bie Freiheit der NRepublif anges 
lagt, ward er durd bezahlte Böfewichter ermordet. Dies reizte Chars 
lotte Sorday zur Rade. Sie hatte beim Lefen der Gefhidhte ber 
Borzeit einen tiefen Daß,gegen alle Unterdrüdet eingefogen. Sie .bes 
fhlo8, ihrem Vaterlande ein Beifpie! von Ergebenheit zu liefern, und 
_Marat, den Urheber der Ermordung ihres Geliebten, den fie ald das 
DBaupt der Ungeheuer betrachtete, die man mit dem gräßlichen Namen: 
Blutfäufer (Buveurs de sang) bezeichnete, den Doldy in’d Derz zu 
fioßen. Nod) ein andrer Beweggrund erhob ihren Muth, Mehrere 
Deputirte (Barbarour, Louvet, Gaudet u. A,), welde durch Marat 
(31. Mai 1793) verbannt worben, deren Talente fie achtete und deren 
politiidhen Neinungen fie. anhing, appellirten vergebens an den Beie 
ftand der, unter ven Schreden der Zeit vernichteten Freiheit der Frans 
zofen. Charlotte fchwantte jest Eeinen Augenblid mehr. Sie verläßt 
ibre ftille Deimath, tommt dem 12. Zul. 1793 in Paris an, f fi) 
zwei Mal in feine Wohnung, wird aber nicht vorgelaffen. it als 
Aufl. V. +rr 8b. 2. 49 
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* ter und reiflicher Ueberlegung fchreibt fie noch am Abend folgendes Bil» 
let an ihn: „Bürger! fo eben fomme ich von Gaen. Ihre Liebe zum 
Baterlande läßt mich vorauisfegen, daß Sie mit Vergnügen über bie 
unglüdlihen Begebenheiten jener Provinz der Republik fich unterrich 
ten werben. Id) werbe mich zu Ihhen begeben; haben Sie die Güte, 
mid anzunehmen und mir auf einen Augenblic Zutritt bei Ihnen zu 
geftatten. Ich habe Ihnen wichtige Geheimniffe zu entdeden, und 
werde Ihnen Gelegenheit verfchaffen, Kranfreih einen großen Dienft 
zu leiften.” Der folgende Zag kam, und mit einem Dolce in Bufer 
frit, fie in Marat’d Wohnung, ber, im Begriffe, aus dem Bade zu 
fteigen, fogleich befiehlt, fie eintreten zu laffen. Die Verfammlungen 
zu Galvados waren ber erfte Gegenftandb der Unterhaltung; Marat 

örte mit Begierde die Namen derjenigen, welche diefe Zufammenfünfte 
elebten. ‚Alle diefe, rief er, follen bald auf dem Schaffotte büßen ! 
Er hatte fein eignes Zodesurtheil gefprohen, denn im Augenblide 
ftieß Charlotte ihr Meffer vem Schredlihen in’s Herz. Mit einem 
Schrei „mir dad?«4 hauchte er auf der Stelle feine Seele aus. Gie 
aber ftand ruhig, wie eine Opferpriefterin mitten im dem Zumulte 
der Diener und herzuftrömenden Nadbarn. Sie warb in das Gefäng» 
niß der Abtei’gebradt. Als ihr Begleiter den Pöbel, der fte umbrin= 
gen wollte, an das Gefes erinnerte, fiel fie in ee Beim Er: 
wahen bezeigte fie fi) verwundert, daß der Pöbel fie habe leben Lafz _ 
fen, und daß foldye Ungeheuer nody dem Gefege gehorhen. Das Weis 
nen ber Weiber jchmerzte fie tief, aber fie fagte: Wer fein Bater: 
land rettet, den fümmert ed wenig, was es Eoftet. Man fand bei 
ihr eine Abrefje an das Volk. Als fie vor der Abtei war, rannte 
ein Süngling herbei mit ber Bitte, ihn ftatt ihrer zu opfern; aud) 
er mußte fterben. — Shre erfte Sorge war, ihres Baters Berzei: 
bung zu, a wegen des Kummers, den fie ihm made, indem fie 
ohne feine Zuziehung über ihr Leben entjchieden habe. Dann fhrich 
fie’ ah Barbarour. Beide Briefe zeugen von ber höcften Bildung 
bes Geiftes und den erhabenften Gefinnungen. „Morgen um 5 Uhr,‘ 
f&hreibt fie dem lestern, ‚„„fängt mein Prozeß an und ich hoffe, no 
denfelben Tag mit Brutus und andern Alten im Elyfium zufammen: 
zulommen; denn bie Neuern, da fie fo fchleht find, reizen mid 
nicht.” — Bor dem Revolutionstribunal erfhien fie mit würbevollem 
Anftande; ihre Antworten waren beftimmt und edel. Nidhts war fä> 
big ihre Ruhe zu ftörenz fie fprad) vor ihrer That wie von einer 
gegen das Vaterland erfüllten Pfliht. Shr Vertheidiger (Chaveaus 
Lagarde), voll Erftaunens übes folhen Muth, rief aus: ,‚‚Ihr hört 
die Angeklagte felbft! Sie gefteht ihr Verbreden, fie befennt, daß fie 
es mit Faltem Blute vorher überlegt gehabt, fie verhehlt Feinen um= 
ftand, fie felbft will feine Rechtfertigung ! Diefe umerfchütterlidhe 
Ruhe, biefe gänzlidhe Verleugnung ihrer felbft, diefe Zeugen der ins 
nerften Gewiffensruhe, fie find nicht in der Natur! Diefe Erfdei: 
nungen find nur aus der politifhen Schwärmerei zu entziffern, weldye 
ihr den Dold in die Hand gab! An Euch Bürger Gefhmworne! ift 
es nun, zu urtheilen, von welhem Gewidhte dieje moralifche .Anfidyt 
in der Wagfchaale der Gerechtigkeit fei!’ Was hätte er auch wohl 
fagen fönnen? Was er fprad, konnte unmöglid auf die hlutbürfti- 
gen Richter Eindrud mahen, und hier war ja ein Angriff auf bie 
Öffentliche Sicherheit und Ordnung, der felbft- gegen den Vöfewicht 
nicht Statt finden darf, zu beftrafen! Doc mußte Charlotte das Ber 
»ehmen ihres Vertheidigers zu würdigen. Als fie verustheilt worben 
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war, wandte fie fih an ihm mit ben Worten: „Sie haben mich eben 
fo fein, ald edel vertheibigen wollen, und dies allein war meiner Lage 
angemeffen. Ich banke ihnen dafür, und gern möchte ich ihnen ein 
Zeichen der Achtung ‘geben, die Sie mir eingeflößt haben. Diefe Bers 
ren untdrricdyten mic) jedoch To eben, baß mein Vermögen verfallen 
ift; aber es bleiben mir im Gefängniffe nod) Eleine Schulden ‘zu bes 
zahlen, und biefe Pflicht übertrage ich hiermit Ihnen! — Sn eis 
nen rothen Mantel gehüllt, ward fie nun auf das Blutgerüfte geführt; 
mit lädhelnder Miene ging fie burdy das Volk, für das fie ftarb, und 
von dem fie verwünfht wurbe. Diefe ruhige. Faffung behielt fie bis 
zum lesten Augenblide. Aus der gaffenden Bolksiınenge rief eine 
Stimme in hödfter VBermunderung folden Muthes:" „Seht, fie ift 
größer, ald Brutus! Es war ein Abgeordneter der Stadt Mainz, 
Namens Adam Lurz beaeiftert fchrieb er an das Tribunal, und vers 
langte zu jterben, wie Charlotte Sorday. Sie ftarb unter bem Beile. 
der Guillottine am 17. Zulius 1793. Mdn vergl, den Art. Marat. 

Cordeliers. 1. Eigentlich verfteht man darunter einen Mönde= 
ordben, welder zu den Franztscanern aehört. (S, Franziscaner.) 
2. In den erften Jahren der franzöflihen Revolution (1792 — 1794) 
führte diefen Namen von ihrem Verfammlungsort, eine Gefellfchaft 
Männer, welche fi im Sacobiner: Elubb befannt gemadt hatten, 
weil fie in ihren Reben und Handlungen alle Mäßigung Überfchritten. 
Sn diefem Elubb der Eordelierd erhoben Marat und andre, ihm Ähne, 
liche Wüthriche fehr bald ihre Stimmen; Danton, dem gewiffe Zas 
fente nicht abzufpredyen waren, verfchaffte dem Elubb erft Anfehn. 
Gamille:Desmoulins gehörte auch zu den Häuptern diefer Gefellfchaft. 
Er gab, unter dem Namen bes alten Gorbeliers, ein Volksblatt hers 
aus, worin er vorzüglich gegen die fogenannten Ultrarevolutioniften zu 
Felde z0g, und den berüchtigten Hebert und feine Genoffen zu ents 
larven fuhte. Da er aber nadıher, zugleih mit Danton, das Uns 
glüd hatte, jeloft eingekerfert und hingerichtet zu werden: fo gerieth 
die Gefellfhaft in Abnahme. Zu der Zeit, ba die Zacobiner in ihrer 
Siskung aufgehoben wurden, waren bie Eorbeliers fchon lange in Vers 
gejjenpeit. 

Gordilleras, auh Anbes, eigentlih Eordilleras de Yoß 
Andes, eine Kette von Gebirgen, welde ber Länge nad) von der 
barifhen Erdenge bis zur magellanifhen Straße über 650 Meilen 
weit fich erftrett, und deren hödhfte Gipfel, ehe man die Gebirge des 
mittleren Ajiens näher Eannte, für die erhabenften Punkte auf der 
Erbdkugel gehalten wurben. Die Spanier nennen biefe Alpenfette Cors 
dilleras, da fie Eettenförmig fid) ausdehnen, und faft in rechten Win= 
fein drei Hauptäfte ausfchicten. Die erfte diefer Nebenketten entfteht 
nicht weit von der barifchen Erbenge, und gebt längs der Küfte von 
Venezuela bis an den Magdalenenftrom und die Infel Trinidad. In 
diefer Kette findet man die Schneeberge Gierra Nevada und Santa 
Martha von 14,000 und Merida von 15,000 Schuhen. "3wifchen bier 
fen bödhften Gipfeln dehnen fi Bergebenen, bie man Paramos nennt, 
4 bis 5, aud) 9000 Schuh über die Meeresfläde aus. ‚Die zweite - 
Seitenkette wird von v. Humboldt die Cordilleras der Mafferfälle des 
Drinofo genannt. Er unterfudte fie-hHundert Meilen weit bis an den 
großen Bara. Der übrige Theil diefer Kette ift gänzlich unbekannt, 
faft. unzugänglih und von wilden Völkerftämmen befegt. Gie ver: 
(&5t den großen Stamm der Andesgebirge zwifchen dem britten und 
fechften Grad füdliher Breite, erkebt fi, indem en fort: 
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gebt, zu bedeutenden Höhen, woraus mit ungeheueen Katdraften 
große Ströme entfpringen, und enthält befonders bie noch von Eeis 
nem Europäer gefehenen Quellen des DOrinofo. Denn die Gegenden 
diefer Quellen bewohnen bödft Eriegerifche und Fannidalifche Bölker. 
Zenfeits diefer Eindden ift diefü Aipenkette durdy einen Spanier, Don 
Antonio Santos, bekannter geworden, der mit bemunderntiwürdigem 
Muthe diefe Reife unternahm, indem er nadt, wie ein Wilder, fei- 
nem Körper die beliebte Kupferfarbe gab, und fi übte, alle Dias 
fette diefer Völker zu fprechen. ' Bis nah Guyana erftreckt fich diefe 
Gebirgstette, und der fogenannte goldne Berg, Eldorato, gehört zu 
ihr, von leichtaläusinen Altern Reifenden fo genannt, -ungeadhtet das 
vorgeblihe Gold nur ein aelber, glänzender Glimmerfciefer ift. Die 
zweite Kette erhebt fi nicht zu einer bedeutenden Höhe; die meiften 
Berge haben nur 4300 Zuß, und find mit Palmen, Ananas und Föfte 
lihen Echlingpflanzen fo bededt, daß Niemand durddringen Fann. 
- Ein einziger feuerjpeiender Berg, Duiba, erhebt fid) bis, zu 8465 

Schuh über die Meeresfläkhe Merkwürdig ift, baß diefe ganze Seis 
tenterte bloß aus Urgebirgen befteht, und daher gar Feine Derfteines 
zungen ober Weberrefte aus ber Borwelt enthält. Die dritte Seiten« 
fette, bie der große Rüden ber Andes ausfhicdt, find bie Gebirge 
von Ehiquitod, weihe fih zwifhen dem 15ten und 20ften Grad ©. 
B. nad Often erftredten, und den Klüffen ihren Urfprung geben, bie 
in den Maranon und den Plata fallen. Diefe verbinden die Riefens 
häupter der Andes in Peru mit den Bergen von Brajilien und Par 
zaguay. Es wird aber ganz Sübamerita durdy diefe drei großen 
Gebirgzüge in eben fo viele ungeheure Flächen geheilt, welche wefte 
wärts durch ben Dauptrüden ber Andes gefhloffen, gegen Often zu 
bis an ben atlantifchen Ozean offen find. Die nörblidhfte Fläche tft 
das niedrige Thal’des DOrinofo, worin Neuandalufien und Guyana 
liegen; die zweite Fläche ift das waldreiche Thal des Maranon, wozu 
noc) das nördliche Vrafilien gehört; die fübliche Ebene bildet die viehs 
reichen Pampas, welhe fi biß nach Rio:Zaneiro und Buenos:Ayres 
eritreden. Der Duuptrüden der Anbes erhebt fidy in der Gegend von 
Quito über 20,000 Schuh 8. ‚Der Shimboraffo ift der hödfte un 
ter allen. Er erhebt fi, His auf 20,142 Schuh. v. Humboldt eritieg 
ihn den 28. Juni 1302 bis zu 13,192 Schuhen. Ihm zunädit fteht 
ber Antifana, der fih auf 17,958, und der Cotopari (f. den Art.), 
ber fi auf-17,712 Schuh erhebt. Auch der Pidhindha gehört zu dies 
fen Riefen, doch beträgt feine Höhe nur etwas über 15,000 Schub. 
Diefe Gebirge ftehen fait alle wenig füdlichh vom Aequator, zwiichen 
Quito und Bora, von der Südfee kaum 25 bis JO Meilen entfernt. 
Shre gefrornen Hänpter beitehen faft durchgehende aus Porphyr, der 
eine Höhe von 10 bis 12,000 Schuhen einnimmt; dagegen findet 
man Granit nur bis etwa über 11,000 Schuh über der Meereifläde. 
Sie find die Behälter eines unermeglichen Brennftoffs, der in fürde 
terlichen Erdbeben ausbricht, wobei nidyt bloß Lava und verfchladter 
Bafalt, fondern auch ganze Ströme Waffer, viel Thon, und, felbft 
eine Menge tobter Fifhe ausgeworfen werden. Gehr oft braufen 
aus diefen Vulcanen, wie aus ben Fabelhöhlen bes alten Xeolus, 
fürdterlihe Sturmmwinde hervor, bie alles zu Boden werfen, was 
ihnen entgegenfteht. Dabei find diefe Gebirge Außerft “rei an Me: 
tallen aller Art, Blei allein ausgenommen. Außer der Platina. ift 
ihnen ein fonderbares Erz eigen, welches aus Rhon, Eifenkalt, falz: 
faurem und gediegnem Silben befteht. Ungeachtet der außerordentlis 


\ &orson ESordova 773 


chen Höhe jener Gebirge, ungeadhtet die Gchneelinie bei 15,000 
siuhen anfängt, und die Spige bes Shimboraffo alfo über 5000 
ecduh Ho‘ mit ervigem Schnee bededt ift: fo gibt es dod) in dem 
Insesgebirden keine Gleticher, weil unter dbem- Aequator bie Tem: 
veratur fi faft inmmer aleih ift und bie Sonne das aanze Zahr 
kindurd faft mit gleicher Stärke fcheint. Daher fommen aud in den 
Undeöthälern nie die fürchterlichen Lapirten vor, denn die immer gleiche 
Semperatur madjt, daß fich weder große Schneemaffen anhäufen, nody 
aud) zu andern Zeiten wegfchmelzen Eönnen. Dagegen unterfcheidet 
jich der Eindrud, den die Andes machen, von dem ber europäifchen 
Alpen durd die ungebeuern -Felfenfpalten, die bisweilen eine Ziefa 
von mehr, aldö 4000 Schuhen haben, und dabei aanz fenfredht find. 
Eine folche Felfenfpalte, SEtononzo genannt, burd melde der Eum: 
ma Paz fließt, it wegen einer natürlih gewölbten Brücde mertiwirs 
dig, welde 300 Schub über dem Fluffe fid) 50 Kuß lang, 40 breit 
und 5 Schub bi von einem Felfen zum andern erfiredt. Nur im 
höhern Birginien gibt e8 ein Ähnliches Naturwunder. Ein ungeheu: 
rer Kalkfelfen nämlich, deffen fentrechte Wände 230 Schuh hod) find, 
bildet eine Spalte von 90 Kuß Breite,. die oberwärts dur ein fo 
dintes Bogengewölbe überbaut .ift, daß ebedem die fchwerften Kaftısa: 
gen drüber gingen. Künftlihe Bräden über diefe fehredlichen Schlünde 
der Andes machen bie Eıngebornen aus Striden, wozu ihnen die zä- 
hen Bafern der amerikanifhen Agave ben Stoff liefern. Diefe hän: 
eendın Bräden bededen fie mit Rohr oder Shitf, und geben ihnen 
einen fchmalen Rand von Flehtwerd. Furchtlos laufen fie dann auf 
diefen fchwanfenden Brüden über die ungeheuern Abgründe hinmwen. 
Unter den merkwürdigen Wafferfällen, welche die Ströme der Andes 
bilden, ift befonders der Tequendama in Bogota zu nennen. WVierzig 
Fuß breit flürzt das Wafler in zwei Abfäspen 600 Schub hod) in ein 
tiefes Decken hinab und verfchönert bie, an fi reizende Landfchaft 
außerordentlich. ’ i 

Cordon (Schnur), heißt im militärifchen Cinne diejenige Stel: 
lung der Truppen, wodurd fie eine ununterdrochene Linie, aleihfanm 
eine Zruppenfchnur, bilden,. um entweder ein Land vor feinblichen 
Ginfällen, obev aud bei ausbredyenden, anftefenten Krankheiten vor 
Einführung oder Ausbreitung derfelben zu rerwahren. 

Sordova, am Guadalquivir, eine alte berühmte Stabt in der 
fpanifchen Provinz Nieder : Andaluften, und der Hauptort eines nad 
ihr benannten Diftricts, Tonft eines Eleinen maurifchen Königreichs, 
mit ungefähr 80,000 Einwohnern (4° 454 45" MW. 8. von 
Sreenwih, 37° 52° 18" NR. 8.) Eorbova ift amphitheatralifch 
am janften Aöhange bes Gebirges erbaut, bildet ein Iängliches Vieredl. 
und ift mit Mauern ‚und mächtigen Thirmen umgeben. - Ein Theil 
der Etadt ift vömifhen, ein andrer maurifchen Urfprungs; ber Um 
“fang ift Sehr bedeutend, aber viele Gebäude find gänzlich verfallen, 
und eine Menge von Gärten nimt einem großen Theil ‚ded bewohn- 
baren Raumes weg. Die Vorftädte find faft fo weitläufig, wie bie 
Stabt. Die Efragen find eng, krumm und fhmusig. Daaegen ift 
bie san Meyer, der Daupimarktplag, durh feine Gröge, fene 
Regelmäßigkeit und die Schönheit der ihn umgebenden Gäutengänge 
‚auegezeichnet. Die Ueberbleibfel des Wohnfiges der alten maurifden 
‚ Könige machen einen Theil des jesigen erzbifchäfflidfen Palaftes aus. 
- Das mirtwürbigite Gebände in Kordova ift die Domkirche, eine ebe« 
malige, zu Ende des 7, Jahıh. von König Abderhaingn-erbaute pracse 
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volle Mofchee, deren munberbar verbunbne,-theils achtedige, theils 
runde Kuppen, von beinahe 1000 Safpis= und Marmorfäulen getras 
en werden, weldhe im Innern 19 Säulengänge bilden. Die Brüde 

ber den Strom ruht auf 16 Bogen und ift von ben Mauren er: 

baut. — Gorbova hat zu allen Zeiten ftarken Handel getrieben, und 
Thon zur Zeit der Mauren warb das hier, ausfchließlich bereitete 
Slanzleder (Sorduan) weit und breit verfandt Sn welchen Sahren 
bie Römer den Grund der Stadt (Colonia Patricia, fpäter Cor- 
duba) gelegt, ift nicht befannt, Im 3. 572 ward fie von den Go: 
then erobert, und 692 von dem maurifchen Feldherren Abderhaman in 
„Befig genommen, welder ‘hernad fi feiner Lehnspflicht gegen den 
Kalifen von Damascus entzog, und Cordova zu feiner Eüniglidhen Res 
fidenz erhob. Die Provinz Cordova umfaßt, außer dem fruchtbaren 
und fchönen Zhale das Guadalquivir, die, zum Zheil mit ewigem 
Schnee bededten Gebirge der Gierra Morena. ' 
Eorea (Korea), von den Einwohnern io : cen « Eoal, von den Chi: 

nefen Zfchaofien oder Kao=li, vonden Sapanern aber Zjiofye, Korey oder 
Takfufai genannt, ift eine große längliche Halbinfel, die zwifchen 
. &hina. und ben japarifchen Infeln liegt, und gegen Mitternadht theils 
an die fogenannte Äjtlihe Zatarei, theils an die dinefifhe Provinz 
QDuanton oder Leao:tong ftößt, auf den übrigen drei Geiten aber von 
bem japanifchen, cdyinefifchen und gelben Meere umgeben ift, vom 34. 
bi8 zum 43. ®rade der Breite, und vom 142. bis zum 148. Grade 
der Länge reiht und einen Flächenraum ven 4000 A. M. enthält. 
Den nötblihen Theil nehmen unzugänglide, mit ‚ewigem Schnee be: 
becdte Gebirge und ungeheure Wälder und Wüften ein, nad) Süden zu 
wird das Land angenehmer, fruchtbarer und bewohnter. Hier gewinnt 
man Reis, Hirfen und andere Getreibearten, aud) Danf, Baummolle, . 
Seide. Außerdem hat Korea Eifen:, Blei:, Silber: und Goldberg: 
werke, Perlen » Kifchereien und Uedberfluß an zahmen und wilden 
Zihieren. Die Koreaner find eine Vermifhung von Mantfhu:Zun: 
gufen und Chinefen, wohlgebildet und in Sitten und "Tebensweife 
ben Chinefen fehr ähnlih. Sie treiben Handel nad) China und Gas 
pan, aber mit Europäern haben fie Eeinen VBerfehr. Das Oberhaupt 
ift ein König, der zwar ein Vafall von. Ehina--ift, und jährlichen 
“ Zribut dahin zahlt, übrigens aber völlig unumfhränft und ziemlich 
bespotifch regiert. Die ganze Dalbinfel wird in adıt Provinzen ge: 

theilt, die der König durd) Statthalter verwalten läßt. Die Haupt: 

flabt von ganz Korea und die Refidenz bes Königs heißt Kingfitao. 

Eorelli (Arcandelo) war in Bufignano, einer Stadt nicht weit 

von Imola, im Gebiete von Bologna 1653 geboren, und entwidelte fchon 

früh feine Neigung, fo wie fein Talent für die Muflt. Sein erfter 

Lehrer in den Elementen biefer Kunft und im Generalbaß war Mat: 

teo Simonelli, ein Sänger bed Peteröfapelle zu Nom. Wie diefer 

für die Kircyenmufil, fo’ bildete ihn nachher Balfano zu Bologna für 

bie weltliche Mufit. Die Violine war fein Hauptinftrument, und er 

bradte es auf derfelben zu einer fuft wunderbaren Kertigfeit. Die 

Erzählung, daß er in feinem zwanzigften Jahre nah Paris gegans 

gen und von Lully aus Eiferfuht von. dort vertrieben worden, er: 

Flärt Burnay für ungegründet. 1706 unternahm er eine Reife nad 

Deutfchland, war einige Zeit in Dienften des Kurfürften von Baiern, 

und Eehrte nad etwa fünf Zahren in fein Vaterland zurüd. eine 
- Virtuofität auf der Geige machte feinen Namen burd) ganz Europa 
berühmt. ‚Er wußte fein Inftrument mit tiefer Einfiht und einer 
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unglaublichen Bertigkeit zu behandeln. Die Sprünge und tänbelnden 
Verzierungen andrer Biolinfpieler waren ihm fremd. Sein Vortrag 
hatte einen eigenthümlichen Charakter, voll Anmuth und Ausdrud; 
fein Ton war feft und gleih. Giner ber vorzüglidhften Gönner Co: 
relli’6 in Rom war ber Kardinal DOttoboni. Gorelli bildete Und leis 
tete, nad Grescentini’s Angabe, jene berühmte mufilalifche Akademie, 
die ale Montage in dem ottobonifhen Palafte gebalten wurbe. 
Durd) feine Sonaten und»Goncerte ward er gleihfam Schöpfer einer 
neuen Darmonie, zumal für fein SInftrument. Ex ftarb 1713 und hin= 


terließ, außer einem. beträdhtlihen Vermögen, eine Eoflbare Gemäls: 


defammlung, welde ber Kardinal Ottoboni erbte. 

Eorfu (ehemals Gorcyra), eine Infel im ionifhen Meere, der 
Küfte von Albanien gegenüber, enthält auf 9 Q. Meilen 60,000 Ein: 
wohner, meiftens Griedyen. Der nördliche Theil ber Infel ift fehr 


fruchtbar an Wein, Del, Honig, Gartenfrüdten, befonders Feigen ıc., 


aber weil das Eigentbum fo wenig getheilt ift, ift der größte Theil 
ber Oberfläche unbenugte Heide, und einiger Marfchboben ift weder 
bebeiht, nod entwäffert und daher für die Nahbarfhaft hödft un: 
gefund; faft alles Getreide und Fleifch bezieht die Infel aus Morea. 
Die Schönheit der Gegend und die Vortrefflichkeit des Klimas befingt 
fhon Homer; die berühmten Gärten des Alcinous waren auf biefer 
Snfel.e Die Hauptftabt gleihes Namens hat 14,000 Einwohner und 
ift gut befeftigt. Gine ftarfe Gitadelle verteidigt ben Hafen, der 
für Kriegsihiffe aller Art geräumig und fiher ift (f. den Art. So: 
nifhe Snfeln). 

‚Gorilla; f. Smprovifatoren, 

Gorinna, die Tochter des Achelodorod zu Zanayrd in Bhotien 
geboren, war eine Zeitgenoffin des Pindar, den fie in einem feierli- 
hen Wettjtreite zu Sheben befiegt haben foll, daher ihr Bild, dur 
eine Siegerbindbe ausgezeihnet, im Gymnafium zu Zanagrä aufges 
ftelt war. Nıd) Paufanias, der bies erzählt (1X, 22), war fie fo . 
fhön, daß mohl ihre Reize auf das Urtheil eingewirkt haben Eönn= 


ten. Wahrfchemlid erwarb ihr die Zartheit und Weichheit ihrer Ge: 


fänge den Beinamen ber Fliege in dbemfelben Sinne, wie Sappho und 
Erinna Bienen genannt wurben. Bon ben fünf Büchern Gedichten, 
welche die Alten ihr zufchreiben, find uns nur wenige Kragm ente erhals 
ten. Welfer hat in Greuzer’d Meletem. e disc. antiquit. II, 10 ff. 
bie Nachrichten über fie zufammengeftellt und Eritifc gewürdigt. 
Eorinth, (Korinth) türkifch Koritho, jest nady neuern Berheerun: 
gen in Morea eine Stadt von kaum 2000 Einwohnern. Ruinen, Weinberge, 
Belder, Haus: und Delgärten liegen zwifchen ben einzelnen Häufergruppen 
an ber, zwifchen den Meerbufen von Aegeia und Lepanto fid) erftreden: 
ben Landenge. Die Ruinen biefer, vormals prädhtigften Stadt in 
Griechenland beftehen aus verfunfenem Gemäuer und wantenden Säulen, 
bie nichts mehr tragen. Werfchüttet ift der nördliche Hafen Lodhäon 
am Eorinthifhen Meerbufen, eben fo ift ber öftliche, Genchrea, am as 
eonifhen und nur no Spur vom feicdhteften Schoenos, ebenfalls 
nörblid belegen, ber nichts als eine Kay für Marktverbrauh ber 
prädtigen Stadt war, ift noch zu fehen. Die Häfen find nur GSüm- 
pfe, welche die Luft verpeften. Ein gemeinfchaftlihes Schidfal aller 
alten griechifchen Städte. Die jegigen Kirchen, die Mofcheen und bie 


-Privathäufer find aus den Brucdjfteinen bes alten Korinth wieder er: _ 


baut worben., gür die Türken hatte nur die Keftung Afroforinthos 
Werth. Diefe war daher von ihnen nod) einigermaßen erhalten wor: 


-. 
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den. In: der langen, Iepten griedhifchen Belagerung wurbe fie inbeß 
fehr befhädigt. Der Xeolier Spiiphus war Gründer bed alten Stos 
rintbs, feinem Stamm folgten die Heraflidben, diefen die Ariftofras 
tie der Badiden und diefer eine reine Vollsdemofratie, die fi an 
bie Epige des achäifhen Bundes flellte. Mit Mäßigung verfuhr dies 
fer Bund, aber Roms XAriftofratie dbuldete wohl Könige und XArifto- 
fratien, aber feine Demofratien in der Nähe, für die Roms Patris 
zier immer Abneigung empfanden. Der Gonful Mummius zeuftörte 
bie. Hauptitadt des demofratifhen Bundes von Grund aus. Erbaute 
gleih Zulius Säfar wegen der trefflihen Bandelslage bie Stadt Kor 
rinth wieder: fo vermochte er doch nit, Wohlhabenheit in ihre 
Mauern zurüdzurufen. — » Das alte Korinth gab ber zierlichften 
 Säulenordnung den Namen. Korinthifh nannte man” alle innern 
Einrichtungen des Lirrus und Reichthums im Innern ber Patäfte. 
“ Die Byzantiner hatten ein eignes Hofamt bes fogenannten corinthia- 
rii, der auf bie innern Schmudmobilien die Auffiht führte. Arm 
war gegen Korinth das fonft freilidy gebildetere Athen, deflen Lurus 
vorherrichte in allen, was Öffentlihem ober gemeinnüsgigem Gebraud 
gewidmet war.. Aud in Ausfhweifungen zeichneten fidy Korinth Dez 
tären vor ben Athenerinnen aus, und umgaben fih mit einem Auf: 
mandb, ber die Liebhaber verarmte. — Es war in Korinth Mode 
der guten Gefellfchaft, eine theure ‚Hetäre, wie unter den vornehmen 
Zürfen ein Serail, zu unterhalten. Die berühmte Tandenge ift ein 
fhmaler Bergrüden, wo bie ifthmifdhen Spiele in dem Ficdhtenbaine 
vor dem Zempel des Neptun gefeiert wurden. Der Pras der Gies 
ger beftand in einem Kichtentranze, aber dafür prangten bis zur Zer- 
fiößrung des heiligen Hains zwifchen feinen ehrwürbigen Bäumen bie 
Bildfänlen der Sieger zum Andenken für die Enkel. — Zu den we: 
a Ren aber eben Baher unvollendet gebliednen Verwal: . 
tungsplanen. bes römifhen Nero gehört die unter feiner Regierung 
begonnene Durdygrabung der Eorinthifchen Landenge, von der man 
noch Spuren fieht. . Diefe Durdgrabung blieb unausgeführt, weil 
der Eleinlihe Neid ber moralifch : beffern Nachfolger fonderbar genug 
es anitößig fand, das Gemeinnüßige zu vollführen, was ein Scheufal 
der Menfchheit zufällig ausgehedt hatte. 

Corinthben, f. Rofinen. BA 

Sorinthbifhes Erz, war lange vor der Zerftörung Korinths in 
Griechenland bekannt, vielleicht war es fogar ein Naturerzeugnißund auf 
jeden Fall, nad der Befchreibung der Alten, mefjingartig. — Korinthifcher 
Hauptfaal heißt in ver Baufunft ein großer Saal mit einem Zonnenge: 
wölbe, dad auf Säulen ruht, und deffen Kofeiten auf beiden Eeiten mit 
Felderdecen verfehen find. — Korinthifche Höfchen find Säle, melde 
8 Säulen weit lang und breit find und rund herum Flügel haben, 
die eine Säulenweite groß find. Diefe 20 Säulen dedit ein Pult- 
dad. — Das Eorinthifhe VBorhaus hat Abfeiten Eorinthifcher Art, 
beren Borhaus in ber Mitte gleihlam ein Schiff hat, das durch Gäu: 
len Eorinthifcher Ordnung von den Abfeiten unterfchieden wird. Uns 
ter Abfeiten verfteht man alles was nicht zum Hauptgebäube gehört, 
aud) die der Vorderfeite entgegengefeste Seite ‚eines Gebäudes, —- 
Sorintbifhe Säulenorbnungs f. Säultnordnung. 

Soriolan. Diefer große Römer erwarb durch feine Zapferfeit 
anfänglid, feinem Waterlande die glänzendften Vortheile, "brachte es, 
aber nachher aus Rachfucht und Ehrgeiz an ben Rand des Verberbens, - 


— 


-fochten die Römer dur 
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bis die Shränen feiner Mutter feinen Starrfinn -beugten und Rom 
retteten. Sein eigentliher Name war Gajus Marcius, den Beinas 
men Soriolan aber erhielt ev, ald bie Hauptftadt der Volfcer, Co: 
rioli, faft durch ihn nd erobert worben war. Gleih darauf ers 

feine Züapferkeit einen wichtigen Sieg geden 
die Antiater, wofür der Gonful Sominius ihm- mit- einer goldnen 
Kette belohnte. Diefe alänzenden Thaten hatten ihm die Liebe des 
Volks gewonnen, die er jedoch eben fo bald wieder verfcherzte, al& 
er bei einer, in Rom ausgebröchnen Dungersnoth (Jahre Roms 265, 
vor Ehr. Geb, AYI)-fih an die Spige ber Patvizier ftellte, um bem 
Bolfe die fruber errungnen Borrehte wicher zu entreißen, unb for 
gar den Borjchlag madte, das aus Sicilien angefommene Getreide 
nur unter der Bedingung dem Volke mitzuibeilen, daß das Zribunat 
wieber abgefchafft würde. Grbiitert foderten ihm die Tribunen vor 
ihren Richterftubt, fuchten, da er nicht erfihien, fih feiner Perfon zu 
bemädhytigen, und verurtbeilten ihn endlih, da auch biefer Verfud 
miglang, vom tarpejifchen Kelfen gneftürgt zu werden. Die Patrizier 


‚aber retteten ibn, und man befchloß jest, feine Sade vor dem Zri: 


bunale des Bolts auszumahen. Goriolan erfhien unb antwortete 
auf die Anklage der Zribunen, die ihn ber Tyrannei und des Gtres 
bend nach der Töniglichen Gewalt befhuldigten, durd; die einfüache Auf: 
zählung feiner ZThaten und bem Baterlande erwiefenen Dienfe. Er 
zeigte feine mit Narben bededfte Bruft und rührte die Menge bis zu 
Zhränen. Da er indeh die Beihuldigungen nicht entkräften Eomnte, 
vorzüglid) die, daß er einem römifchen Gefese zumider ‚bie Beute un: 
ter die Soldaten vertheilt habe, ftatt fie dem Quäftor zu überliefern, 
gelang e8 doch den Tribunen, feine Verbannung zu bewirken. — Für 
diefes ihm ungerecht fiheinende Urtheil befchloß er, an bem undanf: 
baren Baterlande Race zu nehinen, ging zu Roms erbittertften Sein: 
den, den Bohftern, und bewog fie, Rem nod vor Ablauf des Wafs 
fenjtillftandes zu befriegen. .Er felbft wurde nebft Attius zum Anfüh: 


"rer des Heeres ernannt, welches plöglic, die Feindfeligkeiten anfing, 


und mit fiegreihen Waffen die Stäbte Latiumsd fih unterwarf. 
Schon war Lapinium gefallen und das volfciihe Lager im Angefichte 
Roms bei Feffa Elnilia aufaefchlagen, ohne baß ein Heer zur Ret- 
tung der Stadt aufgeftellt werben konnte. Schreden herrfchte, überr- 
all.’ Die von dem Senat abgefhicdte Gefandtfchaft Eehrte mit der 
Antwort zurid, daß Rom nur durch die Abtretung des, ben Volfcern 
bisher abgenommenen &ebiet3 ben Frieden erfaufen Eonne. ine 
weite Gefandtfchaft richtete eben fo wenig ans, und als endlich aud 
ie in feierliher Droceffion an An abhefendeten Priefter und Augurn , 
unverrichteter Sache zurückehrten, flieg die Verzweiflung aufs du= 
Berfte. Die Männer Iiefen nach den Mauern, während die Weiber 


‘in ben Zempeln Roms Rettung von den Göttern zu erflehen bemüht 


waren. — Da wandte fi PValeria, die Schwefter des Walerius 
Publicola, wie von einer göttlichen Eingebung begeiftert, zu den ans 
dern Frauen, und ermahnte fie, zu verfudhen, ob fie nicht burd) Thrä: 


"nen einen Mann zu erweichen vermöchten, ber männlichen Bitten 


nicht habe nachgeben wollen. &ie begaben fi zum Daufe der Betus 
ria, der Mutter Gorioland, wo fie auch die -Bolumnia, feine Ge: 
mahlin fanden, und-bewogen beibe, mit ihnen hinauszuziehen, um 
einen legten Verfuch auf das Herz des Giegerd zu maden. Der Se» 
net bewilligte ben Entfhluß, und die Frauen Roms, die Beturia 
und Bolumnia, nebft ihren Kindern, an ber Gpige, begaben fich. zu 
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Gortotan.. Diefer, fobald er feine Mutter, fein Weib und fein 
Kinder erkannt hatte, befahl feinen Fictoren, bie Fasced vor, ihner. 
zuneigen, und empfing fie unter Thränen und zärtlidgen Umarmungen. 
Shren Bitten aber widerfiand er anfangs, und foderte fie auf, das 
falfhe Rom zu verlaffen und zu.ihm zu kommen. Dagegen ließ feine 
Mutter nit ab, ihn mit Bitten zu beftürmen, umfaßte feine Knie, 
foderte ihn auf, feinem Vaterlande einen ehrenvollen Frieden zu ges 
währen, und fagte ihm, daß er nur über ihren Leichnam in bie 
Zhore Roms einziehen Fönne. Da Tonnte er nicht länger  wiberftes 
hen, hob gerührt feine Mutter auf und geftand, baß-er durch fie ent: 
waffnet fei. Er führte fein Heer zurüd, und ward, als er fi in 
ber Verfammlung - der Volfcer deshalb zeihtfertigen wollte, "in einem, 
von Attius erregten Auflaufe ermorbef. Noms Genat aber ließ auf 
öffentliche Koften einen Tempel dem Glüde ber Weiber auf eben der 
Stelle erbauen, mwo Beturia zum Deile Ron ihren Sohn erweidht 
hatte, und ernannte diefe zur erften Prifterin des SHeiligthums. - 
Eorf, 8° 28’ 15% W. Länge von Greenwidh, 51° 53° 54" 
N. B., an ber Mündung des Lee, mit 8600 Käufern und gegen 
90,000 Einwohnern, bie zweite Stabt in Srland. Das Klima ift 
ungeachtet der füblihen Lage feucht und neblidt. Cork war im 6. 
Sahrh., wahrfcheinlih von den Dänen, urfprünglich auf einer Eleinen 
Snfel des Lee gegründet, und ftand noc) bis ziemlich fpät-bloß dur 
2 Brüden mit dem feften Lande in Verbindung. Seitdem aber hat 
fid) die Stadt zu beiden Seiten ded Stromes beträchtlich ausgebreitet, 
und noh 5 Brüden find zu jenen .erften beiden hinzugefommen. — 
Gork ift reinlih und aut gebaut, aber felbft in den öffentlichen Ge: 
bäuden ohne Praht. — Der fehr bedeutende Ausfuhrhandel der Stabt 
befteht hauptfächlid in gefalznem Rind =» und Schweinefleifh, Butter, 
Zalglihtern, Seife und gegärbten fowohl, als rohen Rindshäuten, in 
Branntwein, GSegeltud, leinen und wollen Garn, Lein= und‘ Glas = 
Waaren. Der dafen von Cork (Eork:Cove), 3 Stunden unterhalb 
der Stadt, ift wegen feiner Sicherheit und Bequemlichkeit feit langer 
Seit berühmt. Die Einfahrt, fhmal und tief, wird durdy zwei ftarke 
“Forts von beiden Seiten vertheidigt; auch find feit einiger Zeit große 
Summen auf die Befeftigung zweier Eleinen Snfeln verwendet worden, 
beren Gefhüs die Einfahrt beftreiht. Im 12. Sahrh. erkannte Cork 
die Oberherrfchaft Heinrih3 II. an. | 
Cornaro (Lodovico), merkwürdig wegen bes hohen Alters, das 
er burch eine mäßige und nücdhierne Lebensiweife erreichte, war aus ei- 
ner vornehmen venetianifchen Familie, , die ihrem Baterlande mehrere 
Dogen und der Infel Enpern im 15. Sahrh. eine Königin gegeben 
Bat, weldye bei ihrem Tode das Königreich den Venetianern hinterließ. 
Lodovico Eornaro ftarb zu Padua 1566, 104 Zahr alt, ohne Todes: 
fampf fanft entfchlummernd. Schon in feinem fünf und zwanzigften 
Lebensjahre wurde er von Magenübeln, von der Gicht und einem lang» 
famen Fieber befallen und trog aller angewandten Mittel blieb feine 
Gefundheit fchledyt bis zu feinem vierzigften Sahre. Er entjagte end» 
lid dem fernern Gebraucdye der Arzneimittel, und da ihn die Erfah: 
rung belehrt hatte, welchen Einfluß jede Unregelmäßigfeit auf feinen 
Körper habe, befchräntte er fich auf die größte Mäßigkeit, von der er 
nie wieder abwid. Erserzählt die guten Wirkungen davon in feinem 
Buche: Bon den Vortheilen eines nüchternen Lebens. Zwar find die - 
‚ Vorfriften Gornaro’s nicht auf alle Naturen anwendbar, aber feine 
gemeinen Grundfäge werben fich ftet bewährt finden.- Seine Krank: 


> 
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. verfchwanden fchnell, und machten einer feften Gefunbheit, ver- 


‚bunden mit einem Gefühle bes Wohlbefindens und der Zufriedenheit, 


Dias, die er bis dahin nicht gekannt hatte. Außer dem genannten 
Merke fchrieb er-noch drei andre Abhandlungen über benjelben Gegen 
ftand. In feiner Schrift über die Geburt und den Tod des Menfchen, 
die er iin feinem Yöften Jahre verfaßte, entwirft er von fich felbft fol 
gendes Gemälde: Ich bin gefund und wohlauf, wie man es mit 25 
Sahren ift, ich fchreibe täglich fieben oder aht Stunden: die übrige 
Zeit gehe idy fpazieren, unterrede mi, ober wohne einem Goncerte 
bei. Sch bin heiter, alles, was id) effe, fhmedt mir. Meine Phane 
tafie ift lebhaft, mein Gebädhtniß ftark, mein Urtheil gut, und was in 
ee Ater VBerwunderung erregt, meine Stimme ftart und wohl: 
lingend. . 

Gorneille (Peter), der Schöpfer des franzöfifhen Zrauerfpiels 
und der ältfte in der Zeitfolge unter den Schriftfteller, welhe das 
Zeitalter Ludwig XIV bildeten, war am 6. Suni 1606 zu Rouen ge: 
boren, wo fein Bater General:Advocat bei dem Gerichtshof war, der 
der marmorne Zieh hieß. Seine Iunendbildung fällt in die Zeiten 


ber Hofintriguen und Unruhen während der Minderjährigkeit und der. 


erften Regierungsjahre Ludwig XIII. Die Einwirkungen diefer Periode 
tonnte man felbft in feinen vollendetjten Werken fpätrer Bildung nadı= 


fühlen. Ein etwas zweideutiges Glüd bei.der Geliebten feines Freuns 


bes, zu der er arglos von diefem felbft gebradyt worden war, war ber 
erite Anlaß, daß er fi als Luftfpieldichter verfuhte. Er bradıte dies 
Abentheuer in Berfe, und, unter dem Namen Melite erfihien es 1629 
asf der Bühne. Der Erfolg erhob feinen Muth. Glitandre, die Wittwe, 
la Galerie du Palais, die Zofe und der Königsplag (1635) kamen 
nah und nach auf die Bühne. Voltaire hat diefe Stüde, die mehr 
ald Bezeichnungen der Zeit betrachtet werden müffen, welder fie an- 
gehören, bloß abdruden laffen, ohne fie einer genauern Würdigung 
werth zu halten. Doc fanden fie zu ihrer Zeit fo vielen Beifall, daß 
für fie ji eine eigne Scaufpielergefellidyaft bildete, und mande has 
ben fpäterhin, in dem Einzelnen bioß verjüngt, Anerkennung von ei: 
Yublitum erhalten, das Gorneille durch feine Leiftungen zu größrer 
Strenge erzogen hatte. Die Vernadhläfjigung der Natur theilte er 
mit feinem 3eitalter. Dem Seneca nadgebildet und eben fo deflama= 
torifch, wie deffen Werke, war feine Medea (1635). Bielleiht hätte 
Gorneille furz nad ihrem Erfchyeinen allen dramatifchen Arbeiten ent= 
fagt, wäre nicht ein Zufall entfcheidend für feine ganze fchriftftellerifhe 
Richtung geworden. Kardinal Richelieu, bamals allmädtig, hielt meh: 
rere Dichter im Solde, die Zuftfpiele nad) feinen Angaben ausführen 
mußten. Demütbig nannten fie ihm dafür ihren Herrn. Audy Core 
neille, deffen Stüde gern gefehen wurden, follte in gleiches Verhältniß 
treten. Aber eine Aendrung, bie er fid in einem übergebnen Plane 
erlaubte, verdarb alles. Gorneille z0g fi unter einem fchiclichen 
Borwande nad) Rouen zurüd. Dort fchlug ihm einft Derr von Cha= 
Ion, ein ehemaliger Gecretär Ntarien’s von Mebdicis, im Gefpräcde vor, 
fi vom Luftfpiele zum Zrauerfpiele zu wenden, und empfahl ihm die 
Spanier ald Mufter. Im Sinne der Franzofen aufgefaßt, meinte er, 
müßten die, von ihnen behandelten Stoffe Wirkung thun. Er wurde 
fein Lehrer der fpanifchen Sprade. Korneille ging auf den Vorfchlag 
ein und der Eid (1636) beftätigte die VBorausfagung des einfichtigen 
Freundes. Die Bewunderung und ben raufchenten Beifall der ganzen, 
Dauptftadt fchien nur einer nit zu_tbeilen,‘ der Kardinal Richelieu, 


u 
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der durch des Dichters Selbftändigkeit und Freimüchige Verfchmähumg 
‚zjugefagter Gunft lebhaft gefränkt, die neugejtiftete Adademie verans 
laßte, ihre Meinung über den ib auszufprehen. Chapelain, ber 
Wortführer diefer Gefellfchaft, fuchte durch gelehrte Beweife ibrem 
Stifter zu genügen, ohne allzufchr gegen He Stimme des. Dublitums 
anzuftoßen. Die Sentimens de l’academie frangaise sur la tragi- 
comedie du Cid, find ein wichtiges Actenftüd, das der Redtlid;teit 
der franzöfiichen Gelehrten größre Ehre-bringt, als ihrer Einfiot, Wes 
niger gemäßigt war das Urteil derer, die durd, Serabwürdigung des 
‚verbißten Dichters in der Gunjt des Minifters zufleigen hofften. Gora 
“neille 309g vor, durd Werke fie zu widerlegen, - 1959 erigien fein 
Horutiev (Horace, wie die frühern Yiisgaben fagen, cerft die fpätern 
haben kloraces) durd) beh er den Vorwurf mungeinder Schöpferkraft 
glücklich widerlegte, den man nod) bei feinem Deraclius (1647) nad) Eat: 
deron, und dem Lügner 1642. nad). Pedro de Roras wiederholte. Wieis 
leicht war diefer Borwurf Anlaß-an dem Mißgriff, der Corneille fpäs 
terbin immer mehr von Gtoffen. der neueuropäifhen Gefichte ents 
see Denn faft ausfhließtiihy warf er fich in’ die vömifche Gefchichte, 
enger Patriotismus der Altern und die ehrgeizige Politik der fpätern 
Römer mußten ihm, wie ein geiftreiher Kunftrichter jagt, die ritter 
lihe Ehre und Zreue erfegen, beven Darftelling im Eid eine Bew 
wandtfchaft mit den Geifte fpanifcher Dramatiter vorausfegen läßt. 
Die Bewundrer Corneille's unter den franz. Kunftridytern haben den 
Horatiern Mängel zugeftanden, die von den Deuifchen noch mebr herr 
vorgehoben wurden. Die erftern find. geneigt, Cinna (1639) für fein 
Meifterftüd zu halten; nur werm man Polyeuftes nicht gebenkt, wird 
diefe Behauptung im Auslande wahr gefunden werden. Die glüdliche 
Mifhung des Kiihrenden mit dem feierlih Exrnften, zu dem Gornville 
fo jehr neigt, made diefes Stücd anziehender, als feine übrigen. Das 
fir ift im ode des Pompejus (1641), tro& der edeln Weife, wieder 
Sinn vömifher Optimaten im Kampfe gegen feine Untetdrüder dars 
geftellt ift, doch ein Hang zum Schwülftigen nicht zu vertennen, dus 
bei folhen Etoffen fich fo Leicht auforängt. Sehr verbienftlig war 
feine Bearbeitung des Lügners. Gie gab im Luftfpiele, ftatt des Ders 
Fömmlichen: Erfunänen, Statur und Wahrheit. Die Vergleichung mit 
bem fpanifchen Driginal (lo Sospechosa verdad) würde feldft jegt 
nod) für die Freunde der dramatischen Kunft belehrend fein. Mit ders 
felben Rruchtbarfeit fuhr Gorneille fort, das Theater zu verforgen; aber 
jeine Kreft fcyien fi erfchhöpft zu haben. Rhobdogiine, das Lieblings. 
ftüd des Dichters 1646, Täßt einen fihmerziichen Eindrud, den die, 
mit aller Kunft jommetrifä) gehäuften Scyreden Feineswegs zu ver: 
ausen- im Stande find. “ Gorneille’s: fpätre Werke (Deraklius 1647; 
Don Sandho von Arasonien; Andromeda, ein Stüd im Sinne ber 
heutzutage beliebten, mit Mufit, Yeltzüugen, Zanz), find weniger ge: 
fannt, und verdienen es felbft nady der Meinung der Kranzofen wenis 
ger, mit Ausnahme dre Fticomeded, 1652, der, durch Zalma’s Talent 
gehoben, fih fortwährend mit Beifall auf der Bühne erhielt. Der 
trogige Spott gegen das Schidfal ‚gibt dem Helden eine Eigenthüm: 
lichkeit, die von der größten Wirkung ift. Nur bemerkt man darin jene, in 
"Gegenfägen fic gefallende Ahetorit, welche bei- vielen feiner Stücke 
fic) ftörend breit mat. ‚Verharite (1653) mißfiel pöllig, WBeftärzt und 
‚zweifelhaft an feinem Zalente, wollte Gorneille fi -der dramatifchen 
Kunft entziehen, und fing an, zu feinem Zrofte, das Bud) De: imi- 
tatuone J. Chr „ deffen erfies Buch er fchon in Berfe gebracht hatte 
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vollends eben To zu üherfegen,. Die albernen Mährchen über ben. An« 
laß zu diefem Unternehmen verdienen feine Widerlegung. Sed,3 Jahre 
verwandte Gorneille auf. diefe Arbeit, deren Aufnahme ihn uber den 
dramatifchen Unfall hätte tröften Bönmen; aber fein Perz hing am 
 NRuhme, welchen die Bühne verfhafft. Dusch Fouquet bewogen, wagte 
- er fich aufs neue auf den Schauplag. Debipus 1659, Gertorius, 1662 
fhiemen ihm vie ehemalige Gunft der Zuichader wieder zu ‚verfchaffen,, 
dieer durch glänzende Decorationen im goldnen Bließen nebenbei zu bes 
ftehen fuchte; aber alle folgenden: Otho, Agejilaus, Attila u. f.w. vers 
rietben ‚einen Dichter, der ohne Nebenbuhler fih entwidelt, hatte, und 
nod; den Palmen mit Ihhon verfchwindenden Kräften nadeilte. Selten 
‚werden diefe Darftellungen in.der Auswahl feiner Werke mit aufges 
nommen; von ben drei und dreißig Stüden, die er hinterlaffen bat, 
kommen nur etwa 8 auf das Theater. Doc möchten mande, mit Luft 
und Liebe gefpieli, vielleicht größrer Aufmerffamteit werth fein, als 
man gewöhnlich ihnen fchenkt, obgleich Gorneille von dem-erften Aus 
gendlice feines Auftretens an, fich ber Gunft des Publitums wohl zu 
erfreuen hatte, "Sest hat fein Anfehn durch bie Zeit gewonnen, Thon 
längft nannten bie Franzofen ihn den Großen; wenn aud Voltaire, 
dev Derausgeber feiner Werke, und Laharpe, diefen berühmten Vorgänger 
benugend, nicht durdyaus beifällige Urtheile über Gorneille's Berdienft 
ausipraden. Was A.W, Schlegel über ihn gejugt hat, ıift allen Liter 
raturfreunden erinnerlid... Die Schwädhen in der Anlage mehrerer 
feiner Stüde find fon von Feffing mit glänzendem Wise dargethan 
worden. Lebhaft muß man bedauern, daß feine gloßen Anlagen durd) 
bie Dinwendung zu bem flarren Römerwefen in ber GEntwidlung ge- 
ftört wurden, welche fie im Eid fo glänzend verfpradien. Durd die 
Begebenheiten feiner 3eit angeregt, nahm er politifche Händel für tra= 
gie Stoffes felbft Voltaire bemerkte ihren Einfluß auf die Anorbs 
nung des Ginna und auf den Erfolg, den fie hervorbraditen, und über: 
fah nicht, daß bie eben aufglimmenden janfeniftifhen Streitigkeiten das 
Intereffen an mehrern Stellen des Polyeuft erhöhen mußten, welche 
duch fie erft veranlaft fein mochten. — Im Leben hatte Gorneille 
werig Cinnehmendes. Seine Unterhaltung war fchleppend und nicht 
gewählt. Wie Türenne, hielt man ihn ‘eher für bejchränft. Im. Aeu: 
Bern glicdy er einem Fleinem Kaufmann aus Rouen, und fehr begreiflich 
ift’8 daher, daß er mit. etwas rauhen Sitten und nicht unbebeutendem 
Gefühl feines Werthes bei Hofe fih nicht an feinem Plage fühlen 
fonnte. Sein Ruf und feine Zalente machten ihn nicht reid. Er 
lebte fo mittelmäßig, daß e8 zumeilen nad, Dürftigfeit ausfah. „Seit 
1647. war er an Maynard’8 Stelle in die franz. Akademie aufgenoms 
men, und als er am 1. DOctbr. 1634 Franfreicd) entriffen ward, farb _ 
er alö der ÄLtefte diefes Kreifes. Mit feiner Gattin, einer Toter 
des Generals Andely, hatte er: drei Söhne erzeugt, von denen zwei 
ihn überlebten. Bon dem älteften diefer beiben lebte eine Abkümmling 
- nod,im 3.1813, eben fo wenig vom Scidfal beaünftigt, wie die Urs 
enkelin des großen Corneille, der Voltaire, durd; die Herausgabe der 
Werke ihres Großontels, die Gemeinfchuld feines Waterlandes abtrug. 
Die neuften Anfichten der Franzofen über biefen, um die Bildung ihres 
Theaters fo hochverdienten Mannes findet man in einem Eloge de 
Corneille par M. Victorin -Fabre, die im Sahre 1807 den Preis 
der franz. Alademie bavon trug, und feitdem auf'd neue aufgelegt wor: 
den ift. Die genauefte und vollftändigfte Ausgabe feiner Werte, bes 
seichert durch. die Dauptwerke feines Bruders, Voltaire's Gonmentare 
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und eine Auswahl von Paliffot’s Noten, ift bie von Renpuarb beforgte, 
Paris 1817 in 12 Octavbänden. | 
Corneille (Thomas), ber zwanzig Jahr jüngere Bruder des 
vorhergehenden, wurde am 20, Aug. 1625 zu Rouen geboren. Eine 
durd fein ganzes Leben fich bemwährende Verehrung gegen feinen Brus 
der Peter, mit dem er. bis zu feinem Tode in der herzlichften Einig- 
feit lebte, beftimmte ihn, fich, wie diefer, der bramatifchen Dihtfunft zu 
widmen, für die er übrigens fchon bei_den Iefuiten Anlage bewiefen 
hatte.- Denn ein Luftfpiel in lateinifchen Werfen, das er in bem Eolle= 
gium gemadjt hatte, fanb fein Regent fo vorzüglich, daß er es, ftatt 
feines eignen, ‚bei der SPreisvertheilung aufführen zu Yaffen befchloß. 
Daburdy ermuthigt und durch den Beifall, den feines Bruders: Werfe 
fanden, gereizt, entitand fein erftes Luftfpiel, das öffentlich 1647 gege=- 
ben wurde. E8 war nadı Galderon bearbeitet und fand Beifall. Die= 
fem zufälligen VBerlöbniß folgten bald mehrere äbnlidye, den Spaniern 
entlehnte Stüde. Die Zahl feiner dbramctifhen Arbeiten fteigt auf 
zwei und vierzig; doc find die Mehrzahl derfelben fo vergejfen, daß 
ferbft ihr Verzeihniß in der Gefbichte der franz. Akuddmie nit rich= 
tig gefunden wird. Zu ihrer Zeit wurden aber die Lurfifpiele des jüns 
gern Bruders beinahe mit. mehr Intereffe gefehn, als die des großen 
GEorneille; diefen fih zum Mufter nehmend, verfuchte jidy Thomas auch 
bald im Zrauerfpiele, und namentlih fand fein Zimotrat (1656) fo 
ausdauernden Beifall,- baß. die Schaufpieler. endlich müde, von ber 
Bühne herab baten, man möchte ihnen erlauben, etwas Andres zu ge= 
geben, fie vergäßen fonft alle andre Stüde. Seitdem fam er nie wies 
der auf die Breter. Gleihen Raufd bradte Samma und Pyrrhus 
hervor (1661), bei deren Darftellungen die Zufchauer fic) . fo zudräng« 
ten, daß auf dem Theater kaum für die. Spielenden Raum blieb, Wir 
bejchränfen uns, aus’ der Lifte feiner mehr pr diejenigen ans 
zuführen, weldye noc, zest Aufmerkfamkeit verdienen, z. B. Ariane, 
die mit Racines Bajazet die Zufammenftellung -beftand, und. in der 
Hauptrolle wohl jeder Zufammenftellung gewadfen war; das heroifche 
Luftfpiel: der Unbelannte (1675), das 1724 bei einem Fefte in den. 
Zhuilerien wieder vorgenommen wurde, wo dann LubwigXV. mit als 
len jungen Leuten vom Hofe im Balette tanzte; vor allen Graf Effer 
(1678), der befanntlid mit Stilico und Ariane noch jegt zuweilen dem 
parifer Publitum vorgeführt wird. Läge nicht die Auffoderung zu nahe, 
ihn, mit feinem Bruder zu vergleichen, man würbe vielleicht Thomas 


mehr auszeichnen. - Schwäder, al& fein Bruder, war er body nady Vol- 


taire’d Glauben, derjenige, der in jeder Beziehung ihm am nächften 
ftand. Wielleicht verleitete diefe VBerwandfchaft ihn zu einem Mißfen- 
nen feiner Kräftes denn, wenn gleidy weniger in die. Augen_fallend, 
aber gewiß eben: fo eingreifend war fein Verdienft -ald Spradhforfcer. 
As er nämlid im 3.1685 feinem Bruder nad) einftimmiger Wahl im 
Lehrftuhle der franz. Akademie gefolgt war, ben bie öffentliche Mei: 
nung ihm als’ein geredhtes Erbe zuerfannte, fchloß er fi) dem Unters 
nehmen eines franz. Wörterbuchs an, das befanntlicy 1694 endlich er= 
bien, gab Noten zu: Baugelas Bemerkungen, fügte zum Dict, de 
"acad. einen Nachtrag, in dem er die Kunft und wiffenfchaftlichen 


-Ausdrüde erklärte, der ald Grundlage der nachmaligen Encyklopädie 


angefehn werden kann. Außerdem fleißiger Mitarbeiter am Mercure 
galant, den fein Freund du Bife Herausgab, und als Gelehrter eben 
o thätig, ald ald Dichter, verdiente er bie Mitgliedfhaft.in der Akad, 
ber Snjriften, weldye ihm ‘fhon dem Grabe näher zu Theil ward. 
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Er verlor in feinem hohen Alter das Gefiht und ftarb, von feinen 
Beitgenoffen hochgeehrt und wegen feiner gefelligen Tugenden geliebt, 
zu Anbelys am 8, Dec. 1709. Im Umgange war er heiter und geift: 
reih. Er hinterließ zwei Kinder; die Tochter feines Sohnes Franz 
war ed, weldhe Boltaire an den Gr, de IA Tour dbü Pin vermählte. 
Bei den Werken feines Bruders findet man gewöhnlich eine Auswahl 
feiner Dramen beigefügt. Seine übrigen Werke, jest meift durd bef= 
fere erfest, find nicht zufammengedbrudt worden. 

Cornelia, eine durch Außern und innerm Adel große Römerin, 
Tochter des berühmten ‚Scipio Africanus de3 Altern, Gemahlin bes 
Gonfuls Grachus im 3. Roms 577. Sie war eine hödjft gebildete 
Frau, aud) Schriftftellerin, ift aber befonders als edle treue Mutter bes 
fannt worden, die einft einer mit ihrem Schmude prangenden Röme: 
rin, welde den Schmud der Cornelia zu fehei verlangte, ihre Kinder, _ 
als ihren liebften Schag, vorftellte. Ueber ihre Söhne T..d. Art. 
* GBrachus. Ki | 

‚Bornelis (Gornelius),- ein berühmter niederländifher Maler, 
geb. 1562 zu Harlem, Ternte bei dem jungen Peter Xertfens, wollte 
dann eine Reife duch Frankreih nach Italien madhen, kehrte aber 
Ihen zu Rouen, wegen der Peft, wieder zurüd, und ging nad) Ants 


werpen, wo er unter Veter Porbus und Aegidius Goignet arbeitete, = 


1533 aing er wieder nah Darlem, und trat zuerft mit feinem großen 
Gemälde: die Gefellfhaft der Büchfenfchügen, auf, welches feinen Ruf 
gründete. Descamps nennt 23, „vom Genius ber Gefhichte entworfne 
Bildniffe. Er erhielt num viel Arbeit und viel Beifall. 1595 legte 
er mit Garl von Mander in Harlem eine Maleralademie an. Geine 
Gemälde, obgleich fehr zahlreich, find doc) felten, weil die Flamänder 
fie äußerjt bob fchäßen. Er malte im Großen und im Kleinen, Ges 
fhichte, Porträts, Blumen, und vorzüglich mythologifche Stüde. Er 
ift ein einziger Zeichner, treuer Nachbildner. der Natur und hat: ein 
lebhaftes, gefälliges Golorit. Die wiener und dresbner Galerien ent= 
halten einige feiner Werke, 9. Müller, H. Golzius, Saensebam, 
2. Kilian, Matham, van Geyn u. m. %. haben nad) ihm gearbeitet. 
Er ftarb 1638, 

GSornelius Nepos, ein berühmter römischer Geihichtfchreiber 
aus Hoftilia im veronefifhen Gebiete, lebte im goldnen Beitalter der 
römifchen Sprache und in Freundfchaft mit Catull, Cicero, Pomponius 
Atticus und andern ausgezeichneten Männern, und. ftarb unter dem 
Triumpvirat, wahrfheinlid im 9. 724 nad) Roms Erbauung. Bon 
feinen Schriften, haben fih nur die Lebensbefchreibungen ausgezeichne= 
ter Feldherren bis auf unsre Zeiten erhalten. Er ftellte hierim Elafjifchen 
Styl, gebrängter Kürze und, mit großer Deutlichkeit 25 Biographien 
der merfwürdigften Delden des Altertbums auf. Seine Charaktere 
find gewöhnlich treffend gezeichnet; nur fehlt ihm in der Darftellung 
oft das richtige Ebenmaß, indem wichtige Sahen zu furz, und gering 
fügige zu meitläufig behandelt werden; auch Ichöpft, er nit immer 
aus zuverläffigen Quellen, und gibt, eben wegen feiner Kürze, wenig 
neuen Auffchluß in der Gefhichte. Die Ausgabe von Staveren, cum 
notis variorum, 2eyden, 1773, 8, ift die gefhäßtefte. Gute, neuere 
find von Fifcher, Harles, Tzfchude, Bremi. Unter dem beutfchen Ueber: 
fesungen diefes Werks verdient die von Bergfträßer angeführt zu 
werden. 

Gornelius (Peter), zu Düffeldorf geboren, degenwärtig Direcs 
tor der Kunftafademie dafeldft, bildete jih unter Langer fpäter in 


\ 


y34 Gorniche Eörnwallis 


Rom, wo bie Liebe für die alten Meifter ber italienifchen und 
deutfhen Schule, welde er mit einigen finnverwandten Freunden in 
Wort und That zeigte, feinem Streben Aufmerkfanmfeit und Zheilnet: 
mer gewann. Das Lebendige feiner Auffaffung und das Charafterifti: 
fche ra Darftellungen it auch von denen anerfannt worden, weldye 
firenge Richtigfeit der Zeignung im Einzelnen und in den ausgeführ= - 
ten Gemälden technifche Fertigteit_und Karbe vermißten. Gtaffeleige: 
mälde gibt ed von ihm. faft gar nit. Dafür befisen Kunftiiebhaber 
von ihm fehr geiftveih und forgfältig aufgeführte Federzeichnungen, 
und erfreuen fich feiner Scenen aus Göthe’s Zauft, geftocdhen von Nu: 


" Scheweih, 3 Lieferungen jede zu 4 Blättern, Queerfolio, fo wie an den 


Blättern zum Nibelungenliede. In diefen erkennt man vorzüglich jene 
Fülle von Formen und jene plaftifhe Auffaffung der dichterifcyen Ge: 
danten, in der wohl mwirige der jegt lebende deutfchen Künftter ihm 
gleichftehen möchten. Zum Beleg diejer Behauptung verweifen mir 
an ba® fo reich und zugleich kiefgebadyt componirte Zitelblatt. Eben 
war Cornelius mit Stubier zu Darfiellungen aus Dante für die Billa 
Moffimi zu Rom befchäftigt, als ihm vom. £unftliebenden Kronprinzen 
von ‚Baiern die malerifche Ausfhmüdung der Prachtfäle feiner Giyp- 


"tothet zu Münden aufgetragen wurde. Daher verließ Cornelius im 
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3. 1819 Rem, und lebt feitbem abwechfelnd in Düffeldorf und? Mün: 
chen, wo er feitdeın fortwährend an der Ausführung der zum Theil 
in Rom fihon eniworfnen Gartons mit Luft und Liebe arbeitet. Der 
Gegenftand diefer Fresken ift aus dem Mythenkreife des Homer, De: 
fiodus und der alten Heroenwelt genommen. Erft wenn fie ganz voll 
endet jein werden, dürfte ein genügenderes Urtheil über fie an ber Zeit 
fein; doch können wir an das tübinger Kunftblatt 1320. N. 20. ver: 
weifen, wo fich beflimmtere Angaben über bie innere Anordnung finden. 
Sornide, bee Karnieß, f. Säule. Be " 
GCornwallis (Charled, Marquis und Graf von), geb. 1738, 
ward 1758 Gapitän der Infanterie) und drei Jahre nachher Adjutant - 
des Marquis Granby, in deffen Gefolge er bis zu Ende des Kriegs 
in Deutfchland‘ war. 1761 ward er Oberjtlieutenant, und das Japr 
darauf erbte er nach feines Vers Zode’den Zitel eines Grafen von 
Gornwallis. 1765 ewnannte ihn der König zu feinem Kammerbherin 
und Adjutantenz bald darauf erhielt er das Commando des 35. Linien: 
Snfanterieregiments. 1768 verheirathete er fidy mit Miß Sones, einer 
überaus: reichen Dame;.er erzeugte mit ihr einen Sohn und eine Tody: 
ter. Beim Ausbrudye des Kriegs in-Amerifa ging er mit feinem Re- 
gimente dahin ab, . Seine Gemahlin, die ihn nicht hatte bewegen Fön: 
nen, dem’Dienfte zu entfagen, flarb vor Schmerz darüber. Sn bie 
fem Kriege naym.er Philadelphia ein, trug viel zur Unteriverfung des 
mittäglidyen Carolina bei und fehlug mit .einer geringen Macht den 


‚Bendral Gates vollftändig. Aber 1781 war er genöthigt, den verei- 


nigten Heeren Frankreichs und Amerika’s zu weichen, und Fam faft um 
viefelbe Zeit nad England zurüd. Die Angelegenheiten Großbritan: 
niens nahmen in Indien eine beunruhigende Wendung... Lord- Corn: 
wallis ward zum Generalgouverneur von Bengalen ernannt. Im Dec. 
1790 nahm er Bandalore, und diefer Eroberung folgte die. gänzliche 
Niederlage Zippo Gaib’s, welder dem Lord feine beiden Söhne als 
Beißeln überlieferte. Sp endigte er aufeine ehrenvolle Art diefen wichtigen 
Krieg, der die Befisungen der Engländer in Oftindien anfehnlid er: 
mweiterte, Tehrte 1793 nad England zurüd, und ivard zur Belohnung 
zum Marguis und zum,Lord ber Abmivalität ernannt. Bei dem Ause 
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bruche. ‘der irländifchen Unruhen begab er fi mit dem Zitel eines 
Lord: ieutenant dahin, fhlug die Empörer, und nöthigte im Dct. 1798 
fammtlihe auf der Infel ausgefhiffte Sranzofen fich zu ergeben. Auch 
den zweiten Landungsverfud, der ee vereitelte er, unb machte 
mit feinem Eleinen Corps den General Dumbert zum Gefangenen. 
‚ Er wirkte kräftig mit, die nöthige Vereinigung Irlands mit England | 
zu bewerkftelligen. 1801 erfchien er als bevollmädptigter Minifter in 
Srankreih, und unterzeichnete in Liefer Eigenfchaft die Präliminarien 
des Friedens von Amiend, Nachher begab er fih im Sommer 1305 
als Gneralgouvernene nad Indien, ftarb aber dafelbft bald nad 
feiner Ankunft im Oct, deffelben Jahres am Fieber. 

Soromandel, eigentlih Diholamandol (da® Hirfe-Land), 
ein ausgedehnter Landftrih an der Weitfeite des bengalifden Meerbus 
fens, von der Mündung des Kiftyajtroms bi8 Gap Kaleimer. Obs 
fhon diefe Küfte eine Menge blühenWer Stäbte und unter diefen fogar 
die, enalif'ye Provinzialhauptftadt Madras enthält: fo hat fie doch in 
einer Ausdehnung von mehr, als 75 deutfhen Meilen nidyt einen eins ı 
Kigen guten Dafen, und, mit Ausnahme der Bai von Koringa, made 
die Brandung das Landen faft überall äußerft befhwirlih. Won Ans 
fang October bis April wehen die Norbiwinde längs diefer Küfte und 
zwar während ber erften‘ 5 Monate, mit folder Beftigleit, daß die 
SHifffahrt hier, mit offenbarer Gefahr verbunden ift; diefes heißt bey 
Nordoft : Monfuhn. Um dieMitte des Aprils fangen dagegen die Güds 
winde an, welche bis zur Mitte des DOctobers dauern, und im Bers 
Lauf diefer Monate kann man fi mit Sicherheit. der Küfte nähern. 
Während diefer Jahreszeit weht den Zag über nidht felten ein bren« 
nendheißer Wind, der alles ausbörrt und das Athmen erfhwert, body 
erfrifcht der kühle Secwind über Nadıt allemal wieder das Land, Da 
die Küfte zwifhen den Wendekreifen liegt, fo has fie zmei Negenzeis 
ten, bie eine, wenn die Sonne über fie hinweg nad Norden geht, die 
andre, wenn fie nad Süben zurüdktehrt. Doc, ift das Klima bes: 
bald nicht ungefund, ausgenommen für diejenigen, bie fich der Sonne | 
zu fehr ausfegen, ober im Zhau fihlafen. Die fandige Befchaffenheit 
faft der ganzen Küfte ift dem Reisbau nicht günftig. Aber die in ' 
Menge erzeugte Baumwolle wird, theild als-rohes Product, theils . 
in der mannichfaltigften Geftalt: verarbeitet, zur Quelle der Wohlha: 
benheit für die geiverbfleißigen Bewohner. Ä 

Eoroner, in England, eine Gerichtsperfon, welche im Namen 
der Regierung (der Krone), mit Beihülfe eins Gefchwornen: Gerichts, 
über. die Urfachen gewaltfamer Zodesfälle Unterfuchung anftellt, und 
beurtheilt, ob darüber ein weiteres gerichtlihes Verfahren einzuleiten 
fei, oder nit. Der Klaffen, unter welche Todesfälle diefer Art ges 
bradt werben, find vier: Lunacy (Geiftesverwirrung), Manslaugh- 
ter (zufälliger Zodtfhlag), Murder (Mord), und endlich, wenn feine 
anfcheinende Urfahe vorhanden ift, Death by the visitation of God 
(Zob durch göttlihe Deimfuchung.) + Sal: 

Eorps, von Corpus, Körper, ein franzöfifhes Wort, beflen. 
wir hier fo weit erwähnen, als feine Bedeutungen in beutfchen He: 
den. vorfommen. Unter Corps verfteht man im Allaemeinen die Ges 
- fammtheit mehrerer, durch diefelben Sefehe, Regeln, Gebräuche vereinige 
ten Perfonen. So fagt man: „ngenieurcorps; Gadettencorps ; bie 
Ausländer find auf biefer Univerfität fo zahlreih, daß fie ein Korps 


eusmahen” u. f. mw. — Gorps ift befonderd eine Anzahl Golda« 
ten, welche fehr verfhieden fein Fann. Doch Liegk in der richtis 
Aufl. Y. +77 Bd. 2: ar Be 13) RR 
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gen Bedeutung diefes Worts der Bpariff einer gewiffen, wenn aud) 
nur verhältnigmäßigen, Anfehnlichkeit und WBebeutenheit, fo wie eine 
Verfchiedenheit der Truppen, entweder der Waffen, oder der Regimen: 
ter, Bataillone 2c., die unfer eimen Befehl geftellt find und Kein 
Heer ausmahen. Bon einem Regimente kann man Fein Corps ab: 
trennen, fondern nur ein Detahement. Dagegen kann ein Officier 
aus mehrern Klüchtlingen, wenn 'gleidy nur wenigen, die er fammelt 
und an deren Spige er. trit, ein Corps bilden. — Dod fagt man 
auch Gorps für Regiment, Bataillon. 2. — Korps b’Armee, Armee: 
corps, heißen gewöhnlich nırz die Bauptabtheilungen des ganzen Dee: 
red. — Corps de Bataille ift das Hauptcorps, welches zwifchen den 
beiden Flügeln in der Linie fteht. — Korps de Referve, Refervecorps, 
ein Corps, das erft nach mißlungnem Beftreben der Truppen, durd; 
welche die Schladht eigentlidy geliefert werden fol, zur Zhätigfeit, und 
bas Verlorene zu erfegen, das Uebel gut zu machen beftimmt ifl. — 
Sorps volant, fliegendes Gorps, das zu bejondern Imweden, vorzüglic 
Eleinern Unternehmungen, Weberrumpelungen u. dergl. beftimmt ift. 
(S. d. Art. Fliegend.) — Corps de Garde find bie, auf die Wacht 
eftellten Eoldaten, und der Ort, worin fie fi aufhalten, die Wacht: 
en ‚, befonders die der Gemeinen. — Corps diplomatique, f. Diplo-= 
matifches Corps. — Korps de Rogis ift das Hauptgebäude eineg 
Schloffes oder Haufes, im Gegenfag der daran ftoßenden Flügel ,. Sei: 
tengebäude 2c. | Ä 
GSorpulenz, die Befchaffenheit des menfhlihen Körpers, da 
fein äußerer Umfang über das gewöhnliche Verhältniß zunimt. Sie 
ift alfo die fihhtbare Aeußerung der Vermehrung der Fleifh: und Fett: 
maffe des Körpers. Die Fleifchmaffe bildet das Muskelfyftem, und 
das Maß, fo wie-der Umfang beffelben hat feine Beftimmung in ber 
Form der einzelnen ‚Mustelpartien, Tann beshalb nicht über ein ge: 
wiffes Maß fteigen und nicht unter ein beflimmtes fallen. Weit 
weniger befchränft ift die FBettmaffe, deren Erzeugung und Anfag 
an feine fo beftimmte Form gebunden ift, daher außerorbentlid) zu: 
. mwehmen fann, Die Erzeugung der Muskelfafern oder die Vermwand: 
lung ded Blutes in Fleifchhmaffe geht in dem Daargefäßfnftem , weld)es 
die feinften Endungen ber Arterien nad) den Musteln hin bilden, vor 
fih.- (Ueber die Ketterzeugung f. d. Art. Fett.) If das Blut reich: 
lih-mit nährenden Stoffen verfehen, fo fegen fi) auch um fo mehr 
Muskelfafern und Fettheile an. Die Abfonderung des Fettes gehört 
bis zu gewiffen Graben zum. Stande der Gefundheit. --Der Stand: 
punkt ift jedoch nicht fireng beftimmt, bei einem höher, bei dem an- 
bern niedriger. Die Umftände, welche fie begünftigen, find weiblidhes 
Geflecht, Kindheit, reihlihe Nahrung bei gutem Zuftande der Ver: 
dauung, körperliche Unthätigkeit, Gemüthsruhe und Gorglofigkeit, bäus 
figer Genuß geiftiger Getränke, Alter, . falte Sahrszeit, Wermindes 
zung der Ausdünftung. Es gibt jedoch eine gewiffe franfhafte Nei: 
gung, welche unabhängig von allen diefen Einwirkungen, die Erzeu: 
gung und den Abfas von Kett vermehren Tann. _ Ermwachfene und in 
mittlern Sahren ftehende Zünglinge und Männer, felbft geiftreiche, 
ftets thätige Befchäftsmänner -trifft man, die fehr corpulent find. 
Man hat Beifpiele von ungehetterer Gorpulenz mancer Menfchen, die 
in gar feinem Verhältniffe mit der Nahrung derfelben ftand’, und 
offenbar Krankheit ift, wie mande andre Abfonderungen im Körper, 
3. DB. die Bereitung und Abfonderung dev Galle, des Speichel u. a. m. 


Tranfhaft vermehrt werden tann. - Sanbifdrt bemerkte fchon bei einem- 
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ungebornen Kinde eine ungeheure Anhäufung bes Fettes, Zulpius fah 

einen fünfjährigen Knaben von hundert und funfzig Pfunden. Barthos 
 Iini erzählt von einem eilfjährigen Mädchen, das über zweihunbert 
Pfund gewogen habe. In den Philosoph, Transact. wird das Ges 
widyt eines Engländers, Namens Bright, zu fechshunbert und neun 
Pfund angegeben. (Voigtelis Handb. der pathol. Anat.) Nicht allemal 
rührt jetocy die Gorpulenz bloß von vermehrter Fettabfonderung, oft 
ift e8 auc nur eine Anfüllung der Zellen des Zellgewebes von wäffe: 
vigen, gas» und dunftartigen Stoffen, wie bei der fogenannten fchwams 
migten Leibesbefchaffenheit der Kal ift, welche noch mehr von era 
ter Neigung herrührt und oft ber Anfang wirkliher Wafferfurcht ift. 


Eine mäßige Gorpulenz befteht mit der Gefundheit und wiberfpriht - 


den Anfprücden auf Schönheit nicht, indem fie alle edigen und unebes 
nen Kormen ausgleiht und die Rundung berfelben bildet. Daher bes 
haltın Frauenzimmer und Männer von mäßiger Gorpulenz länder ein 
fhönes und jugendliches Anfehn, als hagere Menihen. Ueberfchreitet 
aber die Gorpulenz dad Maß, fo verdirbt fie nicht nur die fchöne Torm, 
fondern fie wird aud) läftig und’ endlich für Gefundheit und Leben ges 
fährlih. Wer diefe unmwillfommne Zunahme von fi entfernen till, 
muß diejenigen von den angeführten Urfachen, welche etwa bei ihm 
Statt finden, vermeiden. Er muß Waifer, ftatt Wein, trinke, vor= 
züglih Mild, Bier und Branntwein vermeiden, fleißig Eörperlihe Bes 
wegung vornehmen und dem Geifte Beichäftigung geben. Sorgen und 
Betümmerniß fchmelzen bald das überflüffige Fett hinmwea., Ob in den 
Fällen, wo die Gorpulenz Erankhafı wird, Arzneimittel dagegen ans 
zuwenden find, und welde, bleibt billig bem Urtheile des Arztes 
überlaffeh. 

Gorpus, in ber Sprade dev Buchdruder, eine Art von Schrift 


ober die Lettern von beftimmter Größe. Diefe feltfame, willkürlihe Bes . 


zeichnung wird davon hergeleitet, daß das erfle Corpus jaris mit 
folder Schrift gedrudt worden feln foll. 

Corpus catholicorum und Corpus evangelico- 
rum. Ungeadtet die deutfhhen KReichsftände insgefammt Mitglieder 
eined Reiche waren, fo fand doc unter ihnen, in Anfehung ihrer 
Rechte 2c., viel Unterfhied Statt. Den widhtigften machte die Ver: 


Ichiedenheit der Religion. Man theilte in biefer Binficht die Reiches 


ftände in die Fatholifhen (corpus catholicorum) und 
in die evangelifhen (corpus evangelicorum). Ie wes 
niger die Fatholifhen Reiheftände ihr Recht, ein eignes Ganze zit 
bilden, achteten, weil fie die Stimmenmehrheit für 6 hatten, ben 
NReihdtag leiteten, und überdies der Kaifer ihrer Religion zugethan 
war; um,fo wichtiger war hingegen, eben wegen jener überwiegenden 
Bortheile der Katholiten, diefes Recht für die evangelifchen Reiche: 


fände, befonders um fi gegen die Mehrheit der Stimmen zu fhü= 


gen. Die erfie Grundlage zur PBerbindung ber evangelifchen 
Reihsftände liegt in Luthers Reformation, und ben Anfang mad)- 
ten Sadjfen und Deffen ducd) das, 1526 zu Torgau zur Vertheidigung 
der evangelifhen Religion abgefchloffene Bündnig, weldem bald dar« 
auf die Herzoge von Lüneburg und Medtenburg, ber Fürft von An: 
halt, die ‚Grafen von Mansfeld und die Stadt Magdeburg beitraten. 
Diefe proteftirten 1529 gegen den, auf dem Reichötage zu Speier wider 
die "Evangelifchen gefaßten Reiheihluß. Die übrigen evangelifchen 
Keichöftände, den Vortheil diefer Verbindung einfehend, fchloffen fehon 


im fogenannten nürnberger Neligionsfrieten bon 1523, als ein Corpus, _ 


BY? 


8 \ Corpus delicti 


“mit ben Katholifhen, als zweitem Reihscorpuß, ben Vergleich ab; 
indeffen wurbe biefe immer mehr fi ausbildende Verbindung bloß in 
Angelegenheiten der Religion benugt. Als aber während des dreißig: 
jährigen Kriegs die Kaifer Zerdinand IT. und III. den Plan verfolg: 
‚ten, bie evangelifche Religion ganz zu unterdrüden, wurde diefe Ber: 
kindung, befonders feit 1631, allenthalben fichtbar ‚und durch den 
weftphätifchen Frieden förmlich anerkannt; am engften aber feit 1720, 
Zum evangelifhen Vereine gehörten alle Regenten evangelifcher, Tomwokl 
lutherifcher, ald reformirter Länder, auch) wenn fie perfünlid, die Fatho: 
tholifhe Religion bekannten, lingeadhtet auf dem Reidistage Telbft- keine 
Abfonderung ber beiden Religionsparteien Statt fand, der KHurfürft 
von Mainz die Anordnung der Gefhäfte oder das Directorium führte: 
fo trat dody im Gegenfalle ein doppeltes Directorium ein, welches fodann 
der Kurfürft von Mainz bei dem Latholifhen, der Kürfürft von Sach: 
fen aber bei dem. evangelifchen Gorpus führte. Dierzu hatte Fried: 
ri III,, der Weife, Kurfürft von Sahfen, den ®rund gelegt, da er 
1522 auf dem Reicdystage zu Nürnberg die Angelegenheiten der Prote: 
fkanten durch. feinen Gefandten vertheidigen ließ. Sein Nachfolger, 
Sohann der Beftändige, ftellte fid an die Spige ber Proteflanten, be: 
.L fie zur. Beratbfchlagung über die augsburgifhe Gonfefjion vor 
Mebergabe derfelben zufammen, und wurbe, befonders feitdem er 1531 
die evangelifhen Reihsftände nah Schmalkalden einlud, auch die dor: | 
tigen Berathfchlagungen leitete, von beiden Religionsparteien ftillfhwei- 
gend ald Director anerkannt. „Seit 1575 fing Kurfürft Zriedrich ITT. 
von ber Pfalz, welcher zur evangelifihen Religion Üübergetreten war, 
an, die Direction der Religionsangelegenheiten zu übernehmen, welde 
feine Nadjfolger ganz an fich ziehen zu wollen fchienen, und dies um 
fo leichter, da die damaligen Kurfürften von Eachfen jenes mehr für 
eine Beichwerbe, als für ein befondres Recht anfahen. Während br3 
dreißigjährigen Kriegs übernahm anfangs Buften Adolph, dann fein 
Kanzler Orenftierna diefes Directorium; jedoch wurde ed dem Ku: 
fürften von Sadfen, Johann Georg I., weldyem, bei feiner Anhänglidy: 
feit an den Kaifer, felbft mehrere der evangelifchen Stände, es zu 
übertragen, Bedenken gefunden hatten, nach Abfchluß des weftphäli: 
fhen Zriebens 1653 fürmlid übertragen.“ &eit diefer Zeit blich 
Sadfen im Befig defielben bis zur Auflöfung des deutfchen Reiche. 
Zwar veranlaßten die Religionsveränderungen Friedrich Auguft I. und IT. 
neue Bermegutigen bei. den evangelifchen, Reihsftänden. Allein, da 
jener die Aufrechthaltung der proteftantifhen Religion in feinen ge: 
fammten Zanden verficherte, feine Neligionsveränderung für eine bloß 
perfönlihe Sadıe erülärte, dem Herzog Sriedrid IT. von Gotha das 
Directorium felbft übertrug, und biefem das Geheimerathd : Collegium 
zit Dresden, in Abfiht auf die proteftantifdyen Religionsgefhäfte, beis 
orbniete: fo waren die evangelifhen Keichsftände beruhigt. Und aud, 
als Friedrich Auguft IT. 1717 fid) zur Fatholifchen Religion befannte, 
und der Kurfürft von Brandenburg, Friedbrih Wilhelm I., Director 
au werben hoffte, blieb biefe Würde doch bei Sadıfen, obfchon der 
Kurfürft von Hannover, &eorg II., die freie Wahl.eines Directors 
der 'evangelifhen Stände vorfhlug.  Sachfen ließ das Directorium 
durch feine. Gefandten fortfegen, welche jebod allezeit evangelifiher 
Religion fein mußten, und in Saden, die dad Corpus evangelico- 
ea vom geheimen Goncilium in Dresden ihre Inftruction 
sshielten, 
Corpus delicti, f. Shatbeftand,. 
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Corpus juris. Man verfieht darunter eine Sammlung vom 
GSefesen und Verordnungen, welhe der ariehifhe Kaifer Juftinianus 
. (im 6, Zahrh.) zufammentragen ließ. Das Werk ift in lateinifcher 
Sprache abgefaßt, hatte alfo gleidy bei feiner Entftehung bas -fonder- 
bare Schidfal, dem Bolke unverftändiich zu fein, für bas es zunädft . 
beitimmt war. Es befteht aus mehrern Haupttheilen: 1. aus einem 
Handbuhe der gefammten NRechtslchre, zum Leitfaden bei dem Unter: 
richte (Inftitutionen); 2. aus einem größern Redhtöfyitem in SO 
Büchern, aus den Schriften älterer NRectslehrer gefammelt (Pandec- 
ten); 3. aus Verordnungen der vorhergehenden Kaifer (Goder); 4. aus 
fpätern, nad) Abfaffung der genannten drei Werke erfienenen Gefegen 
- Zuftinians (Novellen). Mehrere Verordnungen der nadhherigen Kaifer 
und die Llongobardifehen Lehnrechtsbücher madhen den Anhang aus. 
. Mehr über das Corpus juris in der neuen Kolge biefes Lerilons oder 
der erften Abtheilung des 1iten Bandes. ©. auh die Art. Civil: 
zeht und Römifches Hecht. | 

Sorrect, Sorrectheit. Alle Formen, welde der Menfh 

ervorbringt und ben Stoffen aufdr&dt, find, wie deffen eiane Ers 
heimungsform und die Geftatten, welche er nacbildet und verjchönert, 
ewiffen, in der Natur diejer Kormen oder in ben Mitteln und Itved 
Feiner Daritellung liegenten Gefesen unterwerfen, und tönnen na 
einem gewiffen natürlihen Mufter beurtheilt werden. Es finb biefes 
Gefepe, deren Befolgung zualeih Bedingung ift, daß ung eine Zorm 
als Zeichen, in Beziehung auf einen, daburd bezeichneten Segenitand, 
nicht unverftändlid oder gar mißfällig und niedrig fe. &ie müffen 
daher bon eben, der fih durch Außere Kormen mittheilen will, : bes. 
folgt werden, wenn er-den Zweit feiner Mittbeilung erreichen.wil, 
Auch ift darum ihre Befolgung nur gin negatives Berdienfl, weil 
fie den Gegenftänden an fid) no keinen höhern Reiz für Geift un$ 
Gefühl-verleiht, fondern fih nur auf die erften Erfoderniffe der Er: 
fheinung bezieht, auch biefe Gefege felbft Leicht einzufehen und nady, 
diefer Einfiht zu beobachten find. Diefe Eigenichaft des Darftellenden 
oder ber Erfheinung nun, vermöge welcher die erften nothiwendigen 
Erfoderniffe der Außern Korm beobachtet worden find, nennt man 
Gorrectheit (Regelrichtigkeit, Angemeflenbeit an eine Regel, deren 
Verfolgung man verlangen kann, Beobadhtung deffen, was ,fid) vor- 
föpreiben und nad der BVorfchrift einrichten läßt, Leifiung des Bor« 
füriftlihen in ber dußern Erfheinung); das Gegentheil, Incorrecte 
beit (Kehlerhaftigkeit in dem Aeußern oder Mechanifhen einer Form), 
und correct eine Erfcheinung, welhe der Borfhrift oder ber natür: 
lihen Erfcheinungsweife gemäß eingerichtet ift,. um ein verftändliches 
Beiden zu fein, 3. B. eine correcte Handfhrift, ein correcter Styl, 
welden der Schriftitellee zwar, befigen muß, ber ihn aber noch nicht 
zum Gchriftjteller maht; ja, man redet aud von einem correcten 
‚Menfhen, d. i. einem folchen, deffen Außere Erfcheinung ber (oft 
unmwillturliden) Borfihrift ganz gemäß (der. gefellfhaftlihen Conver 
nienz ober des bürgerlichen Lebens) regelreht ift. Endlich trägt man 
diefen Geift felbft auf die Natur über, und nennt Naturerzeugnifle 
correct, welche das lxbild ihrer. Gattung richtig bauftellen, 3. ®. 
ein corzecter Baum; jedoeh in befondrer Beziehung. auf bie nadıs 
bildende Darftellung. Die Gorrectheit und Incorrectheit aber. Hat ihre 
Grade, je nadhdem bie Befolgung oder Vernadhläfiigung jener Gefege - 
Haupt = oder Nebengeaenftände, das Ganze oder Theile, Haupt= oder 
Rebentheite u. f. wm. betrifft; fo daß durd) Incorrectpeit bald ein Ge: 
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genftand ober Zeichen nicht mehr. ald das erfannt wird, was er fein 
und vorftellen.foll, oder fogar höchft’mißfällig werden kann, bald nur 
eine geringe Störung eintrit, und ein Eleiner Fehler, two der Umfang 
"des Gegebnen groß und bedeutend ift, Leicht überfehen und unbedeus 
tend wird. Die Gorrectheit, als vollfornmne Fehlerlofigteit in Ber 
siehung auf die Erfcheinung einer Korm, ift daher bei. umfaffenden Ge: 
genftänden felbft ein Ideal, und man verzeiht unbedeutende Fehler, 
wo ber Gegenftand bedeutend ift und durch höhere Vorzüge glänzt, 
Uebertreibung ift e8 dagegen, fie mit Aengftlichkeit aufzufuhen und 
über einen Gegenftanb wegen berfelben das Verdbammungsurtheil ausr 
zufprehen, oder fie mit Aenoftlichkeit zu vermeiden, und daburch auf 
den Mangel höherer Vorzüge aufmerffam zu mahen. SIa,,es gibt 
eine Correctheit, welche auffällt, und darum an einem Werke mißfallen 
und getabelt werben Tann; diefes ift der Fall da’, wo etwas Größeres 
und Derrliheres erwartet wird, etwas, was fi nicht vorfchreiben, 
fondern nur dur Talent und Geift bewirken oder hervorbringen läßt, 
etwas, bad fich eben unter jener äußern Bedingung der Sriheinung 
zeigen ober barftellen fol, &o erfcheint 3. B. das correcte Tragen 
und Betragen einer Perfon felbft Fächerlih, wo ein freies und unge: 
- äwungnes ı Betragen erwartet wird, und je mehr man diefes in der 

Gefellihaft von ihr verlangen kann; ferner je mehr das bloß Regelrechte 
bon der angenehmen und Tiebenswürdigen Freiheit abftiht, und je 
ängftliher, ja mit Zwang es gefrcht wurde; endlich je mehr die Vors 
hrift conventionell ift, oder auf das Willfirliche angewendet wurde, 
Audy gibt ed Gegenftände, bei denen man eine groe Incorrectheit 
leicht verzeiht, fofern bei ihnen auf die Form überhaupt wenig ans 
tommt, und je mehr das Fehlerhaft durch Eile und, andere Zeitum: 
fände entfchuldigt wird, 3. Bi in dem Style der (politifchen) Zeitun: 
gen oder gewiffer Bekanntmachungen aus bem niebern Kreife des bürs 
en Lebens. Dügegen wird die Correctheit zu andern Zweden 
ringend erfodert, wo e8 3.8. auf Prüfung erworbner Fähigkeiten 
angefehen ift. Auch in den Werken der fhönen Kunft ift fie noths 
wendiges, aber untergeordnetes Grfoderniß der Schönheit, allein Eei- 
neswegs mit ihr felbft zu verwechfeln; ja hier ift vorzüglich der Fall, 
wo fie läflig werden Eann, wenn fie ängftlich erftrebt worden ift, und 
höhere Eigenfchaften vermiffen läßt, da doch das (fhöne) Kunftwerk 
als Werk des freien Genius erfcheinen fol. Gleihwol ift fie dann ein 
Berdienft des Künftlers, wenn bei aller Külle des Geiftes die Erfcheis 
“nung. bis in ihre Außerften Kormen (3. B, bei ber Poefte im reinen 
grammatifch richtigen Styl, Versmaß,: Reim; bei der Malerei, in 
ehöriger Anwendung des Schattens und Lichts‘, richtiger, naturgemäßer 
eihnungz bei der Mufik, nad) den Koderungen der Gefese der Dar: 
monie und des Rhythmus) vollendet iftz denn fhhmwer fcheint es hier, 
bei aller Fülle der Begeifterung felbft das Kleinfte im Auge zu haben, 
Seboh darf man nicht vergeffen, daß ber wahre Künftler, eben weil 
er fein Werk nicht theilweife, fondern nad einem geiftreichen Ents 
wurfe, der mittelft der Einbildungsfraft anfhaulicdh vor. der Seele 
fteht, organifh, und wie aus einem Guffe erzeugt; fo daß er, fofern 
er nur überhaupt die Gefese der Darftellungsmittel feiner Kunft durd): 
drungen hat und im Gebrauch der lestern geübt ift, den auf das 
Wefen der Derftellung einfließenden Kehlern weniger atisgefest ift; 
äweitens, daß die Gorrectheit'Teines Werts größtentheils voiı der- Aus: 
arbeitung feines Entwurfs abhange, bei welcher dev Ueberlegung, in 
Beziehung auf die äußere Form, Anordzung und Fügung ber Theile, 
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undefchabet ber, dag Wert erzeugenden Begeifterung,, ein größerer An« 
tpeil, als in dem Augenblide des Entwurfs verftattet if, Man un: 
terfcheidet daher bei dem Kunftiwerte (Werke der fhöhen Kunft) das, - 
was von der Kraft-bes höhern Talents abhängt und jenes Wefen 
der Schörheit ausmaht, was die richtigen Kormen gleihfam beleben 
foll , von der Gorrectheit, als bem niebern, obwohl erften und Erlerh: 
baren in der Kunft, die man daher auch die mechanifche oder technifche 
Bolllommenheit der Kormen nennt. Mehr noch als Gorrectheit, ift die 
Gleganz ane gefällige Gerrectheit oder Gorrectheit mit Zierlichkeit und 
Ecdymud verbunden, obgleih aud, diefe nod nicht Anmuth, vielwenis 
‚ger Schinheit felbft .if Daß aber‘ Correctheit, überhaupt eine noth» 
wenbige Eigenfchaft bes Kunftwerks fei, leuchtet aus dem Begriffe des 
Kunftweis felbft ein. Denn wenn diefes ein Werk ift, in weldem 
die böchfe Harmonie des Idealen und der Erfcheinung herrfchen,, oder 
das, mit andern Worten, in feiner Erfdyeinung vollendet fein foll: fo 
wird banit auch verlangt, baß nichts die Anfchauung deffelben ftöre, 
was fich bei der Darftellung nad. beftimmter Regel vermeiden läßt. 
Daher gehört die Sorrectheit au zur Klafficität, db. i. reinen Mus 
fterhaftigteit, und die größten Künftler waren immer aud) bie correc« 
teften; Diejenigen aber, welche die Klafficität im die Gorrectheit fegen, 
verjtehen das Mefen geiftiger-Darftellung nicht, und achten den Buch: 
ftaben mehr, als ben Geift, das, was durdy Nachdenken, Fleiß und 
Uebung erworben werben Fann, höher, als die Keinheit und Fülle des 
unfterblihen Genius. Gegen fie hält Sean Paul in feiner Vorfchule 
der Aefthetit unter dem Namen ber Stpliftiter (man kann fie auch 
Profaiter nennen) eine Fräftige und gerechte Strafpredigt. Zrefflich 
fpridht übrigens Sciller’3 Epigramm (überfchrieben Correctheit) , die 
bier vorgetragnen Gedanken über den Werth berfelben aus: „ref 
von Zabel zu fein (ndmlih in Beziehung auf jene technifchen Erfo- 
derniffe der Darftellung) ift ber niedrigfte Grab, und der höchfte; denn 
nur die Ohnmadıt oder die Größe führt dazu.” Das Studium der 
Gorrectheit ift vorzüglich denjenigen Künftlern zu empfehlen, : bei wel 
hen, unter ben zur Darftellung erfoderlihen Kräften, das. Gefühl, 
von weldem fie blind fortgeriffen werden, über die Anfchauung herrfcht 
und ihre Klarheit unterdbrüdt, woraus aud leicht der Mofticismus in 
der Kunft und jene unerfreulihe Schwärmerei entfpringt, die nur 
matte, unkräftige Geftalten erzeugt und fih im Nebelhaften gefällt. 
Mer wahrhafte Begeifterung und Ehrfurdt für feine Kunft hegt, der 
wird aucd, feinen Werken bie ftrenge, jedoch nicht peinliche Sorgfalt 
widmen, mit welcher die größten Bildner und Maler ihre Werke ausar: - 
beiteten, und nicht jede Nadjläffigkeit mit dem Ehrentitel der angeheh- 
men belegen wollen; aber freilich gehört felbft der Takt des auögebil- 
deten Genius dazu,n das rechte Maß in Auffuhung und Berbefferung 
der Fehler zu halten, und es läßt fich nicht vorfchreiben, wann und . 
wo die Feile aufhören fol, fondern nur im Allgemeinen fagen, daß die 
‚ prüfende Ueberlegung nicht die Yrifche des Geifteswerks und feinen freien 
‚Bau verlegen darf; wie dann auch die Gorrectheit des Künftlers oder 
des Kunftwerks feineswegs erft aus dem Nachbeffern entfpringt 5 denn 
nur in weniger bedeutenden Punkten wird eine VBerbefferung des, in 
einen Zheilen jchon ausgearbeiteten Werkes möglich fein. 

Correggio (Antonio Allegri, bekannter unter dem Namen Ans 
tonio da Gorreggio, den er von feinem Geburtsorte führte), gehört 
nicht bloß zu den vorgüglichften Malern Italiens, fonbere au zu je: 
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nen fchepferifhen Geiftern, die fich einen eigenen Weg bahren, unk 
fiher auf ihm zum 3iele der Unfterblichleit wahdeln. Da. fdon -feine 
Beitgenoffen feinen hohen Werth anerkannten, fo ift’s in »er- That 
zu verwundern, daß kaum ein Umftand in feinem Leben-rorfommt, 
ber völlig gewiß genannt werben könnte. Was endlich durdy die Ber 
mübung prüfender Kritit als verbürgt Fan betrachtet werden, ift 
dies. Allegri wurde zu Gorreggio, einer Stabt im Gebiete sun Mor 
dena, 1494 geboren. . Seine Aeltern beftimmten, ihn den Wflenfchafs 
ten, bie Natur hatte ihn der Kunft beftimmt unb gab den Tusfchlag. 
Weldhen Lehrer er gehabt, ift fehr zweifelhaft; am wahrfhänlichiten 
ift ee, daß es fein Obeim Lorenzo Allesri war.: Was und wie viel 
er indeß feinem Lehrer verdankt, bleibt unentfchieden; - bag Ginie. ver» 
dankt ficy felbft am meiften, und namentlich das bes Gorreggu. Dft 
bat man eine Sage wiederholt, die unfers Künftters frühes Belbitger 
gefühl beweifen follte.e Gr habe, fs erzählt man, einft ein Gemälde 
des Hroßen Raphael erblidt, und ausgerufen: anch’io son’ pittorel 
(Auch ih bin eın Malt!) Nun beruhen aber die VBerfiherumen, daß 
Gorregio in Rom gewefen, auf fchledhtem Grunde, und in Pama und 
Modena, wo er, nad) D’Argenspille, Werte Raphaels gefelen haben 
Könnte, gab e& damals keine; fomit fehlt jener Sage alle Beglaubigung. 
Unfer Künftler verliert dabei nichtö; denn eben das, daß er nicht die 
Antiken, nide die Meifterwerke der vor ihm Lebenden gefchen hatte, 
und durdy eigne Kraft ein Mufter der nad) ihm Lebenden warb, made 
ihn unfrer Bewunderung um fo würdiger. Mengs hat in feiner ges 
gehaltreihen Schrift: „„Bebanten über die Schönheit und den Gefchmad 
in der Malerei”, ausführlich von den Verdienften diefes unvergleidh« 
lihen Künftlers gehandelt und. gezeigt, was er in ber Zeichnung, im 
Licht md Schatten, im Golorit, in der Gompofltion, bem Faltenwurf 
und der Harmonie geleiftet. Drei Eigenfhaften find es hauptfächlic, 
die man an ihm ftets bewundern wird: (Prazie, Harmonie und Fübs 
‚zung bes Pinfele, Es ift eine eigne Anmuth im den Gtellungen und 
Bewegungen feiner Figuren, eine Lieblichleit in-dem Ausdrucke berfel- 
"ben, die fidh dur einen unfäglichen Reiz des Gemüths bemächtigt, 
ja bei Süfternen bisweilen den Wunfc des WBefiged erregen, Eönnte, 
Sene Stellungen und Wendingen wären bem Künftler nicht möglich 
gewefen ohne feine Meifterfchaft in den Verkfürzungen, bie nicht 
bloß ardßere Mannichfaltigkeit in dad Gemälde bringen, fondern aud 
der Grazie ferbft fo günftig find. Abhold allem. Rauhen. und „Darten, 
fuchte er den Sinn durd)- einen milden, faft weiblichen Reiz zu gemwina 
nen, Dahin ftrebte er au duch die Harmonie, deren Schöpfer man 
ihn nennen fann, Unübertrefflih ift er im- Halbdunfel, d, i. in der 
äftHetifchen Wertheilung des Lichts, in der Gefchidlidykeit, feinen Figus 
ren Rundung zu geben, und fie vot und zurüdtweten zu laffen, wors 
in fi überhaupt bie Iombarbifche oder bolognefer Schule, der er, mie 
Guido Reni, angehört, auszeichnet. In feinem Zaltenwurfe berechnete 


‚er, mit Uebergehung ber genauen Wahrheit, alles auf die Wirkung , 


des Hellduntels, und wußte mit großer Gefchidlichkeit aus einer fhö> 
nen Rarbe burh Balbtinte, in die andre überzugehen. Sein’ Ber 
müben war inmer darauf gerichtet, den Dauptgegenitand hervorzubes 
ben, ba das XAuge, wenn es von dem Lichte angezogen worden, gern 
auf mildern Maflen wieder ausruht. :&o bezaubert er durch eine 
magifhe Harmonie, worin er. alle andern Meifter übertraf, Einen 
. Yöchft genialen Gebrauh bat er von .biefer Kunft in feiner fogenans 
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ten Naht (la notte di Correggio) gemadt, die fich jest auf ber 
Dresdener Galerie, befindet (welche fieben Gemälde diefes Meifters bes 
fist, an denen man feine Kortfhritte erfennen kann). Diefes allbes 
wunderte &emälde. ftellt die Geburt des Heilandes oder die Anbetung 
der Hirten dar. Bmei Dirten und eine Rrau,, welhe Tauben trägt, 
finden fi bei der, mit Stroh gefüllten Krippe des Neugebornen ein, 
mo Maria figend mit mütterliher Zärtlichkeit ihr, von der Glorie hell 
leuchtende Kind mit beiden Händen umfaht bält, fich über daffelbe 
binbeugt und es liebevoll betrahtet. Ed war eine eben fo geniale, 
als kühne Idee des Künftlers, alles Licht im Gemälde von dem götts 
lichen Kinde, dem Lichte ber Welt, „ausgehen zu laffen. Mit voll 
tommner Sonnenhelle beleuchtet deffen Glanz allein die Gruppe, und 
erfirectt fich feldit auf die über ihm fdywebenden Engel, weldhe auf 
einer burdhfichtigen Wolfe ruhen und andeten. Im Dintergrunde er: 
blidt man im mattern Lichte den, von der Träne zurüclehrenden Efel, 
welden Zofeph führt. Die Übrige Landfchaft liegt im nädhtlihen Dun: 
tel. Die fhöne Wirkung des heilen Glorienlihts, das von bem Neu: 
gebornen ausgeht, macht diefeg Nadhtftüd einzig in feiner Art. Wenn 
nicht fhon jene Idee hinlänglich zeigte, daß unfer Künftler aud) vom 
poetifhen Genius befeelt war: fo könnten dies die Anfpielungen zeigen, 
bie er bisweilen in feinen Gemälden angebracht hat, 3. B. der weiße 
Hafe bei der foaenannten Bingara (Bigeunerin), in Dresden und Neapel 
(eine Mutter Gottes, der man wegen ihres orientalifhen Gewandes 
und Kopfpuges jenen Namen gegeben hat), und den Gtieglig bei ber 
Bermählung der heiligen Satharine (in Neapel). Dur die Nähe bies 
fer fheuen Zhiere, die bier ihre Klucht vergeffen, ‘wird ber Begriff 
der Unfhuld und Reinheit der handelnden Perfonen erhöht und bie 
Ruhe und Stille dev. Scene bezeihnet. Bu feinen vorzüglichften Ge: 
mälden gehören, außer der erwähnten Naht, fein heil. Hieronymus, 
der mehrere berühmte Maler bis zur Ungerechtigkeit gegen Raphael 
begeiftert hat, und die büßende Magdalena. Er ftarh fdyon 1534. Die 
grundlofe Sage über feine große Durftigfeit und beven Urfadhe e” 
nem Zobde ift längft widerlegt. dd. 
Eorregidor ift in Spanien und Portugal eine Magiftratsper: 
fon, ein Poligeirichter der zweiten Snitanz. f 
Sorrefpöndent (der hamburgifche unparteiifhe). ISmS. 1712 
erfchien zu’ Schiffbect bei Hamburg eine „holfteinifd;e Zeitungscorrefpons 
dence’’, welche aber 1714 wieder aufhörte. Gie war bie Grundlage 
ber nachmaligen „Staats = und gelehrten ‚Zeitung bes hamburgifchen 
ungarteiifchen Gorrefpondenten‘‘, welche 1721 mit dem 29. April anfing, 
baMals aber noch nicht, „hamburgifcher“, fondern „Iolfteinifher” Cor: 
refponbent genannt wurde. Mit 1731 übernahm der Buhdruder Georg 
Shriftian_ Grund zu Damburg, der Schwiegerfohn ‚des bisherigen Ber- 
legers Holle zu Schiffbe, den Verlag, und es erfhienen nun wöchent« 
lich vier Stud, nämlid Dienftage, Mittwochs, Kueitage und Gonns 
abends, jederzeit Mittags zivölf Uhr. Das Privilegium, welches der Senat 
zu Samburg barüber ertheilte, ift vom 1. Dec. 1730, und noch jest find 
‚die grund’fhen Erben im Beltke deö Verlagsrehts. Nicht leicht wird eine 
Zeitung eine fo ungeheure Verbreitung in alle civilifivten Staaten aller 
Erdtheile wieder erleben, wie biefer unparteiifhe Gorrefpondent, welder 
fünf Mal gefest wurde. Man gab in der Zeit feines höcften Biors 
ben Abfas auf 30,000 Eremplare an. Als die Hanfeftäbte mit Frans 
veich vereinigt wurden, erlitt auch er eine höchft nachtheitige Verände: 
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rungen. Aus dem unparteiifchen Gorrefpondenten watb eine franzöfifche 
Zeitung, unter dem Titel: „„ Journal du Departement des Bouches 
de l’Elbe *; der deutfche Inhalt konnte nur als Ueberfegung des fran- 
zöfifhen Zertes gelten. Die Crfcheinung in ben beiden Spradyen, 
welche mit bern 1. Dec. 1811 anfing, wurde 1813 nur auf eine Eurze 
Zeit dur die Erfcheinung des Gorrefpondenten in feiner alten Geftalt 
unterbrochen ,,- bis das 3. 1814 ihn in deutfher Sprache herftellte. Die 
Auflage fol 1313 wieder 10,000 Eremplare betragen haben. \ 
Gorfaren find Geeräuber, die auf ben Meeren Handelsfchiffe 
auffuchen und wegnehmen. Der Name Efommt aus dem Stalienifchen, 
von dem Worte corso, Lauf, Streiferei. - Andre wollen ihn von dem 
gothifhen Korte Kors (Kreuz) herleiten, wonady denn das Wort 
Korfar einen Kreuzer. oder Kreuzfahrer (einen, der auf dem Meere 
treuzet) bedeuten würde, Gewöhnlich werben yur bie von Algier, Zus 
nis, Zripolis und den maroflanifchen Häfen auslaufenden Raubfciffe 
mit dem Namen Gorfaren belegt, und bagegen die Schiffe, durch welche 
Europäer in Striegszeiten, mit Berilligung ihres Staats, feindliche 
Schiffe wenzunehmen juchen, werden Kaper genannt, 
Gorfica, der Größe nach die dritte Snfel Italiens, liegt in dem 
mittelländifhen Meere, nur zwei Meilen weit von ber nörblichen Küfte 
ber Infel Sardinien, von welder fie durd die Meerenge San Boni- 
facio getrennt wird. . ie enthält 178 Quabratmeilen, 18 Gtäbte, 
5 Marftfleden, 560 Dörfer und 175,000 Einwohner. Ein Gebirge 
mit vielen SGeitenäften zieht fi durch) die ganze Infel und erhebt fid) 
gegen die Mitie derfelben zu einer folhen Höhe, baß der Schnee den 
Theil des Jahre hindurch auf den Höhen liegen bleibt und 
aß fogar die zwei höchften Berge, der Monte rotondo und der Monte 
d’oro, welhe 8 bis 9000 Fuß hoch find, die Schneelinie erreichen und 
ervigen Schnee tragen. Zum Theil ift das Gebirge fleiler Zels, zum 
Zheil mit Waldungen bededt. Biele Kleine Klüffe, worunter nur der 
Sholo fhiffbar ift, entftrömen diefem Gebirge, fließen öftlich oder meft- 
lid, und fallen nad einem Furzen Laufe in das Meer. Die meiften 
haben nur zu gemwiffen Zeiten reichliches Waffer, und trocdnen oft im 
Sommer aus. Die Öftlihe Küfte ift flacher qls bie weitlihe, auf wel: 
der die meiften Meereinfchnitte fi; befinden. Das Klima ift mild 
und angenehm, indem die Sonnenhise dur die hohen Gebirge und 
Seewinde gemäßisgt wird und die Kälte nie beträchtlich ift, außer, auf 
‚der Höhe der Grhirge, Einige Gegenden haben wegen der ftehenden 
Gewäffer eine uncefunde Luft, und find verödet. Der Boden ift, bes 
fonders in. den Ziyälern und an der Küfte, fehr fruchtbar; daher die 
Einwohner, ob tie glei den Aderbau Außerft nachläffig und einfad 
betreiben, body fiir ihren Bedarf hinveichendes Getreide (mit Ausnahe 
me bed Hafers, ber nicht gezogen wird) ernten, Die gemeinen Cor: 
fen leben gewöhnlich von Kaftanien und haben-nur felten Weizenbrot. 
Meine, die dem Malaga und den franzöfifchen gleichen, werden, unge: 
achtet. der Sorglofigkeit der Einwohner in Behandlung derfelben in 
Menge gewonnen; aud hat man vielen Blade, trefflihe, edle Süb- 
früchte, felbft zur Ausfuhr, ganze Wälder von Kaftanien, viele Oliven 
und fchöne Walt ungen von Eichen, Tannen: und Lerchenbäumen,. die 
eine Höhe von 120 bis 130 Zuß erreihen. Die Viehzudht wird ftark 
betrieben; doc jind die Pferde, Efel und Maulefel von einem Eleinen 
Schläge, das Rirrdviehb. ziwar groß, aber mager, die Schafe grobwollig 
. An den Küften ifi: eine reihe Kifcherei von Thunfifhen, Sarbellen und 
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Auftern, und madt eine Hauptbefhäftigung der Einwohner aus. Die 
vielen Gebirge enthalten vielerlei Mineralien, doch ift der Bergbau 
faft gänzlich unbefanntz vorzüglich, zeichnet fi. das Eifen durd) feine 
Gute aus. Die Eorfen find noch ein wahres Naturvold, der Mehr: 
zahl nad) Italiener und WBelenner der Eatholifhen Religion. Indus 
ftrie ift bei ihnen unbefannt, fogar die nöthigen Handwerker fehlen, 
und jeder madht fi faft,alle feine Bebürfniffe feldft. Kaftanien bies 
nen dem gemeinen Gorfen zum Brote; Wohnungen, Hausgeräthe und 
Kleidung find ärmlidhz; höhere Lehranftalien mangeln ganz. ZTapfers 
keit, Rreiheitsliebe, Zräabeit charakterificen die Gorfen. Bis zum 
erften punifhen Kriege befaßen die Karthaginenfer diefe Infel. Won 
diefen kam fie an die Römer. Nachdem fie fpäterhin die Wandalen eine 
Beitlang befeffen hatten, ftand fie abwechfstnd unter der Herrfhaft 
der griehifhen Kaifer und der Gothen. 850 eroberten fie die Sarazes 
nen und bebielten fie bis zum erften Viertel des eilfien Jahrhunderts, 
zu welcher Zeit fie von den Pifanern eingenommen wurde. 1284 kam 
diefe Infel unter die Herrfchaft der Genuefer, welde fie fhon weit 
früher (im 3: 306) erobert hatten, aber damals nicht lange im Befige 
geblieben waren, Die Einwohner diefer Infel hatten feit 1729 in einer 
fortdauernden Empörung gegen bie, feit mehr als vier Jahrhunderten, 
aber. allerdings mit Härte fie beherrfhende Republif Genua geftans 
ben, welhe, ba fie biefelbe mit ihren Kräften nicht zwingen Eonnte, 
im 9. 1730 Peer und im 3. 1738 franzöfifche Truppen zu Hülfe 
rief. Im 3.1 hatte ein weftphälifcher Edelmann, Baron Theo: 
dor von Neuhof, bie Nation fo gewonnen, daß fie ihn zu ihrem 
Könige ernannte, Er verließ fie aber nach Ankunft der, Franzofen unter 
bem Borwande, auswärtige Hülfe zu fuchen, kehrte ziwar zurück, fegelte 
aber wieder ab und flarb zu London im Gefängniffe, wohin feine 
Gläubiger, bie er nicht bezahlen Konnte, ihn gebracht hatten. Die 
Kranzofen brakıten darauf die Einwohner zu einer fcheinbaren Ruhe, 
perließen aber die Infel beim Ausbruche bed deutihen Kriegs im 
3. 1741, Nun brad die Empörung unter verfchiednen Heerführern 
wieder aus. Sm 5. 1755 ernannte der corfifche Senat den Pascal 
Paoli zum General, der die Angelegenheiten fo gut führte, daß die 
Genuefer fat nichts weiter, ald die Hauptftadt Baftia inne hatten, 
und- die Hoffnung aufgaben, jemals die Snfel überwältigen zu Tönnen. 
In dem Verdruffe darüber überlieffen fie diefelbe an Frankreid dur) 
einen Zractat, deffen Bedingungen nie recht bekannt worden find, 
Srankreidy glaubte anfangs, die Unterwerfung orfica’d mit einer ges 
ringen Kriegsmadht bewirken zu können; aber Paoli that, in der 
Doffnung auf brittifche Unterftügung, fo tebhaften Widerftand, daß die 
‚Koften diefer Unternehmung fhom auf 30 Millionen Livres angelaufen 
waren, ohne daß die franzöfifhen Völker bedeutend vorgedrungen was 
ren. Allein nunmehr verftärkte der Hof diefelben. England blieb wi« 
ber Paoli’8 Hoffnung und bes übrigen Europa’8 Erwartung, ganz 
unthätig bei dber-Sadhe, und in den verfchiebnen Gefechten thaten bie 
Eorficaner fo wenig ihre Pfliht, daß Paoli allen fernetn Widerftand 
aufgab und im Junius deffelben Jahre nady England floh, wo er. 
nachher von einem Föniglichen Gnadengehalte lebte. Bei der franzör 
fiihen Revolution trat bie Infel gleich anfangs als ein befondres 
Departement in die Verbindung des aefammten Franfreicdis ein, und 
hatte auch ihre Deputirten zum onvente gefandt. Paoli, ber bis 
dahin in England fih aufgehalten hatte, ging nun in fein Vaterland 
zurüd, Die Dinrihtung des Königs und bie Aufhebung aller Keli- 
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sion, bie man au auf die Infel ausdehnen wollte, erzeugte Miß: 
vergnügen. Die Schredensmänner in Parid trayeten Paoli nicht 
mehr, und verlangten ihn nad) Paris hin, wo ber- Tod ihm gewiß ges 
wefen wäre. Gr machte daher das Volk den Britten geneigt, melde 
ben 18. \%ebr. 1794 landeten, den 22. Mai Baftia, und den 4. Au: 
guft endlich auch Galvi eroberten. Nun konnte die Nation leicht bes 
wogen werben, fih dem brittifchen Scepter zu unterwerfen. - Dies ges 
fdyah in einer en erfammlung der Deputirten der Gorfen zu 
Sorte, den 18. Juni 1794, wo Elliot im Namen bed Königs ihre 
Huldigung annahm. Gorfica ward nun als ein viertes ' Königreich 
conftituirt, und ihm die. Verfaffung und Gejege Englands und ein be: 
fondres Parlament, wie Irland hatte, gegeben. Aber die Engländer 
blieben nidyt lange im Belite. Ein großer Theil der Korfen war den | 
Engländern abgeneigt, und die franzöfifhe Partei breitete fich bald 
wieder auf der Injel aus. E8 entflanden Unruhen; verheerende Krank: 
- heiten verfchlimmerten die Lage der Engländer, und dba die Macht ber: 
felden durdy bie Befignahme von Livorno durd) die Kranzofen im 3. 1796 
in biefen Gegenden gefchwächt wurde, fo räumten fie Gorfica wieder. 
Geit 1811 bildet Eorfica ein einziges Departement, deffen Hauptftadt 
Baftia ift, und Frankreicy mehr Eofter, ald es ihm einbringt. 
Eorfo, eine Hauptiiraße Roms, welche diefen Namen, wie lange 
Straßen mehrerer Städte in Italien (z. B. Florenz), von dem Wett: 
rennen ber Pferde führt, womit zu Rom fidy jeder Samevalsabend 
fließt. Der römische Corfo ift etwa viertehalb taufend Schritte lang, 
. bon hohen, meift ‚prähtigen Gebäuben eingefaßt, feine Breite aber nicht 
verhältnifmäßig, denn an beiden "Seiten nehmen Pflaftererhöhungen 
für die Kufgänger ungefähr fechs bis acht Fuß weg, fo daß an dem 
- meiften Orten hödftens prei Fuhrwerke fi neben einander bewegen 
tönnen. Alle Sonn: und Fefttage ift er belebt. Die vornehme Welt 
fährt bier etwa eine Stunde vor Nacht in einer fehr zahlreichen Reihe 
fpazieren. Die Gefandten hatten fonft das Recht, zwifchen beiden Reis 
ben auf: und nieberzufabren. Diefe Abendfpazierfahrt, die in allen 
großen italienifhen Städten glänzend, ift und in jeder Eleinen Gtabt, 
wäre e3 aud) nur mit einigen Kutfdhen,. nadigeahmt wird, lodt- viele 
Bußgänger in den Corfo. Jedermann kommt, um zu fehen ober ges 
fehen zu werden. Das Garneval ift jedod der Gipfel jener gewöhn: 
lihen fonn = und fefttägigen Freuden ynd bie Zeit, in. welcher ber 
orfo in feinem hödften Ginnz erfheint: Göthe hat eine meifter: 
hafte Beihreibung bes römifhen Garnevald und bed Corfo in feinem 
©lanze gegeben. dd. 
Gortes, bie Stände des Königreichd Spanien, unter denen bie 
von Kaftilien, bie aus dem hohen Adel, der hohen Geiftlichkeit, den 
KRitterorden von St. Zacob, Galatrava und Alcantara "und aus einer 
gewiffen Anzahl von Städten beftanden, zur Zeit ber vereinigten fpa= 
nifhen Monarchie den erften Rang behaupteten, In frühern Zeiten 
waren die Könige von ihnen fehr abhängig; ja fie. hatten fich felbft in 
ben Befis des Waffenrechts gefegt, und übten es nicht felten wider den 
Thron aus. In Xrragonien, wo überhaupt die ftändifche Berfaffung eigen: 
tbümliche Höchft merfwiürdige Kormen hatte, präfidirte ein oberfter Richter 
aus ihrer Mitte, el Justicia genannt, ber bie Streitigkeiten zwifchen 
dem Könige und. den Unterthanen entfhieb- und die königlihe Gewalt 
in den verfalfungsmäßiaen Schranken bielt. Dem Kinige Ferdinand 
von Arragonien und feiner Semablin, Sfabela von Saftilien, aber gelang 
es, fih unabhängiger von den Ständen (las Sortes) zu machen, und 
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«ls die Gaftilianer e8 wagten, auf dem, von Sarl V., zu Toledo 1538 
gehaltnen Reidystage eine außererdentlihe Steuer zu verweigern, hob 
der König auf der Stelle die Verfammlung auf, und weder die Geifts 
lichkeit, noch der. Adel, fündern bloß die Abgeordnetch von 18 Städten 
wurden feitdem zufammenberufen, und nur in dem Fällen, oo neue 
Auflagen bewilligt werden jollten. Philipp IT. fchräntte 1591 bie Vor- 
rechte der Aragonier ein. Nach dem fpanifchen Erbfolgetriege nahm 
Philipp V. den Provinzen, die ed mit der öÖfterreihifchen Partei ges 
halten hatten, ihre noch übrigen Freiheiten. Seit jener Zeit wurden _ 
die Gortes nur zur Huldigung des Königs oder des Prinzen von Aftu- 
rien, ober wenn fonft etwas wegen der Thronfolge beftimmt werden 
folfte, zufammengerufen. - A138 aber Napoleon fi Spaniens bemädtigen 
wollte (verol. d, Art. Kerbinand VII und Spanien feit 1808), 
berief er (15. Zuni 1808) eine Junta der Eortes nad Bayonne. Yu 
der legten Sisung (7. Iumi) warb von ihr die neue Gonftitutionss_ 
Acte angenommen, deren Iter Art. von den Cortes oder ber Nationals 
yerfammlung handelt, welche aus 25 Erzbifhöfen, 25 Adeligen und 
122 aus bem VBolfe beftehen follte. Später verfuhte Napoleon buch 
das Anerbieten, die Corte in ihrer vormaligen Würde wieber heraus 
ftellen, den fpanifchen Abel und durch ihn die Nation zu gewinnen; 
aber bdiefer Kunitgriff wirkte nit. Dagegen verfammelte die hohe 
Snfurrectione » Zunta zu Sevilla, ‚welder Ferdinand vor feiner Entfas 
gung hierzu dad Recht gegeben, die Gortes im 3. 1809, Diefe bes 
ftanden aus 182 Mitgliedern, welde die Gonftituticn vom 18. März 
1812 in Gabir unterzeichneten und eine Regentfcyaft errichteten. Hady 
der Rückkehr erdinands VII. fürzte diefer Monarch), durch die Pros 


‚teftation von 69 Mitgliedern (die man jest Perfer nennt) dazu vers, 


modt, die Verfaffung von 1812 um, und die bebeutendften Mitglieder 
mwurben in’® Gefängniß geworfen oder verfolgt. Rerbdinand verfprady 
_jebody 1814, andre Gortes zu berufen. Nachdem ihn Armee und Volt 
zur Annahme der Gonftitution der Gortes von 1812. vermedht hatten, 
erbffnete der König die Sigungen berfelben am 1 Quli 1820 und fchloß 
fie am 9. Nov. 1820, Auch im I. 1821 und 1822 erneuerten fie ihre 
&isungen, waren aber nicht fo glüdlid, weder den Brand der Infur: 
rection in den Kolonien. des amerifanifhen Feftlandes zu löfıhen, nad 
auch nur den Frieden mit biefen verfdjieonen Snfurrectionsftaaten abs 
zufchließen, ober mwenigftens im Mutterlande feldft den Gehorfam gegen 
die neuen Gefege durchzufegen. Mehr über bie fpan. u. port. Gore: 
5 ns der neuen Folge biefes -Ler. oder. der erften Abth. des 11ten 
andes, - 
Gortez (Fernando). Diefer, durch die Eroberung von Merike 
berühmte fpanifche Feldherr war zu Medelin in Eftremadura 1485 ges 
boren, 309g früh die Waffen den Wiflenfihaften vor, und ging 1504 
nad WWeftindien, wo Beladquez, Statthalter von Euba, ihn an die 
Spige einer Flotte ftellte, die er auf Entdedfung neuer Länder auss 
fandte. Gortez verließ San Jago am 18. Nov. 1513 mit zehn Scif: 
fen, 600 &paniern, 13 Pferden und einigen Felbftücden, um biefes 
große Unternehmen zu verfuhen. Cr’ fegelte längs bes merikanifdyen 
Meerbufens hin. Die Indianer von Tabafco wurden befiegt und vers 
loren ihre Stadt. Der Anblid der Pferde, von welchen herab die 
Spanier fohten, bie beweglichen Feftungen ,. welche fie über das Meer 
gebradt, das Krahen des Gefhüses, das Eifen, womit fie bededit 
waren, alle diefe Gegenftände erfüllte jene, zum Theil unkriegerifchen 
Völker mit Zucht und Staunen. Gortez z0g ben 18, Nov. 1519 
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in die Stadt Meriko ein. Montezuma, der Beherrfcher des Landes, 
empfing ion als feinen Herrn, und die Einwohner, fo fagt man, biel- 
ten ihn für einen (SHott und einen Gohn der Sonne. Er zertrümmerte 
die Göpendilder it den Zempeln, denen man Menfcden opferte, und 
richtete ftatt ihrer die Bilder dev Jungfrau Maria und der Heiligen 
auf. Unterdeß machte er immer weitere Kortfhritte in dem Lande, in: 
dem er mit mehreren bem Montezuma feindlih gefinnten Kaziken 
Bündniffe fhloß, der andern aber. fih durdy Gewalt oder Verträge ver: 
fiherte. Da aber ein Feldherr diefes Fürften auf einen geheimen Be- 
fehl die Spanier angegriffen hatte, begab fich Gortez in den Eaiferli- 
chen Palaft, ließ jenen Anführer mit feinen Offizieren lebendig ver: 
brennen, und zwang ben, in Keffeln gelegten Kaifex die Oberberrfcyaft 
Garls V. öffentlich anzuerkennen. Der unglüdlidye Fürft fügte zu die= 
fer Huldigung noch ein Gefchent von 600,000 Mark reinen Goldes 
nebft einer großen Menge von Gdelfteinen.. - Aber Velasquez Eiferfudyt 
‚wurde durd, die Thaten feines Stellvertreters fo rege gemadht, daß er 
ein Heer gegen ihn fandie. Corte; ging, verftärkt durch neue, aus 
Spanien gelommne Truppen, demfelben entgegen, wußte die wider 
ihn geführten Soldaten zu gewinnen, und befriegte, mit ihnen vereinigt, 
aufs neue die Wleritaner, welche fidy nicht allein gegen die Spanier, 
fondern aud) gegen ihren eignen Kaifer Montezuma, den fie ber Ver: 
rätherei befhuldigten, empört hatten. Nachdem Dontezuma, der burd 
feine Erfcheinung das BolE zu: beruhigen gedachte, von den Aufrührern 
getödtet worden, erfoc Guatimozin, fein, von ben Merikanern als 
Kaifer anerkannter Neffe und Scwiegerfohn, einige WVortheile. Er 
vertheidigte feine Krone drei Monate lang, vermiodhte aber nicht, dem 
fpanifchen Gefchüge zu wiberftehen. Gortez nahm Meriko wieder ein, 
weldyes er zu verlaffen gezwungen gewefen war. Mehr als 200,000 
Sndianer harten fih ihm zu Ende der Belagerung unterworfen, und 
im 3. 1521 fielen der Kaifer, die Katferin, die Minifter und der ganze 
Hof in feine Hände. Die Habfucht der Sieger veranlafte bie fchred: 
lihften Graufamkeiten. Cortez vollendete indeß die Eroberung ded- 
Landes und unterwarf Carl V. ein Reich, größer ald Spanien. Da: 
für ernannte ihn diefer zum Oberfeldheren und Statthalter von Neu: 
Spanien. Allein bald braten neue Empdrungen aus; Cortez ging mit 
vielen Scäsen nach Spanien zurüd, und man verminderte feine Ger 
walt, indem man bie Regierung von Mexiko der Audiencia (Gericytd: 
‚ hof) von Neu: Spanien übertrug. 1530 befam es feinen befonbern 
VBicefönig. Der über diefe Veränderungen mißbergnügte Gortez ging 
inzwifchen auf neue Entdeckungen au?, und fand 1536 die Huibinfel 
Kalifornien. Um für feine Unternehmung mehr Unierflüsung zu erhals 
ten, ging er nach Spanien zurüd, ward aber mit Kaltfinn aufgenom= 
men und ftarb 1547. Gortez war unleugbar ein Mann von großen 
und feltnen Eigenfhaften, unternehmend, tapfer, flaatsklug und aus> 
dauernd, aber faft in gleichem Grade graufam und. treulos. 
Gortona, eigentlih Pietro Beretini, ein berühmter Maler und 
Baumeifter, nad) feiner Geburtsftadt Cottona in Zoscana, unter dem 
Namen Pietro di Gortona bekannt, ward 1596 geboren, und lernte 
erft bei feinem Bater Siovanni, der aud) Maler und Baumeifter war, 
dann unter Andbrer® Gommodi und Baccio Giarpt. Cr zeigte anfangs 
fo viel Ungefchidtichkeit, daß feine Mitfhüler in Rom ihn mit Epotts. 
nanen belegten. Indep ftudirte er die Antiken und die, großen Meis 
fer Raphael, Caravaggio, Michel Angelo, und trat unerwartet als 
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Künftler mit feinem Raub der Sabinerinnen auf. , Er warb bald bh 
Fanntz die Geburt Chrifti in U. &. 3. zu Loretto ftellte feinen Ruf 
feft. Die von iym gemalte Dede ded großen Saal3 im barberini’fchen 
Palafte, den Triumph der Ehre vorftellend, ift ein fehr gelungnes 
Merk und eine der ungebeuerften Compofitionen, die je ein Maler aus: 
geführt. Er bereifte die Lombardei, den ung Staat, los 
renz, wo er die Deden bed Palaftes Pitti malte, und tehrte nah Rom 
zurüd, ald Maler und Architekt in fleter Thätigfeit. In Augenbliden, 
wo er vom Podagra befallen war und kein Gerüft befleigen komıte, 
verfertigte er aud) Gtaffeleigemälde, welde, obaleih von minderm 
Werthe, als die großen, doch gefhägt, aber felten find. Alerander VII. 
machte ihn zum Ritter des goldnen Sporns für die gielungne Ver: 
zierung des Säulengangs der Kirche della Pace. Er ftarb 1669 und 
erbielt ein ehrenvolles Begräbniß in der zu Rom dem beil. Lucas ges 
wibmeten Kirche der Muler, wo er fih fiyon durch den zierlichen Altar 
der heil. Martina verewigt hatte. Cortona opferte die Wahrheit dem 
Gefälligen, das er jedocd, nicht immer erreichte. Die Fehler der Zeidys 
nung, welche durdaus etwas fchwerfällig ift, vergütete er durch bie 
Fruchtbarkeit einer heitern Erfindungs den hoiben Reiz, den feine yun= 
gen weiblichen Figuren athmen (obgleih man: ihnen zu viel Aehnlichkeit. 
unter einander vporwirft) und das fröhlich blühende Golorit, wie har: 
monifch abwechfelnden Karben. Diefe legte Eigenfhaft verdient haupt: 
fächlich bemerkt zu werden, da biefelbe fein eigentliches Berdienft ift, 
age weber vor, noch nad ihm ein Andrer in dem Maße befefs 
en bat. 

Soruüa, eine fpanifche Hafenftabt an ber Norbiweftfüfte ber 
Provinz Salizien, auf einer Dalbinfel am Einganae der Bai von Be: 
tanzos, 8° 207 23” W. 2. von Greemvich, 43° 237 327.8. Die 
‚an einem Abhange liegende, obere Stadt ijt mit Mauern umgeben und 
durdy eine Gitadelle vertheidigtz ihre Straßen find eng und fehlecht ge: 
pflaftert. Die untere Stadt ift auf einer fchmalen Landzunge, erbaut 
und ihre Straßen find breiter und reinlicher. Das Arfenal und ein 
alter, Außerft Hoher Ihurm find die vorzüglichflen Merkwürdigkeiten. 
Die Bevölkerung beträgt nicht über 4000 Menfchen, mit Ausfchluß des’ 
Militärs und der Marine. Der Generalcapitän, der Provinzialinten- 
dant und der hohe Gerichtshof des Königreichs Galizien haben hier 
ihren Sig. Der halbmondförmige, mit einem fchönen Liuai verfehene 
Dafen ift geräumig und fiher. Die Einfahrt wird von ben beiden 
GSaftellen St. Martin und St. Gruz, und ben beiden Kort3 St. Amora 
und ©t. Anton vortheidigt. Das ledtre ift auf einem, von den Wellen 
umgebnen SFelfen, angelegt und dient zugleih als Staategefängniß. 
Auf einem hohen Berge, ungefähr eine Stunde von der Stadt, ift ein 
Leuchtthurm, deffen Slamme 15 deutfhe Meilen weit gefehben wird, ' 
Gorruüa ift fo zu fagen das Hauptpoftamt zwifchen Spanien und den 
Kolonien. Alle Monate fegelt von hier ein Padketboot. nach der Da= 
vanna, weldes auf Portorico anzulegen pflegt, ein andres' geht alle 
2 Monate nad) den Philippinen um dad Gap Horn herum. ben fo 
wechfeln monatlid die englifhen und fpanifhen Padetboote zivifchen 
Falmouth und Coruäa. Am 16. San. 1809 ariff unweit Goruna 
‚der franzöfifhe Marfchall Soult die fi) zurückziehenden Cnaländer. un: 
ter General Moore anz aber ungeachtet der .Leätre dat Leben durd) 
‚eine Kanonkugel verlor, gelang es den Zranzojen body nit, die Eins 
fhiffung der Engländer zu hindern. % 
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Sosmifch, was auf das Weltgebäude und die Sonne infonderheit 
Bezug hatz fo gebt 4.8. ein Stern zugleich mit der Sonne (fosmifh) 
unter. Gosmogenie, die Leyre von der Entjtehung der Belt. 
&osmologie, die Wiffenfhaft der Welt im Allgemeinen. Cosmo: 
polit, ein MWeltbürger; tadelnd wirft man bisweilen einem Zerftö: 
rer bed Beftehenden im Baterlande vor, daß er das Sdealifche ber 
.—.. im Ganzen, ben Wohl feines Vaterlandes und feiner Ruhe 
vorziehe: | a | a: 

&osmo T. von Mebici,.f. Mebiceer, 

Goffe (Charles de), . bekannter unter dem Namen „Marfgall 
von Briffac’, war der Sohn bes Rene; de, Eofje, Herren von Briffae 
in Anjou, Oberfaltenmeifters von Franfreih.. Er diente mit vielem 
Slüce in den neapolitanifchen und piemontefifchen „Kriegen- und zeid: 
nete fih vorzüglich in der Schlacht bei Perpianan (1541) aus, ber et 
‚als Oberfter der franzöfifchen Snfanterie beiwohnte, und wo er mit 
einem Pilenfhlage verwiündet wurde. Ad nacıheriger WBefehlähaber 
der leichten franzöfifchen Gavallerie ftand er feinem Poften mit folder 
Auszeichnung vor, daß die eriten Gbelleute des Reichs und felbft die 
Prinzen in feiner Schule fic) für den Krieg bildeten. Als Kaifer Carl V. 
1543 Landrecy belagern wollte, warf. Briffac ihn drei Mal zurüd und 
vereinigte fi, trog ber Neberlegenheit des Feindes, mit Franz I., ber 
mit feinem Deere bei Vitry ftand, Der. Monardy fchloß ihn in feine 
Arme, ließ ihn aus feinem eignen Pokale trinken und machte son zum 
Ritter feines Ordens. ad) mehrern andern großen Thaten,. wofür 
er durch- die Mürde eines Großmeifters der Artillerie von Frankreich 
belohnt worden war,. jandte ihn Seinrich -II. als Botfchafter an den 
Kaifer, um den Frieden zu unterhandeln. Bier beivies er fid auch 
alö guter Diplomatifer und erwarb fi dadurch das Gouvernement 
von Piemont und den Marfhalsftab von Sranfreid) (1550). Als Gou: 
verneur ber Picardie ging er nad Frankreich zurkc. und -Leiftete bieler 
Provinz die wichtigften Dienfte. Briffae war Mein aber äußert fein 
gebaut; die Damen nannten. ihn nur „den fhönen Briffac.“ „Man 
fagt, ‚daß die Herzogin von Balcntinois ihm ihre befondre Gunft ge 
fhen?t, und daß Heinrih II. ihn bloß aus Ciferfukht zum Lieutenant 
General in Sralien ernannt habe. Berwundert ald Held feiner Zeil, 
verehrt als edler Menfh, ftarb Briffac am 31.. Dec. 1563 zu Parid. 

Sojter (Laurens), Johann’ Gohn, ein wohihäbender und ange 
fehener Bürger zu Harlenı, war in diefer Stadt 1370 oder 71 gebe: 
ven, erfcheint 1417 als Offizier. der bafigen Bürgergarbe, feit 1413 
als Mitgiied des ‚großen Ratye, in welhem er abiwechfeind die Ste: 
len eines Scdöppen und eines Gchagmeifters verwaltete, feit 1421 
als Küfter der großen oder Parochialliühe zu Harlem, von welgen, 
damals fehr ehrenvollen Amte, er au feinen Beinamen erhielt, und 
ftarb wahrfcheinrticy bei der Seuche, welde in der zweiten Hälfte des 
Zahre 1439 in Harlem mwürhete, indem im Zahre 1440 bereits Jeiner 
Wittwe Erwähnung gefchieht. Dies ift Alles, was bie zuverläfllgen 
Nachrichten der gleichzeitigen Stadtregifter von ihm befagen. Ueber 
hundert Sahre Tpäter, um die Mitte des 16. Zahrhunderts zeigen TC 
Spuren einer Volksfage, mweldye der Stadt Harlem die Erfindung der 
Buchdruderkunft beilegte, bis auf einmal Hadrian ‚Sunius im feiner 
zivifchen 1562 bis 1571 gefchriebenen, aber erft 1588 nadh”feinem Tod 
erfchienenen Batavia nad) mündlihen Berichten bejahrter- Leute, meiht 
ihre Nachrihten wieder von andern hatten, eine vollitäindige Erfit: 
bungsgejgichte der Buchbruderei lieferte, in welcher Gofter bie erfie 
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Rolle fpielt. Auf feinen. Spaziergängen im benachbarten Stabtholze 
abe er (fo erzählt Junius) anfangs zum Beitvertreibe Buchftaben in 
uchyenrinde gefehnigt, dann biefe Verfuche bis auf ganze Zeilen aus: 
gebehnt und enblidy gewagt, volle Seiten in Bolztafeln zu fhneiben. 
Auf diefe Art habe er den Drud bed Spegel onzer Behondenisse 
zu Stande gebradyt. Dierauf fei er zu dem Guffe bleierner oder zin: 
nerner Tippen vorgefchritten. Aber ein gewiffer Johann, ben er als 
Gehülfen angenommen, babe ihm feinem ganzen Drudapparat in einer 
Weihnadhtönaht entwendet, und fei damit erft nad Amfterdam und 
von ba nad Kölh und Mainz gefloben, an weldyem ledtern Drte diefer 
Diebftahl Veranlaffung zu größerer Verbreitung der, von Kofter erfunz 
denen Kunft geworden fei., Eine unbefangene und felbft von aller Bors 
liebe für Deutfchland freie Kritit hält bdiefes Sagengewebe- auf keine 
eife aus; aber in Holland ift man noch heute fo feft bavon über« 
eugt, daß. man nit nur 1622 Gofter eine Statue errichtete und fein 
aus, Deldyes 1818 vor Alter einflürzte, mit wahrer Verehrung 
zeigte, fondern auch 1740 das Jubiläum feiner Erfindung feierte, - 
Man wird diefe Feier Öffentlicher Belfanntmahungen zufolge im laus 
fenden Jahre 1823 wiederholen, da man die Gerechtigkeit der holläin« 
difhen Anfprüce duch Meermann’s: origines typographicae (1765) 
und Koning’s® Verhandeling over het Oorsprong der Boekdruk- 
kunst (1816) bündig bewiefen glaubt. Mit welchem Rechte, lehrt die 
Beurtheilung der legtern Schrift im Hermes, E. 
Coftnig, Koftanz oder Konftanz, bie Hauptftabt des See 
freifes im Geoßherzogthume Baden, am Ffonftanzer oder Bobenfee, 
und zwar auf dem Punkte, wo der Rhein den obern und untern 
See mit einander verbindet; 26° 48” DO.8., 47° 36 10”, N.B. Die 
Stadt und ihre beiden Vorftädte, durdy eine Brüde über den Rhein mir 
einander verbunden, find theilweife befeftigt und im Werhältniffe zu 
. ber geringen 3ahl von 4450 Einwohnern ungemein weitläufig. Die 
Die alte bifhöflidhe Refidenz und die Hauptlirche enthalten viele fchöne 
gothifhe Denkmäler. Konftanz ift in der Kirhengefhichte merkwiürbdi 
durch das berühmte Goncilium, weldyes von 1414 bis 1418 bdafeld 
gehalten wurde. Der Kaifer, ber Papft, 26 Kürften, 140 en 
mehr ald 20 Kardinäle, 7 Patriarchen, 20 Erzbifhdfe, 91 Bifchöfe, 
600 SBrälaten und Doctoren, und gegen 4000 Priefter erfchienen auf 
diefer Verfammlung, zu welcher die Zerrüttungen und Streitigkeiten in 
Kirchenfachen die Veranlaffung gaben. Bon 1305 bis 1377 hatten die 
 PYäpfte in Avignon ihre Refidenz gehabt, als enblih Gregor XI. fit 
1378 wieder nah Rom verlegte, aber gleich darauf ftarb. Da nun bie 
italienifhen und franzöfifhen Karbinäle fi über die Papftwahyl nicht 
vereinigen Tonnten: fo wählte jede Partei einen eignen, woburd) 
vierzig Jahre lang ein Schisma entftand; ja, als Kaifer Siegmund 
1411 den Kaiferthron beftieg, gab e& fjogar drei Päpfte, welche einans 
der vwechfelöweife in den Bann thaten. Um biefen Unorbnungen und 
der Verbreitung der Eehre des Huß ein Ende zu maden, reifte Sieg: 
mund in Perfon nady Italien, arg Spanien und England, und 
berief (wie Kaifer Maximilian I. im Scherze zu fagen pflegte, als bes 
römifhen Reihe Büttel), eine allgemeine Kirchenverfammlung: zufam: 
men. “Auf diefer wurden Wiclef’8 und Huffen’s angebliche Kesereien ver: 
bammet, und lestrer bes ihm gegebnen Eaiferlichen,. fichern. Geleitö : um 
geachtet, am. 6. Juli 1415, fein Freund und--Gefährte, Dieronymud 
ton Prag, aber am 30, Mai 1416 Bun Seharhonfen verurtbeilt und - 
verbrannt. Nachdem ‚man durdy biefe doppelte Hinrichtung der- Wer 
Aufl. V. Br. 2, Er 


2072 | Coftume | 
hreitung ber Kedereien hinlänglich vorgebaut zu (eben glaubte, fährit 
man zur Abfegung der drei Päpfte: Sohanns XAXTI, (oder auch XXI.) 
&regors XII. und Benedilts XIII. Johann, dev felbft auf dem Eon: 
eilio gegenwärtig war, mußte in feine Abfegung willigen. 3Imar ent: 

ob er mit Hülfe Herzogs Friedrich von Defterreich, der darüber in 

ht und Bann fiel und einen großen Theil feiner Länder verlor; allein 
endlich unterwarf fi Friedrich, lieferte Johann felbft an das Goncilium 
und in’ Gefängniß, und biefer ließ fich gutrillig mit der bloßen Kar: 
dinalewürde begnügen. Eben dies that Gregor XII. Benedict AI. 
behielt zwar nody einige Zeit in Spanien ben päpftlichen Zitel, wurde 
aber nicht geachtet. Dagegen warb Martin Vı als rechtmäßiger Yapft 
ewählt. Siegmund glaubte nun eine gänzliche Verbefferung der fird: | 
hen Angelegenheiten bewirken zu Fönnen; allein da ber neue Parft | 
wider des Kaifers Willen fi) nad; Stalien begab, ging die ganze Kir: | 
&enverfammlung auseinander, ohne daß biefer Zweck erreicht worden | 
war. Dies gefchah erft auf dem Concilium zu Bafeı (f. dv.) Nod 
zeigt man den Reifenden bie Dalle, wo fich das Gonecilium verfammelte 
(jest eine Markthalle), die Stühle, auf denen der Kaifer und der Papft 
gereiien ‚ das Haus, 100 Huß gefangen genommen warb, und wo fein 

vuftbild noch zu fehen ift, feinen Kerker im Dominicanerklofter, feine 
Statue, die der Domkicche zur Stüse dient, und im Schiff der Kirde 
eine Meflingplatte, auf der Stelle, wo ber ehrwürbige Märtärer fein 
Zodedurtbeil ablefen hörte, 

«Goftume, das bei einzelnen Perfonen öber ganzen Gemmeinheiten, 
Nationen und Beitaltern in Sitten, Gebräuhen, Lebersart Ueblide. 
Die Kenntnif und Beobachtung deffelben ift ein wichtiger Punkt für 
bildende Künftler und Schaufpieler. Män macht an den bildenden Künft: 
ler mit Recht die Koderung, daß er bei Darftellung don Perfonen aus 
verfchiebnen Bölferfhaften das Eigenthümliche derfelten in der ganzen 
Edrperlihen Beichaffenheit, der National: Phyfiognomie, Gefihtsfardt 
u. f. w. rihtig beobachte; damit aber jener Gindruct bei dem Kunbigen 
nicht geftört werde, foll er auch alle Nebenbezeihnungen der Kleidung, 
des Schmudes, der Wohnungen, Geräthfchaften, Waffen u. f; Mr 
ber Nation und Zeit gemäß barftellen. Eben fo wenig; als er.in eine 
Scene, die in Rußland vorgeht, Palmen und Tiger in &ie Umgebung 
bringen darf, fol er den Amerifanern Zurband, den Römern, bie Kar 
thago belagern, Kanonen geben, und bie Morgenländer am Zifht 
figend mit Meffer und Gabel fpeifen laffen. Daß die Altern und fett 
bie berümteften Maler der neuenropäifhen Schulen fic- öftere Ber: 
Iegungen des Coflums haben zu Schulden Eommen Laffen, ift nicht dt 
leugnen; nirgends aber find diefe Verlegungen größer gemeten, ald auf 
‚der Bühne. Griedifche, türkifche und pertanifche Prinzeffinnen traten 
auf im langen goldgeftickten Sammetnantel, Merope und Kleopaträ 
mußten fich in einen KReifröd ftedlen, Meben und Yhädra Feangöfifd 
eoefficen Laffen; felbft Bätterinnen ftectten in Walffiichrippen, und ein 
Held kam eben aus der Schlacht in einem Steifrode, an hem fin 
‚Bältdyen in Unordnung gekommen war. Bon Fecaim und Mapdemsifelle 
“Elairon fagt man, da fie zuerft, vom Grafen de Leuragais unterftütt 
‚(der auf Sheäterberänberungen allein 20,000 Tiores verwandte), dA? 
"Softume auf der Bühne eingeführt hätten; allein fie machten eigentlic 
‚mir euft einem Eleinen Anfang. Bloß das Aulergröbfte fhafften fie bei 
"Seite, führten’ für Scythen und Sarmaten bus .Ligerfell, fir Aflaten 
stetige Drache ein; "tm Mebrigen "Sich Y& Seit Miten, "nie um N 
Sragt, fo ftand‘.68 min die’übrige Derorafion der Bühne, und no® 
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ift es nicht Lange her, baf Gemivamis aus einem Palafte mit corinthi: 
fhen Säulen hervortrat in einen Garten, in; weldem eine ganze ames 
ritanifche Ylora blühtes ober fie faß auf einem ihrone, .dey ein Dal: 
dadyin & la polonaise überwölbte, die fie umgebenden Perfonen trugen 
türkifhe Kleidungen und ein Stallmeifter aus den Ritterzeiten reichte 
ihr die Band. In Deutfchland ging es um nichts beffer. Wor noch nicht 
ar zu langer. Zeit fonnte man audy bier die Benleiter des Zhefeus mit 
Allongeperüden und römifche Soldaten in ber Clemenza di Tito mit 
fteifen Stiefeln und nody fteifern Zöpfen aufmarfhiren fehen. Indef 
haben doch die Deutfchen zuerft biefen Uebeljtand befeitigt, und einen 
fehr wohlthätigen Einfluß auf das berliner Nationaltheater hat auch 
in biefer Dinfiht Madame DHendel: Schüg gehabt; diefe Künftierin, die 
fi) aud) durch zin tiefes Studium des Eoftume auszeichnet, wie bie in 
jede Einzelnheit eingehende Richtigkeit ihrer Draperie beweift, war 
08, die zu mit zweifelhaftem Grfolge — denn woran gewöhnten 
wir uns nicht! — dann aber mit ungetpeiltem Beifall belohnt, ed wage 
te, in Darftellung der Ariabne den frangöfifiyen Flitterpus mit der ans 
titen Bekleidung zu vertaufhen, und formit das Zeichen zu einer bucdhs 
gängig genauern Beobahtung des Koftume gab. In Frankreich ift es 
Zalma, der das GCoftume ber parifer Bühne reformirt hat. Was 
Zalma in diefee Hinfiht für die Bühne, das hat David (der hierin 
an Bien einen Borgänger hatte) für die Malerei gethban, und man 
muß feiner Schule eine genaue Beobackhtung ber Goftume nadhrühmen. 
Eine ber Unterfuhung würdige er wäre: Wie weit man bier die 
Wahrheit der Schönheit aufopfern dürfe? Gin Auffag, welcher biefe 
Frage in Bezug auf das Theater beantwortet, findet fih in Miüllner's 
Almanah für Privatbühnen, Bd. 2, 1818. Dort wird die poetifche 
Gorrectheit von der wiffenfchaftlichen unterfhieden, und auf die Fälle 
hingedeutet, wo bdiefe jener nadftehen muß, theild wegen nöthiger 
Uebereinftimmung der dußern Erfcheinung mit dem Geifte des Gedichte, 
theild wegen der Verftändlichkeit und der Vermeidung von Anftößen für 
die minder unterrichteten Zufhauer. Daß es der Kunft überhaupt frei 
ftehen muß, das Goftume, fo wie die Sprade, zu ibealifiren, fcheint 
unleugbar. Ueber das Goftume haben. wir übrigens einige Werke, aber 
noch fein ganz gutes erhalten. Dandre Barbon hat fi nicht an die 
echten Quellen gehalten; ber Traite des costumes von Rens ift ein 
allzufhwacer Verfuh, und Martini’d Anmerkungen haben ihn nur um 
Weniges beffer gemadht. Gpalart VBerfuh über das Goftume der vor« 
güglichften Völker des Alterthums, des mittlern Alters und ber neues 
ren Zeiten (herausg. von Ign. Albrecht. Wie, 3 Bde. 1796 bis 1799) 
ift beffer, aber audy nicht fehlerfrei; am nüglichften find noch die Re- 
tueils des Costurnes antiques von Rodeggiani und Willemin, aber 
nicht das Ganze umfaffend. Es bleibt dem Künftler nichts übrig, als 
an die Quellen unmittelbar zu wenden. In Hinfiht auf das os 

me ber Alten find es bie archäologifchen. Kupferwerke, in Binfiht 
des neuern Goftume. Betrachtung der- Gemälde aus verfchiebnen Zeiten, 
Grabfteine, Zrachtenbüihers in Pinficht des Ausländifchen aber Reife: 
befchreibungen, bie ihm zur Erreihung feines -Zweds helfen werben. 
Beihichte, Alterthämer und Erbbefhreibung find ihm unentbehrliche 
Hülfstenntniffe. Für die neuere Zeit: und das Ausländifche hat man bie 
Costumes eivils actuels de tous les peuples connus von Gt. 
Sauveur, umd feit unfre Dichter, mehr .ald einen dbramatifhen Meris 
bian um bie Erde. gezogen haben, ;einige rar € bie Cor 
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tumes et Annales des grands theätres de Paris und bie. Theater: 
coftums des berliner- Rationaltheaters. 

Sothurn (Kothurn), eine Art hochgefhnürte Schuhe, dergleichen 
Diana und ihre JZagdnymphen hatten, und noch jest von Zägern in Stalien 
getragen werben; alfo Sagbfhuhe. Gallenus und Pollur befcreiben 
fie al hohe Schuhe, bis zur Mitte bes Beins reichend, und mit durd: 
gezognen Riemen feft umfchnürt, um in rauhen Gegenden bequem lau: 
fen und fpringen zu Eönnen. Auch die tragifhen Schaufpieler..trugen 
dergleichen, vielleicht zuerft ald Erinnerung an die bachifchen Züge, 
dann — und dies bewirkte Aefhylus — um den Schaufpieler dadurd) 
zur Heldengröße zu erheben. Er war von ıdem Iagdfothurn badurd 
unferfhieden, daß er eine hohe Korkfohle hatte. Bisweilen bezeichnet 
dey Ausdrud Kothurn die Eragddie felbftz auf bem erhabenen Kothurn 
einherfchreiten, bedeutet: eine Zragübie darftellen. dd. 

Sotin (Charles), Rath und Almofenier des Königs, Mitglied 
der franzöfifchen Akademie,. geb. zu Paris 1604, verdankt die berüd): 
tigte Gelebrität feines Namens größtentheils. den Satyren Boileau’s. 
Seine Bertheidiger indeß verfihern, daß er nicht fo verächtlich gemeien, 
ald man glaubt. Es ift gewiß, daß er Kenntniffe in der Theologie 
und Philofophie hatte, Hebräifh und Syrifch verfiand und bie grie 
chifhen Schriftfteller fo fleißig flubirt hatte, daß er den Homer und 
Plato zum Theil auswendig Eonnte. Auh muß man zugeben, dab 
die Sammlung feiner Gedichte mandye redt anmuthige enthält. Man 
hat oft angeführt, daß der Reim Boileau bewogen habe, ben Namen 

. Sotin in feine Satyren zu fegen; allein, dies ift nicht glaublich. Boi- 
leau hatte feit lange gerechten Grund, fi über Gotin zu beklagen, der 
ibn im Hötel Rambouillet ald einen gefährlihen Menfdyen, dem niöt 
zu trauen fei, gefchildert hatte. Die Spöttereien Boileau’s erbite 
terten ihn noch mehr und er bot alles auf, ihn zu flürzen, ober 
wenigftens zum Gcmeigen zu bringen. Der Ruf, in weldyem er da: 
mals ftand, fein Anfehn bei Hofe, fein Titel und fein Wermögen 
fhienen ihm die Mittel dazu,an die Hand zu geben, aber unglüd 
liherweife zogen ihm feine Klätfchereien einen neuen Keind in Mor 
liere zu, der ihn in feinen. Femmes savantes unter dem Namen 
Zriffotin auf die Bühne bradte und dem Spotte Preis gab. Man 
weiß, daß das Gonett an die Prinzeffin Urania wirklich von Cotin 
ift, und daß er über biefes Gedicht in WBeifein einer ausgewählten 
Gefellfhaft mit Menage einen Streit gehabt hat, wobei fich Beide 
ungefähr diefelben Artigkeiten fagten, bie Moliere dem Triffotin und 
VBadins in den Mund legt. Seitdem z0g fich Gotin zurücd ober be 
Tannte fi mwenigftens zu keiner feiner Schriften mehr. Er ftarb 1682. 
| Gotopari, ein ungeheurer feuerfpeiender Berg in ben Anded: 
gebirgen® der fpanifch -fübamerklanifhen Provinz Quito, 11 Meilen. 
füdöftlih von der Hauptftadt Quito, zwifchen bem Berg Ruminapi, 
deffen Gipfel einer unermeßlih hohen Mauer: gleiht, und dem mit 
ewigen Schnee bebediten Quelonbanna. Die beiden ‚Gebirgsketten ber 
Anden find hier durch ein langes Thal gefchieden, deffen Grund 9800 
Fuß über der Meeresflächhe erhaben ift, weshalb von hier ‚aus der 
Gotopari und Ghimborago nit höher, als manche: Berghörner ber 
Scweizeralpen 'erfcheinen. Der- Gotopari, der mit Schnee bis zum. 
&ipfel bedecdt ift, erfcheint bofzüglich, wenn die Abendfonne ihn. beleudy: 
tet, in einem unbefchreiblich vuunbdervollen Glanze. Diefe Schmeebede 
verhüllt dem Auge des Bevbadhters jede Unebenheitz keine. Felfenfpige, 
keine Steinmaffe dringt durch dies Kleid von Eis, und unterbricht die 
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Regelmäßigkeit det Eonifchen Figur. Der Korm nad) gleicht ber Gipfel 
des Cotopari dem Zuderhut, in weldhem fi der Pik von Tende auf 
Zeneriffa endigt; allein er ift fehsmal fo body, al& diefer. Der Krater 
ift mit einem fchmalen Kranz umgeben,. der durdy ein gutes Fernrohr 
wie die Bruftwehr einer Schanze erfcheint; am Äußerften Rande deffel- 
ben zeigen fidy einige Felfengefchiebe, die, auf ihrer obern Seite’ eben- 
falle mit Schnee bedvedt, in einiger Entfernung wie bunfle Streifen 
ausfehen. Die große Steilheit diefes Theild des Kegeld und die heißen 
Dünfte, weldhe durdy die tiefen Spalten deffelben ausftrömen und den 
Schnee [hmelzen, werben für die Urfache diefer Exrfheinung gebalten. 
Durd diefe Spalten wirft der Vulkan bei feinen Ausbrüden Schladen, 
Bimftein, Waffer und Eisblöde aus, die mit zerftörender Gefchwin: 
digkeit zum Rio Noto und den andern Strömen berabftürzen, welde 
bem Berge entquellen, X. v. Humboldt befuchte 1802 den Kotopari 
und fand die größte Schwierigkeit, nur. bis zur Grenze des ewigen 
Schnee zu gelangen. Geiner Behauptung nady dürfte es jeder menfch- 
lihen Anftrengung unmöglich werden, den Gipfel jemals zu erfteigen. 
Der Gotöpari ift der hödyfte Bulfan der Anden, die in neuern 3eiten 
Ausbrüchen unterworfen gewefen find. Seine abfolute Höhe beträgt 18,868 
Fuß über der Meeresflähe. Er ift der furchtbarfte Vullan im Könige 
reih Quito ‚und feine Ausbrüdhe die häufigften; die Schladen und bie 
Feljenblöde, welhe er nad und nach ausgeworfen und‘ die mehrere 
Duabratmeilen Landes bededen, würden zufammen aufgehäuft einen 
riefenmäßigen Berg bilden. Seit Kurzem fpeit er wieder Keuerfluthen 
und fireut Berderben über die herrlihen Zhäler, die ihn umgeben. 
Die merbwürdigften Ausbrüde find die von 1698, 1738, 1742, 1744, 
1766 und 1768. Der leste, von dem wir einige-Radhricht haben, ift 
ber von 1803, Im 3.1693 wurde eine Menge Dörfer undibie Stadt 
Zacunga mit drei Viertheilen ihrer Bevölkerung das Opfer bed Auss 
brudes. 1738 erhoben fih die Flammen faft 3000 Zuß über ben 
Gipfel des Berges. 1744 hörte man das brüllende Getöfe des-Vulfans 
in einer Entfernung von mehr ald 100 beutfhen Meilen. Am 4. April 
1768 war die Menge der ausgeworfenen Afche fo groß, baß ber Tag 
in den nahen Städten Tacunga und. Hambato bis Nadmittags um 
5 Uhr bergeftalt verbunfelt ward, daß die Bewohner mit Laternen 
auf der Straße gingen. Dem Ausbruh, welder im Januar 1803 
Statt fand, ging das furdtbar fchnelle Schmelzen ber Schneebede 
des Berges voran. Zwanzig Sahre hindurdy war bem Krater weder 
Raud; no Dunft entfliegen und in einer einzigen Naht warb bas 
unterirdifche Feuer fo thätig, daß bei Tagesanbrud die Außenwände 
bes Kegelö von den Flammen erhigt, nadend und in einer fonderbar 
dunfeln Farbe fich zeigten. Der gefhmolzne Schnee ftürzte fidh in ge: 
waltigen. Strömen in die benachbarten Thäler und verbreitete, jedes 
Dinderniß wegfhiwemmend, weit und breit Verwüftung und Tod. 
Humboldt, ber fich damals gerade zu Guajaquil wenigftens 40 deutfche 
Meilen in gerader Linie vom Fuß des Berges entfernt aufhielt, vers 
fiyert, das donnernde Getöfe des Wulfans bei Tag und Nacht, einem 
ununterbrochnen Artilleriefeuer ähnli), vernommen zu haben. 
Cottin (Sophie KRiftaud), mehr gekannt unter dem Namen 
Madame Gottin, die achtungswerthe Verfafferin von Malvina, Amalie 
Mangfield und andern bekannten Unterhaltungsfhriften, war 1773 zu 
Zonneins im Departement Lot und Garonne geboren. Schon im 17ten 
‚Sabre an einen Banquier aus Bourdeaur verheirathet, kam fie bald 
darauf nad Paris, wo fie ihren Mann nad) wenigen Jahren verlor. 
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Sobald fie Über ihr Schicfal verfügen konnte, z0g fie fi von ber 
großen Welt zurüd und lebte ihrem Kummer und geiftigen Belhäftis 
gungen, die ihrer Neigung von jeber zufugten. Der Tod ihres Ge: 
mahls, den fie zärtlich geliebt hatte, fiel in die Jahre der flürmifihen 
Revolution. Um fi zu zerftreuen fchrieb fie das, was ihren Geift 
lebhafter befchäftigte, nieder, ohne daran zu denken, daß er einem ans 
dern Publitum wichtig fein könnte, als dem Kreife ihrer nähern Freunde, 
deren Erheiterung fie beabfichtigte. Im der Leichtigkeit, wie fie ihre 
Gedanken mittheilte, entiwicelte fi eine Anlage, die in frühern Zah: 
ren felbft von ihren nächiten Umgebungen war verfannt worden. Ihre 
erften Berfuche der Art waren Heine, leichtentworfene Gedichte und eine 
Gefhihte von zweihundert Seiten. Eben brauchte einer. ihrer Sreunde 
funfzig ouisd’or, um Frantreihh, aus dem er verbannt war, zu ver: 
loffen. Madame Cottin verkaufte bie einzelnen Blätter, um dem Un: 
gludlihen zu helfen, und fo erhielt das Publitum Clara von Alba. 
Sie bekannte fi eben fo wenig zu dem Buche, als zu dem guten 
Werke, das fie dadurch fliftete, Nicht fowohl der Erfolg diefes Buche, 
als das Bebürfniß, fi mitzutheilen, beftimmte fie ferner, ald Schrift: 
ftellerin aufzutreten. Malvina, Amalie von Mansfield, Elifabeth oder 
die Verwiefnen in Sibirien, die alle auch in Deutfchland Ueberfeger 
und Lefer gefunden haben, folgten diefem erften. Die Innigkeit ihrer 
Empfindung und Berebtfamleit, mit der fie die geheimften Neigungen 
bes Herzens barftellt, haben ihr befonders bei Frauen viel Beifall er: 
worben, Ihre Lage erlaubte ihr, den Gewinn ihrer Schriftftellerei zu 
mohlthätigen werten zu beftimmen. Cine fihretlihe [hmerzensvolle 
Krankheit hinderte fie an der Vollendung eines Werlö religiofen In= 
baltö und an einem andern über die Erziehung. Nur für diefes wünfchte 
fie eine gitaftige, dankbare Aufnahme; denn fonderbar genug mißbilligte 
fie fchriftftellerifche Tpätigkeit an Frauen, Nach dreimonatlichen Leiden 
ftarb fie am 25, Aug. 1807. Bon ihren einzelnen Schriften gibt es 
eine Sammlung, unter dem Titel; Oeuvres complötes de Madame 
Cottin. Paris 1806, 

GCottuß, f. Centimanen, 

Soucy. (Renaud, Gaftellan von), war ber Held einer tragifchen 
Begebenheit, welche die alten Romanendiiter (Romanciers) und die 
Doeten Schr befchäftigt hatz auch war er Berfaffer: mehrerer. Gedichte. 
Man hält ihn fur den Neffen oder doch für’ einen Berwwandten” des 
Rooul, Bern von Goucy, mit welchem: er auch vermecjfelt worden 
if. Eine Handfhrift in franzöfifhen Werfen auf der königlichen Bis 
bliothel zu Paris, betitelt: Roman des Gaftellan von Coucy und ber 
Dame von Kaiel, gefchrieben um das Jahr 1228, und eine Ghronit 
über den näinlichen Stoff von Kouchet, gefchrieben um das Jahr 1380, 
überliefern und eine Gefchichte der zärtlichften Liebe und der empörend: 
fien Graufamfeit, von der wir hier einen Auszug geben wollen. Re: 
ncud, Gaftellan von Goucy, ward gerührt von den Reizen der Gemahlin 
Auderts be Falel, Gabriele de Beroy. Das Schloß Falel lag nicht 
‚ weit entfernt von Goucy, in ber Nähe ber Stabt Saint Quentin. 
Renawd warf fi mit dem Geftändniffe feiner Leidenfhaft zu: Gabrielens 

ei r fie wies ihn zurüd, aber — nicht für immer. Die Liebenden 
aben fich mehrere Male insgeheim, So entftanden unter den Ber: 
fiherung der feurigften Liebe und den unaufhörlichften Beforgniffen, 
welche de Gemapls Eiferfuht gebar, Renaud’s Lieder, von denen uns 
eine Summlung aufbehalten ift, Ausdrücke der glühendften Leidenfchaft, 
Die Verpflihtung, zum Kreuzzug fi zu flelen, unterbsach das ftill. 
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Stüd ber» Liebenden. Menaub reifte ab und fchiffte fi zu Dearfeille 
mit. Englands Richard ein... Bei feiner Ankunft in Paldjtina war Acre 
fhon in der ger Befid. Mit Rihard kämpfte er an dem gläns 
zenden Zage bei Gäfarea und fiegte mit ihm bei Ascalon. Aber bei 
der Bertheidigung eines Sclofles, mo der König fein Quartier ges 
nommm: hatte, traf ihn ein vergifteter Pfeil. Alle Mühe ift verges 
bens, alle Kunft der Xerzte fcheitert, die Wunde fcheint unheilbar. a 
bittet Renaud, ermatter ‘von Leiden und Gehnjucht, um bie Rüdiche 
in feir Vaterland. Gie wird gewährt, und ‚bald ift er auf dem Wege 
nac) ter Deimath. . Doch .fchon nad) einigen Tagen fühlt er die Nähe 
des wirkenden Tobesengelsz da ruft et feinen treuen Knappen an 
das Eiger, und reicht ihm eine filberne Kapfel mit den Gefchenfen feis 
ner Lerrin. „Nim,‘ fprady er mit bebender Stimme zu ihm, ‚‚nim, 
und terwahr’ ‚es wohl; nad meinem legten GSeufzer fchließe mein Herz 
bineir und bring dies Alles der Dame von Faiel.” Roc fügte er eis 
nen.Brief hinzu, den en nur mit der Außerften Anftrengung zu unter» 
zeichnen vermodhte. Er farb und ber treue Diener eilte nah bem 
Scyloffe. von Faielz. fein Unftern führt. ihn in die Hände des ‚Herrn 
bes Scloffes. Argmwöhnifch ‚Läßt biefer ihn ftreng durchfudhen und fins 
det bei ihm die legte Gabe, die legten Ausdrüde einer unauslöfchlichen 
Bärtlihkeit. Entbrannt von Wuth, finnt er nur auf die fürchterlichfte 
Radıe. „Rim diefes Herz,‘ fpriht er zu feinem Kody, „„bereit’ «6 
zu und feg’ ed auf die Tafel meiner Grau!“ Cs gefhieht und abs 
ziele — ift davon. „Daben Cie ed gut gefunden, diefes Fleifd, 
fragt der Gemahl. „OD vortrefflih!“ vrühmt die Arme. „Das glaub 
ich gern“, erwieberte er, „ed. muß auch ein köftliches Gericht für Sie 
fein, denn es war das Derz' des Gaftellans von Eoucy!” Zur fhrede. 
lichen Ueberzeugung fchleudert ew ihr den Brief hin, den Renaubd fter- 
bend. ihr gefchrieben hatte. Nach diefer entfeglihen Mahlzeit wollte bie 
Unglüdliche nichts mehr genießen, fie ftarb eines freiwilligen Hunger: 
todes. Die Lieder der Liebe bes Gaftellans von Goucy find in ben: 
„Me&moires historiques. sur. Raoul de Coucy,‘“* in 12. Paris, 
1781 (in der. alten Spradye mit beigefügter Ueberfegung und alter 
Mujit dazu) gefammelt erfchienen. er | 
... &onliffen; '1) die Zugen in einem Renfterrahmen, in denen 
man das Fenfter oder. einen Laden auf: und miederziehen kann; bie: 
weilen. 2, ein folches. Kenfter oder folcher Laden felbftz 3. die Flügel 
auf.der Schaubühne, wobırd die verfchiednen Veränderungen - der: 
felben ‚hervorgebracht werden. Diefe gehören auf unfern Bühnen zur 
Scenerie und dem Mafchinenmwefen. Auf den‘ Bühnen der Alten hatte 
man fie nicht, und es fcheint, daß die beiden Seitenwände unverän: 
dert blieben und eine ganz einfache Verzierung, vielleicht nur einem 
einfachen Anftridy von einer, nicht fehr in die Augen fallenven Farbe 
hatten, bie .zu jeder WVorftelung und jeder Veränderung ber Gcene 
paßte. Als man im 16. Zahrh. Schaufpielhäufer im neuern Europa 
errichtete, waren biefe Seitenwände ebenfalld nicht mit beweglichen 
Mafdyinen verfehen. Früherhin, als nod die Mofterien vorgeftellt 
wurden, faßen an den’ Seiten in einer eignen Art von Gigen die 
Schaufpieler. &o-wie daher das .Stücd anfing; fahen die Zufhauer 
gleich alle fpielende Perfonen ; To oft ein Gchyaufpieler an die Reihe 
‚. ftand er.von feinem''&ige auf und fegte fic) wieder dahin, went 
fein Auftritt zu Ende war. ‘In fpäterer Zeit harte man eine Art abs 
gefonderien Raums zuV Seite der Bühne, worauf:felbft Zufhausr ge 
. Laffen. wurden, ‚befouders die. Kunftrichter und wigigen Köpfe ber bama- 
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ligen Zeit. Diefe hatten Burfche zur Aufwertung; bie ihnen Meifen 
und Tabak reichten; denn fomwohl hier, als auf den übrigen: Pläten | 
wurde derauht. Wo diefer Uebelftand nicht berichte, war bod bie 
Borrihtung nur Eärglid. Man deutete die Aufführung eines Zrauer: 
fpield duch fchwarze Umhänge der Bühne, und die Veränderungen 
der Derter bloß durch die Ueberfchrift ihrer Namen an. Nur venige 
Hülfsmittel waren da, die Täufhung ber Zufhauer durch Verjierun: 
gen ber Bühne zu befördern: ihre. Phantafie mußte fich meiftens Ort 
und Umftände hinzubenten, und, wie Shakfpeare felbft fie einma; dazu 
auffodert, das Fehlende mit ihren Gedanken ausfüllen. Dem itılieni: | 
fhen Architekten Serlio (} 1540) verdanken wir ein Hülfsmittl die: | 
fer Art, Er-war es, der an ben Seiten ber Bühne zuerft Coulif: 
fen fo aufftellte, daß ein Raum dazwifchen blieb und man jinter 
jeber binmweggehen konnte. Hieburdh wurde eine beffere Beleugtung 
möglid), die bis dahin fehr unvolllommen gewefen war, burc zwei 
grobe Kronleuchter, die über der Bühne herabhingen. Best war man, 
den Stand gefest, eine foldhe anzubringen, die felbft nicht fihtber, 
war und nur burh ihre Wirkungen gefehen wurde, welche man nad 
ben Umftänden verftärken Toder fhwäcen konnte, In Gngland wurde 
biefe erft durch Garrit nach feiner Rüdkehr aus Frankreidy eingeführt.i 
Noch ein wichtigerer Zwed aber wurde durch fie dadurch erreicht, daß‘! 
man Decorationen auf ihnen anbringen Eonnte, weldye dienten, ‚Dit 
und Umftände der bargefteliten Handlungen auc; vor dag Auge’zu brin 
en und mit biefen Werfinnlihungen, da die Goutiffen bewegliche 
efchinen find, fo oft zu wechfein, als es bie Umftände erfobern; fo 
daß wir durdy bloßes Zurüdziehen der einen und Borfchieben der an 
dern uns aus ber Straße in das Innere ber Wohnungen, von da in 
Wald, Gebirg, Tempel, Gefängniß u. f w. verfegt finden. Demi 
die Täufchung für die Bufchauer aber no mehr befdrbert werde, 
müffen die Gouliffen perfpectivifch geftellt fein, und einander beden. 
Diezu gewähren breite Gouliffen einen beträchtlichen Wortheil, weil 
alsdann auf jeder einzelnen Eouliffe ein großer Theil der Borftellun 
gen perfpectivifch gemalt werben Fann, wodurd) fi das. Ganze beflet 
zufammen verbindet. Bisweilen hat man die Couliffen, bamit fie fih 
.beffer beden möchten, nad) einer fchrägen Linie geftellt; hieburd, aber 
wird die Bewegung berfelben erfchwert. dd, 
Coulomb (Charles Auguftin de), war 1736 zu Angouldme ge 
boren. Sehr jung nody trat er in das Geniecorps ein, wmwurbe nad) 
Martinique gefhidt, baute dort das Fort Bourbon, und erhielt nad 
feiner Rüdlehr darum nicht die geringfte Belohnung für die treue 
Ausdauer in diefem feindlihen Klima, weil ber Minifter, deffen Werl 
ed war, jest gewechfelt hatte. 1799 erhielt feine Theorie ber ein: 
fahen Mufchinen den verboppelten, von der Afabemie darüber auöge: 
‚ festen Preis, und einmüthig nahm ihn die Akademie 1781 in ihre 
Mitte auf. MUeberall gebraudht, wo es fehwierige Gegenftände der 
Mechanik zu beurtheilen gab, zeinte er in. jener Periode audy auf's 
glänzendfte, wie rechtlid fein Sinn war. Man hatte ben Ständen 
von Bretagne einen Plan zu. Anlegung fchiffbarer Kandle in: ihrer 
Provinz vorgelegt, die er an Ort und Stelle ald Beaufkragter der 
ber Regierung begutachten follte. Goulomb überzeugte fih, baß ihr 
Nugen keineswegs für die ungeheuern Summen ihrer Anlage entichi 
 bigen würde und entfchied gegen fie. Da dies dem Intereffe einiger 
Minifter zuwider fein mochte, mußte er für bies freimüthige Wxtheil 
in ber Abtei büßen, Gonlomb foderte feinen Abfchichz man verweigerte 
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ihn und Thickte ihn aufs neue nach Bretagne. Sein zweiter Aus: 
fprud) fiel-wie der. erfte aus und die Stände von Bretagne, jc&t- von 
ihrem wahren Bortheil überzeugt, ehrten fein Urtheil dur eine Ges 
eunbenuhr mit bem Wappen ber Provinz, bie Coulomb von nun am 
bei allen ‘feinen Berfuhen brauchte, Beim Ausbrudy der Revolution 
war Goulomb Ritter deö Ludwigs Ordens und Oberftlieutenant im Ge: 
niecorpe. Er entfagte allen feinen Stellen und allen Vortheilen, bie fie 
ihm bradten, -um der Erziehung feiner Kinder in ftrenger Zurücdiger 
zogenbeit zu leben. Diefe Muße kam ben Wiffenfhaften zu Gute, 
bie er felbft während feiner, amtlichen vielfältigen Befhäftigungen mit 
neuen Entdedungen oder genauern Unterfuhungen, bereichert Hatte. 
Ramentlidy en ihn nun Forfhungen über die Kraft, mit ber ges 
bogne Metallfäden zurüdfpringen, auf die innerften Geheimniffe des 
Magnetismus und die Kehren ber Elektricität, die ihm darum Elärer 


wurden, weil, wie bei allen feinen Unterfuchungen ein Bebürfniß der 


‚ böchften Genauigkeit ihn beftimmt hatte, Rechnung mit Beobadtung 
zu verbinden. Bei der ‚Derftellung des Inftituts wurbe Eoulomb, wie 
er: 28 fo fehr verdiente, ald Mitglied aufgenommen, und burch die 


Stelle eines Generalauffehers. des Öffentlichen. Unterrichts für maude 


Unbilden ber Zeit entfhädigt. Thätig für fein Kach, bas er buch 
Schriften fortwährend erweiterte, glüdlih im Kreife der Seinen, ges 
liebt von allen, die ihn FTannten, ftarb Goulomb am 23. Aug. 1806. 

Coup ift ein franzöfifhes Wort, beffen mannidfaltige Bebeu- 
tungen nicht hieher gehören, das wir aber erwähnen, weil es nicht 
felten, und böfonbers in mehrern feiner Bufammenftellungen, in ber 
‚beutfchen Gefellfhaftsfprache vorfommt. Coup heißt im Allgemeinen: 
Streih, Schlag, Unternehmen, Ausgang einer Sache. So kann ein 
Beldherr, fo kann ein Spieler, jeder in feiner Art, einen glüdlichen, 


einen unglüdlihen Coup mahen. — Goup:be:main, in ber Krieges . 


 fpradhe eigentlih ein Angriff, der nur mit Handwaffen, als Degen, 

linte, ange 2c., ohne Artillerie, geführt wird. Auc, jede plögliche, 

ihne, leicht geführte und fehnell gelungne Unternehmung; eine Ueber 
zumpelung. Der Ausdrud wird auch uneigentlih auf andre, diefen 

hnliche Fälle des Lebens ausgedehnt. — Coup » d’oeil ift. der fchnelle 

lid, mit .welhem ein Menfch alles zum eben vorliegenden Gegen« 
ftande Gehörige auf der Stelle überfieht; ferner Augenmaß, bie Fähige 
keit, die Größe und Menge gewiffer Gegenftände nad dem bloßen 
Anblid ziemlich richtig anzugeben; endlid, auch feviel als Ausficht oder 
Anfiht. — Coupsde:Ihpeätre, Iheatercoup, eigentlich. auf ‚der Bühne 
eine, zu einem beftimmten 3mwecte künftlih vorbereitete, plögliche Bere 
änderung, woburdh ein hoher Grab der Meberrafhung bereitet wird, 
fei es in Verwandlung ber Decoration, ober im. unerwarteten, das 
Sntereffe befonders ergreifenden und der Sache eine gemwiffe Richtung 
gebenden Auftreten oder Gruppiren der Perfonen. - Zheatercoup wirb 
‚auch häufig für jede auffallende Handlung gebraucht, wo es. gar nicht, 
ober. boy weniger um die Gadhe, als um: den Schein, ‚ober audy 
barum, mit. ber Sache au. den Schein zu retten, zu thun ifl. — 
Goup:b’etat, Hauptcoup, ift eine Eräftige, zuweilen gemwaltfame 
Mafregel, die ein Fürft, ein Staät in atıperorbentlihen Fälle, wo 
die gewöhnlichen Mittel nicht zuzureichen fcheinen ; ergreift: Auch eine 
Handlung, eine Begebenheit, welche einen wichtigen, entfheibenden 
Einfluß auf den Staat hat, wie eine: Hauptfchlaht, die Einnahme 
der Hauptfladt eines Reiche 2c. Ueberhaupt alled,- was in einer Sache 
geoß, außerordentlich und entfcheidend ih -ı res 
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‚&oupon;, ein abgefchnittenes Stüdchen, eim Abfchnitt, Insbe 
fondre find Goupons bie den Staatsfcyuldbriefen (Staatsobligationen) 
beigefügten Zinfen = ober Debungsfcheine, wonon bei jeber Auszahlung 
einer abgefchnitten und ‚ber auszahlenden Kaffe zum Belege gegeben 
wird. ‚Der Iwed berfelben: ift, Berrügereien und linterfchleif zu.ver: 
hüten,:weil, wenn fie nicht ganz genau an.ben, bei der Kaffe zurüd: 
behalten Abfchnitt des Bogens, auf weldhen fie gedrucdt find, paflen, 
ihre Unechtheit. fogleich offenbar wird. Man 'pflegt fie auch Zinsteiften 
zu ‚nennen. z. E ; 

‘ Cour d’amour, f, Geridhtöhöfebder Liebe. 

.. .&ours, ber laufende. Geldpreis. Wechfelcours. heißt bei ben 
Wechfelhändlern ‘(Banquiers) der fleigende und fallende Preis der 
Wedfel auf auswärtige Handelspläge. Die Veränderungen beffelben 
find aus den Courszetteln zu. erfehen, welche auf allen bedeutenden 
Pandelsplägen wöchentlich von ben verpflihteren Wechfelfenfalen auf 
ber Börfe angefertigt. werden, Man findet gewöhnlich darüber bie 
Worte: Briefe und Geld. . Zenes „Briefe zeigt an, daß man zu dem 
bemeräten Sourfe Wechfel oder Papiere, wie cd genannt wird, anbie: 
tet für Geld; biefes „Geld.“ zeigt.an,. daß man zu.dbem bemerkten 
Preife Geld für Wechfel. oder Papiere anbietet. er. 

Gourt de Gebelin. (Antoine), geb. zu: Rismes 1724, und 
geft. zu Paris 1784. Sein Bater war Proteftant und hatte nad 
der Burüdnahme des Edicts von Nantes fi genöthigt gefehen, Front: 
reich: zu verlaffen, und fih in.die Schweiz zu begeben. Der junge 
Gebelin ‚zeigte bald eine unerfättliche Wißbegierde. Sobalb_ er. ım 
Stande war, bie Schriften der Alten :zu -Iefen ,' befchäftigte er fid un 
aufhörlid mit ihnen. Beredtfamteit, Gefchichte, . Poefie, Eurz, [alle 
Schäge des Alterthums öffneten: fi ihm: Im: 12, Jahre riß er durh 
den Umfang feiner Kenntniffe zur Bewunderung ‚hin. ATs- er feine 
Studien vollendet. hatte; wollte fein. Vater, dag er fich zum evangelr 
fchen Geiftlihen beftimmen:möctes doc Gebelin "verzichtete bald auf 
bieie Laufbahn, um fich;ganz feinen Lieblingswiffenfchaften wibmen zu 
törmen. ‚ Raturgefhichte, Mathemathik, tobte und lebende Epraden, 
‚Mythologie, Alterthümer, Archäologie, alles ftubirte ;umd verfüjlang 
er. :gleicyfam. . Mach feines: Waters Tode marhte -Gebelin eine Reit 
nach Sanguedoc, überließ dort einer Scyiweflet das Heine GErbtheil, das 
ihm geblieben war, und’ begab fidj’ dann nach; Parid, mit nichts, ‚ald 
dem Reihthume feines Genied. ausgeftatter. Bald war er. mit ben 
Vorzüglichfien Menfchen : in Berityrung.. Doc .verfloffen zehn Jahre, 
ohne daß. irgend. ein Werk feinem Ruhm angekündigt hätte. Endlid 
‚erfhien „die Urmwelt“ (le,monde primitif),, „Diefes Werk. (fagt 
ein Kritifer) fest burdy bie’ unermeßliche Gelehrfamkeit, die es umfaßt, 
in: Erftaunen und gereicht, »Hauptfächlich- in, Betracht des Genies , mel: 
ches die: Zheile, aus-denen es befteht, zu; vereinigen gewußt hat, Aut 
"größten Ehre der frangöfifhen Nation.” Die" Urfprache ift barın er 
wiejen , sentwidelt: und niebergelegt; die öffenbaven Ungereimtheiten. bet 
Mythologie find darin ‚berichtigt, und. biefe. Perioden ber. Vorzeit ge‘ 
wien unter ı Gebekin’s . Feder. neues Xeben:: "Er. gibt barin ein Ge 
mälde der Einrichtungen der 'erften Menfchenvereine, ihrer. Gefegt 
und Gebräude, ihrer Schriftzeichen und ihres Geiftes. Die. franzöfilhe 
Akademie wußte Gebelin’da Verbienfte zu witrbigen. Um: ihm. in feinem 
eben fo: nüslihen, ‚als Eoftfpieligen: Unternehmen zu ‚Hüife zu Fommen, 
geftandfie. ihm zwei Mal hinter einander ben, für denjenigen Schrift: 
fteler beftimmten Preis zu, ber im Laufe eines Iahres das fchägdarfte 
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Werk drucken laffen würde. : Ein-andres Werf,“dem er-bas Dafein 
gab, ift das Mufeum. Uebrigens zeichnet fi Gebelin dur Gutmüs 
thigfeit, Sanftheit und Natürlichkeit feiner Sitten aus, „Die Res 
publit der Gelehrten,” fagte er, .„ift. kein Kampfplag und unfre 
Federn find Eeine Käufte. Wir wollen und gegenfeitig achten, lichen, 
auftlären und, ftatt uns -eiriander zu unterdrucden, laßt uns in Ges 
meinfhaft ein Gebäude aufführen, der Wuhrheit geweiht, : und anvers 
traut zur allgemeinen Glüdfeligkeit!* Bon einer- Srantheit befallen, 
nahm Gebelin feine Zufluht zu Mesmer, ber duch. die Anwendung 
des thierifihen Magnetismus die Quelle feiner Leiden bob, Dies bes 
wog Gebelin, als Bertheidiger Mesmer’s aufzutreten, . dd. . 
Eouftou (Nicolas), geb. zu Lyon am 9. Januar 1658, gefti zu 
Paris 1733, und Guillaume, geb. 1687, geft. 1748 zu Paris, zıvei 
Brüder, machten fi als Bildhauer berühmt und gehören. unftteitig 
zu denen, durch deren Bemühungen in Frankreich unter Ludewig- AV. 
ihre Kunft eine edle Richtung erhielt. Dem ältern fpricht. man erhas 
bene Sdeen und feinen Gefhmad zu; er zeichnete richtig. gab feinen 
Figuren edle Stellungen, zierlihe und edle Gewänders:ı Vorzüglich ges 
Iyäst wird feine Abnehmung vom Kreuze auf dem PDauptaltar ber 
parifer Dauptliche Der jüngere Bruder war zugleich ‚ein Schüler 
des ältern, und fein ummürbiger, weshalb er auch feinem Bruder in 
der Stelle eined Directors der Akademie für bildende Künfte folgte, 
Bon’ihm fchägt man das Grabmal für. den Kardinal du Bois in, der 
Kirche St. Honere, Jedoch übertraf ihn fein Ättefter Sohn, der ebenz 
falls Suillaume hieß (geb. zu Püris: 1716, geft. daf. 1777), und wels 
chem Jofeph II. bei feiner Anwefenheit zu Paris eigenhändig den St, 
Mirhaelorden anlegte. Die Statuen: der Venus und des Murs,: die 
er 1769 für den König von Preußen in mehr als natürlicher Größe 
gearbeitet hatte, erwarben ihm allgemeine Bervunderungs fein, in der 
Danptlirhe der Stadt Send errichteted Grabmal des, Daupbins ‚und 
der Dauphine, ber Aeltern Ludwigs XVI.,. trägt ben angemeffenen 
Charakter majeflärifcher Einfalt. . Ä ah ‚ne 
Eovenant. Xl8 nicht lange nach der Einführung dee NReformas 
tion in Schottland, dier-den Presbyterianismus;, oder Galyin's: Kirchens 
form, zum. herefhenden Glauben: macıten, die Spanier mit, einem.Ans 
griff brohten,. fchloffen die fhottifhen Proteftanten. (1586) eine. Vers 
bindung zur Befchigung der neuen Lehre, die fie, nad den ‚Bündniffen' 
zwifhen Israel und Gott, den Bund oder Govenafit nannten, Rad 
der Vereinigung der Kronen von Schottland und England (1603) bes 
günftigten. die Stuarts, die bifchöflihe Kirche, deren. hierarchifche 
Form ihrem Streben nad) Gerwaltherrfchaft förderlidh zu fein fchien, 
die Gefahren aber, die der presbpterianifchen BVerfaffung drohtem, bradyr 
‚ten die Anhänger bes Galvinismus- in Schottland, zu einer innigern 
Verbindung, und ala 1637 bie neue, ‚der englifchen bifchöflichen. nadye 
gebildete Liturgie eingeführt werden follte, entftanden drohende Bolks- 
bewegungen, deren: Folge die Befchmwörung wines neuen: Bundes im 
nächften Sahre war. Die Ration trennte fidy in zwei Parteien, Gove: 
nanter und Nicht »Covenanter. Während der Spreitigbeiten -Garls I. 
mit dem Parliament entitand eine ;feierlihe Einigung’ und Berbindung 
(solemn league and covenant) zwifchen ben herrfehenden Anhängern 
des Proteftantismus in Schottland und dem englifchen. Parliament, 
wodurch die Unabhängigkeit und Freiheit. der: preabpterianifchen. Mirche 
befeftigt ward. - Als .aber nad der Wiedercherftellung ) der &tuarte eine 
unfelige :Werblendung die Hofpartei zu -Gegembirlungen ‘wider alle 
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verfaffungsmäßigen Befchränkungen ber willkürlichen Gewalt verleitete, 
mwutde auch der: Eovenant (1665) förmlich aufgehoben, woburd, jebod) 
die Anhänger "des firengen Presbyterianismus in ihren Parteimeinun: 
gen nur befto mehr befeftigt und bis zur Einführung völliger Glaubens: 
freiheit (1689) nody oft zum Widerftande aufgereizt wurden. Es gibt 
ncd jest eine zahlreiche Sekte diefer ftrenggläubigen Anhänger bes 
Eovenants in Schottland. | 

Comley (Abraham), 1618 zu London geboren, fand als Kind 
fo viel Vergnügen an Spencer’ Fairy Qneen,. daß er fid) daburd) 
früh und, wie er fih ausdrüdt, unwiderruflich zum Dichter beftimmen 
ließ. Gr befuchte die Weftminfterfchule und zeichnete fi bald durd) 
Fleiß, Wißbegierde und Talente vor allen feinen Mitfchülern aus. 
Kaum hatte er 1643 in Cambridge den Grab eines Magifters der 
freien Künfte angenommen, als er dur Erommell vertrieben ward. 
Er‘ nahm nun feine Zufluht nady Orford und machte dafelbft feine 
©atyre: the Puritan and the Papist, befannt. Sein Eifer für bie 
Sache des unglüdlihen Earl I., feine Kenntniffe und fein Wis ewreg: 
ten bald die Aufmerkfamkteit mehrerer Häupter der Eöniglichen Partei, 
befonders des Lords Kalfland, ber ihn der Königin als einen, zu Ge 
fhäften brauchbaren Süngling fo dringend empfahl, daß .fie ihn mit 
fih nad) Paris nahm, und zu ihrem geheimen Briefmechfel gebrauchte. 
In biefer ehrenvollen Verbindung blieb er zwölf Sabre, nach deren 
Verlauf er. nad England zurüd gefhicdt wurde, um unter bem Scheine 
bes. Privatlebens Gelegenheit zu finden, fi von dem Buftandbe feines 
Baterlandes zu unterrichten. Sid, feiner trew geleifteten Dienfte und 
Fähigkeiten bevvußt, machte er fi bei ber Mieberherftellung der Re: 
gierung Hoffnung zu einer anfehnlihen Beförderung, fah fidy aber ger 
täufhht. Gekräntt darüber, begab er fih nad ICherftey in Surrey, 
erhielt zwar nachher einige Unterflüsung, genoß fie jedoch nicht lange, 
denn er ftatb -bereits 1667. In der Weftminfterabtei neben Ehaucer 
und: Spencer begraben, erhielt er auf feinem Dentmale die ehrenvol: 
len Beinamen: Anglorum Pindarus, Flacöus et-Maro. Sn feinen 
Gedichten herrfcht eine große Abwechfelung bes StyIs und der Empfin . 
dung, und fie erheben fi von tänbelnder Leichtigkeit bis zu Schauer 
erwedender Größe. Seine Ode on wit ift vortrefflich, und feine 
Ballade the Chronicle, nennt Iohnfon: a composition unrivalled 
and alone. % | . 

Comwper (William), einer der ausgezeichnetiten englifchen Dichter 
im bidaktifhen Bache, war. 1732 zu Berkhamftead in der Graffchaft 
 bertfort geboren. Eine trübfinnige, menfchenfcdyeue Kränflichkeit war 
ber Grund, daß er der Stelle eines Secretärs bes Oberhaufes, bie in 
feiner Bamilie beinah erblih war, ‚fo wie allen öffentlichen Stellen 
entfaate unb-fih einer Burücdgezogenheit hingab, die durch religiöfe 
Beängftigungen. noch mehr einwirkend, ihn in eine Gemüthstrankheit 
verfenkte. Bon ihren heftigften Anfällen geheilt, zog er fih aufs Land 
zurüd und’ wandte fich. der Dichtkunft zu. Die erften Proben feines 
" *alents blieben 'unbeachtetz5 fie erfchienen 1782 in demfelben Sabre, 
wo einer von Gorper’d Freunden, Newton, feine, ber Schwärmerin 
Guyon nachgebildeten, geiftlichen Lieber, unter dem: Zitel: Hymns 
of£Olney, herausgab. Ein Scherz mußte ber Anlaß werden, um fei: 
nen Landsleuten zu zeigen, welches Talent in ihm fhlummre. Cine 
geiftreiche Verehrerin Milton’s, Miftrig Auften, gab Eomper auf, über 
einen :beliebigen. Gegenftand, 3: B. ein Sopha, das gerabe da ftand, 
ein Gedicht zw fhreiben,. bas neben: jenem -Mufter..nod. genannt wer: 
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den ‚Eönnte, en unterzog. fich_ ber Auffoderung und fhrieb in reims 
lofen Berjen ein Gebiht in Meche Gefängen, dem er .gradezu den Zitel: 
die Aufgabe (the task) gab. Die ergreifenden Naturfcilderungen, 
woburd Gowper an Thomfon erinnerte, der Ernft und die Würde fei- 
ner Gedanken entfhuldigten bei ben ländern, bie fich durch ben 
fhwärmerifchen Zrübfinn des Ganzen redht in ihrer Eigenthümlichkeit 
ergriffen fühlten, felbft die lodre Art, wie diefe Betradytungen verfloch- 
‚ten und gleihfam durdy einen Scherz herbeigeführt waren. In einer, 
diefem Gedichte beigegebnen Note fpriht er fi aufs bitterfte gegen 
bie englifche pad arg aus, in ber er einen Grund feines 
geftörten Seelenfriedens fuchte. ie mag aldö Gegengift wider biefe, 
jest angepriefene, Methode intereffant -fein. -Eomwpers ESchmwermuth 
nahm aufs neue zu, nicht erheitert durch feine Gefchichte des John 
Gilpin, die er feiner Freundin, Miftriß Auften, nadherzählte. Zu feiner 
Zerftreuung fing er eine Ueberfegung der Sliade und Obdyffee in reims 
ofen Berfen an, der dad Berdienft der Zreue in Vergleich der popes 
fchen zuerkannt wird. Diefe Arbeit wurde fein Zreft und nur ungern 
fah er fie zu Ende gehn, denn er fchied von ihr, wie man fi von 
einem lieben $reunde trennt. Die wiederholten, zum Theil toftbaren 
Ausgaben (legte und bekannte Lond, 1816. 8, 4 Bde.) beweifen, daß 
Somper’s Verdienft nicht unerkannt ift, obgl.ic die von ihm gewählte 
VBersart, blank verse, wohF dazu beiträgt, daß feine Werke nicht - 
ganz ungetheilten Beifall finden. Man hält fie für einen Mangel tedys 
nifcher Fertigkeit. Kortwährend Eränklid, was an der Ungleichheit feis 
ner ‚Hervorbringungen fehr bemerklich ift, ftarb Gowper 1800, Man 
findet feine legten Gedichte vereinigt in: Cowrper’s life and posthu- 
mous works by W. Haylay. L. 1309. ober 12, 8. 4Bbe,, worin 
auc, eine dharakterifirende Darftellung feiner Berdienfte und Eigenthüms 
lichkeiten gegeben ift. 

Gore (William), berühmter englifcher Reifender und Gefchichts 
fchreiber, ift in London 1747 geboren. Er wurbe in Eton erzogen und 
befucdhte dann Sambridge. ad) Vollendung feiner Studien begleitete 
er ma und nad als Führer mehrere junge Männer aus ben erften 
englifhen Familien auf ihren Reifen burh Europa, namentlich einen 
Grafen Bembrofe, den nacmaligen großen Parlamentsrebner Whits 
bread, und den Marquis von Cornwallis. Diefen Reifen haben wir 
die, als Elafiifch betrachteten ggg burd) die Schweiz (1779) 
und durch Polen, Rußland Schweden und Dänemark (1784 bis 1792) 
zu verbanten, welche faft in alle europäifche Sprachen überfest worden 
find. Als Gefhichtfchreiber, machte er fich zuerft durch feine Memoiren 
über Eir Robert Walpole (1798) bemerkbar; ihnen folgten. die über 
Doratio Lord Walpole (1802), Dann gab er feine Elaffiihe Geidichte 
des Daufes Defterreih (1807),. beutfh von Dippold und Wagner in 
vier Bänden (1817, Preis 10 Rthl.) heraus, und endlich feine. Denk 
De der Könige von Spanien aus dem Haufe Bourbon von 
1700.bis 1788 (3 Bde, 4, 1813), mit benen er feine lange und ehrens | 
volle literarifche Laufbahn gefchloffen zu haben fcheint. . 

Eoypel, Unter diefem Namen lebte in Krantreich eine ganze 
Malerfamilie; man muß daher mehrere ‚wohl von einander unterfiheis 
den. 1. Noel (Ratalis) Eoppel der Vater, geb., ya ob zu Pas 
is ober in ber Normandie, und ob 1628 oder 1629, geft. 1707 zu 
Paris. arm. folgten feine Söhne. 2, Antoine. Eoypel, geb. zu Paris. 
1661, geft. daf, 1722, 5 Noek Nicolas Koppel, gewöhnlich Goypel 
der Dpcle genannt, geb, zu Paris 1692, geft.daf, 1735; ‚endlid) ein. 


814 *  - Koyjevor 


‚Sohn Anton. 4. Charles Antoine Eoypel, geb. zu Paris 1694, geft. 
daf. 1752, Alle waren-ald Maler berühmt, wiewohl niht von glei: 
hen Berdienfte. Wegrindet wurde der Ruhm diefes Namens durd) 
ben Bater, der feine glüdlichen Anlagen dürd firenges Studium fo 
eifrig ausbildete,-daß er in einent Alter von 30 Schren ald einer- ber 
beften Maler Frantreiche gefhägt ward. _ Nadydem er auf königlichen 
Auftrag den alten Roupre (diefen jedody nur nach den Gartons von fe 
Brün) und die Zuillerien mit feinem Pinfel verfhönert hatte, mwurte 
er zum Director der franzöjifhen Akademie in Rom ernannt. Geine, 
zu Rom Öffentlich ausgeftellten vier Bilder für das Rathezimmer zu 
Berfailles: Solon, Trajan, Severus und Ptolemäus Philadelphus, er: 
regten die Bermundrung der Kenner. - Seine vorzüglichften Gemälde 
find: die Marker des heil, Jacobus, in der Kirdye Notre Dame; Kain, 
„ber feinen Bruder ermordet, in der Akademie; die Dreieinigkeit und 
ie Empfängniß der heil. Jungfrau, im Hötel des Invalides. Gr 
befaß eine reiche, blühende Einbildungsfraft, zeichnete correct, verftand 
fih auf Ausdrud und hatte ein Tiebliches Golorit. Sein Cohn Antoine 
zeigte frühzeitig die glüdlichften Anlagen und empfänglic, für das Schöne, 
geiftreich und erfinderifch wie er war, durfte men fic, nicht wenig von 
ihm verfprehen. In einem Alter von 14 Jahren war er bemüht, fih 
nach den venetianifchen Soloriften zu Bilden, worin er aber durd; bie 
hnelle Rudkchr in fein Vaterland unterbrochen würde. Dennody er: 
var was er leiftete, ben lautften Beifall, der wohl Urfache ward, daf 
er die Grindlichkeit vernadyläfiigte. Sein unerfchöpfliher Reictnum 
an Erfindungen, die Größe feiner GCompofitionen madıte, daß .man bie 
Mängel der Zeichnung, fein angerehme?, bi .ndendes Golorit, daß man 
ben Mangel ber" Harmonie überfah.. Sein Beifpiel und fein Ruhm 
legten den Grund zu der Manier ber franzöftifchen Schule, in weider 
die echte Kunft mehr und mehr ausartete. lngleich gediegner, dafür 
aber auch mehr vernadhläfltge von den damaligen Kunftfreunden war 
fein jüngrer Bruder aus zweiter Ehe, Weit entfernt, durch falfchen 
Schimmer gelteu zu wollen, ftrebte er der Wahrheit nad, hielt ich 
an die Natur unb wiberftand dem herrfchenden Gefhhmade nur in der 
Farbengebung nit. Ohne Unterflüsgung, bdurdy keinen Beifall der 
Menge gehoben, entfhädigte ben biedern, fanften Mann die Achtung 
eines Eleinern Kreifes von Kennern. Er erhielt endlich eine Stelle in 
der Akademie. Kür feine befte Arbeit Hält man ein Gemälde am Ge: 
wölbe der Kapelle der heil. Maria in der Kirde von St. Sauveur zu 
Paris. Wie fich der jüngere Bruder mehr an den Vater, fo hielt fi 
der Sohn Antoines an bdiefen, und, da er dem Gefhmad bes Zeit: 
alters fröhnte, mit glänzendem Erfolge, der ihn nur um fo mehr 
verbarb. Er wurde ganz Manierift, fein Golorit grell, bingewore 
fene biendende Barbenmaffen ohne Harmonie. Bon feinem Bater 
find die Unterfuchungen über Malerei in Gefprädsform, ein poetifches 
Schreiben an feinen Sohn, in reinem Styl und mit vieler Bierlichkeit 
abaefaft, und ein bedeutender Antheil an, der von ber Akademie ber 
SInfchriften herausgegebnen Gefchidhte Ludwigs XIV. in einer Reihe 
von Denfmünzen dbargeftellt. | a se 
Soyfevor (Antoine), Bildhauer von Lyon, geb. 1640, ging in 
feinem 27. Jahre nad) dem Elfaß, um ben prächtigen Palaft des 
dinals Fürftenberg zu Babern zu decoriren! Nach feiner Rückunft 
. nad Srankreih ward er Mitglied der Alademie-ber Malerei und Bild: 
gr unft, und arbeitete verfchiebne Büften Ludwigs XIV. und andre 
erke für ‘die töniglichen Schlöffer. Boll Grazie, erhaben, naiv und 
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edel behandelte fein Meißel die verfchiebnen Figuren, bie er darzufkel 
len hatte "Man nanftte ihn nur ben Ban DyE in der Bildhauerei, 
wegen ber Schönheit feiner Portraits und des Feuers, weldjes er-in 
die Züge zu legen wußte. Man betrachte nur bie Stätue des Kardie 
nald Mazarin im parifer Mufeum, diefe® Meifterftüd der Kunft! Seine 
vorzüglichften Sompofitionen find: die Statue Ludwigs XIV. zu Pferbe 
für die Stände von Bretagne; Colbert's Grabmal, 'die- Statuen. ber. 
Dordogne, der Garonne und der Marne, bie Gruppe von Baftor und 
Dolur, die fisende Venus, en Nympbe auf der Mufchel, die Damae 
dryade, der fröhliche Kaun mit der Fıiöte, Pegafus und Merkur; Goys 
fevor ftarb zu Paris 1720 in feinem 8often Jahre; 44 Jahre lang 
war er Mitglied der Akademie und ihr beftändiger Kanzler gewefen. 
Cracau (beffer Krakau), Freiftaat u. Stadt inPolen, in Weftgalizien, 
in einer weiten Ebne am Bufammenflus der Rudamwa mit der Weichfel, wo 
mehrere wichtige Danbelsftraßen fi verbinden (8. 37° 80.5 B. 50° 
3 38) 5 ehemals die Hauptfladt von ganz Polen und fpäterhin, als 
Siegmund IU. (reg. v. 1587 — 1632) die Refidenz nah Warfhau vers 
tegte, wenigftens bi 1764 no die Krönungsftadt, mit ungefähr * 
35,000 Einw., worunter viele Deutfhhe und eine Menge Zuden, befteht 
aus bem eigentlichen Kralau, ober der alten Stadt, die mit Mauern, 
Wällen und Gräben umgeben ift, und den Vorftädten Stradem und 
Klepars am linfen und Kafimird am rechten Ufer der alten Weidyfel, Wenn 
man die Menge von alterthümlichen Kirdy = und Beftungsthürmen,: das 
hose. Schloß und die weit verbreitete Häufermaffe in der gränzenlofen 
Eone vor fich liegen fiebt: fo glaubt man einer prädtigen Städt zu 
vrahenz' aber diefe Pracht verfchtwindet in der Nähe und der getäufchte 
KReifende fieht fich in einem Labyrinthe Erummer und fchmusiger Gafr 
fen bloß von den Trümmern einer glänzenden .Borzeit umgeben. Kras 
Lau ift der Giß eines Bifchofs, welcher ehmals den Titel: Herzog von 
Severien, führte. Die Scloßfirdye, ein fehenswerthes’ gothifchhes Ges 
bäude und bie reichte Kirche in Galizien, enthält die Denkmäler vie 
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towet’s, Kosciuszko’s und Dombrowsfi’s; von den übrigen 72 Kire 
chen find verfdyiedne zum Theil durch ihr Alter merkwürdig. Die Stabt 
PR fhon im 3, 700 von einem Kürften, Namens Krafus gearinivet 

orben fein; gewiffer ift, baß fie 1257 das magbeburgifche Recht bes 
tam. Cie trieb von jeher einen bedeutenden Sandel, und befigt eine 
pute, 1817 neu eingerichtete Univerfität mit einer Stewnwarte. Bei 

er Theilung von Polen 1795 kam Krafau an. Defterreih, weldem 
fhon früher die Vorftadt Kafimirs zugefallen war. Mit ganz Welt: 
galizien warb es 1709 ein Theil des Herzogthums Warfchau, und 
durch die Acte des wiener Gongreffes ward es 1815 mit einem Gebiete 
von 22 DQ. M. (zufammen 90,000 Einw.) zu einer unabhängigen 
or in die fi nad der Verfaffung vom 14. Sept. 1818 
regiert. f A 
 _  &ramer, (30h. Anbr.), Kanzler der Univerfität Kiel, geb. zu 
Söhftadt bei Annaberg, im Ian. 1723, wo fein Vater ein armeg 
Prediger war. Er ftudirte feit 1742 zu Leipzig Thologie, wo er durdy 
Hiterarifche Arbeiten und‘ dürd Privatunterricht feinen Unterhalt er: 
warb. Gemeinfchafflic mit Ebert, Zohahn Elias Schlegel, Gärtner, 
Gellert, Klopftod, Rabener und andern jungen”Männern, bie fi das 
mals das Verbienft eridarbeh, durdy ihre Bemühungen vortheilhaft auf 
die Bildung des beritfchyen Gefchmarts. ımd der deutfihen Literatur zu 
wirken, arbeitete es "an: dei - Herausgabe der. fogenannten ;bremifchen 
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Beiträge, fo wie an ber Sammlung vermifchter Schriften von ben Ber; 
faffern der bremifchen Beiträge. 1745 wurde er Magifter und hielt 
Borlefungen, 1748 Prediger zu Kröllwig, 1750 zu Que: 
linburg, 1754 Dofprebiger zu Kopenhagen mit 1000 Gehalt 


und 1765 Profeffor der Theologie mit 600 gg Zulage, Er wurde 
hier fehr geehrt und geliebt, und man gab ihm fogar den ehrwürbigen 
Beinamen: „der Eyegode,” der ganz Gute. Die bekannte bäniide 
Revolution, durch die Graf Struenfee und die Königin Caroline Wa 
thilde fielen, hatte auch für Gramer viele Kränkungen in ihrem 'Ge 
folge und bewog ihn, 1771 einen Ruf zur Superintendentur nad) %ü- 
be anzunehmen; 1774 warb er jedody wieder nad Kiel, ald Pro: 
Tanzler und erfter Profeffor der Theologie berufen und zehn Jahr 
fpäter zum Kanzler und, @urator derfelben ernannt. Er ftarb 1788 
im 66ften Zahre feines Lebens, rıit dem Ruhm eines Eenntnißreihen 
Gelehrten, talentvollen, vortrefflihen Dichters, fruchtbaren Schriftkel 
lers, eines ber erften Kanzelrebner, eines Mannes, von- ber gemein: 
nügigften Thätigkeit und dem edelften Chärakter. Br 

-. Cramer (Carl Kriedr.), Sohn von Joh. Andr., wurbe 1752 zu 
Quedlinburg geboren. Er fludirte zu Göttingen und war ein Mit: 
glied jemes Bundes geiftreicher Zünglinge, eines Bürger, Voß u. f.w., 
deffen wir in unferm Artilel über den ern gebaht haben. Gchen 
1775 warb er in Kiel als nene angeftellt. Er lebte hier in viel 
faher, fchriftftellerifher Thätigkeit bis 1794, wo er wegen feiner gro: 
sen Anhänglichkeit an die franzöfifche Revolution entlaffen ward. Er 
ging nad Paris und ließ fich dafelbft 1796 als Buchhändler und Büd: 
druder nieder, verlor aber in biefen Gefchäften fein ganzes Vermögen, 
mußte fic felbft eine Zeit lang von -bort entfernen, und flarb niht 
lange nady feiner Zuräckunft, 1807, im 56ften Jahre feines Alters, 
Er war ein Mann von vielen Zalenten und Kenntniffen, aber fein 
Dang zum Sonderbaren verdarb alles wieder. Sein vortreffliches Der 
hätte von einem Kältern Verftände geleitet werden follen. Die fran 
zöfifhe Revolution hatte aucy ihn zu Irrthümern verleitet. Gr hafte 
dies mit vielen andern wadern Männern gemein, welche jedoch die 
Ausföhnung mit der alten Welt und die Ruhe bes Lebens wieber fat: 
den; Cramer ging darüber zu Grunde. Seine fhriftftellerifhe Th 
tigkeit war mannichfaltig. Sein Eifer für Klopftod veranlaßte ihn 
zu mebrern bändereihen Werfen. Das Anziehenbfte darunter find die 
Briefe von Zellow an Elifen. Er überfegte viel aus dem Franzi. 
fhen und Englifchen in's Deutfche, und während feines Aufenthalts in 
Paris auch Mehrere aus dem beutfchen in’s franzöfifche, welchem feine 
Freunde Mercier, Boinvilliers und Andre bie legte Zeile zu geben 
pflegten. Die Bekanntmachung feines Tagebuchs, weldes er mit ber 
größten Pünktlichkeit zu führen pflegte, würde befonders über feinen 
parifer Aufenthalt aus-der bamaligen Zeit viel Auffhlüffe. geben, da 
“ fein Haus dort der Vereinigungspuntt vieler ausgezeichneten Perfonen 
war, und er überhaupt in vielfachen und bedeutenden WBerührungen 
es Im Sournale Frankreih finden fich anziehende Brucftüde 

araus, 

Cramer (Wild), geb. zu Mannheim, Kammermufilus und Vie: 
Yinfpieler in der Eöniglichen Kapelle, auch. Director des Opernorhefterd 
zu-Eonbon; einer der berühniteften Virtuofen auf- ber Violine, wel 
in. ber Fertigkeit einem Lolli, und im feelenvollen VBortrage einem Zrani 
Benda gleichgefegt werden darf. 1787 dirigirte er bei Gelegenheit der 
dritten händelfchen Gedächtnißfeier das Concert, welches aus 800 Ton: 
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Finftlern beftand. Er ftarb zu London 1799 im S6ften Jahre feines 
Alters, mit Dinterlaffung mehrerer Söhne, unter ihnen befonders der 
ältre, Joh. Baptift Gramer, Schüler von Glementi, als einer der ger 
fidtöften Savierfpieler fih auszeichnet. 

Sranad (Lucas), hieß eigentlih Müller, gewöhnlich aber nach 
dem Dite, wo er 1472 im Bisthume Bamberg geboren wurde, Kras 
nad). Er war Bürgermeifter zu Wittenberg. und Dofmaler ber beis 
den Kurfürften, Friedrichs des Weifen und Sohann Friedrichs, den er 
in feine Gefangenfchaft begleitete, und mit beffen Gemahlin er, nad 
der Gefangenschaft feines Gönners auf ber lochauer Haide, fich.nad 
Weimar begab, wo er 1555, ein Jahr vor feinem unglüdlichen - 
ften, ftarb. An der Schloflirhe bdafelbft liegt er begraben. a8 
feltfane Qui pro quo des Steinmegen, der in ber Infchrift um 
des Künftierd Daut «Relief »Geftalt: pictor celerrimus (der ger 
fhrwindefte Maler) ftatt celeberrimus (der berühmtefte) fegte, 
dürfte doch) zum Theil nicht unpaffend fein; denn, wenn man bie vie- 
len, ihm zugefhhriebnen (Gemälde bebentt, fo muß man erftaunen über 
die Fertigkeit des Malerd. Doch dürfte vorher wohl auszumitteln 
fein, welche Gemälde ihn felbft, und welde feinen Sohn, der auch u: 
cas Kranad hieß, audy Bürgermeifter zu Wittenberg und ein wiürdis 
ger Schüler feines Vaters war, zum, Urheber haben. Erjtaunt man 
aber über die Menge diefer Gemälde, fo finbet man bald noch mehr 
Urfadhe, den Werth und Gehalt berjeiben zu bewundern. Es ift eine 
Leichtigkeit und Kunftmeifterfhaft in ihnen, der Deutfchen würdig. 
Zwar find feine Gompofitionen felten oder nie poetifch, e8 mangelt ihs 
nen nit an Sonderbarkeiten (3. B. auf dem Altarblatte der weimars 
fchen Stadtlirhe, wo aus dem gefreuzigten Chriltus das Blut im 
Bogen auf den untenftehenden Künftler ftrömt) und Anachronismen, - 
Fehler gegen das Koftume u. dergl., muß man ber frominen ZTreuhers 
zigkeit zu gute halten; aber. wer wird das nicht, wenn er biefe Riche 
"tigkeit der Zeichnung, diefe Wahrheit des Ausdbruds, diefe Naturtreue, 
diefe Kunft des Pinfels, diefes lebenvolle, glänzende, . lieblicdhe Golorit 
fieht, das nad) Jahrhunderten ned) feine erfte Frifchheit bewahrt? Mit 
einem Wortes Lucas war ein treuer Sohn der Natur, wahr, Eräftig 
und herzlich, ein kernhafter, tüchtiger Meifter. Seine Bildniffe, unter 
denen die von feinen Sreunden Luther und Melandıthpon befonders' fcyäs 
genswerth find, find in den Galerien Deutfhlands zerftreut; unter 
feinen größern Gemälden verdienen bie AltaPhlätter in den Stabtlir« 
chen jü Wittenberg und Weimar, erfteres vorzüglich, und mehrere Ges 
mälde in der naumburger Stadt = und Demlirie den Preis. Außers 
dem hat er gegen 300 Bolzfchnitte gefertigt, die aber feinen Gemälden 
nicht gleih Fommen und felbft von Andern fehon vor feiner Zeit übers 
troffen worden. Die -Befchreibung feiner wittenberger Gemälde findet 
man von dem Gen. Sup. Nisfde feiner Predigt zur Einweihung der 
"wittenberger Stadffirhe beigefügt. Das weimarifche Altarblätt wurde 
1806 von dem’ trefflihen Künftkenner und Künftler Meyer reftaurirt. 
Bergl. Heller’5 Verfuih über bas Leben und die Werke Lucas Kranache, 
Bamtberz 1821. | | | er 

Grapelet, Vater und Sohn, zwei ber ausgezeichnetften parifer 
Bucdruder neuerer Zeit. - Der Vater, Charles, welcher zu Bourmont 
am 13. Kov. 1762 geboren war, 1789 feine Officin errichtefe und am 
19. Oct. 1809 ftarb, Eönnte man den franzöfifdyen Baskerville nennen. 
 MWie diefer fuchte er mit Eleganz die möglichfte Einfachheit zu verbins 
ben, und bie Buchdrucderkunft von ben fremdartigen Verzierungen zu 
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befreien, mit benen- befonders die franzöfifhen DOfficinen fo fehr über: 
laden waren, und von welchen fid) felbft der verdiente Didnt nicht ganz 
‚ loszureißen vermochte; aber er übertraf fein Vorbild durdy gefälligere 
Korm der Typen und dur größeres Ebenmaß ded Druds. . Geine 
Drude find eben fd correct als fauber, und eben durdy ihre Einfad: 
heit fhön. Audy hat er mehrete gelungene Pergamentdrude geliefert, 
und feine Kunftfertigfeit fogar durdy einen Golddrud bewährt‘ (dreizehn 
Gremplare von Audebert oiseaux dores. Par. 1802, f 2Bbe). Das 
väterlihe Gefchäft hat A. G. Srapelet mit eben fo viel Tchätigfeit als 
Gefhmadnocd weiter ausgedehnt und vervollfommnet. Denfelben Grund: 
fäsen huldigend, wie fein Vater, ift es ihm doc gelungen, diefen an 
Eleganz noch zu überfreffen. Sein Lafontaine (1514), Montesguieu 
(1816), Rouffeau und Voltaire (beide 1319) ‚find rühmlidye Denkmal 
feines Gefhmads, und die Großvelinpapiere diefer Ausgaben find ald 
wahre Pradhtdrude zu betradıten. Auch fteht feine Officin im In: 
und Auslande in dem verdienten Anfehen. Die Worte, de l’imprr 
merie de Crapelet, gereidhen jeder Ausgabe zur allgemein gültigen 
Empfehlung, der gefhmadvolle und fchwer zu befriedigende Renouard 
Aäßt feinen ganzen Berlag bei ihm druden, und die Dfficin ift fo be 
fhäftigt, daß bereits im Jahre 1818 zwei und. zwanzig Preffen in 
vollem Gange waren. Auch ift Herr Grapelet ald Scriftfteller auf 
getreten. Eine zweimalige Reife nad England gab ihm Beranfaflung 
u den ohne feinen Namen erfchienenen Souvenirs de Londres en 
1814 et 1316 (Par. 1817, 8.), welche fih durdy unbefangene und fein 
Beobachtung und gefällige Darftellung empfehlen. Bier SZahre darauf 
fahe er fi durch die wenn aud rühmliche dody nicht ganz diferete Er: 
wähnung feiner Perfon und Officin in Dibdin’s bibliographical, 
antiquarian and picturesgue tour genöthigt, eine lleberfegung bei: 
jenigen Briefed biefer Reife, welder von den parifer Buchdrudern und 
Buchhändiern handelt, mit berichtigenden Noten herauszugeben (Par. 
1321, gr.8.), welde gelegentlich fehr fhäsbare Erörterungen über 
diefe Gegenftänbe erhaften.  A—: 
Sraffus. Ein Name, ben viele Römer führten. ‘Dier find vor: 
züglich zwei zu erwähnen: 1) Luc. Eicinius Graffus, der im Jahre 
Roms 958 Conful war, für den größten Rebner feiner Zeit galt ud 
fih fhon als Züngling durdy feine Beredtfamkeit berühmt madıte, 
befaß eben jo viel Wis, ald- Geiftesgegenwart, und war dabei ein durd: 
aus redhtihaffner Mann. 2) M. Licin. Eraffus, mit dem Beinamen 
Dives, der Reiche, den er, wie mehrere feines Gefchledyts, weuen Tel: 
ner ungeheuren Reihthümer führte. Diefe waren fo groß, daß er ein 
dem Volke ein Zeft gab, wobei er e8 auf feine Kofien an 10,000 Zi: 
fchen bewirthete, und überdies nod) fo viel Getreide austheilte, daß jede 
Bamilie 3 Monat davon leben konnte, Im . Roms 683 und 693 war 
er mit Pompejus zugleich Gonful, und 688 Benfor. Als einen der at: 
gefehenften und einflußreichftien Männer, der aud Hödyft ehrgeizig war, 
fuhhte ihn Gäfar mit Pompejus zugleih für fi) zu gewinnen, indem 
‘er eine Art von Zriumpirat mit Beiden bildete. Auf einem Feldzuge 
gegen bie Parther, den er aus Dabfucht und Ehrgeiz unternahm, ward 
er nebft vielen feiner Begleiter getddtet, | 
‚ „Eraven (tady Elifabeth), nahher Markgräfin von Anfpad, ift 
die jüngfte Tochter des Grafen Berkeley und 1750 geboren. 1767 
vermählte fie fih mit Wilhelm, Tegtem Grafen von Graven, von dem 
fie jieden Kinder hatte. SIndeß mußte fie nah einer dierzehnjährigen 
Verbindung eine fo Üble Behandlung von ihm erfahren, daß auf die 
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Bermittlung der beiderfeitigen Freunde 1781 eine ‚Trennung Statt 


fand. Lady Graven verließ darauf England, befudte Frankreid und 


begab fih nad Anfpah, wo der Markgraf GChriftian Friedrih Carl 


Alerander, ein Neffe Friebrih& bes Großen, feinen Dof hielt. Der 
Markgraf trat mit Lady Graven in ein genaues Verhältnif., 1787 
befuchte fie Rußland, die Krimm und Konftantinopel, wo ber franzds 
fifhe Gefandte, Graf Choifeul: Gauffier fie aufnahm, Auf feine Ver: 
anlaffung ftieg fie in die Grotte von Antiparos' hinab, die vor ihr noch 
fein Frauenzimmer befucht hatte. Nachdem Lord Graven 1791 zu Rif: 
fabon geftorben war, vermählte fi der Markgraf mit ihr, überließ 
feine Länder gegen ein Jahrgeld dem .Könige'von Preußen, und ging 
mit feiner Gemahlin nah England, wo er umveit Hammerfmith ein 
Schloß (Schloß Brandenburg) Tauftee Scon.in ihrem 17. Jahre 
hatte Lady Sraven ein artiges Gedicht verfertigt, bas damals in ben 
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Beitfehriften erfhien. Ihre Reife durd die Krimm nach Konftantinos _ 


pel, in einer Reihe von Briefen, erfchien zuerft 1789 (englifh) und 
ward zum VBortheil Mercier’d gedrudt. . Eine neue vermehrte Auflage 
erfchien 1814 Außerdem hat fie verfhiedne Gedichte, Zheaterftüde 
und Romane gefchrieben, 

Srebillon (Prosper:Zolyot de), war zu Dijon am 15. Febr. 
1674 geb. Schon die Jefuiten feiner Vaterftadt, bei denen cı- feine 
-erften Jahre binbradpte, bemerkten Zalent an ihm, aber aud) ftörrifche 
Leichtfertigteit. Zum Anwald beftimmt, follte er bei einem Procurda 
tor in Paris Prieur, den Rechtsgang Eennen lernen; aber beide wa: 
"ren erklärte Kreumde des Theaters, jo daß des jüngern Studien bei 
diefer Liebhaberei nicht gediehen. Da außerdem der Procurator- bes 
merkte, daß Ereb, durd) feine Leidenfchaftlichkeit zum Anwald. verdor- 
ben fei, in feinem Urtheile über dramatifche Werke aber Einfidht in 
die Regeln und Ueberlegung verrieth: fo drängte ex den jungen Mann, 
der fich bisher nur in fleinen Liedern und einzelnen Berfen verfucht 
hatte, fidy dem Drama zu wibmen. Greb. gab.nach; aber das erfte 
Stüd,-das er vollendet hatte, Brutus Söhne, warb von den Schan: 
fpielern verworfen. Greb. verbrannte die Handfchrift und wollte mit 
Dramen nidhts mehr zu fchaffen habenz hoch:Prieur ermenerte feine 
‚Auffoderungen und Sbdomeneus Fam wirklid zu Stande und 1705 anf 
bie Bühne. inigen Stellen zu Gunften ertrug. man’ die übrigen 
Mängel, und bie Leichtigkeit, mit der Greb. binnen. 5 Tagen den leg: 
ten Act, der bei ber erfien Aufführung mißfallen hatte, ganz umfchuf, 
erregte Aufmer*famkeit für das Talent bed jungen Dichters, -.die feit 
dem Erfceine., feiner Atreus 1707, in lebhaften Beifall überging. 
Prieur hatte nody die Genugthuung gehabt, Zeuge bes Erfolgs diefer 
Vorftellung zu fein... Obgleich Erant, Hatte er fich in eine Koge tra= 
gen laffen und mit einer Umarmung fagte er zu dem jungen Tragiter: 
ich fterbe- zufrieden: ich habe fie zum Dichter gemacht, und idy hinter: 
 Iaffe in Shnen einen Dann, der der Nation angehört. Was bie Frans 
zofen an Greb, zu befigen glauben, verbanken fie den umeigennüßigen 
Anmehnungen bdiefes vorfihtigen Mannes. Aber ein wunderlicher Ges 
fallen an unnatürlihen Wüthereien, zu denen in der Rhodogune. der 
Zon angegeben war, nun weit von.Greb. im Atreus: überboten, wurbe 
der Grund, daß er fi in diefer Manier vollends "verlor. Mit jenm 
Engländer werden unbefangne.Dörer wünfchen, daß diefer. biutgefüllte 
Keldy vorübergehe, 1709 erfchien‘ Eteftre, eben fo. declamatorifch breit 
und eben fo verwirrt gehalten, . wie feine frühern, Werke; doch fagte 
es dem Gefchmade eines Volle zu, das an. foldjen blutbenesten Liebes: 
’ 5ar u 


‚820 - Srebillon (Prospers Solyot de) 


bändeln kein Xergerniß nahm. Bür Ereb. Meifterftül gilt Rhabar 
mifte (1711), wenigftens bag 2a Darpe es als folches anpreifen wols 
len. Man erzählt fi, daß der flerbende Boileau, dem Leverrier die 
erften Scenen -diefes Zrauerfpield vorla®, feinem Freunde zugerufen 
habe: - „Mein Gott, wollen ie mid früher todt maden! Das ift 
ein Schriftfteller, gegen den die Boyer und Pradon wahre Sonnen jind. 
Mir wird es leichter vom Leben zu fcheiden, da unfer Sahrhundert 
nur an albernem B3euge reicher wird.” Diefes Urtheil des berühmten 
Kritibers ift vielfältig erklärt worden, um e8 gegen Boileau felbft und 
und gegen Grebillon zu braudhen. SIest möchten die meiften mit Boi- 
leau übereinftimmend fühlen. Binnen 8 Zagen erlebte Rhadamifte zivei 
Auflagen und Paris und Berfailles wetteiferten in Bewundrung. Man 
hatte Greb, eingeredet, daß ihm dad Schredliche gerathe, daher wußte 
er im Graufenhaften mit genug zu thun. Xerres (1714) überbot das 
"Bisherige, verihrwand aber bald von ber Bühne. Semiramis (1717), 
die in den Sohn verliebte Mutter, die auch nach der Erkennung nidt 
von ihrer Leidenihaft geheilt wird, wurde lebhaft getabelt. Erft 9 
Sahre fpäter erfcien fein Pyrrhus (1726), und fand gegen die Erwars 
tung des VBerf., der biesmal bie Gräßlichfeiten gefpart hatte, Theil: 
nahme. Kummer, Noth im. Haufe und Dürftigkeit fhienen von nun 
‚an die Kraft feines Geiftes zu lähmen, Sein Eleines Erbe war für 
mitübernommne Schulden und Gerichtsfoften darauf gegangen; eine 
.&rau, die er liebte, die Tochter eines ;parifer Apotheker, war ihm früh 
geftorben, kurz nad) dem Zobe feines Vaters. In der Berlaffenheit, in 
der er ficy fühlte, wieß es mit genialer Unbiegfamkeit alle Dülfe zus 
rüd, bie ihm. von mehrern Geiten angeboten wurde. Erft als Frau 
von Pompabour Voltaire zu demüthigen wünfchte, badıte man an Ere: 
biton. Der König geftand ihm neben der Stelle eines Genfgrs beim 
. Polizeigericht, eine jährliche Penfion von 1000 Fr. und eine Stelle bei 
ber Bibliothet zu. &o ben Sorgen entnommen, endete er feinen Ga: 
tilina, der im 3.1749 auf königlihe Koften mit allem PBrunfe des bas 
maligen Hoftheaterd aufgeführt ward. Ueberpriefen dur die Partei, 
‚bie Voltaire herabfegen mochte, ift dies Stüd fpäter von La Harpı 
unter feinen Werth herabgejest worden. Um die Manen Cicerp’s zu 
fühnen, die durch feinen Gatilina nad) dem allgemeinen Gefühl belei: 
-bigt worben waren, fchrieb er, 76 Zahre alt, fein Zriumpirat, das er 
in feinem Siften Jahre auf dieBühne bradyte. Die Ehrerbietung gegen 
ben Greis erhielt das Stüd, welches: die Achtung gegen den Dichter 
verminderte. Seinen Erommell ließ er auf höhere Weifung unvollens 
det. Soviel über feine dramatifchen Leiftungen, deren Werth ein deut 
‚fher Kunftrichter ftreng, aber nicht ungerecht, ziemlich tief. herabfest. 
Rur die Gefhmadlofigkeit feiner Zeit Eonnte ihn fo body ftellen, als 
ihn fogar einige neuere franz. Kunftrichter hinaufgerücdt haben. Denn 
im Allgemeinen. bemerkt man nirgends ein Beftreben zur Erhebung ber 
tragifchen Kunft, fondern nur. ein Folgen in bem, von Gorneille einge: 
babhnten Wege in einigen Stellen ‚mit glüdlicher Nahahmung, Biel 
leicht hätten .glücdlichere äußere Berhältniffe feinem Streben eine edire 
Richtung gegeben; aber verlaffen,. oder vernadhläffigt, wie.er glaubte, 
von den Menfchen fuchte er im "Umgange mit Hunden und Kaßen, die 
er auf den Straßen zufammenlas. (und die fränkften waren ihm oft 
die liebfien) eine Entfchädigung ‚und in einem regellofen, gegen bie beis 
re Sitte anftoßendem Leben, eine Art Genuß. Seit dem Jahre 1731 

ar er Mitglied der Akademie. Die Bosheit, welche jene fonderkare 
Liebe zu den Thieren, mit denen er fidh rings umgab, fchon eigen deu« 
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tete, behauptete auch lange Beit, daß ein Bruder Er&b,, ein Kartheu«e 
fer, eigentlicher Verf. feiner Stüde fei. Cinft ald man ihn in großer 
Gefelihaft fragte, welches feiner Stüde er für fein beftes halte, ante 
wortete er, auf feinen Sohn zeigend: bies halte er für fein fchlech« 
keftes. — Wahrfcheinlic weils der Kartheufer nicht gemacht hat, rief 
ber junge Sreb. empfindlih. Man kann aus bdiefer Anecbote beurtheis 
len, in weldhen Verhältniffen beide mit einander lebten. An den Kol . 
gen einer vernadläfjigten Rofe am Fuße farb Er&b, am 17, Juni 
762 in einem Alter von 88 Jahren. Ludwig XV. ließ ihm ein prädj 
tiges Denkmal in der Kirche ©. Gervais errichten, das aber’dbann erft 
vollendet wurde, ald man bies Monument nad dem Mufeum ber 
franz. Dentmäler (aux petits Augustins) verfegte. Weber ein feiers 
liches Tobdtenamt, welches bie franz. Schaufpieler ihm zu Ehren in 
der Lateranfirhe begehen liefen, bat Voltaire fortwährend fein vers 
Heinernder Nebenbubler, boshaft gefpottet. Großmüthiger war Eröb, 
verfahren, der Voltaire mit Selbftgefühl, aber mit Anerkennung tes 
gen feines Dreftes fchrieb und mit Wahrheit von fich fagen Eonnfe: 


Aucun fiel n'a jamais empoisonnd ma ‚plume. 


Außer ber/prächtigen Ausgabe, die Ludivig XV. nadj der gelungnen Auffüh: 
rung bed Gatilina von Erebillon’s Werken zu Gunften bes Verf. veranftals 
ten ließ, (Osuvres de Crebillon, imprimerie R. du Louvre, 1750, 
2 Bde in 4,) gibt ednod; mehrere andre, auch eine von Didotdem Altern, 
1812. 8Bde. 8., denen allen aber fechs Berfe im Satilina fehlen, bie, als 
beutfam gegen die Marquife von Pompabour, bei der Darftellung weg» 
gelaffen worben waren. 
Srebillon (GlaudesProsper:Folyot be), des vorigen Sohn, zu 
Paris 1707 geboren, gehört zuden Schriftitellern, bie in einer fittenlofen 
Beit ihr Glud madhen. Durch die Darftellung bes, nur mit koifchen 
Scleiern verhüllten Nadten und durch Spigfindigkeiten, mit denen 
er ben leichtfertigften Sitten das Wort redet, hat Erebillon dazu beis 
getragen, eine Verdorbenheit allgemeiner zu verbreiten, die in ben hör 
bern Klaffen der parifer Gefellfchaft zu feiner Zeit. wohl zu Daufe war, die 
man aber docdy nicht durch gang Frankreich verbreitet annehmen barf. 
Späterhin bat fi, befonders durd die Revolutien und die Begebens 
heiten, welde ihr folgten, der Sinn der Franzofen fo geändert, daß 
Darjtellungen folder Lüderlichkeiten, wie man bei ihm findet, jegt miß- 
billigt werben. Man kommt überein, felbft feinem, oft gepriefnen Style 
. Dunfelheit und Unverftändlichfeit Schuld zu geben, und feiner fyftemas 
tifchen Berberbtheit den Reiz abzufprehen, der ben Cynismus fein» 
bar entfchuldigt und erträglich maht. Hätte er Gluth und Begeifter 
rung: man würde dem Raufche der Sinne und dem Andrange einer 
zu angefpannten Einbildungsfraft vielleicht Manches zu Bute Halten, 
was bei einer innern Verdorbenbeit, die fi hinter die Trugfchlüffe eis 
ner argliftigen Dialeftit verbirgt, voiderlich erfcheint. Bei alle dem 
follen feine Eitten mit denen, weldhe er fchilderte, im Wiberfpruche 
geftanden haben. Man rühmt feine Heiterkeit, feinen geraden Sinn 
and fein unbefcholtnes Wefen. In dem Kreife der Dominicaux (eis 
ner Sonntagsgefellfhaft) war er beliebt und der Caveau, Wo iron, 
-Gallet, Eolle zufammenfamen und Lieder bdichteten und feherzten, bes 
ftand durch feine Gefelligkeit in Ehren. Mit feinem Bater babe er 
in ziemlich gutem Berhältniffe gelebt. Won feinen Werfen, die jegt 
ziemlich vergefjen waren, find_die vorzüglihern: Lettres de la mar- 
quise*+* aucomte de*** 1782, 2 Bde 12.5 das minder fchlüpfrigfte: 
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Tanzai et Neadarne, 1732, 2 Bde 12, voll jegt unverftändlicher Anz 
fpielungen. ‘Les €garemens du coeur et de l’esprit, a la Haye 
1736, 3.Bbe, vielleicht das gelungenfte, dody unvollendet. Zu ben üp: 
pigften Darftelungen gehört: le Sopha, 1745, 2 Bde, ein Buch, das 
er nur darum eine moralifche Erzählung genannt haben Eann, weil e$ 
gegen alle Grundfäge der Moral anftößt. Er wollte mehr, als Petron, 
fein. In demfelden verborbiten Ginne find die meiften feiner andern 
Schriften gearbeitet: Les amours de Zeonikisul, 1746. ‘Les heu- 
reux orphelins, 1754. La nuit etle moment. 1758, Ah, quel con- 
te, 1764. Le hasard du coin du feu, 1763. Lettres de la du- 
chesse de*++, 1768, Lettres Atheniennes, 1771. — Rod) zei: 
‚felt man, ob die, ihm oft zugefchriebnen Briefe der Marguife von Pom: 
padour wirkflih von ihm berftammen. In der Ausgabe feiner Werke 
(1779, 7 Bde 12.) find fie nicht mit begriffen. Grebillon hatte nie 
ein Öffentliches Amt befleidet, bis auf eine Kleine Genforftelle. Er 
ftarb zu Paris am 12, Apr. 1777. 

Eredere, del Grebere ftehen, heißt in -Handlungsgefchäften 
für etwas gut fagen, Bürgfchaft leiftenz findet gemeiniglidy Statt von 
Seiten der Banquiers, Sommiffionäre, oder MÄkter beim Verkauf von 
Waaren, went der Käufer dem Verkäufer nicht genug bekannt ift, wohl 
aber jener, wo alsdann nad) den Umftänden von 4 biß zu. 5 p. C. 
bel Gredere gegeben wirb, Au bei andern Bantlungsgefchäften. fin 
bet fich diefes dei Gredere ftehen Statt, 3.3. bei Affecurangbeforgun: 
genu.f.m. — Eredit heiftim Sandelder Glaube und dag Zutrauen, ver: 
möge deffen ein Kaufmann dem andern auf Zeit Waarengibt, d. b. gegen 
das Berfprechen, daß ihm bie Zahlung nad) einer feltgefesten Zeit ge 


-  deiftet werden fol, Der Gredit wird mit Net die Seele des Han: 


dels genannt, da die beiden Dinge, dur welche der Kaufmann ge: 
winnt, Kapital und Zeit find, und er mithin durch verlängerte Bab: 
lungstermine fein Kapital gewiffermaßen vermehrt. Gredit und De 
bet, f. Buchhalterei, Grebitbriefe find Beslaubigungsbriefe in Hande 
lungsfachen, vermöge welcher der Ausiteller dem Inhaber für eine ges 
wiffe baare Summe Credit verfchafft. Reifende pflegen, wenn fie das 
nöthige Geld nicht baar oder in Wedhfeln mit fc nehmen wollen, fid) der: 
gleichen Grebitbriefe geben zu laffen. DOfferie Sreditbriefe heißen fie, wenn 
fie auf Eeine beftinmte Summe lauten, fondern einen ungeinejfnen-Gredit 
geben. — Greditiv iffdag Scähreiben,das einem, an einen fremden Hof 
beftimmten Minifter zu feiner Beglaubigung mitgegeben wird. Es 
enthält in allgemeinen Ausdrücken die Urfache der Abfendung, das Ans 
fuchen, dem’ Gefandten Glauben beizumeffen, nebft der Beftimmung des 
a (eines Ambaffadeurs, Envoye oder Keftdenten), den man 
m beilegt. | 
 reditfyftem heißt. jede Einrichtung, welche von einer Ges 
meinheit‘, oder einer Gefellfchaft mehrer Gemeinheiten, oder von dem 
Landesregenten nad gewiffen, beftimmt:n und öffentlich -angezeigten 
Grundfägen gemadyt wird, dem verfallnen Credit aufzuhelfen und ihn 


- für immer aufrecht zu erhalten. Man hat daffelbe aus den Hand: 


lungsgefhäften entlehnt, und dem Gredite- ber Handlung dabei eine 
größre Ausdehnung gegeben, indem man den Perfonalz und Realere: 
dit niit einander vereinigte, E& beruht auf. der Meinung von der Ge: 
meinbeit, die eine Verbindlichkeit übernommen hat,‘ daß fie diefelbe er: 
füllen wolle und tönne, und heftcht in der Leberzeugung, daf die Ge: 
meinheit ald Schuldner mehr Vermögen befist, als fie fchuldig ift, daß 
fie jederzeit ihr Vermögen ganz oder zum Theil in folde Güter ver- 
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wandeln Eönne, bie fie zu bezahlen verfprochen en und daß ihr mo: 
- ralifhes Charakter, ihr eignef Nusgen und die Gefege fie zur Leiftung 
der übernommnen Gefammt-Verbindlichkeiten antreiben werden. Der 
hödfte Grab diefer Sicherheit beftehk darin, wenn der volle Werth der 
Schuld in die Gewalt des Gläubigers, 3. B. burdy Dpypothekfceine, 
Dfandbriefe, Pfänder 2c., mit dem Rechte gegeben ift, fid im Falle der 
Nichrbezahlung ‚davon bezahlt zu machen. Belteht nun eine foldhe Ges 
meinheit aus dem, mit Landgütern in einem Staat angefeffnen Adel: fo 
nennt man bie ganze Einrichtung ein Greditfyftem bed Xtels, 
dergleihen in Schlefien feit 1770 unter dem Namen: fchleiifche 
Landichafts » Sreditbant, und in der Kur: und Neumark feit 1777 
unter der Benennung: Fur: und neumärkifhes ritterfchaftliches 
Sreditwerl, unter Eönigfiher Beftätigung Statt finden, die erite 
dee dazu -gab ein, nur Fürzlich zu Berlin verftorbner Kaufmann in 
‘ einen, Plane zu einer allgemeinen Leihbank auf liegende Gründe, und 
Däufer, welden er 1767 Friedrich II. übergab, und welder nad): 
ber in das heutige Greditfyftem umgewandelt wurde, wobdurd) viele: 
Gutsbefiger in Schlefien und in den Marken vom Verderben gerettet 
worden find, Wer nun auf fein Gut Geld borgen will, muß daffelbe 
vorher burdy Abgeordnete ber Landfchaft abfhägen laffen, und dann 
erjt werden geftempelte Pfandpriefe in Sclefien bis auf die Hälfte, 
in ben Marken aber bie aufy' des gefhästen Butswerths auf Pergament 
außsgefertigt, weswegen man fie aud) leberne Briefe nennt, Die Gläubiger 
ober Inhaber der Pfandbriefe haben mit dem Beliger der Grundftüde 
nichts zu thun, fondern ihr, Schuldner ift und bleibt die gefammte 
Landfhaft, welde von alleni Gutsbejigern, die Geld von ihr haben, 
die. Zinfen einhebt und verrechnet, dagegen aber, wenn.fie nicht ridy= 
tig abgeführt werden, bie verpfändeten Güter in Bercylag nehmen läßt. 
Menn dabex ein verpfändetes Landgut Schulden -halber - verkauft wer: 
den-muß : fo hat die Landfchaft vermöge der, darauf ausgefertigten Pfanb- 
briefe den Borzug vor andern Gläubigern, und Eann nicht in den Eon 
cursproceß verwidelt werden, Alle Pfandbriefe mit den dazu gehöriz. 
gen -3inscoupons haben völlig gleiche Vorreihte, werden aud) nicht auf 
den Namen eines bejondern Gläubigers oder Schuldners, fondern nur 
auf die abgefhästen Güter ausgeftellt, deren Befiger das Geld erhals 
ten haben, Sie können daher ungehindert aus einer Dand in bie an- 
dre ale. baares Geld übergehen, ohne daß es dazu einer bejondern 
Gefjion oder fonft etwas bedarf, fondern die bloße WVorzeigung ift hin: 
länglid, jeden Inhaber eines Pfandbriefs oder des dazu gehörigen 
Zinscoupons als den Eigenthümer defjelben zu legitimiren. Die Um: 
fesung der Pfandbriefe gefchieht dur dic Direction des, Eredit« 
weris jeder Provinz vermittelft baarer. Bezahlung nad halbjähriger 
Aufkundigung. Wenn gleid) die Pfandbriefe aus einer Dand in bie 
andre arhen, und anjtatt. der Geldzahlungen dienen fönuen, ohne eis 
ner Gefiion.zu bedürfen: fo find fie doc Lein eigentliches Papiergeld, 
weil. fie den Inhabern Zinfen bringen, welche das Papiergeld nicht 
abwirft. | ; | 
Greet’s, ein Haupfficnm pon nordbamerikanifchen Urbewohnern 
im- weftlihen Georgien und. im Mifjifippigebiet von Nordamerika, Das 
von ihnen bewohnte Gebiet reichte nor diefem in Norden bisgum 34 n.B;, 
und vom Mobile: Strom bis an das atlantifche Meer. Durch mar 
heriei, Verträge und. Käufe. hat..jedgd, der Staat von Georgien einen 
großen Theil diejer Ländereien .an jid, gebradyt, .fo daß die eingebors 
nen Stämme immer weiter in das..Snnere beö-Landes- zurücgedrängt 
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worden find. Die Bundesgenoffenfhaft ber Ereet’3 war ehemals von 
Bedeutung, denn noch im Kreiheitstriege waren fie 25,000 Köpfe’ ftarf, 
De 5000 ftreitbare Männer, und beivohnten 55 ftadtähnlihe Files 
en, die Dörfer ungerechnet. Das Land ift Gemeingut. - Jeder wech: 
felt feinen Wohnplag nad) Gefallen, und jeder eben unbewohnte led. 
gehört dem zu,'der ihn bebauen will. Die Eintheilung nad; den Stäms 
men unterfcheidet das Land der obern Eree®s, ber untern Creef’s und 
ber Seminolen. Die obern Gree®’3 (die Abbacu’s) bewohnen bie ‚Ufer 
des Zallapu: See’d, bes Kufahatihi und des Alahama :Stroms ; die 
untern Gree®s (die Kauitalgas) haben die Gemwäfler des Dfchattahu: 
Sees und besFlint: Stroms bis -zu beider Vereinigung in Belik; 
bie Seminolen-endlidy wohnen und ftreifen von Appabfchicola bis an 
bie Grenzen von DOft:Florida. — Alle diefe Indianer treiben eine 
Art von Aderbau, foweit diefer nämlich ohne fandwirthfchaftliche "Vor: 
fehrungen Statt finden Tann. Die meiften Männer jagen den Winter 
bindurdh, und ziehen den Sommer über in ben Krieg, oder geben mis 
fig, fo daß nur die Weiber ein Stücdkhen Land für das tägliche Be 
bürfniß nothdürftig anbauen. Nur einige, namentlih vom Stamme 
ber Cheaws am Flint: Strome haben fich eine Anzahl Neger-Sklaven 
angefhafft und treiben, neben bedeutender VBiehzudyt, einen Teidlich gu« 
‚ten Aderbau auf regelmäßig abgetheilten und eingehegten' Feldern. — 
Sie brauchen -jeboch feinen Pflug, fondern bearbeiten den Boden mit 
der Dade. Irhne Töpfe und Ziegel, Körbe, geräuchert Leder, fchmwarj: 
marmorne Tabadöpfeifen, hölzerne Löffel u. vergl. find ihre Manus 
faktursArtitel. Der Hauptgegenftand ihres Handels mit ihren civilie 
firten Nadhbarn befteht .in Pelzwerf und SBäuten, dem Ertrage ihrer 
Saadzüge während des Winters. — Greel, eine Gattung Eleiner Flüße 
und Geebuchten in den norbamerikanifchen. Freiftaaten., Ihr SKennzeis 
chen ift, daß fie fich ftark fchlängeln. | 

:  &refeld, eine wichtige Handels = und Fabrikftabt in der pveußir 
fhen Provinz Glever Berg. Sie ift im holländifhen Gefhmad gebaut 
und enthält etwa 13,000 Einw. darunter 700 Mennoniten. Die Fu: 
briten von Grefeld find in ganz Europa befannt. SHauptfabriten find 
die für Stüds Sammet und Sammet:Band, (feit etwa 200 Zahren 
entftanden). Sammet leichterer Gattung wird vorzüglich viel- gemaht 
und felbft die Lyoner und Genuefer beziehen ihn von hier, Diefer 
Stid:-Sammet wird faft ausfchließlich in der Stadt getwebtz dagegen 
geihieht das Weben des Sammetbandes auf den umliegenden Dörfern 
in einem Umfceife von 4 bis 5 Stunden. Dies befchäftigt allein über 
300 Stühle Die andern Fabriken beftehen in feidnen Stoffen, feid 
nen Züchern (befonders werden hier, wie in Elberfeld, die -gedrudten 
oftindifchen Tücher in. Menge nahgemadt), feidnen Bändern (befonders 
Eduhzr, Hut: und Zopfband), Nähfeide, Savettgarn, Flanelle, wol 
neh Strümpfen, fogenannten mechanic-Pantalons, groben, fchlefifchen 
Zühern, Biber, Say oder Kirfay, Boy, Sarfchen, baummollnen Man: 
heiter, Leinwand, Wachsleinwand, Rothgerbereien, : Zuderraffierien, 
Kornbrantwein » Brennereien, Biereffig, Seifenfiebereien und verfchieds 
nen andern von geringrer Bedeutung. Einem ungefähren Ueberfchlage 
nad) kann der Ertrag der crefelder Seidenfabrifate, mit Inbegriff der 
Sammete, auf 3 Millionen Thaler ‚berechnet werden. Die Zahl ber 
Arbeiter in fänmtlichen: Fabriten wird auf 12,000 angegeben. Auch 
a Amerika hatte fi in den’neuern Zeiten ein großer Abfag ge 
Sremnig,-bdie-erfte und 'vornehmfte ungarifche Bergftadt, in der 
barfcyer GSefpannfhaft in Niederungarn, liest in er mit Bergen 
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umgehnen Thale und Hatı vortrefflihe Goldbergmwerfe, Goldkunfthand- 
Ifngen genannt. Bon:ihr haben ‚die Ereınniser Ducaten den Namen. 
Des Kennzeihen diefer Ducaten find die Buchftaben K.B. (Kermeca 
Banya,. tremniger Beramwerke), zwifchen.weldhen das Bild des Regens 
ten im Drnate fteht. Biel Gold und Silber aus den ungarifchen Berge 
werfen wird in Wien genünzt. : Die Stadt.hat 10,000 Einw. 

Gremona, befeftigte Dauptftadbt der Delegation gl. N: im Der: 
zoafhum Mailand) mit nahe an 25,000 Einw, (27° 41° 51% Länge, 
45° 71 45% Br), zwifchen den Flüffen Abda und DOglio am Po, über 
welchen hier eine Schifforäde führt. Gremona hat ungefähr einedeut: 
[herMeile im limfange, die Straßen find "breit und vegelmäßia,; aber 
die "Däufer nicht fonderlicdy gebaut. Ein Kleiner Kanal, ber zum Theil 
unter den Häufern wegläuft, verbindet den Wo mit bein Oglio. Die 
Stadt hat 44 Kirchen und Kapellen, und es gab hier nody vor wenig 
Zahren 45 Klöfter. Die Domlirdye ift eine ungeheure Steinmaffe mit 
einer VBorderfeite von- fhönem weißen und rothen cremonefer Marmor; 
das Innere ift mit guten Kresco:Gemälden .geziert, und in der Zaufs 
halle befindet fi ein Waflerbedten von. ausgezeichneter Größe, aus eis 
nem einzigen: Blb veronefer Marmor. Der Glodenthurm ift ein 
fonderbares Werk der Baufunft;s er  befteht aus zwei achtedigen 
Dbelisken, über denen fi ein Kreuz erhebt. Von feinem Gipfel in 
einer. Höhe von 372 Fuß überfieht das Auge den ganzen Lauf des Po, 
wie,er in taufendfahen Biegungen die weiten Ebnen ber Lombarbei 
burhftrömt. - Die Seidenmanufatturen .von Gremona find beträchtlich, 
umd die hier gebauten Violinen waren lange Beit die beften in der 
Welt. Eine römifhe Kolonie gründete Gremona im 3, 291 vor. Chr, 
Geb, Mehrere hundert Jahre befaßen es die Venetianer, Die Kais 
ferlihen unter Prinz Eugen nahmen hier 1702 durch Ueberfall den 
franz. Marfhall v. Villerei gefangen mit dem Generalftaabe; die Tapz . 
ferteit der Befagung zwang aber dody den Prinzen Eugen, bie Keftung 
mitWegführung vieler Gefangnen zu räumen. E 

Gremor tartari, Weinfteimahm Wenn derirohe Weinftein, 
fo wie er aus Weinfäffern ausgefchlagen worden, mit fchictlihen Zus 
fügen verfotten wird, fondern fich die Unreinigkeiten davon ab unk 
‚ber, auf diefe Art. gereinigte Weinftein fteigt in dem Keffel in Geftalt 

eines Rahme in die Höhe, worauf ex abgefchöpft getrocknet wird und 
Eremor tartari heißt; er ift von mancherlei Arztlihem Gebrauch, bes 
fonders als Fühlendes Mittel, * 

Greolen, (fpan. Criollos) heißen diejenigen, welche von fpanias 
fhen oder andern’ europäifhen Eltern in Amerika in gefesmäßigen 
Ehen erzeugt worden. 1776 wurden ‚fie vom Könige Carl III. für 
fähig erflärt, Bedienungen im geiftlihen, Civil: und Mitlitärftande zu 
befommen, zu denen ihnen bis dahin der Zutritt verfchloffen war; doch 
werden fie nochimmer den, aus Europa kommenden Spaniern nadıgefegt, 
Auf den andern weftindifchen Infeln genießen fie jeßt.alle Vorrechte ber Eus 
zopder. Sie find von brämmlicher Gefichtsfarbe und rothe Wangen, bei 
ihnen eine Geltenheit, eine Wirkung der auf: den Antillen herrfchenden 
Luft. Eine fehr vortheilhafte Schilderung der Kreolen gibt. Raynal im 
‚4ten Th. f. Gefchichte beider Indien, | 

Crescendo (wadfend, fteigend), bezeichnet in der. Tonfunft. die 
Allmälige VBerftärkung der Zöne beim Vortrage, oder in der Kımftfpradye zu 
reden,den allmäligen Uebergang vom Piano zum Forte und Fortissimo, 
Aud heißt Crescendo ein neu erfundnes muftfalifches Snftrument, dag 
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wie ein Glavier gefpielt wirb, unb, eben fo wie biefes,. mit Drahtfei- 
ten bezogen ift. Der Körper aber geht pyramidifd in Die Döhe und 
durch drei Züge, die mit dem Fuße regiert werben, kann man es adıt 
u nn fanfteften und fhwächften Zone bis zur höchften 

vie. ' - | 

Grejcentiis (Petrus be), der Derftellee der Xgronomie in Eu: 
ropa und fonad einer ber verdienteften Männer feiner Zeit, war im 
$. 1230 zu Bologna geboren. Nnterrichtet in. allen Kenntniffen, welde 
man damals zu Bologna erlangen Eonnte, bejtimmte er fid) anfangs, 
als Sahmalter und Beifiser der Bodelta, der Rechtspraris, bis ihn bie 
Unruhen in feiner Vaterftadt zwangen, feine Heimath und mit ihr alle 
bisherigen Befhäftigungen gufzugeben. Er durcpreifte Italien und 
fanımelte. gemeinnügige Beobadytungen. . Endlih nad) 3Ojähriger ‚Ab: 
wefenheit durfte er nad) feiner, wicder beruhigten VBaterftadt zurüdkeh: 
ren. Als 70jährigen Greis’ madhte man ihn zum Senator der Stadt. 
Seine vielfältigen Erfahrungen über den Landbau brachte er nun auf 
einem Gütchen in ©. Nicolas bei Bologna, in Anwendung, auf deffen 
Pflege er den Reft feines Lebens:verwandte. Was er darüber gedadt 
hatte, ift uns. nod) erhalten in feiner Abhandlung über den Landbau 
(Ruraium commodorum ]. XII.), die er auf den Wunfh Earl. 
aufjegte:; Berichtigt durd.die Verbefferungen der Gelehrten, von Bo: 
load, denen P. Grefcenzi feine Arbeit vorgelegt hatte, it: fie ein’ merk 
würbiges Denkmal für die Gefhichte jener Zeit, über die fie jüch weit 
erhebt, und für die Bildung des "menschlichen Geiftes überhaupt.. Apor 
ftolo Zeno hat erwiefen, daß diefe-12 Bücher, im-deren Anordnung er 
dem Golumella vorzugsmeife gefolgt zu fein fcheint, urfprünglid) Jatei: 
nifch gefchrieben waren. Eine fehr frühe italienifche Neberjegung (il 
libro della agricultura di Pt. Crescentie Flor.:1437. £.), die no) 
wegen ber Reinheit ihrer Spradye hodgefhäst wird, hat die Meinung 
veranlaßt, daß Erefsenzi feiner Mutteriprache fid, bedient hätte, Gref 
cenzi Eannte die Alten ımd hatte fie benugt, ohne. fie deshalb auszi® 
fchreiben. Seine Grundfäge find einfacd) und verftändig, auf bewährte 
Erfahrungen geftügt und frei von manchen Vorurtheilen, die nod) Jahr: 
hunderte lang nadyher im übrigen Europa in großem Anfehn ftanden. 
Alle diefe Vorzüge wurden fehon fehr frih anerkannt, Kaum erfdie 
nen, warb fein Buch. durd Europa verbreitet. Man überfegte 
es in’3 Stalienifche, in mehrere andre europäifche Sprachen, nanent 
lid, für Carl V. von Kranfreid in einer ‚prächtigen Handfchrift (1373), 
die nody vorhanden ift, 'und kaum war die Bucbruderkunft erfunden, 
fo wurde es auch vervielfältigt. Die ältfte bekannte, aber fehr feltne 
Ausgabe erfchien zu Augsburg: 1471 in Folio. . Iene frühefte italie: 
nifche Ueberfegung, für deren Verf. Lorenzo Benvenuti don. ©, Gemi: 
niano von Mehrern gehalten wird, gehört noch zut den Spradhterten, und 
findet fich hier aufs neue abgedruckt, Mailand 1805. 8, in der Gamm- 
lung der Classici italiani. ‚Eine genauere, aber nicht jo gejhäste 
Weberfegung beforgte Sanfovino. — Genaueres ‚über. Grefcenzi ‚und 
fein Werk verdankt man: dem Prof. Filippd Ru, zu Bologna: -, 
Srefcenzi (D. Suan Baptifta), Marquis de la Torre zu Rom 
gegen das Ende des 16. Zahrh. geb., zeigte fhyon als Knabe viel Ans 
age zu den bildenden Künften. Unter Pomerancio bildete er fi, förm: 
Kid für die Malerei, und. z0g dur) einige Jugendarbeiten die Aufe 
mertfamfeit des Papftes Paul V. auf fih, derrihm den. Ausbau der 
paxlinifchen Kapelle übertrug. Kardinal Bapata nahm ihn 1617 mit 
nach Spanien, wo er die Gunft Philipp III. zu erlangen wußte. Ei: 
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ige Blumenftäde feiner Arbeit verfchafften ihm den Auftrag, jenes Ber 
gräbnifpantheon im Efcurial auszuführen, das durc) feine Pracht und » 
die Schönheit der einzelnen Theile zu den merfwürdigften Denimälern 
Europas gehört. Eine genauere Darftellung mit Kupfern findet man 
in Santo’3 Gefhichte des Efeurial, der auch Kupfer beigegeben find, 
Die Bronzen daran find von römifchen Künftlern ausgeführt. < Yhis 
lipp IV. bezeugte Grefcenzi feine Zufriedenheit für die Gefchickfichkeit, 
die er bei diefem Bäue und einigen gleichzeitigen bewiefen hatte, durch 
die Erhebung zum Granden von Gaftitien, mit dem Titel eines’ Mar: 
quis della Torre, und durd andre Auszeihn'ngen, die fie vafch folge 
ten. Sein Haus ftand bis zu feinem Tode im 3. 1660 den Künft: 
lern offen, die dort reihe Schäge für alle Zweige der Kunftübung, 
anden. RR Zu 

: Srefcimbeni (Giovanni Maria) als Fiterator-und Dichter aleich 
wichtig, war zu Macerata in der Mark Ancona, am 9. Dctbr. 1665 . 
geboren. Von Kindheit an-zeigte er Neigung für die Dichtkunft; be= 
fonders prägten fi Arioft's Verfe ihm wie von felbft ein, durch eine 
Ausgabe des rafenden Roland mit Kupfern, zu denen er die entjpres 
enden Stellen auffuchte, In Macerata machte er im Sejwitercolles 
gium feine Studien, fhrieb [hon im 13. Jahre eine Tragödie (Darius), 
war im 15. fhon Mitglied einer Alademie und im 16. Doctor ber 
Rechte. Sein Vater fdriefte ihn 1631 nah Rom, um fi dort unter 
der Leitung eines Obheims in den Rechtstenhtniffen zu vervollfomms 
nen; aber lebhafter betrieb er nocd die Dichtlunft. Zufällig waren 
ibm (1687) einige Ganzonen von Filicaja zugelommen, ‚bie ihm-das Ver: 
ftändniße über den poetifhen Sinn feiner Zeitgenoffen- eröffneten. lin: 
zufrieden mit allem, was er früher verfucht, fühlte er fich auf einnial 
getrieben, nur die großen Mufter der alten 'Zeit nadzuahmen, und 
bald drängte ibn feine innere Ueberzettnung, aud) Andre zu biefer Einfache 
heit und Natur zurüczuführen. Srescimbeni gehörte zu allen den drei Aka= 
demien, die -damals in Rom beftanden, von denen eine immer fchlechtre 
Berfe, ald die andre, Lieferte. Aus ihnen wählte er fich einige Gleich: 
geftimmte, die er zu feinen Anfichten zu befehren. wußte. Ihre Verei: 
nigung bildete eine neue Akademie, die mit etwas fpielendem Wibe, 
wegen bes ländlichen Ginnes der Stifter, den Namen Arcadia annahm. 
Man gab fi griechifhe Namen, verfammelte fih nur in Gärten umd 
an ländlichen Plägen und übertrug die Leitung der Angelegenheiten, 
die mit förmlicher Gleichheit, der Redte und Anfprüche verhandelt wer: 
‚den follten, einem Guftode. Erfier Guftode war Grefeimbeni, der den 
Kamen Alfefibeo Cario annahm, und von Olympiaden zu Olympiaden 
hatte er die Freiide, fi in feiner Würde beftätigt zu’ fehen. In den 
Gärten des Klofters ©. Pietro in Montorio ward am 5. Oct; 1690 die 
-erfte afademifhe Zufammenfkunft gefeiert. Bald- reichte der Raum bie: 
fes reizend gelegnen Gartens mit hin, biejen Liederfreis zu faffen, 
da alle andern Afadenien mit ihm vereinigt zu werben wünfchten, aug: 
wärtige als arfadifche Kolonien angefehen zu werden verlangten. Man 
mußte weitere Gärten -fuhen, und lange vereinigte man fid in den 
Gärten Farnefe Grefeimbeni glücklich durd) das Gelingen feines Plans 
und.ner in feiner Ausführung lebend, war doc nicht der unthätigfte 
-Hiiter den Diiytern. 1698. erfchien feine Istoria della volgar poe- 
sia,. ein Werk. unfäglihien Sammierfleißes, aber‘ ohne Orbnung und 
Kritik zufammengetragen. Nac-Eurzen Unterbrechungen durch Reifen 
und Krankheiten gab er feinen: Trattato della bellezza della volgar 
poesia: R. 1700, 4., der 3 Auflagen ins kurzer Zeit eriebte, und’ wie 
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das frühere Werk, erft durch die Commentari intorng alla storia 
della v. poes. R. 1702, 5 Bbe in 4. erft genießbar wurde, Eles 
mens XT. Gnade feste ihn in eine bequemere Lage; bisher hatte er 
‚fehr befchräntt aus. eignen Mitteln bejtanden. Bei der Ruhe feines 
Kanonikate, die hödftens durdy die Streitigkeiten der Arkadier geftört 
würde, denen er zuvorzufommen eilte, wuch8 die Anzahl feiner Werke - 
rafch heran! Bon Roftradamus Leben der provengalifhen Dichter gab 
er eine. bereicherte Ueberfegung; vermehrte feine  Gommentari durd 
vier reic, ausgeftattete Bände; gab eine Gefchichte der Arcadia und die 
Zeven der arladifhen Diditer. Raft um bdiefelbe Zeit erfchienen die 
beiden erften Bände Verfe (rime) feiner lieben Arkadia, die Beifall 
fanden und wegen der Aendrung, bie man bemerken fonnte, aud, ver: 
dienten. Durch geiftlihe Auszeichnungen vergalten die Päpfte Gle 
mens XI. und Benedict XIII, bie Freude, welche ihnen. Erefeimbeni’s 
Thätigkeit und feine Leiftungen machten. Endlich erhielt auch bie Ar- 
Fadia durch ein Gefchent König Iohann.V. von Portugal ein Grund: 
eigenthunz, das fie der fernern Wanderungen überhob. Nachdem fie 
faft alle 7 Hügel durchzogen war, Eehrte fie zu-dem zurüd wo fie ausging. 
Das noch ftehende Theater ward auf dem Saniculus. erbaut. und am 
9, Sept. 1726 die erften olympifchen Spiele an biefer feierlichen Stelle 
zu Ehren bes Königs von Beier wie billig, aufs herrlichite began: 
gen. Die Gedichte, die Erefeimbeni dabei-vorlas, fanden lebhaften Bei 
fall. Allmälig erlag aber fein Körper: den, öfter fchon ‚zurücdgefehrten 
Anfällen eines: Bruftübels.. Nachdem er.nod, mit Erlaubniß des Dr 
densgenerald, durch Ablegung der Gelübde in die Gefellfchaft Iefu eins 
getreten war, in deren Kleidung er zu fierben begehrte, verjchied et 
am 8. März 1728. Noch bei feinem Leben hatte er fid in der Kirde 
S. Maria Maggiore ein Denkmal errichten laffen, das nur die ein 
fadhen Buchftaben trug, I. M.C.P. ARC. e. Ioannes Marius Cres- 
cimbenius pastorum. Arcadum custos. Dann neben feinem Wap: 
pen die arfadifche Dirtenpfeife. Er war fo fanft, wohlwolfend, ent: 
gegenkfommend, befiheiden, daß fein Berluft dur, ganz Italien lebhaft 
empfunden wurde. Unter feinen fehr zahlreihen Werten, zum Theil 
Gelegenheitsfchriften, Lobpreifende Lebensbefchreibungen, dürften nur. die 
fhon genannten ihm einen rühmlichen Plas in der Literargefdjichte fei« 
nes Vaterlandes für alle Zeiten fihern. Vor feiner ‚Istoria d’Arca- 
dia ediz. di Roma 1712, 12, findet man ein Leben Erefcimbeni vom 
Ganonicus Mancurti aus Imola, gedrudt zu Ver. 1730. 
Greta, f. Sandia, a .; 
 Greticug, f. Rhythmus. , 

Greufa, der Name mehrerer berühmten Brauen bed griehifden, 
Alterthums, von denen wir. nur zwei anführen: nämlich die Zodter 
des Krechteus, welche an Xuthus, HDellens dritten Sohn, vermählt, 
zuvor aus der Umarmung Apolls den Ion geboren hatte, mit ihrem 
‚dritten Gemahl aber den Achäus zeugte; fodann die Tochter des Pri: 
‚amus und der Hekuba, und Gemahlin des Aeneas, welcer mit ihr den 
‚Astan zeugte. Al bei dem Brande Troja’s Weneas mit den Götter: 
bildern, feinem Vater, ihr und feinem Sohne flüchtete, war fie plöß: 
lic) von feiner Seite verfhwunden. Er Eehrte zurücd und fuchte fie 
‚vergebens im ‚Betümmel, bis fie ihm in verklärter Geftalt erfchien und 
‚verkündigte, daß die Mutter der Götter, nicht: wollend, daß fie Phry: 
gien verlaffe, fie.zu fi genommen habe. eo 

. Ereug (Guftav Philipp Graf von), eben fo auögezeichnet in der 
Literatur feines Vaterlandes als in feinen Gefchichtsblidhern, war in 
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Finnland 1726 geb. Zwar fürs Öffentliche Leben gebildet, fühlte er 
entfcheidende Neigung zur Dichtlunft und entzog ji daher oft den 
Freuden der großen Welt,.um in Indlicher Zurücgezogenheit der gigantie 
fen Natur feines Baterlandes und feinen Lieblingsfarifsftellern ji) Ihrwärs 
merifch hinzugeben. Damals ging eine lebhaftere Theilnahme an geiftiger 
Unterhaltung zundhft von Kriedrih II. Schwefter, Luife Ulrite aus, 
bie jeit 1751 in Schweden regierte. Zu dem nähern Kreife ihres Um: 
gangs, wo heimifche Spradye und Dichtkunft finnig geübt und gepflegt 
wurde, gehörte Gr. Greug. Noch ehrt man feinen Atıs og Camilla, 
Sth. 1761, 8., ein erotifches Gedicht in 5 Gefängen, das jenen Ber: 
einigungen fein Entftehen verdankte, als eine der lieblichften Mufenga: 
ben in fchmwedifher Sprade. Nod) wird es ald Mufter des zarten 
Ausbrucds, eben fo wie fein Brief un Daphne bewundert. . Bald bars 
auf ward Greug vom König Adolph Friedrich zum fehwedifchen Minis 
fter in Madrid ernannt, Mehrere Briefe an Marmontel über feinen 
dortigen Aufenthalt beweifen, wie glüdlicd) er beobachtete. Einige Jahre 
fpäter vertaufchte er den Poften in Madrid, mit dem gleidhen in Parig, 
wo fein Haus von nun an dem Talente gaftlid, offen ftand, Nament: 
lich fchloß er fi) an Marmontel und Gretry enger an, deren Erfolge 
ihm, wie ald wären es eigne, Freude machten. Nod wurde ibm wäh: 
rend feines 2Ojährigen Aufenthalts zu Paris, die Freude mit dem ehrs 
würdigen Benjamin Sranklin am 3. April 1783 einen Bundes : und Dans 
“ belsvertrag zwifchen Schweden und ber jungen Republik der Vereinig: 
ten Staaten, Namens feines Königs, abzufchliefen. Seine Berbdienfte 


zu’belohnen, berief ibn Guftav nad) Schweden zurüd, ftellte ihn an die 


Spise des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, ernannte 
ihn um NRector der Univerfität Upfala, und fchmücdte ihn mit dem 
Seraphinenorden. Aber fein [hwädlicher Körper erlag bald dem raus 
ben Klima feines Vaterlande, Lebhaft von feinem König und feinem 
Volke betrauert, farb Greug im 3. 1735. Die vom König Gus 
fan erkaufte creug’fhe Bücherfammlung befindet fi nody im Schloffe 
gu Daga. Unter bem Zitel Vitterhets Arbeten of Creutz og Gyl- 
enborg, find feine hinterlaffuen Schriften mit denen feines Kreundes 
Gyllenborg, Stodh. 1795. 8. herausargfommen. Beir einem Geraphi: 


nenfapitel am 28. April 1786 las König Guftav felbft des ehrenwers ° 


then Mannes Robrede, | 
Greuz (Friedrih Earl Cafimir Freiherr von); ein’jest faft ganz 
vergefiner beutfher Dichter im Lehrfahhe, war zu Domburg vor der 


 pöhe 1724 geb, Er zeigte fchon fo früh fo großes Zalent und fo 


große Brauchbarkeit für Öffentliche Gefchäfte, daß er, no nidyt 22. Sahr 
alt, ald Hofrath in der Regierung von Homburg mit Sig und Stimme 
angeftellt ward. Zmwifchen den Familien von Homburg und Darmftabt 
beftanden damals fehr Iebhafte Streitigkeiten. Die Leitung der. hombur= 
gifhen Anfprühe ward Greuz übertragen, dernady manden Proben feie 


ner Anhänglichleit für die dieffeitige. Sache (denn ein ganzes Sahr - 


lang mußte er auf einer bdarmflädter Vefte feinen Eifer büßen) und 
nach vielfältigen Anerkfennungen feiner Treue, fie endlidy zu vermitteln 
und duch eine Verheirathung. völlig ausziigleihen wußte. Während 
diefer Zeit hatte er Reifen nach Berlin und Wien machen :müffen,. wo 
ihm überall die verbiente Aufnahme wurde, Die Akad. der Wilfenfhaften 
zu Berlin namentlich ernannte ihn 1751 zuihrem Mitaliedeund der Stai« 
fer ehrte feine Kemmtniffe durch den Zitel eines NReichshofrathe. Den 
Anftrengungen feines Berufs, denn ihm war bie oberfte Leitung. des 
boinburger Landes übergeben, und feinen fchriftftellerifhen Nadtwar 
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chen erlag: fein. Körper fhon am 6, Sept. 1779. So wenig feine bid: 
terifhen Erzeugniffe aucd jest gekannt find, fo find fie es body, die feinem 
Namen hier die Stelle verdienen. 3war fommen mit Redyt feine Oben 
und Licder (2 Bde Kranff.a.M. 1769) den meisten eben fo fententiös nüdı: 
tern vor, wie fein Eeneca (Franif. 1754,-8.) Dedh muß man nidt 
vergeffen,. daß er durch Gediegenheit und ernitie Würde der Gedanken, 
bie ji namentlich in feinen Gräbern, 6 Gefänge, zeigt, eine Periode 
der beutjcyen Literatur mit herheiführte, deren wir ung ncch alle erfreuen, 
Greuzer (mit ganzem Namen: Georg Friedrich, in fpätern Eyrif: 
ten bloß Friedrich), einer der geehrteften, Philologen und Alterthums: 
forfhyer Deutfchlands ift zu Marburg am 10, März 1771 geb. Auf 
ben Frühverwaiften wirkte fehr wohlthätig ein gelehrter Oheim, ber 
Landprediger Bang, ber. den Zleis des Knaben vorzüglich auf Klafi: 
fches himvies. Nacd) Bollendung feiner Studien zu Marburg und Zena 
lebte Greuzer. eine Aeitlang in und bei Gießen mit dem ernitlicen 
Durchforfchen.. der griechiihen Geichihtfchreiber befchäftigt, nebenher 
durd; Unterridht thätig. Iener Periode feines Lebens gehört feine erfte 
fchriftftellerijche Arbeit: KDerodot und Thucydides. Verfuch einer nd 
bern Würbigung ihrer Hiftorifchen Grundfäge, Leipz. 1798. 8, (aud 
1303), die eben fo, wie feine Edrift: De Xenophonte hysto- 
sico 1799. 3. mit Beifall aufgenommen wurde. Ein Türzerer Xu: 
fenthalt zu Leipzig ale Bauslehrer im 5. 1798, wo. er aud Bed’ 
und Hermann’d Vorträge nicht verfäumte, befeftigte ihn in ber Liebe 
zu den Xlten. Nach, Marburg zurückgekehrt, beftimmte er. fid dem 
akabemifchen Leben, und Saviany bei alles auf, um ihn ganz für dies 
fen Beruf zu gewinnen, und ihh durch Lebertragung ber Profefjur. der 
Eloquenz 1802 no näher an.Marburg zu binden. Xufs neue ver 
» fenkte fih Greuzer in die griehifhen Gefchichtfehreiber (die hiftorifhe 
Kunft der Griehen £pz. 1803) und fand bei ihrem grünblicyen G©tus 
dium Erholung von den Läftigften Amtsarbeiten, deren Nugen ihm 
nicht einleuchten wollte. Diefe ewigen Eloaia u. f. w.- verleideten ihm 
alle andern, fonft erwünfchten Verbältniffe zu Marburg. Willig folgte 
er daher, al8 1804 ber Ruf als Lehrer der Philologie und-alten Hifte: 
rie zur neugefräftigten Univerfität Heidelberg an ihn erging. Schon 
der Ort, two neben der reizenden Natur fo viele Erinnerungen auf den 
Empfänglihen einwirken, bewies feine aufregende Kraft an Greuzer 
und an’ den mit-ihm dort verbundnen Gelehrten. Zur Herausgabe der 
Studien. verband er fidy mit: Daub (fpäter von dem Iestern allein be: 
fordt, 1303 — 1819. 6 Bde). Allein gab er feine, leider noch nicht 
fortgefegten: Historicor. grac. antiquissimor. fragmenta, 1805. 
8. leitete durdy feine Schritt: das akabemifhn Gtudiim des Alter: 
thums 1807 bie- Errichtung des nod) unter ihm blühenden phbilologi- 
fehen Seminars ein und nahm, obgleih nur für kurze Zeit, Antheil 
an den fo Eräftig auftretenden heidelberger Sahrbüchern. Außerdem 
wirkte er durch Wort und ‚Beifpiel:auf einen großen Kreis ihn lieben- 
dev Schüler. ‚Die gemünfchten VBorlefungen über Mythologie und Ar- 
chäologie führten Greuzer nın einem Gebiete grade zu, das er bei der 
bieherigen Riditung feiner Forfejungen ohnehin. fortwährend berührt 
‚hatte. ‚Als. erfte Probe feiner Anficht über. den Zufammenhang der 
Mythen ber alten Welt Tann fein Dionysus s. Commentatt. aca- 
dem. de rerum. Bachicarum originn. Heidelb., 1803, gelten. 
Greuzer zufolge nämlidy gibt es eine Ältfte Maffe griedifcher BPoefie 
(dein Griechenland muß uns die ganze alte Welt auffchiießen) deren 
Snhalt aus dem Driente entlehnt ift, Domer, und befonders Hefiodus, 
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ftatt als Urheber und‘ Schöpfer der Religion oder auch nur der Mpe 
thologie gelten zu‘ können, fegen vielmehr eine ganze Welt von Poajie, 
Hhilofophie und Theologie voraus, IJener Maäffe Ältefter griechiicher 
Porfie ift aber auch das Symbolifche,; ja felöft das Magifche und Aller 
‚gorifchhe fchon beizulegen, Zwar hat diefe, dem Oriente entlehnte Poe: 
fie ji den mwechlelnden Formen der Zeiten angefchmieat, -ift aber 
ihrem Inhalte nad den Griechen nie ganz fremd geworden. ie ere 
hielt. fi in den Priefterfchaften und Myjierien, wurde fpäterhin von 
Hiftorikern und Pbilofophen unterfuht, Tann aber von uns noch in 
ihren wefentlihen Zehren erkannt und dargeftellt werden, We äitfte 
Ueberlieferer diefer alten Weisheit gelten ihm die Peladger, wern nicht 
ein herrfchender Pricfterftamm, doch ein Stamm mit herrfchenden Prie: 
ftern. Aber auf Griechenlands Boden gediehen nicht adgefchlofine Pries 
flereinrichtungen. Die Dellenen vertrichen die Pelasger. Nad dem 
 Erlöfchen ber alten Befchhlechter wurde dag Dellenifce immer mehr 
‚abgewandt vom Morgenländifchen, wurde heller, aber inhaltleerer. Pries 
 flergefylehter hatten fid) kuftenmäßig zufammengezogen, und was von 
alter bedeutungspoller Poefie noch übrig war, fand fi in die Myites 
rien zufammengedrängt. Bei Homer und Hefiodus find deutliche Spus 
ren, daß fie Altre Begriffe und eberlieferängen felöft fıhon mißverftans 
den, doch bei beiden’ aud Beweife, daß fie in der alter Theologie nicht 
unwiffend waren. In einer höhern Offenbarung müffen wir demnad 
den erften Keim der höhern Lehren füldher Art finden, und .das fcheine 
bar Geldfte zu diefem Urzufammenhange hinaufveutend, müfjen vwir-bei 
ähnlidyen Sinnbildern und Allegorien auf eine gleihe Uranficht fchlies 
Ben. Die gelehrtefte Entwidlung gab Greuzer biefen Eägen in feiner: 
Symbolit und Mythologie der alten Völker, befonders der Griechen, 
deren neue Ausgabe (Leipz. und Darmftadt 1819. 21, 8, 5 Bde, nebft 
einem Xtlaffe) den Widerfprud nod, lebhafter erregte, den bie frühere, 
weniger durchgeführte fchon erfahren hatte, Namentlih ift. G. „Ders 
mann in den Briefen über Homer und Sefiodug, vorzüglidy über die 
Zheogonie, Heidelb, 1818, dann in einem Briefe an Greuzer über das 
efen und die Behandlung der Mythologie, Lpz. 1819, ibm mit einer 
Klarheit und Eonfequenz enigegengetreten, die feiner Anficht viele Freunde 
gewonnen Hat. Weniger möchte das 3, D, Voß erreicht haben, ber 
feinem Widerfpruche (Den, 8. 3. 1821, N, 81--87) durd gehäfiige 
Nebenzuflüfterungen glaubte Gewicht geben zu müffen. Gier hatdbie 
"Ueberficht der im Hauptmwerfe mit allem Prunte holländifcher Gelehrs 
famkeit ausgeftatteten Säse durdy einen, von Mofer beforgten Auszug 
der Symbolik und Mythologie, Lpz>- und Darmft. 1822. 1 2b. 8. für 
Diele an Faflichkeit gewonnen. Nur durch eine Furze "VPaufe wurde 
“ Ereuzer’s unerniüdete Thätigkeit zu Deidelberg unterbrodyen. : Einem 
ehrenvollen Antrage der Prof. der Philologie zu Lenden war er auf 
MWyttenbady’s und Meermann’s Zureden in augenblidlicher Mißftim: 
mung gefolgt; aber noch ehe*er die ihm beftimmte Lehrkangzel: beftie- 
gen hatte (durdy die Rede: De civitate Athenarum omas! huma- 
“ nitatis parente; Lugd. Bat. 1809, 8, wollte er von ihr-Befis nehe 
men) fühlte er die Einwirkung eines ihm feindlidyen Klima’s und kehrte 
.nod) im Oct. deffelben Sahrs 1809 nach Heidelberg zuriücd, wo er/ von 
treuen Sreunden herzlich empfangen, rafch in den Kreis- feiner: vörigen 
Wirkfamleit wieder eintrat. Seitdem erfchien von ihm eine Ausgabe 
don: Plotinus de puleritudine, aceed. -Procli disp. de pulcri- 
tudine et unitate, Nicephori Nathanaelis antitheticus. Heidelb, 
1814. 8. ımd nebft mehrern andern Auffägen, eine Darftellung feines 
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Zebens in den Beitgenoffen, gewiß bas bankenswerthefte Gefchent für 
die große Menge feiner Verehrer und Echüler. - Greuzer führt den Zi 
tel: Geh. Hofratb. 
Grevenna, Peter Anton, - gewöhnlid Bolongaro Grevenna ge 
nannt, ‚gehört zu den aeadtetften neutern Bibliograpben Staliens. 'Er ' 
war zu Mailand geb, und verbankte einem Gtiefvater, Sacob Philipp 
Bolongaro (defjen Namen er annahm), ein beträdhtliches Vermögen. 
»Liebe zu ben Willenfchaften, befonders Literärgefhichtlihe Korichungen, 
füllten die von einem großen SDandelsgefchäfte freien Stunden und 
wurden ihm Anlaß, fi eine auserlefne Bücherfammlung anzufchaffen, 
‚bie er fleißig benugte. Durd) die gelehrten Nachrichten, bie er über 
den Beftand feiner Bibliothel bekannt machte, oder befannt maden 
lich, haben die Werke, die zu ihr gehörten, bei den Liebhabern Wertt 
und diefe Verzeichniffe felbft, bibliographifdye Autorität erlangt. Zuerft 
erichien ein Catalogue raisonn& de la collection des livres deM. 
Crövenna. Amst. 1776 gr. 4, 6 Bde. Nocd ift unentfchieden, ob u 
von Grevenna oder von Ocheda herflammt. Durd genaue Beichri: 
bungen von Sneunabeln, durch Gollationen feltner Bücher, und zum 
eritenmale gedrucdte Briefe mehrerer Gelehrten des 17. und 18. Zahrk. 
ift diefer Katalog ein für die Literärgefhidhte wichtiges Werk gewor: 
ben. Dody reicht er nicht hin, um die Bebeutenheit der crevennafden 
Bibliothek Eennen zu lernen. Man muß ihn dafür mit dem ar 
dern Catalogue des livres de la bibl. de M. Crevenna Amst. 
1759. 6 Theile in 8, vergleichen, ber wieder durd) beigedruckte Preife, 
durch neue, fehr gehaltreihe Noten, obgleidy bei weitem nicht alle des 
frühern BVerzeichniffes aufgenommen find, eigenthümlichen von den Bi: 
‚ bliothelaren anerkannten Werth hat. Diefe Liebhaberei war nicht bloß 
ein müßiger Zeitvertreib. Schon die genannten beiden Werke würden 
.bagegen zeugen; aber außerdem ift bekannt, daß Grevenna eine Gefhichte 
ded Urfprungs und der Fortfchritte der Buchdruckerfunft beabjichtigte, 
zu der fchon eine große Menge Sacjimiles vorräthig lagen. Wahrfchein: 
lich hinderte eben die Menge der Kupferplatten (Grevenna lieb 
meift die ganze erfte und legte Seite der ausgewählten Werke ftechen) 
das Erfheinen des Buchs. Dan muß bedauern, daß nad) feinem Tode 
feine Probe gegeben worden ift. Ungeachtet feiner Liebe zu diefen Stu: 
dien hatte fi Grevenna dod im 3. 1790 vom größten Theile feiner 
Bibliothek durch Verfleigerung getrennt. (Was ihm .nadıgeblieben war, 
erfährt man durd; den Catal. de la bibl. de feı M. Crevenna. 
Amst. 1793. 8.) Bald verließ er Holland, wo er bisher gelebt hatte, 
um fein Vaterland wieder zu fehen. Auf der Reife ftarb er zu Rom 
am 8. Dct.-1792, | 

Gridhton (James). Unter allen befannt geworbnen frühreifen 
Menfchen ift diefer wohl der berühmtefte und merktwürdigfte, Kaum 
20 Zahr alt, [hrieb und fprach er zehn verfchiedbne Sprachen, und zeichnete 
fich in allen körperlichen Uebungen aus. So kam er nad) Paris. Ein gleich 

- zeitiger; Schriftfteller fhrieb damald: „Bier ift ein junger Menfch an: 
gefommen, ‚etwa 20 Zahre alt, dem felbft die erften, Profefforen ber 
Akademie das Zeugniß geben, daß er in allen Wiffenfhaften bollfon: 
men feis- Niemand übertriffe ihn in dev Vocal: und Snftrumentalimu: 
fit, und weder im Tanzen, nocdy Zeichnen, nch Malen, nod) Reiten bat 
-man feines ‚Gleichen gefehn. _ & weiß mit ‚beiden Händen zu fechten, 
daß Keiner ihm-etwas anhaben Fan. eine Geiftesgegenwart ift um: 
erfchütterlih; ev difputirte neulich vor einer Berfammlung von 3000 
Zuhörern, und fegte durch die Ricptigkeit, Gelehrfamteit und Beftimmt: 
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heit feiner- Antworten alle in Erftaunen. Gr fpridt Lateinif, gries 
hifch, hebräifch, Tprifh, arabifch, Tpanifcy, italienifh, Franzöfifch, englifc, 
flamändifh und flavonifh, alle Sprahen gut. Wahrhaftig, man follte 
nicht glauben, bag ein Menfh, aud; bei einem hundertjährigen Alter, 
felbft wenn er mweber äße noch fchliefe, fo viele Kenntniffe in fich ver» 
einigen könne. Sein Dafeiı erfüllt alle mit panifhem Schreden, benn 
ex weiß mehr, ald ein Menfch. wiffen Fann; man fürchtet, er fei der Ans 
tihrift.” Grichton verließ die Dauptflabt Frankreihe und ließ fi 
endlid, nahdem er Rom,; Venedig und Padua gefehen hatte, in Mans 
tua nieder, wo er Führer des jungen Vincent von Gonzaga, Sohn 
bes Herzogs, murde. Während einer Karnavalsluftbarkeit wurbe er 
von einigen vermummten Perfonen mit Waffen angefallen: er entwaff- 
nete fie augenblidlid, und erkannte unter ihnen, als. er fie bier 
entlarvte, zu feinem Befremben feinen eignen 3öglings Chrerbies. 
tig gab er biefem ben .Degen, ben er ihm entwunben hatte, zus 
rüd; jener aber, . den fon Eiferfuht zu der That bewogen hatte, 
tonnte diefe befdämende ‚Sroßmuth nicht ertragen, und ftieß ihm den 
Degen burch die Bruft. Grichton ftammte aus der Königlichen Kamilie 
der Stuarte, war: geboren 1551 in der Graffdaft Perth in Schotts 
und, und ftarb ‚1583. Man nennt ihn ald Berfaffer mehrerer 
Werke, | 
Srillon (Louis de Balbe), einer ber größten Kriegshelden bes 
16. Sahrhunbdert® und Freund Heinrid IV. war aus einer angefehes 
nen piemontefiihen Familie, im 3. 1541 zu Murs in der Provence 
geb. Als jüngerer Sohn.gab man ihm von einer ber Bamilie gehö« 
zigen Befigung den Namen Grillon, ein Name, den er duch Tihaten 
und Jugenden bald fo verherrlichte, daß bie Häupter des Haufes 
Balbe ihn zu dem Ihrigen mahten. Der Soldat nannte umfern Erils 
Ion den Mann ohne Furcht (l’'homme sans peur), Carl IX., Heins 
ri III. und die Königin Margarethe nannten ihn nur „le brave,‘ 
ee, der Brofe gab ihm aber ben Beinamen, „le Brave dos 
 braves. * Dabei glidy fein Kreimuth und feine edle Gefinnung feiner 
Tapferkeit, und er war durd) Menfdhlidkeit und Zugend nicht minber 
berühmt als dburdy feine, Heldenthaten. Seine lange Laufbahn ver« 
berrlihte fünf Regierungen, Heinridys II., ii a II., Sarls IX, 
‚Deinrich III. und insbefondere die Deinrihs IV. Wir können ihm 
darin nicht ins Eimzelne folgen und befhränten uns daher aufs Allges 
meine. In feinem erften Keldzuge (1557) trug er durdh eine Fühne 
und glänzende Waffenthat viel zur fhnellen Eroberung von Galais bei. 
Grillon ift ber Erfte in der Sturmläde; er trifft hier den Feftungs« 
Commanbanten, ergreift ihn und, wirft ihn in ben Graben. Die Engs 
Länder hatten eilf Monate zur Wegnahme bes Plages gebraudht; bie 
Eranzofen ‚erobern ihn in adht Tagen wieder. In dee Folge zeichnete 
er fih in den Schlachten von Dreur, von Sarnac und von Moncons 
tour (1561, 1563, 1569) gegen die Hugenotten aus. Als Malthefers 
ritter that fih der junge Held auf ben Kreuzzügen gegen bie Zürfen 
fehr hervor. Selim II. hatte die Snfel Eypern von den Benetianern 
erobert. Der Schreden vor den Waffen der Mufelmänner erfüllte 
ganz Europa, „eine Koalition wurde gebildet, eine große Flotte ver- 
fammelt und die berühmte Seefhlaht von Lepanto (1571) geliefert. 
Strillon hatte in diefem furdtbaren Kampfe Wunder der Tapferkeit 
gethan, und bie Wahl, die große Siegesnahvidht dem Papfte und dem 
Könige von Frankreich zu überbringen, fiel baher auch auf ihn, ob er 
glei verwundet war. Er ward vom Papft (Pius V.) und vom Kb» 
Aufl. V. +r+ 8b. 2. 53 
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nig von Franfreih (Garl IX.) mit Gnaden und Ehren überhäuft. 
Die Mordfcenen der Bartholomeusnadt, deren Vorbereitungen man 
Grillon forgfältig verborgen hatte (1572), wurden von ihm laut ges 
mißbilligt. Wir finden Grillen im nähften Sahre bei der berühmten 
Belagerung von La Rochelle und in der Holge faft bei allen andern 
Greigniffen, wo ed Tapferkeit und Muth galt. Deinrid) III. wagte 
es, ihm die Ermordung des Herzogs von Guife, bie von den Ständen 
in’Blois befdhloffen war, anzutragen. Grillon lehnte den Antrag mit. 
Entfegen ab: „Ach Tann die Ehre nidht mit einer Schhandthat be 
fledden  ift feine Antwort. Der König will ihm Gründe vortragen. 
„Sprechen Sie nit aus, Sire, ruft ihm Grillen 2 ‚ und erlauben 
Sie, daß ih mid vom Hoflager entferne, um darüber erröthen zu 
können, daß mein König, für den ich taufendmal mein Leben zu opfern 
bereit bin, mir das Opfer meiner Ehre und meines Ruhm hat zu: 
muthen wollen.” Unter Heinrich IV.- foht Erillon für denfelben ge 
gen die Liguiften mit bem größten Deldenmuth. Bei dem Gefedht, das 
Deinvih bei Argues in der Normandie gegen den Derjog von Me 
yenne lieferte, war Grillen nicht gegenwärtig. Bei biefer Gelegenheit 
war e8 auc, daß Heinrih ihm das, berühmt gebliebene Billet fehrieb: 
“ pends toi, brave Crillon, nous avons combattu a Arques e 
" tu n’y etais pas. Adieu, brave Crillon, je vous aime a tort 
et a travers. Wir führen von feinen fpätern Kriegsthaten nur nch 
einige an. &E8 gelingt Grillon- fih perfönlih in Quillebeuf: zu werfen, 
das nur von einer Eleinen Echaar tapferer Männer gegen die Armee 
des Marfchalld Villars vertheidigt wird. WBillars fodert die Stadt 
aufs neue auf, und ftellt Srillon vor, daß es ihm unmöglich fei, einen 
faft offnen Plag, ohne Munition, ohne hinreihende Befasung gegen 
feine Armee zu halten, Grillons heldenmüthige Antwort war: Crillon 
est dedans, et Villars est dehors. Billard hierüber aufgebracht, 
befiehlt Sturm zu laufen, aber Grillon fchlägt den Angriff zurud 
und bie Belagerung wird aufgehoben. Bon biefem bentwürdigen Täge 
her batirt fi die Fühne Antwort: „daß ein Plag von Grillen ver: 
theidigt, fih nur duch Abkommen übergebe.” Der junge Herzog von 
Guife, der fi mit Erilon in Marfeille befand, vor befien Hafen eine 
fpanifhe Flotte Freuzte, erlaubte fi hier einen Scherz mit ihm, der 
aber Gelegenheit wurde, Grillon’s® Helbenfinn in feiner ganzen Größe 
zu zeigen. Guife dringt mit einigen feiner jungen Freunde um Mit: 
ternadt in Erillon’s Schlafgemadh. Sie weden ihn Haftig auf und 
rufen aus, e& fei alles verloren; die Spanier hätten fic) des Hafens 
und aller wichtigen Punkte der Stadt felbft bemeiftert; e8 fei Feine 
Rettung möglid,. Nun Schlägt der junge Herzog Grillen wor, fi mit 
ihm zu retten. Grillon weift diefen Antrag mit Unwillen ab: es ift 
beffer, ruft er aus, mit den Waffen in ber Hand zu fterben, als den 
Verluft biefes Plages zu überleben. Er bewaffnet fih, ftürzt bie 
Treppe hinunter, bis ihn endlich das Lachen des jungen Herzogs be: 
lehrt, daß nie Scherz mit ihm gekrieben worden. Grillon dreht fi 
ernjthaft um, faßt den Herzog bei der Bruft und fagt: „‚Qunger 
Menich, verfuhe es.nie, damit zu fpielen, bas Herz eines braven Diannes 
auf die Probe fegen zu wollen. Bei Gott, hätteft du mich Tchrwac, ge: 
funden, ich ftieße dir jest biefen Dolch in’s Herz!’ Als enbdlid, der 
Sriede mit Savoyen die Kriege geendigt, welde Europa erfchüttert 
hatten, 309 fi Crillon nady Aoianon zurüd und ftarb dafeibft 1616 
im 75, Jahre, Die Gefhihte zeige uns diefen großen Delben glän: 
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zend im Gefecht, weife im Rathe, ein Sklave feines-Worts und jedır 
pflichtz er wanfte in feiner Treue an Deinrich III. nicht, aud) als 
die Krone für ihn verloren fihien; er war Heinrih IV. treu, ald no 
alles erft zu erobern war. Aber Grillon hatte auch viele Eigenheiten. 
In feinem Freimuth trieb er es biß zur Rohheit. Seine eigene Em-’ 
pfindlichfeit aber hatte keine Grenzen, und nur ein -verlegendes Wort 
Bradte ihn ’außer fih. Im Fiudien und Edwören fudte er feine 
Meifter und in den legten Taaen feines Lebens befiegelte er das Ver: 
fprechen, nit mehr -zu fchwören, mit feinem Lieblingsfhiwur, Neben 
Bayard ift Grillon ber großartigfie Charakter diefer Art, ben man in 
der franz. Gefchichte findet. 2 
GrillonsMabon (Louis, Herzog von), aus der Kamilie bed 
Borftehenden, war 1718 geb. Er witmete fid früh dem Dienft der 
Wafen, und machte 1733 in Stalien unter dem Marfhall von Billare 
feinen erften Feldzug. Bald z0g er durch feinen Muth und feine Bes 
fonnenheit die Aufmerkfamkeit feiner Obern auf fih. In dem Feld: 
au von 1742 unter dem Herzog von Barcdurt warf er fich mit 
50 Baiern und 200 Franzofen in Landan am der fer und hielt bie 
feindliche 10,000 Mann ftarte Borhut einen Gängen Tag auf. In der 
Unterhandlungen die Uebergabe betreffend, fagte der junge Krieger: 
„Ih führe einen großen Namen, deffen Ehre ich erhalten und vermehs 
ren muß.” Der feindliche Befehlshaber antwortete ihm auf einen 
Ausdrud feines großen Ahnheren anfpielend: „„pends toi, brave 
Crillon, tu seras pris,‘* An bem großen Siege bei Zontenoi (1745) 
hatte Srillon Antheil und in ber Nacht, bie der Schiadht folgte, eroberte er 
mit einem Fleinen Detafdyement nod einen Artilleriepart von 50 Ka« 
nonen: Auch an dem für die franzöfifchen Waffen im ganzen fo wenig 
ehrenvöllen fiebenjährigen Kriege nahm Grillon Theil und erwarb fid, 
wo er einzeln focht, viel Ruhm. Er befehligte 3. B. in Weißenfels, 
dl8 Friedrich der Große mit feinem Deere auf dem Zuge nad Rosbady 
davor eintraf. ,„„Icr wurde hier, erzählt Friedrich felbft in feinen 
Memoiren, mit meiner gahzen Armee von 17 Compagnien franz. 
Srenadiere aufgehalten, die ein Abkömmling bes großen Grillon ber 
fehligte.” . Bekanntlich war gegen Ende des jiebenjährigen Kriegs von 
einer Landung in England die Rede. Grillon wurde babei eine Haupt: 
rolle zugedadht, und er erhielt zu bem Ende in den drei Provinzen 
Picardie, Artoid und Boulonnais den Oberbefehl. Es blieb aber, wie 
50 Jahr fpäter umter Napoleon, bei bloßen Drohungen. Nah 
Beendigung des fiebenjährigen Krieges beivogen Mißverhältniffe mit 
dem franz. Minifterium Grillen, die franz. Dienfte mit den fpanifchen 
zu vertaufhen. Ed war eben der Krieg mit Portugal ausgebrochen, 
und Grillon kam nody zeitig genug bei der fpan. Armee an, um ber 
Nebergabe von Almeida beimohnen zu können. In dem amerikanischen 
Unabhängigkeitskriege bemädhtigte fich Grillon (1782) auf eine hödhft 
ausgezeichnete Weife der Infel Minorca, erhielt dafür die Würde 
und den Zitel eines Herzogs von Mahon, warb zum Grand von 
Spanien und zum General: Gapitän aller fpanifchen Armeen ernannt. 
Die. Belagerung von Gibraltar mwurbe jegt unternommen und uud) 
bier erhielt Grillon ben DOberbefehl. Wir verweifen deshalb auf:den 
Art. Gibraltar. Nad) dem Frieden von Verfailles erhielt Grillen 
Ba® Gouvernement der Königreihe Valentia und Murcia, und ftarb 
in’ Madrid im 3. 1796, öhne an ben legten Feldzügen gegen Frant; 
zeih Theil genommen zu haben, te | 
| | Is: 
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Griminalredht, peinliches Recht, Strafredhtswiffenfchaft, bie 
Wiffenfhaft von den Pflichten des Staats bei ns der Straf: 
gefege. Sol der Zwed des Staats erreicht werben, fo müflen Rechts: 
verlegungen nicht allein buch phyfifhen, fondern aud durch pfucholos 
gifhen Zwang abgemwenbet werden; ber Staat barf nicht allein, fon: 
dern er muß a) dur Bekanntmadhung des Strafgefeges beftimmen, 
daß auf die rechtöverlegende That (das Verbrechen) unausbleiblich ein 
Hebel (Strafe) folgen werbe, deffen Befürchtung nach der Ueberzeugung 
des Gefepgebers dazu geeignet ift, den Trieb zur Begebung jener That 
in allen dem Strafgefege untermworfenen Perfonen zu unterdrüdenz; — 
b) durdy Vollziehung ded Strafgefeges jener Androhung, die fonft für 
aufgehoben gehalten werden würbe, Erfolg verfchaffen. Zwed und - 
Rechtsgrund der Strafe ift nicht das Zuvorfommen Fünftiger Rects: 
verlesungen von Seiten des zu beftrafenden Verbrechers, nicht Wieder: 
vergeltung ber unternommenen Rechtöverlegung (jus ztalionis), nidt 
Wiederherftellung der rechflihen Ordnung in ber Gefellihaft, nicht 
unmittelbare Abjchredung von Eünftiger Begehung ähnlicher oder an 
derer Rechtöverlegungen „. „nicht Verbefferung bes fittlidhen Zuftendes 
deö Verbrechers, obgleich viele Gefepgeber und Rechtögelehrte aller 
Beiten Iwede diefer Art vor Augen gehabt und vertheidigt Haben. 
Gereinigte Anfichten über den Zwed und Rechtsgrund der Gtrafe ver: 
danken wir vorzüglid dem Geh. NR. von Feuerbah zu München, 
f. deffen Revifion d. Grundfäge u. Grundbegriffe d. pofitiven peint. 
Rechts und f. Schrift üb. d. Strafe, ald GSicherungsmittel; ferner den 
Schriften von Klein, Kleinfhrod, Grolmann, Zacharia, Zafingerz und 
Brunner’s Handbuch ber Literatur der Eriminalrechtswiffenfhaft. Doc) hat 
man ein fogenanntes allgemeines peinliches Reht, ald Philofophie der 
rechtlichen Gründe des Strafredhts und feiner Ausübung, aufgeftellt. 
Die deutfchen Sriminalrechtslehrer ‘haben das peinlide Neht in das 
gemeine, in ganz Deutfchland geltende (defien Quellen das Corpus 
Juris Romani, das Corpus Juris Canonici, die peinliche Gerichts: 
erdnung Karls V. und andere Reichögefese find) und das befondere, 
in einzelnen beutfchen Rändern und Bezirken geltende, getheilt. (©. 
Quiftorp’s Grundf. d, deutfdyen peinl. Rechts, herausgeg. dv. Klein. 
Stübel’s Spftem des allgemeinen peinl. Redyts, mit Anwensung 
auf die in Kurfachfen geltenden. Sefege. Zittmann’s. Dandb. des 
gemeinen beutfchen peinl. Redts.): Inter den Kriminalgefesggebungen 
verdienen bemerkt zu werden: 1) die (durd, Roft aller Barbarei und 
unverhältnißmäßige Härte der Strafen entftellte, daher neuerlidy in Eng: 
Land feldft ftrenger Prüfung unterworfene) englifche, 2) die toscanifche une 
ter .Leopold, 3) die neuere preußifche, 4) die Öfterreichifche feit Maria 
ZIherefia, 5) die neuere franzöfifche. (Meber außereuropäifche Grimie 
nalz Gefeßgebungen vgl. Michaeli’s mofaifhes Redt. Gefegbuch 
der Gentoos, a. d.. E. von Raöpe, Damb. 1778. Feuerbad’s 
Sriminals Zurisprudenz des Korans, in db. Bibl. des peinl, Rechts, 
Bd. II.) Unter die Männer, welche in ber zweiten Hälfte ‚des voris 
gen Sahrh. durch ihre Schriften bie furhtbare Barbarei aus der Uebung 
beö Griminalredhts verbannen halfen, gehören: Beccaria, Filangieri, 
Voltaire, Servin, v. Globig und Dufter, Paftoret; durch Schriften, 
alademifche Lehrvorträge und unmittelbaren Einfluß auf richterlide 
Entfheidung wirkten K. Ferd. Hommel und Klein, Beide fegnet bie 
Menfhheit, fei ed auch, daß ‚beide oft..bie Grenzen der richterlichen 
Gewalt felbft überfchritten und überfchreiten Lehrten. Hier fann nur 
der Ort fein zu einigen Andeutungen über die Gegenftände ber Grimi- 
nale Rechtswiffenfhaft. Man hat die Verbrechen eingetheilt: in 'Gri- 
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minal«, Givil'« und Polizei» Verbrechen (mac) Berfchiedenheit der Größe, 
der Gerichtsbarkeit und der Art der Gefene, welche übertreten werben 
find); in Staats» und Privatverbrehen; in Verbredhen ber Begehung 
und der Unterlaffungz in gemeine und befondere (Verbrechen einer be: 
fondern Kaffe von Staatsbürgern, z. B. der Soldaten); in einfache 
und qualificirte (wenn die Gefege wegen einer befondern Eigenpeit 
eines Berbrechens eine härtere, als die fonft feftgefegte Strafe vor: 
fehreiben), in fchwere (delicta atrocia, atrocissima) umd leichte (le- 
via); in capitale und nicht capitale; in Eirchlihe, weltlihe und ge: 
mifchte; in folche, welche in die Sinne fallende Merkmale zurüctaffen 
und welche dergleichen nicht zurüdtaffen (facti permanentis et trans- 
euntis); in befannte und verborgene; in vollendete (consummath) 
und unvollendete (attentata — conatus delicti proximus vel 1e- 
motus); in vorfägliche und unvorfägfiche (delieta dolosa, colpusa) 
u. f. w. "Es ergibt fih von felbft, daß bdiefe Eintheilungen theils 
nothwenbig, theild zufällig, d. bh. abhängig von bem Inhalte einzelner 
Gefeggebungen find, Im diefer Abhängigkeit von ben pofitiven Seien? 
ern fteht befonders gucdy die Slafjification der Verbrechen. euer: 
‚bach hat nad gemeinem deutfchen Rechte folgende Slaffification aufge: 
ftellt: I. determinirte, gemeine Verbrehen: A. öffentliche Verbrechen, 
Staatsderbrechen überhaupt, 1) Verbreden an ber moralifchen Perföns 
lichkeit des Staats felbfi, oder an dem Negenten, als foldem. 
Staatsverbrehen im engern Sinne, a) Hochverrath, b) Verbrechen 
der beleidigten Majeftätz 2) Verbrechen gegen einzelne Gewalten bed 
Staats, Regierungsverbrehen, a) Verörehen gegen bie auffehende 
Gewalt, Münzverbrechen, b) Verbrechen wider die ansrbnende Gewalt, 
Amtserfchleihung, ce) Verbrechen wider die richterlihe Gewalt, als: 
a) rechtswidrige Selöfthülfe (welche von Privatradye und Nothiwehr 
zu unterfcheiden ift) ohne oder mit Anwendung unrehtmäßiger Ge: 
malt — Duell; 4) Befreiung eines Gefangenen, von Seiten des Ger 
fangenwärterd, des Gefangenen felbft, dritter Perfonenz y) Verlegung 
der Urphede, des eiblidhen Verfprediens, fih an dem peinlihen Ge: 
richte nicht zu rächen, oder, bei Landesverweifungen, vor geendigter 
Strafzeit nicht zurüd zu kehren; d) Berbrehen wider die erecutive 
Gewalt; Aufruhr und Zumult; B) Privatverbredhen,, 1) Verbrechen 
gegen urfprüngliche Rechte des Menfchen und Bürgers, b) Werleguns 
gen bed Rechts auf das Leben, «) Zodtfchlag und einfaher Mord; 
befonders benannte Arten: Raubmord, aufgetragene Zöbtung, oder 
Banditenmord, Meuhelmorb, Giftmord, 2) gefeglih ausgezeichneter 
Mord, oder Mord an Eltern, Kindern, nahen Blutsverwandten, 
Ehegatten, Schiwägern, Perfonen hohen Standes, am Herrn bed 
Mörders (Parricidium im engern und weitern Sinne); b) Verlegung 
der Integrität der menfchlichen Kräfte, «) einfache Körper: Verlegung, 
#) qualificirte Körper» BVerlegungen, Vergiftung; c) Verbregen an 
dem Rechte ded Bürgers auf freie Dispofition an feinem Körper, nas 
mentlih: Menfhenraub (Plagium), Entführung, nicht freiwillige 
Shwädung; .d) Verlegung des Rechts auf Ehre, a) gemeine Inju: 
rien, 8) qualificiete Injurien, aa) durdy die Art der Begehung, Pass 
quill und Schmähfhrift, bb) durd den Gegenftand der Verlegung, 
befonders Blaöphemie, 2) Verbrechen gegen erworbene Rechte, a) in: 
dividuell gefährliche Verlegung des Rechts auf Sahen, «) dur bloße 
Beihädigung, 2) durh Entwendung, aa) gemeine ger ci 
bb) qualificirte Diebftähle, aa) zum britten Male begangener Die 

ftahl, BA) gefährlicher Diebftahl, dur Einbrudy, Ginfteigen, durch 
Waffen, 7) Entwendung des öffentlichen Eigentyums (Peculat), albı 
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” Kirchenraub- (Sacrilegium), Peculat im engern Sinne, Crimen ra- 
sidui; cc) gefeälie ausgezeichnet, nit qualificirte Diebftägle, 
aa) Entwendung aus einer Erbfhaft von Seiten eines Miterben, 
32) Familien: Diebftahl (furtum domesticum), yy) Entwendung an 
Früchten auf bem Kelde; dd) Entivendung durh Verlegung ber Per: 
fönfichleit, Raub; b) gemeingefährlihe Verlegung des Redyts an Su: 
hen, «) Branditiftung, 8) verurfadhte Ueberfdhwemmung; c) indivi: 
Duell gefährliche WVeriegung des Rechts aus Verträgen, «) Verlegung 
ber Verträge auf Treu und Glauben, #) Verlegung des ehelichen Ver: 
trag, aa) Ehebrud, bb) vielfahe Ehe (Bigamie). II. VBage, ge 
meine VBerbrehen, A. materielle, 1) Kinberausfegung, 2) Abtreibung 
der Leibesfrucht, 3) fträfliche Unfrucdhtbarmadiung, B. formelle, 1) Ber: 
brechen, weidhe durch Gewalt begangen werden, a) eigentliche Gewalt: 
thätigkeit, b) Landfriedensbruh, 2) Berbrehen dur Zäufhung eines 
Andern, a) Zälfhung und Betrug, b) qualificirte Fälfyung, ale: 
Meineid, Grenzverrüdung, Prävarication, d. h. Begünftigung ber 
Gegenpartei in einem Rechtöftreite; Verläumdung, Concufjion, Er 
prefung eines Vortheild dur den Vorwand, oder den Mißbraug 
eines Rechts. III. Gumeine determinirte Polizei: Vergehen, A. Ber 
ehen gegen die Gefege der Griminalpolizei. , Landzwang, db. b. Dr 
Fans Fünftiger Verbrechen, verbunden mit foldyen Dandlungen, aus 
denen man auf die Ernftlichkeit der Drohung fchließensfann; B. Ber: 
brechen gegen Gefege der Güter: Polizei, 1) Wucher, Aneignung eines 
aefeglich nicht erlaubten Geroimns bei Grebitgefhäften; 2) Darbanariat 
(unerlaubte Vertheurung der Gegenftände des Lebens: Unterhalts), Ha: 
zardfpiele und unerlaubte Wetten; C. Vergehen gegen Gefege ber 
Sitten s Polizei, als: Schmwören und Fluden, Zutrinfen, Beitelei; 
D. Vergehen, durd) welche theild Gelege ber Sitten: Polizei, theils 
Gefege der Bevölkerungs: Polizei, übertreten werden, 1) Fleifhesvers 
bredien, befonders: Schwähung und Hurerei, Concubinat, SIncefl, 
Sodomiez 2) Beihülfe zu Fleifchesverbredhen, Kuppeleis IV. Bejon: 
dere Verbrehen, A. Berbredhen der ÖStaatsbeamten, 1) Beitechung, 
2) Unterfhlagung Öffentliher. Gelder, Malverfation; B. Militärz 
Verbrehen, 1) BLEI END: Meuterei, Soldaten = Aufruhr; 
2) indivibuell: gefährlige: SInfubordination, Berlaffung bes Poftens, 
zreulofigfeit an der Kahne, Defertion, Verkaufen der Waffen u. f. w. 
Die Strafen find zu allen Zeiten und in allen Ländern fehr verfchies 
den gewefen. Kohheit, Graufamkeit und Aberwis haben gewvetteifert, 
die mannichfaltiaften, die Menfhheit entehrenden Strafübel zu erbens 
ten, welche man bei Völkern, benen europäifhe Bildung fremd ifl, 
ja felbft in vielen Ländern Europens noch jest vollftreden fieht. Die 
in Deutfchland ehedem übligen, jest aber zum Theil nicht mehr zur 
Vellziehung kommenden Strafen claffificirt Feuerbah alfo: I. unbe: 
nannte, 5. B. Verluft gewiffer Rechte und Privilegien; IL. benannte, 
A. medjanifche oder phyfifhe, 1) Todes: Strafe, a) einfahe: Ent: 
haupfung durdy Schwert oder Beil, Hängen, Strafe bes. Gtranges; 
b) qualifieirte, a) innerlih: Rädern, Ertränten (Säden), Verbren: 
nen, Viertheilen, Lebenbigbegraben; 8) Außerlich: durch Scteifen zur 
Gerichtsftätte, Kneipen mit glühenden Zangen, Flechten des Körperg 
auf das Rad, Steden des Kopfs auf einem Pfahl, Verbrennung des 
Leihnams nad der Enthauptung u. |. w.5 2) verftümmelnde Strafen, 
3 D. Abhauen der Hand, Abfchneiden der Finger oder der Zunge, 
Ausftehen ber Augen; 3) Eörperlicye Züchtigungen im engern Ginne, 
18: Skaupbefen, Stodfdläge oder Ruthenzudtigungenz-4) Rreiheitss 
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rofen, a) Berweifung und Terfhidung, ober Anweifung ber örtlichen 
Grenzen, welde der Beftrafte nicht überfchreiten darf; b) Freiheits: 
ftrafen im engern Sinne: gemeine Gefängnißftrafe, Zudythausftrafe, 
öffentliche Arbeiten; B. pfychologifche Strafen, 1) Ehrenftrafen, a) bloß 
befhämende, ald: Kirchenbuße, Verweis, Abbitte, Widerruf; b) be: 
fohimpfende, ald: Balseifen, Schandpfahl, Brandbmarken, Zerbrechen 
des abelihen Wappens, Anichlagung des Namens an den Galgen, un: 
ehrlihes Begräbniß u. f. w.; 2) Vermögensftrafen: Geldftrafen, Ein: 
ziehung des ganzen Vermögens oder eines Theils deffelben. Soll die 


Straf, welde das Gefeg für ein Verbrechen beftimmt bat, zuerkannt . 


werden: fo muß das Dafein ober der Zhatbeftand bed Verbrechens 
(corfus delicti) ausgemittelt und auf Seiten des Webertreters Im: 
putaßvität, Möglichkeit der Zurechnung, vorhanden fein. Bielfache, 
iheili aus ben rechtlichen Gründen bes Strafrechts, theils aus pofiti- 
ven Gefegen herzuleitende Milderungsgründe laffen aber in vielen 
Fallen nicht die gefeglich beftinunte, fondern nur eine gelindere Strafe 
zur Anwendung kommen. Die Griminalgerichtöbarkeit, im weitern 
Sime, beihäftigt fi mit der gerichtlihen Erörterung und Entfcei: 
durg aller, nad Strafgefegen zu beurtheilenden Käle. Im engern 
Birne aber fhränft man den Begriff derfelben in Deutfchland auf die 
eigmtlich fogenannten peinlihen Sachen, d. b. auf diejenigen widhtigern 
Grininalfäle ein, welde bei Entftehuug der Patrimonial: Gerichte in 
Deutfhland in frühern Zeiten gewöhnlid der landesherrlihen Gewalt 
vorbehalten blieben und fpäterhin zur Gompetenz der Obergerichte ge: 
rechret wurden. Der- Begriff Griminalprozeß (peinliches Verfahren) 
ift etenfalls doppelt, im weitern Sinne: das geridhtlihe Verfahren 
in alen Straffadyen; im engern: bad Verfahren in ben eben erwähn: 
ten, -igentlich fogenannten peinlihen Saden. Er ift, nahbem ente 
weder ein Ankläger den Verbrecher vor Gericht verfolgt, ober ber 
Richter von Amtöwegen verfährt, accufatorifcd oder inquifitoriih (An: 
Pages und Unterfuhungsprozeß). Bei .legterm kommt es zuweilen 
zur Special» Snquifition, d. b. einer mit beftimmten Körmlichkeiten 
begleiteten FBortfegung des Unterfuhungsprozeffes. Weng ber durd 
Anzeigen (Indicia) eines Verbrechen verdächtig gewordene baffelbe we: 
der geftiht, nody durdy Beweismittel, ald Augenfhein, Jeugen ober 
Urkunden, deffen überführt werden kann: fo find Mittel zur Ergrün- 
dung ber Wahrheit anzuwenden. Dahin gehört. Konfrontation, Zerri: 
tion, Zorur und Reinigungseid. Die durd; Zortur (Marter, pein: 
lihe Frage erpreßten Geftändniffe follen nad; der peinlihen Gerichts- 
ordnung Goris des V. zwei bis drei Tage naher wiederholt und ger 
nehmigt werden. Bei diefer fogenannten Urgicht fell zwar fein Peinis 

v erfheinen; allein der Widerruf hatte gewöhnlich Wiederholung ber 

arter zur Folge. Die Zortur und mit ihr die Zerrition (das 
Schreden mit der Marter) ift, leider, no nicht in allen beutfchen 
Ländern aufgeloben. In Sachen find es bald 40 Jahr, daß Friedrich 
Auguft fie für unmer verbannte. Die Vertheidigung (Defenfion), wels 
che entweder die Abmwendung aller, ober bie Milderung ber verwirkten 
‚Strafe, aud zuweilen die Abwendung einzelner prozeflwalifcher Hand: 
lungen, 3. B. ber Specials Inquifition, der Zortur,.:-mwo biefe nodı 
Statt findet, zum Endzwede hat, ift keinem Angefchuldigten zu ver: 
weigern. Sie muß in der Regel durd) einen der Rechte tundigen Sadı: 
walter geführt und darf, bejonders in wichtigen Griminalfällen, von 
dem Angefdhuldigten, aud nad Befanntmadung des , Endurtheile, 
wenn er nicht gänzlich freigefprochen worden, noch einmal, und mac 
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der Verfaffung verfchiebener Länder, auch wol zum britten Diale' gts 
fodert werden. Außer dem Gefuche um nodhmalige Vertheibigung Fann, 
nach Berfhiedenheit der Landesverfaffungen, die VBollzjiehung eines 
Sriminalurtheild (welcher bei Hinrichtung ber zum Zobe verurtheilten 
Berbreher das feierliche hochnothpeinlihe HDalsgeriht, nah uraltem 
deutfchen Gebraudye, vorangeht) durdy Appellation, Supplication, Ge 
fu) um Ridhtigkeitserflärung und andere zuläffige Rechtsmittel aufge 
halten werden. Ob bei einem juridifh unvollftändigen Bemweife eines 
angefchuldigten Verbrechens der Angefhuldigte a) mit einer; von der 
ordentlihen Strafe abweichenden gelindern (außerordentlichen) Strafe 
zu belegen, oder ob b) Sicherungsmittel gegen ihn zuläffig, over ob 
e) er gänzlich Losgefprocdhen fei? — viele für die Menfchheit fo wid: 
tige, und neuerlich vielfeitig erörterte Frage hat im I. 1800 Xeran: 
laffung zu Aufftellung einer Preisfrage gegeben. (&. Klein’®, Stein: 
fhrod’3 u, Konopad’8 Ardiv d. Grim. Rechts IIT. u. IV. 8b.) Die 
erfte Meinung (a) ift in der Paris angenommen, obfihon folcdhe neber 
aus allgemeinen Rechtögrundfägen, nody aus der peinlihen Gerihti 
ordnung GarlsV., noch aus dem üblihen römifchen Rechte gerechfer 
tigt werden Fann. Die zweite Meinung (b) hat vorzüglid Sein, die 
dritte (c) Feuerbady vertheidigt. Ä 

Srimm, f. Zaurien. 

Erifis (Krifis) inder Medizin (vom griedyifchen zoever», entfhenen) 
nennt man fo den Wendepunkt, aus weldem die Krankheit in &ene 
fung oder Verfhhlimmerung übergeht. Am beutlichften ftellt fich tiefer 
Wendepunkt in higigen Krankheiten und bei Eraftvollen Kranfen bar, 
zumal wo ber Berlauf nicht durd) ‚heftige oder zwediwibrige Mittel 
geftört wird, Der Wendepunkt, kündigt fi durch vorhergehende hefr 
tige und ungewöhnliche Zufälle an. Die Krankheit Tcheint fich zı vers 
fhlimmern, und der innere Angriff auf die Organifation erreigt den 
bönyften Grad. Bei der Wendung zum Guten laffen nady de: Krife 
die erfähütternden Zufälle nach mit einer fihtbaren Ausleerung, Schweiß, 
Urin, Stuhlgang, Eiterabgang ober Blutung. Im andem Falle 
war die Erfhütterung der Organe vielleicht zu heftig, bie Außleerung 
geihah zum Nachtheil edler Organe oder die Naturfräfte Tanyen nicht 
zu eine heilfame Entfcheidung zu bewirken, die Krankheit ge)t entwe: 
ber in langfame Entfheidung (Krifis), oder in eine andere Krankpeit 
(Metaftafe) über. Bei regelmäßigen Fiebern pflegt die Wendung an 
beftimmten Zagen einzutreten, die man Eritifche Sage (der fiebenten, 
rg und ein und zwanzigften) nennt, jebody etwas vor oder 
rüdmwärts nach dem Klima oder der Natur’ des Kranken. Der fdyledhte 
Ausgang beftimmt fich gemeiniglich etwas vorwärts, der-gute häufiger 
rudwärts. Die Halbfieben oder halb gevierte Zahl bringt unvollfoms 
mene Eritifche Vorzeichen. - Nach einer heilfamen Krife fühlt fich der 
Kranke erleichtert und die gefährlihen Zufälle müffen verfdhiwinden. 

Sriferium-( Merkmal oder Unterfheidungszeiher). Kriterium 
der Wahrheit, ift das Kennzeichen, welches beweift, daß unfre Anfich 
ten mit den alldemeinen Gefesen des Denkens überzinftimmen. - &# 
betrifft folglidy nur die Korm, da für den Gegenftand (Stoff) fich keine 
allgemeinen Kennzeichen auffinden Laffen. | 

„„Eroatien, ein zur. öfterreihifchen Monarchie gehöriges Könige 
reih, weldes mit Ungarn verbunden ift (einen Theil ausgenommen, 
der unter dem Namen bes carlftädter Keane, zu dem neu gefchaffenen 
öfterreichifchen Königreich‘ Syrien’ gefhhlagen ift). E& wird von ber 
Drau, Sau, Kulpa und Unna bewäffert, und wird von Ungarn, Sta: 
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vonien, Bosnien, Dalmatien, Zilyrien und Steiermark begränzt. Mit 
den Militärbezirken enthält es 376 Q. M. und 750,000 Einwohner, 
theild Groaten, theild Raizen, mit wenigen Deutfchen und Ungarn ver= 
mifcht. Die Groaten, ein flavifcher Volksftamm,. bekennen fi zur 
Fatholifchen Religion und find als gute Krieger befannt. In Rüde 
füht der wiffenfchaftlihen Ausbildung und des Gewerbfleißes flehen fie 
noch auf einer niedrigen Stufe; ja es feblt zum Zheil nody an ben 
nothwendigen Dandwerkern. Groatien zerfällt in Provinzialcroatien, 
weldyes aus den drei mit Ungarn verbundenen Gefpannfchaften Warass 
din, Kreus und Agram beftehbt und eine Gipilverfaffung hat — und 
in Militärcroatien, weldes die nämlihe Verfaffung, wie die übrigen 
Militärgränzen Defterreihs hat, und in das carlflädter und warass 
diner Generalat und die Banatgränze eingetheilt if. Groatiens nörbs 
liher Theil (Provinzialcroatien) ift mehr hügelig und gebirgig, und 
bat einen fruchtbaren Boden, indem nur niedrige Berge aus Gteiers 
mark und Krain fi Hinemziehen. Der füdlidhe Theil hingegen (Milis 
tärcroatien) hat an der bosnifchen und balmatifchen Grenze hohe &e= 
birge, bie fih bis zu 5400 Kuß erheben, als den Wellebit, das Pliffis 
viczagebirge und das Sriner Gebirge. Sie erftreden fi bis in das 
Innere des Landes, wo die Kapella und der Kled zu bemerfen- find, 
Das Klima ift gefunder, als in dem benachbarten Slavonien, und mild, 
Das Land hat vorzüglich Wein, Tabak, Getreide, Mais, Obft (befons 
‘ders Pflaumen), Polz, Rindvieh, Pferde, Schafe, Schweine, Wild, 
Side, Bienen, Eifen, Kupfer und Schwefel. Die Pauptfladt des 
Königreiches ift Agram. 

Sromforb au Erumforbd, ein Drt in Derbyfhire in Eng- 
land, wo ber berühmte Artmwright (f. diefen Art.) zuerft feine 
Baummollenfpinnerei angelegt bat. Durch biefe und einige fpäter ans 
gelegte Spinnereien ift Gromford fehr nahrhaft geworden. Nach dem 
Mufter diefes Ortes gründete in dem gewerbfleißigen Derzogthume 
Berg, nit weit von Düffeldorf, vein thätiger und unternehmender 
Mann, Brögelmann, eine große Baummollenfpinnerei an, und nannte 
diefe Anlage ebenfalls GEromford. Er erhielt von dem damaligen Kur: 
fürften, Carl Theodor, ein ausfchließendes Privilegium auf 25 Jahre, 
und nad) vielen Verfuhhen, auf die er fein ganzes Vermögen verwen: 
det bafte, aelang es Brögelmann endlih, Garne zu liefern, welde 
den enklifhen, fehr nahe kamen. Die Verfchiedenheit des Waflers und 
feuchten Euft, die das Anfchließen der Fäden befördert, au die Wohl: 
feilgeit und Güte des: Brennmateriald zu ben Dampfmafcdinen fcheint 
den englifchen immer einen ihnen eigenthümlihhen Vorzug zu geben. 
Die brögelmann’fche Kabrit befhäftigt Lange gegen 400 Menfchen, und 
mehr von hier aus, ald von England, find fpäterhin in dev Schweiz, 
Sacfen und in andern. ändern die vielfeitig angelegten Baummwollen: 
fpinnereien ausgegangen, Aus den bemerkten Urfahen : gedeihen fie 
aud bei uns in nebelreichen Gegenden enger Thäler beffer als anders: 
wo. 

Erommell (Dliver, Protector der Republit England „ Scott: 
land und Irland), eine der gewaltigften dbAmonifchen Naturen, weiche 
je dem Abgrunde einer Revolution enzjliegen; ein Staatönıann und 
Feldherr, ber, das Evangelium in der einen, das Schwert in der an 
dern Hand, den Aufruhr aller Elemente des zeligiös :politifd:en Kanas 
tiömus erregte und überwältigte, dann mit fchlauer, fühner Derricher: 
luft Großes vollbrachte, nocd Größeres vorbereitete, und von ber 
Mitwelt angeftauns, gefürchtet und verfäftert, ‚erft von der Nadwelt 
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gewürdigt, in den Ballen ber-Gefchichte jeht wor uns fleht, als ein 
Riefenbild der -Menfchenkraft, die buch Großthaten mit Berbrecen 
gepaart, ben Sieg ber Klugheit und den Kachruhm kalter Bewunde 
zung erfämpfte, nicht den Sternenfranz ber Unfterblichkeit. Dliver 
Erommwell geb. zu Duntingdon den 25. April 1599, ftammte aus einen 
‚abeligen Gefärledhte, das durch Richard Williams, der von feiner Mut: 
ter Bruder, dem bekannten Staatsfecretär Heinrih® VIII., Thomas 
‚&rommell, den Namen Grommwell annahm, und buch Billiam ap 
NHeran bis zu den Baronen des eliten Jahrhunderts Hinaufitieg. Sein 
- Bater, Robert Cromwell, wurde als Befiger des Fledens Huntingden 
Parlamentöglied; zugleidy unternahin er, um feine zahlreiche Kamilie 
zu erhalten, ein großes Brauereigefhäft. Dliver Crommell wurde 
ftreng und forgfältig erzogen. Schon früh befchäftigte feine Einbil- 
bungstraft die Ahnung einer großen Zukunft. Als Kind hatte ihn ein 
großer Affe aus der Wiege genommen, und war mit ihm, zum Schreden 
der Familie, auf das Dad, gefliegen. Späterhin wurde der Eleim, 
wilde Waghald von einem Pfarrer aus dem Wafler gezogen. Die 
ungewöhnlich flrenge Behandlung in der lateinifchen Schule verleidete 
bem fähigen und ehrgeizigen Knaben allen gerezelten Fleiß; Dagegen 
fpielte er mit großem Feuer in einem alten Luftfpiele die Rolle dei 
Zactus, ber Krone und Purpurmantel findet; aud; erinnerte fi Erom: 
well aus feiner Tugend der fraumartigen. Eriheinung ‚eines Riefenwes 
bes, bie vor fein Bett tin fei und ihm gefagt hade, daß er 
der größte Mann des Königreiches werben würde. Bom fiebzehnten 
Sabre an ftudirte er zu Cambridge mit großem Eifer, doch fol er 
athletifche Uebungen bis zur Raufluft getrieben haben. Nah einem 
Sabre fchicte ihn feine Mutter in eine Londoner Bildungsanftalt für 
Rechtegelchrte, er brachte aber feine Zeit meiftens in lüderlicher Ge: 
felfhaft zu. Diefes wüfte, wilde Leben feste ev auf feinem väterlichen 
Erbaute fort, und Überwarf fidy dabei mit feinen Oheimen. Denn in 
feiner Natur lag eine gewiffe Unruhe, die ihm heftige Erfcyütterun: 
gen zum Bebürfniß machte. Endlidy hatte er die Kraft, den Fehlern 
und Thorheiten feiner Tugend zu entfagen, als er fih, 21 Sahr alt, 
mit Elifabeth, der Zohter des Gir James Bourdier, vermählte; 
einex Frau, welche ftets tadellos gelebt hat. Auf feine Ginnesänderung 
wirkte insdefondere noch der nähere Umgang mit einer. veligiöfen Sekte 
ein, die fpäterhin unter dem Namen der Puritaner und Inbependen: 
ten pulitifche Furchtbarfeit erhielt. Zugleidy findirte er die beiten 
militänshen Werke, und theologifhe Schriften, von dem bunfeln. Vor: 
gefühl einer 'großen Beftimmung geleitet. Im Jahre 1625 trat er für 
den Fleıfen Huntingbon in König Garls erftes Parlament. Hier be: 
merkte er mit Unmillen die Mißbräude in der Staatöverwaltung; 
auch zogen ibn zwei ausgezeichnete Männer, der berühmte Hampbden 
und ©t. Sohn, die feine Verwandten waren, auf die Seite der. Oppos 
fition. $Beide haften die herrfchende Kirche, und ihre puritanifde 
Denkart ging auf ESrommell über, beffen Gemüth fehon früh zur 
Schwärm erei fidy binneigte. Er glaubte nämlidy oft, dem Tode nahe 
zu fein wind rief dann zur ungewöhnlichen Stunde die Aerzte herbei, 
welche ihrı für einen milzfüdytigen Bifionär erklärten. Bon feinen gror 
fen Zalerıten hatte man feine Ahnungz nur Hampben’s fcharfer Blie 
erkannte jie fchon damals, In dem Parlamente bed 3. 1623 eiferte 
Srommwell flark gegen die vermeintlihen Prediger. des Papismus, fund 
aber wenug Glauben. Darauf zog er fi auf eine Meierei zurüd, erz 
ftattete das im frühern Jahren im Spiele gewonnene Sündengeld, und 
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wibmete fic feit 1635, zu Ely, wo er Grundftüde geerbt hatte, ganz 
der Sanbwirtbichaft. Inbeß verhinderte er dafelöft das Austrodnen 
der Sümpfe, wodurd) «er fi bei dem Lanbvolke, weldyes die Fifcherei 
hatte, fo beliebt machte, daß man ihn ben Herrn der Sümpfe nannte, 
Sn-der Foige beförderte er defto eifriger die gefeglih angeordnete 
Austrodnung derfelben. Schon näherte fih der Sturm, welder bie 
Ruhe und den Wohlitand Englands erfchütterte. Der an fich gerecte 
und König wollte obne Parlament regieren; body würae felbft die 
Willkür, mit welcher er Steuern ausfdyrieb, die ihm das Wolf in der 
verfaffungsmäßigen Art ohne Schwierigkeit bewilligt hätte, einen Aufe 
ftand erregt haben, wenn nicht religiofe Ideen und GSektenhaß die Ge: 
müther entflammt und das Volk in ben politifchen Kampf mit fortge- 
‚riffen hätten. Die Freunde der in der That fihon aufgehobenen Ver: 
faffung ahneten diefen Ausbruch fo wenig, daß fie mit ihres Familien 
nad Neu: England auswandern wollten; unter ihnen hatten fi Damp: 
den, Pym, Daslerigge, Erommell und andre Mönmer, bie nachher in 
ber Revolution fo furdtbar hervortraten, bereits eingefchifft, als die 
Regierung ihnen die Xuötwanderung verbot, weil der König befürchtete, 
fie möchten durch ihren ftörrigen Geift die ohnehin fchon mit der eng« 
lifhen Kirche entzweite Kolonie nody mehr ‚aufiwiegeln. So arbeitete 
art felbft der Gunft des Schicdfald entgegen! Grommell Fehrte nad) 
Ely zurüd, wo er ein frommes, adıtbares Leben führte. Cr fchrieb 
damals im Zone bes Pietiften an feinen Freund St, Sohn, daß er 
„für feinen Gott handeln und bulden wolle.” Auch hielt er b& fi 
3ufammenkünfte von Sektirern, die er felbjt durch Predigten mnd Ges 
bete erbaute. Endlich nörhigten die fehottifhem Händel den König, 
ein Parlament zu verfammeln. Bier fprachen Grommell, ben die 
Stadt Sambridge gewählt hatte, und Andre fo laut ihre Unzufrieden: 
heit mit der firchlihen und bürgerlichen Einritung des Landes aus, 
daß der König das Parlament aufhob; allein fhon nah fehi Mlona: 
ten, im Nov. 1640, mußte er ein neues berufen. Sn diefem fogenann: 
ten langen Parlamente (vom Nov. 1640 bis 1653 April) madıte 
fih Srommel faft nur durch feine bäurifche und nadläffige Kleidung, 
und durd) den Zorneifer feiner Nede, welcher oft. in Srosheit audar: 
tete, bemerkbar. ,‚Uber diefer Zölpel’ vwerfiherte Dampden, „der 
fo ungefhidt fpricht, wird der größte Mann in England fein, wenn 
es mit dem Könige zum Bruce Eommt.” An der Beihwernefchrift 
des Parlaments gegen den König, weldre man die Staatsremonftra: 
tion. nannte, die mit einer geringen Mehrheit durdhging und ven Bürs 
gerkrieg herbeiführte, nahm Srommell thätigen Antheil. Denn er war 
aus Meberzeugung Puritaner, und ging, ohne damals fchon zu den 
Darteihäuptern zu gehören, mit tühner Entfchloffenheit gerade auf - 
das Ziel lod; doch fand feine Schlauheit bald aud die Frummen Wege. 
Beim Ausbrudye des Krienes im 3. 1642 zum Gapitän, dann zum 
Dperften ernannt, warb er in feiner Hcimath eine Reiterfihaar von 
erprobten Puritanern, bie Alles wagten für ihren Glauben an die 
Sade Gottes. Scyon bie Art, wie der 43 Jahr alte Erommell ihnen 
feinen Geift einflößte, wie er fie in den Waffen übte und an bie 
ftrenafte, zugleih ascetifhe, Mannszucht gewöhnte, bewies jenen 
Scharfblid, mit dem er in der Folge drei Königreiche beberrfäte. 
‚ Seine erfie Waffenthat war die Befegung von Cambridge, wo er mit 
puritanifhem Eifer, zur Beftreitung der Kriegskoften, im Namen Gotz 
| tes alled Gilbergefhhirr für das Parlament in Befhlag nahm; hierauf 
| zerftreute er die Anhänger des Königs und bemädhtigte fi ihrer Bor: 
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räthe, Dadurch erleichterte er die fchnellere Bildung bes parlamentar 
rifhen Deere, während er die bes Föniglichen erfchiwerte. Dabei hielt 
er ftreng auf die pünftlichfte Ordnung; nur die berrfchende Kirche be 
handelte er mit puritanifcher Wilbheit. Durch ben Entfag von Ganik: 
borough gründete er feinen Waffenruhm. Geitdem wetteiferte er an 
Muth und Tapferkeit, an fchneller Entfchloffenheit und Gegenwart 
des Geiftes mit den geübteften Kriegern und mit den erfahrenften Feldherrn, 
Bei Marfton : Door db. 2. Zuli 1644 entfchieb die von ihm gebildete Rei: 
terei, unter Fairfar und feiner Anführung den Sieg Nun flieg 

fein politifher Einflug. Bugleid Puritaner und Republitaner, dachte 
er wie Ireton und Kampben; er fprad fi aber fühner und beftimmter 
aus; dadurd) wurde er von felbft dad Haupt der zu Allem entfchloffenen 

Partei. Bei aller wirflichen und fcyeinbaren Aufrichtigkeit, fing er fon 

jest an, bie geheime Rolle zu fpielen, für welde fein Scharfblid und 

feine Drenfhenfenntniß bald das Elügfte Verfahren erfannte. Gr diente 

ftets, wie Hobbes bemerkt, der ftärkften Partei fo gut er Eonnte, mb 

trieb mit ihr die Sache fo weit fie wollte. Als er einft aber vor dem 

Parlamente den Grafen von Mandhefter ber Feigheit befduldigte, weil 

er nach der Schlacht bei Newbury (1643) der Keiterei nicht erlaubt 

hatte, den Feind auf dem Rüdzuge anzugreifen, aus Burcht, daß fie 

Alle, wenn fie aefhlagen würben, ald Rebellen und Berräther behan 

delt werden könnten: fo warf ihm der Graf Öffentlih vor, wie & 

daran benfe, durch die fogenannten ehrlichen Leute an die Spige eine 

Hecres zu kommen, das fowol dem Könige ald dem Parlamente Ge 

fege vorfihreiben Pönnte. Zum Süd für ben Generallieutenant 

Sromwell, wußte der Einfluß ber Independenten, wie man feine Par: 

tei nannte, bie Unterfuchung diefeer Sadye zu verhindern; bo hielten 
ihn feitdem die englifchen Presbyterianer für einen gefährlichen Drens 
hen, wmd ber Oberfeldherr Effer fuchte ihn mit Hülfe dev Schotten, 
die ihn haßten, weil er fie verächtlid; behandelte, zu flürzen. Da er- 

griff Erommwell, gemeinfchaftlich mit feinen Freunden, eine -Maßregel, 

die das Meifterftirck feiner heuchlerifchen Pot:tit war. An einem Faft: - 
tage ließ er alle Prediger in London über die Nothwendigkeit prebia 

gen, daß das Parlament fi nur badurd von dem Borwurfe des 

Eigennuges befreien fönne, wenn bie Mitglieder deifelben ihre eins 

trögligen Sivil: und Militärftellen nieberlegten, und es Gott übers 

liegen, andre Werkzeuge zur Ausführung ber quten Sadhe zu erwähs 

len, weım bie bisherigen dazu nit würdig fein follten. Darauf wurde 

dem Parlament bie fogenannte Self-denying Ordinance vorgelegt, 
nad welcher Sir Harry Vane, Grommell u. X. m. ihre Entlaffung 

 anboten; benn „bas Beer bebürfe einer firengern Zucht, und ver Als 
lem chriftlicher Heerführer.” Der Borfchlag ging duch; Efjer wurde 
verabfchiedet, und der eifrige, aber willenlofe Bir Thomas Fairfar 
fam an feine Stelle. So fpielte Gromwell feit 1644, feine Rolle 
hinter Vane und Kairfar, indem er Männer von den verjchiedenften 
Charakteren und Parteien für einen Plan zu gewinnen wußte, ben 
jeder für fid) allein verworfen haben würde, Da fid der ehrliche, 
aber einfältige Fairfar zum HDeerführer nit geeignet fühlte: fo ers 
langte er als Ausnahme von jenem Belchluffe, dab Erommell, ber 
ben Blicd des Keldheren mit vafcher Thatkraft vereinigte, unter ihm 
wieder angeftellt wurde und den Oberbefehl über die Neiterei erhielt. 
Nun bildete Sromwell das ganze Heer wie früher einen Theil deffels 
ben; auch war er cd, ber eben daburch den Alles entfheidenden Sieg bei 
Nafeby (d. 14. Sun. 1645) erfocht, wo ber. König jein ganzes, Kup: 
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voll nebft dem Gefchüge verlor. Grommell erbeutete Garls I. Brief: 
wechfel mit ber Königin, woraus das Parlament alle diejenigen Gtels 
len durch den Drud bekannt machte, welche dem König und ber Könis 
gin in der Öffentlihen Meinung fhaden mußten. Nad) jenem Siege _ 
und nad der Eroberung von Briftel, fchrieb Grommwell an das Parlas 
ment in jenem-myftifch «frömmelnden Zone,. der feine Gebanfen ver: 
büllte: „Glaube und Gebet haben aefiegt; die tapfern Männer, welche 
mit geftritten, bitten das Parlament und Alle, die de3 Gegens bes 
Dimmes fi erfreuen, daß man nur Gott den Herrn preifen, ihrer 
aber vergeffen möge.” Diefer Geift wurbe jet in dem Deere, das 
bie Dffizieve und vorzüglid) Grommell durch Predigten erbauten, bis 
zum FBanatismus gefteigert, zugleih ward aber auch die Mannszucht 
fo befeftigt, daß Schwören, Trunf, Plünderung und andre Ausfchweis 
fungen faft gar nicht vorfielen, Daburd) gelang ed demGecneral Eroms 
well die legten Anftrengungen der Eöniglichen Partei, melde er mit 
fanatifher Erbitterung verfolgte, änztic zu verniten. Garll. fuchte 
endlih-Schug bei dem fchottifihen Deere. Diefes verkaufte aber jeis 
nen König (d.5. Mai 1646) für rücdftändigen Gold an das Parlament, 
wobei Srommell einer von ben Gommiffarien war. Gegen bie Erwars: 
tung der Nation wurde Sarl von den Häuptern der Kriegspartei und 
ber Independenten ald Gefangner behandelt, - und jene Brömmiler tries 
ben ihre Härte fo weit, daß fie dem unglüdlichen Monarchen fogar 
ben Zroft entzogen, einen feiner Kapläne bei fi zu haben. Das Par: 
lament fah fidy jest im: Befig der höchften Gewalt; es theilte Belohz 
nungen aus, und Srommell wurde mit einem Einlommen von 2500 Pf. 
©t., aus den Gütern bed Marquis von Worcefter, zum Baron er« 
nannt, Als aber das Parlament die von Grommell durch den veligiös« 
politiihen Geift der Independenten fanatifirte Armee entlaffen wollte, 
ernannte fie aus Grommwell’s Greaturen und aus den wilbeften Schwärr 
mern einen Rath von DOffiziern, und eine Verfanmlung von Corpos 
zalen und Sergeanten, genannt Aaitators, weiche dem Parlament die 
Sgrogige Erklärung übergaben, daß fie nicht eher die Waffen niederlegen 
wollten, alö bis bie Kreiheit der Nation befeftigt fei. Einige Golda= 
ten betrugen fid) dabei fo fühn, baf das Parlament fie verhaften ließ, 
worin Grommell nicht nur das Haus unterftügte, fondern aud mit 
Zhränen im Auge über den Trog der Truppen fi beklagte, unter 
melden man fogar einen Anfcylag auf fein Leben gemacht habe. Einige 
Mitglieder jedoch erkannten in ihm den geheimen Urheber jener Schritte 
und fchlugen daher feine Verhaftung vor; allein an dem nämlichen, 
Zage begab fi Erommell zur Armee, um, wie er an das Unterhaus 
fehrieb, die getäufchten Saldaten wieber zur ‚Ordnung zurüdzuführenz 
zugleich bat er, daß Fairfar und andre Offiziere ihm hierin beiftehen 
mödten. An demfelben Tage (b. 3, Zun. 1647) hatte einer von den 
Agitators, ein gewiffer Soice, den König von HDolmby mit Gewalt 
entführt und ber Armee in die Hände arliefert. Es ift. aber nid 
mwahrfcheinlic,, daß dies auf Erommell’s Anftiften gefhehen feis dem 
er foll damals bie Abficht gehabt haben, den. König mieberherzuftellen, 
Als er aber bie fanatifhe Stimmung des Heers in der Nähe fah, 
überzeugte er fich, daß er ohne Lebensgefahr einen -folhen Schritt nice 
wagen fönne. Auch war er im Overbefehl nur der Ziveite, und. auf 
den Beiftand der einflußreichiten Männer, die wie &t. John und Vane 
ihm an Echlauheit, oder wie Lublow, Baslerigge und viele Andre an 
Kühnpeit gleichfamen, durfte er gar nicht zerhnen. _ Denn fie waren 
Tammstich eifrige NRepublituner und feft entfchloffen, mit bem. Könige 
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bad Königthum zu vernichten. Grommell foll felöft feinen Schwieger: 
fohn, den talentvollen SIteton, feiner politifhen Grundfäge wegen gr 
fürchtet haben; er mußte alfo die einmal übernommne Rolle fortfpie 
len, und um fid in der Gunft des Heeres zu erhalten, Gefinnunagen, 
weidhe er nicht mehr hatte, fortwährend erheucheln. Perfönlich achtete 
er den König als einen rechtfchaffnen und gewiffenhaften Mann; e 
fol fogar deffen Kluht von Bamptoncourt begünftigt und gewiünfdt 
haben, daß er aus dem Köninreiche entfommen möchte; auch fprad er 
nie ohne Thränen von der erften Zufammenfunft des Königs mit feis 
ten Rinder: ,,es fei für ihn. der rührendfte Anblic® gewefen, den er 
je gehabt.” Gromimell, der im Privatleben mild und edel gefinnt war, 
fhlo8 ficy endlich, der Gewalt der Umftände nachgebend, ganz an bie 
Männer des fogenannten Gemeinwohls an, und vertheidigte in ihrer 
Verfammiung bei der Berathung über die Fünftige Regierungsform, 
nur Shwah die Monardie, welche jene Beloten ein Uebel und eine 
Sünde nannten, weil fie Gott als ihren Herrn und König anfahen 
Srommwell hatte jest die Denkart feiner Leute Kennen lernen, und mit 
jenem plumpen Leicytfinn, der ein Hauptzüug in feinem Charafter' wir, 
h06 er die Sisung auf, indem er dem tndlow ein Kiffen an ben Kopf 
warf und dann die Treppe binabeilte, wo ihm ein andres nachgewor: 
fen wurde. Am folgenden Zage fagte er zu Ludlew, daß er den Bar: 
Schlag der Abfchaffung des Königthums ebenfalls twinfchenstwerth fände; 
nur balte er ihn nicht für ausführbar. Bald-darauf lernte Erommell 
die Macht feiner Partei ganz kennen. ‚Denn als ihn Major Hunting- 
ton im Haufe der Lords anklagte, daß er nebit Ireton die Armee gegen das 
Parlament aufreize, und eine militärifche Regierung unter dem Namen 
des Könige beabfichtigte, Überwog der Einfluß ber Independenten den 
der Vredbpterianer, und da man eben ben Aufftandb der MWallifer und 
Schotten zu befämpfen hatte: fo wagte man nicht, den unentbehrlichen 
General fchuldig zu finden, oder Abzufegen. Dierauf unterwarf Erom:- 
well durd) rafdyen Ueberfall Wallis, und weil Fairfar aus presbyte: 
vanifcher Bedenklicykeit den Deerbefeht gegen die Schotten ablehnte: fo 
übernahm er ihn um fo lieber, da er den fchlechten Zuftund des fchot: 
tifhen Heers genau Tannte; und die Schotten von vielen Zahren her 
hafte. Mit einer weit geringern Madt fdylug er das Ihottifhe Heer 
bei Prefton, worauf ihn Ehinburg als Befreier aufnahm. Nun folgte 
das ZTrauerfpiel von der VBerurtheilung bes Königs (1.d.Art. Earl]. 
enthauptet d. 29. San. 1649), wozu Srommell auf Ireton’s Rath. fi 
entfchoß, und wobei er mit rohem Reichtfinn eine Hauptrolle übernahm, 
da er nit Muth nod; Kraft in fi fühlte, um das Verbrechen zu 
hindern. Seine Gefühllofigkeit ging fo weit, daß er nidt nur ber 
Dinrihtung aus einen für: ihn befondern ausgefhmädten Fenfter zus 
fah, fondern audy den Leichnam des Königs im Garge fid) zeigen ließ. 
Die Republil wurde errichtet, und Grommwell ftünmte, um einen Bes 
weis von feiner republifanifhen Tugend zu geben, für den Zobd-bes 
Lord Gapel, weil, wie: er fagte, die Freundfhaft, welde er für. diefen 
treuen Anhänger des Königs fühle, der Pflicht für das Gemeinwohr 
machftehen müffe: Dennoch- lag Graufamteit nicht in Srommell’d Nas 
tur! Aus Üluger Berechnung feiner eignen- Lage, vergoß er Blut. 
Denn er fürdytete mehr noch die. Partei feiner alten Freunde, dei Le: 
\pellers, der Gleihmacer, als die Ropyaliften. : Endlidy gelang es ihm, 
durch ftrenge Maßregeln jene Fanatiker zu unterdbrüden, worauf er, 
zum. Erftaunen feiner Feinde, die nichts mehr als feine Abmwefenheit 
wünfchten, das Heer nad. Zriand führte. Der -Gieg follte ihm noch 
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höher. ftellen in der Gunft des Volks. Stürmend nahm er Droggeba 
(im Spt. 1649), wo er Alles niederhauen ließ. „Diele Strenge, Tagte 
er, wird und mit Gottes Gnade viel Blutvergießen erfparen.”’ Ohne 
MWiderftand öffneten die meijten Städte-ihre Thore, und auf die Kurdt 
vor feinem Namen:vertrauend, drang Gromwell, ungeadhtet- fein Deer 
buch Seuchen fehr gefhmwächt war, mit verwegner Kedkheit „tief in 
das Land ein, wo Schreden, Feigheit und Verrat) ihm überall entz: 
gegen famen.- Binnen ‚fedis Monaten’ waren die. Anhänger bes Kös 
nigthums in Irland. gänzlich untervrüdt. Run übergab er den Obers; 
befehl an Sreton, und unternahm nad bem Willen des Parlaments, 
auf dringendes Zureben feiner Freunde, einen ähnlichen Vertilgungss: 
zug gegen Schottland, wo Karl Stuart, nahmals Karl II, als König, 
anerfannt worden war. - Anfangs hatte Grommwell verlangt, Kairfar 
möchte ben Seerbefehl führen, allein. biefer Felbherr nahm ihn nicht 
an, weil er mit Befhämung fühlte, weld; eine Null er. geworben war,. 
EHE Erommwell in’s- Feld ging, unterhielt er fi; mit Lublow über die, 
Fünftige Staatöform Englands. ‚Der Herr wolle, daß fein Volk nady- 
den Grumdfägen der Freiheit und Gleichheit regiert werde; fo Yerküns 
digte ed der 110te Pfalm.“ Hierauf.erflärte ex feinem Freunde eine 
Stunde lang diefen Pfalm, und trug. ihm bann den: Befehl. über die 
Reiterei an: — Bei dem Einrüden. in Schottland, erließ Crommell einen: 
Aufruf-an „,AUle Heilig Gefinnte und Mitgenoffen. des Glaubens der: 
von Gott Ermwählten in Schottland.” Co lautete der repolutiönäre 
militärifhe Styl jener Zeit! Doc. Erommwell’d Beratung der Schot: 
ten wurbe ihm gefährlich. Won feiner Rüdzugslinie abgefchnitten und 
ohne Lebensmittel, würde er bei Dunbar fid) haben ergeben. müffen, 
wenn bie Schotten eine Scladht vermieden hätten. Als. Erommwell 
fie vorrüden fah, rief gr aus: „det Herr hat fie mir in die Hand 
gegeben!’ — Der Gieg bei Dunbar d, 3. Spt. 1650 befreite ben 
glüclicyen Beldherrn von feinen Feinden, den Vresbyterianern. Er 
309 in Edinburg ein. Demüthiger als je, banite Srommell, -ald er 
bald darauf von einer gefährlichen Krankheit aenefen war, dem Korb: 
Präfidenten ded Staatsraths von England für bie „fo unverdiente 
Zheilnahme‘ an feiner Gefundheit: „Sn .der That, Mylord, ‚Euer 
Dienft bedarf meiner nicht; ich, ein armes Gefchöpf, war ein vers 
trodnetes Gebein, und bin noch immer ein unnüger Knecht meines 
Herm. Ih erwartete den Tod; body der. Herr hat es anders. gewollt. 
Aber in Wahrheit, Mylord, idy wünfdhe nicht zu leben, außer, wenn 
der Herr die Gnabe verleiht, -mein- Derz zu erproben, in frömmerer 
Treu und Dankbarkeit und in größerm Nugen und Eifer. für das Sand, 
‚ dem ich diene.’ — Unterdeifen hatte. König Carl neue Kräfte ges 
' fammelt; aber Gremmell fnitt ihn burd gefhictte Märfche bei Ster: 
ling von feinen Unterftügungspunkten ab, doch, wieder fein Erwarten, 
drang ber Zürft in England ein, fo daß felbft London .im: Zurdht ge: 
zieh. Man that Alles, um Cromwell’s Heer zu verftärken, und bier 
fer handelte als Feldherr eben fo thätig als entfchloffen,  mährend int 
Lager des Königs Schwäde und Iwietraht die Streitkräfte: Tähmten. 
Garl wurde bei Worcefter d. 3. ©ept. 1651 gänzlich gefchlagen, Dies 
fer Sieg, den Eromwell die Krone der. Gnade Gottes namnte, gab: 
den Männern des Gemeinwohls- die volle Gewalt über drei Könige. 
reiche. Doc hatte Erommwell fhon jegt auf die .oberfte Leitung .der 
öffentlichen Angelegenheiten entfcheidenden Einfluß... Er bemirkte ıe8}‘ 
daß die faft gänzlich getrennten Gontinentalverhältniffe wieder anges 
inüpft und im Ganzen dem Bandelöintereffe untergeorönet “wurden, 


815 Gromwell 


Man gab nach feiner bee die Navigationsacte 1651, melde England's 
Sermaht gründete, Zu gleicher ‚Zeit faßte der von der Stadt Lon: 
don als Befreier bes VBaterlandbs gefeierte Feldherr ben Gedanken, die 
Derrfchaft ganz an fich zu reißen. Denn ber einzige Mann, den er 
fheute, Ireton war geftorben. Als num einige Parlamentsaolieder und 
bie vornehmften Dfficiere fid; mit ihm über die neue Regierungsform 
beriethen, empfabl «© die Aufftellung einer, Art. von monardifdger Ge 
walt, fhwieg aber, als einige Rechtögelehrte in der Berfamumlung 
den jungen Derzog von Gloucefter zum König auszirufen vorfiplugen. 
SInbdep wurde das lange Parlament, das feine Macht behaupten. wollte, 
dem Volke immer verhaßter, weil es die Holländer zum Kriege her 
ausforderte, und die Gefangenen von Worcefter theild im Gefängniffe 
umtommen, theils im die Kolonie, alö Sklaven verfaufen ließ. Nod 
tiefen Eindvrud auf das Bolt. madte ein furchtbares Gewitter am 
Zage der Himihtung eines Londoner Geiftlihen, Ramens Love, Nun 
brach. Srommwel fein. Stillfchreigen. Er Eagte gegen feine Zreund 
über die Herrfhfuht, die Gottlofigkeit und Ungereditigkeit des Par 
laments. Durd) ihren Beiftand. ermuntert, wagte er endlidy den ent 
fheidenden Schritt, und jagte daffelbe den 20..April 1653 „„zur Ehre 
Gottes mit ZOO Soldaten auseinander. Als Lord: General berief a 
jest. einen .Kriegdvath, worin Rambert. einen bödhften Rath; von zehn 
bis zwölf Perfonen einzufegen vorjchlug, Darrifon aber für einen Rath 
von 70 Männern ftimmte, weil der jüdifche Sanhedrin jo viele Mit: 
glieder gezählt ihabe.. ZBulegt- beviefen.die Dfficiere des Kriegsratke, 
nah ihrer Wahl, aus ben drei Königreihen ein Parlament von 
125 Perfonen, weldhes man nad) dem: Lederhändler. Gottlob Barebone, 
ber darin die Dauptrolle fpielte,. das Praife: God Barebone’d Parlas 
ment nannte. i:&rommwell eröffnete dafjelbe mit einer Rede, worin er 
fagte, dur; die Gnade Gottes fei der Tag Pekonımen, an dem bie 
Deiligen anfangen werben, auf der Erde zu regieren. Nad) 15 Mos 
naten jollte ein andres jährlices Parlament an deffen Stelle treten; 
allein fchon nach. fünf Monaten betvog Grommell jene zur Regierung 
ganz Imfähige Verfammlung, die. Sorge für das Gemeinewohl in feine 
Hände zus begen. Nunmehr. trat der Rath der Officiere (12. Dec. 1653) 
wieder in den Befig der höchften Gewalt, und erklärte, bag Dliver 
Crommwell, als Lord: Protector, die Regierung allein führen, jedbod 
einen Rath von 21 Männern zum Beiltand_haben follte, Der neue 
Protector benahm. fid) mit Würde und Feitigleit. Er und General 
Lambert entwarfen fogleich eine Sonftitution, oder das fogenannte Res 
gierungsinftrument, nad) weldhem der Protector mit bem Rechte des 
' Krieges und ‚Briedens bekleidet, das Parlament. dreijährig einmal be= 
zufen follte, es aber vor fünf Monaten nicht auflöfen durfte; Gefeg: 
vorfchläge, bie. es ihm vorlege,.folkten,. wenn er fie nicht binnen zivane 
3ig: Zagen befiätigte, ohne feine Zuftimmung ald Grfege gelten; boch 


Tönne er, mit Zuftimmung-feines geheimen Kate, Gefege geben, bie. 


in der Zmwifchenzeit verbindlihe Kraft hätten: Unmittelbar nad feinem 
Zobe follte. der Rath einen andern Protector erwählen; aber fein 


Protector nad) ihm follte das Keer befehligen. Crommell fhloß fo: 


gleich einen vortheilhaften Frieden - mit Portugal, und wandte bie 
Kraft bed Etaatö auf die Erweiterung ber Germaht und bes Dan: 
bel6... Srankreih und Spanien fuchten die Freundfchaft de& glücklichen 
Ufurpators, der ficy endlich mit. Mazarin verband, um Englands Kor 
lonialmacht zu erheben. Um Schottland ganz zu unterwerfen, befahl 


- 


er bem General Monk jeden Ort, des Wiberftand Teifte, zu plündern | 
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und die Befatung nieberzubauen, was Monk mit folder Strenge voll: 
309, baß der Schreden den blindefien Gehorfam zur Folge hatte. Der 
Adel fürchtete, der Priefterftand Hafte den Protecter, aber das Volk, 
dem cr geredht und freundlich fi bewies, Tiebte ihn, denn es wurde 
von ihm weniger gedrücdt, als es, biöher unter feinen Grunöherren 
ber Fall gewefen war, Mit nod größerer Girenge bebantelte ter 
Protector Stand. Beine Begnatigungsacie war in ber That ein 
verzweifeltes Mittel gegen ein verzweifeltes Uebel. Die nod) Übrigen 
Bewohner der von Feuer, Ecwert und Belt verwüfteten Sufel mußs 
ten bei Todeöftrufe in einen unfruchtbaren Landflrih der Graffihaft 
Eonnatgbt ziehen, der unter fie vertheiltwurbe; das Grundeigenchum 
der übrigen Snfel erhickten die Eroberer. Karringfon vieth fegar, 
ganz Irland den Juden in Erbpacdht zu geben. &o groß war ber 
Daß wegen bes, von ben Sreländern an den Proteftanten im Dct. 1641 
verübten Blutbades! Indeß führte Eremvell dafelbft, wie in Schotte 
land eine gerechtere Verwaltung ein, welde nad einigen Gefdh;leijtes 
folgen den Zuftand der Infel fehr verdeffert haben würde Dod in 
England felbft war die Rage des überall gefürchteten Protector nichts 
weniger? als gefinert. Ein Mitglied des Parlaments erklärte laut: 
'e3 fei ibm unerträslicd, nad den Sturze-dber Tyrannei eines Einzigen, 
die Rreibeiten der Nation von einem Andern gefeffelt zu fchen, defjen 
Recht Erin andres Maß habe, als die. Ränge feines Schwertes; und 
Sromwel fand fo viel Wiberfprucd), daß er nach ben erften fünf Dos 
naten das Parlament aufhob. Uebrigens war feine Staatsverwaltung, 
den Umftänden gemäß, mufterhaft. Er unterhielt hinreidyende Vers 
pflegungsmagazine; ber Bold der Arınee war flets einen Monat voraus 
gefihert; das Staatseinfommen wurde, ohne neue Auflagen, ftreng 
und fparfam verwaltet. ZU Richtern ernannte er die redlichfien und 
aufaektärteften Männer, ohne Nüdfidht auf ihre frühern politijchen 
Meinungen. Als man ihm vorftellte, daß Dale, den er zum Ober: 
zihter des erften Gerichtshofes ernannt hatte, einer der erflärteften Feinde 
der Revolution gewefen fei, antworteteer: „Sch weißes, abererift ein alle 
gemein geachteter Mann, und ich will in ihm eine Scheidewand aufs 
zichten zwifchen meiner Radye und meinen Feinden!’ Nie verfucite 
der Protector, in den Bang ber Rechtspflege einzugreifen. Sn Re: 
Yigionsfadyen befolgte ev den Grundfaß der Duldung. SIeber Eonnte 
feinem Gewiffen felgen. Auch im Uebrigen hätte Grommell. gern nad 
feinem richtigen Blicke gerecht und milde regiert, Wiffenfchaften und 
Künfte befördert und Balfam in die Wunden der Nation geträuftz 
‚aber wie er die Gewalt erworben, fo mußte er fie auch, wider feinen 
beffern Willen, durdy eine, oft tyrannifhe ©tvenge behaupten. In 
 gleiher Turdht vor den Royaliften, wie vor den Levellers, Eonnte er 
fi nicht einmal auf die Offiziere der Armee verlaffenz er traute felsft 
den Soldaten nicht, und würde zu feiner Leibwahe ein Regiment 
Schweizer in Dienfte genommen haben, wenn er nicht beforgt hätte, 
fih dadurch verhaßt zu machen und feine Surcht zu vertathen. Mit 
Hülfe der Kanatiter hielt er die Royaliften in Zaum, und diefe diens 
ten ihm als Gegengewid;t gegen jene, daher er den, mehrmals im 
SKriegsrathe gemahten Borfchlag, alle Royaliften zu ermorden, eben 
fowol aus Klugheit, als aus Abfcheu verwarf. Doc mußten fie ein 
Zehntel von bem Betrage ihres Vermögens abgeben und wurden ftets 
wie Feinde angefehen; auch jellte bei ihnen der gewöhnliche Rechts: 
gang nicht Statt finden. Um diefe Auflage einzutreiben und die Ver: 
dachtigen zu richten, vielleiht auch, um die Einheit des Deers auf 
Aufl. V. +4 38 2. u | "54 s 
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zulöfen, theilte ber Protector England in zwölf Gantons, und ftellte 
jeden unter die unumfchränfte Gewalt eines Major: Generals, von 
deffen Befchlüffen man nur an ben Protector appelliren Tonnte; dod 
bob er diefes verhaßte Pafha : Regiment:bei Zeiten wieder auf. Da: 
gegen erhob er bie brittifhe Seemadht. Der berühmte Admiral Blake 
und andre brittifche Sechelden machten der holländiichen Marine unter 
NRuyter, Zromp u. U. den Gieg ftreitig. In bem Frieden mit Hol- 
land (15. Apr. 1654) behielt England die Ehre der Flagge, und dem 
englifhen Kolonialhandel gab die Shiffahrtsacte einen neuen Schwung. 
Der mit Spanien von 1655 bis 1658 glüdlich geführte Krieg, in wels 
hem Sameika und Dünlirchen erobert wurden, macıte das neue Pars 
lament, aus welhem @rommell alle Republitaner bei der Wahl forgs 
fältig ausgefchloffen hatte, jo nacgebend, daß es ihm zulegt den Kö: 
nigstitel antrug. Allein Einzelne, darunter Lambert, der zweite Be 
fehlehaber des Deerd, weldher nady Grommell Protector zu werden 
hoffte, und die Mehrzahl der Offiziere widerfprachen fo beftimmt, daf 
Srommell, aus Furht, Cäfar’® Schicfal zu haben, die Annahme ver 
weigerte. Auch fein Schwager Desborough und fein Schwiegerich 
Zleetwood widerriethen es ihmz felbft fein Altefter Sohn, NRicart, 
war im Herzen Royalifl. Dafür gab ihm nun das Parlament (1657) 
buch eine Acte, genannt: demüthige Bittfchrift und Vorfhlag, den 
Zitel Hoheit und das Recht, feinen Nachfolger zu ernennen, und e 
wurbe ein ziweited Mal mit den Zeichen feiner Würde, dem Gammets 
mantel von Purpurfarbe, ald Sinnbild der Gerechtigkeit und Gnade, 
ber Bibel, dem Stabe und dem Schwerte, von bem Sprecher feierlich 
betiehen. Bon allen Seiten erhielt Grommell Beweife der höcften 
Verehrung; body benebelte der Weihrauch der Bewunderung nit feinen 
Verftand: er fah die Dinge ruhig, Ular und forgenvoll an, wie fie 
waren. Shakfpeare felbft hat feine bramatifchere Lage bargeftellt, ald 
die, in welcher Srommwell ficy befand; aber, darin unähnlich dem vers 
fetten und verzweifelnden Macbeth, fein Geift erweiterte fich mit 
feinem Slüde. Er gab die Grundfäge, von denen er, ausgegangen 
war, als unhaltbar auf. Gern hätte er aud das verfhuldete Lebel 
wieder gut gemacht; aber die Männer, welche er bisher als Werkzeuge 
gebraucht hatte, waren ihm entgegen, und das Blut bed Könige lief 
- fih nicht verföhnen. Seine, vom Glüde keineswegs aufgeblähte Ge 
mahlin rieth ihm, ben verbannten König unter gewiffen Bedingungen 
wieber auf ben Thron zu fegen; allein er gab ihr und Andern, bie 
daffelbe siethen, zur Antwort: „Nie Fann mir Garl Stuart ben 
Tod feined Vaters vergeben, und Eönnte er es, fo ift er der Krone 
nicht ‚wertb.” Gromwell, der Gert von brei Königreichen, ber 
mächtigfte Fürft in Europa, der größte Mann in einem Zeitalter, dem 
ed an großen Männern nicht fehlte, und wärbiger, als irgend Einer, 
To Hoc, zu ftehn, Hätte er.auf rehtem Wege fi erhoben, war in ben 
legten Sahren feines Lebens fehr unglädlih. Nah dem Wunfche fei: 
nes Derzensd würbe er verfafjungsmäßig und freifinnig vegiert haben; 
aber die Selbfterhaltung nöthigte ihn, fireng und argwöhnifch zu hans 
dein. Weil er Ufurpator war, wurde er Despot. Er regierte zuleht 
ohne Parlament, da Eeins ihm gefügig fich zeigte, und die Krömmler, 
bie ihm einfl gepriefen, nannten ihn jegt einen fhändlihen Tyrannen. 
Ihre Verfhwörungen gegen fein Leben hielten ihn in fortwährenver 
Burht. Er ging nie ohne Wade aus; man wußte nicht, wohin er 
fahren wollte; er Eehrte gewöhnlich auf einem andern Wege zurüd; 
er trug unter feiner Kleidung einen Panzer, und fcplief felten zwei 
% f 
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Nächte nad) einander in bemfelben Zimmer. Auf feinem Sterkelager 
bat er, nah Lubiow’s Erzählung, Beforgniffe geäußert, daß man fein 
Andenken befhimpfen und feine Afche mic Füßen treten werde. Einen 
fanatifhen Prediger fragte er, ob ed wahr fei, daß die Auserwählten 
nie mehr fallen konnten? Und als jener dies betheuerte, verfegte er: 
&o bin ich errettet; benn ich bin überzeugt, daß idy mich einft im 
Buftande der Gnade befunden habe. Die ftarfen, geiftigen Mittel, 
welcd,e man ihm gab, bradıten in dem, durch das dreitägige Fieber ges 
fhwädhten Körper eine Art Wahnfinn hervor. Gr verfiderte feinen 
Aerzten, was die Schwärmer in feiner Umgebung ibm eingeredet hats 
ten, daß er nicht fterben würde, was jie auch von feiner Krankheit 
denken möchten; denn Gott fei mädtiger als die Natur, und Gott 
babe ibm feine Wieberherftellung verfprodyen. Seine legten Worte 
fchienen bie eines Vermittler zu fein, der für das Volk zu Gott bes 
tete. Grommell ftarb den 3. Sept. 1658, in einem Alter von 59 Jahs 
ren, und wurbe in ber Weftminfter: Abtei begraben. Um ihn legten 
die meiften Höfe von Europa Trauer an, felbft der von Berfailles, 
War Erommell als Feldherr groß, fo war er noc) größer als Regent. 
Sun der Mitte feiner Familie und einiger Freunde lebte er ohne Prund 
und Etolz, einfady und zurüdgezogen, wie ein Privatmann. Dabei 
war er nüchtern, mäßig, unermüdet arbeitfam und genau in feinen 
Gefchäften. Sein Aeuferes flößte weder Liebe, noch Vertrauen ein. 
Geine Geftalt hatte weder Abel, no Anmuth, feine Sprade und 
Sitten waren ungebildet und gemein, feine Stimme ohne Wohllaut; 
in Öffentlihen Reben brüdte er fid, Eräftig und mit Feuer aus, aber 
unzufammenhängend und gefchmadlos. Dagegen befaß er außerors 
dentlihe Scharfjihtigkeit und Menfchenkenntnig; niemand wußte fo, 
wie er, bie Menfchen zu gewinnen und für feine Abfichten zu braudyen. 
Die kühnften Plane entwarf er eben fo fchnell, als er fie rafch und 
unerfhroden ausführtez; fein Hindernis fchredte ihn zurüd, ıumd um 
Hülfsmittel war er nie verlegen. Auf feinen Münzen ftand fein 
Wahlfprud:- Pax quaeritur bello.‘ Berfdloffen und kalt, aber ers 
füllt von großen Planen, erharrte er geduldig die Gunft des Augens 
biids und wußte fie zu benugen. Den feinften Machiavellismus und 
die Klugheit des Argwohns verband er mit der Maske ber Krömmigs 
feit und Zugend; bo war er ein eben fo aufridhtiger, als toleranter 
Galvinift. Da feine Politik-oft mit feiner Gefinnung im Widerfprus 
che war, fo zeigte er ji bald graufam, bald gemäßigt, feldft gegen 
feine erklärten Feinde. In dem Umgange mit Andern erlaubte er fi 
oft muthmwillige und gemeine Scherze, die mit der Strenge und Härte 
feines Charakters fo wenig übereinftimmten, ald das Galimathias 
und der plumpe Zon feines Gefprähs mit dem hohen Sinn, der in 
einigen feiner Reben weht, und mit der Kraft feiner Rebe, durd) die 
er nicht bloß über den unwiffenden und fanatifhen Scoldatenhaufen, 
fondern aud über die Parlamentsverfammlung herrfhte. Seine Polis 
til war die des Eigennuges und der Klugheit; feine Größe war aus 
Ungerechtigkeit und Verbrechen entfprungenz; darum fiel die Mat 
feines Daufes mit feinem Zobe in das vorige Nichts zurüd. Cr 
hatte feinen Älteften Sohn, Ridhard, zu feinem Nachfolger ernannt 5 
aber das Werkzeug feiner Größe, der fanatifch religiöfe Nepublitas 
nismus des Deirs und der Offiziere, Fleetwood an der Spige, zer= 
flörte Crommell’s Wert. Der fanfte, mit allen Zugenden des Privat: 
mann® begabte Richard wurde von den aufrührerifch gefinnten Offi« 
zieren genöthigt, das Parlament aufzuldfen, nn > Gefühl feiner 
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Shwädhe, legte er felbit, wenig Tage nadıher., den 22. April 1669, 
feine Protectorwürd? nieder. Aud fein Bruder Heinrich, der Muth, 
Tapferkeit und Bilde vereinigte, aab feine Statthalterfhaft in Ir 
(and, wo er jeit 1654 die Ruhe alüdlic, behauptete, den Handel em: 
porgehoben und durch eine aerchte Verwaltung bie Liebe des Borts 
fid) erworben hatte, an das Heer zurücd: und flarh ald Privatmann 
in England, Mihard lebte febr einaefchräntt, da feine Güter durd 
vie Begräbnißkoften des Vaters verfhuldet waren. Nad der Wieder: 
herftellung Garls II. bielt er fi) auf dem feften Sande auf, und 
kehrte erft im 2. 1630 nah England zuric, wo er unter dem War 
men Clark, zu Gheenut in der Sraffchaft Dertford, als ein Weifer, in 
ruhiger Verborgenheit, von Wenigen gekannt, das file Stüd der 
Häugtlichkeit genoß. Er ftarb 1712, in einem: Alter von 86 Gchren. 
Des Baters EN wurde auf Garld II. Befehl im :S. 1661, ae 
hängt und üinter dem Galgen begraben. Ueber Dliv. Erommweil’s !s 
ben vol. man vorzüglich die Gefhichtsiwerfe von Slarendon und Kume, 
die Memoiren von Pudlow, die von Whiteloce, und die von Noble; 
ferner die Schriften über Srommell's Leben von Banks, von Zeudy 

Duaour (Par. 1795) und das trefflihe Werk von Villemain (Hist. 
de Cromwell. Paris. 2 T. 1819); außerdem noch die Sammlungen 

von Grommwell’8 Briefen und Siaatefchriften, welde Th. Garde 1736, 

und Nikor’s, 1743,. zu London herausgegeben haben; das neueite Werft 

Memoirs of the Protector, Oliver Cromwell, and of his Sons, 

Richard and Henry, hat ein Nachlomme der Kamilie, Oliver Groms: 

well, London 1820, 4. herausgegeben. E8 enthält Originalbriefe und 

andre Ramilien: Papiere, Beral. Quart. Rev. Zuln 1821, R. 

Gronborg, ein feftes bänifches Schloß auf Seeland, nördlich 

der Stadt Helfingör. Helfingborg in Schonen gegenüber. Friebrid II. 

erbaute daffelbe 1574 auf einem Roft von eichnen Pfählen. Es bil: 


. det einen Viered, 232 Fuß läng und 214 $uß breit, bat in jeder Eite 


einen Thurm und für die Befagung gewölbte Kafemattem Sm $. 
1801 bewies am 28. März das Geegeln der engl. Klotte durh den 
Sund ohne bedeutende Beihädigung, "daß ds den Gundb nicht zu fpers 
rem dermodhte. Man braucht Hier eine Zahl Verbrecher zu ben Baüs 
ten und Derftellungen. Nahe dabei ift eine landesherrlidye Gewehrfabrif 
und etwas weiter entfernt das Luftfhloß Marienluft mit dem foge: 
nannten Dandelögarten. | 

Gronegk (Toh. Friedr., Freiherr von), wurbe 1731 zu Anfpad 
geboren. Sein Bater war General: Feldmarfchalls Lieutenent de& 
fränfifhen Kreifes. Er genoß einer fehr forafältigen Erziehung, und 
machte früh in der Tatein'f'hen, franzöjiichen, englifchen, italienifchen * 
und fpanifhen Sprade Fortfhritte, und fo Tas er, noch in feinen 
Schuljohren, die beften römifchen ‚Klafjifer und die vorzügfichften neus 
‘ern Scriftfteller. 1749 ging er nah Halle und don da 1750 nad 
Reipzig, wo Gelfert feinen Gefjmadk und fein Herz noch mehr attös 
bildete, ber eben fo fehr fein Freund, als fein Kehrer war. Auch mit 
Kabener, Käftner, Weiße und dem Grafen Morig von Brühl lebte er 
in der freundfchaftlichften Verbindung. Gottfched Eonnte er nicht ad 
ten, vielmehr richtete er mehrere fatyrifehe Anariffe gegen ihn. und 
fe'ne Anhänger. Dahin gehört eine Satyre auf Schönaidhs poetifche 
Krönung und eine Sammlung von Grabfchriften in Sinittelverfen auf 
bie meiften Gottfchedianer, Die damals in Reipzig fpielende Schau: 
fpielergefellfchaft Ienfte feine Neigung duf die theatralifche Dicptkunft. 
Edon in Anfpach hatte er ein Eleines Eufffpiel, den Mißvergnügten, 
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gefchrieben; jest folgte dev Mißtrauifche, ein Luftfpiel in fünf Aufzk- 
gen, eide Stüde find bichft unvolllommne, jugendlihe Berfug;e. 
Su mehrern Stüden, unter andern audy zu feinem Kodrus, mädte er 
bereits den Entwurf. 1751 befuchte er Braunfchweig, wo er Gärtner, 
Edrrt ımd Zacharid fennen lernte, und Behrte im folgenden Jahre in 
fein Bsterland zurüd. Hier fchrieb er ein größeres Gedicht: Einfam:> 
Feiten, in fehs Gejängen. Nachdem er zum marfgräflih anfpady’fchen 
Kammerjunfer, Hofe, Rigierungss und Suftizrathe ernannt worden, 
unternahm er eine Reife durd, Iralien und Branfreih. "Er bildete fi) 
bier eben fo fehr zum Beltmanne aus, als er befonders feine Anfic: 
tem über Theater und Scaufpiel berichtigte. Ob er gleih nad Been: 
digung feiner Reifen fich den Öffentlichen Gefdyäften widmen mußte, 
fo blieb er dabei dodh den Mufen getrer. Er war Mitheratisaeber 
einer Wochenfchrift unter dem ZTicel: Der Freund, und arbeitete fort: 
während für das Theater. 1757. fegte Nicolai einen Preis für das 
bejte deutfche, Zrauerfpiet aus, in der Abficht, unferm Baterlande gute 
tragifche Dicster zu evweden, an denen ed, noch ganz fehlte. - Dierdurch 
und duch Weiße? Ermunterungen wurbe Sronegf veranlafit, feinen 
Kodrus nohmals umzuarbeiten. Er fendete das Stüd ein und erhielt 
den Preis, ftarb aber, ehe er die Nachricht feines Zriumphs erhielt, 
an den Blattern, 1753, im:25. Jahre feines Alters. Auch für die 
dibaktifche und moralifche Porfie . hatte er ausgezeichnete Zalente. 
Nadı Eronegk’3 Tode beförderte U (1771, 2 Bde) die Hinterlaffnen 
Merle deffelben zum Drud. Ä 

 —, Eronftabt (Kronftadt). Stadt und Feftung an der Mündung ber 
Newa, weldhe Peter I. 1710. aufder Infel Retufari erbaute. Cie 
bat jest, außer 10,000 Matrofen, die fich dort wenigftens immer befin: 
den, 30,000 Einwohner. Ein Fort, Kronftot genammt, auf zwei Infeln, 
verfchließt die Einfarth der Newa, die 2000 Schritte Breite hat, völlig, 
feitdem man die nördlihde Mündung der Newa, zur Audtiefung der 
fudlihern, durch verfenkte Schiffe gefperrt hat. Unter den drei Däfen 
ift der Striegshafen, 25 Fuß tief, der: fiherfte, aber bie beiden andern 
find tiefer, wenn gleid nit fo. fiyer vor allen Winden. Weil 
die Newa nicht gleiche Ziefe, als hier bis St. Petersburg behält: fo 
nehmen bier große, ausfegelnde Schiffe den legten Theil ihrer Ladung 
ein und entladen fi beim Einlaufen eines Theils in. fogenannter Eiche 
ter. Der Dafen dient alfo zugleich der Faiferlichen Marine und ber 
Hauptierhandelsitadt des Reidys. Alle Gebäude, die ein großer Krieges 
hafen bedarf, find hier. Merkwürdig-ift der Tanak, welcher fid,) 358 Fa: 
den in’8 Meer erfirekt, auch im ganzen 1050 Faden Länge hat, bei 
einer Breite von 100. Kaden in.dver Oberflädhe, und mit großen Dun 
bern ausgefegt ift. Er hat 24 Kuß Tiefe. | 

Gröfus, der legte König von &ydien, lebte im 6 ZJahrh. vor Ehr. 
Geb, Er war perfönlich, tapfer und vergrößerte fein, ohnehin mäcdhtiges 
Reich durd) viele Provinzen in Klein: Afien. Seine Reihthümer, die 
er vorzüglich aus Bergwerken und dem Goldfande des..Zluffes Pakto: 
lus gezogen haben foll, betrugen mehr, als irgend ein König vorher 
befejfen hatte, und der Ausdrud: „Reichthümer des Gröfug,’ bezeidy: 
nete in der Folge unermeßlihe Schhäge. "Stolz auf den Befis diefer 
Güter,- ergab er fih.einer ausfchweifenden Prachtliebe, hielt fih für 
den Benlüdteften aller Sterblihen, und empfand ed, der Sage nad), 
einft fehr übel, daß der attifche Weife, Solon, der an feinen Dof 
kam, troß diefer ungeheuern Schäße,. gegen ibn behauptete, man Fönne 
den Menfchen exft jenfeit des Grabes glüdlich preifen. Bald aber 
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erfannte er die Wahrheit diefes Ausfpruhs; denn er hielt fih nicht 
nur felbft für höchft elend, als er zwei geliebte Cöhne durch gemalt: 
fame Zodesarten verlor, fondern wurde aud) vom Cyrus, den er zum 
Beften der Babylonier befriegt hatte, gefchlagen, in der eroberten 
Hauptftabt Sarbes gefangen genommen und zum Sceiterhaufen ver: 
dammt. Sept, als die Flamme unter ihm mwüthete, rief er voll 
fhmerzliher Rüderinnerung an Solon’s wahre Rebe dreimal aus: 
„D Solon!’ Cyrus, der den Sinn biefes Rufd erfuhr, wurde bas 
durch gerührt, fıhenfte ihm Leben und Freiheit, nahm ihn als Be: 
gleiter auf allen feinen Feldzügen mit, behandelte ihn fehr gut, be= 
mächtigte fich aber feines Reidy& und feiner Schäge. Sein Zodesjahr 
ift nicht befannt; nod unter Kambyfes, Cyrus Nachfolger, lebte er 
und entging hier feiner Dinrihtung, die fchon anbefohlen war, nur 
durdy die Lift einiger, Hofbedienten. Obfchon Einige den ganzen Vor: 
fall mit Solon leugnen, Andre aber die Verurtheilung zum Scheiter: 
haufen nicht erwähnen: fo bleibt do Eröfus ein lehrreiches Beifpiel 
des Stüdsmwechfels und der Grundlofigfeit des menfchlichen Vertrauens 
auf Glücddgüter; denn er fan von der höchften Stufe irdifher Hoheit 
plöslidy herab, und nur die Gnabe bes Giegers rettete ihn von einem 
Ihimpflihen Martertode. . 

Sroup, aus dem Englifhen the Croup (bie Erftidungsfranf: 
beit), die häufige Bräune, Daufbräune, ift eine Eatarrhalifche Luft: 
röhrenentzündung. Diefe Krankheit befällt vorzüglih Kinder bis in 
bas zwölfte Jahr, am meiften bei feuchter und Falter Witterung, bei 
wehenden Norboft:, nach vorausgegangnen Weft: und GSüdweftwinden, 
und in niedrig kiegenden, feuchten Gegenden, an Seeküften, Flüffen u. 
beral.: Sie fängt gemeiniglich, wie ein gewöhnlicher Katarrh, mit 
ziemlich ftarfem Fieber an, verräth aber bald ihre fürdhterlihe Natur 
duch die fich einftellende und immer wachfende.Xengftlichkeit der Kranz 
ten beim Athembolen, ohne daß jedoch das- Schlucken felbft gehindert 
wärs. Die Kinder Elagen aber oft über Schmerz porn am Halfe, in 
der Gegend des Kehlkopfs; das Athmen wird in Furzer Zeit fo ges 
hindert, daß Erfticdungszufälle eintreten. Der Huften Elingt heifer, 
röchelnd, das Einathmen pfeifend und Fräkend, Das Kind wird in 
ben XAnfällen von Huften fchläfrig, fucht im. Liegen mit zurüdgeboge: 
nem KRopfe Erleichterung feiner Erftidtungsangft. In diefem Zuftande 
bildet fich die Krankheit gemeiniglih fchhon in ben drei erften Tagen 
aus. Das Kind wird immer fchwäcer, das Athmen immer befchwer: 
licher, Fürzer und röchelnderz; endlich flirbt e8, zuweilen erft am fünf: 
ten, ftebenten, meiftens aber fhon am dritfen oder vierten Zage, bei 
vollem Bewußtfein, oft, nadhbem‘ e8 Furz vorher noch gefprocdhen, ges 
trunfen oder gefpielt hatte, Die Krankheit hat eigentlich ihren ©ig 
im Luftröhrenkopf und in der Luftröhre, zuweilen bis an die Veräfte- 
lungen berfelben in die Lungen, und befteht in einer Entzündung der 
innern Schleimhautxdiefer Theile, wobei fich fchnell vom Weberfluffe 
der in hohem Grade gerinnbaren Inmphatifchen Flüffigkeit-des Blutes 
ein Ausfhwigen von Schleim in- ber Luftröfre einftellt, wodurch diefe 
angefüllt und oft mit einer Schleimhaut überzogen wird, welche fich bis 
in die Vertheilung der Luftröhrenäfte- fortfegt. - Dft werben daher 
mit dem HSuften lange, felbft zumeilen röhrenförmige Schleimftüde 
ausgeiworfen. Durch diefe Anfüllung der Luftröhre mit Schleim wird 
ber Zutritt der atmofphärifchen Luft in das Innere der Lungen ımd 
bie belebende Verbindung bes Blutes mit Sauerftoff verhindert; daher 
bie fchnell zunehmende Schwähe und der baldige Tod durch ein, oft 
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plögliches Erftiden des. Kranken. Schon in den erften 24 bis 36 Stun: 
den muß bei dem Kinde die richtige und Eräftige Hülfe angewendet 
werden, außerdem ift felten nody Rettung zu boffen.. Die Krankheit 
ift ohne Zweifel nidht neu, fondern nur in neuern Zeiten mehr beob: 
achtet, zenauer unterfudyt und von andern Krankheiten deutlicher unter: 
- fhieden worden. Ccdon 1749 hat Ehifi in Eremona eine Epidemie 
derfeibm beobachtet und bejchrieben. Sm Anfange der fechziger Jahre 
haben fchwebifhe Aerzte, befonders Rofenjtein, viele Fälle diefer 
Krand)eit bekannt gemadit. Home in Schottland gab 1765 eine Ab: 
handlıng heraus, welhe über die Natur ‚und das Wefen berfelben 
zuerft vieles Licht verbreitete. Michaelis fammelte in einer umfaffen: 
den ınd gründlichen Schrift alles Bekannte darüber (1778). Lentin, 
in fenen Beiträgen zur U. 8. (1759) und im hufeland’fhen Sournut 
der »raftifchen Heilkunde, gab zuerft mit Sicherheit eine rihtige und 
glüclihe Behandlung der Krankheit anz fpäter die Aerzte Hellwag 
und Voß in Eutin, unter deren Behandlung bie Födlichkeit der Krank: 
heit faft verfhwand. Wichmann (1794) erwarb fi das Berdienft 
eine genauern diagnoftifhen Unterfheidung der häutigen Bräune von 
ankeın Krankheiten, befonders von ber, ihr am ähnlichften millar’füjen 
Enbrüftigkeit. Der Kaifer Napoleon, veranlaßt durch den, an diefer 
Krinkheit erfolgten Tod feines Neffen, des Prinzen von Dolland, fegte 
1867 auf die befte Abhandlung über den Croup den Preis von 12,000 
Senken. Unter den 83 Schriften, welche tiber biefen Gegenftand was 
ren eingefhictt worden, erfannte die, zur Unterfuhung niedergefegte 
Gonmiffion von zwölf Mitgliedern in Paris 1311 zwei als die vors 
zügichften, deren Verfaffer Zurine in Genf, und ber verftorbene Albers 
in Sremen waren,.unter weiche auch der Preis getheilt wurde. 
Growmnaglaß, Kronglas, fegr reines, helles Zafelglag, 
weloes bie Engländer in Verbindung mit dem Flintglafe bei Verfers 
tigug dioptrifcyer Snftrumente anwenden. Durd bdiefe Verbindung 
nämich wird die, bei gewöhnlichen Kernröhren fo unangenehm ftörende 
Farbnzerftreuung aufgehoben. (S. Ahromatifh und Dollond). 
Srozat (Sofeph Anton, Marquis du Chätel), gehört zu den 
großaüthigften Kunftfreunden des vorigen Jahrhunderts. ein, ale 
Finanier in den legten Negierungsjahren Ludwigs XIV. bekannt ges 
worder Vater hinterließ ihm ein fo beträchtlicyes Vermögen, daß er 
fit) fener Liebe für die Künfte ganz hingeben und feine Gtelle als 
Parlmentsrath zu Zouloufe (mo er 1696 geboren war). gegen die 
eines königlichen WVBorlefers vertaufchen Fonnte. Bein ganzes Leben 
gehört den Kunftfchägen, die er vereinigt „hatte, und den Künftlern, 
die firzu benugen wünfdsen. Bon der Menge der Gemälde (ein 
Katalg über die Gemälde erfchien 1755, 8.) und Dandzeicdhnungen, 
die erhefaß, Kann man fic) eine Vorftellung dur das Cabinet de 
‚Croza, Paris 1729, fol. maden, von bem aber nur ber erjte Theil 
(140 Kupfer) gatız vollendet if. Als er bei der Fortfegung Schwies 
rigkeita fand, gab er 40 Kupfer ohne Zert, alö zweite Bitte des 
eriten Sandes, obaleich weit mehrere vollendet da Jagen, die fpäter 
duch Nariette (1792. 2 Bde in Fol.) und weiterhin durdy Basan 
in’s Polifurh Eamen. Einen bedeutenden Theil diefer Gemäldefamm: 
lung mdhten die Handzeichnungen aus, mehr, alö 19,000 Stüd, auf 
die er ber 450,000 Kivres verwandt hatte. Während der 60 Jahre, 
die er dran fammelte, wurde in ganz Europa Fein Kabinet verkauft, 
das nit Lheilweife in das feine überging. Grozat war für 
vie Bericherung beffelben 171% felbft in Italien gewefen, und 
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lährlich Fam Korn. Vermerulen von Antiverpen nad Yaris,. um in 
zuzuführen, was bie Niederlande hergeaeben hatten. Einige ‚bedeutens 
de Sammlunger madte man ihm freiwillig zuht Gefchenle. Tben fo 
bedeutend in ihrer Art war feine Sammlımg von Antiken, Gculptus 
ren, befonders gefchnittner Steine. Cie beliefen fich auf etwc 1400, 
Durch eine allgemeine PBefchreibung, die Mariette davon gegeb'n hat, 
als fie in den Befis des Herzogs von Orleans gefommen waren (1742), 
war diefer Schag, der fich gegenwärtig befanntlih zu Petersbiwg be= 
findet, von jeher bei den europdifchen Gelehrten in Anfehn. Nad 
Grozat’8 Zobe, ber 1740 erfolgte, Famen feine Sammlungen as ein 
Vermäctniß an feinen Bruder, den Marquis dbü Chätel. Die De- 
scription sommaire des Collections de M. ECrozat, nvec des 
seflexions sur la manitre de dessimer des principaux matres 
Par. 1741, die Mariette gegeben hat, ift das Einzige, was ung iber 
biefes prächtige Mufeum jest no Nahridht gibt, in deffen reihen 
Eälen einft Kunftfreunde und Künftfer regelmäßig zufammentommm, 
fietö neuen Stoff zu neuen Werfen und neuen Anficdhten fanden. 

Ä CSrufade, eine portugiefifche Miinze, wovon die alten (400 Res 
betragend) Goldmünzen find (nach denen andy in Wechfelzahlungen zes 
zechnet wird), und etwas uber 16 Grofchen betragen, die neuen. wer 
in Silber gemünzt (430 Rees), ungefähr 19 Gr. an Werth Haben. 

Srusca (Academia della), f. Xladbemie, 

Erufius (Ehriftian Aug), ein tiefventender und fcharfinnier, 
aber zugleich fchwerfälliger und zum Myfticismus geneigter Dhilofph 
und Theoleg, der wesen des bedeutenden Cinfluffes, den feine Xors 
träge und Schriften einft hatten, wol erwähnt zu werben verdint. 
Er war 1715 zu Leuma bei Merfeburg geboren, fudirte in Leigig, 
fing bald an, theologifche und philofophifhe. Borlefungen zu baten, 
und feste biefelben bis 1775 fort, wo er ald Kanonitus zu Meien, . 
erfter Profeifor der Egeologie und Seniorder theologifchen Kacultät zu :eipr 
zig ftarb,. Er hatte den Fırynen-Dlan, nit nur die Philofopbie zu iner 
vollendeten und für die.Vernunft völlig befriedigenden Wiffenichet zu 
erheben, fondern auch fie mit dem orthodoren theologischen Syitm in 
Verbintung zu bringen. Da er mit diefem Plane dad wolffch: Sy: 
ften. unverträglich fand, fuchte er es durch ein eignes zu ‚fürzen, 
befien Mängel und Schwächen jeboch nicht verborgen blieben, 3 daß 
er das Anfehn deifelben überlebte. Außer mehren theologiichen Gchrife 
ten, die jet vergeffen jind, Tchrieb er deutfche Lehrbücher übe alle, 
von ihm angenommenen Daupttheile der Philofophie. In feier ter 
bensiveife zeichnete er fidy durch firenge Rechtfchaffenheit und feltne 
Frömmigkeit aus. 

Sruzada (Lreuzbulle), war ehedem in Spanien ein nfehne 
licher Zweig der Eönigl. Einkünfte. Vapft Galirtus IIF. ertheil! näms 
lid unter König Heinrid von Kaftilien 1457 durdy diefe Bub- alten 
denjenigen, welche wider die Ungläubigen fehten, „oder. dem Könige 
eine getwiffe Summe (200 Maravedis) zum Kriege wider diefelen ent= 
richten würden, einen Xblaß für Lebendige und Zobte, uni ba fie 
“eigentlich nur auf fünf Zahre fich erftrecdtte: fo ließen die Kinige fie 
von Beit zu Zeit erneuern und auch auf andre Freiheiten (wegen 
ber Fafterfpeifen 2c.) ansdehnen, weldhe Erneuerimg-jeboch it 1753 
nit mehr nadhgefuhssward, So wurden jährli dergleien Thon 
- gedrudte Bullen durch Geiftlihe und Mönde verkauft, wehe ohne 
diefelden Niemand zur Veichte liefen, Feine lchte Delung erseilten zc, 
Es begreift fi), welchen anfehnlichen Ertrag diefe geaftlid Steuer 
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abgeworfen haben muß; man berechnete fie für Spanien und Amerika 
auf anderthalb Millionen Thaler, Auch Wortugak erhielt 1591 eine 
ähnliche Kreuzduile zum-Uterhalte der Keftungen in Afrika. 
'Erypto, heimlich, geheim. Man gebraucht. dies Wort für Pers 
fonen, beren öffentliche Grundfäse.mis ihrer geheimen im Miderfpruch 
ftehen. — Krypiographie, die Öcheimfchreibelunft. — Kryptos 
gamie, die geheime Ehe. — Kryptogamifch, in der Botanik, 
beißt die noch unbekannte Bortpflanzungsart einiger Pflanzen. 
Sryftall od. Kevftall, 1>lieberhaupt ein fefter Körper, der fich in 
eine gewiife regelmäsige Geftalt nach und nad gebildet hat, oder ein Tolcher 
Theil eines Körpers. In diefer weitelien Wedertung bilden ftch die 
meiften feften Körper in gewilfe regelmäßige Geftalten, oder fegen fid) 
in Rryftalle an, wie man befonders deuttiih wahrnehmen fann, wenn 
flüffige Körper, fowol Metalle, als auch MWaffer, und befonders auf 
gelöfte Salze, nach und nad erkalten und in emen feiten Zufland 
übergehen, wobei fich nad) "Verfchiedenheit der Körper und nach bes 
fimmten Naturgefegen die Theile in gewiffen, mehr oder weniger vee 
gelmäßigen Geftalten und Richtungen verbinden, die außerordentlich 
verfchteven find, und bald Sterne aller Xrt, bald Vierede, Pielecde, 
regelmäßig und unregelmäßig, bald Säulen von allerlei Seftalten md 
verfchiedner Auzahl der Geitenflächen u. f. w. vorfielfen. 2) Sn enge: 
rer Bedeutung, gewilfe Körper, die fih in foldye regelmäßiae Geftalt 
gebildet haben. So werben vorzuasweife völlig reine und durhfihtige 
Kiefel, die fih nevwöhnlid in fecgsfeitigen Säulen erzeugen, deren Enz 
ben in Spisen ausfallen, indem die Geitenflächen ihre Richtung ver« 
ändern und Nic unter -gleichen Winkeln brechen, Kryitalle genannt, 
oder Bergkipftall, weil fie in den Kläften der Gebirge entftehen (Silex 
varzım crystallus), Weniger Burdfictige heißen Quarziryitaälle. 
an findet die Kıyflalle entweder einzeln am Muttergeftein angavace 
fen, oder gehäuft, in welchen Falle fie Keyftalldrufen beißen, sind man 
vermuchet nicht ohne Grund, daß fie aus cinem urfprünglich Füffigen 
Zufsande in einem feften übergegangen find, indem nran zuweilen frems 
de Körper darin eingefchloffen gefunden hat. Die farbigen Kryftälle, 
welde man findeb, werden wegen ihrer Aehnlichkeit mit dichtem Tiuße 
fpatye, von weldhem fie fich aber befonders dadurch unterfiheiden, daß 
fie am Stable Feuer geben, Kınfallfiüffe genannt. Wlan gebraucht 
fie Häufig ftatt der echten Edelfteine, und gibt ihnen nach Verfchies 
benheit ihrer Karbe verfchieone Namen: der weingelbe Suenftall ( Ei: 
trin), der rauchbraune (Hauch: Töpas), der veildyenblaue (Amethyft). 
Die Haren, burdfichtigen Kryftalle Laffen fich auch färben, indem man 
fie bis zum Slühen erhiat und in der, vorher zubereiteten, flüfftgen 
Farbe wieder abkühlt. - In weiterer Bedeutung heißt aud ein burchichs 
tiger Kaltfpath, der Doppelfpath, (meil er die Gegenftände, bie fic) 
darauf fpiegeln, doppelt zeigt), islänbifcher Kroftall. Won der Xehns 
lichkeit mit Kıyflall, oder auch, weil man Quarze und fehlechte Berg: 
tryftalle dazu nimt, wird auc das feinfte und reinfte Glas Kyitall, 
T aber Kryflallgias genannt. Stiyftalltinfe (Lens crystallina), 
‚Auge, 
Cuba, die aröfte unter ben Antillen, Tiegt dicht am 
‚nördlichen Mendekreife ziwifchen dem 55. und 56° W. 2% Gie ift 
150 Meilen lang und 30-35 Nteilen breit, und bat an den Küften 
eine Menge Baien und Buchten, von denen werfchiebne gute Häfen 
abgeben. Bon Dften nad Weften läuft eine bedeutende Bergkeite 
durch fie hin, in welcher man fonft Gold und Kupfer gewann, Die 
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Küften find größtentheild flah und zur Negenzeit ben Leberfchwem: 
mungen ausgejest, ba von den Gebirgen an 150 Tiüffe herabiommen, 
worunter jedoch Feiner fhiffbar if. Der von Natur vortreffiihe Bor 
ben, der für einen der beiten in Amerifa gehalten wird, ift von den 
Spaniern nur zum Theil angebaut und das Klima ift heiß, aber nicht 
ungefund. Die ganze Bevölkerung diefer, mit den dazu gehörigen 
Heinern Infeln, 310 Q. M. großen SInfel beftebt aus 300,000 Einm. 
(unter denen 250,000 Sklaven find) Spaniern, Kreoien, Mejtizen, Müs 
Iotten und Negern, bie fid) hauptiächlich mit dem Plantagendau und 
Handel beihäftigen; Gewerbfleiß ift faft ganz unbekannt und befchränt 
fi) auf die unentbehrlichften Dandwerkfe. Kolumbus, der die Iniel 
gleid) nad) feiner erften Reife (1491) entdedte, nannte fie Johanna. 
Erft 1511 wurde die Eroberung von Euba vollendet. Mun bebanbeite 
die Einwohner mit aller Graufamkeit, die blinder Neligionseifer und 
anerfättlihe Habludt damals den Spaniern eingaben. Der größte 
Theil der Bevölkerung ward aufgerieben, theild durh das Schwert 
der Ueberwinder, theild burc die fürdterlihe Podenferhe, theils 
endlicdy dbadurd), baß man fie in den Goldgruben mit übermäßiger An: 
ftrengung arbeiten ließ. Cuba ward eine menfhenleerre Wüfte. X 
man aber ihre Wichtigkeit für die, aus Merilo nad Europa Tegelnden 
Schiffe einjehen Jernte, fuchte man fie wieder in Aufnahme zu brin 
gen, bevölterte fie mit Jpanifchen Kolonijten und baute mehrere Stäbdte 
und DOrtfchaften. Unter diefen ift die wichtigfte Davannah mit 30,000 
Einw., war der ©iß des Gouverneurs und General: Gapitäns der 
Snfel, der Mittelpunkt des fpanifchen Handels in Amerika und das 
Bollwerk des fpanifchen Amerika’s, mit. einem vortreffliben Dafen, in 
swelhem gegen 1000 Schiffe ganz ficher liegen können, in einer übris 
gens fehr ungefunden Gegend, obgleidy fich diefes Iingemacd eines fol: 
hen Danteleplages, der jest auch ein Freihafen geworden ift, mit einis 
cer. infrengung der reihen Kolonie Jeicht hätte heben Laffen. Cuba | 
bildet mit beiden Florida’s die Generalcapitänerie Havanna). Die 
Erzeugniffe find: Zuder (jährlich eine Million Eentner), Zabal, Baum: 
wolle, Kaffee, Mais, Maniof, Weinftöde, Kokospalmen, Bananen, 
Kafjia, Kakao, Saffaparille, trefflihe Waldungen mit Mahagonyholz 
und andern Eoftbaren Holzarten, viel Honig, Wachs, Geibe, euro: 
peifhe zahme Hausihiere, Geflügel, Wildpret, Scildfröten, Tifde, 
Gib, Eilder, Kupfer, Mineralivaffer, Salzquellen. Der Danbdel ift 
‚feHr wichtig, befonders führt man aus; Zabak, Zuder, Wadjs, Baum: 
‚wolle, Ochfenbäute. Ueberhaupt ift Cuba die Niederlage von allen 
‚Waaren aus Merilo und ben- übrigen Provinzen bes merikanifdyen 
Meerdufens, von europäifchen nad). jenen Ländern geführten Waaren 
und von allem'gemünzten Gold und Silber. aus Merilo. Auch pflegen 
die fpanifchen und amerikanifhen Schiffe bei ihrer Din= und Derreife 
bier anzuhalten. | 
Eubus oder Würfel ift ein von fechs -gleihen Quabratflädhen 
‚begrenzter Körper, ber daher zwölf Kanten und adht Eden hat, von 
denen eine jede der andern gleich ift.. Er gehört daher zu ben regulä- 
ten Körpern, und zivar ift-er der einzige veguläre, weldher von fechs 
-Slächen begrenzt wird. Sein körperlicher Inhalt ift, wie man fi 
Leicht Überzeugen fann, wenn man fich jede Seite des Würfels in lau: 
‚ter gleiche Sheile zerlegt denkt, gleih einem Product aus der Zahl 
ber Theile einer Seite (der Höhe) in die Zahl einer Quadratfläche 
(der Grundfläde), und diefe Fluche felbft wieder gleich einem Producte 
‚aus einer Seite (Döhe) der Quadratfläche in die andre (Grimbdlinie). 
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 Meil num biefe Seiten alle einander gleich find, fo wird ber Inhalt 
des Würfels durch dreimalige Multiplication der Zahl der Theile einer 
©eite mit fich felbft erhalten. I 3. B. eine Seite gleich 10, fo ift 
ber Förperlihe ‚Inhalt gleich 10 4 104 10 = 1000, Daher wird 
auc; jedes Product, das durch dreimalige Multiplication irgend einer 
Baht mit fid, felbft enffteht, die Gubikzahl biefer Zahl, und diefe Zahl 
felbft wieder die Eubifwurzel aus jenem Producte genannt. Gtereos 
metrie bezieht den Inhalt jedes Körpers auf einen, zur Einheit ange: 
nommnen Würfel, burdh beffen Ganzes oder aud) Bru.htheile fie dies 
fen Inhalt ausdrüden lehrt. Man denke fidh den fraglichen Körper 
aus materiellen Punkten zufammengeföst, fo ift die Frage nad jeinem 
Snhalte die: wie viel einfüßige und einzöllige ze. Euben folcher mates 
riellen Punkte enthält er? 

Gueva (Juan be la), gehörte ald einer ber Ummanbler bev dras 
matifchen Poefie in Spanien, noch zu ben hochgeehrten Stamen. Bon 
feinem Leben ift fehr wenig befannt; man weiß bloß, daß er in Gevilla 
um die Mittedes 16. Sahrh. geboren war. Eine große Leichtigkeit in der 
WBersfunft, worin Ovid fein Mufter war, bejtimmte iha, jid der draus 
matifhen Dicytkunft zuzumwenden, wo eben Torres Naharro jih glück: 
ih dem Berfucye einiger gelehrten Zheaterfreunde twiderfegt hatte, 
dem Volfe das griehifhe und römifhe Drama aufzubringen. Bereis 
nigt in feinem Streben mit Naharro, Lope de Rucda und Ehrijtoph 
be Gaftillejo, befeftigte er die alte Eintheilung Mm comedias divinas 
y humanas, indem er den einzelnen Stüden burd größere Mannice 
feltigkeit der auftretenden Perfonen, durch vollendeiere Berfe und 
durch bie Eintheilung in drei Zornabas ein Ächtnationales Intereffe 
gab. Seine, in Spanien jest fehr feltnen Werke findet man im Par- 
nnso cspafol, T. 8. p. XVI. Das. Frühefte, was von ihm erfd,ienen 
war, find: Poesias liricas, Sevilla 1582, 8,, einerlei Inhalts mit dem 
Coro febeo de romances historiales, Sev. 1588, 8. Cein Deldenge- 
dicht: La conquista de la Betica, ib. 1603, 8. (audy in Fernandez 
©ummlung Th. 14. und 15.) in zwanzig Gefängen, entfchuldigt durd) 
Eiönheiten der Ausführung die Mängel des Plans. Die Come 
dias (y trägedias) ibid. 1533. 8,, vier a er fanden. zu ihrer 
Beit Beifall in dem bichtungsreidhen Sevilla, beleidigten aber damals 
durh die Einmifhung allegorifher Perfonen in die Handlung Im 
Parnaso espaüol findet man aud) eine ars poetica von Eueva in Zers 
58t’8 gefchrieben,, bie darum befonders Mekohri ift, weil fie uns 
über altfpanifche Dramatif mande willflommne Auffchlüffe gibt. Cueva 
flarb im Anfange des 17. Zahrh. | | 

Eujas (Iaques, bekannter unter dem lateinifchen Namen Eufas 
cius), war der Sohn eines Gerbers zu” Touloufe mit Namen Cuiaus, 
bem er 1520 geboren wurde, Seinen eigenmäctig verkürzten Namen 
änberte er fpäter in de Gujas um. Dur) Fleiß und Zalent Tam er 
dem Unterricht feines Lehrers der Redtswiffenfchaften Arnoul Ferrier fo ent: 
gegen, daß er vom erften Augenblicke feines Auftretens an allgemeine 
Aufmerffamteit erregte. Schon 1547, bei feinem erften Vortrage über 
die Snfitutionen vor den Kindern bes Präf. Dufaur, bewunderte man 
feine Klarheit. Doch mußte er 1554 fid) zu Zouloufe. einem mittels 
mäßigen Menfchen, Forcadel, vorgezogen fehen, als ein Lehritugl der 
Rechte offen ward. Die Gapitularen diefer Stadt haben’ diefe Schmad) 
fpäter von fid) abzumwezren gefucdhtz doch bleibt ihnen immer der Vor: 
wu, durch abfichtliche aa der Öffentlichen Bewerbung Eujas 
yon fich entferne zu haben. Schon hatte ihn bie Schule von Eabpre 
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unterdeffen in ihre-Mitte berufen und von allen feinen Schülern ge 
folgt, war Eujas dahin abgegangen 11554). Aber nur ein Jahr blieb 
er dort; denn Margaretha von Valeis, die duch Michael. von Dopis 
tal’ Wahl zu ihrem Kanzler einen Beweis ihres Scharfblids gegeben 
hatte, lief aud Cujas Zalent nicht unbeachtet, al3 fie Dourges, ben 
Danptort ihres Leibgedinges, zur erften KRechtsfcdhule jener Zeit zu err 
besen, entichloffen war. Auf Dopital’s Auffoderung ging Cujas dahin 
ab, und lehrte dort mit Zurzer Unterbrehung, zu ber ihn die Eifer: 
fuht feines Eollegen Duaren zwang, bis 1567, wo er nad) Valence 
fidh besab, audy dort den Glanz einer Schule erhebend, der fin Name 
hinreite, um fie alfbefucht ze machten. Damals zerrütteten. Srantreich 
bie unglüticften Parteien; aud Gujas fah fich gezwungen, ihnen zu 
weichen. Er war 1575 nah Bourges zurücgelehrt, ging der Bejorg: 
niffe wegen nah Paris, wo er aber nur blieb, um KRechtövorträge zu 
. halten; eine Begünftiaung, die aur ihm ausdrücklich zuaefianden ward, 
da dieRechtöfchule zu Paris erft feit Ludwig XIV. bejteht, und wandte 
fi dann wieder nach Bourges (1577), has er, obalsich die glänzenditen 
Borfchläge ihn nad) Bologna lodten, doch nicht verließ. Gujas vers 
dankte feinen Ruf zunächft dem Zurüdgehen auf die Quellen des rd 
‚ mifhen Rechts in ihrem ganzen Umfange und der Elafitfchen Art ihrer 
Benugung. Sndem er bie römifchen Gefesbücher durch Zuziehung von 
Bandfchriften, von denen er felbft an 500 befaß, an unzähligen Stel 
len bericdytigte, den ganzen Reichtdum einer gründlichen Selehrfamkeit 
aufbot, um bas Dunkle zu erklären und an feinen Plag zu ftellen, 
ward er der Gtifter der fogenannten humaniftifchen Surisprudenz, bie 
feine geiftreihen Vorträge, freigefprochne, aber fcharfanfgefeßte De: 
ducgjonen ber einzelnen Säge in jenen Zeiten doppelt anzichend machen 
mußte. Außerdem vermehrte die. Beivundrung feiner Schüler gegen 
ihn die Zheilnahme, die der große Lehrer ihren perfönlichen Schiefa= 
len bewies, und eine Klugheit, die fid) eben fo fern von theologifchen 
Zänkereien hielt (mibil hoc ad edictum praetoris, war fein Sprüd 
wort), ald durch treue Anhänglichkeit an der Sadye Heinrichs IV. Ver: 
trauen einflößen mußte. Der Schmerz über die Lage Kranfreichs fol 
‚feinen Zob befihleunigt haben, der zu Bourges am 4 Oct. 15% er: 
foigte. Die ungeheure Mönge feiner Zuhörer, denn aus allen Ländern 
Europa’s eilte man herbei, ihn zu hören, wich darin von feinem Hoc: 
gechrien Willen ab, daß man ihn fehr feierlidy beitatiete und durch 
Snehriften, nah damaliger Sitte, den Schmerz über feinen Verfuft 
ausfprah Gujad war Eurz,. unterfest und Eräftia, von feiner, aber 
durchareifender Stimme Er hatte, wie Alerander der Große, die 
Gigenpeit, über die er oft fcherzte, daß fein Schweiß ‚gut räche. Seine 
zahlreichen Werte Hatte er alle, mit dem-Bauche auf.der Erde liegend, 
gefhrieden. Nur zu fehr ging ein Wunfd feines Teflaments in Er: 
füllung. Er hatte befohlen, daS feine Bücher vereinzelt wireden, um 
nicht durd Mißbrauch feiner Kantnoten feinem Andenten ein Makel 
zu fein, doc daß fie durchaus nicht an Tefuiten -verfauft werden folls 
-ten; und bie Buchhändler von Lyon erflanden feine Dandfhriften, um 
fie als Maculatur zu gebrauchen, Die bei feinem Leben von ihm felbft 
beforgte Ausgabe feiner Werke, bei Nivelfe, 1577, ift gut und genau, 
aber unvolftändigz eben fo enthält auch die, von Eolombet beforgte 
Ausgabe, Paris 1617 und 1634, nicht alle-feine Schriften, Eine voll: 
ftändige Ausgabe beforgte Kabrot, Paris 163, Kol. 10 Bde, - die 
burdy Merillii variantes, Rebe obss. md ein weitläufiges Regie 
fler vermehrt, zu Neap., Ven. et Mutinae 1758 — 1733, in- 11 50: 
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tiohänden nachaebruckt wurde, Sehr brauhbar für bie Benugung bier 
fer nroßen Reihe von Bänden ift da$ Promptuarinm operum Jac, 


Cujacii, auctore Dom. Albunensi. Neap. 1768, ‘2 Kolianten, 


&eine Animadversiones et Obss.5 ein Echag von gelehrten Winden 
und Ausführumgen, find zu Dalle 1737, 4. pur S. ©, Uhl wieder 
aufgelegt worden. uias. war zweimal verbeirathet gewefen. Die 
Kinder, die aus beiden Ehen ihm nacyblieben, haben durcd, Eittenfoftgs 
feit eine Art von Berübnitheit zu erlangen gefucht. Sein Sohn ac, 
Gujas ftarb fehr früh an den Folgen feimer Ausfhmweifungen Weiter 
noch trieb e3 feine Tocter, die Trucht feiner zweiten Ehe. Zwar 
fon im 15. Zabre verbeiratbet, weil man ihr ein frühes Bebürfniß 
abmerkte, ariff fie doch diefem Zeitpunfte zuvor. . Ihren eriten Mann 
örgerte fie zit Tode; ben zweiten batte fie zwar 15 Jahre, doc 
war das Verhältniß das ungebundenfie, das fi denken läßt, 
Aufs neue Witwe, feste fie ihre frühere Weile fort, aber nad vers 


fhhwendetem großem Vermögen, fo dürftig, daß fie von ben MWohlthas _ 


ten der Freunde ihres Waters leben mußte. 

Eullen (William), einer der berühmteften Aerzte des 18. Sahrh., 
Drofeffor der praktifchen Medizin in Edinburgh, war 1712 in einem 
Dorfe der Grafihaft Mark in Schottland geboren, lernte in Glasgow 
die Apotheferkunft und die Shirurgie, ward darauf Mundarzt auf 


einem Dandelgfibiffe der oftindifchen Sompagnie, Ubte fodann die Wunds - 


arzneitunde auf dem Lande unter der Leitung Dunter’s, der ihn bes 
günftiate, promovirte 1740, und ward 1746 Profeffor der Chemie, in 
Stasaow, 1765 in Edinburgh, erhielt 1766 den Lehrftuhl der Medicin 
- und ftarb dafeldjt 1790. Gr hat biejfer Univerfität den hohen, Ruf, 


weldıen fie in der Arzneitunde Hat, eriworben. Er war ein fcharffins - 


‚higer Beobachter der Natur und madıte fih um die ganze Medizin, 
bornebtulich aber um die Pathologie und Materia mebica Hochverdient, 
Die Theorie des Solidi vivi wurde zuerjt von ihm in ihrem’ ganzen 
Umfange aüfgeftellt. Aus der Materia medica verbannte er unzählige 


Serthümer und fein Treatise of the mat. med., Edinburgh, 1782, . 


2 Vol. 4. (zweimal verdentfcht) ift ein Elaffifches Wert. — Bon 
feinen First lines of the practic of plıysic erfhien 1785 bie Ste 
Aufloge in + Bänden. (Aud) dies Werk ift mehrmals in’e Kranzöfifiche 
und Deutfche überfegt). Synöpsis nosologiae methodicae, Edinb. 
1772. 2 Vol. haben Fifher und Frank für Deuffchland und Stalien 
durd) neue Ausgaben gemeinnügig gemart. Don feinen übrigen Schrife 
ten nennen wir noch eine über die Mittel, die man bei fcheinbar Er: 
truninen anzumenden bat, um fie in’s Leben zurüdzurufen. inter 
feinen Schülern find viele der berühmteften Aerzte Englands. 

Bulm, Sijladht bei, den 30. Aua. 1813, Vandammes Nicder: 
lage bei Kulm (einem böhmifchhen Dorfe im leutmeriger Kreife, 3 St. 
von Zöplis) rettete nicht bloß Zöplig und Prag, fondern ficherte auch 
die Fortdauer des großen Bündnifjes mit Defterreich gegen Napoleon, 
und brady, nebft den gleichzeitigen Siegen der Verbündeten, unter dem 
- Kreonprinzen von Schweden bei Großbeeren (d. 23. Aug.) und unter 
Blücher an der Kagbadı (d. 26. Xug.) (f. d. Ark.), zuerfi die Angriffss 
maht Napoleons. Sie verdient daher eine befondre Darfteltung. 
‚Die Hauptarmee ber Verbündeten unter dem Fürftef Schwarzenberg 
war aus Böhmen über Peterswalda, Seyda, Marienberg und Annas 


berg nad) Sahfen vorgerüdt, um die Verbindbungslinien des Feindes 


auf dem Linken Elbufer zu durdjchneiden. Cie. hatte fid) aber rechts 
ab nad; Dresden gewandt, wo ©, Eyr.den Mittelpunkt von Napo« 
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lson’s Stellung an ber Elbe mit 30,000 Dann zu behaupten nicht im 
Stande war, Allein Napoleon war auf bie erfle Kunde von jenem 
VBorrücen des böhmifchen Heers in Eilmärfchen aus Scylefien heranı 
gezogen und hatte, den Scilachtplan bei Dresden und die gänzliche 
Rtiederlage bes Feindes fchon in Stolpen beredynend, von hier am 25, 
Abends den General Bandamme mit der erften Deerabtheilung, 32 Bat. 
und 5000 Pferbe, 30,000 Mann ftark, entfandt, der am 27. über die, 
fhon früher gefhlagne Schiffsrüde bei Königftein über die Elbe gina, 
den rechten Flügel der Verbündeten von ber Dauptrüdzugsftraße der: 
felben über Pirna nad Peterswalda abfchnitt und auf die Nachricht 
von dem Erfolge ber Schlaht am 27. in Böhmen gegen Zöplig vor« 
brang, wo er dem, über das Erzgebirge hinab zurüchweichenden Feinde 
in den Rucden und bie Seite fallen follte. linterdeffen war der Ans 
griffider Verbündeten auf Dresden (f.d. Art.) am 26. mißlungen, und 
in ber Siöülact: bei Dresden am 27. hatte fi Napoleon durch dag 
Umgeben und bie Niederlage bed linken feindlihen Klügels der Straße 
nad) Freiberg bemächtigt. Daburh ward Schwarzenberg genöthigt, 
fhon um 27, Nachmittags fih auf bem einzigen, ihm nody übrigen 
Rüdmege, über Dippoliswalda nad) Altenberg und dann auf Seitens 
und Keidwegen über den Kamm des CErzgebirges in feine fefte Stellung 
bei Zöplis im Egerthale zurüdzuziehen. Doch gab er. dem Grafen 
Barclay auf dem ‚Schladhtfelde vor Dresden den Befehl, feinen Marfd 
fo einzurichten, daß er den Heerhaufen unter Oftermann =» Zoljtoy, 
welcher fid) vor VBandamme von Pirna zurüdziehen mußte, aufnehmen 
und mit ihm die Engpäffe von Peterswalda erreichen könnte. Allein 
Barclay ließ dem General Oftermann fagen, er möge fih, im Full 
ibm Bandamme. den Rüdzug nad Peterswalda jhon abgefhnitten 
hätte, über Maren an die Pauptarmee anfchließen. Dod Oftermann 
fah ein, daß dadurch dem Feinde das ganze Egerthal offen gelaiten 
würde. Er wagte es alfo, ben Befehlen Barclay’s nicht zu gehorchen, 
und’ diefer Entfchluß rettete bas Heer. Mit dem Bajonett erflürmte 
er den Vaß nad) Böhmen und erreichte am 28. Peterswalda. Aber 
vol lingeftüm und den Marfchallsftab im Auge, flürzte Bandamme ihm 
nach und über die Höhe von Nollendorf in den Keflel hinab, wo er die 
Heine Schaar von 8000 Ruffen bis Kulm zurüddrüdte. Hier erfuhr 
. Dftermann duch ben König von Preußen, ber fchon in Zöplig ange: 
fommen war, die gefahrvolle Lage bes, mit Gepäd und Gefhüs im 
hohen Erzgebirge vermwidelten , Deerö, bei weldem ji der Kaifer 
Alexander befand.. Sofort befchloffen am 29. die Feldherrem (Dfter: 
mann, Yermaloff, Knorring, Prinz Gallizin und Großfürft Eonftantin), 
mit ihrem Leben eine Stellung zu behaupten, von ber die Sicherheit 
ihres Monarchen abhing: Heldenmüthig vertheidigten an biefem Zage 
bie Rufjen jeden Schritt des Bodens. Gegen Mittag rief der König von 
Preußen das öfterreichifche Regiment Erzherzog Sohann Dragoner, unter 
dem DOberften Süd, herbei, das fogleidy in die Linie der Ruffen eins 
trat. Der Kampf war mörberifh. Biertaufend Garden lagen auf dem 
Shlahtfelde; dem tapfern Oftermann riß eine Kanonenkugel den lins 
ten Arm weg; bennody behauptete er und fein Nachfolger im Dberbes 
fehl, Miloradowitfy, die Stellung bei Arbifau. Wandanıme brad 
endlich, als es dunkel wurde, dad Gefecht ab und bezog ein Lager bei 
Kulm, wo er die Ankunft des Kaiferd oder Mortier’s am nädıften 
Morgen gewiß erivartete. Nun war Napoleon zivar am 23. mit den 
Garden, bi8 Pirna vorgegangen, bald aber, Teinen Unfall ahnend, 
(man fagt, wegen einer Eleinen Unpäßlichkeit) mit ber alten Garde _ 
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nad Dresden zurücdgekehrt, wohin er fpäter auch Mortier mit der jungen 
Garde von Pirna abrief. lnterbeffen aber hatte fich die Deerabtheis 
lung unter Kleift, auf den Vorfdyfag des Generals Grollmahn, Chefs 
des Generalftabs, von Glashükre, Breitenau und FBuürftenwalda aus, 
von der Beinen Straße über den Geieröberg, weil diefe Wege über 
Graupen nad) Zöplig hinab vom Deerzuge jyon angefüllt waren, feits 
wärts auf Nebenwegen nad) der großen Straße von Peterswalda ges 
wendet, um .über Nollendorf in den Rüden von VBandamme zu mars 
fhiren. Wäre nun Napoleon oder Dlortier mit der jungen Garde 
von Pirna nahgerüidt, fo war Kleift verloren und Vandanıme fiegte. 
Dagegen hatte Schwarzenberg, der ‚gegen 6 Uhr Abends von Alten» 
berg her in der Ebene von. Kulm angelommen war, bie Kuffen bei 
Arbifau derftärken laffen und die Stellung des Feindes erkannt. Zus 
gleich z0g er in der Nadıt die Öfterreihifchen Divifionen Golloredo und 
Biandyi von Dur näher an das Schlachtfeld. Unterrichtet von Kleift’s 
Seitenmarfche nad Nollenborf, ließ er aud ihn einladen, zur Beihülfe 
an-der Schlacht, die er am näcften Zage zu liefern entfchloffen war, 
Nad) feiner Anordnung folle Bandamme auf feinem linten Flügel ums 
gangen, baburd, aber zwifchen Kulm und das Gebirge eingeengt und 
aufgerieben werden. Barclay, bem die Leitung bed Heers an dem 
ruhmvollen Tage bes 30. Aug. von Schwarzenberg übertragen war, 
griff den Feind mit Anbrud des Tages an, worauf Anorring, Gollos 
redo und Biandi die Höhen des Linken Flügels erftürmten. Noch 
ftand die Schlaht und Bandamme. behauptete die Rüdzugsftraße nad) 
Peterswalda, ald um 11 Uhr Kleift von Nollendorf (daher fein Name: 
Graf Kleift von Nollendorf), wo Bandamme nur franzöfifhe Heerhaus 
fen erwartete, herab in des Feindes Rüden flürmte. est fah fich 
Bandamme in dem Keffel vor Kulm eingefhloffen. Wergebens wollte 
er fi nach Nollendorf duchfchlagen. Die franzöfifche Reiterei warf 
fid) auf die Preußen, und das Kußoolf folgte in gefchloffnen Biereden. 
Aber ed gelang nur den Generalen Dumonceau, Philippon und Gorbinecu, 
fi) durdy die preufifhen Bataillone des linfen Flügels einen Weg zu babe 
nen und der Gefangenfchaft zu entrinnen 5 benn die öfterreichifchen Dragoner, 
Erzherzog Johann, hatten die franzöfifhen Vierecte gefprengt. Wenige 
entrannen, und ber bei Kulm noch fechtende Theil des franzöfifinen 
Deers war völlig umzingelt. So mußte Vandamme fi nebft drei 
Generalen, darunter der General Daro vom Genie, und 10,000 Manı, 
ne ergeben. Die Franzofen verloren 5000 Tobte und das ganze 

efhüs von 81 Feldftüden. An diefem Tage war das verbündete 
Heer ungehindert von dem Gebirge nad Zöplig hinabgezogen, wo es 
fi wieder zum VBorrüden nah Sadfen ordnete. Napoleon wagte 
jest Eeinen neuen ernftlichen Angriff auf Böhmen und die Stellung bei 
Töplig; er begnügte fih, die Gebirgspäffe zu behaupten. Aber die 
Berbündeten fühlten fih dur ihren dreifachen Sieg zu dem fefteften 
Bertrauen auf den Erfolg des großen Kriegsplanes erhoben, und am 
1. Sept. feierte der König von Preußen Mit feinem ganzen Deere den 
Sieg dburd einen Gottesdienft auf freiem Felde bei Kulm. Ein bes 
fondres Zodtenfelb in Zöplig umfchließt die Gebeine der an, ihren 
Wunden geftorbnen Krieger; und bei Arhifau erinnert ein, von Eifer 
gegoffenes, pyramidalifhes Kreuz, dad der König von Preußen hat 
aufrichten laffen,<an den Sieg bei Kulm in Böhmens Zermopylen! KR. 

‘ Sulmination bebeutet in der Aftronomie das Durchgehen der 
Sterne durd die Mittagslinie, weil fie in dem Augenblide des Durchs 
gang den höcjften Gipfel (culmen) ober Punkt ihrer Bahn erreicht 


+ 


864 - Eultur °- Rumberland (Richard) 


haben. Ein Gtem, enIminiet, d. i..er geht burd- bie Mittagslinie, 
bat feinen hödhften Standpuntt am Dinmel erreicht. 
Gultur (von colere, bebauen,' bearbeiten), bedeutet 1) bie auf 
ein Ding gerichtete hätigkeit, mm die in ihm fehiumnernden Kräfte 
zu entwicdeln und auszubilden; 2) aber aud) den Zuffand, in welchem 
biefe Kräfte fhon bis zu einem bebeutendm Grade entwidelt und aus 
gebildet find. Daher fprigt- man eben fowol von der Gulktür eines 
Acers oder Landes, als yon der Gultur eines Menfhen oder Volks. 
Roufean in feiner Shrife: Sur l’inegalite parmi les honimes, bes 
trantet den Gulturfand dev Dienfchen als die Hauptguelle des phyfis 
. fen und moralifchen Elends, wodurdh die Meufchen gedridt werden, 
weil durch Gultur ihre Verhältniffe fo gefteigert werden, 1..B ihre 
Neigungen und Wunfie Leine Grenzen mehr anerkennen. Cr meint 
daher, die cultivivten Menfchen follten in den urfprüngliden Zuftand 
natürlicher Rohheit zurüdtreten, um fid von jenem Elende zu befigien 
und ihre Beliimmung zu erreichen; worunter. er nidyts anders, als 
finniihes Wohlfein oder die Behaglichkeit eines, aus Leicht befriedia:en 
Benlefaifjen bervorgehenden Zuflands verfteht, ©. Beftimmung 
des Menfihen und Bildung. 4 
Gumä, eine uralte Stadt in Sampanien und zuglei die Äftefte 
geiechiiche Kolonie in alien, die von den aflatifigen Kunikern und 
den Phochern zugleich angelegt war. Der allgemeine Glaube der Sta: 
„iener verfegte die Eumäifge Sidylle hieher, obgleid fie eigentlid in 
Afien einheimii war. 
Gumberland (berzog von), ‚zweiter Sohn Königs Georg IT. 
von Englard, geb. 1721, gejt. am 30. D:ct. 1765. Sm 3. 1748 
wohnte er fhon der Schlacht bei Dettingen bei, und warb hier an ber 
Seite feines Vaters verwundet, ber aus dem Muthe feines Prinzen 
die fchönften Doffnungen fchöpfte, die jebody Feineswegs fo alänzend 
erfüllt wurden. Bei Fontenoi unterlag er ber Kriegsfunde des Mars 
fchhals von Sachen, wogegen er durd bie Dämpfung des Aufitandes 
in Schottland, welden die Landung des unglüdlihen Carl Eduarb 
Stuard (1745) zum Ausbrude gebracht hatte, defio mehr Ruhm ers 
warb, ben er jedoch weniger einem auögezeichneten Feldherrntalente, 
als der Vlanlofigkeit und Uneinigkeit, womit feine tapfern Gegner den. 
Krieg Fnrten, verbankte. Als Carl Eduard, nur no 2 Tagemiärfche 
von London entfernt von Garlisle aus (Sanuar 1746) feinen Küdjug 
nah Schottland angetreten hatte, wurde er (Apr, 1746) bei Gulloden 
ganzlic) gefhlagen. - Politifche und veligiöfe Schwärmerei vereinigten 
fid) hier zum graufamften Kampfe. Der Herzog. fhändete feinen Nachs 
ruhm durd) den graufamfien Mifbraud) des GSirgs, den er. weniyfteng 
zuließ, wodurd) fi) bie Engländer um fo mehr entehrten, da die An« 
bänger des Prätendenten auf ihrem Zuge durch das fchottifhe Nieders 
Yand und nad) England die edelfte Schonung und Menfhlidykeit bes 
wiefen hatten. Alles, was nicht von den Zruppen bes Prätendenten in 
der Schlacht? umgelommen war, wurde ermordet; man fchändete die 
Frauen und Töchter der Erfälagnen auf den Peichnamen ihrer Gatten 
und ihrer Väter; ganze Bamilien wurden unter ben Trümmern ihrer 
Wohnungen, bie man niederriß, zerichmettertz mehr ald SO Meilen in 
der Runde wurden vom Sieger zur Wüfte gemacht und weder Vieh, noch 
Baum verfchont. KGumberland war bei Laffeld. (1747) weniger alüdlid. 
Kumberland, (Ricyard), der Sohn bed nadhmaligen Bifchofs 
von Kilmore, war 1732 zu Cambridge geboren. Die Anhänglide 
feit feines Vaters für die Cadje des Haufes Hannover verfäjaffte Cums 
berland die Stelle eines Privatfecretärs bei Lord Dalifar, die mit dem 
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Sturze diefes Minifters zu Ende ging, Die Muße, die ihm ba= 
burd; wurde, benuste Gumberland zu’ literärifchen Arbeiten und Vers 
bindungen, die feinen Namen nidyt eben berühmt gemadyt haben würden, 
Doc mit dem Wiederauftreten des Lord Halifar trat aud) Eumber: 
land wieder in’s öffentliche Leben ein, folgte feinem Gönner nad Dus 
blin, wo er die, angetragne Würde eines Baronetssausfhlug, Nady 
feiner Nüdkehr nad) Endland erhielt er eine einträgliche Stelle in der 
Kammer des Handels und der Kolonien, und fonnte nun ganz linabs 
hängig fih feinem Dange für dramatifche Dichytkunft hingeben, det fich 
bei ihm fhon als 12jährigen Knaben gezeigt hatte. 1765 erfchien fein 
Sommermäbhrden (Summers -tale), ein Stüd, das vielen Beifall 
fand, aber durch die 1769 erfchienenen Brüder und den Weftindier, die 
mit raufchendem Zubel aufgenommen wurden, in Vergeffenheit gebracht 
ft, Die beiden Tegtern gelten für die vorzüglichften englifchen Luft: 
fpiele im edlern Style, jo von Kunftrichtern bezeichnet, die freilich 
Shakfpeare fehr unartig finden. Die Aufmunterung, die feine Stücke 
erhielten, hatte Einfluß auf Gumberland’s Fruchtbarkeit; fo entftand 
fein Liebhaber nad) der Mode, ein Luftfpiel; feine Tragddien: "die 
Schlacht von Haftings und feine Karmeliterin, die für das befte feiner 
tragifhen Werke gilt! Weniger wollten feine Romane gefallen (Aruns 
bel, 2 Bde; Sohann von Lancafierz Heinrich) befonders burd die Ent: 
fchuldigung ber ehelichen lintreue, die er bier zu übernehmen fchien. 
1780 ward ihm ein Auftrag an den fpanifchen Dof gegeben, ben er . 
zur Zufriedenheit feiner Negierung erfüllte. Die Anekdoten von, be= 
rühmten fpanifhen Malern waren. eine literärifche Scherbe, die er von ' 
diefer Reife heim brachte. Da nad feiner Rüdkehr die Dandelsfant: 
mer aufgelöft ward, fo 309 er fih nad) Zurnbriöge zurüd, wo er in 
glänzenden, gejelligen VBerhältniffen lebte. Aber der@enius fchien von 
ihm gewichen. Außer den Denkfchrifsen über fih felbft, 2Bde 4, 
fanden alle feine fpätern Schriften wenig Beifall. Häusliche Mißver- 
hältnijje, feld Mangel, obgleich eine feiner Töchter af Lord Bentind: 
verheirachet war, verfümmerten den Abend feines Lebens; namentlich 
fühite er febe lebhaft den Tod eines feiner Enkel, der an den Folgen 
einer Süchtigung geftorben war, die er als Mid :Shipman eines Schiffs 
erbulden mußte. Er ftarb zu Zurnbridge ben 7. Mai 1811. ' Sein 
Observer, a collection of moral, literary and familiar essays, 
legte Ausg. Cond. 1510, 8. 3 Bde, ift felbft den Philologen wichtig, 
weil Gumberland, ein Entel Richard Bentleys, mande der dort nies 
bergelegien Nachrichten über gried. Luftfpiel und gried,. Literatur dies 
fen Papieren entnommen haben modte. 

Eunersdorf, Schlacht bei, 12. Aug. 1759 zwifhhen den Preußen, 
Ruffen und Deflerreichern, ift eine der denfwürdiaften des fiebenjähri: 
gen Kriegs. Frankeeid, Oefterreich, Rußland, Schweden und Polen 
hatten fich mit einander aufs neue gegen den täglic) furchtbarer wer: 
denden Sricdrich von Preußen verbunden, der feinen Verbündeten, als 
England, und nur die entfernte Ausficht hatte, daß Rußland und Defter: 
reich durd) die Pforte befriegt, und fo ihre Kräfte zü feinem - Vor: 
theile getrennt werden würden. Die Vorficht rieth ihm, bis zum gün« 
'ffigen Nugenbiid vertheidigungsweife zu verfahren. Nur einzelne Streif: 
züge nad) Böhmen, Franken, Thüringen, Mektenburg und Pomntern 
geihahen von Eleinen Deerhaufen und mit vielem Glüde. Friedrich 
jelbjt beobadytete mit feinem Falkenblicke die Bewegungen der Defters 
reicher und Rufen, unter Laudon und Soltifow, deren Vereinigung 
- er freilih zu hindern fuchen mußte. Er fhidte daher den Ruffen, die 
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von Polen aus bie preußifhen Staaten bedrohten, den General Dohne 
entgegenz doch vergebens fuchte diefer fie zur Schicht zu bringen. Da 
ab Kriebridh dem General edel den Oberbefehl über jenes Corps mit 
er a re Anweifung, bie Bereinigung zu hindern, oder ben Ruf: 
fen eine Schladht Ay liefen. Bei Lai an der Dber flie Wedel auf 
Soltitom; am 23. Juli kämpften Beide mit einander, doc Wedel 
ward gefchlagen; Laubon vereinigte fi mit Soltifow, und da Wedel 
‘ ihnen dennod ben Uebergang über die Oder ftreitig madte: fo ftellte 
fi diefes, 80,000 Mann- ftarte Heer an bem Kluffe in ein feftes Kager, 
während der Reldmarfall Daun, von Landshut aus, ebenfalls fidy ih> 
nen zu nähern fuchte. Diefem fandte Friedrich den Prinzen Heintid 
mit einem Beobahtungsheer von 40,000 Mann entgegen und eilte 
felbft zur Vertheidigung feiner Staaten an die Ober, wo er die mit: 
gebragyten Truppen mit dem webel’fdyen Eorps- vereinigte, um das ver 
einigte Heer anzugreifen. So rüdte er mit 40,000 Dann dem bop: 
welt fo flarken Feinde entgegen, welder die Anhöhen zwifhen Franl: 
furt und Eunersborf befegt hatte. Das verfhanzte Lager defjelben 
‚ Tovar von einer furdytbaren Artillerie gededitz; der rechte Flügel Tehnte 
fc) an die Ober, der linfe an Sümpfe und Bufchhölzers ein Angri 
‘son vorn ward durch tiefe Gründe faft unmöglich gemacht, die Zugänge 
zum Lager waren durch dichte Verhaue verfchloffen, eine Sternfchanze 
vertheidigte den rechten Flügel. Der König bejchloß, feine Feinde zu 
umgeben und auf mehrern Seiten zugleid anzufallen. Nach vielen 
Schwierigfeiten, die der ungünftige Boden ihm entgegenftellte, fam er 
vor dem linken rufftfchen Flügel an, eroberte mit feinen Grenadieren, 
troß bed heftigen Feuers, die Anhöhen, jagte die ARuffen aus allen ih: 
ven Verihanzungen und trieb fie, nachdem er ihrer fämmtlihen Ar: 
tilferie fi bemädtigt hatte, bis in ben Ort Eunersborf, auf beffen 
Gottesader fie fi wieder feftfesten. Während diefer Ereigniffe war 
e8 6 Uhr Abends geworben und Friebrih, um feinen Gieg zu verfols 
gen, rüdte auf den rechten Flügel der Ruffen vor. Doc ber fehr 
Burchfehnittne Boden erichwerte dad Zufammenziehen der Truppen, 
und Laudon's plögliches Einrüden in die Schlachtlinie verhinderte fie 
völlig. Seidlig Fam unter die feindlihen Batterien und feine tapfern 
Reiter mußten dem Kartätfchenfeuer weichen. Die Defterreiher, bie 
fi in eine große ruffifche Batterie auf dem Judentirdihofe bei Euners: 
dorf geworfen hatten, verdoppelten das Peuer,. während zugleich ihre 
Savallerie auf .allen Punkten losbrady und große Unordnung unter den 
beftürzten Preußen hervorbracdte, Nicht weniger zeichnete fi Lau: 
don’s Infanterie aus, ald die Preußen ben fogenannten Spigberg er: 
fürmen wollten. Der Uebermadht widerftand weder Kriedbrihs Geift, 
nod) feiner Preußen Muth und Kraft. Neue Gavallerieangriffe des 
Generals Seidlig, des Prinzen Würtemberg, der Generale Puttfame 
mer, Hülfen und Finten wurden abgefchlagen, Puttlammer getödtet, 
Dülfen und Zink verwundet, felbft des Königs Uniform von mehrern 
Kugeln durhbohrt. Da fiel, zur Vollendung des Ganzen, Laubon mit 
frifcher Gavallerie vom rechten Flügel nod) einmal in die ermatteten 
Prenfen ein; Alles ergriff die Zluchtz ber Eepten einer war ber Ks 
nig, den nur eines Offiziers, des Rittmeifters von Prittwig, Zapfer: 
Feit und Geifteögegenwart aus den Händen der Kofaden rettete. Ir 
der Finfternig der Naht entlam der Reft feines ‚Heer. 3000 Zobdte, 
15,000 erwundete, faft alle Artillerie hatte er verloren, Taum 
5000 Mann fahb er nad biefer: fhredlihen Schladht unter feis 
nen Zahnen. Der beibenmüthige Dichter Kleift hatte in diefem 
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furchtbaren Kampfe feine Zodeswunden empfangen. Doc theuer war 
biefer Sieg von den Verbündeten erfauft worden; 24,000 Zobte und 
Berwundete zählten auch fie, Der gefchlagne König fchlief in der Nacht, 
müde vom Kampf, von Sorgen und nie gefannter Verzweiflung, in 
einer halb zerftörten Bauernhütte auf einem Bündel Stroh. Die Nie 
derlage war inzwifchen die Folge des Starrfinns, womit er feine Plane 
zu verfolgen pflegte; benn fchon nady dem Mißlingen des erften Ans 
griff von Seiblig riethen ihm feine erfahrenften Generale, das ‚Heer 
ruhen zu laffen, den fchon vorauszufehenden Rüdzug der Ruffen und 
ben folgenden Tag abzuwarten. Er adtete ihren Rath nicht. Do 
nur einen Augenblicd dauerte des Helden Verlegenheit und bald ftand 
er wieder mit einem fchlaafertigen, neugebildefen Heere im Angejicht 
ded noch triumpbirenden Keinbes. 

Sunigunde, befannt unter dem Namen: bie heilige, war des 
Grafen Siegfried von Kıremburg Tochter und vermählt mit dem Ders 
zoge Heinrich von Baiern. Als diefer. nad Dtto’s III. Tode von bee 
Mehrzahl der deutfhen Stände, der dann die Völker folgten, im 9. 
1002 zu Mainz zum König der Deutfchen erwählt ward, theilte fie 
am 6. Zuni mit ihrem ®emabhle die Ehren der Krönung. Zros der 
Empdrungen und Unruhen, von benen Deutfchland gährte, eine Folge 
des Widerfprudhs, den Heinrich’s II Wahl gefunden hatte, befd;loß er, 
doc) nad Italien zu ziehen, um dort fein Anfehn gegen bie welfcen 
Kronprätendenten zu befeitigen. Seinem Erfcdeinen größere Würde 
zu geben, ließ er fid 1004 zu Pavia frönen, hielt ed aber von polis 
tifhem Einfluß, fi bei einem fpätern Römerzuge 1014 bucch Bene 
bitt VIII. in der Hauptftadt der Welt den Kaiterfchniud anliegen zu 
laffen. Kunigunde ward damals aufs neue gekrönt. Einer Sage zus 
folge follen beide Gatten ein Gelübde ewiger Enthaltfamkeit gethan 
haben. Bon Seiten des Kaifers darf man bies bezweifeln, da er auf 
einem Reichstage zu Frankfurt fid Über die Unfruchtbarkeit feiner Ges 
‚ mahlin befhwert haben fol. Späterhin wagte fi der Leumund fos 
gar am ben Ruf der gotteöfürdtigen, aber noch mehr die Kirihenbies 
ner ehrenden Kaiferin, und den Begriffen der Zeit gemäß, unterwarf 
fie fid einem Gottesurtheile, indem fie barfuß über glühende Pfluge 
Scharen wegfchritt. Das glüdlihe Beftehen diefer Feuerprobe foll den 
befhämten Kaifer von der Unfhuld feiner Gemahlin fo feft überzeugt 
haben, daß er nie wieber zweifelte. (M. f. über biefe Pen: 
Ehe: Schurzfleisch de innocentia Cunigundis Viteb. 1700. 4. 
und Gundling von der heil, Kunigunde und berfelben vermeinten Keufch 
beit, in feinen; Otiis III. 151.) Sicher ift, daß Heinrich”8 II. Ehe kin» 
berlos blieb. Als der Tod den Kaifer von einer Regierung abtief, der 
er fidy niemals ganz gewachfen fühlte, und bie er nur auf den Wunfch 
ber, vonihm fo fehr begünftigten Geiftlihen wieder übernahm, 309 fich 
Kunigunde in das, von ihr gefliftete Klofter Kaffungen bei Kaffel zue 
züdt und nahm, endlid am Jahrestage ihres Witwenftandes (am 13. 
Zuli J025) aus den Händen des Bifdjofs von Paderborn ben Nonnen: 
fchleier. Yunfzehn Jahre lang lebte fie nun, ber Welt vergeffend, froms 
men Werken, wie jene Zeit fie foderte, bis zu ihrem Tode am 3. März 
1040, An der Seite ihre Gemahls ift fie zu Bamberg beigefegt und 
mit ihm theilt fie die Ehren der Geligfprehung. SHeinrid; war 1152 
durch Eugen III. Tanonifirt worden; Kunigunden feste Inmocenz III. 
im 3.1200 unter die Heiligen. Nac) Heinrich, ald lestem Kaifer aus 
bem fächftichen Regentenftamme, ift ein, 1736 geftifteter fächfifcher Oge 
ben für Kriegerverdienfi genannt worden, bee 1768 erneuert wurhe 
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. &upido wird häufig mit Amor bei den Römern; Eros bei den 
Griechen für gleihbedeutenb genommen, ift ed aber eigentlich nicht, 
fondern verhält fi) zu .biefem, twie das Verlangen (Pathos bei den 
Griechen, Supibo bei den Römern) zur Liebe (Eros, Amor). Da aber 
alle Wirkungen ber Liebe. und -alle "Arten der Liebe, bie reinfte und 
beftändigfte, wie die. flüchtigfte, finnlide, dem Eros oder Amor zus 
gefchrieben werden: fo- war. &upido audy leicyt mit ihm zu vermed 
fein. Auf ihn dürfte vornehmlich paflen, was Properz von dem Grunde 
fagt, den der Künftler gehabt, der zuerft den Amor ald Knaben ge= 
bildet: er 


Er empfand ed, dog nimmer Verftandb ben Liebenden Ieite, 
Und für ein flühtiged GSIüd feil ihm bad Köftlichfte fei. 


Suragdo, Gurafjao, Eleine Infel, ober vielmehr Relfen: 
maffe, innerhalb dee antillifhen Infeln, nur wenige Meilen von ber 
fpanifhen Küfte Venezuela entfernt. Gie enthält etwas über EQA.M. 
1527 wurde fie von den Spaniern befest, aber 1654 eroberten fie die 
Holländer und behielten fie durdy den weitphälifchen Frieden. Sie it 
eigentlih Gloß ein Fabler, an den meiften Orten kaum mit 8 Zoll be 
ber Erde bededter Feld, der aber burch dei: großen Fleiß der Hollän- 
der fruchtbar gemadt it und vieles EGalz, Zuder, Tabak, Batmwollk, 
Mais, Saffave, Feigen, Kalao, Kokosmüffe, Eitronen, Pomeranzen und 
die meiften RE A Küchengewädfe hervorbringt; auch hat man 
Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine, Geflligel, Schildfröten, Fifde. 
An Waffer leidet die Infel Mangel. VBorzüglid wichtig aber ift fie den 
Dolländern wegen bes Schleihhandel® mit dem fpanifiien Anrerifa, 
An ber Süd: Dfifeite liegt der fihre und bequeme Hafen St. Barbara, 
beffen Eingang aber beicywerlich if. Anm demfelben befindet fich die 
einzige Stabt der Smfel, Wilhelmftadt. ' Cie ift nicht groß, uber gut 
gebaut und voll von Niederlagen und Magazinen. Das Kort Amfter: 
Dam befhüst den Eingang des Hafens. Außer: diefer Stadt enthält 
die ganze Infel nılr wenige Dörfer und Pflanzungen. Die Menjden- 
zahl beträgt 2000 Weiße, 5000 Itegerfilaven und einige eingeborne In: 
dier. In der Stadt find aber noch außerbem "eine Menge frember 
Kaufleute. Unter dem Gouverneur ftehen nod die. benachbarten Elei: 
nen Snfeln: Aruba, Bonaird und Aves. Im Anfınge des 3. 1804 
machten. die Engländer einen vergeblihen Angriff auf die Infel Eure: 
gao; aber 1807 wurde fie von ihnen erobert. In Folge des, nadı dem 
parifer Frieden zwifchen Enaland und dem Königreidhe der Niederlande 
gefhloßnen Vertrage ift Guragao diefem wieder zugefallen. Ä 

Euratel, f. Bormundfchaft. 

Eurdill, f. Marlborongh. | 

Eureten, & Korybanten. . 

Suriatier, f. Horatier, | 

Gurie, 1) der Gerichtshof; 3. B. die Lehidcurie, der Lehnshof. 
2) Bei geiftlihen Stiftern die Wohnung eines Kanonikus, Gurialien 
find die, in der Sprache der Gerichtshöfe und Kanzleien eingeführten 
Formalitäten im Schreiben. . Eurialftyl, f. d. Art. Geremoniel umd 
Kanzlei. Beiden Nömern hiefen Gurien die dreißig Abtheilungen deö 
Bolls, welhe Romulus einführte und welche bis auf Gervius Zullius 
beftanden. Iede Curie hatte ein eignes Gebäude zu ihrem Verfamm 
lungöorte, das ebenfalls Gurie hieß, und von dem die neuere Bedeur 
fung des Worts abgeleitet ift.: Auf dem deutfhen Reidhstage hatten 
die, in vier Bänke oder-Keihen abgetheitten Reichegrafen und die. in 
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zwei Bänke abgetheilten Reichöprälaten eben fo viele. Gefammts 
oder Gurialftimmen-im Fürftenrathe. : Die übrigen Mitglieder des Fürz 
ftenraths hatten Birilftimmen (f. d. Art.) In den .neuern ftändis 
fchen Berfaffungen der dbeutfchen Bundesftaaten kann man bie getrenns 
ten Kammern der Landftände (gewöhnlich zwei) ebenfalld Gurien nens 
nen, wie e8 3.B. in dem Schreiben bes. damaligen Prinzen :Regenten 
vom 5. Suni 1819, die allgemeine Stänbeverfammlung des Königreichs 
Dannover betreffend, gefchehen ift. Sede Kammer batdann eine Gefammts 
ftimme, die aus der Mehrheit der Virilftimme ihrer Mitglieder ents 
ftebt. : Ueber die Gefammtjtimmen auf dem Bundestage, und über bie 
vorgefchlagne Einführung des mebiatifirten Fürften nad Gurien bei dem 
Bundestage f. d. Art. Birilffiimmen, dbeutfhe Bundesver- 
fammlung- und Mediatifirte., Ueber die zömifhe Eurie 
f. d. Art. R. : 
» &urifhes Haff, ein Meerbufen von Oftpreußen, ber bei Kds 
nigsberg anfängt und den die fehmale, 15 Meilen lange, fandige Dalbs 
infel, curifhe Nehrung (Niederung) von der Dftfee abfondert, mit der 
er bei Memel durch einen Eleinen Kanal, das Zief, verbunden ift; 27& 
D.M. Flächeninhalt, 15 Meilen lang und bis 44 Meile breit. e 

Eurius Dentatus (Marcus Annius) ein vornehmer Römer, 
war dreimal Gonful und genoß zweimal die Ehre des Zriumphs. Er 
befiegte die Samniter, Sabiner, Lucanier und fchlug 272 Jahre v. 
Chr. Geb. den Pyrrhus bei Zarent. Seine bürgerlichen » TZugen: 
ben waren noch größer, als feine Eriegerifchen Talente. "Als nad bem’ 
famnitifchen „Kriege die Abgeordneten bed Samniter zur Abfchlies 
Fung des Friedens bei ihm grfchienen, fanden fie ihn auf einem Land: 
gute, wie ser fich eben im einem irdnen Zopfe Rüben: fochte, und bo< 
ten ihm goldne Gefäße dar, um ihn dadburdh zu ihrem Vortheil zu 
ftimmen. Der edle Römer fchlug fie aus und fprad: „Sch ziehe 
mein irdned Gefchirr euern goldnen Gefäßen vor, "wünfde nicht reich 
zu fein und bin in meiner Armuth zufrieden, folchen befehlen zu kön: 
nen, die reich find.” a 

Gurland,.dbas Herzogthum diefes Namen befteht nicht mehr als 
unabhängiger Staat. Ein Theil defjelben war GSemgallenz; jest ift 
beides eine rufffche. Statthalterfihaft von. 500 A:M. u. 450,000 Einw. 
Kurland liegt an der Oftfee, ift ‚ein feye flaches Land, hat daher viele 
Scen und 'wenig Höhen. Deftlich ift die Düna der Grenzfluß. “Eigen: 
thüumliche Küftenflüße find: die Aa, Windau und Liebau Moor ift 
bier häufig und: eben fo Sand. Die Luft iftraub, aber gefund,. Ge: 
treide, Fladhs und: Danf werden: viel ausgefchifft, at Leinfaat, das 
bloß feiner flarken, aber vorfictigen Ausdörrung, damit es. .nid& unters 
wege verdirbt, den. Ruf verdankt, beffeen Klachs, ats .inländifches Leins 
frat im Auslande zu.erzeugen. Die mäßige Bevdlterung Auslands er- 
hält folchem feine Wälder und "reiche Sagden, der ‘geringe Fall der 
Gewälfer feinem Veberfluß am Fifchteihen; - Bienen- und Rinde 
vichzucht find bluhend. Es’ gleiht Holftein durchaus, nur daß der 
Dimmel in Kurland rauber ift:" Folge. der Lage ift, daß es nur Torf 
mb Eifen an ‚Dineralien: befist. Die Einwohner find Deutfche, -Liven, 
Polen und Suden, ‚Die herriäende Sprache ift hier die deutfche. Ba= 
sriten, außer Branteweindremmereien, findet man wenige... In Liebay 
und Windau ift der Haupthandel und: die ehemalige :berzoglide Refi: 
deriz Mietau, NRefidenz des Statthalters. :: Hier, wie in Liefland, re: 
gierte einft der deutfche Orden und: fchuf in beiden Landen dAs ‚große 
. Gutdeigenthum mit,dem höchften : Öfange ber Gutshoheiti her. Leibeis 


870 ...  ‚@urlanb 


enfchaft. So lange bie DOrbensariftofratie hier herrfchte, bewadhte 
iefe die’ Gutsariftofratie fo flrenge, daß der Bauer Eigenthbum mit 
keicytem. Dienft befuß, aber .nicht Leibeigner_ war und nicht von ber 
Hamilienftelle. abgetrieben.werden konnte. Erft nad dem ntergange 
der Orbensfanböhoheit unter den DBerzogen, befhhränkt durdy ‚die Guts- 
boheit und deren Repräfentanten, die Oberräthe, entfland jenes Trübs 
fal und das Legen ber Bauernftellen in den Rittergütern, um große 
Lanbwirthfchaften unter einer Direction zu bilden. In Lehnsnerbins 
dung mit Polen, wo ber Bauer freilich noch unglüdlicher. war, bildete 
ber Eurländifche Magnat fein Werhältnig zu den Bauern feiner. Ge: 
zichtöbarkeit immer polnifher aus. Der leste ‚Deermeifter, Gottharb 
Kettler, nahm es, um Schuß gegen bas immer weiter vorbringenbe 
Rußland zu erhalten 1561. unter Abtretung. Lieflands, von. Polen zu 
£ehn, und vererbte es bis in’s 18. Zahrh/ auf feine Nahlfommen. 1710 
vermählte fich der fechfte Herzog von Kurland, Friedrid Wilhelm, mit 
der ruffifhen Prinzeffin Anna; ex ftarb 1711, und feitdem übte Ruß: 
land ben größten Einfluß auf. die Wahl ber Eurländifhen WRegenten | 
Anna, Tochter bed Bruder vom Kaifer Peter, Gzar Iwan, ber vor 
ihm flarb, blieb unter Kaifer Peter des Großen Schug noch eine Zeit- 
lang Regentin. Zwar trat ihres Gemahls Oheim, Ferdinand, die Re 
terung an, et lebte aber im Auslanbe und wagte bennocd, die Guts: 
heit des Furländifchen Adeld zu verlegen. Run. ordnete der polnifhe 
Dberlehnshof in Abwelenheit des Einderlofen Ferdinande, eine Landss 
verwaltung an, mit deren Verfahren und der Abficht der nähern DVer« 
einigung Kurland mit ber Republif Polen, die Stände (Gutsherren) und 
die Oberräthe des Derzogthums unzufrieden waren., Gegen das Verbot 
ber Regierung, hielten 1726 die Stände einen Landtag umd beflimms 
ten, baß des Königs.von Polen natürliher Sohn. (Moriz von Sadyfen) 
fammt feiner männlihen Nadhfommenfhaft ihrem: Herzoge Ferdinand 
auf dem Throne Kurlande folgen fole Diefe Wahl, in aller Rüdficht 
‘ wiber bie Verfaffung, blieb ohne Folgen. _ Als. aber bie herzoglide 
WittweAnna 1730 den rufiifihen Thron nad Deters Il. Tode beftieg, ließ 
fie Kurland militärifch befesen und erklärte dem polnifchen Dofe, daß 
fie Kurland bei feinem PVerfaffungsreht, als ein Lehn. der Republif 
unter eignen Berzogen zu ftehen, befchügen wolle. Ferdinand ftarb 
und fie ließ nun 1737 ihren Gunftling und Oberlammerherrn, Grafen 
Ernft Zohann von Biron oder Viren, einen’ gebornen Kurländer (aus 
dem Bürgerftande), der fhon 1735 die Standesherrfhaft Wartenberg 
zum Fibeicommiß für feine männlichen Erben gekauft hatte, zum Der: 
309 wählen. 1740 ftarb aber Anna, und ihre Zihronfolgerin, Kaiferin 
Elifabeth, verwies ben, in Rußland gehaßten Biron nad) Sibirien. Die 
Stände von Kirrland wählten nun 1741 einen Schwager der rufjifchen 
Groffürftin: Regentin, Derzog Ludwig Ernft von Braunfchweig, zum 
neuen Derzog und als biefer Wahl der Oberlehnsherr feinen Beifall 
verfagte, den polnifch = fächfifhen Prinzen Earl, zu deffen Vortheil. bie 
bamalige rufjifhe ‚Kaiferin Etifabeth allen Anfprühen auf Kurlanb 
entfaste. 1759 empfing nun bdiefer Kürft wirklich die Huldigung. Als 
aber Kaifer Peter III. den vorgedahhten, nadı Siberien verwieinen 
Derz0g von Biron zurüdgerufen hatte, feste ihn 1763 die Kaiferin 
Catharina II. wieder ein, und der Herzog Carl mußte wieder weichen, 
Polen erkannte nad; der Reftauration den Derzog Senft Johann aber: 
mals an und belehnte ihn von neuem mit KRurland; doc trat er 1769 
feinem Sohne Peter die Regierung ab, Im Sande war Feine Empd: 
zung, aber ber Adel und der Bürgerftand traten ftets feindlich gegen 
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einander auf und beider Theile Ultra’d fuchten bald beim Dofe zu 
St. Petersburg, bald beim warfhauer Schug. Ihrem Beifpiel folgte 
ihr Derzog, nicht fo fehr um die unzufriebnen Unterthanen unter fic 
zu verfühnen, ald um feine Regentenredhte über beide fefter zu fiellen, 
. Als in Polen 1792 die Revolution ausbrady, war es fehr nahe daran, 
daß. die dortige Infurrection, ber freilich der König Stanislaus ans 
fangs, obgleicy unfreiwillig, beitrat, von einer Infurrection in Kurland 
wider die WVorrechte bes furländifhen Adel nadhgeahmt fein würde. 
Sn diefer Lage der Dinge fuchten Kurlands Gutsherren bei ber Kaifes 
rin Satharina Schug, und am 18, März 1795 befchloß ber Eurländi: 
fhe Landtag, den aber bloß ber Abel verfaffungsmäßig bildete, Kure 
land unbedingt dem rufjifhen Scepter zu unterwerfen. Eine ftändifche 
Deputation zeigte bem Herzog, der in &t. Petersburg weilte, biefen 
Beidluß an und foderte ihn zur Beiftimmung auf; ber Derzog 
battı Feine Söhne, wol aber fünf Prinzeffinnen, und für foldhe im, 
Schlefien bereitd das Kürftenthum Sagan unter Eönigl. preußifher 
Hoheit und in Böhmen die Herrfchaft Nadyod erworben. Gr ftimmte 
bei. Weber feine Kamilie lefe man den Art. Curland, Anna Eharlotte 
Dorothea, Herzogin, Bd. XI. Wir fügen nurnod hinzu, daß ber Fürft 
Biron, Earl Yriedrih Wilhelm, Bruderfohn bes legten Derzoas vom 
Kurland, ion: im Befig der Standesherrfchaft Wartenberg in Schlefien, 
als eines Mannserbiehns, in Kolge eines Prozeffes, ‚lebt und zwei 
Söhne hat, Namens Peter Salirt und Peter Guflad. Sein Vater 
Buftav entfagte gegen eine jährliche Rente von 36,000 Thle. Albertus 
im 3, 1809 für fih und feine Nahlommen allen Anfprüchen auf das 
Derzogthum Kurland. Sm 3. 1818 beftätigte der Kaifer Alerander 
die Urkunde des Eurlänbifchen Adels, welche den Bauernitand in Hure 
land für frei erklärte und feine Berhältniffe zu den’ dortigen Gute 
aa 3 orbnete. 
urfiv (Schrift), f. Antiqua, | 
Gurfus, . eigentlih ber Lauf. Gewöhnlich verfieht man 
-barunter den zufammenhängenden Vortrag einer Wiffenfhaft von ei- 

nem gewiffen Punkte an bi zu einem andern bin, fo daß er ein für 
ficy beftehendes Ganze bildet; in biefer Bedeutung fagt man: ein @ure 
fus über die Mathematik u, f. w. Auch bezeichnet man damit die Ab: 
tbeilung ber Zuhörer oder Schüler felbft und fagt daher: ein Schüler 
vom zweiten Eurfus u. f.w. | 

Eurtius (Marcus), ein edler römifher Süngling, ber fih, ber 
Sage nad, durdy die heldenmüthige Art, wie er fich freiwillig Eir bad 
Wohl feined Baterlands aufopferte, unfterblih gemaht hat. Im- 3. 
392 hatte fih aufrdem Marktplage von Rom eine unterirdifche Kluft 
geöffnet, aus welcher fchädliche Dünfte aufftiegen. Das darüber ber 
fragte Drafel hatte geantwortet, daß die Kluft fidy fchließen werde, 
fobald man das hineinwürfe, was die Herrlichkeit des römifhen Voits 
in fich enthalte. Gurtius fragte, ob Rom etwas Köftliheres base, als 
Waffen und Zapferkeit; und da die Antwort verneinenb war, lecte 
er feine Rüftung am, beftieg ein Eoftbar gefchmüdtes Roß, meihte fid) 
vor den Augen des Volks feierlich dem Tode und ftiirzte fih in den 
Schlund, welder fi alsbald fchloß. | 

Eurtius Rufus (Quintus), ber VBerfaffer einer Geldicdhte 
Aleranters des Großen in zehn Büchern, wovon jedoch die beiden ere 
fien verloren gegangen find, war ber Sohn eines Fechters, empfahl 
fidy aber durch feine Kenntniffe dem Tiberug, fo daß er unter biefem 
bie Prätur und unter Claudius das Gonfulat and die GErlaubniß zu 
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‚ einem Triumph, und endlich das Proconfulat von Afrika erhielt. Hier 
ftarb er im 3. 69 nad Chr. Geb. in hohem Alter. Wir wiürben 
ausdrüdlihere Nachrichten über ihn haben, wenn die erften Bücher 
feines Werks fich erhadten hätten. Als Hiftoriker. gebührt dem ur: 
tius fein befondres Lob. Sein StyI ift gefhmüdt und die Erzählung - 
mehr romanhaft, als zuverläffig. Ergänzt: haben ihn Ehriftoph Bruno, 
ein baterifher Mönch, Eurz und troden, Freinsheim fehr weitläuig, 
und Chriftoph Gellarius, zwifchen Beiden das Mitrel haltend. Die befte 
Ausgabe ift von Snafenburg (enden, 1724. 4.). Unter den natern 
Ausgaben nenhen wir die von Schmicbec (Göttingen, 181%). Urberz. 
fegt hat ıhn Dftertag, mit Anmerkungen. . 

Eusco Euzko, (71°, 4 W.L. von Greenwich, 13,4% ©. 3.),eine 
Stadt in Peru, die ehmalige Refidenz der peruanifchen Negenten (Incw’s), 
mit 26,000 Einw., mit fchönen, fteinernen Käufern „und vielen prääti: 
gen, Öffentlichen Gebäuden. Die Domlirdye it groß, fhön und fehr 
reih. Außer ihr hat die Stadt no 9 andre Pfarrkicchen und mehr:rre, 
zum Zheil fehr reiche Klöfter. Unter den Denkmälern der alten pe: 
zuanijchen Derrlichleis zeichnet fid bie große, zur Vertheidigung der 
Stadt erbaute Eivadelle aus, deren Mauern vorzüglid dadurd) Be: 
wundrung erregen, baß die natürlichen, unbehauenen Steinmaffen der: 
geftalt in einander gepaßt und gefügt find, daß weder Mörtel nod) 
fonft ein Körper nöthig: ift, um Zwifchenräume auszufüllen, bie nirz, 
gend zu. finden. find, indem das Ganze nur eine gediegne Moffe zu 
bilden fcheint. Gusco ward, der Cage nad, im 3.5.1045 vom erften 
Snca, Manco: &apac, gegründet, und der Plas, auf dem es nöh jest 
ftegt, am Fuße mehrerer Berge, welchen der Eleine Fluß Guntanay 
bewäffert, war urfpringlih rauh und uneben. Aber die Größe und 
Yradht der Gebäude, der Feftung und des Sonnentempels' erregten dad 
Erftaunen der Spanier, als die Stadt 1553 ‘von Franz Pizarrz er: 
obert ward. - In der Mitte war ein großer; freier und ebner Pla, 
von dem vier Hauptftraßen ausgingen. Alle Däufer waren von Stein 
erbaut und bie Gemächer im den Paläften der Großen des Reichs 
- fhimmerten von Gold und Silber. Die Mauern der Stadt waren, 
wie da8 oben erwähnte Schloß, von rohen Steinen mühfam und 
dauerhaft erbaut, und drei in, berWauer angebradıte große Keflungse 
nei hingen mit dem großen Schloffe durd) unterivdifhe Gänge zus 
ammen, Ä 

Suftine (X, 9. Graf von) geb. zu Mes 1740, machte einen Theil 
des fiesenjährigen Kriegs als Hauptmann mit. Durd die Gunft des 
Herzogs von Cheifeul erhielt er 1762 ein Regiment Dragoner, das 
feinen Namen befam,- Als 1780 das Negiment Saintonge nad): Ames 
rifa beftimmt war, verglidy Euftine fi mit dem Chef deffelben, führte 
diefe3 Corps ben Amerikanern zu Hülfe und ward bei feiner Rüde 
funft zum Marechai de camp ernannt. 1789 erklärte er fich, als 
Abgeordneter des Adels von Dies, von den eriten Gigungen an für die 
Volkspartei. Sn der Folge ward er bei-dem Deere angeftellt "und bee 
mädhtigte fih im Monat Mai 1792 der Däffe von Porentruy (Bruns 
trut). Sm Juni,erhielt ev den DOberbefebl der, in. Eil zufummenges 
rafften Armee am Unter:-Rheine und evöffnete! den Feldzug mit der 
Befignahme von Speier den 29, Sept. Da er wenig Widerftand ans 
traf, nahm er ferner Wormd, bemächtigte fih den 21. Oct, durch Ga: 
pitulation der fchlecht vertheidigten Feltung Mainz und ben 23, Franf- 
furt am Main, mo er fihwere Brandfhagungen erhob. Won dert fab. 
ex fich in Kurzem durch die Preußen vertrieben und genöthigt, fih nad 
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Mainz zu werfen, das er befeftigen lief. Mit ber Erdffnung des 
Feldzug 1793 verließ er Mainz, weldhes die Verbündeten fogleich bes 
lagerten, warb aus Wormö vertieben und wandte fi) nad dem Els 
faß zurüd. Klagen fingen an, fid) von allen Seiten gegen ihm zu ers 
heben, und er verlangte im April feine Entlaffung; allein der Cons 
vent bat ihn im Namen des Vaterlands, das Heer nicht zu verlaffen. 
Die Zacobiner warfen Verdbadht auf ihn. Darüber beklagte er fi bits 
ter, und ward vom Gonvent zu Ende Mais in dem Oberbefehl ber 
Nordarmee beftätigt, zu der er fi begab. Er hatte aber Faum Zeit, 
die Poften zu befuhen. Mearat und Barennes ließen mit ihren Ane 
fhuldigungen gegen ihn nidt ab, und brachten F dahin, daß ein 
Befehl des Wohlfahrtsausichuffes ihn im Zuli 1793 nad) Paris foderte, 
Sn ber Abtei und dann im Palais Luremburg verhaftet, verlangte Eur 
ftine feine Unterfuhung. Das Revolutionsgericht fing den 15. Aug. 
an, feinen Prozeß einzuleiten.” Euftine vertheidigte fi mit vieler Geis 
ftesgegenwartz; allein fein Eod war befchloffen und er warb den 27, 
Aug. verurtheilt. - 

Euftos (lat,) Hüter, Snsbefondre werden Auffeher von Biblios 
thefen, Kunft= und Naturalienkabinetten Euftoden genannt. In der 
Sprache der Buchdrucder heißen die am Sclufje einer Ceite unten ges 
festen Anfangsfpiben der näcyftfolgenden Seite Euftoden.: Test wers 
ben fie aber meiftentheild, als der Symmetrie‘ zuwider, weggelafs 
fen. Das deutfche Küfter flammt ebenfalls von Cuftos ( Kirchenhüs 
ter) ab. Ä Be 

Güftrin, Hauptitadt und Feftung in ber Neumark und: der Pros. 
vinz Brandenburg, auf einer Ebene an dem Einfluffe der Warte in 
die Oder. Sie hat gegen 700 Häufer mit 5000 Einw., ohne das 
Militär, ift auf der einen Geite mit der Warte und auf ber andern 
mit der Warte und Oder, Sonft aber überall mit breiten Moräften 
umgeben. Bon ber langen Borfiadi geht der große Damm mit 36° 
Brüden, auf welchen man bei $ Meilen lang über die Moräfte paffi=‘ 
ren muß. Sm 8. 17583 wurde bie Stadt von den Nuffen bombarbitt, 
Friedrich aber Fam ihr zu’ Dülfe und jchlug die Rufjen bei Zorndorf. 
Sm 3.1806 wurde diefe, durch Natur und Kunft ftarke Feftury, bald. 
nad) der jenaer Schlacht, von dem damaligen preußifcyen Commandans 
ten, DOberften von Ingersieben, wiewol berjelbe mit allem Erfoders 
lihen reichlich verfehen war, uns dem nod) Zurz vorher perfönlic) .ane: 
wefenden Könige verfprochen hatte, fid) bis aufs ÄAußerfie zu vertheis 
digen, den Taum davor erfchienenen franz. Zruppen übergeben, welcdyer 
fie au) nad) dem Frieden’ befegt hielten und exjt zu Anfang des. 1814 
auf Sapitulation wieder an die Preußen übergaben. 

Cutter ift bei den Enalündern ein Eleined. Geefahrzeug, etwas 
breiter, als eine Shaluppe, gebaut, audy beinahe eben jo betafelt, doc) 
mit einem böhern Maft und einem gerade laufenden Boogfpriet, oder 
einem foldyen, der gelegentlich aufs Verde gelegt werden Taun, und: 
mit mehrern und größern Segeln verfehen. Diefe Fahrzeuge find bes 
fonders jchnelle Segler und gehen Tegr tief im Wafler; daher aud). 
ihr Name, von to cut, fchneiden, duechichneiden. Cie führen 6 — & 
Kanonen und haben bis 50 Soldaten. — Gutter heißt auch eine Ark 
Boote der Linienfciffe. \ j 

Suvier (Georg Leopold Chriftian Friedrih Dagobert, Barokt 
von) wurde am 25. Auguft 1769 zu Mümpelgard geboren, das, dainald, 
zu Würtemberg gehörig, vom Prinzen Friedrich) als Statthalter feinen 
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Bruders verwaltet warb. Frübgemwedte Anlagen und ein ernfler Sinn 
für geiftige Unterhaltung erregten von Euvier noch als Kind und Knabe 
ungewöhnliche Erwartungen, Gein Vater war Offizier im Regimente 
Waldner; da er fi aber zu fhwad für den Goldatenftand fühlte, 
fo befchloß er, Landprediger zu werden, mwäs für unbemittelte Proter 
ftanten im Mümpelgard’fhen die meiften Ausfichten eröffnete, wenigs 
ftens eine forgenfreie Zukunft verfprad. Zur Erlangung der Stipen- 
dien, mit deren Hülfe er in Tübingen jtudiren wollte, mußte er eine 
Prüfung beftehen. In ihr ward er burdy einen übelmollenden Era 
minator abgewiefen. Das Verfahren war jeboc fo ungerecht, daß Prinz 
Sriedrich felbft es für Pflicht hielt, Suvier durch eine Stelle in Carls: 
akademie zu Stuttgart für jene Kränfung zu entfhäbdigen. Begreiflid 
waren aber die Pläne für den geiftlihen Stand dadurch befeitigt, In 
Stuttgart lernte Guvier zwar zunädft die NRechtöwiffenfchaften, aber 
Thon zegen ihn naturhiftoriihe Studien, für die ihm eine höhere Weihe 
geworben war, vor allem’ andern an, und befchäftigten namentlidy bie, 
feinem Privatfleiße überlaffnen Kreiftunden. Guvier verdankt biefer 
Periode die genauere Kenntnif der beutfhen Sprade und Literatur, 
die man in feinen Werken bemerkt hatz einen Vorzug, den ihm fo 
wenige feiner Landsleute ftreitig machen Eönnen. Die befchränfte Lage 
feiner Eltern, die als Staatspenfionäre fih in jenen Zeiten doppelt 
verlegen fühlten, zwang ihn, auf ber &telle von feinen Kenntniffen 
Bortheil zu ziehen. Einer feiner frühern Mitfchüler, Parrot, war Dauss 
lehrer bei einem. Grafen D’Hericy in ber Normandie geworden und 
wünfchte jeßt, fich weiter zu werfuhen. Er trug feine Stelle Guvier 
an, ber unbebenklidh in fie eintrat. Seine Verhältniffe ließen. ihm 
Muße und er benuste biefe, um fih mit aller Kraft feines Genius ben 
Naturwiffenfhaften zuzumenden, die eben auf dem fichern Boden ber 
Erfahrung fih zu erheben anfingen. Guvierrd Scarfiinn bemerkte 
fehr bald, daß im weiten Reiche der NRaturwiffenfchaften die Zoologie 
binter den Fortfchritten zurüdgeblieben war, zu denen Linne die 
Pflanzenkunde erhoben . und zu ber eben durch vereinte Bemühun: 
. deutfcher und franzöfifher Gelehrten bie Mineralogie heranreifte. 

unädft galt ed genaue Beobachtung der einzelnen thierifchen Organe, 
um ihren Zufammenhang und ihre Einwirkung auf das Animalifche Les 
ben fefter zu beftimmen, dann Widerlegung der träumerifhen Syfteme, 
bie durch ımflatthafte Erklärungen und Annahmen eher geftört, als ge= 
fördert hatten. Beiden Anfprüchen zu genügen, fühlte fi Cuvier bes 
sufen. Unterfuhungen der Meergefchöpfe, welche der nahe Dean ihm 
verfchaffte, mußte ihm als Borübung deffen dienen, was er bezwedte, 
Eine natürliche Ordnung der zahlreihen Klaffe von Gefhöpfen, melde 
£inne: vermes, genannt hat, waren feine eifte Arbeit und die Klare 
heit, mit der er darin feine neuen Beobachtungen und feine geiftvollen 
Anfihten vortrug, verfchafften ihm die genauere Bekanntidaft der Na: 
turforfcher von Paris, Geoffroy Saint = Dilaire beftimmte ihn, nad) 
der: Haupfftadt zu kommen, dffnete ihm die Sammlungen für Natur« 
gefhichte, denen er vorftand, verband fi mit ihm zur Derausgabe 
mehrerer Werke über bie Anorbnung ber Säugethiere und bewirkte, 
daß Guvier bei der Gentralfhule zu Paris angeftellt ward (Mai 1795), 
Noch in demfelben Jahre nahm ihn das wieberhergefiellte Inftitut als 
Mitglied in feine erfte Kiaffe ent Bunädhft für den Bebarf jener Een: 
tralfcyulen gab Guvier fein: Tableau dl&mentaire de l’histoire nas 
turello des animaux, 1798. 8., woburch er den Ruf feines Namens 
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begründete. Er galt von num an für einen ber erflen Boologen Eu: 
zopa’d. Die Stelle ald Prof. der. vergleichenden Anatomie, bie ihm 
zunächft ertheilt wurde, um den veralteten Mertrud- zu unterflügen, gab 
ihm Gelegenheit, fein barftellendes Talent zu entwideln, Man mußte 
ee fo fehr die Grünbdlichkeit feiner Kenntniffe, al die Gabe bemuns- 

ern, fie glänzend und Iflar vor einem gemifchten Kreife borzitragen. 
‚Bald vereinigte er in den Dörfälen des Eyceum, wo er einige yo 
lang Vorträge über Naturgefhichte hielt, Alles, was auf Beift und Bil 
bung Anfprucy machte, eben fo fehr durch die Gemanbtpheit feiner gründe 
lichen Auseinanderfegungen, als dur, die großen, ulle Reidye der Nas 


tur umfaflenden Ueberblide. Diefes Verbienft ald Lehrer, neben fo vies 


Ien ale Gelehrter, wurbe duch bie Stelle, bie D’Aubenton beim 
Eollege be France inne gehabt hatte, würdig belohnt (San. 1800) 
und durd den flürmendften Beifall, den feine Vorträge in den über: 
füllteften Sälen erregten. Nur Kourcroy fonnte gleicher Anerkennung 
fi) rühmen, Sole Bielfeitigkeit war der Auszeihnung eines Kürften 
‚fiber, ber in der Wahl feiner Beamten zunädft nad Brauchbarkeit 
fragte. Guvier war Napoleons Scarfblic nicht entgangen. In dem 
Departement bes Öffentlichen Unterrichts, in dem er nach und nad) die 
bebeutendften Würden bekleidete, wirkte er durch glüdliche Abänderun: 
gen und rafches Bechätigen. Bekannt unter uns ift befonders der, 
Deutfchland fo ehrende Bericht, den er 1811 erftattete, als er von ber 
Reife, ald DOberauffeher aller Lehranftalten, aud Holland und Deutfd): 
land zurhdlfam. Damals war Nosl fein Begleiter. 1315 ernannte 
ihn der Kaifer zum Requetenmeifter im Staatsrath und übertrug ihm 
wichtige Anordnungen in Mainz. Die zurücgekehrten Bourbone bes 


ftätigten ihn bis auf die neuere Beit in feinen frühern Würden, erhos 


ben ihn zum wirklichen Staatsrath, anfangs für die Abtheilung der 
Gefepgebung, Tpäter für die Verwaltung ded Innern. Bielleiht was 
ven diefe Öffentlichen Berhältniffe Supier’s nicht immer geeignet, um 
ihn, befonders in der legten Beit, in der Meinung ber Mehrzahl zu 
erheben. Die Rothwendigkeit, die ihm oblag, Mafregeln zu vertres 
ten, melde von vielen Kreifinnigen laut gemißbillige wurden, entfrem:= 
bete den. Staatsrathe Suvier wol mandem Franzofen, ber in dem 
Gelehrten Euvier einen Stolz feines Volks fah. Die neueften Maße 
vegeln des Kanzlers der parifer Univerfität, Abbe Krayffinous, haben 
&upvier beftimmt, wie die Öffentlichen Blätter erzählen, jeine Entlaffung 
von der Gtelle eines Univerfitätäraths felbft zu geben (Dec. 1822.). 
Neben diefer ftaatsbürgerlicyen Thätigfeit gehört aber Guvier’s Zeit 
unaudgefegt dem Studium der Naturmwilfenichaften in ihrem’ weiteften 
Umfange und ber genaueften Erforfchung eines Gebiets, beffen Gren- 
zen er felbft durch fo rühmliche Entdecdtungen bis zu ungeahnten ers 
nen hinaus erweitert hat. Raum begreift man, wie der, ‚von allen Seiten 
angeregte Mann zu foldyen Unternehmungen, als ibn befchäftigen,ausreiche. 
Wir braudyen nur an fein: Recherches sur les ossemens fossiles. 
1811, Vol. 4, R.X.1822. zu erinnern, eine neue Schöpfung unterge: 
gangner Thiergefchledhter, — an feine; L.egons d’anatomie compa- 
tee recueillies par M. M. Dumeril et Duvernoy. 1305, 5Bbe 3.; 
an feine: Recherches anatomiques sur les reptiles regard&s encore 
comme douteux, 1307, 4., an die M&moires pour servir A l’hi- 
stoire de l’anatomie des mollusques, 1316, 4, um eben fo viel 
Me fterwerke der forgfältigften Beobachtung und der geiftreichiten Auffafs 
fung unfern Lefern in's Gedächtniß zu bringen. Als beftändiger Gerretär 
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ber Akabemte in ber Klaffe der phyfitalifchen Wiffenfhaften Tiegt ed außer 
dem Guvier ob, die Robreden auf die verftorbnen Mitglieder des In 
ftituts in den Öffentlichen Gigungen zu halten. Mehrere iderfelben, 
die jest fhon im Drud erfchienen find, gehören. zu den geiftreichften 
Arbeiten der Art, weldye Krankreich in neuerer Zeit aufzumeifen hat. 
Sie haben ihm den Ruhm des beredteften Franzofen aus diefem gelehr- 
ten Vereine jest auch im Auslande erworben. Wie billig, nahm ihn 
die Franzöfifche Akademie dur) emftimmig freie Wahl unter. die An 
zahl ihrer Dierzig auf. Faft alle gelehrten Vereine Europa’s wetter 
ferten, durh Ehrendiplome ihm ihre Verehrung zu beweifen. Neben 
fo vielen nüslichen Einrichtungen, bie er durch feinen. amtlichen Einfluß 
beförderte, verdankt Sranfrei ihm ausfchließlid die Errichtung eines 
Kabinets für vergleichende Anatomie, das, als bie reichfte ofteologifche 
Sammlung Europa’s, die Schäge aus allen Naturreihen im Pflanzen« 
garten vermehrt hat. i Ä | 
Gurbaven, ein Dorf im hamburgifchen Amt Risebüttel am Lin: 
Een Ufer der Elbmündung, mit einem bequemen und geräumigen. Das 
fen, welcher neuerdings mit beträchtlichen Koftenaufiwand verbeffert 
worden. -Die Eimwohner find. theils‘ Fifcher, theil® Lootfen, und 
miüffen, ihrer Verfaffung gemäß, fortwährend ein Lootfenboot bei den 
äußerften Zonnen- ( Fahrwafferzeichen) in See haben, um den in den 
Strom einlaufenden Schiffen unverzüglich . Beiftand zu -Ieiften. Die 
Stadt Hambura Eaufte im 14. Jahrh. das Amt Rigebüttel mit Eure 
haven, um die Mündung ber Elbe unter beftändiger Auffiht zuw.haben. 
Während des franzöfifhen Revolutionsfriegs, und bis zur franzöftfchen 
Befisnahme der Elb = und Wefermündungen, wechfelten von-hier aus 


“die Paketbote zwifchen dem Beftlande und Engtend.. Der Leuchtthurm 


von Gurhaven ift — 8°, 454, 14 dftl. 2. von Breenwic, 53%, 52°, 214 
nördl, Br. Seit 1816 ift hier ein Seebad eingerichtet. Das. Bader 
haus fteht auf einer, zwifchen bem Meere und der Elbe gelegnen,- von 
den Wellen befpülten Anhöhe, neben dem Leuchtthurme, Es ift fehr 
gefhmadvoll und freundlich. -Gine halbe Stunde vom Babehaufe ift 
in der Ece trefflicher, ebner Grund, volllommen zum Bade aefthickt, 
wo mittelft Karren gebadet wird, -die zwei Käber haben und. einem- 
Scäferkarren gleichen.  Gie haben ‚ein Kabinet zum Aus= und Unkleis 
den und werden durch zwei Pferde bis zu einer Zicfe vom.breiguß in 
bie See gezonen. Ein am Karren befeftigtes Zelt wird beruitterges 


barteit der Erde, weshalb fie mit der Rbea in. Eins yerihmolz, "deren 
Dienft in Streta entitanden war, und in welder die perfonifizirte Natur 
verehrt wurde, Die Griechen bekamen die Ibee ber Eybele nicht mehr 


- 
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rein, fondern in Gefdichte- eingelleidet, weldye Diodor 'alfo erzählt. 
Gybele :war die Zochter des phrygifhe Königs Mäon und feiner Ges 
mahlin Dindyma. Aus Berdruß, daß ihm tein Sohn geboren wors 
den, feste fie der Vater auf dem. Berge Eybelus aus, wo fie von Lö: 
wen und Panthern geläugt, nachher von Pirtenweibern gefunden und 
aufgezogen wurde. ie ward die Erfinderin der Pfeifen und Troms 
meln, womit fie die Krankheiten der Shiere, fo wie ber Kinder heilte 
trat mit dem Marfyas in vertraute Rreundichaft und faßte eine Hefe 
tige Liebe zu dem Aiys (f.d.), einem, ebenfalle von feinem Vater 
ausgefepten Königsfohne, defien Entmannung und Zod fie fallt in Ver: 
zweiflung feste. Ihn wieder zy finden, durchirrte fie mit zerjtreuten 
Haaren und unter dem Lärm ber von ihr erfundnen Zrommeln und 
Pfeifen mehrere Länder bis in den fernfien Norden zu den Öpperbos 
rasen. Marfyas begleitete fie, nad) dem, für diefen fo unglücktiichen 
Wettftreit über Apollo felbft, der fie liebte. Während ihrer Abwefens 
heit entitand in Phrygien fine Hungersnoth, welde euft endigte, als 
man auf Befehl des Dralels der Ehybele göttliche "Ehre erwies .und - 
das Bild des Atys, da man feinen unbeerdigt gebliebnen Leichnam 
nicht auffinden Tonnie, bejtatiete, ‚BZum Andenken an den Atys waren - 
die - Priefter der Cybefe Verfünnitine; ihre Gottesdienft aber beftand 
in einem tobenden Lärm mit Inftrumenten und im Umbherfchiweifen 
durch Felder und Wälder, XRie ihre Verehrung auf Kreta fih mit 
dem, dort fi5on-vorhandiien Dienfie der Nhea vermifchte, fo ward fie 
auc mit der alten Lateinifchen Göttin Ops vereinigt. Was ihre Abs 
bildung betrifft, fo war ihre urfprünglige Statue bloß ein, dunkler 
vieredigter Stein. Nachher wurde fie als Matrone mit einer Mauers 
frone auf dem Daupte abgebildet, womit auf die durd) den Aderbau 
entitandne Bildung der Wenfchen und die Städteerbauung bingedeus 
tet ward, Ein gewohniches Attribut ift auch dev Schleier um das 
Daupt, ber jih auf das Berborgne und Unbegreiflihe in der Natur 
bezieht. In der rechten Dand „hält fie oft einen Stab al Ginnbild 
ihrer Serrichaft, und in der linken eine phrysifche Handpaufe. Bis: 
weilen ftehen Kornähren neben ihes aud findet man die Sonne zu 
ihrer Recgten und den gebörnten Mond ‚zu: ihrer Linken. Oft wird 
fi) auch auf ihrem, von Löwen gezognen Wagen vorgeftellt; oder fie 
fist auf einem Löwen und bat, als die mächtige Natur,. den Blis in 
der Rechten, oder ein Löwe liegt neben ihr (vergl, Atalanta); 
lauter Bilder ihrer Derrihaft und der Eultivirung. der sohen Mens 
fhen durd) fie. | 
Eyflifhe Dichter, f. Griehifhe Literatur. oo. 
Eyltoide, Radlinie Mean flellte fi) einen Kreis vor, ber, 
ohne zu gleiten, fentrecht auf einer geraden Linie fortgewälzt wird, bis 
der Punkt, der fie zuerjt berührte, nad einer vollen Umwälzung dies 
felbe wieder berührt; die von diefem Punkt indeß befchrichne, Erumme 
Linie heißt Eykloide oder Radlinie, weil jeder Punkt in dem Umfange 
eines fortlaufenden Rades eine folhe Kadlinie befchreibt. Der Kreig 
heißt der. erzeugende. Kreis, die Linie, auf der er fich fortmälzt, bie 
Bafis dev Eykloide, - Ihre Länge ift jedesmal der: vierfachen Länge deg 
Durdmellers des erzeugenden Kreifes und ihr Inhalt dem driifüchen 
Snhalte diefes Kreifes glei. Diefe Linie ift in der höhern Mechanik 
fehr merkwürdig. "Man denke fi ein. Pendel fo-an einem Kadın ans 
gehängt, daß diefer fid) beim Schwingen des Penbels zwifchen zwei, in 
Form einer Cylloide gekrüummten Bleden abwechfeind: auf diefe aufs 


878 . Cpelopen GoMus 


und abwidelt, aldbann werben bie größten Schwingungen in eben ber 
Beit, d. i. ifochronifd vollendet, wie bie Eleinften, und bie Cyfloide 
wird daher eine Ifochrone oder Tautocdyrone genannt: Ferner ift 
bie. EyFloide auch eine Brahyftochrone, d. bh. eine foldhe Linie, durd 
welche ein Körper von einem Punfte zum andern in ber allerkürzes 
ften 3eit fäut, ‚L 
Entlopen fommen in der Mythologie Griechenlands don zwei 
erlei Art vor: bie einen als Söhne Neptuns, bie andern als Söhne 
beö Uranus und der Gäa (des Himmels und der Erbe). Diefe Legtern, 
brei an der Zahl, Arges, Brontes, Steropes (Blig und Donner), Eräf: 
tige Riefen, waren es, bie in Bulfan’s Werkftatt dem Jupiter die Don» 
nerkeile fihmiedeten, wofür Apollo fie erlegte.e Ganz verfdieden von 
biefen find die Söhne Neptuns, deren Einige fieben, Andre gegen hun= 
dert zählen, Unter ihnen zeichnet fidy vor allem Yolyphem aus. Mit 
birfem hängt zufammen bas- VolE der Eyflopen, die in der Dbnjfee 
(IX. 106 fg.) als nomadifche Wilde gefchildert werden, obme Acer: 
bau und bürgerliches Verein in Gebirgs»Grotten haufend, nur Bichs 
sucht freibind, ungefchladyte Nicfen, über deren eigentlichen GSiß viel 
Uneinigkeit herrfcht. Nad) Homer wohnten fie an ber weftfeite Sici- 
liens, nahe den näcdtlihen Gimmeriern. Wie bei erweiterter Welt: 
kunde die cimmerifche Nadıt weiter zurüdfgebrängt ward, wurden fie 
in die megtallreichen Riphäen verfest. Cinäugige, bald Eyfiopen, bald 
Arimaspen genannt, gruben auf den Riphäen Erze und fihmiedeten, 
von goldbewadyenden Greifen beunruhigt. (Voß’s mythologifche Briefe 
Bd, 2, Br. 16 — 18.) Bier entftand Verwechflung mit den andern 
Eyflopen. Gin Zheil diefer Enkiopen nämlid, fehmiedete Qupiters 
Donnerkeile, ein andrer tam abenteuernd nadı Griechenland, wa er Ges 
bäude ald Denkmäler cyElopifher Kunft nadließ., Bei nody mehr ers 
weiterter Weltfunde wid das fabelhafte Gebirge ber Riphäen in bie 
nod; unentdedte Nacht des Nordens, und in die Gefhhichte der Einäus 
gigen fam Verwirrung. Einige verfegten fie mit gegen Norden, bie 
Meiften vermifchten die Babeln, und ließen die Eyklopen, ald Schmiede 
Bulkan’s, wieder in Sicilien, aber unter dem Aetna oder auf dem li- 
parifhen Zeuerfelfen arbeiten. Die feuerfpeienden Berge waren ihre 
Effen, dad Toben darin die Schläge ihrer Hämmer. Wie fie zu Ein: 
äugigen geworben, ba ihr Name fie nur als rundäugige bezeichnet, ift 
unbekannt; gewiß aber, daß Polyphem auf mehrern Bildwerten mit 
zwei Xugen dargeftellt if. Bei griedjifchen Sdyllendichtern finden wir 
Syflopen mit einem naiv bäurifhen Charakter dargeftelt.. dd. 
GyElus heißt, wörtlicd; üderfegt, der Kreis; daher aud) jede gleich- 
förmig wiederkehrende Reihe berfelben. Begebenheiten. Auf. folhen 
einen ober Eyklen von Jahren beruht die ganze Zeitrechnung und 
insbefondre der Kalender. Unfer gemeines Gonnenjahr, das durd) die 
jedesmalige Rüdkehr der Sonne zu dbemfelben Punkt ber Efliptik bes 
flimmt wird, enthält befanntlih 52 Wochen und 1 Zag, das Schalt: 
jahr noch einen Tag mehr. Mithin kann in verfhiednen Jahren ber- 
felbe Sahrstag nicht auf benfelben Wochentag fallen, fondern da 5.8. 
das 3. 1814 mit einem Sonnabend begonnen hat, fo wird 1815 mit 
einem Sonntag, 1816 mit einem Montag, 1817 aber, weil ein Schalt: 
jahr vorher ging, nicht mit einem Dienitag, fondern mit einer Mitt- 
woc anfangen. Bählte man bloß-nad gemeinen Jahren, fo würbe 
offenbar von 7 zu 7 Sahren jedes Jahr wieder mit demfelben Wo: 
dentag anfangen; wie das 7. Jahr zuvor, ober wie man fi aud aus- 


Gylinder 879 


drüden Fan, es würben nad 7 Jahren die Sonntagsbudfteben 
(f.d. Art.) in derfelben Ordnung zurüdfehren. Weil aber alle 4 Jahre, 
ftatt des gemeinen, ein Schaltjahr einfällt: fo kann jenes erit nad 
4><7 oder 28 Fahren Statt finden. Eine folhe Periode von 28 Jahe 
ren beißt Sonnencplius und dient dazu, den Wochentag bed erfien Tas 
ges im Jahre zu finden. Dazu ift bloß nöthig, zu wiffen, mit wels 
chem Wodyentage cin beftimmtes Jahr angefangen habe, und dann ein 
. Zäfelhen für den Anfangstog der 27 folgenden Jahre zu verfertigen. 
‚Nun pflegt man den Anfang des Sonnencyflus auf das 9. Jahr vor 
Chr. Geb. zu fesen, weldh:s ein Schaltjahr war und mit einem Mons 

tage anfing. Verlangt man alfo, zu willen, was für ein Wochentag 
der Neujahrstag eines gewiffen Jahrs unfrer Zeitrehnung ift, fo hat 

man Izubder Zahrszahl zu addiren und aledann zeigt der, bei Divifion 

beifer Summe dur) 28 bleibende Reftan, das wievielfte Jahr der Sonnens 

periode bas gegebne ift, worauf bad oben erwähnte Zäfeldhen den Zag 

gibt, mit welhem es anfängt. Diefe Rehnung gilt aber allgemein 

nur für den julianifcden Kalender; im gregorian’fchen wird fie das 
durd) unterbrochen, daß in 400 Sahren dreimal das lekte Jahr eines 
Zahrhunderts Fein Schalt», fondern ein Gemeinjahr it. Iene Rede 
nung wird daher den Wochentag nicht für den erften Tag des Jahıe ans 
geben, fontern von 1532 (die Zeit der Einführung des gregorianifhen 
Kalenders) an bi6 1700 für den 11., von 1700— 1800 für den 12, 
im 19, Subrb. für den 13. Tag bes Jahre u. f. w., woraufman dan 
bis zum Neujahıstage zurüdzurehnen hat. Weit bequemer ift e& das. 
ber, für den Anfang eines Sahrh. ein Zäfelhen zu verfertigen, 4 B. 
für 1301, das mit einem Donne.flage angefangen hat, und die Jahl 
der von da am bis zum gegebnen hin verjiofinen Jahre buch 28 zu 
dividiren und mit ben gebliebnen Nefte den Wodyentag für ven erfien 
Tag des Jahre im Täfelhen aufzufuchen. Uebrigens ift zur Beftims 
mung ber Fefte noch ein zweiter Gyklus nöthig, mit deijen Pülfe das 
Dfterfeft, wonach fidy alle beweglichen Feite richten, bevecynet werden 
muß. Belanntlidy hängt Oftern von dem erften VBollmonde ab, der nach 
bem Frühlingsäguinoctium einfällt, (f. Kalender.) Der Vrondschkel 
nun it eine Zeit von 19 Jahren, nad) welcher bie Neumonde in derfelben . 
Ordnung von 19 Jahren wieder aufbenfelben Monatstag fallen. Am 2.3an. 
1813 3.8. war Neumond, ed wird berfelbe alfo 1832 wieder auf dem 
2. Sanuar fallen. Da die Zeit von einem Neumond big zum andern, 
oder der Mondsmonat, wie die Aftronomie lehrt, ungefähr 294 Tag 
lang ift, fo kann man fidy leicht eine Tafel der Neumonde für die Per 
riode von 19 Zahren entwerfen; man muß nur babei beachten, daß 
diefer Mondscykel allemal mit einem Jahre anfängt, deffen erfter Neu- 
mad am 1, Jan. eintrit, und daß diefes 1. Jahr vor Ehrifti Geburt 
der Fal war. Dividirt man die, um 1 vermehrte Jahrszahl durd) 19, 
fo wird mithin der Reft anzeigen, das wievielfte Zahr in der Mond: 
periode das gegebne ift. Diefe Zahl wird die goldne Zahl genannt, 
A(f. den Art. Kalender und Epaften.) Außer diefen beiden Cys 
en, welde zur Berechnung bes Kalenders unentbehrlich find, gibt c6 
noch) einige andre, mehr unter dem Namen von Perioden bekannt; 

man fehe daher den Art. L, 

Eylinder oder Walze heißt der, Körper, welcher in der Geometrie 
durd Umdrehung eines Rechtes oder Parallelogramms um eine feis 
mer Geitenlinien, als deffelben. Are, erzeugt wird. ein Eörperlicher 

Inhalt if gleich dem Producte aus feiner Höhe in bie Grundfläche, 


. 


880° Gymbel Gppern 


Bekanntlich Mind Archimedes, daß der Eörperliche Inhalt einer, in eine! 
‚gleicfeitigen Eylinder beihriebnen Kugel, d.h. einer Kugel, dere 
Durdymeffer ber Höhe oder dem. Durchmeffer der. Grundflähe des Gı 
linders gleich if, zwei Drittel von dem Inhalte des Sylinders felb 
“ausmade. Diefe Erfindung war für damalige Zeiten fo wichtig, d« 
Ardimedis das Andenken an diefelbe durch feinen Grabftein wollte « 
‘halten willen. | 
- Eymbel, Eymbal, bei den Alten ein. Inftrument von Erz, zw 

hohlen Becken ähnlich, welche, zufammengefchlagen, einen hellen Zon vc 
fidy gaben. Die meffingnen Beden, deren man fidy heut zu Zage bei dı 
fogenannten Zanitfcharenmufit bedient, fcheinen daher entfprungen zu feit 
Die Erfindung will man der Eybele zufchreiben, bei-deren Dienfte fie gı 
braudt wurden, En 

Gynifer, eine philofophifdhe Sekte, welche Antifthenes, ein Schi 
der des Eofratvs in der Kynofarge zu Athen fliftete. Der Charakter di, 
fer Bhilofopbie blieb der Gofratifchen am .meiften treu, befonders dariı 
das jie die Moral zum vornehmflen oder vielmehr einzigen Gegenftan 
madıte und alle Speculationen veradhtete. Dies übertrieben die Eyn! 
ker fo, daß esin Kafteiung des Körpers, und fogar in Schmug und Bei 
nahlefjigung alles Anftandes ausartete, Man wollte der. Statur gemü 
leben, und würdigte fih dadurch zum Wilden, ja zum ZTihiere heral 
Es. war daher Fem Wunder, daß die Gymiter bald ber Gegenfiand al 
gemeiner Veradtung wirrden. Die berühmteften ihrer NMütglieder wi 
zen, aufer ihrem Etifter, Diogenes von Sinore,. Monimus, Krate 
and Menippns, wweider zugleid) der legte war; dehn nach ihm bildet 
fi aus diefer Philofophie die würdigere floifche.- Das Wort Eynigmu 
wird noch jest gebraucht, wenn man die VBeradtung und Vernachläff 
gung alle& Keußern bezeichnen will, 

Synoftra, eine Nyımphe vom Berge Jda, welche den Qupite 
erzogen hatte und nadıher in das. Geftitn beö-Eleinen Bären verfes 
wurde, Nach diefem Stern richtete fi die Phönicier bei ihren Sıhifj 
fahrten ind noch jest ift Eynofur, im wmeigentlihen Sinn, gleichbe 
deutend mit Leititern, Wegweiler, Rihtionur. | 

Eynthius, ein Beiname des Apollo, vom Berge Eonthus au 
der Sniel Delvs, an deilen Zuße ibm ein Sempel verbaut ivarz _atc 
Diana, feine Schwefter, fuhrt den Namen, Eynfyia von diefem Berge 
weil fie bier geboren fein foll Ä 

Sypern, eine Infel im mittelländifchen Meere, zwifchen Klein 
Aften und Eyrien, im Alterihume fehr berühmte wegen ihrer ungemei 
nen Fruchtbarkeit und wegen ihres weihliden SKlima’e. Wein, Del 
Honia, Wolle x. waren die vorzüglichiten Erzeugnijfe und find es nod) 
mehrere _meräwürdige Orte und Berge; 2.8, Puaphos, Amathufie, Sa 
lamig, der Olymp mit einent’veidyen Benustempel, zeichneten das Lanl 
aus, Benus wurde bier vorzüglich verehrt, denn, der. Sage zufolge 
war es an Syperns reizendein lifer,- wo fie aus dem Schaume dei 
Meers hervorging. Die Altjte Scfhichte der Iufel verliert fi) in da: 
Dunkel der Vorzeit: Als Amafis fie (550 vor Chr, Geb,) dei Agypti 
fhen Derefhaft unterwarf, hatten jonifche und phönigifhe Kolonifter 
mehrere Eieine Königreie dafelbft, und fie .blich bei Egypten, bis 58 
vor Chr. die Römer fie an fid) rijfen, Nach der Theilung des römifcher 
Kaifertbums blieb fie dent öfllidyen -Neiche unterworfen -und wurde 
von eignen Gtatthaltern aus Faiferlidhem Seblüte regiert, von denen 
fi Kommenug I. unabhängig madjte, deifen Haus auf dem Thron 
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blieb, Bis Richard von England bie Familie Lufignan mit'der Keonc 
belebnte (1191). Nacd dem Ausfterben der männlichen Linie der Lufis 
snans Fam SJacob, ein natürlicher Sprößling derfelben, zur Regierung. 
Er hatte eine Benetianerin, Catharina Gornaro, zur Genrahlin, und 
da er fie Einberlos hinterließ, benugten bie Venetianer diefen Umftand, 
Sypern an fid zu reißen (1473). Sie blieben im ungeftörten Befige 
bis 1571, wo Amurath IIl., trog ber tapferften Gegenwehr des Marco 
Antonio Bragabino, der elf Monate Famagufta vertheidigte, die Infel 
eroberte und mit dem türfifhen Reiche vereinigte. &ie zählt auf 398 
QM. 84,000 Einw., worunter 37,000 Chriften, die übrigen ober 
Zürfen find. Des Hauptftadt ift Nicofia, der Sie des türfifchen Ber 
fehlshaberd, eines griechifchen Erzbifhofs und eines armenifhen Bis 
«T[hofs. Die cyprifhen Weine find roth, wenn fie aus der Preffe 
fommen, nad 5 bis 6 Jahren aber werden fie bläffer; nur eine Sorte, 
der Muscateller, hat in den erften Sahren eine weiße Farbe, mirb je 
älter, je röther und nad Jahren dig, wie Syrup. Sein Gefhmad 
ift Außerft füß. Sie find nicht zu jeder Jahrszeit gleich fchmadhaft;z 
der Srühling und Sommer find ihnen am vortheilhafteften, große Kälte 
Tchadet ihnen und nimt ihnen Gefhmad und Gerud. Sie werden ans - 
fangs in verpidte Schläuche gefüllt, daher fie einen ftarfen Pecygeruc, 
haben, den fie nur nady Jahren verlieren. Nadı dem feften Lande "Toms 
men fie in Gebinden, müffen aber nad einiger Zeit auf Flafchen abges 
zogen werden, wenn fie fich halten follen. 

Sypreffe Die Dichter haben biefem Baume den Charakter 
ftiler Trauer beigelegt und laffen ihn oft die Gräber befchatten. Seine 
immer grüne Farbe ift ihnen das Bild ber Ewigkeit. 

Eypris, Eypria, ein Beiname ber Venus von ber Infel Ey 
pern in Griechenland, wo ihr erfler Tempel war, ‚, Eypripor, ein Beis 
name des Amor oder Eupibo, 

Syrenaiter hießen bieXinhänger der, von Ariftipp (f. d.) aus 
Ehrene geftifteten, philofophifhhen Gefte, weldye, nahdem fie ungefähr 
hundert Sahre in= und außerhalb Griechenland geblüht hatte, von 
Epifur verdrängt wurde. Bon Ariftipps Nadjfolgern find, außer feis 
ner- Tochter Arete, die berühmteften: Antipater, Anniceris, Zheodorus, 
Hegefius, Euphemerus, Bion, Bornfthenites u. f. w. 

Syrillifhe Budhftaben, Sharaftere, flaw. Efuraliza, find eine 
Schriftart der flawifhen Sprade, deren e3 drei gibt: 1. Lateinifche 
oder deutfhe Buchftaben, deren fi Polen, Böhmen und Laufiger bes 
dienen, 2. Eyrillifche, nad) dem Erfinder berfelben, Cyrillus.alfo bes 

ı nannt. ie find bei den Ruffen gebräudlid. 3. Aus biefen. cyrillis 
hen Buhftaben entftand, vermuthlih durch fchönfchreiberifche Küns 
ftelei, wieder ein beionders Alphabet, das jest nur nod) in ge: 

| ee Büchern, aber nirgend mehr im gemeinen Leben gebräude 
ti if. | 

Eyrillus.. Die Kirchengefchichte nennt drei Heilige biefes Nas 

mens. — Gyrillus von SIerufalem, geboren dafelbft gegen das 3.315, 

wurde 334 Diafonus und das Zahr darauf Priefter. Nacy des heis 
ligen Marimus. Tode im 3. 350 warb er Patriarh von Serufalem. 

As eifriger Katholik gerietb er in heftigen Streit mit dem arianis 

fhen Bifhof von Gäfarea, Acacius, weldher ihn anklagte, einige köfts 
liche Kirhenftoffe verkauft zu haben, was Cyrillus allerdings gethan 
hatte, aber zu dem löblichen Zwede, die Armen während einer Duns 

2 gerönoth zu unterftüßen. Ein, zu Cäfarea von Acacius verfammeltes 

Aufl. V. +r+ 8b. 2%. 
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Soncilium fegte Syrillus 357 ab; aber die Kirdhenverfammlung von 
©eleucia im 3. 359 ftellte ihn wieder her und vertrieb feinen Ver: 
folger. Acacius Ränkten gelang es, ihn im folgenden Rahre abermals 
feiner Würde zu berauben, und nahbem ber Kaifer Conftantius ihn 
bei feinem Regierungsantritte zurücdberufen hatte, verlor er fie zum 
drittenmale burdy den Kaifer Valend, nad bdeffen Tode erit er nad 
Serufalem zurücdkehrte. Das Goniilium von Konftantinopel im 9. 
381 beftätiate ihn. Er farb 386. Wir haben von ihm 23 Katede 
fen in einem einfaden. und deutlichen Style, die als der ältite und befte 
Abri der chriftlihen Religion angefehen werben. (Paris, 1720, ol.) 
— Gyrillus von Xlerandbrien wurde bei feinem Dheme Sheo: 

philus, Patriarchen von XAlerandrien, erzogen, verlebte jodann fünf 
 Sahre in den Klöftern vom Nitria, wo ber Abt Serapion ihn unterz 
richtete, Lehrte darauf nad Alerandrien zurüd, wo er öffentlih auf: 
trat, und dur die Anmuth feiner Geftalt und- feines Vortrags fi 
fo viel Anhänger erwarb, daß ihm nad) feines Oheimd.XTode 412 bie 
Patriarchenwürde zu Theil ward, Boll Eifer und HDerrfhfudht bes 
gnügte er fidy nicht mit dem geiftlichen Anfehn, fondern übte audy) bie 
weltliche Gewalt aus. Um bie Zuben, burdy welde in einem Bolfss 
aufruhr Chriftenblut gefloffen war, zu beftrafen, überfiel er fie an ber 
Spige des aufgereizten Pöbels, zerftörte ihre Häufer und ihren Haus« 
rath und tricb-fie aus der Stadt. Der Präfeet von Egypten, welder 
über eine fo gefetlofe Gewaltthätigkeit, die Am wenigften einem Bis 
Ichofe anftand, Klage erheb, ward bald darauf felbft auf der Straße 
von fünfhundert wüthenden Mönden angefallen, bie ihn zu fleinigen 
brohten. Einer diefer "Mönche, Namens Ammonius, hatte ben Prä- 
fecten verwundet, und wurde bafür zu Zobde gegeißelt. Cyrillus ließ 
den Leichnam im feierlicher Proceffion in ben Dom bringen, gab ihm 
den Namen Thaumafius und prieß ihn als einen Märtyrer und Dei: 
ligen. Die Ermorbung’bder Dypatia, der gelehrten Tochter des Mas 
thematiters Sheon, welde burdy den Beifall, den ihr Unterridt in ber 
Geometrie und Philofophie fand, des Eyrillus Eiferfuht erregt hatte, 
wurde burd ihn angeftiftet. Auf dem, berüchtigten Goncilium im 3, 
408 hatte er mit feinem Obeime zur Verurtheilung des heil. Sohannes 
Shryfoftomus hingemwirkt, und erft nad einem hartnädigen Wibderftande 
unterwarf er fid in Pinfiht diefes Prälaten dem Decrete ber Eatho: 
tholifhhen Kirdye. Noch heftiger waren feine Streitigkeiten mit Jor 
hannes Nachfolger, Neftorius, ber die menfhlihe Natur Ghrifti von 
ber gg Sefu unterfdied, und Maria wol ald die Mutter Ehrifti 
anerkannte, ihr aber den Namen einer Mutter Gottes verfagte. Ey: 
rillus fprad laut und heftig gegen diefe Srrthümer, und mad)te den 
Papft Cötleftin zum Richter, der fie verurtheilte. Er entwarf zwölf 
Anathemata, welde nad ber Meinung der Theologen felbft nicht 
von aller Kegerei frei find, und foberte Neftorius gerihtlih auf, fie 
anzunehmen. Auf dem Goncilium zu Ephefus follte diefer Streit bes 
endigt werden. Beide Theile erihienen mit einem großen Gefolge von 
Anhängern und Dienern, zwifchen denen es zu manderlei Streitig- 
keiten Fam. Cyrillus eröffnete das Goncilium nod vor Ankunft des 
Hatriarchen von Antiodien, und obgleich Reftorius fi" weigerte, Ridye 
ter, die feine Feinde waren, anzuerkennen; obgleich 68 Bifhöfe auf 
feiner Seite waren, und eine Magiftratsperfon im Namen bed. Rais 
fers einen Auffhub von vier Lagen foberte: fo wurbe dennodh Nefto: 
zius an einem Kage verurtheilt, abgefegt und für einen neuen Judas 
erklärt. Cyrillus wurde befhulbigt, baf er, um feine Abficht zu er: 
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reihen, die Urkunden und Unterfchriften ber Bifchöfe verfälfht habe, 
Bald darauf kam der Patriarch) von Antiohien an und hielt eine Sys 
node von 50 Bifdhöfen, die mit gleicher Uebereilung Cyrillus verurs 
theilten, ihn ber Kegerei befchuldigten und, für ein, zum Verberben der 
Kirche gebornes Ungeheuer erklärten. Beide Parteien griffen zu ben 
Waffen, die Strafen der Stadt und felbft der Dom wurden ein Schaus 
plag der Wuth und mit Blut befledt. Der Kaifer Theodofius fandte 


‘ Zruppen nad Ephefus, um diefes Goncilium der fämpfenden Kirchen: 


väter zu trennen. Aber diefe Mafregel änderte nur den Schauplag ) 
des Kriegs, der zwifhen Sohann von Antiohien und Gyrillus. noch 
drei Zahr fortwährte. Bald darauf wirkte Neftorius, der nicht gemä« 
Figter, als Eyrillus, war, einen Befehl vom Kaifer aus, wodurd ders 
felbe wieder nach Ephefus zu einer Synobe befchieden wurde, Beide 
Theile erichienen mit bewaffnetem Gefolge; Gyrillus wurde gemißhans 
delt und fogar eingeferfert, entlam aber jeinen Wächtern und floh 
nad; Alerandrien. Bon bort aus bewirkte er durdy Beftehung einen 
Aufitand in Konftantinopel, der den furchtfamen Kaifer in Schreden 
feste. Man unterhanbelte, Eyrillus wurde bewogen, fein Anathema 
zu mildern, und wider Willen eine zwiefache Natur in Chriftus anzue 
erkennen. Da Reftorius aber nicht von feiner Meinung abgehen wollte, 
fo mußte er feinem Amte entfagen und fi zunädft in ein Klöfter zus 
rücziehen. Später wurde er nady Thebais verwiefen und von feinen: 
Feinden vielfach verfolgt; er ftarb 339 dder 340. Gprillus enbigte 
fein unruhiges Leben 344. Geine Meinung behielt im Morgen - und 
Abendlande, die Oberhand, und die Kirche verfeste ihn unter die Hei« 
ligen. Die befte Ausgabe feiner Werke, deren Styl weder Klarheit 
noch Genarigkeit hat, ift von 1638 in Fol. Der heil. Eyrillus, 


aus Theffalonich gebürtig, heißt eigentlich Bonftantin, und erwarb fich 


zu Konftantinopel, wo er fludirte, den Beinamen des Philofophen. ‚Auf 
bes heiligen Sonatius Empfehlung fendete ihn ber Kaifer Michael III. 
zu den Jazaren, einem hunnifchen Völferftamme, Er befehrte den Chan, 
auf deffen Vorgang die ganze Nation fi) taufen lief. Dann prebigte 
er zugleich mit Methodicus ben Bulgaren das Evanaelium, und taufte 
beren König Bojarid 860, Gleichen Erfolg hatten fie in Mähren und 
Böhmen; nach dem 3.882 gingen fie nah Rom, wo fie ftarben. Beide 
Apoftel wurden für Deilige erklärt, Die Griechen und Auffen feiern 
das Feft des heil Eyrillus den 14, Febr. Er erfand die nad) ihm bes 
nannten Bucftaben (f. Eyrillifde Budftaben), und ift wahrs 
fcheinlich der Verfaffer der Apologen, die feinen Namen tragen. 
Gyrus, der Sohn bes Kambyfes, eines vornehmen Perfers, unb- 
der Mandane, der Tochter bes mebifhen Königs Aftyanes, war ber 
Stifter der perfifchen Mönarchie (vergl. Affyrien). Als feine Mutter 
mit ihm fchwanger ging, legten bie Zraumbeuter bed Aftyages einen 
feiner Träume dahin aus, baß der zukünftige Enkel ihn entthronen- 
werbe, worauf berfelbe Befehl gab, ihn fogleich nach der Geburt ums 
zubringen. Er mwurbe zu bem Ende einem Dirten übergeben, der. ih 
aber aus Mitleid auferzog und ihn Cyrus nannte. Sein kühner Muth 
verrieth ihn dem Könige. Er hatte in einem Spiele mit andern vor: 
nehmen Knaben, in welchem er zum Oberhatipte gewählt worden war, 
den Sohn eines ber erfien Männer des Meiche lägen laffen. Der 
Bater beilägte fich bei Aftyages, welcher "ven jungen Cyrus zur Rebe 
feste. Diefer berief fi aber auf fein Recht und antwortete fo breift 
und Flug, daß der König weiter nahforfhte und endlih die Wahrs 
beit erfuhr, Bon den Magiern beruhigt, fehiddte er den Eyrus freunds 
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ih zu feinen Eltern nad Perfien. Diefer aber verfammelte ein mäd- 
tiges Drer von Perfern, und überwand feinen Großvater. &leidyes 
Shidfrt hatte der reihe und mächtige König der Lydier, Kröfus und . 
Babylons König Nabonid. Aucd, unterwarf er Phönicien und Palä- 
ftina, wohin er die Juden aus ber babylonifhen Gefangenfhaft' zu= 
rückohren ließ. Während nun Vorder und Mittelafien vom Delles 
fpont an bi8 Indien, unter feinen Scepter fand, begann er einen un= 
gerechten Krieg gegen die Maffageten, ein feythifhhes Volk, norböftlich 
vom cafpifchen Meere, jenfeits des Arares, damals von ber Königin 
Zomyris beherrfht. In der erften Schladht fiegte er dur Lift, in 
der zweiten aber erlitt er eine vollftändige Niederlage und Fam felbft 
(529 vor Ehr., nad einer ZYjährigen Regierung) um’8 Leben. Shm 
folgte fein Sohn Kambyfes: Die Erzählungen Xenophon’s im 
der Cyropäbie (Lebensbefchreibung und Charafteriftit bes Cyrus), daß 
er am Dofe des Aftyages eine trefflihe Erziehung erhalten, bas.-Reicdy 
deffelben ererbt, und ald wahrer Philofoph regiert habe, aud ruhig 
auf dem Sterbebette geftorben fei, find romanhaft und verdienen Fei- 
nen Glauben, da Zenophon’s Abfiht war, ohne Rüdficht auf Hiftorifche 
Mahrheit, in dem Eyrus das Mufter eines Regenten därzuftellen, und 
auf diefe Weife feinen Landsleuten die Vorzüge der Monardhie anfchaus 
li) zu machen, oder eö liegen auch dabei verfchiedne Sagen, vielleicht 
von zwei verfchiebnen Cyrus, zum Grunde. , Ein andrer Cyrus war 
der jüngfte Sohn des Darius Nothus oder Ochus, der faft 150 
Sahr nad) jenem lebte. Er befam fchon in feinem 16ten Jahre die 
oberfte Gewalt über alle Provinzen Klein= Afiens. Seine Herrfhfudt 
entwickelte fid) früh, und als nach des Baterd Tode fein ältrer Bru- 
der, Artarerres Mnemon, den Thron beftieg, ftiftete er eine Berfchwö= 
rung gegen ihn, die jedoch entdedt wurde. Statt das ZTodesur= 
theil an ihm vollziehen zu laffen, begnadigte ihn fein Bruder und 
machte ihn zum Statthalter von Klein: Afien. Gier verfammelte Gy: 
zus ein zahlreidyes Heer, zu dem no, ohne ben Zmwed der Unter 
nehbmung zu Eennen, 13,000 Mann griechifcher Hülfsvölker fließen, um 
Urtarerres zu befriegen und vom Throne zu ftoßen. Diefer, von fei= 
nen Abfichten unterrichtet, 309 ihm mit .einem überlegnen Deere ent= 
gegen. Sn den Ebnen Eunara, in der Provinz Babylon, trafen beide 
‚Here auf einander. Nady einer tapfern Gegenmehu, befonders von 
Seiten der Griechen, wurde Cyrus gefchlagen und von Artarerres felbft 
erlegt. (ergl. Kenopbhon.) 

Sythera, jest Eerigo, eine der vornehmften Snfeln um La= 
conien, vorzüglid; berühmt wegen des Dienftes der Venus Urania, des 
ren vornehmfter Tempel in der Hauptftadt Cythera ftand, und der äl- 
tejte von allen war, die in Griechenland der Göttin zu Ehren erbaut 

‚wurden. Die alte Stadt Cythera ift jeßt verödet und zeigt nur noch 
einzelne Kuinen, Benus hatte von diefer den Namen Gytherea. Bet 
der griechifchen Infurrection des G. 1821 waren ihre Einwohner faft 
die Erften, welche wider die Zürfen aufftanden. 
 — &zartorysti (Adam, Fürft), geb."1731, aus dem alten Ge- 
Thledt der Jagellonen, Staroft von Pobolien, ehemaliger General von 
Podolien, nachher Faiferlicy öfterreichifcher Keldmarfchal. So deutlich ihn 
feine hohe Geburt, fein unermeßlicher Reichthum, fein ausgezeichneter Ver: 
ftand und feine ausgegreiteten Kenntniffe zu einem bedeutenden Einfluffe in 
den flürmifchen Ereigniffen feines Baterlandes berufen zu haben fchienen, fo 
hielt ihn doc) das Gefchic,. das oft mit den Gaben der Natur und des 
Gtüds fpielt, immer in untergeordneten VBerhäftniffen: Nach Augufts III. 
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Zote war er unter ben Mitbewerbern um Polens Zhron, und bie 
Stimme feiner Landsleute hätte ihn vielleicht darauf erhoben; aber 
Sienislaus Poniatowsli, nad Petersburg gefandt, um diefe Unterband: 
lungen einzuleiten, erhielt, wie man weiß, die polnifhe Krone von 
Sutharina U. für fich felbit; feitvem befand fich die mächtige Gzarto: 
rnslifhe Familie, nebft ihrem ganzen Anhange, im Mißverjtändimije mit 
dem neuen Könige. »DObjhon der Fürft Gzarforysti nad der eriten 
Zheilung Polens, wegen feiner weitläuftigen Befigungen in Galizien, 
in öfterreihifche Dienfte getreten war, fo wendete er bo auf dem 
Luandtage von 1789 und 1791 alles an, die Unabhängigkeit und Wie: 
berbherjtellung einer dauerhaften Regierung in Polen bewerfftelligen zu 
helfen. Er war während bdiefes Zeitpunfts außerordentlicher polnis 
fer Gefandter in Dresden, um den Kurfürften von Sadfen zur Anz 
nahme der Krone Polens zu bewegen; von bier begab er fih nach 
Wien und fuchte um die Vermittlung und den Schuß bes Kaifers ge: 
gen die Abfihten Rußlands an. Da feine Bemühungen fruchtlos ge: 
blieben, und der König Stanislaus der Gonföderation von Zargomiza 
beigetreten war, 308 fid) der Fürft Szartorpsfi: auf feine Güter und 
nad) Wien zurüd, wo er während der Unruhen von 1794 lebte, ohne 
unmittelbaren Antheil daran zu nehmen. Bei dem unglüdlidhen Auss 
gange derfelben war er genöthigt, feine beiden Söhne an Gatharina IT. 
zu jchicden. Seitdem gewann der Großfürft Alerander, jesiger Kaifer, 
den jungen Adam Gzartorysti (geb. 1770), ältiten Sohn des Vorher: 
gehenden, befonders lieb. Paull. hielt ihri in einer Art von Verbannung 
aleßefandten am fardinifchen Hof; Alerander, treu feiner frübern Neigung, 
eilte, ihn nach feiner Thronbefteigung zurüdzuberufen, und ermannte 
ihn bald darauf zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Er 
begleitete den Kaifer auf feinen Reifen in Deutfchland 1805. In dem= 
felben Jahre hatte der Kaifer von Defterreicdy feinen Vater zum Feld: 
marfchal ernannt. Am 11. April d& 3. hatte er mit England ein 
Bündnig abgefchloffen, dem fpäter auch Defterreich beitrat, und zu den 
man auch Baiern ziehen wollte. Um biefen Dof noch enger zu verbins 
ben, follte eine ruffifche Großfürflin mit dem Kurprinzen.. von Baiern 
vermäblt werden; allein der Einfall der Defterreicher zerftörte bie Uns 
terhandlungen und die Schlachten bei Ulm und Aufterlig gaben bem 
Kriege einen unglüdiihen Ausgang. Fürft Szartorisfi, der fürchtete, 
daß man diefen Ausgang der Dinge ihm zur Laft legen möchte, 308 
fi) zurücd, und erhielt ven Grafen von Budberg zum Nachfolger in 
Minifterium. Im Feldzuge von 1807 begleitete er den Kaifer, ohne 
an den Staatögefchäften unmittelbar Theil zu nehmen. In ben lek: 
ten Feldzügen war er ebenfalls um ben Kaifer, und zeigte im Dienfte 
feines VBaterlands eben fo viel Einficht, als Eifer. 1812 war der alte 
Fürft Gzartoryski der erfte gewefen, der in ber Eigenfchaft eines 
Marfchalls des polnifchen Reidystags die Gonföderationsacte unterzeich- 
net hatte, Als auf dem Kongrefje zu Wien das Scidfal Polens ent, 
fhieden werben follte, ward der Fürft an die Spige einer Gefandt- 
Schaft ‚geftellt, die nach Wien ging und dem rufjischen Kaifer die Grund= 
züge zur Gonftitution vorlegte. Der Kaifer zeichnete ben’ würdigen 
Fürften hier und nachher bei feiner Reife dur Polen huldvoll aus 
und ernannte ihn zum Senator Palatinus. Seine Gemahlin ift eben 
fo berühmt durch ihren Patriotismus, als duch ihre Schönheit und 
ihren-poetifchen Geift, welchen fie in der Gorrefpondenz mit Delille 
glänzend entfaltete. Ihre Tochter. hatte fi mit dem ‚Oheim des Kös 
nigs von Würtemberg, Herzog Ludwig, vermäplt, fi wieder von ihm 
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getrennt, und lebt nun zu Neapel dem Anfhauen ber Künfte und ben 
Studien. Bon ihr erfcien zu Warfchau ein treffliher polnifcher Ro- 
man: Malvina, a 


Ezenftohanu (Gzenftohowa), ein befeftiates Kiofter in dem ehe: 
maligen Polen, nahe an der Warta un® der fchlefifchen Grenze. Die 
Mönche find-von dem Orden des heiligen Paulus Eremitaz; fie biels 
ten in ber, mit Gefchüg wohl verfehenen Keftung eine eigne Befakung 
‘ und wählten ben Kommandanten aus ihrer Mitte. Auf dem Reich: 
tage von 1765 wurde jedoch befchloffen, diefe Stelle duch einen Welt: 
lihen zu befegen. Zu dem wunderthätigen Marienbilde in der Kirche 
bes Klofters geichehen häufige Wallfahrtenz duch bie Gefchenke der 
Gläubigen hat ficy ein bedeutender Kiriptnfihag gefammelt, der aber 
 wahrfäeinlich jegt nicht mehr ganz vorhanden ift; fhon beider preußifchen 
Belisnahme fand man ihn weniger beträdhtlih, ald man erwartet 
hatie. Am Fuße des Berges liegt Neu:Gzenftocyau mit 169, und eine 
Stunde davon Alt:Gzenftohau mit 233 KYeuerftellen. In dem legten 
Kriege war Szenftohau von den Franzofen befegt, welche fih in ben 
erften Monaten bes Jahres 1813 an die Ruffen ergeben mußten. 

Szernitfheff (Graf), f. Ruffifhsbeutfher Krieg. 

Gjerny (Georg), fı Serpien, 
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